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w  ie  dem  eiuzelneri  Menst^benkinde,  so  ist  es  auch  den  Völkern 
nicht  gegönnt,  durch  eigene  Erintieruiigen  bis  au  die  geheinuiissvol- 
ieo  QaeUen  ihres  Daseins  forschend  emporzusteigen.  Um  jeneD  Ah* 
finogeii,  -welche  wie  BHUe  am  Abeadhimmel  saweilea  in  WBVt  he* 
wegCes»  seIhBthewasstes  Leben  herOberleuehteD»  für  die  Gesehiehte 
unserer  Kiadheit  Zfige  absugewinneo*  hedfirfen  wir  der  UnterstQt- 
lang,  die  uns  die  Erinnerung  älterer  FVennde  cu  gewfihren  Termag. 
Sie  hilft  uns  das  Zerstreute  sammeln,  das  Fehlende  ergänzen  und 
lehrt  uns  jene  Almuiigen  auf  bestimmte  Vornille  beziehen.  Aber 
nicht  iriuiu  r  es  jcue  gütigen  Mächte,  die  sieb  sorgend  und  pfle- 
geud  um  unsere  Wiege  versammeln,  und  deren  iiebevullcr  Mittheilung 
wir  späterhin  die  Kunde  der  ersten  Zeit  dieses  Lebens  verdanken; 
nur  zu  oft  sind  es  vielmehr  gerade  feindselige  VerhSltnisse,  mit  denen 
bereits  die  Mhe  Jagend  des*  Mensehen  ringen  mnss. 

Auch  das  Volk  Terdankt,  was  es  Ton  seiner  frfihesten  6e* 
»ehichte  erfthrt,  nur  selten  der  wohlwonenden  Theilnahme»  die  ihm 
die  Qtngebende  Welt  bezeogt;  meist  Temimmt  es  Welmehr  die  erste 
Nachricht  seines  Daseins  aus  dcüi  Munde  seiner  Hedränger.  In 
schweren  Küinplen  ringt  sich  ein  V'ulk  lu  klaitju  SelbslLewusslsem 
empor;  wenn  irgendwo,  so  gilt  hier  des  Dichters  Wort:  im  Anfange 
war  die  —  That! 

Aoeh  jenem  Volke,  dessen  Oeschiehte  die  folgenden  Blätter 
gewidmet  sind»  hat  sich  diese  Erfahrung  bewihrt  Die  erste  sichere 
Kenntniss  deiadben  Tcrhiiidet  sieh  mit  einem  Missgcsehick,  welehes 
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dasselbe  Ten  aussen  erfuhr:  Widukind,  der  Mdoch  des  sfiebstsehen 
Klosters  Correy,  ist  es,  weleber  berichtet,  dass  Gero,  ein  Graf  sei- 
nes Stammes  *  den  Herzog  der  Polen  Mieszko  zweimal  besiegte.  So* 

d;uin  ist  es  TliieUnar,  der  Bischof  ron  Mprseluircr,  dem  man  die 
KeiHitniss  der  Krieijo  Heinriclis  II.  mit  Mtes/.ko  s  S<»!iiii"  Iioleslaw  f. 
verdankt.  Und  nnvh  .späterhin  noch  flillt  niis  den  zcitgt-nössiseluMi 
deutschen  Quellea  in  das  Dunkel  der  polnischen  Vorzeit  manch*  er> 
bellender  Strahl. 

Den  Obergang  an  den  einbeimtseben  polnischen  Quellen  bildet 
der  rithselbafte  Fremdling,  Gallus,  wie  man  ihn  ohne  binlSngliebe 

Begründuii«;  trenaniil  hat,  der  in  seiner  „ l^>lunchronik** ,  die  er  in 
der  stolzen  Absieht  srhriel»,  ^\i\n  niclil  (h»s  Gnadenbrot  der  Polen  zu 
essen^  man  kann  sagen»  zwei  Jahrhunderte  in  Polens  Geschichte 
gerettet  hat. 

Jetzt  erst,  wenn  man  Ton  den  scbQchtemen  annalistiscben  Ver- 
suchen abseben  darf,  trat  Vincentius,  der  Bischof  von  Krakau,  ein 
Pole,  mit  dem  Vorhaben  auf,  die  Geschichte  seines  eigenen  Volkes 
zu  schreiben.  Sehoii  dieser  Entschluss,  wenn  er  auch  von  ansst  n  au 
ihn  herantrat,  ist,  ganz  abueselieii  von  der  Durelilührinii;,  hefb-utend 
zu  iieniieu.  Da  er  bis  in  die  frühesteu  Zeiten  des  Volkes  hinauislieg, 
war  er  gezwungen,  nach  jener  „Polenchronik**  zu  greifen,  und  was 
er  sonst  wohl  nirgends  gefunden  hatte,  dieser  Schrift  zu  entlehnen; 
er  bat  aber  das  Entlehnte  durchaus  in  neue  Formen  gebracht  und 
mit  nationalem  Geiste  beseelt 

Wir  greifen,  indem  wir  von  dicker  Bedeutung  des  Schrift- 
stellers sprechen,  freilich  der  tolLr«'Mdeii  Abliandhing  vor.  die,  weit 
eutternt  davon,  eine  Ehi'cnretlung  des  Chronisten  zu  sein,  sich  doch 
die  Aufgabe  stellt»  aus  eingehender  Prüfung  des  Werkes,  das  wir 
ihm  verdanken,  zu  einem  festeren  Urtheil  Ober  denselben  zu  ge- 
langen, als  jenes  ist,  auf  welchem  die  bisherige  Forschung  beruht 

Denn  in  IJezug  auf  Inhalt  und  Form  der  Chronik  gehen  die 
Urtheile  neuerer  Forscher  in  die  entgecrengesetztesten  Richtungen 
aus  einamler.  Während  A.  Rielowski  d«'s  Vincentius  Darstellungs- 
,  weise  mit  der  eines  Walter  Scott  (1 )  glaubt  vergleichen  zu  können. 


0  IteltltaBf  nia  S.  BMk«:  »m%  Ihuln  |>m«»  pftlMiM«  imadMarMi*. 
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-wird  dieselbe  Ton  A.  t.  Gotsebmldt  für  abg^esebmaekt  and  schwülstig 

erklärt ;  wülipend  die  einen  ihn  lun  seiner  W'ain  lu  it.sliebe  und  lleiiig- 
teit  willen  jncixin,  wiid  er  von  den  anderen  zum  Lügner  und  Be- 
trüger  gestempelt,  liier  hat  somit  die  Kritik  uoeli  ein  weites  Gebiet 
4ier  Bethätigung  vor  sieh;  ihre  versohaende  ^laeUt  wird  sie  jedoeh 
nicht  ofTenbaren,  wenn  sie  sich  darauf  beschrankt,  swischeu  deo 
beiden  Gegensfitsen  die  Mitte  zü  wandeln,  sondern  erst  dann,  wenn 
sieb  dieselbe  zu  einem  Standpankte  erbebt,  von  dem  ans  betrachtet 
jene  GegensStse  Tcrscbwinden.  Wer  Ort  und  Zeit  in  Anscbbg  bringt, 
an  dem  und  in  der  die  Quelle  gesehrieben  ward,  wird  Eugeben 
können,  dass  dieselbe  in  dieser  zweilaehen  He.scliränkung  hulies  ge- 
leistet hat,  oline  doch  der  Forni  dm  Preis  der  Sehüidieit,  dem  lü- 
hnlte  auch  nur  den  Werth  zuzugolehtn,  auf  welchen  die  Leistun- 
gea  anderer  Völker  in  jeuer  Zeit  billigen  Anspruch  erhebeu.  Und 
was  die  Wahrheitsliebe  unseres  Chronisten  betrilTt,  so  hat  man  lU 
prüfen,  in  wie  weit  sich  dieseibe  den  ethischen  Grundsfitsen  der 
Zeit,  in  welcher  derselbe  lebte,  anscbliesst  oder  tou  denselben 
entfernt. 

Gelangt  man  von  des  Vincentius  Schrift  zu  Forschungen  Ober 
sein  Leben,  so  wird  man  durch  dessen  Verlauf  sofort  an  die  Lebens- 
schicks.'iie  Oüo"s  von  Freisinnen  eiiimert.  Zwar  ist  Vincentius  nicht 
gleich  diesen»  türsllicher  Abkunft  i^ewesen,  aber  beide  t^elangten  auf 
/  bischöfliche  Stühle  und  beide  gehörten  dem  Orden  der  Cislercienser 
an.  Otto  trat  noch  als  Jüngling,  der  so  eben  erst  die  Sciinle  zu 
Paris  verlassen  hatte,  und  noch  bevor  er  zur  bischöflichen  Würde 
gelangte,  in  das  burgundiscbe  Kloster  Horimnnd  ein,  in  welchem  er 
spiter  auch  starb,  indes«  Vincentius  erst,  nachdem  er  durch  ein 
Jahrzehnt  seinem  Bistbum  vorgestanden»  in  einem  polnischen  Kloster 
J^drzejow,  das  nach  der  borgundischen  Mutter  auch  selbst  den 
Namen  Muriniund  tührte,  isciu  Leben  beschloss.  So  bat  dieser  Orden 
in  einem  Jahriuuidert  zwei  der  hedeutetidstoa  Chronisten  zwar  nicht 
hervorgebracht,  aber  durch  seine  Ideen  zu  fesseln  gewusst.  Es 
wäre  immerhin  wissenswerth,  oh  die  Kunde  von  Otto's  schrift* 
steUerischem  Wirken  aus  dem  Uutter-  in  jenes  Tochterkloster  ge» 
bingte;  aber  so  wahrscheinlich  es  ist,  dass  dies  geschah,  so  findet 
sieh  doeb  keine  Spur,  dass  auf  Vincentius  dieselbe  Einfluss  genommen 
habe.  In  Form  nnd  Inhalt  bilden  beide  vielmehr  einen  entschiedenen 
Gegensatz. 
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Der  folgenden  Abhandlung  wurde  die  Ausgabe  des  Vincentius 
SU  Grunde  gelegt,  welche  Mulkowski  im  Jahre  1864  zu  Krakau  er- 
scheinen lieas»  aad  die  bei  allen  ihren  Mingehn  doeh  Utttermhangea 
möglich  maehto»  deren  Ergebnisse»  irofeme  diesdhiB  sonst  Za* 
'  sttmmiing  rerdieneut  dnreh  eine  kfinftige  Nevgestattnng  des  Textes 
nieht  berührt  werden  dürften. 
Lemberg,  S.  Aprfl  1869. 
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A.  Kel«  im  ümMi  IfaieMilw  InkM. 

I. 

Nur  wenige  dürftige  Nachrichten  sind  uns  über  die  auseerea 
Lebeii8geschic)ce  des  Vincentius  erhalten.  Ausser  den  in  den  polni- 
sehea  Aimaleii  and  im  Nekrologe  Ton  Krakau  eDthaltenen  gleieb- 
leüigeD  Angaben  über  das  Jabr  «einer  Erbebung  sum  Btaebof  ,  Ober 
jenes  seiner  Abdieation  und  fiber  Jabr  und  Tag  seines  Todes,  und 
ausser  einigen  wenigen  •  sum  Tbe3e  sogar  Terdlcbtigten  Uifainden, 
in  denen  derselbe  als  Aussteller  oder  auch  bloss  als  Zeuge  erscheint, 
sind  es  fast  nur  die  verschiedenen  Schriften  des  Dhigosz,  die  bei 
v'usirht iL''**r  BenützunET  einige  Aul'schlüsse  über  das  Lehen  nnsci  es 
Schriltsteliers  gewahren.  Auch  eine  in  anderen  Fallen  ergiebige 
Quelle,  das  Werk  des  Chronisten  selbst»  versagt  wenigstens  in  den 
drei  ersten  dialogisirten  BQcbem  eben  wegen  der  von  dem  Verfasser 
gewiUten  DarsfelKutgsforoi  alle  einigermassen  sicheren  SebIQsse. 
Je  dfirftiger  niifhin  die  Ausbeute  an  unmittelbsren  Zeugnissen  Über 
des  Yineentius  Lebensgang  ist,  um  so  gesebSftiger  bat  sieb  niebt 
nur  die  Forschung  gezeigt,  durch  ComMnation  das  historische 
Material  zu  ergänzen  und  zu  erweitern,  sondern  leider  .luch  die 
Sucht,  das  Wissen  über  die  Gremvi)  der  Möglichkeit  liinauszurucken, 
und  dadurch  die  einfachsten  Fragen  in  Verwirrung  zu  bringen. 
Schon  die  Erörterungen,  die  sich  an  den  blossen  Namen  unseres 
Sehrülstellers  knöpften,  liefern  einen  Beleg  fQr  diese  Behauptung. 

In  den  spiter  ansuflihrenden  Urkunden,  in  denen  Vineentius 
als  Aussteller  oder  als  Zeuge  namhaft  gemacht  wird,  beisst  derselbe 
entweder  »Vinoentins  magister«  oder  j»V.  episcopus";  in  einem 
Flalle  nennt  er  sich  selbst  „CracoTiensjs  ecelesiae  bumilis  minister.*' 
Auch  die  ältesten  Annalen.  iiainlich  die  anuales  Cracovienses  breves, 
die  annales  capituli  Cracoviensis  —  diese  um  der  nahen  Beziehung '} 

<)  Worüber  «atea  da«  Mäbere. 
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wiliea,  in  der  dieselben  zu  dem  Schriftsteller  stehen,  hesomlers 
wicbtijj  —  die  nnnales  Polunuriim  1.  und  II!.,  der  cal:dngus  episco- 
porum  Cracovieiisium  und  das  Kalendariuiu  Cracuvieiise  2}  bezeich- 
nen denselben  einfach  als  „Vincentius**  oder  als  „Vincentius  episco- 
pns**  oder»  wie  die  annales  Cracovienses  compilati  i),  als  „Vincentiiis 
roagister".  Eine  Untersuchung  dnrQber,  mit  welchen  Znsätsen  der 
Name  des  Yincentius  in  den  Uandschriflen  seiner  Chronik  Terbunden 
erscheint,  bleibt  freilich  eine  Aufgabe,  die  der  kfinftige  Herausgeber 
der  Chronik  zu  erfflUen  haben  wird;  aber  schon  jetxt  und  nach  den 
im  DriR'ke  vorliegendeu  Materialien  lässt  .sich  wohl  behaupten,  dass 
der  sogleieh  zu  erwähnende  patt  u  nhu  Zusatz  zu  des  Chronisten 
Namen  entweder  erst  in  späteren  llaudschrilten  vorkönunt,  oder  aber 
in  den  älteren  Handschriften  späterer  Zusatz  ist  Insbesondere  neont 
auch  der  wichtige  codex  Eugcnianus  aus  dem  Ende  des  13.  oder 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  den  Vincentius  bloss  (»magister**. 

Der  Name  seines  Vaters  wird  in  allen  den  genannten  Quellen 

nicht  angegeben.  Erst  die  annales  Polonorum  II.  und  III.  nennen  ihn, 
jene  zum  Jahre  1234  „V.  cognomine  Katluhonis'*,  diese  zum 
Jahre  1208  „Vincentius  kadlubiuuis'*,  üogufal*)  „V.  Kadlubkonis". 
Das  Verhältniss  und  namenllieh  auch  die  Entstchuugszeit  der  annales 
Polonorum  ist  gegenwärtig  noch  nicht  genügend  aufgehellt;  die 
talschlich  den  Namen  Bogufais  tragende  Chronik  dagegen  wurde  lu 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  niedergeschrieben  und  es  ist  die  F^age» 
job  jener  Zusatz  „Kadlubkonis*'  in  der  That  bereits  der  ursprünglichen 
Gestalt  dieser  Chronik  angehört  oder  nicht.  Es  ist  daher  auch 
schwer  anzuheben ,  wann  jener  Beiname  dem  Vincentivs  tum  ersten 
Male  beigelegt  \\  urdc. 

Gehen  wir  zu  Diugosz  über,  so  lindua  wir,  dass  aueh  dieser  ihn 
sowohl  in  der  polnischen  Gesehichte  als  aueh  im  über  beneficiorum, 
wo  er  denselben  doch  so  oft  nennt,  noch  immer  als  „V.  Kadlnbkonis** 
bezeichuet»  und  diese  Bezeichnung  findet  sich  auch  bei  Miechovita 


B«i  Peru,  Mos.  0«ra.  T.  ZIX. 
*)  In  LRtou  Kki,  Kat;,]o(r  biskap^v,  pratUöw  i  kuo>ik6«r  Knkow«Uch.  W  Krako- 
wie  18o3.  4.  Bud,  Aahaag. 

»J  Ad  a.  IZOS. 

♦)  i'ai;.  49. 

*)  Chronica  I'oloDoruin.  CracovUe  1521,  p«g.  HS. 
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HarttD  Kromer  <)  und  Stanislaw  Sarnieki  *)  neDiieii  ihn,  jener 
„Vineentius  cognomento  Cadlobeus,"  dieser  «Cadlubkus*  schlecbtliin. 

Neben  dieser  Form  „Cad^iibkus**  gebraucht  Strjjkowski »)  bereit« 
die  Form  ^Kad-fiibck",  wozu  uuiil  der  Umstand  den  Anlass  gab,  dass 
dieser  Schriftstelh  r  m  m  VV  erk  in  iMiliiiseber  Sprache  vert'assle,  und 
diese  letzte  Form  seheint  von  da  an  atigemein  in  Aufnahme  ge- 
kommen SU  sein,  wie  z.  B.  Bielski ^)  Ithrt.  —  Fasst  mnii  die  Ver- 
lademngen,  die  der  Beiname  des  Yinceatius  im  Laufe  der  Zeit  er- 
fskren  hat,  schSrfer  ins  Auge,  sa  ist  nicht  zu  Yerkennen,  dass  der- 
selbe zunichst  der  den  slarischen  Idiomen  so  gelftnfigen  diminutiTen 
Umbildung  unterlag,  dass  dann  die  ursprünglich  olTenhar  patronyme 
Bedeutung  desselben  sich  verblasste  und  zulet/.t  auch  die  Form  ent- 
sprechend der  Absi'h\v;ichiiiit^  des  IJegrifTes  sich  abermals  veränderte. 
l)alH'i  ist  firilii'li  nicht  zu  übersehen,  dass  keiner  der  genannten 
Schriitsteller  \  inceulius  geradezu  ^Kadlubeks  Sohn**  nennt,  und 
ist  mir  Oberhaupt  von  alteren  Schriften  nur  eine  bekannt,  nämlich 
die  mit  Unrecht  dem  Dlugoss  zugeschriebenen  vitae  episcoporum 
Craeonensium  *),  in  denen  er  ansdrficklich  Mfilius  Kadtubkonis**  ge- 
nannt wird. 

Es  gibt  aber  noch  einen  anderen,  spfiteren  und  ausftlhrlicheren 
Katalog  der  Biscbfife  von  Krakau  anter  den  Handschritten  des  Ossoli- 
neums«),  welcher  zwar  Vincentiiis  allenfalls  als  „magister  V.  Cad- 
1)1  k  Iiis"  bezeichnet,  im  weiteren  Verlaufe  der  Erzählung  aber  den 
Vater  des  Vincentius  abweicheiid  hievon  Boguslaw,  seine  Mutter 
Benigna  nennt.  Die  Stelle  lautet:  .,Hic  nobilis  genere  de  domo  Rose 
ex  patre  Boguslao  et  matre  Benigna.  Hie  specialem  gerens  ad 
ordinem  Cisterciensium  deyocionem ,  uiltas  patrimonii  sui  Czirmikow 


^  f doBi«.  CoIomIm  1S89,  p«f .  127.  (Di«  «nte  Awfiite  «nckitii  iS5S.) 
*)  AiHUiliui  PoloBlMraai  librl  VI.  OraeoriM  ISST  (Aslnaf  w  DfogMS.  HJat.  Po- 
lo«. II,  1081).- 

•)  XrooflL«  Poliito,  UlMtftko,  ZmmMM  i  itujMi^  Rod,  w  Krolowoo  IMt,  fol.l 
Kromk«  Pöble«.  W  Knkovi«  IS«?,  |^f.  I4S. 

MS.  des  OssoliaeoBt  lareat.  619  aua  dem  15.  Jalirh.,  Tot.  14  h.  Im  Folgenden,  wo 
noch  mehrere  Momente  berührt  werden  toUen,  *a*  denen  henorgeht,  dnss  nicht 
DlugnsK  der  VerfasuT  ilieser  QueUe  sein  kann,  wird  d«e  HS*  stot«  «I«  «vitae  «pi- 

scoporum  Cmeoviensium"  citirt  werden.  < 
*)  H.«.  inv.  siiec.   XVI.  des  Oisulineun)«  in  l.eiiibiM^'  mit  Zutätz««  «od 

Forttetxun^  bis  i(iü4.   a^M^'^«*];»*  episcuporum  CracoTiensium'*  fol.  Ii  lt. 


» 


Digitized  by  Google 


10 

et  Goyczow  anno  domini  1212.  in  colloquio  de  Miecholin  sub  pre- 
seiitia  Henrici  GnesneniM  arehiepiscopi ,  Gedeonis.  PloeensU,  Ogeri 
CraswieieDflis  epiwoponim  et  Hsczugii  docis  Pomerante  pootifictti» 
•ni  anno  qaarto  raODastaio  in  Suleiow  GoesDeDais  diocesis,  ufllaa 
u«ro  nomine  Kissialka  et  Carwow  hereditariat  etiam  et  patemas 
monasterio  Copriwntciensi  ordinis  Cisterciensram  Hberalitat«  ingfenua 
pcrpetuo  contiilit  et  donauit,  interdicens  nepotihiis  suis  gtrni;iiiis 
fitiis  fratris  sui  Bugusiai  videlicet  Bugushio  ef  Sulislno  earuiuiein 
uillarum,  quas  monasteriis  jirefatis  pleno  jure  (M»ntiilerat ,  sub  g^rari 
anathemate  omnem  impetitionem  et  (juamlibet  Tendicationem beredita- 
tum  predictarum**.  Diese  Stelle  bat  sodann  Paproeki  in  aeia 
heraldiachea  Werk')  ond  awar»  wie  er  ausdrüeklich  bemerkt»  ava 
dieaem  Katalog  herCbeigeoommen.  Auch  StaroTolaki »)  theiit  die- 
aelbe  mit 

Die  Vorfrage,  wober  der  jüngere  Katalug  seine  von  allen 
sonstipen  Quellen  abweichende  Mitth^ilnnnr  entlehnt  babe,  beant- 
wortet sich  bei  näherer  Betracbtuog  der  Stelle  dabin»  dass  dieselbe 
auf  orkundlicbe  Aufzeiebnungen  snrfickzufubren  sein  wird.  Wir  be- 
sitzen nftmliek  noeh  eine  Urkunde  ans  der  Zeit»  da^Vlnoentina  bereite 
Biaehof  war»  in  welcher  derselber  die  Sckenkuag  Ton  Okalina  nnd 
Goiozow,  die  er  ata  Propst  Yon  Sandomir  gemacht  hat»  la  Gunsten  des 
Klosters  Solefow  erneuert.  Obgleich  dies  keineswegs  die  Urkunde 
sein  kann,  auf  welche  der  erste  Theil  jener  Mittbeilung  Bezug 
nimmt,  so  wird  doch  «lurcb  sie  auch  der  Bestand  einer  zweiten 
Urkunde,  auf  welcher  •  In  n  jene  An^ühe  beruht,  wabrsefn  iuli i  h  ge- 
macht, wobei  es  zunächst  unentschieden  gelassen  werden  mag,  ab 
diese  zweite  Urkunde  eebt  war  oder  nicht.  Dass  aber  auch  die 
Kissialka  and  Karwow  betreffende  Stelle  auf  eine  urkondlicbe  Auf- 
telchnang  wird  surfiekgefllhrt  werden  mfissen»  lehrt  die  Yergleichung 
mit  Dtugoss»  welcher  im  liher  benefictonim  Karwow  anadrficklieh  als 
Scfaenknng  des  Vincentius  an  das  Kloster  Koprzywnica  beieichnet. 
Ja  es  scheint,  dass  ibm  sogar  dieselbe  Urkunde  vorlag,  welcher  die 
Stelle  des  Bischöfeverzeicbnisses  entnommen  ist,  da  Dlugosz  be- 


9  Btrfcjr  rreenlwa  Poltkiego  1304.  W  KnAowfo,  paff.  SSO.  llw  mCsI  «r  irrthimllefc 

(s.  u.)  aUtt  Sultyow  J^rxrjow. 
•)  Tita  «1  nimak  VteeMiU  Kadtekluni«.  GncoTiM  1041,  p«f.  10—40. 
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merkt,  es  sei  des  Vincentitis  Neffen,  dereo  jene  Stelle  des  Kataloge* 
enrihot»  der  Beaiti  der  UÜfle  Ten  Kanrow  Terblieben. 

Da  Dim  mit  Recht  bisher  Niemand  an  der  patrenymiseben  Be» 
destnng  des  Zusatses  „Kadlübonis*  oder  MKadlubkonfs*  gexweifelt 
bat,M>  bildete  die  erwibnte  Stelle  des  Kataioges  der  Krakauer  BischSfe 
seit  jeher  eine  Crux.  an  der  es  den  Interpreten  schwer  wurde,  ohne 
weiter. s  vorüberzueilen.  Die  Frage  lasst  ein«^  ilnpjelte  Losung  zu: 
entweder  die  Tcrmuthete  Urkunde  war  falsch,  oder  es  inuss  eine 
Interpretation  swiseken  den  srheinbaren  Widersprüchen  Termitteln. 
Ersteres  haben  Tor  allen  Ossolinskii)  vnd  A.  v.  Gotscbnidt«)  be- 
hauptet, lettteres  bat  A.  Bielowski  Teraaebt 

OssoliDski  stfttit  die  Bebauptnng,  dass  jene  Sebenkong  erdichtet 
sein  mflsse,  auf  drei  GrSnde:  darauf,  dass  Dtagoss,  der  doeb  sonst 
keine  geistliehen  Fonds  rersebweige,  weder  dieser  ^Kad^Ibki8chen 
Sehenkun?"  nooli  aufli  der  dabei  aiifsrerulii  tcn  I  aiuilu  uLrlitder» 
weder  in  dem  Lehen  der  Bischfife,  noch  auch  in  dem  Geschichts- 
werke erwähne,  daiiii  darauf,  dass  nach  l^aprocki'),  Okolski  ^)  und 
dem  Mogilaer  Cistercienscr  Tarlow,  der  1640  eine  kurze,  in  der 
weitläufigen  des  Starowolski  wieder  abgedmckte  Lebensbeschreibung 
des  Yineentins  *)  beravsgab,  die  Dörfer  Cierniknw  nnd  Goiesow  niebt 
dem  Kloster  Solejdw  sondern  J^drtejow  geschenkt  worden  seien,  und 
endlieb  daranf,  dass  der  in  jener  Sebenkung  Ton  1212  unter  den 
Zeugen  angefahrte  Ktijawer  Bisehof  Ogerius  nseh  DIogosi  bereits 
12(K{  «;estorl)en  sei.  Allein  der  erste  der  angeführten  Gründe  ist,  wie 
wir  sehen,  wcnipsk-ns  in  Bezug  auf  Karwow,  dessen  Dlugosz  er- 
wähnt, nieht  richtig.  Die  Angaben  Oko1ski*s  und  Tarfows  sind 
offenbar  aus  Paprocki  geschöpft,  der,  da  er  den  auch  uns  noch  vor- 
h'egenden  Krakauer  Katalog  als  Quelle  benfitzte,  eben  einen  Irrthum 
sieb  SU  Schulden  kommen  liess.  Und  was  endlteb  Ogerius  betrifft» 
so  gibt  es,  wie  spfiler  so  leigen  sieb  die  Gelegenheit  finden  wird, 
noch  mehrere  Urkunden ,  die  mit  der  Angabe  des  Dlugoss  unrer- 
didbar  flind,obne  dass  dessbalb  antunebmen  wire,dass  alle  diese  sonil 


1)  Tiaetnt.  laSt.  97,  Ana.  4. 

*)  Ühw  H»  fkfagMMto  im  Tr«gu»  tS«. 

»)  f.  c. 

Orhis  PoloD.  pag.  «37. 
*)  Bei  SUr«w«Uld  t  e.  fif .  4»-  £4. 
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uuverilächligeii  Urkunden  gegenüber  tler  in  der  älteren  Zeil  häufig 
verworrenen  Chronologie  des  Dlugosz  müssten  lallen  gelassen  wer- 
den. Nielit  glücklicher  ist  die  Bemerkung  A.  v.  Gutschmidts,  wel- 
cher sagt:  »dass  sein  (des  V.)  Vater  Bogus^aw  gebeissen  habe,  stttUt 
•ich  auf  eiaegeiSlschte  Urkunde;  als  man  16812  daran  war»  den  Vincen- 
tius  heilig  lu  spreoheu,  schob  man  die  Ui'kunde  unter,  um  dem  neuen 
Heiligen  eine  Tornehme  Herkunft  an  Terachaffen"*  Dabei  ftbersah 
Gütschmidt  freilich,  dass  die  Stelle  bereits  in  einem  dem  Anfange 
des  16.  Jahrhunderts  angehörigen  und  gar  nicht  zu  dem  von  ihm 
bezeichneten  Zvveclie  geschi'iel)enen  Codex  sich  befindet,  uii  I  Lias.>  es 
jedenfalls  lictiuemer  und  crlol^n-eicher  gewesen  >väre,  lielier  gleich 
eiue  gan£c  Urkunde  in  diesem  Sinne  zu  falschen,  als  sich  mit  einer 
nur  beiläufigen,  noch  da/u  durch  die  einige  Zeilen  früher  gemachte 
Angabe  widerlegten  Nutiz  su  begnügen. 

Jenen,  welchen  die  Urkunde  fQr  echt  gilt,  fillt  natOrÜch  die 
Aufgabe  zu,  durch  einen  Interpretationsyersuch  die  Angabe  (Iber  dep 
Kamen  des  Vaters  unseres  Schriftstellers  in  der  urkundlichen  Notis 
mit  jenem  in  den  Annalen  in  vereinigen.  Letzteres  hat  A.  Bielowski  <) 
versucht.  Dieser  FiUbcher  meint,  gestutzt  auf  ilic  Tliatsache,  Uass 
'  /  in  einip^en  Cistereienser-Klostern  Polens  ausdriieklich  nur  ijieutsche 
aul'geiiuiuaien  wurden,  die  deutsehen  Mönetie  dieses  Ordens  hatten 
Vincentius  als  den  ersten  Polen,  der  in  ihren  Orden  trat,  seit  seinem 
Eintritte  in  den  Verband  ilires  Ordens  Gottlobs  Sohn  genannt,  was 
nur  Obersetzung  des  Namens  seines  Vaters  Boguslaw  gewesen  sei» 
und  die  Polen  bitten  erst  späterhin  wieder  den  Namen  Gottlob,  ihn 
ihrem  Idiom  anpassend,  in  Kadlubko  umgestaltet  Diese  Ansicht 
Bielowski*«,  dem  Lelewel  *)  zustimmte ,  fand  zuerst  Widerspruch 
seitens  Ilelels  ^j,  der  aus  dem  Umstand,  dass  Starowolski  vermuthlick 
nach  Klosteraut'zeichfnuiigen  von  dem  liinlteu  Abte  vun  Jedrzejow 
j  Hugo,  einem  Fran/.osen,  bemerkt:  „cuius  sub  regimine  multi  iam 
Alemani  fiiere**,  schliesst,  dass  unter  dem  früheren  Abte  Theodorich, 
d.  i.  unter  demjenigen  Abte,  unter  welchem  Vincentius  in  dieses 


W^»pf»  III. 

Polsk«  nr.  «  .  IV.  462- -530. 

Iii  der  AbliwiiiiiiiiiL,'  KI.(»/turie  Jedrirjowik -.mh  i  bciijuvm  Nin  nDifr-tlikn  P;iko- 
alaMMKusAtcl:!!)»  Ki'iikuwjkiegü*'  im  RorsiiiL  ti  uzv-itwa  uuukuMegüKmliöwskitfgo. 
rocz«t  00W7  T.  VIl.  Krakow  l6S2y  pag.  i'il,  Aam.  4ä. 
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Kloster  trat»  das  dentsehe  Element  in  demselben  nur  schwach  Ter- 
treten  gewesen  sein  könne.  Die  Franzosen,  die  «tnter  Theodorieh 
sicherlich  noch  die  Hehnahl  der  Klosterbrfider  ausmachten,  würden, 

meint  Held  mft  Recht,  ihrem,  neuen  Ankömmling,  Bognslaws  Stöhne, 
wohl  nicht  einen  dcutscheii  Namen  gegeben  haben.  Und  .«hijc'selu'ii 
davon,  so  CTf^'schahen  dio  klösterlichen  Aufzeiehniingeu  ja  all«'  in 
lateinischer  Sprache.  Nicht  erst  il  n  •  h  diese  Kiüsterschriften  wurde 
Vincentins  bei  seinem  Volke  berühmt,  und  wer  allgemein  bekannt 
war,  der  war  es  sicherlich  nicht  unter  einem  fremdländischen  Namen. 
Heids  Ansicht  wmrde  freilich  Gegenstand  einer  Erwiderung,  die 
K.  Ssajnoeha  nater  dem  Titel:  »Nawyknienia  Uterackie**  (literarische 
AngcwShnnngcn)  in  der  „hiblioteka  Warsiawska"  *)  verSlTentlichte. 

Auch  T.  Gntschmidts  erwihnt«  8chrift  hatte  sich  gegen  diese 
Ansicht  Bielow  ski's  f^erielitet,  und  nanientliclu  was  jedenfalls  Beach» 
funtj  verdient,  hervorgehoben,  dass  der  deutselie  Name  (lotllnl)  nicht 
älter  als  die  Heformationszeit  sein  dürfte.  „Dadurch**  führt  Gut- 
schmidt 7A]  seinem  eigenen  Erklärungsversuche  übergehend  fort, 
«fällt  die  Ableitung  von  Kadlubek,  das  ohnehin  mit  Gotlob  (Kotlob 
bt  gar  nicht  mhd.)  nicht  eben  viel  Ähnlichkeit  hat,  ansammen.  Im 
Polnischen  ist  ek  nnd  ko  eine  DtminutiTsylbe  (man  sagt  s.  B.  Waniek 
oder  Wanko  ttlr  Wenceslaw,  Mieszko  fSr  Miedslaw*)  n.  s.  w.)  ond 
Kadfob  bedeotet  nRumpf*'.  Wenn  man  nnn  die  Art  der  polnischen 
Beinamen  betrachtet,  die  meist  von  körperlii  lien  Kiirmheiten  ht  iire- 
nommen  sind  (ich  prinn«'re  an  lioles^aM  Kriuiiininaul ,  W-ladishtw 
Schmnllnss,  Wladislaw  Elleulanir ).  l*f>nimt  man  auf  die  Vermuthung» 
dass  Kadiiihek.  Rümpl'chen,  Spitzuam<'  eines  Mannes  war,  der  einen 
dicken  Baueii  '  n  I  kurze  Arme  und  Beine  hatte,  also  nur  wie  ein 
Rnmpf  aussah.  Wie  solche  Spitanamen  haften  nnd  allmShlig  in 
Familiennamen  fibergehen,  ist  bekannt  Doch  konnte  Kadlubek  auch 
Yon  einer  Herkunft  aus  einem  Orte  fTameas  Kadtub  benannt  worden 
«in«  «). 


1)  1853,  Z.  Bd.,  S.  277  ff. 

•)  LeUt4Bre»  int  uhcr  n:ich  «lern  Ei-<r(>bnisse  meiner  Unter«iirhtin{»  in  „Misfoo  I.  (.Vlie- 

ctj^uw)  der  ei'stf  cliriaUiche  Beberrsrber  der  Pok'a"  (Arcb.  f.  Kunde  ö«terr. 

Gewkichtofuelien  38«  Bd.  S.  3S,  Aom.  1.)  nicht  richtig, 
*)  T.  Gitodmiidt  citirl  hitm  8.  207,  Aan.  SS  tiiM  Usik  S«  Kadlab  sna  1. 1410  b«I 

Job.  Uhigon  1, 2,  t64  B.  md  «{mb  Pnibialtiw  Dsfk  d«  Kadtnb,  Cwtellu  vo» 

Tmow,  t«m  J.  iUS  tM.  1,  t.  OlS  B. 
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Um  sdilieMlidi  aoeh  unsere  Anncht  dem  geneigten  Leaer 
nicht  Tonuentlialtea»  gestehen  wir,  dass  ans  das  hisher  TarUegeade 
Material  oieht  aoaiareiehen  «eheint,  am  mittelat  deeaelbea  die  Streit- 
frage IQ  Utoen.  Daia  wire  Ter  aUem  nStliig.  die  Urkunde  selbst  i« 
kennen»  in  weleher,  dem  Anscheine  nach,  des  yineeatiat  Vater 
Bogusfaw  geiiaiiül  wurde.  Anlass.  Vater  uiiJ  Mutter  des  Vincenlius 
in  der  Urkunde  lu  ueiineD,  kann,  Moferne  dieselben  luv  Zeit  der  Aus- 
stellung lebten,  derselbe  gewesen  sein,  um  dessentwillen  in  der.selben 
dessen  Neffen  erwähnt  sind,  Verzicht  auf  das  ihnen  zustehende  Be- 
aitxrecht  auf  jene  beiden  Gftter;  eder  falls  sie  bereits  gestorben  waren, 
der  Umstand,  dass»  wie  man  naoh  der  nach  erhalteaen»  Okalioa  ond 
Goiciair  betreffiBnden  Urkimde  rermutben  darf,  Vioeentias  wahr- 
aobetniieh  auch  liei  jener  fragiiehen  Scbenkang  Cienukows  und 
Geieiews  auf  das  SeelenheB  seiner  Ältem  bedacht  war.  In  diesem 
Falle  würde  dauu  ßuguslaw  wirklich  iki  Xauu-  von  des  Vincenlius 
Vater  sein.  Aber  denkbar  bleibt  noch  innner,  dass  die  iSanieii  von 
Vater  und  Mutter  in  der  Urkunde  gar  nicht  vorkommen,  soinUni 
ähnlieh  der  genealogischen  Verbindung  des  Vineeotius  mit  dem 
Hanse  Roze  das  Werk  späterer  gelehrter  Erfindungen  sind,  wie  wir 
deren  so  viele  bereits  in  den  Sehritten  des  JNogosa  begegnen,  und 
man  konnte  sieh  diesfills  den  Umstend,  dass  der  Erfinder  anf  den 
Kamen  Bogoslaw  Terfiel,  dadoreh  erklären,  dass  so  der  eine  ron  des 
Ytneentiifs  Neffen  hiess  nnd  es  im  MHtelaKer  eine  vielYerbreitete 
Sitte  war,  dem  zu  benennenden  Kimle  den  Namen  des  ältesten 
lebenden  Aseendenten  beizule|ren.  ti('Z,iiglich  des  Namens  k:iillubek 
aber  niüs>le  vur  allem  bestimmter,  als  es  augenblicklich  müglieh 
ist,  sich  angeben  lassen,  wann  der  Name  zuerst  anfteochte.  Es  macht 
bereits  bei  dem  gegenwärtigen  Stende  des  Wissens  den  Eindruck, 
dass  der  Name  erst  spSter  aufkam.  Anch  seine  Bedeutung  bleibt 
fraglieb;  enteebieden  ist  er  patronymiseh  tu  nennen»  und  woM  eben 
so  sieher  ist,  dass  er  mit  dem  deutsehen  Eigennamen  Gottlob  nicht 
lusammenhingi  Darüber,  ob  derselbe  mit  dem  Namen  Godelaibos, 
den  ein  Fürst  der  Obodriten  führte,  zusanimenxustellen  wäre,  werden 
Sprachforscher  entsrbeiden  müsstu. 

Ich  habe  bisher  von  einem  DeutufigsTersuchc  geschwiegen,  den 
der  sonst  so  tüchtige  Forscher  Caro  <)  gewagt  hat,  Ton  dem  er 

<)  G«idi.  PdICM  II,  57t,  Am.  1. 
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freilich  sonderharer  Weise  selbst  sagt:  „Hier  eine  neue  Erivlanii  L,^ 
za  deu  vielen,  die  aber  wohl  kaum  besser  ist*'.  In  der  „Kritik  der 
polnischen  Urgeschichte  des  Vinceotitis  Kadtubek*'  *)  äussert  sich 
nämlich  von  Gatsehmidt  folgendermasseD :  »dem  Leser  der  Urge- 
fdiiehte  des  Yincentiaa  drfingt  aich  noeh  eine  andere  eigenthfimliehe 
Bemerkung  anf.  Leetko  (Lesiek  I.)  war  ein  Goldachmied,  derselbe 
Lestko  bestreielit  Sehüde  mit  SQberglätte,  einem  niineralieehen  Pro- 
doete,  das  gewiss  nicht  jedem  bekannt  ist.  Ein  Mitbewerber  Lestko's 
macht  sich  die  ars  ^'ul^^^Ili;l  nutzbar  und  l(*gt  Fussangeln,  ein  anderer 
Mitbewt  i  Ihm-  desselben  beschiagt  die  Beine  seines  Rosses  mit  einem 
ferreuni  siibtegmen.  Pompilius  II.  bedient  sich  eines  künstlich  gear- 
beiteten \^  xirbecber8.  Dies  alles  ist  in  den  paar  Gesehichtcben  des 
ersten  Buches  zusammengedrfingt.  Ist  das  Zufall?  Oder  war  etwa. 
Kadlabek,  des  Vineentios  Vater,  ein  Sehmied  oder  £narbeiter»  dessen 
Stand  der  Sobn  in  der  obigen  Weise  an  adeln  suehte?^  So  weit  von 
Gntsehmidt  Caro  knOpft  hieran  folgende  wettere  Bemerkung:  «Be- 
denkt man,  dass  Schmiede  und  Erzarbeiter  in  jener  Zeit  am  meisten 

mit  Aiifertigiinj^  von  Waffen  odn  }(;ii"nisclien  nud  Panzi  rn  bc>eliä!l]:^l 
waren,  so  kunntc  man  Nvohi  anuelimen,  dass  iu  dein  Ausdruek 
*  Rumpf  eine  Hiudeutuog  aui  den  Stand  des  Vaters,  als  eines  Pan- 
zerschmieds, liegt". 

Durch  diesen  Deutungsversuch  des  Namens  Kadlubek  werden 
wir  auf  die  iweite  Frage  naeh  der  Herkunft  unseres  SehrlA- 
stellera  gelehrt,  und  dieser  Umstand  gab  aueh  den  Anlass  ab,  dass 
der  Dentungsrersuch,  getrennt  von  den  flbrigen,  erat  an  dieser  Stelle 
besprochen  wird.  Die  gleiehseitigen  Quellen  sprechen  sieh  Ober  des 
Vincentius  Herkunft  gar  nicht  aus.  Schon  im  lö.  Jahrhundert  jedoch 
waren  die  Aiisu'hten  liierüber  getheilt.  Merkwürdig  genug  dilleriren 
in  diesem  Punkte  die  Angaben  D^ugosz'  in  der  historia  Polonia  und 
in  sdinen  sonstigen  Schriften  von  jener  des  demscibea  Xttgeschrie- 
benen,  bereits  oben  erwähnten  Kataloges  der  Bischöfe  Ton  Krakau. 
Wfihrend  in  jenen  Schriften  an  der  Tomehmen  Herkunft  des  Vin- 
eentius,  an  seiner  Abstammung  Ton  dem  Wappen  Rose  gar  nicht 
geaweifelt  wird,  hdsst  es  in  diesem  Kataloge:  »lieet  de  eins  nobili<- 
täte  dubitetur^,  ein  weiterer  Beleg  dafUr,  dass  DIagosz  nicht  auch 
der  Verfasser  dieser  letzteren  Quelle  sein  kann.  Auch  des  Viucen- 


^  Im  17.  Bd.  des  Arehira  für  Kunde  ösl«iT.  Geschicbtsquelieo. 
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|tia»  ChrAnik,  deren  Porm.  ein  Dialog  zweier  BIschSfe  Qber  Polens 

! Geschichte,  die  Srlilussfulgeruiig  hinsichtlich  unserer  Frage  er- 
schwert, bietet  mir  unzureichenden  Aufschluss.  Nur  so  viel  lasst 
sich  sn^pn :  es  gibt  keine  Anhaltspunkte  dnftir,  dass  Vineentius  nicht 
von  Geburt  ein  Pole  gewesen  sei.  Er  selbst  redet  in  seiner  Schritt 
Tielmehr  stets  als  echter  Pole.  Man  will  auch  einen  entschieden 
demokratisehen  Zug  in  der  Schrift  entdeckt  haben,  und  auf  Grund 
dessen  hat  man  auch  im  Gegensatz  zu  manchen  Thatsachen,  die  ffir 
das  Gegentheil  sprechen,  dem  Vineentius  bttrgerliche  Herkunft  vindi* 
eiren  zn  mfisseu  g(  jj^laubt  So  insbesondere  Csro  «)»  welcher  weiterhin 
sagt:  „Iii  ricziiL?  auf  die  nndcre  Seite  dieses  Werkes,  iu  Hiieksicht  auf 
^  seine  ethische Teuden/,  es  namentlich  ungemein  ul)err;t>(  lu  nd,  dass 
der  Verfasser  offenbar  einen  durchweg  demokratischen  Geist  ansiM-;igt, 
und  in  seinen  Erzählungen  and  Erfindungen  immer  wieder  darauf 
zurückkömmt,  die  entscheidenden  und  massgebenden  Wandlungen 
der  Herrschaft,  des  Königthums  vom  Volke  —  im  Gegeusats  zum  Adel 
bewirkt  werden  zu  lassen.  Ja,  alle  die  Helden  seiner  Erzählung  sind 
mit  klar  liegender  Absichtlichkeit  immer  aus  dem  niederen  Stande 
hergeholt  Lag  auch  in  der  wirklichen  Ursage  dafDr  ein  Prototyp  zu 
Grunde,  so  kann  doch  jedenfalls  die  Vervielfältigung  derselben  uichl 
ohne  ein  ganz  besonderes  Motiv  dt  s  Seliritbti  lU  rs  vor  sich  gegans^en 
sein.  Man  dnher,  und  mit  vieler  Wiihrsehcinlicljkeit,  gefolgert, 
dass  der  gelelirlc  Bischof  selbst  dem  niederen  Stande  entsprossen 
sei,  wofür  die  Ansicht  sich  um  so  mehr  zu  entscheiden  geneigt  sein 
darf,  als  es  notorisch  ist,  dass  die  Urkunden,  durch  welche  der  Adel 
de^  Vincenty  erwiesen  werden  soll,  in  ganz  spater  Zeit  untergescho* 
ben  worden  sind*.  Nun  ist  richtig,  dass  die  Zeilen  der  Geschichte 
unseres  Vineentius  ein  demokratischer  Hauch  durchweht  Die  That- 
Sache,  dass  Leszkn,  ein  Mann  von  niedriger  Herkimft,  König  in  Polen 
wurde,  gibt  dem  einen  der  beiden  sich  unterredenden  Bischöfe  Jo- 
hannes Anlass  zu  einei-  liegeij^lerlen  Lobrede  auf  die  Ariuulh.  Doch 
ist  die  Stelle  deutsch  kaum  wiederzugeben ,  da  „humilis**  und 
„humilitas" ,  um  deren  Preis  es  sich  eben  handelt,  in  der  doppel- 
sinnigen Bedeutung  Ton  Niedrigkeit  der  Abkunft  und  freiwilliger 
Erniedrigung,  d.  i.  Demnth,  gebraucht  sind.  Gerade  auf  diesen  Sprach« 


*)  A.  a.  0.  S.  570—571. 

*)  L  «.  12,  pag.  ZI.  ni«  hnatlitei  wM  tMfc  I.  e«  IZ  g«prictm. 
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gebrauch  aber  hat  man  zu  achten;  denn  ofTenbar  kSmmt  m  dem 
Verfasser  liier  sowie  noch  an  einigen  aitilei  Ln  Stellen  mehr  auf  liic 
Auempf>hlnn<r  jener  christlichen  Tugend  ala  Jarauf  an,  die  grosse 
«ociale  Frage  damit  anzuregen.  So  erwiedert  Johannes  auch  ilie  Er- 
zählung Ton  Semoviths  Erhebung  auf  den  Tluron  mit  den  Worten:  <) 
«Es  ist  nieht  geringfügig»  im  meDtchliehen  Leben  geringfügige« 
anaaer  Aebt  ra  lassen.  Denn  oft  erbebt  sieb  ans  den  Strftoeben  der 
Landlente  ein  eedemboher  Baam.  Oft  bergen  sieh  unter  den  Sand« 
kSrnem  Perlen  and  unter  der  Asebe  gUmmt  der  zQndende  Funke.  So 
bewohnt  auch  edle  Hochherzigkeit  nicht  Immer  bloss  befestigte 
Städte  und  wendet  sich  nicht  stets  verächtlich  von  den  Hütten  der 
Armen  ah*)".  Und  nachdem  nun  eine  Reihe  glücklicher  Enipor- 
köinmliiige  meist  aus  Justin  aufgeführt  worden  sind,  knüpft  Johann 
daran  weiterhin  die  Bemerkung:  Vergeblich  rühmen  sich  also 
unsere  entarteten  Zeitgenossen  des  Schattenbiides  hoher  Abkunft. 
Umsonst  prahlt  der  ?en  einem  Riesen  abstammende  Zwerg  mit  Rie- 
seogrSsse,  denn  von  dem  Rosenstrauehe  stammt  die  Rose  und  der 
Dom.  Weisst  du  nicht,  dass  von  einer  Rebe  der  Wein  und  der  Essig, 
aus  einer  Ader  das  Gold  und  die  Seblaeke  kSmmt,  dass  die  Spreu  im 
K^rn  und  das  Korn  in  der  Spreu  liegt?  kurz,  dass  die  Fürsten 
Arniüth  kennen  gelernt  haben  müssen,  da  es  schwer  ist,  dass  jiMnaiul 
die  Tugenden  hochaciitc,  litr  sit^ls  nur  im  Glücke  geleht  hat.  Darum 
wurde  jemanden  von  einem  weisen  Manne  einstmals  gesagt:  Ualte 
dich  immer  für  unglücklich,  weil  du  niemals  nnglüeklich  gewesen 
bist**.  Und  Matthäus»  der  andere  ioterloeutor,  setat  hinau:  ^h 
glaube,  diejenigen  irren  gewaltig,  die  den  goldenen  Tbron  des  Adels 
in  den  Lenden  suehen  und  nieht  in  der  Brust; 

Denn,  traun!  adelig  ist,  wen  immer  Tugenden  adeln**, 

ein  Hexameter,  dessen  Inhalt  an  einer  späteren  Stelle  als  Penta- 
meter wiederholt  wird.  Vor  allem  aber  Beachtung  verdient  der  Aus« 
aprueh  des  Vincentius:  „nam  plebe  remota,  rex  quid  erit 


t)  I.  2,  c.  4,  pa-.  40. 

I,  2,  c.  4,  pag.  40,  Ähnlieh  lautet  eine  Stelle  in  I.  1 ,  c.  fi,  pag.  13.  Vgl.  auch  1.  2, 
^         c.  13,  paf.  S4:  «Exitus  iacUntiae  casa«  est;  fiois  hmniUtatis  io  gloria*. 
*)  L  4^  e.  17. 

1.  a,  a.  SO,  pi«.  90. 
Arthiv.  XUI.  1.  % 
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Es  iteht  auf  der  andern  Seite  nicht  in  Widersproeh  zu  <li^'<ett 
Anaehaaaiigea,  weaa  Vioeeatiiis  9  denselben  JeluoiBes  in  Hinblick 
auf  die  Empörung  der  tyrisehen  Sdaren  wider  ihren  Herrn  sagen 
i  Iftsst:  ^Tone  primum  iateUectom  est,  quanttun  serrilibos  deminornnfr 
ingenia  prestarenf.  Denn  diese  Worte  sind  gleich  den  unmittelbar 
vorangehenden  und  den  unmittelbar  folgenden  aUvS  Justinus  entlehnt. 
Wenn  fernei*  die  Empörung  des  Maslaus  Uea  Viitcentius  zu  dem  Disti- 
chon veranlasst: 

„Schiuachvotl  ist's,  wenn,  sieh  auflehnend  wider  den  Hohen, 

Setzt  auf  des  freieren  Manns  Na<^l<'n  der  Sclave  den  Foss** 
so  richtet  sich  der  UnwiUe  in  diesem  Falle  offenbar  nur  gegen  jene 
Unfreien*  die  es  wagen  wOrden.  StandesrerhflHnisse  dorchbreehend 
Freigebome  lu  knechten»  eine  Aasehauungsweise,  der  Yincentina 
auch  in  dem  Verse  Ansdrnck  leiht: 

„Niemals  rerietse  die  TOn  der  Natur  dir  gezogenen  Grenzen*. 

Aber  all'  dies  hcrechtij2^t  uns  noch  zu  keinem  Schlüsse  auf  des 
Verfassers  Herkunft.  Vor  allem  gibt  Caro  seihst  zu,  dass  die  polni- 
sche Stammsagc  bereits  in  ihrer  Grundanlage  stark  demokratisch 
geförbt  ist*  und  dann  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  Vincentius  al» 
siemlich  genauer  und  begeisterter  Kenner  des  römischen  Rechtet 
unwillköhHieh  Ton  dem  repoblikanischen  Geiste  beeinflnsst  wird,  der 
selbst  noch  die  spitrSmisehe  Beehtsliteratur  beherrscht  HQppe 
dem  eigenthQmlieher  Weise  Yineentios  onbekannt  geblieben  an  sein 
scheint,  fhut  in  dieser  Hinsicht  einen  Ansspruch,  der  bereits  für  eine 
frühere  Zeit  der  polaiselien  ricschiehte  Geltung^  hat,  als  für  jene,  in 
Bezug  auf  die  er  gethan  ist:  „Dagegen  ist  der  Einfluüs  nicht  zu  ver- 
kennen, den  altrnmisphe,  repuhlikanische  RechtsbegrilVe ,  wie  man 
sie  im  16.  Jahrhundert  aufgegraben  glaubte,  auf  die  Ausbildung  des 
Staatsrechtes  unmittelbar  geübt  haben.  Man  lese  die  Reden  der 
polnischen  Qesetsgeber,  um  sich  Ton  dieser  Thatsache  au  fiben engen. 
Die  Perallelen,  die  man  swischen  bestehenden  oder  erstrebten  poloi* 
sehen  und  römischen  Einrichtungen  sog  (LandbotenpVolkstribvnen, 
BischSfe-Censoren),  dfinken  uns  geschmacklos  und  erswungen,  aber 
sie  sind  von  tiefgreifender  Wirkung  gewesen.  Allein  die  Idee  der 


<)  1. 1,  c  14,  ae. 

')  I.  2.  c.  15. 

*>  Verf.  d.  R«pabl.  P«J«o,  8.  U. 
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Republik,  die  mut  m  dem  alten  Rom  achftpfte,  war  tod  den  bedeu- 
tendsten Folgen**. 

Koch  weniger  ist  man  berechtigt,  aus  den  Andeutungen,  welche 
Vinccntius  in  seiner  Geschichte  hie  uml  da  über  Erzarbeiten  gibt, 
einen  Schlnss  auf  das  Handwerk  zu  ziehen,  das  desscfi  Vater  be- 
trieben haben  soll.  Ohnedies  reichen  seine KeuntuiMO  iadieserRichtUBg 
gar  nicht  sehr  weit  Der  Ausdruck  ^aurea  exsenlpitur  columna*'  <} 
wenigstens  ist  nieht  sachkundig,  und  mindestens  mit  demselben 
Reehte  miisste  man  dann  dessen  GfossTster,  oder  Oheim»  oder  Bmder 
ftr  einen  Gftrtner  halten,  daVinoentius  hinfig  aneh  der  Pflansenwelt 
Bilder  entiehnt 

Nach  dem  Gesagten  wird  man  wohl  zugeben  müssen,  dass  bis 
auf  weiteres  denn  docli  noch  immer  an  der  von  Dlugosz  erhaltenen, 
und  wie  sieh  zeigen  wird,  auch  durch  anderweitige  Momente  unter- 
stutzten  Überlieferung  von  einer  vornehmen  Herkunft  unseres  Ver- 
/  fsssers  festzuhalten  ist.  Die  Herleitung  desselben  aus  dem  vornehmen 
Gesehiechte  Röia  bei  Dtngoss  und  den  späteren  Schriftstellern  ist 
swar  ebenso  wenig  glaabwfirdig  als  j^ne  der  meisten  fibrigen  poini* ' 
scheu  Bisehöfe  der  filteren  Zeit  Ton  herQhmten  Adelsgeschlechteni, 
die  wir  bei  jenem  Geschichtsehreiber  finden;  sie  beruht  auf  Un» 
kenntniss  der  Yerliftltnisse  des  13.  Jahrhunderts ,  wo  es  solche 
stehende  Adelsliezeiehnungen  in  Polen  noch  nicht  gab;  damit  ist  aber 
noch  nicht  seine  adelige  Herkunft  im  allgemeinen  in  Abrede  gestellt. 
Auf  diese  weisen  vielmehr  die  Schenkungen  hin,  welche  Vincßntius 
aus  seinem  eigenen  Vermögen  der  Kirche  noch  vor  seiner  Erhebung 
zum  Bischöfe  gemacht  hat  Es  hangt  aber  diese  Frage  wieder  enge 
mit  der  nach  dem  Geburtsorte  des  Vincentius  susammen. 

Auch  in  Besag  auf  diese  Frage  diiTerirea  die  Angaben  des 
DlogosB  und  die  der,  wie  man  nun  wohl  schon  sugeben  wird,  filsch- 
lich demselhen  zugesehrtebenen  Titae  episcopornm  CraeoTiensium. 
Nach  Dlugosz«)  war  des  Vincentius  Geburtsort  Karwow  bei  Opatovv, 
nach  den  ifVitis**  Kargow  hei  Stuhnica,  jenes  in  der  eiosUgeo 


1)  I.2.P.  22,  pag.  77. 

*)  Oi-ioikuäki,  Vinc  Kadi.  1,  nnd  Bielowski ,  Wstpp  ilO  sagen,  Ksdt.  stammte  aus 
den  Wstppea  Röi»  oder  i'ung.  b^ugosx  «ad  der  jünger«  KaUlog  neiiaea  bloss  dea 
Namen  fii^l«.  Oio  tr§l»e  Qo«U«  flr  4m  sweilM  Nammi  Sad«!  sich  hü  Oitoliiuki, 
T.  K.  «i»  An.  t. 
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Wojwolischaft  Saiuioiiiir,  dies  in  der  einstigen  Wojwoilsrlmft  Krakau. 
Nun  bemerkt  aber  Dlug02>z  im  Uber  benefieiorum  <)  wiederholt,  dass 
das  Dorf  Karwow  einst  Patrimonium  des  Biachofii  ob4  Gesckieht» 
«ehreibers  Vineentiot  tob  Kraken  gewesen ,  tob  demselben  aber  nur 
Hüfte  dem  Kloster  KopnywBten  togewendet  werden  und  bot  «ir 
Hilfte  doB  RitterB  Tom  Hnnoe  Rdin  TeffbUeben  Bei*  Aueh  das  in  jener 
Uikunde»  welche  miithmaielieb  den  Namen  Bogusfow  enthielt,  ge- 
nannte Dorf  Niekiisialka  Kegt  nnfem  Karwow.  Bbenso  werden  wf  r 
später  eine  Scheiikuiig  des  Vinceiitius  aa  das  kioster  Sulejow 
keuiii  II  lernen,  und  zwar  aus  der  Zeit,  da  derselbe  noch  Propst  vnn 
Sanüoinir  war,  welche  die  beiden  eiieiihtllj.  uaiie  bei  Karwow  gelege- 
nen Besitzungen  Okalina  und  Goiczow  umfassle.  Diese  Schenkung 
bh^  Starowolski  völlig'  unbekannt  und  wurde  erst  jungst  von  Heid 
aus  dem  PHvilegienbnehe  der  Mansionire  in  Sandomir  mitgetheflt 
Gegen  diese  Urkunde  kann  also  niebt  mit  t.  Gutsehmidt  eingewendet 
werden,  dnss  man  sie,  als  man  1662  daran  war,  den  Vlneentins  seHg 
sn  sprechen,  vntersebob,  nm  dem  nenen  Heiligen  eine  Tomehme 
Herkunft  zu  Terschaffen.  Vieloiebr  wird  durch  diese  neu  entdeckte 
Urkunde  sowohl  jene  ältere  iii  kiindiiche  Nachricht  als  auch  die  An- 
gabe des  Diugosz,  und  zwar  sowohl  bezüglich  der  edlen  Abkuntt  des 
Yincentius  als  auch  bezQgh'ch  seines  Geburtsortes  Karwow  bestätigt. 

Als  Geburtsjahr  unseres  Chronisten  wird  u\  dessen  1697  su 
Rom  in  Druck  erschienenen  Canonisationsacten  das  Jahr  1160  ange- 
\  geben.  In  dem  Buche  Ton  Lasikiewics,  Chwata  btogost.  Winc  Kadi. 
ioU  1161  stehen*  Eine  ausdrückliche  Quellenangabe  dafür  ist  uns 
aber  nicht  bekannt  geworden,  und  es  scheint  jenes  Datum  nur  ans 
dem »  was  wir  sonst  Ober  des  Yincentius  Leben  wissen,  approxiniatiT 
gefolgert  zu  sein. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  die>rs  Abschnittes  noch  einmal  in 
Kürze  zusammen.  Sie  lauten:  in  crieiciizeitigen  Quellen  und  Urkunden 
wird  unser  Chronist  bloss  mit  dem  Namen  ^ Yincentius"  bezeichnet; 
der  Zusatz  „Kadlubonis**  oder  „Kadfubkonis"  erscheint  frühestens 
lu  Ende  des  13,  Jahrhunderts.  Dieser  Beiname  Ist  patronymisch  .su 
fassen;  ob  nun  aber  damit  der  wahre  Name  seines  Vaters  gegeben  • 
ist,  bleibt,  da  ihn  die  frQhesten  Quellen  nicht  enthalten,  iwelfelhaft. 
Ja  es  scheint  dieser  Annahme  eine  Urkunde  entgegensustehen» 


0  I.  8SS,  IL  344,  lU.  SSa. 
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iD  der,  so  viel,  ohne  dieselbe  zu  besitzen,  sich  rermutJiea  iässt»  der 
Yiter  des  Clironisten  Bogiwtaw ,  die  Matter  Berngmi  ^an&t  worden 
vsr.  Vioeentnis  ist  »i  Karwow  bei  Opilow  geboren  ans  einert  wie  es 
sebeint»  adeligen  Familie,  die  in  der  Nihe  Ton  Opatow  m  KnrwoWt 
OkaUna  und  Goiesow  begttert  war.  Sein  G^urtsjahr  ist  nnliekannt 


IL 

Heutzutage  wird  Karwow,  die  Geburtsstätte  unseres  Schrill- 
steUert,  als  ein  an  der  Stresse  naeb  Snndonir»  eine  Stnnde  ?en 
Opatow  entfernt,  twiseben  den  Klfiften  zweier  Anbj^ben  an  einen 
Walde  anmntbig  gelegenes  Dorf  gesebüdert  An  Vincentins  erinnert 
kein  Zdeben,  kein  DenkmnI.  Man  weist  nur  einen  Quell .  dessen  Ab- 
ittss  sieb  mit  der  Zinkawka  oder  Opatdwks  Terbindet,  die  Kadlabdk»- 
(luelle  Erenannt,  an  der  nach  einer  o(Tenl)ar  sehr  späten  gelehrt- 
kiirhii(;hen  Sage  der  Chronist  über  die  Vergangenheit  seines  Vater- 
landes nachgedacht  haben  soll Über  die  Jahre  der  Kindheit,  die 
Vincentius  io  diesen  einfachen  Verhältnissen  verlebt  haben  wird, 
wissen  wir  nichts;  niebt  einnwl,  ob  das  nabe  Opatow*)  mit  einem 
Ordensbaose  der  Ton  Henog  Heinrich  fon  Sandomir  1154  ans 
FalSstina  mitgebraebten  Johanniter  nnd  deren  prScbtiger  Kirehe 
Sindmek  auf  das  Gemütb  des  Knaben  gemaebt  bat 

Hinsiebtlieb  seines  Bildungsganges  liegt  uns  bloss  sein  Beiname 
„magi^^te^"  als  Anhaltspunkt  zu  weiteren  Seliliissen  vor.  Den  Namen 
«majjister**  fuhrt  Viru  «  nt ins  in  zwei  (Ji  Lumlen,  in  deren  einer  er  als 
Zeuge  erscheinl ,  wahi  eiitl  er  in  (Irr  rindern  selbst  eine  Schenkung 
macht,  „magister*^  Iieisst  er  in  der  zu  Ende  des  13.  oder  zu  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  geschriebenen  sogenanrftpit  Eugenianischen  Hs. 
tu  Wien,  »magister*  nennen  ihn  die  annales  Craoorienses  eompi- 
lati ,  »magister**  nennen  ihn  Dhigoes  und  das  jüngere  Veneichniss 


«)  Artiktllttm  nm  €.  n.  1«  te  poliMw  ■i<y>lfliii. 

tW  OpilMr  •.  im  Avtete  t«B  T.  UpiaAtt  OfMw  fU  viglfte  fftKfQayB, 

tai  Pwlftalk  rcUgtjno-aioralar.  T.  0.  Wanuw«  1S42,  S.  ISS  ff. 
9}  AbbilduBf  Serselben  in  SobiMtczanaU,  Wladoso^i  IiIiIot}MM  •  «llAMk  pi^ 
imftk.  WariMVft  1847, 1.  1,  p^.  SS. 
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der  Krakauer  Bischöfe,  nickt  aber  das  falschlich  dem  D^ugosz  zuge- 
schriebene. AnkDüpfend  aa  deu  Titel  Magister  vermuthet  bereits 
Osflolinskt-Linde:  ndasBVincentiiu  diesen  Grad  in  der  Theologie  und 
Ewar  in  der  Pariser  Schule  erkalteu  hat,  die  Ton  der  polnischen,  he- 
sonders  von  der  cum  geistlichen  Stande  bestimmten  Jugend  hesocht 
wurde;  ein  Beispiel  davon  haben  wir  ausser  dem  h.  Stanislaus 
Szczepariowski  auch  uodi  ;ia  dem  Nitchiolger  des  Kadhibek  Iwo,  der 
mit  Gregor  IX.  in  Pari.s  aiudierte.**  Von  letzteienu  dessen  später 
uüeli  wird  gedacht  werden  müssen,  berührt  dies  Dlugosz  ausdriick- 
lich.  Für  eine  französische  Hochschule  könnte  man  bei  Yincentius 
aber  auch  noch  den  engen  und  merkwürdigen  Zusammenbang 
geltend  machen,  welcher  seit  jeher  swischen  Polen  und  Frankreich 
obwaltete,  und  der  an  dem  yerwandten  Charakter  heider  Nationen 
Nahrung  ftind.  Aus  dem  Umstände»  dass  Tincentius  von  einem  Könige 
enählt,  dem  ein  Page  Hglich  bei  Tische  die  Worte :  »Sire  tu  moras*** 
d.  i.  Herr,  Du  wirst  sterben,  zurufen  musste,  dürfte  indess  ein 
Schluss  nicht  zu  ziehen  sein,  wenn  man  sich  der  mittelhochdriitschen 
Gedichte,  in  denen  h;infi«r  älinliche  Satze  aus  dem  Franzusisciieii 
eingefugt  sind»  und  der  zu  wenig  beachteten  Verbreitung  erinnert, 
welche  die  franzdsische  Sprache  bereits  im  Mittelalter  erfuhr.  £s 
bleibt  daneben  noch  die  Mdglichkeit  bestehen,  an  Italien,  an  Bologna 
etwa,  SU  denken,  wo  Yincentius  seine  auffallend  gute  Kenntniss 
des  r$mischen  und  canonischen  Rechtes  konnte  geholt  haben,  und 
wo,  so  wie  lu  Padua,  seit  alter  Zeit  Polen  Ii8u6g  unter  den  Be- 
suchern genannt  werden  Für  Vincenza  steht  wenigstens  von  Un- 
garn aus  2)  zu  Beginn  des  13.  Jahriiunderts  der  Besuch  der  Uni- 
versität fest. 

Im  decretum  Gratiani»)  beüudet  sich  aus  den  Acten  einer 
Synode  des  Papstes  £ugen  IL  folgende  Stelle  ;  »De  quibusdam  iocis 
ad  nos  refertur,  neque  magistros  ncque  curam  inveniri  pro  studio 
literarum.  Idcirco  in  unifersis  eptsco|^s  sabiectisque  plebibus  et 


*)  VgL  bMi^ka  BolofM*!  Elb«  R.  0  tmcMnitt  praw«  BsynaUtfO  i  RsjMiii^fo- 
BTMDfyaikiflf«  «  mtmI^w  «towlHMkioli.  Wanmv«  18S8«  6.  M,  b«iifttch  Pidmli 
41*  tatorMMftte  Schrift  dat  flnltn  PMaiMkl,  O  PvlakMb  w  Boeoaii  i  Mwi«. 

Warszawa  1853. 
•)  Fejer.  Cod.  dipl.  Hang. 

*)  Kd.  A.  L.  Riditor.  Lipa»«  1^  9H'  c.  1%,  dkk.  ZZZVU,  I. 
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aliis  locis,  in  qiiilius  necessitas  occuiTerit,  oniiiino  cura  et  ililiy;entia 
adhibeatur,  iit  iiiagistri  et  doclures  coiislituantur .  (jui  -üulia  litera- 
rum  liberaliumque  artium  dogmata  assiduc  lioccaut,  quia  in  Iiis 
maxime  divina  manifestautur  atque  dedaraiittir  maadata."  Ent« 
apradieod  dieser  Anordnung  eraebeint  an  den  polnischen  Dom- 
atifteni  dea  13.  Jabriiunderta  unter  den  Kanonikern  hlufig  ein 
Magister  9*  dessen  Thitigkeit  wohl  mit  der  eines  SekolasHcua 
identisch  war,  nur  dasa  jener  Name  einen  akademiaehen  Grad,  dieser 
die  Wttrde  am  Stifte  hesefehnete.  Man  wird  sieh  daher  Toraitstellen 
haben,  dass  Vincenlius,  ehe  er  die  sogleich  zu  erw ähiieiide  Würde 
in  Srni  Intriir  bekleidete,  wahrscheiulicb  einer  an  dieser  IVobslei  be- 
«leUendeii  Schule  vorstand. 

Des  Vineentius  Geburtsstättc  Karwow  lag  iu  der  Landschaft 
Sandomir.  Bei  der  Ton  Boieslaw  III.  angeordneten  'J  lieilung  des 
Reiebes  kam  Sandomir  an  dessen  Tierten  Sohn  Heinrich»  der  auf 
jenem  onglüekliehen  Zuge  wider  die  Pk^ussen  ums  Leben  kam, 
dessen  Vineentius  su  Ende  des  dritten  Buches  gedenkt  Nicht  lange 
darnach  starb  Bolestaws  HI.  zweiter  Sohn  Boleslaw  IV.,  bei  dem 
nach  Vertreibung  des  älteren  Bruders  Wfadiiiaw  sieb,  um  einen 
Ausdruck  des  Vineentius  zu  gebrauchen ,  kraft  des  Senioratsgesetzes 
die  j,aucteritas  principandi**    befand.  Bei  dem  Tuüc  bolestaws  Iii. 


t)  Ana.  eufm  Craeor.  1177  «oiafutor  Amiteus  et  Valenlinua  canonicus  obierunt". 
Der  hier  genannte  Magister  Amileus  ist  wobt  identisch  mit  dem  «magister  Ami« 
leus"  in  Gladiszewic^z ,  4ywot  hJupTHtt wimipn-o  l^iiirnloh  z  WiAtm  /.ovn.  Krakuw 
1Ö45,  pnj,'.  204,  ürk.  r»,  weither  iiutci  ilrn  Zi  i-  h  /  wu'lu'i»  einem  urchidiaconu« 
und  einem  custos  steht.  In  H/ystczewski  et  .Mue/,kii« ski ,  Cod.  dipl.  I,  18  «teilt 
ein  »Johannes  majfisler  eccleaiue  Plocenai*"  nu  J.  1207  eiue  Urkundo  uus  »pro- 
Tidens  uttlitati  ueae  et  saceeiMniiD  nwor»  ia  naf  itlrati*;  Kr.  10,  pag.  21, 
1912  «magiiltr  Pt/bnt"  gltldi  Meb  4«»  KusImv  Nr.  11,  ca.  ItlO  «rnfbUr 
BeiM^u*  Mab  »doarfaaa  Palm  daaasaa*,  Hr.  14,  ea.  IMl  smaflatar  Joban- 
■aa*  m  iam  »praapaalloa  AltardM*  wi  4a«  .aabcaaaallariaa*,  ptg.  80,  llSt 
»nagialar  Aa^raat  da  Cracbovia*  vmi  «mgiatar  Fridaricaa  de  Vaacboria*  paf .  41* 
«Gaibardaa  •abMagiitar*«  Ctfadiaiawin,  pay.  MO,  Nr.  SS  ata  dam  J.  Itia  »aa- 
ffolar  BaMdletaa' ,  wo  «ach  da  «aiaftitar  paaranmi*  araabatot  ladHeh  kaaMaaa 
in  Betracht  die  beiden  intereaaanten  Urkunden  bei  Rzyazczewaki  et  MuczkowsU, 
C.  d.  P.  III,  47— 4S  und  33  von  1244  aod  1238,  von  denen  indeaa  die  letztere 
bisher  für  unecht  gult.  Hube  über  a.  •.  0.  bemerkt  ,  er  .tolbst  bciitaa  aia  alta« 
Diplomatar  des  betreffenden  K!o«{t>r«!,  in  weiehem  dieselbe  vork  i'Timf. 
1.3,  (!.  26,  pag.  148:   ,ut  peni  ^   m  iioii  m  natu  et  Cr;ir»»vicnM    |i i  »vinciae  prin- 
eipaUtf  ai  «uctoritaa  reaideret  principaudt.  De  quo  si  «juiU  humuuitua  obUgiaaet, 


Dlgitized  by  Google 


24 


war  d«Men  fftnfter  Sohn  Kasimir  Ton  der  Heiffsdaft  ausgaseklosae» 

geblieben,  nun  folgte  derselbe  seinem  Bmder  Heinrieh  in  Sandomlr^ 
und  auch  das  Testament  Boleslaws  IV.  bestimmte,  dass  ihm  in  dem 
Besitze  von  Masovien  und  rnjavieii  sein  Sohn  Lestki*  folgen,  Kasimir 
aber  dessen  Vormund  und  im  Falle  seines  Todes  sein  Erbe  sein  solle. 
Die  Oberherrschaft  fiber  die  polnischen  Theilfürstenthüoier»  das 
eben,  was  Vincentios  als  «auetoritas  prineipandi^  bexeiohnet,  ging 
Ton  Boleslaw  IV«  an  seinen  niobsten  Broder,  Boleslaws  III.  dritte» 
Sohn  lliessko  über,  womit  aiieh  nach  jenem  Gesetso  stets  der  Besiti 
der  Landsebaft  Krakau  Torbunden  sein  sollte.  Da  indess  der  neue 
Benlor  Mieszko  dureb  Üble  Ralbgeber,  wie  wenigstens  VlneentiDS 
ani^ibt,  irregeleitet  sieh  nach  allen  Seiten  hin  verhasst  machte,  so 
Aveiuicien  sich  die  ;tntresehensten  Mnnner  der  Landsebaft  Krakau,  aa 
ihrer  Spitze  der  Biseliof  der  Hauptstadt,  Gedeon,  an  den  Herzon^  von 
Sandomir,  weicher  der  Einladung  folgend,  im  Jahre  1177  ^  lA 
Krakau  als  Befreier  erschien.  Damit  ging,  freilich  gegen  die  gesetz* 
liehen  Bestimmungen,  aaeb  dasSeniorat  auf  Kasimir  ttber»  welcher  kraft 
dieser  Gewalt  nan  aueb  fiber  andere  Thefle  Polens  Verfiigangen  traf* 


Die  Prophezeiung,  welebe  Vineenthis  den  sterbenden  Bolestaw  IQ. 
ansspreeben  liest,  dass  er  ans  Kasimirs  goldener  Bebele  einen  Qnell 

entspringen  sehe,  der  das  Bett  der  anderen  Ströme,  d.  i.  seiner 
Brüder,  bis  an  den  Rand  mit  den  köstlichsten  Edelsteinen  erfüllen 
werde,  war  zur  Wahrheit  geworden.  Natürlich  untcrliess  Mic>zko, 
der  frühere  Senior,  nichts,  um  Kazimir  Verlegenheiten  2u  bereiten; 
besonders  suchte  er  zwischen  diesem  und  dem  ihm  anbefohlenen 
Lestko  eine  Entfremdung  dadureh  herbeisnführen,  dass  er  dem 
jnngen  krflnkUcben  Fürsten  durch  seine  Parteigänger»  doch  so,  als 
sei  dies  Kasimirs  Wunsch,  das  Ansinnen  stellte,  seinem  Vormund 
schon  jetst  einen  Tbeil  seines  Landes  au  fiberlasseat  andererseit» 
aber  den  von  Kaztmir  aufgestellten  Pfleger  des  Prinsen  wissen  liess, 
Kazimir  beabsichtige  dnrch  jenen  Landstrieh  sich  seine  (Mieszko  s) 
Gunst  zu  erkaufen.  Doch  sehiugen  solche  Ränke  im  pmzen  wenig- 
stens fehl.  AU  Lestko  1186  starb      wurde  Kazimir  aus  dem 


Semper  aetutis  niaioriUs  et  primogenitiirap  rntin  ütem  inccfMionis  decideret*. 

Vgl.  1.  4,  c.  21,  pig.  221,  1.  4,  c.  9,  pag.  Iö7. 
<j  Ado.  capit.  Crae.  1177,  vgl.  mit  VjMtnU««. 
S>  Am.  Mfi«.  Om.  lies. 
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TMtuiMite  Bolesbw8  IV.  »Ibsome  amiol  «t  Cniame  mfeiit  in 

ioliduin  heres**. 

Dies  sind  in  Kürze  jene  Veränderungen,  die  Polen  in  der 
Juprcndzeit  unseres  Chronisten  betrafen.  Sichtlich  sind  dieselben 
nicht  ohne  Emflass  auf  ihn  geblieben.  Sie  haben  ihm  es  überhaupt 
erst  möglich  gemacht,  Kasimirs,  des  Fürsten  seiner  engeren  Heimath, 
Gestalt  in  den  Vordei^nind  der  io  der  Tkki  durch  denselben  all» 
acitig  beeisfliisiten  Oesdudite  so  atetten,  aie  hahea  Tlieil  dar««» 

^  data  YineeatiM  den  Ffirateo  in  einem  Lichte  gvsehildert  bat,  wel» 
cbes  die  Naekwelt  bawag,  ihm  den  Namen  dea  .Gereehtan**  ao 

i  geben ,  mit  dem  sieh  jedoeb  der  Tttel ,  dem  er  die  Herraeh^  vor^ 
dankte,  und  das  Senioratsgesetz  nicht  recht  vereinhnren  lässt. 

Kurz  nach  den  berührten  Ereignissen  ist  eine  Urkunde  ent- 
standen, in  welcher  der  Name  des  Vineentius  unter  den  Zeugen 
erscheint  und  die  daher  unsere  Aafmerksamkeit  fesselt,  in  der  ein- 
atif^ea  Wojwodschaft  Sieradz,  die  man  zu  Gross-Polen  im  weiteren 
Sinne  rechnete  0»  liegt  am  Flusse  Dobrynka,  der  sieb  in  den  Ner 
crgteaat,  sechs  Meilen  von  Sierada  adbat  entfernt»  das  StSdtcbcD 
Pabianice,  daa  nach  der  Ortstradition  einst  Slnpicc  geheisscn 
nnd  seinen  Namen  (gleichsam  Pcbawianiee  rcn  bawicnia  si$  Freu- 
denau)  offenbar  nach  einer  Sage  daher  erhalten  haben  soll,  weil 
es  im  ^^  aide  hi^;  und  die  polnischen  Fürsten  sich  hier  gerne  mit 
Jagd  vergnügten  Die  beglaubigte  Geschichte  dag:e{4:eu  •»  j  er- 
ttMif  dass  im  II.  Jahrluindert  sich  daselbst  eine  Burg  befand, 
irelcbe  mit  Umgebung  die  Castellanei  Chropi  bildete  und  zum  Lande 
Sierads  gehörte.  Dies  Chropi  schenkte  Wladyslaw  Hermann  im 
Jabrc  tOS6  auf  Fürbitten  seiner  Gemahlin  Judith  dem  Capitel  m 
Krakau.  Dann  war  diea  Capitelgnt,  man  weiss  nicht  wie»  aus  dea 
Binden  SfWenaels  und  der  Kanoniker  in  jene  des  Henogs  Kacimir 
wieder  zurück  gefallen,  der  in  einer  Urkunde,  welche  am  12.  April 
1189  zu  Opat<i\\-,  also  unfern  dem  Geburtsorte  des  Vineeutius,  ausge- 
fertigt wurde,  jenes  Gut  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  neuer- 
dings luwendete 

Hüpp»,  Verf.  der  Republik  Polen,  ßprün  1  St>7,  S.  46. 
*)  flaliri<>ki  M.  i  Ltpinski  T.  Staroifioa  Folska  t.  1,  pag.  211  tq. 
•}  n/ugosz,  hisl.  1,  pag.  309. 

^)  Ütt'  l'rkuade  itt  bei  Gladyaiewicz,  2y  vot  U«t<Mt*vionego  Prandoij,  RmkAw  1846^ 
pag.  254,  Hr.  ta  akgaaraeU,  tuiM  An  M  ta*  gwiifM  T«ifti«ilaiiff  jmt» 
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Unter  den  Zeugen  jener  Urkunde  befindet  sich  ein  j,Yincentius 
maglster**,  unter  dem  niemand  anderer  als  unser  Chronist  rerstanden 
sein  kaan.  Dafür  sprieht  nicht  aUdn  der  Attsstelluagsort  der  Urkuode» 
aondern  auch  das  merkwürdige  und  bisher  unbeachtet  gebliebene 
VerhSItnifls,  welches  swischen  dieser  Urkunde  und  der  Chrodk  des 
Vincentius  besteht.  Ich  ubergehe  hier  Yorläufig  die  Lmschreibung 
des  römisch-rechtlichen  Begriffes  von  dolus  malus  diiich  malignaiidi 
dolus  iu  der  Emleitung  der  Urkunde.  Aiieiu  diese  Einleitung  enthält 
den  Satz:  „impium  enim  est  ac  miserabile  maternis 
ealamitatibus  non  cemmiaereri  filium*'»  dem  genau  die 
Worte  entsprechen,  welche  Vincentius  gegenfiber  den  Bedrückungen 
lliessko*s  dem  Bischöfe  Gedko  ton  Krakau  in  den  Mund  legt: 
„privignale  enim  hostilitate  induitur,  quem  calamitatia 


BMbM  a«A  fcd  4«a  DaMlttd«^  dMt  ia  T«ito  mf  diif«  SMlen  dtritlbti  mUtnt 
^mptgnf»  wirft»  an  ihtm  tM«  «bMlkÜt  mltfethtat  s«  war4«D.  81«  laateti 
«Itt  smiIm  «aioCf  tl  inüvidtt^  IrlBitetis.  Qaoilta  nswdll  mni  mllfai  beul- 
faonm  iltMpfftlM.  Ego  dux  poloni^  KaximiruK  onnihn«  signi6co  non  maligoitiidi 
iolo  ,  Don  alienaiKli  nnimo  .  nos  chrop— il«w  ftojimmim  »useepiM«»  lapUun  tmim 
rat  «c  miserabile  niateroU  ealamitatibus  oon  commisereri  filium  .  cum  omnes  om- 
nino  Hhm  rarnalls  faror  parentom  inclinpt  ,  imo  filiis  pro  niiiterno  neffli'trentia 
Jaclurt'  pen;i  intemptatur.  I'rointle  a  inultis  relro  negleotii  eiunrlrm  pro^inci»'  tVis- 
•p«n<ii«i  lutelt"  nfticift  «in'.r('i<i!?iti<.  corripenda  .  tulorio  iure  nos  «iislnngentes  .  ut 
eccIesiasticM*  piipili.Uioiiis  t  uaiiilioni'm  fuciaiuu-'i  potinrem  .  deteriorem  facorc  nf»li 
poKsinius.  N'ain  .sicul  re<<  publica,  sie  res  ecclesiaslica  iure  ulitui  pupiiiiiri.  .\a» 
eoim  eandeui  provlnciani  quam  einenJandam  Au&cepimuä  ad  ouluni  predicti  capitali 
•■«■datoni  re«tituimiu.  Mec  ait  qui  pro  alicuiu«  recom{^eBaattoai«  reapectn  tabtff^ 
mm  itt  ripa  ntl  alMwn  baato  Taaeeslao  soa  «atiiaat  twMimt,  lalortiai  4o- 
■atio  aiaa  cübI  laaporaBef  raeompensalioiia  respect«  a  malffa  dattoUoia  ateflM 
proaaaalL  Ii  Ida«  wm  tattlm  Ittoa  aad  al  qmoiUbat  wcaaaaeria  noatrM  aMlfca- 
matt  poBÜletM  avUqf  poatolama  .  qti  ali^ao  |iral«xta  «Wafantaa  nal  laa  dklaoi 
tibaraaai  aal  alMam  a  baaio  Taaaaalao  allanara  tanplaiarint.  Datoa  im  Opalav 
Ffiilia  Uaa  Aprilb  Aano  MGI.XXX1X.  8nb  toiÜMla  dootea  Baltaa  «iaadan  «aaia 
■XON.  FMbwaia  anaotlaMta  «placapl .  Mraeota  aaaaallaru  .  Hllaaii  abbaCk  ia 
noat«.  Gedtanif  pptl.  P«M  aabaaioaU.  Tiaeaallj  aiaf  lairl.  Ihrtrconi«  viloa- 
aii.  Vizconia.  Predsli^i  eraDtovis.  Sauli.  Gauli  ilauoicoaiz.  Tojteg  dapiferi.  Ve- 
ItiUg  ierlmitani.  Viaete.  Vsebury.  Vars  fiiii  mantlae.  Zatt  aataabofU.  Zolislaj 
bernartouii.  Vencexliü  Zolislauiz.  Gualis  sdeboaiz.  Martjmi  poxninoulc  .  et  alionim 
qaam  plarlmorum  nohnium"  (z  djploinatu  Original  Aes  Capftets  xu  Krakaa).  Bei 
Gfadrszowicz  S.  ZöO,  Nr.  80  be£ad«t  aieb  aeeh  aiaa  awaita  auf  Gbrapi  bai^Ucba 
andatirt«  Urkunde. 
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att«rn«e  non  miseret**  0*  In  der  Urkanlle  lieisat  es  weiteriun: 
^Phnnde  a  miiltis  niro  negleeta  eiusdem  promeie  dispendia  tatela 
iflkla  smeepiniiia  eorrigenda,  tutorio  jure  nos  obstringentes ,  ut 

ccrlesiastice  p u  j) i  1 1  a  ü o uis  c o ii  d  i t i o nem  faciamiis  poliurem, 
dfteriurcia  lacere  non  possimus**.  Nach  Vinceiitius«)  hatte 
Bolesiaws  IV.  mehrer wähutes  Tefitameat  hefitimmt:  „Krater  meus 
Caataun»  papilläre«  infterea  vioes  non  tutorio  proenret  officio  >  sed 
patmo  foTeat  amplezv«*.  Dieso  teataraentarisdie  Verfögang  bietet 
Tineentias«)  die  Gelegenheit,  den  AnhSngern  lIieaiko*8.  welche  Leet- 
ke*o  «preeorator'-  glauben  machen  wollen,  Kaiimir  werde  durah  dee 
krtokefi  Lestko  Besitzthum  Mieszko's  Freundschaft  erkaufen,  die 
Worte  in  den  Mund  zu  legen:  „si  consentis,  qnod  absit,  con- 
liitioue  pupilli  contra  ius  deteriore  facta,  te  ipsum  ipso 
iure  a  totela  sea  cura  submoYes**.  fiodiich  beisst  es  in  der 
Urlmnde:  .»nam  sieat  res  publica,  sie  res  eeelesiasticn 
iare  atitur  pnpiUari*,  bei  Vinceotius:  »respublica,  inris 
teatinonlo,  instar  habet  pupilli**)»  Die  Ähnlichkeit  dieser 
Anssprttche  springt  in  die  Augen.  Da  im  zweiten  Falle  offenbar  auf 
die  Bestimmungen  der  Digesten  und  des  Codex  „de  suspect.  tutor. 
et  curat.**,  im  drittpii  ;([if  auf  c.  3.  cod.  de  iure  reipubl.,  es  sei  Her- 
kooiiueu  „rem  publicum  ut  pupillam  iuvari",  Bezug  genommen  wird, 
so  konnte  die  Ähnlichkeit  jener  Ausspräche  der  tfkunde  und  der 
Chronik  YieUeiebt  in  dieser  gemeinsamen  Quelle  ihre  £rkUirung 
inden.  Allein  bei  dem  Umstände ,  dass  ein  »Vincentius  magister** 
nater  den  Zeugen  der  Urkunde  TorkOmmt,  wird  man  wohl  su  der 
Bwei&eben  Schlussfolgeruug  berechtigt  sein,  erstens,  dass  jener 
Vineentiu!«  unser  Clironist,  und  tlaiin  ,  dass  der  Chronist  an  der  Ab- 
fassuug  der  Crkumlf  Ih  theiligt  gewesen  ist. 

Über  die  Echtheit  unserer  Urkunde  entscheidet  freilich  das  hier 
berührte  Moment»  an  sich  betrachtet,  nicht,  wohl  aber  mit  anderen 
Msmsnten  ausammengenommen.  Deuten  die  anderen  Merkmale  der 
Urkunde  eine  nisehung  an,  so  kann  gerade  die  an  Vineentins  erin- 


9  L  4^  «.  t,  faf.  iV^  tfL  L  t,  «;  tt ,  ps(.  SO  .im  IBu  M«,  qfA  wnM$  mStmSr 

t)  LS.  CLae,f«r.m. 

9  1. 4^  «.  Iii  paff.  nt. 
L  4,     st,  paff,  m 


nernde  Fassung  derselben  den  Beweis  der  Unechlhcit  verstärken,  An- 
ders natürlicli,  wenn  sich  deren  Echtheit  erproben  lässt.  Bei  der  ausser- 
Ofdentiidieii  Oärftigkeit  der  aus  jener  Zeit  der  polnischen  Geschickte 
erhalteiieD  Uikundeo  bietea  last  aar  die  Zeugen  ein  Mitte]  am  P^QIniig 
der  Eehtbeit  dar.  Ten  diesen  lassen  sieh  in  der  rerfiegenden  Urkunde 
wenigstens  einige  ancli  anderweitig  erweisen.  Unter  den  Zeugen  er- 
sehefnt  sonfiebst  die  Gemahlin  Kazimirs »  die  toh  Vineentios  so  ge- 
feierte, wenn  auch  nicht  naniciillich  genannte  Helene,  der  Bischof 
Fulko  von  Krakau,  dann  der  Abt  Milvan  von  t/ysagöra.  Der  gleich- 
falls erwähnte  Velizlaus  Jerlniitanua  dürfte  auf  einen  der  zu  Opatow 
befindlichen  Johanniter*)  zu  beliehen  sein,  und  je  anfaUiger  dessen 

^  An  dieser  Stelle  miiss  ich  einea  MitsreratindDisses  erwähnen,  das  mir  bezüglich 
der  Brüder  flic^«-«  Orfipii-»  in  den  hiiherig^en  Darstelhinf^t-r  der  polnischen  Ge- 
srhirliii>  i  l  /Dw  .litt  ji  s<  iit'ii  t.  \  1)11  Hl  inrich  von  Sandoiuir  behaupten  nämlich  Li- 
pinski  niiii  li.ilniskl  (s.  >.j,  .-r  habe  in  Opatow  Templer  eingefQhrl.  Dieselben  For- 
acher  beliHupteu  über  (ätaroiytaa  Folaka  1.  ü,  pag.  3bu  uucli,  da»«  derselbe 

Heisricb  tor  Saadonor  11S4  in  Zagos'can  der  Nida  Templ«ri«r  «Inf  efUrt  habe.  DkM 
B«h»aptang  atÜBl  aidk  tni  Dfogoas,  Str  ia  ita*  Hiitwitii  mmJ.  1184bMMffklt 
»Id  (ia)  i^o  «oten  pMfMUani«  «rliealo  «««iMltti  fttntlUütm  ia  J«g«M 
(ZtfOM)  Villa  aiM  a4  iaMla  HMaa  alte  !•  hoDomi  «neU  Joaoata  Bapliaia«  taSal 
•t  aapla  IUI  Sal«  «allata,  ewm  frafrfbat  «radSwit«  boapllaltrilt,  fml  at 
tattf  lacii  Toaabaatvr,  qaMwn  rdlfia  pfaptar  iaCMaloaan  larraa  aaaataa 
OMina  «olaMw  Savattona^  aaai  ad  illioa  daftirtawaai  priaurio  raapad«  ftaatil  ii^ 
atitut».  commendat  in  rcgimen*.  Oiaa  bavailt  ladesa  nur,  da«  bareits  DIagoaa 
•eine  Quelle  missTerstand.  In  den  ann.  Crac.  compil.  beiaat  ea:  .H.  daz  Sando- 
mirie  iiiit  Jern^nlpm.  Iste  fundauit  fcclesiam  in  Zsigoscz,  qnnm  conlulit  Hospitali", 
vfjl.  Rri]  rlh  Anm.  ru  der  Stelle.  Ann.  Polorr.  !,  n.  1154:  „H.  dux  S-uidomirifnsii 
iuit  Jerusalem.  Iste  funilnuit  ecfleslam  in  Sagosee,  qunm  contulit  tu  spil  ilL  (  i  itu- 
uiensi".  Ann.  Polon.  III,  a.  1171  :  „dux  R.  8.  i.  J.  qui  sine  prole  obiit.  Iste  lunda- 
nit  ecelcsiam  in  Zagoscs,  q.  c.  bospiUlariia".  Die  Urkunde  ron  1173,  worin  Ka- 
ahifrdiaaa  BahaaknBf  baaliUft,  barflaffi  wir;  sie  ist  gadraakt  bai  Riycz.  al 
Maaik.  a  d.  P.  ID ,  S  ff.  Hr.  • ,  warim  aa  bafaalp  dia  Sabaakong  sei  geMMht  vac- 
i0m  »baapttall  8.  Joania  naroaalyBtlaBt%  alao  alabt  da«  Tmplaia«  aaadan 
daa  Jabaaallan-  odar  daa  HaapittKCwa.  Vh^a»  TWwaahaaKa  aaalt  dIa  baMaa 
Ordaa,  aad  gab  diiwtb  mbndMrilah  d«a  aaaan«  fftoia^an  daa  AalaN,  a««h 
ia  Opalov  aa  Ttaplar  alatt  aa  Johaaalfar  aa  daakaa.  Jaaar  ibaroaalaaUaaaa 
oaaerer  Ufbaada  tat  alao  aia  Baapltaliter ,  wia  ja  ia  dar  Urkaada  ffr  bgaK  dar 
b.  Jobannes  selbst  zntreSBBd  JBlMrMoiyMitanaa"  genannt  wird.  Deaa  aa  ist  alAt 
Jobann  der  Tf afer,  aondern  Jobaan  Elejmon ,  d.  i.  der  Barmberrige ,  aas  Cjpera, 
spSter  Patriarch  TOB  Alexandrien,  ircmcint,  nnch  welchem  die  Ordensbruder  eben 
auch  Joh  iimiter  heissen.  Vpl.  Wilhelm  ron  Tyrus,  i.  XVlü,  c.  4  bal  Varial»  W- 
stoire  des  CbeTaliers  boapilaiiers  de  St  Jean.  Paria  172S,  I,  S7S. 
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Erwihiiaiig  iet,  desto  mehr  darf  tle  «U  Beweis  ftr  die  Echt- 
iMtt  der  Urlrande  gelten.  Ebenso  nnrerdSehtig  bezeugt  ist  ein 

zweiter  Zeuge,  nämlich  Zulishius  Beiuartüwicz,  den  ich  iu  der  Wol- 
hynischen  Chronik  >)  ent()e<^kfe. 

Nach  dem  Ergebnisse  unserer  Untersuchung  erseheint  Vin- 
centiufi  also  bereits  1189  in  einer  echten  Urkunde,  an  deren  Ans-I^ 
fertigQDg  er  wthrscheinh'ch  Antheil  nahm»  io  der  Würde  eines 
Magisters.  Er  muss  daher  bereits  vor  jenem  Jahre  an  einer  fremd* 
Ündisehen  UuTersitit  sich  die  Kenntniss  des  rdmisehen  ond  des  ka- 
Muaehen  Rechtes  angeeignet  haben.  Schon  damals  scheint  er  dem 
Bersoge  des  Landes  nnd  der  Gemahlin  desselben  bekannt  geworden 
zu  sein.  Die  Eaadrücke  der  Zusäromenkuuft  vvaieu  hleibend  nach 
beiden  Seiten. 

I>as  zweite  Factum,  welches  über  Vincentius  aus  der  Zeit  vor 
seiner  Erhebung  zum  Bischöfe  Yoriiegt,  ist  seine  Beförderung  ✓ 
anm  Propst  ?on  Sandomir.  Quelle  dafür  ist  eine  Urkunde,  auf 
welche  sich  wohl  Dlngosz  •)  lurückflihren  Iftsst  Diese  Urkunde  hat 
erst  im  Jahr»  iS$t  Belcl  <)  wieder  ans  Licht  gesogen  nnd  mit  der 
ihm  eigenfbGmIichen  Sorgfalt  kritisch  belenehtet. 


MliUl  H.MH  llo.mubJ. 

«)  Hist.  lib.  a,  fol.  603. 

')  in  der  Abbtndlung:  ^0  KUsztorze  J^dra^jowskim''  itn  Uorznik  towarzptwa  nau- 
havvgo  Krakowskiego.  Poczet  nowj,  U  TU,  pag'.  152 — 153.  Da  auch  di^s  SdiHft 
veoigea  zagiDgUeh  Htk  Mrffo,  IhtSh  Uk  ia  diiMr  Hoto  ü»  VAmi»  müi 
Mab«  iaMiM  «t  MiiUhiM  tHnlMi»  Aan.  Hufnai  Mtb  ffwattb—  müm- 
Htdui  IWwlf  ItfoiinionB  iorarrflim.  Qunto  igf lir  c«rtf or  Mt  ftit«r«m 
«I  mtara  #1  vrMtM,  Ciiil«»  MriMltat  ksBiM»  pMvMmlite  cewüln.  Statoltt 
IMMB  «1  toltt^  et  fmtm,  m  ^pii  ■•^fnilt  «tl  Imporb  Tttailttt 
Npal,  qood  g»tto>ai  nhut  ▼*!  hl  alt«rwi  tmMgmit  tmum  nel  pesitM  tctla- 
gmti  Dam  netiutaa  et  marmoreat  imnoHUmt  ImaginM  6C  WWU»  d«erusUt.  Qn 
re  conaiderata,  ego  dnx  Polooiae  Lesco  praesenti  pagioae  commendari  jussi  deno- 
tionem  Snndomtrieniii»  praeposlll  MagistrI  VloceDtii  super  praedioram  colhtiooe 
Okulin:«  ft  Goicjtow.  quno  iin^tro  coenobio  de  Saul^ow  pro  remedio  animarum  pa- 
reiiljH  iiostri  et  matri."»  iiuslrac  iiec  nou  omnluni  p  irrritum  ;i  lUriuMin  et  suorutn 
contuliäse  dinoacitur.  Cuius  pietatU  «luiiätiuut'iu  rutam  habemus  et  ampicctimur, 
aoatraque  auLhoritate  perpetuia  ualituram  t«iiup<»ribiu  roboramus,  omaeaque  ia  omiu-' 
hu  UWrtetftaa,  qaaa  c^ltn  eowobii  flratrikiu  aoater  progoüfor  du  fla» 
Mriu  CMirirm  Ttl  sMlr««««  UbmlttM  «wrtdil,  ta«ra«MM  «t  teTiftlabU»  at- 
MM  tUtMBM»  ffiMl^w.  IT«  Mioai  «Mta  ia  hb  que  piMdMw  nafMar  Tia- 


Digitized  by  Google 


I 


80 

DurGh  diese  UrkniMle  beetfttigt  Henog  Lessko»  Kazimire  Solln 
und  Naebfolger,  die  Seheokong  der  Gfiter  Okalioa  und  Goiciow, 
weleke  der  Magister  Vineeatins,  Propst  von  Sandomir,  dem  Kloster 
Solejow  „um  Seelenheile  de«  verstorbenen  Herzogs  und  der 

Herzogin-Mutter  (Ilelenaj  und  aller  Ahnen  des  Herzogs  und  seiner 
eigenen  Ahnen-  verlieh,  und  ertheilt  dem  Kloster  für  seine  sowohl 
auf  diesen  Gütern  als  aurh  auf  seinen  anderweitigen  Besitzungen 
beiindlichen  Colonen  mehrfache  Vonreciite.  Die  rrkunde  muss  im 
Jahre  1207  ausgestellt  worden  sein»  da  unter  den  Zeugen  derselben 
bereits  der  in  diesem  Jabre  so  seiner  W&rde  erhobene  Bischof 
Gedeon  von  Ptoek  und  andererseits  noch  der  Bisehof  Fulko  von 
Krakau  genannt  wird,  welcher  am  11.  September  desselben 
Jahres  starb. 

Das  Kloster  Sulejow ,  dem  die  SchenkuoL,'^  i^emacht  wurde, 
gehörte  dem  Cistereienser-(M  üt  n  das  klusler  liegt  am  rechten 
Ufer  der  Filica  und  gehörte  uoeb  zur  Wojwodscbaft  Saudumir, 


centios  eis  contulit,  vel  in  «Iiis  ipsoram  eomroor«nt«s  praediis,  Morias  et  pra^ 
angaria^  wel  aolntiones  nll»«  aut  forcnsps  judipea  ng:noscnnt;  ?»  mstronsibus  otiam 
et  puMicis  ptpcdüinriiliuv  .xpmpti  muncrilnis ,  sfmpitftii  n  i  inniuiiiUte  gaiiileiUiU 
(|iio(]  si  qui»  iiitilare  (ii  4i'äiiiii{>serit ,  omnipotentis  ilei  uiiij^  tDiliontiu  ei  aostraiu  se 
ßoucrit  äi'ui-ritateul  incursurum.  —  Kgu  Vini-entius  tiuoiiduui  iiuadoniirieiiti«  prae- 
positus,  DODc  uero  ecdeaiae  Cracouieosis  indignos  episcopaa,  douaiiueDi  pratülio- 
nn  prMtictm  a  m  ÜMlMit  •  dac«  ItMOOM  «ofvoMnltii,  mib  «Btttmaalii 
isUfiBlMtfoiw  Mairao.  H«iu  rd  ImIw  tut  HtBrioM  irddepiaeopM »  OraN* 
«iMuit  CpiMopM  Fidff»,  BpiMMipM  PloMuit  IMmi»  Eplaeoipti»  O^iaSmul»  Ofia- 
riw,  CuMllariw  b^«  Abfca»  Aaiftom  Vitdrai,  AUw»  4«  OaaMt  OwM«« 
Mm  d«  Cofciwaiet  8tMliiiii|  Swcte«  Gnid»  Abte»  4«  Motte  CUm  SkMOB,  99- 
trat  DtwiMw  JoanoM  C«tor,  Gmbm  Wojtod^  Gobm  FaMilaw,  JmoNi,  AduM» 
nobatlaus,  Zado,  BeriardM,  Petrus,  Dobeslans,  Zotau  (?)  et  »Iii  plnriml".  D!e 
umsichtige  Untersuchung  Ilelcls  enthebt  mich  eines  weiteren  Eingehens  auf  die 
Feststellung  der  Echtheit  und  ilor  Ausrerligiini^'üzpit  der  Urkunde.  Sie  ist  unzwei- 
fflfiHft  »'flit.  Das  eiaaijff  Bi'denkf'n,  d  «irh  -w  iilpr  dicsflbr  erheben  IS«J>t,  iff.  liass 
11^ i'ijii^  iiHch  Dfugosz  im  J.  l'Zuot  starb,  uuU  hit'i  ub  Zfu-i'  neben  dem  Uiscbuf 
Gedeon  \itu  i'lock  ersrheint,  welcher  erst  im  J.  1207  /.u  drest-r  Würde  gelangte. 
AUein  mit  vollem  Unchle  selat  sich  Held  über  dieses  Bedenken  hinweg»  das  durch 
Ü«  faUarluifte  Chramlugi*  dM  Dtngoss  vanaJMit  wM.  fltld  uteMlMidil  in 
d«r  Vrimttdt  «««t  Aste,  da«  PiMUf  LMtio^t«  welcbaa  mmk  tttam  Ddlr» 
bdtM  waMNlalich  llOT  «ug«tel%t  wwd«,  mA  dto  Bnmfnuif  d«r  80hm* 
knf  dvdi  yimntäüm,  wtUk»  er  aw  wwfcladiaaB,  tnlaat  «a«w«idh«id«i  CMadm 
Ja  dia  h  itU  uU  iU9  h  ••tsan  tick  bawflit,  4fo  iodaM  woU  nr  «Im  «rtt 
ipttar  ia  dia  TikI  fanlWa«  Iateiv«laUoa  iaf. 
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indeas  das  an  linken  Ufer  gelegene  gteieliaamige  StSdtehen  in 

Sierad/,  gerechnet  wurde.  Die  Urkunde  ist  aneb  insoferne  interessant, 
als  durch  dieselbe  Vincentius  liereits  in  Beziehung  /u  jenem  Orden 
trat,  in  dem  er  sein  Treben  beschloss.  Seine  Schenkung  ist  aber  nicht 
bei  dem  Kloster  Sulejow  gebliehen.  Goiezow  und  Okalfna,  beide  hei 
0[»atow,  lagen  zu  M-eit  ab  von  den  übrigen  Beeitzungen  desselben. 
DYugosz  i)  theilt  nämlich  mit  —  und  sein  Ausspruch  bestätigt t  dasa 
im  Kloster  Sulejow  wenigstens  schon  in  seiner  Zeit  an  eine  derartige 
Sehenknng  des  Vineentias  geglaubt  and  dass  wahrseheinlieh  aneb 
unsere  Urknnde  daselbst  aufbewahrt  wurde,  —  dass  er»  um  die 
Einkfinile  der  Mansionfire  xo  Sandomtr  auffubessem ,  als  Canonieus 
von  Sandomir  die  beiden  Dörfer  Okaiina  nnd  Goiezow,  des  Vincentius 
Schenkungen,  von  dem  Abte  von  Snlejow,  Nikfdans,  1470  nm 
iOOO  Mark  langer  (iru^rlien  gekanli  iiahe  ,  wofnr  dieser  das  seinem 
Kloster  näher  gelegene  Bogye  an  sich  brachte.  So  sind  also  durch 
einen  eigenthümlichen  Vorgang  die  beiden  Besitzungen  des  Viacentius 
suletst  der  Kirebe»  an  der  er  sur  Zeit  der  Sebenkung  Pirapst  war,  zu 
gute  gekommen,  und  bei  dieser  Gelegenheit  haben,  wie  sich  rer> 
mntben  ISsst,  die  Mansionfire  lu  Sandomir  eine  Copie  Ton  des  Vin* 
centius  Schenkung  in  ihr  PriTilegienbueh  eiuTerleibt,  aus  welchem 
Helcl  dieselbe  veröffentlicht  hat. 

Bischof  Fulko  von  ki  akau  starb  nicht  lange  nach  derAusfertigung 
dieser  Urkunde,  unter  deren  Zeugen  er  noch  ers(?heint,  am  1  I.  Septem- 
ber 1207  >).  Über  die  nun  erfolgende  Bischofswahl  enthillt  ein  Brief 
des  Papstes  Innocenz  III.  ^)  an  das  Capitel  zu  Krakau,  der  sonderbarer 
Weise  bisher  unbeachtet  geblieben  ist*),  wiitkommeneBdehrung.  mAus 
den  Terscbiedeaen  Briefen**,  so  achreibt  der  Pnpst,  ^die  uns  Ton  den 
Terschiedenen  Psuteien  in  Eurem  Collegium  lugesandt  nnd  Torgdesen 
wurden,  erfuhren  wir,  dass,  als  Euer  Bischof  Fulko  sd.  Ai^edenkens 


0  Lib.  benef.  L  L  pag.  396,  Tg(.  SOS  ud  Melchior  Bulintki,  koicl6t  k«tedialiiy 

w  Sandomierzu  im  Pamii>tnik  rcHgiino-Tnoralny.  W  Warsuwie  1842.  L  Ii,  p«  42  8. 
*}  C3i«»nd.  Cracur.  bei  /-Mow^ki  ?  c.  IV,  pap^         !>arnacb  D/ngosx. 
*)  Ann.  c^jiit.  Crac  .  ann.  P.  l  m.  K  Hl,  IV.  und  (im.  Cr:tc.  brpnes. 
^}  Eptsiolurum  Innooontii  IM.  ItomNiii  pontiScia  libri  und[t>ciin,  «d.  St.  baiiuius  loio.  II, 

Paritiis  1682,  pag.  162,  lib.  Xi,  ep.  40. 
S)  Obgleich  «t«  N«Cb  M  HmMViM,  |i|l«r|»  mrUm  MUago,  Leipzig  1SS7, 

Im.  VI,  pag.  ISO,  Ami.  1,       Im  iSptOieht  Mrdbm  kakiut  war,  Mf  *mn 

Malt  kitte  MtawkwB  mcbn  tollMi. 
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das  Zeitij?e  gesegnet  hatte,  und  Ihr  anfienget,  auf  die  Wahl  eines 
Niu  lilMlm  rs  bedaolit  7.u  sein,  eini|g:e  von  Euch  sich  dahin  einigten, 
uaserca  ehrwürdigen  ßruder  G.(edeüu),  den  Bischof  von  Plock,  von 
4em  apostolischen  Stuhle  zu  postuliren .  in  der  Hoffnung ,  dass  seiQ 
Eifer  uad  seine  Frömmigkeit  ihrer  Kirche  vielfache  Vortheile  ge- 
wfihrea  werde.  Ein  Theil  digegen  wfiUte  eimnfitbig  unseren  geliebten 
dobn  den  Magister  Vincentius ,  den  Propst  an  der  Kirche  sa  Sando* 
mir  In  der  Knduiaer  DiSeese»  eineo  Mann,  von  dem  Tielfacbea  Lob 
Terlauäiari  Nachdem  wir  daber  fleissig  angeh5rt  nnd  in  Erfabniog 
gebracht  haben,  was  über  diese  Meinungsversehiedenheit  boider^iiits 
uns  angezeis^t  wurde,  so  haben  wir,  obgleich  beide  Personen  als 
tauglicli  betundeii  wurden,  und  obgleich  die  Mehrzahl  zu  der  vorge- 
nannten Fostulation  anfangs  sich  geeinigt  zu  haben  schien,  doch 
weil  viele  von  ihnen  sich  zur  Wahl  des  genannten  Propstes  für  den 
FtU  vereinigten »  dass  etwa  jene  Postulation  nicht  sollte  lugelassen 
werden,  und  weil  es  auch  dem  Recbtsberkommen  mehr  entspricbt, 
^s  die  Kirebe  ans  ihrem  eigenen  Sprengel  einen  Mann  sam  Ober- 
birten erhalte,  als  einen  an  eine  andere  Kirebe  bereits  gebundenen 
Bischof,  die  erstgenannte  Postulation  nicht  znznlassen ,  dagegen  die 
vorerwähute  von  der  Mehrzahl  an  einer  geeigneten  Per>ui)  kanonisch 
getrotTene  Wahl  nach  dem  Rathe  unserer  Bruder  zu  bc^fätigen 
beschlossen.  Desshalb  befehlen  wir  Euch  durch  apostolisc  lie  Zu- 
schritt, dass  ihr  dem  Emählten  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen 
als  Eurem  Hurten  folget ,  und  ihm  den  gebührenden  und  demuthigen 
Oeborsam«  so  wie  die  genemende  Achtung  nicbt  rersaget.  Gegeben 
im  Lateran  am  28.  April  ISOS«*. 

In  Obereinstimmung  damit  steht  es,  dass  nach  den  bestunter* 
richteten  polniseben  Quellen  <)  Vincentius  erst  im  Jahre  1208,  wie 

'1  iktuh  M^it.  CneoT. ,  «00.  Pol.  I  uod  III  and  die  aon.  Crac.  breoe«.  —  Die  ann. 
GniMv«  MnpilaU  ad  a.  1208  >  .Fulco  episenpua  Cracorie  obiit,  cui  magisler  Vio- 
ceDcios  snPMSsU,  ab  Iiinoceneio  papa  III.  consci-nilus  confirmütiir".  Einmal  starb 
Folco  bereiU  1207,  «Innn  i«!t  Vincentius  nicht  vom  l*t{<<itt»  rnnif*»Tirt.  louilorn  con- 
firinirf  «bfjPi^en  von  dem  Krzbtsvbofc  vou  Gneseii  oonsecrirt  worden,  w  is  (uTfit^  in 
der  Aiiio.  o4  der  M.  0.  T.  XIX.  5fl>4  zii  der  Stelle  herrorg^ehobeo  i»l.  Falsch  i%l  Bie- 
lowaiit'a  BebauptuQg  im  Wst^p  112:  Vineeotius  sei  1207  gewUlltf  1209  TOO  loao- 

«ms  bMtitigt  wwHm  i  padi  im  Qwlüm  flUl  fl«lMhr  Mlbat  H»  WtU  imttiktu 
imimh  itOb,  AMh  r.  0«MalSt  m«r  üt  Vhvik  Ikr.  P.  «00  «■«  Cir«,  0<- 
«MM*  PtttaH  U,  Sf7  MtoM  «•  WthU  kUlwar  Mdi  4U  MMgiiaf,  la  iat 
J.  1107. 
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diMelben  ausdrucklich  hervorheben,  kanonisch  g^ewählt.  von  Pap«t 
InAoeeDZ  HI.  bestätigt  und  f  on  dem  Enbiscbofe  Heinrich  von  Gnesen 
geweiht  wurde. 

Die  WiU  des  ViDOeotias  tam  Bisehofe  ven  Krekaa  seheint  aber 
soeh  uf  dem  Gehiete  der  Kirehengesehidite  e»  hedetntendes  Er- 
eigniss  gewesen  in  sein.  Btogosz,  weleher  hervorhebt,  dass  Vtn- 

centius,  obgleich  er  nicht  im  Besitze  einer  Würde  oder  Präbende 
in  der  Krakauer  Kirche  sich  befand,  doch  wegen  der  Vortreffliclikeit 
seiner  Anlage  und  Bildung  gewählt  worden  sei,  betont,  dass  im 
Gegensätze  zu  den  früher  willkürlich  von  den  Herzogen  des  Landes 
ausgegangenen  Verleihilttgen,  IB  diesem  Falle  das  Capitel  sich  kräf- 
tig äiesem  Missinraiiehe  widertetit  mid  in  der  Tbat  die  freie  Wahl 
iu  Viaeentiiia  erzielt  habe.  DIogosi  neant  ronflglieh  den  Arehi- 
diaeeans  Johamms  als  de&jenigea,  welcher  die  Unabhängigkeit  des 
Oipitels  bei  diesem  Anlasse  Tortnit  Diese  Angabe  des  Dlugosi 
scheint  aul  einen  bisher  leider  nicht  aus  Licht  getretenen  Brief  des 
Papstes  an  den  Erxbischof  Heinrich  von  Gnesen  /.iiruckgelulit  t 
werden  2U  müsseTi.  da  jener  Schriftsteller  eiias  derartigen  Briefes 
gedenkt,  worin  dem  Erzbischole  aufgetragen  wird,  dem  Vinceutius  die 
Weihe  la  ortheüeo.  Zu  dieser  Angabe  des  D^ugosz  stimmt  es  nun 
ToHkommeik»  dass  aaeh  in  dea  ältesten  Qaellen  die  Mkanonisehe** 
WaU  des  Tineentliis  betont  wird.  Vergleicht  man  damit  gleiehxeitige 
Vofgiag»  in  der  fibr%en  Weit»  in  Dentsehland»  Enghind  und  Ungarn» 
so  wird  man  aar  Vermuthung  gedrängt,  dass  dies  der  erste  Fall  war» 
in  dem  dieselbe  Auffassung,  welcher  der  Papst  damals  in  jenen 
Ländeni  zum  Durciibruclie  verhalf,  nainlich  freie  Wahl  durch  das 
Cupiff'i,  nnd  Bestätigung  nicht  durch  drn  Fürsten  des  Landes,  äoudern 
durch  deu  Papst,  aueh  in  Polen  praktisch  wurde 


1}  Vgl  F.  A.  Standenmaier,  Geschieht«  der  BUchof»WHtileii.  Tübingen  1830,  S.  24. 

257,  30«,  und  Murttr.  np-sthirhte  Papst  Inno<»«»nr'  Ul  ,  IM.  ri,  141.  Kaiser  Otto  IV. 
p-p?';tn4  1?09  ill.  ii  (  apitf In  das  Ri-clit  m:  «ut  L-li-clirmes  praeiatonini  liiiere  et 
i  iiiMüii  ij  iiüut,  tju.ttenus  ilic  prarficiHtur  i-l'oIcsI.ip  iiiduatae,  queot  totUB  capitttluiB 
ati  maior  et  raoiur  pars  ipsias  duxerit  elrgumluia". 


ArebiT.  XLil.  I  S 
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III 

Aus  dem  fernerra  Leben  des  Vfneentitts  ist  aw  liesonden  eine 

Thfltsache  niilier  bekannt,  lutiiiiich  der  Antheil,  welcher  ihm  aa  der 
voriilHM-^ehenden  Be.sitzer<rreifiinj?  dos  KürstenthumN  lialicz  durch 
Koloinan,  dea  Öohii  de«  Königs  Audt  ea^  U.  vuu  Uogaro,  lugeschriebea 
wird. 

Durch  den  im  Kampfe  gegen  die  Polen  bei  Zawichost  19.  Jani 
ertUgten  Tod  ftomant.  des  Füjratea  ven  Hniiei»  wnr  mit 
eineamale  die  Witwe  desaelbeQ  mit  ihren  beiden  unerwfteheenen 
Sdhnen  Daniel  «nd  Wnesilko  in  ebe  Lage  venetit.  weleke  jener 
der  Witwe  Kasfanira,  Helena,  nnd  ihrer  beiden  SShne  Lesiko  ond 
Konrad  glich.  Helena  war  nun  aber  den  verwitisten  Söhnen  Romans 
iji»i)e  verwandt ;  ihr  Vater  Wsewolod  war  ein  Bruder  Romans  pre» 
Wesen.  Aber  treiiieb  war  bei  der  eisr»  iitlniiniichen  Art,  in  der  Roman 
sein  Leben  geschlossen  üatte,  im  Kampfe  nämlich  mit  Polen,  für 
dessen  Söhne  die  Hoflfnung,  die  sich  etwa  an  ihre  Verwandtschaft  mit 
den  beiden  Piasten  hnipfle»  gering.  Vielmehr  riehteten  diene  ihr 
Streben  aelbst  anf  die  Erlangung  des  erledigten  nacbbarltehen 
FOrstenthums»  stiessen  jedoch  in  diesem  Streben  auf  die  gleiehen 
Abaiehten«  welehe  schon  seit  Ifingerer  Zeit  die  «ngrisehen  Kbnige 
in  Beeng  auf  Halies  Terfolgten»  and  anf  jene  der  Sbrigen  nissischen 
Fürsten. 

Ks  ist  weder  unsere  Aufgabe  noeb  lUKsere  Absicht,  an  dieser 
Stelle  die  weehseivulU  n  Kample  zu  sciiiidern,  welche  in  den  nächst- 
folgenden Jahren  über  das  Land  Halicz  entbrannten.  Es  schien  an- 
fänglich, als  wollten  die  Ungarn  und  Polen  gemeinsame  Sache  gegen 
die  russichen  Ffirsten  machen,  Ton  denen  der  von  Sewerien«  Wladimir 
IgorewiCB,  durch  die  Bemfihuagen  Wolodislaws»  eines  angeselienen» 
,  yon  Roman  einet  Yertriebenen  Bojaren,  in  Halics  snm  Fürsten  erhoben 
ward.  Ilenn  als  nun  Romans  Witwe  mit  ihren  Kindern  su  Leszko 
floh,  nahm  dieser  sie  freundlich  auf,  behielt  aber  nur  Wassüko  bei 
sich,  während  er  haniel  an  den  König  von  l  nirarn  Amli-eas  11.  sandte 
und  diesen  anlloriiern  Hess,  sich  gleich  ihm  der  Verbannten  anzu- 
nehmen. In  der  That  theilten  sich  nach  der  Vertreibung  Wladimirs 
unil  des  Bruders  desselben,  Roman,  die  Polen  und  Ungarn  in  die 
Oberberrschefl  über  diese  Gegenden,  und  jene  übten  dieselbe  in  Wladi- 
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air,  diese  in  Mies  m.  Mit  der  EiimetBaiig  SSbne  RofMBs 
var  et  beiden  MielMeii  jedoeh  wenif^  Bni«i  Eret  eis  die  Ungarn 

wegen  ihrer  Härte  aus  Halicz  Tertrieben  wurden  —  der  russische 
Chronist  vergleicht  di  n  nnfrrischcii  Statthalter  von  Italiez  mit  dem  Anti- 
christ —  und  neuerdings  (it<^  lunr*  w  ir/en  das  t,;iinl  in  Besitz  nnhinen, 
vereinigten  sieh  die  Ungarn  und  Polea,  um  Romans  Sühn  Daniel 
»uf  den  Stuhl  seines  Vaters"  in  Halicz  einzusetzen  i).  Noch  der  so» 
geninnten  [patiewalriscliea  eder  Tolhyniiiehen  ChronÜL,  der  wir  alte 
fieae  Angnlteii  verdanken»  fand  das  taletat  genannte  fireignise  im 
lab«  «71$  d.  i.  1208  statt  Allein  die  Rnhe  war  in  Hallet  mit  der 
Einaetimig  DanielB  in  RaHeB  neeli  Iteineswegs  liergeatellt.  Die  Bejaren 
?en  BaHes  meinten  das  jugendlielie  Alter  des  Daniel  inr  Mehrung 
ilirer  eigenen  Macht  ausnützen  zu  dürfen;  zumal  Wolodislaw,  jener 
Bojar,  beansjjruchte  in  Daniels  Namen  m  herrschen,  und  zwang 
diesen  sop-ar,  seine  Mutter  von  sieh  zu  enUeruen.  Da  griff  nher 
Andreas  persönlich  in  die  Angelegenheiten  des  Landes  ein.  Nach  der 
relhyni^ehen  Chronik  kam  der  Konig  6717  »  1209  persönlich 
naek  Halies»  fiibrto  Daniels  Tertriebene  Mntter  daselbst  wieder  eia, 
nad  nahm  Wolodislaw  als  Gefiingenen  naeb  Ungarn  mit  sieb*  Der 
Umstand  •  dass  bald  damaeb  die  anefa  jetzt  noeb  unbefriedigten 
Rijaren  im  EinTenrtfindniss  mit  Mstislaw,  Jaroslaws  y.  Lnek  Sobne, 
und  vielleteht  aneb  mit  den  Polen  Daniel  vertrieben ,  nöthigte 
Andreas  6718  =  1210  zu  einem  neuen  Zuge,  v^iilirend  dessen  in 
MnL'arn  jener  Aulstand  ausijrach,  der  mit  der  Krmordung  der  Kimigin 
Gertrude  endete  und  Andreas  zur  Rückkehr  zwang.  Dies  lehrt,  dass 
die  Zahlenangaben  der  yolhynii^ehen  Chronik  nicht  richtig  sind.  Die 
GtNrti&skisebe  Cbronik  setst  den  Z«g  in  das  Jahr  (»72U      12t  2. 
Die  Ermerdnng  der  KOnlgin  ist  aber  am  28.  September  1213  erfolgt. 
In  der  nnmtttelbar  darauf  folgenden  Zeit  bemächtigte  sieb  unter  den 
ailgeiieinen  Wirren  einige  Zeit  lang  sogar  jener  Bojar  Wolodislaw, 
der  Ton  Andreas  wieder  freigelassen  worden  war,  der  Herrschaft  in 
Halie/.,  M      «  nd  l)aniel,  der  sich  in  seinen  an  den  König  von  Ungarn 
pfeknn[iiit'ii  }|Ntyiinfiir«*n  wolil  iretäusclit  sah,  damals  sich  zu  Leszko 
hegab.  Allein  ein  Versucii  dieses  Fürsten,  dem  Wolodislaw  Halicz  zu 
enftreissen»  sebeiterte.  Durch  so  schlimme  Erfahrungen  wurden  beide 


m  i^epfemn  casriui  BorapoAni^*  IIpneiioAiiiiN^t  Mapui. 
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Micbte  wieder  lam  AasgangaiMnikte  ihfer  Pelitik  sarflckgeftthrt»  lia 
gdaagteD  inr  ErkeantBiM,  dasa  jede  von  ikeeii  aUein  nielit  In 
Stande  sein  werde»  eine  dauerude  Hemebafl  in  Haltes  so  begründen, 

dass  vielmehr  nur  ein  gemeinsames  Vorgehen  zu  einem  gemeinsamen 
Ziele  frthren  wcrtie.  Dass  liuinaii.s  Sölnie  sich  uicht  behauptet  haften, 
lioniile  zu  williiomnit'nem  Vorwand  datür  dienen  ,  der  neueu 
Combination,  auf  die  man  bedacht  war,  sie  vüllig  ausser  Acht  zu 
lassen.  Daher  brachte  Leszko  dem  König  Yon  Ungarn  eine  FamiiieiH 
ferbioduag  in  Vorachlag»  Ober  welche  sieh  der  treuhersige  Verfaaaer 
der  Telbyniseben  Cbronik  nun  Jabre  9719  —  1211  in  Iblgender 
Weise  Yemehmen  liest:  »Lestfce  sebicbte  seinen  Gesandten  Lestiet 
und  den  Wejewoden  Pakeslaw,  indem  er  sagen  liess:  Es  siemt  sieb 
oieht,  dass  Bojaren  bemeben  in  Haltes;  nimm  Ttelmehr  meine 
Tochter  für  deinen  Sohn  Koloman  uml  x-t/c  ilm  in  llaiicz  ein.  Konig 
Andreas  lobte  den  Bsdh,  den  ilim  l'.ikuslaw  iiherhrachte,  kam  mitLestko 
in  Zopisz  zusammen ,  nahm  dessen  Tochter  für  seinen  Sohn,  liess 
Wolodislaw  in  Haiicz  gefangen  aebmeu^  uud  schickte  ihn  ins  Exil,  wo 
er  starb.  .  .  .  Der  Konig  setzte  nun  seinen  Sobn  in  Halica  ein»  Lestke 
aber  gab  er  Peremisebl  nnd  Pakeslaw  Linbaeiew^. 

Die  Angaben  der  Ipatiewskiscben  Cbronik  befinden  sieb,  wie 
eben  bemerkt  wurde,  niebt  bei  dem  riebtigen  Jabre.  IHe  Gnstui- 
skisebe  Chronik  setzt  das  Faetum  ins  Jabr  »-  1213.  Aneb 
diese  Zahl  durfte  nicht  die  richtige  sein.  Sind  aber  auch  die  Jahr» 
zahlen,  zu  denen  diese  beiden  —  oder  yielmehr  nur  die  erste  der- 
sellien,  denn  tlie  /.\\  cite  ist  an  unserer  Stelle  bloss  eine  Wiederholung 
der  ersten,  —  das  Factum  erzähieo,  taiseh,  so  ist  es  doch  wohl  nicht  die 
Aufeinanderfolge  der  Facta,  die  sie  enthalten,  und  mnthmasslich  anob 
niebt  die  Vertbeihmg  derselben  zu  den  einielneo  Jahren.  Mit  anderen 
Werten:  in  unserem  Falle  ateht  fest,  daaa  die  Binaetinng  Kelemana 
in  Haliea  in  das  Jabr  1214,  nimlieb  ein  Jahr  naeb  dem  anderweitig 
fisirten  Feldsnge  des  Andreas,  welcher  dnreb  den  Aofstand  der 
Ungarn  vereitelt  wurde,  erfolgte.  Ilata  stimmt  nun  ganz  wohl  ein 
noch  ei  lialtener  Brief  des  Königs  Andreas  an  den  Papst  innocenz  III., 
>^elcherzwar  nicht  datirt  ist,  aber  <la  m  (i(  in>.'lhen  die  Ermordung 
Gertrudens  als  „anno  ante  praeterito"  geschehen  bezeichnet  wird, 
im  Jahre  iZi^  geschrieben  sein  muss.  In  diesem  Brief«  <}  theilt  der 

*>  P^tr,  C«d.  4ipL  BaM§»»  T.  Ul,  toL  1»  HV>  Awk  te  RanuMwlM,  AMfib. 

Ulpsig  ISSa,  t.  VI,  p«f .  US,  Am.  4,  wrf  Ralem,  nutmti»  criÜM  nfva  Htt- 
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IMg  dem  Pftpate  mit  dass  Fürsten  und  Tolk  ▼on  Hiiliei  iho  um  die 
KnsetniDg  eeinee  Sohne«  Keleauin  imn  K^mg  Ten  Helies  gebefe»» 
and  defiir  unter  der  Verinssetsung«  dies  aie  ihren  (grieeMsehen) 
llitQ9  hefbelititen  durften,  Tersproehen  bitten,  in  der  Einheit  und 

im  Gehorsam  der  romischen  Kirche  verharren  zu  wollen.  Andreas 
bittet  den  Papst  um  das  Zugestandniss ,  da  (ietahr  im  Vet/.ufjc  sei, 
nicht  die  Ankiint't  eines  päpstlichen  Legaten  ahwarten  zu  müssen, 
sondern  seinen  Sohn  durch  den  Erzbischof  J(ohtnn)  von  Gran  zum 
König  krönen  lassen  zu  dürfen.  Es  gibt  nun  einen  Brief  des 
Pnpfftet  HoDorine  10.  ms  dem  Jahre  I222*),  worin  et  heisst,  dass  des 
KSnige  zweltgebomer  Sohn  wirUieb  dnreh  den  Snbiiehof  von  Gran 
kraft  pftpitKeber  Vollmaebt  mm  KMg  ron  HaKes  sei  gekrftnt  vorden 
md  dato  der  Künig  dem  Papst  jiuvrst  erSflhet  habe,  es  sei  bei  der 
Tennfihlung  dieses  Sohnes  mit  der  Tochter  des  Herzogs  von  Polen 
fon  seiner  und  v(m  des  Herzogs  Seite  ein  Vertrag  beschworen  worden, 
wonach  keiner  von  beiden  jene  Ehe  aull  iscn  dürfe,  vieitnehr  bei<le 
Tbeile  Zeitlebens  bedacht  sein  sollten,  Koioman  im  Besitze  seiner 
Herrschaft  in  erhalten,  dass  aber  durch  einen  Unglücksfall  des 
Königs  Sohn  nnd  seine  Brant  mit  mehreren  AdeKgen  in  Gefiingen- 
iebaft  gerathen  seien*  die  erst  anf  das  Verspreehen  des  Andreas 
bin»  seinen  drittgebomen  Sohne  das  Land  ni  ttberlassen  nnd  den« 
sdben  nut  der  Toehter  des  llisoslaw  (M stislaw)  in  TermiUen»  firei- 
gelassen  werden  seien. 

Leider  wird  der  Krönung  selbst  in  der  voiliynischen  Chrouik 
nicht  erwuimt.  Es  ist  aber  mit  Be<;tiitim[lieit  anzunehmen,  dass  die- 
selbe iiieht  lange  nach  der  Besit/.eigreifung  des  Landes  erfolgt  sein 
wird.  Denn  der  Papst  kam  ja,  wie  der  Brief  Houorius'  Iii.  lehrt, 
deas  dvreh  Dringlichkeit  niolivirten  Wunsohe  des  ungarisdien  Königs 
entgegen,  indem  er  dessen  Sohn  dnreh  den  firibisehof  von  Gran 
kr6Bnn  Boss,  nnd  ans  dem  Worflaute*)  des  Briefes  ist  ebenfalls  mit 


g-ariae  slirj>is  Ar|i9{)innnf>  t.  V,  20?>  IT..  besonder»  alipr  Th*»irnT.  Vetera  mnniimenta 
histdrica  Rao^ariain  »«crMnt  iiiasinintiii  t.  I,  1  —  2,  wo  »anno  ant«  preUtrito"  sUU 
«au  HO  pr^tarito". 

*)  .INIm  LMwwl  TL  KiL  P«br.  f  «alttcttat  ao«trl  auo  mto*.  M  F^tr  «.  0. 
sn— in.  KatoM  t.  e.  t  T.  p«f .  SSO  »qq.  IfMiinmries  104*  Amm,  TlMhicr,  ▼»< 
tm  «OMHMvIa  kiatoriM  Bmfvian  «BcniB  illiftnntia  T.  t,  SS^it,  IVr.  41. 

*)  »lIilMr  mUm  «s  p&rU  l«a  fait  propMitaa»  «oran  iioMt,  q««4  tmm  iMdwm  {€ol«- 
mmm)  regl,  mIo  tao  mmumIo  gfaito,  wi  regatui  GaltUaä  tibi  dataai  yar  «a««> 
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aller  Wahrscheinlichkeit  zu  schliessen,  dfiss  noch  ImuMeili  III.  dem 
Erzbischofe  die  fragliche  ErmaehUgiuig  «rtlMÜte.  D»Biiiteh  wäre 
diwelbe  Ui  die  Jahre  1214—1216  lu  veraetiea«  und  entweder  nn- 
nüttelbar  mit  der  ersten  BesiUergreifaQg  dea  l4andes  im  Mre  1214 
oder  (und  «wer  am  wahraeheinlicliaten)  in  Beginn  dea  Jalurea  1215 
eder  aber  ndt  der,  nachdem  Halicz  schon  im  fulgenden  Jahre  wiedtf 
(nach  der  Ipatiewskischon  Chr<niik  ^17  20  =  1212,  »ach  der  obigen 
BeniLikuiig  aber  im  Jahre  i21i)J  an  iMsüäluw  verloren  gegantr^'n  war, 
erueuteu  Eroberung  des  Landes  durch  den  nngrischeu  Kutiig  und 
den  Polenherj&og  Leatko  lu  Gunsten  Kolamans  (nach  der  Ipatiew- 
skisehen  Chronik  im  Jahre  6721  »  1213,  in  Wirklichkeit  121«)*) 
in  Verbindung  zu  bringen.  Von  da  an  behauptete  aieb  M«oloman  and 
die  Regentschaft»  die  ihm  nur  Seite  atend,  einige  Jahn  im  Beaitae  f  on 
Halioa»  bia  er  endlieb  in  die  in  jenem  Brielia  Andreas*  IL  an  den 
Plapst  Hottorina  erwfihnte  Gefangenaehaft  dea  mebrerwibnten  Matialaw 
gerieth,  welche ,  obgleich  die  Ipatiewskiscbe  Chronik  der  Get'angeii- 
neUuiuug  desselben  nicht  ausdt ücl^lich  erwähnt,  doch  nach  dem 
gan7.eu  Zusammenliaiige  und  nach  einer  Vergleichung  mit  der  zum 
Theile  aus  dieser  Quelle  geschöpften  Guslioskischen  Chronik  mit 
den  £reignissen  in  Verbindung  zu  bringen  ist,  welebe  Ton  jener 
filteren  Cbronik  in  da»  Jahr  6727  «»»1219  geeetet  werden,  und  alae 
in  Wahrheit  in  dun  Jabr  1222  w  ?eri€gen  wftren.  fin  Brief  •)»  den 
Honorins  su  Anfang  dea  Jabrea  1217  an  KSnig  Andrene  rinhtaia» 
worin  in  Abweaenbeit  dea  leteteren  anf  dem  Krensauge  das  Land  in 
den  päpstlichen  Schutz  genommen  und  die  Verfügung,  \¥onach  Ungarn 
dum  erslgehuniieu  Frini:.eü  lieia ,  Halicz  aber  Koloinaa  zulailen  solle» 
bestätigt  wurde,  bezieht  sich  offenbar  aut  die  Zeit  nach  dt  i  wieder- 
holten Lmsetzuug  koiomans  in  Halicz,  zu  deren  näheren  beältnnauug 
deraeibe  willkommene  Anhaltspunkte  bietet  Auch  ist  diese  Urkunde 
ein  weiterer  Stfitepunkt  Uhr  die  fiebnuptang»  daaa  die  iürenung  Kolo- 


mUlm  tnlnm  «Mlnui,  8tr%Mi«iMMi  ardacpUcopum ,  ••eiarllat«  ••41« 
«poatvlUt«  eonraito  im  ngtm  «te.*  ■•  virl«  Im  wmitMm  ffalto  wohl  «tMto- 
riUlo  «Mini"  iMkum, 

KalMia,  H.  orli  Hug.  V.  aia--Si7  ««rlftt  ii«  im  dl«»  Jahf . 
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muu  noch  m  der  MI  ioaoeMa*  iU.  wird  erfolgt  sein.  Zorn  Jalm 
1222  «b  ZeHfuakt  der  GefkogennekiMiig  Kokiiaftt  tWr  sHinnt 
wmgKitm  waaÜtmtd  das  oWrerttote  päpstlieiie  SelireibeD  ans  dem 
AaHuig  dieses  Jakres,  se  das«  die  Geimgemielraiaag  sohoD  1221 

erfolgt  «ein  durfte. 

Nun  berichtet  DJii|[?osf,  zu  den  Jahren  1208  und  1209  in 
sehler  Weisp  den  Verlauf  der  Frpijrn!?iH»» ,  die  nach  der  Suhlacht 
bei  Zawicliost  bis  zur  (jctaugeuoehinuiig  Kolomaus  durch  Mstistaw 
erfolgten.  Wer  mit  der  Art  dieses  Seiuriflatellers  *)  avcJi  nur  MO  weng 
rertraut  ist»  weiss,  des  die  fwi  deoMelbee  des  fWen  sugewieoeiieB 
MriaiileD  eil  bedeatnegslee  sied,  ein  Verwarf»  yo»  dem»  wie  wir 
se  ebea  geeehea  haben,  «wii  die  IpatiewsUselie  duvoik  in  der  uns 
kekemiteii  Gestalt  Diekt  frei  ist  Niehts  deste  weniger  ist  die  Reihen- 
feige  der  Ereignisse  aaeh  bei  Dtugosz  nicht  willkürlich;  er  folgt 
vielineJu  iiieriii  seiner  russischen  Quelle,  die,  der  volhynischen  Chioiiik 
offenbar  veiwaiidi,  bald  kürzer  bald  ausiiiln'Hcher  als  diese  war,  nnd 
die  er,  wie  es  sebetut,  gekünt,  erweitert  und  wohl  auch  zuweilen  eiit* 
stellt  hat  Trotzdem  lä<;st  sich  in  seiner  Darstellung  der  aus  der 
ipetieweiuscfaeB  Qmii»  bekaoate  Verlauf  der  Ereignisse  noeii  deut- 
Jieb  ersdMO.  Der  Verwnrf,  der  ihm  M  Oeseünaki-iiiide  begegnet: 
i^hnbett  die  fialieaer  hei  dem  ersten  Anfstande  das  Sehless  etn- 
geaommenp  werans  sieh  Konig  nnd  KOni^  in  der  Stille  gefliehtet» 
wamoi  hAm  sie  ee  denn  das  Jahr  darnnf ,  denn  Dlugosz  sagt  niehts 
davon,  dass  sie  es  wieder  verloren  hatten,  abermals  belagert,  und  wie 
fanden  sie  dort  die  könifjlichc  Familie  vor?*  wird  bloss  durch  die 
unklare  Darstellung  des  Dltigosi  vei  ursacht,  der  eben  die  Wieder- 
besetzung ven  Ualiez  durch  die  lin.ir'Hrn  nieht  ausdrücklich  hervor- 
hebt Eine  genaue  Vergleichnng  des  Dlugocz  mit  den  Nachrichten 
dervolbjnisehen  Chreniklitost  nnn  nieht  begw«feln»  dass  deneibe  die 
iMiang  Kelemans  mit  der  ersten  Einsetinng  desselben  in  Verbin- 
dang  bringt  Die  Steile,  in  wdeher  aneh  die  Theilnahme  des 
Bisehofs  Vineentios  Ton  Krakau  an  dem  ersten  Unternehmen  beieogt 
wird  und  die  uns  vor  allem  veranlasste,  auf  die  Geschichte  des  ganzen 
Kriegen  naher  einzugeben,  lauU  l:  „Koloman  licss  sich  zur  Zeit,  in 
der  er  uacii  Ualicz  kam,  von  katbolischeu  Fürsten,  uähnüicb  V  luceu- 


i)  ümmt  DHMI  iWr  ütitgMM  baicfcri«kt        MtSrllck  mT  Sfe  «nie  HiUte  Sm 
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tiiiA  Bischof  von  Krakau  und  anderen  Bischöfen,  die  er  ausPannonicn 
mit  9ich  gebracht  hatte,  zum  Koni(?e  von  Halicz  salben  und  krönen 
uod  sieh  König,  seine  Gehialin  Sidoroea  aber  Königin  Yen  Htltei 
nennen  nnd  beieiehnen,  eovie  ihn  sein  Vater  belehrt  hatte.  Diei 
entfremdete  aber  dem  Koleman  die  an  sieh  wankehnüthigen  Herten  der 
Rnthenen«  eluie  deren  Belmth  die  Kröaong  war  ronsogen  worden, 
■nd  die  nun  in  ihrem  Zorn  darfiher  Torgaben,  die  KrOnung  seihst 
werde  zur  Ausrüttuiif^  ihres  Ritus  und  ihrer  Stammeseigenthiimlieh- 
keit  i'ühren.  So  vereiuij^rte'»  '^i'*  ^i'  ''  denn  gegen  ihn,  imd  da  Knlufnan, 
der  sich  sicher  wähnte,  die  Truppen,  so  ihn  nach  Rnssland  li^etiihrt, 
naeh  Ungarn  snrückgesandt  hatte,  war  es  dem  Fürsten  Mscislaus,  den 
man  wegen  setner  Tafferiteit  Chrob(r)i  nannte,  leicht  mit  Hilfe  der 
Ruthenen  nod  Polowaer  naeh  Haliea  su  siehent  und  naeh  Wegnahme 
einiger  fester  Plätte  an  die  Belagerung  der  Borg  fialiex  salbet  an 
sehreiten*  Die  dnreh  den  Ter  denManem  der  Borg  erfolgten  Tod  ihres 
Führers  llisferwica  oder  Mieiewniea  snrRaohbegierde  au%estae1ielten 
Polowzen  suchten  das  Land  Halicz  mit  den  schrecklichsten  Ver- 
heerungen heim, indem  sie  einige  Mimuer  aus  Haliez  vicrtheiiten,  an- 
der»' verbrannten,  verstümmelten  oder  in  ewiL-^c  Kneehtschafl 
abführten,  daher,  als  die  Burg  Halicz  erstürmt  wurde,  die  meisten 
TOmehmen  Polen  und  Ungarn  getödtet  oder  gefangen  genommen, 
jene  aber,  die  sieh  nieht  loskaufen  konnten,  in  die  Koeehtsehaft 
Terkauft  wurden»  Anch  der  neue  K9nig  Koloman  wurde  zugleich  mit 
dem  Bisehof  Yineentins  Ton  Krakan  nnd  dem  Kansler  von  Polen  cur 
Flaeht  geawungen«*.' 

Wie  erwihnt  ist  die  Darstellung  des  Dtugosz  vielfach  <)  ange- 
griiTen  worden,  und  was  die  einzelnen  Angaben  derselben  hetrilVt, 
iiind  viele  in  der  Tliat  anteehthar  Als  Motiv  der  Vertrei- 
bung Kolomans  bezeichnet  er  die  Krönung  üelbst  Naeh  der  volhy- 
oiseheu  Chronik  aber  (z.  J.  6720)  entsieht  der  ungrische  König, 
kors  naehdem  er  Jüblies  für  seinen  Sohn  gewonnen  hat,  dem  Polen* 


0  Vom  Naruaxewics  1.  e.  OtMltedU-LM«  &  8  «.  S.  08.  KiriflMiD  im  3.  B«bS*  4ßf 
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fSrsten  und  dessen  Wojwoden  Pakus^aw  das  für  deren  Hilfeleistung 
abg^etreteiie  Pereiniszl  um]  Liubaczew  Mieder:  dies  yemnlasste  Leszko 
den  Mstislaw  ciri/ul.iden,  ffalicz  in  Hesitz  zu  nchnifii,  welcher  Einla- 
dung Mstislaw  Folge  leistete.  Es  ist  daher  sehr  wenig  wahrscheinlich, 
dass  der  Bischof  Vincentius  zur  Zeit,  da  Mstislaw  sich  der  Burg 
Halicz  bemächtigte,  sieli  noch  aa  der  Seite  des  ongriscliea  Prinseo 
sollte  befanden  bnben,  ond  mit  ibm  gefleben  sdn,  nocb  weniger 
wsbrscbeinlicb  die  ganz  willkttrliebe  AnnabmeO*  ^ms  Vincentias 
und  Ivo  erst  nur  Zeit  der  Gefbagennebmnng  Kolemans  gefloben 
seien. 

Dass  aber  Vincentius ,  wie  DTuj^osz  meldet,  bei  der  Krönung 
zugegen  gewesen  ist,  dürlte  wohl  nicht  zu  bezweiielu  .sein,  l^iugosz 
ermähnt  die  Bischöfe  Pannoniens,  unter  denen  sich  auch  für  den  Erz- 
bischof  Ton  Gran  Raum  findet,  und  der  Irrthum  des.seihen  liegt  bloss 
darin,  dass  dem  Vincentius,  und  nicht  vielmehr  gebahrendermassen 
dem  Enbisebof  von  Gran  der  berromgendste  Antbeil  an  der  KrSnung 
beigemessen  an  werden  scheint  Dass  aber  DIagosx  oder  seine  Quelle 
die  Angabe  rein  erfanden  haben  sollte,  ist  nieht  glaublich.  Magoss 
machte  sich  kein  Gewissen  daraus,  die  vorgefundene  Nachricht 
zu  amplificiren,  aber  er  ci-fumi  dieselbe  nicht.  Die  Belheiligung  des 
Vincentius  an  Kolnmans  Ki  nun!?  fand  er  «'icherlich  schon  in  seiner 
Quelle  vor,  bei  der  Auffassung  aber,  die  erder  Aufgabe  des  Geschieht* 
Schreibers  gab,  meinte  er  vermuthlich  weiterhin  annehmen  zu  dürfen, 
dass  Vineentias  in  Halica  sich  noch  zur  Zeit  befand,  als  Mstislaw  das- 
selbe belagerte,  and  dass  er  xugleicb  mit  Koloman  floh.  Doreh  die 
eigentbfimlicbe  Art,  in  der  Koloman  in  Haliea  eingeaetit  warde,  darcb 
Terbündete  Streitkrifle  Mens  nnd  Ungarns  and  als  Schwiegersobn 
Lesako's,  erklärt  sich  auch  die  Theibahme  des  Bischofs  von  Krakaa 
an  der  Krünuag.  \\'eniger  Gewicht  dürfte  daran!  zu  legen  sein,  dass 
Vincentius  in  seiner  Chronik  eiiiL'cliPndere  Kenntni:>s  der  Vcrliältiiisse 
von  Halicz  beweist,  so  verlockend  auch  gerade  für  uns  bei  der  eigeii- 
thümliehen  Ansieht,  die  wir  uns  über  die  Abfassungszeit  der  Chronik 
gebildet  haben,  diese  Sehlossrolgerungwfire.  Es  gab  auch,  abgesehen 
Ton  des  Vincentius  eigenen  Erlebnissen,  Berflhmngen  genag,  in  denen 
gmde  damals  der  Krakauer  Hof,  an  dem  die  Heraogin-Mutter  selbst 
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die  Toobter  eiaes  mtheiiiieheo  Ffiratou  w«r,  tu  dem  Lande  Halics 
stimd»  welehe  es  mdglich  mtehten»  neb  Öber  die  Verbftltiileee  dea 
Landes  näher  sn  nntemebten« 

Noehein  anderer  Irrtbum  ist  dem  DlUgesE  begegnet*  iadem  er  <) 
Kolomans  Braut  Salomea  die  „Schwester*  Herzog  Lesiko's  tob  Krakau 
nennt,  und  angibt Herzoj?  Leszko  habe  erst  1220  in  einem  Alter 
von  32  JnhiMMi  auf  Antrieb  der  Grossen  seines  Reiclies  (irzyiuislawa 
geheiratüet»  die  ihm  nach  seiner  weiteren  Angabe  *)  1224  eine 
Tochter  Salomea  gebar.  Aber  in  diesem  Punkte  verdienen  die  rus- 
sischen Quellen,  deren  Angabe  der  oberwähnte  gletobxeitige  Brief 
des  Paktes  Honorios  beatitigt»  antsebieden  den  Vonng»  wonach 
Keloman  mit  Lesiho*s  Tochter»  and.  iwar  nneh  der  Gustinskisehen 
Chrenik  mit  Salomen»  Ycrloht  vani,  deren  Altar  nneh  mehr  sn  jenem 
dea  Knaben  Koloman  passte*).  Endlich  ist  es  falsch,  wenn  Dhigosa 
angibt,  dass  Konig  Andreas  1222  lu  u^rdings  seinen  Sohn  Koloman 
nach  Halicz  Uuln^  ziehen  und  das  Land  in  Besitz  nehmen  lassen.  In 
diesen»  für  die  innere  Enlwickeluug  Ungarns  durch  die  „gohlene 
Bulle**  ewig  denkwürdigen  Jahre  befand  sich  viehuehr,  wie  oben 
gezeigt  worden  ist,  Koloman  in  IVIstislaws  Gewalt ,  und  der  im  eigenen 
Reiche  schwer  bedrSngte  Kenig  Tcrmocbte  damals  nicht  einmal 
seinen  Sohn  gewaltsam  an  befreien,  sondern  wShIte,  wie  das  p&jisU 


0  Pol  ISA  td.  >.  laos. 
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*)  OM90W  Mt  SIo  Thoinbho  ortasdlifh  §mU  «fi  RsftMMviii  ot  ÜMtOMfci, 
<M.  Slal«  M.  iom.  l,  iM^.  «L  0(%,  Utk.  Bolwbw  im  aobMihoft«  m  h  itStt 
,^ennana  MOfro  acilicet  tororia  Sulompe,  quondani  regfine  et  coBsorti  <  uTMctis- 
aiiui  Hungaronim  regia  Colomaiini*  ,  nad  Apogr.  dMaelbeo  Füratt-n  run  iZä?  ebd. 
pag.  b\  :  „nornrem  no^tnim  ilominain  SAlomram  regrinnm  qtiön<lam  ütliciae,  nunc 
aiitfm  aub  rp'L'iTfn  lit»;it*>  Thir«^  Hoiiiino  fanittJantem  et  ubbaltMMin  Aornntm  i^niidfin 
reg^uli'  in  iiin»  mou  i^Uin»  ^;)v» ichosteiisi*.  NanisiewiPz  I.  e.  ritirt  im  iiiflirerpo 
SteUen  eiue,  wie  ej  scheiul,  bi«ber  oucb  uogüdrucktc  Li'buasbüacbrt'ikuo;;  dieser 
k.  Salon««  «M  eioer  PerganieQttM.  des  14.  Jalirh.  in  der  Zaloski'schen  BiblioUiek. 
Ib  diMor  QooUo  tum  o«ter  «od««  «Mb  4io  Nolls  «or,  ^»ooBtim  «ei  aof  BilbU 
L«««bel  S«o  Woinoi  mS  der  nnyiairinn  Meh  UaK«ni  forsM,  lir  Bolotlaw  ie» 
Sebanhaflts  «■  Bobi%  Tochter,  dlo  h.  Knlfwdo,  m  «ertoD.  Dar  Warlk  dlaaor 
Naehridit  wM  «iak  iiidoa«  aiat  San  NwüiaUan  taaaaa,  warn  dlo  baaiglicao 
OaaUa  aimial  in  ihn«  gauaa  Uatego  wird  vaiitollleM  «oriM. 
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bebe  Sehreibaa  lelirt,  deo  Weg  friediielier«  wenig  ebrenveller  Untor- 
Irnndloogeii  mit  dem  Gegner.  Betehteifwertb  ist.  dase  eiieh  bier 
Vilieeiitiiw  wieder  in  Beuebnng  i»  eiiem  Gtiede  det  Kftkaver  Hofee 
gesetit  emebeiot 

Schliesslich  noch  ein  Wort  über  die  Stellung,  welche  dem  Vi«* 
centius  in  der  Haliczep  Sache  zukitm.  A.  v.  (iutsctifuKi!  luMnilzt  die  t.r- 
Jtählung  von  der  Theilnahme  de.sseiben  an  der  Krondn^;  Kuluiaaiis,  um 
seinen  Charakter  in  ungünsCiger  Weise  zu  beurtheiieo,  und  daraus 
wieder  Röckschlfisse  auf  betrügerische  EntstelluDgeo  sa  liehen,  die 
aieb  YineeBtiBs  io  aeiaer  Gbreftik  an  Tielea  SIeUea  erltabt  bebe. 
»Um'  sagt  T.  Msebmidt  t)  ^utdeee  T^Oig  aieber  i«  geben,  masaea 
wir  aoeb  einen  Bück  auf  Leben  und  Cbarakter  des  Viaeentbis  weifea. 
Brat  wenn  wir  wissen,  dass  wir  ibmjeinen  Betrug  snUnaen  kennen, 
§M  wir  bereehtigt,  dberiba  einVerdarnmungsarMlaasiuspreeben**. 
Nun  itieiiit  V.  Gutschmidt  liczüt;lirli  Knlomans  Kriniun^:  nach 
den  Untersuchungen  von  iNaruhZtjwuz  kulomaii  (hiiniil^  ciu  kiud  \on 
sieben  Jahren  war,  so  fällt  die  Verantwortiichkcit  iür  das  missiim- 
gene  Unternehmen  hauptsächlich  dem  Vineentius  iw  Last  Er  hatte 
nach  seiner  RQckkehr  desshalb  viele  Anfecbtungea  su  erdulden; 
Martin  Bielaki*)  (bei  Osselinsbi  Seife»  104)  sagt  ausdtaebUeb,  die 
ganae  Geistliebkeit  sei  gegen  tbn  aufgetreten,  dass  er  eingewilligt 
bette,  mit  demKinig  in  den  Krieg  au  sieben.  Anderseits  meobte  nuin 
ihm  wob]  auch  seine  Feigheit  Terwerfea.  Fast  seheint  es  nun,  als  babe 
Viiiceiiliu.s  in  seiner  poluischeii  Geschiehte  III .  9  — 14  (pajf.  27^ -— 
291)  eine  stillseliweißreiide  Apologie  seines  eigenen  Benehmens  lielera 
wollen.  Er  geht  uünilich  dort  ganz  gegen  seine  GewDiinheit,  nur  die 
Geaebiehte  der  regierenden  Fürsten  von  Peteo  m  verfolgen,  auf  di^ 
Biograpbien  einiger  Bischöfe  ein,  die  gerade  in  derselben  Li^ 
gewesen  waren,  wie  er  selbst  in  HaUea**. 

Diese  Argumentation  t.  Gntscbmidts  ist  aber  keineswegs  rieb- 
tig  und  wir  sehen  uns  gezwungen,  bei  diesem  Punkte  um  so  mehr  au 
Terweilen,  elo  die  Behauptung,  die,  wenn  sie  niebt  angefochten 
weidcu  kuiitiie,  den  Ausgangspunkt  einer  sehr  niissgunstigen  Beur- 
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thetlnng  «nieres-Sebriftsfellen  abgeben  wOHe,  ven  eioem  fm  allge*- 
meinen  so  sebarftlnnigen  imd  sergflütigen  Perseher  ausgesprocbeD 
wurde.  Ktifiicbst  wird  man  iiaeh  der  oberwfibaten  Veranlassung  der 

Krönung  Kolomans  billigerniassen  nicht  den  Vincentius,  sondern  höch- 
stens die  beiden  Fürsten  von  Polen  und  Unj2farn  für  das  IMissliui^eu 
des  Unleniehinens  verantwortlich  m  macheu  haben.  Das  Zeugniss 
des  spätlebeoden  und  von  Willkürlichkeiten  der  AufTassnnf»'  und 
BarateJlang  nocb  weniger  als  D^ugosK  freizusprechenden  Bielski  hat 
wenig  BQ  bedeuten;  der  Vorwarf  der  Peigbeit  wird  tod  Geteebmidt 
gar  nieht  begrflndet  und  bemht  itberdiee  auf  einer,  wie  wir  aaben» 
wabraeheittlieb  fiilseben  Voranaaeteung.  Die  Bemerkung  von  Out- 
sebmidta  Uber  Vineentiue  HI,  9—- 14  wollen  wir  an  einer  anderen 
Stelle,  nämlich  da,  wo  von  den  Quellen  der  Chronik  gesprochen 
wird,  näher  io  Betracht  liehen.  Die  Aniiahtue  endlich,  dass  Vin- 
centius mit  der  Einfuhrunt^  jener  be»tieij  Biseböfe  mitten  in  seiner 
sonst  bloss  die  Herzoge  Polens  berüeluichtigenden  finählung  eine 
Rechtfertigung  seiner  eigenen  Handlungsweiae  habe  erzielen  wollen» 
bembt  auf  einer  fast  princij^iellen  Ansebauung  ?.  Gateebmidts,  daaa 
nänüiob  Vinoenttua  in  aeiaen  EnAblungen  aus  frflbenir  Zeit  bSofig 
auf  Vorgänge  der  Gegenwart  atfllaebweigend  Bezug  geaammen  babe, 
einer  AneeliauQng  indess,  der  man,  wie  sieb  seigen  wird,  niebt 
beistimmen  kann.  Viel  einfacher  erklärt  ^ich  die  Einftili  ruug  de^ 
beiden  Bischöfe  in  die  Erzählung  wohl  (iail  ireh,  dass  Vincentius 
durch  dieselbe  Gelegenheit  fand»  mit  Citaten  aus  dem  romisehen  und 
aus  dem  kanonischen  Rechte  zu  prunken.  Wie  richtig  diese  Vermu- 
thung  ist»  seigt  der  von  Gutschmidt  ^anz  übersehene  Umstand»  dasa 
dasjenige»  waa  Vineentiua  Ober  Martin  firabiaebof  Ton  Gneaen»  den 
anien  jeiwr  baidea  Iftanar»  mittbeUt»  berdts  seine  Qaclle  Gallua 
entbilt 


IV. 

Das  Wenipfe,  was  man  ausser  st  inem  Antheile  an  den  Vnr^iingen 
in  Halicz  über  die  Thätigkeit  unseres  Chronisten  erführt,  beschränkt 
sich  auf  einzelne  Schenkungen,  die  er  ausstellte;  überdies  wird  er 
ab  Zeuge  in  einigen  dieser  Zeit  angebdrigen  Urkunden  genannt.  Bei 
dieser  UIckeabaftigkait  unaerea  Wiesens  empieUt  es  sieb»  die  l>e- 
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lAglieli«»  Stellen  wo  mSglieh  in  ekronol^gifleJidr  Bei^Mlolg«  antii« 
Iftiiraii»  «ad  ilieselkea  mit  «iiigin  «rUiiteradeB  Bcmttkiiogen  ni  ver- 

Ittdem  Toriftofig  jene  Urlronde»  welehe  ViDCentiiw  im  Mut  1210 
10  6mi«t6ii  des  Kloeters  J^drzejow  evBifelHe,  mit  Absiebt  ü bergan« 

gen  wird,  kuinnit  zunächst  eine  zweite  Urkunde  aus  diesem  .laln*  in 
Betracht,  in  welcher  Vineentius  u\s  Zeuge  erscheint.  Der  llischof 
\  ittus  von  Ploek,  w  elcher  nach  der  Angabe  des  Dlugosz  *)  vom  Jahre 
1179  bi»  mi  seinen  int  Jahre  1206  erfolgten  Tod  die  liischufliclm 
Würde  bekleidete,  hatte  im  Verein  mit  seinem  Bmder  DersUie, 
Ptalatio  von  Sendemir,  ein  Nennenklester  der  Mmeutrttoiieer  lu 
Boeko  (in  der  ehemellgeo  Wojewodeehaft  Sandomir)  unfern  eeinem  * 
Gebnttsdrte  Chatd  gestiftet  Bald  worden  diesem  Kkkiter  Ten  Teis 
sebiedenen  Seiteo  Sehenkungen  gemeebi  Se  schenkte  ein  Ritler 
Namens  Slawosr  das  nach  ihm  genannte  Gut  Slawoszow  sammt 
kirche  hei  SL;ti  lürnir  dem  genannten  Kloster.  Es  sind  uhti  diese 
Schenkung  zwei  Originalurkunden  erhalten,  und  die  zweite  derselhuti 
ist  ofleoiMir  dieselbe,  welche  D4:ugusz  gekunni  liuL  Aus  den  vielen 
AüsUissongen  und  Fehlem,  mit  denen  die  Urkunde  von  lUagosz  mit- 
getheilt  lat,  kann  man  lugleieh  ersehen,  wie  Toreiehtig  man  in  der 
Beariheilung  der  Behtheit  nrknndlicher  Aolkeiehnungen  sein  mose 
in  FAlIen.  in  denen  nicht  wie  in  dem  Torliegenden  die  Vergletekung 
mit  dem  Original  mfiglieh  ist  *).  Dliigoss  theilt  nun  eine  Urknnde 
mit,  die  zu  seiner  Zeit  im  Kloster  Bnsk,  obgleich  dasselbe  die 
Sclienkung  damals  bereits  f^eajen  ;iii(l(  it  (luter  verUiU>cht  hatte, 
autiM  \v;ilii  t  \sui  (le,  und  in  uelclicr  die  Sehenkunef  des  Slawosz  be- 
stätigt wu'ü.  Dies  ist  eben  die  Urkunde»  unter  deren  beugen  der 


•)  Hist  Polon.  I.  VI,  fol.  540.  C.  o.  Ith  hm^f,  t.  III,  p»tr 

*)  Die  bviden  Originale  der  Solu-nkitnir  vom  Sl.tw  d«**«»»,  (Uweii  v*  «Thielstitifjus  SVr- 
hiltniu  nicht  ^»nt  kl.ir  ist,  uhne  ii;>Ht  liuicii  dies«-  Bt'iuerkiiiit;  «'Iii  Zweifel  un  der 
Echtheil  dt>^  eiiK-ii  miRgc»procheil  svio  aull ,  stehen  bei  lUjiCif..  «1  Muczk.  €.  d.  P. 
t.  1,  pag.  19,  ^r.  u.  p«K.  21 ,  Nr.  iO.  LeUtere  Urkunde  theilt  ia  MdMrlMftafli 
Aimoge  Olugosx  fm  Uk»  fcMtle.  I.  «.  Bit.  ÜNr4lM  ktogt  DluyMS  die  to  w- 
MffM  T«grt«  besprookiMt  BMtiUgnngsuifcurf«  VM  ISie,  VM  w«l<lMNr  «r  MUwi 
bM«rklt  JUMn  <»r%iMUt«r  im  ■•«Mtole  BsMktMi,  ««b  «Iglll*  prafMI  81a- 
wMrii,  gaaiwlMi  tmnm  tm  in  »Igflla  pro  iuifai  defefwiUi»  Iwvfali*.  Am 
4«n  laUtM  VrhuU  «rlwin,  ta  dU  baMm  anCaa  Urknte  wUM 

mit  aaa  ll«niMf«li«ni  iMaclfcaa  aa.  If  1«  MifaM4ai  v«eaa  dirfaa. 
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BiAchof  Vincentius  von  Krakau  genannt  wird.  Die  Urkonde  sehliesst 
nttnlieh  mit  den  Worten:  »Die  SeheBknmr  wnde  emettert  auf  der 
Synode  m  Bersiebow  im  Jahre  der  Fleiaehwerdang  des  Herni  1210. 
Keogen:  Brslnieliof  Heiarleli*  die  BieohSTe  Vineeotius  Ton  Krakan» 
Geätko  von  MaioTieii,  Alneldna  Ten  POsen,  Laorentii»  Toa  Breslau» 
Ogierius  yon  Kuiavien,  Laurentius  von  Lebus.  Hugo  Deean  t« 
Gncsen.  (iiegüHws  Propst  (daselbst).  Petrus  Decan  zu  Ki  ;ik;u).  lio- 
gnphal Propst (daseibst).  Magister  Aegidius.  Magister  Petrus  und  viele 
andere  Personen,  welche  aut  der  Synode  anwesend  waren*'.  Gegen- 
uber towski  i),  welcher  fionychow  für  Borsychowo  bei  Starogard 
inPeauneni  hfilt»  dessen  Dlagosi  in  der  seiner  Gesekichte  Polens  Tor- 
«mgeaandian  geegrapkiaehen  Obereiekt  erwihnt  hat  bereila  Helcl  •) 
auf  das  allein  riebtige  Locale  der  Synode  hmgewieeeit,  nimliek  auf 
das  gans  nahe  bei  dem  mit  der  Sehenknng  bedaefaten  Kloster  Baaken 
zwei  Meilen  ?en  der  Kreisstadt  Stopnica.  in  der  Pfarre  Gnoyno,  in 
der  ehemaliareii  Wnjewodscliatt  Krakau  gelegene  liurzjkowa  3),  worauf 
auch  die  soustigei»  Andeutungen  des  über  beneficionim  bin  weisen. 
Auch  Slawoszow,  um  das  es  in  der  Schenkung  sich  handelt,  liegt 
unfern  Busk;  es  ist  nämlich  das  heutige  Pfarrdori*  Slabosidv  im 
lliecbower  Kreise  unfern  Dziaioszyce  «). 

Was  nun  die  Kekbeit  der  Urkoade»  in  weloker  Vineentins 
genannt  wird,  betrifft,  aa  aeheint  derselben  die  Erwibnnng  im 
Biaebdfe  Ogierioa  von  Kujawien  and  Alnoldns  ve«  Pnaen  im  Wege  in 
stehen.  Denn  naeh  Diagesa  •)  starb  Ogierius  im  Jahre  120^;  und 
noch  schlimmer  steht  es  um  den  zweiten  Bisehof  bei  Dtugo^z.  Nach 
seiner  Angabe  sowohl  in  der  Gesehicbtc  Polens  «)  als  aia  li  in  dem 
Verzeichnisse  der  Bisehül'e  von  Posen  'j  tollte  dem  Bisehote  .\rnold 
i  196  Mrokota.  Den  Todeätag  (15.  Jauuarj  hat,  wie  Hüpell  ^)  wohl 

i)  Katal.     hiMui».  Kiak.  J,  112, 

Slai udnwiie  prawü  l'ol.iki»«^«  |>uifiiiiki  1.  1,  w  Warsiawie  IMlifi,  pn{».  Aiiin. 

Dugegen  fiadul  stcli  die  uoriokUge  Luualbeatimaiviig  nocfa  bei  UrualtHgen,  Kege» 

stea  xur  scbieaUcben  Gesch.  2.  Abtb.  S.  83. 
*)  Vgl.  TftMl*  ttliil.  «rej,  «mS  MmmIw*  MU«g«h  W  Wmiirie  lSa7. 

asf».  «1  MacdL  1,  W,  Ann.  t. 

HM.  P«L  L  VI,  ng-  St4,  ffi.  naMtowtat,  Tita»  «p.  WkMw.  CrM.  lOiS, 
•)  U  XI,  ff,  S8S. 

')  Tita«  •pi«cO|K>nnt  Pont»,  ti.  Treter  ptf-  iSS. 
•>  An».  M  M«.  «aptt.  €rMov.  Uta. 
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af(  Recht  TeramtlMt  DtiigMi  dem  KrakaiMf  Kitendariiim  «)  ge- 
MMMB,  iB  weleheoi  indeas  ■!•  TodMjabr  1209  tob  [Uugossi  ab- 
weieheod  aiifefeben  ist  Nur  erhielt  sieh  aher  weiterhin  ein  Diplom 
mit  dem  Dnt«im  25.  Decemher  1209  *),  unter  dessen  Zen^en  Aniold 
genannt  u  int.  Nun  steht  Dtu^osz  auch  sonst  vielfacl!  tni^  den  urkund- 
lich beglaubigten  Nachrtehten  in  Bezug  aut  iNamcii  und  Zuitioige  der 
Poseaer  Bischof«  im  Widerspriaek,  wie  das  bereit!  Röpell  und  dia 
Heraaageber  der  annales  Lubioeasefl  bemerkt  haben.  Daher  dürfte 
aoeli  in  dieatm  Falle  gar  kein  Gewieht  auf  die  Angabe  des  Dtagost 
III  legen  aeio.  Miicb  stellt  dar  EeMeit  jeaer  Urkende  nech  immer 
das  Jahr  f209  ta  den  KalendarioD  CSraeerienae  im  Wege.  Aber 
erKlHeb  bat  es  der  Heraasgeber  dea  Kaleodars  leider  anterlassen  an- 
zugeben, welcher  Zeit  die  IJand  angehört,  von  welcher  die  Jalii/.ahi 
herrührt,  ferner  steht  dem  Kalendar  auch  die  l'rkunde  vom  25.  De- 
cemher 1209  <'[ilt:rgeii ,  in  \s  t  leher  noch  Arnoidus  als  Zeuge  er- 
seiieint»  während  im  Kalendar  die  Jahrzahl  12<  9  hei  dem  15.  Ja- 
nuar steht.  Man  sieht,  dass  die  Angabe  des  Kaiendars  wenigsteea 
fceia  iwiegeiider  Gnud  ist,  die  Eeiitbeit  der  ürbaade  fiber  8tawo« 
aioir  in  Zweifel  ta  aehea.  Uad  ebeaao  weaig  bann  ima  die  Brwfib- 
aoRg  Ogiefs,  aaehdem  bereita  oben  in  einer  aweitea  Urkinde  der 
gleiche  Fall  voHaf^  ebne  gegen  die  fiebtteit  derselben  den  Anaaehlag 
zu  geben,  bestimmen,  diesmal  darüber  anderer  Ansicht  zu  sein,  flat 
Helcl  mit  Recht  für  miitrlich  cchalten.  jene  Iruiirif  l  ikiiudt  ia  das 
Jalii-  1207  2u  setzeii,  so  hindt  rl  wohl  nichts  daran,  Ogiers  Tod  eben 
in  eine  noch  spätere  Zeit  m  versetzen.  Die  Grenze,  bis  zu  der 
man  gehen  darf,  bezeichnet  eine  Urkunde  vom  11.  April  1211  *),  in 
«eieber  bereits  Paal,  erwiblter  ftieehof  von  Peseo»  anter  den 
Keagen  geaannt  wird.  Die  Erwihouog  des  Laarentios  fiisebof 
▼vn  Lebos  ist,  wie  ein  Vergleieb  mit  der  Reibenfolge  der  dertigeo 

*J  Welcbf«  im  Anhang'  xii  f.ftowski's  Katnlog  bi«kn(i.  Kntkr,w>ki'fli,  4.  BA,,  8*  49t 
i,XVU).  Kl.  (Febr.)  Anmlflit"  (•|iisc<ii>ii'»  lioznant^nsi.s  obiil  Ml  t  nonu". 

^)  Wohlbrüok,  Geschieht»»  v  ii  l.«>hu^  Si-ite  li>,  uitti  wiaduuio-ici  p^f^-  4s 

aüctuiu  e«t  buc  iu  Ulaguu  in  nni  Ai  duiuilii  tempore  quo  bi<|iti£«uit  du.\  Wiadizlaus 
filittiD  Uearici  daci*.  Aouo  ütcuroxtioui*  dominicae  MCCJX'."  u«cb  «lein  Original. 
WnBUk  wiN  iMWhte  aSflich,  dai$,  im  4ift  Vrku4«  wm  WwOmulkUt—t»  Mt- 
feiteUi  wvri«,  ihr  Awfwttf  «r  mü       FMtlag«  «neb  dM  mmn  Jahr  ktgmm* 

•)  6«4»h.  Pol.  1,  ssa. 

P«rl%  a.  G.  8S.  m  pif  .        899,  HaltiC  m  4m  «n.  Uk 
Grishag«!!,  R«ctiL  s.  «eblM.  Gcaeh.  %.  Afcth.  BrMiM  ISSS,  8.  88.  Ilir.  Itt. 


Digitized  by  Google 


48 


Biadiöfe  •)  bbrt»  onTerfSnglieiL  Badlidb  li«tt  aaeh  der  in  nofeier 
Urkunde  als  Zeuge  erwShnte  Propat  Boguphal  tueli  in  «iuer  Urkuide  •) 
des  Jahres  1212  naehweiseo. 

Wibreitd  ans  dein  Jahre  1211  keine  Netix  über  unseren  Bisehef 

vorliegt,  sind  über  das  Jahr  1212  mehrere  Nachrichten  in  den 
Quellen  zn  finden.  Von  einem  UnghieksfaHe.  der  im  Jalire  1212  die 
Krakauer  Kirche  betroffen  haben  soll,  lesen  wir  in  de.s  Üiugosz  Ge- 
schichte 3)  einen  Bericht,  welcher,  da  eine  Vergleichung  mit  anderen 
Quellen  nicht  möglich  ist,  eben  einfaeh  angeführt  werden  möge. 
^Das  Geburtafeet  Christi*»  meldet  Dtugeai,  »begieug  Lesake  der 
Weisse»  der  Henog  und  Monarch  von  Polen»  In  diesem  Jahre  m 
Krakau  mit  seiner  Mutter»  der  Hersegin  Helena»  dem  Bischöfe  Viu- 
eentias  Ton  Krakau  und  den  Baronen  m  fin^osser  Pettiiehkeit,  und  he* 
wirthetc  einiee  Tage  lang  seine  UaÜie  in  glanzenden  Gastgelagen. 
Und  da  in  (üesem  Jahre  alles  sich  der  Ruhe  erfrente,  indem  die 
Feinde  alle  ringsum  entweder  niheten  oder  bezwungen  worden  wnren. 
so  gab  man  sieh  der  Pflege  der  Angelegenheiten  des  Friedens  hin» 
und  wurde  in  besonderen  und  allgemeinen  Grenehtsversammlungen 
in  den  einieinen  Landestheilett  den  Vdlkem  Benht  gesprochen.  Aber 
selbst  dieser  Friede  blieb  nicht  u5llig  ungetrübt;  Tidmehr  mischte 
eine  Prüfung  ?on  oben  Bitterkeit  in  die  Pkeude.  Im  Monate  Juli 
nimlieh  wurde  durch  einen  Blitsstrahl  das  Ärar  dmr  Krakauer  Kirche 
gcti'ofTen,  wodurch  die  Balken  und  die  Sparren  des  Daches  in  Brand 
geriethen.  uiid  die  Flamme,  da  liiemand  den  Bi  ;ind  löschte,  aneh  in 
das  Innen  dos  Arars  eindrang,  Kisten  und  Kaslen  ergritY,  die  in  jenen 
aufbewahrten  Casulen ,  Kappen  und  viele  andere  Sehmuckgegen* 
stände  der  Krakauer  Kirche,  Spenden  der  früheren  Könige,  Fürsten, 
Biseh^e  und  anderer  Gläubigen  Christi  Tenehrte,and  so  diese  Kirche 
ihrer  werthTOllen  und  werthgehaltenen  Oewftnder  und  Unterpfindcr» 

1)  B.  W.  Wohfbräck,  Gesch.  des  «heniHligea  BlilbMM  Uku  mmi  dM  Uaiet  ditiM 

Nam.-ns,  1.  Tlil.,  IJorUn  1829.  S.  56  f. 
»)  rWadyszewic/.  I.  c.  str. 
«)  Fol.  R12,  I.  6. 

Kl  Ware  deuit  die  Stelle  der  viUe  episcoporuin  Cracovienaium  fol.  146:  mHuius 
tempore  erariwa  eoelesiae  Craconiensl«  ftünhie  percoemm  «tt  «t  «flrialMi«  in  qno 
»wie  9nMt,  «comdittr  et  cappe  preeiotiorM  craibwMtw*.  Me  SCdl«  Mnsto 
fMMrIÜQ  asf  anaftliaUstlMB  AafkefdiMafMi  iMnihM.  Audi  wlri,  wm  Dflifon  ilk«r 
die  Uerlc1it«verManliii^M  di«M«  JiilirM  sagt,  dareh  di«  t«»  «m  8.  40  «rwIbiiU 
tfrlkwid«  wanifrtMi«  «llialbtr  MiUfC. 
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I  mit  denen  »ic  reichlicher  ab  irgend  eine  andere  Kirehe  Polens  hegflbt 
wtr»  beiav^te.  Man  hielt  den  Vorfail  fQr  ein  WundtfZMchen,  und 
ea  ward«  tneb  tod  den  DieMni  Gottes  vmA  anderan  froroaieii  Miimeni 
Ar  änm  Fingericog  Gottes  migetebeB,  dft«i  der  Brand  als  eise  Strafe 
der  Sfiadea  we^n  erfelgt  sei**. 

Nun  liat  eta  gIfleUieher  2SaiiU  iwei  hveatare  des  Krakaaer 
DeBwelwtsee  aos  der  Zeit  Ter  Tineeiitins  erhalten,  welehe  Bielowild 
entdeckt  und  herausgegeben  hat  «).  in  dem  ersten  dieser  Verzeich- 
misse  aus  (imi  .hihre  i  101  erscheinen  im  Besitze  des  Arars  derKirehe: 
84  Pallien,  24  Kappen,  27  Casuien,  \S  Kelche,  darunter  vier  von 
Gold,  die  übrigen  voo.Silber,  8  Kimmizc,  4  dafom  geldeiie,  4  silberue« 
6  I>alinatikeD,  13  SubtUien,  10  Caudelaber,  swet  »iirne*'  oder,  wie 
es  aaek  eker  Vergleietoag  mit  deai  etwas  epSteren  Veneiekaisi« 
weU  ksissen  biiss,  ,»weei**  aas  Silber,  $  Raaakftsser»  3  Plenariea. 

iabre  1110  ersekeiat,  wie  daa  iwMle  Vevteiebaiss  lekrt»  der 
Besiti  des  pÄrars  des  keil«  Weaie)«*  in  ciaer  fttr  die  Kfine  der  Zwi- 
schenzeit beachtenswerthcn  Weise  vermehrt;  man  zählt  jetzt  schon 
104  Pallien,  25  Kappen,  7  Dalmattken,  14  8iil>ülien  u.  s.  f.  Das 
nSchste  Verzeiehniss  rührt  erst  aus  dem  Jalire  1252  her,  und  ISsst 
sich  zur  Heurtbeilung  des  oberwakateu  Vorfalles  leider  darum  nicht 
Terwerthen,  weil  der  Tatarensturm,  wenn  man  aaek  Z«it  fand,  viele 
Babseiigkeitea  ia  Sieherkeit  av  kriag en,  tiefe  Spwea  wird  sariMik* 
gelassen  babea«  Wenig  wnbrsebeiidiak  ist  die  aiek  aaf  sebr  sffite 

^  Sckriftiteller  stttsende  Vennntbvng  Ossefiaski-Liade^s  •):  »das 
traarige  Ereigniss  in  Jakre  sekeiat  in  ikm  snerst  den  Gedan- 
ken geweckt  zu  haben,  die  Welt  zu  verlassen«*. 

Demselben  J  Till  IC  i^churt  eineUikunde  -j  an,  weiehe  unter  andern 
auch  der  Bischol  vuii  Krakau  besiegelte.  Sie  handelt  über  einen 
Beehtssireit  zwischen  einem  gewissen  ßadoauus  und  der  Wittwe 
ssiaes  SHeren  Bruders  Ratibor  wegen  der  ürkschafl,  welche  der  letzte- 
ren ikrGeinaklliiaterlassenkatte.  RadoanTerziehtetdarekdie  Urknade 
freiwillig  nad  um  den  letzten  Willen  seines  Bruders  an  ekren*  auf 
eiaen  Tbeil  der  ikm  mtebenden  Gfiter*  namlieb  anf  das  Dorf  Besä« 
aewa»  an  Gunsten  jsner  Fma  glniliek  und  für  inuner.  Die  Kiakaner 


«)  Mm.  m.  1,  aia^7s. 

«>     K.  S.  10. 

*)  GTadv^zewicz,  p«g.  2S9— SS». 

Ardiin  XLIL  1.  4 
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Kii'cbe  ei'sciieiut  au  der  lieclitshandlung  iuHofernc  bcthoiiirr  ,  als  der 
Bruder  jener  Frau,  Panzlaw,  Canoiitcos  van  Krakau  ist.  Die  Urkunde 
iet  in  KnikftB  am  II«  Mai  jeoes  Jahres  awgestelit  werden. 

In  Sommer  des  Jalirea  Itit,  fiHUiesteoa  im  Anglist  erfolgte 
die  Weihe  des  neuea  Bisebofes  Paol  Ton  Posen  durah  den  Enbiachof 
HeiBrich  tod  Gossen  sn  Mstow^  nnfern  Csenstoehan  an  der  Warta. 
Bei  diesem  Aete  war  aieh  Vineentiaa  znge|Ton,  wie  doh  wn  elaer 
drei  Tatre  dariüu  li  «tiisgc-^t*  Ilten  Urkunde  crselien  IHsst  »). 

Dciii  Jahre  1212      lu.i  t  endlich  der  Tag  zu  Mieeholin  an,  auf 
welchem  der  Erihiseboi  IJeinrich  von  (jneseii,  die  Bischöle  ticdeon 
von  Plock  und  Ogieritu  Taa  Kritöswic  (Kujawien),  sowie  der  Herzog 
Mestwia  von  Danzig  zugegen  waren,  und  auf  weichem  Bischof  Vincen- 
tins  von  Krakaa  die  Ofltor  Csemthow  ind  Qoioaow  dem  Cisterciea* 
seiUoster  Sntejoir  sehenkte      Die  Enr&hnnng  jener  Zoaammen«- 
knnft  und  das  Omegas  von  Daoaig  ab  dnes  der  an  den  dort  statt- 
gehabten Berathangen  tbeilnehmendea  PQrsten  ISsst  den  Gedanken 
an  eine  blosse  Erdichtung  des  ganzen  Factums  nicht  aufkommen. 
Gerade  in  der  Zeit,  in  welche  unsere  Zusammenkunft  geh5ren  soll, 
fand  in  der  That  eine  Auuähtruug  der  Herzoge  von  Polen  uml  jt»nep 
des  östlichen  Pommerns  statt.  Bedenkt  mau,  dass  damals  (1210)  der 
Dänenkönig  Waldemar,  wenn  auch  nur  TOr übergehend»  eben  jenen 
Henog  Mestwin  swang  ihm  als  Oberherm  tn  haidigen ,  so  wird  man 
OS  nnob  ftr  wnbrsehoitttieb  einehten  dürfen»  dass  die  flersoge  von 
Fslen»  welebe  doreh  das  UmsiehgrsifoB  Dftnemarks  selbst  bedroht 
wurden»  die  Ton  ihnen  selbst  beans|»nichte  Oberbobeit  Aber  Pommem 
wenigstens  in  der  Form  eines  Btfndnisses  mit  dessen  hedrfingten 
Fürsten  werden  zu  behaupten  gestrebt  babeu.  Aber  auch  ausser 


*)  Grilnhagen,  Redest,  t.  Abth.  88,  Nr.  loi.  Die  päpstliche  ContrmationaiirkiUMl« 
«Utirt  vom  17.  Jali  d«M8tb«B  Jftbr««  hjmL  b«fia4«t  »Utk  bni  ß«l«M,  tfiatoki«  Im»« 

«entii  II.  o46. 

')  Die  Irkunde  befindet  sich  in  dem  als  i,lii»er  niger"  bclianDteii  f>:ros.sen  Cupial- 
bucbe  de«  DomcepIteU  su  Bre«lau,  fol.  444,  in  weicher  die  iMamea  der  Bischöfe 
av  Bit  dM  AftfaugabadwUbw  L.  V.  L.  fl.  «ai  f%.  beaeielwet  Min  aoUea.  In 
•  Mg«  4«M  a«HiftW«UMak a.a.O.  0.10  4M  BiMtefMnt,  «bflMiv- 
mIK  «<•  MMh  ü»  Im  4m  TwfctrftMtai  Holt  «nrShata  BaUt  lehrt,  PMla» 
Unt. 

*)  Dit  baMnd«  8U0«  worda  bwalU  «fc«a  citlft  Itatt  4ar  ia  SmIfcM  arwihat« 

Henog  NMSUfltu  eben  Meatvla  I.  I«t,  tohit  «ia  Bllefc  ia  KoMgMton,  Cad.  PMü. 
dipl.  I,  Mf*  IMS  (ladM). 
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dieser  Gefahr  lag  in  der  Bekehrung  der  noeh  heidnischen  Preussen, 
bei  der  die  Heraogt  Pßieus  and  Ostprannema  auf  Erweitoning  ibres 
Gebietes  hoften,  ein  Gegenateiid  Ter»  den  jene  «Beepreehmg*  n 
Mieehoiin  gewidmet  geweeea  sein  kSoiite  t). 

Aus  dem  Jthre  1213  besHten  wir  swei  Uiinndeii»  in  welehen 
derlftme  des  VIncentius  erscheint.  Die  eine*)  ist  in  einer  Cepie  des 
Bischofes  Ivo,  des  Nachfolgers  unseres  Chronisten,  im  Capitelnrchive 
enthalten,  bisher  jedoch  nicht  TeroflTentlicht  werden.  VirKMMitiiis  über- 
trägt durch  dieselbe  eine  Altarstiftunn^  aus  der  Kirche  in  Kije 
Bach  der  Kirche  Kieice  <).  Der  Erbherr  von  Kije ,  Graf  Woyslaw» 
Tsrbindel  sieb  iqgleich  dem  niebt  nit  List  oder  Gewalt  entgegen- 
treten sn  welleD.  Aus  der  Erwibnung  in  Uber  beneHeimnink*}  ersiebt 
aan»  dnes  sieh  danmf  die  Uebertmgiing  derPrtbende  Zjdew  beliebt, 
welebe  nneh  den  swei  DSrfeni  Gross«  und  Kiein-Zjdew  benannt  ist. 

In  der  «weiten  Urirande  rerieibt  Ivo ,  des  Vineentins  Naebfolger, 
damals  noch  Kanzler  von  Polen,  dem  Cistercienser-Kloster  Sulejow 
das  Vj  iit  D  )ln  pch.  Die  Urkunde  ist  ausgestellt  in  einer»  wie  es  scheint, 
grosseren  Versarnniiung  zu  Sieradf  (Syraz)  am  Tage  Johannes  des 
Täufers  (24.  Juni).  Zeugen  waren:  Heinrich  Erabischof  von  Gnesea» 
die  Bischöfe  Vineentins  TOn  Krakau ,  Paulus  yon  Posen,  Bai*tha  von 
Kujawien,  Laarentins  Ten  Breslau  j  Gotbeca  («  Geteo)  Ton  Ploel[, 
die  Älite  HiebaCl  Ton  Tlniec»  Alnrdns  tob  St-Vinoena-Stifle  in  Bres- 
Wn,  Tbeodorieb  Ton  Andnejow,  die  Decane  Bogo  Ton  diesen ,  Petrus 


f^tUriSB  ftmmmd^  TmURsIim  vgl.  twlboll,  Q«MMcllaTtti  Rigu  od  P«m- 
Mn,  X  nu  Uimtmg  1840«  8.  ssie  £,      ft.  t84  ff. 

*)  Cftowski,  katalog  bUkup^V  Indk«WtU«h  1,  iit, 

^  S«woh!  Kit- Ire  als  Kd«  llcgeo  nich  PoUk«  slnro^ytaa  II,  372  iD  der  ehemalig^» 
Wnjvrndschaft  Sandomir,  nacTi  der  Karte  von  Julius  Cniherg  1827  jedoch  bereit« 
in  der  Wojwodaehafl  KrakR«,  tinfl  Twnr  Kijr'  -^'j  Mcilm  westücli  ron  Chmielnik. 
I,  4K7:  „Prima  prnilifnd.i  Kt  It  /  icnvis  icclesiae  appellutur  Zydowska  eo,  quod 
habet  uiliiEii  pro  tumiu  suu,  iju^e  '/.yduw  iippeüatur  .  .  .  Ran«  prnpbeudHm  Vinceti- 
tiiu  KadlubkOQt»  epi«co{»us  Cracouieusis ,  oobilis  dü  doiuu  el  lamüia  hosae,  uniiu 
iti.  1213  pOKÜMitn  rai  anno  qninto,  exialcM  iüiM  ttnieiM  palrostti  «t  coUator, 
«B  tedtifo  pnrocfehll  fai  Ky^ye,  in  qu«  tnttM  |»rimvla  flMMhtf«,  la  Kctoa«  in«t- 
adlt,  S»  4M  tnMhUom  ilü  «f  o  yrt«DUI  d«nlal  TlMcalü  epUcopi  prlallegim 
«rigfatto  per  JehtaaM  Gtolh  «pliMpn  Cnaoatenteii  raMattaa  «t  «implitaai; 
ftMiMift  «alMi  ftttbli  SdM  SMrfBW  lafirwMrlptM,  lalrolta«  at  pronMta*  • . 
Ma  Hafelalla  4«r  Prtbeaia  UM  mm  «teadn  pag.  487'-4St  fflr  dit  Irit  daa 
ntagaMt  T«n«tdUMl. 
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von  Rrakwi,  Stophan  ton  Optt#w  *),  die  MpAe  BogopKftI  von  Km- 
luiQ,  BeriMld  Yon  Ploek»  OMtiui  YtB  Le^ctye*),  die  Cavtoreo  Fetko 

von  Gnesen»  GoUiehart  von  Plock.  Bauduin  von  L^czyc*),  und  die 
Archidiacnneu  Audreas  von  Krukau,  Ac|;idiua  von  Breslau,  Jübana 
von  Santlomir*). 

Am  Tage  der  Uinuucllahrt  Marne  im  Jahre  1214  verlieli  7.u 
Krakau  Vineentius  „mit  Znstimmiuig  doa  Caj|»itela"  dem  Kloster  Mie- 
eliov  »im  der  Anavtli  deMelbea  so  HiUe  eu  kemaeD*'  den  Zebntea 
«af  den  Gate  (nille)  BudiwojV  Nemeoa  MeiaMwo  0. 

Fir  die  Jahre  12  U  end  1216«)  felden  «ae  Urkuidea ,  ie  detten 
Vineentief  TerkSnnt  Da  nacli  der  vorigen  Urimode  Vineeiitias  iair 
Sommer  des  Jahres  1214  in  Krakau  sieh  anfbiett,  so  lasst  sich  jener 
ftJaugel  aU  ciuc  Beslätii>uii|^  der  oben  au^sge^proeheucii  Verniuthiiiig 
betraehtea,  dass  io  einem  jener  heideü  Jahre  Yioceatius  sich  ia 


MfMblMh  jBigwM  OfipiBfM  iiC» 

S)  0«M  die«  hat  man  oflailMr  ntar  dMi  BdMtxe  «LucbiUen««!»''.  der  den  n«rau»- 
gebern  xweifellufl  blieb,  xu  veratehen.  Neben  .Lacbieiensia"  iat  dieae  Forin  eben- 

ao  gebildet,  wie  «l.»«  lüHiti«'  vm koiDtiiende  „Sndf»niin«»n»i«*  n^b^n  »ShiuIo- 
niirien^is".  Vj,'!.  üi  üiili:tj,'i'ii,  hc(,'PÄt.  iur  »»'lilcs.  (lesrb  3.  Mitli.,  S.  1  Nr.  240, 
in  wt^lohtT  rrkuri(]i>  <Iie  Form  l.aciU«B«ia  vurküiuuil,  wann  Uriinhagen  mit  Reciit 
tt^tje  vrrniuUiL't  hut. 

Daa  Original  dieaer  tob  RtytM«.  nmi  Uueak,  t.  UU  10*  Hr.  7  aiitf  etheiltm  Urk. 
Im  MIm  L«o  RzfszcxowkTi.  DU  fitnnagt^r  MtliM  mit  Vartcht  ia  eiaer 
pn(.  tl  «MMlbM  BMiM  nltsaUwiUcB  VAwmU  im  dm  J.  Itt?  Um  wMmr  in 
Z«nfra  MK«übrt«a  VtecmUfM  «boilUIt  Mf  onnrai  BiichoL 
•)  OAdniekt  !•(  dicM  UrkaaJe  Ii  8.  NaU«UU,  HiMhovia,  ftf.  III.  IfaUelaU  Mfet 
die  Ummtkaaf  hliM  <  »N«  mto  ftommh  toapwte  Maimdi  dMMit«  ■•duntar 
I«  dvblMi,  ttlMi  ib  teMMMU«  UI.  poslÜM  »Nd««  ^Mteodw»  MafnMrf  «MI- 
•■it".  An  der  Kchtheit  ob^cr  Urbnad«  iat  nicht  su  sweifetn:  die  Zf^fMl 
grairtn  vielfach  in  unTerdnchliger  Weiae  mit  jenen  der  oberwabnten  Compiwition 
bei  CTadyszewie/, ,  [»nfj.  2liV  —  260.  so  da»§  «ladnrrh  <li<>  iUimliwrirdigkeit  beider 
gewinnt.  Kelilerliatl  ist  nur  die  (>;4tiruii<;,  insuttfriie  ilir  Himmel f^ihrf  ^Ittfui  ;ii)r  den 

1.  Spptfmber  «ngSMUt  wird.  AUar  offenbar  iat  hier  in  der  Copie  vur  kul.  «XVIII" 

ausgeiMÜeii. 

•}  Wenn  es  in  den  nnn.  Crac  eompil.  tmm  J.  1216  beiaati  „coMilfaun  factam  eat 
immpwf  WiBMseiL  iuoowtiw  papa  obUf,  m  U«ft  di«Mr  Stoll«  (uoTerae  «Ia 
MlMmetladiM  ««  Oniad«,  ab,  tri«  dia  Vaiylaiofcaag  ait  wmu  Polra.  I«  imm 
1118  (  »Bma«  iiClHi  «al  cMelUm  Umpw  fu«M«Ul  Hl."  md  alt  rad««* 
Aaadm  Ubrt,  ^ WiMMciva*  aw  «lanocMUna"  «nlctaa^w  iat. 
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Mies  aufhielt  imd  Koloman  itin  Kdtttge  Mute.  Bioe  orkeDclliehe 
Naehrteht  liegt  erst  wieder  m  einer  seMt  nieM  niher  datirtea  Urkaode 
Heneg  Lettk»*8  eee  ävm  Man  itil  for*  wftolier  ein  ewifj^s  Lieht 

im  Oralorium  des  eben  erwähnten  Klosters  Miechow  zniii  Heile  seiner 
eicrcncn  uml  der  Seele  seiner  Ahnen  iiiid  Na  •likniiiiiM  ii  shitete  und 
diesem  Ikliule  die  Tiil/cnie  lu  Cyrin  zuwendete.  „  H  «mui  abpr**,  so 
sebliesst  die  Lriiuude  ij»  ajemaud  diese  äebenliuiig  zu  vernichten 
wagen  seilte,  so  möge  er  aaf  des  «ttmllchtig^en  Gottes  Vollmacht  bi« 
der  BtceaiMoiiieatien  Ten  Seitsa  aearres  Yaten  Viaeeatios  des  Biselie- 
fiee  ron  Krakaa  anterliegen,  von  dem  ieli  mir  die  BestSCignng  dieses 
froRunen  Werkes  demAthig  erbeten  Imba".  Unter  den  Zeugen  *) 
dieser  Ufionde  stekt  VtneeatiQs  eben  an. 

Nicht  bekannt  ist  die  Zeit  zweier  Verfiigungen,  welche  Vincen- 
Lius  traf.  Die  eine  knüpft  au  eiue  früher  liervorpfehobene  Tliatsache 
an.  J»fiiL;os/  ei'\siili[it  nilnilich,  dass  Vittcentius  zehn  Prähenden  in 
der  KireUe  Kidce  r  i;rüiidet  und  dutirt  habe^  und  die  decimae  maiiipula« 
res  bei  Czchow  den  Pfarrkireben  aa  Brsezie  and  sa  Cxcbow  entzogen 
ond  dem  Gapitei  fen  Kraken  sugewendet  babe»  vm  daron  die  Ans- 
isgen für  Wein  und  Öt  an  bestreiten,  jedocb  nnter  der  Bedingung, 
dass  daven  aaeb  em  ewiges  Liebt  am  Altar  erbalten  werden  solle 
Yielleieht  bingt  damit  eine  Oberiieferang  zusammen,  die  sieb  noeb 
im  17.  Jahrhundert  erhielt.  Hfaeinth  Pruszcs  erwähnt  nfimlich  In 
seiner  1 050  erschienenen  Beschreibung  Krakaus  dass  in  der  inmitten 
der  Kathedrale  von  Krakau  befindlichen  Capelle  des  heil.  Stanislaus 
Tor  dem  daselbst  sieh  belindeudeu  Altäre  silberne  Laiupea  mit  Lichtern 


t 

<i  Sil  lUidiki,  lUedMvta.  puf .  iSS  ,H  oiirlMlt*. 

^  »fMnD  autem  a  m«  hanc  colLtlionem  aniversiUa  MtMa«  M««rU  MSO  dnmiaicae 
iacamstionis  millesimo  CCXVII.  sub  praesentia  istorum,  qiiornm  nomine  sunt  Iiix-o: 
praedictus  Vincentiua  Cnicouicn»iii  (*|n$co[HtK ,  Bug^ualaus  praeposilus,  AuüreH»  ar- 
rhidinronus  eioaden  cx^clfsiae ,  (iubertu^  |iri)epoaitus  S(  »rltlnnrieriHi« .  Jt^cottu.^ 
|»«ila(inii^i  Craconi^mf« ,  (iiilislnus  Su<lomirieiisis ,  (>9*afins  Vitlict'n'ti» .  Phttli/.laut, 
Oapenehin,  Jucobiu  «i«  Uresechf  äyiuil  de  Woyuiexe  c««t«lUai,  üwlbjrinirii«  index 
coria«  PraedcTure". 

<|  hUL  t.  ?!,  M»  «m.  CVh,  Mlfc  1,  iH  »ti  M«k  «Im»  m  lft.b«Mt  1  1, 
pag.  9«,  ua,  hM.  I.  n,  M.  eiT-^SiS»  «to  SmImm  mm^IMi  «iKdlliri 
««Tim. 

*)  WMTMh  PMM»  li^Mlr  i<ilSeMm  aiMli  Knhov».  W  Kntowie  MSS.  4*. 
11« 
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anpBbrtdit  seien,  von  denen  die  eine  Ton  dem  Biaohofe  Vineentii» 
Kadtttbek  herrfllure.  bteresaant  let,  dm  Dfagoes,  wee  er  bezuglich 
jener  Präbenden  und  Zehnten  anführt,  in  alten  Anaalen  gelesen 

haben  will,  daneben  aber  eine  andere  Darstellung  kennt,  wonach 
diese  decimne,  19  an  Zahl,  dnriinter  *'ilf  raauipul;uvs,  acht  pecutiialess, 
zur  liiscliriflichen  Talel  gehörten  und  von  Vinccntius  den  erwähnten 
Zwecken  zugewendet  werden  wären.  Gerade  diese  That  hat  Vincen- 
tins  im  Andenken  des  Capiteb  Ton  Krakao  fast  noch  mehr  erhalten, 
als  das  Geechiebtswerfc«  Das  Kaleadarinm  des  Krtkaoer  Capitels 
wenigstens  setat,  indem  es  den  8.  Mftrs  als  seinen  Todestag  Teiw 
merkt,  niebts  Ober  dessen  sehriftatetleriseheThätigkeit,  sondern,  was 
auch  oer  Zweck  derartiger  die  WobMifiter  der  Kirebe  imfassender 
Anfzeichniinucii  ist,  vor  allem  die  Hemcrknng  hin/.u;  „qui  capilulo 
orMiüilit  imas  in  Schow**.  Selbst  Oingosz,  der  doch  auch  dem 
Jiterarischen  iitihrne  HeehiiuAg  tragt,  preist  diese  Verfügung  als 
»ewigen  Ruhmes  wertb**  9- 

Der  Sebenkong  Yen  halb  Carwow  durch  Vincentios  an  das 
Kloster  Kopny  wniea  wurde  bereits  oben  in  anderem  Zusammenhange 
godaeht.  Das  Jahr  der  Schenknog  ist  unbekannt 

Man  bringt  den  Namen  des  Vinoentias  aooh  mit  einem  Ar 
die  Kirehengesebiehte  Polens  niebt  oninteressanten  Brefgntsse  In 
Verbindung,  nämlich  mit  der  Einführung  des  Cultus  des  hei- 
ligen Florian  in  diesem  Lande,  der  sich  bald  einer  So  weit- 
reichenden Verehrung  erfreute,  dass  schon  Dlugosz-;)  aui  das  häu- 
fige Vorkommen  dieses  Namens  bei  seinen  Landsleuten  aufmerk- 
sam machen  konnte.  Den  Anstoss  zu  diesem  Culte  hatte  bereits 
Kasimirs  des  Gereeblen  Bitte  an  den  Papst  Lucius  U^.  um  den  in 
Rom  ruhenden  Leib  des  beil.  Florian  gegeben.  Dtugoss*)  tboilt 
darfiber  eine  gans  bfibsebe  Sage  mit:  als  der  Papst  in  die  Capelle, 
in  der  die  Reliquien  ▼«ncbiedeBer  Heiligen  lagen,  trat  und  nun 


Hiat.  lib.  VI,  fol.  617  —  öl8.  „Nimiuni  fortiin.ilus  nimiiuiique  IiberHlts  episenpas 
aeteriM  laude  uertandus,  qaod  et  ecclesiue  »uiiis  prouidit  necesaitatibus  et  plurimum 
BH  «ratelit  tldbillaMHiti  «1  iesom,  anpUMinam  ani  doBi  eompenaatioNen  per 
gwllwi  p— HtMt  tC  rw— irrfHH  avperni  ataMt  hm  «Mtf  <lM** 
•)  UM.  I.  VI.  M.  SSl.  0. 

^  »et  MtanoMTMD  itiMi  MfiM  fai  ttf»w  uottn  d«Ma  fNl  nMto*.  TfL  Wi- 
f  OM*  nÜM  8.  aUoiiUi  fol.  SOk  f. 
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fngte»  welelier  von  ihiieii  meh  P^len  g«hM  w«lle,  liab«  eben  der 
Leib  des  heil.  Floriaa  die  Haod  emporgereekt«  Aue  der  Sege  wBre 
freHieli  iq  eeUiessen ,  des«  der  Henog  den  Pepst  ner  Qberbeupt  um 

den  Leib  eines  Heiligen  gebeten  habe.   Die  spätere  Sage  kennt 
noch  ein  «utieres  ^^  ci-i  uiies  Zeichen.  Als  man  nanilieh  den  Heiligen 
auf  den  kieparz  in  Kiukaii  brachte,  da  wo  sich  ji-i/A  die  Kirche  des- 
selben erii«l>t,  soll  er  sieh  nicht  weiter  haliea  briogea  laflsen,  zum 
2^icJieii,  daM  er  dort  seinen  Sitz  Behmeo  wolle»  um  so  der  Be- 
sehfltier  dea  nMtiehen  Stadtkbeilea  sa  werden,  ao  wie  Staeialaiia 
dies  liereits  lür  den  sQdlicbea  war.  Die  polBiaeben  Aassleii*)  aeUen 
die  ADkimft  des  Biacbofea  igidiva  tob  Ifodena  mit  dem  Leibe  des 
hell.  Florisn  in  Krsksn  in  das  Jabr  1184.  Aoeb  Vineentins  *) ,  ob- 
gleich derselbe  der  Ankunft  des  wunderthätigen  Leichnams  nicht 
erwähnt,  hebt  die  hohe  V^erehrung  hervor,  welche  Kastmii  /u  dem 
Heiligen  truu;    War  es  doch  das  Festmahl,  das  dem  in  Gebet  und 
Gottesdienst  gefeit  1 1»  n  Tage  dieses  Heiligen  folgte,  bei  welchem  der 
FQrst  im  Jahre  1184  plötzlich  verschied.  Der  Krakauer  Bischof 
ffthrte  sn  Ehren  dea  Heiligen  die  noch  gegenwärtig  bestehende 
Kirehe  rer  denTbereii  der  Stadt  auf,  ond  Vineentios  aoll  diese  Kirche 
eingeweibt  haben*).  Doeb  worden  Florians  Gebeine  spiter  auf  das 
SeUoss  in  Krakau  fibertragen  und  daselbst  mitten  in  der  Kirche  in 
einem  marmornen  Grabe  bestattet;  bloss  ein  Arm  blieb  auf  dem 
Kieparz 

Noch  mit  eines  anderen  Heiligen  Cult  bringt  den  ViiK-entius  eine 
dunkle  Kunde  in  Verbindung.  Sie  erzählt  von  eiiieni  Leben  des 
heil.  Stanislaus  in  Versen,  das  den  Bischof  Yiuceotius  zum  Ver- 
fasser sollte  gehabt  haben  •),  und  wie  wir  so  eben  Temahmen,  wurde 
«ine  an  des  Hei)i|pen  Grabe  bangende  ailbeme  Lampe  mit  demselben 


')  Bei  BWUV\  »tr.  135. 

S)  Ann   i  ol  ri  I  und  fT  a<i  :i.   1184.  U  ad  a.  1197.  III   ad  ».  \         Ano.  ff.  Cruf. 
und  aiDi.  Crüc.  compU.  a«i  a.  1184.  Aab.  Cr«c.  brere»  «d  a.  11Ö4. 

')  I.  4,  c.  19,  pag.  211. 

TUM  «p.  Cne.  fol.  US.  »Mt  ««cImI«»  SU.  ftoffit^f  «MWMnL* 
I.  Wtofcack,  Sit  Unhni  Ur  8l»it  Kidktm.  WJm  ISS«»  S.  SU. 

•>  .Me  «ttm  TiMMdw  «r«Sil«r  kbCdtlMi  U  MBoto  Staabtoo  »odo  ratUrie« 
illMiiMM«.  ?lMwiiM  laiMbfco  •!  Vtrtisi»  UtÜw  Nriftorw  yüttriae  »oImm 
■Hitllwtol  cm  Mo»  tm»ajmh  «i  m.  UhMtUiMM  •ptonyalb  Rdlab«fCMi« 
wätL  OUnM  IY4t,  puf .  SS. 


Digitized  by  Google 


in  Verbmüttng  gebracht  In  ei»eni  der  folgende«  AbeebniUe  dieser 
Sehrifl  wird  sieb  leigen »  in  wie  weit  diese  Angaben  auf  Tbatsaeben 
beraben  dirften. 


V. 

Im  Jahre  1218  trat  Vincentias  Ton  der  lieitung  Jer  Kirche  zu 

Krakau  zurück  und  in  das  Kloster  drzej6w  ein.  Dlugosz  <) ,  dem 
wir  eine  durchaus  glaubu  ürdij^e  Erzählung  dieses  Voifalles  vei- 
danlicii,  leitet  denselheu  auä  reli-jinsen  Motiven  ah.  Die  \V  orte,  tiereu 
sich  D^ugüsz,  um  dies  auszudrücken,  bedient:  „ex  pelago  inulli- 
fariorum  naufragiorum  euasurus",  sehen  freilich  fast  einer  Folgerung 
aas  den  Worten  ähnlicbi  deren  sieh  Yincentius  in  der  Einleitung 
seines  Werkes  bedient»  es  plage  ihn  nicht  In  dnem  Maasse  die 
Scbreibsucbt»  ,»ut  poet  toties  expertas  pelagi  delictas«  post  toties 
enatata  laborum  naufragia,  rarsus  in  eisdem  delecter  syrtibns  nau- 
fragari*.  Freilich  flberssh»  wenn  diese  Vermutbong  richtig  ist, 
Diugosz,  dass  er  andererseits  behauptet,  Vincentius  habe  seine 
Chronik  zu  einer  Zeit  verfasst,  da  er  noch  Bischof  war. 

Der  Gedanke  sich  in  das  Klosterleben  zurüekzuziehon ,  scheint 
tlk>erhaopt  schon  lange  Zeit  zuvor  den  Viuceutius  beschäftigt  zu  haben. 
In  einer  seiner  frfihesten  Sehenkungen,  die  noch  in  diesem  Abschnitt 
nttber  beleuehtet  werden  seil»  hat  er  bereits  das  Kiester  J^dnejow» 
in  welches  er  nunmehr  eintrat  bedacht.  Daraus»  so  wie  ans  der  An- 
gabe des  Dlugosi  ersieht  man»  dass  von  einem  enwangenen  Rücktritte 
desBtsehofes,  TOn  welchem  Bielski  *)  spricht,  nicht  die  Rede  sein  kann. 
Vielmehr  wiiMiersetztcn  sich,  soferne  dem  Dlugosz  Glauben  beizumessen 
ist,  der  Herzog  Leszko  und  das  Capitel  lange  dieser  Absicht  des 
trefflich  bewahrten  und  anerkannten  Mannes,  zumal  es  .sc  hwer  war 
einen  gleich  tüchtigen  Nachfolger  zu  finden.  Dieser  ergab  sich  endlich 
doch  in  Ivo,  dem  Sohne  des  Grafen  Paul  von  Konsk  aus  dem  Hause 
Odrow0>  wie  der  in  genealegiaehen  Abgaben  schlecht  beglaubigte 
plugosi  hinaoaetit  F^fther  Ointor  Ton  Gaasen  und  Caaencia  van 


Btoi.  1.    f«L  «n  B,  M»  «st. 

•)  KiH«.  Pokk.  II,  146  (Awfdie  tob  1807). 


Digitized  by  Google  ' 


57 

Knfcan  iMC^^tote  er  dw  SIeUe  eitu  Ktnilers  Htnoyi  vm 
Krtkta  «ad  8ADd#aiir  Qiit«r  dem  ]iMhtta0iid«i  Titel  »Kaexler  veo 
Ptolen'»  und  empfelit  aieh  eowolil  durrii  diese  Stelhieg  eis  atiel)  diireli 

feine  Bildiinj»,  die  ev  sich  an  der  UniTersität  Paris  zu  eigen  gt  itiat  iil 
hatte.   I  >y  mau  alter  \V idetsUind  von  Seiten  des  Papstes  gegen  den 
Rucktritt  des  Vinceiitius  besorgte,  reiste  Ivo  mit  mehreren  Gefährten, 
deruater  dem  Caiionieus  Jaeko,  zu  Pafist  HonoriusIII.  nach  Rom,  wo 
er  in  dem  CerdinalMedief  UgeliDae  von  Ostia  einen  einstigen  Jugend- 
freund und  GeMMien  eeiiier  Stiidieii  sv  Pirie  fand,  der  seine  Ab* 
eiebteo  M  den  Ccrdulleii  md  bei  dem  Pipete  ISrderte.  Neeh  i» 
eederer  Hioelclit  wurde  der  AnfeDtinlt  lTo*e  in  Rem  von  wiclitigea 
Ffdgen  begleitet  Ife  lernte  nimMeb  bier  den  beiligen  Denimene 
kennen  und  war  selbst  Zeuge  eines  der  von  diesem  bewirkten 
Wunder,  das  auf  ihn  einen  so  tiefen  Eindiaek  hervorrief,  dass  er, 
als   ihm    die  an  Dominik   L^t  rn  lilete  Bitte  um  Sendung  mehrerer 
Jünger  desselben  nicht  gewäiirt  wurde,  selbst  mit  seiuen  Gef&hrtent 
Jenem  Jacko,  Ceslaw ,  einem  Polen ,  Heinrich  von  MShren  und  einem 
Denteeben  Nnmen«  Hermenn  in  den  Orden  dee  belügen  Deminiens 
trat  und  dadoreb  den  eilten  Anetnee  nr  Verbreitne^  dea  neuen 
Ordens  in  Pelen  gab«  1? o  mnsste  sieb  scben  dnreb  soleben  Entsebluss 
den  Beifali  Roma  erringen,  das  dadoreb  bereebtigt  wurde,  grosse 
Erwartungen  von  einem  Manne  zu  hegen,  der  sich  die  neue  Richtung 
inncrliidh  der  kirche  sofort  aneignete  uud  zu  deren  Vork.aiin»ler 
maclite.  iiurch  Schenkungen  an  die  Kirche  hatte  auch  er  sich  bei  eits 
vortheiihaft  bekaimt  gemacht;  indess  blieben  Verdienste  dieser  Art 
in  Bezug  auf  iiire  Wirkung  wohl  stets  aut  die  nächsten  Kreise  be- 
aebränki:  so  gewiss  es  iatt  dass  er  sieb  dureb  diese  dem  Uenoge  nnd 
der  Kirebe  eeines  Landes  angenebm  maabtot  mif  deren  Veriangen 
nteb  seiner  Eibebuog  dieselben  sieb  wirksam  seigten ,  so  gewiss  bat 
den  letzten  Impuls  £U  seiner  Erbebung  die  Oberzeugung  gegeben, 
dass  dieselbe  einem  Manne  gelte,  dessen  Anscbauungen  sich  Ober 
die  provinziellen  Schranken  hinaus  /.u  emeiu  Verstündniss  der  Bedürf- 
nisse der  ^esamnileii  Kirche  jener  Zeit  erheben.  Der  l'a[isl  ertheiite 
seine  Zustimmung  zu  dem  Entschlüsse  unseres  Vincenlius,  der  Welt  zu 
entsagen  ^ ;  der  von  Rom  zurflckkebrende  Ivo  wurde  von  dem  Era- 


•)  O.  »iTMld.  T.  Xni  dir  «n.  wtf.  a.  inS  Nr.  tS  iMiM*  «*  ,Bt  InMm  cfatio 
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bisebofe  Heinrieb  von  Goeaen  um  Biscbof  Ton  Knücaa  geweiht» 
indees  ViiieeotiiM,  ,,inii  ans  eiiieni  Gnfen  der  Beste  eh  werdend  in 
du  Cisterdeneer  Kloster  Jf  dnejow  eintrat. 

Die  Cession  des  Vincentins  erfolgte  nach  den  Annalen  ')  im 
Jahre  1218;  uberall  wini  a  n  Ii  in  deuselbeu  betoot,  das«  der  Rück- 
tritt freiwillig  (spontej  geschah. 

Von  dem  alten  einstigen  Kreisstädtchen  Xi^i  Wieiki  bis  unter 
des  ebenfalls  alte  Schloss  Chociny  zieht  sich  in  einer  Ausdehnung 
Ton  etwn  Tier  Meilen  eine  breite  Ebene  dabin»  welebe  nur  bie  vnd 
da  Ton  kleinen  HUgeU  nnd  Wftldeben  and  nMst  der  Nlda  Ton  nur 
kleinen  Flflseebent  nlmlieh  den  beiden  Nebenaimen  Mienawa»  Ton 
der  Csama  nnd  dem  BleUein  Bneiniea  belebt' wird.  Inmitten  dieser 
Ebene,  an  der  (lachsten  Stelle  derselben,  an  jenem  Bache  Brzcziiica 
befindet  sieh  geprenwärtij^  «iie  Stadt  .ledrzejow,  und  eine  Vi^'rfel- 
meile  im  NW.  dieses  Slädlchetis  erlieht  sich  die  prächtige  kirelie 
und  das  einstige  Cistercienser  Kloster  gleichen  Namens.  Jetzt  besteht 
daeeelbe  als  Kloster  nicht  mehr,  nur  ein  Ordensfreistiieher  Tetaiebt 
gegenwirtig  den  Dienst  in  dieser  lürebe.  IHe  mit  einander  insammen'-' 
bfingenden  Gebfinde  der  Kirebe,  der  Abtei  nnd  des  Ueeters  nmgibt 
eine  weitliafige  Mauer,  ans  der  in  gewisaen  Entfemnngen  Ton  ein- 
ander niedrige  Baationa  berrorspringen  nnd  dem  ganzen  das  An* 
sehen  einer  befestigten  Burg  verleihen.  Der  älteste  Theil  der  besagten 


TM«nl»  «piM^itl«  dbceitM  ywhitmti,  an  !■  mb  rMi  la  •■tlnit» 
CnM«l€Mli  imamm  reinlir«  MMpiMtt,  prbtiiMi  Uhi«  U^pIMm  jMiit 
Bipturt  «tqpM  «BiwHnm  mIbImi  dialM*  MitonptatlwBli  Ntfitatt  pctelairt*. 
Dttm  wtrdta  md  tümi9  citfii  EoBMiw  ff*  m«  L  7,  wf*  120  1»  S»  «p.  I€e« 
9«»  koMrf«  4l«w  AsdMluf  lriiHi&  Mvekl  IfmHMwfes  TI,  ftf.  18t,  Il9lt  f, 
il«  tncb  BapflO«  Geschielite  Polens  1,  644  dsrubpr  {rrefuhren,  vnn  wt>lch«a  Ii» 
•ehofo  VOB  Kntkau  die  Worte  fcm^int  »«i'en.  Die  Briefe  des  Pepstea  Honorine  Ol» 
iind  nun  von  Theiner,  Monumonla  Poluii.  I,  J3,  nr.  2S;  t4,  nr.  Ht  und  IS, 
nr.  32  mft^ctheilt  un'l  'latiren  aus  den  JabreTi  1222  und  \22^x  Iniif^n  brinea 
Zwpifi»!  f1nrfiht»r,  da35  nirlit  \  i iirpotiii* ,  sotnlri-ii  fvn  j^'eiiietul  j^I  .  lU'r,  so  wie  er 
kun  ;ii\ür  irifio  Erhplm[>  :  /nni  hlrziiiM  Ipii  ron  <inesen  Mbgelehiil  batte,  jetxt  TOll 
dem  i'apite  gezwuageu  werden  miisste,  auf  deiu  bisctiüflichea  Stuhle^  von  deoi  er 
•idi  fUiioh  seineai  Vorginger  ins  Kloitor  MrieksMiM  wollt«,  m  nrWtftM» 
Dtraidi  iit  Mfi  OfialiageD ,  Regeitra  m  mUm.  OtMk.  Nr.  SM  tai  Kr.  tn 
(ffL  Nr.  U»)  n  bwichti^.  TiMratiit  Itl  9.  Nirm  iUt  (t.  «.>  b«r«ito 
ML 

<>  Aaa»  Nl.  I,  Ol,  iri  «M.  mm—  Cn^  M.  »16* 
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Gebittd»  nd  der  am  ndtttn  ferMItBe  itt  4m  «ig «DtJiehd  Klottor» 
tfeMea  weite»  riagraii  lauleode  Corridore  sn  des  laUreklMii  Zellen 
der  euieligeii  MdoelM  ffllutei.  Min  zeigt  da  sogar  neeh  die  Zelle,  in 
der  Vineeiitiiie  Kedlobek,  freiiieh  Uom  der  Sage  oach,  gekeimt  lie- 
ben soll.  Das  Abteigebaude  staiuüil  aus  dem  15.  Jahrhundert,  lu 
sehr  g:«iteia  Zii^laude  aber  hat  sieh  dir  Kirche  erhnlten.  eine  der 
schönsten  in  l*oien;  aber  in  ihrer  {gegenwärtigen  litstall  reiclit  die- 
selbe kaum  über  den  Anfaag  dee  17.  Jahrhunderte»  <}  zurück. 
I>?ii'j:o.hx  gibt  eine  vw  der  gegenwärtigen  Ge.otnit  abweichende 
SchUderong  der  KirelM,  foa  der  ea  indaaa  ebanlaUa  airbl  aieher 
ist,  ob  in  derselben  eine  Reanhreibnng  der  an  dea  Vineentina  Zeitett 
bestehenden  Kirche  Torliegt  In  der  heutigen  Kirehe  knQpfen  awei 
GegenstSnde  an  die  Erinnernng  unaeree  Biaehefe  an  —  nfimlieb  eine 
Capelle  an  der  linken  Seite  der  Kirche  als  die  des  seligen  Vincentius 
KatUubtk  bezeichnet,  und  die  grosse  Kirchenglocke,  welche  1768 
zu  Üanzig  gegü.-Hsen  den  Tauhianien  „Ii.  Vincealius  Kadlubek'*  tuiirl. 

Das  Kloster  J^djraejöw  war  um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
bnnderta*)  von  Johannes  oder  Janek  Bischof  ron  fireslau»  spfiter 

Eiae  i^enaue  Scktl<leniD|r  ä«r  gef^nwirtigan  Kirche  fiB4*4  sidl  in  der  Abhandlu«^ 

n»*lrU  0  klar/.tnr/.e  J^drzfjowskim   rm  Roeznik  towxivT^lw«  i«atik»«* »(ro  Krakow- 
skiej^ii    l'ofzt't    n«v«ry  tum  VII.  D^^ulne^»  zbiuru  lom  JCXii,  »ti-,  ['l-i  ti   Krak/iw  ISSt. 
Ver^\.  aueh  Üuiüutf,   K.  üi«*  Kirchen  des  Citterci«iuer  Oideo«  iu  l>euUctil«iid 
wÄhrcod  dtts  MilteJttiien.  Leipxig  1669. 
*)  Lib.  beaef.  Ul,  33«. 

*)  Vgl.  iter  Jm  B««iaA«fta  CtlrtiH^ihr  IM     a.  O.  1.  Ita     ailllMi  M 

krilMM  Aüfak«  Sw  kmtOm  im  S«a  Mm.  Sm.  fllaMligH««wi<  «lAkallM 
■MM  4U  fiv  htwucM  icr  mi.  r«lM.  I,  U«  IR,  («•••  mt  ail  «Im  «Üm- 
Im  täUm  liaa)  tr  mmS.  III«:  »CMra»  M  Aelmw  «iÜMlv'.  OW- 

J.  1140.  Naa  «aUMUea  aber  die  asn.  Polon.  L  fiherdiea  am  J.  IflS  die  Angab« t 
»abbalia  in  Andreow  fnaditar*,  und  dlaaelben  Worte  begegMa  in  den  aao«  Crac* 
cotnpilaU  ad  a.  114«  die  Anm.  der  H«»r»(itE:.>f.rr>.  f>ie  Heraaageher  beztebaa 

aber  mit  Unri-cht  niii:ii  difse  Aogalie  »uf  Jk•l1^•^  Kürlum,  »•pichet  jmdt'r«  Queliea 
ood  die«eibeu  auo.  i'oion.  l.  zum  .1.  1140  erwahueD viuJnit-hi  lieL,'>'u  bier,  wie 
Achoo  die  Veracbicdenbeit  der  Ausdrucke  lehrt,  zwei  ver8c!iif ili  ne  t»cta  vor,  ron 
dcnao  da«  ein«,  der  Anfaag  dea  Kloaterbane«,  sich  (140  zutruif,  da«  andere,  die 
inralkAt  ttaflkmag  dar  maiii  Md  dl«  Begründung  der  AM«i  1140  «rfelgte. 
Swril  irt  ««  <««  m«it»  CWifiwiw  Kltrtr Him^  iNw««a«lal«  4m  «ageb- 
«•a  114S  oder  IIIS  gegrüd«!«  Kl««t«r  Laad«  Lfds,  das  mm  OMb, 
q«wMtM«  4«f  Abl«i  M«ito«ea  8.  MS,  nmt  Obnt  i|«l«  i  ml^  fMw  lUgn- 
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Enbisehof  von  Gneseo,  sagleioh  mt  ielnem  Bruder  OleiMii«  auf 
ibrem  Baaitithoiii  Bneftnie«  gettiftet  werdest  «ad  warde  naeh  der 
Stadl  Andnejow  (J^dnejow)  oder»  da  die  eriten  Honeke»  die  es 

bezogen ,  aus  dem  burundischen  Kloster  Mortmend  kamen ,  selbst 
Morimnnd,  uihI  zwar,  utn  rs  von  dem  .Miiüei klosirr  /n  iifiterscheiden, 
Morinujiiii  in  Pulen,  Moriniundus  ("raeoiiiensis  oder  KU iu-Muriinund 
(Mor,  minus)  genannt,  gerade  so  wie  es  anch  in  Italien  bei  Mailand 
eine  Tochter  jenes  burguudUcbea  Morimund  gab,  welches  „Mori- 
moate  de  Milano  t)«  lueea«  oder  wie  jenes  Z^vettel  in  Osterreieh» 
daa  aeiaan  KioatamaoieD  Clara  talUa  dem  Matleridofter  Clairfeaax 
verdaaki  Aaeh  die  Stadt  ^fänt^iw  war  tob  dea  OrdeDsetiilera 


lUeh»  tkrvini  KomC  Bonowtki.  W  Xrakowi«  ISOT*  p«f.  Iii  #.  T«rgi«idi«B  mmg» 
Ati  die  TWiaM»iwwi  M  BMltenun^  d«r  QHIadtMgtMtt  •iam  KJgiUn  I«  B«- 
tfBilit  koanmiln  MmmmI«  mirdat  fil  Wiattrt  IH«  CliterdMiw  4«»  »ofd- 
«•llickea  Mtttwbltiidt  bb  nib  Aeflntea  dtr  B«tt«lofdra.  Gotha  1868,  S.  813  W, 
Eimmt  batoadareii  WarUl  varlaiht  diaaan  Warka  dia  Mlttliallmf  dar  aaaalaa  Cialar- 
eiataat.  8o  saaat  aioilich  Wiatar  aiebt  pa<  (liekU«^  dia  Rafrlatar,  wdeka  ' 
wmm  H  da»  HattarklAalara  dca  Ordau  <bar  tta  Ortadattgaaatt  dar  alaaahiaii  Tach- 
CarUSMer  fBhrte ,  osd  dia  in  xahlraiakaa  Abschriften  auch  in  dta  aadara«  KiCatar 
des  Ordea«  iWrtrafaa  worden  sind.  Besser  würde  wohl  iVit-  Beceichnun^  tabulae 
Cistercien«i"m  sein.  In  densflb«'n  «ln>l  in  der  Hefrt'l  Jahr  und  Tag*  »ngre^ehen,  an 
weif  fiHTi  ii  I  (  irdfii  in  dai  bi'tretfende  Klo:iter  ein/og^.  Für  die  Klottergeschichte 
Poletis  intli  illin  dieselben  ein  »®br  reiches  Malerisil.  Für  das  Kloster  .Tedr/ejow 
befinden  nich  die  Angatteii  der  rerschiedeoea  Inbulae  ä.  333.  Das  J^hr  ist  hier 
Bich  dem  Langeaheinar  Verxeichuiss  der  Baniberger  afhUotbak  B.  VU,  7.  Maa. 

wird,  «ia  m  aahalai«  ^nm  Wfartar  dl«  Badaataaf  dfaaar  AH  rom  AilkalciaBafaa 
ibanahÜBlt  aio  wirai  afaahw  aebr  watttvaM,  Ufae  alt  ma  la  illaraa  md  aar* 
paalara«  Mawwariplaa  aar.  Ba  trlH,  iria  Wlklar  aalbil  libU,  Mdi  arwailacCar 
bwidaakrilM*«'  Tafflaiabaef  badlrlba,  «m  Uar  aiabar  m  gAaa.  Bai  Wlalar 
8.  888^818  «MhiM  Rr^dBr  am  1.  1188  oIm  .ObaUa  da  daa^B.  Aadroaa*, 
welche  Wiolar  wladar  fSr  Andnejow  hlll.  Br  meint:  , Demnach  wira  «a  1184 
artt  besetzt  worden,  nachdem  zwischen  1146  and  1149  der  Bau  begonnen  war. 
Doeh  dörfen  wir  nicht  rorschweJpen,  das»  J.  (lonfreUnus)  en  naeli  Spnnifn  rcrsetit 
und  mit  Pansvelos  identisch  nimmt  {!?)■*.  In  der  Th:it  ist  »ehwer  tu  p:l»ubeii,  d»^«! 
hier  unser  J^drzejow  gemeint  sei,  und  zwar  abj^t-aehen  von  dem  Jahre,  da  dua 
Laugeubeiaier  Ver7.eicbuis$  jenes  Klafter  als  'H.  Tochter  Morimnnds,  dagegen 
«nter  Nr.  301  unser  Jjtdragöw  als  21.  Tochter  Horiwonds»  nnd  zwar  letzterea  i» 


0  Dabala,  OaaaUaMa  dar  AM  Martiaad  «ad  der  Yonaf Uabalaa  BNIarafiae  Spa- 
alaaa  aad  Partagala.  Oben,  aaab  dar  %  Aaiafa  aaa  deai  FtaaiMtabaa  vaa  Dr. 
B.  Miartar  I88S,  8.  78. 
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jtmm  Kloster  ugewondet  wordmi,  aar  lut  der  eigenthfimlicheii 
Mingaog»  dttss  die  Bawehaer  der  Stadt  der  Faodtte  dee  Ordest- 
•tiftar»  als  Zeiehea  ikrcr  tinatigiHi  Al^liängiglieit  Toa  aUem  geaehlaeb- 
tetea  Vieh  dae  Hers  entrielifeii  sollten,  eine  Bedingung,  Ten  der 

jedoch  spüler  der  Abt  tlits  Kloster  loskaufte. 

Verklart  s^eifft  siel»  tiie  Gescliichte  de«  Klosters  Jedraejow  auch 
durcli  die  Verbindung,  in  die  zu  demselben  der  beilige  Bernhard 
gebracht  ward ,  den  man  in  Polen  ^  insoferne  nicht  ganz  mit  Un- 
recht als  den  eisentUeluiB  Qrdeaastifter  feierte ,  als  wohl  erst  durch 
ihn  ^Ordea  tieh  aoa  4eit«ngaA  Kreieen  Bnifunde  au  Weltgeschichte 
Meher  Badentaag  erhob  •)<  Aaf  einer  Reise  aaeh  dem  Kleater  Jfdne« 
jöw»  hfliest  es,  sm  der  urosae  Haan  Ms  Speier  gakenuneii,  aber 
doreh  eiaa  ihn  hefallende  Krankheit  geafithigt  werden,  ia  sein 
Kloster  zurückzukehren*).  So  hat  man  denn  einen  Brief  dieses 
Heiligen  an  das  Kloster  sorgfältig  daselbst  aufbewabi  i,  bis  derselbe 
hei  einem  Brande  im  Jabre  1800  zugleich  mit  eigenhändigen  Auf- 
zeichnungen unseres  Viuccntius  verbraunte  Indess  kann  jene 
beabsiehtigte  Beise  Bernhards  nach  dem  Kloster  J^drzejow  wenigstens 
in  der  aagedeuteten  Perm  die  kritisehe  Prdfiiag  nieht  bestehen.  Aus 
der  Angabe,  Bernhard  sei  bis  Speler  gekommen,  wird ersiehtUeh, 
daas  die  Sage  an  jenen  berflhmten  Reiehstag  anknttpfl,  anf  welehem 
des  Heiligen  Bede  den  deotsehen  Konig  and  seine  Forsten  aar  Theil- 
nahmc  an  dem  zweiten  Kreuzzuge  entflammte.  Dieser  Speierer 
Reichstag  fand  aber  am  27.  December  1146  statt,  wülirend  <les 
Klosters  Jedrzejow  Gn'indnntr  »'»vst  1  141)  vollendet  wiirtlr.  Aber  seilest 
dann,  wenn  jene  Reise  wirklicli  in  Bernhards  Absieht  sollte  gelegen 
haben,  und  ein  spSter  au  erwähnender  Brief  des  damals  lebenden 
Bisehofes  Matthaeos  TOn  Krakau  an  ihn  lisst  dies  als  nicht  un- 
n^glieh  oreebetaont  iat  gWehwoU  anTerkaanhar,  daso  in  jener  £r- 
aihhng  ein  nebensfiehlieher  Sweek,  der  Torhanden  seia  moahte«  auf 
Kosten  der  weltgeschiehtliehen  Bedeutung  dersetben  mm  Haupt- 
zwecke erhoben  erscheint. 


')  Jauu  Polos,  n,  «1 110t.  sS«s«tm  Berpkwdat  ordiMU  CitlorelruUiB  Ruidoit.* 
^  Wtotor    a.  0.  6.  7. 

')  Di\ig«n,  L  8,  fol.  4S5. 
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In  der  Zeit  des  Viaeentius  zählte  man  schon  viele  andere  KUteter 
de«  Ordeoa  in  Polea ;  aber  J^dnejöw  galt  doeb  aU  das  Slteate  uod 
ahnrfirdigate  aater  denselben.  Es  sprieht  tn  Gunsten  desselben*  dasa 
es  noeh  spifer  (i2Z9)  einen  Content  naeb  Lndiimirs  bei  NoTitnrg 
in  der  Krabaaer  DiScese  <)*  und  einen  andehi  (iS55)  naeb  Randen 
(Ruda)«)  in  Obersehlesien  sandte.  Darum  haben  dann  auch  die 
Bischöfe  \on  Kr;ik;(u  dieses  Kloster  bef^flnstigt.  Schon  Tor  der  Efn- 
luhrun«?  des  l  isterciejiser  Ordens  m  Brzeznica  dun  Ii  Jolinunes  und 
Clemens  hntten  die  Bischöfe  Maurus  (1109 — 1115j  und  Radost 
(1118  —  1141)  XU  Krakau  jene  Kirche  mit  Zehnten  bedacht.  Neue 
Schenkungen  Ittgte  der  Bischof  Gedeon  Toa  Krakau  (1166 — 116tf) 
binin.  Yineentins  endlicb  bestStigte*)  im  Jabre  1210  oder  nocb 
frfiber  mit  Zustimmung  des  Ckpitels  die  Sehenkongen  des  Maurus 
und  Radost,  Jobanns  Ton  Gnesen  und  Gedeons,  da»  wie  esbeisst, 
aus  Naeblässigkeit  die  darüber  ertheilten  Urkunden  theils  zu  Grunde 
gegangen,  zum  Theil  beschädigt  befunden  wurden.  „Ich  Vincentius", 
so  seliliesst  die  Irkunde ,  ^der  oberwähnten  Kirche  zu  Krakau 
demüLbiger  Diener,  habe  bei  der  Einweihung  jener  Kirche  dem  ob- 
genannten  Kloster  und  den  daselbst  Gott  dienenden  BrAdera  di« 
Zehnten  dreier  Dörfer,  Gonozinici,  Wilczici  und  Negoslaviei  gegeben. 
Zeugen:  Graf  Govoridus*  Graf  Jaeob,  der  Ibt  Ton  Lysa  gdra,  der 
Abt  Ton  Kamiena  u.  t.  a.  edle  und  mittelfreie  (tmedioeres)«  diu 
bei  jener  Einweihung  zugegen  waren.  Wer  immer  u.  s.  £  Diese  Er- 


Whtor  a.  ■.  0.  8.  tu,  Hr.  TiSb 
*)  WlaCw    a.  O.  B.  SS7,  Nr.  TOT, 

Urkuiia  »«x  lM«rto  ia  botos  libro«  beodlclorni  BMMtoriimn  Mb  ilglllo  ««. 

capituli  CnicovIen^iK" ,  initg«tbpilt  von  SiarOToUdM«  bWMT  Tmi  Held  n.  «.  0- 
S.  138  — 141.  Offenbar  lag  dem  Bischöfe  Vincentio*  anr  mebr  di«  Urkunde  de» 
ErTbiflchnft  s  .Inhann«'»  vor,  dpn  er  wohl  netten  Mamm«  und  RnHc^t  nicht  nennt, 
dessen  Urkmidr  nhi  t  da«  Datum  1153  und  die  Zeu^n  ia  freiliih  sinnlnsfr  Weiae 
entaonmen  sind.  Dem  Heraaageber  Held  itt  a.  n.  O.  S.  1&4  in  der  Urkunde  dea 
Johannea  daa  Veraehen  begegnet,  dm*  er  auch  „Mlroniee"  für  einen  der  ver- 
lieheneo  ZehnUo  bilt,obgleieh  ihn  schon  das  Fehlen  gerad«  divser  Zebnleo  in  der 
Qrtnai«  de*  l^MMthw  aif  brOHMi  bltta  ••fncrkaaiB  tmtlkm  Hammu  »Mb»- 
ii«6*  feMrt  ftlAUdi  n  Um  warnttMUm  davor  iCAaaaaa  Worte  i  »AiaUmaato* 
Mi  M>  wio  dor  Tan^dch  all  ta  SddMM  i«r  Oibndo  dat  YioeoaUat  aad  Holo 
uUm  Vikaidaa  MiUohltea  aartbaa ,  mcMaka«  oS«r  TorloMs  aMt 
«aarfkoM  «araiatib««.  In  IbriSaa  fcioa  iah  alofe  te  TaxCa  ibor  Siaaa  Uriknia 
Mi  «o  kinar,  da  dlaMlba  aoaat  roa  Bald  a*  a.  O.  fii  aaMoalirt  w«rda. 
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neaerung  oder  Bestätigung  fand  statt  im  Jahre  des  Heiles  1210, 
«naerer  bisehöfliebea  Wörde  im  zweiteD**. 

Der  Eintritt  uMers  Bisehofes  in  den  Cietereienser  Orden  er- 
folgte »ir  Zeit,  da  steh  dieser  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht  and 
seines  Ansehens  befand  <).  Der  Zndrang  zu  den  OrdensUdstem  war 
gerade  damals  aosserordentlich  gross  *),  denn  man  betrachtete  den 
Eiiiliill  ilt  denselben  als  den  sichersten  Weg  mr  Seligkeit.  D.'inun 
ti'ug  es  gerade  zu  jeuer  Zeit  sich  öfters  zu,  da^^  ^iie  liüchsten 
Würdenträger  der  Kirche  ihre  Steile  verliessea,  um  der  himmlischen 
Genüsse  klösterlicher  Contemplntion  theilhaftig  zu  werden.  So  hatte 
bereits  1177  der  Erzbischef  EsIeüI  Toa  Lond  sein  PaUiam  abgelegt 
nad  sedann  im  iOoster  Clainrennz  adbe  Tage  besehloesen«).  Die 
Miehtagefi  dieser  Welt  wellten  wenigstans  im  Tode  der  Gnade  theil* 
hMg  werden,  die  naeb  dem  Glauben  der  Zeit  der  Orden  Yeriieh. 
So  starb»  um  nur  bei  einem  Hause  zo  rerweilen»  von  den  österrei- 
chischen Herzogen  jener  Zeit  Leopold  V.  im  grauen  Ordenskleide, 
und  seine  drei  Nachfoli/or  sind  in  Cistercienser  Klöstern  begraben. 
Wo  aber  nicht  alles  trügt»  hat  Vincentius  vor  allem  ein  Vorhild  mach- 
tig ^'griffen ,  de.sse»  Handlungsweise  damals  die  Welt  viel  von  sich 
Sfreeben  machte*),  lehmeine  den  Bisehof  Konrad  von  Haiberstadt»), 
der,  als  der  Pe|»st  dem  seinem  Sprengel  nethwendig  erseheinenden 
Manne  die  Ktte  Tersagte,  eigenmächtig  1209  in  das  Kloster  Sichern 
trat  Wenn  man  bedenkt,  dass  jener  Koarad,  der  In  seiner  nenen 
Stellung  das  Vertmuen  des  Papstes  bald  wieder  gewann,  ausser 
mehrererii  anderen  Missionen  1211  die  Vermittelung  eines  Streites 
zwischen  dem  Krzbischof  von  Gnesoii  und  dem  Herzoge  W^adislaw 
von  Polen  im  päpsliichen  Auttrage  übernahm so  wird  man  die 
Möglichkeit  jener  Yermuthußg  selbst  in  dem  Falle  wohl  zuzugestehen 
bereit  sein,  wenn  auch  keiae  personlichen  Beziehungen  zwischen 
heideD  Hiiinern  bestanden.  Ja  es  dirfte  an  der  Macht  jenes  fiin- 


0  WiStar  •.  •.  0. 8.  IM. 
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(Iriickcs  um  so  weuiger  zu  zvetfelo  seio,  als  gelbst  des  Vincentius 
Nachfolger  Ivo  wenige  Jahre  ntch  seiner  Erhebung  ohne  papalüdie 
Brlaubnias  in  eia  iÜMler  trat  Dw  Pip«te  verkehlten  aidi  keiiMswegfl^ 
dwB  die  511er  erfolgende  Wiederkehr  dieser  Ereeheimieg  fBr  die 
pnetisehen  BedQrfeieee  der  Kfrehe  roa  MeMeiKge«  WiikvttgeB 
begleitet  eehi  kSnne.  Hottoriue  HI.  bat  delMr  eptterhin  ho  dee  Av^ 
trag  ertheilt,  nicht  in  einen  Orden  zu  treten,  sondern  aaf  seinem 
Posten  als  Hisi  liüf  auszuharren,  oder,  wie  er  sich  austlrÜL-kte,  nicht 
die  schone  itlicr  untruelHhare  itaclicl  der  hässlichen  fiber  Irurlitharen 
Lia  vorzuziehen  i).  Jedoch  nicht  immer  traten  die  Papste  mtt  gleicher 
Strenge  dieser  Neigung  entgegen.  Da  die  Päpste  jener  Zeit  selbst 
zu  den  groeeten  Frennden  wd  Ffirderera  des  Ordens  gehörten*), 
erUIrt  es  stellt  Honorins  HI.  in  de«  Rfiektritte  des  Viaoentiiie 
Ten  seineoi  BischofsstaUe  so  leiebt  seiae  Zustiammig  gab. 

Ober  das  KJosteriebea  unseres  VineentiBS  trird  in  eiaaelneB 
nIebls  'flberUefert.  Nicht  einmal  der  Name  des  Abtes  steht  fest,  nnler 
dessen  Oberleitung  Vincentius  sich  nusinu  iir  beerf^l».  Slaruwoiski 
der  ein  Verzeichnis«  der  Abte  von  J^dr/.cjnw  uiiUlieilt,  nennt  den 
Abt.  unter  welchem  Vincentius  ins  Kloster  trat,  den  zweiten  der  gan« 
y  xen  Reibe  von  Äbten,  Tbeodorich,  einen  Franzosen.  Allein  abgesehen 
davon,  dass  die  Ordnnngtzahl,  Tei^;lieben  mit  dem  GrÖndnngsdatoni 
des  Klosters»  Zweifel  enreckt,  so  wird  die  GknbwMigkeit  •  des 
ganaen  Yeneiebnisses,  das»  wie  die  den  etnaehien  ibten  be^fllgten 
Ordwingsanblen  lebten»  ei«  Tollatladiges  sein  will»  dndureb  er- 
sebttttert,  dsss  Stsrowolski  naeh  jenem  Theodericb  die  Äbte  Oatfans, 
Hugo,  Joannes  und  Drogo,  und  dann  erst  einen  Abt  Wiiutliis  er- 
wähnt, während  ein  Abt  dieses  Namens  (Viadrus)  zu  Jedrzejow  in 
dem  Theile  der  oberwrilmti  n,  Okalina  und  Goiczow  betrelVenden  Ur- 
kunde vorkommt,  der  noch  Yor  der  Erhebung  unseres  Vincentins 
mm  Bischöfe  entstand.  Starowolski  lebte  in  einer  Zeit ,  wo  man 
Qberall  in  den  lütetem  in-  und  aasserbalb  Polens  das  BedQrfniss 
mblte»  die  gescbiebtlieben  Erinnerungen  an  die  wom9glieb  nnvnter- 
broebene  Sebnnr  einer  Abtreibe  antnknflpfen.  Dien  konnte  bei  der 
mangelhaften  Kritik  jener  Zeit  Unridülteb  der  itteren  Gasdiiebte, 
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für  die  «of  MothniaMiingen  hingewiesen  war,  nieht  immer 
gelingen,  und  es  sind  eher  die  neueren  Porseher,  die  solchen  Anf- 
seiehnangen  tnweilen  MtndHngs  folgen,  tn  tadeln,  sIs  jene  fleissigen 
Sunnler«  denen  wir  doch  mnnehe  Nofiien  Terdanhen.  die  ohne  sie 

▼ielleicht  für  immer  verloren  geganjy^n  wSren,  und  die  mit  Verstand - 
BISA  bearbeitet,  ilber  dunkle  Piinktt*  willkoinmenes  Licht  verbreiten. 

Wenn  daher  Stan>\\  olski  von  «^inem  „siebten  Abte"  Wiardn« 
bemerkt,  dass  desselben  im  Kloster  Jedrzejuw  alljahHtch  inn  18.  De- 
eeraber  der  „Viber  mortuorum**  gedenke,  so  liegt  uns  hier  eine 
gewiis  lorerlissige  Angebe  öber  den  Tag  seines  Todes  vor,  bei  der 
IfclKeh  leider  das  Jahr  als  die'  nngleieh  wichtigere  Ergftnsang  der- 
seihen  fehlt  Bs  hat  aber  den  Anschein,  dass  Starowolski  nuter  dem- 
selben keinen  anderen  als  unseren  Viadros  fersteht,  nur  dass  er, 
da  im  Hher  mortoorom  nicht,  wie  hei  anderen  Xhten,  wo  er  es  niebt 
unlei  lasst  dasselbe  anxulfihren,  das  Todesjahr  stand,  sich  über  den 
PlatK  tSuschte,  an  den  er  dt  nselbcn  zu  stellen  habe. 

Nun  hatte  Diugdsz  durch  seiiie  sonst  in  (ier  That  höchst  bedeu- 
tenden historiscben  Werke  in  Polen  zu  eiuer  sehr  bedenklichen  Ge- 
schiebtsklitlemng  den  Anstoss  gegeben.  Man  braucht  nicht  allzuviel 
In  seinen  Yerseiehntssen  der  fiolnischen  Bischdfe  gelesen  su  haben, 
nm  sofort  sn  erkennen,  dass  dieselhen  hei  der  Aal^eiehnnng  jener  Abt- 
reihe  loin  Vorhilde  gedient  haben.  Dies  tritt  namentlich  in  einer  Hin- 
sicht sehr  dentlich  herror.  Nit  henoldenswerther  Sicherheft  weiss 
nämlieb  Dlugosz  von  jedem  seiner  Btscböfe,  sei  es  ron  Breslau,  Gne- 
sen,  Krakau  ,  Posen  oder  Wladyslaw,  von  deren  ältesten  es  in  der 
Tbat  vtpl  wäre,  wenn  wir  auch  nur  ein  sie here«;  IVamen^sverzeichniss 
besässen,  zu  sagen,  welcher  Nation  derselbe  entstammte,  wobei  ihn 
Tielleicht  der  Klang  des  Namens  oder  die  Generatislrung  irgend 
einer  Bemerkung  In  den  Qnetlen  geleitet  hat  i)-  Auch  Starowolski 
bat  dieses  System»  wie  es  scheint,  in  seiner  Ahtreihe  befolgt  In 
Polen  gih  es  gweiCistercienser  KISster»  nSmIich  sa  L$ds  und  in  W9- 
growioc  wohin  die  erslon  Mönche  ans  Kloater  Altenburg  bei  KSIn  am 
Rhein  gekommen  waren,  nnd  wo  noeh  in  den  Tagen  d<*8  Dlugoss  die 
Yoa  ihm  für  löblich  erachtete  Sitte  bestand,  dass  nur  geborae  Kölner 


«)  8*  M  M»  mf  «In«  »«vImr  Z«lt  dto  mIm  tiMhllfe  Rtn«Mr;  dM  ntf  im 
fMHM  llr  41«  SItort  <flt  ««eil  ricktif  tete,  f«t  al^r  te  tloMhmi  f«iriM  alt 
Willkir  «hwfhfsfihrt . 
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als  Mönche  Aufnahme  fanden,  bis  spätere  Könige  dieser  in  Wahrheit 
Tieloiebr  enghenigen  Gewohnheit  entgegeii  tniteo  t).  Verallgemei- 
aerte  etwa  Starowolski»)  idiese  ErscheiDiiiig  und  wendete  er  dieaellia 
auf  das  Ton  Franiom  beaetste  Kloster  Jfdnejdw  an,  so  gelangte 
er  nothwendig  an  seiner  Behauptung,  dass  die  drei  ersten  Abte  Fnsn- 
zosen  und  dass  Vincentius  der  erste  Pole  ge^i'esen,  der  in  diesen 
Orden  eintral,  wälireiui  IVölier  niicli  in  den  polnischen  Klostern  der 
Cistercienser  nur  Deutscht'  oder  Fiauzü>t  n  Aiirii;iliinc  fanden.  Wie 
bereits  oben  ang^edtMitet  wurde,  bringt  Bielowski  damit  die  fsdsche 
Ansicht  in  Verbindung,  die  im  Kloster  Jcdrzejöw  lebenden  Mönche 
hätten  dem  eintretenden  den  Namen  Kad^ubek,  d.  i.  Gottlobs  Sohn, 
als  Übersetzung  desNameos  seines  Vaters  Bognstaw  gegeben.  Gleich 
unriebtig  ist  aucb  eine  iweite  Ansiebt  desselben  Forschers »  Vineen* 
tius  sei  bereits  Tor  seiner  Erhebung  zum  Bisebof  Cistereienter  ge- 
worden; denn  in  diesem  Falle  wOrde  er  wohl  kaum  die  Stelle  eines 
Propstes  von  Sandomir  haben  einnehmen  können.  Doeb  wird  man  in 
Betreff  der  oborwähnten  Behaiiplung  zugehen  müssen  ,  dnss  sich  in 
den  Klöstern  de.«»  Cistercienser  Ordens  in  PoU'ii  dsiinals  wohl  nur 
wenige  ^Fjandeskinder"*  werden  betumlen  haben  =)  und  dnss  daher 
des  Vincentius  Eintritt  immerhin  auch  in  dieser  Hinsicht  Aufseheu 
erregt  haben  mochte. 

Nach  dem  frQher  bemerkten  bleibt  es  iweifelbaft«  ob  der  Abt» 
unter  welchem  Vincentius  Ins  Kloster  kam»  Theodorich  war«  FVeilich 

daran  ist  nicht  zu  zireifeln,  das  es  einen  Abt  dieses  Namens  zn 
Jfdrzejuw^  gab;  nur  muss  ihm  Viadrus  vorangegangen  sein.  Em  Ahl 
Theodorich  erscheint  in  einer  Urkunde  der  Förstin  Grzyniisiawa  vom 


*)  Sitrmund  I.  in  einer  von  Ht'lcl  ö.  174  Anm.  49  eil  irtt  ii  Slt  lk',  „  Iti  [ii  iniquain  miisue- 
tuilinem  iju  i  ndam  in  r<»!»no  iiostro  monaslenoi  hilli  i  i'  cu|»ientes,  ml  «juae 
rrntres  «lunUxal  g^entis  Germtinicac  Auscipi  soleot  in  conternjitum  I'ulonicau  natiaiüs, 
•Utuimas,  ut  quisque  doiolBoram  epiveoporam  in  lua  dioeceti  uideat  priuilegia 
mm  mwMmw,  iC  Ii  ÜiSmi  friiilflsfl«  M  mm  Bit  WKftmmm^  «k  mü  Gar- 
MMit  «S  SM«  ■■■■Url»  MdrlMlw,  imUtMt»  «t  pmirfMM  fML  tk  AI»- 
anal  SalMipt  mlf  int*. 

•)  Dt«(MK  lib.  teitr.  Hl,  Mti  »ft  primMa  tlM  iMittatiM»  fm  MfM  U  mMUm 
Umfwm  iUUM  Mt  llatM  Mm  «WfM  «II«  P«Uniom  «dalillm«  UM  iM»- 

•)  Wlator  «.  «.  0.  121>  .Mu  4ui  MMhM,  Sw«  kmm  J«  «te  Wni«  «b  MSmIi 
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^.  Deceniber  1227  <)»  und  Heids  Vermuthuiig,  dass  der  in  einer  Ur- 
inrnde  vom  21.  Oetober  desselben  Jahres  bei  Nakieiski  <)  vorkom- 
neide  Abi  Thomas  tod  Jf  dnejdw  erst  au»  eioar  Abkfinung  T.  oder 
Th.  für  Theodorieh  irrthOmlidi  gvleson  aeiii  dfiifte,  iit  anspreehead 
feaag.  Wie  aber  aaeh  der  daaialige  Abt  dea  lüeateni  gebeiaaea  haben 
OMg,  teriel  eeheiat  ans  dem  Umstände,  dass  Honortas  III.  denselben 
biafigbei  Streitigkeiten  unter  die  Vertrauensmänner  berief,  hervor- 
zugehen, d<'iss  soM  ohl  da6  Kloster  als  dessen  Abt  sich  eines  bedeuteuden 
Ansehens  »1  lr(  Ilten 

Vineetiilius  brachte  ein  Lustrum^)  im  Kloster  zu;  er  starb  indem* 
«elbeo  im  Jahre  1223»).  Nicht  so  sicher  jedoch  ist  sein  Todestag» 
Im  Krakauer  Katendar")  wird  als  solcher  der  8.  MÄrz,  und  zwar  Ton 
einer  Hand  des  13»  Jahrhunderts  beaeiehneL  Starowelski  *)  theüt  ans 
Otagosi  e),  der  jene  Quelle  beofitxte,  denselben  Tag  m%  fligt  jedoch 
hunu:  ,;tn  libro  mortuenun  monaiterii  Aadrejoniensis  quarta  Aprüis 
ebitns  eins  commemoratur»  eni  magis  fidendum  noscHur.**  IKmB  ist 
offenbar  »nescitur"  zu  lesen,  da  sonst  Starowolski,  der  an  einer 
späteren  Stelle »)  als  Todestag  den  8.  Mär/  angibt,  somit  sich  doch 
för  die  erste  Angabe  entscliLiilet,  sieh  selbst  wiedersprechen  würde. 
Der  Über  mortuorum,  den  Starowolski  bei  dieser  Gelegenheit  citirt, 
ist  offenbar  dieselbe  Quelle,  welcher  er  den  Todestag  des  Abtes 
WiardaSy  wie  er  ihn  nenat»  entnahm;  ein  Urtheil  steht  uns,  da  das 
Alter  der  Aafaeichnung  anbekannt  ist,  nicht  sa.  Bndlieh  findet  sich 
In  dem  aogeaannten  Henoiaginm  CIstereiense  *•}  der  2.  Februar  als 
dea  VineentinsGediebtnis»-  (ob  Todes?)  Tbg  Terseiehnet  Allein  man 
weiss ,  dass  in  diesem  Bnehe  die  meisten  Todestage  geradeiu 
vrlogcn  sind  <<)• 


1)  t:i->v;,iiiit  villi  Hf?lcl  a.  «.  O.  fg.  171. 
*J  Miechovia  f.  147. 

Gnuliagfln,  Ref«»t.  ur  tchlai.  Getcb.  Nr.  237  in  l.  1221,  Nr.  2S7  im  J.  1222, 

Nr.  lat  I«  J.  ISti. 
*}  anMMflM  MaUWAl,  NMoffai  fg.  Ul. 
*)  OWwiMttewiSt  ämgth»  dtar  AbmIm. 

«)  iJ.£flMnU  te  Aek  wm  Mlof  hUk^Aw  .  .  Iiiie«*lib  tm,  lY.  |f.  it. 

Vita  «1  «inw.  Pf.  M. 
«)  HUt.  1.  f.  IM.  et». 

♦)  Pg.  S3. 

NotaUoaibu  UIutratM  aectat«  ChvfMtlMM  BiMiy^t  AsAvtcpia*  ISSO  ff.  40. 
*0  WUitar    «.  0.  SM. 
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Bereits  eine  Aofteiebnong:  des  13.  JabrbuDilerts  bezeichnet  nir 

des  Vineentins  Be^bnissstätte  das  Kloster  Morimimd  (Jedrzejdw)  <), 
D?ugosz  und  die  vitae  episcopoi  um  Cracov.  »)  setzen  hinxu,  das? 
derselbe  „inmitten  des  fliors**  und  ^vvar  „unter  »^inem  Stein«"*  *)- 
liege.  Um  wurden  jedoch  die  Gebeine  durch  liemigius  Koniec» 
polski»  Bischof  ron  Chelm,  erhoben  und  in  ein  neues  schöneres  Orab*^ 
mal  Ton  Marmor  an  der  Wand  ubertragen  Bei  dieser  Etevatioi» 
suchte  man  den  Leichnam  zuerst  Tergeblich  an  der  Kirehenirand, 
WC  ein  Epitaph  und  Kadtubehs  Bttdniss  im  bischöflichen  Gewandt 
in  Stein  gemeisselt  war»  sodann  in  dem  GrabhOgel  (tomnlus)*  der 
Tor  dem  Hoehsltsre  Jn  medio  cboro"  sieh  befand  nnd,  wie  Dfugoss^ 
richtig  bemerkt  hatte,  mit  einem  ji^rossen  Steine  heiii  t  kt  war,  auf  wel- 
chem noch  die  Worte  gelesen  wurden :  „Hic  irn  ( t  \  incentius  KatRubelc 
epi^t'ojai.s  Cracoviensis,  monachns  Ami i rdvirnsis",  Worte,  die  schon 
wegen  des  Ausdruckes  „ICadtubek*'  sehr  späten  Ursprunges  geweseoi 
sein  müssen.  Es  ist  aber  ein  Irrthum^  wenn  Caro  •)  angibt,  des  Vin- 
eentius  Gebeine  seien  1 633  nach  Sandomir  gebracht  worden.  Ttel- 
mehr  ruheten  sie  noch  1642,  als  Starowolski  die  Geschichte  dieser 
Brhebnng  und  der  an  dieselbe  sich  anschliessenden  Wunder  be- 
schrieb, EU  JedrEcj^w.  Caro*s  Irrthom  beHiht  vielleicht  darauf,  dass^ 
wie  er  selbst  sagt  «Tor  etwa  20  Jahren  (184K)  noch  ein  Theil  seiner 
Reliquien  von  Andrzejnw  nach  Sandomir  ühei  ti  aLren  wurde*.  Gewiss 
hat  die  Erhebung  und  die  an  dieselbe  sich  aniehtitüde  Schrift  des 
Starowolski  den  Anstoss  dazu  gegeben,  dass  man  spater  die  kanoui- 
sation  desVinccutius  betrieb  Die  Akten  ron  Kadtubeks  Kanonisation 
/  erschienen  1607  zu  Rom.  Die  Kanonisation  selbst  erfolgte  jedocli 
erst  1764.  Sie  gab  den  Anlass  zur  Schrift:  »Cbwala  B.  Winc.  K.*» 
in  welcher  Lasihiewlei,  Ordensbruder  ?om  heil.  Grabe,  Prediger  ber 


<)  Kai.  Cracor.,  iMb  «aplt  Gr.,  «Mk  Cr.  bfMM,  m.  &  Cr««.  »4  «.  tSU* 
*}  Hiit  i.  e. 

*)  Fol.  14«. 

lUu^oni,  iih.  bener.  363. 

Nükiebkl,  Miecbovia  pg.  143,  wo  die  »piter«  Orabtcbrift  tu  lesen  iat,  und  SUro- 
v«bdH  1.  «.  PK.  64  9, 
•>  0mA,  rtlMt  II.  ICT. 

«)  Tfl.  «Nil  SifMk  titf  V  llMyMii4al«  P»UkIm  4.  t.  BMMÜfto  to  fMmIkm 
mOmtmä  §mk  iM  ML  LiMb  te  fmgmtlw  Mtmn  O^nm  VImmU«»  MMm^ 
M.  Knfcm  M  Jhm  Cuuj  im. 
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^er  Marienkirohe.  die  auf  diese  Veranlas^iuog  zn  J^drzejöw  176S  be- 
^ingtneD  Feierliclikeitea  beschrieb. 


B.  ile  Ciieilk  Ibchtf •  flieeitfw  vt»  InkM. 

VI. 

Geflissentiieh  worde  bisher  eine  Quelle  fOr  das  Leben  des  Vui- 
'««»ntins  fast  rSlIig  rnibenOtct  gelassen,  tod  der  mnn  in  emter  Linie 

Aufschliisse  über  ihn  erwarten  sollte,  ich  meine  das  Geschichtswerk 
unseres  Bischofes  stlli*?t.  Allein  die  Ausbeute,  welche  hier  m  erwarten 
ütand,  wird  leider  durch  die  Form  (Dialug),  die  der  Verfasser  dein 
bei  weitem  grüssten  Theile  seiner  Arbeit  ^ab,  vermindert,  und  über- 
dies ist  an  das  Verhaitniss  des  Vincentius  zu  seinem  Werke  eine 
Streitfrage  geknüpft»  diegendtbigt  hütte,  durch  weitlftnfige  Erörterun- 
gen den  Gang  der  Untersuchung  (Iber  das  lieben  su  unterbrechen» 
eder  aber  unbewiesene  Voraussetiungen  in  dieselbe  xu  mengen.  Es 
wird  nämlich  Ton  polnischen  Forschem  die  Antorschaft  des  Vtncen- 
tifis  für  die  drei  ersten  Bfleber  entweder  in  Frage  gestellt,  oder  doch 
iiuf  ein  sehr  bescheidenes  Maass  besciuitiikt,  und  nur  für  das  vierte 
Bu(  Ii  dieselbe  ihm  7,uerkannt.  Da  aber  die  Beweise  für  diese  Be- 
haiiptujig  zum  Theile  der  Form  des  Werkes  entlehnt  sind,  so  ergibt 
sich  daraus  die  Nothwendigkeit,  bereits  hier  die  Grundzäge  der 
^hrift,  die  uns  beschaftip:t,  ins  Auge  SU  fassen. 

flie  Schrift:  nOber  den  Unprung  und  die  Theten  der  Polen*, 
-wie  der  jüngste  Herausgeber  denelben  sie  nicht  gans  gldeUich 
hetitelt,  serfallt  in  ihrer  gegeniribrtigen  Gestalt  —  die  Originalhand- 
:8ehrifl  besitzen  wir  leider  nieht  mehr  —  in  vier  Bdeher,  denen  ein 
tinzweifelhaft  von  Vincentius  selbst  herrührendes  Vorwort  vorangeht. 
Davon  sind  die  drei  ersten  Bücher  in  die  Form  eines  Üialoges  zwischen 
„zwei  hoehbctagten,  einsichtsvollen  Miinnern**,  Johannes  imd  Mat- 
Ibaeus  gekiei<let.  von  denen  —  darüber  iässt  die  Schrift  selbst 
jiicht  im  Zweifel  >)  —  der  erstere  Erzbischof  jron  Gnesen,  der 
nach  MugMK  Ton  dieser  Kirche  Torstaud»  der  letstere 


•>>  L  '4.  c.  10:  .Erat  eoim  tlmi^m  «mIm  0««MMMb  Mclcake,  csi  ta  |>n«i4e«, 
ardiipwatifM  MmUms*. 
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tW  mieh  der  mTerifisiigeo  Angabe  der  Anoileo  voo  1143  oder 
il44  bis  Biaehof  Ton  Knkin  wer  ttnd  toh  den  «piterei» 
polnisehen  Qoellen,  i»  DtegonSp  den  angehSrigen  Beineoien 
Cholewa  empCog.  Das  Werte  Bueh  biagegen  entbehrt  der  Form  de» 

Dialogs. 

Zuvei'lSssigfes  wissen  wir  über  das  Leben  der  beiden  Biscbufe 
weiiipf.  Dfugosz,  eine  fui*  diese  Zeit  mit  Vorsiebt  zu  benQtzende 
Quelle,  bezeicbnet  den  Bischof  Malthiieiis  von  Krakau  als  einstig^e» 
Schoiaslieus  von  Stobuica»  welcher  von  Iniiocenz  Ii.  zur  bischöf* 
Heben  Würde  erhoben  worden  sei  auf  besonderen  Betrieb  des  Her^ 
sogs  Wladistaw  von  Polen,  dem  jener  einst  aus  einer  Geldrer'- 
lej^nbeit  gebelfen  habe;  er  beseiebnet  ihn  als  einen  Tersebwender 
und  Sehlemmer.  Diese  Angabe,  die  doreb  ein  Histörchen  irelches 
Dlugosz  gleiehsam  lar  UnterstOtanng  jener  Bebaoptnng  anfOhrt,  nicht 
an  Glaubwürdigkeit  gewinnt»  scheint  mir  indess  gar  wenig  zu  dem 
zu  slinimen,  was  anderweitig  und  was  urkumilieb  über  jenen  Bischof 
bez<^iig^t  wird.  Auffallend  ist  vor  allem  üfeiv  ivs  imt  li  hier,  da<?s  jene 
vitae  episcoporuin  Cracuuicnsium  *)  eine  Bemerkung  der  angedeute- 
ten Art  nicht  enthalten.  Indem  hier,  statt  über  den  Bisehof  mehr  su 
berichten,  MSnner  angeführt  werden,  die  seine  Zeitgenossen  gewesen 
sind,  sollen  diese  weht  als  solche  bezeicbnet  werden»  an  denen  er  in 
Beiiehungen  stand.  Und  diese  Vennothnng  gewinnt  bei  nfiberer  Be- 
trachtung sehr  an  Wahrscheinlichkeit  Bs  werden  atolich  da  su- 
nSchst  der  bekannte  Peter  wm  Skneyn  und  unser  Bnibischof  Jobannes 
genannt,  von  denen  jener  zahlreiche  andere  Kirchen  in  Polen,  dieser 
mit  seinem  Bruder  Clemens  das  Cistercienser  Kloster  Jpdrzejow  ge- 
stiftet bat.  Und  nun  ist  anch  von  Matthaeus  urkundlich  derselbe  EitVr 
für  diesen  Orden  beglaubigt.  Noch  ist  uns  nämlich  ein  merkwürdiger 
Brief  an  den  heiligen  Berniiard  erhalten,  in  welchem  Matthäus  den 
gefeierten  Abt  aolfordert,  selbst  lu  kommen,  um  das  Tom  rechten 
Glauben  abtrOnntgn  Volk  der  Rutbenen  auf  die  Bahnen  des  Heils 


*)  Dlugou  liUt.  I.  5,  1,  t,  ff.  SOS  Bt  »kto  talMi  XattluMi»  ejiitc«pns  epulis  «t 
▼•■M  gloriM  lalMtw  intlot  4Mb  8«MtI,  nM^ini  fmuhnm 

M  4Mi»  wt!»  pHmiM,  aUvtcttt  lbiillhrlfe«t  mb  tS  «Immm  Imm  MMbll» 

SIti*  iHM«M  M  «iMgilo«  reSitM  §fUtafttm  par  filMi  tt  iwltiw  fwftiiM  «i 
pMMiMi  iKm  lMBll«r  «  w  pMlahrl*. 
<)  F«l.  tl. 
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zurückzuieoken.    »^iiigt  Ihr'',  so  schliefst   der  wabrfaatl  schöne 
Brief,  ^.geriiben,  die  kalte  Zone  mit  Eurer  Gegenwart  zu  heehrea, 
itmi  durch  Euere  Ankauft»  meia  Akt,  der  erstarrende  Frost  det 
Noffdwiadea  in  tauft  fScheliiden  Sfid  Terwaadeh  und  die  ungebildete 
Reblieit  dareh  Enere  Sitten  gebildet,  daas  uomenicUiebe  Henaehen 
doreb  Enereii  Unterriebt  gesihmt  und  an  das  Jocb  des  Herrn  gewöhnt 
werden.  Denn  wenn  in  Folge  ihres  Ruhmes  der  thrakisehe  Orpheus 
nnd  der  Thebaner  Amphioti  in  den  Himmel  erhoben,  den  Gestaaea 
einverlellit  iiiul  von  dichterisclien  (<t  nien  «gefeiert,  nach  ilm  in  Tode 
noch  im  Liede  (urtleben  und  zwar  desNlialb,  weil  beide  Uäume  und 
Felsen,  d.  i.  Meoscheii .wie  Holz  und  Stein  dareh  die  Tone  ihrer  Leier 
erweiehten  and  an  gesetiliehe  Zueht  gewöhnten,  nm  wie  viel  mehr 
dürfen  wir  boÜBn,  dasa  jene  wilden  und  aabftndigen  VMker  der 
heilige  Abt  Christi  gewinnen  wird,  der  der  YerkOndiger  des  Eran- 
gdiunis,  eine  Leuebte  Im  Hause  des  Herrn,  ein  Ausl<»ger  des  gdtt- 
liehen  Willens,  der  besser  als  Orpheus  in  höherer  Wissenschaft  be- 
wajuiert,  mit  iutnuilischer  Erkenntnis»  ausi^ostattet,  und  aller  Gnaden 
llieilhjffllar  ist.  Wie  .vehr  aln^r  lünl  mit  \s  i  irlier  St  li nMu  lit  wir,  ich 
und  der  Graf  Petrus,  ein  im  Dienste  (jüUcs  und  der  Kirche  erprohtcr 
Mann,  £urer  Ankunft  harren,  weiss  nur  Er,  der  die  Geheimnisse  des 
Hensns  sieht.  Und  nieht  bloss  wir  wAnsehen  den  Abt  von  Clair- 
Teaux,  vielmehr  kommen  reieh  und  arm»  Toraehm  vnd  gering»  Jfing- 
ling  und  Jangfrnu,  jung  und  nh  in  dienern  Wnuaehe  Qberein.  Nach 
dem  Abte  sehnt  sieh  jeder.  Rang,  jedes  Alter  und  jeder  Stand,  nneh 
ihm  rerlangen  alle  Polen  und  die  WQnsehe  Aller"  <). 

Alfs  diesen  weuigeu  VVurten  tritt  uns  wohl  offenbar  einfOrjen«*  Zeit 
geliildeter  Mann  «Mitgegfen;  ist  jedoch  anzunehmen,  dass —  w  enn  auch 
rinr  ein  Theil  dessen,  was  Ulugosz  über  seinen  Charakter  bemerkt, 
auf  Thatsachen  tusst  —  Matthaeus  eine  so  grosse  SebusuehL  uach  der 
Ankunft  des  strengen  Sittenpredigers  seilte  empfunden  haben? 
Sieherüeb  nieht.  Weit  entfernt  also  dnvnn,  mit  r.  Gntsebmidt  aueh 


*)  Pm.  llMW.«M«4Ai.  r,  1,  SSO.  nM»wfU,  mtfp  p«r*  M  Urtakugw,  n««Mt. 

t*  MkUs.  Uetdu  8.  £8i  «Bischof  Matlhaeaa  warde  nach  dem  Lubiner  Jahrbuche 
MtUena.  XIX,  5TS  und  Rielowiki  a.  a.  0.  97.  im  J.  1144  OUchofvoB  Krakau,  nod 
aoderer»ei(«  laMen  die  Worte  über  »It  n  Grafen  Peter  mvht  wohl  annelimeii  ,  diu»« 
sie  n«cii  s«tneni  Slwrst  wui  HiMT  BlMdUAj;  (welche  wir  ioi  J.  1145  seUen)  ge- 
»Ckriebeo  aeiro*. 
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aus  der  Wahl  dieser  Pfrsöiiliclikcit  zu  dem  einen  der  beiden  Träger 
meiner  Geschichtserzakiung  eine  Au&chuidiguug  wider  Viocentius  zu 
bilden,  werden  wir,  auch  wenn  es  sich  im  weiteren  Verlaufe  dieser 
Untersuchuog  ergebeu  sollte,  dtm  ViaeeaUiis  selbst  die  Walil  der 
beideo  Personea  det  INelug«»  traf,  ganx  apdera  MoHTe  gielteiid  i« 
■naehen  vermögen,  die  ihn  gerade  auf  dieae  beidea  Maaner  konnten 
geleitet  haben. 

Sind  der  Grzbischof  Johannes  TOn  Gnesen  i)  und  Biaehof  Ifait- 

thaeus  von  Krakau  in  eiaeia  und  demselben  Jahn*  1 1t>5  g'estorhen  (von 
Malt haeus  wenigstens  istdie  Jnhrzabl  sicher),  so  begrciU  es  sich  wähl, 
wesshalb  Vincentius,  falls  er  es  war,  der  den  drei  ersten  Büchern  die 
Gestalt  eines  Dialoges  gab,  wenn  er  nicht  neue  Personen  sprechend 
eitilühren  wollte,  dem  vierten  Buche  nicht  mehr  die  Gestalt  eines  Dia- 
loges geben  konnte.  Er  llahlledies»  und  indem  so  wiederholten  Malen  die 
Unterredung  beider  Hfinner  einem  Pikenik  verglichen  wird,  aehlieeat 
Johann  dies  Zwiegeaprfteh  mit  den  Worten:  «£s  aiemte  sich  awar, 
dir  mit  fihnlich  sobcreitetem  Male  su  erwidern  und  dureh  ein  Reii- 
mittel  der  Esslust  dem  Gaamen  den  Gesehmack  selbst  eines  un^e- 
würzlcii  Gericlites  zu  eniiilelilen;  jedoch  dieli  bi  talU  Mütiigkcjl.  Uüd 
auch  niieh  maliiit  die  Stunde  des  Scliliilt  ^  ,1a  eine  solche  Schlaf- 
sucht ergreift  inieii,  dass  mir  selbst  zu  einem  Gratias  die  Zunge  den 
Dienst  versagt  Desshalb  wolUui  wir  sum  Schlüsse  nur  noch  unsere 
Tischgenossen  om  Veneihung  unserer  etwaigen  Irrthumcr,  um  Nach- 
sieht gegen  etwaige  Verstösse  gebeten  haben,  und  in  dem  Uerm 
entsehiummero** 

;,Es  war  aber**,  so  l^hrt  Vincentius  zu  Anfange  des  vierten 
Buches  fort,  „ein  Diener  zugegen,  der  Tihtiufass  und  Feder  nnt  sich 
f  iilirle  und  die  rauchende  Fackel  hielt.  Dieser  zeichnete  alle  Kosten 
des  (iastinahles  auf  das  sorglaitigste  behufs  Sicherstelluui^'  ((  ampendio 
cautionis,  eine  dem  rSmiscben  Recht  entlehnte  Ausdrucksweise)  auf. 
Der  Vorsilxeiide  das  Gastmahls  f  rüfte  genau  dessen  Beahaung  ond 
sagte  dann:  Sei  getrost,  mein  Diener,  der  du  dich  so  wohl  auf  die 
Kunst  der  Sieherstellung  verstehst,  dass  du  niehls  von  dem  deiner 
Verwendung  anvertrauten  Gelde  verloren  gehen  oder  in  den  Abgnmd 


Mugosi  hui.  1.  S,  ful.  SOS. 
*)  Sch\u$»  At»  dritten  Hucke«. 
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des  Ycrge.säeiis  gieit4*n  Hissest  >)*  nunmehr  erheischt  e«  die  Saclie 
und  fordert  die  Veriiutift,  dich  mit  deai  Amte  eines  *ratiOAali§' 
(R«elieiimeMt«n)  lu  •cbmAekett:  wti  fortia  der  eiaiige  aiul  be» 
sondere  'raUoimlis'  dicMr  Republik.  Wm  immer  also  du  den  Per« 
seiieii»  Worden,  Ämtern  und  Geseliift^n  dieses  StMtes  glaubst  sa 
Tbeü  werden  insseu  sn  sollen,  w«rde  ibnen  kraft  deines  Amtes  ans* 
beiahlt  nnd  in  deinen  Sieberstellungeii  (cnutionibus)  verzeicboet.  Da 
erstarrte  jenes  Klientehen  vom  Ku|ji  i>i>  luv  Sohle  üher  die  Ln.st  einer 
solchen  Veriuilwoitln  likcit,  Her  er  sich  für  nicht  ge\vj<clisen  erkhirte  und 
unter  allerlei  Austlüchtea  zu  eatkommea  suchte.  Nach  laugeiu  sträu- 
ben erst  iugte  er  sich  dem  fiefeble  der  Obrigkeit*)  und  sagte:  ich 
bjaiogrnaseai  tiedraoge  nnd  muss  iurcbtcn  in  dieser  Sache  Miss-j 
fallen  in  erregen.  Dean  hier  eneugt  mir  Wahrbeit  Bass»  dort  drobt  1 
mir  Zorn  Strafe,  Wer  sollte  aneh,  frage  ieb,  eline  Striuben  barlbss  1 
Ober  brennende  Nesseln  scbraiteut  Wofern  ieb  aber  Yen  dem  Zn» 
koowilieben  ans  Gonst  oder  Fitrebt  etaras  nntersehlage,  so  entgebe 
ich  der  Anklage  'fraudali  censui»'  nicht.  Aber  etwas  anderes  ist  die 
Pflicht  des  Schnitters,  etWcu  anderes  jene  <lo8  Landmaniies :  mit  licn 
I)  lüLMi  heschafligl  sicli  der  Landmann;  unserem  Sch\ve»>^r  k>mmt 
bloss  XU,  die  zerstreuten  Gnrben  zu  sammeln".  Und  indem  nun  V'in- 
centius  zur  ferneren  Geschichte  seines  Landes  übergebt,  lüsst  er 
keinen  Zweifel»  dass  er  sieh  selbst  unter  jenem  Sebnitter  ventehn,*  / 
wie  er  denn  aneh  in  der  Vorrede  an  seiner  Chronik  bemerkt,  dass  es 
f.niehts  anderes  sei,  was  ihn  sn  seinem  Unternehmen  bestimmt  habe» 
vals  die  »imiieratrix  obsequelse  necessitas** ,  die  Krwaguug»  dass 
I»  ungerecht  wire  eines  gerechten  Befehls  Abiehnnug* 


^)  »Aul  ia  siiiuia  ubliuionis  rtiAUi  ptsrmitUa*' i  uucti  iii  der  l'nii*rHt.  pHg.  >  heisst 
Vioeentiu*  habe  deo  Auftrag  „\tru  patrutn  efUgiea  de  mom  ultliuioiii«  >  .  •  • 
«■«Mm«.'* 

*|  »nattceillMb  oUclo's  dar  hminu/k  .nUMwIb*  ist  i«»  j'm  ftontaa«  «aUeliat. 

Vgl.  ««4.  L  1. 1.  a.  L  4t  L  a.  I.  f.  I.  4t  I.  ».  t  ST.  1. 1|  L  S.  I.  aS.  1 10.  «.  S.I 
llwyltnil>  M  aa«r  1.  10.  I.  10.  I.  St  JM  f      Ml  «liivkM  ftMkeMmt 

wl  rattoM  jfui»  illfaU  r«i  MMtiM  mit        «N«*  iAlwdtor  fw 

ceoütMi  rmrutt  primlanm,  deinde  p«r  nitioi»«lw  Im  «iaftlit  ^«ibuque  proriaciia 

communmles  incorporalio  impleatur,  et  diligeas  atilus  ainj^illatini  omBia  »ilAeriUMt**. 
*)  „Tti  tartilem  imprrio  magislratus  efractiM" ;  es  ist  kein  Crund  fe^ea  die  cudd. 

B.  edd.,  wi«  «a  Malkuwaki  Ibat,  »miUMMte**  M  leM».  Bbeiisa  «Ulkirlieli  itL  int 

folgend  es  ^etmgUm*  eUtl  »«ffngH»". 
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Da  nun,  wie  die  Folge  lelireD  wird,  so  viele  andere  Gr&nde  dafHr 
apreishen,  das  Werk  als  jenea  Btnea  VerfiMsers  an  betrachten,  würde 
aueh  die  andere  Einkleidong  des  Tierten  Bneties  metbodiaebe  Far» 
aeber  wohl  nie  Teranbaat  haben  au  dieser  Thataacbe  m  rütteln,  bhamI 
wenn  sieh,  wie  .«päter  dartntiian  tersneht  werden  soll,  noeh  die 
Beweggründe  Li  keimen  lassen,  die  den  Vincentius  bestimmten,  zuTrü- 
gern  des  (H'S[HiH'he8  zwei  Mniiner  zu  maciren ,  die  .«ciion  vor  dem 
Zeitpunkte,  bis  zu  dem  d.'is  Geschichtswerk  fortgeführt  weiden  süiite, 
gestorben  waren.  Üeun  war  einmal  die  Wahl  in  diesem  Sinne  ^e- 
troiTen,  so  handette  es  aich  nnr  um  eine  geschickte  Begrunduog  der 
dorch  deren  Ted  nethwendig  gewordenen  Änderung  der  Form,  und 
mm  wird  nach  dem«  was  eben  ana  Vlneentiiia  mitgetheilt  wurden  zu- 
geben müaae»,  daaa  ihm  diese  Begrflndong  im  Geaehmacke  jener 
Zeit  Wehl  geiongen  iat 

Dagegen  hnt  sich  unter  polnischen  Forschem,  w^ie  Nakielskt» 
Hartknoct).  Rzepnieki.  Joachim  Lelewel,  Ossolinski-Linde,  Hielowski 
u.  a.  die  Atisicht,  weiche  sodann  auch  in  die  vers(  hiedenen  Darstel- 
^  iufigeii  der  polnischen  Literaturgeschichte  öbergieng.  gebildet,  dass 
'  Mattliäus  selbst,  neben  dem  Jobanues  nur  des  Gegensatzes  willen  in 
die  Darstellung  aufgenommen  wurde,  der  Verfasser  der  drei  ersten 
Bücher  der  den  Namen  dea  Vincentiaa  flhrenden  Schrift  aei.  Be- 
sonders ausgebildet  hat  diese  Ansicht  LeleweL  Br  meinte,  dem  Vin- 
centins  hütten  in  den  drei  ersten  Büchern  wirkliche  Briefe  dea  Kra- 
kaner  Bischofs  Matthlns  Cbolewa  nnd  des  Gnesener  Enbisehefts 
Johann  vorgelegen,  eine  Ansicht,  die  sich  auf  die  Gestalt  der  beiden 
ältesten  Ausgaben  des  Vincentius  und  auf  jüngere  Handschriften 
stützt,  wäiirend  die  späteren  auf  alteren  Hancfschriflea  beruhenden 
Ausgaben  lehrten,  dass  das  Werk  nicht  in  Brief-,  sondern  in  Ge- 
sprächsform abgefasst  ist  Ausserdem  stiitat  sieh  diese  Ansicht  vor- 
nehmlieh auf  den  Coaunentar  an  Vincentius»  wdeher  in  der  der  pol- 
niachen  Geachlcbte  dea  OHigoss  im  awsiten  Baude  der  Leipsigtr 
Ausgabe  ab  Anhang  beigeiügten  Bditiou  dea  letsteren  abgeditickt 
ist,  und  erat  dem  16*  Jahrhundert  angehürt  Der  Commentuter  be> 
merkt  <):  „Titolus  aotem,  sieoti  a1i(|aotiens  in  principio  istius  ehre- 
nicaereperi,  ponitur  i>te:  Chronica  de  gestis  principum  Poluiiiae, 
quam  iector  sciat  editam  a  Matthaco  quondam  Cracouiensi  episcupo. 


0  F«.  ma. 
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in  qua  per  modum  diftlogi  in  eoll^^nendo  cum  Joanne  archiepifcopa 
trw  IUmtm  e4i4«ruit,  qwiriwn  avtem  MMiilii  Viaecatiiu  epiMCpnt". 
Mui  Ittt  alMT  IbtfMhra,  dass  aagsr  dimr  fpftHabeade  ComiMBtator 
beMea  A«fii«Ni8gMi  hnm  gibt,  wraa  ar,  waa  allerdioga  ein  Bala^ 
aaiBflr  TöUigva  Oedaakaalosiglceit  ist,  an  «inige  Zeilea  tpiter  t)  taa. 
aaaarer  Chronik  bemerkt:  ^dicitur  in  titulo:  A  Matthaeo  et  ibi  tan* 
gitur  auctor  Imius  lihn  et  operis.  Secuiuiuiii  nuleHi  alios  (et  videtur 
▼  crius)  poiiitur  iste  titulub:  riiruiiica  Vincenttana  ile  gestis  iüu- 
strium  priucipum  ac  rcgum  Polouiae.  Dicitur  in  tituio:  Viiiceuiiaua;. 
aiunt  euim  qaadaai  Viaceatium  quondam  episeopum  Cracouiensenii 
Mas  oparia  eaaa  anctoraa.  Qai  aam  faisaat  iienit  aaltar  banulitaiis» 
MMo  aaam  sabtieiitt  Baaaailam  M«  aliaa  iata  paoitar  titalati 
Chraaiaa  da  gaatis  iUaatriaai  prindpom  at  lagina  Potattiaa,  par  io- 
Mmen  Gaasaaaaaai  arehiepiscopam  et  Mattbaeam  Craeaaiaaaem  epi- 
Mc^aai  per  n«daia  dialogi  adift.  Et  hae  mt  aeram  lueaienter,  quoad 
primos  ives  libros,  quod  ipsi  loqueiiles  inter  se  per  modum  dialogi 
scripto  tenus  ediderunt.  Reputo  ego  inter  eaetern  ucrius,  ut 
potest  coiligi  proeessu  ii»tiiis  totalis  libri  et  successu  teiiipi)i  um,  quod 
autores  praftentis  totalis  operi&  t'uerunt  tres  insigoes  uiri:  Joaiuies. 
arehlepiseopos,  Matthaeus  et  Vinccntius  Cracouienses  epiaaopL  Primi 
daa  ^oad  primae  iibrae  tres  in  edendo:  Vineeatins  nei^  qnead  fer- 
mam  in  radiganda:  ipaa  aera  aalna  Vinoantina  qnaad  qnartum  libraiü 
in  eampanendo.  Ea  eaim  geata,  qoaa  ipsi  re-ro  aetis  in  ani«  serip» 
serant  tempariboe,  Vibeeattae  in  tiane  farmam  posnit  et  proaemimn. 
praemisit,  motus  instantia  ac  uutis  dueis  Kazimiri.  De  gestis  uero 
suis  temporibus  occuiTeiUilMi>  (piarluin  librum  compienit  et  Ulis  tribus^ 
primis  tibris  adieeit.  De  autorc  autein  liuins  operis  nonest 
uertiiiaciter  disputandum,  cum  secunduin  iutenteutiouciii  uene» 
rabilis  Seneeae  qtmrta  libro  de  airtatibus  cardinalibus:  nun  audien- 
tarn  debet  maoare  dteenüa  aaetorftaa»  enn  nan  qais»  sed  qaid  et 
qnagiada  dieatar,  est  prapensios  attandendum.  Veritas  seenndam 
Üamaseanitm»  a  qnocQnqne  proferatttr»  a  sptrita  aanela  af^naiitar 
deriiatar*. 

Wir  baben  absichtlich  die  ganie  Stelle  bieher  gesetzt  als  Prebe 
der  Art  und  Weise,  in  der  Magister  Joliaun  vod  I);i1u'ü\\  —  denn  so 
iiiess  der  Commentator  —  seioer  Aufgabe  gerecht  zu  werden  ver- 
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suehte.  Wir  zweti'elii  nU  hU  dass  auf  seine  Zttkerer  die  zw»  gelaluv 
tett  Cilate»  nit  deaea  seine  AofsteUmigMi  acUiesten,  eineo  tnponirf  n- 
den  Biadnick  werden  «Mgefibl  ii«beo.  Auf  unsere  Bllchtenie  Zeit 
fffeiiiebmaelit  das»  wasToiideaigvten  Mtgialer  Torgebnwbt  wird»  luir 
den  Eitidraek  leeren  GeseliwiUes,  des  sieb  tnflnue  Oberiiefetvag 
stitst,  nnd  Yolli^or  Kathlosigkeit ,  die  sebr  an  dss  HistSreben  von- 
jenem  Hicliter  erinnert,  der  dem  Kläger  wie  dem  Vertiieitiigei  Heelit 
gab,  und  7,ül»*t'/.t  ain  h  di  ui  ihiUen,  der  ihm  Torwarf,  dass  d»ich  mir 
Einer  von  hetdeii  KetMil  haben  icöniie.  Von  i;.'ir  keinem  (iewiciite  .sind 
aoeh  die  übrlfj^eu  von  jenen  Forschem  geltend  gemachten  Gründe, 
ae»  wenn  Ossolinski-Linde  *)  Anstess  an  dem  Ausdrucke  Kroners- 
nimnit,  der  Vinoentins  den  filtasten  GesobiebtsfcbMiber  Polans  nennt» 
obgleieb  Gnilns  ilter  sei  und  nueb  Begnfid  nasser  anf  VinoenUus  in 
aligemejnen  noeb  auf  andern  Quellen  Bezug  nebme»  und  nun  diesen 
doeb  nur  sebeinbaren  Widerspraeb  dureb  die  Annnbme  beseitigen 
zu  können  vermeint,  dassKadlubeks  Geschichte  „die  AulTri.schung  einer 
iitiheren  Sitiiitiiiung  sei**»  oder  wenn  derselbe  Forscher«)  den  Aus- 
druck kadlubeks  »)  „spicas  licet  sparsas**  durch  „(remde  Garben" 
widergibt  und  an  diese  lalsebe  Übersetzung  weitere  Schlüsse 
bnOplt. 

Deck  bat  es  auch  in  Polen  nicht  au  Forschern  gefehlt,  die 
dieser  ganx  falschen  Auffassung  der  Dinge  entsehiedeu  entgegen 
traten;  so  tou  den  älteren  Sisebnf  Praimenski  in  den  im  Anbange 
von  OssoHnski-iiinde's  Bucb  Ober  Kadittbek  gedruckten  Nacbricbten 
Ton  den  ftitestea  Gasebieblscbreibem  Polens,  und  ?oa  den  neueren 
Graf  Pnesdueeki,  dessen  sonst  so  ungemein  naebllissige  Ausgabe 
des  Vinceutius  wenigstens  durch  das  Vorwort ,  in  weichem  Le lewels 
Ansicht  bekiiiii|ilt  wird,  einiges  Verdienst  besitzt.  Der  Codex  Eu- 
Ijenianus  niiiniieii  auf  der  Hothilili nthek  zu  \\  jt  n,  welchen  Przez- 
dziecki  abdrucken  liess,  und  der  aus  dem  Lude  des  13.  oder  dem 
Anlange  des  14.  Jahrhunderts  stammt,  triigt,  wie  das  Facsimile  in 
jener  Ausgabe  darthut,  die  mit  der  üandschritH  gleichseitige  Auf- 
scbriHt:  „inei|>it  prologus  super  eronicam  Polenorum  Vincentii  Craco- 
uiensis  efiseopi**,  nnd  scbliesst  mit  den  Worten:  «Unit  crenica  sine 


f  >  A  n .  O.  S.  15  S  iBii  der  Am.  itaia. 

J'-g.  16. 
*)  l.  4.  9,  I. 
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originale  regan  6l  fr!iiei|iiiiii  Peloniae  dliUi  per  mftgistrmn  Vinceneion 
CraeenienM«  epiteefim»  eeriple  per  mamin  Nieetet  poin.  eanontei 
et  plebani  de  •ydie«'.  EidKeb  Sedet  sieh  auch  der  Aasdmek  ninon- 
bmaafie"*,  aaf  de»  »itth  Bielowiki  ftttit.  in  I.  C.  des  I.  Baehea  in 

dieser  alten  Hanilschrifl  nicht. 

Mail  stellt  ;ilso,  «lass  zu  einer  Zeit,  älter  als  die.  in  wpleher 
jener  unwissende  C'omnu'iilator  schrieb,  du;  Atinalnnt-  in  Polen  be- 
stand, dass  Vincentius  ansschliessiich  der  Vertaü&er  des  ganzen 
Werkes  sei.  Dafür  sprickt  «neh  sonst  die  fortlaufende  Tradition  <), 
aa  Begefal»),  weaa  mas  seiae  Worte  anbeAmgeo  liest»  so  iosbe- 
soadera  der  im  blstonsebea  Dtagea  gewiss  bertfeaer  war 

an  urtbeilaii  ala  janar  Ilagislar.  Kr  baaicrkt*),  Kadittbafca  Cbraalk 
heginae  mit  den  Worten:  «traa  Iribaa  ex  eaaais*i,  nnd  was  naeb  be* 
deutsamer  ist,  er  erwSbnt  da,  wo  er  Ton  MntthSns  ron  Cholewa 
spricht,  nicliU  von  literaristrher  Thiligktit  desselben.  Verijehlieii 
macht  Bieiowski*)  «len  Kinum!'.  dass  ja  Dhij^osz  auch  (lalln«:  im  1 
Dzicrsvva  nicht  nenne.  Denn  bezüglich  Dzierswa's  sind  die  Ansichten 
Bielowslii's  ohnedies  falsch,  und  beiilgliek  des  Gallus  besteht  eben 
der  gewichtige  Unterschied ,  dass  er  denselben  überhaupt  nicht  er- 
w&bat.  and,  da  niebt  einmal  der  Name  dieses  Scbriftstellers  festatebt» 
0berbanpt  ntcbt  erwflinen  konnte,  Mattbina  dagegen  annilirt. 
Dik^goai  Wirde  rialmebr«  darf  man  sebliassen,  in  diesem  ifaile  die 
sehrMsteUerMie  Seite  desselben  nm  so  weniger  nnerwibnt  gelasseti 
haben,  als  er  ja  auch  jene  des  Vincentius  nicht  Ycr>;phweigt.  Aneli 
die  Kritik,  welche  Gregor  ron  Sanok  bei  Caliunachus  n.)  an 
Vincentins  übt,  j^eht  von  der  Vorausi^etzung  aus,  dass  Viiieentitiü 
der  Autor  des  Ganzen  sei,  und  wenn  Miechowita  im  10.  Jatirbundert 
sagt«  Vincentius  bat»e  Moedosc  et  involute  plara  de  exteris  in  primia 
llbris"  gesebrieben,  nnd  wenn  ihn  Kromer  den  ersten  Polen»  der  die 
Gescbiebtp  seines  Vaterlandes  bescbrieben  baba»  nennt»  so  lebrt  dies» 
dass  selbst  in  jenar  spftten  Zelt  die  Kreise  der  berrorragendsten  6e-> 


0  to  dieser  Hinsicht  wenigstens  hat  die  sonst  sehr  unbedeutende  Ahbaadlung'  ron 
A.  Tytxynski,  Kronika  Wiaceotego  Radlabka,  in  der  bibl.  Warnawska  1867.  9L 
paf .  IM  f.,  la  dir  «brafallt  llr  VliK«Mll«i  th  TatflMa«r  des  gansM  to  Sto  flalmnkett 

^  amenlMff  II»  18. 

«I  p«i.  aia  ttd  tm 
^  wiif  p.  ar. 
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lehrten  Polens  ihre  bessere  Uhprzeugiiiig  nicht  mit  jenem  Ütepapi- 
«chen  Duokelmaiiiiu  des  15.  Jabrhunderis  theilten»  vielmehr  der  An- 
sicht waren,  KaiUttbek  iet  der  alleinige  Verfasser  jenes  Werltes, 
«nd  dass  sie  von  einem  Antheile  des  Matthias  an  demselben  niebts 
wossten. 

Vom  Standpnnkte  kritischer  Qnellenforscbung  freilieh  bitte  eine 
•derartige  Streitfrage  kaum  je  entüteben  kinnen,  denn  sie  ist  vftllig 

niussig,  so  lange  man  nicht  ein  Manuseript  entdeckt  haben  wird, 
welches  den  Beweis  liefert,  dass  jener  Matliiaus  ein  \üii  Vmeenliui. 
benutztes  Geschiclilswerk  f?escliriebeii  liahe.  So  lan^fe  dies  niciit  ge- 
schieht, und  wir  können  leider  selbst  diesen  kleinen  Trost  den  xaid- 
4reichen  Verehrern  des  «Matthäus  roa  Ckeiewa"  nicht  übrig  lassen, 
werden  buchstfiblich  die  Worte  gelten,  welche  v.  Gutaehmidt'}  denent 
4ie  Maitbios  f&r  den  Verfasser  der  Chronik  halten,  entgegnet:  „es 
ist  gerade  so,  ab  wenn  Jemand  den  alten  Catn  inm  Urheber  der 
Sehrift  de  seneetote  maeben  wollte**.  Aber  selbst  dann,  wenn  jene 
iaum  glaubliehe  Entdeekang  sollte  gemaeht  wi^en,  wflrde  die 
Frage  müssig  bleiben,  denn  das  steht  doch  fest  und  es  sollen  dafür 
4lie  entschiedensten  Beweise  gerade  in  dei*  vorl  egendeo  Abhandlung*) 


t)  Oh«r  4fa  Frt»«*  SOS 

=*)  Ich  ataUe  U«r  tum  VtrgMcto  4m  mfU  eia^  St^llM  4n  PrMfitio  ond  de*  vi«CM 

ßurlies,  wctche  b^ide  man  dem  TiaOMlius  allgc^neiD  coscbreibt,  iiud  der  drei  ihm  vom 
der  «äderen  Seite  abgesproekCBM  Bücher  neben  eionnder:  I.  4.  c.  3.  ulinlicb  ge- 
schildert: „Kstnpebant  illi  .  .  .  elefCRntin*  wie  pxi?.  24  I.  1.  c.  i3:  „Adest  dies 
Hicli  .  .  .  aemantie".  —  I.  4.  c.  2.  yng.  163:  „neaio  tarn  felix  .  .  rixetnr"  = 
li.ijj.  ICt  I.  2.  c.  21.  —  I.  4.  c.  2.  (»Ufr.  163:  „t«inpestatis  nfliifrH<ii«m''  —  20 
1.  1.  e.  16.  —  tiebrauch  des  Ausdruckes  pnleHe  in  Verbinduii|^  uiit  einem  HDiieren 
SubttuiUv  begegnet  1.  4.  c.  2.  |Mig.  105 1  .paleee  eerie  cuiutdan  abieetisaiiiii'', 
«■4  ^  4k  S.  puf.  178:  »simpUcitetis  pUee*,  MVlt  I.  <•  e.  3.  peg.  39:  ,pel— ■ 
«pwrle«,  «dw  L  S.  c.  Sl.  ISSi  »pdM  ilrtatli^.  -  pi«.  IM  L  4.  1. 
«iator  ererM^ia  oipIfMe*"  TgL  mit  |Mif.  17  I.  %,  e.  14.  Oto'ConMnctlm 
..pim  qmm'  Is  ▼«rkliAng  Mit  dtmm  A^jMtiv  bag«gMt  WH*  lai  !•  4.  e.  Ot 
.«plw  ^um  palmta  •  •  •  t«Mrite4l«§*,  I.  S. «.  10.  paf  •  lS4t  «plM  «pH»  fhi' 
4«nw  .  •  •  •■mOi*,  1.  pag*  10  L  1.  «.  18t  »pfas  q«a»  ftücna  «MtolM*, 
212  I.  4.  c.  20:  «phu  ^aUB  fftgl*«  I-  4.  c.  16.  pag.  202:  .pIns  qntm  feo- 
«om",  l.  4.  e.  2St  •plna  quam  MtlMVMiae  fratri  diJecIo",  pag.  94  I.  2,  e.  28:  »ridi 

fm-thicn,  |«lns  qunin  pBrUiu»",  pap.  149  I,  ."i.  r.  26:  „to{  {»Ii!«  quam  principe«"«  — 
Ahiilirtie  Auffa3siiu;r  L)t--i>^net  pag.  192  I.  4.  r.  12:  ^Ilic  est,  qui  catttiua  .   .  • 
Hncentivurn"  und  pag.  HÜ  1.2.  c.  24:  .it:«<]iie  fRctlonein  contrubit  .   .   .  foaet 
daeeBtiaa".  —  peg.  196t       remnon  minus  üdei,  quam  stuporis  pienam",  pag.  20 
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gtliefert  werde«,  dtM  das  Werk  des  VioeentiBS  tus  eiBem  Gatae 

it  8lkj\  und  Lebemtnsdiaaang  ist ,  »e  dn<«.H ,  wie  betelmfreti  nxteh  die 

Vorlagen  Mnreii,  deren  er  sich  l)ei  der  Erxälilung  der  älteren  Ge- 
scliiclili;  l*edieiite,  er  sie  mit  sellij»btiiiuligein  Geiste  duichilruii<;eii, 
sich  ToUständig  assimilirt  hat.  Der  Üiniaug  des  literarbcUe»  Wissens, 


I.  1.  c.  10:  .rem  miriirn,  aed  fidei  plenam"  —  paj{.  197  1.  4.  c.  i4t  «MO  virtu.v  n«e 
■incendo  fatii^Htas*  (ein  den  Jaatin  nacb^ebildater  Aasdruck)  —  pn«'. 91  1.2.  t*.  28  : 
„qtioram  qniditm  non  uicfi  se>\  uincendo  TaUpiU*«  Sod  pa^.  146  t.  3.  c.  26,  wo 
tl»  r^»'f?»t*  Amiiruck  vorkommJ.  —  pajf.  203  I.  4.  c.  17  und  paff.  2SS  I.  4.  c.  24: 
^stvil  itx-.i  siMiteiiUa*  vgl.  mit  p»^.  2^  I.  1.  c.  13.  oder  pnjj.  lülO  I.  3.  c.  18.  — 
Aua  drtu  Ht:xaiuei«r  1.  2.  a.  Üi  »cur  ?  hhiu  aul»ili«  «s4,  i|u«iu  iiobiliut  sun  uirUia" 
«M  I.  4.  e.  17.  p«f.  207  ein  PrnUaMtAr:  »Noliiliwi  t«  «irtiM  Um  MbiUUi*.  — 
BIft  Wortaficl  1.  8.  e.  tG.  pu^^.  144 1  .U»  subito  Mbitot  ms  «o«r«tit  cm*  r«rlt«M'' 
ktirl  pAf^.  IIS  I«  i.  «.  tO  ia  aqal*  tu«  miMll  «ibMllM  i«fMta»il  Um  wblto 
■Mir«  p«tail*  wMrr,  ^  r*ff*  L  4»  <•  Mt  «KM  m4  r«dttr  pro  r«dore» 
mA  «t  Msr  pit  <«lw>*  «fl  nit  MI«!««.  »yiiAor  afiriv*  fmi»» 
wm'  Md  pi«.  tl  k  «.  Sti  »dalw  mI  «iMm  Mwm".  —  IIm  WorUpW 
fm»  tiet  »llero  cQr  «ie,  «Mror«  aM44tt*  t  VfL  Sil  paf.  8S:  «IlfMBtit 
p«r  s  m»erera  •olutos''.  —  pag.  tl9  I.  4.  c.  2t:  „t:tcita  dacrat«»  «ntpiria*  «n(Y 
pag.  tS  I.  1.  c.  13:  .tacita  mediUtar  aaspiria*.  —  Dir  ADacbaoung^  in  pag'.  210t 
^Ouiimri«  fnim  in  Cuiaiinia  mortuut  esse  vtdpatur,  in  nii«  tMm(>n  .  . 
beneticiis"  Hhiiiiett  wie  pag«  15«  32.  ^3.  —  |<s"f  224  I.  4.  c.  l.i  tiifiU  eine  Heini- 
niseenz  hüs  Luenn:  „vtant  piln  [inu  inUa  piiis"  m\s  KuIIsi  f  ciiieü  Verses,  wie  dies 
pxK.  14^  1.  'i.  e.  26.  ge»(-liielit  Vgl.  pag.  2il  den  Aiiadi  uck  ;  »ptU  fix»  staut*.  — 
Der  Beginn  iu  T«rMa  pag.  224  I.  4.  e.  18:  Qvoraum,  quaeao,  iiiri !  quorMn* 
begegnet  auch  pagw  146  I.  8.  e.  88.  —  paf  •  841 1.  4»  e.  88 :  «graa««  Ml  ia  palaa" 
aad  pat.  48 1. 8» «.  8i  »ftaMai  te  ptfaa*.  ^  Dar  fai  iar  ftaalUto  im  MOm  «•!- 
latela  Aat4ra«ki  »pasaaMM  Mite*  k«M  L  8.  a.  II.  paf.  18  «iadar.  —  la  Aar 
PkaaMla  iaitat  aa,  Tlaaa«litt  iraila  «aaraaa  palriaa  aala— aa  aMÜara**,  paf.  17  V 
L  8.  «.  88.  vwi  Maabvs  .awaa  auaalplter  aalmaa*,  paf.  118  I.  8.  c.  10  Mint 
dar  Tut.  dea  EniUmMt  Hartia  toh  Caawo  ^Mm  rtflM  «otaMMMk*,  paf.  300 
L  4.  a>  10.  Mail  GrafNikoiaa«  «cafaMM*.  pag.  4.  der  praefal. :  »atultiiai  est 
laetar!  cum  «mere,  qnod  declinari  non  pote«!";  pag.  92  I.  3.  c.  28:  »tarpe  eat  laeUri 
ctim  oner»» ,  q»<H[  femd  su^ceperis".  —  WorUpiel  mit  diapteere  und  dpspteere  in 
praef»  pag.  4  und  pag.  BZl.Z.c.  12.  —  f  "2.  12:  «ini$«»rimi  .  .  p$t  mi'!»>ri'«  in.iul- 
tare"«  1.4.  c.23.  pajf.  228:  „miserum  ofjiin  i-st  uMicr  ubiie  cuiii»lti>tt  iii(urluiiitiiii  tiiüeo- 
tari".  — '  Charaktenati.4cl)  sind  aucb  die  in  beiden  BestnodtheilcD  der  Cbrauik  sa  bäil* 
£f  wIederkelireBdeB  Diminutlra.  Ba  iai  alcbt  ndtblg  Belapiele  dafür  an  geben ;  her* 
▼atiababaa  ialMaMalliali  dia  Hldaaf  ras  MaiimlivM  hm  Gomparativen«  wie  pag.  4S 
celariaaaala.  p^  188  tardlMaalaa,  mU  168,  IM,  887  Waaiaaealaa.  Tgl.  aaeb  dia 
ttaKckt  dMiMta  L  16» «.  1.  MafcfafcUdate  Fbraaa  WI  TiMaaltaa  I.  I.  e.  8. 
paf  .  7  iM  I.  4.  a.  8.  pi«.  176. 
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dtft  dem  Schreiber  des  vierten  Buehet  BU  Gebote  atnud»  »t  geoao 
jener  dea  VerfaeserB  der  drei  llbrigeo  Bfleher.  Die  beiKge  Sebrift, 
die  rSmiscbeR  mid  btnAnisebeo  Reebtsqueflen»  Justin»  Lnetn  und 
Senee«  werden  nueh  Ton  jenem  eitift,  Tbierfbbeln  nnd  selbst- 

gemachte  Verse  wie  von  jenein  in  die  Darslelliino:  verwolien,  und  die 
Anlage  des  >'ierteii  üiicbes  ist  jener  der  drei  ersten  Bücher  so  ähn- 
lich.  dass  es  uicbt  schwer  fiele»  dasselbe  auch  jetot  noch  su 
diaiogisiren. 

Deeb  man  kannte  ja  erwidern»  dass  diese  Äbalicbkeit  niehts 
beweise  als  die  Oeaehiekliohkeit»  mit  der  Vineentius  sein  VarbiM 
naebgeabmt  bebe.  Aber  es  feblt  niebl  an  Stellen»  wa  es  denttieb 

benrertritt,  dsss  Vlneentios  aaeb  der  Verfbsser  der  drei  ersten  Btleber, 

dass  er  es  ist,  der  deiiselhen  die  dialogische  Gestallung  gab.  Zu- 
nächst wurde  schon  von  anderer  Seite  (durch  Prse^dzieckt  und 
Tyszinski)  darauf  hinj^tnviescn,  dass  die  heiden  Trager  des  (ie.'-iu'ächs 
sich  an  einigen  Stellen  über  Dinge  unterhalten ,  welche  erst  nach 
ihrem  Tode  sich  zutrugen.  MaUhftas  starb  1165,  and  doeh  theilt  er 
noch  den  Inbalt  des  Testamentes  Hersog  Boleslaws  mit,  weleher, 
wie  WUT  gegenwirtig  aus  den  polnisrhen  Annalen  <)  sieber  wissen» 
erst  1 178  stnrb.  Aber  selbst  angenammen«  das  Testament  sei  sehon 
frflber  aulgeriebtet  und  dem  Maitbins  bekannt  gewesen,  seistdeebder 
Freassenkrieg .  in  welchem  anter  andern  der  Herzog  Heinrich  Ton 
Sandomir  fit'!,  ein  Ereigniss,  dessen  Katastrojthe  wenigstens  in 
das  Jahr  1106  gesct/.t  werden  muss.  Ja  Matthäus  sagt  an  jener 
Stelle,  dass  der  Adel  in  Polen  noch  heute  (uj^que  bediel)  die  ia 
jenem  Kriege  erlittenen  Verluste  beklage. 

Da  alle  diese  Stellen  in  Ende  des  dritten  Buebes  steben»  sa 
kftnnte  man  freilicb  bebaupten,  dieselben  seien»  nm  dem  an?ollendet 
gebliebenen  Werke  des  Mattbins  einen  geeigneten  Absebluss  sn 

geben,  bereits  von  Vineentius  hinzugettigt  worden.  Aber  ganz  un- 
möglich ist,  dass  die  l*i  oplit  zeiung,  welche  in  t  inem  frOheren  Theile 
des  dritten  Bin  lu  s  dein  ^tcrhenden  Bü]esl:nv  III.  bezuglich  seines 
fuofLea  Sohnes  ikazimir,  der  erst  1177  zur  Regierung  gelangte,  in 


0  Am.  taWk«Mii  (K.  O.  XO,  S8a)t  um.  ««^  CM«.  (M  m)i  m  Cvm.  «Mfi* 

UU  (Mh  «.  «nn.  Pol.  L  l.  Hl. 
«>  !C«to  n  4n  MW.  LMmmm  ;  ftlST  (JL  Q.  XIX,  SSS). 
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d$ß  Uu4  ffhigt  wM,  TM  liilHii  itelMie«  ni  Mk  wM  teok 
4hM(»  «Ml  «Wt  Y«nrfar|lwliinf  die  §M|9t  iraitM«  DMfteMuug  bot 

Eine  ffir  4iese  Frage  sehr  wichtige,  bisher  jedoch  unbeaciitel 
geWiehene  Stelle  findet  sich  im  itweiten  *)  Btifhe  der  Chronik.  leh 
bin  gett<>thi<^'t,  dieselbe  im  lateinischen  Wortlaute  anzuführen.  HIsistda- 
s^st  TOil  dem  Bfvtyrium  des  heil.  Stauislaus  die  Bede,  Matthäus,  der 
flufflü  dem  Johannes  Msiihll,  bricht  in  die  Worte  ioai  ImtientMil 

• tiMffiMitet  fiBMni  iptfltiniilml  fhiBfliiii  mAtttti«  Bim  M^e* 
gwiilwi  Mrlefit«  tnitiitUiiaiM  fafWMi  laMhufai 
difteifdt,  ^g«lo«  wrtm  pmtimlUim  disMiBs,  fMli  «  ■byilii 
Mfvhrwwi  fwülw  pMM  «rinl  Mviwet!  T«tai.  «iImi  ito^er«^ 
tetiis  <piadam  horripilstione  dirigui,  ut  yix  mente  coneipere,  nedum 
hngua,  neilum  caittnio  pussini  expriroere  haee  in  saiicto 
salvatoris  magnalia*.  Viiicetitius  füllt  blür  j^eichsam  ms  ihr  Holle; 
er  Terrath  sieh  als  den  Verfasser»  der  mit  einem  filale  an  Steile  des 
Mfttthlus  in  erster  Persoo  hervortritt  Aüflli  dM  spfiter  lu  ^ 
^ppeebrade  eigeathiiliHia  VerhÜtnifti  dar  «uak»  «ap ttuU  CjpMftr 
mmm  ip  rinmtiM  «piwlit  fifM  di«  AiilDivieM 


VU. 

Es  steht  deiBmeli  fest,  dass  nidit  Mttthitts  der  Verfaster  des 

w  eitaus  grüsberen  Theiles  lier  des  Vincentius  Namen  tragenden  Chronik 
sondern  dass  vielmehr  Vincentius  selbst  der  Verfasser  des  Ganzen 
Ist.  Nun  erst  sind  wir  berechtigt,  dem  ganzen  Werke  Spuren  über 
des  Verfassers  Lebea  abziigewiaaea.  Uomittelbar  nun  liefert  für 
diesea  Zweek»  ausser  den  aehon  angezogenen  SteUeo»  das  Werk  so 
i;vt  wie  nidits;  denn  nirganda  tritt  dar  Ver^Msar  peraOolieh  harrar* 
WaU  aber  dfirfan  wir  naab  dam  Gaaagtan  uns  aialit  nähr 
aehaaaii»  dar  Sehrift  Anhaltspunkte  für  daran  Abfaasiaf  aiait 
in  eBtnalmen. 

Auch  in  dieser  Hinsicht  gehen  die  Ansichten  der  neueren 
Forscher  mehrfach  auseinander,  und  ialit  uns  zunächst  die  Aufgabe 


0  uk  a. «.  M.  ff«.  71. 

ArMf  .  ZUt.  i. 
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Mr^ditMlM  cu  prilfiMW  4a  deren  so  viefo  ab  tiieriiaapt  deafc» 
liar  siad,  snf^stellt  wurden  —  oae  einer  derselben  amasehlieBaen 

nad  sie  zu  begründen. 

Die  erste  Ansicht  ist,  Vinceutius  habe  sein  Werk  :uif  Befehl 

J  des  Herzogs  KHzimir  II.  des  Gerechten  geschrieben  oder  vielmehr» 
da  ja  der  Sehluss  des  Werkea  weit  fiber  den  Tod  desaelben  hioMU* 
reicht,  zu  schreiben  begonnen.  Diese  Ansicht,  zu  der  ausser  Osse- 
liaaki-iiade«)  und  BMewski»)  eieli  aiieh  Wattenbaeli  •)  bekennt» 
etitil  aieh  ausser  den.  bereits  oben  eitirten  Worten  den  CsMenlnters 
vonCgIieh  anf  swni  Stellen*),  in  denen  an  Kaateir  «ine  Apoetrepbo 
^nriebtet  wird«  se  wie  anf  die  ongenMin  ausieielinende  BeortbeiKm^, 
die  dieser  Fürst  in  dem  Buche  erfahrt.  Allein  offenbar  wurde  letzte- 
re« aueh  dann  vullkumnien  gerechtfertigt  erscheinen,  wtjin  nicht 
Kazimir,  soudi  i  ;i  einer  seiner  beiden  Sühne  an  Vineentius  jene  Aul- 
forderung gerichtet  hatte,  die  ganz  deutlich  in  den  Worten  der 
Praefatio  ausgesprochen  ist:  „Aber  ungerecht  wire  eines  gerechten 
Befebles  Ablehnnag.  Denn  der  «rianebte  Firat  eitamite»  dass  jed- 
weder Tflebtigfceit  Proben»  jedweder  YortreBKebkeit  Zeieben  ans  den 
Vorbildern  der  Ahnen,  wie  aus  Spiegeln  entgegenlenefaten*'.  Die  Be- 

I  deiitsamkeit  jener  Apoetropbe  wird  aber  niebt  nnbetrSebtUcb  dnreb 
den  Umstand  vermindert,  dass  auch  au  Setegius>)  eine  ähnliche 
Apostrophe  gericlUet  wird. 

Die  zweite  Ansicht,  dass  Vineentius  seine  Chronik  zur 
Zeit»  da  er  bereits  Uischof  von  Krakau  war,  und  zwar  auf  Befehl  des 
RersogesLessko»  des  älteren  der  beiden  Sohne  Kazimirs ,  geschrieben, 
denn  an  den  jüngeren,  den  bekannten  Henog  Konrad  von  Masovien« 
kann  IQgllcb  niebt  gedacbt  werden,  bat  weaigstens  die  Autorftitt  des 
Dlogoss  für  sicb^  der  aber  die  Ansiebt,  dass  Yincentins  seine  Chro- 
nik als  Bisebof  scbrieb»  wobl  nur  ans  Seblfissen,  die  wir  «i'fiber- 
prOfen  berechtigt  sind,  nicht  aus  ihm  torliegenden  Quellen  ge- 
si'hüpft  hat.  Seiner  Ansicht  sind  von  den  älteren  Miechovita  und  Sar- 
ntcki«);  von  den  neueren  theilt  sie  A.  v.  Gutschuudt.  Dieser  stütxt 

tU9  Aum.  16. 
.  •)  Wstfp  114. 

;  OMiNyM4t8«Mk.-QMikfiiao. 
i*af.  lox   pi«.  set 

1. 1.  e.  14.  ft^.  8S-. 
Am.  P0IOII.  I.  S.  e.  tO. 


Digitized  by  Google 


83 


aieh  Mf  «Im  Stalle  4er  Plreditie»  «releke  feigendermaieen  lautet: 
MüMt  Meas  e^tteilitltos  Sdiilf  und  Snmpljsrjber»  eondeni  goldene 
I  Sidea  dee  Yaleiltiidei»  oieht  Moese  MeiinLarTeo  (puppas  leti- 
,10»)»  sondern  wahre  Bildnioae  der  Vttor  ist  tiiis  anMoillen  dem 

Schosse  der  Vergessenheit  abzugewinnen  und  aus  ättestem  Elfen- 
bein zu  schnitzen  —  oder  Tielmehr  sind  wir  dazu  ersehen,  Lampen 
guttlicheii  Lichtes  in  der  königliehen  Burg  aufzuhängen  und  dazwi- 
schen den  Mühsalen  kriegerischer  Unternehmungeu  zu  obliegea 
(et  beUieis  iater  baec  iaoiidare  tumultibiis)''.  Aber  so  dunkel  auch 
die  lotsloB  Worte  Mbea  tfeheten  liogt  die  l^rUinag,  der 
Autor  habe  la  seinem  Werke  aieh  kriegeriBeko  Uatotnduraigen  in 
aeliildeni«-  soglaitlNiieli  doeh  niefat,  dass»  wie  Gotsekntdt  will,  io 
dlesea  Worten  ein  ffinwde  aof  die  kriegeris^en  Untomehnungen  in 
Halicz  liege,  in  die  er  verflochten  wurde,  und  dass  somit  die  Abfassung 
des  Werkes  in  die  Jahre  1214 — 15  falle.  Damals  hatte  Leszko  wohl 
andere  Sorgen  ,  als  den  Viccntius  mit  der  Abfassung  eines  Ge- 
sehicbtswerkes  zu  beauftragen,  und  Vicentius  war  in  Ualiez  wohl  am 
allerwenigsten  im  Besitze  der  Mittel ,  die  ein  derartigso  Mterarisehes 
Uaternehmea  eriieischte. 

Dagegott  eiejifieUt  sieh  die  dritte  Annahme»  dass  Vineentins 
sein  Werk  gesehrislien»  als  er  heroito  ins  Kloster  getreten  war»  sdM« 
dadnreh»  dass  es  Ihm  weder  an  dersn  einer  solehen  Aribeit  nSthigen 
Masse  noeb  an  den  Mitteln  daiv  MiHe.  Dieeo  Ansieht  hat  metees 
Wissens  nur  ilelcl »)  gelegentlich  angedeutet.  Erstlich  durften  nämlich 
die  Worte  der  Einleitung  in  Betracht  zu  /it  hen  sein,  liass  den  Vinceii- 
tios  nicht  eine  solche  Schreihseligkeit  ergriffen  habe,  nicht  ein  solcher. 
/  Drang  naeh  eitlem  Ruhm  (gloriolae)  ansporne,  nicht  die  Begierde  nadi 
nichtigem  Gewinn  entflamme,  um  nach  so  oft  erprobten  Genüssen  der 
Meeriihrtf  naeh  so  oftmals  üherstandenen  Gefahren  dee  Sebiffbniebs, 
Sebnsaeht  an  empinden»  wieder  in  denselben  Syrien  su  soheitem*). 

•)  0  KlMztome  Jedrzej.  I.  c.  S.  Itt6  Anm.  37. 

„Ul  post  totiei  «»t|»<»r(»i  p«'l:isji  «iHlioi;!« ,  post  totie«  fiiatata  litboni m  ii^iufru^ii, 
ruraus  iu  tsudem  ilelt>ct(*r  ijrtihus  iMutniguri" .  VloceaUtu  beUi^ut  aich  i.  4.  c.  i&. 
Bocb  «ifliUKl  d«M«lben  Bild«».  Er  a«ft  rom  4am  FirttMi  Wia4ialr  vea  Baticx^  aaok* 
i«D  itnalfc»  Itr  6«r«ugeQMlMft  te  U«g«ra  mMwmmm  mrt  »qpl  •  .  rix 
immm  per  plwlwi  it«tatM  labrnnm  Utfmüt^  bi  Ipto  «•■fhifMioris  riUt  fntf 
Mkt  «U  wpim  «tTtbatar,  porliia  ml«lto  raparit«.  WMfaiür  S«h  «laltok  n 
K«d«ir,  «tor  nm  Mi  Bali«  an^rAvylldi  f«rtr{«kM  tetto,  jtlst  tk^r  M  M 
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I  Dean  diese  Worte  scheinen  sich  nicht  so  sehr  auf  frGhere  schriftstelle«* 
;  rische  VcMUclb»  de«  VioeeptittB»  ab  vifliliBelir  eJb<a  4arft«f  m  kesifben» 
•  daas  er  nwi  oaeh  den  StOrmaD  dea  Lebena  einen  Hafen  gefunden*  den 
so  Teriaaaen  er  kein  Gelfiate  bega.  Dieaer  Hilfen  war  d»ea  daa  Klealar» 
an  deasen  Sebwelle  er  allem  Ehrgeix,  aller  Snelit  naeb  irdiaebeni 
Vortheil,  allen  Leiden^f  haften  hatte  entsagen  müssen,  die  ibra  niint 
wenn  er  die  üesehidUe  seines  Volkes  und  seiner  Zeit  scluieli,  wie- 
der hedrohlich  wiirden.  Dass  diese  Deutung  der  Stelle  die  natflr- 
lichste  ist,  lehrt  nicht  nur  das  häufige  Voikumuien  dieses  Gleichnis- 
ses —  so  nennt  lonoeenz  III.  in  einem  1195  an  das  Generaleapitel 
der  Cistercienser  gerichteten  Schreiben  Cbriatnt»  deaaen  Tor  allen 
die  Mitgtieder  dieaea  Qrdeia  fheilhallig  wQrden»  «den  Ha&n  der 
Sebillbrfiebigen«)«',      aendem  vor  aUea  nveb  Dlngeas»  walcher 
awnr  anniniait,  l^neentioa  bebe,  da  er  aeiner  Kircbe  neeb  Terainnd» 
geaebrieben,  aber  ingleieh  auch  ausspricht,  deraelbe  sei  »ex  pe- 
lago  multifariorum  naulragiorum  euasurus«)"  ins  Kloster  getreten. 
Der  „ainI)itio",  welcher  Vincentius  im  Kloster  sich  vor  alieu  Dingen 
begeben  niusste,  tritt  er  überall  bestininit  entgegen.  Er  bezeichnet 
dieselbe  geradezu  als  die  üppigste  Tochter  der  Begehrliebkeit  s).  Im 
Oegenaatze  zu  ibr  wird  allenthaihen  die  ^humilitaa**  gepriesen  und 
anenpCabien.  Ow  iat  niebt  die  8f  racbe  dea  Propatea  Yen  Sandenir» 
der  ea  neeb  ran  Biaebef  bringen  will»  ea  iat  die  Spraebe»  wie  aia^ 
eaen  an  Erfaimingen  nnd  Entt&oaebongtti  reieben  Leben  geiiemt 
Man  wird  angeateben,  daaa  aneb  aonat  daa  ganae  Blieb  Ten  einem 
gereiften  Urtheile  Zeugniss  gibt,  und  selbst  jene  angezogene  Stelle, 
-die  „so  oft"  erfahrenen  Leiden  des  Meere»,  die  „so  oft"  öberstan- 
denen  SchiIVhriiche  weisen  —  man  deute  die  Worte,  wie  man  will  — 
aut'  eine  höhere  Lebensstufe  hin. 

War  Vincentius,  als  er  schrieb,  bereits  in  dea  atillen  ManniH 
von  Merimttnd,  ae  iat  aueb  die  WabI  der  i>eiden  Peraenen,  die  er  an 
den  Spendern  aeineabiateriaeben  Gaatmabla  eraab»  Tortrdlieb  an  nen- 
nen. Daa  Werk  aoll  zngleieb  ebe  Yeiberrliebnng  dea  Stiftera  jenea  Kle- 
atera 'Werden»  den  er  aeine  wtaaenaebaitUebe  Mnaae  rerdanH  bdeni 
er  diesen,  Jobannes,  zu  dem  einen  der  beiden  Gastgeber  bestiaunte. 


n  WtelM-a.a.  0.15a. 
IM.«!. 

•>  r««  IS  I*  pv*  Tai  f«f .  aas  L  4.  c  ts. 
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wir  waeh  der  andere  selten  gegeben.  NiemBtid  könnt«  «iek 

besser  eignen,  als  der  Vorgänger  des  Vincentius  selbst,  der  Utschof 
Mathaeus  von  KrAini,  des  Johannes  Zeit-  und,  wie  wir  sahen,  Ge- 
sinnungsgenosse, Es  kam  hinzu,  dass  beide  fast  gleichzeitig  gestor- 
bea  sind,  und  dass  dieser  in  jenem  auch  seinen  Metropoliten  verehrte, 
DemgemSss  sind  auch  die  Rollen  zwisehen  beiden  Tortheilt.  Die 
historioehen  AnfsehlOwe  gewibrt  Mttbaeiis,  in  welchom  TittoentiiM 
iA  IlMei^ker  Besebddenbeit  «ieh  Mlbft  aymboliairt;  den  ethioclien 
.  9heil  welebem  tiefere  Einoiekt  entaprieht»  weist  er  dem  JohoiiBes 
SV  0*  Jener  rnfst  gleiehsam  die  S|»etse  m»  indess  Mannes  nna  den 

Keller  seines  Klosters  den  Trank  bpciulet. 

Denn  so  ist  die  Einrichtung  des  ganzen  Werkes  getroffen,  dass 
Johannes  zu  des  Mathaeus  Erzählungen  aus  der  Geschichte  Polens 
analoge  Fälle  aus  der  antiken  Gesehichte  oder  der  Biltel,  Parabeln 
imd  philoaophiaehe  Betracbtangen  beibringt.  «»Möge'',  sagt  Mn- 
thaena*)»  »niemand  vna  als  Prahlerei  deuten,  daaa  wir  in  nnaere 
Pdntenreihe  einigea  ans  der  Gesehiehte  anderer  Fflraten  und 
her  dnaefaaKen;  unser  Auftrag  geht  vielmehr  gerade  dahin,  dies 
niehf  sn  Hhergehen,  einmal  weil  gleiches  an  gleichem  Gefallen  lindet, 
und  weil  die  Identität  die  Mutter  der  Geselligkeit  ist,  und  endlich, 
damit  es  nicht  an  einem  Stoffe  zur  Übung  für  den  Leser  fehle.  Denn 
wer  ^^  iii  i!e  an  Trauben  oder  an  Feieren,  die  beiderseits  am  Wege 
hängen,  ja  einem  von  "^rlhst  in  den  Mund  falleo,  vorübergehen,  ohne 
sie  XU  berfihren?  Aber  freilich  ziemt  es  sich  nur,  durch  deren  Ge> 
nuss  sieh  xu  erfriachen,  nicht  aher  auch  noch  die  Taschen  damit  xn- 
helasten.  Wh*  w'Onsehen  nnr^  dass  ans  dem  neuen  Flaschen  deines 
Keife»  der  dürstenden  Seele  etwas  noch  angenehmeres  Torgesetit 
werde.* 

Und  Mannes  erwideH:  „Ich  bin  nnfShig,  einen  Ausdruck  des 

Laakes  zu  linden,  dass  du  meiner  Weniirkeit  essigscharfe  Herbheit 
nicht  verschmähst.  Auch  mir  wäre  nicht  unangeoehm«  zu  sagen,  was 


Man  aielit  sugteich  hieraat,  wfo  nnbe^riiDdet  der  Vorwurf  ist,  der  den  Tfamatittt 
nehrfiltig ,  an  Insbesondera  TM  J*  D(obrow8ki)  in  der  Besprechung  von  Oftno- 
linski'a  Kad/ubek  (in  den  Jahrbfichern  der  Litt^r-Hlur  27.  Bd.  1824.  Wien,  S.  254  (T) 
gemacht  wird  ,  er  babe  nur  deuhalb  jene  beiiff-n  M  ifiner  zu  iK  n  Triiporn  «ler 
Erzähfiiri;.'^  gemMbl,  Um  unier  deren  Namen  um  no  leichter  Lügen  vurbringeo 
EU  VniirM'n. 
2j  i.  Z.  V.  l. 
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der  Nachwelt  DOthveodig  sein  wird»  weaa  nicht  die  Scheelsucht 
melDem  Munde  den  Riegel  des  Sehweigene  Torsehlkhe.  Denn  man 
sagt»  nicht  leicht  wird  einer  «Ii  Lfigner  1iberf8hft  in  dem,  was  nie-^ 
mand  weiss^  nicht  leirht  kann  der  Fflscfanng  entgehen,  wer  Ton 
unhekannten  Dingen  Tiel  Torbringt  Aber  weit»  weit  sei  Ton  dem 
Wahren  die  Behauptung  des  Falschen,  damit  nicht  auch  Dor  ein  wenig 
hfie  den  gjiay-eii  Teig  verderbe". 

Tauschen  wurde  man  sieh,  wenn  mau  aus  dem  Präsens  in  der 
Stelle:  „memiiiil  idcm  Hinuiimis,  quanta  erg^a  se  Ciisiriiiri  fuerint 
beneücia»  apud  quem  paeue  a  eutiabulis  educatus,  eodemque  quo 
fu  ngitur,  ab  eo  prineipatu  est  institutus**  *}  srhliessen  würde,  dass 
cur  Zeit,  da  diese  Worte  gesehrieben  wurdeoti  Roman  noch  lebte. 
Denn  im  iblgenden  Capitel  *)  heisst  es  Ten  demselben  Roman:  «^nod 
benelicii'*  nimlieb  seine  Intbronisirnng  In  Haliei  ».qnn  tandem  gm* 
tiarmn  devotione  PoWnis  rependere  stndoit»  sno  loco  doecMtor^, 
ein  Verspfceben»  das  sich  aof  Jenen  EinfiiU  Romans  in  Polen  betieht» 
der  mit  dem  Tode  desselben  bei  Zawichost  am  lg.  Jvni  itW 
sehloss.  Vineentius  theilt  diesen  Einfall  nicht  mehr  mit,  ein  Zeichen» 
dass  die  Chronik  unvollendet  blieben  ist.  Sie  hat  in  der  Nachricht, 
dass  Wladis^aw,  Meszko's  Iii.  Sohn,  Herzog  von  Krakau  wurde, 
einen  keinrsuigs  hefriedierenden  .Ali.scliliiss,  wenn  man  bedenkt, 
dass  das  ganze  Buch  doch  olVenbar  eine  Verherrlichung  Kazimirs 
des  Gerechten  und  seines  Hauses»  seiner  beiden  Sfthne  und  seiner 
Oemahiin  zu  sein  bestimmt  ist. 

Denn  wir  haben  eine  entschieden  olBciose  DarsteUnng  tot  ans» 
Dies  beweisen  nicht  nur  die  klaren  Worte  der  Einieitnng«  sondern 
:  es  geht  namentlich  anch  ans  der  SehildeniQg  Kaamurs »  des  Fürsten 
<  der  Verheissnng,  henror.  Er  ist  jener  ^ans  goldenem  Geftsse  berror- 
quellende  Dorn  roll  Wohlgerttehei^  der»  wenn  die  anderen  lier 
Ftüs^e  (seiner  BrQder  Reiche)  mit  einem  Male  rertrocknen.  deren 
Beet  bis  an  den  Rand  mit  küstlichem  Gestein,  d.  i.  seinen  Tugenden 
erfüllt** «),  den  der  sterbende  Stamnnutt  r  des  Hauses  der  Plasten 
Bolestaw  III,  geistig  erblickt     Es  i&t  wohl  kaum  zu  zweifeln  daran». 


«)  I»»g.  224,  L  4,  c.  23. 

*)  P«f .  «84,  f.  4,  e.  U. 

*|  I.  S«  «.  SS. 

*)  Bb««S«. 
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dass  unserem  Chronisten  au  dieser  Stelle  die  W  orte  vorschwebten, 
welche  bei  Gallus  Boleslaw  I.  sterbend  an  die  ihn  umgebenden  Für- 
sten richtet,  worin  er  Boiesiaw  III.  als  den  Sprössling  seiner  Lenden 
liezeiehnet.  der  nach  langen  Jahren  der  Notb  wie  „der  Karfunkel** 
•B  den  Griffe  aeiaes  Schwertes  gtns  Polen  mit  aeinein  hlendendeii 
Gliue  erienehfen  wenlft<).  Vineentiiu  heieiehaei  auch  Mihgt  leioe 
^  Arbeit  ala  »aefies  prindpalis"  «)•  Dass  er  sein  Wetk  ent  naeh  Kazi« 
niirs  Tode  in  oehreibea  begann»  beweist  femer  die  dentliebe  Besug« 
nähme  auf  Belena's  Regieniag  in  dem  ersten  Bnehe*}  der  Sehrift 
Nach  seinen  dem  römischen  Rechte  entnommenen  Anschauungen  ist 
freilich  im  allgemeinen  Weiberherrschart  verächtlich.  Abti-  die  Liebe 
zum  ang(!st;ti!iiiitt.'ii  Hause,  zu  den  Söhnen  KaEimirs  gilt  Vincentius 
auch  hier  als  )-iaiiptgnind  der  Erscht-muiig,  dass  der  Adel  „uneingedenk 
seiner  Würde  einem  Weibe  gehorche  und  weiblichen,  freilich  keines- 
wegs schmachvollen  Tand  ertrug**.  Vorbild  eines  solchen  Benehmens 
ist  ihm  die  Regierung  der  Semiramis.  Er  bewundert  nicht  so  sehr  des 
Weibes  Kloghett  als  der  Mfinner  Treue  and  Bestfindigkeit»  nnd  findet, 
dass  in  seiner  Zeit  leider  »die  Treue  nieht  mehr  T^eue  enevge«  son- 
dern» wenn  sie  empfangen  bat»  eine  FHIhgcbnrt  tbnt,  nnd  dass  die  Lei« 
besfmeht  eher  an  atbmen  aulbftr^  ab  sie  su  atbrnen  beginnt."  Auf  die 
brOderliebe  Eintraeht  iwisefaen  Lestko  and  Konrad  dOrlten  sieb  die 
Worte  beziehen  ♦) :  „Ein  seltsamer  Vogel,  gleich  dem  Phoenix,  ist 
Eintracht  unter  Brüdern;  seltener  noch  geschieh ts,  ila.s.s  luaa  bei 
HotV;  auf  ciiitracbtigem  Kahne  dahin  Hthrt.**  „Aber",  setzt  der  Autor 
hinzu,  „gliieklich,  mehr  als  brüderlieli  ist  eine  Verbindung,  bei  der 
Pietät  mehr  vermag,  als  die  Herrschbegierde**.  Auch  das  ist  entschie- 
den ofHciös^  dass  seUtst  die  der  zu  verherrlichenden  Linie  zuweilen 
feindselig  gegenOberstehenden  Piasten.  wie  Mieszko  lU.»  mild  beur- 
thait  werden;  dieser  ist  trots  der  Kämpfe  mit  Kasimir  »supra  prin- 
cipes  pmdentia  praeditns  princseps**»  nnd  die  Sebuld  seiner  8blen  Re* 
gierong  trifft  Torwiegend  seine  Umgebung« 


<)  (iaIlMs  1.  1,  c.  16. 

«)  K«f.  87,  L  1,  e.  1. 

')  I.  1,  c.  S,  png.  15.  vgl.  lail  I.  4,  c  23,  {Mg.  'iZS. 

*)  I.  1,  c  i». 
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VlU. 

Die  Chronik  dei  Yiniseotioi  ng^  ittmentlldi  nach 
IIa     BetmeUimgett  an.  fbt»  Form  iiacii  crhoM  lio  ofeabar  ilen 
AMpracb  auf  Ifterarisebo  Ooltiing:  itirem  Inhalte  nach  will  sie  ge- 
schichtliche Quelle  sein.  Da  nun  in  d«rselhen  die  gewShHe  Form  der 

Dflrstelliin;^'  viel  faltig  auf  den  Inhalt  zurückLrewirkt  hat,  so  wird  es 
Avolil  als  zweckmässig  gelten  dürfen  ,  wenn  im  folgenden  zunächst 
die  Form  des  Werkes  geprüft  M'ird.  Wir  meinen  hier  jedoch  nicht 
mehr  die  dialo^sche  Einkleidung  des  Ganzen,  worüber  im  vorher- 
gehenden Ahschnitte  das  wesentliche  bemerkt  worden  ist,  sondern 
mit  Ausschluss  der  biatoriieben  Quellen  jene  Hilfsmittel,  die  Yinceo* 
titta  bei  der  Abfasnmg  aainer  Schriften  henfitste,  dea  Umfang  seiner 
Ifterarfsebea  Bildang  aad  dea  Gebraaeb^  den  er  jon  dertelben  ge- 
maebt  bat 

E»  babea  sieb  la  der  Mliottek  dea  Erakaaer  Capüela  aocfe 
iard  VertetebnUoa  tob  HaBdiebriflen  erbaltea  <),  deren  etaea  ia  den 

Anfeni^  des  i%.  Jahrhunderts  (lüO),  das  andere  ungefähr  in  das 
Jcihr  1300  gehört.  Sie  sind  für  unsere  Zwecke  insoferne  willkommen 
als  man  ans  denselben  ungefähr  auf  die  literarischen  Behelfe  schlies- 
siMi  kann,  welche  Vinrnitius,  der,  wenn  auch  die  t'niiliclit'  Gestaltung 
der  Chrouik  erst  in  die  Zeit  seines  Kiosterlebens  gehört,  die  Materi- 
alien dasQ  sehen  frflher  dörfte  zu  sammeln  begonnen  haben,  bei  sei- 
ner Arbeit  zu  Gebote  gestanden  haben  mögen.  Im  Jabre  1110  um- 
Asste  die  Blbliotiiek  folgende  BOeber:  «Job.  isieios  saper  Levftieam. 
bidams  Ettiimalogiaram.  Setnoaea  ab  adnentn  doaiiai  usqne  ad 
quadrageebnaa,  Omelie.  Ordfaaleo  Ul.  Beoedietioaalee  ID.  letale 
nraii.  Bolefais  da  eansolafione.  Staciaa  Tbebaidos  daplex.  Sa- 
lastiaa.  Terenelns.  Dan  Parti L  Dialogiis  GregorH.  Psalteria  IDL 
Oridius  de  Ponto.  Dialectica.  Arator  >).  Regule  grammatice. 
Leges  Langohardoruin.  l.iges  Longohardice.  Quinque  Lectionares. 
Antiionarium.  Nocturuaics  lU.  Missaiia  U.  Gradualia  iU.  Capitui8r(e}. 


*}  alt  «M  iri«iMki  ii  ai«i«iRihi,  vm.  Pol.  I«  m^tsB, 

•1  Tfl.  J«.  Alb.  FaM«a  MUiottMCt  Min  flM  aMttii  MHonmi  Mlrruk  aMibwfi 

iotz,  pi«.  tos. 
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,  Br^uiarlum'*.  — Um  1 30O  Lesass  man :  ^Levitieus,  Genesis.  Job  cum 
Lameutatioiiibus.  Psnltenum.  Apoi^tolus.  Medictas  aitcrius  Psalterii. 
Decem  librt  moralinm.  Sententie  magistri  üugoni«  com  Ysidoro« 
Sermones  magistri  Petri  #).  Duo  Tdunuiui  scrmoniim  magisM  Hen- 
fnmnii.  AUi  iMioiii«  enm  rtparatione  lapM.  B«gMtnmi  firegorii  •) 
CQit  minmüb  KmlL  Gfntnia  ecdeskie.  OrMiuf.  Sermout  «teati 
speeolan  ecdeuack  Sumiia  GrafumL  Epittolaa  Tmis  Origanaa 
super  cantiea  aattticaraoL  Eputolaa  Pauli  ad  Seneoain.  Ifiraeiila  6. 
TiMraie.  Cnokk  Polononim  enm  lil»ro  da  via  i]iaro«olim(OlaoA  «t 
epistola  Alexandri.  Excerpta  Augustini  et  dirersorurn  patrnm.  Auga- 
slinus  de  uerbo  domini:  qui  diierit  fratri  suo  fatue;  cum  epistola 
Wiiüelmi  et  epistuia  Jobaiinis.  Liber  Augustini  de  libero  arbitrio. 
Liber  Gerboldi  de  uirtute  res^nTn  Psulti  rium  cum  urso.  Mattheus  cum 
epistola  de  purgaturio  igne.  Alter  Isidorus  cum  ]ibro  JuUaui  epi- 
scopi  dictus  Prognostieon.  Quaestiones  Orosii  ad  Aogustiiium.  Apoaa» 
lipsis.  Scolastica  butona".  Unzweifelhaft  bat  man  auch  M  J^dmjow 
UaDdachriflea  besessen^  wekbe  firaUieli  bai  dem  obenrlhataii  Bianda 
im  labfe  1800  m  Grande  gegangen  so  «ein  Bcheuen. 

Zimieliet  iat  der  Unifiing  dea  bibliieben  and  patriatiaelwi 
Wiaaeos  «nsaia  Terfasaera  ins  Ange  an  fassen.  Wir  wtrden  ans  bier« 
ae  wie  in  den  apftter  folgenden  FfiUen,  den  Naebweis  der  einidaen 
Stellen  zum  Thdle  haben  eifasien  kSnnen,  ireim  die  Terschiedenen 
Herausgeber  des  Vincentius  es  mil  dieser  ihnen  zukommenden  Auf- 
gabe nicht  ungemein  leicht  genommen  hätten  und  wenn  nicht  zu 
holTen  stände,  dass  mil  eineiii  ij:cnaueren  Eingehen  auf  diese  Seite 
der  Schrill  deui  künftigen  Herausgeber  derselben  ein  willkommener 
Dienst  geschähe.  Auf  erschöpfende  Vollständigkeit  kann  ireilieb  auch 
der Teffüegende  Veraecb  nicht  den  Ansprueb  erheben;  es  genügt, 
wenn  ancb  nur  in  Ttelen  Fällen  die  Frage  pacb  der  Quelle  einer 
Anaaernng  des  Yincentios  aoareiebend  beantwortet  werden  kann. 


*)  NSmFirh  die  „nnmm»  Aeatentiimin'*  de«  iltigo  von  8t*  Victor  (WeUar  u.  WeltCf 

äirchenltsxicuQ  V,  .iU2j. 
S)  Sc  BteMMia  i  vgl.  Wrtser     W«ll«  S44. 

*)  G«wiN  Bicit  aiwfora  TU,  wl«  Bldoirakl  MBlntf  •rai«ni,  wo  alcht  firtgim  dM 
*    ANiMB  («.  WelM' «.  Wdt«  tr  i  SSS>,  4m  W«rk  S«t  flMgoritt  OillMul«,  B«- 

fl*lra«,  ««ffttw  Potllml,  Bibli«tt«««  bMoriM  S47. 

Ymi  ClMrtrw»  iL  WaUcr  «.  W«lte  T,  SIS. 
*>  fos  T«M*i    W«lsv  m.  Wdte  V,  017. 
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Der  Bibel  «od  folgende  SteHen  entnommen  <): 
pag.  0»  1«  1,  e.  i«  »nos  enim  hodierni  eamus  . . .  eant  Mientia** 
«•  Job  8,  8.  9. 

pag.  6,  1.  1,  e.  2.  „seie»  ifm  In  antiqois  . . .  prudentia*  « 
Job  12,  12.  Onleeltmidt,  Urgseh.  SOS  Termathet,  ÄMoTinceatiae 

die  biblische  Geschichte  des  Drechen  zn  Bftbel  bei  Erzlhlung  des 
braclieiikampfes  copirt  habe,  natürlicii  riiclit  das  Factunt  .selbst. 

pa^.  15 — 16,  1.  i,  c.  8  heisst  es  mit  Bezug  auf  die  Treue, 
welche  die  Polen  iler  Vanda,  die  Assyfier  der  iSemiramis,  und  die 
Sicilier  dem  zum  Vurnmiid  für  dessen  Sohn  bestellten  Sclaven  des 
Anaxüaus  bexeugten,  nach  MuHLOwski'B  Text:  „Qmd  antem  in hoinece 
DOBtri  tempuBeuH  tempestate?  6des  non  paritidom,  eed,  si  concipit, 
pfios  abortit»  quam  pariat*  prias  esspint  partns,  qaam  apiran  indpiat 
Sic  ad  pla  lidei  abera  gemina  pendent  niperarnm  eatali»  eogunt 
peridi,  aquiboa  non  modo  amiei  aed  etdomini  ploadoloeoiuotnrp  qaam 
fide*.  Die  Worte  »pia  idei  abera  gemtna"  besiebt  Malkowski  anf 
die  beiden  Metropolen  dea  Landea  Goesen  und  Krakau;  allein  dteae 
Deutung  ist  falsch:  zu  lesen  ist  riehnehr,  und  zwar  mit  von  Mul- 
kowski  alnN eichender  Interpunction:  „sie  ad  pia  fidei  ubera  geni- 
miiin  jieudcnt  viperarum  ,  catuli  sugunt  pertiüi".  .,viperarum 
catuli**  ist  ein  Unsinn;  „genimia  viperarum**  aber  ist  ein  biblischer 
Ausdruck,  s.  Lucas  3,  7;  ngeniniin''  Imhen  auch  einige  fiss.  Damit 
nillt  auch  die  in  jene  Worte  von  Mu^kowski  gelegte  Bedeutung.  Sie 
sind  nur  überiiaupt  eine  moralisireode  Klage  Ober  aeine  Zeit,  wie 
Shnlieb  pag.  141»  1. 1,  e.  28. 

pag.  10, 1.  1,  c.  9.  Mdebetor  enim  Caesari,  quod  Caesaria  eat** 
mm  Mattii.  22,  21.  Vgl.  unseren  Vineentias  pag.  188. 

pag.  27,  1.  1,  c.  lü.  „iMemeatu,  quia  ciuis  es  et  iu  cinerem 
V       reuerteris«*  =  Genes.  3,  19. 

pag.  40, 1.  2,  c.  3.  .,0ij1Iius  decanos,  quinguagenarios,  ccnturio- 
nes,  coUegiatos,  tribunos,  chiliarchas,  magistros  milituui,  urbium 
praefectos,  pnmipilarios ,  praesides  omneaque  omnino  poteatatea 
constituit**  seheint  theils  (s.  u.)  der  Nomenclatur  des  römischen 
Reebta»  theila  fixodas  c.  18,  21,  rielleieht  aueb  Paralip.  1,  27  und 
28  entlebnt»  wofür  aucb  der  Umstand  apriebt»  daaa  pag.  40«  I.  2, 


t)  9k  Oltot»  M  im  Mg$mUm  tM»  nMh  Aar  Awf. MatkowsU  m  Mm, 
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c.  4  bald  darnach  von  David ,  Saul ,  Geroboam  unter  den  Königen 
Erwilmaiig  gsMkidit,  die  gleieh  SemoTitii  niedriger  Herkunft  ge- 

pag.  42»  I.  2p  c.  7  wird  Ten  der  Dreh»  der  NtUMuer  gespro» 
eben»  deren  Sfite  des  HberabsebneSdene  Hoeee  4*  6  eHHOmt* 

pag.  46,  I.  2,  c.  9.  „non  dico  tibi  dimitteuiü  »epiies  .  .  .  traus- 
gresfliouem''  =  Matth.  18,  22. 

pag,  46»  1.  2»  c  9»  «biTire  .  .  .  nnndaberb"     4  Reg. 
taiq. 

pag.  46, 1. 2,  c.  9.  „Ego  eoni....  angelonim"  »  Tobias  12, 16. 

pag.  46,  1.  2,  c.  9.  »in  quos  finea  seeuloruin  deaenernnt''  » 
i  Cor.  10.  11. 

Die  Stelle  pag.  46  «tat  loffte»  nl  ait  evangelium :  non  enines 
ebofdae  in  dtea  resenaat»  nee»  fMtqpH»!  in  mysüaia  jpenintnr, 
■fyatfeom  balM  intellMtnni«  war  nur  maattadbar. 

pag.  53, 1.  2,  c.  12.  „vir,  inquit,  vanas  bi  saperinaai  etigHar 

et  quasi  pullus  onagri  se  liberiuu  uatum  putat*  ^  Job  11,  12,  vgl. 
Bielowski,  Wstop.  103. 

pag.  71»  L  2»  e.  20  ist  der  AasdruelL  »beiripilatio«'  bibliteb. 

pag.  72,  L  2»  e.  20.  »et  noz  neot  dies  illaBiinabitur*  —  Psalm 
196;  12. 

pag.  73,  I.  2,  c.  20.  »quod  occasiones  quaerit,  qui  vult  disce- 
dere  ah  amico**      Üb.  Prouerb.  c.  18,  1. 

pag.  75,  I.  2,  c  21.  wCumque  sapiens  .  .  accusator  sit  siri 
Ipsins*  nach  Frouerb«  lib.  c  18»  17:»4nstaa  prior  est  aaeosa- 
larsni«. 

pag.  76,  L  2»  a.  21.  Ja  iste  albyssas  .  •  ealasaatamai  saaraai* 
»  Finha  41, 8. 

pag.  76, 1.  2,  e.  21.  »qui  cor  suum  ...  in  peccatis**  »  Psalm 
140,4. 

pag.  75,  1  2,  c.  21.  »iustnu  enim  est . .  .  sordescat  adikuc** 
—  Äpecai.  22,  11. 

ebenda,  »sed  otinam  .a  Saale  sq.«  ist  I.  1.  Regun  e.  16, 14  IL 
'  entlebnt 

ebenda,  »beati»  qaomaireoiissae  snat  iaiquitates;  dixi  confitebor, 
et  ta  remisisti*'  »  PMbn  61, 1  nad  6. 
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«ben^  «äje  ta  homo  iBifaMw  'tinu.  at  iuatiftiem«  Ena. 
e.  49.  f.  H  9* 

pag.  79,  !•  9»  e.  2t.  »dob  enim  «it  impoinbfle  apad  dewii 
iilhiai  wribvai*  «acli  Locas  U  ST. 

pag.  79, }.  2,  e.  ta.  ^/ctrfa  «Hn  eaaem*  UbL  Aiia4r. 

fag.  79.  i.  2,  c  22.  yAcbitophel**  Asspieliuig.  auf  2  Reg. 
15-17. 

pag.  85,  1.  2,  c.  23.  „taceo  de  UIo  .  .  poenas  excepit*'  An- 
spieiuDg  auf  Reg.  2,  18,  9. 

pag.  86,  I.  2,  c.  24.  ^ecce  bic  posttus  .  .  pertransibit  gladius**; 
die  Liieas  2,  34,  35  entlehnten  Worte  sind  bier  auf  Seteg  bezogen. 

pag.  9U.  2,  0.  27.  »fortia  enim  est,  at  mora,  dneetio**  »  Cant 
Gtotieor.  8»  16. 

pag.  91,  t.  2»  e.  27.  »Qold  Igitar  Maehabaeon  • . .  qam  ^et* 
Nack  1, 9,  nieU  vie  HaftowiM  bat  I,  T. 
ebeoda.  nQuid,  qoad  Sanfidea' . . .  eoaMit?''  besiebt 

aiek  auf  Rog.  i,  14,  14. 

ebuüda.  .  „Aut,  undc  Uiiitum  animi  Eleazaro  .  .  .  okteri 

elcgerit?»*  auf  Mach.  1,  6,  43  —  46.  Zu  der  zwermaHß:en  Anzie- 
liimij:  der  Machabiicr  wurde  Vincentius  wohl  durch  Gallus  1.  2,  c,  34 
viraiilasst,  wo  Boleslaw  ^Machabeorum  imitator"  genannt  wird;  ein 
Ausdruck,  den  Vincentius  auch  in  sein  c.  28,  pag.  93  herObernahm. 

pag.  99,  ].  2,  c.  28.  ^multiplex  funicnlus  difficile  nimpitur" 
aus  EedesiastM  4,  12,  wo  »triplex**  steht,  worauf  aucb  Vineentius 
spiter  pag.  195  mit  den  Worten:  „tripfes  Üle  funiciilus  . . .  euanuit** 
Besug  nimmt. 

WabrsebeinKcb  ist  tüeli  der  Ansdradk  »in  stappa«  (briDam* 
pag.  199  bibliseb,  nimlieb  aus  Jesatas  1,  91  entlebnt.  Er  begegnet 

afueh  in  dem  Verse  pag.  64:  »nemo  stnpet,  si  stuppa  perit  lettitate 

fauillr";  jiur  düiss  dm  pag.  64  stehende  „stiippa  tavillae^,  auch  wenn 
dieses  auf  Mlevitate**  bezogen  wird,  keinen  Siun  gibt. 

pag.  108,  1.  2,  e.  30.  «fliii  quo<|ue  .  .  .  eieceruut  eum"  — « 
Jodüe.  11.  2. 

pag.  1 14, 1.  9,  c.  6.  »alii  omnes  in  oregladii  absorbentar*  aus 
1  Reg.  19,  18. 


-  *)  Dveb  tfcfircH,  «!•  wir  m»Hm  mImh  wtrdn,  hi«r  darcfciM  tili«  Slvll«  im  Amw 
Im  TW. 
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pag.  IIS,  1.  3,  e.  7  sind  (s.  u.)  die  Bcüspieie  v.  Phineea,  Moy- 
ses  uitil  Saui  nicht  unmittelbar»  sondern  erst  auf  Grund  des  decretum 
Gratiaiii  eaus.  23,  quae.^t.  5,  c.  7  und  causa  22,  qu.  5,  c.  33  aus  der 
Bibel,  und  zwar  aus  Numer.  7, 14,  aus  Exod.  '^Z,  27,  28  u.  1.  Reg. 
9-11  eaüehnt  S«lbstiiMUg  liitt  hüuMi  »MatÜittUM  idoiolitnm*'  tot 
1  Machab.  2,  24 

eboMla  e.  a.  »teis  iattfad  lelo»«  PmIhi  dg»  10:  i»doiM 
tiae  ul«B«. 

fig.ll6J.3»e,8.»Mtgi0MilM*.«iaiiu<'  «Me.  Ml 
dMüiB,  ufiliMdio  tatttti  hiMmal«eMidi  Bon  pcteil*  lAliisk. 

1.18.3. 

ebenda,  „quam  delecta  Uli  fuehut  tabernaeula  domloi  uirtutam* 
»  Psalm  83,  2. 

pag.  117.  „dominal  dilexi  decor  domas  tuae"  =  Psalm  25,  8. 

pag.  117.  npuichra  es  .  .  .  acies  ordinata"  =  Cautic.  6,  3. 

pag.  117»  »toetalwii  Monoaia  .  .  •  fitMnun  Untk*  Can* 
tie.  3, 7. 

WS*  113^  L  3,  e.  3  «M  itMk  Gdhis  1.  3,  e.  30^  4m  Citet 
fibMT  Moaes  ans  EbmL  17,  11  TeraBlaatt 

pag.  118,  L  3,  e.  3.  «Abnluai,  La&  . .  •  «fiprfk«  *  OtoM. 
14^  13. 

pag.  130»  L  3,  e.  10.  „«Mk  «anpaditM«     Ptaln  143,  7. 

ebenda,  ^dominus  ultionum  libere  egit"  =->Psalin  93,  1. 

pag.  120.  1.  3,  c.  11.  »arcam  paeue  foederis  .  .  .  ulttone''  = 
1  Reg.  4,  11  u.  7,  1  sq. 
.   pag,  121  ebenda.  „Hdi  .  .  .  citi'nctus  est"  =  1  Reg.  4,  13. 

pag»  121  ebenda,  „quasi  merceoaria«,  aoa  ^oau  paator»  ndeot 
h^M^  aeaa  aobtraxit"  bibliaelL 

•iMida.  »danfaHM  in  aa  ptaadaanit . . .  mMm  aonm  iM"  ^ 
iaiiaaa.  8«  3, 9. 

»vt  fvd  atiam  aiaiffia . « •  ooenpat*     La«.  13, 7  aqq, 

„apostoliis  aptai  •  • .  pra  fratribiu*     8.  Fnd*  ad  Ram.  3, 3. 

pag.  123, 1.  3,  e.  13.  '»Rat  Amoiaatairai « . .  aaaemknt«  » 
MaabaB.  2, 10,  24-31. 

ebenda,      doniiiio  fit  boc  .  . .  ocuHs  nostris"  =  Psalm  117, 83 

pag.  127, 1.  3,  e.  17.  «»horripilatio«*  biblisch;  vgLEccL  27, 1 13, 
t.  oben  lu  pag.  71. 
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pag.  127, 1.  a,  e.  17.  »«um  magi  PlurMmii«.  Au^MMif  auf 
fiiMi.7»ll,lS. 

paS»  127,  L  3»  17.  »nva  Sinum  nuigiii".  AupicJuc  Mf  Aet 
apiMi.  e.  8»  9. 

pag.  112,  L  3,  e.  18^  i»ai<s  doMiaiif  glariaM  magnUkatOB  eatr 

cquum  emm  .  .  in  mare*  »  Exod.  15,  1,  21. 

pag.  [  'So,  1.  3,  c,  20.  „Nuu  iuiipienter,  inquit,  a  sapiente  dic- 
tum est:  sapientiam  clamitare  in  plateis^  Diose  Stelle  bezielit  «ich 
aul  Prov.  8,  1 — 3:  „Numquid  nun  sapienUa  clamitat  et  prudentia 
dat  uocem  suam?  In  summis  exeelsisque  uerticibus  supra  viam,  ia 
medüs  semitis  et  iuxta  portaa  ciiiitatu  im  ipai«  faribiis  iMpiitar  dlcens*. 

pag.  186.  »glona  priaeipun  att  ealare  oerlNin''  lat  am  Ph»* 
Tuk  28»2gaMauMnp  wo  der  3pnMh  m  lautet:  »glaria  dai  ait  aalara 

pag.  146,  L  3,  e.  26.  «Itii  E^lwaani  in  tasdaoAaf  arem . .  ia 

die  belli"  —  Psalm  77,  9. 

pag.  152>  1.  3»  c.  28.  »adiiuc  ergu  escae . . .  »uper  eos**  »  Psalm 
77,  30. 

pag.  154, 1.  3,  c.  29.  «boc  eaU  .^od  UUis  Israel  ete.**  besieht 
flieh  auf  Deuteron.  17,  15. 

pag.  158,  1.  3,  c.  30.  „si  qiMMl  prinaipii . . .  daiMgatar  deo* 
Anapielung  auf  Matth.  22^  21 ;  TgL  oh.  lo  pag.  16. 

pag*  160»  L  3»  €.  89»  »appaaitmartad  auMrampatnim  auamm« 
biUiaeher  Aoadniakt  I,  B.  i  Ma^ab.  1^  68,  aanit  nialit  auf  Faadlian- 
gruft  zu  beziehen. 

pag.  lüJ,  1.  4.  c.  2.  „uiri  Beiiai"  liiblisck,  z.  B,  2  Paralip.  13,  7, 
nicht  17,  wie  Mnlkowsti  saprt. 

pag.  104.  „iiec  eniin  absimili  per^tuasus  coitsüio  Salomooia  üiiua 
etc.*«  aua  3  Reg.  12.  10,  11,  14. 

pag.  166.  „quia  bestia  quae  naata»  tatigaril^  graadiaabitar** 
—  ad  Hebr.  12,  20  Oapidabitar). 

pag.  176,  L  4,  c  8.  Jiwm  aanetna  Darid  . . .  iniqiia  agi"  — 
2  Reg^  24. 

abeada.  „dam  Maoris  ponatnr  ad  ladioam«  hibüaali  aea  Hatlli. 

3, 10  u.  Lacas  3.  9. 

ebeuila.  „asporlabere  .  .  .  ^a!Unaceu8"  Aiispl.  auf  Jesaias  22,  17. 
pag.  180,  1.  4,     a.  ^  Alioquiii  iUa  tilii  Gedeoius  . .  .  absunip- 
sit"  bezieht  sich  aul  JuUic.  9,  8  sq. 
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(»ag.  189»  1.  4,  c.  10.  n\isit  soll  .  .  .  »ublevantetn"  s  Eccl. 
4p  10. 

pag.  191,  l  4»  c  12.  nkic  seap^r  lostro  ia»idiatur  calca 
aaA**  biblisch. 

pag.  194.  I.  4,  c.  13,  «pMeavi»  inquieiLi»  p«ter  • . « maree&arii« 
taia**     Lucas  15.  1^  19. 

p«g.  198»  i  4^  e*  14^  »fw  toi  • . .  eoosilnanit«  —  1  ibg« 

ptg.  IM»  I.  A,  €.  14.  .ItfMl  indifti . . .  cWMfcmut''  i->  1  B«g. 
ZU  i. 

pag.  203, 1.  4,  6. 16.  «atporlalMre  nrat  gattw  gtttiMeais'* 

Isaias  22,  17,  schon  pag.  170  gebraucht,  worauf  auch  hier  Bezug  ge- 
nommen ist.  Getco  spricht  also  iu  duppeitem  Smue  „üpiritu  pro- 
pheticü'*. 

pag.  204 — 205,  1,  4,  e.  17.  „exempluni  Eiizaei  .  ,  quod  et  fac- 
tum  est^.  Quelle  der  Erzählung  ist  4  Reg.  6,  doch  mit  Zusätzen, 
wie:  „ut  quibuadaai  placet,  Sunamitidis  filius**  und  «quadan  inaeiiti- 
Mitatia  apecie,  quae  dicitur  aeriaia  aiue  aderdaa*. 

flg.  ti$,  1.  4»  e.  21.  »nofit  Mim  donniii  mfpMmm  hota^ 
wubp  q/Mmm  Hinte  anal*'  »  Mim  99»  Ii. 

pag.  220,  L  4,  0.  21,  j»uae  Um» .  *  pnar  etf  a»  Eeol.  10, 16. 

pag.  220,  L  4>  e.  26.  pace  lutei  aat  . .  halnlatb  äau^ 
Mn  76,  3. 

Aus  der  patristischen  Literatur  begegnen  folgende  Stellen: 
pag.  127,  1.  3,  c.  17.  „quid  illi  qui  dixeruiit;  Venimus  tibi 
iiostniiii,  Alltoni,  praebere  fulgorem".  Dies  bezieht  sich  aul  die  vita 
S.  Aütonii,  auelüre  8.  Athanasio,  c.  9,  52  (Act  8S.  Januar.  II.  Bd. 
S.  129).  £beiiao  das  folgende  »Quid  iUe,  qui  divinam  mentitus  maie- 
atatem:  Quid  vis,  inquit,  a  me  tibi  dari,  Aiitoiu9*  Inder  rita  heisst 
ea  ntekieki:  »Vidi  alifaaado  diabolun  aicelaom  aarpore,  qvi  se  4ei 
TirtDteni  et  previdaaUaiik  avta»  eafc  dieare  et  att  ad  me:  Qmd  Tis»  nt 
«  me  tibi  donetiir,  Antonif* 

Ambroains  wird  1.  6,  e.  8  eitirt:  »Amlweaiamie  non  immemer 
aealentiae:  arma  episeopi  laerimae  amt  et  entienea«.  Diseh  lag  hier 
Ambrosius  nicht  unmittelbar  vor;  die  Stelle  stammt  aus  dem  decre- 
tum  Graiiaui  (s.  d.). 
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.  Von  betfonderem  Interesse,  sowohl  ?on  calturgeschichtliehem  als 
woßh  Ton  juristiseheiii  StaDdpimlEte,  iit  die  KenntUMdM  r  d  m  i  Sek«« 
and  des  kan^Mseliea  Reeliits»  ^  in  des  Viaeeiitiis  Weik#  Iier- 
Tortiitt;  die  Art»  in  weleher  er  diese  EeontiiisB  gesehisüM  w> 
VMrthet  ist  ingleidiinekt^fir  die  Bewtheilutif  deshisteriseliaB  Wer* 
tikes  Tieler  seiner  mtdieilaiigeii.  Sebon  bei  dem  sog:  GeUostrelaii  Spo- 
ren eiher  Kenntniss  des  römischen  Rechtes  hervor.  Es  ist  hei  diesem 
Schriftsteller  von  dem  Eiiüalle  des  Polenherzogs  lioleshiw  III.  In 
bühmen  11 10 die  Rede  <).  Gegenden  Rath  erfahrener  Mamier  in  seiner 
Tlmg^ebung  beschliesst  der  Herzojnr,  dein  Ilriiüi^i  ii  seiner  jüngeren 
Kampfgenossen  nachgebend ,  gegen  Prag  vorzurücken.  Mtlnd**»  fügt 
der  Erzihler  hinzu,  Jn  der  That  hätte  die  fifitba^ige  erfahrener 
liinner  der  Rath  der  Jünflioge  ibersfimmt,  wäre  nicht  das  Bred 
ansgegnngeot  welches  mehr  Temig  als  das  jus  eifile**).  Bs  ist 
nifliit'nnaare  Angabe»  bisr  tnf  die  nn  sieh  kilnressanle  fVnge  finan- 
grtm«.  vddMtt  Sinlhiss  mtS  die  GeslnHnng  des  poMsdün  Heebiee 
im  JtttteUler  du  rimisebe  Reebt  geMmmen  bebe;  an  eiA4lifiU» 
derselbe  nicht  allsnbecb  vmnsebltgt  werden.  Aber  trete  alledem  ist 
es  anziehend  wahrzunehmen,  dass  Yincentius,  ein  Schriftsteller  aus 
verhältnissmässig  so  früher  Zeit,  in  so  reichlicheui  Maasse  römische 
Rechtssüt/e  und,  was  noch  aufTallender  ist,  römische  Rechtsanschau- 
ungen in  sein  Werk  verflicht.  Er  citirt  das  romische  R»  ilif  schlecht- 
bin als  „lex".  Man  darf  aber  auch  diese  Thätigkeit  nicht  über* 
sebätseo.  Offenbar  sind  es  nicht  jnrislisehe,  sondern  literarische 
Zwacke,  welebe  Vineentias  durch  diMss  Mittel  erreleben  will;  niebt 
dannf  bat  er  es  angelegt«  etwa  die  Bedrtsansfhaaiagan  seiiar 
iMddaiila  ummwandsla»  sendem  bless  daraof ,  in  der  Brsibhmy 
fnibanneiide  RMbIdlUa  in  mn  ihm  elassiadi  dflnkendes  iOeid  m 
UOIen.  Kein  Zwdifel  dam  er  de»  Nadiwelt  dnreb  dieses  Streben  dm 
sehlechtesten  Dienst  erwiesen  bat»  die  ihm  $kt  eine  seUiebte  Vof^ 
führung  der  Thatsachen  in  ibnrni  eigenen,  nicht  in  eri>orgtem  Ge^ 
wände  viel  dankbarer  würde  gewesen  sein 


l)  I.  3,  c.  22. 

S}  «oisi  paaw  d(>f«eiM,et,  ijui  piiu  palest,  quam  poMii  Cteere  jus  «iuiJa" . 

*)  Üb«r  d«B  BIbSbm  im  rimMktm  RMikiM  ««f  P«1m  lMB4«Jt  nuneBtlich  K.  HiUie, 

WartMVk  ISSS,  8.  4»  f.,  ««ch  «•  ittan  Ummi  kttiglMM  Ulwilw 
T«n«i«kMl  Ist 
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Die  Thatsache,  dass  Vinceutius  dM  rdmiacbe  Reclit  häufig  in 
seinem  Bache  benutst  hat,  ist  denn  auch  von  juristischer  Seite  in 
Polen  Dicht  nnheichtet  geblieben.  IMe  jaristiscbe  Facoltftt  in  der 
Uttivereifit  Wanchan  stellte  die  Preisfrage:  .»InTesfigentnr  omnes 
sententiae  et  loci  jnris  Ronarn,  quotquot  in  Cadfobeone  oecurrant,  et 
indieentur  fontes  cormn*»  welche  ron  Johann  Janowski  in  einer  aa 
Warschau  1827,  8*,  anter  dem  Titel  der  Preisfrage  erschienenen  Ab- 
handlung beantwortet  wnrde.  Da  die  Prefsschrifl  ziemlieh  selten  und 
weder  voIhfiJndig  noch  fehlerfrei  ist  ,  so  giniihe  ioli  an  diesem  Orte 
noch  einiiijil  iilU^  hieher  gehitrij^ori  Sifllcii  zusammentraten  zu  sollen. 
Fast  gänzlich  ausser  Acht  h'ess  Janowski  die  Bcniitzutig  des  decre- 
tum  Gratiani,  weiche  sich  gleiehtails  noch  für  viele  Stellen  unseres 
Autors  nachweisen  iissL  ich  gebe  im  Folgenden  auch  eiu  Yerseicb- 
niss  dieser  Stellen. 

Schon  in  der  Praefatio  bedient  Aich  Vincentius  einer  dem 
rSmisehen  Rechte  entlehnten  Redewendnng:  ,»ne  omnibna  passim  de 
nohis  detor  iadiciam*.  Er  wendet  hier  nach  aaf  s«n  Werk  die 
Worte  Digest.  1. 1 » t  3,  c.  24:  «Inciaile  est,  ntsi  tota  lege  perspecta« 
nna  aliqua  particola  eins  proposita,  jndicare  ael  respondere**  as«). 
Gteich  zu  Beginn  ihres  Wechselgespräches  über  die  „respuhlica-  — 
merkwürdig  ist  allerdings,  dass  man  hier  schon  einer  lU'zeieluumg 
begegnet,  die  für  den  Staat,  dem  sie  galt ,  verhangnissvoll  werden 
sollte  -  iVägt  Johann  den  Matthäus:  „suh  qtumam  coneeptam  existi- 
mabimns  nostraruin  constitutionum  infaotiani'' ? und  diese  bVage 
gibt  dem  Matthäus  den  Anla.ss  zu  einer  zum  Theile  aus  Justin  (s.  u. 
geschöpften  wanderlichen  Ersfihlaogdlber  Polens  Vorseit  bis  aaf  die 
Wahl  des  Graceos  aam  KSnige,  die  mit  den  Worten  endet:  ,»Sic 
eigo  nostri  cirilis  iaris  nata  est  eonceptio ,  seu  concepta  nativitas**, 
wobei  die  AnsdrScke  »constitatio**  und  »clTile  ins"  als  ein  Beispiel 
statt  Tieler  dafür  gelten  mögen,  wie  Vincentios  bemaht  ist,  alle,  seihst 
die  frühesten  ZnstKnde  seines  Volkes  unter  den  Gesichtspunkt 
römischer  Einrichtungen  zu  bringen. 

Pag.  21  der  .\usgabc  von  Mtt^kowski  dürfte  sieh  unter  der  .'\n- 
nal»me,dHss  (b  in  Vniccntius  eine  Stelle  des  iusRomaouin  vorgeschwebt 
habe,  eine  ziemlich  sichere  Textesverbesdcruug  ei*gebea.  Johsmies 


•>  L  1,  &  I. 

ArehW.  ILll.  1.  7 
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fGhrt  nämlich  zur  Bestutigung  dessen,  was  Matthäus  über  Alexander 
d*  Gr.  Zug  nach  Polen  berichtet,  ans  einer  wundersnmen  Geschichte 
Aleianders  (s.  u.)  eine  Stelle  an,  vonach  die  Bewohner  einer 
Stadt ,  Namens  Carantes*  j»sangaimi<',  wie  Mulkowski  liest,  »non  in- 
Bpeeta  reuerentia**,  dessen  Gesandte  ans  Krens  schlugen.  Der  Aus- 
druck Msanguinium"  wird  aber  nach  dem  obgenannten  unwissenden 
Commentator  gewöhnlich,  und  auch  ton  Mulkowski  pag.  2S0  als 
„sigmim  pacis*  erfclfirt.  Ich  meine  nan»  dass  hiebeidemVincentius  riel- 
mehi'  folgende  Stelle  der  Digest,  1.  1,  t.  8,  1.  8.  §.  1  vorschwebte: 
«Sanctum  »utem  dielinn  est  a  sagmiiiibus.  Smit  antem  s;»q:mina  quac- 
dam  herbae,  qiias  legali  Roninn I  lerre  soKmiI  .  ne  (jnis  eos 

violaret:  sicuti  iegati  Gracconim  terunt  ea,  quae  vocautur  cerycia". 
Von  den  codd.  des  Yincentius  haben  cod.  VI.  VIII:  sanguinis,  cod. 
VII:  Signa,  cod.  Vind. :  sanguinnm,  cod.  Vind.  Fabri:  sagminum. 
Letstere  Variante  leitet  auf  die  richtige  Spur;  man  wird  auch  oben 
„sagminum*  zu  lesen  haben. 

Pag.  26, 1.  1,  e.  13.  « dolus  nulH  patrocinatur^.  Janowski  p.  38 
erinnert  hicEU  an  Dig.  1.  f  7, 1  2, 1. 63,  7 :  „Nec  eniro  aequum  est, 
dolum  suum  quemqnam  relevare*. 

Pag.  2ß,  I.  1,  p.  18.  „tanta  illi  fiiit  prodigaiitas  .  .  .  ut  se  polius 
egere  palt  ieliir,  ((n:iiii  egeiiis  deiiegare  subsidia  uel  be»ie  merontihus 
non  dependere  sU[)eüdia**.  Diese  Stelle  vergleicht  Jaiiow  LI  mit  Cod. 
I.  1,  t.  2,  I.  12,  ^.  2:  „et  qnia  hiimaiiitatis  nostrae  est.  ('<,^»'uis  pro- 
spicere**,  und  mit  Cod.  I.  1,  t.  24,  i.  4:  „et  virtulum  premia  tribui 
merentibiis  eonnonit**. 

Die  Stelle  p.  28,  1.  1,  e.  17:  „eique  iure  dotis  a  fratre  Bamia, 
donatione  uero  propter  nuptias  a  uiro  Sarbiensis  eondonata  est  pro- 
nineia**  enthSIt,  wie  Janowski  mit  Recht  urf heilt,  r5misch-reehtliehe 
Anschauungen,  und  er  citirt  dazu  Cod.  de  dooat.  ante  et  propter 
nuptias,  sowie  Nor.  61  und  97.  Dasselbe  gilt  von  pag.  29,  e«  17: 
„soror  etus  passa  est  repudiam**. 

Pag.  32,  I.  1,  c.  19.  „elige  servus  e.sse  malis  an  Iil»er" ;  vgl. 
^oniiu  s  lioiiiines  aut  liltori  sunt  aut  servi**.  Institut.  Justiu.  und  Dig. 
unter  dem  Titel:  „de  Iiis  «jui  sni  iiel  alieni  juris  sunt**. 

Viel  reicher  an  dem  riimisclien  lleehte  entlehnten  iStellen  i?«t 
das  zweite  Buch.  Die  Erzählung  von  dem  Uaarschaeidet'este  Semovits 
gibt  Matthäus  den  Anlass,  an  Johann  die  Frage  SU  richten,  wessbalb 
wohl  dieses  Fest»  das  doch  heidnischen  Ursprunges  sei,  in  dem  an- 
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gedeuteten  Falle  dorcb  ein  Wuiuler  verherrlieht  worden  sei. 
Johannes  belehrt  nun  seinen  Gastfreund»  dasa  ao  wie  die  emtio» 
lecatio»  mancipioruin  obligatio  und  andere  bonae  6dei  contraetna» 
aneb  jene  Sitle  der  Raar^ebneidung  ein  Symbol  der  adoptio  sei. 
aus  weleber,  wie  er  sieb  mit  Anspielung  auf  fr.  4  Dig.  de  grad.  et 
adfin.  aasdrdckl»  eine  «legalis  eognatio*'  sieb  eigebe»  so  wie»  wobei 
(s.  n.)  die  Bestimmnngen  des  kanonlseben  Beebtes  Torsebweben, 
aus  Taufe  und  Fii-fiiflinig  eine  ^spiritualis  cognatio'*.  Diese  Bemer- 
kung gibt  nun  .loluinii  weiterhin  den  Aulass  zu  sprechen  Qber  die 
zwei  Arten  der  {»doptio,  an'ogatio  und  simplex  adoptio,  nach  den 
WorU'ii  von  fr.  1  Dig.  de  adoption. :  „Adoptionis  uuuien  ust  generale, 
in  duas  auiem  spccies  dividitur,  quarum  altera  adoptio  simpliciter 
dicitur.  altera  adrogatio.  Adoptantur  filii  famiiias:  adrogantur  qui  sui 
juris  sunt^  Die  folgenden  Worte  bei  Vineentius:  »£t  prius  quidem 
prior  adoptandi  modvs .  •  •  iinperio  magistratus*  sind  den  Institot.  1. 1, 
tit.  11, 4^  1  entlebnt  —  Es  folgt  eine  Stelle»  deren  Ursprung  aus 
den  Dig.  tit.  de  ritu  nupttarum,  dann  swei»  deren  Entlehnung  aus  den 
Institutionen  —  oder  Inatitnta»  wie  sie  Vineentius  nennt  —  tiL  de 
nuptiis  Vineentius  selbst  andeutet.  Doch  steht  die  von  V^incentius 
citirte  Stelle  der  Digest,  mich  in  dem  von  ihm  gleiehtalls  Iteinit/ten 
decreliiiii  iiiatiani  c.  30,  3,  c.  6,  Palea.  —  Die  VVorle:  „Nam  quod 
in  quinto  codicis  latam  ....  diseusseris'*  beziehen  sieh  u\i\  Cod.  I.  ö, 
t.  27,1. 7,  ein  Gesetz  Justins  —  nicht,  wie  Janawski  44  s;igt,  .liislinians 
—  weleber  die  von  Kaiser  Anastasius  gewährte  Gunst  der  adoptio 
und  arrogatio  für  uneheliche  Kinder  in  Zukunft  theilweise  aufhebt 
unter  dem  Motive:  »luiuata  namque  libidinum  desideria  nuUa  de 
eaetero  uenia  defendet:  nulluni  subleuabit  noTum  adminieulum  praeter 
anteriorum  dispositionum  ordinem,  non  ante  lata  sa actio»  quam  ex 
boe  die  reseeandam  pia  suggerit  ratio:  non  arrogatio num  vel 
adoption  um  praetextus,  quae  ultcrius  minime  ferendae 
sunt:  non  astntiae.  siue  diuinis  adfectandae  litcris,  .siuc  quibusdam 
illicitis  ^mtiioiulae  machinationilnis :  euni  nitnis  sit  indignum, 
nimts  item  mijiiun),  tlagitiis  praesidia  qiiaerere,  ut  et  petulaiitiae 
seruire  iiceat  et  iu«  nomeaque  patris,  quod  eis  denegatum  est,  id 
attero  legis  colore  praesumant*".  Die  im  Drucke  henrorgehobenen 
Worte  finden  sieb  auch  bei  Vineentius. 

Die  Verdienste  Bolealaws  L  um  die  christliche  Kirche  seines 
Landes  geben  MatthSos  I.  2,  e.  10  Anlass,  die  Worte  des  Papstes 
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Jühaime.s  I.  1,  t.  1,  I.  8:  ^Niliil  «'sl  ciiim,  (|uo(l  lumiiie  elnrime 
praefulgeat,  quam  recta  (ides  in  principe;  nihil  est,  quod  ifa  ue^ueat 
occasui  subiacere,  quam  uera  religio**  zu  citiren.  Den»  heil.  Adalbei't 
werden  ebenda  die  Worte  des  Cod.  1,  tit  14, 1. 4:  «digna  vox  est. . 
.  •  principuiD  pendet  anetoritas*'  und  ,iiam  revera  omni  maius  .... 
priaeipatom**  in  den  Mund  gelegt.  —  U  %,  e.  14,  pag.  S6  etammen 
die  Worte:  »quae  nullius  in  bonis  oecupandi  eonoedatur  anctoritas*? 
aus  Instit.  1. 2,  tit  i,  }.  12:  .qiiod  enim  ante  nulllui  est,  id  natural! 
ratione  ocenpsnti  eoneeditur" ;  rgl.  Digest  1.  41,  t  1»  L  3.  Derselbe 
SaU  Goüet  sich  auch  bei  Vinccntius  1.  4,  c.  9,  pag.  186. 

Janowski  dörfte  Reebt  haben,  indem  er  die  Worte  1.  2,  c.  18, 
pag.  66:  „Indignatur  a  se  peti  Boleslaus,  quod  regiae  celsitudini 
non  eompetat,  absurdunique  videri«  maiestatem  ad  quaestus  inelinari, 
absnrdius  esse  gratlam  uenalitate  censeri.  Phveibus  tarnen  vietus  non 
pretio  ete."  mit  Cod.  1,  t  3, 1.  31  in  Verbindung  bringt.  Denn  ob- 
gleich der  Ausdraek  «preeibus.  * .  non  pretio**  aaeb  sonst  bSufig  vor- 
kommt ,  so  bat  doch  einmal  der  ganze  Inhalt  jener  lex ,  die  sich 
freilich  zunächst  auf  die  iiischöfe  bezieht,  viel  ahnh'ches  mit  unserer 
Stelle,  sodniin  aber  muss  diese  lex  nuthwendig  noch  an  einer  anderen, 
von  Janovv.ski  iiitersehenen  Stelle  vorgelegen  haben.  Diese  Stelle  be- 
findet sich  pag.  69 ,  1.  2,  c.  19  bei  Vinccntius  und  lautet:  „ut  lias  uel 
iUos  nec  poeoa  dissiroiles,  nec  dispares  tecerit  sceleris  immanitas. 

Quos  moeehia  necat,  faeinus,  qnos  inquinat,  aequat**. 
Wir  Verden  diese  Stelle  auch  unten  noeh  einmal  eitiren  mfissen, 
denn  die  durch  den  Druck  hervorgehobene  zweite  Vershalfte  stammt 
aus  Lucan.  Übrigens  ist  die  Stelle  liii-  die  Composition  des  Werkes 
sehr  lehrri'ii'h.  Sie  foli^t  «'inrr  längeren  Stelle  aus  .luslin,  und 
ist  offenbar  einom  Salze  dfi-  oh^enannten  lex  3i,  t.  3,  1.  \  dvs  Cod. 
nachgebildet,  welche  lautet:  „ut  eos,  quos  par  faeinus  co inqui- 
nat et  aequat,  utrosquc  similis  poena  comitetur**.  Merkwürdig  ist 
nur,  dass  nun  Vincentius  in  dieser  Steile  sofort  den  entsprechenden 
Vers  aus  Lucan  snbstituirte. 

Von  Selcgius  heisst  es  pag.  80,  I.  ^i,  c  22:  .jjiii  non  (juid 
rectum,  non  tjuid  virtns  postulauerit,  sed  ([uid  iussent  pccunia,  ritui 
quantum  quis  meriuM-it,  j^ed  quantum  dare  pufiiisset,  iiispexit".  Offen- 
bar schwebte  dabei  Cod.  1.  1,  tit.  3,  I,  31 :  „quantum  quis  mer^atur, 
non  quantum  dare  sufSeiat,  aestimetur**  vor. 
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pag.  83,  I.  2,  c.  23.  „Vix  eniin,  (juud  uh  initio.. .  cuiivalescit*'  =s 
Digest.  \.  50,  t.  17  de  tlivers.  rcgiil.  aiiti(|.,  1.  2i* :  „Quod  initio 
vitiosum  est,  noo  potest  tractu  temporis  eouvalescere*'  und  1.  210: 
•Quae  ab  initio  inatiUs  fuit  inslitalio,  ex  p9fit&cto  coufalesem  non 

ptg«  94. 1.  2,  €.  28.  »aatisdatiooe  poUicetur**  Himiseh-reehtlieb. 

BtMDder«  reich  in  dem  römischen  Rechte  entlehnten  An- 
Nhftwuigen  und  Stellen  »t  die  fingirte  Anklage  und  Vertheidigung 
SUguews  peg.  95—107,  1.  2,  c.  28- ao.  ^ie  Auklage  ist  (95) 
«maitätatis**. 

pag.  100,  I.  2,  c.  28.  »lex  enitn  iuhet:  remissionem  ueniae 
eriotiii»,  nisi  semel  commissa,  non  habere"  =  Cod.  I.  1,  t.  4,  I.  3.— 
»Peririiquum  est,  iiiquit,  ut  multa  seiitentiam  antieipet"  bezieht  Ja- 
•ewaki  »«f  Cod.  1.  9,  t  47,  1.  16;  el.enda  sind  aacb  die  Ausdrücke 
»fitia  conteatntia*  and  die  angewandte  Form  der  exceptio:  i^fateor.. 
paeiiueiari  eontendi**  (tgl.  8.  95)  rSmiaeh-rechtlich. 

pi^.  tos.  Miiihil  inri  magis  conaentaneum,  quam  vim  vi  repellere 
aeiasidiaa  inaidiis  elodere*' ;  vgl.  Dig.  I.  43,  1. 16, 1. 1,  f  27:  «Vim 
Ti  repellere  iicere  Cassius  scribit,  idque  ius  natura  compai*atur;  ap- 
parct  autein,  inquit,  ex  eo,  anna  armis  repellere  Iicere**. 

t'l>(.M\(lii.  „tarn  leges  diuinae  quam  liiimaiiae  honuiii  duiuin  :)d- 
mittunt*^;  vgl.  Dig.  de  dolo  malo  I.  1,  §.  3:  „non  tuit  auteni  contentus 
praetor  doium  dicere^sed  adjccit  malum:  quuniam  ueteres  dolum  etiam 
heran  fieebant»  et  pro  aolertia  hoc  nomen  aecipiebant:  maxinie,  si 
adferana  hottem  latronemne  quis  machinetnr*'.  Vgl.  Vine.  pag.  1S8. 

ebenda,  »neminem  iudieari  eonuenit  tuapicionia  arbitrio" ;  Tgl. 
Dig.  1.  48,  t  19,  I.  5:  «aed  nee  de  aoipidoQibaa  debere  altquem 
dimaafi*. 

ebenda,  „lege  uero  cautum  est:  negotium gerentes alienum  ••. 
üvii  corrii.eiitJtiHir"  —  Cod.  I.  2,  t.  19,  I.  22. 

pag.  104.  „iiifamiiic  detrunciitum  . .  .  iniecta  äunt*'  Cod.  1.  2, 
t  12, 1.  1.  —  „Rursus  quum  oou  causa  cognita. .  maculam  irrogaoa** 
—  Cod.  üb.  2,  tit.  12,  I.  14. 

pag.  105.  «Nam  «i  qoia«  inquit  lex  ... .  ant  subdole**  =  Cod. 
L  2,  tü  9,  I.  9,  §•  1.  Dtrana  auch  in  deerei  Gratian.  c  9,  q.  7, 
e.  2,  pars  2.  Bigentbflmlich  ist  bei  Vineentins  der  im  jus  Romannm 
meht  Yerfcemmende  Znsata:  »qnod  si  feeerit.  dnaa  auri  libras  pn- 
hlicis  rationibus  praestabit**. 
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ebenda,  »nec  pateraa  dos  iDfamat  eorreptio'«  vgl.  pag.  107. 

pag.  106.  „nihil  aliud  tarn  peenliare  est  imperialis  maiestatis  

imitatio«  =  Cod.  I.  ß.  tit.  16.  1.  27. 

ebenda  je.  29.  „uam  qui  ambigua .  .  .  salvarent''  =  Cod.  2, 
tit.  7, 1.  14.' 

Die  fol{]^ende  mit:  „uiide  iinperatür"  eingeführte  Stelle:  „resü- 
tuendae  .  .  indulgetur*  Cod.  I.  2,  t.  8,  1.  6.  —  Der  folgende  Ans- 
drvck  «judieialem ....  calculum"  und  die  Stelle  „quam  ipsis  iudi* 
cibns  ...  quam  ipsi  iudicantur^  sind  aus  Cod.  U  3»  i  1, 1. 14 entlehnt. 

pag.  107.  i^Constat  qnidem  neminem  eondemnan  poaae  m- 
pieionia  arbitrio*  vgl.  pag.  103. 

„Conatat,  caaom  improvisum . .  •  noo  oportet" Cod.  1. 2^  tit  12, 
1. 13  und  Cod.  1. t  38,  L  4. 

^nec  esse  infamem  ob  careerem  et  vincula  seu  ob  patris  mo- 
Icsliam"  beruht  theils  auf  Dig.  1.  48,  t.  lU,  1.  2ti,  Iheils  auf  Cod. 
1. 2,  1. 12, 1.  1.  —  „Ka  uero,  qiiae  pater. . .  oncrant**  =  Cod.  2,  t.  12, 
1. 13.  —  Die  weiterhin  genannte  „lex  de  re  railitari",  nitmlieh:  Melles., 
sine  iicentia  .  .  .  magistratus,  etiam  si  bene  gesserit,  puniendus  est^ 
findet  sich  wenigstens  ungefähr  in  Dig.  I.  49,  t  16,  1.  3,  16:  „\n 
hello  qui  rem  a  duee  prohibitam  fecit,  aut  mandata  non  aeruanit, 
eaptte  punitur,  etiam  ai  rea  bene  geaaerit.**  —  Mpraesertim  quum  ute 
dolum  et  eulpam  praeataie  non  poaait,  quin  a  procuratore  doium 
et  omnem  eulpam  praeatarl  debere  iuria  dectarat  aue- 
toritaa«.  Die  im  Druek  hervurgehobone  Stelle  iat  dem  Cod.  lib.  4, 
t  3S,  1.  13  entlehnt  Vermnthlleh  verband  Vineentitta  dieae  Stelle  mit 
Cod.  I.  2,  t.  13, 1.  7:  „iniiitem  nec  pro  patre  uel  tnatre  uel  etiam  iixore, 
!u  c  v\  sacro  resc'ripto  prociiratorio  auniiue  experiri  oportet,  quum 
uetjue  deteusiimeiii  alietiam  >iiM  i{)ere  uel  redimere  negolia,  uel  quasi 
siifFrngatoreni  aceedere  iitiiitato  |>uhlica  permittatur**  2u  dem  in  den 
Worten:  ^praesertini  .  .  .  possit*"  auagesprooheuen  Sehioase. 

pag.  III,  I.  3»e.  2.  „iustiorem  enim  censuit  eaae  piam  bnma- 
oitatia  indugentiam,  quam  diatrictam  ittstiüae  ultionem**  erinnert  an 
Cod.  I.  3,  tit  1 ,  K  8:  «Plaeuit,  in  omoibna  reboa  praecipoam  eaae 
iuatitiae  aeqnttatiaqoe,  quam  atrieti  juria  rafionem*. 

pag.  114^  I.  3,  e.  3.  »Ingratitadine  nihil  iogratiua,  quae  etiam 
emaneipatoa  remaneipat** ;  vgl  Cod.  tit  de  ingratia  liberia:  »filioa  et 
filia^  ceterosque  Hberos  contumaces  .  .  legcs  einancipatione  rescitisa 
liamno  libertalis  immerilae  muUari  uoluerunt''. 
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pag.  122, 1.  3,  e.  12.  Mgratidor  impendio,  quia  Don  eatpenes  ta 

mutui  redhibitio  minor  aut  tardior  commodato*' ;  rümisch-recbtliche 
Ausdruckswcise. 

pag.  123,  I.  3,  c.  13.  Das  j^anzf  (  ;  [•!!-  ;  Iirst-hilftigt  sich  mit 
der  Erwiijrung,  in  welchen  Fällen  „Justus  iiicUis"  «tjttllirMle,  io 
welchen  Fäiien  nicht,  wobei  ein  Gemisch  kanonischer  und  römischer 
Rechtssätze  ins  TreflTen  geführt  wird.  Aus  dem  H«  reiche  der  letzteren 
wird  der  Aoasprueb  Dig.  ex  qb.  eausis  inaiores  fr.  d:  «Metas  autem 
eausft  abesse  ridetor»  qai  iQSto  tlmore  mort»  iiel  craeiatus  eorports 
conterritua  abest«*  (vgl  Cod.  1.  2,  t  4,  1.  13)  mit  etoigeii  stili- 
sdscben  Abweichungen  von  Vmeeatius  angeführt,  und  daran  der  Sats: 
,qaod  metns  causa  fit,  ratutn  non  habetur**  aus  Digest  1.  4»  t.  2, 1. 1 
ond  1.  2f  §.  1  gef6gt  Oer  Satz:  »quamvis  oon  sit  benefieiuni,  quod 
ingeritur  recusanti**  findet  in  dem  der  Dig.  I.  öO,  t.  17,  I.  69:  »invito 
beueiii'iuin  non  datur"  ein  Seitenstück. 

pag.  138,  I.  3,  c.  21  wird  die  Thal  des  Pt-trus  Wlost  ver- 
gliehen  mit  der  That  des  Zopyni«».  „Sed**  setzt  Viueeiilius  liiuzu  „est 
hoc  similc  permultum  dissimile.  Nam  in  Zopyro  siniulatio  taiiaciae,  in 
Petro  simulatio  fuit  caulelae;  at  illa  prnbibetur,  ista  pennittitur.  lila 
enim  de  dolu  inalo  nata,  ista  de  dolo  bono  profecta,  que  crebro  audis 
admitti-.  Vgl.  Dig.  I.  3,  t  3, 1.  1. 

pag.  139,  1.  3,  e.  22.  »mora  in  se  trahat  perieulum**.  Tgl.  mit 
f.  12,  fr.  5  Dig.  de  operis  novi  nunt 

pag.  144  werden  Bolestaw  UL  die  Worte  e.  2  Cod.  qui  potior,  in 
pign. :  ^praevalet  jure,  qui  praeueoit  tempore**  in  den  Mund  gelegt: 
»qui  praevenit  in  tempore,  praevalet  in  eausa*'. 

pag.  148  wird  der  sterbende  liolesliiw  „de  inol'liciusu  tesUuneiito'* 
(Tgl.  Cod.  I.  3,  tit.  28)  beschuldigt,  weil  er  seinem  fünften  Soline 
Kazimir  nichts  hinterlassen  hübe.  Doch  BoiesJaw  gibt  die  Lrsauhe 
seiner  aulYailcuden  Verfügung  an  und  beschliesst  seine  Rede  mit  den 
Worten:  „Cesset  ergo  inofficiosi  querela;  aequum  enim  est,  partes 
papilläres  tutoribus  debere  mandari,  non  pupillis**.  wovon  der  erste 
Sats  gebildet  ist  nach  Dig.  I.  5,  tit.  2,  I.  25:  «Si  non  mortis  causa 
fuertt  donatum,  sed  inter  vItos,  bac  tarnen  contemplatione,  ut  in 
qnartam  habeatur,  potest  diei  inofliciosi  querelam  eessare**. 

Die  Söhne  Wladisläws  pag.  157, 1. 3,  c.  30  «ad  similitudinem 
subliminio  reuersorum,  iure  postliminii  restitutionem  petunt***  Nun 
ist  der  Ausdruck  „subl.**  dem  rüm.  Rechte  fremd;  aber  über  das 
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„ius  posU.**  handelt  Corl.  1.  8,  t.  öi  „de  postliiuiui»'  reiiersis  el  re- 
demptis  ab  hostibus";  vgl.  big.  1.  49.t.  f  1.  Doch  hält  man 

denselben  entgegen  die  exceptio  tran8actionis;«^„rcnunciastis..  bac  in 
parte  iuriuestro**,  und  begrflndetdieseexceptie  durch  den  Satz:  Mquum 
eit  iuris  exploratissiiiii»  omnibae  licere,  quae  pro  se  indulta  sunt, 
renunciare^,  womit  Cod.  I.  1»  t.  3  t  1.  51:  m^uuir  regula  sit  iuris 
antiqui,  omnes  Itcenttam  habere  bis,  quae  pro  se  indulta  sunt,  re- 
nuntiare"*  gemeint  ist.  Hierauf  erwidern  jene,  sie  nShmen  jene  ex- 
ceptio an»  doch  nur  bedingt:  „renuneiasse  nos  fatemur,  sed  expolia- 
tos,  st'd  cuactus;  ideoque  ins  restitulionis  nohis  competere".  Sie 
kiiiiiien  dies  mit  j^iilmi  Gi'und  erwidern;  di'im  Cod.  2,  tit.  4  de  trans- 
acliüJiihus  I.131ieissl  es:  .. Iiiterpositas  metus  eausii transactioni  s  mtas 
uon  lial)eri,  edieto  perpcluo  eunliiieliir.-  ilei-  Salz  eiidiieli  „iie,  quod 
ius  uon  patitur,  inviti  agere  cogantur''  bezieht  sieh  auf  Cod.  1.  3, 
1 7, 1.  1:  »ut  nemo  invitus  agere  ue)  accusare  cogatur**. 

Auch  das  Testament,  durch  welches  Bolestaw*  IV.  Lestko  seinen 

Sohn  zum  Erben  von  MasovieuuudCuiavien  „in  »nlidum*',  seinen  Bru- 
der Ka/iiiiiir  aber  zu  dessen  Voriininil  t  iii-i  l/(  (  „jMipiiiares  interea 
vices  non  tuloris  prucurel  ollicici,  sed  paterim  lu\  »  iit  amplexu**),  zeigt 
eine  rünHöch-reclitlielie  Aullassung  der  Verhältnisse.  Seihst  der  Aus- 
druck „si  quid  humanitus  ohtigerit**  kehrt  4, 1.  30  Dig.  de  adini. 
T.  trausfer.  legat.  wieder.  Überhaupt  erinnert  die  i'^assung  des  Testa- 
mentes an  Dig.  I.  28,  t.  5  de  heredibus  instituendis  and  t  6  de  vul- 
gari  et  pupUlari  aubstitutione. 

Ober  den  Ausdruck  Mrationalis**  pag.  161, 1. 4,  c.  1  s.  oben. 

Dem  rumischen  iieehlc  naeligebildet  sind  die  verschiedenen 
pag.  104,  I.  4,  c.  2  mitgetheiltcii,  am  Hofe  Miesxko's  des  Sohnes 
Boleslaw's  III.  vorkommenden  Kechtsfaile;  es  ergibt  sich  daraus, 
mit  welcher  Vorsicht  doch  dieselben  geschichtlich  Tcrwerthet  werden 
mQssen. 

Es  hat  jemand  einen  Biren  im  Walde  erlegt;  es  wird  ihm 
dieselbe  Strafe  anerkannt,  wie  im  Falle  „laesae  maiestatis".  Denn: 

„uimiiuMi  siiiiilinm  in  eo,  quod  ^iiiiilia,  idem  sit  iudieiiiiii'',  Ks  ist 
dies  eine  Anwendung  von  !.  12  Cod.  de  lei^ihus :  „onnies  onininu 
judices..  seiant,  hanc  esse  legem  non  soluni  illi  caiisue,  pro  qua  pro- 
ducta est,  sed  et  omnibus  siniilibus**.  ^  Ein  anderer  hat  einen  advena 
oder  peregrinus  zu  sich  in  Dienst  genommen;  die  Anklage  lautet  auf 
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pbj,Hum.\'gl.l)ig.  48,tit.  15, 1. 1  ;  Cud.  1.9, 1.      —  Scholaivn  '  )  liabeo 
einen  Juden  erschlagen:  sie  werden  als  Msacrilegi*"  verurtheilt.  — 
Einer  hat  sich  durch  das  Gestäudniss,  seines  Nachbars  Vieh  hei  steh 
im  Stalle  zu  haben,  des  «libigeatus'*  schuldig  gemaebt;  Tgl.  Dig.  47, 
t.  14*).  —  Aach  der  folgende  Streit  Ober  die  Hanssorte,  io  der  die 
Strafe  besahU  werden  soll,  ist  Tieinütig  romiseb  gedacht  Dieselbe 
rftmische  Aaffassong  enthätt  ein  merkwürdiger  ßngirter  Fhtl.  Bischef 
Gedko  Ton  Krakau,  hoffend  dadurch  der  WillkSrherrsehaft,  wie  sie 
sieh  in  jenen  Entscheidungen  aussprach,  erfolgreich  entgegen  tu 
wirken,  tritt  mit  einem  in  Trauerkleider  gehüllten  Weihe  vor  das 
jjCOusiblonum  praesidis  provinciae*.  l)ie«fr  lrii«;t  das  Weib:  n^juod 
sibi  actionis  cumpetere  pulavit** ;  die  Matrinu*  klagt:  sie  liaho  eine 
Heerde  Schafe  besessen,  die  aus  Fahrlässigkeit  der  von  ihrem  Suhue, 
um  dieselben  zu  hüten,  bestellten  Miethliuge  ron  Wölfen  gefressen 
worden  seien.  Der  Praeses  fra^rt.  wer  von  den  erschienenen  Parteien 
ihr  Sohn  sei,  dann,  wer  die  Miethliuge.  Nun  folgt  die  Gegenrede  der 
letsteren,  in  welcher  sie  die  exceptio  geltend  machen«  dass  der  Sohn 
jener  Witwe  wflthende  Hunde  halte  und  sie  auf  die  Heerde  los- 
gelassen habe.  Der  Sohn  behauptet,  nicht  gegen  die  Schafe»  sondern 
gegen  die  W5lfe  habe  er  die  Hunde  losgelassen.  Der  Piraeses  erkiftrt 
nun:  «ntrinsque  quidem  partis  uerisimitltma  est  narratio,  sed 
ueutra  deci-sivam  .seiiteiitiae  rationeivi,  seu  rationis  rohur  allegat,  neiitra 
euim  testihus  aut  aliis  iminitur  adminiculis**.   Kr  fällt  die  SeiiU'jiz  ; 
in  der  Begründung  derselben  erselieiut  w  ieder  der  ücIiüi»  olierwaimle 
Satz:  Muemo  cogltup  casum  praestare  lortuituin»  nisi  aliquid  specia- 
lius  conuenerif*     Cod.  2,  tit.  19,  I.  22;  rgl.  Viucentius  ^  %  c.  29, 
pag.  107.  Die  fernere  B^ründung  lautet:  »Quam  itaijue  tarn  valida 
Sit  praesumptio,  ut  nee  prohatione  contrariitaee  alia  praesomptione 
possit  eiidi,  standum  est  praesumptioni*;  sie  stütst  sich  offenbar 
auf  f.  23  D^.  quod  metus  causa :  »praesumptioni  apertissimas 
probationes  opponi  debere".  —  Die  Sentena  verurfheflt  daher  den 
Sohn»  und  iwar  »eius  exemplo»  cdusbos  coruupeta,  seu  cahallus  cal- 

0  b(  «ir  iVtiillQMl,  ol»  MI  diMer  Stelle  an  Schobrcn  iu*  miUelalfei  I.  Sinnt«,  und 
MI  «lelMlir  Wi  4m  YIbmbUm  Sfrtb«,  «Um  im  Mtiket  Gewand  zu  hülieo ,  «n 
dto  tihwiteto  (to  iSmtm  F«lle  ak«  iMnoKtieh«)  Uibcwd«  m  dMkm  iai,  v«tcl« 
in  CoJ.  SftttB  ».  B,  U,  aa,  14  «rwttat  «IN. 
*)  Bei  des  Anadnicke  nctaUan  p«riw*  ImI  mnk  f«wiM  lidit  nfl  lanowakl 
p*f .  aSt  Am».  10  «•      SiUbarfVMrke  m  WiaUolw  «»d  BMtola  d«ak«B. 
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eitrostor  quempiun  damnificef**  Denn  Dig.  1. 9,  tit.  1, 1.       4  lautet: 

^puta  91  eqmis  calcitrosus  calce  percusserit,  aiit  bos  cornu  petere 
solilus  petierit".  Nur  ist  hei  Viiifciitiiis  (vij^].  ;ni(  h  pag.  o9  Uiul  \2'6) 
der  Ausdruck  „corninjtta^  iul  livch,  nainiicli  aiLs  fcxu<l.  21,  20,  36. 
und  ebenso  für  (Jeu  Ansdruck  der  Digpf^ten  snhstituipt,  wie  oben  eiu 
Vers  Lucans  für  Ucu  ganz  ähiilielieu  Aussiirucli  im  Cod.  Der  Satz 
»qui  dainiii  uccasionem  dedit,  damnum  novercae  aea  matri  resartiat** 
erinnert  an  Dig.  I.  9,  t.  2,  I.  30.  §.  3:«qui  occasionetn  praestai,  dam- 
num l'ecisse  videtur**.  Aach  dieBeutung,  welcbe  der  Biachof  c.  3  dem 
fiiigirteu  Falle  gibt  —  das  Weib  aei  die  Pronni  Krakau,  der  Praeaea 
ihr  Sohn,  die  Heerde  das  Volk,  die  Hände  die  Beamten  (ofBcialea), 
welche  der  Ptraaeea  elagesetat  hat —  enthfilt  r5miach-rechtliehe  Remi- 
niseemen.  Die  Stelle  »auam  igitur  intepronuneiaati  aenteatiaro.quia  in 
quo  alium  iudicas,  te  ipsum  condemnaa'*  vei^leicbt  Janowski  pag.  70 
iuil  e.  14  Cod.  du  jiidiciis. 

pag.  171,  1.4,  c.  4.  „(|uaäi  enim  consentire  videtur,  qui^uum  pro> 
bibere  possit,  non  prohibet**.  Janowski  pag.  70  bezieht  darauf  Dig. 
1.  9,  tit.  4,  I.  3:  «In  omnibus  noxalibua  aetionibus,  ubieunque  aeientia 
eiigitur  domini,  sie  accipienda  est,  ai,  cum  prehibere  posset,  non 
probibnit  Aliud  est  enim  auetorem  ease  aervo  delinquenti;  alind 
pati  delinqnere".  Offenbar  geboren  hierher  aneh  Dig.  1.  50,  t  17  de 
direrata  regvL  imria  antiq.  1. 109:  «Nidlam  crimen  patitor  ia,  qui  non 
prohibet,  com  prehibere  [non]  potest«,  und  einige  Stell entles  deere- 
tuiii  Gratiani,  z.  H.  caus.  7,  qii.  2,  e;i[>.  Üö. 

pag.  181,  i.  4,  c.  ö.  »alia  ratio  pactum  reiormat**  =  Cod.  I.  2, 
tit.  4,1.13, 

pag.  180,  K  4,  e.  9.  «quod  quin  divini  Iuris  . . .  oecupanti  con- 
ceditnr«  «  Dig.  l  1,  t.  8, 1. 1. 

pag.  193,  I.  4,  c.  13.  „conditione  pupilii  contra  ins  deteriore 

iaeta,  te  ipsuiu  ipsu  iure  a  tutela  seu  cura  subinoues'*;  vgl.  Dig.  et 
Cod.  de  Susp,  tutor.  et  curat. 

pag.  194,  I  4,  c.  13.  »nam  et  mutier,  ut  ait  lex,  brevi  reuersa 
non  ereditur  diuertiaae*'  Dig.  I.  50,  t.  17  de  di?.  reg.  jur. 
antiq.'l.  48. 

ebenda,  »priua  legatom  uirtute  posterioria  exapirat**  erinnert  an 

f.  12,  §.  3.  Dig.  de  leg.  et  fideicom.  1:  »in  legatis  noYtssimae  acrip- 
tuiae  valent**. 
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ebenda,,  nee  entm  ereditor  consenios»  nisi  duret  couAeusus* 

rümisch  gedacht. 

pag.  19d,  1.  4,  a.  14.  ^Quae  res  etsi  iieritali  praeiudicium  non 
pari»t**,  eiitspreclieade  UedeweaduDg  fr.  5,  9.  Üig.  de  agiiosc.  et 
akiid.  liberis. 

Reich  an  römisrh -leclitliclRn  Hezrehuiigen  i^t  (his  übrigens 
donkle  Gedicht  nuf  Kazitnirs  Tod  1.  4.  20,  pag.  UZ  il  Die  Ja- 
ennditas  tritt  iu  diesem  Gediclitc  aU  AnkiigeriD  gegen  den  Moeror 
auf»  der  sie  geraubt  babe»  um  sieb  mit  ibr  lu  vermiblen*  Ein  gewisses 
Verdienst  um  die  Deutung  des  Gedicbles  bat  sieb  der  ungenannte 
Oberaetser  des  Vincentius  in  Prieidsieefct's  Ausgabe  erworben.  Kr 
versuebt  nimlieb  die  Strophen  unter  die  versebiedenen  Parteien  lu 
Tertbeilen;  im  ganien  ist  dies  mit  Glfiek  gesebeben,  im  einseinen 
bedarf  jedoch  der  VersHf'h  einiger  Berichtigungen.  Die  VertheiJung 
der  Strophen  deiike  ii  h  mir  su:  die  VVoi  le:  „Non  est  pudor  pro 
dolori*"  bis  „llostis  ad  collinlin**  sprii'lil  die  Jucuiidilas  So  wie 
dereu  Hede  eine  allgciiiciiie  licgniiidiing  vtjrauügebt ,  so  cröiTuet 
die  Gegenrede  des  Moeroi'«  ibres  Gaiieo,  eine  mit  »causae  causas 
aucitpari,  litem  lite  contestari  juris  est  iniuria**  anhebende  Heti-;t(!h- 
tung,  welche  romisch-rechtlicb»  und  in  der  das  (etste  Wort  jedenfalls 
in  einem  die  Negation  beseitigendea  Sinne  lu  emendiren  ist  Die 
Rede  des  Moeror  sebliesst  mit  den  Worten:  »earpare  per  inTia". 
Jueunditas  wendet  sieb  mit  den  Worten :  i»En  libertas,  ecce  aoror 
.  .  .  probris  ad  opprebria?'  an  ibre  Scbwester  Libertas  um  Rath* 
Diese  erwidert:  „Spernis  arrhis  insigniri  etc.*  und  ihre  Erwiderung 
sc-ldiesst  iiieht,  wie  jener  Über&elzer  aiiiiunüil,  inil  dem  Verse  „salutis 
remigia-,  i>oiHlerii  umfasst,  wie  der  Ver«;:  „spe  sereni  soror  luii/e** 
deutlich  lehrt,  noeli  diu  folgende  mit  „sereiieittur  tristia''  schlies- 
sende  Strophe.  Es  tritt  sodann  der  Dichter  in  dieser  balladenartigeu 
Dichtung  erzählend  ein.  Jueunditas  willigt  auf  den  Rath  ihrer  zur 
Kebse  des  Horror  entwördigten  Sebwester  Libertas  in  die  Vermäh- 
lung mit  Moeror.  «Saevum  foedus  eootrabitur»  Spensi  fides  detegi- 
tor,  doli  oTidentia**.  »Arguitur  de  crimioe,  inseribitur  es  nomine,  ad- 
dicittir  ionoxia*.  Nun  findet  aber  das  Torge^lene  ein  Reebtsstreit 
statt  vor  dem  Riebterstuble  der  Pradenti«  (preside  prudentia).  Mit 
pYos,  reteris  legis  airi*  wendet  sieb  Moeror  an  die  Versammlnng, 
und  scblie«i««t  mit  einem  Stratantrage  nnd  mit  den  Worten:  „Proiii[>la 
prompluana".  Es  erwidert  Prudentia  bi'«  nniaej>ta  matrimonia*^  in 
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eheiifulls  vi^liach  römischen  wie  auch  kiiiioiiischeii  Rechtsaus- 
dnickcn.  Dagec;oii  knuaeii  die  folgeiitleii  Worte:  „Üic  ol)secio, 
prudeutia!  Prudeiili  cum  socordia  .•smiliie  euiitubcrnia?**  olVcnhar 
nicht,  wie  der  Übersetzer  will«  vou  Prudentia  gesprochen  sein,  sou- 
dera  sind  eine  Zwischenfrage  an  sie,  auf  welche  in  gwei  folgenden 
Strophen  die  Erwiderung  folgt.  Wahrscheinlich  ist  es  sodann  eben- 
falls die  Prudentia  selbst,  welche  an  die  ProporCio  eine  Frage  nebtet* 
die  diese  mit  den  Worten  j^Tirus  inest  bis  poculis  . . .  nbi  null  am 
seis  eonsensum,  nolla  seis  comraerda"  beantwortet,  wobei  die  letsten 
Worte  nach  fr.  1  Dig.  <ie  pactis  gebildet  sind. 

pag.  219.  »perieulosa  est  mora  et  in  ae  trahit  periculum«;  vgl. 
pag.  139. 

pa<i.  220  wird  das  Erbrecht  der  Söhne  Kazimirs  im  Gegensätze 
auraWaülrcclitcinfolgcndui  Arl begründet:  „ab  lila  (dtM- Walinomnes 
citra  legitimam  aetateni  relegantur,  ab  ista  (dem  Erbrecht )  ucro  nee 
infantali,  nee  postumi  excluduntur,  qui  etiam  omni  sollennitate  valla- 
tum  rumpunt  testamentum^',  wozu  Janowski  an  ähnliche  Sätze  der 
lostit  1.  2,tit  18de  eibered.  liber.undlTqmbns  med.  testam.  iufirm. ; 
(t,  $0  Dig.  de  lib«  et  postum,  hered.  instit  to!  exbered.,  und  endlich 
frag.  1  Dig.  de  ininsto,  nipto,  irrito  facto  testam.  erinnert  Wenn 
ferner  gei^a^t  wird,  die  Res  publica  habe  «Instar  pupilli**,  so  Ist  die 
Quelle  dafür  Cod.  1.  1 1 ,  tit.  29 ,  I.  3,  welche  besagt ,  es  sei  Her« 
kommen  „rem  piiblicnm  ut  pupillam  extra  ordinem  jarari*. 

pag.  2'^ii  /ii  ,1  r-telii  emansorem"  \^\.  Dig.  I.  49,  t.  Iti,  1. 
^.  Z:  „Emaiisor  est,  »jni  diu  Vanuatus  ad  e.'t^ii  ii  i  »«pfrcditur**. 

pag.  237.  „pactis  privativ  hin  [niitln  uüi  »üh»tllj  m»ii  posse**  = 
Dig.  I.  2,  t.  14,  I.  38:  ^jus^  publicuin  privaturuni  pactis  mutari  non 
potest^.  Auch  der  Satz:  „Explorati  enim  iuris  est,  non  esse  pacta« 
nisi  gratuita**  beruht  auf  römischer  Anschauung ;  Janowski  erinnert 
an  fr.  17  Dig.  de  pactis:  j^ioTitum  autem  putari  qui  consensisse  non 
probatur**  —  Dig.  I.  9,  t.  Zp  1.  8,  f.  i. 

pag.240.MpiihlieautiIita8  praeferenda..priTafae''  Tgl. Cod.  1.1 2, 
f.  63, 1. 3:  »utilitas  publica  praeferenda  est  privatorum  contractibus**. 

p.  242,1.  4,cap.  ultim.  „liberi  capitis  nulla  sit  aestimatio"  ss  Dig. 
I.  iK  t.  1,  1.  3:  ;,eiiiii  liberum  corpus  aestimationem  non  recipiat**. 

Zu  pag.  243:  „-^ mini  fides  est,  q«ae  .  .  .  iii  iii;if  et  eoiiservat 
iniperia**  vgl.  Cod.  d«  ^jinüia  tritiit.  1.8:  „quod  ucätruui  tiruutt  luipe« 
rium ;  hoc,  quod  ue^tra  regoa  cooservat". 
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Schon  oben  fanden  sieb  Stellen  der  BiheK  welche  Vincentins 
niill  l!i;ir  dem  hecretum  Gratiani  entnotniiici»  /.u  hahtn  .vi;lieii»t. 
Von  iJet-hlssiiUeü  ties  Dcn-otiiiii  mikI  mir  folirendr  aufi^M'lallcii. 

pa^.  3.  praefatio:  Viiiceiititis  »'MtsrlniNiigl  das  W  agiiiss,  eine 
Geschichte  seines  Landes  zu  sehroibeu,  mit  den  Worten:  „Seil  aliud 
e«t,  quod  incircttinspecüone  praccipiti,  quod  ostentationis  libidine» 
qnodqaaestusesurieprae^'nmitur,  et  aliud» quod  impenitrix  obseqaelae» 
iiee««iits8»  infligit*.  Oifiae  Worte  drfieken  denselben  Gedanken  ans» 
dem  wir  Deeret  pars  II,  t,  Z,  q.  7»  e.  64  begegnen:  »Sed  aliud  eeft 
quod  ex  praesamptione  asaumitnr  temeritatia,  alind,  qned  ex  neeeMi- 
tate  geritnr  earitatis". 

pag.  11,  I.  1,  c.  5.  „penei  te  nt  iubendi  anetoritas,  in  nebia 
obsequendi  neeessilas'*  sagen  zu  Graceus  dessen  Sühne.  Dabei 
schwebt  die  Slclle  Oecret.  t^ral.  disf.  21,  c.  :  -in  mainrilms  si- 
quidein  est  regcndi  et  iubendi  potestas,  in  minunbus  obsequendi 
neceseitas"  vor. 

pag.  43t  I.  2,  e.  7.  »Unde  Nieolaos:  Inter  fratres  •  • .  permlt- 
tant*  OB  Decr.  Grat  pars  II,  eane.  30,  qnaeetio  3. 

pag.  45,  e.  8.  »Didteerat  namque,  quod  dispar  cuUua  unum  erat 
impedimentonim  matriinonii''.  Janowski  erinnert  an  Inst  iur.  ean. 
tit  quae  matriin.  imped.  peea./ entbalten  im  Corjxis  turift  canonici 
emendafum  v.  Tjeneelott.  Parisün  1587  (Anhang  pag.  32.):  mCdHos 
quoque  disparilas  matrimouium  et  contrahendum  iin|u'dit  et  coa- 
tractnm  dirirml-,  insoferne  mit  Reicht ,  hh  bri  d»  i  aiitTallenden 
Cltei  ritistimrnun!?  beider  SteHeii  aii/,imelimeu  ist,  dass  Lancelott 
diese  Uecbt.sparoeinie  derselben  (Quelle  wie  Vincentius  entlehnte.  Mit 
»ius  uero  dinnum  bomano  preindicai**  Tgl.  Decr.  Grat  pars  1, 
dist  9,  c.  2. 

pag.  83.  «diffieile  est,  ut  bono  perngantar  exitu,  qnae  male  in- 
eboftta  sunt  prineipio**  vi  Decr.  p.  II,  dist  61,  e.  3,  f .  1 ;  aueb 
causa  1,  qu.  I,  e.  28. 

pag.  100.  „Nee  uero  mqaemquam  aententiam  ferro  nenpeasumDS, 
nisianteonTietam  ant  sponte  eonfessnm«  »  Deer.  Grat  p.  n.,eau8.2, 
qo.  1,  c.  1.  —  „Uiide  imperator  Constantinus. ..  convinuatur"  as 
Decret.  Grat,  pars  II.,  caus.  2,  qu.  1,  c.  2. 

pag.  102.  „Negligerc,cuin  possis perturbare  peniersos,  non  aliud 
est  quam  loverc*  =  Deer.  p.  II,  caus.  2,  qu.  7,  c.  äü;  vergleiche  V  in- 
eentius  pag.  244.  ÜerseJbe  Sata  stobt  dist  83,  c.  3,  and  dist  86,  c.  3> 
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pag.  115,  1.  3,  c.  7.  ^Noii  est  peecatiini  ex  officio  liomiiiein  oeci- 
dere**  ==  Uhersi'lirift  von  eap.  8,  qu.  5,  caus.  23  «h-s  Dccrets.  —  „iiec 
est  reiis  hoinicidii  milej?,  qui  potoslati  oliediciis  linminem  oecidit", 
und  Mciter  „imu  quandoque  peccatum  est  non  oecidere**  =  „Imo, 
oisi  fecerit,  reus  estimpcrii  deserti  atque  contenti",  wahrend  Janowski 
pag.  62  die  beiden  Stellen  mit  Unrecht  aus  dem  jus  Rom.  ableitet 
Aucli  die  folgenden  biblischen  Beispiele  mit  Amnahme  der  Worte: 
„Mattibathias  idololatram*  sind  niebt,  wie  Hutkowski  annlmait  ud- 
mittelbar  der  Bibel  entlehnt,  sondern  dareb  Decret  e.  28,  qn.  H,  c.  7 
veranlasst  (s.  oben).  Die  Worte:  «sed  forte  In  Saale  non  tarn  indnl- 
gentta....  hanolandi  est  nolle  obedire«  sind  eine  weitere Aasf6brung 
von  distinelio  81,  c.  15. 

ebenda.  «Verum  non  baee  nobis  ad  consequentiam  trahcndum, 
quia  privilegin  pauconim  commiinem  legem  non  faciunt**  =  [)ecret 
pars  11,  ca.  25,  qo.  1,  c.  Iß,  ^3,  was  JanowsVi  entging:  «Item 
Hieronymus  in  expositione  Jonaead  e.  1.:  Privilegia  singulorum  non 
possunt  legem  faeere  commniiem*'. 

paj».  HO,  I.  3,  e.  8.  „AmbnKsianae  non  iimntJmur  sciilentiae : 
arnui  <'piscopi  laeriüuie  sunt  et  orationcs*;  das  Citat  stammt  ver- 
mullilich  aus  Decret.  ea.  23,  qu.  8,  §.1. 

pag.  123,  I.  3,  e.  13.  ^Id  maiis  promissis  reseiade  fidemt  in 
turpi  Toto  muta  decretam"  —  I>eeret  Grat.  ca.  22,  qu.  4,  cap.  5. 
Ebenda  steht  »Iniqua  est  promissio»  qnae  scelere  adimpletnr*. 
««Christianae  lidem  religionis,  quam  quispiam  etiam  coactus  sus- 
ceperit;  tenere  tenetui  '* ,  entspricht  Decret.  dist.  48,  c.  8:  „opor- 
tet, iit  lidem,  (juam  oliain  vi  vel  neeessitale  susce(teruiit,  teuere  co- 
gantur".  — „Nemo  sit  eo'/endus  ad  id,  ad  (jiMiLi  imitilitercogitur,  ({uain- 
\h  coacta  servitra  deiis  aspernetur";  v^l.  Deer.  ea  23,  q.  (I,  e.  4.  — 
^Saepe  tarnen  etiam  invitis  beneticia  praesfantur",  im  Gegensätze  dazu 
beisst  es  in  den  Digesten  I.  50,  t.  17,  ).  OU:  »invilo  beneOeium  non 
dator*.  Daher  meinte  Janowski  pag.  64,  Yineenttus  habe  jenen  Sats 
»proprio  Marte**  gebildet»  doch  dOrfte  ihm  dabei  etwa  Decret  disti 
45,  c.  11 :  „Molta  enim  bona  praestantvr  inTitis,  qnando  cornm  con- 
snUtnr  utilttati,  non  volontati*  Torgesehwebt  haben. 

pag.  138,  I.  3,  e,  21.  „Quum  enim  iustus  hellnm  snsceperit, 
ntrnni  uperte  pugnet  an  ex  insidiis,  niliil  ad  iustitiam  intcresi^ 
Decr.  ea.  23,  qn.  2,  e.  2,  wo  aber  „iuslum**  steht 
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pag.  156,  1.  3,  c.  30.  ^Tertium  nomine  Couradum  eiiiiam 
coenobio  coniecerat,  nPsHo  an  proprio  professio,  nn  patenia  devo- i 
tio";  vgl.  Decr.  pars  II,  ca.  20,  qu.  1,  c  3;  »Aut  propria  professio, 
mt  p«terna  devotio  monacham  faeit". 

pag.  Itt7.  »Expoliatorum  iure'';  vgl.  tit.  10,  i.  3  Instit  Jon 
moB.  de  testitiitione  spoUatoraai.  Besiglieh  der  fiereehtigaag  aar 
Citimiig  dieser  apfiten  jnristiaelieii  Arbeit  gilt»  was  oben  bemei^t 
wurde. 

pag.  180,  l  4,  c.  6.  »Qoi  ftutrem  odit^  sui  bonucida  est*; 
ibniieh  Deer.  pars  U,  ea.      qu.  Z  de  poenit  dist  1,  e.  24 :  »Et  qut 

occidit  fratrem  suum,  et  qui  odit,  et  qui  detrahit  ei,  pariter  homicidae 

esse  monstrantur".  Durch  Vc^rwamiKHig  von  „suiim*'  in  „sui^  und 
Hinzuffip:nnL'"  fi»»'^  Sjdzesr  „qiiia  qiii  patcrnnm  in      cov  ampiitat,  pro- 
priis  stMiu'tipsum  |)raecüi'diis  exeuleral''  gewinnt  der  öiuu  freilich 
eine  Andern  nt^. 

png.  189, 1.  4,  c.  1 1.  »qoia Privilegium  meretur  amittero,  qaieea- 
cessa  sibi  abatitor  potestate*     Deeret  Grat  e.  6d,  qu.  d,  ea.  11. 

pag.  216.  in  dem  Klagegediebte  auf  den  Tod  Kasimirs  weisen 
die  Worte:  „Odtt  noTurnjos  proinde  aetemm  repudia*  wobl  aucb 
auf  jns  ean.  im  Gegensats  lum  jus  Romanorum. 

pag.  229, 1.  4,  e.  22.  •ineongroam  est,  sue  non  congruere  nui- 
Terso**;  vgl.  Deer.  Grat.  dist.  8,  e.  2:  ,)Turpis  euim  omnis  pars  est 
suo  universo  non  congrneus**. 

pag.  240.  „Minus  malum  «'liLr<'n(Inm*' ;  vgl.  Decret.  Grat,  dist 
13,  e.  1 :  lyininui»  malum  de  duolius  eligeudum  est^. 


Indem  ich  za  den  Stellen  profaner  Schriftsteller  übergehe, 
welcbe  Yinceatias  benOtst  bat  wird  es,  um  in  der  begonnenen  Rieh- 
Cung  weiter  vorzugeben,  angeaeigt  sein,  zuerst  dessen  Verbiltniss 
snr  classiseben  Literatnr,  soweit  diese  ein  geistiges  Elgen- 
Ihiim  seines  Jabriranderts  war,  in  bebandeln  and  die  ron  ibm  be- 
nötsten  Sebriften  dieser  Gattung  in  prosaisebe  and  poetisebe 
euixiitbeilen. 

Aus  dem  Bereicbe  der  ersteren  stehen  die  Ilistoriarum  Philipp!- 

Carum  lihri  XIJV.  di\s  Justin  ohcn  an.  —  Die  Ansgahe  der  Frngment^i 
des  Trogus  Pompejus,  welche  der  um  die  polnische  Geschiciitsiorschung 
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Terdiente  A.  Bielowski  im  Jahre  1853  veranstaltete  *)  and  in  welclie 
dersellM  mit  Unrecht  als  Fragmente  des  Trogiis  selbst  jeneStellen  des 

Vincentiiis  aufnahm,  in  denen  offenbar  Justin us  au$ge/.u<,'en  wurde 
oder  Erziililufii^eii  dos  Justin  entweder  von  einem  anilereu  mittcl- 
alleilicluMi  SrlirirtsleUcr,  oder  walirselieinliehei*  von  Vinccnlius  selbst 
ausf]j<':s('bniiirkt  und  willkrirlich  erweitert  wurden,  hat  zu  einer  Ab- 
handlung A.  V.  Gutschmidt's  „über  die  Fragmente  des  Pompejus 
Trogus  und  die  Glnnbw  ürdigkeit  ihrer  Gewährsmänner"  Anläse 
gegeben,  deren  Erscheinen  mit  Recht  beifälliges  Aufsehen  erregte. 
Die  treifliehe  Erörterung,  welche  in  dieser  Abhandlung  die  Art  ge- 
funden hat»  in  der  Vincentins  die  Torliegende  Quelle  Justinus  benütste» 
wfirde  uns  veranlassen  können,  im  folgenden  bloss  jene  Stellen  cu 
verzelebnen,  an  denen  Justinus  benützt  ist,  und  deren  ZaU  wir  nach 
der  AufzShlung  Gutschmidts  nur  um  einige,  zum  Theile  sehr  beseich- 
nende,  dem  Justin  abgelauschte  Redewendungen  zu  vermehren  im 
Slaiide  sind,  wenn  dem  Bio«^ra|>lu'H  des  Vincentins  nicht  aueh  die 
Pflicht  oMiige  zu  prüfen,  ol»  (inlM  luniiit  mit  lit  t  Ii f  diesem  Chro- 
nisten Ulis  der  Art  seiner  U  i.  Ilrii!n  in'tziinp^  den  Vurwrirl  des  litera- 
rischen Betruges  gemacht  hat  indem  wir  uns  aber  vorbehalten,  über 
diesen  Punkt  erst  zu  Ende  unserer  Abhandlung  in  Zusammenhang 
damit,  wie  Vincentius  andere  ihm  vorliegende  Quellen  benützte,  ein 
Gesammturlheil  abaugehea,  können  doch  einige  andere  Punkte  in 
jener  Arbeit  v.  Gutschmidt's  um  so  weniger  bereits  an  dieser  Stelle 
anerörtert  gelassen  werden,  je  mehr  der  Leser,  dureh  den  glfinsenden 
Scharfsinn  der  philologisehen  Seite  derselben  gehlendet,  Gefahr  Iftuft, 
auch  den  historisehen  Schlössen  als  deren  anderen  Seite  sieh  aniu- 
vertrauen.  Da  kann  erstlich  das  Verhfiltniss  v.  Gutschmidt's  zu  Rüpeirs 
Werke  nicht  unbesproelien  gehissen  werden,  ich  meine,  da>  vornehme 
Schweigen  Gutselimidts  ühPi-  I!  peirs  Buch.  Er  erwähnt  dasselbe 
in  der  später  zu  hetraelitendeii  zweiten  Ahbandluni?:  „Kritik  der  pol- 
nischen Urgeschichte  des  Vinc.  Kadlubek**  ^)  nur  einmal  ganz  gele- 
gentlich, um  eine  Ansieht  Uesseihen  au  bekämpfen,  und  doch  spricht 
er  in  der  der  Zeit  naeh  spfiter  eraehienenen  Ahhaadiung  über  die 


*)  Poppen  Trofi  frag«ate  «d.  A.  Bidowtki,  tM[p«U  ISSS. 

S)  Jahrb.  r.  cl  PbUol.  T.  JL  FM«ltM  t,  Bu^jfL  W4.  itifsiff  tSSe— V7. 

*)  17.  aa.  4.  Areh.  f.  K.  5*1.  Caidl.  Qtelt..  8.  919,  JL  1. 
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Fragmeute  des  Pompejus  Trogus  S.  250  den  Wonsch  nach  einer 
kritischoi  Bearbeitvng  der  von  Vineentius  behandelten  Geschiebte 
Polens  aus*  die  doeb  Röpell  in  so  befriedigender  Weise  bereits  ge- 
liefert hat  So  kennte  fireUieb  aneh  der  Irrtbnoi  entitehen»  den  Wat- 
tenlweh»  BentseUaade  Geeeliielitsqaellea  t.  Aofl.,  &  4M  in  den 
Werten  anesprieht,  Gntsebmidts  Arbeit  aei  Jdder  ebne  Kenntaisa 
Ton  IlSpeOs  Gesehidite  tob  Polen  gesehrieben*. 

Indem  der  ron  t.  Gntaehmidt  ansgesproebene  Sati,  daee  des 
Vineentius  Erzählungen,  die  theils  wortlich,  theils  ungefähr  mit  Stellen 
Jui.tiu>  übereinstimmen,  oder  auch  nur  an  Stellen  oder  Namen 
des  Justin  ankuüpfeu,  nicht  den  Trogus  Pompejns.  SMUiJern  jenen  Epj- 
tomator  desselben  zur  Grundlage  haben,  und  von  Vineentius  selbst 
wiUkärlicb  erweitert  und  hinzugedichtet  seieu,  als  bewiesen  gelten 
hann*  geoCIgt  es  diese  Stellen  selbst  zu  verzeichnen ,  wobei  die  An- 
ordnnag Ton  jener  bei  Gotschmidt  entsprechend  dem  anderen  Zwecke 
nnserer  Daiatellnng  abweieht  Gntschmidt  ordnet  fi.  2i0>  Ann.  38 
die  StGeke  ans  Jnsthi  nach  der  Rdhenfolge,  in  der  sie  in  dessen 
Werke  ersehetnen;  von  ans  worden  dieselbea  naah  den  Büehem  nnd 
Ca|uteln  desVtaeentius  geordnet  Torgefllhrt.  Bei  den  einsehien  Stdleii 
wird  mit  G.  und  der  Seitenzahl  auf  die  Abhandlung  Gutschmidts 
verwiesen  und  bei  Kiit/elnheiteu  nur  du  verweilt,  wo  neue  BeuLach- 
tungen  stattgefundeil  liabea. 

Letzteres  ist  fn-itich  sofort  bei  der  ersten  Stelle  des  Vineentius 
der  Fall.  Vineentius  eröflfnet  nämlich  das  Werk  mit  folgenden  selt- 
samen Worten :  »Drei  Männer  haben  aus  drei  Gründen  theatralische 
Festlichkeiten  gehasst:  Codrus,  Alcibiades  und  Diogenee.  Codrus 
weil  er  am  nnd  in  Lampen  gekleidet  war,  der  aweile»  weil  et  dnreh 
Schönheit  sieh  hervorthat,  der  dritte»  weil  er  doreh  TreAiebkeit  des 
Charakters  und  Adel  der  Geiinnnng  sieh  ansimehnete.  Der  erste» 
um  nicht  die  an  sieh  so  Spott  herausfordernde  Armnth  dem  GespStte 
Aller  preis  m  geben,  der  zweite,  um  sieh  nicht  der  GefUur  des  hSsea 
Blickes  auszusetzen,  der  dritte,  um  nicht  die  keusche  Majestät  der 
Klugheit  possenhafter  Schändung  hinzogeben.  Denn  Codrus  zog  es  vor, 
lieber  des  Anblickes  Anderer  zu  enthphren,  als  Anderen  durch  sich 
einen  verächtlichen  Anblick  zu  verschallen;  denn  zwischen  Purpur- 
gewäodem  und  Lappen  besteht  kein  Freundsebaftsbund.  Auch  Alci- 
biades sog  Tor,  eher  daheim  sich  verbergend  dem  Rulune  lu  entsa- 
gen» als  auf  Kosten  seiner  Gestalt  derselben  sich  an  rfihmen;  da  nichts 
iMÜr.  ILD.  1.  a 
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ron  Natur  so  sekSii  ist»  dass  es  nicht  bexaobert  werdeo  könnte  ron 
dmn  böaen  Blieke  ivt  Neides.  Diogenes  endtich  gtnnbte  m  Klogkeit 
aieh  fon  dem  Verkehr  mit  dem  Volke  ferne  halten  tn  sollen,  dt  ee 
besser  ist»  in  der  Einsamkeit  ▼erehrt,  als  in  der  Gesellschaft  Teraehtet 
SD  werden*.  Die  Nnttanwendung,  die  Vincentias  ans  dieser  EnSh- 
Inng  für  sein  Werk  zieht,  ist  gesucht  genug;  er  meint,  er  habe 
weder  mit  Alcibiade.s  <len  bösen  Blick  zu  fürchten,  der  ja  nur  dem 
Schönen  schade,  noch  igelte  von  ihm.  dem  die  Weisheit  nicht  ein- 
mal ein  Tröpfchen  liiier  kleinsten  Gunst  /,ii«rc<!R('lit ,  des  Diogenes 
Ausspruch,  wohl  aber  müsse  er  sieh  schämen,  mit  einem  Werke  her- 
vorzutreten, dem  nicht  einmnl  wie  jenem  Codros  ein  Lappen  zu  Ge- 
bote stehe ,  um  damit  seine  Blosse  zu  bedecken.  —  Man  fragt  un- 
willkärUeh,  woher  stammt  die  Angahe  des  Yincentios  öher  die  Ah- 
neignng  jener  drei  Mfinner  des  Aherthams  gegen  theatralisehe  Er* 
seheinnngen?  Sehen  frih  hat  diese  Frage  die  Ausleger  des  Vineentins 
bescbfiftigt.  Der  bereits  genannte  Commentater  des  Vlncentius,  Dom- 
browka,  welcher  im  15.  Jahrhnndert  lebte,  bezog  die  ersten  Worte 
jener  Stelle  auf  den  Konig  Codrus  von  Athen.  Gregor  von  Sanok  aber, 
sein  Zeitgenosse  und  \  <ii  k,impfer  des  Humanismus  in  Polen,  belehrte 
ihn,  Uass  an  dieser  St(  llr  virlmelir  der  in  Juvenals  Satyren  (sat.  3, 
V.  203 — 21  1)  genannle  (  odrus,  ein  armer  im  hachstflbchen  wohnen- 
der Dichter,  dem  seine  ganze  Habe  verbrannt  ist,  gemeint  sei,  weiche 
Ansicht  auch  Gutschmidt  theilt.  Auf  den  ersten  Blick  besticht  diese 
Ansieht  omsemehr,  als  in  derselben  praef^tio  noch  ein  zweiter  Aus* 
dniek,  nimlieh  c.  S  »scrtbendi  eacofitbes"  vorkdmmt,  fQr  den  Jinrenai 
s.  7, 52  Torsehwebt^  allein  bei  näherer  PrGfung  wird  man  sich  doch 
in  diesem  Mle  Ar  den  KSidg  Codnis  entscheiden,  und  als  Qnelle, 
welche  ?incentiiis  Torlag,  so  paradox  dies  auch  fürs  erste  klingen 
mag,  Justin  ansehen  mflssen.  Justin  ersfihlt  I.  2,  c.  6:  „Athenien- 
sibus  eo  tempore  rex  Codrus  erat:  qui  et  response  dei  et  praeceptis 
hostium  cognitis  perniutato  regis  habitu  pannosus,  sannt'nta  collo 
gerens  castra  liuslium  ingi  editur:  ibi  in  turba  ohsistenliuni  a  niilite, 
quem  falce  astu  convulnerauerat,  intei'ficitiir**  ').  N^iin  fuhrt  aber  Vin- 
centias 1.  c.  als  Grund,  wesshalb  Codrus  die  ÜÜ'entIrchkeit  scheute, 
an:  i,<|V]a  panper  et  pannosos  habi  t  u"*.  Bestätigt  wird  unsere  Vor« 
mnthung  dadnreh,  dass  auch  ein  too  Vincentias  fQr  AIcibiades  ge- 


<>  Dl*  9Mh  kamt  «Hk  fiae.  1. 1, «. 
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tniuchter  Aasdraek  „Speele  perintigais**  von  Justin  1.  5.  2,  %  tnf 
iUflibiBdes  «sgidruidt  wifd:  »Brat  «mm  et  adttis  ion  et  fonDte 
fenontiott«  nee  minat  «loqoaitia  etUn  »ter  AfkaiiieiiNs  ia s  ignis*. 
ladUdi  ipriolit  dafQr,  das«  imter  Godris  der  K^g  Toa  Atliea  ge- 
meiet  eei,  der  UmeUmd,  daee  aoeh  AleiMadea  lad  Diogenee  Beispiele 
eas  der  atliscbea  Geichieate  sind,  xmnel  trets  jeaer  aaiweifel- 
haften  Stelle  aus  JtiTenal  überhaupt  unwahrscheinlich  ist,  dass  dieser 
selb«!t  dem  Yincentius  vorgelegen  habe.  Vincentius  wurde  in  letz- 
terem Faiie  gewiss  uieht  so  entsagend  zu  dessen  Sntiren  sich  ver- 
halten haben,  als  dies  VMrklich  der  Fall  ist.  Eine  Schwierigkeit  liegt 
nur  in  zwei  Punkten;  woher,  wird  man  mit  Recht  tragen,  könunt 
der  Name  Diogenes  in  die  obige  Reihe  und  woher  stammt  die  An- 
gabe, die  sich  doch  bei  Justin  nicht  findet,  dass  jene  drei  Männer 
Sebaaspiele  gehasst  bfllten?  Der  Name  des  Diogeoes  kttnant  in  Ju- 
atin  nicht  TOr;  aber  etne  Spar  der  QoeUe  I8r  diesen  Namen  liegt 
vor,  die  geeignet  ist  augleieb  aneb  die  sweHa  der  ebigen  Fragen  aa 
beaalwortea.  In  den  Sebriftea  des  bakanoten  Mytbelegen  and  Fäl- 
«lebers  Ftilgenthis,  welche  mr  Zeit  unseres  yineea^us  nicht  ^SUig 
Uühekannl  gewesen  sein  können,  da  sie  noch  der  etwas  spätere  Vin- 
centius Bellovacensis  in  seinem  spcenlnm  historiale  citirt,  findet  sich 
folgende  von  letzferfiii  I.  4,r  4ihi!itgüliieilteStelle  :  „Diogenes  nieus 
cum  dolore  ramicnm  torqueretur,  ut  vidisset  humiiies  ad  ämphithea- 
trum  coocurreates  aiebat:  Qaalis  beminuni  sloHitial  eurrunt  spectare 
feri»  bomines  repugnantes  et  me  praetereunt  cum  naturali  dolAr# 
eeitanteai*'.  Obgleieb  diese  Anekdote  eine  Pointe  bat,  welche  toa 
der  EnAblang  des  ^aeentias  abweiebt,  so  sbd  wir  doreb  dieselbe 
deeh  tn  der  Attaabme  berechtigt,  dass  eine  der  mitgelbeilten  Iba« 
lidie  Enihlong  fibsr  Diogenes  in  Umlauf  aad  von  Vincenlios  ge* 
bannt  nein  OMiebte,  der  dieselbe  anbedeaklieb  dareb  Hfnsnnabme 
der  beiden  Attiker  Codrus  und  Aleihiades  aniplificirt.  Wenn  man 
also  nicht  mit  Hielowüki  coiisequent  annehmen  will,  dass  auch  hier 
die  Älinliehkeit  des  Styls  und  zweier  Rigeniiairieii  mit  Justin  auf  Tra- 
gus Pompejus  weise  —  nnd  wer  wollte  dies  ?  ^ —  sn  bleibt  nur  übrig, 
mit  ans  darin  die  ausschmückende  Tbätigkeit  des  Vincentius  ebenso  an- 
anerkennen,  wie  derselbe  in  einem  anderen  Falle  an  den  blossen  Na loea 
Nannna  bei  Jostin  anknfipfend  eine  gaate  firsiblang  erdiebteft  bat« 

Aach  die  ersten  Capitd  des  1.  Baebeades  Viaeentiiis  eriaoem 
▼icifSHig  an  Jastin»  so  der  Aosspmeb,  dass  »aea  plebeii  aboriginea, 
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non  nettdicariae  potestntes**  zu  Asb^^inn  über  die  Poleo  gebermht 
hätten,  an  J«0^  I*      6, 7,  WMach  die  Köaige  der  Ammt  «»pattupe» 
■borigiiMni**  •  m4  eo  L  49»  i,  9,  woueh  Italieas  ente  BeYSlkerainr 
(tabongbes*  geweaan  aeiaii.  Der  Anadniefc  iat  hiawallaa  denalbes 
ao  helast  aa  bei  Viaeaaliaa  von  dm  Ahnharraa  dar  Paian:  «Ut  aoarodk 
aceesaianaa  oiitntom  nolKa  naqnam  termiBia  Kautateat'*  and  bei 
Justin  1,  1,  8:  ^eum  aecessione  uirium  fortior  ad  alios  transtret.'^ 
Weiterhin  dient  uns  Jusliu  zur  Feststellung  einer  Lesart.  Viucentius 
sagt    Heimlich   I.   1.  c.  2:  „Hi  etiam  t  r  a  n  s  fi  n  i  t  i  m  o  r  u  in  liiies 
suae  titiilis  Tirtoriae  asculpserunt.**  So  lesen  lii*  codd.  Crac,  Vind.. 
et  ed.  Dohr. ;  mit  Unrecht  schliesst  sich  Mulkowski  der  Lesart  der 
ed.  Vars.  j^traBsnarinorom**  an,  die  wahrscheinlich  aar  aoa  deai^ 
Mgendan  „cismarinas**  erschlossen  wurde.  Aber  die  gaate  Yoretel* 
longa*  und  Aoadruckawaiaewiadarholl  aiab  bei  Viacaatia8|Mg.  i24r 
i^tiam  paaoe  ennatn  finitimamm  r^gna  aua  eaniecerat  imparia* 
Jam  eliani  tranafinitiaiaa  nal  gratiaa  aaranitata  oal  quadam  atn- 
poria  renaranlia  derinxerat*  lat  daauiaeb  an  dar  Leaart  »traaafiaiti-' 
Bomin*  gar  niebt  mehr  m  iweifeln,  ao  iat  auch  das  ehissische  Vorbild 
jener  Stolle  zum  Überflüsse  noch  ein  weiterer  Beweis  für  dieselbe. 
Offenbar  bildete  Viiicentius  den  Ausdruck  Justins  1,1,7  nach:  „sed. 
loiigiiiqua,  non  1 1  u  i  t  i  ma  bella  i?ereba?it."  Anstoss  kr,iinh'  nur  der  un- 
classische  Ausdruck  ^transünitima'^  lür  Mionginqua**  erregen;  allein 
diesen  hat  Vincentius  seibat  gebildet,  wie  er  denn  Aherbaupt  inge*- 
brauchliehe  Wortbildangaa  mit  trana  liebt,  z.  B.  pag.  71  .trana» 
fimebre^o  pag.  ISO  »transmirae*,  pag.  2tf  «tranafelix"  and  in  einem 
onaarar  Stella  gana  tiinlieban  Sinne  pagg.  t8«  68 :  »Plirtbia  ae  trana* 
partbania  regionibua  impamTit**  »rag«»     nunc  Rntheaiaia,  nane 
ptane  tnnapafftania  immaranta  ragionibaa.**  Aaah  auper  gebranebi 
Vineentiaa  in  Zoaanunenaatimig  u  Ibnliehem  Sinne,  t.  B.  1. 2»  e.  27r 
pag.  92  „superexcellens.**  —  Von  dem  Enkel  Canuts  heisst  es  I.  f, 
c.  2,  pag.  7:  „avitam  ulcisci  üolens  iniuriam,  in  ipsus  ti  aubluUl  ullio- 
neni  quam         hoste  cod.  Vind.)  exl(*r({iii»re  non  poterat.*'  Ähn- 
lich sagttlustin  1.  16,  c. i  :  ,,Horuni  scelenim  ultiom  in,  quia  nequivisset 
ab  ipso  Cai»sandro  exigere.adliberos  eius  transtuiit.**  Vergleiche  iilm- 
liehe  Wendongeo  bei  Vincentius  pag.  176,  1.4,  c.  ö,  auch  1. 2»  c  2ü; 
lybeUa  in  tuos  ab  boatibns  tranatoUt*'  wQuia  enim  Daci  prius  cooi 
Mania . . .  hello  aAeeptan  dalarent.«  JInatin  L  ^2»  2»  16.  Vgl.  G. 
216.  Hintniafiigan  wire  nnr  etira  noeb,  daaa  JDm'^  an  einer  n^ 


Digitized  by  Go 


117 


.4erai  SteUfl  pag.  1.  2,  c  14  <ien  Vineefttiiis  die  DSiieo  md,  und 
«r  dalier  am  m  mein'  Befogt  nMia  g^ubeo  koimfe,  wm  Jutii  tob  deo 
Daeiem  enIUt,  an  «Beser  Stella  aaf  die  mit  den  Bolen  kimpfandan 
Mnen  in  iMaielien. 

Unter  dem  Eiudrucke  Justins  scheint  mir  auch  das  l'ulgende  c.  3 
;geschriebea,  denn  wenn  es  beisst,  bei  der  Tbeilong  mit  den  Polen 
„Gallis  ttaque  cessit  Graecia**,  so  darf  man  wohl  die  Stelle  Justins 
1.  25»  e.  2:  «»itaqne  in  aaxüinni  a  Bitbjniae  rege  inToeati  regnum 
«am  eo  parta  victoria  diviserunt;  eamqae  regionem  Gallograeeiam 
eognominanernnt»'  am  se  mehr  damit  Tergleichen,  da  es  bei  Vincen- 
tios  Btt  Beginn  desCapitels  bebst,  dass  die  Gallier  fast  alle  Reiche  der 
Erde  innegehabt,  und  da  ein  fibnlieber  Gedanke  bei  Justin  ).  25,  c.  2, 
S — 10  begegnet  Ebenso  erinnert  in  demselben  Capitel  die  Schilderung  ^ 
der  Verweichlichung  —  es  ist  üiclit  recht  klar,  ob  der  Gallier  oder  der 
Pülcii  - —  ;tii  jene  der  Lyder  bei  Justin  1.  1,  c.  7,  13.  Gleich  daran 
schiiesst  sieh  i)ei  Vincentius  c.  4  die  Stelle:  „Galli  enim,  utaltTrogus 
(worunter  Justin  gemeint  ist) . . .  muita  belia  gesserunt."  Justin 
^,4,  1-6.  G.  216. 

pag.  L  l,e.  7.  „Diuque  post  ipsam(n8nili€hyanda)  elan- 
•dicayit  sine  rege  Imperium**;  vergl.  Justin  1.  6,  c.  2,  wo  von 
«iuetn  dem  Spartaner  Agesilaus  ertheiiten  Orakelspruche  gesagt  wird: 
«futurus  imperii  (iiiis.  cum  regiuni  claudicasset  Imperium;  erat 
enim  pedcclaudus.**  —  I.  l,e.  8.  „Assyriorum  regiüf^  Semiramis ....  in- 
travit"  —  Justin  1,  2,  1—9.  „Anaxilaus.. .  paterentur"  =  Justin  4, 2» 
4 — 6.  I>er  ersten  yon  beiden  Stellen  folgen  die  Worte:  ^maHae  qoe- 
^e  aliae  non  modo  feminas  sed  etiam  viros  uirtutibas  anteeessere''; 
aie  sind  nachgebildet  den  Worten  Jostins  1»  2»  6:  ^lee  hoe  ilH  di- 
^itatem  regni  ademit*  sed  admiratioaem  aniit,  qaod  milier  non  fa- 
iiinaa  modo  airtnte.  sed  etiam  oiros  anteirel* 

pag.  17,  1  1,  c.  9  werden  den  Polen  Worte  der  Scythen  bei 
Justin  in  den  Mund  gelegt.  „Polonos  autem  animi  virtute. . .  censen* 
Justin  9,  2, 10 :  ^Scythas  autem  uirtttte  animi . . .  eenseri.**  Die  on- 
mittelbar  vorhergehenden  Worte  Justina:  »nnHa»  sibi  opeo  esse,  qm- 
lias  tantum  regem  eipleat*  liest  Viaeentias  in  der  Paesoag  fblgen: 
«non  esse  igitor  ipsia  inde  tantl  regis»  ne  tanlae  dioatar  balloae» 
npidisaima  eipM  poarit  InglaTios»* 


Digitized  by  Go  -v,!'- 


tis 

pag.  18  ebenda  kämpfen  gegen  die  Folea  die  Argyraspides,  die 
ViDoentnu  ftis  iiatiii  1.  ti,  e*  2»  7  keant  vaA  gMek  dieaeui  „intiei» 
tut  Alenndri  exereUaa**  nennt 

pag.  22, 1.  i,  e.  12.  »Unde  etiam  Seatheiiea...  conpellit^ 
Justin  I.  24.  5.  12—14. 

pag.  2ii,  I.  1,0.  14.  „Hintiitu  tarnen  equi...  acquirit"  ^  Justii» 
1.  1.  10.  —  »Stratums...  devolvitur"  =  Justin  18,  3,  6—17.  G.  217 
Anm.  40. 

pag.  28.  I.  1,  c.  17  wird  vonLeatko  UL  mit  Justia  1. 42,  c.  4, 4 
entlehnten  Ausdrücken  eriahlt:  .CraMam  apad  Partboa  cum  omnibaa 
^üa  deieuit' 

pag.  29»  1 1,  c.  18.  »Cmua  felidtaUa...  pag.  20 «nomen  com- 
parauit«  —  Juatin  1.  39,  8,  2.  Vergl.  0.  217  Anm.  46. 

pag.  30,  1.  1,  e.  19.  Mgeneria  dehoneatamentnm"  »  Juatii» 

1.  28,  c.  2:  „uriginis  dehonestamentum.** 

pag.  35.  I.  1,  c.  19  werdeu  m  h  r  niiiilius  dieselben  Ausdrücke: 
„hic  primus  la  luga...  inflatus"  augewauUt,  mit  denen  Justia  1.  2^ 
c  10,  23  den  Xerxes  schildert. 

pag.  36,  }.  1,  c.  20.  „Sic  Autariatae...  patriam  liquere"  mm 
Justin  1. 15,  2, 1.  —  ebelida  ,,Tir  muliere  eorraptior  Sardanapaloa..«. 
nero  imperto  pofitar*     Justin  K  1»  c  2. 

pag.  40, 1.  2,  4.  »Gordins...  femplo  conaecraint**  —  Joatio 
1.11.  7.  K-12. 

pag.  41, 1.  2,  c.  5.  ,de  boceine...  inaenit*  nach  Jostin  11,  7, 
3 — 16.  „Agathoeles. . .  succedit**  «  Justia  1.22,1,  1—3.  „Rex 
item  Asiae  Aristoaieus. .  fudit**  =  Justin  I.  36,  c.  4,  6.  „At  quid 

uero  interest  ut  quis        putaretur"  ^  Justin  I.  H,  10,  8 — 10. 

»Idem  Alezander...  partem  obtinuit''  =  Justin  1. 13,4, 10.  »Romani 
deniqae.. .  lupae  nutricios*'  =  Justin  i.  38,  6,  7. 

pag.  49, 1.  2,  e.  11.  „babitn  pannosom**  rergleiebe  tu  pag.  Ir 

pag.  21,  L  2,  0.  12.  «Mardaa»  gentasD  Talidtai*     Justia  1. 41p 

2,  9#  bei  Vinuentitta  eines  dar  ?on  Bolealair  I.  besumagaoen  Völker. 
Giitsebmidt2l2mdnt.  es  seien  darunter  die  Patsehenegen  lUTerstebear 

pag.  55,  \.  2,  c.  13.  „Sic  Philippus  intcr  tacitam  laetitiam...  n- 
dcretur"  =  Justin  I.  9,  4,  2,  3,  vergleiche  G.  217  Anm.  47. 

pag.  56,1.  2,  c.  14  siad  Worte  Juslins  1,  2,  1 :  „tili<>  nilhuo 

inunaturo  regnum  credere  aon  ausa"  von  Semiraflus  auf  üixa  über- 
fragen. 
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pag.  68,  I.  2,  c.  18  sind  iu  der  Erzählung  von  den  Fraueu»  die 
in  Abwesenheit  Boleslaws  und  seiner  Ritter  mit  dan  Sclaven  ver- 
botenen Umgang  pflegten,  einzelne  Weaduogaa  wtB  mBue  fihnli^lMm 
die  Skytbea  lietreffendeo  SMe  Juttu«  lMrilbeig«BOiiineD.  ao  ««t- 
pMtetWM  nnritonin Uaam'*  «domiuos,...  ««eot  miersnmi*  »«op- 
plieiU".-*c.  19.  »SeTthAe...  uitem  Ihitiiiit**  Jwtui  K  2» «.  3  wid 
4.  aUode  Sptrlau.« .  partheniae  TOfiaatar**  ^  Jiutio  ].  e.  4  Zd 
quandoque  üi  d«r  erateo  Stell«  vergleielw  6.  222. 

pf»g.  84, 1.  2,  c.  23.  ^Nonne  enim  Bactrianorum  regem...  in- 
seiHilluiiiiussit**  »Justin  41,  1t).  -  Was  über  den  rex  Segubrigiorum, 
Nsinnidt's.  erzählt  wird,  findet  sx  h  rnit  Ausnahme  des  Namens  „re- 
gem Segohngioruin  Nanitum  nunune*"  bei  Justin  i.  43,  c.  3  nicht; 
dass  die  folgende  Erzählung  vermutblich  toq  Vineejitiiii  leUMt  er* 
dieliletiat,  zeigt  treffend  G.  232. 

pag.  SS,  1.  2,  c.  23.  »Mallei  quoque  Carthaginiensiea... 
poatlieec  iUadat«  —  Jostio  18,  7*  Terglekbe  6.  21$  Ann.  60. 

pag.  8f .  jgtkte  enin  debntt  ipso  grevi«»  fabae  Talaer»  aulDaris 
enratlo«'  mit  Being  auf  Justin  i.  12»  e.  »eimtio  volneris  gtaviar 
ipso  TolBere  fait** 

pag.  91,  I.  2,  e.  26.  Die  Redensart  „non  Ticti  sed  vincendo 
fatigati,"  welcbe  auch  pag.  146  und  pag.  197  augLwantll  \sird, 
stammt  aus  Justin  I.  2,  c.  11,  l8.  —  «Quid  sexcentos  Spartanoiuni... 
nonhürruerint?"  =  Justin  1.  2,  e.  1  1,  siehe  G.  2 19  Änm.  61.., Dnrienses 
contra...  saUittm niercatur"  =  Justin). 2, c.  t>,  10—21,  vergleiche  G. 
217  Anm.  47,  48.  welcher  darauf  aufmerksam  aiacbt,  dass  der  erste 
Sabtusssats:  »Sie  virtus  regis  propriae  discrimine  mortis  patriae  salu- 
tem  merealur''  ron  Justins  Aasdruek  abweiche«  und  dasa  Mpropriaa 
diserionae  nartia''  ein  »dichterischer  Lappen**  sei*  Hiaauiufilgen  isti 
dass  aueh  der  Ausdraek  «patriae  sahitea)  iMreatar"  eatiehnl  sa  sahi 
scheint,  denn  er  begegnet  pag.  137,  L  3,  e.  20  nech  eiaaiaL 

pag.  92, 1.  2.  c.  28.  „Qualiter  Philippo...  adrersus  yietes  Aiil** 
uach  Ju.stin  I.  7,  c.  6.  Die  Stadt  bei  Justin  ist  Motbona;  daher  ist  es 
falsch,  wenn  Mulk.,  obuc  anzugeben  was  die  Hss.  haben,  „njonta- 
iiam  urbem''  liest.  Gerade  hier  wäre  eine  Correctur  des  Textes  an- 
gezeigt gewesen. 

pag.  97,  1.  2,  c.  28  ist  eine  der  merkwürdigsten  Stellen,  die 
Vincentius  ans  Justin  nahm,  merkwürdig  namentlich  durch  die  Art, 
ia  der  er  seine  Quelle  rerarerthet  Dem  Justin  L  0,  e.  8»  8  ist 
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Willi  pp  von  Makedtuuen  M^l^ndus  pariter  et  instdiosus  alloquio. " 
Vinceutius  lässt  den  Ankläger  des  Sbiguiew  als  Kern  der  Ethik,  die 
dieser  bei  den  Prägern  erlernt  habe,  bezeichnen:  „Sis  blandus,  fili, 
pariter  et  tnsidiosus.*'  Heisst  es  tob  Philipp  bei  Justin  I.  e.  weiter- 
hin: »QmtiAoi  fingere  in  odie,  in  gratin  offeninm  eimnlare",  so  tautet 
die  Lehensregttl  bei  Vineentitia:  »Gratiani  finge  in  odio»  non  odim 
in  gntin«*;  heiaat  ea  endlieh  bei  Justint  «»amieitiaa  ntilitate,  non  fide 
colebnt*,  ae  Inntet  die  Regel  bei  Vineentiua:  MUtüftate  cole  amid- 
tiam»  non  fide.** 

pag.  108.  I.  2,  c  31.  Hiero  liabta  cunsedit"  JnatinSS, 

4,  s.  G.  223. 

pa£r.  112,  1.  3,  c.4.  „Alexamler  qui  Ambroruni. . .  v»i](i(  i  is  ihk  Io- 
rem  occidit"  =  Justin  11,9,  Gutschmidt  224.  Hinzuzufügen  ist  nur, 
dass  Vineentioa  aich  der  ihm  Ton  G.  zugetranten  Verdrehung  der 
Worte  Juatina  »curatio  vulaeris  gravier  ipae  mlDere"  nicht  wohl 
aehuldig  gemacht  haben  kann.  Denn  fehlt  aneh  hier  dieaer  data 
Juatina,  so  leigt  doch  pag.  86,  t.  2.  e.  tZ,  dass  Yineentius  den- 
selben riohtig  aufj^aat  hatte. 

pag.  126t  L  6,  e.  16.  »Brennna  etenim  dux  Gallerom...  ntnm 
finifit«     Jostin  1.  24,  7,  8. 

pag.  132 — 133,  1.  3,  c.  lÖ.  Nur  die  Namen  der  beiden  Volker 
Ambri  und  Sucambri,  so  wie  die  Stelle  „Alexandro  per  somnium 
contra  toxicatas  Ambigeri  sa^jittas  fueral  numstrata"  stammen  ans 
Justin  1.  12,  10,  3.  Das  übrige  scheint  (s,  u.)  einer  Aieiaudersage 
entlehnt  so  sein,  s.  G.  224—225. 

pag.  135.  „haesitationia  nodum  nou  rumpit,  non  scindit,  sed  salo- 
bfiter  dissolfit*;  Anapielung  auf  Jostin  1.  il,  e.  7, 16. 

pag.  128»  1.  3>  e.  20i.  »titulam  transftigae*  entlehnt  der  im  e. 
21  eitirten  Stelle  Justins  fiber  Zeppros  1. 1,  e.  10. 

pag.  140»  1.2,  e.  22«  HAIeiander  eoa...  aoppUeiis**  aoa  JoaUn  I. 
11,  15  und  12,  5.  Das  folgende  6ber  Anta'gonus  ond  fiomenea  aoa 
Justin  I.  14,  3  —  4;  vergleiche  Gutschmidt,  Fragm.  223. 

pag.  174,  I.  4,  c.  o.  „All  ignoratis  regem  Epiri  (ein  Irrlhuia) 
Mithridatem?. . .  vieturiae  suae  metatus  est**  =  Justin  i.  37,  c  2,  3, 
Tergleiche  G  219  Anm.  tii. 

pag.  182,  1.  4.  c.  7  wiederholt  sich  die  Erzählung  über  Eukra- 
tidaa  den  Kiinig  der  fiaktrer  und  dessen  Sohn  aus  Justin  1.  41,  c.  6 
aber  Ten  i,aed  non  eine  ultione**  an  mit  einem  in  Justin  nieht  enthal- 
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teoeo  ZiiMtse.  Nur  inielitea  wir  aielit  mit  G.  «iMiehdiebe 

Erfodaag  Iii  dem  EnflUlmi  erUiekeo.  80IH6  wirUich»  wie  6.  ii* 
Aimmt*  die  iknlSehe  Todesert  tob  Keiintri  Setio  Boleeliw  dem  ?i»- 
ceitiue  den  AvIiM  gegeben  liebeii,  de»  HietftrelieQ  erst  se  erdichten, 
te  wMe  mta  deeli  wobl  eber  bnbee  erwart«!  dflrfm,  deit  er  Ten 
der  seltsamen  Todesart  des  polnischen  Prinzen  an  geeigneter  Stelle 
gesprochen  inid  dazu  erst  jenes  Beispiel  (ingirt  haben  wurd*\  Nun 
spielt  aber  der  Vater  des  i\inde.'*,  in  dessen  Mund  die  ScliiaiijLrt'  Ivi  lecht, 
dii'  HuUe  des  Vatermörders,  und  die  Pointe  der  Erzählung  nfTin- 
bar  darin,  das«  den  Verbrecher  die  gerechte  Strafe  ereilt  Kazlmir 
wire  also  hier  in  eine  Parallele  gebracht,  deren  Plumpheit  dem  Vincen» 
tioB,  dessen  Werk  aum  Thetie  ja  eine  Verberriiehung  Kazimirs  werden 
aolltn,  nmnSglieh  n^petrnnt  werden  darf«  Es  iat  dies  fietieieht  ein 
Beleg  dafOr,  wie  befangen  Q/s  sonst  so  scharfsinnige  Aignmentstien 
doch  dn  ist,  wo  er  den  Vineentias  absiehHiehen  Betrages  glaubt  rar- 
dSehÜgen  so  kdnnen.  Aach  dsss  die  Saga  «elrt  ein  TolksthUndiebes 
Element  in  sieh  trage,  kann  6.  ksam  eingeräamt  werden.  FVeOieb 
hat  dasselbe  unter  der  gelehrt-rbeturisirenden  Behandlung  des  Vin- 
centius  v  ielleicht  manches  au  seiner  Urspriinglicbkeit  eingebiisst,  und 
die  Sage  ist  bi'iehst  wahrscheinlich  er^t  durch  ihn  in  willknrliche 
Verbiuduiig  mit  einem  KÜitigsuamen  Justins  gebracht;  dennoch  wird 
es  gestattet  sein,  aaf  ein  arabisches  Mährchen  bei  Benfey,  Pant<(cha» 
tantra,  Leipzig  1859,1« Tbl.  147  hinzuweisen, wo  eine  Kupplerin  einem 
Liebhalier,  wShrend  er  aebUfl,  nm  ihn  an  tidtan,  Gift  dnrch  ein  Bohr 
in  den  Hintern  Mist,  aber  da  im  Angeablieke,  wo  sie  dies  thnt  der 
Hann  einen  Wind  llsst,  dvah  das  in  ihren  Mond  getriebene  GUI 
augenblieUich  nmkfmart. 

pag.  20s,  1.  4,  e.  17.  MVietoriosns  rex  Bpiretsrom , . .  agnes- 
cerent**  =  Justin  I.  18,  c.  1,  10.  „Magnus  Alexander...  in  regnunr. 
remisif  —  Justin  I.  12,  c.8.  „Heracleensiuni . ..  reddereul  amicos**  =» 
Justin  1.  lU,  c.  3,  10—12,  s.  G.  217  Anm.  48. 

päg.  231, 1.  4,  c.  24  selieineu  die  Worte  Justins  „quosdatn  .saepe 
sine  rege  confectos»  quo  in  cunis  in  prelio  landem  posito,  de  hostibut 
triomphasse*  eine  Ansptelang  anf  Jastin  1.  7,  c.  2, 7  iT»  10  enthalten. 


Einige  Stellen  in  Vineentias  sind  dem  Seneoa»  vnd  twar  lumeist 
dessen  Briefen  enttehnt»  doeb  sind  sie  in  einer  Art  eitirt»  die  kaum  aa- 
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nehmen  lasst,  dass  ihm  dieselben  unmittelbar  vuriagen.  Ihm  ist  ein- 
fach „quidam  sapiens"  (1.  2,  c.  25),  der  den  Ausspruch  thut;  t€»v 
I gleiche  i.  2p  e.  11  zu  Ende.  Ebenso  I.  2,  o.  tt:  »a  aapiente.** 

ptg.  1.  1  >  e.  S.  »Negoctttio  eaun  eel^  non  anicttia,  quae  ad 
eenmeditalei  aeeedit**  ^  Saaaoae  epiit  9«  9:  »bta»  quam  tu  deeeri- 
iiia,  nefatiatie  eet»  aaa  amioilia»  qua«  ad  eanuaadam  aoeadit* 

pag.  80,  LI,  e.  19»  •toi  eangiiiaia  mmn  taaipqgDakiHs** 
naeli  Seiiaea  ep.  74,  19:  „&väim  eaatia  fgvtaiiaiB  iaetpagnabilia 
murus  est**  Ebenso  ep.  82,  4:  MPhilosophia  eireomdanda  est,  inex- 
pugnabilis  murus.** 

pag.  51, 1. 2,  c.  II  werden  einem  „philosopliiis"  die  Worte  in  den 
Mund  gelegt:  „Jucunda  enim  res  et  laetapaii{ioila.s ;  sed  pT^upertus  mm 
est,  siiaeta  est.  Qui  ergo,  inquit,  nostram  daaiuin  intrauerit,  uüs  pulius 
miretur  quam  Destram  aBpaUectiiem  ."  Der  erste  Satz  ist  ein  Ausspruch 
Spicurs,  gegen  den  Seneca  ep.  2  deo  obigen  Einwand  erhebt;  der 
twaile  8ate  asl  gabildck  »aeh  Seaeaa  apist  5,  i^:  «qai  donuia  w- 
tranerit  aas  patine  miretur,  qoan  aappeUaatileui  noslnni.* 

pag.  89, 1.  8,  a.  9  beieat  aa  fanPSaataad  Riapialia.  da  diaialWa 
Ihre  Giita  bawirlban:  «Oraat,  aa  quid,  ne  qaanfuai,  aa  a  qaÜMii^ 
aad  qaalMar  et  quo  eihilieatar  affaeta,  ceoBiderent  Velle,  inquiuut, 
nobis  adiacet,  posse  non  suppetit. . . .  Ad  haec  illi:  affectui  vester 
operi  uestro  iiomen  imponit;  quia,  quantum  quis  intendit,  lanlum 
facit."  Dazu  vergleiche  man  Seneca  ep.  81.  5:  „Eo  ;iiiimo  quid- 
que  debelur,  quo  datur.  nee  quantum  sit,  sed  aquaii  profectum  uolun- 
täte,  perpenditur,"*  während  die  Stelle  Maffectus  ueater  opari  aeaUra 
nooiaa  imponit"  Ausspruch  des  Ambraaiaa  sein  soll. 

pag.  42, 1«  2,  e.  5.  »Imaia  talea  aaae  dabere  prineipea»  qai  ooai 
paapartala  aavarint  kalbera  eanuncrfllDm''  gabüdat  aaali  Saaaca  ep. 
i9»9:  «lacipeaam  paapartata  liaban  aanamcioiB.**  0iafi»]gandaa 
Warle:  „imda  dudan  a  sapieafa  diatam  eat:  Semper  tepota  miaeram» 
qaia  aaaqoam  faiati  miaar**  aatdeektaBialafraki  Watf p  42T  ia  Seaaca 
de  provideatia  c.  4,  3:  »&liseruin  te  iudico,  quod  nunquam  faiati 
miser.  •* 

pag.  G2. 1.  2.  c.  16.  ^Sit,  inquiebat  (nämlich Boles^a will.) Jargi- 
tas  pelitionihus  et  uelocior  et  tjtrfüor,  Velocior,  ne  sit  petitionnm  tarda 
prac&tülairix;  prius  enim  dari  conueuit,  quam  peti,  ne  cuiusquam  peti- 
tiaae  noatra  aebia  aipraliretar  tenncitas ,  ne  gratiue  beaefieiom  aiue 
gratia  impaodatar:  aae  eoiai  gratia  obtiattitp  qaad  quia  precaria  impa*- 
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tnmit.*'  IHese  Worte  erinnern  an  SeMea  i^t  beneficiis  l.  2,  c.  1»  1  &  ; 
»Ingratmn  est  batteAoion»  ^md  dlo  inl«r  mum  kaatit,  qnod  quia  tegr» 
dnultertt  fisns  nt,  et  sie  ttmqmin  süii  eriperet...  ^iimiu  • 
gute»  qai  tfoUtenll»  anllamqiie  inHt  gralteB.  Kam  qvsm  in  beeefiei'i^ 
neuBdiseiina  att  tribeeatis  Tohntaa,  qni  aoleatm  se  tribuiaK  ipta 
QDBctatiotte  tastatns  eat»  aen  dedü  led  adverm  daeeatem  aiale  rat»» 
avit ....  OptirouBi  est,  antecedere  desidmum  cuiusqne ;  proximum 
.sequi,  lllud  melius,  occupare  autequani  l  u^arimr :  quia  quuia  liomini 
|in>li(>  ad  rogauduDi  US  cuttcurrat  et  suiVunilaku  i  uLut  :  qui  iiuc  lor^ 
lueiitum  remittit,  multiplicat  munus  suum.  Xon  tulit  gratis,  qui,  qiiuin 
rogasset,  accepit.  Quoniam  quidem,  ut  maioribus  iiostris.  gravissi-^ 
mis  uiris,  uisum  est,  nulla  res  carius  constat,  quam  quae  precibaa 
emta  est*  c  %i  »Piroperet  lieet,  sero  beaeiekHa  dedit  qai  ragaaü 
dedit<« 

pag.  78»  lt,t»9t  wafdea  deia  baehbetagtea  Wladtsliw  di» 
Werte  in  den  Mond  gak^:  «Aaimiis  siU  de  seaactate  tmätorw* 
musk  lacit;  hoae  aiC  esae  üarem  snaai.  Nam  qarna  deefamenta  sa»» 
tma  ia  eorpora,  ia  aaitto  noa  tealie.**  Diese  Worte  Man  doli  ift 

Seueca  ep.  26. 

pag.  89,  1.  2,  c.  25.  „Uiide,  qiium  dictum  est  sapienti,  rii;tU'  de 
te  l(»(juuntup. . .  sed  quod  si^lerit.**  Ich  linde  die  Stellt*,  welfhe  \  iu- 
ceutius  etwas  verkürzt  liat,  i>ei  öeaeca  in  den  ezcerpüs  (ed.  XauciutiU  * 
T.  V.  193). 

pag.  142, 1.  ^  €.  95.  »nan  atrnmqne  Tltiun..*  henestias'' 
Senaoa  ep.  8^ 

pag*  830,  L  4»  e.  H.  »qai  eaasa  utilitatis  aasamitar,  taMdi» 
pteaebü  qnamdm  atilis  erit»     Seaeea  ep.  8, 7. 


Noch  weniger  ist  die  Benützung  Cicero's  festgestellt:  Vincen- 
tius  enthalt  zwar  mehrere  Stellen,  die  mit  ziemlicher  VV  ahrsebein- 
üebkeit  auf  Cicero  lurückge fuhrt  werden  dürfen,  aber  es  nacht  niebt 
dsn  £indraek»  dass  er  denselben  nnoiitlelbar  vor  sich  gehabt,  am 
allerwenigsten,  wie  Bielewski  Tefninthet,  die  seltenen  BQeber  i»dfr 
repnbltea**.  leb  stimme  hierin  vielmehr  vollkommen  der  Ansieht  Gut- 
sebandte  bei')»  dessen  Anssprneh»  Cieero  werde  bei  Vineeutia» 
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nie  «mit  Namen«*  citiH»  nur  nieht  Anh'm  verstanden  werden  darf,  als 
tei  dem  Vincentias  dessen  Name  anbekanat  gewesen.  Er  nennt  viel- 
Bihr  TnlUae  neben  Alexander,  Calo  «od  AehiUes  <),  So  sind  gleidi 
die  ersten  Worte,  mit  denen  das  erste  Bneli  des  VineentiiM  anheilt; 
»futt,  ftntfvoiidam  in  bac  repiibKea'nrtae*,eiBeNaehbildoDgCieero*a, 
aber  nMit,  wie  Bieloweki*)  nnnimmt,  «de  repnbliea«  %,  34, 
sondern  vtehnebr  ton  Catil.  1,  1,  3.  —  In  der  Anspielung  auf  die 
Erzählung  vom  Schwerte  des  Damokles  erblickt  Gutschmidt»)  SpHn  n 
einer  Kenntnis»  der  Tusculancn:  es  wird  sich  unten  zeigen,  dass 
die  ErzüMune  wnln  sclK  inlicli  aus  einer  anderen  Quelle  stammt. 

Lebhaft  an  Cicero  erinnert  die  Steile  1.  1»  c.  9:  »Male  aiiis  im- 
perat,  qui  sibimet  imperare  non  didieit;  neque  enim  gloria  dignna 
est  triumphali,  de  quo  pompa  cupiditatum  trinmpbat*'  Damit  top- 
gleiebt  Bieloweki*)  Cie.  Psarad.  1 :  MLandetor  nero  bie  imperalor» 
not  oCiam  appelletnr,  ant  boo  nomine  dignos  putetur:  qnomodo?  ant 
eui  tandem  bie  libcro  imperabif,  qui  non  potost  eopiditatibus  oufa 
ImperareT  Rofrenol  primmn  iibidines,  spernat  Toluptates,  ineandiam 
toneat,  eoib«eat  ararlttam,  ootonu  anhol  labea  repellat:  t«m  in» 
cipiat  aiiis  imperare.** 

Die  Ähnlichkeit  heider  Stellen  ist  unleugbar;  nur  hätte  Bielowski 
iiinzufügcn  sollen  .  dass  auf  dieselbe  bereits  der  diesmal  aus- 
nahmsweise brauchbare  Commentator  ^)  hingewiesen  hat.  —  Ebenda : 
^tuae  siquidem  sitis  nullum  est  refrigerium»  nuUum  temperamen- 
tum**  a=  Paradox.  1,  1:  ^Neqne  enIm  unquam  expletur  nec  satiatur 
eupiditatis  sitis.«*  —  Yincentius  sagt  K  1,  c.  14»  pag.  von  ouem 
mytbisebea  Fflrston  Ton  Polen,  der  an  demaelben  Tage,  wo  man  ibn 
mm  Ktoige  ausrief,  eraehlagen  wurde:  „0  magnae  Tigibintiae  prin» 
eipem»  eoros  oealus  soronum  in  principatu  non  vidit!S  Worte,  die  an 
Cteero*s  Witf  fiber  das  eintfigige  Consnlat  des  Caninios  (ad  hm. 
\U,  30»  1)  erinnern  Aber  diese  Erzählung  ist  auch  sonst  im  Mittei- 
ii pftf.  14S,  I.  8,  e.  16. 

*>  Wrt.  218.  Ebenso  •cbwacbbi'prGndet  Ut  Bielowtkr«  VennuthuDp:  für  NachalMaMf 
von  Cic.  de  r«f.  U  $      ti  22  ia  mir«i  «lAirwi^tflUM  dMMlke«  C^iUdt». 

*)     ^^»vr,  209. 

*J  WsU'p  303. 
»)  fol.  618. 

*)  GDUcbmidt  208.  Die  Stelle  leotet :  ,C«ntiiio  eMesl«  Mtto  «cnlnem  pnaMtM. 
Nihil  «MM«  «0  «omato  mit  «MteM  wt.  Füil  nte  »irilM  Ttfllntf«.  qui  m*  toto 
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alter  verbreitet  gewesen,  dies  beweist  dtren  Erwfttuiaiig  bei  Jftb* 
8amb.  MymtioiM  I.  7»  c  25,  t.  IV.  ptg.  IM.  —  pag.  67, 1.  %,  e. 
18  spricht  fioleslnr  IL:  »Pobnos  annu  kib«re  loa  dsleelat,  ied 
babcMitibiis  aamm  inpsnin.*  Cicero  de  senaelate  86.  vma  Jansw- 
akl  9  erioaerl»  entflilt:  »Caria  ad  foaaai  sedeati  magaa«  aari  poa- 
das  Sanuiites  ean  attolisseat,  repodHiti  sunt  ab  eo:  non  enim 
aurum  habere  praeelarnm  sibi  videri  dixit,  sei)  Iis,  qtii  Iiaberent 
auruni,  imperare.**  —  1.  3.  c  2,  pag.  110  begegnet  der  Atisdruck 
^plagiosippus**,  welcher  im  iiictTtus  ;ui(  titr  ;ui  fferent?ium  4.  31,42 
Torkommt;  doch  ist  an  unmillelbare  l'^ntiehuang  desselben  wühl 
ebenfalls  nicht  zu  denken.  Zu  der  Erw^oung  der  beiden  pylhago* 
reischen  Freunde  endlich  (Vincentius  png.  114,  i.  3,  c.  5)  erinnefft 
Gatsebaiidt«)  an  Cic.  Tuse.  V.  22,  —  Aaeh  liegt  keine  N^gnafr 
Ter  aanueknMii,  dass  die  dialegiiche  Peni  der  Chronik  den  Cieera 
aaebgebildet  sei;  diese  Form  der  Eiakleiduag  ist  dem  MlttelaJfar 
Abeihaapt  sehr  geläufig. 

Es  liegt  webl  nahe»  ven  Cicero  anf  dsa  Comnealator  der  cic»- 
ronianiacben  Schrift  „senmiiun  Seipionis**  uberzugehen,  leb  glaube 
eine  mehi  t'aehe  Benützung  dieser  Schrift  des  Macrohius  in  unserem 
Aiit'ir  luiciiueiseü  /u  kunnen,  obgleich  ich  auch  hier  nicht  eine  un- 
mittelbare Entlehnung  lur  wahfscbeinlich  erachte.  Ich  verlasse  des 
Beweises  willen  in  diesem  Falle  die  Beibentoige  der  betrelTendea 
SteUen»  und  beginne  mit  jener,  in  welcher  die  Benützung  am  klar- 
sten hervortritt.  Vincentius  legt  1.  4,  c.  6,  pag.  173  einem  pel« 
aisehcn  £dle«  eine  liageie  Rede  Qher  die  geistigaa  vad  kArpcr* 
liehen  Voradge  Kaiimira  des  Gerechten  in  den  Hand.  Es  geschieht 
dies  mit  AnkoOpfong  nn  die  der  stoischen  Michtenlehre  gellafigca,. 
daher  ifli  Alterthame  oft  erwihnten  vier  CardindtugCMlen  «justitia*» 
„tempertntia«,  «fortitado*  and  •pradentia'';  aber  die  Art  in  der  dies 
geschieht,  erinnert  eben  an  Macrobius.  Jene  Unterscheidung  findet 
I  sieb  nämlich  auch  innerhalb  der  neuplatonischen  Philosophie  bei 
Plotinus,  über  weichen  Macrobius  sieb  in  sooio.  Seap,  1.  1,  c  8» 


*)  I.  C.  p«g.  21.  Aber  noch  ühnlicher  lautet  eine  Stelle,  welohi»  loh.  S;)risl>.  Polj- 
cratiea«  I.  S,  c.  7  (Bd.  3,  pag.  2^9  4.  Ausg.  v.  üilcsj  mittheilt.  l)n  lauten  di« 
Worte:  »Romani  »\  i]aidein  non  cnrant  habere  aariun,  sed  imperare  Tolnnt  haben- 
üfeM  MTW»** 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


126 


^  ff.  (pag.  58  ff.  des  1.  BawiM  der  Ausg.  v.  Jan.  Quedlinburg  und 
Leiiig  1848)  folgeiuleiiiiiSMn  fliuMekt:  »PlotiBiis  inter  pfallMopirite 
profesMm  cum  Platone  prineepi  fibro  de  liitBtfiMis  gradiM  etrom 
«w«  et  atterali  dirleteait  ratieoe  coiii|Mieito8  per  erdinem  dlgcvit 
-Quefoer  sniit»  in^oit»  qiieteriieriim  genere  Tlrtntttm*  Ek 
his  primae  politieae  voeaaturv  seeandee  purgatoriae»  ter^ 
tiae  animi  iam  purgati,  quartae  exempiares.  .  .  .**  Es  folgen  van 
die  obipr^n  Tupfenden  und  unter  denselben  bezeichnet  er  als  Eigeii- 
thümliclikeit  „iustiliae,  servare  unicuiquo.  quod  suum  est.**  — 
Nun  lasst  Vincentius  jenen  Redner  sich  flher  Kazimir  folgeiulerniii^scn 
laeaern:  »Nam  politicis  iltum  uirtutibus  natura  stagnavit,  pur- 
.gateriifl  aero  gratiae  diligentia  expoliait*  —  Quidqoid  enim  ad  na- 
totalem  eeo  peliUcam  iastitiam,  temperantiam,  fertitudi- 
aem,  pradeatiamve  apeetare  digaeebitor,  et  uerlia  preeeptieaie 
aperit»  6t  eperia  eieiapla  demeaetrat  Neme  siqatdem  nnicuiqua 
quod  suam  eet,  fldeliaa  diapensare  aoyii  etc.**  —  Nlehtmin« 
'der  deatlieh  eebenit  mir  Ifaierebiai  ia  TInaeatiot  1. 4,  e.  9  Yonaeefawe- 
lieii.  Es  ist  da  von  der  Synode  die  Rede,  welche  in  der  polniscfaea 
Geschichte  (aher  nicht  ?on  Vincentius)  gewtJhulich  die  erste  Synode 
von  f^oezyc  genannt  wird.  Es  wuveu  acht  Bischöfe  auf  derselben 
zuLrcLTm.  Dies  veranlajist  den  Viiu mlius  /u  einer  mystischen  Verb«^rr- 
lichung  der  Achtzahl.  ^Estauieui^  sagt  er,  ,,octo  nari  u  s ,  pri- 
mas  solidorum  numeroram  inter  pares,  et  numerus  heatito- 
^iiaam;  qaedsigaat»  solid as  esse  debere  constitutiones  et  beatoa 
Ibre  ipsarom  oaHores.**  Bei  Maerobios  1.  e.  1.  1»  o.  5»  pag.  11  lieisat 
<ai;  »Bx  Iiis  apparet  oetonartum  naroeram  solidam  eerpas  et 

esse  et  haben  *■  Ea  wird  dies  niher  begrOndet  aod  ittlelst 

bemeritt:  »Pythagoi'iei  uero  bune  numeram  Jastftiam  ueeatteroat; 
^a  primam  emnlum  Ita  solvitar  in  nitmeros  pariter  pares, 
hoc  est  in  his  qnaterna,  ut  nihilominus  in  numeros  aeqiie  pariter 
pares  divisio  quoque  ipsa  solvatur,  id  est  in  bis  bina.**  —  Die  Stelle 
des  Vincentius  lehrt  freilich  auch,  dass  entweder  er  oder  schon  seine 
'Vorlage  mit  diesen  pythagoreischen  Vorstellungen  auch  christlich- 
mystische  verband,  und  so  ist  immerhin  möglich,  dass  auch  für  die 
bei  Macrobius  nicht  minder  verberrlichte  Siebenzahi  dessen  Darstel- 
lung dem  Vincentius  1.  2,  c.  4ü  vorsehwebte,  aber  sie  ist  hier  too  der 
cbristiichea  Aascbaauag  bereits  gfiaslich  fiberwoeherL  —  Eiae  Spur 
4ler  BeaQtiuag  des  Macrebias  aeigt  sieh  aaeb  lib.  9>  e.  1»  wo  ia  einm 
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•UenKogs  dem  Maerobius  nicht  entlehnten  Histörchen  für  Himmel«* 
gewidbe  der  Mft  Hiebt  Hbliehe,  aber  bei  MterobiM  <)  biufig  begeg- 
Mide  Avedrttck  «aplaoea"  gewiblt  ist  Allerdiagt  begegnet  das  Wert 
aMb  bei  Job.  Sariib.  Pelyeiatieis  LS,«.  19, 1 10,  pag.  100  (Ausg. 
T.  Gflee)  viid  sebeiat  oemif  dem  Mittelaiter  gellafig  geweaen  la  sein. 

Efner  antiken  Quelle  ist  endlieb  msweifelbafl  die  Bnihliin; 
vom  Schwerte  des  Damocie»  bei  Vincentius  1.  1,  c.  (i,  j>apf.  13 
entlehnt.  Man  konnte  an  Maerobius,  der  die^e  Krzithlung  in  somn. 
Scij).  I.  1,  c.  10,  pair.  07  niittheilt,  denken,  da  die  zwei  Ausdrücke 
«famiiiare  suo"  und  „nuierone"  sich  sowohl  an  dieser  Stelle  als  hei 
Vincentius  finden,  aber  unwahrscheinlich  macht  dies  der  Umstand, 
dass  der  Ausdruck  „prunis  subaccensis",  der  einen  wesentlich  neuen 
Zug  in  die  Erzählung  bringt,  bei  Maerobiaa  feblt  Ich  finde  aber  di^ 
aelbe  Brslblnag  bei  Job.  Saritb.  Peljcffatiens  U  S,  e,  23«),  mit  wel- 
ebem  6berban|l  Vineentina  Tieie  CMMe  gemein  bat,  in  folgender 
Fotaa,  die^  wie  die  doreb  Druek  aasgeieiebneton  Worte  lebren,  ana 
derselben  Quell«  stammen  rauss,  wie  jene  des  Vineeatios:  Mlnter- 
roga  Darooelem,  et  se  boe  a  tyranno  Sieiliae  didieisse  fatebitur, 
quuni  ci  undif[ue  in  ardeutes  prunas  riiina  inimineret,  ad  |»riniuin 
nutem  et  cjuasi  texcntis  lirio  dependens  L;laüius,  iitter  regales  deli- 
tias  cerWci  illius,  siuiili.s  tenenti,  irrueii  t,"* 

Unser  Schnftsteller  ^eigt  sieh  auch  mit  den  rhetorischen  For- 
derungen eines  Qninetilian  so  vertraut,  dass,  worauf  indi'<!s  auch  die 
Anlage  und  der  Stjl  der  ganaen  Cbronik  hinweist,  die  Regeln  der 
Rbelorik  wenigatena  mittelbar  ans  jenem  Lehrmeister  ihm  augeflos- 
sen  sein  rafissen.  Nirgends  tritt  dies  devtUeher  berror,  als  in  jener 
Anklage  und  in  der  Tertbeidigungarede  Sbigntews,  welebe  den 
Hanptinbalt  dea  omAmgreiehen  28.  Capilels  des  2.  Bnebes  ausma- 
chen, nnd  den  Bindnt^  ao  Tieler  ShnKeber  mittelalterKeber  Sebnt- 
Übungen  in  uns  xiiHicklassen.  Auch  liir  diese  Gattung  literarischer 
Producte  war  ja  ( i  ii  iH'tilian  das  \  ui  l)ild,  dem  eine  Reihe  sogenannter 
Declainationen  iibei  linijirte  Rechlshändel  zugeschrieben  wird. 

Quiuctiiian  handelt  I.  5,  c.  10,  23  ff.  von  den  „ Arj^nmrnlen" 
einer  guten  Rede,  wie  folgt:  ,,ImpriQiis  igitur  argumenta  a  persona 


0  I«  8om.  8«ip.  L  1,  c.  6,  18;  c.  9,  10;  c.  11,  6,  8.  10;  c  14,  IZi  c.  21,  28.  I.  2, 

e.  4,  S;  e.  11,  ta.  noAbkatll.  .dir^ttM^c«. 
•)  AMg,  V.  6ltot  S«4— SS. 


Digitized  by  Gc)  ^v,l'- 


128 

• 

dufltnda  sunt . . .  pmom  MtAB  ntn  qvioqiud  aeeadit»  eiefUMudiim 
nllii  Mt,  «1  pleriquo  fecemt»  aod  oada  argumeate  tnm  pttctuat  Et 
parro  smit  ge o  o s;  aam  mdOvs  paraatÜNW  aa  loaioribiia  sab  plenui- 
qua  eredantar  et  aanattaquam  ad  bonaile  tarpitarqaa  yiTaadoai  iada 
cauaae  stiat ....  eduaatio  at  disciplina;  quooiaai  rafert,  a  qui- 
bus  et  a  quo  quinque  modo  sit  inftfitutus..  animt  natart..  studia 
qtioque  . .  .  Intuenduiii  etiam,  t|uitl  nffectet  quisque  locuples  videri 
an  disertus,  iiistiis  an  potens?  speet.tiitur  ante  acta  du^taque. 
Nun  lässt  Viuceiitius  seiuen  Kläger  lo  toigender  Weise  argurnenti« 
ran:  »quo  anino  id  fecerit,  induxeritne  illos,  fiaeeiitae  eom  iliis 
impetum  id  in  caatraTania  uerti  fidatar.  Et  primo  naturam  hoiaa 
hamiaia  anta  aaalaa  poaaodaia;  taaitado  qvaa  Uli  diaaipHnaa 
fbariDt  stttdia»  eontamplari  übet;  tartia,  qoaa  ia  aivaa  aal  afga 
bostes  affeetio  denonslrandiini.  8ia  aain  digeatia  naa  parfa  qii' 
daai  dobitatio  reiaoran  poteat  eaadamnatioaain.  Haiaa  itaque  aatn- 
pj»m  nullum  habere  cum  uirtute  consortiutii,  liquide  constabit,  si  eius 
oritro  exaiiituatius  altendiiur",  wobei  „opigo"  dem  „genus**  ent- 
spricltt  und  des  Angeklagten  une!jpliche  Abkunft  gemeint  ist.  Und 
in  diesem  Sinae  werden  deoa  auch  die  einzelneu  Momente  bespro- 
chen, uad  swar  wiadar  mit  an  Quiaatiliana  DarstaUaog  erinnernden 
Warten,  a.  B.:  «Qaarum  teatimoiiia  ran»  axaotaaetit  boiaa  Inca 
dariufl  aaitaacant  Aacadit  ad  baae  at  agragiatwn  maram  diaai- 
plina."  Baaondera  daoten  aueb  dia  Warle  pag.  98:  »eai  tamatii 
aut  oeaasio  ant  facultas  qaandaqna  dafnarit  noeeadi«  carte  aai« 
mus  nunquam  defuit**  auf  Befolgung  der  Anweisung  Quinctilians 
instit.  orat.  1.  o,  c.  10,  liiii,  wo  unter  den  Argumenten  „occa- 

sio**,  und  §.  40,  wo  nach  deii  iu  48  erwähnten  „casus**,  die  der 
oberwähnten  „occasiu"'  eutsprecben,  die  Ml^cultates**  angeführt 
wardaa.  Nicht  minder  scheint  auch  der  Yartbaidiguag  Quinctülaa 
vartnaabwabea,  der  1.  ü,  c.  10,  ^.  23  nabaa  «parianaa**  dia  «rea*, 
und  $.  32  oatar  den  latiteran  auniabat  die  «aauaae  faataram" 
nennt,  wibiend  Viaaaatiaa  pag.  100  daoSbigniav  aagan  IBbsI:  »raa, 
palraa  eanscHpti.  spaetandum  aat»  nan  baminem:  qoia  facti  ean- 
sas  ponderari  conucnit,  non  hominis  nentilari  naturam.'* 

Vineentius  benützl  nun  gewiss  unmittelbar  oder  nnUelbar  noch 
manch"  andere  alte  prosaisclu  (^)iit')le,  die  wir  eben  nicht  das  (ilm  k 
hatten  nachweisen  zu  können.  Su  theilt  Vinceutius  pag.  6^,  1.  2,  c.  17 
eine  firziblung  mit,  wanach  jemand  aU'  sein  Gold  in  eine  Mas&e  xa- 
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sunmeoBehmok  und  In  das  Meer  warf  mit  den  Worten:  »PeMum 
ite,  pesshnae  dirrtiael  perdam  yos,  ne  perdar  a  vobi-s*".  Die  Erzäh- 
lung muss  im  Miitelalter  sehr  verbreitet  gev\esen  sein,  denn  wir  be- 
gegnen derselben  sowolil  bei  Joann.  Sarisb.  Polyeraticus  1.  7,  c.  13, 
t.  IV,  pag.  i35,  als  aucli  m  dem  speciil.  iiistoriale  des  Vincentius 
Bellov.  1.  3,  c.  75  mit  «ehr  aJinJichen  Worten;  man  erfährt  hier» 
dm  die  Erzählung  von  dem  Philoeo^ea  Crates  im  Schwünge 
war,  alter  nicht  die  Qaeile  deradben.  —  |»ag.  191»  1.  4,  e.  12 
eitirt  Vineentiiis  die  Libyatiea  de«  Demeaftheuea»  und  darava  eine 
Ptoabel  von  dem  Yergleieliet  den  die  W$1fe  mit  den  Hirten  fiber 
Abaebniaiig  der  Hnade  aehleasen;  wob  dieae  Enihlnng  findet  aieb 
in  ihnliehen  Werten  bei  Yineentiva  BelloT.  L  4,  e.  91  nnd  deaaen 
Quelle  Isidorus,  Uber  primus  ethymologiarum,  durfte  auch  die  Quelle 
unsert-s  Viiieciitius  sein.  Er  muss  von  einer  Flucht  des  Demostlienes 
Ternummen  haben,  pag.  14ti,  1.  3,  c.  26.  —  Von  Solou  weiss  er, 
derselbe  habe  seine  Mitbürger  ermahnt,  nicht  minder  furchtsam  aU 
kühn  zu  sein,  da  Furcht  oft  küiin  mache,  I.  2,  c.  27,  pag.  91.  — 
pi^.  94^  1.  2,  c.  28  wird  der  sich  in  den  Sumpfen  Masoviens  ver- 
bergende Shigniew  mit  Marius  verglichen;  Gutsdunidt  Fr.  210  hält 
für  die  Quelle  ein  «Handbocb  wie  die  biatoria  miacella*»  wo  aich 
die  Eraiblnng  I.  e.  ID,  |»ag.  117  (ed.  Fr,  Bjaaenhardt»  Berolini 
1868)  befindet 

Eine  donUe  Hiadentnng  auf  Lycophron  liegt  Yor  I.  2«  e.  28, 
pag.  103:  „Soeii  tarnen  Lycofrontis  modo  sophistico  ad  ea  1109 

inc^illide  relabunlur,  circa  quae  idonei  \iilt  niitm  iu^unteiitorum."  — 
pag.  10?>,  I.  3,  c.  1  finden  sich  zwei  den  Zmvis  und  den  CallislliLiies 
betrt'rteiide  Auekdotrn,  deren  Quelle  mir  unl)ekannt  ist;  {»aj;.  14Ii. 
i.  3,  c.  25  wird  ein  Ausspruch  des  Eudemius  mitgetheilt:  „non  nihil 
•ed  paeae  nuili  debere  credi.  Esse  tarnen,  ubi  nec  Semper  nihil,  nec 
Semper  nulU".  Auch  ein  mytholegisches  Handbuch  durfte  vorgelegen 
Iwben;  denn  ea  werden  dflers  mythologtache  Anapieinngen  gemacht. 
Vbeentioa  kennt  die  Herknleaaage,  nennt  Protena,  bat  von  den  beiden 
Seblaigen  dea  Henaea'and  Ton  Merenra  aehlafbrtngendem  Stabe 
pag.  lOfiTemommen;  daa  Labyrinth  dea  Daedalns  png.  128  und  die 
Sage  ven  ftarus  pag.  136,  Homer  pajr*  206  und  Theraites  pag.  146, 
Erebus  pag.  150  und  Liber  pa^.  178  werden  envähnt.  Nur  eine 
dieser  Stellen  fordert  zu  näherer  Besprechung  heraus.  Der  öfters 
er» äh litt-  Prucesö  bbiguiews  scbliesst  J.  2,  c.  30  mit  der  6tratseu- 
Artkiv  ZLll.  i.  » 
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teuz;  Mülkowsld  pag.  107  liest:  »Caeaariantpleetitvrseiiteiiti«:  per- 

petuo  proscribitar  exilio**»  and  recKtfertigt  die  Lesung  des  Tielbestrit- 
tenen  Wortes  gegenüber  dein  Ciresiana,  Czyresiana  der  Codd.  mit  der 
piatten  Bemerkong:  nNotum  enim  est,  poenam  extlii,  de|iürlatioaisy 
Romae  sub  Capsarilius  niaxime  in  usu  JuIssl"'.  Diese  Erklarung^  ist  um 
so  unverzeihlicher,  du  bereits  Przezdziecki  pag.  100  nach  dem  Cod. 
Vindob.  »tiresiana«'  liest,  wie  denn  in  den  Hss.  t  und  c  sehr  ähnlich 
aussehen,  und  der  Übersetzer  der  zuletzt  genannten  Ausgabe  aaell 
die  riohtige  firklfiruqg  dafür  gibt  Der  bertthmte  Seher  Tiresias  aiu 
Theben  nfimlioli  ward»  weil  er  dan  McnaeheD  die  GekeinDiaae  der 
Gdtter  Terrietht  Ten  diaaan  mit  Bliadkeit  geaeklageB,  aaeh  aaderan» 
weil  er  Ätiiene  nackt  gaaeliea;  die  aOmeade  GOttin  a|iiitite  ikai  ndt 
den  Binden  Waaaer  in  die  Augen,  woran  er  erblindete.  Semit  be- 
deutet jene  Phrase,  dass  Sbigniew  geblendet  wnrde.  Dies  ist  anek 
audt-rweilig  beglaubigt.  Köpell  1,  260,  der  auffallender  Weise  den 
Vincentius  hier  nicbt  citirt,  bezieht  sieh  Aiim.  47  auf  Cosinas,  der 
Wladislaw  sagen  liisst:  MNeqaaquam  assiiniiabor  duci  Folonieusi  Bo- 
leslao,  qui  tratreni  suum  Izbigneu  sub  fidei  sacramentis  adv  ocauit  dolis 
et  cum  tertia  die  privavit  oealis*.  Vgl.  auch  A.  Brandowski,  Rozbidr 
treäci  ortog^ficzn^j  najstaragego  rekopismu  kroniki  Lacidski^j  blo- 
goalawionego  Miatiaa  Wineentega  biakupa  Krakewaki^.  W  Krt^ 
kowie  1869.  8.  0 — Dain  kommen  endlieh  noch  mehrara  Bnik* 
langen  bei  Vinoentiua»  die  Gutaehmidt  in  der  Beapreckoag  der  Fn^ 
OMote  dea  Tregna  Pompejoa  kritiaeb  belenektet  bat  and  die  an  antike 
Kamen  anknüpfen.  Hieher  gehört ,  was  pag.  60, 1.  2,  e.  iS  fiker  die 
Konigin  Tomyris  erzahlt  wird;  vgl.  6.  235  ff.,  der  au  eine  Stelle  des 
Job.  Sarisb.  Polier.  1.  4.  e,  6,  p.  226  ed.  Lugdun.  erinnert,  cIjc  ich 
bei  Giies  indess  nicht  lind,  n  konnte,  wonach  ein  römiscber  König  in 
einem  Briefe  an  d«  u  Kinii^i:  von  Frankreich  diesen  ermahnt,  seine 
Kinder  sorgfältig  unterrichten  zu  lassen,  und  dabei  den  Ausspruch 
gethan  haben  soll:  „rex  illiteratus  est  quasi  asinus  coronatus*".  Da- 
gegen finde  ieb  dieselbe  Erzähl ung^ ohne  Zweifel  am  deradbeaQneliet 
in  der  Widmung  der  Sehrift  dea  Aeneaa  Sylnoa,  de  iiberon»  edo* 
catiene  (Aeneaa  SylTÜ  opera  omnia.  Baailee  iWU  pag«  966).  IKe 
Pointe  der  SnShlong  dea  Vinoentina  ist  aehr  ähnlieh.  Dna  Mlkeken 
Ten  den  KSnige  mit  den  Baelaebreu  ist  nieht  nur  der  grieeUacben 
Midaesage  eigen,  es  findet  sich  fast  bei  allen  VSlkern»  s.  Gotting. 
Anzeigen  von  lÖÜS,  S.  Iü28. 
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Ehe  icli  iiiiii  die  mittelalterlichen  Schriften  prosaischen  Inhalles 
bespreche,  welche  dem  Viiicentius  hie  uinl  da  vorgelegen  haben,  ist 
üher  die  Beaützuag  antiker  Dichter  seitens  (le'Jselhen  zu  reden, 

■ 

Dass  er  auch  da  die  Dichter,  aus  denen  er  Verse  anführl,  nicht  alle  vor 
sich  b»iiOp  lebrt  der  UnMtaod,  dass  die  meisten  der  von  ihm  citirten 
Verse  auch  in  anderen  Schriften  seiner  Zeit,  z.  B.  bei  JohaniWS 
▼on  Sftlisbiiiy  and  bei  VioceDtiiu  toii  Beaurais  Torkommea.  De»  wie 
eben  geieigt  wurde»  das  Krekuer  Domcapitel  im  Jabre  1110  Ori^ 
dioa  »ex  Pento**,  des  Persias  Satiren  und  des  Statins  Tbebaia,  die 
beiden  ktiten  sogar  in  je  iwei  Eiemplaren  besass,  so  ist  ansnneb- 
nen,  dass  wenigstens  diese  Sebriften  in  der  dortigen  BibKotbelt  sieh 
ancb  noch  in  der  Zeit  des  Vineentius  befunden  haben  und  demsel- 
ben bekaiiiil  gewesen  sein  diulteii.  He/uglu  li  des  auch  sonst  nicht 
selteiKii  (vgl.  W.  S.  Teufel,  Geschichte  der  romischen  Literatur 
S.  U6,  Anm.  5)  Per?iu8  wird  dies  dadurch  um  so  wahrscheinlicher,  da 
Vincentius  aus  demselben  einmal  sogar  eine  längere  Stelle  mittheilt» 
Unser  Autor  gestattet  sich«  wie  gegenüber  den  prosaischen  Stellen» 
auch  gegenüber  diesen  Versen  grosse  Freibeit;  häufig  ist  entweder 
der  AnCuig  des  Verses  oder  der  Scbloss  Terindert,  oder  es  ist  ein 
Versfragment  gvr  Bildung  eines  neuen  Verses  benfitat,  oder  in  die 
prosaisebe  Rede  eingestrent;  am  hiüligsten  ist  der  Fall»  dass  er  sn 
einem  fremden  Verse  einen  Ton  ihm  selbst  Torfertigten  fOgt  FQr  den 
Beweis  der  Antorsebaft  des  letxteren  fehlt  es  mebt  nicht  an  Anhalts- 
punkten. Da  die  Zahl  dieser  Verse  nicht  zu  gross  ist,  gehe  ich  nicht 
nach  Dichtern  vor,  sondern  zähle  die  Verse  in  der  von  Vincentius 
befolgten  Reihe  auf. 

Dass  der  Todrus  der  praefatio  nicht  der  von  Juvenal  er^\  ahnte 
arme  Poet  sei,  wurde  bereits  oben  gezeigt.  Dagegen  stammt  in  praef. 
pag.  3  der  Ausdruck  „scribendi  cacoSthes**  aus  Juvenal  VII,  52» 
vielleieht  aveh  »saeri  senatns*  (rg^.  p«g.  Zi)  aus  iarenal  XI»  29.  — 
Vineentius  pag.  10»  L  1»  c.  5.  «Non  sSbi»  sed  toti  natnm  so  eredere 
buomIo'*  Lnean  H»  383»  wo  aber  «toto  ganitum**  steht  Diesen 
Vers  hat  aneh  Jeh.  Sarish.  Polyeratiens  1. 1»  e.  5»  IH»  pag.  34  (ich 
eitire  stets  Band  und  pag.  naeh  d.  Au4g.  t.  Giles).  ^  Vincentios  pag. 
12,  1.  1 ,  e.  K.  „nec  enim  lex  .  .  .  perire  sna**  «  Ovidias  de  arte 
amaii.  I,  667  und  t)68.  —  V^iuciiitius  [>u'j;.  14,  I.  1,  c.  7.  „Vitaque  .  . 
sub  umbras"  =  Verpj.  Aeneis  XII,  952  (der  letzte  Vers  der  Aeneis) 
s=  XI,  831.  Die  vorhergehenden  Worte  „Dixit  et  .  .  .  cxspirat**  bil- 
den aber  nicht»  wie  Bielowski  Wst^p  291  und  Mulkowski  in  der  Aus- 
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gäbe  {Hiut^hmeii.  einen  Vers.  —  Viiieeulius  pag.  1.  i,  c  14.  „Si 
latet  ars  .  .  .  pudorem**  —»  Ovid  A.  a.  I!,  313.  Der  tulgeiule  Vers 
«alter  honoris  onus  fert  saepius.  alter  houorea"  (fftlacb  iuUrpuagirt 
Too  Mutkowaki)  ist  nicht  Ovid  enttehnt. 

Vineeatius  pag.  29»  1. 1,  c.  18.  „Rart  a via  in  terria  fratnim 
ooBcordia,  Phoenix,  Rarior  ut  socia  naTigat  aula  rate.*  Die  im  Draek 
aaageieiehnete  Sfdie  ist  der  Anfang  eines  Verses,  den  Joh.  Sarisb. 

Polycraticus  1.  8,  e.  8»  IV,  269  aus  emein  „Salyriker**  citirt:  «Rara 
avia  in  terris,  nigroque  simillima  cygno.** 

Viocentius  pag.  30,  1.  1,  c.  19.  M^toquar,  an  sileani?  pudor  est 
aperire  pudorem;  Postulat  in  faeie  menda  colore  tegi.*<  Der  Hexa- 
m^er  erweist  sich  ais  des  Vineentius  Eigenthum»  daher  die  rerschie» 
dene  Gestaltung,  die  er  demselben  gelegentlieh  gibt:  «Eloqiiar,  an 
sileam?  dolor  est  siloisse  dolorem**  (1.  2,  e*  28,  pag.  95),  und  in 
dem  Klagelied  auf  Kasimir  I.  4,  c  20,  pag.  212:  «Non  est  pudor 
pro  pudore,  sed  est  dolor  pro  dolore  niti  acrimonia.**  Der  Penta* 
meter  ennnert  sehr  an  Ofid  ars  am.  I.  3,  t.  261  (T. :  „Hm  tamra 
meudo  l'acies  caret;  occule  nieiidas.  Quauique  pules  vitiuin  cor- 
poris abde  tui**. 

Vineentius  pag.  31, 1.  1,  c.  19  (vgl.  pag.  1.  3,  c.  30).  »sab 
gramtnis  iiernantia  coluber  delitescit**,  wie  es  scheint,  Anspielung 
auf  Vergil  Eeiog.  8:  „Frigidus,  o  poeri,  liigite  bine,  latet  anguis  sab 
berba.«* 

pag.  59, 1.  2,  c.  14  „Nee  Semper  fcriet  * . .  nreus**  Hora- 

tius,  ars  poät.  350. 

pag.  64,  1.  2,  c.  17  verbindet  Vineentius  den  von  ihm  selbst 
verfassten  Vers  ^e^cio.  quem  blandum  . .  odorem**  mit  Uoratias 
epist.  1.  1,  1,  66 :  ^i  possis  reete,  si  non.  quocunque  mndn  rem,**  wo- 
bei die  Maehe  des  ersten  Verses  sieh  durch  das  fiemihen  verrilb, 
ihn  mit  dem  «weiten  an  reimen. 

pag.  68, 1.  2,  c.  18  wird  den  Polen,  welehe  bei  Verfolgung  der 
Pomern  dem  Beispiele  des  in  den  Strom  sich  stürzenden  Boleslaw 
nachfoli!;ten,  der  Vers  der  ars  poet.  in  Ucu  Mund  gelegt:  „Occupet 
extremum  Scabies,  mihi  turpe  retinqui." 

pag.  69,  I.  2,  c.  19  schliesst  eine  dem  Codex  entlehnte  Stelle 
mit  dem  Vene  ab:  .Qoos  moechia  necat,  facinos,  quos  inqui-> 
nat,  aequat**,  dessen  sweite  Hfilfte  ans  Lucan,  Phars.  1.  8,  t.  290 
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Btammt  waA»      olieii  gmigt  wurde,  io  merkwQrdige  BeziehuDg  za 
jener  SteUe  dee  Codei  gebmcht  ist 

pag.  SO,  I.  2,  c.  22.  »Quid  quod  apei  omnis ,  quid  quod  decus 

omiie  Bub  illo 
PsoAtat,  et  in  quacstu  pro  meretrice 

sedet?** 

Der  zweite  Vers  ist  aus  Oiid,  ex  Ponte  1.  2,  ep.  'S,  v-  20. 

Die  folgenden  Verse  bei  Vincentius:  «»Qais  enim  expedivit .  ,  . 
lurgitor*  euid  luieh  Persius  satir.  prolog.:  „Quis  eipedivit  psittaco 
aana  ^arpc  pieuqae  docoit  aerba  Doetni  eooari?  magister  artie  ia- 
geniiqne  bigitor  OMitar'  gebildet 

pag.  82»  1.  2,  c;  t%,  »FiliDs  ante  diem. . .  in  asDOs  —  Ovid, 
I  Metam.  1.149. 

pag.  84, 1.  2,  t,  23.  »Nen  impane  teinea* :  Gntsebmidt  Fragm. 
234  nennt  diese  Worte  eine  Mvergilische  Heminiscenz**,  aber  sie 
sind  vielmehr  der  Anfang  eines  Ovid 'sehen  Verses  Metaniorph. 
XI,  V.  67. 

pag.  96.  I.  2,  c.  28.  „Ncscio  quae  tenero  supplantat  uerba  pa- 
lato".  Die  Worte  ^^tenero  .  .  palato**  aus  Peraios  Sat  1,  35. 

pag.  97.  „Quem iatei anbitio,  fastus.  cureiiifae  furoris 
Teataaiei?  gerit  hone  iatna  hie  atqae  foria^*  Die berrergehebeaen 
Worte  atanuaaii  aaa  Lncan»  Pban.  1»  2SS«  Aas  Laeaa  entlebnte  maa 
woU  Qbefbanpt  im  Mittelalter  den  vielgebrauchten  Aasdntek  Mforor 
Teatooieas«;  vgl.  Ann.  aap.  Crae.  1312 :  »cives  Craeovienses  rabie 
Itoniris  germaniei  penisti*' ;  vgl.  Vinaeatius  pag.  128, 1.  3,  e.  18:  «fii- 
roris  impetus  Lemannici**. 

pag.  10^,  1.  2.  „.  .  düius,  au  virtus  ...  in  hoste  requirat**  >m 
Verg.  Aen.  II.  390. 

pag.  106,  1.  2,  c.  28.  „sit  piger  ad  poenas  princeps,  ad  premia 
Telex**  =  Ovid,  ex  Pento  1.  1,  ep.  2,  v.  125  (nur  sed  statt  sit),  dei* 
folgende  Vers  steht  aber  in  Ovid  nicht 

pag.  113,  I.  3,  e.  4.  »Nam  taa  res...  ardet*  =  Horatius, 
-epist  1«  18,  85;  vg^  pag.  102»  1.  2,  e.  28,  wo  aieb  eine  Anspielung 
aaf  diaeen  Vera  ladet 

pag.  119,  L  3»  e.  10.  „pedibos  timor  addidit  alas*  =  Vergfl, 
Aeik  Vm,  224. 

pag.  144, 1.  3,  c.  26.  „non  est  mors  Hberanobis**,  von  Mulkoanski  ' 
nicht  ab  Verslragment  erkannt,  stammt  aus  Ovid,  Metani.  1.  2,  v.  143. 


Digitized  by  Go  -v,!'- 


134 


pag.  145.  »eanmmut  teles  et  pil«  minaatli  jpilis*';  tgl. 
pag.  224, 1.  4,  e.  83:  ^Ferr«»  slait  wmn  cf  shmt  pilt  ninan- 

tiapilis;'^  Lucan,  Pluirs.  1,7:  Signa  pares  aquilas  et  pila  mi- 
iiaritia  pilis.**  —  Vinoenlius  ebenda:  „Ut  bene  pugnetur  b^ne 
pugnang  eßlcit  hn.«itii»-  ^  Orid»  ex  PoQto  1.  2.  ep.  3,  v.  53:  «Et 
bene  uti  pugues,  b.  p.  e.  b.*" 

pag.  148, 1.  8»  e.  26  eitirt  Ylaeentiafl  den  enfen  Ven  des 
HorttiiMp  tf,  ad  PisoD.,  wobei  er  jedocb»  pletor^ln  »pingit«*  ? erwandelt» 
wie  etwa  noch  freier  Job.  Sarisb.  Polyerat.  l.  2»  c.  18,  t.  III,  pag.  M 
„iungat^  hat  Anspielung  auf  den  Vers  enthält  Yincentius  1.  2,  c.  15, 
pag.  62. 

Als  Vers  bisher  nicht  erkannt  ist  pag.  222»  1.  4^  e.  82  der  dem 
Meaco  in  den  Mond  gelegte  Sati:  j^ludere  par  impar»  equitare  in 
amndlne  longa,"  weleber  aus  Horat  sat  2.  8,  248  atammt;  den 
>  Yera  bat  aiieb  Job.  Sarisb.  Polyerat  1.  7,  e.  7,  i  IV,  pag.  108. 

papr.  224.  „Poiitlus  niest  uerbis,  et  uoci  m  fata  sequuntur**  s« 
Statius,  Thebaid.  i.  1,  t.  214.  Auch  bei  Job.  öarUb.  Polyerat.  1.  2» 
c.  18,  t  III,  pag.  105  findet  sich  der  Vers. 

•  Die  weitaus  grossere  ZaU  der  eingestveatsa  Verse  ist  aber  ven 

Vineentins  selbst  rsarfosst;  nnr  Yen  wenigen  bat  es  den  Ansebein, 

dass  sie  entlehnt  sind,  doch  wollte  deren  Auffindung  nicht  gelingen; 
einige  der  letzttn^ii  h;it  Mulkowski  niebt  als  Verse  erkannt,  und  daher 
nicht  aus  dem  prosaisclien  Texte  aii^irpscliinien.  Dahin  j^ehdren  pag. 
80 — 31,  1.  1,  c.  19:  „dura  luquur  scd  ucra  tarnen  ;**  pag.  32,  1.  1, 
y  e.  19:  «me  mea  fata  vocant;**  pag.  92, 1.  2.  r.  27:  „propnae  discri- 
^  mine  mortis" ,  Tgl.  Gutschmidt,  Fragment  217  Aiint».48.  —  pag.  94» 
1.  2,  e.  28.  i»4pi08  prinseispectet  ant  quespriasimpstetbostas»*  sebsii 
in  der  Warsebaner  Ausgabe  erkannt  nw  dnd  daselbst  Bd.  II,  pag.  72 
aueb  die  Torangebenden  Werte  „borretbis..<.baeiitat*  als  Fers  (!) 
gesebrieben.  —  pag.  144,1.  3,  e.  28  die  Fragmente :  »turpe  mris.  noa 
esse  viros**,  vgl.  pag.  61, 1.  2,  c.  lÖ,  wo  der  ganze  Vers  steht;  ebenda: 
„ictu,  qui  praeuenit  ictum;"  endlich  pag.  199,  I.  4,  c.  15  der 
scliöne,  gewiss  einem  guten  Schriftsteller  entlehnte  Vers:  „sie 
manus  huic  eadem  vulnus  opeinque  tulif  —  Von  den  übrigen  Ver- 
sen dürften  enüebot  sein:  pag.  40,  I.  2,  c.  4:  ,|Nobilitat  fontem 
fönte  vsdeinpta  sttis;«*  psg.  70, 1.  2»  «»  19:  »Baee  speeiem  pietas  im- 
pislatis  bebet;«'  pag.  78,1.  2,  e.  21:  „dansa  ontis  ntm  natrit» 
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«pwta  fiigftt;«*  pag.  08^  1.  2»  e.  28:  «fnbiiiB  enim  gtiniiiat  rnlnere 

Ich  unterlasse  eine  Aufzählung  aller  andereu  Verse  hei  Vincentius. 
die  man  mittelst  der  Ausgabe  von  Mii^^kowski  leicht  findet.  Sie  stei- 
gern sich  von  einzelnen  Versen  zu  Distischen,  Vers|)aareu»  dann 
kleinen  Dichtungen,  wie  das  Gebet  des  Convents  zu  St.  Giles  1.  2, 
c  22,  pag.  77,  oder  die  Lohprei§ung  Grsbisebof  Piters  von  Gnesen 
L  4»  c.  19,  pag.  2f)fy-J7,  und  gipfeln  in  dem  umfassenden  Gedichte 
fUicr  Kfttirairs  Tod,  wozu  man  ? ielleielit  4m  Vorbild  io  jeaem  Klage- 
lied* auf  Bolealair  L  erldiekeB  daiC  daa  dek  in  der  Tee  Viooeaträa 
beadltiteM  Clireaflt  dea  Oalliia  Miidet  bt  deoli  aeeh  jeeee  ia  ge- 
reimte DialielMi  gekleidete  Geket  dea  OeaveBta  an  St.  Gi]ee  eise 
NeekakuNieg  ind  angestreUe  Oberfaieteiig  der  gereinten  Beiemeter 
bei  Gallus  1.  1,  c  31,  zugleich  ein  merkwurdig^er  Beleg  fOr  die  Frei- 
keit, mit  der  Viiic<Mit!us  seine  Quellen  benülzte. 

Dass  ViuceatiuÄ  iler  VerCfis'^ef  \s  rnigstens  der  meisten  der  noch 
übrigen  Verse  ist,  ergibt  ein  Vergleich  mit  dessen  stylkstisclieii 
Eigenthümltchkeiten  fast  überall.  Der  Gewinn  dieses  Nachweises  ist 
iodeea  ao  gering,  dass  wir  uns  mit  einigen  Bemerkongen  begnfigea 
weUen.  Meist  sind  entweder  in  den  Hexametem  Caesur  und  Selikiaa 
gereiari»  eder  ee  kUdea  Je  awei  Heiaauter  eiaen  Reian,  oder  ee  Tor- 
eialgt  aiek  keidee.  Im  letsteten  Nie  let  der  ekie  der  keide«  Yorae 
Uaweilaa  eineai  elaaalaebeB  Sekriftatdier  eatiekaft,  der  aweite  data 
gerekBt»  ae  fg.  2S,  I.  1  •  e.  14,  pag.  64»  L  2»  e.  17.  BeaeiekieBd 
aiad  Ae  Aetitbeaen ,  se  pag.  28, 1.1,  e.  14,  trod  Wortspiele  pag.  38, 
I.  2,  c.  2.,  von  so!  und  solus  pag.  63,  1.  2,  c.  16  und  soli  sola  pag. 
104,  1.  2,  c.  28;  pag.  64,  1.  2,  c.  16:  ^non  locus  hie  loculis," 
was  auch  in  dem  Briefe  der  Polen  an  AiexanÜLT  d.  Gr.  pag.  17,  1. 
1,  c.  9  begegnet;  „subito  subitos*"  I.  2,  c.  26,  pag.  144,  und  1.  4, 

0.  20,  pag.  212:  „tam  subiti  calamitaa  inliDrtitnU  tarn  aubito»**  oder 
die  Wipr^erkekr  desselben  GedankoDa  ia  Teracbiedenem  Versmass, 

1.  B.  1.  2k  e.  e,  pag«  42  ala  0eiaaMiler,  I.  4,  e.  18»  pag*  206  ala 
PeDtOMter»  oder  mit  Ueisaii  Modifleatloieii  dea  Anadrockea»  s.  B. 
1.  2«  a.  Iii»  pag.  66  und  61,  oder  pag.  62  and  pag.  68»  1*  2,  e.  28» 
«nd  ab  Brwiedennig  pag.  104  desaelken  Cap.  Biudg  wiederkekren* 
dea  aie  a.  B.  pag.  66, 1.  2,  c.  28,  pag.  38, 1.  2,  c.  2,  pag.  28,  1.  1, 
c.  16;  ähnlich  tarn  pag.  104,  1.  2,  c.  28.  —  Vincentius  hat  pag.  20, 
1.  1,  c.  9  die  Worte:  »Sic  cessavit  eiactor,  (|uievit  tributum'*.  Das 
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soll  nach  Bielowski*s  Anzeige  von  Mulkowski's  Ausgrabe  (S.  294, 
Bd.  6,  der  Bibl.  Ossol.  )  ein  Hexameter  sein,  der  dui  c  li  Kiiiselialtung 
vuii  qiie  wieder  Uerzustelieu  sei:  »sie  ccssavit  exaclor  quievltque 
tributunu-  (1) 


Den  Ubergang  von  der  elassi«<r!ipn  Welt  zur  Literatur  des  Mit- 
telalters bildet  die  von  Vinceutius  benützte  Alexaudersage.  Yinoea» 
tio8  selbst  erwähnt  einen  »Uber  epistolanun  AJexaodri  ducentas  p*ttiie 
continena  qpistolM*',  woraus  wohl,  was  auf  Alexander  bei  Viiie«ii<- 
tivs  Besttg  nimmt  und  nicht  .in  Jnstin  befindlieh  ist,  gesehftpft  w. 
Dfirfen  wir  Yincentiw  Glfraben  beimeesen»  ao  wir«  io  dieeen  BiinffB 
I  die  Alenndersnge  in  Besiehnng  lu  Polen  gebmeht  geweaen»  dniui 
I  ein  mitgetheilter  Brief  des  ArittotelM  sprieht  ron  Alextndem  Kim- 
1  pfen  mit  den  Lechen ;  allein  es  ist  wnhrseheinlicher,  daas  Vineenüns 
hier  wieder  dasselbe  willkürliche  Verfalireu  auwendet,  mittelst  des- 
V  sen  er  aus  Justin  Polens  Urgeschichte  zu  erzählen  im  Stande  wüi  . 
Dies  wird  um  mi  ahrscheinlicher »  weuu  man  mit  der  Alexander- 
sage bei  Vinceutius  die  Gestalt  derselben  zusammenhält,  in  der  sie 
das  Mittelalter  sonst  kennt,  ich  meine  aut  Juiü  Vakrü  res  gesta» 
Alexandri  Macedonis  translatae  ex  Aesepo  graeco,  in  elaaaleoram  aoe* 
tonnn  e  Vaticanis  codieihns  edHoram  tom.  VIL  Nnn  wird  hei  Vift- 
eeatiiia  1.  1  •  e.  10,  pag.  21  erwihnt»  Alenmder  4  Gr»  hnhe  an  dia 
Bewohner  von  Carantaa  fan  Land«  der  Loehiten  gaachrieban:  *ai  aa- 
pitia,  Talebitia;  ain  antorn,  nan*.  Bai  JaUna  Vaiafins  107  ff.» 
\.  i,  tmd  aa  die  Bawohner  Ton  Tyrus,  an  die  Alanndar  diaaa 
Worte  richtet,  und  nur  darin  ausser  jenen  Worten  stimmen  holde 
Quellen  üht  i  i  in,  dass  Alexanders  Boten  gekreuzigt  werden.  Die  bei 
Vinccntiu»  au  jener  Stelle  pag.  21.1.  1 ,  c.  10  erw  litintr,  den  Hir- 
namwald  erinnernde  kriegsHst  Alexanders  stimmt  Yoilkommen.  über- 
ein  mit  Julius  Valerius  1.  e.  1^5, 1.  2,  c.  25. 

Vmeentius  pag.  54—55, 1.  2,  c.  13.  Der  Brief  des  Darius  an 
Alennder  uad  des  letsteren  £rwiedera«g,  ao  wie  die  folgende  Nia- 
deriaga  dea  Daflva  and  Alaxandera  Groaamath  g«gan  die  fiaaieglea 
aind  ohanfalla  am  der  Aleiaadaraaga  galaaaaa;  dia  Obaraiastimmaag 
mit  Julivs  Valerias  1. 1,  fag.  199  ff.»  1.  1,  e*  39  iat  rialfacb  worliiehs 
doch  iai,  wie  oa  sebaint,  bei  Vincentiua  daa  AdJaatiT  aejtbiea  in  daa 
Wort  sootica,  Pteitaehe,  Yerwandelt,  wihrend  Jolios  Valerius«  scy- 
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tUe«  kaWna« ,  du  i«t  scythiteber  ZOgel,  bit.  Die  Antwort  Almn- 
dert  steht  pag.  1 11  IC,  e.  40»  die  Seblteht  e.  43—44. 

pag.  92  J.  2,  c.  28.  WasvonAIexanders  Bin  «  jihalus  erzählt  wird,  ist 
auch  der  Alexaiirit'i>;i*:t'  entlehnt  nml  >liiniiit  iii^t  wörtlieh  mit  .lulnis 
ieriuä  1.  3>  c.  7,  pag.  175  übereia.  Uber  die  pag.  133,  1.  3,  <*.  10 
ebenfalls  der  Alexandersage  entlehnte,  mit  einer  Angabe  Justins  wahr- 
seheüüieli  erat  lon  Yincentiu.^  in  willkürliche  Verbindung  gebrachte 
BniUvag  t«b  au  den  filvte  der  Enehlageeea  kerTerkrieeheDdeii 
■mlwurfcieeai  kmnam  handelt  verlralQieh  Gatadiaudt  Fr.  224  f  . 

lin  aadaree  toh  OMeieai  Anter  oft  benfitstce  Boeli  war  ein, 
wie  eelien  Gatsebnidt  angedeatet  kät,  dem  Phjiielegiis  ttaliehet 
aatarfeaebielitliclies  Werk,  obj^leieh  es  mir  nieht  gelingen  wollte 
dasselbe  aufzufinden.  Ist  VineenHas  nicht  auch  diesem  Behelfe  ge- 
genüber aul  lias  willkfirlichsle  umge.spiuiigen,  so  muss  das  Bui-li 
woM  par  seltsame  Dinge  euthalten  haben.  Selbst  die  Namen  der 
Thiere  sind  einzig  in  ihrer  Art.  Das  Ungeheuer,  w<  N  lit\s  dts  Gracens 
Söhne  todten,  heisst  holophagus  <);  man  erfahrt  geiegeitUich  vou 
diesem  Wesen,  dass  es  nie  furchtbarer  sei,  ah  wenn  es  mit  Tauben- 
einfiilt  sekmeichle  •).  Seine  Wildheit  übertrüt  die  des  Tigers;  und 
nnr  dae  Weib  ist  noeb  telnreeUieber  in  seiner  Wntfc     Bs  gleieht 

'  in  aein«  SelireekKeldnit  dem  dweh  aeinen  Bfidc  tidtenden  BasOiok. 

I  and  den  eeraetoe  (der  Homoehlenge),  der  KUnigin  der  Reptilien 

I  Vineentiu»  kennt  anek  die  Sage,  daoe  ans  der  Begattung  des  Pnrdels  mit 
der  lAwm  ein  Thier,  die  Uneia.  entstehe ;  worauf,  mn  sieh  zu  rieben, 

1  der  Luwe  mit  der  Wölfin  den  leoxipus  erzenge,  tleü  man  gewohnlich 
j,lupus  rabidus"  in  ruie  Nach  derselben  Theorie  stammt  von  dem 
Pejrasus  der  lnu  ilujit'.ulus  •)  ai),  der  ;»ber  die  Nalnr  seiner  Mntter, 
der  Eselin,  nicht  zu  veriäuguea  im  Stande  ist.  Auch  der  Himmel 
wird  mit  ahnlichen  Gebilden  bedacht ;  da  gibt  ea  eine  Gattung 
Vogel,  Uranides  i.  e.  coelestes,  wie  sie  die  einen,  seponae,  wie  sie 
die  andern  nennen»  and  beide  mit  Reeht  Denn  ihre  fiigenthdmliebkeit 


0  viM.  L I, «.  8,  ftf.  le. 

•)  ptf  .  Of  « L  M. 

'       pni;.  96.  Gegeawirtif  haiMt  k«kMnilU«li  dar  wtriktaiMhe  Ti(«r  od«r  Jafwr 

aiu-h  Uns«,  Oas«, 

*)   pNg.  Oft. 
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Ist  ea,  den  Yerkdir  mit  allen  VOgelo,  selbfft  denen  ihrer  Art,  m 
meiden.  Das  Weibehen  legt  je  ein  Ei  in  ein  besonderes  Nest^  das  es 

in  den  Wipfeln  verschiedener  Cedem  baut»  und  rwingt,  wie  der 
Kukuk  die  Grasmücke,  andere  Vögel  ihre  Jungen  auszubrüten.  Und  diese 
sind  zur  Stünde,  da  sie  geboren  werden,  auch  schon  flügge,  und  er- 
heben sich  hoch  in  den  Himinelsraum ,  ^vn  sie,  da  sie  es  ver- 
schmähen auf  niederer  Erde  zu  ruhen,  im  reinen  Aether  schlummern; 
nur  wenn  der  Wind  sie  hindert  emponosteigen.  crehen  sie  in  der 
unteren  Luft  wie  Blässhühnchendnreh  Honger  schmählich  zu  Grunde  <)• 
In  demsellten  Buelie  mnss  er  gelesen  beben,  dnss  die  StCrke  der 
SeUange  im  Hanpte  liege  md  dass  der  Igel,  wenn  esdonnef«»s«tne 
Stacbel  wie  snm  Kampfe  gegen  den  ffimroelempovstriube  Brwlbnt 
wird  aneh  der  vespadius ,  das  Sehrecken  der  Wespen*)  and  der 
Bienen  der  girfaleo,  dessen  darehbohrenderBHeb  die  armen  sdnra« 
eben  Geschöpfe  verwirre,  und  gryphus,  der  König  der  Vögel,  sowie 
der  vierfussigen  Thicrc  von  dem  erzaliit  wird,  wie  ihm  ila:i  Föchs- 
lein,  da  er  den  cummi  I  l  ii:^)'!  durch  x\nschlagen  an  einem  Baume  gebro- 
chenhat, räth,  den  anderen  sich  ebenlalls  r.u  brechen,  da  die  Ungleich- 
heit der  Flügel  Schuld  sei.  dass  er  nicht  fliegen  könne,  und  wie 
der  Greif,  der  diesen Bath  befolgte»  sehmielükb  lu  Grunde  ging.  Oft 
erwähnt  wird  der  murilegus,  der  von  Sebwalbea  *)  «nd  Maulwürfen  «) 
gelBrehtetist  Aneb  die  1%ierfabel  wird  mügetbeiit.  wie  die  GHM- 
Üiige  (golnnaeali)  sieb  mit  den  Weiset  (silnrf)  gegaa  ibia  KBaiga^ 
den  eapito  and  den  Ivpns  (Heebt),  Terbindeiit  darflber  indess  selbst 
sebmaebroll  an  Grande  gehen  •).  Yen  gewissen  Reptilien  whrd  enSbHt 
ihr  KSntg  sei  der  steflio,  nach  dessen  Tode  sie  sodann*  Immer  den 
zum  Kuuig  machten,  der  die  erste  Thräne  um  den  verstorbeueu  ver* 


t)  ptg.  1BS'1S4. 
•)  faff.  m. 
*)  paf.  171. 
«)  ptf.  ISS. 

»)  P«g.  12». 

•)  ptg.  241.  Vgl.  d.  AdJ.  ^phoiieii« 

pa^r  C)1.  Zur  Wortbildung  „miirüfu'us"  ton  „mns"  vg?.  „soril*gus"  ton  .torei*  in 
Herhnrdi  vita  Ottunis  ep.  Babeab.  I.  2 ,  c.  41.  Vgl.  Köpkf  zu  der  letzten  Stelle. 

^)  p»?  200.  Atieh  in  dem  unTPralfindlfehen  Verse-  „Seit  b«ii«  ntorilAgiu,  cttiiis  |;ciio- 
burda  Umbit"  (pag.  223)  wird  da«  Thier  erwähnt. 

•)  p»^.  tsa— tie. 
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ginal  <).  Hh  Btoiea,  hdatt  ea»  madmi  die  lOsMito,  od  nieht  die 
fiMeste  mitir  tkih  lor  KAiigin  Voa  fileiaett  erwSknl  er  das  Itflnr- 
gyroe,  mit  dem  Lestoo  die  SebiMe  beabrielien  •) ,  dee  celoiperii», 

der  die  wonderbare  Eigenscliaft  besitze,  die  man  dem  Beeber  des 

Pompilius  nachrühmte  i j ;  er  weiss,  dass  der  carhunculus  Nachts 
leuchte»),  und  fflhrt  Chalcoprasius,  Carbuokel»  Topaa»  Onyx  und 
Amethyat  in  Wecbaelgeapräeh  ein 

Anebeine  Semmlimg  ven  EnSUnngeD  eebeiDt  ibm  Torgelegen  ni 
beben,  deren  Cbarektttretwa  den  doreb  die  PanteebatanIreinUmleuf  ge- 
teteten  and  deren  weitUcben  Anslliifem  entsfimeb.  Ans  einer  derartigen 
Semmlung  mois  die  ErzSbiQng  ?on  dem  Geizhals  stammen,  der  bei 

Ausbruch  eines  Seesturmes  sich  an  seine  Habseligkeiten  binden  und 
insMeer  werfen  lasst,  willens,  lieber  mit  denselben  zu  Grunde  zu  gehen, 
a!s  ohne  dieselben  zu  leben;  dann  die  Erzählung  von  jenem  Manne, 
der  die  ihm  von  einem  Könige  der  Araber  geschenkten  Edelsteine 
verschluckte,  um  sie  allein  so  beaiUen  Vielleicht  entstammen  aueb 
die  beiden  ErzfthloDgen  von  dem  PoasenreiMer  und  dem  Philosophen» 
£e  einen  SeeatormQberateben  •)«  dann  die  eebon  oberwSbnte  mit  Wer- 
ten Seneet's  sebfiessende  Anekdete  Ton  dem  Pbilesopben,  der  seinen 
Freund  am  ersten  Tage  in  seiner  eigenen  Srmlieben  Bebausnngp  am 
folgenden  in  der  einee  reiebenFreandes  bewirtbete  mid  demselben»  in- 
dem er  ibm  Sebirling  in  silbernen  SebQsseln«  Galle  in  goldener»  Nektar 
in  thonerner  Sehale  vorsetzte,  endlich  unter  ihm  den  priiehtigen  Stuhl 
hinwegzog,  su  ilass  er  zu  Boden  fiel,  die  HinfliHigkeit  alles  Scheines 
dartliat  •).  Dem  gleichen  Bereiche  gehört  die  Erzählung  von  jenem 
überseeischen  (transmarini)  Geier  n,  d»M*,  während  er  nach  der  im 
Wasser  sich  spiegelnden  Beute  hascht,  diese  zugleich  mit  dem  Leben 
einbSsst,  eine  Variante  der  Fabel,  in  der  sonst  der  Hand  berror» 


0  ftgb  Sit.  Hm  Mka  m  KrokoüItMM. 

•>ft(.  113 

f}  png.  64—65. 
«j  pag.  121-122. 
•i  pig  49-50. 
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tritt  I).  Von  einem  König  wird  erzählt,  ein  Page  habe  den  Auftrag 
gehabt,  bei  der  Bfahlieit  iinmer  die  Worte:  Sire»  tn  moras»  d.  i. 
Herr,  du  vinrt  sterben  I  go  sprechen  *).  Ein  Krieger»  der  ans  der 
Sehlacht  einen  gelihmten  Fase  mitbringt,  trSstet  die  Seinigen  mit 
der  Bemerkung,  jeder  Sehritt  werde  foHan  nur  an  aeiae  Tapferkeit 
erinnern  •). 

Anderes  scheint  aus  verschiedenen  anderen  Quellen  geschöpft. 

Bei  den  Griechen,  sagt  Vincentius,  sei  es  laiige  Sitte  gewesen, 
den  neuernannten  Kaiser  in  eine  Gruft  zu  führen,  ehe  man  ihn  auf 
den  Thron  erhöh  Obgleich  mir  die  Quelle  zu  dieser  /\ngabe  des 
Vincentius  unbekannt  ist,  so  scheint  letztere  doch  keineswegs  von 
ihm  erdichtet  worden  zu  sein.  Wir  sind  noch  unterrichtet  Ober  das 
CeremonieU,  welches  bei  der  Krönung  griechischer  Kaiser  angewen« 
det  wurde«  Bei  diesem  Acte  kamen  nimlieh  aueh  die  kaiseriiehen 
Architekten  su  dem  neuen  Begenten,  und  seigten  ihm  rier  oder  fOnf 
ProbestGcke  ron  Marmor,  Alabaster  und  Metall  und  fragten  ihn,  aus 
welcher  Masse  er  wolle,  dass  sein  Grabmal  verfertigt  werde  *)? 

Ähnlich  ist  die  Benierknng.  es  sei  noch  «heutzutage*  bei  rielen 
Völkern  Sitte,  dass  man,  bevor  der  verstorbene  König  bestattet 
werde,  einen  anderen  wähle,  damit  der  Nachfolger  dem  Leichenzuge 
seines  Vor^jäntjers  lolj^e  «). 

Vincentius  erwähnt  eines  Apollo-Tempels  in  Horn,  an  den  sich 
die  Prophezeiung  Imüpfte»  er  werde  so  lange  bestehen,  ,,donec  virge 
parint*',  und  dieses  Orakel  habe  sich  insofsme  bewahrheitet  alSt 
da  Maria  gebar,  der  Tempel  Ten  selbst  susammenstiinte  Unanf- 
iindbar  war  mir  endlich  die  Quelle,  ans  der  die  Erxfthlung  Ten  einem 
Bischöfe  ?en  Trier  stammt,  der  mit  seinem  Propst  in  die  HSnde  van 
Bfiubem  fiel  und  durch  den  Papst  Ton  dem  denselben  gegebenen 
Versprechen,  das  Geraubte  nicht  surQckiufordem,  freigesprochen 
ward 

0  p«f.  IM. 

•)  pag.  SS. 

*)  pap-  27 

In  1(  m  Biirtr»  von  ^hhp  Hery ,  Krönuii^^  der  KaUer  durch  die  Pij^lite.  An«  dem 
fraDzns.  über«,  voo  Baroa  t.  S.  Sebaffbaiuen  1S57,  S.  ISO  ff. 
•)  p«g.  119. 
pag.  19S. 
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Aui  mä'  unbekannte  Quellen,  die  benützt  wurden,  deuten  endlicli 
Redewendungen  iiin,  die  entweder  bei  Vincentius  eelbat  oder  bei  an- 
deren SchnfUtelleru  wiederkehren.  Hieher  gekdreo,  um  nur  ein  paar 
Fälle  dieser  Art  tu  nenuen:  die  RedeweDdung  »auperborum  et  aub- 

/  liminm  eella  propria  lirtute  calcauH«*,  welebeVinoeiitiiiapag.  13, 1. 1, 
e.  6,  TOB  der  anbitSo,  Job.  Sariab.  Polycr.  L  4,  e.  7,  t  m,  pag.  240 
von  der  aapiculia  gebraueht;  ferner  Vine.  I.  3»  c  IS,  pag.  60:  ^aee ' 
flaimnia  fUmma  eitingaitar,  nee  moerore  moeror  exuitur**,  welcher 
Satz  l.  2,  c.  22,  pag.  83  wiederkehrt;  endlicli  der  sowolil  pag.  70, 
I.  2,  c.  22,  iiL  pag.  Iö3,  1.  4,  c.  2  befindliche  Satz:  „Nemo  enim  tarn 

^  t'elix  est,  qui  nun  cum  aliqua  suae  lelieitatis  parle  rixetiir**.  —  pai». 
102,  1.  2,  c.  28  heisst  es:  „praeuisa  iacuhi  raiuus  feriunl" ;  dem  ent- 
apricbt  die  Wendung  pag.  140,  1.  3,  c.  22:  „improvisum  iaculimi 
gravius  feriat".  Bei  Job.  Sarisb.  Polycr.  1.  3,  e.  12,  Bd.  III,  pag.  196 
(GUea)  heiaat  ea:  »Etateut  jaoubi»  quae  praevidentur,  feriont  mioua**, 
bei  Benrieaa  Lettua  (SS.  rar.  LauoB.  tam.  L  pag.  00):  «aed  qnia'aa* 
gitta  prouiaa  niusa  ferit*.  Endliek  kehrt  der  Sola  Viue.  pag.  171, 1. 4» 
«Sed  firuatra  faeitur  reteante  oeuloa  peanatarum*  bei  Jak.  Sariab. 
ed.  Gites  0, 18,  epist  202  imdill,  103  Pol m  ratiisua  1. 3,  e.  10  wieder. 


Ais  ein  Ergebniss  der  ciasaisoben  Leetfiu'e  darf  endlich  noch  ein 
Moment  hervorgehoben  werden ,  das  geeignet  ist  uns  von  der  Form 
der  Chronik  zu  deren  Inhalte  aelbat  binAber  lu  leiten.  Ea  ist  diea 
i  die  WaU  aal&er  AnndrOeke  zur  Beieiebnung  moderner  Namen  und 
\  Verhiltniaae.  Diea  tritt  lunftebat  in  den  Volke-  und  Peraonennamen 
berror.  Sekon  oben  fanden  wir,  daaa  Vineentius  den  Auadruek  Mardi 
aua  Juatb  fttr  eines  der  Ton  Boleslaw  besiegten  Vdlker  entlehnt.  Daas 
darunter,  wie  Gutscbmidt  212  annimmt,  die  Peczenegen  zn  rerstehen 
seien,  ist  doch  nicht  ausreichend  begründet.  I)aci  und  Getae  liält 
Vineentius  aus  einander  »);  jene  nennt  er  nur  zweimal:  das  erste  Ma?' 
aus  Justin  das  zweite  Mal  •■)  nmuiit  er  das  Wort  wohl  in  dem 
seiner  Zeit  gcläutigcii  Sinne  für  gleichbedeutend  mit  den  Dänen.  Er 
wird  demnaeh  aueb  wobl  die  Daci  bei  Justin  auf  dasselbe  Volk  seiner 


n  1. 1,  e.  t4k  füg.  SS. 
*|  I.  I,  «.  t,  p«f.  7. 
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Zeit  bezugen,  und  unter  den  Kämpfen  der  Polen  mit  den  Daciern 
eben  K£mp£e  mit  den  Dänen  rentandeu  haben.  Die  Getae  iden- 
tificirt  er  selbst  mit  Prussi  *),  woTOn  die  PoUexiani  eine  Ableitung; 
sind.  Oft  nennt  er  die  Fnrtlii;  ea  ist  ihm  dieaer  Name  ein  CelleetiT« 
begriff  ftr  die  Horden  im.  Sfldoateo  der  Pden*  inabeeondere  fOr  die 
Pokkwieo  *).  Dabei  aebweben  ihn  olfenbar  die  Partber  des  Jaatin 
vor.  an  dmn  Sitlenaebilderang  ibn  die  flflkehtigen  Bogenaebiitaeo 
erinnern  moefaten.  AnffUlend  ist»  daaa  denn  doeh  an  einer  SteHe  •) 
Plavcip  wie  offenbar  statt  Planci  zu  lesen  ist,  genannt  werden.  Die 
Pomern  sind  ihm  die  Maritimi,  doeh  nennt  er  sie  auch  Pomeraui;  die 
„Campestrium  provinciola"  *) ,  die  er  erwähnt,  soll  Cujuvien  sein. 
Lemaniii  nennt  er  die  Deutschen.  Schwer  zu  bestimmen  dürtte  sein, 
wer  unter  den  Austrenses  zu  verstehen  ist,  die,  während  ßoleslaw  IL 
in  Ungarn  Terweilte,  mit  den  Böhmen  in  Polen  einfielen  »). 

Antik  gebildet  sind  auch  durchgehends  die  Patronymiken, 
B.  B.  Cnaimiridea,  Nannidea,  Bolealnidea»  SaoUdea»  Vladaridea,  Wio- 
atidea  n.  a.  f.  Über  den  ^etilen  Namen  vgl  Moabae h»  Über  den  Zn- 
namen  dea  Peter  WInat»  in  der  Zeitaebrift  dea  Veretna  f.  Geaeb.  n. 
jUteHb.  Sebleaiena,  6.  Bd.»  1.  Hft,  8.  14a.  Breslau  1864. 

Es  kommen  endlieb  antike  Bezeichnangen  modemer  Veriiilt- 
nisse  vor.  Polen  ist  eine  »res  publica"  An  der  SpiUe  dieses  Ge- 
meinwesens steht  der  „princeps" ;  dann  folgen  der  aus  den  ,,patres 
conscripti" bestehende  „sacer  senatus"  »),  die  „pi  o('ei  es"  •)  und 
der  ^»vulgus''  ^^),  Der  Senat  umfasst  die  „primates''  i^}.  Auch  ein 
«aenatua*  Kaiser  Friedricba  wird  erwftbnt  i«)  and  ein  Maenatoa**  der 


I)  pftg.  aar,  L  4»  «p  lO. 

fbMW»  rt|iM««  pif .  ««^  1. 1»  c.  10. 

•)  f«g.  laa. 

pa^.  193.  Dieselbe  PiwvIm  itl  voM  ra«k  ptg.  6T,  1.  f»  «.  ta  «It  .te  «unp*- 

•tribtts  Poloniae"  f«ai«tak. 
»)  p«gr-  67,  1.  2,  c.  18. 
**)  PAK-  fi.  pag.  139. 

•)  p»g.  2,U.6i. 

P«g.  la* 

*•)  pag .  10. 
«1)  HV- ««. 
tt)  pif  .  190. 
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Ungern  *").  IlerName  „magistratus*'  bezeichnet  den  „princeps"  «), 
bald  den  „senatus"  »),  bald  überhaupt  die  Obrigkeiten.  _„Praesides"  ste- 
hen an  der  Spitze  der  Provinzen*);  der  Mpreses"  mit  den  „proceres" 
bilden  das  „consistorium"  ^j,  mit  dem  zusammen  er  Recht  spricht.  Die 
Hauptstadt  der  Provinz  beisst  „metropolis*  •)  oder  ^civitas"  Die 
Qbrigem  StSdto  der  ProYUi  amd  «euffiran^ea  manicipiA«  Es  w«r- 
deo  «faMea**  *)>  Mprefeeturae**,  »tribaiiatits**»  »eonsulare  deens" 
»eoMolM*  «Ttri  contnlares*  »)•  »indiees«*  <»)  erwihnt»  ohne  dsM 
Uw  w&rt.  welehe  thatfiehliehen  VerbAltoisse  damit  beieiehnet  wer- 
den  sollen;  nur  schoint  »Iribonatus"  ein  minderes  Amt  tn  bezeich- 
nen 1*)  und  unter  »prefecti**  die  »prefecti  urbium"  »»)  zu  ver.stebeii 
zu  sein.  ^Vectigales  pensiones**  »•),  ohne  Zweifel  identisch  mit  «Iribu- 
tales  pensiones",  sind  der  Ausdruck  für  die  Abgaben  unterworfener 
tributarer  Gebiete,  z.  B.  Pomerns.  Mit  der  Emhebung  derselben  ist 
ein  ^^quaestor*"  *'')  beauftragt;  so  nennea  sich  Alexanders  des  Grossen 
Beton  an  die  Polen»  so  iieisst  ein  Steaereinnehmer  aus  der  Zeit  Kaii- 


t)  ftf.  141. 

^  fug.  161, 1.  4» «.  1,     milatnfw  ftattiat  M  Ifallwwai  MhOldi«»  MiM«Ut 

ZQ  lesen  ist. 

pagr.  25.  Dann  png.  ^5  u.  107,  rg\.  mft  p»?  Knt,  \i.  o  der  maffstratn* ,  vor 
wpirheTn  Sbigaiew  aogekltgt  u.  TOD  den  dorteU»«  verorUieilt  wifd«  »patrM  cod- 
scnpti'  tingeredet  wird. 

•)  ptg.  in,  113,  IÖ7. 

5)  pag.  167,  ISO. 

*}  p«f .  ISI, «»  M»  M  gtiria*  tuh  die  Mdls  ptf .  lait  ^Mtfw»  proTiwfaBh  qww 
Mt  eaalMi  «f«4  KmMIw  MlrofiiUi,  mm  MlhifuMii  oliiM  mnldpHt*  m 

•)  fmg.  184,  201. 
•)  pag.  201,  2Sa. 
*»)  pig.  20!. 
•1)  p»{f.  168. 
*«)  pag.  86,  171. 
pag.  166. 
pag.  229.  Tgl.  pag.  40. 
**)  ff,  40,  ««  MM  Th«tl«  UMiMie  VotiMlngM  (•.  ob.)  «ItvMM;  •Itols  w  ist 
licht  s«  wfnw«  dM«  J*  «Mb  41»  Üb«rMtamg  4w  Volgata  m  4i«  rSniavb« 
TmUanlcgl«  Ua     4b  iBkaSpfen  mwlt: 

«v>  pif .  t«,  190. 
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inirs  iü  Poniern.  Deim  das  ist  eben  bezeiclmciid  lur  die  Naivität  des 
Verfassers,  dass  auch  die  Zustande  grauer  Vorzeit  in  einem  dem  sio' 
kendeu  Rümerthum  entlehnten  Tolorit  geschildert  werden. 

Wenden  wir  uns  dem  Gebiete  des  Kriegswesens  zu,  so  begegnet 
hier  vor  allem  der  „sacri  comes  palatii''  i).  Derselbe  ist»  wie  eine  Ver» 
gleiehong  mit  der  entsprechenden  Stelle  des  Gallus  und  mit  einer 
sveiten  Stelle  des  Vittoeotias  selbst  kehrt»  mit  ^militMe  prineeps**  •) 
identiselL  DerchVericlimelsDDg  beider  AnsdrQcke  entsteht  ein  dritter 
gleiehbedeiitender:  MSicri  palttii  prineeps*  •)•  Die  I.  2»  e.  9  ge- 
nannten atribnni**»  Meenturianes''»Mqatnquageanni*'mid  »decaDi**  sind 
bibliseh  (Biod.  e.  iS,  21),  dagegen  die  »chiliarehee",  ,,magistri  mi- 
litum"  und  „primipilarii**  *)  an  derselben  Stelle  yermuthiich  den  rö- 
mischen Rechtsbflchern  entlehnt.  Wer  unter  „magister  milituni"  zu 
verstehen  sei,  ist  schwer  zu  sagen.  Semovith  wird  zuerst  „niagister 
milituin",  später  Könige).  Erwähnt  werden  „legiones"  »),  „cohor- 
tes"  T),  „primipilariae  imperatoris  cohortes**  «)•  »uelites''  »ttro- 
nes" 


IX. 

Wir  haben  bisher  bloss  der  Form  der  Chronik  unsere  Betrach- 
tung zugewandt;  diese  ergab,  dass  jene  häufig  auch  den  Inhalt 
,  beeinflusst,  dass  der  zu  moralischen  Setrachtungen  und  Analogien 
I  herbeigesehafflte  Stoff  oft  selbst  inr  gesdnchtlichen  Quelle  wird. 
Wir  haben  dies  an  Jastin«  an  Seneea,  an  dem  rSmisehen  und  kano- 


«>  pag.  90. 

*)  So  lieiMt  der  (yConea"  (|>af.  222)  NieoUi««  pag.  95  «.  »fl.;  ftg.  ttt  MiMt  «r 

Hg'  Mi- 

•)  P«R.  132. 

9*t'  22'*         k&aots  man  ao  iliea«r  St«:U«  aa  liaa  IUtt«r«r««Ni  d«iik«a. 
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MMhen  Rechte,  endlich  an  Dichtera  walirg«Mnn«iL  Wir  ImImii 
Bnii4««  lahall  der  CbMikn  prfifiM»  voM  die  ftnfttt  nadk ite 
bMtstea  liUtorisehan  Qmiktn,  nudi  der  Art  Unr»r  Bwttmg  iftd 
■Mh  Amk  Vcrhiltiim  dM  VerfiiMtt«  nt  dem  EniUlen  m  eifSrlm 
«md.  !■  diestr  HiatMit  IlMt  tkk  mM  die  Beteadtef  dee  eretai 
Baelie«  Ton  der  der  ObrigeB  «renea.  DeM  wihrettd  YiaeeeAias  In  den 
TierIeD  ftist  immer  als  jüngerer  Zeitgenosse  berichtet,  und  wähl  end  in 
dem  zweiten  last  überall,  zum  Theile  auch  noch  in  dem  dritten  die  unf 
erhaltene  Chronik  des  sogenaiuilea  (i;illus  die  tiruiidlage  liildet, 
fehlt  tür  ilas  ^  i  st*',  welrbtiü  die  L'rgescliielite  Polens  behandelt,  jede 
andere  einen  Vergleich  ermöglichende  Quelle,  und  müssen  daher 
andere  Behelfe  herangezogen  werden,  um  über  den  Werth  der  in  diesem 
Buche  enthalteneo  Angaben  ein  Ergebnias  tv  erzielen.  Es  wird  biemit 
frailieh  der  Behauptung  entgegengetreteB,  welche  ie  der  fiinleitang 
SU  den  Annal.  Poloiu  I»  U,  ID,  IV  in  den  Mon.  Genn.  p^.  4109  in  den 
Worten  «aagedrfiekt  iat:  „In  HI.  Inttio  annale»  aermti  aant,  iluibM 
et  Yineentiaa  Kadluhek,  Dxirswa  et  Boguphalne  uai  annt,  nmn  e»* 
aeriptoa  ees  esse  ex  Vineentü  ehronieo  negandom  est^  qoum  annoran 
nwneri  apud  bune  nee  imieniantur,  et  auctor  Boguphali  chronici  ipse 
fateatnr,  sibi  praesto  fuisse  aniiales  Pulonorum  hisloriae  cf.  ad  a. 
ÜIJ--.  liiese  Behauptung  isL  aUei-,  so  weit  «5ic  Vinccntius  betrifft, 
gewiss  falsch.  In  der  That  zwar  stiinimn  liie  Annal.  III.  zu  den 
Jahren  913,  931  und  942  wörtlich  mit  Vincentius  überein;  allein 
gerade  diese  wörtliche  ÜbereiasUoufiung  liefert  einen  Beweis  für  die 
Priorität  des  Yincentius.  Wenn  es  in  den  Ann*  znm  Jahre  913  uher- 
ein»tiiMnend  mit  Vincepttaa  heisst:  »didieertit  namque  quod  diapar  eul- 
tna  QAUin  erat  impedimentonimmatrimonU",  aeiat  dieae  Beangnahme 
auf  da«  baneniaeheReeht  eben  för  Vineentiua  eharakteriatiaeh ;  der  m 
den  Hemoagebem  gegen  die  PrioritSt  des  Yineentius  geltend  genwebte 
Grund,  daaa  bei  ihm  die  Jahnsablen  fehlen,  iat  aber  auch  nur  aehein* 
bar,  er  wfirde  nur  dann  Geltung  haben,  wenn  daa  entfalte  in  den 
Aunal.  wirklich  zu  richtigen  Jahren  gesetzt  wäre.  Nun  steht  aber, 
\vaj>  Viin-entius  in  gutem  Zusammenhange  er/.rihlt,  und  was  auch 
zusamnif ngehort ,  die  Geschichte  der  Bekehrung  Mieszko's  zum 
(  lii  istcüthum,  zu  dreien  Jahren  913,  931,  942  vcrtheilt,  wovon  nicht 
einea  richtig  ist.  Dass  das  erzählte  den  Ann.  nicht  ursprünglich  eigen, 
aendem  erst  später  aua  einer  anderen  Quelle,  eben  aus  Yincentius, 
herfilittgenemmen  wnrde»  deutet  aueh  sowohl  der  Umstand  an»  dase 

Archlr.  ZUL  I.  10* 
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die  Aull.  1.  diese  Zusätze  nicht  haben,  als  aach  der,  dass  in  den 
Ann.  IIL  «m  Jahre  966  nochniAis»  und  hier  am  richtigen  Orte,  die 
Bekehroog^^ehickte  offenbar  ana  der  gemanuamen  Krakaver  Quelle 
efifiUt  wird.  ABeh  a.  978  jener  Ann.  IIL  aeheint  dem  Viocenlitta  ent** 
lehnt  Die  Bcmeifamg  —  eine  Genealogie  der  iHeaton  Pinaten  —  iat 
aeHioa«  paaat  jedoeh  am  wenigeten  in  Jenem  Jähre. 


An  der  Beurtheilung  des  ersten  Bucheft  der  Chronik  des 
yineentius  hat  sich  bei  den  eigenthümlichen  Schwierigkeiten ,  die 
dasselbe  der  Benfltsung  entgegenstellt,  au  allen  2Mten  die  Kritik 
vor  allem  Tersncht,  Ton  jenem  geistreichen  Humanisten  Gregor  von 
Sanok  an,  der  seiner  Oberseugung  Ton  den  Ungereimtheiten  In 
diesem  Theile  unserer  Quelle  einen  einschneidenden,  I6r  das  Jahr- 
hundert, in  dem  er  gegeben  ist,  Gberrasehend  richtigen  Ausdruck 
lieh,  bis  zu  den  jüngsten  deutschen  und  polnischen  Forschern  fiber 
den  Gegenstaud.  Wir  bescheiden  uns,  ohne  auf  eine  Erörterung 
der  polnisclicn  Urgeschichte  einzugehen,  über  den  Werth  unserer 
QiK^lle  für  diese  Urgeschichte  zuerst  das  Urtheil  jt-ncr  neueren 
Forsciier  zu  produciren,  deren  Ergebnissen  wir  entgegentreten  zu 
müssen  glaubten,  und  dann  mit  zum  Theile  neu  hiniutretenden  Argu« 
menten  unseren  eigenen  Standpunkt  in  dieser  Frage  anzudenton.  Wir 
werden,  lumal  bei  der  sehr  geringen  PlausibiJität,  welche  die  Ton 
den  meisten  jener  Foraeher  geltend  gemachten  GrOnde  in  Anspruch 
nehmen  dürfen,  uns  um  so  mehr  mSgllehster  Kürze  beilelssen»  als 
mehrere  jener  Aufstellungen  schon  Tor  uns  In  mehr  als  ausreiehender 
Weise  gewürdigt  worden  sind.  Um  jedoch  die  ControTorse  mit  Ffntsen 
Terfolgen  m  kSnnen,  halten  wir  fßr  nStfaig,  unseren  Lesern  eine  ge- 
drängte Inhaltääiigabe  des  dem  Streite  zu  Grunde  liegenden  Berichtes 
zu  geben  <). 

Einst  —  so  beginnt  das  erste  Buch  unserer  Chronik  — 
herrschten  in  dieser  Republik  Tugend  und  Tapferkeit;  nicht  Ab- 
kömmlinge der  Plebs  (plebeji  aborigines}»  nicht  Manner,  die  die 
Hemehafk  gewaltsam  an  sieh  reissen  mussten  (Tendicsriae  pote- 

t)  Wir  geben  ihn  inil  theil«r«lMr  Aal«b«Mf  M  im  lr«fftielle«l  AMMf  la  lipdi« 
'     G«ek.  PolMs  I,  61 1. 
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stales  i) ,  soDdero  erbliche  FüivU»»  der^o  Ruhm  die  Stdnifc»  m  vielar 
Jahrhuaderte  nicht  zu  erlöschen  Termochten.  Ich  erinwn  nldb  mnm 
Geapiäche»  tw«i0r  erliwskter  Mianer,  deren  Andenken  um  so  treuer 
tit.  Je  MIhvtar  Ihr  Ansihen  forüebt  Si  utnliMllMi  sittk  ainlieli 
Mnam  aidlMtkMM,  Wde  an  iiier  uuä  WmMUfM,  Ibtr 
diasw  ReHkfilE  Vnprug,  Fading  nid  V^Hend«^.  Und 
beginnt  dae  Zwiegesprieh.  Ob<^lcicli  —  meint  MitttoeM  ^  iek  in 
Bezng  auf  die  aekwebende  frage  ein  lünd  bin  nnd  daher  nieht 
einmal  mit  Bestimmtheit  weis^,  ob  der  Gegenwart  auch  nur  irgend 
ein  Zeittheileheii  vuiaagegaugen  ist,  so  will  ich  doch  nicht  ver- 
Kchweiseii,  was  ich  durch  den  wuhi haften  Bericht  älterer  Leute  / 
vernommen  habe.  Ein  alter  Mann  (graudis  natu  quidam)  also  erzählte, 
eiüsi  habe  hier  eine  zahllose  Menge  Volkes  ''gelebt,  bei  welchem 
nnsMT  80  grosses  Reich  kaum  den  Werth  eines  einzigen  Acker- 
mergens  hatte.  Denn  nicht  die  Uerrschbegierde  oder  die  Habsucht, 
sondern  ihre  Tfaatenlaat  kannte  keine  Grenzen.  So  kam  ee»  daas 
dieselhett  nadi  BewÜtigong  der  dieieeite  dee  Heeree  gelegenen 
Nilionen  eneh  die  jeüeHe  der  Chrennan  atles  feeten  Landet  gelegenen 
danomalehisehen  Inedn  aiefa  nnterwarfen,  naabdam  ein  deren  Legionen 
ineret  in  einigen  Seesablaeblen  geeeUagan  nnd»  ]hu  in  dae  innerete 
der  laeeln  Tordringend,  deren  Kinig  Canvt  in  Feeeeln  geeehlagen  • 
hatten.  Den  Besiegten  gaben  sie  die  Wahl,  entweder  '^'ibut  zu 
Wiaiileii,  üiier  in  Weiberkleidung  die  Haare  nach  Art  der  Weiber 
zu  pflegen,  als  Zeichen  ihrer  weibischen  SchwSche.  Während  jene 
über  eines  von  ticidcii  «^tri-iten,  ^^  erden  sie  zu  beiden  gezwuiiG^en. 
Dieses  Canuts «)  Enkel  aber  Hess,  da  er  des  Grossvaters  Schmach 
nlebt  an  den  Feinden  rächen  konnte,  die  Rache  seine 


*J  Dil»  R<>««htfertlgiing  für  diese  roB  R^pefl  ab«r«!chtfnde  Übersetiang'  «oh^int  mir  in 
Juttiu  l.  43,  1,  3  u.  2,  1  £U  Heften.  Vini*.,  dem  offenbar  dt>s«>  Stelle  rorschwebt, 
will  aagea:  über  die  Poleo  lierracblüu  nicht  wie  über  die  Kuuiur  Mofangi  „pastoret 
•borigiBum",  anch  nicht  Minaer,  die  wi«  jen«  Zwillinge  Homalttf  und  R««iM 
«MMm  «rtpti  r«gQi  nfMalMT*,  „priwlp«  ■■Wliwiil*« 

IM«.  CaoL,  im  tiM  rwn— ftiiiiiiliift  4tr  MUMM  4m  IfL  QtwBii^n 
4«r  Wvmmiti  Uf  WImmmMIw  m  W«rMkm  tet  Worte  itm  JohMMi  im  4m 

MMd  lege  t  der  damit  •in«  «Mbgea  FaU  aua  Jnatia  beibringe,  und  erat  die  fol- 
genden  Worle:  .faroa  etiam  eat*  wieder  dw»  llallk*  Mmcm.  EbM  ••bei  Mth 
Frmndieckre  Ansfib«  der  Cod.  Viad. 
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eigenen  Leut«  fühlen,  denn  weil  die  Daker  einst  mit  4eft 
PeUtt,  deia  ait  den  Bastarnes  iioglfteklieli  kimpfteiu 
'Warden  sie  xor  Strafe  daffir  geiwangea»  ama  Saklafa 
aiak  aiit  daa  Häapiera  aa  daa  Ort  der  F&aaa  aa  Ugaa 
nad  ilia  Dleaete»  veiebe  frfiiiar  voa  daa  Welbara  den 
4ilnaara  gelaiatet  aa  werdaa  pflegtaa»  dteaen  au  er- 
weiaea,  hi%  daes  eie  die  im  Kriege  erlittaae  Seknaak 
gesahnt  habea  wflrden.  Es  geirt  fMraar  die  Sage,  data  die 
QaÜRir  einst  fast  den  ganzen  Erdkreis  innehatten ,  welche  aber  in 
nsehreren  Treffen  jener  Menge  Leute  unterlagt' jj  ,  und  zuletzt  mit 
denselben  einen  Vergleich  schlössen,   wonach,  was  eine«  beider 
Völker  durch  Znfall  oder  Tapterkeit  gewänne ,  zu  gleichen  Thcilen 
z^\is('hen  beiden  getheiit  werden   sollte.   So  litkaiaeu  die  Gallier 
^raecia,  jene  aber  alles  Land  auf  der  einen  Seite  bis  Parthien,  auf 
4er  anderen  bis  Bulgarien,  auf  der  dritten  bis  CRiMtaaiea.  Nach 
«iebn  Kämpfen,  in  welche  sie  hier  mii  dea  Adnem  geriethen,  b6- 
aetalea  sie  deraa  Stidte»  aetiten  FMefrata  ata»  oni  w£hUen  eiaan 
Maaa  Kaneaa  G^MCua  la  ihiam  FiMaa.  Bald  dber  tanreiahtiahten 
aia  hiai^  die  Vernehmatan  anter  ihaea  vaidaa  Tergiflal  lad  diea  frShar 
iiahaaiagtaVoikgirt0thaalwdiefleffr8ahaftdarEiageboffnaa.^ahaaaea, 
jder  svaite  laterieeaborp  enigcgaet:  Da  hast  Baaht;  die  Wahrheft 
deiaer  InlUung  ergibt  die  alte  Oesehiabte.  Und  aan  (Ohrt  er  aam 
Belege  daflir  eine  Stelle  des  Jastinus  oder,  wie  er  sieh  ausdruckt,  des 
Trogu-s  aii,  wonach  die  Gallier  einst,  als  ihnen  Mite  llei- 
iiiut   ZU  enge  wurde,  ÜOO.OOO  Mann  ihres  Geseh  lecliti  s 
als    heiligen    Frühling  (uer   sacrum)   ausgesandt  hät- 
ten, um  sieh  neue  Wohnsitze  zu  erwerben.  Kio  Theil 
daTOQ  habe  sich  in  Italien  niedergelassen  undRem  rer- 
braant;  ein  Theil  habe  sieh  dureh  die  Barbaren  nach 
Faananiea  durchgeschlagen,  und  nach  Beafiegaag  der 
Paaaonier  mit  dea  benaehbarten  Völkern  (eom  llnitliata) 
viele  Kriege  geführt.  Damm  aei»  fiigt  Jehann  hinan,  ann^ 
aehmea»  daaa  die  Galtier  aueh  aut  jenem  Valke  feiadUch  aaaaamea- 
faatoaaea  aaiea»  wja  daaa  auah  iirei  eatgcgengeselate  WeUea  niaht 
ahne  Kampf  za  Rahe  konmea,  and  LSwe  aad  Tiger  nielit  Hmga 
f  fHedlieh  neben  einander  leben  kSnnen.  Matfhaeus  fahrt  in  seiner 


Erzählung  fort,  wie  folgt:  Danach  trachteten  eini-je  nach  einem  Äu- 
)  theil  an  der  Herrschaft.  Graccus  also,  von  Carauiauieu  zuruc^keh- 
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md «)»  btmft  das  gtnw  Heer  tu  «{«er  Aiispracbe,  in  der  er  die  Oantt 
riler  M  «rwflM  und  d»  Nethwesd^ldt  der  Wtbl  <iMt  FMea 
darOfrt.  ift  PolgB  dtam  wwd  tr  von  aUen  da  KSaig  Jbagrflait,  atelN 
Rflshte  aaf  flttd  giM Geaetsa.  Soantsfaftd  ia  aaieram  Laada 
daa  i«a  eltila,  wttraiid  Mbar  WBIkfir  dar  IBchtigen  galt  So 
Wirde  daa  dnrdi  Ilm  mr  BMKho  eiMeBO  Falan  aas  DanidMHbMt 
'  das  Reick  in  ieinem  Haose  erblich  erklart  haben ,  hätte  nicht  der 
•  eine  seiner  beiden  Söhne  sich  durch  den  Mord  seines  Bruders  be- 
fleckt. l>ri*5  kitiu  hü.  lu  einer  Höhle  hauste  jenes  Uiilliiti,  das 
einii^e  Hol op h a jc^u s  nennen.  Diesem  musste  winluutüch  eine 
hfRlimiiitf  Anzahl  iiinder  gleich  eint  im  Opfer  zum  Frasse  hingewor- 
fen weriieu,  da,  wenn  dies  nicht  geschah,  das  Scheusal  eben  so  viele 
Menschen  zerriss.  Grttccu«;,  ein  noch  besserer  Sohn  seines  Vaterlandea 
als  Vater  iaiMr  Söhne»  forderte  diese  auf  daa  Kaaq^  Ml^ 
daa  Uathier  za  bestaheii.  Die  Sihaa  gelMfobeiw  aad'  aaalidam  aia 
5Aaia  ihn  Kraft  an  daai  TUara  taraaaht»  vaadan  aia  IM  «a:  Sio 
tmmBM»  dar  Biadar  mit  Sehwalbl  aad  waite  dSaaalban  dam  Ua- 
gaihaaar  vor»  daa  -diaaBlIbaat  iadaai  aa  ala  Ar  Biadar  fallt«  ?anafaliag^ 
TOB  daa  daraoa  karforjbraolHpdaa  ilaauBaa  abar  aratiaki  wird*  So« 
gleieh  araabUgt  4er  jungena  aalaea  IltaMa  ftndtHt  gibt  Tor»  daraalba 
sei  roft  deai  Unthier  gtMUH  worden ,  folgt  dem  Volar  la  dar  Harr^ 
Schaft,  wird  aber,  als  später  das  Verbrechen  ans  Liclit  kömmt,  mit 
ewiger  Verbannung  bestraft.  Znnt  Ainienkeii  an  (ji-aci  iis  liiiul«-  man 
an  der  Stelle,  wo  der  liolopli;i^ i]>  ij^cibaust,  die  nach  g'  n Ginnte 
StHiit  Kiakau,  obgleich  ander*'  meinen,  sie  habe  vom  (»eki  iichie  jener 
Kuben  den  IVnmeii,  welche  zum  Aas  des  L'iithiers  zusammen  kamen. 
Am  Lieh«  zu  Graccus  wählte  man  nun  dessen  einzige  Tochter  Vanda 
zur  Königin,  die  doreb  Geist  mid  Schönheit  alles  entzückte,  fiia 
Font  dar  LeaMiaaoa  wallto  aiah  den  Zustaad  daa  gleichsam  herren- 
laaaa  Ijoadaa  an  Nataa  aiaobaa,  abar  baon  wnrdo  aoin  Haar  der 
ffaalgin  aweiablig,  ala  aa  wie  voa  aiaani  Strahl  dar  Soaao  gatraibii» 
daa  faiadHabaa  Suia  aUtjpend,  aiab  weigarta  ia  den  Kampf  mr  go- 
bnir  dar  «ia  Faafal«  aiaht  aia  Traffoa  aaia  witrdo;  daan  aiaht  Tor 
eiaan  Meiiaabeo»  aoadera  Tor  ainam  ttbanaaaaaUiaban  Waaaa  trügen 


Dia  daakle  Stelle  za  Anfang:  des  c.  S  laatet:  .Extanc  nonnoTIl  tfömlnatiTam  lignria« 
ttt  eine  der  rieleu  Nachlijaigkeitcn  der  Ausg.  r.  Mu^Vowslii,  ä»n  aidlt  4i9 
LM«r(  ie«  cod.  Viad. :  Ii  gwfite  aiif«geb«a  ist)  eepwre  ^rltoncalan"« 
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flie  Sebeii.  Der  Kdoig«  ran  Liebe  oder  Ten  Zern,  Tielleiebt  vea  beide» 
GdUblen  mwondet,  mft:  »VeDde  n%e  Uber  das  Meer*  Vtnde  fiber 
die  Brde^  Yiiida  Ober  die  Luft  gebieteel  Den  UnsterbKeben  nSge 
sie  flir  die  Dirigen  epfem;  ieb  aber»  ibr  BSuptlinge,  veibe  mieb  den 
Unlerifdlsdien,  aof  dass  evere  und  die  NaebkettneneebaH  eeerer 
Nacbkommen  unter  Weiberherrschaft  ergraue".  Mit  diesen  Worten 
stürzt  er  sich  in  sein  Schwi  rl.  Von  ihr  soll  der  Fhi.ss  Vandalus  ge- 
nannt sein,  da  er  mittofi  durch  ihr  Reich  floss,  und  daher  wurden 
alle  riiterthanen  ihrej»  Ueiches  Vandaü  genannt.  Sie  aber  verst  lmüihle 
jede  Ehe,  der  sie  die  Jungfräulichkeit  Torzog,  und  starb  ohne  Nacli- 
kommen»  und  lange  nach  ihr  hatte  das  Reich  keinen  König.  Und  Je« 
hannes  bemerkt  hiezu :  Möge  es  lieiBea  Wunder  nehmen,  dass  ein 
Weib  die  Polen  beherrschte.  Beherrschte  ja  aueh  die  Assy- 
rer  Semiramis,  deren  Theten  ans  Jnstin  erwihnt  wer* 
den.  Wunderbar  ist,  meint  Jehann,  Tielnebr  die  treue  Bigebenbeit 
der  Hlnner  gegen  das  Weibb  die,  ebgleieb  es  guten  Sitten  inwider- 
lanfe,  dass  ein  Weib  Mlnner  beberrsebe,  sieb  dnreb  die  derNaebken- 
mensebafl  mgehene  TTeae  gegen  den  TenKenstfellen  Täter  erküre. 
Aneh  hieza  biete  eine  Analogie  die  Oesehichte  des  Anaxilaot», 
Königs  von  Sicilien,  die  um  Justin  aufgiluhrt  wird,  wah- 
rend der  Gegenwart  ähnliche  Treue  und  Ergebenheit  fremd  sei.  D» 
Anaxilaus  zuia  Vormund  seiner  Kinder  einen  erprobten  Sciaven  be- 
stellt hatte,  knüpft  Matthäus  daran  die  Bemerkung,  (l;iss  auch  die  Ver- 
waltung dieser  Uepublik  bisweilen  Personen  geringer  Herkunft  £Uge- 
t'alien  sei.  Als  nSmlieh  Aleiander  d.  Gr.  die  Pulen  auflwdem  liess  ilwi 
Tribut  ZU  bezahlen,  wurden  seine  Gesandten  geschunden,  und  deren 
Hinte  theiis  mit  Geld,  theils  mit  Koth  >)  geftlit  ingieieh  nit  etnem 
Briefe  an  den  K9nig  gesandt,  weieher  die  AnfeehriiI  trag:  nfegi  rsgnm 
Alexandre  imperatrix  Polenia** ,  und  die  nnersltlüebe  fiabsnebt  desselben 
in  Werten  getsselt,  die  inm  Tbeile  an  Jene  der  Seythen  bei  Jnstin 
anklingen.  Nstftrlicfa  ergrimmt  Alexanderflber  den  an  seinen  GesmidieN 
Tertlbten  PVerel  nnd  sendet  wider  die  Tbiter  Heere  ans,  die  aber 
geschlagen  werden.  Ja  ein  Kdnig,  den  er  gegen  sie  ausschickt,  wh4 
gelangen  genommen  und  iu  Ketten  geworfen.  Da  bescbliesst  Ale- 
xander selbst  auszuziehen  und  dringt  nüt  unzahligen  Sdiaaren,  deren 
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Vorhut  (die  Fannonier  bilden,  durch  Mähren  siegreich  über  KniJukU 
und  Schlesien  vor.  Da  ersinnt  ein  GokUchmied  ^egen  deo  Kdnig  eise 
list.  Er  bestreicht  hölzerne  Rfistungea  thcil«  mit  Lithargyron,  theiJs 
aH  Gdkb  umä  Uagt  aie  ftaf  •imoi  Berge  M  mtf,  dMi     u  der  Sense 
eigliBicii.  Die  iig^it^deo  Alexandere  Temeieeii  SehleelitreilieD 
Tor  aieli  m  eiUiekea  «ad  eehreite«  wm  AB|fiff,  werden  jedeek  ton 
in  Huiteilialt  ktemden  Feinden  liberfUlen  nnd  getedlet  Die  Sieger] 
rteteo  aieh  mit  den  Waffen  der  SneUagenen  und  rieliten  in  Alemn-i 
dere  Lager,  wo  man  die  Herannahenden  anftnglieh  fQr  Argyraspiden  | 
hält,  ein  grosses  Blutbad  an.  Nur  mit  wenij^eii  eiilköinml  AlcxanJer, 
und  das  Land  ist  befreit.  „\\  uadtrbar  und  doch  wahr",  crwiedei't 
Johannes,  „denn  es  gibt  ein  Ituch,  das  fast  zweihundert 
Briefe  Alexanders  enthält.  In  einem  derselben  mm  be- 
nachriciitigt  er  Aristoteles  von  dem  über  die  Lee hiten 
erfochtenen  Sieg,  deren  im  Norden  Pannoniens  gele* 
gene  Stadt  Carantas  er  bewältigt  habe.  Auf  diesen 
llrief  erviedert  Arietetelee:  HStteet  JOn  doeh  nie  Grnad 
gelinht.  Dich  eines  eeleken  Trinnijpkea  sn  rfikaen.  Denn 
eeit  man  Dir  Tribut  in  den  Gedlrnen  der  Deinigen  sn- 
geenndtt  eeit  Du  die  Leekitiaeben  Argjraapiden  Ter- 
keatet  knet,  iat  die  Senne  Deinee  Rnkmee  kei  vielen 
erblieben  und  hat  Dein  Diadem  sicktliek  gesehwankt 
Von  wem  eigentlich  diese  Stelle  gcuieiul  ist,  iictUc  ich,  um  es  auf- 
richtig zu  gestehen,  bis  heute  nicht  gewusst,  wenn       es  nicht  so 
eben  aus  Deinem  Muade  erführe".  Denn  mit  erslautilu  ljer  Kühnheit 
verscliloss  Alexiuidern  die  Stadt  Carantes  die  Thore,  und  uh  Alexan- 
der deren  Bewohnern  sehrieb :  „Si  safpitia»  valebitis;  ein  aulen^  mü**, 
addogen  sie  dessen  Gesandte  ans  Kreuz. 

Jener  Schlaukopf  —  fihrt  M.  fert  — -  wurde  zum  Lohne  fllr 
aeine  liat»  die  daa  Vaterland  iMfreit  imttSb  sim  Kdnige  erkeken  und 
^  Leelee»  d.  L  der  List^  genannt  £s  giki  aber  neak  einen  sweitan 
Finten»  der  in  anderer  Art  in  deaaelken  Namen  kam.  Ais  nimUck 
Polen  wieder  einmal  keinen  Ktaig  kntle,  kamen  naek  langem  Hader 
die  Temebmaten  ikerein»  die  WaU  einem  Aasiekoaee  sn  Qkertragea. 
Diefler  beettemtt  der  Sieger  in  einem  Wettrennen  solle  König 
werden.  Am  Vorabende  des  dazu  bestimmten  Tages  stritten  zwei 
jnnglin*]fc  von  niedrigster  Herkunft,  wer  von  ihnen  schneller  zu  Fuss 
sei.  und  besehiossen  dies  sogleich  auf  der  zur  Kouigswahl  bi^stimmlcn 
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Bahn  zu  versiiclu  n.  \)ci-  nnteriiep^ende  Theil  sofUe  seinen  Bcsiegei* 
stets  ah  KTiiiif:  l)('g;ni^seH.  Kauin  aber  hatten  .sie  tlen  Lanf  hegomipn, 
als  sie  sich  an  den  Füssen  verwundet  füUkcn.  Sie  forschten  nälier 
ikMb  aad  «Akdeckten ,  dass  die  ganze  Bahn  mit  Fussangelo  bedeekt 
•ei ,  rtiir  elnea  Bekmalen  Fussweg  hatte  der  listige  Thfiter  für  sidi 
aelbsi  oAmi  gelMaeiu  Die  Jüngtiage  rerachwiegeii  ihre  Entdeekung, 
tegten  aWr  aeek  t«f  jenen  Plata  FnaeaDgela  sad  erwtrtetaii  jetsf 
aelkat  von  Rkjqg ei a  ergrHKn  deo  19$  der  Entaekeidnng:  Alä  hob  aa 
diesem  auf  das  gegebene  Zeidbeai  der  Wettlanf  keginat»  werden  die 
Pferde  aller  in  die  Fosseageln  terwiekelt,  indese  der  eine  der 
Jinglinge,  weleker  den  Hef  eeiaee  Pferdes  loni  Sekdtz  gegen  die 
Fessangelii  rundum  mit  H^isen  beschlagen  bette,  gh'icklieh  «ae  5Krf 
kam.  Hinter  ilnti  lief  indessen  sein  Gefahrte,  der  bin  und  her 
springend  und  so  <lie  Angeln  tcrmeidend,  nicht  ohiu  Gelächter  de« 
nmstebenden  Volkes,  endlich  ei»enlail.s  an»  Ziel  kam.  Da  benn  rktc 
das  Volk  die  eisenbesehlagenen  Hute  de»  Pferdes  des  ersten,  erkannte 
die  List,  und  ihn  för  dea  Erfioder  derselben  haltend,  tüdtete  das  Volk 
,  den  Jtogiing.  Der  andere  dns:ciren  erhielt  die  Krone.  Der  neue  Künig 
^.seigte  sieh  aber  atteb  dirokTapIcrkeifcy  iVeigebigkeit  und  Bescheiden- 
beit  der  Krone  würdig.  8e  oft  er  ntmlicb  in  kAnlgiieiieai  Sebasneke 
eftefaeinen  mosste,  bestieg  er  raerst  in  alten  Gewände  den  Tbien, 
wibrend  die  ktaigüeben  Inslgnien  aal  dem  Sebemel  lagen»  aodnnn 
wieder  in  k^nigHcbem  Gewände  seilt»  er  sieb  anf  den  Scbemsl,  in4ees 
jene  imtiebe  Kleidnng  anf  demTbrene  lag.  —  Sein  Sebn  Vineenlins 
nennt  ihn  nicht,  erst  bei  späteren  Chronisten  heisst  er  ebcnftrfl* 
Lestko  —  war  nicht  minder  tajitcr;  er  ;^!hlug  Julius  Casar  iu  drei 
Schlachten  nnd  vernichtete  Crassus  bei  den  Parthern  mit 
:  all'  s ei nen  Tr  u  [» p  e n,  m  desstMi  Mund  er  Gold  gos.s  uiit  den 
'  Worten:  Nach  Gold  hast  du  gedürstet,  trinke  Gold.  Denn  Ober 
Geten,  Parther  und  transpartbanische  Gegenden  gebot  er.  Ihm  ver> 
beimthete  Julius  die  Schwester  Julia,  und  während  dieser  ihr  Bararia 
iur  Mitgift  gibt ,  erhält  sie  tsb  dem  Manne  die  Sarbiensia  provineia 
nnr  Morgengibe»  Julia  gtttndete  twei  Mdle»  nimlieh  das  aaeb  ibnm 
Bmder  benannte  Jnlins,  jetstLibns,  nnd  das  nneb  tbr  aalbat  gennnnie 
Julia»  jetit  Lttblin.  Jnitus  leg  sieb  aber  dorcb  Jene  Sebenknng  den 
Basa  dea  rMseben  Senates  s«  und  serfiely  dn  er  dieselbe  anriieknn- 
erlangen  traebtete«  mit  seinem  Scbwiber,  der  seine  Gattin  verstieas 
und  nur  den  kleinen  Sehn  derselben  bei  sieb  behielt  Ein  Kebswdb 
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iSttdte»  und  Ton  ihr  «od  «idwm  Kebsen  erzengte  der  König  noeh 
zwanzig  Sohne,  denta  er  ^n  so  viele  Fürstenthumer  äbertn^, 
«inigon  Hmogthamir,  «nder^a  Ortteäaftui  nud  IkakfftdbthtSlM» 
tadmn  Ktn^riidie.  Kam  Koiiif»  fiWr  «i  lUe  mtelrt«  er  aber 
PMipillM  flach  4ea  ÜMfcite  der  Primogemfiir,  IKe.BiMer  liahtra 
diMvn  ia  «o  tell«Mr  SfMBÜUgfcwt»  dm  ai*  a«clk  daiM  Mui,  4ar 
gleiali  dMii  Vatar  PompilfaM  liiea»»  naidlat  a]a  ibM  K5Mg  aneiw 
kaMffMi.  Allein  diaaar  fergalt  die  Grossmoth  fibel.  Als  er  berange- 
wachsen  war,  tnlerte  er  der  Aufreizung  si  im  i  (it  ukiUh,  die  Oheime  aus 
dem  Leben  zu  scIuifTen.  £r  stellt  sich  ki  Mi  k,  I  cscheidet  die  Oheime 
za  sich  und  thcilt  jedem  einzeln  mit.  dass  t  r  den  Tod  nahe  l'ühle. 
Dariibei-  ertönen  von  allen  Seilen  sehnieizliclie  Klagen,  besonders 
der  beuchleriseheii  Königin,  so  dasi,  durch  ihre  Wehklagen  gerubrU 
selbst  eherne  Bildnisse  gestöhnt  and  Statuen  Thranen  rergossen 
j  kabea  sollen.  Nachdem  sodann  die  heidnischen  Todea^brdiehe  ab- 
gadiaa  aiad»  findet  eis  GaataMU  alitt»  bei  dem  der  KWf  ttta  Meb 
eiaaial  MIalal»  aeia  Waib  i«f  dan  Muts  aaiaar  ObeiaM  varwMat 
walabe  gefobea,  sieb  aber  lebendig' bagiaba«  buaaa»  ala  atfaar 
WaUtbatan  unaiagedaak  iafo  aa  watteo,  «Wablaa  daan*»  spricbl 
aaa  dar  Kdntg,  »man  eiMe  deo  Pakal»  BMa  erhebe  ntHa  miA, 
daant  der  Abtebiedsbaü  an»  gegenseitig  verbinde  und  von  diesem 
gottliehen  Nektar  nach  meinem  Vorganj^e  ein  jedei  kuste".  Der 
goldene  Beeher  war  aber  nach  Aiigahe  der  Königin  auf  das  kiinsf- 
reichste  geurlu  ilet,  namlich  so,  dass,  w  vnn  man  au  Ii  mu-  vm  wi-mg 
Flüssigkeit  eiugoss,  diese  sofort  his  zum  K;iiide  emporstieg,  durch 
einen  leichten  Hauch  des  Mundes  oder  der  Nase  aber  sinken  ge- 
macht werden  konnte,  wie  dies  an  einer  siedenden  Fhlssigkeit 
stattzufinden  pflegt  Ia  dieeea  Beeber  ward  aan  daa  Gift  gaflUlt  aad 
stets  dem  Keaig  soerat,  um  jedes  Verdacht  lo  aieidaa»  dargereicht  Er 
aber  trank  niebt,  eondera  bawirbte  daidi  eiaan  bloaaaa  llaacb»  daaa 
die  Fiiaaigfcait  im  Beebar  «ank,  die  mb  der*  den  der  Kinig  bflaate» 
triakea  iMaate.  KaabdeaB  aa  alle  vott  dask  fitfle  gatmaken»  antUees 
eis  dar  Ktoig,  Tergabend,  daee  er  dae  Bedtrfaiaa  es  e^ummem 
enpflada.  Die  Wiricangen  des  Giftes  stellten  sich  bald  ein ;  mau  hielt 
aber  die  taumelnden  Männer  für  belruitkt  ii,  bis  sie  lodt  ihiliinsanken. 
I  Der  ruehlose  König  versagte  selbst  die  Bestattung;  er  bezeichnete 
ihren  Tod  als  die  gerechte  Strate  des  Himmels  dafür,  da&g  aie  ibu 
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lebemlig  zu  Ix'L^rultfii  lu'iilisirlrtig-t  hätten.  Ooeh  die  Hache  für  diesea 
Frevel  iiess  nicht  lange  aul  sich  warten.  Polens  Ruhm  schwand  seit- 
dem dahin,  der  König  sank  in  Schwelgerei  aller  Art»  bis  endlich  au» 
den    Leichnamen   seiner  Schwäger  Mause  Ton  ungewöhnlieher 
Grösse  herrorkrochen,  die  ihn  über  Seen  uud  Flüsse,  ja  durch  bren- 
Dende  Fmn^tanßm  Terfiilgtea  und  ihn  sammt  W«ib  muA  Kind,  nit 
denen  nr  sieli  in  ciann  Meo  Thnnn  elngeeeUMenn  h^tla,  dwdi 
ihre  Bisse  tldteton  9.  Als  se  dts  GeseUeebt  des  Pom^Qina  ansge- 
i-oltet  werden  «er»  begann  eine  nene  POrstenreibe »  deren  Grfisse  on 
so  efbabeoer  ist,  je  niedriger  ibre  Herkmlt  bekanatUch  gewesen 
wsr.  Denn  gestfitet  anf  seine  eigenen ,  niebt  auf  seiner  Ahnen  Ver- 
dienste wurde  eines  gemeinen  Landmannes  Sohn  Semovith  zuerst 
zum  Magister  militiac  erkoren,  endlich  zur  ki  iii-lichen  Würde  er- 
hoben. Ks  heisst,  es  sei  ihm  dies  Geschick  schon  m  linhester  Jugend 
verkündet  worden.   Es  lebte  nämlich  einmal  ein  ganz  armer  Mann, 
der  Sohn  Kotisko's,  Namens  Piast,  mit  seinem  Weibe  Rzepicha,  die» 
80  ddrflig  aaeb  ilur  Lebensunterhalt  «nur,  doch  noch  Gastlichkeit  zq 
Oben  vQssfen.  Dies  erfnbren  iwei  Firemdlinge,  die,  von  der  Thnre 
dee  Pempflins  abgewiesen»  es  tiiobt  TeTsebnifibten  in  die  Hütte  jeM 
Armen  eininireten»  Sie  winden  bier  sebr  fiiwuidlicb  an%enonunen* 
gebeten  sieb  medermlassen»  und  mit  den  geringen  Vorriltben  an 
Sprise  nnd  Thmk  berslieb  bewirtbet  Die  Hanslente  baten  ibre  Gtete 
nicbt  auf  das«  was«  sendsm  nof  die  Gesinnung»  in  der  es  gersiebt 
werde,  in  aehten.  Sie  bitten,  was  sie  darbSten»  ter  Pestfeier  der 
Haarbesehneidung  ihres  Sohnes  aufbewahrt,  fehle  ihm  auch  die  Aii- 
/  nehmlichkeit  des  Geschinaekes,  so  mangle  doch  nicht  der  gute  Wille. 
Die  Fremd! I [Ige  <  i  wiederte«  :  Eure  Gesinnung  benennt  euer  Werth, 
denn  in  der  Altsicht  lietrt  der  Werth  jcdi  r  That.  Und  siehe  dat 
während  sie  asseu  uud  trauken,  mehrte  sich  Speise  und  Traak»  se 
dass  die  Menge  der  geborgten  Gefösse  sie  zu  fassen  nicht  ausreichte» 
und  die  kräftigsten  Zuge  der  Tielen  auf  den  Wonseb  der  Fremd- 
linge eingeladenen  Gäste,  daranter  des  Königs  Pempilina  und  seines 
Hefes»  die  Flisrigkeit  niebt  «1  rsrmindem  rsmeebten.  Semeritb  wird 
in  Gegenwert  ee  vieler  Giste  Ten  den  Fremdlingsn  geseberen  und 
die  Feetfder  des  klnftigenKlniga  in  dieser  Weise  dwtb  em  Wunder 
Terberriiebt  Er  erweeble  den  Funken  des  Rnbmee  der  Feien  unter 
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iler  TergüniiieMleD  A»cbe  n  mmtm  Leben  md  «foberte  nicht  nnt 
die  Ten  Pnnipflios  rerloreDen  Gebiete  wieder,  letdern  debnte  eneli 
flbergens  neue  Gebiete  seine  flemebaft  tu.  Kr  mtfte  Deeane, 
Qnnquagenarier,  Ceatnrienen,  CeUegitten,  Tribnnen,  WKerebenr 
Magistri  nflitini,  Urbinrn  Pnwibeti,  FkMpiltrier,  ftneiides,  tibop- 
liaapt  alle  Arten  ron  Gewalthabern  in  jenen  Gebieten  ein.  Auf  dieeen 
Semovith  folgte  Lestko  und  diesem  sein  Sohn  Zemomisl,  laiter 
treffliche  König«;  der  letzte  ist  der  Vater  Mesco's  des  Blinden. 

Mit  diesem  aber,  dessen  Regierung  )u  i  riis  ia  lii.storische  Zeiten 
fSnt,  wollen  wir  die  Angaben  des  Vincentius  abbrechen  und  uns 
nunmehr  den  Ansichten  zuwenden ,  welche  in  neuerer  Zeit  über  die 
Bedeutung  der  Urgeeebiebte  der  Feien  bei  Vineenlia«  geioeeert 
werden  sind. 

Wir  beginnen  mit  OeseliAibi,  in  deeeen  ron  G.  Linde 
TffdentecUer  Sebrift:  Vinoent  Kndhibeb,  ein  bieteiledk^4ritiseber 
Mlng  svr  etaiiseben  Uteratnr,  Wnnebnv  1812»  der  Denteng  dea 
sebwfbenden  Gegenstandea  ein  betrlebtlleber  Ravai  gewidmet  ist 
Wenn  nm  t.  Gntaebmidt «)  Ten  Linde's  Aebrift  mit  üeebt  beawrktb 
dass  sie  „neben  etKehem  Weizen  sehr'yiel  Spreu*  entbaiHn»  wird 
man  letzteres  vor  allem  auf  jenen  Deutungsversuch  beziehen  dürfen. 
Ks  diirfte  zu  der  Begründung  dieses  Urtheils  genflgen  und  uns  der 
Nulliw  euüigkeit  einer  ernsthaften  Widerlegung  im  einzelnen  hillig 
entheben,  wenn  bemerkt  wird,  dass  Ossolirtskr-Linde  z.  H.  allen 
Ernstes  einen  Zusammenhang  zwischen  der  von  Leszko  gegen  die 
Argyraepiden  angewandten  List  und  der  Erzählung  dea  Constantinna 
Porphyrogenitne  Ten  der  Einnabme  Salona^s  durch  als  Römer  t«^ 
lileidete  Slaven  annimmt  vnd  darwa  felgert»  die  bei  Vinoentiaa  er- 
wlbnten  Geeandten  dea  Temeiatiiabea  Aletandera  seien  Termilbliah 
Tiebnebr  Ten  einem  aTarieeben  Cbagan  abgeaebielrt  werden,  nm 
Tribut  etnmtMiben  vnd  Beut»  in  maeben.  Leaake  DI.  ist  wegen  aei*>  ✓ 
ner  ti  SIbne  mit  8amo'  identiseb»  der  Ten  i2  slarieeben  iVanea 
fS  QShm  und  IS  TSebfer  hatte.  Dureh  die  ^ungewnsebenen 
Märchen"  von  dem  Siege  cÄims  Leszko  über  Crassus,  der  nie- 
mand anderer  als  Carolus  Crassus  (I)  ist,  und  von  dessen  Bünd- 
nissen und  Handeln  mit  Julius  Cäsar  sclKMut  Ossolirtski  Swiatopluk 
^durchzuleuchten'*.  «Ohne  Nachrichten  davon  zu  haben  (I),**  sagt  0* 
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»Wirdes  doch  durch  die Zeitimstättde  wakrscheinHcb,ds»s  dieser,  d»&e 
auf  keine  Weis*  4mi  ?oii  einer  Deutschen  (?!)  geleiteten  Popiel  zu  sei' 
Dem  Buade  herfiW  sialieo  korinte,  seinen  Thron  umstürzte*'.  Die  zwei 
YOA  Po|ilel  abgewieMen  iiad  vtfn  Piaal  bewirtkflteft  Fnodeii  iM 
ikm  AbgüMiilte  de«  Smlo^lok,  der  in  aene  UiAcrnehMigea 
giBgea  4m  BWanlM  tll«  Siefen  lerMttrailrinn  siiclitet  Da  Bogalid 
lagt»  ea  geh*  4er  CSnnk»«  die  IVeüdluig«  sdea  dM  WMsjnf 
J  Joannee  «nd  Piurita  gßmmea^  eilMi  OaeeUiaki  in  ihnen  aeftft  die 
BrinaCer  Maanea  de  VteeÜli  «nd  MKnieli,deieB}flMr  afnh  Ii  Ter- 
sebiedenen  AngelegenbeHen  bedient  habe.  Wenn  in  der  Spreu  all* 
dieser  und  noch  vieler  anderer  Bemerkungen  ein  Koni  Weisen  auf- 
gewieneii  werden  süll,  st>  diiilte  es  in  der  Bemerkune:  liefen,  diiss  bei 
Vincentius  zwei  Sagenkreise  —  ein,  nm  niil  üäsnlinski  /.u  spreeheo, 
Icchitischer  und  ein  chorvatischcr,  oder,  wie  w  ir  uns  ausdrficken 
würden*  ein  grosspoinischer  und  ein  kieinpolnischer  Sagenkreis 
in  einander  gestellt  sind,  deek  ao,  daaa  aieii  die  Biaaiente  des  etneft 
wie  de«  anderen fiagenkreiiee  meiat  noek  Ton  einander  unterscheiden 
laaaaai  Ötarigeaa  verveiaan  ^  atf  die  eingehande  ICrikik»  wetahn 
OeaelidaU'a  Schrift  dnmh  iX<ehrflVikr)  in  den  JMfteheiSa  dar 
lÜMmtnr  »7.  Bd.  1824,  Wien,  S.  SM  ff.  eiMren  hal»  ao  MMg 
Jene  nmili  nnr  nnf  der  115hfl  ihrer  Zelt  ateht. 

Ab  AiAer  Anhag«;  in  dem  Biehe  Oiaelidihi4iiaie'a  Iber  Vin- 
oeatfns  Kadlubek  ist  eise  Übersetzung  der  bei  den  Pekn  in  boben 
Ansehen  stehenden  Abhandlung:  Joachim  Lelewels  Bemerkun- 
gen üiier  den  Matthäus  Cholewa,  abgedruckt.  Auch  Lelewel  ver- 
breiftet sich  aiisdilirlicli  über  die  Urgeschichte  iNiiens  bei  Matthäus, 
de»  er  irrthümlich  liit-  den  Verlasser  der  drei  ersten  Bücher  des 
ViBCentius  hält.  Die  Bemerkuugeu  siud  aphoristisch ;  es  wird  kaum 
versucbi,.  das  VerhiUtniia  des  Berichtee  dee  Vtneentius  zur  mutb- 
mnaslicben  Überlieferung,  die  flun  Yoring»  Hl  prüfen ;  gleichwohl  iat 
Laiawoia  Unheil  viel  nftehUvnet  tnd  .  antreffender  als  jenen 
OaaoUdaki'a^  Sa  iat  diea  ua  ao  mehr  an  hfltonen,  nls  die  Ferscäni^ 
Qbnr  iiHfe  Uigeaehiehte  nntar  dar  Mahmnhl  jüngarir  pelniitthe? 
FmuBher,  wie  wir  apitar  aahen  werden  (es  gilt  dien  «mal  Tan  Bin- 
leiwahi  nnd  dnsaan  NachMmi)»  ndt  jenem  TergMMU  bndnntendn 
Rtteksehritte  gemaeht  halt.  8e  erkennt  Lelewel  fbr  die  evatnn  Slinn 
des  Vincentius  mit  Becht  in  Dänemark  den  Schauplatz  des  ErzSUten; 
so  deutet  er  die  danomalcUiscben  ioseln  als  Dänemark  und  liest»  wo 
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fierbartnoch  „Camintas**  halte,  nach  der  handschriftlichen  Cberliele- 
rung  „Caautus**.  Nur  müsse  an  die  Pommpi-n-Lachen,  und  nicht  an  die 
eigentlichen  Polen  bei  Kämpfen  mit  de«  i)änen  gedacht  weidcu.  Der 
Irrthutn  sei  vielleicht  dadurch  entstiinden,  dass  Vinceiitius  von  einem 
Kriege  des  auch  in  .lurdane^  genannten  Königes  der  Vnndalen,  Wisunvar, 
nu't  den  Dänen  wusste,  die  Vaiidaien  aber  mit  lUa  Polen  identitieirte. 
tiewagt  aber  mass  Lelew<ds  YwrMieh  erscheinen,  des  Vinceutius  Be- 
fldht  auf  bestimmte  Personen  der  nordischen  Geschiehte,  Kanut  I.  Qnd 
taM  Bakel  UmM  fiMmd.  m  Im^kM,  Utgt  «Im  Mat,  «oh  Ul»» 
w«l»  «ine  pewnenolia  fiagB  w»  eebegiBatait  e.  S  4er  ll«lko«riU- 
•eebenlMfdbe  m  Knie  etMüseher  Se0BS.  Wen  «n  «meli  —gegefcen 
weiden  «nie»  tee  einige  BnfiifaiBgMi  dieeee  IMeee  wMtieli  4tm 
Ueinpeleieeheii  JUecele  aageliBvea,  ee  vmAHt  Lelevel  deeli  wieier 
io  einen  ähnlicben  Fdiler  wie  Osaelhlislri,  indem  er  in  des  Vinoentiiu 
Galiiern  Franken,  in  Graccus  den  von  diesen  Fr aiifo-Gtllieni  nach 
der  couv.  Bai.  et  Cai-ant.  als  Herzog  über  die  Käintner  eingesetzten 
Karacius  erblickt.  lnn<  i  haib  des  croatischen  Sagenkreises  bildet  i>ie 
Sage  von  Graccus  und  V'anda  ein  specitisch  an  Krakau  sich  lehnen- 
des Glied.  Eine  mit  den  vorhergehenden   gar  nicht  zusammen- 
hangende Sage  ist  nach  Lelewcl ,  was  ron  Alexander  end  Leszko  L 
eneUt  wird.  Die  Pannonier  ie  Alexanders  Heei«  aind  ihm  die 
iTenen«  Lieeike  l.  i|l  fiene»  4m  äie  SImum  ymä  Mkm  der 
AmettheimMI  ktßtvL  Die  Sa^e  m  Leaike  Q.  oid  PIMe- 
«enoen  mtmt  Uewel  em  ^glCittdermilirehea* ,  wte  Ten  Leeike  OL 
«niblt  wird»  »warn  Theile  HiefrecetindBieee.'*  fiie  beiden  fflMfili 
(Popiel)  eind»  d»  der  nreüe  in  QiUae  Terkftnnrt,  tia  fleneeber 
GnescM  n  betraebten,  deber  matk  dereo  Abnberr  Leeike  HI.  Z«r 
fibige  Tom  Mäusethurm  bringt  Lelew«!  ähnliche  bei  anderen  Völkern.  ^ 
Finden  sich  somit  hier  bereits  manche  Ansätze  zu  einer  gesunden 
Kritik  der  Sage,  so  fehlt  es  doch  siditlioli  unrh  der  Ansicht  dieses 
Verfassers  nicht  an  Ungehewerlichlteiten ,  »lio  sich  in  den  Augen 
jedes  besonnenen  Lesers  am  besten  seihst  widerlegen. 

Da  Lelewel  sich  auf  einzelne  Bemerkungen  in  Hinsicht  der  Ihv 
gescbiehte  Feiene  (lei  Viocentius  l)eschränkt  nad  naf  den  Versucb» 
dieeelbnn  wtar  mom  Oeeiebtapankt  lo  bimgea*  Toniebtet^ja  baban 
eelbet  die  unter  denedben  befindlleben  Iirtbünier  keinen  ee  nteb- 
Ihefligen  Einflnes  auf  die  Foreebnng  ausgeObt,  als  diee  freiUeb  nar 
taaerbalb  dee  Kreieee  der  pabtaeben  flieteriogvapbie  van  A.  Bie* 
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lowski  s  Yersuehe  gesagt  werden  mms,  die  polnische  Urgescliickte 
bei  VioceDtius  ihram  grösseren  Theile  nach  als  eine  Erinnerung  an 
jene  Zeit  sn  fissen,  in  der  die  Vorfahren  der  spateren  Polen  m 
TlurftkiM  mnuL  Der  Venaeh,  die  Thfaker,  Uiyie-Daker»  «i  temm* 
Titatn  der  epltereii  Skftm  so  maehea.  iet  nicht  nen;  aeliftii  Gatlerer, 
der  liekiute  GMingcr  PMMor,  Ut  in  der  Ahhindlnng:  »nnpo^i 
sleviea  eriginem  a  Daeie  Gefieqoe  Ueeatrepelere%  veleheSelilidMe- 
groll  unter  dem  Titel:  i^eli  die  Bniaent  Piolea  md  die  ibrigen  dari* 
sehen  Völker  Ton  den  Gelen  oder  den  Dekem  abstammen",  Brenig 
i805,  üliersetzte,  den  Beweis  (ur  die  Abstammung?  der  Slaveu  yon" 
den  Daciern  herzustellen  versucht.  Diesen  Beweis  über  auf  Vin- 
centius  zu  stutzen  ist  eri>t  von  Bielowski  versucht  worden;  doch 
auch  dieser  Forscher  konnte  den  Beweis  nur  fuhren,  indem  vr  einige 
gruudfaUche  Voraussetzungen,  statt  dieselben  zu  erweisen,  vielmehr 
nie  Beweismaterial  benfitzte.  Die  erste  dieser  unbewiesenen  Voraus- 
jetimigen  ist  die  Existenz  einer  Qndle»  welche  noch  im  il.  Jahr- 
hondett  in  Pelen  verbreitet  gewaaen  aei  und  die  Thnten  dea  eiaat  in 
'  IDyriant  apünr  in  Dneian  wähnenden  fllnniniea  dar  LeneliilBn  he- 
aahriaben  habe.  Die  iweife,  dnaa  Dtierawa^  wie  er  dach  in  der 
Ha.  heiaat,  wihrend  Bielawaki  ihn  ahne  naarniahende  Bagrindnng 
MieMwa  nennt  «)•  dieie  »LeaUten-Chranik«*  vor  aiah  gehabt  habe,  da 
er  eine  der  ihm  vatliegeaden  Qnellen  »deaeripÜo.Leehftleonim  anna- 
lium"  nennt.  Die  dritte  Aufstellung  ist,  dass  die  Chronik,  die  den 
Namen  Dzierswa'.s  Uagt,  nicht,  wie  der  Augenschein  jedem  Unbe- 
fangenen lehrt,  ein  elender,  um  einige  eigene  Zusätze  und  eine  Fort- 
setzung vermehrter  Auszug  aus  V^incentins,  sondern  eine  Quelle 
des  11.  Jahrhunderts  sei,  die  zu  Matthaeus  von  Cholewa  ungefähr 
in  daniaelhen  Verhältnisse  stehe ,  ia  welchem  dieser  zu  Vineentina 
atahend  gedacht  wird.  Aaf  dieser  Unterlage  erhebt  sich  nun  der 
wettere  Ban.  Duerawn»  so  meint  nimUeh  Bielowski»  ist  an  ntt'  dar 
m^ickliehen  Verwirmng,  in  Pdena  fitanunaage  Sebald;  dann  waa 
er  in  Jener  LeehiUn-Chranik  laa  nnd  wna  aiah  anf  cian  frttare  SM 
and  anfeine  IMhete  flaiaMt dea  Yalkaa»  deaaen  Gaaahichte  er varu 
trSgt,  bezog,  hat  er  aaf  die  Polen  in  ibmn  8]4Unran  Wahnaitwn 
nrngedentei  Einen  Bevala  Ür  dinaa  Bahaaptung  wird  ann  M  Bi^- 
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lowiki  frvilieb  TergeUieli  iiielw«;  iaditm  tat  itatt  flinei  MldMii  tia- 
faeli  dio  Behtnptiiiig  bmttelU,  Dii«fswa  iMbe  i.  S.,  viliMnd  Muili 
iMtito:  „Adriw,  •  q«o  Adnotee  orti  aiaL  ffie  mhüm 
«ao  flurlm  AAriaiD  app«Oail:  umii  0I  mms»  de  fM  oriliir  dietas 
florfis,  Adrion  «Ii  einsdcm  noniiie  fMÜatir*,  ttttt  Adriotae  Vand«- 
liotae,  stall  Adriiis  \  aiulalus  gesetzt,  ist  vielmehr  Bielowski  selbst 
in  jenen  Fehler  veilaÜen,  tlen  er  dem  Epiloiiiator  mit  Unrecht  zum 
Vorwurfe  macht.  Nach  einer  solchen  Methode,  deren  AuweoduDg 
der  historiselRii  Forsciiung  wohl  alle  Quellen  entbehrlich  machen 
würde ,  da  es  ja  nur  mehr  auf  die  MOhe  aokäme  das,  was  man  aus 
'  iigend  einer  Stelle  lesen  will ,  vorent  in  dieselbe  zu  legen,  kann  es 
fernerhin  nicht  mehr  Wunder  nehmen,  wenn  Yanda  des  Arriaa  Adea 
(^A$ia)  ist  und  der  Name  Leehitea  mit  dem  See  Lynkistis  wutm» 
mtMBg^  Uater  daii  duwnaieliiaeii«!  iMek  ut  in  Dal— tili  ge- 
dacht; «Im  Terdaribt»  Leaart  wird  ntgMtM,  um  aaa  Cannta« 
Am jnlaa  so  gawiaaen.  Nodi  melv !  Graeeoa  ist  idaatiaeii  ait  dem  bei 
CSeero  de  Mtm  enrUiBtett  fllyriseheii  Mabar  Baigoliif »  datier  ist 
des  Oraecas  Seba  {dentis^  mit  des  Bargalas  oder  Bardylos  Sohne 
Kleitos  bei  Arrian.  Der  nach  den  Griechen  auf  Kleitos  folgende  Glau- 
kias  ist  der  polnische  Leszko  I.  (yXauoociv  =  splendere  =  lyszczed) 
die  Stadt,  welche  nach  Giiicctis  t^enannt  wird,  ist  Dyrrachium 
denn  Dyrrachos  sei  zu  vergleichen  mit  den  Kigcnnamen  Di-ceneiis, 
De-cebalu8,  wo  Di-  oder  De-  müssig  sind.  Vanda  ist  die  von  Piutarch 
(Pyrrh.  c.  9)  erwähnte  Tochter  des  Ulyriers  Bardjiüs,  Birkenna;  ihr 
eatsf  rieht  deabiaafa  Libala  d.  i.  die  libarnerin  a.  w.  Doeb  wir  wel- 
leo,  am  vaser»  Laser  niebt  n  ermfiden,  mir  iieeb  bors  bemerb^a, 
dasa  in  ibnKeber  W^n*^  Lesdre  II.  mit  dem  gream  GateabAg^e 
Becrabiataa  iadeotifieirt  wird»  dessen  Naam  aw  Pfeiiiyal  graeeisirt 
sei,  an  dessen  Bastsebabe  Lesabe^s  Dsmatb  erinnere.  Lesibo  10.  ist 
ibm  des  Beerebistae  Sebn  Ketys,  Pempflins  L  Reemetalkes»  wem 
es  passe,  wemi  es  reu  Leszbo  m.  in  Dzierswa  hdsse:  »Huius 
Leszkonis  tempore  Christus  Je  uirgiue  creditur  esse  natus'',  roia- 
pilius  II.  der  bei  Tacitns  erwähnte  Cotyso,  welcher  Name  identisch 
sei  mit  dem  Beinamen  Chocisco,  den  Popiel  in  polnischen  Quellen 
trägt.  Semovith  ist  Decebalus  ,  dessen  Taute  durch  den  Apostel  Pau- 
lus in  jenem  Feste  der  Haarabschneidung  ausgedrückt  sei .  da  ja  di^ 
ser  Apostel  cp.  ad  Rom.  11^,  18  Ten  skb  sage:  „ab  Jerusalem  per 
eiroBitnni  msqae  ad  Ittyiiemn  repleiieiMn  efaagelium  Christi*.  Nwi  ist 
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es  freilich  schlimm,  dass  die^r  r  Scmovith  nicht  den  traurigen  Ausgang 
Decesibnis  nimmt;  aber  bielowski  hilft  sich  damit,  dsi&&  er  sagt:  nur 
die  erste  Hälfte  seiner  Regierung  werde  uns  in  den  polnisobm 
Berichten  iiiits«tii«Ut  Tnjai»  FeidzSg»  nAtklgtMi  ^  Geto-Slarra 
Daeien  wa  yerlasscn,  und  nach  N.  zu  liehen,  wo  ihr  Aollratiim 
groMea  WirrMlen  Aniaas  gab.  Aia  ai«  taik$k  M»  w  Mm  laaaii* 
wifea  ea  iaalMaondM  KyrOl  und  IfaHiadiia»  wafeha  ila  FrMia4a 
4aa  Pk«li«a  tvh  Conatantüiapal,  4ar  M«iplal6^  daaa  filaw  wi 
Gatea  aiii  Valk  .aeian,  «Beaa  BctaiptaB^  «ailar  avaflttrtatt  aa4 
abaieMKeli  Svatopluk  «it  taMfith  idaatiHtfirtMi.  INMbatt  iat 
Lestko  IV.      Mainir  «.  a.  f. 

Bielowski  hat  diese  sonderbaren  Ansichten  im  z,weiten  Theile 
lies  Werkes:  Wstep  krytyezny  do  dziejtiw  l-oiski.  We  Lwowic  1850 
(Kritische  Einlcituni?  in  die  GesLliit  lite  Polens)  niedergelegt.  Diesel- 
ben haben  von  poiniseher  Seite  zwei  eiugeijeude  Widerlegung^  er- 
Ahren,  durch  Julian  Bartoszewiez,  welcher  sieb  iu  dem  Ml 
Warschau  1852  erschienenen  Scbriftchen:  ^0  pomyslach  historycz* 
Byeh  Augusta  Bielowskiego**  (Über  die  historischea  Aaaichten  A. 
Bieknvakfa)  aiit  Reabt  daiwif  baadnraakt»  dia  UaUtekiil  saU 
char  Phantaslaa  darauttam»  indaaa  naaatÜali  BrandawaU  la  d«r 
aa  Krafcaa  1808  eracbieaaaMi  SehriA:  «0  paaqrataaii  l^bWah  paoa 
Aognata  BMavakiaga  w  abaa  filalagtf  fclasycznej  napisat  a  powad» 
Monrnneata  Palooiaa  histofka**  mA  ia  aieailicb  gaiitloaar  Art  dar 
unfruchtbaren  Muhe  unterzogen  hat,  Bielowski's  Deductionen  ein* 
gehend  zu  widerlegen.  Wir  eulzieliet}  uns  um  so  lieber  der  gleichea 
Aufgab©,  als  die  entschiedene  Oppnsition .  in  der  wir  yns  zu  Bie- 
lowski's Hypothese  belnulcn,  uii.sere  AiuTkenmini;  tür  SO  manche  Ver- 
dienste, die  sich  derselbe  aut  anderen  tiebieteu  der  historkoben  For- 
schung aaiaaa  Vaterlandes  erworbea  bat,  oiabt  so  achmfilem  venaag 
ond  Ulis  nur  tu  dem  afien  auaga^ochenen  Wunsche  drängt,  ea 
fliSga  der  im  dbrigea  so  würdige  Gelehrte  bai  dar  Radafftioa  daa  ba» 
Teratebaadan  swaitea  Baadaa  aaiiiar  HanwMMiti  Pataaiaa  dia  althiyi 
Salbattabaitaebaag  an  aiab  iban»  «m  d«rah  eina  anf  Mi  rninhia 
Apparat»  ibar  daa  er  varftgt  bambanda  virbll^  gita  Aaagab«  daa 
VnieaBihia  eioen  aaaarar  Mmnaton  Wteialw  »i  aifWatt.  Dana  darf 
darselba  freillcb  aiebl*  wia  ar  ea  biahtr  getbaa«  aiaar  mgefaseten 
Meinung  zu  Liebe,  ans  den  Varianten  die  mit  derseJhen  am  iiü(|ueiQ- 
sten  zu  vereinigenden  blindlings  wählen ,  suudera  mass  «ine  Uatar» 
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Mielmiig  dles-FamflieniDBamnienliMif  6S  der  Codiees  in  ihrer  Oesammt- 
heit  iiir  Gmndlege  einer  Aoagebe  inaelien,  deren  Gealall  dann  Tiel- 
üebr  mf  eem  Unheil  erüt  aorOckwirlcen  mosa.  Vor  allem  aber  mftge 
er  sich  nicht  dnrch  Molkowaki^s  Vorhild  Terleifen  lausen,  der  alle 
CAnjeetnren  Bie1owski*!i  sofert  glSnhig  in  den  Text  netner  Ausgabe 
setzte,  dagegeu  was  die  Hss.  enthalten»  in  die  Aniiierkiingeu  verwies. 

Eine  theilweise  Ervirideriing  erfuht*  Bielowski's  An<«icht  durch 
Jfllg  in  dessen  Besprechung  von  Przezdzieeki's  Ausgal)e  des  Vin- 
eentins  in  der  Zi  ilschrill  für  Wi'^senschaft,  Kufisj  mid  ölVentliches 
Leben  (Beilage  zur  kaiserlielien  Wiener-Zeitung,  1862,  Nr.  27), 
Tor  allem  aber  durch  Gutschmidt  in  einer  später  noch  zu  betrachtenden 
Abhandlung.  Auf  Gutschmidts  und  jQlgs  Arbeiten  erfolgte  eine  weit* 
Itafig»  Enriderang  Bielowski's  in  der  biblioteka  Oseoiiilsiuch»  Poeset 
wwjp  Tom  a  Lwdw  18tl3.  pag.  SKI  It»  betitelt:  MMist»  Wincentf 
t  jego  kronika  pobka',  in  der  Form  einer  Besprechung  der  Ausgabe 
des  Vincentius  Ton  Graf  Pnesdiieekt.  Aber  Brwidening  und  Be- 
sprecbting  halten  wir  für  in  Form  and  Inhalt  nicht  glSeklich. 

Wir  nennen  endHeh  unter  den  polnischen  BrfclSrungsTersnchen 
noch  jenen  Ssajnocha's,  welcher  anknüpfend  an  eine  Bemerkung 
Cxacki  sin  der  Sehl  ill  „Olitewskich  i  polskich  prawach*  im  Jahre  1858 
in  dem  Buche  ^Leehicki  po»zatek  Polski**  mit  einerneuen  flypotliese 
Ilt  i  s oHrat,  der  es  hei  allen  Schwächen  ni*  Iii  an  den  Rei/.er»  jpner 
Originalität  fehlt,  die  dem  geistreichen,  geseiniiaekvollen,  wenn  auch 
im  bistorischea  Wissen  dilettantischen  Verfasser  eigen  war.  Szaj- 
nocba  sagt:  Man  bat  die  Leeben  überall  gesucht,  unter  dem  eigenen 
Volke  und  in  der  Fremde,  man  hat  sie  hergeleitet  aus  W.»  0.  und  S*« 
nur  nicht  aus  dem  N.  Bloss  Ciacki  hatte  die  Ansicht  ausgeiprochent 
daaa  fast  aRe  Binrichtungea  Polens  aus  Skaudinaiien  herrOhrten,  eine 
Ansieht»  die  wenig  Beachtung  Ibod,  da  derselbe  den  Beweis  dafür  schul- 
dig hlieh.  Sasjnocha  nun  unternimmt  es  den  Zusammenhang  der  Lechen 
nift  dem  skandiumschen  Norden  su  erweisen.  Die  Geschichte  aller 
SlavenstSrnme  am  bsHischen  Meere,  sagt  er,  beginnt  mit  der  Sage  Ton 
einem  aus»  unbekannten  Landen  anlangenden  Staatengründer.  Der  der 
Iiuäsen,Russ  —  der  waräi^ische  Ahnherr — p  Ii  i  n  alten  Uberlieferungen 
als  Bruder  Lechs.  Ferner  erinnert  Szajnoi  iui  an  die  Getolgschal'len 
und  an  die  Sitte  des  skandinavischen  N.  ein  vor  sacnim  auszusenden» 
auch  einzelne  als  utbg  (outlaw)  hinauszustusseu  oder  als  warg  sm 
Webrwolf.  welch'  letxteres  Wortmit  dempoloischen  wrög,  Feind»  Yer- 
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hrcclier,  zu  vergicichen  sei.  Solche  Rannifi  htc<;5!pn  skundiii&VMeh 
auch  skocgmadr  oder  bloss  skoeg     Sehach  (Schacher,  woran  SaaJ« 
noeha  nicht  erinnert)  L  e.  praeda,  latroeiniam  (OraflT  U,  74T).  Darana 
werde  slaYiseh  Caeeh  oder  dacht  wie  ans  sclierb  oder  seirp  e lerep, 
aus  Schatx  eiadi.  Es  m8gen  also,  meint  Stajnoehft,  Ullaehen,  War* 
gen  oder  Cxeehen  die  gdheissen  haben,  welche,  ans  ihrer  nordischen 
Heimat  ferbonnt,  ein  neues  Vaterland  aursttehen  mossten,  und  xwar 
führte  II  sie  olfenbar  diesen  Namen  bei  den  fremden,  von  ihn^n  abluin- 
^iij^en  Volkern;  sie  selbst  nannten  sich  Lachen,  d.  i.  (lenosst  n,  und 
Szajuoeha  lindet  grosse  Ähnlichkeit  z^^  isclitn  tieu  nortliselien  (»elag- 
sehaHen  und  den  von  den  Lechen  t  rzalilten  Eigenthümiiciikeiten. 
Wir  müssen  diese  Ausführungen  hier  übergehen,  und  wollen  ferner- 
hin nur  hervorheben,  was  auf  die  von  Vincentius  und  Gallus  mitge- 
theilten  Sagen  Bezug  nimmt.  Um  KftO  nennt  Jordanes  ein  Volk,  dfO 
»Vidivarii  eidiversis  nationibus  aggregati*'  an  der  Weiehselmfindong. 
Den  Zosats  »ex  d.  n.  aggr.<*  deutet  Siajaocba  aof  sbindinavisehe 
Hetkvnft,  auf  ein  Gemisch  ron  Freibeutern.  Ihr  allmlhligea,  doreli 
StammbrOder — die  stets  Tun  neoemans  8kandtnaTien  nachfolgten  — 
reraniasstes  VorwSrtsdringen  nach  Süden  hatte  die  swisdien  61 0*-*941 
erfolgte  Answanderong  der  Kroaten  nnd  Serben  nach  SBden  xnr  Folge. 
Den  Kern  dieser  Vidivarii  bildeten  die  Dfinen,  welche  auch  als  Van- 
dalen  in  fränkischen  Quellen  erscheinen,  weshalb  aueii  die  Lechen 
in  denQnellen  Vandairn  genannt  werden,  wobei  man  gar  nicJit  an  die 
N  Hinliileii  «ier  dentschen  Gesehielitc  zu  denken  hat.  Szajuoeli;i  be- 
trachtet somit  das  6.  und  7.  Jahrhundert fils  dieZeit,  wo  in  dem  Lande 
awischen  der  Weichsel  und  Elbe  längs  der  Ostsee  eine  fremde  (skan- 
dinavlsehe)  Minorität  über  i\ic  slavische  Mehrheit  gebot.  Der  Goplo* 
See,  an  den  sich  die  ältesten  Traditionen  knüpfen,  stand  durch  Netn^ 
Wartha,  Weichsel  und  Oder  mit  dem  Meere  in  mooterbroeheMr 
Verbindung,  und  konnte  somit  leicht  Ton  den  skaniKnavieehen  AnkAoMii^ 
lingen  errsicht  werden.  Sie  legten  hier  eine  feste  Burg  nn  —  GneseU 
(naeste,  gnoeat  skandinaviseh  »  an,  fhHaÜeium).  Dfe  Klni]ife  Ha 
die  danomalehiadien  Inseln  beaieht  Siajnocha  auf  Hermanrieh,  deaaen 
Reich  sich  Im  N.  bis  an  den  dänischen  fnsehi  hin  auagedehnt 
habe,  und  das  sich  noch  in  der  Schilderung  jener  „Unermesslichkeit 
des  Reiches**,  sowie  in  den  von  Ssajnocha  falsch  verstandenen  Worten 
^üon  ahorigines**  spiegle.  Bezüglich  der  von  Viricentins  erwähnten 
Gallier  ist  Sxa^ocha  der  Ansieht,  dass  jene,  von  weteheu  Matthaeus 
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spreche,  von  denen,  weiche  Johannes  meine,  so  ontefioheiden,  dassnnr 
die&e  wirkUeh  dk  Gtilier.  jene  die  Normannen  teiM,  und  dass  4er 
VergleichuagB^kt  T^nUglidi  toin  U^e,  daat  ditso  gleiek  das 
»Itea  Galliero  geswufigaa  geweaea  aaian  ihr  Vaterland  aa  rerlastaa. 
GaUiar  faaba  ni»D  abar  die  Namanaan  wirUieh  in  Sahotthuid  ganaaMt» 
wa  maa  diaaeHkaa  in  araisaa  «ad  achwarsa.  Fia-GaiUer  aad  Oaln 
GaUiar  ulanaluad«  und  in  Sdditaliea,  wo  aaa  diaaalban  FfiinaaaR 
adar  GaUiar  daaabaUi  nanata,  weil  afe  aus  der  Nonaaadie  kamen.  Diea 
%9liaa  aaeh  l^aeentius  bestimmt  haben  sie  »o  zu  nennen,  um  so 
mehr,  da  gerade  in  seiner  Zeit  du  tVauiusisiclien  Normannen  als 
Eroberer  Neapels,  Sieiiiens  und  Englauiis  glänzten.  Auch  die  Worte 
des  Vincentius:  n^&m»  e^t,  Gallos  pene  totius  orhisi  tunc  regna  occu- 
pas^^e"  seien  auf  die  Normannen  zu  beziehen,  welche  auch  in  Äsieo, 
Afrika  und  Amerika  erschienen,  während  Jena  Warte  auf  die  alten 
Gallier  aiebt  paasten  (!  ?).  Diese  Galla-Nomaaeaa  daa  Vineantiiia 
bodaa  aun  ia  Patea  bereits  ältere  ataauBfarwaiidla  Bauian  m«  and 
aelilaaaatt,  aaabdafl»  aia  diaaalbea  durch  ainiga  Zaft  baUniift  liattan» 
aiaaa  Vartiag  mit  ikaan  ab.  0aa  »«odalitü  faedna",  daaaan  Viaaen* 
tiaa  gadankt,  lai  aiaa  Galagaebaft  DU  iltaraa  GaUa^Narmaanaa 
waldMa  non  yar  den  naaea  Ankdfliroh'ngeB  biater  die  Karpathen 
In  rSaiiseh-griaehiaehea  GeMet  turflek.  Dart  werden  sie  jedoch 
aufgerieben;  der  Rest  des  g:eschlagenen  Heeres  kehrt  zurück  und 
wird  uuUi-  Kiakus  in  Polen  die  Grundlatre  eines  StJcitsvvesens. 
Krakus  ist  ein  echt  skandinavischer  Name,  und  Szajnoeha  meint, 
Grek  habe  man  später  vorzüglich  jene  Normanneu  genannt,  welche 
WS  ii^end  einem  Aulasse  in  Griechenland  verweilt  und  von  dort 
hanagakahrt  waren.  Als  Normannen  erkennt  Szajnoeha  den  Krakua  ^ 
an  aainer  stidtegründenden  Thätigkait  Zu  den  von  Vinoaatina  dam 
Kiakaa  in  den  Mond  galrgtan  Warten:  »ridieulnm  eaae  peena  maH- 
knn*  haminam  neaphalnni*  heaMikt  Ssajnaahn:  aeaphnli  hSttan  im 
akandiainiahan  die  Banniti  gehaiaaan  (a.  Dnaanga^  Gloaa  a»  h.  t.)^ 
and  wenn  Krahne  hiuiiaatit:  »aa  nan  regem,  aad  ragni  aoeium  pal- 
üeetnr«,  aaU  letHeraaaiahwiadar  anf  daa  VerUUtniaa  dar  Gelagachaft 
beziehen.  Draehen  kebrea  io  den  deatseb-akandinaTiaehen  Mythen 
unzall lige  Male  wieder.  Überdies  wird  in  der  poetischen  Sprache  der 
Skaadinavier  die  Liulerunj?  einer  Burg  haulig  einem  Üracheukampfe 
verglichen.  Nach  Krakus  griianute  Ortschaften  finden  sicfi  iih*^rali 
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auch  in  fernen  Gegenden,  wie  in  derNnrmandie  einCrflcouuiiie  (Dep- 
pilig  Afit).  in  Irland  Crftenna  (Lappenberg  i»  370),  8©gar  in  Nord- 
•merika  Krok  (Rafo  20).  Oer  Name  Waada  HM  sich  ebenfalia  aas 
dem  skahdinaviseben  herleiten.  Prauenherrscbaft  ist  den  SlaveR 
und  Germanen  fremd,  nur  den  SkandinaTiem  nlehi  Ihre  Walkyrien 
vemicliteten  schon  doreh  den  Bliek  die  Gegner,  wie  dies  den  KeiiK 
den  Wanda's  geschah.  Die  Liehe  m  derartigen  Qherirdlfiehen  Wesen 
war  stets  unselig  fBr  den  fjiebenden,  oft  für  beide.  Der  Name  Lcszko 
häugt  winior  mit  dein  (illnordischeu  lacha,  laecha  zusammen,  in  der 
Bedeutung  aslulus,  uiul  konnte  jedem  der  durch  ihre  Sehlaiiheit  be- 
kannten Normannen  beigelegt  werden;  vgl.  lioberts  Heinanieii  Gui«* 
,  eord.  Alexander  d.  Gr.,  den  Leszko  überlistet,  ist  berüiiml  ia  nor- 
mannischen Sagen;  so  wird  von  Jordanes  Ermanrich  mit  Alexander 
d.  Gr.  verglichen,  bei  Suen  Agg.  Kanut  d.  Gr.  (!)  Nichts  ist  daher' 
leichter  als  Verwechselung  eines  Aleiandem  ähnlichen  Herrschers  in 
der  Sage  mit  Alezander  dem  Gr.  seihst  fiiajnacha  denkt  hiehei  'an 
einen  nordischen  BrohererwieRegnar  Lodhrok.  Die  von  Lesike  ange- 
wandte List  findet  ein  Seitenstdek  in  jener,  deren  sich  Amiet  gegen 
seinen  britischen  Schwieger?ater  bei  Saxo  Gramm.  30  bedient:  er 
stellt  nSmh'ch  Soldatenleichen  von  ferne  hi  Reih  nnd  Glied  «ad  ge- 
winnt so  den  Sieg.  Hakon  befiehlt  jedem  seiner  Soldaten  einen  Baum- 
nst  vor  sich  hcrrjitr;t<;en.  wodurch  das  Heer  in  einen  Wald  venvan- 
delt  und  dei  l  «  inii  getiiiischt  wird  fOI.  IMitj^n.  233).  Noch  mehr 
eriiHierf  L<  s/,Lo's  IL  List  an  normönnisches  Wesen.  Von  den  Esten 
erzählt  der  Norwege  Wulfstan,  bei  ihnen  werde  nach  dem  Tode  des 
jeweiligen  Königs  durch  ein  Wettrennen  dessen  Nachfolger  ermi^ 
telt.  Als  List  erwähnt  Saxo  Gr.  xwehnal  das  Ausstreuen  von  Fuss* 
angeln,  hei  dem  Einfall  der  Normannen  in  Britannien  und  bei  einem 
Angriffe  auf  die  Insel  ROgen.  Ja  an  dieser  Bwoiten  Stelle  ind«t  tkk 
auch  die  andere  List,  deren  Tiocentios  gedenkt;  auf  Rügna  eraehaiMtt 
I  die  Danen  Jignea  pedibus  tegmina  sobmittentes'*.  Sii|ooeba  maoht 
'  ferner  daranf  aufmerksam,  dasa  anmittelbar  vor  dem  Stnne  das  anl 
Popiel  endenden  KSnigshaoses  bei  Yincentios  ann  ersten  Habs  4cr 
Name  Slavenland  (Slayia)  vorkomme.  Der  Name  lN>piel  ist  nach 
niugosz  1,  68  nur  die  s!avis<'lie  Ubersel/uiig  des  iNamcus  Oscherich 
(ider  Ascherich,  wie  auch  z.  lt.  »  ni  uorniannischer  Anführer  tlieses 
Namens  840  (Depping  7()  IT.)  genannt  wird.  i)i  i'  lleiname  Popiels 
Chostek,  Cbwostck,  Koslck,  ChoMrisko  u.  dgl.  wird  von  Bogufal  und 
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0l«g<iM  ?oii  oanen  Wort«  hergeleitet,  das  soviel  wie  ^miotlii,  scopu» 
U**  bedeute.  Ein  tu  Choatek  ankliDgendes  Wort  dieser  Bedeutung 
Mtst  4m  foluisehe  uielit»  woU  alter  du  ockwediBche  quost  = 
ckwMi  Das  Tragen  langer  Haare  war,  wie  der  Ebreabetaame  Hat- 
digg  aa  der  Haaigeloekte  lekrt,  den  Normannen  eigen,  dasselbe 
sckeint  Asekeriek  («■  erinitas)  (t)  tu  bedenten.  Von  Inglald  wird 
bei  Snorre  45  —  51  erzahlt,  dass  er  für  «^eiaen  V^ter  das  Leichenmahl 
besor^'fe  nnd  bei  demselben  die  geladenen,  zum  Theile  mit  ihm  in 
Verwaiiiilsi'liJill  stctuiideti  Milküiiiix«*  ermorde»  liess.  Ihm  steht  seine 
Tochter  bvrHthniil  /.ur  vSeitf.  iiiiei*  die  Fnthat  rruri imulen  Untfl^ 
thaueu  vertreibcu  lugiald  den  letzten  Inglinger.  Die  List,  sieb  todt 
zu  stellen,  übt  Kdnig  Froto  bei  Saxo  Gramm.  1 1 ;  sie  begegnet  aueh 
bei  den  Normannen  Suditaliens  (Leibn,  1»  595).  Noch  treffender  ist 
4ieselbe  Ust  von  dem  Normannen  Hostings  857  bei  Eroberung  Luna'o 
in  Anwendung  gabmckt  worden.  8aijnoeka  kilt  daker  Popiel  ftlr  eine 
kaslsfiflcke  Person  nnd  setit  an  8i0  seinen  Stnri  an.  Die  Haarbe» 
oakneidnng.beoondora  koi  Wokriiafterklirungen»  istekenfttlls  nonnin- 
msek.  Pfast  ist  kein  Normnnne  raekr;  im  Gegensatin  in  dem  Aaub> 
Wesen  der  Normannen  ist  er  als  Laodmaan  ^purioris  Yitae*.  Damals 
stiftete  Ludwig  d.  Fr.  das  Erzhisthum  Hamburg;  die' beiden  Munner. 
weleh«"  Piast  bew  u  tia'te,  waren  Boten  des  h.  Ansgar  l'iast  ist  eben 
der  An  Iruck  des  gegen  die  «»k^iadiaavisctieu  tJerrscber  reagireudeu 
Slaverätliiiiiis. 

Mit  1  eiafühii^'k«  it  hat  somit  auch  Szajnocha  ein  dualistiitches 
Priueip  iu  derDaraleilung  des  Vincentius  aufgezeigt,  doch  uicbt  einen 
Gsgenaatsdes  chorTatischen  und  des  lechitisrhon  dementes,  sondern 
ONien  der  skandinariseken  and  der  slaviseben  Welt  als  in  derselben 
waltend  angenommen.  Hier,  wo  es  nur  anf  eine  Kritik  des  Berichtes 
dos  Vinoentios  ankSmmt,  gonflgt  so  bemerken«  dass  auek  Sssjnoeka 
niekt  frei  von  dem  PoUer  sekr  gewaltsamer  Interpretationen,  a.  B.  kio*- 
sioktiiekdor  Bedeatnngdes  WorteoGallier,  ist»  wenn  es  gilt  dnrek  snieke 
die  HTpotkese  su  stfitzen.  'Eine  besondere  Schwache  der  AufMteltnn^ 
liegt  aueh  ferner  darin,  dass  die  mt'isten  Schlüsse  aus  Sitten  luui 
Sagen  gezogen  werden,  die,  gleich  den  meislea  angezogeneu  Ktymo- 
logiea,  niclit  bloss  Eigenlhum  der  skaiMlinavi«4ehen  und  der  polni- 
schen Welt,  sondern  allgemeines  Erhllieii  der  enropäischen  Mensch- 
heit sind»  und  dass  unter  gleichen  Culturvcrbältnissen  gleiche  Hr* 
seksinuDgen  bei  verscbiedeoen  Vdlkem  zu  Tage  treten  können,  obne 
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dass  man  bereeliligt  ist  darus  Sphlöise  «af  StaoimemnraiidtBclMft 
tu  stehen. 

A.  r.  Gntieiimidt  Iwi  ftosser  der  oberwlhnten  Sehrift  Mer 
die  Fragnente  des  Tregos  Psnpcjns  «uoli  im  17.  Bde.  des  Afdiifs 
f.  Kiwde  liiterr.  Qesehiektsfiienei  eine  Abhendlang'  unter  den 
Titel  «Kritik  der  pelnseheii  Urgesflhiehte  des  Vlneentiw  KtdIuWk« 
Terftffenfliehi  Wir  kSanen  troti  Tieler  Venfige  derselben  dem  BefftiHe 
nielit  yCUig  bdstraunen,  welchen  Ctre  dieser  Abbandlang  znilt,  den 
die  andere,  bei  weitem  gediegenere  Abhandlung  Giitschmidts  über  die 
Fragmente  des  Tropus  Pompejus  unbekaniil  geblieben  zu  sein 
scheint.  lu  der  Abhandlung  über  die  polnische  Ligeschu  iite  verAllt 
Gutsohniidt  unseres  Kruchtens  in  das  Gegentheil  jenes  FehU'r?»,  an 
weichem  Bielowski's  Hypothese  leidet.  Fns.st  nämlich  dieser,  was 
Viucentius  über  Polens  Urgeschichte  mittheiit,  als  missverstandene 
Fragmente  der  Oeschtchte  einer  Zeit,  da  die  Vorältem  der  Pols« 
Aoeh  eidlich  von  der  Doaan  snssen,  als  Nnclihall  alterer  iltyriscber 
Sagen,  so  ist  Gatacbmidt  geneigt  in  der  ürgeseWehte  Mens  bei 
Vineentans  fibemll  eine  tendenslese  Bengnnnie  anf  Ereignisse  an 
finden»  die  erst  einer  spiterm  Zeit  angebSren»  ondiwar  gresse«^ 
theils  ao,  dass  der  mytbiaolie  Pendant  ent  dureb  Naebbüdong  su  den 
bisteriseben  Theiie  geanieht  sei.  Die  Begrfndnng  dieser  Behauptung 
lässt  indess  vieles  an  w&nsehen  8brig.  6e  soll  sieh  die  Rnsiihlung  vea 
dem  Seesiege  der  Polen  über  die  Dünen  und  die  Krwälüuing  KsHiutü 
ituf  üehr  juugc  Ereignisse  bezieben,  nämlich  auf  die  Zeit  wendi- 
scher Übermacht  im  dänischen  Reicbe.  die  erst  dun  h  \\  ;iidemar 
den  (ji'ossen  gehrochen  ward.  Kanut  ist  Krik,  Knud  Lawards 
Bruder,  über  den  nach  Dlugosz  1,  1»  420  B.  Boieslaw  Krayvousti 
siegte;  des  Knut  MNcfTe",  wie  G.  MDspes**  ubersetzt,  der  des  Oheims 
Schmach  rächt  *  ist  ihm  eben  Wnidenar.  Statt  Erik  sei  nur  Kanitt 
Ten  Vineentias  gesetat.  weil  dieser  Name  seit  Kennt  d.  Or.  geliuiger 
geworden  sei.  In  der  Sebilderaiig  der  Anarshie,  welcher  Krahne 
ein  Ende  maehtep  spiegele  sieh»  raeiat  A.  v.  das  Interregnen 
der  ^brs  1036-^1041  und  die  Threnbesteigung  Kaanivs  L  (1041^ 
105S) ;  der  hamptlustige  und  freigebige  Lesxho  U.  sei  das  nythiaahe 
Vorbild  des  Königs  Boieslaw  IL,  von  dem  jene  beiden  Bigenschnften 
sprichwörtlich  geworden  sind.  Das  .Motiv,  dass  ein  böses  Weih  den 
Pom|)iiius  gegen  ^eine  Blutsverwaiuilen  anfstachele  und  aus  einem 
schwächen  Fürsten  einen  Tyraimeu  mache,  sei  eine  Auspieiung 
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«nf  Honog  Wkidialftv  (1139—1149)»  dessen  ehrseiziges  Weib, 
eine  deutsche  Printesaiiip  g^n  ihre  8ehw8her  iotrigiiiile,  und  daduro^ 
eioen  Bdfgerhriag  hefiBfbesf  hwor*  der  jenem  den  Thron  kostete.  Am 
ehesten  kann  man  togehen,  dasedie  naehdrOeUiche  Betonung  des  6e* 
horsams  der  Pörsten  gegen  Wanda  aof  seitgeuOssUehe  Vt-rhSltnisse, 
auf  die  Stellung  Helena's  zu  ihren  Sdhnea  Besag  Dlron^lt ;  aber  man 
sieht,  dass  in  diesem  Falle  nicht,  wie  Gutschmidt  für  die  früher  erwähn- 
te» Stelleu  aniiiiui&t.  die  Sage  er^t  als  Pendant  zur  Zeitgeschichte  er- 
luiidcii  r  iitncrobildet  ist  ').  Auf  deiiüelhen  Abweg  aber,  wie  die  obi- 
gen Beispiele,  lülirt  die  Annahme,  das<?  I>ei  f^eszko's  Fussan^eln  dem 
Viiicentius  ein  ähnlicher  Fall  setner  Zeit  vorgeschwebt  habe,  oder 
gar  dass  die  Nachrichten  des  Vineentius  über  Julia  und  €aesar  sieh 
auf  Kaiser  Friedrich  und  Heinrich  den  Löwen  bezogen,  und  dass  if| 
Leesho's  Ul  KSmpfaa  mit  Johns  Caesar  mh  Friedrich  Botbharts 
WitMg  nach  Polen  11K7  i^iegele.  Wir  hftnnen  schlieaslieh  su  dieser 
Art  ven  Dentnag  aoah  nneh  eme  freilieh  ausserhalb  der  Sagenge- 
sehichte  frlleode  Stelle  rechnen«  weil  r.  Gntsehmidt  dieselbe  mit 
einem  gans  fihnliehen  Dentnngsrersueh  begleitet,  nSmlieh  die  ErzSin 
hingTondervanderbaren Rettung  des  Enkels  desEoknitides.in  dessen 
Mund  eine  Schlange  gekrocliea  war,  di--  als  eine  An.sj)ie]iing  auf  den 
durch  einen  Schlan^enhiss  veranla.ssten  Tod  von  Kaxinnrs  Sohn  Ho- 
le s^aw  nn  zu  sehen  .sei -j.  Wie  uiiU  ;ilii  s('!n'jiilieh  endüeh  v.  (iulsehiuidLs 
Vernuithung  *)  ist,  da^  in  dem»  was  \  luceniius  von  dem  Nannides 

Vinceiiliin  »«pt  an  «iu  ser  Sltili':  ,ljui<l  iiutctii  in  liuiiii»'»'  rio'-lci  tfnii>iinriili  tt-mpe- 
stalA?  Ildes  nun  purit  üdeni,  se^  •!  coaeipit,  priiia  »bortit  quam  jtiiriut,  priut  es- 
•piral  ptrttt«,  quam  «pirare  incipiat.  fli*  pU  M«i  «bw«  geolmina  penO»!  vlfr* 
IWMW  Miaii  aagoiit  fttUt*»  qmih»*  ■««  « •ift«aicit*d«t  Novial pMioi» 
wiMtar,  «MM  U»«.  Abalich  itl  4lM«r  StoUt  1.  S»  a.  pi«.  141.  ««.  MeMe« 
warn  d«r  ,»pcitdia*  iw  AiyrrnptdM  gMfrodMi  wwdmn  M,  Mofc  Mvlkftwtlu*« 
TmA  Im  folfndar  Art  forttfaflilirMi  wMt  «Clitm  »pnd  praJoatti  ftiwjt  «siiw^ 
ex  bis  uidM-  QttUttrit  b«*e  tadAlg«  faltcr  «olMmi  reges  sub  luce  rolilet  pbnsii 
ditcolore,  qnsm  nonniillt  fand?«  non  modo  aon  repriinant,  seil  uirtnt«  prodigata 
tflvitant".  Di«  ed.  Vars.  bat  aUlt  „hueo"  .hir",  statt  „qu^m"  „qiifm".  Nachder  eJ. 
Var«.  miis.ite  sich  bei<!emiile  ci«/,  IN  l  itiv  iiut  deu  c.  22  gcnatiiUeu  uu}jriich«n  rh«T- 
liiuier  u.  Verrather  beziehen.  Zwangloser  Wörde  sich  freilich  olles  OMch  der  vim 
Kalbowsbl  veniiebtM  iiiMdalion  gestalten ;  den«  dam  hatdgea  §kh  die  Rthtii- 
Mf  »pariUto«,  wofir  Mcfc  «Im  ▼•■«Iflicbinir  mil  jtavr  oUgM  BtoU*  4m  VI«« 
<MiiM  mi  4m  OtfWMli  »virtel«  pwilfrta*  «f rl«ht. 

.  t>  V.  gfiMMMt  rnfm.  aaa. 
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•rsihlt,  ein  Stich  gegen  Herzog  Odo  liege,  den  Gutsehmidt  ohne  allen 
Ornnd  des  Vatermordes  yerdSchtigt,  wnrde  oben  gezeigt. 

Kanu  mau  alsu  durcliaiis  nicht  diese  Vorwürfe  GutschmiilLs  als  er- 
wiesen ansehen,  so  hat  anderseits  derselbe  freilich  vollkommen  Recht, 
wenn  er  sagt:  „die  Verras-suiigsverliältiiisse  und  die  socialen  Znstande» 
welche  die  Urgesehieiile  des  Yincenltn.s  voraussetzt,  sind  die,  welehe 
zur  Zeit  des  Verfassers  bestanden  und  erst  nicht  lange  vorher  im 
Leben  getreten  waren.**  Gutschmidt  theilt  hiefür  einige  eelir  be- 
aehteoswerthe  Züge  mit,  die  wir  der  KQne  willen  hier  Gbergehen 
mflssen.  Aneb  t.  Gutsehmidt  gelangt,  wenn  auch  anf  anderem 
Wege,  zn  dem  Brgebnisse,  daes  swet  ungleiche  Hilden,,  die  weder 
irgendwie  sieh  mit  einander  berOhren,  noch  auch  bei  Yineentins  in 
einen,  wenn  anch  nur  SueeerlieheD  Zuaammenbaiig  gebraebt  worden 
sind»  SU  unterscheiden  seien.  Es  Ist  dies  ein  Ergebniss,  dem  wir  fast 
In  allen  IHlher  angezogenen  Sefariflen  1»egegneten,  und  das  auch 
Roepell  bereits  vor  Gntsrlimidt  constatirt  hat.  Der  eigentliche  Werth 
der  Untersuchung  liegt  aber  vor  allem  in  dem  Nachweise,  wie  gering 
der  echte  Sagenkern  sei,  der  übrig  Ideihc,  wenn  mau  denselben  von 
den  oft  geradezu  abgeschmackten  jj^eleln'ten  Zusätzen  und  Aus- 
schmückungen des  Vincentius  befreit.  Da  wir  in  dieser  Hinsicht  mit 
den  meisten  Ansichten  Gutschmidts  übereinstimmen»  so  verzichten 
M  ir,  unter  Verweisung  auf  die  interessante  Abhandlung  selbst,  deren 
Inhalt  anzugeben,  und  wollen  Tielmebr  mit  tbeilweiser  Anlehnung  an 
dieselbe»  an  Roepells  fiemerhungen,  und  an  die  auch  in  Separatdnicke 
erschienene  Abhandlung  San  Martens,  Die  polnische  Köntgssage, Berlin 
1848  (Neues  Jahrbuch  für  deutsehe  Spraeh-  und  Alterthumakunde 
8.  Od.)  <),  unsere  eigene  Ansicht  Ober  die  Toriiegende  Frage  in  ge- 
drüngtester  Kane  Torfilhren. 

Bei  oherlliiehlicher  Betrachtnng  der  Sagenzeit  in  der  uns  \ou 
Vincentius  gebotenen  Gestalt  lalU  doch  sofort  di  r  Liülhiss,  den  der 
Cbruni>t  iauerhalb  derselben  dem  Justin  gestattet,  in  die  Augen,  und 
es  läsxt  sich  zum  Theile  sog-ar  noeii  die  Art  erkennen,  in  der  Nach- 
richten desselben  mit  Angaben,  deren  Quelle  wir  nicht  keaueu,  iu 
Verbindung  gebracht  sind.  Dem  Johannes  werden  ja  auch  sonst 
Stellen  aus  Justin  und  anderen  Schrillten  in  den  Mund  gelegt,  um  lu 


t>  nafagw  M  4i»  Schrift  4«Mdb«a  Varta  i»PoI«m  Tm-mII  In  DMHag  tad  Wallis 
kdl*,  BraMbarf  ISlia,  ■iekt  voa  Sata^g  JIr  aatara  Zvacka. 
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(l»'m,  was  MatthnPMs  aus  der  Geschieht«'  Polens  erzählt,  Analogien  zu 
bringen.  Allein  itii  ersten  Buche  siiui  ihcse  fitate  mehr  als  Analnn^icn, 
sie  soHmi  vielmehr  einen  Beweis  tür  die  V\  aiirhattigkeit  dessen  eut- 
kattea»  w:i>'  Matthaetis  berichtet.  Und  Justin  enthielt  allerdiogg  t^r 
du»  was  kadlubok  Polens  Urgeschichte  emUl»  Beweise  geoug« 
wenn  »an  ilia  anr  ao^  wie  iha  daa  Mtttalaltar  an  nekman  pfla|^eb  rer- 
alaiHl.  Oder  warea  die  ikkvt,  vor  deneB  Jaatia  Tadel,  aiabt  die 
IMUiea,  die  naa  doch  in  des'irjaeeatina  Ztit  achon  allgemeiii  Daet 
aanote,  aad  war  »an  daher  niebt  bereefatigt  Züge,  welche  Joatin 
vea  dem  Volke  arslhlt«  aabedeaklieh  aaf  deren  Nameaagenoflsea  an 
fibertragen?  War  man  nur  nnaial  dahin  gekommen  die  PeUehenegen 
und  die  Pülüwzer,  oder  irgend  eine  andere  der  südiistlich  von  Polen 
baasenden  Reiterhorden  als  l-nrüier  zu  bezeichnen  (und  sprach  nicht 
für  die  Identität  die  Lebensweise  derselben,  die  so  ganz  dem  ^lich, 
was  Justin  von  den  Parlhern  erzahlt?),  so  war  es  ja  nur  coiisequent, 
wean  die  Nationaleitelkeit  dem  mythischen  Fürsten  Leszko  IL!.,  den 
man  (wie  Bogufal  und  Dzierswa  lehren,  die  dafür  gewiss  eine  ältere 
Vorlage  hatten)  in  die  Zeit  des  Julius  Caesar  reraeUte,  einen 
Antbeil  an  der  Besiegung  des  Triumrir  Crassna  gönnte;  wenn  auui» 
vm  steh  niebt  roa  den  deutschen  Nachbarn  hierin  fiherflSgeln  au 
laaaen»  den  Namen  des  Julischen  Geschlechtes  mit  anklingenden  pol- 
aiiebenStSdteaamea  verband,  und  nach  mittelalteritehem  Geschmacke 
der  diesbesfiglichen  Yermathang  die  epische  Form  einer  gelehrten 
Sage  gab.  Wo  war  ferner  in  unseres  Vincentius  Tagen,  zumal  in 
Polen,  der  Gelehrte,  der  daran  gezweifelt  hätte,  lia.^s  i'annoiüen  jeder- 
zeit ein  das  ganze  Nachbarland  Ungarn  umfassender  \ame  gewesen 
sei?  Las  man  nun  in  Justin,  dass  die  Gallier  einst  auch  in  Pannonicn 
gehaust  und  daselbst  mit  den  benachbarten  Völkern  viele  kriege  ge- 
führt hätten,  so  war  es  doch  sonnenklar,  dass  unter  diesen  beoaeh- 
barten  Volksan  aieh  auch  die  Polen  befanden  haben.  » Harum  sei** 
sagt  ja  Johannes  ausdrücklich»  Manaanehmaa,  daaa  die  Gallier  aaah 
aMt  jenem  Volke  feiadliah  aQaammeagastoaaen  seien»  wie  denn  auch 
awai  entgegengasetate  Wellen  nicht  ebne  Kampf  au  Rohe  Urnen«. 
Ea  fehlt  nna  nur  leider  Jener  Briefwechael  Aleiaaders  daa  Groaaen 
mit  Aristoteles«  auf  den  sieh  Vineentins  in  IbnUcher  Weise  berall: 
wir  wfirden  sonst  wahrscheinlich  auch  in  der  Enflhiung  von  Leszko'sl. 
<Zusammentretren  ndt  Alexander  d.  Gr.  einer  ähnlichen  Logik  begeg- 
ueo.  Was  Vincentius  von  der  St^dt  Cai'antc^  erzählt,  gilt  in  der  uns 
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ionst  bek;(niilen  Alexaiidersagc  von  der  Stadt  Tyrus;  allein,  mochte 
etwa  V  iiK  ♦  iitid''  denkcFi,  wesshalb  ^ollle  nicht  auch  eine  andere 
Stadt  Alexütidern  gleich  trotzig  begegnet  sein?  Wenn  man  selbsl 
D^ugosz  von  ähnlichen  Schlössen  ued  sich  daran  knüpfenden  Er- 
weiterungen nicht  frei  sprechen  kann,  und  das  für  historiaclie  ^iteo, 
warum  sollte  es  nidit  geitattet  seia,  eine»  gleieben  Maenfto^  hti 
VineeiitMs  in  ZeiteD  MMiwtkmm»  für  4at  darsdh«  auf  VemathnngHB 
gewfaMD  wart  Ea  rfichta  deh  abaa  Uarin  die  BaadirSakthait  der 
BildvagtWelaiia  man  aiditblosa  daaiVioeaiititta,  aandaraaeiMr  NaÜMi 
Qbarteapl  mm  Varworfe  lu  flMabea  iMracktigt  ist;  den  reidilidMrei 
Maaaae  daa  Wiaaana»  dem  «abafangeneren  fraiaran  SlandfwAfte  daa 
deutschen  Volkes  ist  es  beizumessen,  das»  die  Chronisten  desselben 
in  ähuiiche  irrihümer  in  so  hohem  (iradc  nie  verfielen. 

Daa  ualiadiDgla  Vartranan«  mit  dam  polniscba  Foraebar  ap  den 
Baricbt  ihraa  Landamannaa  aebraiten,  wird  dureb  derartige  Bctraeb* 
tungen  fireilicb  qicbt  unerbeblich  eraebOttert  uod  die  TraditiaD.aa 
manchen  Zngea  beraubtt  an  den  sieb  der  Local-Patriotismos,  wie  in 

aller  Welt,  mit  Zähigkeit  klammert.  Der  Gewinn  besteht  darin,  dass 
an  Stelle  durchaus  unsicherer,  schwankender  Angaben  ein  kleiner 
Kreis  haltbarer  Üherlieferunpfen  tritt.  Das  Kennzeichen  ffir  diese  aber 
verschalfl  die  vergleichende  Sagen forsfbmi er.  die  vimi  di  in  ricbtifiren 
Satze  ausgeht,  dass  die  echte  Überlieferung  Familienähnlichkeit 
mit  echten  Überlieferungen  stammverwandter  Yillker  besitzea 
mOase. 

Die  ErzähUinff  des  Vincentius  besteht  aus  läse  aueiiiander  ge- 
reihten, nur  äusserlich  verbundenen  Bestaiidlhcilen.  So  stehen  die 
Kämpfe  der  Polen  zuerst  mit  den  iihrrsi  eisLht'ii  \  (ilktui.  sodann  mit 
den  Galliern  und  die  an  diese  sich  knüpfende  Erhebung  des  Gracctts 
in  keinem  inneren  Zusammenhange.  Mit  Beabt  beaeiabnet  iUipeli 
lieide  nls  nicht  ursprünglich  pobuaelM»  aondam  jene  an  das  Meer, 
mit  dem  die  Polen  in  keiner  Berfibmng  standen,  aicb  knfipfende  ak 
eine  pemmaraebe»  dieae  an  Kmbin  ainb  lehnende  ala  eine  diKobati« 
aehe  Sage.  Laae  angereibt  wird  an  dieae  beiden  Sagen,  wna  dar 
VeHbaaer  Aber  die  Beiiebnngen  Alenndera  d.  Gr.  an  Polen  eniUt; 
dies  iat  am  ae  weniger  anliUand,  da,  was  Viaeentina  dariUier  mit» 
tbeilt,  welil  nur  enf  gelebrlsF  Erdndung  beruht,  die,  wie  alle  bcbami^ 
ten  Völker,  so  auch  die  Polen  mit  den  Makeduniern  in  Verbindung 
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Waelita  «)•  DasMlbd  gilt  wohl  tiieli  nach  deo  obigen  BemerkuDgen, 
Ml  dervn  Brf  «»Mm  t.  Offtoehmiilt  wm  anderen  Gründen  gleiehfnHe 
gelangt,  rw  dem,  wa«  Uber  die  Beiiebongen  Leaako's  Ol.  tn  Jnlini 
t)ne8nr  Terinotet  Vftflen  beide  Endbhingen  als  gelefarte  Erfndan» 
gen  in  aidi  nannunen »  ao  wird  ans  dreien  aneb  nnr  ein  Leaako.  an 
/  den  aieh  die  Sage  ven  der  KHangimg  der  Ki^nigskrone  dnreb  ein 
Wettrennen  knöpft.  Es  folgt  die  ebenfalls  isolirte  Pupielsage,  da 
Pompiliiis  I.  eine  eben  so  müssiee.  als  blosses  Füllwerk  dieneiHle  Figur 
ist,  wie  sefn  VürgUngep  Leszku  III.;  dnss  sich  efullich  niil  i'iast  ein 
dureliaiis  neuer  SnL'enkreis  eröfTiu^l.  wird  (»hucdir^  von  nllcii  Kor- 
sehern liereitwillig  zugegel)en.  Kühnast  hat  in  einem  nur  dnrch 
ftuepells  Andeutungen  bekannt  gewordenen  Aufsätze  über  die  Popiei- 
enge  diese  auf  niMefisfbeä  Ursprung  zuruekzntShreii  gesucht.  Wahr- 
aeiwMilicber  iit.  dtss  aewebl  diese  Sage  ala  jene,  die  sich  an  den 
NnaMn  Pinata  knüpft,  tiinprilngliab  Gmsipelen  angebSite.  Die  Leeibe- 
^  enge  nber  iai  eine  etjmolegfaehe  Sage;  dieaelbe  aetat  den  Namen  L. 
vomna»  n  den  nmn  dnber  eben  ae  wobl  mit  Reepell  den  Repriaeno 
Innten  dea  Leebenthnma»  nis  mit  OataelMiidt  den  THIger  einer  Sage 
erblicken  bnnn,  in  weieber  der  Käme  ^listig«  aar  Geitong  kam. 

Was  nun  die  Frage  nach  der  Echtheit  and  Volksthumliebbeit 
dieser  einztilii  stehenden,  aus  dem  gflehi  tcn  Heiwerke  lOvSgelösten 
Sagen  betrifft,  üoenlhehi  t  die  erste,  von  uns  iils  j)orntru't  srhe  bezeich- 
nete Safre  7,n  sehr  einer  bestimmten  Gestalt,  f\u'^<  ^\'^v^v\\)p■  fCir 
mehr  gf^ilt  ti  diirtte,  als  für  eine  verblaütstu  Eriiiueruug  einstiger 
Kimpfe  zwischen  Foinmem  uad  Dinen.  Die  Graccussage  wird  durch 
j  die  ahnliche  bÜmiaebe  Stammsage  gestntzt.  deren  Krokus  dem  pol- 
nischen Gniccus,  deren  Ubola  der  pohnaeben  Vanda  eotspriebt «). 
Wenn  Knknn'a Name nnaaerten  Graeona  aneb  fem  Rabengekrdebäe 
nbgeWtet  wfapd,  ae  bembt  letiteree  anf  dem  rieWerbreiteten  Glauben 
an  Wfliannde  Tbiera.  Die  reraehiedenen  Namenaverwnndten  Kfnkau*a 


4|  e>niit  coli  niebt  pOMg't  «ein,  Ama  alles,  w«s  V  inc.  über  Julius  Ci«Mr  mittheiJt,  ertt 
voa  Iba  hwfiht«.  A»  Mvm  kuifh»  mek  in  MUMaltor  «lliiM  f«l«Mt  lUtMM, 
iralakt  «NM  tMiWWtaaw»  mH  »m  «iidiam.  rgl.  Hm.  ßrnm.  81.  OU  M» 
Am.  ai  n  müan.  UmüImm»    OHmi,  OMtMk.  flbf.  U,  19t. 

«>  PMh  iit  Ml  «imaMbwi,  WMihalb  «teU  Vm4*  mit  Woi«,  Wamr,  lUktdHli 
w«D<lft,  saMiMiMUhi|«B  lollto»  ins  HaB  Viada,  wi*  y.  GnUcbiiiMt  UBiMil, 
LibiMM  ■!«  StainiTigSttiB  d«r  WenHen  bexeichnen  aoll,  wird  dMdurrh  «tdaricgf,  4Mg 
dm  Starm  4iMtr  Mm«  vo«  4m  DmUMm  f  «gcban  worMa  UL 
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hat  liüfciU  San-Martc  ziisntnmen^etrasjeii.  Kiiic  Spur  Lihiisa's  liegft  : 
vielleicht  auch  in  der  von  V  incenlius  erwähntt»ü  .Iiilin  (h!<  r  vielmehr  ! 
in  den  Namen  der  von  derselben  angeblich  nach  sich  und  ihrem 
Bruder  benannten  Städte.  Viele  Schwierigkeiten  hat  seit  jeher  der 
TOn  Vincentiiis  erwähnte  Kampf  Vanda'a  mit  dem  Ltemannenfürsten 
gemacht.  Gutschmidt  weist  mit  Recht  auf  die  imeiBntge  Art  hin, 
in  der  Vineentius  dea  Selbetmord  des  liemannenfOrsten  motivirt, 
die  nur  dann  begreiflidi  wftre»  wemi  DenlacUwid  wurUieli  eiuMd 
unter  der  HemebAft  eines  Weibes  gestMdea  bitte.  Er  gestellt,  nit 
dem  fatslsD  Selbstmerde  des  Lemaniieiirarstas  nlebts  tnfaiigeii  i» 
kSniien*  mid  bllt  ibn  ftr  eine  Ftiscbang  des  VineeBtiiiSp  der  riel* 
letebt  seine  Lftndsleote  wenigstens  in  mythiseben  Zeiten  einen 
Triumph  über  die  verhassten  Deutschen  habe  erringen  lassen  woJ» 
len,  Toii  welchen  die  Tolen  zu  seiner  Zeit  eine  Kette  von  DemGthi» 
gütigen  erlitten  hatten.  Aber  wir  glauben  hier  wieder  zu  Gunsten 
des  Vineeutius  Einsprache  erheben  und  die  Vermuthung  ausspre- 
chen zu  dürfen,  dass  uns  in  dem  von  Vincentius  allerdings  schlecht 
erzählten  und  wiihrscheinlich  missverstandenen  Kampfe  zwischen 
I  Vanda  und  m  Fürsten,  der  sterbend  sein  eigenes  Volle  der  Herr* 
j  Schaft  eines  Weibes  epfert,  die  leise  Andeutung  einer  Amsienensnge 
j  vorliege,  wie  dieselbe  aueb  in  böbnuseben  StanmmiTthas  wieder* 
kebrf.  Die  feierlieben  Worte,  welebe  Vineentios  jene«  Pflrsten  in  den 
Mund  legt:  «Yanda  mari,  Vanda  terrae^  Vanda  airi  imperet*»  aebei- 
nen  uns  gar  niebt  von  dem  geringen  ^  ertbe ,  den  denselben  t.  Gnt- 
scbroidt  beimlflst,  and  da  anzunehmen  ist,  dass  eine  Sage  wie  jene  | 
von  Vanda  sieh  im  Volksmunde  noch  lange  erhalten  und  in  dem-  ' 
seihen  ory.misch  fortgebildet  haben  wird,  so  (liiifte  selbst  Aiv  hei 
späteren  Chronisten  auftauchende  Sage,  dass  sich  Vanda  zuletzt  in 
die  Weichsel  stiirtzte,  einer  jener  Magdesj»runge  sein,  ari  welche  sich 
in  verschiedenen  Gegenden  Anklänge  an  die  Amazonensage  knüpfen. 
Die  Erwähnung  des  Umstandes,  dass  Vanda  onvermählt  starb»  seigt 
uns  die  Sage  bei  Vincentius  sogar  reiner  als  bei  Cosmas,  wenn 
aneb  minder  ausgefbbrt;  denn  es  ist  eine  feine  Bemerkung  t,  Gut- 
aebmidts,  dass  aueb  Liburs  unTermiblt  gedaebt  werden  mUsse.  und 
dass  die  Nationalsage  nur  ans  einem  geneatogiseben  BedOrfliisse  | 
Pneroyil,  eine  bistorisebe,  mit  Libula,  einer  mythiscben  Person,  in 
Verbindung  bringe« 
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/  Die  Leszkosage  knüpft  «a  die  Etymologie  des  Namens  an»  der 
eineneits  eine  DinünutiTrom  Ten  Leeh  ist,  nnderseHs  aber,  wenn  Via- 
eeotias  denselben  Ittr  gleiebbedentend  mit  «stotns  hilf»  entweder  mit 
JiBcsn  fem.  TQl|>es  oder  Yielleiebt  mit  dem  deutseben  Werte  JMg^ 
In  Verbindung  gebraebt  werden  mnss.  Dean  das  polnisebe  selbst 
besttst  einen  aneb  nnr  anltlingenden  Ansdroeb  ftr  den  Begriff 
^»fitutus*  nieht.  Dagegen  ist  an  der  Yolkstliumliclikeit  der  Sage  von 

V  l^esüko's  Wetllauf  nicht  zu  zweifeln.  RoepeJI  erwälint  der  Sitte  der 
alten  Preussen,  bei  LeicheuUegängnisseii  um  die  Wette  nach  einem 
Geldstöcke  £u  jagen,  und  San-Marte  vergleicht  damif  einf  V(*ii  dem 
Aiij^elsachsen  Wuifstau  erwähnte  ganz  ähnliclie  esthuischc  Sitte.  Da 
aber  die  Fuinte  der  Leaskosage  doch  darin  liegt»  dass  der  Sieger  im 
Wettlant*  König  wird,  so  ist  wobl  noch  zutreffender  die  Vergleichung 
mit  der  vonBendtke(Dsieje  narodu  polakiegoT.  l.K.i6.  wyd.  trseeie) 
erwähnten  Sitte»  die  neeb  jetst  in  der  LaosHi  ond  in  SeUesien  be* 
steben  soll«  In  letaterem  Lande  s.  B.  so  Laskewiee,  drei  Meilen  von 
Breslan»  wo  die  DerQugend  einen  Wetdanf  so  Pferde  reranetaltet* 
und  der  suerst  am  Ziele»  dem  See  Prdcbnftp  anlangende  dadoreh 
König  wird.  Vgl.  A.  Kebn,  Hlrkisebe  Sagen  und  Mlrohen»  Berlin 
1S43.  S.  3?S.  Tb.  Vemaleken,  Mythen  und  Brioebe  des  Volkes  in 
Osterreich,  Wien  1859,  erwähnt  S.  292  nr.  15  eine  ahnliche  schle- 
Äi.Hrlie  Sitte.  In  den  Gebirgsdorfern  des  polnischen  Schlesiens  stecken 
niinillch  am  Neujahrstniro  dir  jungen  Bauern  eine  hohe  Stange  in  die 
£rde,  aut  veiclier  ein  Hirteuhut  hefesfiijt  ist.  iiiejeiiigeu,  welche  auf 
einem  Salbaelie  oder  auf  einer  Polane  ihre  Herden  weiden,  vereini- 
gen sieb  xtt  einer  Gruppe«  Jede  einselne  Gruppe  eilt  dann  dem  auf- 
gesteckten Ziele  £u.  Wer  es  snerst  erreiebt»  ist  der  Hirtenkönig 
dieser  Gnippe.  Hat  nun  jede  Gruppe  ibrea  KIkdg  aaf  diese  Weise 
erbalten»  so  stellen  sieh  alle  K9njge  in  eine  Reihe  aad  bilden  eine 
Kette  mit  ihren  Hinden,  and  welcher  am  ehesten  sieh  ?en  der  Kette 
losreisst  and  an  ersten  das  Sei  erreieht»  Ist  wieder  der  K5njg  aller 
Könige.  Bs  beruht  gewiss  aaf  der  gleiebeii  Verstellung^  wenn  an 
anderen  Orten  am  Silvesterabend  ein  Silvesterkonig  gekr5flt  wird, 
und  wenn  im  uslerreichischen  Schlesien  (Vernaleken  S.  306,  Nr.  28) 
am  Pfingstmontag  bei  dem  Umritt  um  die  Acker  der,  welcher  das 
schouöte  Pferd  hat.  Körn!?  wird.  Und  srll>sf  N  ini  rntins  erwähnt  ja 
eben  an  unserer  Slelle  der  gleichen  Sitte,  indem  die  beiden  armen 
Jflngiiage  bescbliesaen,  seberaweise  naeb  dem  Ziele  zu  laufen;  wer 
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KUersl  tlaliiii  gelange,  solle  von  dt  in  üiidmi  als  König  h*»^nlsst  wer- 
den. Die  Rolle,  welche  die  Fussaugelii  in  dieser  Sage  ^spielen,  luiben 
Roepell,  V.  Gutschmidt  und  San  M.irte  hinreichend  durch  Verglei- 
ehung  mit  anderen  Berichten  beleuchtet.  £in  bisher  nirgends  berTor- 
gehobener  und  doch,  wie «»aelieint,  wichtiger  Umstand  ist  es^dassauch 
In  BohinttD  dit  Stammsage  Ton  eiaem  Wettlauf  erzählte.  Doeh  find«! 
flieh  die  Ani^be  nicht  in  Cohum»  smidern  in  einer  freilicli  sebr  «ipllen« 
dock  hier»  vo  es  flieh  um  Snieobildnng  Inndel^  brnaehlinTCn  Quelle^ 
in  einer  der  Sebriften  des  Aenene  Sylnua.  Abwdebend  Ton  den»  wne 
dieser  SehriftflteUer  in  der  bftbmisehenOeeebidite  verbringt,  seil  er  m 
der  in  der  Kntbedmlbibtiotbek  su  Sien«  aofbewabHen  Ghrenik  ersil^ 
len ,  sei,  nachdem  die  Stelle  zur  Erbauung  der  Stadt  Prag  gefun- 
den worden  war,  ein  Weltlauf  veranstaltet  und  bestimmt  worden, 
ddää  der  Sieger  in  demselben  der  Stadt  den  Namen  geben  solle.  Ein 
gemeiner  Bauer  (carpentarius)  ^ei  der  erste  am  Ziel  gewesen,  und 
bfitte  nach  diesem  Ziele,  der  „Grenze*'  des  Stadtgebietes,  da  Greme 
(limes)  im  czeehischen  Prug  heisse,  die  Stadt  selbst  benannt.  Die  Ur- 
flprunglichkeit  der  Fepielssfe  hednrf  nseb  den  vielen,  zum  Theile  geisU 
Yellea  UnterMiebongen  fiber  die  Münsesege  wohl  beiner  näheren  Be- 
gründnng  Betraebtnag  der  Piastensnge  liegt  aoseerbnlb  desBnb* 
neos  mserer  Untersnebung»  die  sieb  auf  das  erste  Boeh  des  Vin* 
nentins  besebritokt»  fltar  welebes  ibn  GaUus  niebt  als  Quelle  verleg; 
nnd  für  weicbee  es  galt  anxadenten»  ans  welchen  Elementen  dasselbe 
arwndhs.  Daas  aneb  an  den  angedeuteten  Kern  echter  Sagen  sieh 
allerlei  Geschmacklosigkeiten  und  gelehrter  Unfug  angesetzt  hat,  ja 
zum  Theile  zersetzend  und  umljildend  in  den  Kern  selbst  eingedrun- 
gen ist,  zu  beweisen,  wird  uns  nach  den  in  früheren  Abschnitten 
dafür  geliett  rleii  lulugon  erlassen  sein.  In  vielen  Hinsichten  d<ti  f'al»er  • 
auch  für  diese  Seile  unserer  Fra^t»  auf  v.  Gutschmidts  .Abhandlung 
verwiesen  werden,  in  der  allerdings  für  das  erste  Buch  des  Yiucen- 
üne  treffend  nachgewiacen  wird,  wie  die  stete  Beimischung  —  wir 
worden  statt  lügenhaften  segen:  fiilseben  ^  Sanerte^ee  das  vorhan- 
dene Wahre  verderben  hat 

>J  Ich  aittre  dafür  Dur  dim  HaupUciirirteD :  Aetidemitf  rojale  de  Belgiqa«  T.  XXI,  nr.  Ii 
et  12  de«  BalietfM)  h  (»ur  4m  mutm  par  M.  Felix  Liekrtaht.  —  Liabreeht ,  die 
Bug*  MlMMnnm  «,  «ilf,  MlNlHIl  t  üfthatofff«  H.  4eK «f  1. m flnk- 
«MB»,         SMiMfeM«  ni  «•  8«Mw«  Ur  Mine,  fing,  tSSt,  T|l.  «• 
■»ifcvafw  flatMteldtt  «.  Cv*t,  Q.  Pol«M  11,  STS  Avm,  \. 
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INS  sw«ite  Bueä  d«8  yfwMMm  berabt  Mimma  kisiorisdiM 
flMqilnballe  iiadi  «hT  «famr  Betttttming  GaDna.  St  iit  gaas 
«naÜHg^diaielMhaBptQag  naaiaaahM  4iiniliNAIiraD;  lobiradi  iat 
akar  dia  AH»  la  dar  Vinaaotl«  diaaa  Qaalla  beatftet  hat  Sie  tttat 
aeUiatsea  aof  da  ttaliehaa  VarUllalai  das  ViBaantiaa  in  aaderaa 
/  saiaer  QaeUen,  velelie  ant  nidit  Maant  sind.  Am  deutlichsten  tritt 
dies  Verbältniss  an  zwei  Stellen  des  Buches  hervor.  Wir  mcineu 
ersüich  das  schon  oben  er^s  ulmte  Gebet  in  Heimversen,  welches  den 
Vätern  von  S.  Giile»  iu  den  Miiih]  gelegt  wird,  und  welches  von  der 
Versification  desselben  Geljeles  hei  Gallus,  dessen  Chronik  sicherlich 
die  ijuelle  des  Viocentius  ist,  zwar  uieht  dem  wesentUchen  luhalte, 
wohl  aber  der  Form  nach  gau2  veraaliieden  ist.  Dasselbe  Verhältniaa 
beobachten  wir  zwischen  der  Foim,  welaiia  dem  Briefe  Wladislawa 
aa  jeae  lU^Dcbe  uad  daan  Brtafe  da«  Magans  an  SMgaiaar  liai  Gallas 
iigaa  ist>  aad  Janar»  walaba  diata«  SehriftetOekMi  ViaeealiBa  jn^ 
laibt.  Dia  FMbalt,  mit  wMm  dia  Form  darbaatttatattQaalla  fsr- 
iadert  wird,  aratraciit  sich  aaah  auf  Aaaachmfiekaag  and  Erwaitamaf 
ihfaa  lahaltaa  dardi  Zaaitia  aas  da»  claaaiMliaB  and  juriitiaeliaB 
Apparate«  mit  dam  YneaDiina  anflgarOatet  war«  als  ar  aa  die  AbflM- 
sang  des  Werkes  ging,  in  Folge  dessen  sind  selbst  die  Abweichun- 
gen von  der  Quelle  meist  nur  scheiubai-,  uaJ  daher  werthios,  und 
wird  vielmehr  unifjekehrt  bisweilen  der  durch  gelehrten  Schwulst 
unverstfimllich  werdeiulf  ifxt  des  Vincentius  f^rst  durrh  seine  Quelle 
verständlich.  Auch  für  Texleskritik  lässt  sieh  bisweilen  die  Quelle 
Tcnrertheo.  So  ist  es  z.  B.  ganz  bedeutungslos,  wenn  er  einen  pol- 
nischen Fürsten  „rex**  nennt,  den  seine  Quelle  als  mdüi"  bezeichnet« 
wibrend  anderseits  Gallus  als  Quelle  toq  Vinc.  1.  2»  c.  12  den  Ba- 
waia  Uefiorl»  daas  mü  den  eadd.  »  8ilaaaiam**»  nialit»  wia  Malkowskl 
wollta»  uSalaaejam**  galaeaa  wardea  mOasa.  Bai  dar  ibm  aiganan  Art 
dar  QaaQeabaatttaaag  waraa  Mtat^atiadntiaa  aa?armeidlieli.  Jhm 
Gillaa  L  1.  a.  tf  tMt  Viaeantiaa  L  ».  e.  16  ataa  Aaakdata  Aber  dia 
Freigebigkeit  Balealawa  D.  mit  Bei  GaUna  endet  dieselbe  damit, 
dass  der  Priester  ruft,  wenn  der  Herzog  ihm  noch  mehr  Gold  auflade, 
werde  er  das  RQckgrat  brechen,  und  mit  dem  leoninischen  Verse: 
„Rex  jäiiin  vivit,  pauper  ditiitus  (ihivit".  Diesen  Vers  yersteht  Vinc. 
so.  ;ib  sei  der  Habsüchtige  wirklich  uultr  der  Bürde  entseelt  zu- 
samineu  gebrochen,  womit  aber  die  Naivität  der  Erzählung  offenbar 
ramiebtat  wird»  Aaeb  iat  es  aaßallendv  daaa  Vincentiua  nicht  erwähnt. 
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dass  der  Beschenkte  ein  Cleriker  war.  Sebwerer  flitit  ein  zweites 
HiMTersttndoiss  ina  Qeiricfat,  das  dem  Cbrenisteii  I.  8,  e.  24  Imh 
gegnet,  indem  er  hier  im  Wideraprnelie  mit  eeiter  Vorlage  angtlit» 
dass  BolesUw  das  mualcipiam  bei  SaDthok  lerstfirl  habe»  wlbrend 
die  Zerst5rutig  desaelbeo  tob  den  Piammem  selbst  ansging. 

Der  Umstand,  dass  Vineentins  in  einzelnen  Punkten  t«  erbeb* 
lieh  von  Gallus  abweicht,  als  dass  sich  dies  noch  als  blosse  Eiitätel- 
lung  der  Quelle  ansehen  liusse,  führt  zu  der  Ueberzcugung,  dass 
Vincentius  neben  Gallus  noch  andere  Quellen  vor  sieh  lialtc.  Er  selbst 
gibt  vorzüglich  an  zw»'!  Slellt  n  ilies  aiisdrflcklich  zu  erkeiinrn.  Iliin 
sind  zwei  Darstellungsarten  der  Gründe  you  Ktcbeza's  Yerlreibung 
bekannt  geworden,  die  er  durch  den  Satz:  Maliis  aliter  visum  est** 
verbindet.  Die  erste  Darstellungsart  ist  Gallus  entlehnt;  aber  selbst 
diese  weicht  von  ihrer  Quelle  in  der  gehlssigen  Auflassung  von 
Riehesa*s  Charakter  ab.  Von  einer  Begfinstigong  der  Deutschen  durch 
sie,  wenigstens  in  der  Ton  Vincentius  angegebenen  Weise»  findet  sieh 
•    in  Gallus  nichts. 

Die  sweite  der  angedeuteten  Stellen  ist  jene,  an  der  Vincentius 
über  das  Martyrium  des  heiligen  Stanislaus  handelt  (I.  2,  c.  20). 
Doch  müssen  wir,  bevor  wir  Ober  diese  Stelle  sprechen  können,  auf 
einen  anderen  Punkt,  den  bisher  die  Forschung  unbeachtet  liess, 
unser  Augtimu  i  k  richten. 

Man  h-d  iins  den  Worten  der  Einleitung:  „nt  pr>st  toties  exper- 
tas  pelagi  dclicias,  post  toties  enatata  lahorum  naulragia,  rursus  in 
eisdem  delecter  syrtibus  naufragari'*  auf  vorangegangene  andere 
weitige  schriftstellerische  Thätigkeit  des  Vincentius  geschlossen;  in^ 
dess  geschah  dies  in  so  fern  mit  Unrecht,  als,  wie  sich  zeigte,  eine 
andere  Deutung  der  Stelle  nfiher  liegt  £ine  andere  Frage  ist  es,  ob» 
abgesehen  TOn  dieser  Stelle,  anderwirts  Spuren  einer  ausserhalb  der 
Chronik  liegenden  literarischen  Thitigkeit  des  Vincentius  begegnen. 
Fdr  diese  Frage  kdmmt  nun  allerdings  das  VerhSltniss  des  Vin- 
centius XU  den  annales  capituli  Crjcouiensis  in  Betraeht 

Diese  Annalen  sind  bis  1241  sehr  knapp  fl^ehalten.  Meist  nur 
sechs  bis  acht  Worte  befinden  sich  bei  je  einem  Juliie;  S»;l)ilUeiüH- 
gen  sind  geradezu  ausgeschlossen.  Nur  die  Nachrichten  zu  den 
Jahren  1079,  1205,  1217  bilden  eine  Ausnahme  hievon.  Die  crsle 
Stelle  handelt  bisweilen  wortlieh  uhereinstimmend  mit  Vincentius 
Tom  heil.  Stanislaus.  Wie  dieser  hervorbebt,  der  Heilige  sei  ,,iater 
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infiilas**  «pr^pe  aram''  ermordet  worden,  so  beisst  i*^  auch  hier  Ton 
Stanisiaiis,  er  htkht  »iator  iofulas«'  „ad  altare**  die  Mirtyrerkrone 
«Hangt  aniiaks  amumi  aU  Ort  der  Marter  die  »eeeleiui  8* 
Hiehyaie  de  BapeUa^  Viweatias  eie  Ort  der  Peketrong  die  »miner 
&  Mielnilii  baiüiee«».  Deai  »fhüteliDi  eeBciMü"  der  «Diialee  ent- 
ipriekt  M  VtaeeBtiw  der  Aiedrsek:  jineniMnitiai  dieeerpit  siagulofl 
artae  perKnitiMune  diaeeetM*.  Der  SIelle  endlieli  der  asnelea 
Muerum  quia  detis  qtii  Semper  iustis  aoft  adesse ,  «olens  glorifieare 
suum  miraculorum  ntarliiein  claritate  (die  Perlz'sche  Ausgabe  iuter- 
pungirt  simnvidrig  zwischen  mtraciilorum  und  miirticem).  siuguloa 
minucias  fr;it>ticuloi-uni  corporis  sui  mßrtiris,  (jui  est  [inssus  exci- 
dio  et  iaiuria  sue  plcbis,  superne  lumiuis  radiis  irradiat*"  entspricht 
hei  Vineentiofl  die  Stelle:  MTotus  .  . .  ib  aanete  saluatoris  magnalia". 
Nim  folgt  beiderseits  die  Erzfihlung  von  vier  Adiem,  welebe  alle 
»aüigBifetas**,  wie  fibereinetinmeDd  die  «neales  eep.  Craeer.  und 
ViMeiiiia  mtk  auadfidMS»  ffainehaltea.  Nia  iet  9kw  der  Auadmck 
«iaafii^ta*,  der  eeott  dem  lateiaieeheB.  Spmebgelbravebe  nleht  • 
eigmlkfiadieli  iel,  Vineeirtivs  etater  dem  WieelieB  Avednieke 
•aeriMipela*'  Mefcgehildel,  der  in  daa  Corpus  jurii  ikefgiag  wd  aaa 
dieeer  Quelle  Ten  Vineeaties  öfters  ia  aeiae  Darttellung  eingeflochten 
wird.  Gemeinsam  ist  fernet-  beiden  oben  genannten  Quellen  der  Aus- 
druek  ^custodela'*.  Endlich  sagen  die  annales:  ^sine  omni  nolHuiine 
cicatricum  sanum  et  saluimi  redintegrat  totuin  cuipiis'*,  Vincentius 
bemerkt:  «corpus  iategerrimiim  siue  cicatricum  uotamme  reperiuat, 
teUant«. 

Ein  Zweifel  an  der  aaken  Verwandtschaft  beider  Berichte  kann 
kei  dieeer  ÜkereiaatimaiaDg  ia  eiaielnen  AasdrGckea  aiekt  mehr 
keilekea.  Um  wMe  aanekaM«  kfonea,  Vineeatias  kake  die  aaaalde 
eafilali  Omeedeaiu  «der  jeae  Qaelle.  aoa  der  dieie  Aaaalen  eek^^f- 
lia^  keaAtil^  weaa  dies  aldit  darek  de»  Antdraek  »Mnguipefa*»  der 
gami  «B  die  dem  VineeflAiae  eonst  gelia%eWerCkfldoiig  erinnert»  and 
dadawk,  dam  sieh  beiVineentius  eine  Benutzung  dieser  Annalen  sonst 
nii^ends  erkennen  lässt,  unwahrscheinlich  würde.  Vielmehr  dürlle 
schon  daraus  zu  schliessen  sein,  dass  Vincentius  selbst  den  längeren 
Zusatz  zum  Jahre  1079  jener  annales  machte,  wozu  ihn  die  wach- 
sende Verehrung  des  heil.  Stanislaus,  der  ja  nicht  lauge  nach  dem 
Tode  unseres  Bischofes  kanonisirt  wurde,  veranlassen  konnte.  Auek 
eeatt  wird  aberlielert»  ViaeeatiBi  kake  ein  Lekea  den  keil,  ^kanialaat 

MM*.  IUI.  1.  » 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


178 


gMchriebMi  <}  «d4  4«n  Heiligen  Verehrung  erwiesen  so  das»  in' 
AiÜMrtrfidil  itutau  äats  m  sieh  ■oi  dai  AiMlankeii  dts  gef«uHMtMi 
anlnttr  hisehdflieheii  VoffftBgvr  hiebtt  hauMi%  iie  oben  iosgttfrt- 
ckeoe  Venrntfaiug  aidit  mhcgrittd«!  «nchtiiit 

Dock  4ie«e  Vcrmrthmg  wMp  aohtM  wir-dit  heidea  taiere»- 
Stellen  jener  tsaalea  eapiliiK  CrMwämän  fMut^  Miktwn  tor  Ge» 
wissheit  erhoben.  Zum  Jahre  näralieh  erzählen  dim  AnnulMi 
den  Einlitll  Romans  in  Polen  und  dessen  Tod  bei  Zawichost,  also  ge- 
rade jenes  F:n  tiini,  dessen  Mittheiluiit:  \  inccutius  in  seiner  Chronik 
in  Aiissifhl  ^teilte.  Dm  iiudet  sich  (Ut  Ausdrucis;  „unus  miiJe  et  duo- 
decim  inilUa  fugauerunt** ,  welcher  auch  1.  3,  c.  20,  pag.  145  b<it 
Yincentius  vorkommt*).  Man  köunte  selbst  die  firzähiung,  dasa die 
Weichsel  von  dem  Blute  so  vieler  EraeUageiien  sieh  geruthet  habe» 
ifi  VergUißh  hnngea  mit  der  Erwfibaing  derselben  jBrMhÜMMig  im 
andereii  SebUebton  bei  ViuMolMUk  i.  L  4»  «.  pag.  tttf  «iar 
I»  9»  e.  12»  pag.  S9.  Zn  Jabre  1217  wird  Iii  dtD  aaa.  «apitoli  Cnn 
oaTMBM»  die  BIcftdaag  uad  HiarMbtiuig  Cbriiliiis  des  Palatina  vmi 
Maamdea  avf  Bafehl  dca  Heraogai  Kaanid  mifgatbeflt  Daran  kadpft 
sieh  die  Betrachtung^ :  „Et  quia  summa  petit  liaor,  qaia  etiam  eaai 
male  queiunUjr  prospeia,  sepius  aduersa  sueceduat,  llos  lailleie  Ma- 
zoiiiensis  ynarcore  liuidorum  cecidit,  et  murus  totius  est  Mastoiiiae 
dissipalus,  totalisque  terra  Mazouiae  laete  et  melli-  niitiiKiis,  tu n c 
maxime  mel  in  absinthium  et  lac  incepit  in  aduersa  iiu- 
bila  commatacaf.  Nun  stammt  die  Steile  »summa  petit  liuor** 
/  aus  Ovid  (rem.  amor.  t.  369),  den  VineentiHs  (s.  o.)  sehr  gut  kannte; 
dar  Aaadraak  «amraa  totiiu  * .  •  Haaaaiaa**  criaaert  an  Viaeaatiaa 
I.  !•  e.  19:  «tat  aangaiaU  marna  iaaipnipiabilU*  and  ait  aiaa^  wia 
aben  bamarht  imrda,  dam  Saneca  abgalanadita  Badeartadnng.  Am 
eattebaidandfftan  aber  iat  dia  Stalla  iptane  nMibna.«.  nabibi  cornna- 
tara<*;  abgaaabea  aimlieb  davan,  daas  ViMantins  aiab  aoait  pag.  12, 
1.  1.  e.  7  and  pag.  42  ibaUdM  Radenrendangen  gebvaaebt,  baiaat 
es  1.  2,  e,  20,  pag.  70  bei  ihm:  „Kxtune  in  oleastrum  olea,  et 
MUS  u e r.sus  est  in  absi n lU i u  m^« 

t)  TiM.  Mi.  «I  IMa«  IS«ll«i  Ml.  at4.  pag.  33 
>)•.«. 

•).  p*f.  m  I.  <>  M. 

aA«r  M  M  jM0r  aMV*  <n  VImmIIm  «idil  mtt  üuTkowiki  t,ino  nllirii'.'soiidtfra 
MCk  AaliHait  vM«r  c«U.  «a»  aacMi  ■lilfai*  m  lM«a. 
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Die  Öbereinttinmiiiif  4er  wenigen  Zeilen  in  jenen  Annnlen  mit 
se  vielen  Stellen  eder  doeh  Sigenthfiniliofakeiten  dea  VioeeotiaB  kenn 
nieht  sullllig  lefn;  wir  meinen  Tielmeiir  dnrnns  den  ^lufls  iiehen 
in  dirfen,  dnen  die  TUUgkeit  des  Vmeentitts  bei  den  erwihnten  drei 
Stellen  der  Annnira  mit  im  Spide  wer.  Dies  wird  jn  dnreh  den  Um- 
staud,  dass  Mir  Aul'zeichnnngen  vor  uns  haben,  welche  die  Heraus- 
geber mit  Reehl  als  „Ca|)iieJ"aiiü;(l*Mi  bezeichneten,  nur  noch  wahr- 
scheinlicher gemacht.  Wer  wurde  iinst-rttii  I'.ivphofe,  wahrend  der- 
selbe der  Kirche  zu  Krakau  vurstand,  die  EntlialUainiieit  zumuthen, 
flass  er  seine  Tbätigkeit  sollte  deu  Autzeichnungen  ferne  gehalten 
bftben.  die  bestimmt  waren  das  Andenken  deaBitfthnma  auf  dielilnekwell 
Btt  ikertragen?  Man  kann  sich  eher  wundern,  dass  die  Spuren  seiner 
Hetkitigong  in  jeaen  Annnlen  ee  dSrfttg  aind ;  es  bleibt  nnr  dieVermn- 
ibnnf  ibrig^  dMS  die  Annnlan«  «nf  denen  tite  Krakauer  Anlkeieknnn- 
gen  mben,  die  man  nber  biaber  leider  neeh  nicbt  ans  Uebt  lu  lieben 
fennoebi  hat,  TMtteiebt  reiebliebere  AnÜMhlQaaa  in  dieser  Hinsiebt 
gewSbren  wflrden.  Ba  Ist  beaebtenswertb,  daaa  die  beiden  snietxt 
genannten  Stellen  Zeiten  und  Ereip^nisse  betreffen,  die  Yincentius  in 
der  Chronik  nicht  mehr  beiührt.  InuiKM-hin  liefert  diese  unsere  Ent- 
deckung für  die  Autorschaft  des  Yincentius  auch  in  den  ersten  Bu- 
chern dt  r  soiiipn  Namen  tragenden  Chroiiik  einen  entscheidenden 
ttaitrag.  Kehren  uir  uacli  diesem  Excurs,  der  für  das  Verständniss 
nnaerer  weiteren  Argumcntatian  nethwendig  war,  sa  jener  Stelle  im 
sweiten  Buche  des  Yincentius  mritek»  die  ren  dem  Martyrium  des 
beiigmi  atanialaas  bandelt 

Wie  wir  bereits  sahen,  gil»t  Yincentius  von  diesem  Ereignisse 
eine  ausführliche,  üiierschwangliche  Schilderung,  indcss  der  soge- 
nannte Gallus  noch  mit  einigen  verlegenea  Worten  über  dieses  Er- 
eigniss  und  die  damit  in  Yerbindung  stehende  Yertreibung  des 
Herzogs  binwegeilt.  Yincentius  nimmt  auf  die  bei  Gallua  Yorwaltende 
Beurtbeilniig  der  Saebe  pelemisirend  Besng»  wenn  er  bemerkt»  bei 
einigen  (apnd  nonnullea)  gelte  der  K5nig  als  «nen  medo  non  saeri- 
legnst  sed  saeerrimus  saerilegiorum  nitor*»  der  denBisehef  nls  «pre- 
dltionis  originem«  bexeicbnet  bebe;  denn  Gallus  nennt  den  Bisrbef 
Stanislaus  geradem  einen  «traditorem*'. 

Eine  andere  Frage  Ist,  welebe  Quelle  den  Vincenitns  yu  einer  bie- 
Ten  rSllig  nbweiebenden  AnlBissang  und  Darstellung  berecbtigtet  Sie 
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wird  TOii  der  Forschung  verschieden  beantwortet  Röpell  <)  int 
der  Ansielit,  das«  die  Snfthlang  der  epiter  abgeliefteii  IjebeoaW- 
•ehreibuDg  des  hell.  Stantelaoe  entnommen,  somit  2n  Viaeentftis  erst 
apiter  eingeseboben  sei.  Ifir  sagt:  »es  könnte  allerdings  sebdnen, 
Äiss  die  Tita  den  Kadlabek  benfitst  habe»  allein  1.  sehreibt  Dderswa» 
der  im  iH.  Jahrhundert  den  Ksdfubek  theils  avssehrieb,  theils  pars« 
phrasirte,  an  dieser  Stelle:  'huius  insupcr  Boleslai  regis  magnani- 
mitas  praelia  ac  yirlutes  viti.Tque  et  quoinüdu  S.  Stanislaum  occidit 
in  Tita  einsdem  «aiicti  martyris  reperies';  und  2.  bezeugt  Sarnieki 
{16.  .Taljrhuiulertj  pag.  1056  des  2.  Theiles  der  Leipziger  Ausgabe 
des  Dfugosz,  df^«;«;  weder  im  Gallus  noeh  im  Kadfubeic  sich  diese  Er- 
zählung rande"*.  Was  nun  den  Dzierswa  betrifft,  so  beweist  die  Stelle 
desselben  nicht  mehr»  als  dass  Dzierswa  neben  Vincentius  auch  die 
Yita  kannte,  und  Sarnieki^s  Angabe  bfisst  ihre  Bedeutung  dureh  die 
Yerwiming  and  dnreb  die  sonstigen  Irrthümer  ein»  die  sieb  in  der 
betreffenden  Stelle  offenbaren,  indem  er  snm  Beispiele  anflihrt,  dass 
Vineentins  snr  SSeit  Bolestaws  III.  Knyronsti  gelebt  nnd  gesebrieben 
habe.  Vollkommen  ersehUttert  wird  aber  die  betretende  Annahme 
einer  Interpolation,  sobald  man  die  Stelle  des  Vincentius  in  ihrem 
ZwsamiDcnhange  mit  dem  ganzen  Werke  prüft.  Die  Uebereinstimmung 
zwischen  der  vila  und  Vincentius  ist  nicht  nur  für  das  Martyrium 
seihst  wörtlich,  sondern  bereits  llicüweise  fßr  den  Inhalt  des  e.  i8 
bei  Vincentius,  zumal  t  ii  die  gleichtalls  in  Gallus  nicht  vorkommende 
Erzählung  von  jenen  polnischen  Weibern,  die  bei  langer  Abwosen* 
bcit  Boleslaws  11.  und  seiner  Streiter  auf  dem  Zage  nach  Kiew  sieh 
mit  deren  Skiaren  TormSblten.  Anxanehmen,  daas  aach  diese  Stelle 
im  Vineentins  erst  ans  der  Tita  interpolirt  sei,  ist  aber  anstatthaft, 
da  man  sonst  annehmen  mfisste,  dass  auch  e.  19  die  dem  Johannes 
in  denMond  gelegte  Gegenrede,  die  mit  der  Ersihlang  des  Matthaeos 
In  engster  Verbindung  steht,  derselben  Quelle  entnommen  sei.  So 
eng  ist  nfimlich  zwischen  beiden  Stellen  die  Verbindung,  dass  Aus- 
drücke Justins  aus  dem  von  Johanties  angeföhrfen  Beispiele  der 
skythischen  Frauen  und  der  Amazonen  in  die  Erzählung  des  Mat- 
thaeiis  vo!(  den  polnischen  Frauen  herüberragen       Auf  bestimmte 
Bezuguabuie  auf  das  römische  liecht  und  auf  ein  Lucan  entiehutes 
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VerslVagmerit  in  c.  19  wurde  seluui  (  Icri  liini;esvi»"j>ei».  is>i  es  wohl 
wahrttcbeinlicb,  dass  der  vermeiiitiiclie  lutei'poiatuc  gera«ie  die  eins- 
sisehe  und  eigentMlnUch  romanistUcbe  Bildiiog  des  Vi»centius  und 
i^gloieh  auch  dessen  Hilfmittel  xur  Hand  gehabt  habe?  Aber  noeh 
mAw»  mtk  dar  8lf  I  TerlivgMt  m  tUcn  fctglMMi  Capitoki  uBtemi 
AMtor  moiiL  80  .aiiid  hm  di«  towla  «libMrQlirltB  nocMrahnMcii 
A4«illrf «fbMBgM  »trftnsptrttiDiis*'  (e.  IS),  »trtMAiMbrfl«  (e.  20) 
m  «rwihMi»  die  dm  aii4tnrfli%  diaM»  Sebrillitelter  gettuflgeu 
«trancfdut,  traiiimitlmaf,  trananrnM"  «l  dgL  entapra^a.  Der 
Ausdruck  „simia  ,  .  virtutis**  begegnet,  wie  I.  2,  c.  19,  auch  1.  2, 
c.  28.  Aui  ilic  analoge  Bildung  des  AusdrtK  kps  „sanguipctur  in  c.  20 
mit  dem  sonst  dem  V'inceutius  aus  der  Uihc!  und  aus  dpiii  rüniischen 
Hechte  bekannten  Worte  „corniipofn'*  wurde  ebenfalls  bereits  hin- 
gewiesen, sowie  auf  die  übereiosUiameudeu  Phrasen  ^lavus  uersus  est 
in  abitothram*'  bei  VimiilUM  e.  20  nd  ,»nel  in  absinthium  . .  . 
inocpit  comnmtare"  in  iml  Mp.  Cmo,,  and  es  wird  aa  dieaar  Stelle 
aina  Ga£ibr  ainaa  Kratdbavaiiaa  ana  da»  ZuaattOMiikaaga,  welabar 
ivifoliaa  Vanaattiaa  md  aiidgaa  SlaUaa  janar  Anaalan  sieh  argab, 
Maaplat  werdaa  dirfa«»  dasa  abaa  w^gan  diaaaa  Zaaaimaohaagaa. 
dar  aieb  aiah  aaf  dia  BniiilBDg  daa  Martyriana  arttracfcl»  Vlaeaatiiia 
dar  VarflisMr  aaeb  daa  20.  Capftils  aaiaaa  aveftan  Bvcbaa  aei. 
Eodlieh  tisst  sieb  ein  einlaeber  Erfahrungssatz  auch  hier  zvr  Gettnng 
briiigt'ii;  iiuiü  wird  wohl  der  Erscheinuui:  liantlL^  ln  L^^i  irnen,  dass  au 
sich  klares  durch  Missverstandniss  venluiikelt  wird,  imlit  ;il»tr,  dass 
das  dunkle  ohne  Zufiillcii.ihiiie  eines  dritter)  ver.slandiich  wird, 
bbenso  ist  es  leieiiter  mugiicb,  das  gegelieue  besondere  zu  vera1!> 
geaiaiAer%  ala  aus  dem  allgaBainaa  die  besonderen  Erscheinungen, 
«US  denen  dasselbe  hervorgiag»  «1  reproduciren.  Da  endlich  dia  rila 
auch  die  Freigebigkeit  Bolaaliva  IL  nit  WoriM  henrorliebl,  aamafit^ 
ücli  nit  Wiadarbolang  daa  HDgabriiieliliebett  Aaidrvakaa  »aatoaa- 
naaiaa*',  waldler  bei  ViAaeativaa,  10  bagagnat,  aa  wftia  «an«  wallte 
swa  aiebt  dia  bMat  iiairftbrMbdiilioha  VarmtliQag  iBaapraebaa, 
diaa  im  übrigen  in  der  vita  ViieeBAias  aoagaaabriabeft  wurdan-aad 
aar  daa  Martyrium  umgekehrt  in  Vincentius  ans  der  rite  interpettrt 
sei,  zu  der  ganz  unmöglichen  Annahate  gedrängt,  dass  überhaupt  alles, 
was  Vincentius  über  iiolesiaw  II.  meldet,  in  denselben  erst  spater 
eiiigt'sclinhrd  W  i  llen  sei.  Es  ist  ferner  bcgrjjitbcii,  da».^  \  inceitliu.**. 
der  m  diesem  Uui;h«$  äcUriifc  iui*  5cbriU  dem  Uailua  folgt,  und  nur  iii 


der  Geschichte  des  Martynums  polemisirend  dieser  Quelle  gegen- 
ühertrttt,  aus  eben  dieser  Quelle  aiieli  der  Freigehigkeit  des  Fürsten 
in  itberschwanglichen  Ausdrücken  und  unter  Anführung  und  Aus- 
schmückung eines  dieselbe  erweisenden  Beispieles  gedenkt;  da- 
gegen wire  auffaiiend,  dass  k  iler  Tita»  aMh  deren  ganseii  Mnstigen 
lahall«  Baleitkiw  ils  roher  Tyrann  erscheineaniiiiste,  dessen  gar  nicht 
lur  Sack«  gekUrige  Fratgebigkcit  I«  gleiflli  ftlMneMUigUcliea 
drücken  tolHe  gef  riem  worden  sei«.  Indem  die  Titi  ale  Quelle  daMr 
aar  die  crenleae  Poleneram  verwelaf;  gibt-eie  weU  ntebt  aar  IBr  dieae 
Aagabe  alleia  ihraTertage  m  erkeaaeo,  die  kei  der  wüHiaken  Obereio- 
etiaiinung  mit  Viaeenlias  ekea  nar  dieier  eeia  kann.  Wir  nad  alee 
auch  in  diesem  Falle  eu  dem  Ergebnisse  gelangt,  zu  welchem  die 
Untersuchung  über  das  Verhältniss  des  Vincentius  zu  der»  aiin.  Polo- 
noruin  geführt  hat,  dass  nämlich  nicht  die  vita  des  VincenUua  Quelle 
war,  sondern  jene  aus  diesem  geschöpft  hat. 

Die  Frage,  woher  entnahm  nun  Vincentius  seine  Angaben  über 
das  Martyrium,  bleibt  damit  freilich  ungeldsst  Gewiss  hatte  man  Tor 
allem  an  der  Kirche  zu  Krakaa  ein  nabeliegendes  intereeae  daa  An- 
denken dee  heil.  Stanialaua  an  piegen.  fis  iat  daher  eine  angareimle 
VennnlkangSivmeki*agnwipaea,  daiaViaaentine  aaaNaidgeganaekMn 
Yergf nger  Ober  Staaldana  eeitia  geaiAwiegen  kaben.  Man  mnd 
damadi  ^lelaiehr  eben  fannniben  dOrfen«  dMe  in  Krakau  bereib  rar 
der  erfolgtea  Kanoaiiatiett  Anlkeieknmigen  (Iker  Staalshma  rorkandan 
warea.  In  der  bekannlea  BeHe  des  Papstee  Inneeeni  lY.  fon  ISSt 
wird  dem  Minoriten  Jacob  von  Velletri  der  Auftrag  gegeben»  vor  allem 
„lihi  uiii  cronic-onim,  quo  ad  capituluni  pertinens  ad  negotium  memo- 
raliiin  e\  arehivo  .  .  .  ducis  Polonie  editum  et  ctiam  llbrum  annalium 
et  ('pitinthinm"  ^enau  tu  nntersuchen.  Man  wird  nun  die  Worte 
,,librum  annalium"  entweder»  wie  die  Herausgeber  der  Krakauer  An- 
nalenindenllea.  Germ,  thaten»  aof  die  noek  nicht  wieder  aufgeAmdene 
genieintaaM  Quelle  der  rerschiedenen  Krakauer  Aafzeiehauagen, 
daruatar  anek  der  ann.  eapit  Craear.,  ader  nker  nnmittalkar  auf 
tetatera  baiite  dMn,  welehe  warn  Jakia  1079  Jene  Stelle  ibar 
dae  Martfriani  enikalten»  auf  daran  Znaauwiankang  adt  Tineenlins 
berelta  viederbaK  bingawieaen  ureidan  iet  Wae  unter  den  »Über 
eronieoram«  der  abigen  Bulle  gemeuit  iet»  UMsieb  nurfemuCben;  d#r 
flnetand,  daet  derselbe  im  herzoglichen  Archive  verwahrt  wurde, 
iässt  mich  iu  demseibeu  Gallus,  oder  uuch  lieber  die  ja  auädruckitcü 
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nut  ikliihl  eiiieü  Herzogs  verfasste  Chronik  des  Viucenlius  Ycrmutbeu 
IImi  koimte  nun  annehmen,  dass  Vincentius  seine  Angaben  aus  jen^ 
'gtMiaiamen  KiikaMr  QneUe  sehdpfte,  aua  dar  diM«UM  amh  te  dw 
«M  TtriiagaHi«!  «bb.  mgiL  Orte»  Han^gtugia  wm.  AUdn 
•MiüllM  eatUdl  Jen»  Ulm  Adkaitang  Mr  liilsftDiiamlie 
Aiigte«  wfOKtmi  «MI  Vtfglaidl  swimIimi  dan  AagAva  öm  fttt 
Mtljgirfaiiidutt  flau»  nift  de»  InSUngao  bai  Vioocatma  «ad  kk 
daa  AaaaleB,  wddw  daa  Stempel  TiaUMür  AaaadiaMaBg  aa  aieh 
tragen,  lehrt,  dass  aas  in  den  beidea  lateieren  Quellen  bereits  der 
Nieder^^chUi^spätererabsichtlicher  Glorißcirung  vorlieirt.  Hieselbe  kann 
ursprüiip^Uch  eine  Zeit  larijBf  sich  bloss  mündlich  in  Kriikaix  r  Krei- 
sen erlialten  haben,  und  kh  nehme  nicht  Anstand  zu  ItehiHjjitcn,  diiss 
aus  dieser  mündlichen  Quelle  die  schriftheheu  Augabeu  des  Vincentius 
gello^sf>n  sind,  aad  dass  er  es  war,  der  seine  Ktararische  Thätig« 
.keit  nicht  aar  des  Jahren  1205  und  iZil  der  oaa  torüegeaden  ann. 
eaptt.  Crae.  aogewaadt  kt^  aaadera»  woAr  oben  noch  aadere  aütiati- 
-aalia  Made  galtaad  gtaackt  wardoi*  anek  der  Uriiaber  der  bei 
daai  Jahre  1079  MadUehen  Aagabea  iit,  die  achea  Ikt  Unlaag 
.ia  der  negw  aa  Uaigibiiag  ids  spätsrea  Zaaali  erinaaea  Übet  Be 
wiie  aMaaa  Viaeenlias  le  reeht  derjenige  geweeea»  dar  dareh  lite^ 
rariseheThätigkeit  die  Aufmerksamkeit  auf  den  heil.  Stanishma  wieder 
hingelenkt  und  zu  desjsea  später  crlulgter  Kaiioiiisatiou  einen  nach- 
haltigen Impuls  gegeben  hatte.  Weit  entfernt  von  dem  Neide,  dessen 
Sarnicki  ilia  aeiht,  wüt'clr  Viiifeutius  vielmehr  zerr  Vei-lierrllcliimg 

■  seines  Vorgängers  einen  nicht  geringen  Beitraii:  j^elietert  und  tür  die 
Melaiag  des  Caliiia  eines  einheimischen  Heiligen  jene  Bedeutung 
haben»  «eiehe  sein  zweiter  Yorgftagtr  Gedke  aech  den  Frendüage 

.Fleriaa  ngevandt  hatte. 

Aaeh  A.  fiielewehi  iel  der  AaeiahU  daee  die  SteUe  dee.Yia- 
eeatne  iber  dea  heil,  aiaaiilaat  iatepi^ft  eei  t).  Aaaaer  der  Statte 
teoidü'e  Iii  ea  hanadew  eia  Ua  BeaÜae  dea  Grafea  BawerovaU 
bedadKeherGedeiaae  dem  U.  Jahrhaadarl,  aaf  deaeea  61.  Seite 

.  sieh  aar  ein  kMaer  TbeH  der  Lefaade  roai  heS.  StonuHaaa  im  Teile 

■  selbst,  das  übrige  von  spaterer  (?)  Hand  am  Rande  und  in  anderer 
Tinte  geschrieben  befindet  Aber  abgesehen  davon,  dass  es  gegen- 


-  *)  Mflni  WacMty  I  Jc^  kraaftii  PvMkt,  im  t,  Bia<s  d«r  BiM.  OM^IfaMfcleh  tSia 
fat.S1«. 
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öber  den  ;^wingendeii  inneren  Gründen,  welche  im  vorliergelien  lcn 
für  die  Autorschaft  de«^  Vinceiitius  geltend  geroaclit  worden  sind, 
einem  äusseren  Momente  der  aiigedeutelen  Art  an  sich  für  unser 
.ürtkeil  an  äberzeugender  Macht  gebräche,  so  liefart  rielmehr  gerade 
diaaar  Codex  nicht  nur  für  das  GegentlMil  desaan»  was  Blelowalu 
dainaa  folgart»  dao  fiawaifl,  aandem  biotet  tneh  ik  MigHohlriiii  dar» 
SmiekTa  anlbllaiide  AagalM  mit  «niafiar  «idarwiftig  gßmmmnttk 
Obcnaagunjjf  ü  Siakbng  tm  Mngtn*  Die.  Slaiia  daa  aadas  Baw*- 
fowaki»  um  die  ea  ateb  lundaU;  Itiilal:  »iiadsai  eakmo  posäB-^qpi^ 
nere  boe  in  aanefe.  diea».  Cuiva  eavaain  ipaeson  ignoraa**.  Oaa  Wert 
^diem''  ist  im  Texte  durchgestrichen,  und  einem  Zeichen  über  dem- 
selben entspricht  ein  gleiches  Zeichen  .tin  Uaiide  der  ilandschriftp 
bei  vvelcliLKi  iik  kleinerer  Schrill  möglicherweise  von  jener  Hand,  die 
auch  sonst  in  der  Handschrift  vielfache  Naehbes.serungen  vorgenooi- 
man  hat»  die  im  Texte  fehlende  Stelle  »Salvatoris  magnalia  . . « 
coiaa  eansam**  nachgetragen  ist.  Gleichviel  nun,  ob  diaee  mchbes« 
a^rnde  Hand  die  des  orafrilafUelMa  Copisten  oder  davon,  wie  Bi^ 
lewaki  mnat,  mukikk  Tefa^Aaeden  ist,  ae  lelurt  deek  m  dar  tiaaieiw 
SteUe*  nim  aaaeta.  diaitf.  euiiia  eanaftm*  gerade  dM  Weit  »dSan"» 
data  die  tuiautleUiaitt  eder  deeb  «ealgalaiia»  wee  aber  für  Melewekt'a 
ypbtbeae  aar  aeeb  aebttmaMT  wire,  dia  adtMbtre  Verlage  benita 
aneh  jene  Stelle  aathaltwi  aiuaite,  ia  darea  ZaaaflNaealMaig  jeaea 
^diem**  geliert.  Denn  der  Copist  konnte  doch  unmöglich  von  selbst  auf 
einen  Fehler  verfallen,  der  demjenigen,  was  luulere  Handschriften  an 
dieser  Stelle  wirklich  enthalten,  cntiiomiiii  ii  ist.  Es  ist  doch  viel  natür- 
licher und  unter  den  gegebenen  I  nisläitden  überhaupt  das  allein  denk- 
bare, dass  der  t  opist,  sei  es  durch  ein  Versehen,  sei  es.  dassdie  Hand« 
Schriften,  welebeihBi  Torlagen»  aa  dieser  8teUe  beschädigt  waren, 
die  Steile  eben  wegtiess ,  und  erst  etwa  da ,  wa  das  fojgeade  Blatt 
der  Haadaebrilt  wieder  aakab»  mit  dea  Werlea  udiem»  eaam  eaa« 
aam*  fertlbbr.  Seilte  aaeera  Vermnlbaag »  daaa  atoliek  nielrt  eiae 
Naeblisaigkeit  des  Copiatea«  eeadem  eia  Aamduiitl  ia  der  Kaa4- 
aekiift»  wekbe  ibm  Teilag^  die  Eraobemuag  veraaleeite»  rieblig  eeia« 
ae  wttrde  aieb  aueb  Smdcki'a  Beebaebtaag  bi  ibalieber  WelM  eiw 
lüiren  lassen. 

Nacli  der  vun  uns  verlreteueu  Ansicht  ist  natürU<.'ii  auch  dtü 
Ksmonisutionshulle  von  1253  in  Actis  SS.  Alai  U*  260— 2dl  aus  der- 
selben Quelle  dem  Viuceaüus  geflossen. 
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Zu  den  bedMtMMMton  Abweiehiitig»B  des  YiuceiiUtts  f  o»  GtUos 
geUrt  tiieh,  wm  er  0^  Zbigaitv»  JagetUhnH  iMfklitel;  naeb  ibm 
wire  ZUgfiiew  im  Bnl  doi  ICsebMIaiigeii  sdaer  StidiBotler  ea^ 
gangeo,  Miflb  GallBf  Tielnebr  Ton^der  BHefarattor  mM  lur  Em9>-^ 
hung  ttt  «b  KloflfiMr  iit«b  Stehten  gemndt  w«rd«iL  fn  dbrigen  m- 
lohnt  es  sich  aber  mn  so  weniger,  die  Divergenzen  des  Vincentius 
von  Galluj»  ;tllp  zu  rerzeiehnen,  da  dem  Forscher  in  der  GeschiclU» 
jener  Zeit  es  mcUt  erspart  bleibt,  beide  Quellen  stets  miteioander  zu 
vergleichen. 

Unbekannt  ist  mir  die  Quelle  für  die  N&chriclit  des  Vincentius, 
dftss  Boleslaw  III.  anf  der  fimst  an  goldener  Kette  and  auf  geldeaer 
T»M  des  Vaters  NeiMii  img  md  dass  er  fünf  Jahre  um  denselben 
tiMMrte.  Die  Weite  ,»<it  iiHit*,  welebe  VitteeDtioe  Ahr  den  ietoten 
U«etand  nnflibrt,  aebeion  dmnf  hlntnweiaen,  dMS  dfieee  Angabe 
itiebl  ans  einer  acbrifUieben  Quelle  atanune.  AnlTaHend  ist,  dam  in 
dweelben  S4.  Capilel  der  Zeliafatns  dee  GallnB  Weyabios  eder  Vya- 
laas  lautet,  wesv  naeti  ■olkowaki  pag.  86  im  eod.  DL  ein  Com- 
mentator  bemerkt:  „Woysiaum  alias  Zelislanni".  Ganz  selbstSndig 
wird  der  Sclihiss  des  zweiten  Buches.  Anknüpfend  an  eine  bei  Gallus 
»Hi  iit  voi  kommende  Erzählung,  dass  Zbigniew  ;tls  {jemeiner  Soldat 
verkleidet  das  La^n  r  des  Bruders  Xachts  durchspüht,  und  djinn  mit 
den  Feinden  angegrilfen  habe,  aber  gelangen  p^enontmen  und  der  . 
Majesütsbeleidigaug  beschuldigt  worden  sei,  tührt  Vincentius  Rede  > 
und  Gegenreden  welche  der  Ankläger  (ein  Adeliger)  und  der  Ange-  } 
Uagte  bielten,  «nd  Zbigdewa  VerartfaeUnng  an  ewiger  Yeribannnng 
an.  Die  Iniden  eingeioekteaen  Reden  «ad  niebt  ebne  Geeeliiaküebkait 
angelegl;  Amen  snm  Tbeile  anf  Qaintiüan  nnd  eiUren  ungemein  ! 
eil  dna  tiauaebe  fteebt 

Daa  dritteBneb  reicbt  atdllttdi  beteita  über  die  Cbronik  dea 
Gftlina  binana,  deaeen  nnamebr  oft  doreb  anderweitige  firaSUoagen 

unterbrochene  letzte  Sparen  sieh  im  c.  18  dieses  Buches  verlieren. 

Ein  Unhi  il  über  die  scheinbaren  Bereicherungen,  welche  die  iiistori- 
sche  Keniiluiss  durch  des  Vincentius  Nachrichten  gerade  in  diesem 
Buche  erfahrt,  ist  um  sdiwcrer  zu  Hillen,  als  ViiH'<  iiliiis  lür  das 
im  dritten  Buche  eizählte  noch  nicht  Zeitgenosse  war  und  aus  jener 
Zeit  sonat  nnr  spfirliche  annalistische  Aufzeichnungen  voj-liegen.  Wir 
nllaaen  nna  daber  für  diesea  nnd  daa  folgende  ri^rteBneb^Ton  dem 
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WMigttoBs  theilweise  dastelbe  gilt,  ««f  >plwtirtia<liö  BeoMikuiigeii 
teflhffinkiB.  Aft  einigM  StolleB  dtutet  w  lolbflt  6m  Yoikanoiidl  ab 
60106  Quelle  m;  so  flir  des  Wie  er  tor  den  HmdsMd  I*  I,  e.  16 
erfüllt,  Ygl.  Ropell  10.  Beflege;  flir  einen  Unetand  der  fleUaebt  an 

der  PiKee  bezieht  er  sich  I.  2,  c  28  auf  die  nfama**.  Vielleicht  liegt  j 
in  den  sich  aul  i]a>  im  Kriege  gegen  die  Preusseu  erlittene  Unglwrk  ! 
be/.ieheiiden  Worten  1.  3,  e.  30  „lamentatiouuiii  unrietiitt  s  a  diueisis  ' 
diuerso  isudo  depioratae»  usqtie  hodie  lugubriter  deplaiigunf*.  eine  \ 
Hiadetttung  auf  Volkslieder»  die  Yincentius,  da,  wie  wir  anderweitig  ' 
wisse»,  unter  den  Gefallenen  sich  aaek  Henog  Heiarieli  von  Sandömir 
aad  daiiar  weU  aaek  fiele  Mianer  aae  d«r  Itaigegead  fcaiiadea, 
in  eeniet  onniHilharan  Beinat  tarnevaieB  Miea  meelite.  Daee  die 
Lebhaftigkeit  »U  der  die  Seklaekt  aa  der  Meagf  a  im  4  B.  eralUt 
wird»  anf  Beriehtea  roa  Aageaiengen  kerakea  dMa,  wurde  sehen 
ebea  ta  Goneten  der  Aneiekt,  ittaa  Vineentias  In  Kleefer  J^nnjdw 
die  Chronik  verfasst  habe,  hervorgeliobcu.  Auch  die  iiiDslandlicheren 
Angaben  des  Vincentiiis  über  die  Verhältnisse  von  I[;flic2  weisen 
zugleich  .ujf  die  spälere  AbiasMiiiiTs7.i>it  und  aui'  Erkuridigungeu  Inn, 
die  Vincentiuä  theils  seiner  persönlichen  Anwesenheit  in  jenem 
Lande,  theile  seinem  Verkehr  mit  der  rassisehea  Mutter  der  polai* 
sehen  Heraege»  Helena  der  Niefate  Beoiaas»  eder  deeh  mit  deren 
Umgebang  Ttrdaakt  haben  nag.  Bi  Terdienl  wenigslene  beaierkt  au 
werdiMi  (waranf  KaraaMitt  «)  aaflaerfcsaai  ganMMht  hat)»  daee  das 
S^kwartt  welches  Vlaeeatias  •)  dem  Finten  Reman  Ten  Halies  in 
den  Mund  legt:  »melle  «eeoriae  otiepamaen  |>eeto,  aisi  penitas 
eppresso,  non  rarefacto  cxamine",  in  der  That  in  der  Woihynischen 
Chronik  (in  der  Handsehrii't  S.  657 j  auch  dem  Halitscher  Tousend- 
mann  Mikuja  in  den  Mund  gelegt  wird,  indem  derselbe  zu  Romans 
Sohn  Daniel  spricht:  »Herr,  hast  Du  die  Biene  nieht  getodtet,  so 
wirst  Da  keinen  Honig  essen«'. 

Denrtigen  mfindliehen  Berichten  eatstanunt  ohne  Zweifel  das, 
was  In  des  Viaeenfltis  Werk  stoflieh  am  werthvellsten  ist;  sa  be- 
daaem  Ist  nur»  dass  er  aaeh  solehe  BnEihtaagea  immer  erst  in  seine 
gelehrtiaehwdlstige  Form  gehrmsht  bat  Bs  gehSrt  in  die  Relha 


t)  Ul,  'lia  der  UbtrseUttOjf. 
S)  I.  4»  «•  24,  pa; .  224. 
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Miehtff  EiBihliuigM  JtM  f0m  der  totemig  vm  fielgtrd  in  PMunern 

im  oMh  i«m  Ztitg«ftOitM  6«il«f  wirie  m  tt^fgiMn.  8«gra]Mft 
klii^»  WM  m  4m  uni  MuMm  Milhll  viM;  altr  m  wt  m 
ein  6einmd  gcMllt,  in  itm  Mk  4m  ViMMÜM  DoiMBtgtweite 

lieuUieh  venkUi.  Nach  Tyszynski,  Bibl.  Warsz.  1867,  2,  218  ff. 
kSme  diese  Schildsage  auch  in  den  pommerschen  Cbioniken  \ov  sowie 
auL'li  fiii  Vulksited  in  den  pommer.sehen  l*roviiiciali>laUei'u ,  ilaraus 
uUerseUt  ins  polnische  von  Maciejowski,  Pi^n.  pokk.  1,  165.  Ür- 
kuitebcsttkiing  tritt  nur  an  zwei  Stellen  hervor.  V«i  4m  ia 
dar  yoiMwchen  Gesebiflirta  unter  dem  Namen  dar  ^^aiyaer  Synode 
bakanlaa  YamMlwg  vardan  L  4«  «•  9  dia  aawaaaadao  BmMf» 
u4  dia  aynadillaaiUiaaa  ia  alMr  Art  BttgalhiilU  dua  ai  Vai^ 
lag»  dar  lafcUra  UaM  aatlnvaadif  gadaaht  warda»  inua.  Bapat 
AlaiMidaia  UL  Baalätigungsbidla  Ar  diaaa  BaaahMaaa  wM  aMUla 
aamentiich  angeftibrt  Die  Bulle  befindet  sieh  aaeh  L^towski,  Katalog 
iHskiipow  ki-akuwskich  vol.  1  ,  pii;.  70,  uocli  g^^nwürüg  im  Arciiiv 
.deo  CapitaU  Tom.  U  fMurs  ^  pg*  ^7* 


X. 

Um  Wark  daa  .VunagCna  iat  «na  aiaht  mehr  ia  dar  Origiaal- 
HaadaaMt  «Mtoa.  Oaan  aneli  vir  Ibaflaii  Biaiavaki*a  Okaraeugnag, 
daaa  dar aiMt k dar  ZaMü*MlMi BibKalhak  MadttaU  mMaiki 
aigaiAiBNBg  ala  daa  Yinflaattaa  »avtographaa*  baaaiahaala  Cadax 

Tki  jöngemi  Unpnrogeo  ist,  weanivir  auch  nach  dem,  was  oben 
bemei'kl  wurde,  nicht  dct-  AiLsiclit  sind,  dass  d;ia  Autograph  ab- 
sichtlich zur  Zeit  der  Kaiionisatioti  des  Stanislaus  sei  hinweggc^chafTt 
worden.  Um  so  zahlreiclier  sind  die  Apographen,  in  welchen  uns 
Kadlubek  vorliegt;  sie  sind  ein  Beweis  der  weiten  Verbreitung^  *^ 
dcraa  aiak  gerade  diese  Quelle  arlraafte*  £a  iat  tarschiedene  Mala 
Tersoebi  wardeo  die  Handschriitea  aa  grapflrans  m  TaUattadtgatan 
int  diaa  iL  Bialavaki  im  Wat^  kry^esay  gatliwiw  «ad  grnda  diaaa 
AHteiabBttBg  Tariäirt  da«  B«aka  da«  waaaitlMMtoa  Wartk  Laidar 
farmiait  aian  u  dar  AaUUaag  daa  Varaaab»  den  geaeatogiaalMi 
ZatamiBaaliaag  dar  Taraekiadaaea  Haadiekrifleo  lu  enaHtela,  waraa 
der  Umafand  hinderte  •  dass  Bielowski  nur  ein  Theil  derselben  sn- 
gäuglich  war.  £s  ist  dies  eine  Auigaijc,  licr  sieh  eiuc  küuiüge  Edi-> 
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tbn  49t  Yinceatitts»  wiann  gmiQgtft  wtlU  MbH  entiiehMi  darf.  Üm 
UiiU  liM«r  Biehtt  UMg,  hhn  u  Kfln»  Mch  BM«wili*t  Aii»nl- 
Dung  dw  Haadfshriftett  «niiitthrM*  flir  die  BiaieilieitMi  Jadoeh  auf 
deisan  8dbrlll  selbst  in  ▼erweiaea.  Bidtfiraki  aalenclleidat: 

a)  Handschriften  iu  Petersburg. 

1.  Die  sogenannte  Kuropatnickisthe  aof  Pergament, 
gegenwartig  in  der  sopenRnnteti  ötTentlichen  Blljüntluk  djiselhst, 
wohin  sie  mit  der  Bibliothek  der  GeselUchatt  der  Freunde  der 
Wisse nschaftan  xa  Warsebaa        gelangt  ist  Sie  stammt  aus  dem 

14.  Jahrhundert  und  fQbrt  den  Namen  nach  Graf  Kufafatoithi,  der 
aie  der  Geaeilsdiafl  aeai  Gesehenke  maelite.  Ihre  gayeawflrtige  fligaa* 
tar  ist  aatar  den  lateiniaehea  Handaehriftea  la  Nr^  Kiae  rer 
dem  Jahre  I6S0  veiMigte  Ahaehrift  dieaar  Handaelirill  «tanderte  lu- 
glefeh  nit  dem  Original  eheafiille  in  die  Mlbatliebe  MUietiiek  als 
lafeinisehe  Handschrift  in  4*.  Nr.  lOK.  Vgl.  Pralaiewski,  Wfademorfö 
e  naydawnieyszN lU  tizicjdiiisach  Polskich,  t  powodu  dwöch  reko- 
pisiTiow  daro\vau\ (  Ii  luvkaizyütw u  kr.  Warszawskienni  Przy  jHciüi 
nauk  przcz  W.  J.  K  Kuropa tnickiego.  -Bielowski,  hihi.  Ossoi.  1^8» 
U.  364  ff. 

2.  Die  Handschrift  Stanisiana  Attgost's,  welche 
identisch  ist  mit  der  von  Janeeki»  Speeiai.  catal.  pg.  82,  im  Katalog 
der  HudaehrHIen  der  Zatekl*aefcea  »Uiethek  ala  Nr  ST6  be- 
seiebaeiea  Handacbrift»  die^  vraprQnglieh  eiii  GeaehMik  dea  Biaebefii 
Ten  Lifland  Angnatin  Adam  Weaael,  Mnaki  fttochlieh  fir  daa 
Antograph  des  Ylacentios  hielt»  obgleieb  dieselbe  auf  Papier  g»- 
«chrieheii  ist  und  iln-  Ihuid  dem  15.  Jahrhundert  angehört.  Nach 
einer  Aiirs<dii-ifl  des  EiiiLaütiei?  k  iin  die  Haiidsclirift  i-n  den  Besitz 
des  Kumgs  Stanislaus  August.  Gegenwärtig  bciiiidet  sich  dieselbe 
iu  der  Petersburger  öffentlichen  Bihliethek  als  lateinisch-histohsche 
fiandschrift  in  4«.  Nr.  2. 

3.  Die  iittbiner  Handaehrlft»  genannt  nachdem  Bene- 
dilktiner  Kleater»  in  dem  aie  ortpHIngliob  entstand ,  Geaekenk  dea 
Gf«te  KnropnCniaki  an  die  obgenannt»  Waraebnner  Geaelltekall, 
aeit  1831  in  Pelatebvif  nit  bialariaeb-laleintaidiee  Mannaeript  dar 
Mfoettieben  Biblietbek  in  fol.  Ht»         Pkpierhandaehrill  dea 

15.  Jahrhunderts. 


')  0.  k.  »Utt  tSSO,  in  «relrli»Ni  Jiabr«  der  W»({it  «rtolii«». 
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4.  Dio  Znluski*8che  Ha ii ds ehr ifl  auf  Papier  ,  erste 
Hüfte  des  15.  Jahrhanderts,  jeUt  ueier  des  latcinieeli-liiftentelieii 
HatidiehriftMi  in  4*.  Nr.  e  der  MRmdieliea  BiUietM  m  Petertboiy» 
tiMh  MM  Sigiito  müMk  BigeotliiMi  der  ZiteU*MlMi  0ib]ielliek 
wid  wthraehendieli  Idcntheli  mH  Nr«  Vtt  in  KMof^  denelbeii  Ten 
JeneeU. 

ß.  Eine  Papier- Handschrift  aus  der  Mitte  des  15. 
Ja h rhu  Uderts  in  der  öft'eiiUicheii  üibliothek  unter  den  theolo- 
giechen Handschriften  Nr.  91. 

k)  Ze  Kornik  unfern  Posen. 

6.  Die  DtUlynikfMbe  Htodselirift  In  der  WM,  des 
Gfffifen  THns  Dtiatyiiikl  befindet  tteb  eine  Pupleriitmltekrift  in  4*. 
Ten  einer  Hmd  de«  14»,  nd  fortgesefst  ren  einer  des  IS.  iikrbnn«' 
derls»  KntbSIt  einen  Cenuneniif* 

c)  Zq  Dzikow. 

7.  Die  Tarno wski'sche  Handschrift  aus  dem  Ende  des 
14.  und  vom  Anfang  des  15.  Jahrhunderts»  genannt  naeh  deren  Be- 
sitzer Graf  Johann  Tamowski, 

d)  Zu  Warscbau. 

8.  Dj^s  Johann  D^browka  in  der  Ordinariatsbibliothelt  der 
Zaniojski,  auf  die  zuerst  Maciejowski  ;iulniriksam  gemacht  hat. 
Papierhand.sehrift  in  4«.  aus  dem  15.  Jahrhundert  wichtig  dureh  den 
beigefügten  Commentar  des  Di^browka. 

9.  Des  Nikelans  Beiestn  nnf  Pl^M^  in  4«.,  gefssirSrtig 
nn  Besitie  des  Kaiimir  StreneiTdaki  mit  Conunenlnr;  anf  den 
Deekel  ist  die  Anfscbrift  des .  Jabrbnndsrls:  «»Cremen  Nieeini 
Bolente*.  Das  Bueh  endet nit  den  mbrieirten  Worten:  »»Explieit  ere* 

nica  Polonorum  per  manus  cuiusdam  Nicolai  pauperis  de  S.  Anno 
dni.  MCCCr,  proiinntifdj*  per  reuercndum  maystrum  de  Cohihio» 
ittforuiatorem  meum  diiectum  in  Castro  Cracoviensi.  Ave  iMaria". 

10.  Pawels  Handschrift.  Papier  4«  mit  CenMnentar»  der 
«Iwns  nnsfibfflieber  Iii  nie  jener  in  der  Ansgnbe  ?en  Dobrenit  nnd 
nU  Glessen.  Die  Handsobrift  eiM  ant  den  Worten:  »BipUcit  pri- 
ms  libwr  Vtneenninne  per  sMans  Pswii.  fia^t»  aeamdos  Uhm 

I  qnen  Mntbeiis  incepit«.  Gescbrieben  ist  die  Cbrenlk  nanb  Bialew^ki*a 
Vermutbting  Ter  1444,  nnd  swar  dessbalb»  weil  di0  pelniseben 
Könige  von  dem  Commentalor  augefuhrt  werdep  bis  auf  WladyalSi( 
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Ton  Wnrna,  dessen  Krönung  die  Aufsahiimg  ftaseUiesst.  Aaeh  diese 
Hfiniieelirifl  int  im  BesitM  Kaanir  Strmeiydski'a* 

e)n  Iii  Krake«. 

«)  An  MMIiehen  iMtUiteB. 

11«  Htiideellrift   dee  Stefan   Petrfeine  am  de« 

18.  Jahrhandert,  in  der  Universitäts-Bibliothek  daselbst.  Papier- 
handschrift  in  4»,  S42  pagiairle  Seiten;  «of  der  wsten  uiclit 
paginirten  befindet  sicli  die  Notiz  von  einer  Hand  des  i5.  Jahr- 
hunderts: „Item  itiiiio  dfii.  1402  infra  oetavas  corporis  Christi  reue- 
rendus  in  Christo  pater  domiaua  epiacopus  de  Kifba  uaa  cum  arcbi- 
preabytero  eieadani  civitatiat  nee  eon  domino  generali  ordinis  sancti 
Benutrdiiii,  |Mflrgeetea  Aoiiiaiii  eenatttiili  faenuil  in  Cmetie".  Ober 
dem  Teite  der  Cltfemk  aelbat  leaan  vir  die  Werte;  »fleaee  Yineenln 
Kedlobei  rali^oiaa  ex  nevfregio  laeerMfnm  Sendemine  areptaa  D» 
Sebaatiamia  Pelridaa  mediena  biblietheene  Aeademiee  Cneenienab 
nnne  dni.  1«0S  Febr.  27  ebtvIH«.  Her  SeMoaa  der  Handaebrifl  febK. 

12.  Papierhandschrift  in  4»  aus  der  ersten  Hälft« 
des  15.  Jahrhunderts  in  der  Krakauer  Universitäts-BiblioÜi«  k. 

13.  Ebenfalls  Papierbandsckrift  tu  4<>  aus  der- 
aelbenZeit.  Ebenda. 

14.  Handschrift  des  Nieolaus  de  Lathowyex  aus 
der  Mitte  des  1 5.  Jahrhunderts.  Papierbandaeiurift  in  4* »  genannt 
nacb  dem  Sebreiber»  der  aie  beendete  ^t^  anne^  qae  festem  Adal- 
bert! beeti  eeeidit  megna  feria  aexte  ante  eamta  priTinm  1451 

15.  J>ea  Nieolana  Ketviet.  Papierbandaebrift  in  4s  ge^ 
nennt  naeb  der  auf  dem  sweiten  Voratiebblatto  beindiieben  Auf* 
aohrif)»  aus  der  zweiten  H§lfte  des  15.  Jahrhunderts. 

16.  Des  Auiireas  ans  der  zweiten  HäUie  des  15.  Jahr* 
hundorts.  Papierhandschrirt  in  4«.  Zu  Ende  des  zweiten  Buches  heisst 
es aut Seite  297;  „Expüeit  secundns  Uber  (  ronice  Vincenciane  regros- 
SBtus  acsi  fntus  per  Andream  de  P.  iu  Opatow  tune  roorantem  anno 
damiui  1459,  fioites  tempere  qnadragesimali,  die  tertia  ante  beate 
Meine  Tirginie  annaneieeieiMm*,  Am  SeUnaee  atebt  bei  dem  Werte 
Amen  das  Jebr  1457  und  feigt  nnf  dem  leteten  Bbrtto  eine  Netic 
Iber  des  Leben  iea  Anters;  dann  laifen  eieb  necb  iwai  Neliien  nüt 
den  Jlbnehlen  1458  und  1455. 

17.  Handschrift  des  MSnebeaiebannes,  wieaiebp.548 
der  Schreiber  nennt,  der  seine  Arbeit  1437  beendete.  Papiei'eodeiL. 
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18.  Pa p i er iiand Schrift  in  4«,  noeb  im  fS.  Jahr- 
hundert gesehriebeD;  ilie  Chronik  des  Vincrnz  mit  Oommenttr 
und  Fortseliiii^t^n*  ^9  iM^h  Bandtfcie  nit  Bogufiil  aid  Jehaii  tod 
Cttmbir  «M  f  ewint  Verwindtichidl  MlMt  aolleii»  Ztletxt  htt 
oMk  «Im  Hiiid  ÖM  1«.  iaMuderU  «irngB  DatM  der  Mi«  1471 
wid  1497  «Bgttttltft 

AH«  obgentBslMi  iiodd.  MmAm  mtk  In  d«r  Ushwraitilt^ 
ßibliothek  ku  Krsikfiu. 

^}  private  Ha  u  d  .s  v.  ii  r  i  11  e  n. 

10.  Die  lies  ,lüh:iJiii  Odelf  suis  <ler  Tweitr ii  ilalfle  des  lä. 
Juiirhundcrts,  gieich  d«r  Mg/toMü  in  der  Uüiiiiotii«k  des  CftfiiUls, 
Papiereodex  in  4*. 

20.  Die  des  Johann  r.  Ssadek  ant  der  erstes  UiUW  det 
18.  Mriiaiularta  uwi  Papier  ia  iol. 

ftl.Oie  Uaiidichrift  dea  Josef  Mseskifwaki  tan  Pkpier 
ia  AkL,  derm  Atter  lielewaki,  der  sie  sab,  ubestniMt  Ksst;  er 
eritlSrf  sie  Mass  fSr  sebr  alt  Die  Handsebrifl  war  aoeb  ter  dem 
Erscheinen  des  Wst^p  in  andere  Hünde  fiberge^iingen. 

22.  Handschrift  des  Johann  v.  Szaiiic  auf  Papier,  in  4*,* 
aas  der  M  iit  <les  lö.  Jahrhunderts. 

fj  In  IJrcslan. 

113.  la  der  Rhediger'schen  Bibliothek,  ein  Papiercodex 
gesehrlebea  1441  in  fol.  Die  Varianten  seilen  mit  denen  Qberein^ 
sUvuneu,  die  H.  Kewmaeki  iii  der  KarapetmekTseben  Handscbrift 
Ibnd. 

ff}  Ia  Wien« 

94  Der  Cad.  Eo^eaiaaiis,  über  den  aaeaer  Pkrteadsieeki 

iß  der  Bibl.  Warszawska  18;>2,  1  und  dem  Vorworte  zur  Ausgabe 
auch  die  Anzeige  dieser  Aijs«„m!m-  von  .Ifilp  uiitl  jene  von  liieiowskf 
unter  dem  Titel  „Mistrz  H  ineenly  i  \o^<}  Kronik.i  Polska"  in  der  Bi- 
biioteka  Ossolinskieh  Ii,  351  ff.,  endlich  die  seltsame  Schrift  A.  Bran-^ 
dowski's  „Rozhiör  tre^ci  ortograiesadj  Bajstarsjcego  rekopismu  kro« 
aikitAcinski^j  bl.  mistrsa  Wiaeeatsge  biskvpt  Kreksvaloego.  W  ära* 
kewie  bandebi. 

25.  Der  Ced.  des  Jeb.  Faber  ins  dem  Bode  des  IX.  eder 
Aafbag  des  14.  Jabrbnnderts.  Pspierbandsebfilt  i«  fol.  280  8.,  ia 
der  HeAibNotfaek;  eiaet  i«i  Beettse  des  Bisehefee  M.  FaberTen  Wien 
und  Coadjutors  ron  Neustadt ,  geheimen  Rathes  Ferdiaeads  der 
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die  Handschrift  ais  sein  PmaUigeoUiuin  1533  dem  CoUegium  zum 
beil.  Nicolaiis  vermncbte. 

k)  Pulaw'sehe  Handsehriften. 

De«  Theophil  t.  Beguslawietiuiden  15.  Jtbriiiu4ert 
Pupierhentekrift  in  fei  Bielowaki  aetot  dieaelbe  so.  da  ptg.  48S 
die  Netti  tieh  befindet»  daea  die  148!  Tollendete  Abeehrift  der 
Cfarenflc  ven  Tb.  t.  B.  den  SebuleDreefer  n  Lobin  rergeleae«  wurde. 

27.  Handschrift  des  Gregor  auf  Papier  in  4*.,  geschrieben 
zu  Krakau  1449  von  einem  gewissen  Gregor.  Vgl.  pag.  230  u  2;5T. 

ij  Uulu'k;i luil  wnr  Bielou  ski.  wo  sich  lolgentle  Coiid.  befinden  : 

28.  Handschri  1 1  per  manum  «iacubi«  aus  der  erstenHäilte 
des  15.  Jahrhunderts,  Papier  in  4^,  welche  einst  in  den  difentlicben 
SebuleDSoKnilnni  geleaenwarde.  Lelewel  sah  sie  In  der  Porycki'schea 
Biblietbeb»  tod  W9  aie  •fättr  ao  die  Maw'aebe  BiUiotbek  kam« 

tO.  Papierbandaebrift  in  fei.»  gesebrieben  ttnter 
Kailaiir  Jagiefloncsyk,  belimd  sieb  ebaftfaOsift  der  P«U«r?«ebe« 
BttKetheb. 

30.  Des  Bartolomaeus  Sosnkowski,  befand  sieb  eben- 
falls iii  der  Pulaw'schen  Bibliothek.  Papiorhaiiiiächrifl  in  4*.,  ge- 
schrieben von  B.  S.  Baccalaurens  fA\  SokoJow. 

31.  Die  Josef  Graf  Siera  ko  wski's,  welclie  Kownacki  1824 
sab,  soll  zu  den  besten  Uandschriftea  gehöreik  (Res  gestae  praef. 
edft.  pag.  IV.) 

32.  Pap ierhandsehrift  in  fol.,  in  der  geweaesen 
UniTeraiUta-Bibliotbek  in  Wsnebao»  wesieneeb  Bendlkie 
0ad.  leet  2  r.  1827—1828»  pag.  4)  im  Jabre  1812  sab. 

22«  Ebenda  war  eiae  Handacbrift  des  Vi aeeativs,  die 
BandCkie  nieht  kaaate,  aber  Hippeltt  Kawaaebi*  Bes  gestae  pmef. 
edit.  pag,  4  erwähnt. 

34.  Stanislaus  Zieleiiski's  Handschrift,  erwähnt  v(m 
Janoeki  Itti  Kntaloi^  dt  r  Za^u.Hki'scben  llihliothek,  specim.  ent.  pag.  82, 
eine  Papierhandscbrift  in  vier  Bänden  mit  der  Aufschrift:  »Stanisiat 
Zieleäski  equitis  Poloni  comnientarium  in  Vincentii  Kadlubcouis 
episeopi  Cracouiensi.s  historiam  PelOBieam**.  Wo  dieser  Cod.  sieb 
iogoawirlig  beiladet»  ist  aicbt  bekanot 

k}  In  Lemberg. 

22.  Im  Ossoliaskisebea  lastttvt,  ia  fei,  Nr.  122»  bloss  Bhoaea- 
leae  aas  ViaeeBlioa  aaf  pag.  127 — 120. 
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EndUeh  ist  hier  noeh  die  HaDdsehrift  des  Grafen  Bawo- 
rewslci  amtuflibren,  welehe  im  Watfp  iiocb  nieiit  aafgeifiblt  ist  Ea 
ist  dies  eine  im  Besitae  des  genannten  Grafen  l>efindltelie,  209  Seiten 
starke  Phpierhandsolirift  in  4®.  in  Episteln  getbeilt,  ans  dem  16.  Jahr- 
dandert.  Interessant  ist  dieser  Cod.,  in  den  mir  Herr  A.  Bielowski 
Einsiclil  /n  nehmen  pr« sfatteto,  durrh  die  Lücke  iti  der  ErzHIilunj^  von 
dem  Mniluiuiii  des  heii.  Shtnislaus.  Darüber  s.  o.  JujiiM  l, i,  kiitiselie 
Briefe  an  vertraute  Freunde  S.  8,  erwähnt  eine  HandsehrUt  des  Vin- 
ceotius  im  tiesitze  eines  Herrn  Ton  Dobroslaw  io  Dresden. 

Sehou  diese  Zahl  von  Handseltrüteo,  die  gewiss  nock  gar  nicht 
ahgescblossen  ist,  gewährt  eine  aasreiehende  Vorstellang  von  der 
Verbreitnng;  deren  sieh  die  Sekrift  des  Yineentias  in  den  folgenden 
Jakrhonoerten  bei  adnem  Volke  erfronto.  Dieselbe  ÜHt  doppelt  ins 
Geviektt  wenn  man  damit  die  TbatBaebe  insammenhllt»  dass  Ton 
dessen  Vorgänger  Gallus  bidier  nnr  drei  Haodsebriften  bekannt  ge- 
worden sind,  woraus  erhellt,  dass  dieserron  jenem  rerdringt  worden 
ist.  Fragen  wir  bei  dem  Unjstande,  dass  naeli  unserem  heutigen  Ur- 
theile  Gallus  als  gesehiciilliehe  Quelle  viel  höher  veran.schlagt  wird  als 
Vineentius,  iiaeh  dem  Grund«  dn^ser  aulVal'enden  Erscheinung,  «so 
bieten  sich  uns  zur  Erklärung  derselbe!)  meiirere  unläugbnre  (le- 
aiektspankte  dar.  Dass  in  Gallus  der  heii.  Stanislaus  eine  so  ungün- 
stige Beurtheilung  fand,  moebte  allerdings  den  Eifer  der  klerikalen  ^ 
Kreise  Ar  dessen  Verbreitung  abgescbwfiebt  haben;  doeb  dies  war 
gegennber  den  Gesammteindra^ke  nur  ein  nekensiehliebes  Mo- 
ment, das  sieh»  wie  es  denn  aneh  gesebah,  dnreb  passende  Inter- 
.  polation  beseitigen  Hess.  Aber  es  lag  in  dem  Umstände »  dnss  man 
in  Vineentitts  das  wesentKehe  dessen,  was  Gallos  enthielt,  Teraibeitet 
fand,  ausserdem  noeii  bei  gleieiiem  Umfange  die  jetzt  sogenannte 
Urgeschichte  Polens,  über  welche  Gallus  sehweigeud  hinweggetjau- 
gen  war,  und  üiierdies  eine  Fortsetzung  der  jüngeren  (iesehiehfe, 
derselbe  Antrieb,  vorsügiieh  des  Vineentius  Chronik  dureh  ropien 
an  rerbreiten,  der  den  Untergang  maneher  antiken  Schrift  bis  auf 
deren  in  irgend  ein  Compendium  angenommene  Resultate  itir  Folge 
hatte.  Von  wesentliehster  Bedentang  seigte  sieb  femer  der  Um-* 
stand,  dass  Gallus  ein  Premdling  war,  dessen  Hingabe  an  seinen 
Stoff  bei  der  fixdnsiYitftt,  die  in  seinem  Nachtheile  jenem  Volke 
10  allen  Zelten  eigen  war,  die  Leser  nnch  jener  Zeit  nieht  so 
erwärmte,  wie  die  Darstellung  des  ersten  polnischen  Chronisten  Vin- 
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oentiua.  Der  letztere  stellt  »ach  dem  kritischen  Urtheile  unserer  Zeit 
•elbst  iD  deu  Theilen,  wo  er  Stoffe  behandelt,  för  welche  ihm  nicht 
inefar  Gftllus  vorlig,  als  hiitorieefae  Quelle  tiefer  ab  dieser,  deese« 
Darf tellung  einfaeber,  Bdehtsmer  and  belelurender  ist  Anders  dnehl» 
I  das  Mittelalter;  dieses  erfreute  sick  an  dem,  was  allerdings  den  Vineen« 
I  tias  so  einer  titerariseli4ustoriscbeQ  Brsebeiniingeniten  Ranges  erhebt 
Damit,  dass  man,  wie  ein  tonst  tortrellieber  Forsfber  gethan  hat 
die  Durstelluiig  uiLseres  Vincentius  geschmacklos  utuiiit,  ist  doch  das 
wahre  an  der  Sache  nicht  getroÖeu.  Deu  Massstab  unserer  oder  der 
classischen  Zeit  darf  man  an  den  Chronisten  jenes  .Tahrhuml«  rts 
freilieh  nicht  legen;  aber  eine  in  jener  Zeit  eben  nicht  hautige  Gleich- 
Bissigkeit  der  Bebandlong,  eine  geschickte  Gruppirung  der  Tbat» 
Sachen  wird  neben  nach  unseren  BegrifTea  allerdings  Torbandaner 
GescbnUNsklosigkeit  des  Stylen  niebt  gelengnet  Verden  ktenen*  Und 
selbst  dieser  Styl,  selbst  die  Art  in  der  tob  franden  Phrasen  Ge- 
braueb  genuiebt  wird,  ist  so  eigenthtailieh,  dass  er  im  Yeriatife  die» 
ser  Uetersnebnngwiederboh  als  Leifnrasebel  diente.  Das  bedeutendste 
aber  an  dem  Werke,  freilieh  zugleich,  wie  sonderbar  aneh  diese  Be- 
hauptung Illingen  mag,  das  abgeschmackteste  ist,  dass  Vincentius 
alle  ihm  zu  Gebote  stehende  Gelehrsamla  it  in  dasselbe  vciHiLt  hat. 
Die  heterogensten  Duige,  Justin  und  du  P»ihel,  das  mniische  wie  das 
kanonische  Kecht,  die  lateinischen  Dichter  und  Sätze  aus  Seneca, 
daneben  allerlei  Anekdoten  und  Fabeln,  werden  su  dem  einen  unab- 
llssig  im  Auge  behaltenen  Ziele  in  Beziehung  gesetzt.  Bei  dem  völligen 
Mangel  jeder  bistoriseben  Kritik,  welebnr  jene  ^t  so  etgentbOmlieh 
charakterisirt  konnte  es  nickt  fehlen,  dnss  diso  Strriien  in  manehon 
Ungereimtbeiton  fthrsn  mnsste.  Aber  troll  dieses  Fehlseblagens 
erbebt  sieb  Vinoentias  doeb  nefkUeh  über  das  NiToan  jener  gedan- 
kenlosen, ttbr  bisterisebe  Zwecke  aber  erwünschteren  Compilatoren, 
uelche,  was  sie  gesammelt  hatten,  einlach  und  ohne  Vermitteluag 
an  einander  reihten.  Dies  •  rklarl  uns  schliesslich  um!  wohl  ;  n  besten 
den  Reilall,  deu  dr^  \  iin  t  iitiii.s  W  vtk  bei  seiner  Milurit  und  in  der 
Vurhiirnaitistisi  heil  Zeir  lilierhaupt  errang.  Dieser  Beilall  der  Mitwelt 
selbst  dart  auch  uns  nicht  gleichgiltig  lassen;  tadeln  wir,  was  das 
Zeitalter  bewunderte,  so  nebtet  sich  unser  Vorwurf  nicht  gegen  den 
/  einseinen,  sondern  gegen  die  Zeit  Dies  gQt  insbesonders  ?on  dem 
so  eben  erwibnten  Mangel  des  eigentlich  bistorisehon  Sinnes,  nnd 
von  dar  herrschenden  Uokbirheit  Ober  die  Grenie  von  Dichtnng  und 
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Wahrheit.  Dieseihe  forthililende  Thjiti?k>Mt,  der  wir  im  Volksmuiidc 
die  Ausgesliiltiinjj;  des  Vollisliedes  und  der  Sa^e  verdanken,  führte 
auf  gelehrtem  Gebiete  £u  minder  erfreulichen  Fabein  und  Zusätsen, 
da  jeder  aieb  l^r  berechtigt  hielt,  was  in  der  ÜberlieferoBg  lückenhaft 
sebien,  aas  den  Ber«iehe  der  Walirscheinliebkeit  so  ergänzen.  Diese 
•kMofatBlote,  doreliti»  naive  Tätigkeit  ktim  man  iiieht  einmal  im 
otjeetireii  Sione  ab  Betrag  beaeiebnen»  da  in  dieaem  Falle  auch  die  y 
Bnengniaae  der  Volkapeeaie  aiit  dem  gleieiien  nnlavteren  Namen  be- 
leiehnet  werden  mfiMtea.  Dieae  Beaeiehming  tritt  erat  da  ein»  wo 
sieli  mit  jener  Thatigkeit  auch  bewoeste  Aheidit  Tetbindet,  wie  in 
den  vielen  Fällen»  in  denen  d.'is  Motiv  die  „fraus  pia**  gewesen  ist.  in 
allen  FSIIen  dieser  Art  hangt  somit  die  Beurtheihing  von  dem  Vor- 
lianden.sein  jeiMM-  Ai>sieht  ab.  In  diesem  Sinne  gilt  das  treffende 
W  urt  i):  flüchtig  ist  so  viel,  dass  allerdings  jene  Zeit  anders  beur- 
tbeüt  werden  darf  als  die  heutige,  wenn  man  nor  aieht  anterliisat, 
den  moraiiachett  Maasatab  dann  um  so  strenger  an  die  ganze  Penode 
au  legeo^  und  wenn  man  nidit  meint»  er  lidre  dämm  avf,  aebald  adan 
an  die  Indiridnen  l^ommt**. 

Die  felgenden  polmachen  Obroniatai  ror  Dlngoan  atftiien  aieh 
Ar  ihre  filteren  Angaben  aMiat  auf  Vineentna;  ea  gilt  diea  bateita  Ton 
dem  sog.  BogoDri,  weleher  im  13.  Jahrb.  aebrteb,  von  Dsierawa,  und 
anderen  Quellen;  selbst  in  die  Aniuden  i.st  sein  Inhalt  theilweise  »uf- 
genummen  worden,  wie  wir  oben  liiiisichtlieh  der  «annal.  Foluii.  inne 
wurden,  in  den  Sdiulcn  machte  man  die  Chronik  zur  Grnndlaire  des 
Unterrichtes;  daraufweisen  diu  in  mehreren  der  oberwälinten  Hand- 
acbrifteo  begegnenden  Commentare  hin,  darauf  anch  Ausdrucke,  wie 
aie  in  den  Handschriften  hie  und  da  vorkommen.  So  stehen  in  dem 
ebgenanntea  Cod.  9  an  Bude  dea  4.  Bnchea  pag.  il4  die  Worte: 
»Biplieit  croniea  Folonomm  per  manne  eninadam  Nieohn  panperia 
de  S.  Anno  domtni  milleaimo  qoadringeoteaimo  qninqiiageaimo,  pro- 
nnnciata per reuerendum magiitrum de Cobüne,  informatoram  meum 
dileetum  in  eastro  Craeouienai.  Atie  Maria*'  «).  Im  Cod.  22  heiaat  ea 
ähnlich  pag.  187:  „Explicit  über  cronicorum  de  gestis  Polonorum 
reportatuü  per  Johauuciii  de  Scbaczybe  morain  trahens  Cracowye  in 


«}  lalfaM  W«iartefc«r,  di«  pMoMiiaMtodM  «rag«  Im  Ihn*  gtgwiiliUgM  ama«. 
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scola  Sancte  Anne  presidente  protime  baccalaureo  proprio  uomiae 
iiuncupato  Dominicus,  et  per  euaUem  liber  preUictus  proiiunciutus,  et 
eat  fioitus  in  rigiii«  Petri  et  Pauli  apostotorum  anno  domini  millesiroo 
quadnni^eatesiino  quinqaagesimo  quiDto*.  Im  Cod.  2$  beUst  es 
pag.  495:  »Eiplieit  eroniea  Viocenciana  de  geatia  regoi  Polonie  et 
aueeesaibus  ejmdem,  et  est  fioita  feria  tereia  infra  octavaa  natmtalia 
uirgiiiis  Marie  aono  dm.  1481*  prononeiata  per  dUerotuni  Theophi- 
IvoA  de  Bogoalawjcie  ptetune  reetore  seolarom  io  Llabfin**. 

Von  der  Art  dieser  Vorlesungen  und  Aber  das,  worauf  in  den- 
selben V(»r  all'  in  Gewicht  gelegt  wurde,  gewährt  eine  geciji;;nete  Vor- 
stelliii!^^  ilt M  im  Druck  verbreitete  (in  der  Dobromiler  Ausgabe  des 
\  lucentius  und  in  dem  2.  Bande  der  Leipziger  Ausi;abe  des  LUugosz 
aafgenomaiene)  Commeatar,  dessen  Verfasser  der  Krakauer  Magister 
Johann  van  D^browka,  ein  Zeitgenosse  Dlugosz's  und^Gregors  T. 
Sanab«  war.  Es  ergab  aieb  bereite  oben  der  Anlas«  auf  die  vSUIge 
Unwiaaenbeit  dieses  CommeBtatora  Aber  die  Gesefaiebte  seines  eigenen 
Volkes  biaauweisen;  den  Hangel  an  jedem  Wissen  in  dieser  Hinnebt 
Yerdeekt  er  dureb  aJleriei  Cilate  der  daasiscben  und  der  mittelalter^ 
lieben  Utefitnr,  aus  profanen  und  kireblieben  Werken.  Dabei  wird 
das  Werk  nicht  materiell,  sondern  nach  seiner  Form  von  rhetorischem 
Gesichtspunkt i  ü  is  durchspi  o(  Ikmi.  Bei  dem  leeren  Gescbwuize  des- 
selben zu  vt  iu eilen,  verioiml  nicht  einen  Augenblick.  Viel  au- 
zh  r  ist  die  Äusserung,  welche  der  humanistisch  gebildete  geist- 
reiche Zeitgenosse  i>abrowka's,  Gregor  v.  8anok,  Qber  das  Werk  des 
VincenUus  that  und  welche  in  der  Biographie  Gregors  von  dem  be- 
rübrnten  Philipp  Callimaebos  Bnonaeorsi  entballen  ist  *). 

CallimaebHa  enSblt  nftmlicb  von  dem  apfiteren  Ertblaebofe  von 
Lemberg,  Gregor  Yon  Sanok*  einem  der  bedentendstea  Humanisten 
Polens«  der  unter  andern  suerst  in  diesem  Lande  Virgils  Baeoliet 
interprefirte«  daas  derselbe  eines  Tsges,  als  er  die  Sattren  Juvenals 
las,  auf  die  Stelle:  .»Lectus  erat  Codro  procul,  a  minore  ureeoli  sex 
ornamentum  ubaci'',  und  aui  die  Worte:  »Cantbarus  et  recubans  sub 


l>i*?!ii«  Vita  i%t  j^L'iiriukf  in  DJ.  Wi^Kiiiewski,  Potniiiki  historyi  litemturj  Polski^jf 
Trtm.  iV,  jfug.  'io  ff.  Niehl  iiiiii<J«r  interMsaut  int  eiuts  xweiti*  ÄQfi«(>rung^  de«  CitUi« 
BtchM  MlWt  ib«r  TincenUua ,  die  mir  leider  erst  wihread  des  brueiies  dieser 
AiM  bafcml  fmriM  M.  Si«  ImIiM  ikh  {■  4cr  «och  MageSfMlteB,  «m 
CdliMMiMt  TwftMlm  Uognpki»  <«•  C>rSrMl«  ZMgatow  OI«fci«U,  mT  wM« 
Uk  bei  Mim  Q«lctMli«ll  MriekttikoMiM  lief«. 
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«Odern  nitmioniChfroa''»Bovtfl  auf  Verse:  »Nillialiuit Codrus,  quis 
enim  negut  et  Uiroen  illud  perdidlt«  infelfT  totoin  oil**,  aaftneritsein  ge- 

Wüi'tk'ii  sei  und  jenen  Duclor  Dabrowka  getadelt  habe,  weil  derselbe 
im  proocniiam  seiner  Commeotare  zu  der  P  ilt  iin^eschichte  ("{gemeint  int 
olTeiibar  Vineentius)  den  in  dieser  erwähnten  (Codrus  tür  den  attisclieii 
König,  und  nicht  yielmciu'  für  jenen  Dichter  bei  .luvt-nal  gehalteu 
habe.  Er  habe  jenem  Doctor  seine  Ansieht  mitgetlieilt  und  dieser  die- 
selbe so  sehr  gebilligt,  dass  er  Ton  da  an  den  Rest  seiner  Commea- 
tare»  neeh  ehe  er  sie  TeW^ffentliekte,  der  Beortheiiiing  Gregors  unter- 
warf Nun  ist  iwar  Gregors  Behauptung»  wie  wir  oben  sahen, 
irrthSinlich:  aber  sie  ist  interessant  als  ein  Beleg  beginnender  Kritikt 
und  dass  das  UrtheÜ  nicht  innner  irre  ging,  das  lehrt  eine  iweite 
Äusserung  Gregors,  die  Callimaehus  mittbeiU.  Gregor  v.  Sanoh  kam 
näiülicii  später  nach  Unuaru,  wo  er  die  Erziehung?  der  beiden  Söhne 
des  Gubernators  Joiiannes  llunyadi,  des  Ladislaus  und  des  Matthias 
(Corvinus),  öbernahm.  iJoeh  suchte  ihn  dort  <ler  lliseh(d"  vun  Oross- 
wardein»  später  Erzbiscbof  von  Gran,  Johannes  Gara,  für  sich  zu  ge- 
winnen, und  indem  er  den  Gnbernator  fiberredete  die  Erxiehuog 
seiner  Kinder  nicht  einem  Fremdling  aniovertrauea,  flbertrog  er 
selbst  dem  Greger  ein  Canonicat  an  seinem  Capitel  und  setate  ihn 
dureh  diese  Pfr0nde  in  den  Stand,  mit  Behagen  su  leben.  Auch  iwei 
andere  Humanisten,  den  Paul  Vergerius  und  den  Philipp  Podachatherus, 
traf  Gregor  an  diesem  Bischofssitie^  der  eine  Zufluchtsstätte  aller 
vom  Unglück  heimgesuchten  Freunde  der  schönen  Wissenschaften 
werden  zn  sollen  schien.  Olt  unUriiieiten  sich  diese  Männer  in 
Weebseh  rden  g^elehrten  Inhalts,  die  sieh  denn  eiuniai  auch  auf  die 
Frage  nach  den  wechselnden  (jeselncken  t*annuiiiens  nnd  nach  den 
Menschen,  die  dasselbe  zu  versebiedeoea  Zeiten  bewohnten,  bezug.  Dies 
bot  dem  Bischöfe  den  Anlass  an  Gregor  die  Frage  zu  richten,  was 
er  fon  der  Urzeit  der  Polen  denke,  tob  denen  er  in  den  alten  Schrift- 
steilem  nirgends  eine  Erwähnung  gefiinden  habe.  Darauf  erwiederte 
Gregor;  »Auch  ich  habe  troti  sorgfältiger  Forschung  nichts  bestimm- 
tes darfiber  in  Erfahrung  bringen  kdunen ;  denn  was  Vineentius  (Cad- 
iUbko)  i)  in  seiner  Geschichte  Aber  unsere  Uneit  vorbringt ,  sind 
nicht  bloss  Fabeln,  sondern  geradezu  Ungeheuerlichkeiteu.  Leitet 


*)  Dieser  Bein«me  steht,  VM  Winaiewüj  Utt«  aOBMkm  toUM,  um  RaBde  der 
Krakamer  HaMdMdrifl. 
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er  doch  uoMre  OeaoliiehteiHsaQf  die  SQndfluth  lorflek  und  behauptet 
er  doch,  dase  wir  jene  Scytben  geweeeo  seien,  mit  denen  Aleiander 

der  Grosse  Kriog  geführt,  dass  der  R5mer 'Graeehiis  der  Brbaaer 
unserei'  Küuigsstadt  uud  dass  der  göttliche  .lülius  mit  uns  verwandt 
gewesen  sei,  ol»i;leich  dies  alles  wedtt-  m  t  dem  Ort,  noch  mit  der 
Zeit,  noch  mit  der  ganzen  Gesehiclite  der  Höiner  oder  Alexanders  in 
Einklang  zu  bringen  ist,  und  wie  ein  Ammenmährchen  klingt.  Auch 
weiss  ich  nleht,  woher  er  die  nur  ihm  bekannte  Königin  Vanda, 
nach  der  ein  Finaa  und  daa  VoUf^  der  Vaadaleo,  mit  dem  wir  identisch 
aeien,  den  NaiMn  Idbre,  geaaainen  hat»  als  wSren  die  Vandnie« 
nittht  ein  eingebomea  Volk»  and  lieaae  sieh  erweisen»  dasa  dieaelben 
jemala  da,  wo  wir  wohnten,  geloht  hStten.  Ferner  nennt  er  di# 
Mysur  am  Flnsse  Tyras  und  die  Sarmaten  Pirther,  nnd  aaeh  aHea 
übrige ,  was  er  schreibt,  ist  so  ahentenerlich,  dass  als  ausgemacht  gel« 
tun  darf,  dass  er  die  Geschichte  keines  einzigen  Vulkes  überhaupt  gele- 
sen habe.  So  hat  der,  welcher  den  Anspruch  cphebt,  «ns  unsere  Vorzeit 
zu  erheilen,  durch  eitle  Sucht,  dessen  Aiterlli  im  hoher  hin  aufzurücken, 
dieselbe  nur  verdunkelt;  denn  in  dem  Bemühen ,  alles  möglichst  weit 
ausauholen,  lintii^t  er  nichts  vor»  waa  anch  nur  den  Schein  der  Wahr- 
heit an  sich  trüge.  Mir  scheint  es,  wenn  ich  unsere  Sitten  und  Binrich-* 
tnogen  ins  Aoge  thaae»  vieimehr»  dasa  die  Polen  von  den  Venetem 
stammten,  die  swiaehen  den  Piaucinem  and  den  Sarmaten  am  Oeean 
wohnen.  0enn  unser  Lehen  in  Krieg  ond  Frieden  gleicht  dem  ihrigen; 
mit  derselben  Munterkeit  und  mit  Gesingen  wie  sie  liehen  wur  in  den 
Kampf,  ond  auch  wir  setsen  in  demselben  auf  unsere  mit  Lausen 
versehene  Reiterei  unsere  iloHiuing,  Jene  halten  es  für  unerträglich, 
wir  für  schimpflich,  den  Fürsten  zu  uberleben,  oder  im  Treffen  ihn 
zu  verlassen.  Dort  wird  des  Königs  Macht  durch  Gesetz.e  und  Ein- 
richtungen beschränkt,  auch  gegen  uns  ist  die  Macht  des  Königs 
nicht  unumschränkt  ;  die  Entscheidung  in  hfiuslichen  Dingen  uud  die 
Sorge  tur  den  UaushaU  überlassen  beide  den  Frauen.  Dort  gibt  es 
keine  Stidte,  bei  uns  gibt  es  deren  awar  sehr  grosse,  die  wir  at»er 
nicht  bewohnen.  Vereinielte  Steilen  wa  bebauen»  so  wie  es  eben  die 
Terschiedenc  Frucbtbarheit  des  Bodens  empfiehlt»  und  die  Hluaet 
in  gewissen  Zwischenriumen  von  einander  roh  und  unfSradlch  an 
erbauen ,  ist  beiderseits  Sitte.  Auch  die  Tracht  ist  dieselbe,  meist 
nur  aus  Fellen  verfertigt,  wobei  bloss  ein  Linnentucb  um  das  Haupt 
das  Weib  vom  Mauue  unterscheiden  lusst.  Den  Weibern  eine  Mit- 
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gift  XU  geben,  ToJschiRg  durch  Geld  zu  hii.ssen,  giU  bei  beiden.  Als 
grosstes  Verbreeben  betraehtcn  sie  den  Diebstahl;  bei  uns  ist  aut  die 
lud^edeiiteiidtte  Entwendung  der  Tod  gesetzt.  GnsttVenndschaft  ist 
•in  benrontecheiHler  Zeg  W  lMid«ii.  6«i  bei^  Ul  die  Truaksoeht 
•DfesMl»  uihI  dieiMB  Gelage,  im  bei  denaelbeA  iMÜBatUelM  und 
FriTetiifel^enlieiteii  u  Jieapreeheik  Fredde  m  QeselieDkeB,  die 
Gewebolieit  BAdestuben  tu  besuchen  und  der  GenoM  von  Fleiseb 
«nd  Müeh  der  Pferde  irt  beiden  dergeetnlt  gemetn .  d«M  entweder, 
wie  ieb  glaube,  wir  von  iiiiieii  abstammen,  oder  wir  die  Stammvater 
jenes  Volkes  sind.  Aber  wabrscheinlieher  ist,  das»  vielmehr  sie, 
weieiie  unter  rnnhem  Himmel  ein  utdurmlicbes.  ödes  und  U'übes  Land 
bewohnten ,  den  Frost  und  die  dumpfen  Nebel  eines  unseligen 
llimnielstriches  verliessen,  und  einem  glüeklieben  Himmel  und  Boden 
folgend »  dureb  verschiedene  Ereignisse  und  in  rersebietlenen  Zeiten 
TennleMt»  luent  dnreb  Sarouiyeii  aicb  bis  inn  Plnnee  Tyrai ,  so- 
dann bis  an  die  Isttda  etifoeaen»  bei  wacbseader  Bevölkerung  dnreb 
I>aeien  naeb  Hysien  geiegftn  sind»  and  in  fortwibrendem  Zage  allmäb* 
lieb  Dalmatian  und  IHyrieam  beaetit  beben,  bis  das  ganse  Volk,  vom 
Ocean  bis  luui  adn'atiscben  Meere  hin»  in  ununterbroebener  Reiben-' 
folge  das  Land  bewohnt^.  Für  diese  Ansicht  Ifisst  sich  auch  die 
Sprache  geltend  machen;  denn  sie  ist  eine  und  dieselbe  Tür  alle  Be- 
wohner dieser  ungeheuren  Strecke,  bis  auf  die  Verändernn«?en,  denen 
•  dieselbe  im  Verkehr  mit  so  versehiedeneii  \  üikern,  mit  welchen 
Jenes  Volk  zusammenstiess,  unterlag,  in  Bezug  auf  den  Namen  aber 
ist  uniweifelhaft,  dass  derselbe  erst  später  entstand,  und  dem  Pol- 
Diadiea  entlehnt,  nfinlieb  ron  dem  Worte,  welehes  in  unserer 
Spracbe  »Feld**  bedeutet,  abgeleitet  ist  Dean  offenbar  haben  sieb 
dieselben»  nachdem  sie  die  Wfilder  und  Berg»  mit  dem  Vaterlanda 
Teilassen  batten,  naeb  jenen  Gefilden  in  ibrer  Muttertpraebe  genannt, 
deren  Annebadicbkeit  eie  su  bleibender  Niederlassung  bestinmite* 

E^»  ist  eine  ganze  Welt,  welche  diese  Ansicht  Gi*egors  von  Sanok 
von  jener  des  Vincenlin^  trennt.  GeiTonfiber  den  verschrobenen  Er- 
gebuibseii,  zu  denen  die.^tn  in  der  K In-t«  ivi  11,  .Tedrzi^ji'tvvs  im  Hrsifze 
einiger  durch  Zufall  um  ihn  versauinuiter  liaudschriUeu  gelaugte, 
erhebt  sich  Gregor,  der  wie  alle  Uuniauisten  stets  in  der  mannich- 
faehsten  Berührung  mit  dem  Leben  blieb,  au  Grundsätzen,  weiche 


GalliaMkw  I.  t.  tm.  8t. 
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noch  heute  unserem  Urlheile  lilx  i'  jUniin  lie  Fr:ifr<'n  sii  Grande  liegen» 
zur  Ver^lt'ichung  von  Spraelie  unii  Sitte,  von  \A'ohnsl!z  und  Verkehr 
der  Volker,  utn  aus  diesen  Momenten  Schlüsse  auf  Abslammung  und 
Vervandtsebait  derselben  unter  einander  zu  ziehen.  Das  Ergebnis«, 
zu  dem  aof  diesem  lichtroUen  Wege  der  geistreiche  Jfingerder  neoea 
Riehtong  des  OenkeDs  gelangt,  ofthert  sieh  Ttel  entseliiedeiier  dea 
Aoschaaiingen  unserer  Zeit«  als  Vineentias»  ja  als  so  manche  sei* 
ner  gegenwftrtig  lebenden  Landslente,  deren  kritlsehes  Urtheü  ein 
Schöler  des  15.  Jahrhunderts  besebamt.  Wo  nicht  alles  trügt,  so 
ist  es  die  Stelle  des  Tacitus  über  die  Veneder  (Germania  c.  46), 
welche  der  Äusserung  Gregors  zur  luatfriellen  Grimdliige  diente. 
Denn  Tacitus  nennt  au  Jener  Stelle  neben  den  Venetcrn  die  Peuciner 
und  Finnen,  und  sagt,  er  wisse  nicht,  oh  er  diese  drei  Völker  zu  den 
Germaoen  oder  zu  den  Sarmaten  säbleo  solle.  Auch  er  spricht  von 
zwischen  den  Peucinen  und  den  Finnen  sich  erhebenden  Ber^^en  und 
Wdldem.  Von  den  Finnen  sagt  Tacitus,  dass  sie  Felle  aar  Kieidoag 
bitten»  und  ihnen  »sola  in  sagittis  apes*  liege «). 

Indess  war  dies  ein  Yereinieltes  Urtbeil,  das  kelnesweg«  alU 
gemeine  Geltung  erlangte,  and  das  sich  ja  aueh  bloss  auf  einen 
Theil  der  Chronik  betog«  Der  Yorbernchenden  Stimmung  leiht 
die  bekannte  Stelle  des  Dlugosz  Ausdruck,  in  der  er  meint,  die 
Chronik  desselben  erinnere  an  alle  die  heuunderten  Vorzüge  der 
antiken  Sehriftsteller.  „Viel**  sagt  er  „hat  er  dazu  der  auswärtigen, 
viel  der  einheimisehen  Geschichte  entleljnt,  und  damit  eine  Arbeit 
geliefert,  die,  weil  in  ihr  eine  angemessene  Ahwuchselung  von 
Erzählungen  ,  die  denen  der  polnischen  Geschichte  entsprechen, 
enthalten  sind,  von  Tiolott  Polen  gerne  gelesen  wird,  aumal  sie 
auch  durch  Schönheit  dos  Styls  und  Kraft  dos  Ausdrucks  in  nicbt 
gewöhnliobor  Weise  anaiebt,  obgleich  er  von  sehr  Tielon  wogen 
seines  Wortschwalls  und  darum  getadelt  wird,  weil  er  mehr  Sorge 
fiBr  fremde  als  dnheimisobe  Bnihlongen  trug".  Ich  (ibergebe  die 
mannigfachen  Urtheile  der  Folgezeit  Ober  die  Schrift  und  wende 
mich  sofort  n  Ausgaben  zu,  in  denen  das  veränderte  rfedürfniss 
einer  anUereu  Zeit  seine  dem  Schriftsteller  zugeweadete  Pflege  aus- 


1)  ObrifMM  «riaiiArt  dl«  8Mb  i-  Ct]iiiiM«1iii  ralUlMi  m  4i«  Min««  JMtfmtM 
GbftlkokradylM  (Bmaar  Awpili«)  pag,  35,  im  dar  iU  PoIm  tm  ihBlivlM  Grli- 
iw  mit  in  THbaUcn,  ÜTHni,  lU^r^r«  «wd  Swwttao  sMtnnwgM («Ut  werde». 
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sprach.  Vermutblich  war  die  allgemeine  Verbrettuiig  der  Chronik  m 
HandsehnfleD  die  Ursache,  dass  sie  erst  1^12  gedrueklersehieo«  vnd 
iwir  sn  Ddbromil  dareh  Fdii  Herbort  unter  den  Titel:  HIsterie 
Poleniea  Vineentü  Kadlobkeeia  episeopi  Craeorieiiflia.  Robromiti  m 
officina  Joonnii  Sieligae.  AanoDoniai  1612  in  8^.  miDori.  In  dieser 
dem  Abte  de«  Klosters  Koprzywnica,  Hierenimas  Ossotinski,  ge- 
widmeten Ausgabe  findet  man  auch  den  Commentar  D^browka's  ge- 
druckt; über  die  Handschrift,  aus  welcher  die  Dohromiler  Ausgabe 
entstand,  enthält  diese  selbst  keine  Nachricht  Diese  Ausgabe  wurde 
wortlieh  absjedruckt  in  dem  zu  Leipzig  1712  erschienenen  zweiten 
Bande  ?on  Joannis  Dlugossi  Longini,  canonici  quondam  Cracoviensis, 
bistoriae  Poloiiicae.  Erst  nach  längerer«)  Uaterbrechung ,  nämlich 
erst  in  unserem  Jahrhunderte  erschien  eine  iweite  Ausgabe.  Es  ist 
dies  dieWarsebaoer  Aasgabe  (tob  ili|N>iit  Kownaeki).  Der  Titel  der- 
selben lautet:  Res  gestae  prineipom  et  regom  Polomae  per  Vineen- 
tiom  (Kadlobkonem)  saeealo  XII.  et  XIII.  eaarratae;  quibos  aeeedit 
ebronieon  Pslenonim  per  Diierswain  saeenfi  XIL  seriptorem  eompe- 
sitnro.  Editio  repetita  ad  fidem  codicum  qui  servantur  in  tabularin 
societatis  rejj^iae  philomathicae  Varsaviensis.  Varsaviae  in  tipographia 
con^re^atioiiis  Schoiarnm  Pianiiii  1824.  Pars  I.  [)aerir  ^^^04.  Pars  II, 
pa«^g.  19tt.  Leider  hat  sieh  der  Heransgi^iier  nielit  einmal  lieniülit, 
die  ^anderen  Uandschrit'ten'*,  die  er  neben  der  zu  Grunde  gelegten, 
jetst  Terioren  gegangenen  ICoropatnieki'seben  Handschrift  benütate, 
niher  %n  beielebnen*}. 

Das  Bedfirfniss  naeb  einer  kritiseben  Aufgabe  war  dadnreb 
nur  nocb  lebhafter  geworden.  Eine  ron  Bandtkie  beabsiebtigt»  Aus- 
gabe kam  aiebt  su  Stande.  Die  Auffindung  des  eodex  Engenianua» 
der  sieb  in  der  Wiener  Rofbibliotbek  beendet,  gab  dem  Grafen 
Alexander  Przezdziecki  den  Anla^s  denselben  zugleich  mit  einer 
polnischen  Übersetzung  zu  veröll  nlliehen.  Die  Ausgabe  fuhrt 
den  Titel:  Magistri  Vineentü  «  jusmpi  Oaeouiensis  chronica  Polo- 
noruo)  sine  originale  re^um  et  [irineipum  Poloniae,  quae  e  codice 
Tetuslissime  Engeniano  bibiiothecae  Caesareae  Vindobonensis  aecu- 


*)  D  if  unter  .iom  Titel:  Vincenlius  KHiUiibko  et  Martiniis  Giillus.  scriidores  bistnriiie 
PoloiiMC  vetustisaimi  ed.  Leaguich  (ieil^ni  174'<  fol.  rr^chienene  Bach  enttiill  nicbt, 
wie  der  Titel  verspricht,  das  Werk  des  VuictiuUuA,  <»uii«iurri  lixierswa. 

^  CotfMowiriLl,  o  4si^plm«li  PoltUell  «tr.  36  (eia  soost  gtas  w«rlU«M«  Bueb). 
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ratissiaEie  r«scripta  prnovia  <)e  ipso  codice  dissertatione  edidit  Ale* 
xander  ex  comitihus  Pr/.ezdziacki,  lulerpretatione  Polonica  addita 
oper«  A.  J.  BL  &  Craooviae  typ»  1  Wywiatkowslu 
Aber  deo  Attspruebp  der  dvrcb  den  Auedmck  de»  Titelblattea:  »acett- 
rafiaaiaie*'  erhoben  wird»  recbtfertigt  die  Auigabe  keineewega. 
Priezdxieefci  bat  aieb  dareb  Tersebiedena  biatariaebe  Abhand- 
lungen unter  den  pelnisehen  Gelehrten  bervergethan :  onment- 
lieh  aber  gilt  er  mit  Recht  als  Mücenat  in  der  polnisphen  litera» 
fischen  Welt,  obj^leicli  den  aurgewaiiilten  Iv*islen  iiiciil  iimiier  auch 
der  Erfolg  entspricht.  Am  \^enigsten  wird  man  einen  F^rtolg  dieser 
Publication  naehrühmen  können.  Ist  es  schon  von  vorübergehendem 
Werthe,  unter  mehreren  iiandschritteo  einer  Quelle  nur  eine,  wenn 
auch  wertbTolie»  wofern  dieaeibe  nicht  die  Origioalhandschrit't  i.st, 
abdrnekan  an  laaaen,  so  ist  ea  Tollend«  ein  ongUieUicher  Gedanke, 
nach  dieser  einen  flandaebrift  sofort  aneb  eine  Oberaetaong  in  brin- 
gen. Aber  oiebt  darin  U/^gt  der  0au|itvorwiir^  den  dieae  Arbeit  Ter* 
dient  Dieaer  wendet  sich  Welmehr  gegen  die  selbst  in  der  polni* 
sehen  Literator  beispiellose  LQderliebkeit»  mit  weleher  die  Hand- 
schrift gelesen  wurde.  Die  Wiener  Handschrift  ist  mit  Ausnahme  der 
ohnedies  nur  für  die  Altershestiiiuunng  derselben  wichtigen  ii;uid- 
glusNen  selir  deutlich  und  lesbar  gesehriehen,  und  doch  ündet  man 
anl  jeder  Seite  der  Ausgabe  die  grübäten  Verstösse,  die  willkür- 
lichsten AbweiebuBgeo  von  dem  Texte  derselben,  ohne  dass  diese 
Unterschiede  irgendwie  gerechtfertigt  würden.  Beiego  dafiir  beson- 
ders aasofübreo«  halten  wir  für  TdUig  OlterAfissig;  einen  nnr  geringen 
Tbeil  jener  xaUloaen  Veratdise  bat  bereita  Jütg  in  seiner  oberwfibnten 
Anxeige  der  Ansgabe  nachgewiesen,  den  Rest  wird  aofort  jeder  finden, 
der  sieb  die  Mfibe  ninunt.  Jenen  eod.  mit  dieser  Ausgabe  in  toi^ 
gleichen.  Aueh  sonst  ist  flr  das  Veratindniss  des  Textes  in  der  Aus- 
gahe  gar  nichts  gethaü  Diese  argen  Mängel  des  Textes  scheinen  die 
Übersetzer  gefühlt  m  haUea,  die  sich  neben  dem  prunkciKlen  Namen 
Przezd/.ieeki's  auf  dem  Tilelhlatle  in  heseheidene  Anonymität  hüllen. 
Die  Übersetsung  erweist  sich  fast  durchaus  als  correct,  und  wird 
Yon  competenter  Seite  auch  als  sprachlich  gelungen  bezeichnet.  Hie 
und  da  sind  selbst  geglückte  Versuche  bemerkbar,  dem  Verstfindnisse 
des  Autors  au  Hilfe  au  kommen.  Aber  all  dies  MOhen  ist  fruchtlos 
bei 'der  BeschafTenbeit  des  Textes,  welcher  der  Obersetsung  xa 
Grunde  lag. 


Digitized  by  Google 


203 


Bm  dieser  Befldbaffeilieit  der  ersten  Kralsaer  Aaagabe  durfte 
neu  des  Brtclielnea  einer  iweiten  Aosgebe,  die  der  eeitdeoi  ver« 
storbeae  AMT  Milkeveki  1864  Tertnstalteto,  nur  fireadig  begrOssea. 
Sie  fUhrl  den  Titel:  Magistri  Vineentii  qni  Kedhibek  foeeri  seiet 

de  origine  et  rebus  gestis  Polonorum  libri  quatuur.  Edidit  Adolphus 
Wulkowski.  Cracoviae  1864.  Krilisirt  wurde  dfese  Anss^iibe  von  A- 
Bielowski  in  der  Bihüoteka  Ossoliiiskieh.  I'nczet  fiowy.  0.  Daml, 
Lwow  1865,  S.  280  iV.  Es  sind  eu  dieser  Ausgabe  veibiiltuissmassig 
fiele  eodd.  herangezogen  worden,  nämlich  die  acht  in  Kmksu  befind- 
lichen ,  ron  Bielowski  als  XI  —  IL VlU  beseifihneten  codd.»  und  uber^ 
dies  Varinntea  der  Wiener  eedd.»  veJebe  Betel  dem  flernesgeber 
nrittfaeiKe»  die  aber  niebt  Toilstindig  sind.  Oberbupt  wtodite  mnn 
Uber  die  Prineipien«  die  den  Beraosgeber  leiteten»  nebr  Aufseblflsseb 
eis  die  nnr  swei  (!)  Seiten  nnfbesende  Binleitnng  bietet»  ra  efbilte^ 
MnllEowski  ist  Aobinger  ven  Bfelew9ki*s  illyriseber  Hypothese  nnd 
setst  die  Conjecturen,  welche  sich  dieser,  wie  oben  anererkiitet 
wurde,  in  des  Vincentius  Texte  ati/.ubrin^en  erlaubt,  sofort  in  dm 
Text.  Statt  v  ieler  BtMspiele,  durch  welche  dieses  Verfahren  beleuclilet 
zu  werden  vermag,  diene  nur  eines.  Pg.  d,  1.  1,  c.  4  liest  iVIulkowski 
abweieliend  von  allen  Handschriften,  die  übereinstimmend  mit  Justin» 
den  Vincentius  an  dieser  Stelle  henützto,  „uelut  uer  sacnim**  haben, 
j»eitra  ktrem  et  nltra«  nnd  diee  bloss,  veil  eine  selebe  TextesiDde- 
rang  in  Bielowskrs  Mypotbese  passtl  Srbon  dies  eine  Beispiel 
leigt  ron  der  geringen  Aebtung  Yor  der  bnndsebriftlieben  Oberli»- 
lemng,  der  mr  aaeb  sonst  binfig  in  dieser  Anagnbe  begegnen.  Oa 
Mnlbewsld  in  soleben  Pillen  wentgAtens  in  den  Noten  angibt,  was 
die  Handschriften  enthalten,  so  ist  man  im  Staude  mittelst  des  in  der 
Ausgabe  mit«;etliei!t*Mi  ki  ifischen  Af  pn  ;ites  sich  selbst  einen  »iem- 
lieh  guten  Text  di.-s  Sehr  thfi  ilers  als  Grundlage  weiterer  iStudien 
über  derjsellten  zu  verschaÜen, 

Wir  sind  durch  Miilbewski's  Arbeit  in  den  Besite  einer  Tieften 
Ausgabe  gelangt^  die,  wean  aneh  den  früheren  gegenüber  ein  nam- 
bnfter  Fortsebritt  niebt  au  Yerkennen  ist»  dem  kritiseben  Verlangen 
nocb  keineswegs  genügt  Eine  fllnfte  Ausgabe  ist  in  dem  %,  Bande 
der  Monnmente  Poloniae  m  erwarten;  es  ist  zu  wflnseben»  dass 
es  Bielowski  bei  dem  reieben  bandschrifUichen  Apparat,  über  den 
er  gebietet,  gelinge  das  EU  bringen»  was  seinem  Vorgänger  zu  errei« 
eben  versagt  blieb. 
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So  leben  der  Name  und  die  Schrift  des  Viocentios  noch  in 
unserer  Zeit  and  knüpfen  sieli  an  dieselben  Erwartungen  der  Zoknnfl. 
Diese  beneidenswerthe  Unsterbliehkelt  seines  Nanens,  der  überall  in 
unvoterbroehener  Kette  an  das  Leben  seines  Volkes  geknQpfl  ist»  gibt 

ihm  gleich  dem  Beifall  seiner  Mitwelt  Anspruch  aof  ein  billipres  Urtheil 
der  Nachwelt.  Dasselbe  bat  noch  bis  nnf  die  jüngsten  Ta|.^c  hetriiihllich 
geNi  livv aiikt.  Iruleiii  man  das  Urthei!  lilier  den  historiseheii  Werth  mit 
der  ästlielisehen  Werthschfltzuii^;  verband,  M  urde  dem  Sehriflj-li  IKt 
nicht  die  ihm  gebülw  ende  Anerkennung'^  zu  Theii.  Berühmt  ist  das  LrUieil 
SeiilOsers,  der  durch  die  berechtigte  fkgeisterung  für  Nestor  zu 
dem  Ausspruche  gelangt  ist:  nüber  die  späteren  islander  und  Polen 
aber  ist  der  Russe  so  erliaben»  wie  die  Vernunft,  die  sioh  wobl 
manohmal  rergisst,  Aber  die  permanente  Thorbeit'*      Ähnlich  ur- 
theilt  Palacky*)»  weieher  den  Kadltabek  in  eine  Linie  mit  dem  An^ 
nyrous  Belae  regis  notorins  und  mit  Hayek  stellt;  und  ausruft:  »dais 
es  noch  jeHi  Mftnner  gibt,  welche  dieses  fade  Kleeblatt  historiseber 
Romanschreiber  aus  falschem  Nationalismus  für  die  Gesehiehte  zu 
retten  sieh  bemühen,  ist  wahrlich  ein  unerrrenliehes  /eichen  der 
Zeit".  Insorerne  ist  Palacky's Urtheil  sogar  harter  ais  jenes  Schl57,ers, 
da  er  nicht  bloss  die  geistige  Befähigung,  sondern  auch  die  Wahrheits- 
liebe Ka(Unbeks  anficht  Noch  ungiinstiger  lautet  das  Urtheil  A.  y, 
Gutschmidt's  über  diese  letotore,  wsTUn  au  sprechen  sich  an  anderer 
Stelle  die  Gelegenheit  darbet  Da-ss  dasselbe  nicht  so  begrfindet  ist» 
wie  man  nach  der  geistreichen  Darstellung  glauben  sollte,  wurde 
beffentlieb  in  unserer  Schrift  mehrfaeb  erwiesen.  Zwar  wird  Palfr« 
cky's  Ürtteil  nicht  dareh  solche  Einwinde  beseitigt  wie  deren  Bie> 
lowski  *)  erhohen  hat;  aber  Palacky's  Urtheil  ist  zu  allgemein,  wenn 
es  auch  auf  die  spateren  Hiicher  des  Vincentius  bezogen  werden  soll 
lind  der  Vergleich  mit  jenem  ungrischen  Tendenzlugner ,  der  es 
für  gut  befunden,  sich  unter  dem  Deckmantel  der  Anonymitat  zu 
Terbergen,  bedarf  des  besonderen  Nachweises.  Mit  Gutschmidt  darf 
man  im  roltstett  Umfange  zugeben»  dass  des  Vincentius  Darstellungs-» 
weise  nach  unseren  Begriffen  geschmacklos  ist  Aber  die  Absieht* 
licfakeit  des  Betruges  ist  auch  durch  Gutschmidt  nieht  erwiesen 


1)  I.  R.l.  S.  15  MisM  Hattori. 

VV»lji»237, 
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worden,  die  Darstellung  Ist  fBr  ilire  Zeit  doch  wohl  eine  Zusammen- 
fanong  des  vorhaadeuen  Wisseos  über  di«  Vorgeschichte  des  poU 
niaehen  Volkes,  die  in  der  nun  einmal,  rreilicb  unglöcklich  gewShitoR 
Form  mit  grSsseror  Koiwt  und  mehr  Belienrseliaog  des  Stoffes  enielt 
wird,  als  uns  ron  einem  ZeitgeBOSseii  desselben  bekannt  ist  An  ge^ 
lehrtem  Wissen  stebt  er  lireili^  betriebttieb  tiefor  als  der  gelehrteste 
ReprSsentant  jener  Zeit  Jobann  Ton  Salisbnry.der  rlelleiebt  doeb  noeb 
manches  pot^tlsiilie  Werk  der  Alfen  wirklieb  gelesen  bat»  wSbr«nd  des 
Vinceiitins  Citatewuhl  oft  nur  mittelbar  aus  den  Schriften  der  antiken 
Dieliler  geflossen  sind.  An  Umfang  des  historischen  Wissens  unt)  an 
echt  historischem  Sinn  steht  er  tief  unter  seinem  OrdensgtMKi^s«  n 
Otto  von  Freisingen,  den  er  aber  in  Bezug  auf  die  Anordnung  und 
Yertbeiluug  des  Stoffes»  kan  in  Bezug  auf  äussere  Glatte  trotx 
seines  ongemein  schwQlstigen  Styls  fibertrillt  Es  treten  eben  bier 
die  tieferen  EigentbOmliebkeiten  berror,  auf  denen  der  sebarfe 
Gegensata  polnisehen  and  deatseben  Wesens  benibt  Vincentios 
mangelt  der  weite  Blieb,  der  seboa  den  deatseben  Cbronlsten  Ober« 
all  aof  anirersal-bistoriseben  Standponkt  erbebt  Wie  reich  ist  doch 
die  Ausbeute,  die  sich  aus  den  deutschen  Gescbiebtsquellen  im 
Mittelalter  für  Polens  Geschichte  gewinnen  lasst,  von  jenen  Lehens- 
hesclireibungeu  der  heiliM^en  Adalhert  iiiul  OUo  angefniij^en ,  von 
denen  in  polnischen  i^im  ilen  nu-iü  eininal  der  Name  des  zweiten  be- 
gegnet, und  wie  selten  hingegen  tindet  sich  in  den  polnisehen  Quellen 
ein  Berieht  ilber  Vorgänge  Deutschlunds,  der  nicht  selbst  wieder  aus 
einer  dentschen  Quelle  stammte.  Das  Verdienst  des  Vincentios  be* 
rabt»  wie  gesagt,  auf  der  Form;  aber  selbst  diese  ist  nieht  von 
nnanfeebtbarem  Werthe.  Beruht  das  Kunstwerk  aof  einer  gewissen 
harmonischen  Wechselwirkung  von  Inhalt  und  Form,  so  muss  die 
Chronik  als  Tollig  misslungen  gelten;  die  rethonsehe  Form  wider- 
spricht dem  historischen  Stoffe  und  es  ist  sehr  beachtenswerth,  dass 
an  demselben  Fehler,  den  romanische  Vorbilder  noch  gesteigert 
haben,  noch  jetzt  die  poluiselie  Geschichts>elireibunp:  leidet.  Wer 
möchte  laugnen,  dass  ein  Gesehiehtswerk ,  das  Jalirliund*'rfe  lang 
eine  so  allgemeine  Verbreitung  und  Ausaützung  erfuhr,  auf  die 
Geschmacksrichtung  des  Volkes,  tür  das  es  geseliriehen  wurde,  einen 
nachhaltigen  bestimmenden  Einfluss  ansflbte?  So  steht  er,  selbst 
heeinflusst  Ton  der  Colturricbtung  seines  Volkes,  doeb  wider  einflnss- 
nebmend  auf  dieselbe  da.  Und  bierin  liegt  eben  seine  Bedeutung; 
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al»  echtes  Kind  seiner  Nation  verläugnet  er  aucli  die  Mangel  nicht, 
die  i];»sj.ellie  lieiitt'  noch  nicht  fiberwwnden  hat.  Aber  als  der  hervor- 
ragendste Chronist  seines  Volices  im  Mittelalter ,  als  Leuchte»  die 
vor  Dingos/,  allen  Chronieten  Torgeschwebt  hat,  ist  er  ein  ausge- 
leichaetes  Symbol  dessen »  was  das  VolksindiTidumn ,  desaeo  Glied 
er  war,  in  dem  iiisteffiseheQ  Faeke  damals  erraiebea  «eilte. 
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Forbemerktttti;« 

In  das  folgende  VeneichaiM  iIb^  wnr  M»l«b»  AmMMkt  witgmmMum  woHm,  U9 

in  den  gewMlUeken  lalcini.^rhon  (]l(iK<ir(rI«n  fehlen,  oder  doch  wenigstf^ns  in  der  den» 
8elb«>n  io  unserer  Clirunik  zukoininendi'n  Bedeutung  fremd  sind.  Die  beigefügten  Zahlet 
beliehen  sich  auf  die  Pufjinirunf^  der  Ausfrabe  de»  Vinren'in»  von  MuJkowskl.  Ein  Ver- 
gleich mit  dem  in  dieser  AusfjHlje  betiiKlIii'heü  Index,  in  «eUlj  in  ;inii  Ii)  An'jnih.  d«  r 
Seilen^abien  venniMt,  lehrt,  d»»a  unser  Yerzeicbaiss ,  oLgleich  aus  demseihen  minu-tie 
dort  MgtlHkrto,  itm  «OMliftQ  tattiaiMben  SprachaclutUe  nicht  rSllig  fremde  Aiu» 
driteka  itrasMIdidi  mtfent  variao,  voditiadigtr  ali  Jtaar  iat  Wir  Uataa  ütn 
ladax  daai  UafIlfM  Hwtaagabar  doa  ▼incanlla«  aU  «tea  vtallaiaht  anrtaiditt 
Gabe  aa. 
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Udei  Terb«rBui  ^aae  ii  leilcis  ■»lUtlsNiMi»  ■«!!  inveuiumur. 


»bactsU  12Ü. 

acccMoniiB  184» 
Adbillior  ftit  eamp.  148. 

•teefailOS. 
MfroUtirut  198  m  die- 
ser Bedeutung. 
»fTidentia  24.1. 
aggratulatio  4. 
tl^mla  120. 
«Ileicrativus  57. 
tllefiare  185,  191. 

iiigvftiolm  129. 
•BtoBOMtieot 

Wfoiutvu  196  hl  4.  B. 
»fpiuon  109  «.  r«r> 

BothJ.  206. 
•rehimetripus  80. 
«rehttricliiiari  88« 
asceila  242. 
asecretis  57. 
aMCul^ü  6. 
asaertiuncula  169. 
l»fan«  dusUcb«  nnr 

■idit  in  d.  ft.  90,  99, 

149. 
tttriMB  140. 
UpcttMtea  58. 
UacMuia  96. 
bonna  5f.  65. 
bravium  24. 
braxatum  39. 
bre*iusculu&  1^3. 
brodium  157. 

Arckiv.  XUL  1. 


bucephalus  als  d.  appell. 

196,  vgl.  aslurcQ. 
bwrdnmdiit  96. 
ealeipariua  34. 
eapalwt  in  d.  B^deut 

„«iMdiiitid«!!'  178. 
cari<'n«  fli. 
cattus  13:]. 

cauteriuin  in  d.  Bedeiit. 

7.  f34,  141.  162,  173. 
Cftiiiinnari  161. 
centuplatus    52,  125. 

Daneben  centuplicu- 

Uii  148»  WI0  idolalria 

9»  idoleltt^a. 
cbtlmpnimt  141. 
eoUudfiri  8. 
eoMUia.  Griffchall  89. 
««niiiva  4. 

confahriair«  al«  aeliv. 

224. 

confavoraneiis  •>!,  8i. 
coofrustsire  241. 
coDsaluere  88« 
•anttnietlTiia  in  dieser 

a  100. 
eaatarmiainai  818. 
eoalritiaBeala  170. 
eorrixans  228,  244w 
cuspidartiis  58. 
dap>it;(a8  30,  64. 
debriare  30.  $4,  139, 

iri2.  170. 
decuplare  90. 
deeuMre  10,  27,  137. 


deduetue  la  d«  B.  164, 

813. 
deialer  98. 

delhrameetaai  ia  d,  B. 
171. 

delirantia  218. 
demereo  in  d.  B.  7,  63. 
densctum  125. 
di«'scerc  26. 
difTinrdvus  K'ß  u.  ö. 
dimidiatnx  1 10. 
dimordicare  183. 
dii  igese^re  «t.  der.  16t. 
diierimiaosaa  190,  19». 
di»iaUare  ia  d.  B.  17t. 
diatillaraf.daat.  ia  d.B. 

188. 
diuersorium  51. 
dominativiis  9. 
etnunita<<  1<^4. 
psinprultir»'  130. 

221,  234. 
exacloriua  185. 
excerebro  als  fvth»  flall. 

99. 

(xereiCaman  174. 
faeliaaor-ari  17t,  860. 
(Iittigena  108,  180. 
ferrameD  25. 

feta  85. 

fidiK'.;in9  83. 
tiUatio  in  d.  II  31,  87. 
romentariuiii  HiO. 
rnrinsecus,  a,  um  207. 
formicinium  102. 
14 
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friiti.'i'iilüui  40. 
iuetiiiutii  i3(). 

fiiruesco  4,  67,  157. 
gatvmna  49. 
|E«limt  90. 
g^Mlmriliin  tlS. 

glomicellas  49, 
gobiunculus  209,  2iü. 

graiviiintius  K3,  89> 

^'rntuldiitep 

grifakoi  rtclitiger  girf. 
146. 

gr)-phoDteu8  129* 

gryphot  Ml. 

grutt  Sebw«rl  Bolc«^ 

tewi  IE  14S. 
iMitornilM  6. 
lM»l»pbBguf  19,  II,  87, 

150. 

idolatri»  «t»tt  idolotatri» 
126  dürlte  vprsohrie- 
l>cn  sein  ,  lienn  123, 
liiö  u.  208  »teht  letz- 
tere Forut;  s.  ceotu- 
platttt. 

iadreBniftpectio  47, 14t, 
199. 

iMoi^gttut  ItfSk 

indllate  loS. 
inedieibilis  124,  181. 
infavlllo  142. 
Ingenium  130. 
iDjurtator  177. 
inirocentulifs  1('9. 
iuprocuratus 
ioMMor  in  d.  B.  62. 
iMtont  191,  239. 
iMtopÜM  90. 
»■iMpMtiis  in  d.  IL  12. 
Inliisim  94,  178. 
irrepreaiitut  147. 
iubagiones,  t.  rubagioa. 

idhihis  217. 
JtibelluJuiii  ()3. 


l<4truUliä  133. 
legatiuucuJa  185. 
leDAcinatiTu«  87. 
Jeeneulot  199. 
iMiipnt  99. 
InbridtM  189. 
Ijeofrons,  b.  Hulk.  riel- 

mebr  EigeiiMiae,  109. 
innjuritas  148. 
niiDsitatio  49. 
marchia  2»,  184. 
mellifex  164. 
lumutum  31,  72. 
miaenuieuliu  196. 
no^itper  94. 
nmrdiefttin  189. 
mortieinium  928. 
marilegua  92*  193,  2(Hl» 

223. 
nanulus  4t. 
nocticinimn  219. 
oh'„'rniii»ire  216. 
obsequiali«  90. 
obsoniolam  39. 
occupainen  53. 

ooydiiluit  10  iliMer  B. 
141 

opiteopnttWortopid  73. 
Qf  Itulaaita  54. 

oinculuin  in  d.  B.  «Kir- 
che« 119. 

orchestra   in  der  B«d. 
»Throo«  27. 

oxygonus  23,  24. 

pabulamvo  156. 

pallitr*  |4. 

pareBtari  98,  141. 

palritio  ia  d.  B  18t. 

p«lra«lilat  31. 

pecuale  (nicht  wie  grg. 
a.  c»dd.  Mulle.  lie»t 
pecuare)  139. 

pedissfquari  10. 

pelliei«  147. 


peDdilia  94. 

pennatus  m  d.  ü.  ili. 

perangaria  «  parao- 
gwia  188. 

pluiiitMiiialiaie  79,  so 
Molk.  g«g«B  dte  ridk* 
lig«  Lesart  der  codd. 

pileare  in  d.  B.  98. 

plagiosippi,  rliMiatb 

HO. 

plebieui«  120 
potifex,  W<ii  L"»|>(«  1  73. 
pruecoucepius  14i}. 
praedodoiuin  53,  130. 
praeozervitameD  )t9, 
praefoveo  212. 
praMaemiai  72,  l48. 
pta«porr«etat  125. 
pnesentia  140.  243 
praeaidiar»  181 ,  182, 
191. 

pr»f sorhilhre  34. 
praestimouium  137. 
preMula,  Wortspiel  73. 
primogemtura   20,  03, 

148,  149,  187.  190, 

199,222. 
pringnalw  i70. 
prMttwSa,  119.  124. 
prodiiioatlit  19Ö,  188, 

201. 

proditoriua  160,  201. 
prnnü^f  icuiii  197. 
prn  V iiieiulis  in  d.  U.  171. 
|t<>aJ[[ii)dia  7(>. 
pungilivum  31. 
•  apbdia  189. 
raUoMÜ«    k  iD  dieicr 
ratioMlifai  \  B.  19t. 
r«gralUtor  90. 
rvpniftnrator  140. 
rrpraemiare  22,  177, 
205. 

repraemiativo  189. 
ridiculuiu  alt  aubat.  222. 
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rubetum,  sonst  im  tinff. 

sanguinium  21. 

saoguipeta  71 ,  gel»ild«t 
Mcfc  Anlogi»  dM  voD 
ladliifcek  gtbnvebton 
bibl.  eonivpelftf  iad«! 
fieh  meb  b  AbimI. 
capituli  Cnettv.  ad  a. 
1079. 

»atrapaOr»  2M0.2ll,218. 
sedition.iriiis  1U«>. 
semiiliiiiiiiius  34. 

semipriDceps  149. 
Mdutineta»  St. 

•«poM  iK3. 

«item  178,  so  die  coJd., 
Tgl.  Klotz:  siUrclii-t. 
swore  ttsoriot  152. 


spitbarius  I>8. 

spicti-ius  208. 

spTCulittor  73. 

spinatius  1S7. 

suhacceDtla  13. 

siibtippeiulo  13, 

Mbdig*  MO. 

•ibiMtnio  180. 

•ibUmaima  1S7. 

•ubterfogioiD  161. 

siicccMim  197. 

sufTraganeus  66,  164. 

stiiiprurio  f9!. 

sympbonista  82. 

thes^iurUta  165. 

tibiaiiei  82,  151  ,  19U. 
Deutuug  Bielowski's  in 
Bibl.  Om.  n  366. 

tiümeuto  SOt. 

toiid«la4S. 

CooM-ae  167,  166. 

(onsurure  39. 

(oiicare  11. 

irabtari  61. 


traosfelix  25. 
tran-^finilimus  6,  134. 
transtuiichris  71. 
transL'N 90. 
trausitaro  148. 
traosmeatus  159. 
tniiiBrir«al96. 
triM|Mrtb«aiit  28,  68. 
•IraBtttrabro  196. 
IraoMla»  199. 
treuii^a  124. 
tribulatio  221. 
tributalis  96. 
iineia 

iirnnioiis  11)4. 
urauid«>s  l!i3. 
urcetum  (?)  137. 
Morioa»  •.  aorore  «xo- 

rttti  182. 
vd«6ieliTns  33,  21. 
uerbf niDMla  60. 
Teniantia24,3l, 159.214. 
Vftptdiam  130, 144,214. 
ve^ptdioi  196. 
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Änitlwlie,  voo  äen  liallMlMieii  Kirelieiil&rstMi  an  4tn  •fulvAtttehtn 
BtM  efaigesamH«  Berieirte  über  4tn  ZualMd  4er  ibrer  ONorfe  m- 
vcrtravten  IMSeeten  fahSren  «fets  xii  d«ii  tterrorra^endiitc«  6e« 

scMchtsquelten.  Einmal  werden  sie  von  jeuer  Hehitrde  abgelasst,  <lie 
d«8  Wahre  wissen  kann  um!  wissen  miiss,  und  djum  steht  ihnen 
durch  die  apostolischen  XuiUien  eine  Condui«'  v.wv  Seife,  deren 
Schürte  zur  Vorsieht,  und  in  unserem  Falle  zur  Wahrheit  zwingt. 

Die  SHte,  dass  die  katholischen  Bischöfe  von  Zeit  zu  Zeit  über 
ihre  DiCcesea  nach  Rom  berichten»  ist  so  alt,  als  die  äussere  Orga- 
nisirung  des  epeateNiebeii  Slehiee.  Am  HÜm  wimI  die  iMeete 
Meieii,  die  wir  keBRes«  am  t<«  Deeem^  t%tZ  aef  den  Caaeü  ra 
E^ea  doreli  Diielief  Rrane  yea  OMta  den  Pipale  Greffor  X.  tbe»^ 
gebea.  Dae  Original  dieser  Matiea  lag  Beek  17M  in  Gaalel  S. 
Aagelo«  Dort  hatte  ee  Hn  gefwinteii  Jahre  der  rMeehe  AreMfar 
Garampi  vorgefunden  und  unter  dem  Titel:  „De  malis  sub  Gre- 
gorio  X.  Bolu'iiiine,  eiusque  reformatione  procnraiul;i  in  concilio** 
verzeichnet.  Uli  e.n  noch  vorhanden,  dies  kruiute  nur  der  Archivar 
der  Vaticana,  P.  Tbeiner,  angeben ;  mir  getaug  es  nicht,  darüber  in 
Ren  irgead  eine  Kunde  zu  erlangen.  Eine  Copie  davon  auf  Perga^ 
ment  aus  dem  15.  Jahrhunderte  bewahrt  die  Bibliotheoa  VailicelÜaaa 
io  Ron  in  Cedei  Bb  12»  tob  nir  beaeiurielMii  in  Her  Rena» 
flmi  L  nod  svn  TMe  dmh  RayaaM  in  Ten.  XIV  eeiaer  Kir^ 
eheaaaaaieo  ad  an.  im  verdtotlieht.  VelMndif  iet  diese  beeh- 
«iehtige  MatioB  naeli  ober  Ten  Dr.  Flosa  aas  Bonn  aas  den  er* 
wXbnten  Oodex  genommeaeii  Abtelirifl  durch  Dr.  Gonetantin  Hofler 
im  2Ü.  Bande  der  Deiikschriitt  ri  der  könipl,  baieiisehen  Akademie 
der  Wissenst'hatten  zu  Müiiehea  184(3  fiublient  worden;  tiueh  nicht 
nur  mit  allen  den  Fehlem  des  Raynatd  sehen  Textes»  sondern  auch 
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noch  mit  neuen  23  anrichtigen  Lesearten,  weiche  sich  in  den  tob 
Raynald  noegebiSMnen,  dnreh  Dr.  Floos  aber  gegebeaeD  Theil  ein- 
geschlichen haben.  Und  dieae  Reoenaion  iat  im  Codex  Dipl.  Mom. 
VI.  364  Sappl,  wieder  lo  finden. 

Vom  Jahre  1273  an  schweigen  die  Quellen  von  einer  bisehSfli« 
chen  Berichterstattuug  über  die  mährische  Kirche  nach  Rom,  obwohl 
es  sicher  steht,  dass  Oliiiiilzer  Bischöfe,  wie  z.  B.  Heinrich  Berka 
▼on  Duiia  (  1320 — 1333),  die  limiiia  apo^ioloruai  Lesuciitcn,  und  bei 
dieser  Gelegenheit  gewiss»  wie  es  Sitte  war,  über  ihre  Wirksamkeit 
reiatiooirten. 

Zam  nATerbrfiehiiehen  Gesetze  wurden  jedoch  solche  hitiones 
de  praeaaali  dioeeeseos  statu**  den  Bischöfen  erst  durah  die  Bulle  das 
Papatos  Sixtna  V.  ddow  20.  Deaembor  »Romaiiu  pontifiK  bon- 
tisaimt*.  Naeh  donolben  mtiaston  niebt  nur  din  BinebAfo  in  Mihrwi» 
RUbnen  und  Ungarn*  sondern  fibecbniipt  alla  Bisehtfo  in  OanMiF 
laed,  Frankreich,  England,  Belgien  und  Spanien  jedes  iktte  Mr 
eine  solche  Ueiation  au  den  apostoliscken  Stuhl  einsenden.  Nachdem 
sich  aber  herausstellte,  dass  die  Bischöfe  den  Anfang  eines  solchen 
Quadrigeiiiuins  unterschiedlich  aiHiahmen,  einige  vom  TajS^e  ihrer 
Cousecration,  wie  es  eigentlich  die  Bulle  vorächreibt,  andere  Tom 
Tage  der  Possess-Ergreitung.  uod  wieder  andern  TOUi  Schlüsse  der 
ersten  Geneml-Visitntiott  ihrer  Diöcese,  so  erfloss,  an  eine  Gleich» 
Innigkeit  bomatsllan,  nntar  de»  Pontifiento  Clenans*  X.  einn  J)n- 
elnration  der  «.  Congmgalio  as.  Coonilii  Tridentini  ddo.  16.  N#ra»» 
bor  1673,  intimirt  dem  Blaehofe  sn-Olnatt»  Karl  Ton  Lioeblanatnio» 
dnrob  d«n  Wiener  Nnntina  Mario  Albriai,  Eiftbisebof  von  Nou-Ca»- 
sarea»  ddo.  29.  Noyember  1674,  welche,  um  alle  Zweifel  zu  behe- 
ben, das  Dalum  der  Sixtinischeu  Bulle,  also  den  20,  December  l.'iSo, 
als  den  Au>s^aii>;spüiiki  bezeichnete,  vuu  welchem  au«  die  i^uadnge« 
»al-Relationcn  zu  bereelim  a  seien. 

In  der  Olmützer  Kirche  sollte  demnach  am  2ü.  December  1589 
die  erste,  an  demselben  0eoM|ibor  1  ji93  die  aweite»  die  dritte, 
1601  die  vierte  Ralntion  u.  s.  w.  abgaachickt  werden.  Indesa  dar 
Dmek  der  Zeiten  nag  dio  BiaebMe  entaehaid%en»  dnaa  bin  «m 
Mm  1634  solebe  ReKatiottan  unteriassaA  wurden.  Arat  Cardinil 
IVnni  m  Diotrinhdtain.  adt  1396  Kaehaf  tmi  Olallti»  nahm  aio 
anf,  und  ontwarf  1634»  also  swei  Jahre  ?or  aeiaem  Todo^  einen  Be- 
richt, io  welchem  er  den  Zustand  seiner  Diocese  seit  1621  schildert. 
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fi»  Ml  MBit  dieser  Berieht 'seit  der  SiitiiitselMi  Anordnveg  der 
illeete  Air  Wkreii.  wid  eeveU  der  Zeit»  weleke  er  belieadelt»  ab 
der  PlBneE  Duh,  wMut  ilui  entwirft»  eüie  «QgeMiii  wiebtige  Quelle 
tsr  TeteriSndiselien  6«Mhiühte. 

SLcJIcii  wir  Ulis  vur  Allem  die  Zeit  in  Mäliren,  in  welche  die 
Relation  fallt,  also  die  Jaiite  1621  bis  1634  vor.  Seit  dem  UuduUi- 
nisclieii  Majcstätsbriere  ward  dem  Ak^itliolicisiniis  in  Mähren  Thor 
und  Riegel  geöffnet  Die  Städte  bekauutea  sich  zum  Protestantis- 
muSj  das  flache  Land  grossentiieak  zu  den  innhri<«chen  Brüdern,  und 
das  Gebirge  zu  der  helvetischen  Confession.  Die  Katholiken  bildeten 
bereite  fibenir  die  lÜBderteU,  ele  die  Mhmieelien  Mnde  ihreii 
König  Ferdinud  iL  abseilten  nnd  den  CalTiner  Friedrieh  Ten  der 
Ffob  «n  seine  atdie  erwiUten.  Hlbren  nnd  fleUesien  hddiglen 
dieser  Wahl,  nahmen  iM  in  Mnn  den  Cardinal,  nnd  in  Olnifltt  den 
Demdeehant,  den  Domprobst  und  mehrere  Canonici  gefangen,  yer- 
Irii  hftii  die  Jeisuiten,  und  ordneten  eine  eigene,  aus  Akatlmliken  be- 
stehefide  Ref?ierung  an.  bald  aber  büsstea  sie  sciiwei*  den  unkingea 
Sehritt:  die  Schlacht  am  weissen  Berge  bei  Prag  entschied  den 
&  Nofember  1620  fiir  inner  über  das  Schicken!  des  Winterköniga, 
und  nun  trat  die  Gegenreformation  auf.  In  Mähren  aUeitt  Terloren 
251  ndeJage  FiamiUen,  die  an  dem  Anfiitande  Theil  gensaunen  hatten» 
149  Glter»  dann  Cafitnllen  nnd  MebiHen  im  Werthe  Ton  nnhein 
UMMIZ  fl.  Wer  Bnrftehbifieh,  mnsste  hatheHseh  werden.  Es  war 
die  Zeit  der  peUtiselMn  und  religiösen  Vergewaltigung,  die  ren  1621 
bis  1034. 

Ihr  Trager  war  der  Cardinal  Franz  von  Dietrichstein ,  in  Horn 
erzogen,  seit  löÖi)  bis  1636  Bischul  von  Olmütz,  Präses  der  kaiser- 
hchen  Confiscations-,  der  Gencral-rrida-  und  der  IlevisiünvS-  und 
Traetations-Commission ,  Gouverneur  von  Mähren  und  des  Kaisers 
Ferdinand  11.  Yartranter  Freund  und  Ratbgeber. 

Um  ttfimlisfa  ther  die  Sebnldigen  6eriebt  an  halten,  wurde  deu 
JnU  im  nnter  dem  Verritse  des  Gardinals  Diatriehstein  ein 
eigenes  Trihnnal,  bestehend  ans  den  Herren;  Siegfried  Brinner» 
hais.  Ratht  WUhelm  6lnnrta»  Lee  Bsfta  nnd  Chrlstsph  WmtisInT  ren 
MltreTiti,  nebst  noch  einigen  Beehtsgelehrten,  wnmnter  Raphael 
Meisch,  zusammengesetzt.  Dieses  Tribunal  schrieb  die  Namen  der 
Rebellen,  wie  selbe  in  den  mit  Beschlag  belegten  ämtlichen  Verlifind- 
luugen  der  Jahre  1619»  1620  und  1621  Torkanen,  nieder,  theilte 
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Mibe  nach  dem  Grade  ihrer  Vergehen  In  drei  CUssen .  setzte  zn  je- 
dom.dit  Urtheil  hinw*  «ad  achiehto  du  VeneidiiuM  dca  14. 
tMÜMT  idtZ  «n  KM6«r  FordiMiul  IL*  welcher  4emele  in  Wien  »ein 
Hoflager  hielt  Der  Memreh  milderte  bedewleiid  die  von  dem  Tri^ 
honele  ausgesproelieMii  UrlheHe»  lleee  neeh  ehi  Mel  doreh  eine, 
eigene  Commission  dieselben  reridhren,  und  erst  dann  tu  Brflnn 
den  7.  Novembt'i'  ll)2*i  promiilüircii»  und  Uics  ist  das  riLiiiitliohe 
Strat-  uihI  roiifiaeatiuns-,  auch  Crida-Protokoll,  auch  st-hiechtweg 
Protokoll  genannt,  worauf  dann  am  9,  »NdvciiihtT  lG2'i  der  General- 
Pardon  erschien  und  di£  contiseirten  Güter  veriu^uft  oder  auch  ver- 
aeh«nlLt  wurden.  Aus  jener  Zeit  datirt  der  grosse  Reiehthum  des 
CardlMt,  dem  gthmeiehlcr  eifte  Medaüie  ^ligen  Heesen  mit  «km 
MIa:  »Ccfil^  in»  Itofem  feeit?  —  ewe  AttSj^ielmig  tef  (Mine  vieles. 

Um  des  Mk  dmse  fiMhii  lenfitteta  GnuidhielU  in  OrdMUg 
WH  bringen  «ed  die  Sebiddigeo  rett  den  Uneehnldigen  bemer  <en- 

dem  zu  können,  ward  lur  Regelung  dieser  Verhältnisse,  abermals 
unter  dem  V'orsitze  des  CaidiuaU»  die  soL^riniiinte  General-Crida- 
Commissiou  7,tisaini[k'ij<;esetzt,  welche  schon  im  Koln  uar  1G21J  ain- 
tirte,  und  ihre  Atzungen  bis  in  die  ieUien  ILouate  des  Jahres  1624 
fertsetztc.  Aus  den  Pratolsoilen  dieser  Commission  wurden  ron  Zeit 
II  Zeit  Hauptrelationen  Terfasst  und  der  Hofeteüe  ugufibaebt.  IM 
wie  dieen  erbinnl»  gilt  nie  Ufftinilaipftteh. 

Im  Jihre  ind  tml  dmin  din  leiittt  e^geMnnUi  Be- 
risient-  und  IVnetitiene-Cemmiseiei  insimmen»  und  eniüe  n 
Mnn  im  9.  Juni  im  tbr  Oenebift. 

Cardinal  Dietrichstein  hatte  hei  allen  diesen  Coromissionen  das 
entscheidende  Wort  zu  reden,  und  da  es  des  Kaiserei  ausdrücklicher 
Wille  war,  dem  Kutholicismus  um  jeden  Preis  wieder  in  Mähren  zur 
Herrschaft  zu  verhelfen«),  war  der  Cardinal,  welcher  am  25.  Mai 
zu  Uriiuu  die  ifroholeiehnama-Procession  barfuas  abhielt, 
gmi  dm  Maua  biezu.  lo  seine«  BnUtion  legt  er  das  Hnnpt^^^e wicht 
gerade  luCdinie.Minn'Vbillgbiit  Ak  emibU^  wie  er  dan  duieb  die 
Metten  Mi«liM|ten  KleiM  in  aMMi  DIImm  uniedir  genmnHii^den 


W'ii  cr  Hiiifi  n  hier  nii  einfn  Auf»atx  von  riliiiHno  :  »Die  Vprtr<>i?»itnjr  Akstfho- 
liken  itiks  .Vluhren  in  den  J«hreo  tfl23,  1624  und  16t5",  ihunhurlkt  im  Bd*.  IX. 
S.  22i  ffg.  4tr  Scbriftrit  ier  hi»t  »»Ut.  Srcliou  i»  ilruuu  iia  JAtr«  ibSA, 
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AkitiM>lik«ii  ^  Otfttnliiater  tMmtm,  die  iWlM|uieii  und  KimImi* 
pmOegien  am  Ihren  Yentoekan  hmoigetogen*  «d  das  fcaiiarliahan 
Aoamltmiga-Dacffeia  gaaririfal,  via  ar  M  alaMiaak»  PMdigar  aas 
satMT.  ^Htoasa  faijagt^  ^  aigeBea  Cantvat avahvck  vaiiffBiaUftalit  oad 
AlwÜialilmi  baneilt  Mdut  haha ;  wia  ar  twiehtea  mrda,  S 
bis  6  vom  Kaiserin  Mfthreii  noch  geduldete  akatholische  Grundberren, 
wenn  .sie  nicht  zur  ahen  Kirche  zuruekkehn-n  ,  auszuweisen:  wie  er 
die  PatrooRte  der  confiscirlen  oder  verk.tulten  liTiter  an  sich  gezo- 
gen, wie  durch  sein  Zuthuu  die  erneuerte  LanUesordnung  vtete  Be- 
ftkiBiiMgan  aus  dem  feanonisclien  Rechte  aofgenooiBMii,  den  Hareti* 
kam  den  Besitz  landtaflieher  Guter  aatnüglich  ganaH  und  den 
gabliiehao  Maftd  in  Lande  Bum  Imla«  aththaai  haha;  wie  alle  hl|ve* 
tiiehen  iMet  eaeiifliit  wirden  «d  jalat  In  den  KathhiMero  #er 
Mdle  deyenirt  Kagao:  ar  hHU  Ar  aiah  vi  uimm  GaMral.Viair 
um  die  Brinhaiaa,  ala  laaaa  md  hahaHan  an  dMw;  wie  er  eaeh 
Hlgliahhell  die  giesKch  TentadMsmgte  Clausur  der  HennenhMk 
ster  wieder  bersleIHe,  in  (Hmütz  die  Universität  der  Leitung  der 
Jesuiten  fibergeben  habe,  und  wie  er  bitte,  das  sogenannte  Semina- 
riam  clericorum  in  Olniülaü,  bis  j^  lzl  nur  Missionspriester  für  dea 
europäischen  Norden  gebildet  wurden ,  zur  Heranbildung  dea  Diöce- 
san-lüenis  verwendea  zu  dfirfen ;  wie  er  den  Piaristeaeffdea  ins  Laad 
gwafen  und  wie  er  Mit  den  fip^ipMl^  umgehe,  mehrere  Bädaags- 
aof^^  fOr  de|i  lUeru*  so  hefjrOiidei),  mim  v  Gkw  686  tvafledehnte 
fÄqpr^j^ff^a^e)  Qi^jr  !^87  Ffrtrnir  iWct*  ^  «r  endlieh  aar  Er- 
leiehte^un|[  ^  f^lii^paaiiUiilerii^Meaden  Capneiner-Otdenafriester 
P.  FVaaeiaeae  Pelena»  beaaftragt  habe ,  die  helUgea  Sehriften  dea 
alten  und  neuen  Testamentes  ins  Böhmische  zu  übersetzen,  und  wie 
die  Arbeit  rasch  vorwärts  gehe.  Noch  zählt  er  die  in  seiner  Diocesc 
übrig  grliliebeiiea  KlTister  aiif,  und  schliesst  mit  der  Bitte,  ihn,  st  iiien 
Klerus  und  sein  unter  den  Sebutz  dea  Fa|iatea  ürbaa  YiU.  zu 
MIen. 

Daüitiat  diese  Rabtion  zu.Badan  den  21.  Decemher  im  and 
gwiahiH  aa  die  Oangaifatiaf  da  pwiin^iaila  ida  in  Aoin. 

Qhwidd  in  dar  fManhiaahlfi«|an  Hagiilntnr  an  KraaMur 
.«lav  im  Mpk  nHfOk^  die  Origpnnl-Babtian^  praaaanti 
dfoaaaaia  alain<>  ana  den  Jahnn  1«67^  im,  im,  IM»  nad  im 
BrUafiia,  imd-  Iah  dae  Qriginal  der  Dietfiehetein'achen  Relation  nieht 
vat«  k^h  aabm  sie  aus  einer  Abschrift  des  um  Miiirens  Geschichte 
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Tiel  verdienten  Pfarrtrt  Ton  EAvlovite  «o  der  Beära«  Ji«haBii  GMfg 
Igmz  Stredofflky. 

Gebom  raf  dem  SeU«aM  Brwnov  ia  MÜumi  1479*  rellMutoto 
StredoTiky»  luterrtfiKt  diii«h  Oeoig  RMrißh  Grtliii  Offen- 
dorf, Beeitier  der  ntiurischeii  Hemeliaft  Pürleinii^  oeme  StediM 
unter  der  Leitaig  der  Jeeete  in  Olmtts.  Im  Jahre  i70S  %vm  Vrie- 
ster  ^weiht,  erhielt  er  das  Jahr^darauf  die  eintrSgliehe  Pfründe  lo 
P;nl(tvitz,  deren  Palroii  sein  Mäeeii  unr,  und  verwendete  nun  die 
ihm  YOü  der  Seelsorge  frei  gei>iiel>eue  Zeit  zu  hisloriüchea  For- 
schungen. Zehn  Jahre  hindurch  trieb  er  diese  mit  grossem  Eifer, 
sammelte  ein  reiches  Material,  und  Hess  dasselbe  durch  begabte 
Copiatctt  in  eigeaa  hieaa  aagelegta  Bicher  abschreiben,  er  selbst 
Mfirte  seiner  LnngankraQUieit  wegen,  die  ü»  an  15.  August  i7i% 
Unwegraile»  weaig.  Inf  diaea  -Waiaa  hamen  14  FoUabf ade  m 
Stande»  Ton  denen  er  die  llaf  enten  «A|»paiataa  Uititieiia*  uid 
die  eüf  anderen  ^^Apographa**  namfa»  nnd  dib  jalit  in  dar  flnlaf^ 
bieeMiieben  IKbb'etbek  in  Kreneier  nnter  der  Senator  F.  S.  Wß 
liegen.  Un&ere  Relation  ist  aus  dem  ersten  Bande  der  Apograpba 
,»tiber  eeclesiasticus**  pag.  3i>  bis  44,  und  lautet  mit  geänderter 
Orthographie  wörtlich  also :  .  *  • 

R«Utid 

stains  Iteeeeste  fteaiieeMlt  iaerae  iemaiae  coDgregatlanl  le  Pro- 
paganda fldc  prodocta  ab  euiiniuUssimo  ac  eelMsslne  prieelpe  D.  D. 
Fraaciscu  Cardiaaie  a  Dietrichstein,  •UnaceDsi  episeepe. 

iano  ML 

Kniineattssimi  et  reverendissimi  Dai.  Dui.  ac  patroni  colen- 

disüiiiii. 

Et  materifie  gravitatc,  el  loti  lere  orbi  christiano  communibus 
cuntusionum  tumultibus  irretita  difflcultate  plenum  mihi  ab  üUninen- 
tüs  Veetria  onne  deeeribendani,  modernusre  Olomnaansia  diaacesis 
meae  Status  eaarrandna  doaMuidatar,  fni«  yariis  baetaiMH  yraaeiiii 
paulo  ante  iaatatna,  ian  a  aeptemdeaini  aanllnaia  aania  grawantiim 
rebelltenuni  tempoalatibna  eiaytalua»  beUanun  undlfna  anvgaaliBai 
floatibua  äUiaue»  et  pestiftran  Inia  frnqnenti  inennaann  tarMai^ 
qnanta  fiLciiins»  fama  onmee  nmndi  ingionea  pervalanie»  ab  FMiinr 
tiia  Veatiis,  in  nfana  nrbe,  Rooiani  imperü  aree  et  nMieatnti  panlift- 
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eiae  digDilatit  thMM,  Yehrt  in  «pecid«  orbi«  gtoriMMsiioe  residen- 
tftoi,  •Purine.  mgBMtA  poltfit  taiito  «eeurias  mihi  ayefli  ioitcit» 
fand,  ii  qiae  in  ea  auMlMndo  mintts  perCMte  rat  mutila  at  naaea 
fininentiae  Vaatrae  Bui  iafaDtara»,  illa  ob  praelitarani  ealamitatam 

iüUhdationes  debitum  iuris  et  rectae  ratiopi»  cursum  nulio  modo 
nancisci  potuisse,  sint  etiam  bcnignissime  com  insurae.  Et  quouiam 
ante  partam  ab  invictissimn  Hornäiionini  ijiipciatore,  Fcrdin?« ndo 
seeundo,  in  moiite  albo  penes  Pragam  coiiUa  rebelies  ^j^ioriasäiu 
viatonam  auMlvaoataa  Maraviae»  BMae  a^iaeopali  curae  subieetas, 
MMaaqy»  iaaorporatae  regno  BaMaa  pminciae,  multiplioi  Taria» 
mm  aaatatmp  kn$jm  abmdAitaai  pamraia  fraadiaantilNiSt  aanctaa 
AamaMa  aecMaa  dootriaan  pMa  bnacaa  pro  «atkedf«  pnUiee 
imfngutMm,  arnal  winrHawiia,  iMolaa  dlatamm  ragianma  itlia 
addiaHariMij  aithorilaa  at  'pataataa  episcopaüa  aagpatiaainui»  et  baro» 
num  nobfUomTe  in  quemriB.  potissirnnm  Ten»  ia  statani  aeelemaati* 
eam  dominandi  licentia  ampiissime  .  nihil  solidi  cum  a  me,  tum  a 
praedecessorihus  inain  circa  propaijiitioiu'm  religionis  catholicae» 
reformationem  cleri  et  observantiam  disciplioae  immunitatisque 
aeelaaiae  firmikar  atatui  Taluit;  aed  aiagula  bona  et  mala  ita  aibi  io- 
Tieeiii  eaaiiiBeli  ac  immixfa  fiiara*  ot.  praeYalaale  eollavie  morum 
fniTitelaBi  ae  raetttndiMin  Ibatarm  opprimeale,  amnia  rndia  iodi- 
gBalaaqiia  malia  tuAtm  praa  aa  tun  dignoaeevaiitar,  «pioru«  inaoa- 
ciam  daearaeai  at  daplarandaa  tenportui  ittarnm  vioea  patiiia 
lafaadaoaiili  aOantia  abrnWaiidaa»  qaain  latDaBtabiUiioi  Toanm  qnari» 
bvada  eonnaxione  prosequendas  iadicavi:  moestitribus  remotis,  a 
aetioiibiis  meae  Mimam  nanaüonis  exordiuin  ,  ac  ab  anno  Domini 
millesiiiH)  sexeentesimo  vig-esimo  primo  eins  telain  texere,  et  qiine 
tone  rcformandae  religiom  catiioJieae  data  atmt  ioitia,  brevis^iiiic 
reforre  studebo. 

Parta  illa  supradicta  poiaa  urbem  Pragam  dia  Noveaüiria 
aana  1 6S0.  miraMloaa  da  haaratiaia  Tietaria,  a0aia  paotaanta  ai  arnala, 
aapüaimrilnia  laro  maia  ax  duriaaiaia  earearibaa  et  «piibaadam  «Üam 
ai  fcrrais  aampadibaa,  aac  nan  lata  all  nadam  Imarailieia  rabaOibo« 
aradateimaa  mortis  aantaiHa  ralantia,  elanPB  mihi  avliiaetnm  et 
partin  pmeriptioiia  dietainm  rebellinm»  partim  meto  panaeationinn 
per  diTersas  mundi  partes  dispersum  opportunis  remediis  ad  dioe- 
ceflim  reTocavi  et  cum  eo  de  restauraadtü  iidei  itomaiiae  ruiiiis  cuu- 
silia  iuiL 
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Visum  primo  templa  eatholieorum  et  possessidties  ecciesiasti- 
Mnuii,  *  j^vitate  baeretiea  eiusrb  iJikiliiiaii  |Mr  Tim  eeiBM|wta% 

rtli^aiit  Mnotohioi  «t  fiMI«gl«  eM^  exoMMnu  m  mliini  äUttt, 
(in  (fuaatam  iiMirt  poterAtt)  e  letis  MMitiMinli  rteipttcb  TMta 
tosque  lioIVBi  vaamm  pooaPüötiM  bitetare;  qna«  «K  bplitni  iMta 
sollt  ^Mitral»  wi  AoUdlorft  wnlMSsi  4i6Mi  |itfofiMMvttit  et»  iit  siite 

omnia  pro  dandis  re.stnurandae  IuUm  eatholicae  felicioribus  initüs 
Iiipos  ab  ovili  gregis  Domini  ,'u\'e!iüi,  saiiiherrirni?  siinserunt.  Accessi 
igitur  aug«stisslnnim  Ferdiri.iiuium  secundiini,  Hnmaiioriim  impera- 
torem  (sine  cuius  pieotissima  resolutione  et  rigorosioribus  deereta« 
libus  tantae  molis  Opus  in  bac  prorincia  agj^edi  nee  lieoit  aee  de^ 
eait)»  et  rdigioDMi»  neu  owiggiuali— >  difetare»  ^t  temporis  «ppcrt»« 
nitstem  inmiere,  nt  ijnmqfriamm  «r  aiteliSMnli  MmriM  biwreti» 
ooran  praiiMolM  esp^tttntnr  ae,  fit  pnblinMi  mMm  pmciipti» 
Imhim  MmuibBr,  prolinlit  taaiwni?i  Amiwt  pditltbi  mmm  wi^ 
•iMitnus  idei  esthöKcte  prabept,  tit  iiiico,  ut  Bon  ielra  f«lit  tpi- 
scopus,  sed  etiam  tamquam  eimdlmi  maiestatis  cäesiareae  generalis  in 
dicto  marchioiiiitu  iMoraviae  cum  plenipolenti«  commissariiis,  cdictum 
prefati  bann!  nomine  meo,  imperaloria  \  oluntiili:  instonie,  fouticl,  tic 
speciales  Cütnmissarios,  qui  id  ipsum  per  tutani  pruvinciarn  pubiien- 
rent,  haereticus  praedicMtes  iibifue  locorum  ad  se  citareut;  de  re- 
dito  ad  fiden  calholiean,  ^an  fetaearant,  bortareatar  «t  pertinacea 
rtrna  ei  paroebiis,  aiela  xbf  dieraaf  apatio  aab  pdana  aaiiaBioDu 
boaaraa,  baaori#  aa  Wtae  a  tata  praVioda  praaeribarai^  aoatiaaii 
cQfircni^  nalti^lid  ragta  aeripta  damaadaTii 

Caafeota  at  ardiaMa  per  ma  faaroai  singtila»  aa  teadialUioa 
par  aliifvat  wptimaiias  in  azaifaMb  diaia  negotio  deptitatia  aainaiia^ 
sariis,  iionaginta  quatuor  mea  dioecesi  sub  poeiiis  cominemuratis 
prosnripti  et  eiecti  fueruiit  haeretici  praedicantes,  ac  in  eorondem 
locnm  (in  quatituiii  cxii^ua  lepitiiiKuuin  Ä^eerdotiim  fcrebat  copia) 
catboliet  parochi  äutfecti.  Quibus  quia  demaudatuni  est^  ut  quam  di^ 
ligentiMinie  iaTigilaiit,  ne  expüisi  Uli  lupi  ad  devoraadaa  aYM  revar* 
taatar,  fBaai  priaiaM  aKqaid  da  redita  illarttai  (^aaai  ^aaida^a 
aialivlitar)  ad  ma  iidaiii  paraebf  paraaribara  oaa  lataraattaat^  aot 
apartilno  iaria  ramadia  iliia  adituai  paaisalada»  aal  aaplaa  pia  iliaritis 
graTiaribo«  paaaia  aflkia.  Baaaitia  baaratioaa  praf  Matis  toaeiaatari» 
bua,  itf Ulm  alias  a  diela  aaesaraa  aiaiestata  impeCrafi  pateatast  qub- 
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hn  iDprions  nuflta  milli«  AMtoptifftarmii  eieeta,  alias  occupare  sedes 
cMd»  «Hat  Piofteodom  tbto  atatin  MUHins  ae  auigalis  eniaaYit 
tMn  aut  ooiditMiiw  iacolik  aerio  danmodakiliir,  st,  ^ianiiqM  « 
ide  RoBaoa  eedeuitiea  avanioBatt  pAteraiter,  n  ae  ta  raligUab 
«atiM>lieae  aitieolia  inatnii  penuHtctant;  atfoetaa  ad  id  BMaeris  eaale» 
siasticos  viros  Hbenter  et  attente  audirent,  ac»  ni  spatw  temports 
«atis  commodo  et  prolixo  converti  vellent*  rebus  suis  venditis  ter- 
iiiiiio  praeijxo  proviiicia  exeederent.  Hü  in  eivitatibus  et  |ias(is 
saepius  convocati,  onines  in  teinplis  ac  doinibus  privatis  eti-im  per 
memetipsuin  publieis  concioiiibus  domeaticiave  exhortatiouibus  de 
artisaiia  fidai  eatliolieae  iostructi,  nec  hob  Kbro  da  aoatrofersiia 
tnctaate,  a  Me  eoaqiDBitob  ^ia  laandato»  at  ot  rmliotw  oeearraatiaai 
daManiai  ad  ma  pro  aoliitioae  aarandem  diTeiterent,  alariiia  insian* 
aate  noMtl  fiNra,  rubaafiia  at  madiis  pro  eaavaiaiaM  aaaaaaariia  ad 
aainiam  namia  datk»  at  nattiplieiboa  iadoafia  caaeeiaia  ac  npatiHa» 
laadem  gn^tia  Da!  agente,  et  maximo  operarionim  labara  ae  andara 
eoncurrenle,  ex  centum  rjuiiiciuagiistn  (  ul  pulalui  )  iKtereticarum  aiii- 
niariim  milltbiTs  eaiilutn  et  decem  imilia  fidem  catholicam  prot'essa 
i»8se,  per  ea,  quae  tempore  pasehaii  eonlei^sioiium  ac  coniniuikionuin 
saeramentaiiuiii  exhiberi  soieiit,  scripta  testimonia  probabiiiter  digno* 
seitur:  quamTis  ioter  confessos  etiain  ii  adnumerentur,  qui,  liaat.aa- 
tkaliai  asiataat»  ob  negtigaatiam,  vilaa  impurioria  eaatiuuAianam,  at 
^MaadMpia  ob  acaaltaa  iaimieitiaa  (qaoraia  taaMA  asigaia  ast  ain»- 
raa)  haloamodi  aaennaaata  ftaqaentara  intarmittint  Bi  quUtaa  MIa 
ealKgara  Heal,  io  narahiontta  Moiaviaa  airaiter  ipllidragiTita  miOia 
haaiinani  adhao  la  prisltaa  arrara  reperiri«  etiaai  iia  adauiaaratis,  qui, 
eonTersiene  spreta  et  rebus  suis  venditis,  e  provincla  abierunt  ac  in 
viciuionlxis  }i;u k  ticis  regionibus  sua  doinieilia  fixerunt,  et  hi  potis- 
üimum  fueruut  n  ihiliores",  pertinaciani  suaiu  px  eadem  iiohiiitate  ac 
iiimia  aiiimi  prae siiiiiptiurie  iiaurictitcs;  reiiquum  etiini  plebis  vulgu.s  in 
provificia  existeus  magis  ex  simplicitata  aaa  ignarantia,  quam  ex  elaa- 
tione  vel  inalilia  aiinUi  anrori  obnoxium  apparat,  aa  idciiea  maioreni 
sai  tallaraDtiam  narator,  paolatiia^aa  iaatraatam  angnain  milii  ailb- 
faraa  oaafaraiaaia  apam  appartat  Cammaraotar  atlam  adbaa  iadal«- 
fMtia  caaaaraaa  maiaAtatU  quinqua  Tai  aax  baroaai  proTiaeialaa»  aa* 
dam  baeratica  labe  fnfeeti,  i'n  hac  ipsa  mea  dioecesi,  pro  qaiboa  ai  baa 
marefaioRatu  expMlteadis(ubi  quaiido  ciciusad  laalioreiii  frugem  redire 
nulucrunt)  apud  eaiidctti  imperialciii  iiiaii  stütem  ittstare  non  iuteruiittou 
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Facta  hac  cum  haereticoruiu  piaedicaiitiuiii ,  tum  pertinaeiiim 
nobilium  e  prOYWcia  migntlMMie  et  multrvnim  roüliaoi  conversioiie.  ad 
«Iterior»  progredieftdoni  esse  dictabat  ratio,  CMsaris  ptentiMriiii 
nlu  eieitebat,  et  mei  peitereUt  effieü  requireb«!  voeetio*  Bonoram 
ittqve  ob  perdaelKeme  criven  ab  invietisahno  imperitore  eonfiMft* 
tonun,  atqoe  a  Banibaa  aeaiboUeenuB  iaridiee  erefionnn »  topra 
patroMtna*  4inae  in  eedeaiia  provüieialiboa  dieti  baereliei  ab  aoti- 
quo  possidebant,  ilHeo  ant  mibi  tanquam  episcop«  ae  loei  ordiaa* 
rio  tradita,  aut  cum  ipsU  domiaiid  veaUitis  catbolicis  emptot'ibus 
coacessa  fuere. 

Constitutionen  provinoiae,  omnihiis  hnereticis  legibus  exstirpn- 
tis,  lere  totaliter  ad  normam  iuris  civilis  caesarei  redactae»  multis 
bine  tnde  canonieis  sanetiaiiibus  auetae,  et  boc  potissraiaa  elogio, 
ut  nullus  baeretieeram  ia  marcbionatu  Morafiae  puUieia  praviiiciaa 
tabnlia  aü,  beoa  poaaidere  et  ia  indioiia  aaaeaaorein  agere  poaait  ae 
valeat»  eOBdeeontae  edatnat 

States  eeelesiaatieas,  qui  prius  iaiaria  teaipeniiii  erdiaem  baro- 
■ua  laaeentus  est,  amodo  eimdeni  et  eaines  reliquos  proTioeiae 
Status  anteeedit,  ac  in  comitiis  marcbionatus  prima««  obtiiiet  (partes), 
euius  yelut  anterior  portio  gregis  Christi  capituluin  capitiilaresve 
personae  singulae  meae  cathedralis  ecclesiae  coriphaeos  aijiint,  »»t 
illos  inOihiti  iiionasteriorum  praelati,  tum  religiosi  Meliteiiüiuui  ac 
Teutonicorum  equestrea  ordiaes»  uec  non  caeteri  coenobiorum  prae« 
pesiti  sea  priores  coaaeqauntar,  et  plurimun  adornant  eoUegäatae 
eanonieomin,  aHera  ia  regia  Braaeasi  dvitate  ante  aliquot  eeatenos 
aonos  ereeta»  altera  in  episeopali  Crenairiensi  eiTitate  a  praedoeesso. 
ribvs  msis  faadata»  et  tertia  in  baereditaria  aiea  Nieelspnrgensi 
arae  sab  regiauae  iofalati  piaepositi  meia  suaipUbtts  in  perpetunm 
dotata  eeelesia. 

Episcopus  Oiomucensis  non  tantum  in  comitiis,  sed  etiam  in 
qaibusris  provincialibus  iudiciis  loci  et  voti  praeeedentiam  sibi  ven- 
dicat,  et  post  multo«?  centenos  annos  priino  meae  epis(<iji;(l j  [i»  is«HUie 
supremi  capitaneatus  proviuciae  (id  est  vices  imperatoriae  maiest»- 
tis  in  marchiooatit  gereatis)  olfidom  ab  augastissiflM  eaesare  Fer- 
dioando  U**.  impositina,  totiasTe  Moranae  ragimen  eat  eonere- 
ditnni. 

His  onmibaa  ia  stite  saeenlari  pro  maiori  propagaadae  reli- 
gioais  eatbolieae  et  restauraadae  eoDsenrandaeqae  iurisdictionjs 
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ecciesiae  atiüiiniculo  itn  ilis|iMsitI«? ,  ad  ea,  qnae  sacrosancti  oecume- 
nici  Trideiitiiii  caucilii  deereta  praecipiunt,  nie  converti,  et,  eius  sa- 
luberrimit  mandatis  inhaerere  volens,  genenüeni  per  totam  dioeeesim 
Yisitationem  (ut  cognttis  in  iUa  den  popoHqve  defectibm,  per  ijop* 
dam  munediate  tiibsecoteraiii  opportiiiia  reniMihi  fem  Yilerain) 
^iitoenu  iastitai,  et  partim  per  memetipaiinw  partim  per  Megatam 
Tbitatevem  mattes  provineiae  diatrietoa  viaitaii;  aed  paolo  pect  bei- 
Keis  metüras  ingraentibiM »  äe  eaepina  repetfta  pestia  eontagione 
irrmmte»  A  ineepto  eenata  heeaMiae  aMnere,  et  ad  ea  tela  refor- 
manda,  quae  velut  in  priTatia  pariedbos  ordinari  ae  coufici  poteraut, 
aiiinmm  applicare  debui. 

Lil>ri  igitur  haeretici  proseripti  fucrc  omnes,  ac  quu'uiique  in 
düiniluis  aul  catüolirornm  aul  «MniL^ratoruin  haereticorinn  iiiventi 
sunt,  ad  pleraque  civitatum  praetoria  deportati,  ob  varia  aiia  cobd- 
mania  impedimeiita  adbue  iUie  manent  oeelasi. 

Et  ^niam  ego,  aee  nea  moderaos  generalis  ricarius  seu  offi* 
eialia  msm,  fit  aüaa  egregina»  nT^  ttieeiogiae  ae  inris  utriueque 
deeter»  et  iam  aliqneties  emn  in  regne  Beimiae  tnm  marehlenata  tf e- 
vaviae  generalem  Tbilaterem»  ae  in  eanta  eenrersEonia  ant  presertp- 
tienis  haeretieeram  religienit  refermatorem  landabflina  agenSt  bidni- 
modi  pi'ohibitos  Codices  investigare,  nt  Keitea  ab  fliieitia  tegregare 
valeanius.  eos  frequtiilius  perlegere,  bibliothecas  bibliopolarura  vi- 
sitare,  haereticos  etiam  relapsos  inquircre,  inventos  castigare,  atque 
pro  conlutandis  illorurn  errorihus  lalet.  suspensas  pagiiias  reTol- 
vere,  et  veliit  ordinarios  haereticae  praritatis  iiKiiiiMtores  agere 
teueniur,  ab  Eminentii»  Yeatria  edoceri  eupio,  an  utrumque  nostro- 
ma  in  hisce  partibua,  a  sede  apestelica  remotU,  dietomm  baereticae 
pnHritatta  fnqnisitennn  prifUegiia  aeo  lieentia  gaoderet  an  praenomi- 
aates  haereticea  libres  reitinere  ac  legere  possimoa*  et,  ai  haee  mibi 
ipaiqne  minus  permissa  Intelltgnntar»  nt  Hla  ambobns  ob  qnetidte 
imminentes  inevitabiles  neeeasitiles  ae  eonseientiamm  aempulos 
eeewreotes  benigaissime  eoneedantor,  hnmitlime  exoro. 

Po^it  conquisitos  et  occiusos  huiusmodi  libros  haereticos  clau- 
surae  nioiiialiutii  in  (Hiimhus  pruviiiciac  monasteriiä  institiitae  fuere, 
licet  (ut  venuii  (iUearj  ob  iioii  'inliqnitus  ad  hunc  effectum 

attlifirin,  Iii)  .uns  internipti  insaluiu  italciu ,  ob  defeetus  efeemosy- 
narum,  reUiluuin  ac  alimentoruiu  (qui  prius  ex  ingressu  iinbiiiuni  fe- 
minaruni  eopiosiua  stippeditabaatBr  et  tempore  pacato  per  Usilicam 
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maiiuni  non  diripiebanttir)eae  in  muUislocis  adpraescriptum  diffieoltef 
observatae  ac  forte  quaiuloqnc  in  muUis  actionibus  violatae  conspi- 
ciuntur,  (juiLus  erroriluis  lacile  contingentibuf),  siqnideni  diirantf  lain 
tot  annis  calamitoso  et  militari  teniponim  noslrornm  d-'nu^ii.  uv. 
iniuuai  ioopia  ubique  rigenUi,  opportuno  exti-iui>eco  reinetlio  suc- 
cnrri  non  potest,  sacrosaDctam  sedem  apostolicam  huiniltinie  obse- 
eratam  cuperen,  quateiras»  si  qua«  poeoa  aut  eeasura  ipso  facto  de- 
linqueotes  ionodare  fideretor,  illa  episcopoa  clem^ntissima  aba^la- 
tione  et  dispeDsatioae  indilgeret»  atque  ia  posterum  emeifeiitibya 
ex  neeeasilate  defeetibiia  omnino  «nblata  intelligeretur. 

Collegimn  quoqae  et  teadetnta  patnim  aoeietalia  lesu  pro  edu» 
canda  instruendaqne  ioTentute  a  praedeeesaoribiu  meia  aere  epiaro- 
patus  Oluiuucii  eroctum  extstit,  et  quia  in  eadem  academia  nunqiiani 
ante  triplpx  philoso|i!ii;i<^  ;ie  fheologiap  srholasticae  cursus  li^gcluiUir, 
quo  pl«Miiu<  nie  tlec^eli^  <  nnrilii  Tridentiiii  eoi»rürmaren: ,  et  limus 
ac  circuiuYicinarum  proviiiciaruia  luventuti  (praesertini  statum  de- 
ricalem  affectanti)  ad  altiores»  profundiore«  et  propagandae  defen- 
dendaeqae  fidei  catholicae  magia  necessarias  aeientias  baiiriendas 
oeeaeionem  praeberem»  eaadem  aeademiaaii  dicto  tripliei  philom»- 
pbiae  ac  tbeologiae  curtii  (adianctii  pro  eadem  re  ex  baaia  meosae 
episcopalia  cum  eapifuli  met  coDaUio ,  et  cooaeuaii  aoflicientibua 
reditibus)  aaetam,  aenratia  aenrandis  b  aoivenitatein  erebi  eurari. 

Nee  desunt  in  aliis  regiia  eiritatibua  aininia  dieterum  pttnun 
soeietatis  coltegia  ac  gymnasia,  humaniora  studia  iuventnti  pro6- 
teiitia,  cum  de  Iis  et  Bruna,  et  Ziioima,  et  Ii^Havia,  priiaariae  marcbiu- 
natus  iMo;;(>iae  urbcs,  plausibilius  gluneiilur. 

Semiiiarium  quondam  laieonim,  sed  iam  e\  ilispnsitrone  sanefae 
sedis  elericurum,  in  quo  quainloque  etiani  pliire^  quam  viginti  per- 
aouae  ali  possunt,  Olomueii  ^ub  cura  dictorum  patrum  soeietatia 
Gregorius  XIII.  Pontifex  Opt.  Max.  pientisaime  instituit.  Qaia  Tero  ex 
eiaadein  laodabiii  fuodalioiie  oullus  dietorom  elericoram  pre  hae 
dtoecesi,  aed  aingnli  pro  externaniro,  et  potisaime  ftepterotrioDalium 
prerinciarum  utilitate  (ad  qua«  tarnen,  penitua  baereticae  praritati 
imroeraas,  eia  a  centam  et  aliqaot  annia  nullui  proraua  datur  aditua) 
moraTieo  pane  ab\  et  in  tllaa  remotiaaiinaa  regione«,  peractia  studüa» 
sine  ollo  fnictu  sub.^equentc»  remitti  debenl:  Eminentias  Vestms 
ma<i:nu()»M*p  roiratas  sola,  cum  ta  .ta  in  dioecesi  mea  parüclidi  imi, 
idioma  bueuiicum.  exceileiitiuiii,  sit  inopia.  et  taiila  aniniaruiii,  otuii 
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ac  lam  receutcr  ad  lidem  eathoiicain  eonverHarum,  eopia  seu  muiti- 
tudo,  quod  ampliaDdae  conterraodaeque  religionU  nostrae  gratia 
fdat  eioaden  propagandae  ftdei  eDsgregationis  primaria  capita  apod 
•edan  «pMlolican  «e  luterpODen,  et  nt  praafati  poDtifieii  alomai,  ai 
MW  in  porpataam»  aalten  ad  ?igmti  airnoe  ei  hae  sola  dioeeesi.  Im' 
prtnia  liagnae  boinieae  goari,  ae  pre  liiiioa  aolias  preTiBdae  emolu- 
nealo  auseipi  posaint  et  nileaDt,  interdtcera  avt  delegata  sikt  autho- 
ritate  diapaaere  aos  dedignentar.  Ad  qood  efTeetaandom  nt  rnagis 
Rminentiae  Vestrae  moveantur.  adiiin«ro  exemplum  hreve,  mihi  qiion- 
ti.ah  a  Clemeiite  VIII.,  fi*Iieis  i  ecunlatiidiis  Romano  pontifice  ,  gi*;t- 
tiosiüüime  elarn:itum,  cuiuä  teaor  de  verbo  ad  verbum  ita  habet. 
Clemens  p:(|)a  VIII.  etc. 

Nisi  euim  sanctissiiQua  domiaua  aoster  Urbaoua  VlUL  ei  buie 
glerioei  praedeeeaaeria  aai  eeoeeaaioni  insiatere»  et  per  pientiaainaa 
ui  nea  aoperias  petita  propositis  aonaitieneiii  epportuDis  ae  ramme 
Beceaaariia  renedtia  defeettii  dioeeena  meae  (emaea  alie«  .eiternoa 
aatistiatea  a  frvet«  et  partieipatieae  dieterom  alnmaoniiD  reme- 
vendo}  aaeenrrere  clemeotiaaliiie  dignabitmr,  ego  in  taata  baram  per 
bdla  eontiaao  eibasttanua  provineiarom  et  pecuniae  et  pareeborum 
paaeitate  ericalis  mihi  sobiectis  rix  etiam  in  necessaria  aaeramen- 
Inriim  luliniiiistratioiie  debil.t  adiaiuicuhi  lerrc  potero;  messis  enim 
piT  Di'i  liriitiitiii  (  (»[liusa,  ä>ed  operarii  pauci,  ut,  tauljun  iiiniiun um  ver- 
huiii  f)i  l  r^iini'iiüum,  saoraiiienlnninKjiie  participatioiiein  jiiheulium 
multitudiueiii,  ac  eoruni,  qui  laiu  roultipliei  necessitati  ohviare  debe- 
reiit,  defectum  quaudoqae  lameatabilem  aspiciens,  lachrimabunde 
illttd  ieremiae  sae[)iu5;  iogemiiiare  eogar:  adbaeait  lingaa  laetentia 
ad  palatQin  etoa  in  aiti»  par? uH  pebVrant  panem  et  non  erat,  qni 
fraagerct  eis.  Quam  ia  eecleaiaatiearam  peraeaanim  inopiam  fatueoa 
auguatiaaimiia  Ferdinandns  II'*.  Romanqpim  iiDperater,  auasn  meOt 
aen  tantiim  elerieoram,  aed  etiam  nebilium  iuTenum»  illad  pro  tri- 
ginta.  et  istud  pro  totidem  persooia  (licet  modo  olriiique  tantum 
24  oiisteiitari  possint)  aere  proprio  aliud  norum  insfitnit  semina- 
riiiiii.  Oiiidiiiti  ifunqne  praepnititus  eathedrali.s  meat'  ante  aliquot 
artii"^  i'!'!)  sex  iihnuiu«»  olti  icis  «fmile  fundavit  collegium.  Ego  etiam, 
quo  ina^is  euiiirtiode  ille  iuveiihi^.  ijiiae  in  iiiifiorihus  versatur  annis, 
acquirendae  pietatis  ac  humaniorum  studiorum  gratia  instrui 
iam  doo  iu  meia  baereditariia  eiritatibua,  utpote  Nicolspurgi  et  Lip- 
aifH,  patribna  acbelariim  plarum  aedifieari  eoHegia»  quod  imitatua 
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niustrissimiis  doliiimis  Frjiin  i^i  iis  »le  MagniN ,  Iri  tiuin  iisdein  in  f?iio 
oppido  Straznicz  ei^xit  couveiilum,  ut  his  aUmutieuiii«  et  saefiiiaii 
reipublicae  bene  educata  ac  instrocta  acereecat  ivTontos,  et  eede- 
siastico  ordiiii  eraditomin  clerieoram  maior  adauneretur  qnantttaa. 
Sod  hi  omnes  inter  tot  et  taatt  locaram  apatiat  tamque  naltiplicea 
animas  paaceiidaa  dhridendi,  nnllo  mado  autfamt;  Tcnun  ai  de 
aequirendis  paroehia  aeraio  tt»  plorea  alil  pro  elerieia  dllagitaatiir 
alumoatua.  Ut  autom  liaae  ipaaib  paroeheram  meeran  ittepiam  Bmi- 
neotiae  Vestrae  eeeeleaties  Yideant,  ec  paroohiam«  eaniMkn 
rectoruni,  et  ipsnnimet  ovt<»ularun[i  cathoWcarum  et  aealholieanim 
coiuprüheiidant  uiimerum ,  iiulla  personarum  sexusve  distineiintie 
circumscriptuni.  lirevibus  insinuo,  afferens,  parochias  in  dioecfsi  nu  a 
esse  amplissimns,  ut  cum  summa  difficulUte  euivis  uiius  parorlms 
praaait,  et  inveniri  ouaiero  sexcentaa  trigiata  aex»  eficttlas  excedere 
muneniBi  trecentoram  miliium,  et  peroebea  non  reperiri  nist  257, 
quibua,  ot  ie  aingolia  doiniiiteis  diebua  poat  pcaadittn  ntriosqiie 
aetua  iareotatt,  in  aeeleaiia  eonmi  eaagregatae,  eateeliltfnom  praele- 
gaal,  «xpfioeBt  et  illum  inliüil  faciant»  aednlo  demandatam  fuit 

Ei  Iiis  aatedietis  Ettinentiae  Yeatne  Aette  colligere  peaannl» 
oeii  taatum  paFoehonim  ie  bae  dioeeeai  oiea  magnum  eaae  dafeeteei» 
aed  etiam  necessitate  «rgente  plurimas  uni  parocho  debere  reeom» 
iiiendari  eeclesias. 

Adhaeret  qnoqiie  alia  non  solum  dioecesi  iiieae,  rnm  et  oiuui- 
hus  hneniiri.s  proviuciis  coniniuiiis  eataniitas,  quod  üirnirum  illae, 
tut  diversartim  haeresum  variis  doginalibiu  coinqiiiuatae,  ac  idcirco 
ad  qaaerenda  contra  iiuiusmodi  venenatos  balitus  eeeeasaria  antidota 
aeu  repagiila  ioipotentiores  aut  tardiores  effeetae»  eaque  ad  hodiei*- 
nam  diem,  Teteri  ee  neae  edHioeia  vvlgatae  teataaeoto  in  bofimioa 
idinmate»  pro  eooeieeibus  cpetreversHsque  treetandia  aeinme  necee» 
aario,  penitua  eareant»  et  oeeaaione  orgente  aeflnprr  ad  baereliea  bod«- 
mica  biblia  recurrere  cogaeter.  lletea  igttar  ego  dieto  previneientai 
botoiicarttoi  lanientabili,  et  quam  piimam  reparande  defeetv«  atno 
praeterito  ab  Emineiitiis  Vestris  pro  reiigio.^o  pnlre  Francisco  Po- 
Ion«,  ordinis  s.  Francisci  Capncinonim ,  ad  ii;uic  versioneni  [)era- 
geadaat  «e  cnm  suiimio  nAo  itllereutc  ac  ab  illo  U mpore  conliuuo 
desudantc.  inclioaiidi  porlicioiidiqne  npms  beuignam  licentiam  iinpe- 
travi,  ad  quam  non  soiiim  contirmaiidairt,  scd  etiam  ad  ea,  quae 
praefatum  pntrem  a  ceefimemomia  graTi  iabere  abstrabcre»  aut  eiui- 
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d«M  enm  t«<o  siio  serapliico  ordine  ludihrio  expuiiere,  ticc  noii  vi- 
pilins  vi  eotiatus  ipsiiis  irrilos  reddrre  posseiit,  evitarulsi,  uU^rius 
Kiiii Ml  iiiias  Veslras  exoratas  ni]Mi),  ut  drcrelo  suo  ad  emiiientissi- 
tiiUiit  et  revcrendis«imum  Uoiiiiiuiiu  cardiuuietn  ab  ilanach,  (aiiquam 
archiepLscüpum  Pragensem,  uti'osijue  iKM^oiiearuiii  proTincianim 
antUtiteft  liirecto»  cavm  dignentiir,  ne  a  quocuoque  (praeter  hobiI* 
natum  patrem  Franciscam  Polonom)  editam  bibliae  boemieae  Tcr- 
•ioiiem  in  oo^tris  dioeMibaa  recipi»  imprimit  «eu  divulgaii  patiamur» 
<po  et  ipae  de  sota  iam  eianthlatis  ac  adbue  exantblaadia  iromensis 
laboribna  aecorior  in  taotae  molU  opere  ammum  aon  desposdeat,  et 
tota  eine  saneta  religio  de  buiusmodl  fnietibua  ex  illa  proveoienti- 
bns  tntter  ab  omni  possibiii  malivolortim  calumnia  praeservetur. 
Haue  eiiim  patruin  Capiicinorum  ndigioneiu  aiisiiu  iliccre  in  liac 
ips.i  iin  a  tlopcesi  cum  octeris  rcligiosis  ordinibu.s  inagaos,  tarn  ab 
exeniplari  arcti-siiiu-  tuijservata  vita,  quam  ex  ronversatione  et  dactis 
concionibus  palrum  eidcm  addictorum  promananles,  fructas  iu  dies 
eopiosiu»  parere,  ac  ab  omniban  curae  meae  subiectis  oviculis  sum- 
nopere  anftiri.  Et  quia  hie  ipse  marcbionatus  Morariae  plurimia  reli> 
gieaonim  Tirorum  Tirginumque  eoenobüs  gloriosia  triumphat»  eoroin 
•neeinetaiD  afriem  brevibua  adiongo. 

Regia  Olomueenala  eivifas  Id  nina  aiio  aequeotia  eomplectitur 
reYigioaa  eollegia  seit  eonrentiia:  Ffttres  etfam  aoeietatis  leao  ibidem 
ierentiniiiiiiii  ef  stndiosa  itirentnte,  Scholas  illortim  frequentantc, 
refertissimum  liahmt  rollej^luni.  Canonici  rep^idnres  S.  Aiigustini, 
prntres  rarthusiani.  Domiuicfuii,  S.  Francisci  ctmveiitualtjs,  eiusdem 
Ordtois  .strictiori.s  ob.serv;iiil inr  Ht  i  iiardini  ac  Capucini. 

Itemque  virgines  ordiiii.s  Pracdicatorum,  et  aliae  sauctae  Dacae 
aoa  poaaideat  moDasteria.  Extra  moenia  ciusdem  civitatis  couspicitar 
ex  Qna  parte  annpliaaiiiiani  canonieontin  Praemonatratenaiam  eoeno«- 
blani,  es  altera  vero  anpradietonin  palnitii  Cap«eittonini  monaste- 
linni;  m  reliqvo  bnlia  eiTititia  diatriet«  (ot  a«pra  TidtMia)  utpote 
ia  Ijcipnik»  dfHate  anea  baereditaria,  eominonntiir  patres  Piamn 
MM»1ar«Mi»  Viaeatfae  ae  Cremalrli,  eirilatibtta  epiaetpttoa  (Henra- 
eeaeis,  in  prieri  iimt  patres  Capvehii  et  in  fNieteriorf  patres  Bemar- 
dini  ordiiiis  S.  Francisci.  Unceoviae,  civilate  regia,  CTi5?tiint  eiusdem 
ordiiiis  patres  eonvendiaie.n ,  Stent herj^fae,  civitate  prui(M|Mim  Miiii- 
sterbergensium ,  canonici  reguläres  S.  Au^i  siini,  8cHöiti»ergH£.  civi- 
tate principuin  a  Liechteostein,  patres  Doiiiiuicaui,  Geviteti«  oppido 
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iiobiliani  vfrorcmi  ZIalkoTsky,  patres  oHinis  BremHaniiB  S.  Aagv- 

stini,  Fulnecae,  civitate  comitum  de  Vrbna,  caooniei  reguläres  S. 

Augustini. 

Bruoa,  civitas  regia,  ut  ex  supra  reiatis  patct,  contiuet  in  se 
eollegium  patrum  societatis  leeo,  laonaatertam  Dominicanorum  et 
eonTeotualiom  S.  Franeiaei»  nee  iion  Eremitanim  8.  Augoatiiii. 

Eitra  moenia  rero  coeaobiani  eanoiueorum  Praemoostrateii- 
siuiD,  Bemardinerum  atrictieria  ebaerrantiae  S,  Praneiaei,  Capiiei* 
norum,  Carthusianorum.  vir^  tiiim  ordfniit  Cistercieosia •  alianim 
ordinis  S.  Domiiiici  ad  S"".  Annani,  et  S.  Fr.incisci  ad  beatum  lose- 
phum.  In  di5?trictu  trfo  eiusdem  civitatis  visiintin-  monasteria  ordi- 
nis  S.  Henedicti  in  oppido  Reilirad,  et  ex  no\is.sinia  niea  receptione 
onliuis  S.  Fraucisei  de  Paula  ad  B.  Virginem  iu  Wrauow  (quorum 
eoeoobiam  fandavit  priacepa  de  Liecbtenateio). 

Itemque  momalea  ordinia  CMterdenaia  penea  oppidum  Tiaeh- 
newits.  Zacima»  ittdem  regia  eiTita«.  eompleetiCttr  in  ae  eolleginnA 
aoetetatia  Jesu,  monaaleria  P.  P.  Domioieaoorain,  Bemardinorum 

strictioria  obserrantiae,  Capncinoram  et  VirgiDum  S.  Franeiaei,  eitra 

sua  uiueiiia  aiitem  cnenobinm  canonicorum  Praemoastratensium»  et 
praeposituram  Regularium  cum  rubea  stelhi  ad  S.  Hypolitum. 

Iglaria»  etiam  regia  civilas,  iAcludit  in  se  eollegium  F.  F.  soc 
leau,  monaateria  P.  P.  Dominicanorum»  CouTentaaltam  S.  FranciaeU 
et  Capudnoruin.  Candidiaaimua  ordo  canonieornin  Praenonatraten- 
aium  itidem  obttnet  parocbiam,  et  erdioia  ani  ab  antiqao  reafdentiaan, 
eui  modernna  eiuadem  ordinia  Tiaitator  Tigilantiasimua,  Caaparua 
Qoeatenberg ,  abbaa  StrahoTlenaia»  aere  proprio  adinnxit  publicum 
A.  A.  L.  L.  Studium,  quod  semper  20  adoleaeentea  sumptibus  eius- 
tiein  aljbatis  necessario  adornat. 

Hradiscli  quoque  civitas  regia  habet  inter  se  monaatenum 
P.  P.  Bemardinorum  atrietioris  observantiae,  extm  vero,  seu  ia 
auo  diatrictu*  eoenobium  ordinia  Ciatercienaia.  Welebrad  nunc«- 
pntum,  etquondam  regia  Mnreomanorum  ae  arehiepiaeopatna  Mo- 
raviae  aedem,  patrea  Piaram  Sebolarum  in  eintale  Straantt,  et  ordi- 
nem  S.  Domintei  In  eiTitate  Hunnobrodenai. 

Nicolapiirpim,  arx  et  civitas  haeredit.iriu  priiicipum  a  Dietrich- 
stein» inter  sna  mociurt  ohtiiiet  rnonaslerium  F.  P.  Capucinormn^ 
extra  autem  P.  P.  Scholarum  Fiarum. 
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mtimii  Zan,  eorundem  prindiKiiii  Dietriebstein  btereditaria  ei- 
▼itas,  possidet  mouasterium  P.  P.  Beriiardiuorum  slrictioris  ul>j»er- 
vaiitiac  S.  Fraacisci. 

Si  de  locis  piis  ac  (niutiili»nis  devotonim  hoiitiiiuiu  peregriua- 
liüjiibus  oljviis  sernK^  sit,  inter  üla  dnnms  Laurelaiia,  in  praefata 
mea  haereditaria  civitate  Nieolaf  urgeosi  proprüa  meis  expeiisis  cum 
attribatioiie  eensu  perpeUii  «oto  ptncot  wqm  eitracta,  malt»  mi- 
raeutU  elara»  roagiiaqiie  homiamn  bon  modo  dioeeeMnoran»  sed 
etiain  ex  remotis  proviseiia  undiqne  conflaonttiiiii  qnotidiant  molti- 
todine  MfcftistiiiHi,  prioiat  sibi  Tindiett,  qwwi  otiam  aliao  hine  indo 
per  totam  diooeestai  doTotionia  et  fraqaantiorts  peregrinationU  eeele- 
aiae  aen  aapellao  eom  antiiittitQa  tum  roaasler  anb  nao  pastarali  re- 
gimine  aedifieatae  splendidius  adomantor. 

At({ue  haec  sunt,  Eniinentissimi  Doiniiii,  quae  ex  dcbito  meo  de 
praeseiiti  dioecesis  meae  statu  Kminentiis  Vestris  referenda  i  bvia- 
runt,  quem  lameiitaUilein,  et  contimiis  hellonnn  aliarumque  calaiui- 
tatnm  fluctibus  iactatum,  sieut  in  oninibus  occurrentiis,  sub  umbra 
alarum  Emineutiarum  Vestrarum  delUeaeeateitt  cupio :  ita  me  impri* 
RifSi  deiade  subiectiUD  mibi  darum,  ac  oves  concreditas  in  emergaiH 
tibas  necesaitatibiia  aarmidaiii  aingulari  graliae,  fiiTon»  et  coatiDiiao 
tntaJae  bomUlioia  aabiicio»  animosa  ape  fratna.  qaod  aingala  a  ma 
ralata  aanattaaimo  domtno  noatro»  Uii>ano  VUL  Poatif.  optimo  ma- 
nmo»  inatnuatarae,  etiam  naa  oainea  eiaadam  elemaQtiaaiiiiaa  paternae 
proteetiooi  alat  ferventtasiaie  recomineDdatarae. 

Datae  Bruaae  21.  Dacembr.  1634. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


in. 


DA8 


NEKßOLOGIUM  VON  WILTEN 


VON  tU2— 1698. 


VON 


Sebastian  Branner. 
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Vorwort 


traiix  Anteil  Sinnaeher  fuhrt  (in  seinen  Beiträgen  zur  <it's<'liii*li(e  der 
biscliöllichen  K'irche  Sahen  und  Brixen  in  Tirol,  Brixen.  Weger  18*23, 
im  3.  Bande  S.  71)  folgende  Literatur  öber  das  Stift  Wilton  oder  Wü- 
ten (das  fHihere  Veldideim  oder  Vetonina  der  Rtoer)  an : «  Bvrgleeb- 
mer,  Graf  Mahr,  TaakaTellar  CanoaiaiiB  tu  Wiltaa»  Rasch  und  Raas- 
UeUar  biatariieaaaii  nieht  waaiga  gasahriabana  Naahriafctan;  Graf 
Rrandia,  P.  Seliand  In  aaiiiar  Tirolarlegenda,  Raaekmao»  dia  Aaatria 
Sacra,  Freiherr  fon  fformayr  in  sebem  Tiroleralmanaeh  aaf  das  Jahr 
1804,  Zoller  in  seinen  Denkwürdigkeiten  von  InnsbrHok,  und  der  Na- 
lionalkiilender  für  Tirol  und  Vorarlberg  18?1  ,  mit  lachrtireu  andu  fi 
hfiben  ihre  Nachrichten  in  gedruckten  W  erken  vor  Augen  (?el«*irt. 
Obgemeldeter  Tschaveller  hat  nicht  nur  zwei  FolinbSnde,  betitelt: 
Aniiales  Wilttnen.ses,  im  Manuscript  iiinterlassen,  sondern  auch  ein 
kleines  Werkchen:  'Uralter  Gnadenthron  der  göttlichen  Mutter  MariS 
anter  den  vier  Siulen'  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  lum  Druck 
hemrdart«  <). 

Der  ge^nwirtigc  Herr  MIat  ron  Wiltan  •)  wir  aa  gfttig»  dam 
Herausgeber  das  Nekrologiuro  sur  Abschrift  tu  Ibergeben.  IMe  Rind- 
schrill  dfirfte  ans  der  Mitte  des  t&  Jahrhnnderls  herrabren.  Ein  • 

Original  ist  im  Stifte  nieht  rerfindlieh.  Aaf  eine  Anfrage,  ob  nicht 
während  der  Zeil  hairischer  Herrschalt  i»  Tirol  das  Ongiaal  nach 
München  gekommen  sei.  erwiederte  mir  mein  vi-rehrler  Freund  Herr 
J)r,  Föringer  (erster  Bil»liothekar  an  der  kynigitciieu  Bibliothek): 
nAaf  Ihre  geehrte  Antrage  kann  ich  in  Folge  genauer,  unter  den 
Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  und  des  k.  Keichsarchiveä 
angesteilteo  Recherchen  erwiediern,  da^s  sich  unter  denselben  ein 
Necroleginm  Wiltense  nicht  befindet*.  Eben  sc  Tersleherta  mich  der 
bekannte  Gaschichtsforseher  and  Kenner  der  tirolisehen  Arehfra 
Jastinian  Ladurner  (Franciseanerpriester  in  Innsbruck)»  dasa  ihm  ein 

<)  Wir  fugea  MCh  M:  Mgg\  ^  thw  Sl«  Eeblll«il  sweier  OrfcundeD  de«  Stillt« 
Wilteo  (im  Sammler  für  Geschichte  uud  Statistik  von  Tirol  IV.  S.  225  —  266) 
Jobaon  Fieitii^'er.  Abt  des  PrtakMskralMMerstUk«  Wiltea»  k.  k*  Brkliofka^B, 
iUtt«r  dM  LeopoJ4«rd«M  «te.  * 
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solcheJi  Nckrologinm  niebt  ?org«koiDiDeii  mu  Aoch  Wattenbaeh  und 
Pvittbast  mbren  kein  Necrologiom  Wiltense  an. 

Vorliegendes  Nekrologiom  acheint  aua  früheren  Handschriften 

cusammengesfellt  worden  zn  sein,  und  ewiir  von  einem  Chorherm 

zu  Wilten,  welchem  im  vcrgau^i  iicn  ,[;thiliiindertc  noch  die  liieher 
bezüglichen  Aufschreibangen  zu  G»  l»ote  standf^n.  Die  deutsche  Be- 
merkung hier  (1464.  21.  Oct.  Mösl  ;ihhas)  i/eiKul  dt  i-  Miitt^  des 
IS.  Jahrhunderts  an.  Der  Herausgeher  kHiiii  natürlich  tür  die  Hich- 
tigkeit  der  vorkoRunenden  Todestage  und  Jahre  nicht  haften.  Die- 
jenigen, die  er  mit  andern  Au£M:hreibuagen  derselben  verglichen  hat, 
imjid  er  rtektig  angegaban»  aomit  kikiDle  nun  wohl  auch  auf  die  rieh* 
tige  Angabe  dar  aftderan  ta  acUiMaen  aein,  die  hier  sum  antenmale 
er»cheiiieii. 

Der  Heransgeher  copirte  sich  die  Initehriften  der  Grabateine  rnt 
der  Aussenmaaer  der  Klrebe  in  Wilten  nnd  im  ICreuigiinge  daselbst» 

und  bat  dieser  Inschriften  am  geeigneten  Orte  im  Nekrologium  Er* 

U'ähiiung  gethan;  aucli  Imi  er  sonst  hiu  uud  da  historische  Noteu  bei- 
gefügt. Die  Bemerkungen,  welche  vorirt'f  indi  n  wtirdeu»  sind  hier 
mit  (  ),  jene  aber,  welche  der  Uerauügeher  beigefügt,  mit  £  }  be- 
Zl^ichnet. 

Beaugs  des  Todes  Conrads  ITf.  (siehe  hier  S.  242. 1368.  4.  Not.) 
worde  von  Just.  Ladurner  im  Archiv  für  Geschichte  und  Atterthums» 
kundfl  lümls  4.  Jahrg.  8.  180—18«  Hrknodlieh  naebgewiasan,  daaa 
nieht  der  abgesetate  Abt  Johann  ihn  (Conrad)  ertrinken  lieas«  aon* 
dem  dass  diese  That  nach  des  Heriegs  lisopold  eigenen  Oestind* 
niss  durah  die  Bürger  Innsbmeks,  wann  nieht  auf  Geheiss  des  Her* 
zogs,  doch  mit  seinem  Mitwissen,  wegen  einer  wirklichen  oder  nur 
veriitullieteii  Verrätherei  verübt  worden  ist. 

Der  Herausgeber  erlaubt  sich  um  Schlüsse  dieses  Vi  iworles 
nur  noch  zu  bemerken,  dass  er  schon  früher  zwei  Neiirulogieii,  das 
des  Dominicaner -Conventes  iu  Wien  (von  1410—  i8i>7)  und  das 
des  Doninieaner.CoaYentos  in  Reti  (von  1309— I8i7),  pubU««^ 
hat>). 


1)  In:  Der  Predigerorileii  in  Wien  und  Österreich.  RegMten,  CollecUneen,  Nekmlo- 
fieo,  UiuversiUtMB|^eleg«uh»iteii  etc.  Au«  arcbiTaUachea,  biaher  ouedirteo  Hiiuii- 
Mhrifln  Mllf«ftlMilt  ui  «rlltttoH      Selieftiaii  BrinMr.  Wi«a,  BiMaSUtr  |8a7. 

t  
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1142.  (i.  Msj.  B.  MarijuHi  iius  abbasl. 
plM  PrilMMrtPrt— Mirf«  Bi- 
Mhaf  KtguAarl  tm  BrisM  in 
WatM  «in«  DMt  ät  UM  lebm 
dttelb«!  wiffM^  g«M  «M  Imt  Be- 
•tiltgllllgibdb  VW  Ptpst  Inno- 
cpnz  II.  hervor  (Sionacber,  Kir- 
che von  vSrtbcn  und  Brixen,  3.  IM. 
S.  7t).  Krüher  sollen  Bertcfüe- 
tiner  hier  pewespn  sein.  Der  obige 
Akt  Marquarcl  von  BruAtrul  war 
cw  8eb4ll«r  dtt  heik  Norbert 
Jbhr  ami.  Tag  dM  Todit  in  61»- 
S.  M.  f.  ««I»  wla  okto.] 
IS.  flhift.  RMnbwIw  9f§*  Bris* 
[IM  Üt»iher  win  RigidMrt 
1140  gestorben.  Süuiadbw  gibt 
Hpn  Tag  nicht  in]. 

Hi&.  16.  Fobr.  SifriHns  L.  et  B«iu 

1163.    5.  Apr.  C^inio  siK'prd«». 

1  lö.^.  'iS.  Dec.  B.  11^1  i't ii^;(iiiis  t'[)^.  Urtt. 

1167.  18.  MrJ.  Ueiiricua  }iriur.  (i'ro- 

fciMit  ia  fwi  Hsar.  1.  iMm.) 
im.  18. D#e.  Hrarwoi  L.  tl  Bm. 
1 174. 9.  Apr*  Har^ardat  akf  iaaa. 
inSL     Ja».  Gabal»  acedytaa. 

—  2.  Jun.  Theodorieus  I.  abhai«. 
[Kath  Sinaacher  IIL  lOlTagaad 
Jahr  wie  oben.] 

—  3.  JuB.  Richtrifi«:  (»p^.  Brix, 
1181.  ZI.  Jon.  UiieschalkH«  <1«  StUve« 

L.  B. 

Il8ä.  19.  JuJ.  Heiarieus  ep».  brii. 


1187.  IS.  Mm*!.  (Juuradaa  «liaroouf. 
am.  U.  Pafcr.  Mp«orlw  U  B. 
Iii».  lB.S»plHaaria«»lLnUaa.  [Tag 

mdUke     Biaaaak«  IIL  lOS, 

wlaab«».} 
1200.  (obiiaae   fertur  Diathmaricus 

[Dietmayrj  abbais.)[8inRiiehcr  ilf. 

lOS.  Jahr  und  Tag  wii«  ob<^n.| 
iW7.  i^<  Jaa.  Sifridus  abbas.  [Sinu»- 

cher  HI.  lOfi.  Jahr  und  Tag  wie 

oben.] 

1209.  17.  Apr.  Heinricus  comea  latrtta. 
Itltytr.Mr.  fianricna  d»  Pali  w 
L.BU 

1224.  la.  Jal.  Barttald»  «pa.  Brix. 
1227. 19.  Aug.  Cowr^ua  L.  B. 
1228.  26.  Jan.  Herllinua  L.  B. 
1230.  11.  Marl,  fiarlnidia  4e8oaaa»- 

burg  ß. 

—  26.  Aug.  Udiilrieu»  !  rrhbHs. 
[Sinnacher  fli.  lü.^.  .Iali>  uiul  Tii^ 
wie  ubea.  Wir  werdea  ton  nun  an 
8iMMeii«r  batrafii  dar  Tedaaaeit 
dar  AMa  Mir  aafliiria.  «aaa  ar 
mü  dam  lUkralagiwa  dflbrM.) 

1241.  21.  Hart  BanHani  da  Walfr- 

1245.  12.  Maj.  Henricus  II.  itbbaa. 

1246.  21.  Febr.  (iisala  de  I';.t7.. 

—  27.  A|)r.  K  nin  cjtH  llrix.  (Sl;irl» 
als  Bischot  viMi  1  i  itfot  am  2i>.  Mni 
iZl^t  und  wurde  hier  wahr- 
•abaialieh  ala  Benefaetor  des  Con- 
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fentea  aiu  obigen  Tage  eiDgelra- 
gen.] 

1246.  la  imu  Otto  los  Mertftiw  B. 
im  M.  Jan.  Witonrat  4«  Mfttny 
L.B. 

f  tir.") 

3.  Muri,  f.tirlovicu»  I.  ahhsa. 

—  9.  Sept.  Ciinradus  prfteposit  B. 
12S7.  2<  Aner  ('hiHiouundis  S.  B. 
12HS.  i^.  JuQ.  ücrtulJus  de  Traut- 

•un. 

iW,  10.  A«g.  Ovaradw  L.  B. 

im.  19.  Hilf.  SVtdtrIoat  prior.  (Cor 
WM  1«6«  ■dh  Mlb  do  oMtu 
MmAh  OMbaMI)  [Diese  Fra- 
ge iUniait  mit  den  Zweifeln  Sin- 
nachers  III.  106  flberein.] 

1266.       Maj.  Sifridtifl  L.  B. 
~~    3U.  Jul.  Bertholdus  Hrrllo  I.  II. 
fVielleieht  Cbivllo.  welcitut  ainilie 
später  unter  dem  Nauieu  TrauUon 
fftritomni] 

IM7. 18.  Febr.  HearMie  L  B. 

—  99.  Jnl.Cb«Mgttii4ie  dellatrey. 

—  8w  Aug.  ITdiJriciit  4e  fteilh- 
berg  L.  B. 

126«.  1.  Haj.  IHetbame  de  Tw^ 

son  I..  R. 

1270.  5.  Dec.  Agnes  S.  B. 

1271.  12.  Jan.  Conradus  L.  B. 

II.  Febr.  C  uiiruiins  de  Sialrans 
Audaior  eapellae  a.  $|Mrttiia. 
_    lt.  Ibrt  Kelneldin  L.  B. 
im  14.  H^.  BagM  dalfotnir  L.  B. 
im.  4.  Febr.  OfttMaa  de  Hillie  B. 
1B7*.  14.  Apr.  CMitdut  plebams  in 
Afli|ia8. 

1277.  23.  Jun.  Agnes  d««  Matray  B. 

1278.  17.   Jul.    Cuno    de  Ufonsteiö. 

aüi'selieinlieligleicli  mit  Aufen» 
ateio.j 

1281.  2.  Febr.  Uenricus  et  Ludovieua 

do««e  BttariM. 
im.  so.  Ji».  Agne«  de  Hetny  B. 


i'iÜ'S.  30.  Aug.  WiUnarua  abbas.  {la 
CtCilego  leL  Aeg.  diee  obitae  di* 
eHar).  fla  BbMeher  OL  106  iel 
der  90*  Aag.  IM  mgegebeD.] 

—  30.  Sept  IfaniBvs  eneerdea, 
1S88    6  Jd.  Jeeebw  de  B«i6bMg 

L.  B. 

—  23.  Aup.  Bnmo  »»p<«  Rrix. 
1200.   6.  Apr.  r,.  1  irmhs  S.  B.  •  ) 
1292.  11).  Jan.  tiupertus  Griintraiuer 

L.  H. 

~  13.  Apr.  Cuoradut  Floneiue  se- 
cerdea.  [Kommt,  wie  ieb  ie  der 
PitundeneMii— g  Juetiiiea  Le- 
dareera  ereehee,  dfter  mier  de« 

Kamen  Fionaarius  ver] 

—  22.  Dec  JuU  S.  B. 
ms.   1.  M^.  Udalrieus  L.  B. 

—  20.  Apr.  Gerwirgia  de  Tnutr 

son  ß. 

1:1^9^.  3u.  Ot  t.  Uainbardu»  dux  Car.  et 
Tyrolis. 

—  9,  Oee.  FrMerieae  Pwrvbtin- 
gerB. 

im.  i.  Apr.  Mebael  de  MitMy  B. 
im.  6.  Febr.  Adelbnidit  de  Avffii- 

atein  B. 

11.  Apr.  HewicM  BUeir  iacer- 

doa. 

—  11,  Sept.  Kupci  tus  de  Mils  B. 

1299.  15.  J?»n.  OUo  de  Si.slrans  B. 

1300.  29.  Jan.  Cunrad  Prenner  plab. 
in  PaU. 

—  99.  Aug.  Ceerftdiie  Ifambenrer 
Ii.  Bk  {Der  Tiroler  Hieteilker  Je* 
etlelee  Ladereer  emte  mir,  bei 
Matrei  lebte  eine  Femiiie  Narrt»- 

boUer;  es  exi^tirt  in  der  Ifibe  ron 
Matrei  noch  ein  alter  Thurm,  wpI- 
eber  der  Neimboleertber»  ge- 


*)  Die  ("horfraiien  roti  Wiliei«  be«M«en 
itir  Kl«»»ler  an  der  Si«lle  der  he«" 

Ug«u  KlMCamdhle*  lieaae  ftanao« 
kloaUr  aref^ie  ISlfl  »eUpsiiafcsn. 
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nannt  wird :  möglich,  datt  et  oben 
itatt  Nimberger  BifnhtiMr 
iMiMMiaoIll*.] 
t  SOOl  U.  Stpt  AffM«  8. 1. 

—  25.  Sept.  Henricus  de  OrenaUin 
L.  B.  [Wahrsehpinttdi  da«Mlbe 

wie  Aufenatein.] 

—  t».  Si-p».  Mfifhildls. 

—  1.  Oct.  Heune.  de  MatrayL.  B. 
2.  Oet.  Cuiiradus  B. 

—  17.  Oet  Ad«lbeidia. 

BfiK. 

—  [An  4«r  MrtoriuuMatr  in 
Kiwo^gaig*  teitgt  ein  6r»b> 
•Icto:  «Mundo  avblafats  jactt 
rnulo  tuinnlataa,  cirea  erat  gratua 
EageiachalktM  voettalM  avM  <U- 
mini  1300«.] 

läüi.  23.  Sept  Weroherua  de  ttötiog 
L.B. 

—  3.  Dec.  UatJaidia. 
im.  tt.  Hart.  AllMrtiu  L.  B. 
1901.  SS.  Mari  IMMrien»  Mtvdot. 
im.  il.  Mart  RnMiKamt. 

—  19,  Sept  OUa  et  Reoricua  eo- 

mitea.  [Nach  den  Aufscliroihungen 
Justio.  Ladurnera  atarb  Otto  1310 
und  Henricus  somit  sind 

dieselben  hier  als  Beoefaetorea 
angeführt] 
•~     8.  Hiy.  Laaarus  clericus. 

HkM^MMMMMMacUlLB. 

IM.  tL  Fabr.  Haiaricaa  L.  B. 

im.  SO.  Aaf .  Otto  MarM*  L.  B. 

iSOS.  S«.  M.  Bttdolphaa  Fabri  L.  B. 

1509.  12.  Jul.  Albertus  aacerdos. 

—  30.  Aug.  Arnold  de  Raso  L.  B. 

1510.  10.  Febr.  Cunradua  L  abbaa. 

—  17.  Mart  Alh.-idis. 

—  7.  Maj.  Conrudus  sacerdoa. 

—  27.  Aug.  Cottritd  (Jhamerer  L.  b. 
[Alt  der  Kirebeawaad  betagt  noeb 
aia  Giabatabi:  die  B41aa  vaa 
Kammarar  13I0.J 


1312.  20.  Jun.  Chriitina  PufTelina. 

—  9.  Oct.  VVidaiiam  4a  Tda  B. 
^   SS.  Oet  WOwirgia. 

—  10.  Nov.  ia«ob«a  Tiraulaaa  B* 
ISIS.  1.  Jaa.  Taaebwtrbva  B» 

—  16.  Febr.  Clara. 

—  Si.  Aug.  Heorieus  Caeaar  B* 

—  2.  Sept.  Anna  Regina. 

—  23.  Dec.  Adi'Uieidis. 
1314.  IP.  Maj.  ili  iiiii  UN  B. 

—  20.        Cuuradus  Trautaun  B. 

—  S«.OotMiebaal4aTraalaa«B. 
ISIS.  IS.  Jaa.  FriMew  U  M  aa- 

aar4aa* 

ISIO.  IS.  Mari  JaaaaM  irloff  4a  Sia- 

Irana. 

—  1.  Aug.  Agnes. 

1S17.  12.  S.pt  Kbarbard.  al  Frid. 

Omorseer. 
1318.  16.  -liin.  AuKo  de  Mnitray. 
»     6.  Apr.  Margariithii. 

—  10.  Sept  Uearicua  Geiger. 

—  Oai  Hearieua  iiapanialar» 
[Ist  Heinrieb  Sieker  aoa  «iaar 
idal«g«nFkaiUia  in  Hall,  aaebLa- 
daniartAdbebreibungen.  Dispe»- 
aator  dörfte  War  HaMfüiralter 
bedeuten.] 

1310.  15'.  ,Ifin.  PetTTt"?  lV?n(tsoa. 

—  \  l.  iNov.  WatHlUnii-L^i 

—  20.  Nov.  Cunradiis  «ncerdoa. 
1320.  1.  Febr.  Hiltegundia. 

—  SO.  Marl,  laaobva  eaaariaa. 

->  SO.  Mi^.  MaliUia  da  TVaaCeaa. 

—  SS*  iol.  Haiorietts  Obalaa  da 
Onaraa.  [Dieaer  Heiaricus  Obulus 
ist  Haiwiah  Halbling;  die  Fainitia 
Helbltng  war  nach  urkund lieben 
AufschrefbiiOf^f^n  in  Wiüftii ,  Sis- 
trnn<^  iimi  anderwärts  im  lontbale 
angesiedelt.] 

—  19.  Sept.  Adeilittid  regiiiM  Bo- 
benuae. 

—  SS.  Sapi  Pridariaaa  Vaaaar  B. 
18SI.  80.  Jaa.  BbhardMt  L.  B. 
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im.  iS.Mr  Udtlrifvf  da  Matt«!  ft. 
28.  Hart  fiiMigcriis  fi. 

—  9.  Sept  llwptrk  d«  Laehipe- 

reck  B. 

—  18.  Nov.  Metzu  B. 

—  (An  der  5trsseri*n  Kürclu-nwand  im 
Krpiuzdanir*'  «telil  unter  iJer  Jahfs- 
KuiiJ  iSii  auf  eißeni  Grabtieio 
di«  Fauiüie  du  Rubets.3 

13M.  I.  JitB.  Cottradttt  Steogl  B. 
VL  hau  Wtfniem  Me. 

—  «L  Haft.  Conradin  B. 

A^.  Caartdw  ma.  Brig. 
^    22.  MaJ.  AUam  UngMr  & 
— >    30.  .lun.  Joannes  MM. 
26.  Jui.  Uiiprin. 

—  7.  Au<^.  Gertrudis. 

—  17.  Auf,'.  Conrad,  de  PloDschUtU. 

—  6.  Oet.  Cuuradus  sae. 

—  13.  OcL  Adelhaid. 

30.  N«v.  fl«Mri«iw  da  Natrey  B. 
~     3.0m.  Elia,  da  l>>a«inkif«li. 
^   23.  Daaw  BafrfivM' B. 

1333.  7.  Jaa.  HUpraad  da  Parahlia- 

—  21.  Sept  Adolheidia. 

—  30.  Sopt.  Conradus  B. 

—  ir>.  Oel.  Gertrudis. 

—  2ii.  Nov.  Kiisabet. 
— »  13.  Dec.  Lacia. 

1334.  IB.  Fabr.  Aga»i. 

—  23.  Apr.  Jarabua  «pa.  BrUiaa 
[BiadMrvaaBfaaaia). 

I33K.  23.  Marl.  Afoaa  da  Malraj. 

—  2  M»j.  Rudolph  Htllar. 

—  6.  Aug.  Berlkokl  aae. 
—»      1.  Oet.  Thumaa  sac. 

4.  Nov.  HiMpurpis. 

—  24.  Ihr.  ttodeger  Seiik>a«~ 
paetier  B. 

133A.  30.  Apr.  Henricua  ras  Moniae 
at  Bahaaiaa.  (BCac^  1333.  aaiatt 
iat  ar  biarala  BcneMar  aaga* 
ttkri.] 

—  31.  Jai*  Hanaaaaa  da  HMäla. 


1337. 10.  Mi^  Asaaa. 

—  2.  Bapt  CaliriM  da  üatrai. 

—  8.  Nov.  riiristinn  acholaria. 
1328  12  MarL  f^ridaffiaus  de  Hatta- 

burg  B. 

—  10.  Auf;.  Ht'nripHR  B. 

—  23.  Si.pl.  ^I«iJi,|.i[«. 

1329.  &.  Apr.  Herinan  K. 

31.  Aug  Ueorieu«  praepo».  in 
VolckaB«ai«li  B. 

—  2.  S«f  I.  flaia  da  Btratafriad  B. 
^   10.  Bapt  iNfnoiia. 

—  31.  Daa.  Hanrit «•  eaaiaa. 

1330.  18.  Mart  Cunradua  B. 

1.  Apr.  Hiiepoldua  B. 
12.  Apr.  Petrus  Zuto  B. 

—  20.  Au<;.  KudolphuH  sac 
~     22.  Ort.  Si^barlus  B. 

1331.  23.  Mart  Bertoldus  df  Traul- 
aoa  B. 

—  1 3.  Ikj.  Wm»rai  Cawainr  B. 

—  13.  MiJ.  Gattariaa. 

—  10.  Daa.  Baatrii  «aaitiaaa. 

1332. 23.  Wdbr.  AUieidls. 

~     2.  Mart  Wllnam  B.  . 
24.  Mart.  Anna. 

—  4.  Oft.  oun  ililptiwatar 

13^.  26.  Dee.  Jui«. 

1334.  2J>.  Jun.  KhohsH  fiiis  R, 

11.  Jui.  Uenricuä  de  Auvco^luin 
B. 

1333. 24.  V^lM*.  BMriaoa  aac^ 

— ^  24b  Fahr.  Oaaradoa  aaaveraaa. 

—  1.  Apr.  Baiarlaaa  rai. 

—  23.  Jim.  Patrat  Ftbri  B. 

—  2.  Oct.  Wencetiaus  B. 

—  12.  Od.  OaaraduaaaJMlaria  Sa- 

lishur«». 
l'd'Hi.  7.  Jun.  W:iiidelluirg[is. 

—  18.  .lun.  Ajjnt's  de  Tr.-iulsun. 

—  27.  Aug.  Agne»  de  Moss. 

—  20.  8«|)t  DialarieiM  aae 

1.  ffav*  AMbarta»  apa.  Um. 
1337.  1.  Jaa.  Albariaa. 

—  28.  A^g.  Warabaraa  da  HIaliaf* 
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1337.  5.  S«pt  Cath.  de  lanspragf^n. 

18.0atrKMeMll. 
im  29.  A|»r.  0«rtrdlit. 

17. W«nib«rM  »Mm.  (In 
CftUl«g»  obiitM  HgHiir  f  Stt»  d- 
qilft  MM«»siC  Cnnradus  II.  Part«~ 
kifefcm*,  qui  «biil  1336,  sed  in 
necroloj^io  nilla  orourrit  illiiis 
meotio.)  [An  der  Helertorinm- 
maiicr  besagt  ein  Grabstein  ohne 
Jührzahl :  »Hic  jocent  in  fossa 
Weroheri  eorpus  et  osta, 
%Mid««i  fTMlati» 

^  97.  Mig.  ImeiigtHi«. 

— i-  22.  Sept.  Otto  inUI.  Aailriw. 

—  8.  Drc.  UlricM. 

—  Ii.  Der.  Hermanus  lacerdos, 
1339.  Ii.  Marl.  FrMiciifus  .■^aoprdos. 

—  22.  Apr.  Georgius  eps.  IJnx. 

— •  18.  Oef.  Coarados  de  Uvcnstain 
B. 

'  ICftae.  WiNiKt. 
1140. 22.  Jol.  ll«wi«n  A«tlkiopi  B. 
'        2. 8cft  Lnij^M  sie; 
1241.  4  Jal.  Henricna  B. 

—  6.  Aüpf.  6o4«t«ki]kus  abba«. 
(num  fuit  hujus  canoniae  abbas? 
Non  invcnitur  in  eatBlo^o  abba- 
tum  —  ni^si  idein  cum  Godeirbulfco 
qui  oblit  1264).  [Nach  Horjaayp 
(Siüiiaeiier  III.  109)  wfire  dieser 
auch  wie  oben  134  i  gestorlkeo.] 

^  lt.  <M.  N«arlt«fl  plebuw 

— .  27.  D«e.  tnricM  Bb 
ISMl  27.  Sefrt.  BiMhlphM  & 

—  8.  Oct.  LatHfus  de  Gries  B. 

—  13.  Oct.  Adelhaid  PlonsehilHnB. 
1243.  1b'.  Sept.  HenifM«  et  OoBtadin 

de  Iiaz';irpi9. 

—  t6.  Sept.  Henric.  Sl^ifdarher  B. 

—  14.  Oct.  Petrus  de  Hohenegg  B. 

—  14.  Oct.  Anna. 

Arcbiv.  XLU.  1. 


1344.  15.  (vel  5.)  Jan.  Agnes  Eoge- 

21.  In).  BorditHlat  Dietebo- 
fer  B. 
lt.  9tpt  Hanrieaa  B. 

—  10.  Si'pf.  n;n;i  Morin. 

1345.  5.  Apr.  Otto  Taliuch  B. 

—  22.  Apr.  RifTiintha  de  Thanr. 

—  26.  Jul.  Jacobua  plebanus  in 
Ampas. 

—  18.  Dec.  Margnrelba. 

1346.  8.  Febr.  Conradus  de  SeUeaau. 
-~     2.  Aug.  Agnes  WitM. 

—  2.  Dee.  PeliM  d«  Laiarei  B. 
1117.  B.  MaJ.  friderteas  Schauer  aae. 

—  18.  OeL  Ladorleoa  iiq»ertter. 
1148. 17.  Febr.  Xlcolaus  B. 

^    17.  Apr.  Chriatina  Pfetaerin  B. 

—  IG.  Dec.  Christian  Premier  B. 

1350.  23.  Apr.  Ht m  icii«?  R, 

1351.  lo.  Mart.  Diemutis  Streimin  B. 

—  25.  Jim.  Otto  de  Pauinkirch  B. 
11S2.  21.  Jan.  Elisabetba. 

—  8.  SepL  Chimnid  de  Tek. 
1282.  2.  KtrI.  Conrtd  de  Sfnn- 

liriedB. 

—  26*  Apr.  Jcanaet  de  Hneb  B. 

—  18.  Not.  Gebhard  de  Priedbeif. 
i^rA.  19.  Sept.  Georgiue  B. 

1355.      Jul.  Mattbaeus  eps.  Bris. 

—  15.  Oct.  Cunradua  et  Ulricua 
llelblinf^  B.  B. 

1358.  20.  Sept.  Ulricus  sac. 

—  22.  Nor.  Joannes  Feger. 
1288.  9.  Apr.  Cantadiia  Gundler  eae. 

—  17.  Nor.  Benrlene  de  Perebling 
B. 

1289. 29.  Attf.  ChrieliDi  de  Sebleae- 

berg  B. 

1280.  7.  Aug.  Auto  de  Matraj  B. 

—  28.  Aug.  Adelheid  B. 

—  2t).  Nov.  Gertrudis  Autln  B. 
1361.  11.  Sept.  Bertoldus  pleb.  in 

Ampa». 
I  1362.  llenricua  Radier  B. 
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iS63.  8^  Pflir.  Henrieiis  ate. 
^   SO.  Pabr.  CalariM. 

10.  Oct.  Genrigi«  de  Matray 

dicfa  Aufm. 

1366.  24.  M«rt.  Beatrix  S|>Aiserin. 

1367.  2J.  Oct.  Petrus  de  Schtnaaa  B. 

—  28w  OcL  LoDgus  B. 

—  2.  Nov.  A^nes  Alberin  B. 
• —     10.  Nov.  Juaun.  Sdiuilur. 

13A8.  4^  Nor.  Conradus  lU.  abbas. 
(10*  Fabr.  Spaisar  ia  anaalibaa 
1969  obiiaaa  aaa  potiaa  aabnai^ 
am  Aiiaaa  farlar).  [Dia  BaaMrkuag 
bi^bcr  im  Vorworla.] 

iVtl.  23.  Jm.  Joannes  I.  abbasdepo- 
Situs.  [Ander  afrikaaiscbea  Küste 
durch  einen  Schiffbruch  ertrun- 
ken ;  in  SiuAadier  falilt  dar 
Todestag.] 

1373.  26.  Se(»t.  Albaßus 

1374.  la.  Feb.  Christina  B. 

—  7.  Jttl.  UdaMaw  aae. 
— >   99.  J«l.  Cbnnraiua  aae. 

—  SO.  Oct.  Rudgerua  Obolm  B. 

1575.  7.  Mig.  Sigbard  atUirieiiada 
Kolbin  B.  B. 

1576.  17.  Sept.  .loano.  Helbliog  B. 

—  21.  Oct.  Joaaa.  HalU'uig  da 
Sirassfried  B. 

1377.   9.  .M«j.  Alberl  US  i  j>s.  Briju 
17>  Aug.  Cunrniius  B. 

1885.  19.  Mart  Fridericus  abbat 
(Waaaar).  [Bat  Stanaebar  iat  dar 
VamiliaBBaoia  aiehl  aagagabaa.] 

—  S.  Jttl.  Nargarttba  B. 
1385.  22.  Jaa.  Haariaaa  Spiaaa  B. 

1886.  9.  Jal.  Uapald  arabidai  A«- 
•triaa. 

1387.  7.  Jul.  Fridenis  B. 

—  7.  Ocf.  Conradi!«;. 

1S89.  18.   Attg.    Aibertus  archidux 

Austriae. 
1890.  B.  Jun.  EliMibeL 

—  IS.  Jaa.  Niealataa  plebamia  in 
Anpaa. 


1890.  8.  Nov.  Hanrlatta& 

1S9S.  4.  Hart.  Oiaaiui  da  Walaa- 

baeb  B. 

—  24  Oet.  CMatiAB  Probat  B. 
cItU  Oenip. 

1393.  li>  M^j    P»'«rii'!  M 

—  3.  Au{j.  Lrliardus  prior. 
t39S.   i.  Sept.  Jacobus  I.  abbas. 
13U(».  lU.  Juu.  Jfriderieus  eps.  Brii. 

— >    13.  Jun«  Martiaus  clerieaa. 

*  18.  Da«.  Caterina  Laaafsiü  B. 
1S97.  IS.  Oal.  HaviMa  Kaab  B. 
1400.84.  im.  CaMdi  lUlMr  B. 

—  SO.  Daa.  Ja«««,  da  Pabri  aab- 
prior. 

1401.  18.  Aug.  Joannes  Greil  B. 

—  21.  Auj;.  Henrtens  IV.  abbns. 
1402-  ^-  i-tn.  Oawald  plab.  ia  Ainpw 

(Sellos). 

—  17.  Jan.  Cunradus  IV.  alibut« 

—  2.  iuJ.  Sigi»4iiuAd  derieas  aob- 
BMraaa  m  Oaaa  laralaa. 

—  1.  Sapt  Patraa  Taaal  B.. 
1404. 18.  Hart  Joaoaa  aae. 

—  Oh  Jel«  Cbeaegeadia. 

—  1 2.  Oct.  Chiiatapbaraa  Parataar 

"tTircrdos. 
140^  2!».  MaJ.  Jacobu^  Aasa«  B. 

—  30.  Mnj   Agnes  S. 

—  2S.  Juii.  tieorf^  ;<  Leittn  B. 

—  'A.  Oct.    Ueuiicus  VVernsteiu 
prior. 

~  U.  Gel.   Malbaaea  da  Ae- 
phfWMM  B. 
140&  14.  Pak  JeaaMoTNuitaatta 

—  17.  OaL  M  abbaa  (aee  raeaa* 

aatur). 

—  9.  üov.  Coaradaa  Babaatoc 

B. 

140tt.  1.  Jao.  Elinabeta  dueissa  Au- 
striae. —  Joannps  der  ViUaci*er 
curatus  in  W  tltinu. 

^     S.  Jun.  Hartia  ITaadartragar 
U10.B7.II^|.  Otledex. 
—   81.  Sapt  Willbivgia  B. 
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1410.  20.  Uec.  Marquard  Oder  B. 
Uli.  20. Febr.  Hpnrlc  Mi-nllberjrfr  B. 
26.  F«br.  CiunMguod  M«at«ib«r- 

—  19.  Sept  Marquard  sacerd. 

—  30.  Sept.  Cbriatianua  sae.  ■ 

~    9.  Nor.  QMlii«rw  ahtas  (im 

fMMMttar). 
1412.  t.  Ott  StephuMM  ne.  cisiot. 
IMS.  S.Jn.  JodMM«llMC4»JM. 

J«doeu9  Gunther  sepuilus  in  M> 

cello  capitulari  coenobii}. 
141^.  28.  Au«r.  JoonsM  CJMrmitser 

aeu  Canonicus. 

—  20.  Sept.  Barthol.  pleb.  ia  ins- 
prugg. 

—  31.  Oet  Conradua  de  Vela  B. 
IMt.  18.  H^.  UAiIri««  mpt.  Bris.  — 

HMwIcoi  der  KtMmr  in  Wil- 
ImMB. 

gange  «ia  Grabateia  fiNi  1417: 

Freiherr  von  Völa.] 
1418.  27.  Jan.  Henrioi.«  Piilleincr  B. 

—  12.  Apr.  Sehn^liitniis  f»p«,  Urix. 
*^     K.  Jon.  Aodreaa  MorbarUu»  aa- 

eerdos. 

—  13.  Aug.  Eberbard.  pleb.  bdtpiL 
Ociiipoat 

14M.  Far.  DL  PantaeoataaRolaad  Natt 
plab.  hoapifal* 

—  0.  8«|it  Albartea  pleb.  ftoap. 
Oenip. 

—  16.  Nov.  Ulricus  B. 

1421-  31.  .lan.  .Foanncs  cfericus  (Jo- 
hauric»  der  HcHt.  Scbreiber}. 

—  26.  Jun.  B«rli;(!  I  Kadlerin. 

—  19.  Dec.  Hnrbata  Kolbin. 
1422.  18.  Jan.  Heinricus  B. 

—  8.  Apr.  Joaaaat  da  Hvraau. 
It.  Jna.  Aaatfaafi  de  llalray« 

1.  Jal.  Wcbael  piek  ia  i>ela. 

—  S,  Sept  Ulrtew  Denteellas  ea- 
rordos. 

1433.  7.  Jan.  Catlinria«  Dechlin. 


1423.  10.  Dec.  Wilhelmus  sa«.  (Der 

Speiser  pleb.  in  P«tr.) 

1424.  7.  Muri,  üdfllrlcus  sae.  prior. 

—  0.  Jon.  Brneatua  archidux  An* 

Striae. 

—  15.  Sept.  Joannea  de  Braun- 
eebveig  ctoHe.  ia  fcele  a.  Niee- 
aiedic. 

14M.  SS.  Oet  Maeiot  ei  Jeaaaea  De- 

micein. 

1430. 37.  Hart.  Miehael  Aafer  B. 

—  Chriatof  GIge  cur.  in  Wiltiaa. 

2.  Nov.  Pniilus  de  Avia. 

1427.  X  Nov.  Paulus  sac. 

1428.  29.  Apr.  Thoma<i  scriba. 

—  29.  Apr.  Cutarina. 

—  33.  Maj.  Poteoliana. 

1430. 1&  A^.  Haaiifiaa  caa.  ex  Stro* 
ket 

10.  Oet  Hear.  aMaa  aeialM 
Puaebiaa  [bei  Siaaaeher  Mit  der 
Flniieaiiane]  taaer.  tn  Cbriato 
pater,  et  germaaua  fVnf<<r  r  ial- 

riei  epi.  Brix. ,  sppultus  tnler  la- 
mpiilrs  fnUrum  in  er^pittiio.  [Dor 
Gr;ifis[,  iii  dcssolhen  mit  Namen 
und  lüdesjahr  au  der  Heiecto« 
riummaoer  im  ICreuzgange.J 
1490. 33.  H^.  Petras  Prralaer  B. 

—  37.  Sept  Micliaei  Treeaer  ele- 
rieaa  prbir. 

1431. 35.  Jal.  Albert  Reiabtrt 

—  3.  Sept.  Andreas  B. 

1432.  4.   Jun.   Joannea  SebUeher 
( Schill i'r)  pli'l».  in  Ampas. 

—  21.  Maj  .1  ortnnps  <lr!*i\v(*il  B. 

—  10.  Au«;.  Adii  I  1  II -is:»a  Austriae. 
14ia.  la.  Uaj.  Michael  Kliial  B. 

~   29.  Mi^.  Catarina. 
~     0.  8epi  Canrad  Fiept  eeaTsr- 
eas. 

14S4.  1.  Feb.  Margarita. 

—  37.  Jul,  Jeaaaee  Gramer  rac. 

'-^  [An  der  Susseren  Kircbenwandtn- 
gm  Grabstaioe  mit  dem  Jahr  1434 

16  • 
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die  Namen  (Ur  Familien  von  Zcn- 
ger,  Vogler  und  l)ii']ierRhach.] 
143$.  6.  Aug.  Ulricus  Kolb  Ii. 
— •     7,  üec.  Oswüldus  B. 
1436.  2.  Ibri  JacobwB, 

n.  Ju].lht]ii>ftTyflera 

~     6.  Hv*  l'lrww  ChorUr  B. 

—  29.        Udalricus  eps.  Bri& 
^       Oct.  SUphoaiM  ^«Mtr  eu- 

stos. 

1438.  8.  Jun.  Calh.  Albern. 

—  14.  Oct.  Andrea»  Riehl  Ii. 

—  24.  Oct.  J Günnes  i.dchl  novitius. 
1439. 24.  Jun.   Arcliidux  Aufirwe 

Fridcriena. 

—  IS.  Sept.  Gaurg  Cfcarg  itcer^ 

'     4.  Oet  Cviil»  B. 

1443.  7.  Sepf.  Vidtetl  pidb.  «i  Am- 

pas. 

—  17.  Dec.  üeor^rius  eps.  Brixiae. 

1444.  8.  Sepl.  Otto  df»  !?!rsbhof  R. 
1446.  31.  Maj.  Jacob  Hulfui  li^üi  |>ieb. 

hosp.  Oeaip.  Cujus  et  dies  anai- 
vers.celehraturcircadieai  aa.cum 
vigiKit  M  ormtt  4  «Multlit,  et 
fli  compola««  ean  4  caav«^» 
1U7. 3r  Febr.  AlWtet  w.  (Klib» 
luuu). 

—  31.  Marl.  Hainric  prior  (Spiee)* 

—  16.  Maj.  CaUrina. 

—  30.  J«l.  Sülonaii  faeeher  de 

Eppan. 

—  i.  Sept.  Geui'giiis  .lud.  aac, 

—  28.  Sept  Caspar  de  Traulsoo 
a  Matray. 

144&  3»  Febr.  CuanidFmidMdL  mc. 

«^ellftKue  in  Pals. 
~  18.  JmL  JoMphiu  IM.  (Koib) 
pUb*  io  PtCs.  Uterque  peste  ia- 
toremptus,  quae  ineepit  1448  et 
duravil  his  Wcinaehl.  In  OelbS^^en 
obicre  178  pcrsonac,  ila  in  Urb. 
ad  9.  Peli-uiu  de  anno  1430. 


21.  Fehr.  Joaooes  i'ps.  [{rix. 

—  n.  Apr.  Gaorigius  l^anUleea 
aac.  euatos. 

14S1.    9.  Jan.  Joannes  FrankMtainM' 

1453. 19.  Dm.  Billbaa»  Wkr  mc 

eMlor  ii'^  1I«0.)' 
1483. 3T.  Not.  iomot  9Mg« 

prior. 

,  im,  29.  Apr.  Beaodiet  Ooppokt  mh> 
«erdos. 

—  14.  M»j.  Joana.  h'uber  fi. 

—  U.  Mr.).  Catarina. 

—  2d.  M:ij.  Joannes  iL  abbas  Dcl- 
.        IkeL    Ml)),  vencarabilis  ei  hunuUa 

pator  iMmo  «z  Dorfen  im  Bunirfo 
«fandM»  midoo»  •  4ia  migu- 
Ümm  w  olUtt  Tfavm  «b  GdvlNb 
[IMiSiMlober  fehlt  der  FaaiUott. 
naoM  and  der  Toieeori) 
1456. 12.  Jun.  Jaeob  fliiagegtr  eae. 
(Goinegegr). 

—  29.  Jun.  Woir^'ün;,nj.s  ilCfol ytlnis 

(Payr  de  Catditfa  sepulUe  ad  iift- 
trea  WilUaae}. 
14^8.  2.  Mi^  Joanne«  Hamerle  diac. 

—  13.  Dm.  Hoorie.  Spiet  M  Spioo 

B. 

1460. 18.  Sept.  UdofteHi  WMchio 

R. 

im.  10.  Oct.  Lazarus  deriew  (Gilt- 
ner  de  Murrau). 

—  Circa  fest.  s.  Valeotioi  A^^ortus 
a  Pogn  prior. 

1463.  6.  Miy.  Joannes  Fabri  sac. 

—  S.  Oei  JoHHiM  sae.  eonariae. 
'   13.  Jol.  Eboriiafduo  abbat.  U 

diint.  apf .  daat.  nUmalor  ao- 
tlor  Brbacdai^  tab  ^  Mti  a«« 
nattmpatrtt  ^am  rralres,  anno 
nono  regiminis  sepullus  in  capi« 
iulo.  [Sinatcbtr  gibt  dea  14.  Jali 
an.] 

1464.  12.  Aug.  Nicolaus  de  Ciittcard. 
cpa.  briz. 
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1164.  21.  OeU  logeouiavt  M«tl  abb«s. 
(Pater  abbas  infalMW  Ingenuinus 
Mösl,  restaurator  mon&sterii  mci- 
nerali  sub  abbate  Joanne»  tepiii» 
tus  in  capitulo ,  obiit  21.  Oet 
Unü  das  ist  gewesen  am  Frsl  der 
eilf  TauMod  Maiden.)  [Er  bekam 
Ar  «M»  hIm  IMrolger  To» 
PiM  IL  im  4i«  MÜMltM.] 

im  5.  Miä.  Wumtm  9M.  (a«rill 
eaniL  im  Williw). 

1498.  7.  Fehn  Dmifcit  P«fcilMi- 
nerin  B. 

—  13.  Mart  Man^aretha. 

1469.  1.  Nov.  Joanuea  »bbaa.  (Cal. 
Nov.  (iilectus  p.  abbas  Joannet 
Losck  iiuiniiis  et  diacretus  Tir 
aepuitus  ad  antecea«oref  io  ca- 

Um  U,  Mr.  Onrtl4M  «MMCCirw 
•et). 

—  13.  Jun.  HMviMitpWb.  bAa»- 

pas  (Pible), 

—  19.  Jun.  Leonard  US  Ydiaegger  B. 
28.  Jun.  iJagdaleaa. 

"  2ä.  Oct.  Tbomaapleb.  in  Ampas. 
1472.  12.  Juo.  Catbariua  de  Lielilen- 

147S.  tL  l9ß,  Jtt«m.fk«ialip«rfer  B. 

—  l*Nov.  Caapar  lac  eMitte. 

1474.  tS.  »ttbr.  Attartet  ma.  4«  Ia^ 

beit. 

1475.  20.  SepL  Georg  et  Ckctftofli 

Reichardingen  B.  B 

1476.  23.  Aug.  lUgaiit  aac  CVinUer 

eustos.) 

— >     5.  Maj.  ioanoe«  pleb.  in  Am- 
pas. 

1477.  n.  Hart  Jbeobtt  TumI  B. 
*     LM  nUMMVogleria. 

—  17.  SepL  JoaaoM  AppJ  aae. 

1478.  tt.  A«f.  Gawg  TdlMr  im. 
pldb.  in  Pati. 


1479.  aFeb.WoIfgWf  CMbtea 

1480.  1.  iul.  He«>ioua  Spiea. 

—  21.  Nov.  Georg  Schefßer  sac. 
1482.28.  Jan.  Jonnnes  Scblierser  B. 
U83.  0.  NoY.  Gorjf  SchefQiT  aae. 
1484.  27.  Jun.  Leopold  Spiesa. 
i486,  ii.  Aug.   GeorgiiM  Leo  aae. 

(iMlMr  1488  aU  «aai«  LHr 
wftMkWilte). 

IMT.  I.  Ifati  CWüfaHi  Ml  «M, 

148a.U.lli>v.WilfcaiMiB. 

14M»  7.  Jen.  Martinus  GirtI  eonya^• 
aua  (aliter  7.  Aug.  in  feato  7  dar- 
flitentlam  Martin  Girtl). 

1492.   2.  Maj.  Alexius  abbas  (3.  No- 
nas Maj,  vir  veiici'   Alexius  StoU 
reconditus  diulumu  iVatt'uui  iueUl 
ia  coeaobii  eapitule  6.  Maj.). 
»  fWna  ÜMMair  iltiiMi» 

—  .  Ift,  Jfn.  MMwa  imperat.  B. 
^  {im  der  Kellerinauer  im  KreuE- 

gange  ein  Grabstein  Ton  1495: 
Stadthaupfmnnn  (von  Innsbruck) 
F{;vt!  Vofk.  iJ ;tr II ebon:  Familie  Hei- 
cbenberg.  An  der  Ref*>ctorium- 
mauer  unter  derselben  Jabrsabi 
ein  Voll  Ubach.] 

1487. 19.  Aug.  BtaUjumum  plak  b 
Ampas  (Kits), 
^  BVBaptAiiidiwPUakB. 

1488. 81^      P.  IMi»  MA*  (8afiar}. 
la  im.  Umm  M  aacw  ea-* 
atoa. 

—  16.  Oct  Marf^r.  Eppamerln  B, 

—  30.  Nor.  Jacobua  •  Schmelzer. 
[Nack  Sinnacher  f  29.  Novemb.] 

—  (31.  De«,  veo.  noster  abbas  se- 
puUus  in  eapella  Spiea  antaaltaff* 
aa.  Apaitaiawai.) 

1488. 81.  SepL  WaUjuaa«  8a  Wlndak. 
IMH.  14.  Falir.  OiwaU  da  HiaaB  B. 

—  1.  Mi^.  JoMHiaa  CatfiBw  plab. 

a.  M.  
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im.  29.  Apr.  Ad«in  Scherer  B. 

16.  Oct.  Henricus  Mentlberi^er 
n.  [An  der  Refecforlommaiier  des 
Kreiizffanpes  ein  Grabstein  mit 
der  Jahrznlil  1498:  Familie  von 
Mentelberg.] 

—  aCl  Ihr.  WilhehBOi  it  WBki- 
bMli.  [I^  OmMaiD  ofolirt  nit 
NtnMmdJdlfiitU  mtim  Iiwm- 
m  Bf^hfwor.  Mt  im 
bMttiehMt  itoht  «n  der  Refeeto- 
liamfliMer  ein  Grabstein:  Fami- 
lien von  Nfi(^»'/fr  und  Uieger.] 

1505.  25.  Mart.  Fctrus  picb.  in  Ampas. 
15(M».  10.  Auff.  Nieolaus  conversu». 
Iu07.  4. Dec.  LaurentiusPrantsenior. 
1508.  17.  Febr.  EJisab.  de  Schrofen- 
in»  OfNtbtMb  ^  Sigif. 

im.  1;  Htfi  MiMlw  «pt.  Biii. 
1810.  84.  Jm.  iMM  m  tl 

(antiquas  paltr  JmIMI  FiW 

prior). 
24.  Ffhr,  Ludovic.  sac 
ISil.   9.  ÜcL  Sebald  Foksdorfer  der. 
1113.  21.  Dec.  JoftBo.  Kirchner  pleb. 

in  W'illina. 

—  S8*  D«e.  Jtiiob  |)leb.  in  PaU 
(Kori). 

1B14  9.0et.BarltLMe.(V(NgltFw- 

gtr  Miprior)« 
1515.  9.  Jul.  Geoff  Lais  Mnlv. 
1HI0.  20.  .Iiil.  UdalfinitStil«nrMt. 

t  rts  i'.).  N\.y.  Agnes  HanMt«toru. 
läli'  i:{   fnn  MaximiKwut  Mferat. 

—  30.  Aug.  Steplj  üt  sac.  Lang. 
iii'iO.  20.  Jan.  Georg  liungger  ti. 

—  19.  J«A.  Georg  Pipp. 

11»1.  m  Vwl.  Ckriatoph.  «pt.  Brix. 

—  8.  Aug.  AdHM  MC«  \  aürqoe 
IMwalt  /  Morfeo 

•~     9.  Alf.  Lawmthit  r  »pid»- 
prior  Gogl.  j  mico. 

—  21.  Jaeobb  Kaitob»M«r  B. 


iiSI*  29.  Marf.  Joanne?;  sac.  filulltr 
senior  fer.  Q.  ante  Laetare. 

—  9.  Sept.  Marlin  Kroll. 
1524.  28.  Jun.  Uudotphus  clerictu. 

—  1 8.  Fehr.  Urtnl». 

27.  Oct.  Ferd.  infant.  Hitpan. 
im.  11.  Ott  Mislln  tps.  BHi. 
im.  81.  JiMi.Sfm.  PlMtepl.  te  Pateli» 
(Dmi.  ttotePnrir.  SimMi  PlMnir). 
1881. 18.  fahr.  Jonrnat  TnmfaoB  B. 
— •   25.  JqI  Albarluf  aa«.  Beinhart. 

—  29.  Oct.  Leomriaa  Hin  gier  ab- 
has  i'.iO.  Oct.  v*'n.  p.  et  d.  Leon. 
Kl.  ([ui  praefuit  monasterio  34  aa- 
00»  et  obitt  66). 

1533.   1.  Febr.  Cbristiana«  sae. 

17.  Nor.  Joannes  Loch,  sacerd. 
«Mtoa  (LaiMh,  qui  maaanlNlit 
i«i  ttmporia  et  obÜiMi  irtm« 
•  aMOlwrit). 
im.  8t.  Mafi  Webtal  Härder  aae. 

(obiitin  exiKefar.B.post  Pascha}. 
1888.  18.  Aug.  Simon  Stubenfroat  aae. 

—  8.  Nor.  Georgiü»  Trenner  ab- 
bas.  (In  octava  00.  SS  ven  p. 
ol  d.  Georg. Thraeluier  sepn  H  ii>  a  l 
strmn  s.  Krasmi  in  capitulo,  prae- 
fuil  5  »m'iB,  ö  hebdom.}.  [8iava* 
ehargibttla'MaalaftoBl.aet. 
ao»  waa  nach  dergeaaeeii  Angabe 
dea  Begribalaelagea  hier  Mg 
vife.] 

—  AMBflea  Klef  (vel  Kiels)  ebiil 

in  oxilio. 

1537.  Mart,  Joannes  Gotl  snprior. 

1538.  29.  Oct.  Joannes  Lnrf-hf^r  novit. 

1539.  20.  Maj.  Ingeiiuin  Fiilz  senior. 

—  29.  Mnj.  Sifridns  sac. 

—  29.  Jul.  Bernard.  a  Glos  eps. 
,  —  (In  Epiphania  Joannaa  Majaee 

aae.  BRea  Jadaef.) 

—  14.  NeT.  Boltöd.  Dieperskireber 
B. 

im.  1.  Apr.  Joami.  Geyr  pleb.  in 
•   Ampaa  de  Offiaag* 
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ifiO.  a  Vaj.  Mi«luiil  MO.  KaU 

pell.  Ampas. 
1514.  18.  Mart.  Joanne»  Kleiber  uc 

Ii.  Ü«c.  liennanat  Mcelinau». 

—  tt.  Dm.  aristof»!!.  lliUir  cvK. 
pUb^ia  A«i|M. 

1847. 10.  Af  r.  JMIM0  B«ig«l«  att. 
UMtof»  eiirtiir.  [Aa 
Rellerwtnd  desKreuzgaDges  steht 
ein  Grabsttia  mit  der  Jabnalil 
1547:  Hieronymus  Hicronymi  Hof- 
inpi*t»T  der  Söhne  K»ti1.  f.] 

1M8.  26.  UcU  Joannes  U  inM  r  suc. 
infi-a  oet.  aetae.  Ursula«  curat,  la 
Williaa. 

1549.  20,  Aug.  Bknmjam  4« 

ISSi.  18..1li^  Jmdii»»  aotvair  m«. 
4to  iiPiknk  f  in  faat  a.  Swfall. 

—  [Ab  dM*  Rtl^toriunimnucr  steht 
t'io  Grabste'm  a.  ll>51:  Kaasiar 
Oswald  von  Hause  d.] 

155S.  10.  Feb.  Thomas  B. 

1557.  IQ.  A\i^.  Georgiiiao)«rieiia  Puls 

aecolylliiis. 
liii»ä.  30.  &laj.  H  croo.  Schvertfruner 

sae.  prior  iu  £saL  a.  Feiida. 
^  lS.J«k8igiaaNMaaKrillpri«r. 
IMS.  %.Jaa.Qa«fg6talatr  prior. 
IM«.  &  Apr.  BrioliMilajfrtpIdi.  te 

Ampas  de  AHrans. 

—  13.  Juo.  SigiaiMwd  prior  Mn- 

gabelt  custos. 

—  28.  Sejil.  Mich«el  Gorn  prior. 
— >     9.  Oet  Gebhard  Sauridia  sa- 

eerdns. 

lj»6^.  11.  Mari.  Oswald  prior  de  Frid» 
borg. 

im,  IS.  XwL  Utfiir.  dMiaat  Aa- 
•friao« 

18.II^JooaMiplikhiAHipw 
DInMadiogor. 
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1567. 1 3.  .T  un.  SebMÜaa  flolipoil  collar. 

1S71.  23.  Sept.  Bitahiaops.  Rrix. 
1672.  27.  Aug.  Jmhi  PieMer  o<e. 

et  senior. 

1576.  12.  Maj.  Joannes  Briinm^r  ahbas 

natus  de  Kematen  regn.  ünito  40. 

sepuit.  III  eaptiUa  Spies  ante  ai- 

Imto  a«  VranlMb 
1S78»     M.  Ghrialapk  Ae  Madrata 

opa.  Brii. 
iim  JoMMoo  PUl  par.  ITDt  otoaa- 

for  et  ex  dofoota  taeerdofaB  pa- 

rtfdiiae  dem  providit  Georg.  IM* 

zenbaaer  laicoa  eapeUanai,  BBlaa 

eivis  Oenipootanus. 
i»80.  *47.  Jan.  Bnrtfiol.  Äbertsbaoser 

senior  et  p.  prior  et  quoBdaas  eu- 

ratut  in  PaU. 

—  IS.  Doe.  Andreas  Alber  sae. 
ISSS.     Polir.  Hiaroa^«.  PokeMbr 

oae.  par.  Wllt  aoola  «Mit  la  ro- 
laetork»  aatf^  magao  prope  ca- 
linaro  et  amhjhwa. 

—  19.  Apr.  Joannes  Zollur  B. 
15^.  28.  Jan.  Christof  Semler  sae. 

(8.  Id.  Julii  njirratio  de  pesto  pp"as- 
sfitite  in  eanonia  de  lageUtadt} 
pl.  b.  in  f*;itz. 

1589.  lö.  Jdri.  Udalricus  Kriudi  abhas 
(8.  Cal.  Fdir.  p.  abbaa  depoailus 
U.  K.  WiHiBaa  aataa  obiil  motte 
opidomieo  aoola  oirea  honNa  10. 
ia  fcipaeaaotalo  propo  Muoahaaa 
et  doraiitoriun^  aep«dtiia  Sa  aaa* 
bito).  [An  der  Refectoriummaaer 
der  Grabstein  mit  der  Inschrift: 
Auno  Dmni.  1589  die  Hi.  Jan 
oli  t  III  (Miristo  rev.  d.  Udüineiis 
Gtiitdl  hujus  uionastcrii  ablias.] 

1500.  äU.  Dec.  Joanatis  eps.  Um. 

im.  &  Jon.  Fordinand  Ofloluraaer 
aaa.  oUil  Nkmm,  sepallaa  ad 
Soaloa. 

(ia  aot  Jooaa*  tapA.  ahftaa  roo. 
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J.  S,  et  Natlers  fidelii  o*»rnnnnins 
aeliitis  41.  scpultu«  anto  iilUire 
s.  Cathai  iii;ie  ). 
iodü.       JtiD.  terüioandus  urcüiclux 
AsttruM. 

<-   la.  Apr.  aigwiii  Miltr  aae. 

1697.  S.  JiB.  JoMMt  KM  CMIM. 

—  WL  A«f  .  Jmum  Mim  iM. 

(Styrer)  senior, 
im.  3.  Fcbfw  ChrifÜM  HalMiil 

prior. 

—  26.  Murt.  Joannes  a  Froising  B. 
1600.  15.  Nov.  Andrew  ep«.  Brii.  et 

c«rd. 

im.  iO.  i^.  Gkrittof.  Ufcbw  «Um» 

im.  K.  Jui.  Meldfar  Mütt  sne. 

«tMai«r(«NaU). 
ItMb  11.  Oct  Gkrittof.  VMiMr  «k!. 

Ocniponltpu». 

5.  Dec.  Georg.  Mqrr  MM.  ri 

aacell.  Halen.^is. 
1610.     (i.  Feiir.  Petrus  Krnmer  B. 

r;nnerer. 

itiii.  13.  Not.  Chrittl.  Andr.  a  Spaur 
np«.Brix. 

ifll.  U.  Mut  Wolfgang  Stoignnber- 
«•rll.iM.(Mblli^l) 

—  6.  Apr.  M«Mm  iapantor. 
ttlS.  21.  Jon.  Bratdtot  OltM^  cil- 
iar, a  Fiessen. 

1614.  18.  Sept.  Aogustin  Rucf  sae. 

1615.  29.  Nov.  Petrw  SaaMna  ckricua 
vix  professus. 

1616.  *-47.  Febr.  Joannes  Maucher  sac. 

—  20.  Maj.  Maltiiaoua  Biasinger 
«prior  (fMlÜMMlMin). 

1617.  n,  Hirt  W«l%|tM«  OMofer 

1616.  %.  Kor.  HniM.  inMi.  AtuMa«. 

1619.  16.  Jan.  Marcus  Knifpaaaer  abb. 
(alias  17.  Jan.  160S).  [N«eb  Sin- 
naelipr  wurde  er  160.*<  tiir  frei- 
willigen Abdaakaagb«r«4et. 


nacftfr  ^iht  de«  IT.  JInaer  ah 

Todestüg  an.f 
1620.  19.  Jan.  Leonhardus  conrerttu 
Horbeiaeo. 

M.  Febr.  Georg- PramaltMi  aae. 
a  Flaorliag. 
liftl.  17.  Äff.  ShnaQ  Kaaarlaadar 
abbat. 

—  I.  Jttl.  CMtai^k  Naahavtar 

faa  Ampas. 
8.  Jal.  Cbrttlof.  Raniar  ea»- 

1622.  11.  MarL  Joann.  Ohcrhamer  aac. 

—  23.  Jim.  Cyprian  Hoeber  MC 
ex  raiie  Fustriua. 

1614.  M.  Dee.  Caroloe  epi.  Brtz. 
1618. 16.  Apr.  Jaeabtta  €kritlaf  h.  a 

liebtoaalaia  fi. 
1911. 19.  Dae.  JanMca  flab. 

1627.  6.  Mart.  Hier.  Otto  eps.  Brii, 

—  12.  Apr.  Oaafg  Pak  fiaaiar  fat 

Amrns. 

1628.  24.  Sept.  Danie!  Zf»no  eps.  Brix. 

—  28.  Dee.  Ferd.  LinggahOl  sae.  T 

an  B.? 

1630.  Augustiu  Kief  Suevus. 
1632.  Jaeobaa  Watagfertaaf  Vfan. 
11.  8«pt  Laapald«  anAU«! 
Atttliliaa. 

im.  11.  Afr.  Pelm  Saurwali  aae^ 

a  Untters. 

—  Bwl^J.  Jet.  Stark]  «ac.  Mta^ 

nensi*. 

—  1.  Jun.  r^rolus  LinggbSl  B. 

—  25.  Nov.  <;;iu<]ontTii8  a  SaJa  ae- 
colltus  von  Höltrlnir. 

1634.  10.  Jun.  Martin  Hatier  sac.  tx 
valle  Puah  aeiitar, 

—  9.  Dae.  WiikalaMa  Lakar  B. 
1619.  II.  htu  TbaaMt  Wciaaapaekar 

tae.  MaraaaaMa. 

—  8.  Sept.  Melcbior  Gnieber  aaa. 
et  theol.  doctor  Ingolirtadentta. 

>-     7.  Nor.  Gragar  Ifaytr  taa.  ak 
Prall. 
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im.  19.  üec.  Fri^.  AttstetUr  t 

CaJinburg  B. 
I64f.  28.  Jan.  Gvol.  Monux  procur. 

ord.  gen. 

—  27.  Mart.  Wilhelm  a  Wekp«rf 
trpUc.  Bris. 

—  Georg  Strmeter  mc. 
■Mior  tx  Bavtria« 

— '  i2.0ciA«ttaiiulleidng«rOeDip* 
MC.  8«T6rioM  Mirii  Ott  hM  tun- 
pM«  «»Wiiiiitio  «•!  in  canooia 
Mttra,  prolwtvt  ia  «»hobm  Rog' 
genburg. 

Ii42.  23.  Mnrf   Stephan  UiUerwttger 

conv.  (  \  \  al  le  Pustr. 

—  2,  Mi*j.  Augustin  Ebner  sac. 

—  ä.  JuQ.  AiuLrosius  Sak'her  ex 

tt   * 

—  S.  Oet.  Citpar  BaungartMr 
•te. 

16li.  aO.  ino.  Pauli»  Dax  Oanfp. 
1648.11.  Sapt.  dnytlopk  Thyriag 

Gunsburg. 
1649.  4.  D«e.  Andreat  Rittarin  Ha- 

lensis. 

16äl.   9.  Febr.  liieronymus  Schulling. 

—  28.  Nov.  Franciscus  /<«y«r  Buls. 
prior  ii)  Bernek. 

16S2.  24.  Sept  Ambrosius  SolkFolt  ax 

tallePoat 
l«S8w«7.  Maj.  Bfraardns  Faniagar 

Oenip. 
Joaaphaa  Spiaa. 
16S6.  tB,  Jan.  Norbertus  Pradix  Silcs. 

praepoa.  ia  Baraakat  abbat  ftrea» 

lavine. 

—  23.  .Maj.  (jodofied.  Ktebalabar» 
ger  Oeaip.  par.  V^it. 

—  8.  Oct.  Laur.  btepttaoi  Üfnip. 
prior. 

1617.16.  8#pt  WabalMa  Iffiaanal 

Brix.  prior. 
16X8. 17.  Not.  AiMhraaa  Pabar. 

—  17.  Dac  Paasidaaaaa  Aiaiagar. 

—  Caroiiit  Hanaaa. 


16K9.  2.  Dec.BMiaKiMheMyarvaa 

Pfaff(f»nIiof(»n. 
1661.  24.  J:iri.  Aridrett.s  M.ivr  nbhas  re- 
signatua.  [Stiumcher  gibl  dea  To* 
desiasr  nicht  an.] 
»     8.  Dec.  Carolus  a  Wulteahofeu 
Neaaa. 

t66S.  6«  Hart  Pbilippua  GIHaar  ax 
Bavaria« 

—  aO.  OH.  Btoltbaaar  acballmayar 

senior. 

—  30.  Dao.  F^d.  CaroL  trdiidnx 

.\ustrine  ioaignia  bcnefactor  ad 

novain  ocm'Irs.  obiit  ('nfr?ar!i. 

1663.  26.  \iart.  Joauu.  Frune.  Xraut- 

son. 

1664.  H.  MarL  Sebast.  Hiedl  ex  raile 
Paat 

—  18.  SapL  Jaaana  ab  EttaabtrC 
DobOia  Tnrgo. 

1668.  tS.  Jaa.  SiglamiBd.  Fnnc,  ar- 

chldux  Austriae. 

—  6. 0ee.  HatlbiaaSdilaaaar  Hai. 

par.  Ampas. 

1666.  18.  Sept.  Norbertus  Goadi  Bru* 
xellis  praesps  Arehifratem. 

1667.  24.  Mart.  Augustin.  Hola«rnataa 
Hall  pleb.  in  Ampas. 

—  t4.  Maj.  Nteoi.  ieabacbar  Oanip. 
proviaar. 

1668. 31.  JaB.Basil.  Slalawaad  Saafta. 

—  17.  Fabr.  Joaaaaa  Fabiaa  Ma- 
trai  prior. 

1673.  9.  Oet  Gaargina  Hialarbargar 

Hölting. 

167S.  13.  Juii.LaaraatiiiaTaa8arOeBi- 

pont. 

1679.  27.  Oct  Petrus  Pichler  Sebati. 
1681.  9.  Jnn.  MaiiuQus  WaU  paroehua 
in  Patscb. 

1681. 13.1lartCbapirKaaiar«rOenip. 
eaap.  in  Pala^ 

—  U*  Oet  FHdv.  Rolfar  Eppaa. 
aanior  at  proeorator  in  Bppaa, 
aliaa»  par.  i«  Aapaa. 
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1603.   6.  Sept.  Ferdinandus  Hufman 

BreslaTia. 
1087. 16.  Haj.  DoBhlen  Lthr  äbbat 

dMt.  «1  eoM.  IM»  IMO  pmfWt 

97  amb  «t  Tiilt  h  «aeffd.  60 

mmU. 

—  27.  Jm.  Himn.  Brem  toprior. 
1660.  tSL  Apr.  Augoatia.  Sapp  Cal- 

darii  coop.  in  Ampas. 

—  24.  Maj.  Reg'inberl  de  Laisa.  Mi- 
chael. 

—  K.  Jun.  Joaephus  Clementi  Oeoi- 
poDli  senior. 

1662. 27.  Nov.  PanhM  WadwiHar  ad- 

■ialfMar  to  Bppaa. 
1686.  Joaanat  VL  a  Prajaing »  Laya«. 

AUaa  alactaa  «t  bMaÜetaa  aiua 

1687  pnafiiit  6  anaia. 


Zi.  Maj.  Stephanus  Spreng  par. 
ia  Ampaa. 

—  Uwlli^.AdriwiTaiiiar8taraiag. 

—  6.  Dae.  Rbaiaata  Stepf  Oawaa 
profaaa.  1666^ 

1666.  %  llig*  Sinoa  Attdarsaaicr 
Caidarii,  curat,  in  Hölting. 

—  10.  Aug.  Christophonis  Andreas 
de  Allstettar.  aatas  1611,  aaaiar 
«»ollecrii. 

1697.  Philippus  iiiednuiller  Hall. 

—  11.  Jan.  Kranciscus  Segler 
Traunstein  nat.  1641. 

1608.  11.  Hart  Godafredva  IVailag 
EppaaMteal6«1.  par.  In  Palaeb 
~     t,lbi.  nadaaa  Walahar 
pan.  par.  ia  AaipM* 
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IV, 

ZOB 

GESCHICHTE  UNGARNS 

w  * 

ZEITALTER  FRiiNZ  lUKOCZI'S  IL 

nmincn  mmn  kacs  emucKTRH  ond  mfOBDBuenDi  quillui 

VOM 

Dh.  f.  KRONES 

cmvcBsiTÄTsraoraaMS  in  oräz. 
ERSTE  ABTHEILÜNO. 
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V  0  r  w  a  r  t 


idi  hier  Inate»  entiprtiig  eia«  LiebHngwtetang  maner 
gewUeMiehen  Slodies»  die  leb  dank  flaf  Mn  1861) 
Mtdem  Boden  jenseits  der  Leitlin  fflegte  «nd  tich  noeli  dieeseils, 
in  denieelHMerreiehiscihea  Lende»  mit  nngetelwieller  Ntigang 
einhält».  Eine  in  dieser  Ltehlingsneigung,  wie  tnch  in  meinem  Be* 
rufe  wurzelnde  Beschättiguiig  mit  dem  Geschichtsleben  Ungarns, 
vor  Allem  mit  ileji  Kr  ^^ebnisseu  der  staatlii  lu  n  und  kirchlichen  Um- 
wiilzuiigen  des  Karputhenlandes,  hat  in  um-  die  Uberzeugung  ge« 
festigt,  dass  es  auf  diesem  Felde  Arht  lt  vdllaut  gäbe,  für  den  wuch- 
tigen Ptlug  des  Meisters  historischer  Forschung  so  gut,  wie  fUr  den 
leichten  Speien  des  wissensehaftUeben  Arbeiters  niederen  Ranges. 
Inabeeondere  sei  die  Epoche  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  noeb 
mehHbeber  Untemnebung  bedfirfÜg,  «nd  genng  deeStoffse  wfra 
Torlrnndeo,  der  nnr  halb  oder  noeb  gtr  niebi  renreHbet 

Gemeinsame  jlrbeiten,  wibread  meinee  mebijibr^ien  Avfent- 
baltee  in  Kaieban»  der  Hetropole  das  eetnagarieebea  Bergleades» 
mit  meinem  Freaade  uad  Befofsgeaessen  Hermaaa  Bid ermann» 
gegenwärtig  UniTersitfitsprofessor  in  Innsbruck,  unternommen,  haben 
mir.  zunächst  durch  seiue  persönliche  Vermittlung,  eine  Reihe  hand- 
sclirifllicher  Quellen  zugeführt,  die  ich  nach  den  ver8chiedcnf5ten 
Richtungen  durchtorschte  und  ausnützte;  von  dem  Einen  und  Andern 
erhielt  ich  durch  seine  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Auszüge  er- 
giebige Kunde.  Anderseits  erschlossen  sieb  mir  sellist  allmählig  arebi- 
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valischc  Fiin(lstätt(  ii ;  günstige  Gediegenheit  und  glücklicher  Zufall 
spielten  mir  manches  Dankeswerthe  in  ilie  Hände. 

Aus  dem  Bereiche  dieser  Quellenstudien  stammt  die  Torliegende 
Arbeit.  Sie  behandelt  einen  der  bewegtesten  Zeiträume  der  neueren 
Geschichte  Ungarns »  Ton  gesammtösterreichischer  und  ebenso  Ton 
gemeineuropäischer  Bedeutung.  Bs  sind  Beitrfige  ^wat  Geschichte 
Ungarns  im  Zeitalter  Franx  Rikdcsi's  II.**  Sie  sollen  das  Urtbeil  Ober 
die  gewaltigen  inneren  Krisen  eines  politisch  bedeutenden  Volkes, 
so  wie  Ober  einen  Mann  klaren  und  festigen  helfen,  dessen  Käme 
noch  immer  im  Munde  des  Magyaren  wiederkJingt»  dessen  Andenken 
den  Zauber  der  Volksth6mlichkeit  bewahrt. 

Ich  habe  mich  beniiihl,  die  bezüglichen  Thatsachcn  in  ihrer 
unTerliüllten  \V  alu  li»'it  darzustellen,  und  mit  Hcinilziiit^^  aller  ein- 
seliliigiü:en  ma^^yarisehen  Publica  honen  in  dieser  iiiciriung,  so  weit 
sie  mir  von  VV'erth  erschienen  oder  zu  meiner  Kenntniss  gelangten» 
■das  selbst  gesammelte  Material  zu  einem  Gesammtbilde  zu  ei^taea» 
das  allerdings  mit  der  geläufigen  ■ngarlfindiscben  Anffiiosimg  ia 
mnneben  grellen  Widaratroit  gecftth. 

Endltek  mvsi  loh  nooh  der  AriieitabebeNb  gtdettken.  Sie  sind 
tbflüs  Draokweribe»  tbells  Handaekriften.  Über  ibran  Inhalt  und 
äire  iusseriiekkeit  geben  Test  vid  N«ftenanhang  AnfHiUiiaB.  Hier 
«Irihnton  eie  in  rsteber  POUe,  devt  tropften  sie  spfirlieh.  Diese  Un- 
gleichlormigkeit  musste  auch  anf  die  Darstellung  massgebend  ein- 
wirken. Durch  den  Umschwung  des  Jahres  1860—1861  Ungarn 
entfremdet,  muss  ich  lebhaft  bedauern,  so  manche  wichtige  Quelle 
nur  hall)  henützt.  oder  für  immer  aus  den  Augen  verloren  zu  haben, 
immerbin  ist  nicht  Weniges  von  dem  Gebotenen  neu  und  brauchbar. 

Eine  Wurdigong  der  handschriftlichen  Quellen,  die  hier  be- 
nQtat  erscheiBen,  liefert  den  Naefaareis,  dasa  sie  siok  Toraiigaireise 
an  die  Vororte  dos  ostnngarisoben  Berglandea,  an  Eperiea, 
XiOtttaehan»  Unghydr,  Kaaobau  und  deren  N'aeiibaraeimft  knüpfen.  Ick 
kake  aoek  das  erwAbnte  Lfodergnbiet  als  geographiseken  Sekauplati 
der  geaekilderton  Kreigniaae  m6gliek  streng  Im  Auge  bekalten. 

Ea  war  dies  niobt  nur  durek  die  Wesenheit  der  benOtzten  band- 
schriftlichen Quellen  geboten,  sondern  auch  in  der  naheliegenden 
Einsicht  begründet,  dass  man  historische  Stiidita  iitön^iichst  streng 
localisirt-n  niüss»«.  Endlich  ward  ich  auch  immer  mehr  vt»ii  der  Übep- 
«euguug  durchdrungen,  jenes  Gebiet  sei  das  eigentliche  Queileu' 
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beeken  der  poUtbeheD  StrSmoDgen  ÜDgarnft  in  jenen  Tagen,  der 
Feuerherd  seiner  Aofetinde  nnd  der  Boden  gewesen»  auf  welchem 
Teraehiedenes  Veifcs-  und  Kirchenthnm  sieh  in  der  eigenthCIndiehstea 
Weise  mischte  und  durehdmng. 

Und  so  ubergebe  ich  denn  diese  Arbeit  der  Öffentlichkeit, 
keiner  SelbsttäiischiniLr  hingegeben,  weder  über  die  Mängel  der 
Dnrstelliing  in  (iehalt  und  Form,  noch  über  die  getheilte  Aufnahme 
und  iitiurtheiiung  des  Ganzen,  aber  gefassten  Muthes  und  im  liewusst- 
sein,  die  historische  Wahrheit  angestrebt  zu  haben ;  —  eine  Arbeit^ 
die  von  den  Mussestunden  so  mancher  wechselvoilen  Jahre  zehrte.  — 
Tüchtigere  Kräfte  mögen  den  gleichen  Wegen  nachgehen  and  garben- 
weise einheimsen,  was  ich  mOhsam  in  einselnen  Ähren  aofinlesen  im 
Stande  war. 
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BSrste  Abtheilung: 

Der  Avfctiiid  ttm  RiUed^s  n. 

Lllildteito. 

Unter  den  Geetilten  des  ungariBeheD  Staats-  und  Gesehiekts- 
kbeas,  die  ans  der  jtageren  Vergangenheit  in  uns  lierfibemgen» 
ward  kerne  mit  den  Handle  der  RosMiilik  so  wirksam  kelebt»  wie 
die  Frans  iUköen*s  II.  Der  Rikdeslmarsek  aQetn  sckon  genügt,  um 

dem  Laien  in  der  Geschichtswissenschaft  das  Andenken  an  „Mköczi 
den  KeLelleu**  immer  wieder  m  ülii  und  Seele  zu  zaubern.  Für  den 
Macrraren  ist  er  die  letzte  populäre  Erscln  immg  an  dem  Wende- 
jumkle  zweier  Ijcitt  iilsa/uen  Zeilraume,  deren  früheren  der  Szatbiiuirer 
Friede  begreuzt,  während  er  den  späteren  einleitet  Das  grosse 
Rundgemfilde  der  nngariseken  Insnrrectionsepoche,  von  Bocskay*s 
Tagen  an  —  findet  seinen  Abschlnss  in  dem  Sturze  Räköczi^s ;  nie 
wieder,  bis  som  Jakre  1848t  gingen  te  koe|  die  Wegen  des  poli* 
tisehen  Lebens  Ungarns»  wie  damals  m  den  Jakren  1700  — 1711; 
nie  kalte  das  Gescluek  einem  Hanne  der  Bewegung  Torfibeigekend 
so  fiel  Ibekt  in  den  Sckoss  gelegt;  nie  sekien  der  gewaltige  Anhiuf 
sn  einer  Trennvng  Ungarns  Ton  dem  Staatskurper  österreieks  so 
gründlich  gelingen  zu  sollen  als  damals. 

Das  Scheitern  der  Phlne,  die  Selbstverbannung  H;iküc7j's,  sein 
Stillieben  in  Fiaakrcieh,  die  trauripe  Rolle,  zu  derer  luil  dem  Boden 
der  Türkei  verurtheiit  blieb,  der  Toti  des  AgilalorN  zu  liudosto  am 
Gestade  des  unwirtblichen  Meeres,  fern  vom  Heimathlande  und  den 
Seinigen  —  bildet  den  düsteren  Hintergrund  seines  Daseins. 

Der  Erbe  eines  alten  gesekicktsberühmten  Namens»  der  Enkel 
Zrinyi^e,  dessen  Hanpt  unter  dem  Beile  des  Henkers  gefallen,  der 
8o^  emes  Mannes,  der  in  der  gleieben  Stormepoeke  Sekiffbmek 
litt»  einer  Ftain*  die  den  blntigen  Sekatten  des  Vaters  stets  vor  den 
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Angea  behielt  und  too  ginhcndem  Hasse  ge^en  die  ^deutsche  Re- 
gierung" beseelt  war,  der  Stiefsohn  Emerich  Tökölyi's,  des  lasur* 
gentenfUhrers»  dem  Helena  Zrinyi  io  die  kleioasiatieche  VerlMniiimg 
gefolgt  war,  und  das  Muttergeßlh]  gegen  die  Kinder  der  ersten  Ehe 
aufxnopfem  nicht  sfiumte:  sehien  er  sa  der  Rolle,  die  er  im  Mannea- 
alter  spielte,  bereits  in  der  Wiege  bestimmt  Der  Antrieb  cur  Schild- 
erhebung  gegen  die  hahsburgische  Herrschaft  hatte  sich  gewisser- 
massen  dem  Blute  des  zweiten  Franz  Rakdczi  mitgetheilt  *)• 
Leben  hu[  also  auch  einen  dflstereii,  gestaitenreichen  Vordergrund; 
und  so  wiikten  N'ame,  Hiikunf't,  Glück  und  Fall  dieses  Mannes  zu- 
sammen, uni  eiueu  ronianlischi'n  Ximltiis  zu  erzf  iiirt  n,  der  über  der 
gleissenden  Schale  den  traurigen  Kern  seiner  Tliaten  übersehen 
fiess. 

So  ward  Rdköeai*8  Thatenleben  zu  einer  unnatürlichen  drama- 
tischen Hdhe  emporgcschravbt;  denn  es  fehlt  dem  Helden  der  Hand- 
lang die  wahre  GrSsse,  s»  wie  der  Handlmg  selbsl  der  wahre  tra- 
gische Abadiluas. 

Man  wand  die  Gloriole  des  HBrtyrerthvms  um  sohl  Horvpt,  nnd 
▼ergasn  nüchtern  and  nnhcAmgen  xn  prüfen,  ob  der  ein  MlMyrer 
genannt  werden  dürfe,  den  einerseits  der  ebi^eizige  Wahn,  Ungarns 
Regenerator  zu  werden,  anderseits  der  stachelnde  Einfluss  gege- 
bener Verhältnisse  und  leidenschaf'tlielier  Naturen  in  meiner  Umge- 
bung —  zu  einem  Unteruehmen  drängte,  das  eisernen  Willen,  uner- 
schütterliche Folgerichtigkeit  des  Handelns,  die  £igenschatlten  eines 
Staatsmannes •  und  Fddhem  ersten  Ranges  in  Anspruch  nahm;  — 
slmmtlieh  Vorbedingongen,  welche  Rakdcsl  s  eigenstes  Wesen  nicht 
Im  entfemtesteft  darlrot.  Er  seihet  gesieht  dies  in  den  Denkwürdig- 
keiten scnics  Lebens:  »Ich  war  damals  96  Mro  att,  ohne  Hilitür- 
kenntniss  nnd  iusserst  oberflAchKch  unterrichtet  über  die  poHtischc« 
und  gesehfchilichen  Angelegenheiten;  ich  verstand  wohl  die  Fehler 
nnd  Müngel  en  erkennen,  doch  wueste  ich  schwerHeh  sie  so  Tcr- 
bessern.  Ich  bekenne  daher»  ich  war  ein  Blinder,  der  Ulinde  be- 
fehligte« •). 

Man  bedarhte  nicht,  dass  das  an  sich  schöne,  ehren werthe 
Mitgelühi  iur  gestürzte  Grössen  nicht  selten  der  uuchlt  iiKii  ge- 
schichtlichen k^rkenntniss  mit  schmeichelnder  Hand  die  Binde  ums 
Auge  legt,  Wort  und  Feder  auf  gutgemeinte,  aber  falsche  Hahnen 
lenkt  Man  nahm  die  bedenklichtte  QiieUe,  Räköciis  Selbstbi#- 
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graphie  lierror,  seioe  Menoireii,  dordi  das  Cnnsfitische  Wprt  and 
Sterke  Auflagen  für  die  Wirkung  auf  ganz  Europa  berechnet,  —  und 
Hess  ihn  ohne  weiters  als  Sachwaller  für  die  Lauterkeit  seines  Patrio- 
tismus, als  Herold  der  eigenen  Verdienste  vor  die  Schranken  der 
Nachwelt  treten. 

Die  Gunst  der  Verhältnisse  schwellte  die  Segel  seines  Lehens- 
schifies,  die  Ungunst  derseUtea  liess  es  sifiken,  and  er,  der  Melan- 
eboliker,  der  Mann  der  Aeflexion,  mit  eben  so  viel  Vorsugen  und  Tu- 
genden des  PriTatmeones  als  Fehlern  des  PoliUketa  und  Agitaton 
ausgestattet,  —  hatte  aielil  Thatkraft  genug»  sieh  Cber  Wasser  ao 
kalten»  nieht  Muth  genug,  aich  mit  seineai  GlOeke  so  begraben. 
Gerade  aul  der  Itt9ie  semes  Lehens  eine  MarMNielte  der  franifisiscken 
PeKtik,  ^  TOS  derselben  ausgeafitst  und  dann  Ihllen  gelassen,  pries 
er  sich  gificklicb,  Gastfreundschaft  bei  der  Grossmuth  Ludvirigs  XIV. 
zu  liiicien. 

Oass  er  und  seine  Genossen  den  Szathmiirer  Frieden  nicht  an- 
nahmen, sondern  die  St-llistverbannung  wählten,  können  wir  begrei- 
fen, vielleicht  hilligen,  nie  aber  als  erhabene  That  männlicher  Vater- 
landsliebe bewundern.  Wir  konnten  dies  nur  dann,  wenn  der  Ge- 
danke, die  Ruhe  des  Landes  «t  sichern,  und  nieht  das  bittere  Gefühl 
getftusehter  Krwartung»  Terbonden  mit  des^KitaeJ.  unter  Mm  Sehutan 
Ssterreiehfeindlieher  Mftehte  gefegenere  Tage  abiawarten«  hiebei 
massgebend  gewesen  wire. 

Man  muss  somit  die  gelaufige  Ansehaunng  ren  Rftktai's  Tha« 
tenleben  durehaus  tendentios  oder  doeh  vom  Sebeine  bcstoeben  nen- 
nen. Der  Einblick  in  die  wahre  Sachlage  Ungarns  vor  der  eigent- 
lichen Bewegung  sollte  allerdings  den  tiügerischen  Nebel  hieu, 
der  in  vielen  Darstellungen  das  Licht  historischer  Wahtheil  ver- 
düstert 3). 

Die  UiuHifriedenheity  an  welcher  Ungarn  vor  dem  Ausbruche 
der  neuen  Bewegung  krankte,  bildet  einen  grellen  Gegensats  sa 
dem  grossen  Friedenswerke,  das  im  Octohsr  1687  zwischen  den 
Stünden  und  der  Krene  reichstfiglieb  ToUioy en  ward.  Die  Stinde  er- 
kennen in  Ungarn  das  habsburgisebe  Srbreidk  an  —  sie  Teniebtett 
auf  das  Reeht  dsr  Insnrreetien.  Anderseita  spriebt  die  Regierung 
eine  altgeaieiae  Amnestie  aus ,  tob  der  war  TSkötyi  und  seine  hart- 
näckigen Anhänger  ausgeschlossen  bleiben.  Das  verhssste  Eperieser 
Uutgerieht  wii*d  ausser  Kraft  gesetzt,  die  der  Cuuiiscatiuu  verfallenen 
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üülerbesitzer  s<»licii  Hecht  und  GiiaiU*  fiüden,  in  dt^r  ungarischen  Wot- 
kmtle'i  mindestens  zwei  Nationale  Sitz  und  Stimme  haben  und  die 
Religionsartikel  vom  Jahre  1681  zur  vdlligen  Ausführung  gelangen 

Unter  dem  Eindrucke  der  kaiserlichen  Siege  und  im  Bewussfscin» 
die  Verdrängung  dee  türkischen  Erbfeindes  den  Mdeutschen"  Waffen 
Tor  Allem  danken  in  m&aen,  wnren  die  Stinde  Ungarns  der  Regie- 
rang  auf  halbem  Wege  entgegengekommen  •).  . 

Das  nnauagesetite  Kriegsgetfimmel,  das  bis  snm  Jahre  1697 
wfihrte,  stand  jedoeh  einer  dnrohgreifenden  Ausgestaltung  jener  Prin- 
eipien  im  Wege,  auf  denen  das  politiflcbe  Friedeaswerk  Ton  1687 
beruhte,  und  die  argen  Rückschritte  in  den  militärischen  Erfolgen, 
wie  sie  der  Tüikenkrieg  in  den  .Jalnen  1693 — 1696  wiederspiegelt, 
scbai  (teil  neuerdings  den  Stachel  der  Unzufriedenheit,  der  in  den 
aufgeregten  Gemuthern,  wenn  au(;h  abgestumptl,  zuruckfjreblieben. 

Der  Sieg  bei  Zentha  1697  eröffnete  wieder  die  günstigsten  Aus- 
stehieo,  aber  gerade  jetzt  zeigten  sieh  Regiening  und  Stfinde  in 
einem  schwierigen  Widerspmehe. 

Tdk51yi*s  Insuireetion  und  der  lijihrige  Tarkenkrieg  hatten 
sehwer  aof  dem  Lande  gelastet  Dass  man  der  Beqnartimag  und 
Verpflegung  der  Kriegsschaaren  mfide  geworden»  darf  uns  nicht 
Wunder  nehmen.  Rauer  und  Burger  hatten  das  erste  Recht  au  sei* 
eher  Klage;  wohl  auch  der  kleine  Adel,  die  Naasan  der  Reicbsedel- 
leute. 

Wenn  aber  geistliche  und  weltliche  Magnaten  den  RuT  anstimm- 
ten: das  fremde  Kriegsvoik  nnlsse  aus  dem  Ijandc  heraus,  so  war 
dies  nichts  anderes,  als  der  uralte  Kefrain  der  Beschwerden ,  die 
seit  m^  als  zwei  Jahrhunderten  in  Ungarn  wiederhallten.  Jetzt»  wo 
man  diesen  Scbaaren  und  ihrem  genialen,  in  der  Haltung  gegen  Un- 
garn tadelleoen  Ffihrer  den  rfthmliehen  Ausgang  eines  riesigen  Kam- 
pfes in  danken  hatte»  war  es  gewiss  nieht  am  rechten  Piatie  und 
gewiss  nichts  anderes,  als  eine  Verschleierung  des  Gedankens:  die 
Soldateska  hat  ihre  Schuldigkeit  gethan»  sie  kann  gehen»  bcTor  sie 
snr  Waffe  der  Regierung  in  PHedensteiten  wird.  Wer  aber  unbe- 
fangen die  Nothwendigkeit  prüfte ,  mit  bewaffneter  Hand  den  Osma- 
nen  den  Frieden  vorzuschreiben,  wer  der  zahlreichen  Kuruzzenban- 
den  gedachte,  die  namentlich  im  ostungarischea  Berg-  und  Titlliunle 
hinter  Wald  und  Sumpf  ein  gelichtetes  Dasein,  da«;  f.cbt  n  von  „freien 
Gesellen'*  luhrteu,  —  und  sein  Auge  der  Wabraebmuug  nicht  rer- 
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•cUmb»  dass  naraentlieh  in  den  oberen  Gegenden,  dem  alten  Herde 
iniehtiger  Bewegungen  —  der  Brand»  nnr  ha&  erieeflhen,  unter  der 
AmIm  fortglomm,  —  begriff  nieht  aebwerp  wem  die  «dentaeben  Sei* 
daten*  neeb  immer  an  braneben  seien  und  mrflieilte  mUder  Aber  ibre 
eidHswk  AQiwiHpeitQngen,  die  ja  an^  von  den  denteoben  RMen  der 
Krone  umfassend  gewürdigt  und  lebhaft  beklagt  wurden. 

Erwägen  wir  nun  die  innersten  Beweggründe  der  damalipfen 
Uniufriedenheit  im  (lolitischen  Leben.  Sie  kniipl' n  sicli  jene 
leidigen  Thatsacheii.  so  wie  an  unliebsame  Massregeln  und  Hetorm- 
entwüd'e  der  Regierung»  derea  jetstin  gedrängter  Übersicht  gedaeht 
werden  soll. 

Man  hatte  eine  Commission  erriehtet (eommiseio  neeaqnistiea)«), 
durch  welehe  dae  den  Türken  entriasene  jUngariand  in  den  Ver- 
blltniBBen  des  Gmndbeaitaea  nen  geregelt  werden  sollte.  Gegen  das 
Gebabren  dereelben  erbeb  sieb  Klage  nn  Klage.  Man  befehdete  sehen 
das  Prineip  dieser  Einriehtmig«  om  wie  tief  mehr  erbitterte  die  Ab« 
gäbe  oder  l^xe,  die  dabei  m  entriebten  war.  Und  doch  braeehte 
die  Regierung,  deren  ohnehin  meist  raürbe  Finanzkraft  der  lang- 
athmi^e  Krieg  aufgebraucht,  Geld  und  wieder  Geld;  ja  bei  nüchterner 
Erwägung  scheint  es  nicht  unbillig,  dass  derjenige,  dem  sein  durch 
die  Türken  entlremdeter  Grundbesitz  zurückgestellt  wird,  ein  Ent- 
gelt dem  Staate  leiste,  als  Ersatz  für  dessen  Kriegskosten.  Wie  so 
häufig  möchte  aber  die  Gewinnsucht,  der  Schlendrian,  das  saum- 
selige, lerfkbrene  Gesehiftswesen  der  CommissiensmitgKeder  den 
wesentlieben  Anstoss  aur  gehfissigen  Aaffassnng  bilden»  die  sieh  an 
den  Mflngeln  der  AnsfUhrang  briUUgte»  mn  dann  Sturm  su  lanfen 
gegen  das  Prineip  der  Sache  selbst  Niebt  mmder  heftig  erschollen 
Klagen  Ober  die  „ungewohnten*  Auflagen.  Sie  sind  nicht  neu.  Kein 
Volk  zeigte  sich  so  empfindlich  dafür  als  das  ungarische  Adelsvolk; 
die  bürgerliche  und  bäuerische  Kaste  war  abgehärteter  dagegen.  IJass 
sie  selbst  (hiun  tlainlHi"  weidlich  klagen  mochten»  nehmen  wir  dem 
Bürger  und  Bauer  fürwahr  nicht  übel;  aber  das  hohle  Pathos  in  den 
eintönigen  Klagen  des  Adels  widert  uns  an  f). 

Non  kommt  aber  die  Hauptsache.  Die  schwerste  Anklage  der 
Regierung  wnraelt  in  der  Annahme,  man  habe  damals  die  game 
nngarische  Verftssong  Uber  den  Haufen  werfen  wellen.  Es  solle 
wieder  daan  kemmea,  wa^  man  Yor  nIebt  langer  Zeit  nach  dem 
blatigen  Ausgange  der  MagnatenTcrschwOrung,  1671 »  im  Wiener 
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t'uhiiiott!  Iipsclilossen.  Als  Pflcuinater  dieses  Planes  iiiul  dienst wiliiicer 
Vertruiieiistnauu  der  Regierung  wird  Leopold  Kollonics  be%eichiiet/ 
vormals  iVessburg^r  Kasimergffaf»  dana  ÜMbof  toq  Raab,  Canliaal, 
•adlich  Primas  von  Ungarn »). 

Man  lieJbt  aa»  ala  aeioeo  Laibapnieh  ansuffibm»  waa  dfia  wttM* 
terate  Qoella,  Rikitaai»  ab  aoiaheD  aqgät:  «leb  wcrda  Uogara 
aiMiebatin  Pesüla  aoblagiao»  dam  arm  qnd  andliali  kalliolueh 
»aebea<*  1  •)  Hat  diaa  wicfcKeh  der  Endrieobaf  feBoasert»  aa  muaate 
Iben  diai  !■  aebwaeber  Stauda  entadddfft  aein ,  denn  er  war  aonat 
ein  viel  zu  scharfer  und  heiler  Kopf»  als  dass  er  solche  hohle  Prahle- 
reien an  den  Mann  hütte  bringen  wollen.  Jedenfalls  konnte  er  ttahl  die 
Erfabnmp:  machen,  dass  es  dem  Wiener  Cabinete  durchaus  an 
Energie  und  tolgericlitigt  in  Wollt  n  gebrach,  einen  sulciien  Staats- 
streich gegen  Ungarn  zu  unternehmen,  und  dass  man  im  entschei- 
daadan  Auganbliaka  auf  die  Zustimmung  ader  feata  flaUang  däa 
Kaisers  keineswega  mH  Sicherheit  rechnen  dGrfe. 

Wir  baaitiaa  gegenwärtig  mabr  ader  auadar  auaftthriiobe  Mit» 
tbaUungan  fiber  dea  Gabalt  aioaa  Refarmprojaetaa,  daa  eine  bcH 
aaodare  Camaiaeion  antar  Varaiti  dea  Cafdinalprimaa  KaOoniea  so 
Stande  gebraabt  and  bareita  im  NoTembar  i9$9  böebatan  Ortea 
uaterbraitet  batte««}. 

Der  Schwerpunkt  des  ganzen  Entwurfes  ruht  oflTenhar  in  dem 
Gedanken,  Un«?;iiij  st-i  in  Staats wii'ÜjschafUicUer  Beziehuni?  arg  Ver- 
na c  Ii  lassiget,  und  diesem  Gebreobea  amsae  achleonigst  und  umtaasead 
gesteuert  werden. 

Daher  wird  in  erste  Linie  die  „lnt{)opuiirtUig  des  Königreiches** 
gestellt.  Man  habe  die  Volkskraft  durch  Ansiedlung;  aher  diese 
dürfe  nicht  das  QberschQssige  Geaiadel  daa  Aualandea  mit  WiUbir 
und  Gawaitaamkait  bareindribigan»  aonden  die  freie  Binbfirgerung 
frenidar  VölberaabaAaa  bagOnaftigeii.  Da  mfiaae  man  denn  auab  dam 
deataeban  Valkatbam  den  Pireia  der  Nfitiliebkeit  soarkenoea.  An 
dieeeB  Gadankan  wird  allerdiaga  aaab  ein  aebr  bedentaaaMs  poli- 
tiscbea  Motiv  gekndpfl  und  in  die  Worte  gekleidet:  „damit  das  König- 
reich oder  wenigstens  ein  grosser  Theil  dessen  nach  und  nach  ger- 
manisirt,  das  hungarische,  zu  Revolutionen  und  Unruhen  geneigte 
Geblüt  mit  dem  deutsclu  n  tt  iiifici  irrt  und  mithin  zur  heständigeu 
Treue  und  LwUc  ihrea  uaUirlicbtm  burbköuigs  uod  üerru  aulgeriobtet 
werden  mdebte*'. 


Digitized  by  Google 


Die  ganze  iin^rländische  FiMOi^ebahrang,  die  Jfitnmerlichkeit 
öffentlichen  Credites  wird  einer  ausführliehen  und  scharfen  Kfitik 
mrtenrorfeD.  Eine  dnrehgreifeiide  jMlii-  md  UAmkintvm  er- 
■elMiaen  6nindbediBgnig«ii  «iiwr  kesserMi  Zakooft  ftoen  «oltea 
Bveokmiislge  NeneraDgen  im  gWMuntMi  G«l»i«(e  d<r  SlMtawirth- 
flciMftipifleg«  —  TOT  Anen  auf  dem  PeU«  d«B  Hmdels  «nd  Verkelmi 
rieh  RBMliUeffleii.  Aoeli  der  wieeenteMllidMi  Bedtrfbtsse  dee 
Landes  wird  unter  Anderm  gedacht  Zm  Ofen  und  Kaschau  sollteii 
je  eine  Universität,  in  Jen  übrigen  Städten  hübere  Schulen,  Aka- 
demien, (i)iiiuasien  errichtet  werden. 

Auch  die  Wehrveria.ssiuig  hedürte  einer  zeit'jt  inassen  Or^jini- 
satioii.  Noch  mehr  das  Steuerwesen.  Denn  schon  der  ümstnnf],  dass 
Bdbet  in  Friedenszeiten  die  Einkaufte  der  Krone  50 — 60.000  Gul- 
den .  die  Ausgaben  dagegen  eine  halbe  MilNoD  betrflgen  maehe 
ene  Reform  das  AhgabaBejetems  nethweadig;  dSeee  Mse  Steaer 
dGrfe  aber  aieht  nur  der  Grandholde»  aoadem  aaaaahmaloe  jeder 
geietliehe  and  weltliehtt  Standesberr,  jedes  Capttel,  jeder  Edehaa  an» 
jeder  Mliittr  edor  Kammerbedienstete  naeh  Aasmass  sdaes  Grand- 
beeitaes  eviriehlen.  Ausgeneanaea  eeiea  aHein  dSa  FftuFiar  and  Sehal* 
amieter  davon,  sowie  der  kleine  Adel  in  Hinsicht  seiner  Cnrien. 

Der  Soldateska  wird  ungemein  ansfdhrlich  nnd  scharf  der  Text 
gelesen  nnd  dir  For<lerunp:  ausgesprochen,  man  niöp^e  die  ^Ein- 
forderung uiiii  Kiulii  iiis^iiii?  der  Stenern**  —  an  „fromme»  getreue 
und  dem  Vatcrlaade  geuebme  Subjecte  überlassen  und  die  Wahl 
derselben  in  den  Gespanschaflen  den  Coogregationen  •  ia  den 
SIfidten  den  Magistraten  anheimgasteUt  werden**. 

Miader  anmutbeBd  ist  der  Sali»  worin  sich  die  alte  peliieiliebo 
Stiatsweisbeit  abspiegelt:  man  mfisse  den  Wobklaod  des  Volkes 
dareh  regetmlssige  Aderlfisse  ?erdoaaaa,  am  die  Last  la  Aafnihr 
aa  dimpfen;  dies  jedoeb  naeb  rfelitigem  Maasse  thvn»  am  wieder 
Uaraben  aas  Nolh  vorsabeagea.  Doeh  sebeiot  eben  der  Naebdraek 
auf  Letzteres  gelegt  ond  »bsiohtltch  rer  der  Obertreibong  jener  ge- 
läufigen Maxuiir  t-rnstlieh  £jewarnt  /n  werden. 

Her  speeifiM'li  L  ilhdli^che  rli;ir;ikter  einzelner  Entwürfe,  wie  in 
Hin5?icht  der  Besolduii|^  ile.s  klmis,  der  Ceuüur  dkathoWseher  Druck- 
werke —  darf  uns  nteht  befremden. 

Im  Grossen  und  Ganzen  kann  selbst  die  magyarische  Auffassung 
des  Veroaaftige  dieses  Aeformentworfes  nicht  Ifiitgnen.  80  weit  kam 
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es  1Ü89  in  der  Theorie  des  Reformwerkes.  Der  Krieg  schob  mehrere 
Jahre  genieinsehaiiiieher  Müsse  zwischen  sie  und  die  Praxis.  Forschen 
wir  nach,  weichen  Boden  die  Letztere  seit  dem  Jahre  1695  gewauiu 

In  diesem  Jahre  kam  der  Stein  ins  BoUen.  1696  begehrten  in 
erster  Liiue  die  13  Gespanschaften  Oberungarns  eine  griindUclie 
AUiiMi»  ihnr  sahlreiehea  Baflchwerrien  im  Wege  einer  delegirlen 
Comniisioii.  OieRegimngHBiaiier  erprobten  bsld  die  Sohwierigkeiten 
einer  eolehen  VerttADdigviig.  €berdiee  beamte  der  Kriegdirm  de« 
bewegten  Jtbne  1991  die  Anlinfe  sa  einer  sekben  ?en  Nene». 

Eine  der  brennendeten  Fragen  im  ftsterreaebieeben  Staatshaos- 
halle  war  die  Reform  der  Militärverpflegung.  Mit  ihrer  Lösung 
vorzugsweise  uai  die  gemischte  DepiiUitidit  betraut,  an  deren  8|)itze 
der  thalkrällige  Reformer  kullouicjs  stand  uiiJ  wdi  he  im  December 
1697  permanent  erklärt  wurde.  In  dem  Schnsse  dieser  Körperschaft 
solUen  die  Ideen  des  groMen  .•BeforjAwerkeft**  ihre  eigeotUohe  Werk« 
fftitte  finden. 

Ais  jedoch  169B  im  September  die  Regnioolird^utation  nneb 
Wi«n  kam,  braebte  «e  aeben  die  Luat  amn  paaaifmi  Widerafnnde 
gegen  aUe  «Nenerangen**  mit  uoddia  »Regienug«*»  odar  beaaer  gaai^ 
dieRefermpnrtaiwiterden  Regierongaminnewi»  KoUeniea  anderSpitie^ 
Teraebwendete  nmaonat  ibre  BeredanmlMit  nnd  araaate  aieb  gafaUen 
lassen»  wie  der  entaebloaaene  Antonomiat,  Bnbiaebof  Sz^s^nyi  Ton 
Kalocsa,  das  was  in  der  Ministerkanzlei  geplant  wurde,  in  dein 
Audienzzimuicr  des  nachgiebigen  Kaisers  aua  den  Angeln  zu  heben 
auchte  <  >). 

Offenbar  hatle  die  Kegierung  aus  naheliegenden  Gründen  den 
Terfaaaungsmässigen  Weg  bei  der  Anbahnung  des  Ret'ormwerkes 
gemieden  und  die  ungarische  Opposition  konnte  aus  dieser  Unter- 
laaanfgaaünde  Capital  schlagen.  Man  löst  wohl  die  widerspet^tige 
Ragnieolardapntation  den  7.  Oeteber  d»  J.  auf  nnd  bebiit  die 
beatalNen  Einnebmer  der  Centribution  in  Wien  itrfleb»  gawiaaer- 
mnaaen  ala  Bürgen  der  Stenerwilligkeit  dea  Adele;  ein  Sendaebreibei 
ergebt  an  die  Geapanaehaften»  wemaab  van  dan  rier  Millionen  be- 
gekrter,  aber  entaebieden  abgelehnter  Steuer  Vi»  die  Stfidte,  Ton 
dem  Übrigen  </,  die  Magnaten  und  Reicbsedelleute,  «/|  endlich  die 
Gl  iiiidlinldi  11  nach  den  Porten,  als  hergebrachtem  Maasse,  einzu- 
zalilen  li  itten«s).  Der  Palatin  Fürst  Paul  Eszterhazi,  bis  dahin  von 
der  Uetoraipartei  gewuuueo,  fallt  der  Oppeaition  zu  und  »repra- 
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sentirt«  gegen  das  Oetroy»  da»  io  der  »Gefangoiluütaiiig  freier  £del- 
leote*  gipfelte. 

De  ereclieiiit  em  ti.  i>eeember  eia  Matt  lleseri|it  dee  Königs, 
woniach  die  Magnaten  nnd  der  Adetatand  250.000  Gulden»  alto  ein 
SeeluMluitel  des  ganten  Stenerbetrages»  eben  so  nel  die  Stidte- 
enrie»  oad  das  Cbrige  —  die  8000  Porten  einnisahlen  UtCen  t  Die 
Genitate  hatten  nindieh  auf  ihrer  Weigemng  lieharrt  md  man  gab 
nach,  weil  man  sich  eben  nicht  sicher  fühlte  !•). 

Darf  es  uns  Wunder  nehmen ,  wenn  unter  solchen  Uoistiinden 
die  Ma^iiatenschaft  zur  Opp  isition  neuen  Mut  Ii  l  ii^ste,  der  Gespan- 
8chaft>;i(lel  in  seinen  Anschaiiuiicrpn  ihr  twWvA,  und  gerade  dit-jeuigen 
Bevölkerungsklassen,  zu  deren  Gunsten  die  Steuerreform  berechiiei 
sein  sollte,  nur  Misstrauen  der  Regierang  entgegentmgen. 

Es  fruchtete  wenig,  dass  in  diesem  Reseripte  an  die  Gespan- 
sehaften  eine  seharfe  nnd  wohlbegriladete  AnUago  gegen  den  Her^ 
rensland  erhohen»  die  Haltung  der  DeiegirfeenTersamndnng  ak  darch- 
ans  illoyal  beieiehnet  und  ihr  der  Vorwurf  gemacht  wurde»  sie  habe 
eher  du  allgemeine  Mflhsal  Termehren  als  die  Hand  bieten  wollen 
10  Massregeln ,  wodurch  die  Lasten  hilliger  Tortheilt  and  dadnreh 
ertraglicher  gemacht,  anderseits  die  Ausschreitungen  des  Militärs 
eingedämmt  und  auf  diese  Weise  im  Volke  die  Kraft ,  im  Adel  der 
Glanz  des  Landes  erhalten  werden  soll.  Es  hatte  nicbt  die  cre- 
wünschte  Wirkung,  dass  darin  erörtert  wurde  —  an  der  traurigen 
Lage  des  gemeinen  Volkes  und  des  kleineren  Adels  trüge  seit  jeher 
Schuld  die  Selbstsucht  des  Herreustandes,  der  die  öffentlichen  La- 
sten wiUhGrlieh  auf  jene  wälze.  Ebenso  wenig  Restechendes  hatte  die 
BrkUinmg:  die  Waffen|illieht  der  Herrea  und  fidoUevte  wire  durch 
ene  StenenaUnng  absnlöson»  um  mit  deren  Hilfe  Miethsoldaten  in 
bähen»  welche  der  Erfahrung  gemiss  das  Land  am  heoten  forthei- 
digen  kSnnten. 

SndUek  bloss  es  auch  darin:  Jene  Abgabenpflieht  unterlige 

keiner  Frage,  nur  um  eine  billige  Vertheilung  der  entsprechenden 

Steuerlast  handle  es  sich;  .  .  .  du-  vier  Millionen  seien  unerlässlich 
nothwendig,  maa  habe  aber  nicht  die  Absicht»  sie  zur  ständigen  Aut- 
lage zu  machen 

Hinter  allen  diesen  Eröifnungen  suchte  der  Uerrenstand  die  Lust 
XU  einem  Staatsstreiche  gegen  seine  Vorrechte,  zugleich  aber  fühlte 
er  schon  in  der  theUweisen  Geschraubtheit  des  Rescriptes  unschwer 
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jene  halben,  »chwankenden  Massregelu  heraus,  welche  die  Gefahr 
abzuschwächen  versprach. 

£r  selbst  liess  es  natürlich  an  allerhand  Anfeindungen  der  Re- 
gierung nicht  IVhlen.  Die  Ausscheidung  der  Gespansehaften  Possega» 
VerSeae*  Voiki  und  Sinnien  zu  einem  eigenen  Amtsbesirke  unter 
teitung  des  Pieter  Gotthai  »als  Statthalter**  seit  i.  Februar  1698 
war  einer  der  Angriliipunkte;  ein  sweiter  die  Verpßndnng  ron 
KleinrKmnanien  an  den  deutschen  Orden  fSr  500.000  Gulden.  An 
nttderveüigen  fehlte  es  auch  nlebt  Die  bequemste  Handhabe  jedecb 
bot  der  Karlowitzer  Friede  tom  26.  Jfinner  1699.  Leopold 
schloüs  denselben  als  „Kaiser**  tfir  seine  Lande  und  Unterthanen  ab. 
nicht  als  „Kfinig  von  Ungarn".  Den  Unferhändleni  war  kein  Ungar 
beii^rü^  lien  vv(»rden:  Grund  genug,  tim  den  die  Ungarn  auch  in  sei- 
ner Wesenheit  nicht  befriedigenden  Tractat  formell  zu  beanstän- 
digen der  zwischen  europäischen  Mächten  geschlossen,  von 
ihnen  Terhandelt  und  garantirt  worden  war;  den  man  daher  seitens 
des  Hofes  unm^glicb  als  einen  Frieden  der  ungarischen  Krone  mit 
der  Pforte  ansehen  konnte. 

Am  Schlüsse  d^  Jahres  1600  und  im  nächsten»  1700,  trat  die 
Regierung  mit  den  octroylrten  Steuerf  erordnongen  in  die  Schranken. 
Der  ersten  gemäss  sollte  der  grundherrliche  Adel  kOnfUghin  mit 
dem  Sechzehntel  seiner  Einkfinfte  zu  der  Abgabe  der  Gnindholden 
beisteuern  —  somit  einer  Eiakommeusteuer  verfallen;  zufolge  der 
zweiten  Verordnung  wurden  die  ^Edelleute  ausserhalb  der  V  onieh- 
meren  tu  liüdlieli*'  —  also  der  grosse  Haufe  des  Uespüiisehattsadels, 
der  Bauern-  oder  ilund«ichulia(lel  (hoeskorosok)  vor  Allem  mit  dem 
Grundholde  der  gleichen  Besteuerung  unterworfen 

Form  und  Zeitpunkt  waren  schlecht  gewählt.  Der  Adel,  die  Na- 
tion im  politischen  Sinne,  pochte  grollender  als  je  auf  das  Privile» 
gium,  und  in  Oberungam  regte  sich  das  Kuruisenthnm  gewaltig.  Das 
Wiener  Mnisterinm  hatte  sich  in  den  Ruf  gebrach^  die  Ait  gelegt 
KU  haben  an  die  Wuneln  des  ungarischen  Yerfassungslebens.  Wenn 
dies  auch  eine  starke  Hyperbel  war,  ja  im  Gegenthefl  die  consenratiTe 
Aristokratie,  die  ungarischen  Avtonomfkten ,  das  Feld  behauptet  hat- 
ten, das  Alte  im  Ganzen  beim  Alten  geblieben  war  —  jene  letzten 
Verordnungen  wurden  als  Vorboten  riieksichtslnser  Tyrannei  ange- 
selieii,  als  Massregeln  einer  Regierungspartei,  die  lU^n  he- 
rücken  und  mit  beharrlicher  Vermeidung  der  Keicbötage,  6lück  lür 
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Stück  der  hergebrachteu  Vorrechte  der  Natiaa  iofihröekelo  wolle.  So 
hatte  sich  jenes  Octroy  bitter  gerächt. 

In  OberUBgaro  zeigten  sich  seit  1696—1697  bedenkliche  Frie- 
densstöniiigeiL  0er  Ujhelyer  Volketaimilt  —  der  An£nkt  Talaj*t  und 
Sialontii*«  *t)  hatte  die  kauni  gedfimpflen  Leidensehaftea  wieder  ent* 
fesaelt;  Teki^.  der  eine  der  BaodenllUirer,  VBleneiehnet  neh  als 
»t&kSlyaeber  Haoptmaim*  (eeloMlIiu  ToekeKaont) »  die  ^ungari" 
sehen  Kaipaks"  erheben  sich  gegen  die  „deutschen  Hüte"  ,  Suros- 
FaUik  Ull  i  iokai,  zwei  wichtige  Festungen,  gerathen  in  die  Hünde 
der  Aufrülirer;  ilie  Erneute  wird  iVeilicli  niedergeäciiiagen,  ;iImt  an- 
dere Kuruzzenbäuptiinge  tauchen  im  Osten  auf  and  heum-uhigeu  die 
dortigen  Gespanschaftea. 

Nigrelli»  der  als  Commandaat  der  oberungariseheD  Gegeadea 
seineD  Sita  in  Kaschan  hat,  beweist  so  wenig  Seliailbtiek,  Raseb- 
beit  ond  ThatkrafL  Solche  Eiterbenlen  des  Landfriedens  mftssen 
ohne  BedeoUichkeiten»  aber  auch  sieheren  BKckea  mit  sefaarfem  fäsen 
ansgesehnftten  werden,  betör  das  Gift  weiter  greift  «*). 

Tüchtiger  in  dieser  Beziehung  mochte  Alexander  Kärolyi,  der 
Obergespan  de^*  Szathmarer  Conritates,  sein  und  m  dieser  Bezieliun^ 
dürfen  wir  seinen  Ausnillen  gegen  die  hüilartige  Selbstverhlt^iiiuug 
und  Sorglosigkeit  des  Wiener  Ministeriums  heipfliehten  —  aber  der 
heftige  Mann,  vom  Scheitel  bis  lur  Sohle  ein  hochadeliger  Autono- 
mist» war  doppelt  gefabriieb,  wenn  sieh  die  Regiemag  mit  ihm  tot- 
feindete  tt). 

So  maneher  Magnat  und  Edelmann  Oherungama,  den  die 
Parteinahme  fOr  Tdk5lyi  zn  Grunde  gerichtet«  speealirte  anf  einen 
neuen  BOrgerkrieg,  und  im  Bürger  und  Baner  wohnte  ein  Terdrossener 

Geist.  Aufopfernde  Freunde  zählte  die  Regierung  wenig,  geheime 
Gegner  um  so  mehr. 

Und  was  be^as»  sie  als  Stütze  gegen  den  allgemeinen  Unmuth 
der  pririlegirteu  Stände,  gegen  den  neu  erwachten  Kuruzzenkrieg 
wider  die  reTolutionslustige  Adelsscbaft  Oherungarns?  Schlecht  be- 
lahlte,  misanothtge  Soldaten,  .an  Tielen  Paukten  xerstrent,  dem 
Bfirger  und  Banar  ein  Dom  im  Ange,  TsdUlene  Festungen  vnd 
Commandanten,  die  man  eben  sowenig  liebte  als  fflrefatate.  Und 
wettnr  ?  Der  Klenm  in  Ungarn  war  keineawega  ein  Verbündeter 
der  Krone,  die  ihn  dnreb  wesentiidM  Dienste  als  solchen  gewon- 
nen zu  haben  glaubte.  Die  ungarischen  Kirchenturäten  waren  eben 
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dnrelk  und  dareh  Ungarn,  Autoaoinisteii;  eine  richtige  Taktik  Hess  sie 
nie  gegen  die  enfaeheidende  StrOmung  dea  niitio&al-politiaclien  Lebens 
ankämpfen.  Die  „deatsehe*'  Regierung  war  ihnen  ebenso  Terhasst 
wie  den  weltUeben  Magnaten  and  seibat  die  Legitimitftt  nnferordneten 
aiederKatieoalititM). 

Das  deutsche  ßürgerthum,  rnn  der  Reprierung  lange  her  ver- 
nachlässigt, in  seiner  matcrielien  Blütlie  verkommen,  in  seiner  mo- 
ralischen Haltung  p:ebroelien,  konnte  gewiss  kein  Bundesgenosse  von 
bedeutender  Wirkung  werden.  Im  Gegentheiie,  durch  katholif^che 
Restaurationen  der  Magistratsk^rper,  durch  Magyarisirung  der  deut» 
8<sben  Gemeinden,  Massregeln,  wobei  die  Regierung  kurzsichtig  war 
and  Ton  ibren  ungarisebea  Organen  sehleebt  bedient  wurde,  betste 
man  fürmlteb  die  Deatseben  ins  Lager  der  Aofttfinde.  Die  Getreuen 
saben  sieb  scbleebt  bebandelt»  reilEannt^  Teriassen  in  der  dringen- 
den Noth  und  massten  so  gemeine  Saehe  machen  mit  denen,  welche 
die  Treue  gegen  die  Regierung  längst  begraben  hatten,  und,  o 
grausame  Ironie,  als  „Ungarn"  g<'gen  die  „deutsehe"  Regierung  in 
Wallen  sUunh  n.  Lad  das  „elende  steiierzalil* mii^  \ Olk"  —  die  plebs 
misera  contnbuens?  —  diese  hatte  in  diesen  i>in«>:en  keine  Stimme  — 
sondern  nur  einen  Röcken  und  ein  paar  Arme  fremden  Interessen  2U 
leiben* 

So  sab  es  in  Ungarn  aus,  als  das  18.  Jahrhundert  die  Sehwelle 
abersehritt  und  Hahsburg-Österreich  in  einen  grossen  europliscben 
Krieg  verwickelt  wurde. 

U.  Aus  den  Tagen  vor  der  Insarrectiea  1<»99— 1702. 

Das  Eperieser  ComitatsarchiT**)  bewahrt  unter  der  Fttlle  seiner 
Acten  auch  Correspondenzen ,  weielie  über  die  il.tUuiig  Hercsenyi's 
und  Rakt'»czi\s  vor  der  Bevveguna:  interessante  Aufschlüsse  bieten. 

Ein  Schreiben  des  Grafen  F.  («obet  von  Aspremont,  Schwager 
Franz  Rakticzi  s,  an  das  Saroscher  Comitat  von  10  95,  23.  Mai 
2boro,  belehrt  uns  Aber  die  RiubefiBien,  die  das  nördliche  Gespan- 
sebaflsgebiet  nach  Polen  au  unaieher  machten.  Cr  habe  zum  Sebutse 
der  Reisenden,  besonders  derer,  die  den  Markt  in  Eperias  beauch- 
ten,  aus  Anlaaa  der  atulLen  Räubereien,  die  ycb  in  der  Nibe  des 
Sehiossea  Makovicsa  ereigneten,  40  mit  Schieasseug  bewafneta 
Trabanten  an  die  Flase  beordwt  und  bitte  das  Comitat  um  Untoi^ 
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•IttUuug.  Ein  xweites  Schreiben  .T«m  10.  Juli  4do.  Makoviesa  be- 
wmkU  ilapreinont  babe  an  den  Laadeseoaroandaaten  Oberangarne» 
ßeaeff»!  Nigrelli  geaebrieben*  Ihm  eraebienen  die  polaiseben  Wirren 
in  ibren  Znaanunenbange  mit  den  Unroben  fn  Ungarn  aebr  bedenk» 
ifob.  80  eben  erfabre  er,  dasi  die  Rebellen  eine  Meile  ?en  Ka- 
rimon  an  der  Topla  streiften  und  zwei  EdelbiSfe  ausgeraubt  hätten. 
Wir  sehen  in  diesen  ümtliclien  Conespondenien  das  W'etleileuchten 
des  kotnnieiuloii  Bürgerkrieges.  Selbst  Zeitgenossen  fiihUeu  eine 
breitspurige  (/i  lahr  heraus. 

Gegen  das  Hauberunwefien  hatte  wolil  auch  die  Regierung  seit 
169o  strenge  Mandate  erlasaen;  aber  sie  standen  eben  nur  auf  dem 
Papier.  Die  Geepanaebaften  varen  niobt  gewebnt  seleber  Mandate 
willen  sieb  in  Scbweiaa  anjagen.  J695,  17.  Jani  erging  ein  aolebea 
an  die  Sireaober  Gespantebalt  Der  Hofkriagaratb  habe  wegen 
dieser  namentlieb  in  der  Erianer  Gegend  wnebernden  Landplage 
an  den  Geanmandanten  der  dentseben  Truppen  gesehrieben,  es  solle 
jeder  passlose  ungarische  Soldiil  aufgegriffen  werden. 
Gleiche  Verpflichtung  habe  aueli  das  Comitat.  Werde  sieh  darin 
Sauiii^eligkeiten  m  Schulden  koamu  ti  lassen  und  zu  Fuli^e  deren  in 
seinem  Bezirke  eine  Rauberei  vortailen ,  so  würde  niua  die  Gespan- 
aebaft  sum  rollen  Schadenersatze  und  zur  Genugthuung,  selbst  mit 
Anwendung  von  MilitSrgewalt,  notbigen.  Etwas  über  ein  Jabr  später. 

20.  Oetober  LenUebau  —  benaebriebtigte  Graf  Csiky  die 
Sdrescber  ren  dem  Hemnnabea  saUreicber  „Rfinber**  ans  der  Ge- 
gend des  Sxatbmirer  Comitatea*«). 

Nehmen  wir  nvn  eine  andere  Aeteareibe  Tor. 

Graf  Niklss  Bercs^nyi  von  Szekes,  Obergespan  des  Unghvärcr 
Comitates»  kaiserlicher  |{;tlli.  K-inimeper  und  Hauptmitiin  der  Festung 
Szegedvar«'),  naclimaU  der  lM»se  Genius  auf  llak/M  /i  ^  J^elten^pfa- 
den,  befand  sich  im  Frühjahre  169G  in  Wien,  zur  Zeit,  wo  bekannt- 
lich im  Schosse  der  Regierung  die  ungarische  Frage  lebhaft  erwogen 
wurde.  Den  17.  MSrz  schreibt  er  an  die  Säroseher  Gespanschaft,  — 
eine  gdostige  Erledignng  der  Reprieentatioa  der  XiU  Comitate  atQnde 
in  weiter  Perne.  Eine  neoe  GeldwSbrong  sei  im  Aninge.  Se.  Gnaden 
der  Hersog  werde  su  Btstriti  am  bestimmten  Tage  ftber  all  dies  ver- 
handeln, der  Cardinal  (Kollonies)  und  der  Palatin  (Paul  Eszterbisi) 
binnen  dreier  Tage  in  Wien  eintreffen.  Eine  spitere  Zuschrift  an 
die  bewusste  Gespauschaft  (17.  September  1696  ddo.  Dravecz)  zeigt 
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ibn  uns  iiMh  Ungarn  bmHs  beirogekelirt.  Er  spricht  darin  sein  Ver- 
gnügen dam  die  Sdreaelier  laut  fkrem  Sendaehreiben  vom 
3.  August  seine  firenndseliaftlichen  Dienste  zu  schStsen  Tersdmden. 

Er  bedient  sich  dabei  eines  evangelischen  Gleichnisses:  „Wurden 
nicht  Zehn  geheilt,  wo  sind  die  neun  andern?*'  So  habe  er  natnlich 
sammtliehen  ( Oinitaten  sich  gefällig  bewiesen,  oline  da.sö  jodnch 
die  Anderen  es  der  Muhe  werth  erachtet  hätten,  ihn  soiehergcstalt 
zu  ehren  (Offenbar  steht  dies  im  ZnsamiBenhange  mit  der  Re* 
daction  und  Befurwortang  jener  ergebensten,  aber  floaserst  nach* 
drfleklichen  Forderongen,  die  seitens  der  HU  Comitftte  an  die  Re- 
gierung im  Jabre  1696  gestellt  vurden.  Der  »kurae  Avsing'*  der- 
selben umfasst  16  Punkte*»).  Die  wicbttgsten  ders^ben  entiiaHen 
folgenden  Kern: 

^Vor  Allem  solle  sich  die  Steuerumlage  an  die  alten  Satzungen» 
namentlich  an  die  Foi  tenzablung  von  1647  lehnen.  —  Jene,  welche 
bisher  gegen  Recht  und  iiilligkeit  Krie£rsnufh)G"en  aufi^elnstet  hatten, 
mögen  entschSdiget  werden.  Zur  Steuerbemessung  nach  der  Norm 
Ton  1647  soll  der  Judex  Curiae  delegirt  und  in  seiner  Gegenwart  ein 
oberster  Commissär  oder  „quartaüstius  natiTos*  TQr  die  oberen  Co- 
mitate  erwählt  werden.  — >  FlQehtige  Koloneo,  die  sieb  ihrer  Ver- 
pHicbtungen  dureb  Abgang  in  gefreite  Orte  entsebingen,  habe  man 
ihren  Herren  vnd  Ortsebafteo  wieder  urOekingeben'*.  In  dieser  fie- 
aiehung  bietet  ein  anderes  AetenstOek  einigen  Aofseblnss.  Die  Ge- 
spanschaft klagt  nSinlich  in  einer  Zuschrift  vom  4.  Jänner  166S» 
an  den  polnischen  Castellan  von  Lnlilau,  über  die  vielen  bäuerlichen 
Aii^id  r  in  die  Xül  Zipser  Städte  und  fordert  deren  Ausiie* 
ferung2ßj. 

Doch  wir  müssen  mit  der  Repräsentation  der  XIII  Gespanscha^ 
ten  fortfahren. 

Es  beisst  hier  des  Weitern:  »Die  Berg-  und  Salinenorf e  sollen 
von  der  gemeinen  Steuerbelastvng  nicht  ansgenommen,  oder,  in  die- 
sem Falle,  ihr  Lasttbeil  nicht  dem  Comitate  aufgebOrdet  werden.  — 
Die  Reiebssassen  femer  würden  lu  wiederboUenmalen  von  den  Polen 

auf  dem  Boden  Ungarns  festgenommen,  es  fanden  TOn  letzter  Seite 
Einfalle,  Ausraubungen,  GQterbeschlagnahmen  und  Todtschläge  statt. 
Eine  gemeiasnme  ungarisch-polnische  rDininission  möge  alle  diese 
üuiukömmlichkeiten  schlichten  und  beilegen".  —  Auch  hiezu  findet 
sieb  eine  acteumfissige  Erläuterung.  16.  December  1697  schickte 
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Dämlicli  das  Saroscher  Cotniiat  den  g.  k.  Rath  aa  den  Commandau- 
teil  der  königlich- poloiseheii  Aiuiliartnif^n,  die  3  Regimenter  sturk 
im  ComiUite  Winterquartiere  gesomiiieiit  mit  dem  Vorseklago  eiMr 
aenen  Dialommag  wd  den  Amneheii,  die  Oelderpreieiiiigeii  dieser 
Miiiieii  «od  General  BieUieli  Commaado  nteetellen««). 

A^r  noa  iwn  SeUnm  nnürer  Aepffiaentatienw  Er  dreht  mek  «m 
folgende  Pnnkte:  »Da  die  Seidaten  gegen  die  ^gnädige  Vererdnung" 
verstiesseii,  so  möge  man  die  Dawiderhaiidelnden  zur  (icnugüiuuug 
Terhalten  uad  die  kaiserüch-küniglichen  Befehle  uberhaupl  strenger 
iKiiulhaben.  Die  Rechtsp liege  solle  bei  den  oln\  alUiiden  seliwierigen 
ZeiUäul'eii  im  Wege  ausäerordeutiicher  und  kurzer  Gerichte  gepflo- 
gen werden»  —  Üer  königlich  ungarischen  Hofkanalei  sei  ein  Ratk 
nns  den  eberen  Gegenden»  d.  i.  von  den  13  Gespanackaften,  beiiu* 
erdnen  and  dem  Seeratir  deaaelben  die  Veta»  eines  Bathea  lu  ge> 
viliren.  Mnn  aatte  8eige  tragen,  damit  nteht.  krall  der  Amnestie  des 
jüngsten  Fressbarger  fjmdtages  (1687).  die  geiresenen  Beehver- 
rStker  und  Anhänger  TSkftlyi's  getreue  Uiitertkanen  Sr.  Majestftt  ver 
üericht  ziehen  und  Güterproeesse  darauf  stutzen  könnten.  Der  Preis, 
Verschleiss  und  Genuas  dtt>  S«ilz.es,  voa  solcher  Bedeutung  i  ür  das  Le- 
ben des  armen  Volkes,  hat  auf  das  frühere  Ausmass  zurückgeführt 
MM  werden;  —  die  ZeUendner,  Deciniatorcn,  der  Zipser Karomersollen 
nicht  gegen  Herkommen  und  Gesetz  handeln,  nicht  mit  Tiiätiielip 
kalten  oder  mit  Anwendung  miütiriseker  Gewalt,  aendem  aaek 
fineklsknnek  wider  die  siek  Wefigemdan  verfiikinn»'  —  dna  terrn- 
iMie  Gddr  die  Golden  nftmitek»  seien  Ten  den  Cemmiaairen  und  ven 
4er  MiUi  in  ikinm  fMkeven  Wertka  amnnakmen.  Senat  kleiki  kein 
Ausweg,  wie  die  ven  uunufkSriieken  Sieeatienen  gamarterten  Ce- 
mitate  der  oberen  Reiehsgegenden  ihren  Auflagen  gerecht  werden 
sollen.  —  Man  bilU  t  mu  liit  \  erwirklichung  dieses  Atisuchens  bis 
dahin,  wo  Se.  Majestät  eine  eigene  Vertrauens-Commissiun  erriehtea 
dürile,  „um  die  Gemüther  der  dem  ausser»  ten  Verfalle 
«ich  näheraden  Cemitate  wieder  anftttriebten  und  zu 
trilelen**»)« 

finde  4ea  Jnkiea  m$  keftmd  siek  GfuT  Benadnyi  in  Tek^. 
Yen  kier  sdireiki  ernn  die  Sdreeeker  Qeapnnnekaft  Denen- 
ker):  fins  <Mtnl  ni%s  nur  VeikandluBg  iker  die  Angelegenkeit 
ier  Haitinrerpfiegung  Befelfanfiektigte  dakin  aenden.  Bo  gewakren 

wir  den  Grafen  Bercz^nyl  riel  besehäCUgt  und  gesekifÜg  in  den  poii- 
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tischen  Tageslragen  Ungarns.  Die  Regierung  ahnte  nicht  die  einstig« 
GetUiriiebkeit  dieses  Mannes,  wie  dies  em  besten  «ns  FeJgendeM 
herrorgeht. 

Mit  Pntent  Ton  10.  iali  1997  dde.  Wien  wurde  Graf  Ber- 
cs^nyi  sur  Unterdrflcknng  des  Kninszennvfstandes  tater  Tekni's  und 
Ssnlentai's  Fflhraag  beordert  nnd  ihm  die  VollBaekt  ertkeilt«  hiein 
die  oberen  Ceoiitete  aufseUeten. 

Demgeiniiss  schreibt  er  am  14.  Juli  aus  dem  Lager  bei  der  Fe- 
stung Leujinhlstudt  (iui  der  Waag),  der  Kaiser  hahe  ,iii  viittilichcr 
Fürsorge"  4  Hegiiiuiiter  gegen  die  Relu'üpn  niisi^rsandt.  So  wie  in 
diesem,  so  bietet  er  auch  in  einem  zweiten  intimate  vom  2.  August 
dde.  Ssereaes.  die  Säroseber  tiesfansehaft  tur  sebleiiaigen  Tnij^ 
panstellaimf  auf»). 

FOrwahr»  eine  seHsane  Irenie  des  Znfalls«  den  Grafen  Ber8sdn|i 
i#97  gegen  die  nlmlielien  Kurniaea  befehlet  lo  eeken»  wekhe  er 
drei  Jabre  syitsr  als  VorUmpfer  der  vaterttndiscIieB  „Libertft«  t« 
preisen  and  flir  die  eigene  8aebe  m  werben  sieh  beeilte. 

Aus  der  gleichen  Actenreihe  lernen  wir  andi  die  BraiebQngen 
Franz  Rakoczi's  zu  den  Angelegenheiten  der  Gespauschat't  Sarosch 
kennen,  deren  reichbegüterter  Insa.sse  er  war. 

In  einer  Zusciinlt  vom  2.  Oetober  hekUt^j-t  er,  ilass  svwic  Be- 
mühungen za  Gunsten  der  Gespansehall  geiireuzt  würden  durch  die 
taetlose  Haltung  des  Abgeordneten  Megyeri,  der  unter  andern  aiiek 
den  Hoftaniler  beleidigt  babe,  Wahrscbeiaticb  habe  er  aal  eigene 
Faust  oder  anf  Bingebnng  einiger  seiner  Gesinnangagenossen  so  ge- 
Inadelt.  Kinftigbin  ni(^^  die  Gespansehafl  im  efgenslen  interassa 
andere  Abgeordnete  wihleik  Br  selbst  werde  dem  Kaieer  nnd  dem 
Hefkaniler  Abbitte  Meten. 

Megyeri  war  zufolge  einer  vereinzolleii  Nachricht  einer  der  Bci- 
sitser  des  vieliiemfenen  Eperieser  Tribunals  gewesen.  Dass  er  den- 
noch nis  Abgeordneter  des  Comitates  nach  Wien  gewählt  erscheint, 
beweist,  dass  man  den  strengen  Regierungsmann  trotz  jener  niiss- 
liebigen  Rolle  einer  soleben  Sendung  würdig  erachtete.  Alierdings 
kam  sie  ihm  tbener  genug  m  stoben.  Dean  voüe  IS  Jabre  hielt  man 
ibn  mit  dem  ErsnfM  dar  Auslagen  hin,  welnba  er  nie  dendbste  der 
Geepansehaft  gsmaebt  bntte.  Sein  Widerspmeb  gegen  den  «ng»- 
riaeben  Hofkaniler  Matf aseofesky  iet  cbarnkleristiseb ,  da  LeliteMr 
nir  die  Autnabmsstellong  Ungarns  eiatrnt  Megyeri  blieb  bat  der 
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gieruug  bestens  ati geschrieben  und  dem  Fürsten  R^kuczi  verbafi&t, 
dMaen  erwähntes  Schreiben  somit  nicht  buchstäblich  wabr  gMianilt 
werden  darf»  aU  Avsdnick  perednlieher  GeliftMigkeitM)^ 

Gberiiaopt  nasa  es  —  idien  naueh  dan  Mbu  Äm  SAroacte 
CenutatimUm  sa  «eUietaen  lianüieh  iebball  bei  dieaer  Wiener 
DelcgirtenTeraannlnfig  zugegangen  sein ;  denn  an  7.  Oetober  ward 
dmelbeti  aeiteiis  der  MioisterialdepiitatieA  in  den  sehirftten  Auf- 
drucken bedeutet,  »den  Fadeu  der  bisherigea  Verhandlungeii  nh/.u- 
brcchen'*  und  sich  unverzüglich  heim«uhe{?cben,  die  illoyalen,  reni- 
tenten Steiierperceptoren  jedoch  miUsteu  bei  Strafe  der  btinker* 
kerung  in  Wien  zurückbleiben. 

Die  Delegirten  reiebten  darauf,  den  Palatin  an  der  Spitie,  eine 
Repräsentation  am  Freilassung  der  ZurOekgehaitenen  ein  —  »damit 
nteht**,  wie  ea  darin  beisst,  »Terietit  ertcbeine  das  Grundgeaets, 
welchen  einen  Edelmann  ebne  Voriadnng»  Verbdr  nnd  Uberweianng 
in  Fesseln  lu  aeblngen  verbiete^.  Ea  war  diea  ein  Appell  an  die  be- 
zugliebe Satinng  der  goldenen  Bulle«  die  wir  Ungarns  fiabeaacorpua- 
Acte  neiiiien  düiteii«!}. 

IlL  Me  Anfiige  der  lianifettti« 

Das  Datum  der  Verhaftung  Räköczi's  auf  seiner  Burg  Saroseb 
setxt  die  fiperieser  Jesnitenebronik  auf  den  15.  und  seinen  Trans- 
port nacb  Eperies  aof  den  16.  April  an.  Eine  Soldatennbtheilnng  des 
Snlmseben  Regimentes  unter  der  FQbrnng  des  Hnoptmanna  B.  Roaen^ 
bneb  bnbe  dieaelbe  TnUaagnutt).  Die  Flnebt  nua  dem  Wiener-Neu- 
atidter  Kerker  erfolgte  nach  gemeiner  Angabe  Anibngs  (7.-8.)  No- 
vember. Sein  Hausfreund,  Freiherr  Stephan  von  Szirmai,  wurde  auf 
Lipdcz  gefangen  gesetzt,  nebst  Särosi  und  den  Brüdern  Vay  am 
S.  Mai  nach  Wiener-Neustadt  absfeführt.  Dies  hesagt  eine  zeitge- 
nössische Eperieser  Chronik.  Franz  Szluha,  Präfect  des  Szirmai, 
reiste  nach  Wient  obne  etwas  auszurichten«  In  Tyrnau  traf  er  mit 
Bercsenyi  zusammen,  der  nnf  seiner  Huth  gewesen  und  dem  gleichen 
Qnaebiek  niebtveiMnn  w«r.  ittnhat  «ifidlmid  aind  die  SntbfiUniH 
gen  pdkdmi^a  in  apitaw  Jahmn<  über  din  Rulle»  welehe  die  Geaell- 
anbnll  Jean  kal  allen  dieaen  Vorgingen  apielta.  Die  Jeamtan  bitten 
die  Denntiation  Longnevnls  und  den  gnnaen  eompromittfarenden 
Depescbenverkehr  mit  dem  Cabinete  tou  Versailles  Termittelt;  Ra- 
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kdczi's  Binkerkeiuug  und  anderseits  wieder  dessen  Flucht  atM 
der  Wiener-Neiutiäter  Halt  bewirkt.  Räkdczi's»  so  wie  früher  Ber- 
Mänyi «  EDtkornmen  ntcb  Polea  sei  Toa  ibreii  Qeldweehsela  noter- 
attttit  worden.  Sie  luiben  ea  weder  mit  ihm,  noeh  dem  Kaiser,  noeh 
mit  Frankreich  verderben  woUen;  indem  sie  sieh  wiflllhrii;  gegen 
Alle  bewiesen,  TerrielheA  sie  Alle,  getren  nnr  den  e^^en  Zwecken. 
Siegte  Rftdesi»  so  hoAen  sie  auf  guten  Lohn  TOn  ihm  tmd  dem  K9* 
nige  Fiaiikreichs:  unterläge  er,  so  winkten  ihnen  Gätererwerbungen 
aus  der  Fis*  iilisjttion  seiner  GOter.  —  Soweit  die  Insinuationen  R4- 
köcsi's.  Sprechen  wir  voo  seiner  Flucht  nach  Polen 

Die  Pudl einer  Piaristen chronik  Ifisst  Rticöcti  schon  am 
11.  Norember  mit  BersoYictf^s  und  seinem  Diener  in  Padlein  ein- 
treffen und  um  des  Ineognito  willen  dessen  RoHe  spielen.  Den  12.  No- 
vember begibt  er  sich  nSher  der  polnischen  Grenze ,  ^  nach  Gnies- 

da;  die  Gastfreundschall  der  l'udleiner  Piaristen  lohnte  er  nachmals 
mit  einer  Schenkung  Weines  von  seinen  Weinbergen  in  der  Hegyallya 
gegen  eine  Jahresmesse.  —  Ungefährdet  gelangt  er  nach  Polen. 
Bald  darauf  traf  der  k.  Steckbrief  ein,  er  kam  laugst  zu  spät  s^). 

Wihrend  Rdkdcii  im  sicheren  Verstecke  auf  poloischer  Erde 
weilt,  bIQht  das  RSuberwesen,  entbrennt  im  oberen  Ungarn  und  swar 
in  den  Östlichen  Gespanschaften  der  Knraasenkrieg  atlfiberalL  unter 

der  Fuhrung  der  kühnen  Häuptlinge  Ecse,  Pap,  Bige,  Nagy.  Die 

Regierujig  trifft  Gegenniassregeln ,  aber  mit  einer  trostlosen  Schwer- 
fülligkeit,  und  die  Gespauschaüen  bewieseu  wenig  £ifer  fürs  Gemein- 
wohl  SS}. 

Im  April  hatte  der  obinn|nrisehe  Fddhtuptmatt  und  Coa- 
mandant  Ntgretti  von  Kisehau  nna  an  die  SdMitth«r  Gespttasdmft 
gaschrieben,  asnn  möge  nach  dsn  Landfiriedansstihrer  and  R|ttber 

Pintie,  dem  wallachiachen  Rinberfirstea  oder  Ktelgv  fahnden,  der 

jenseits  der  Theiss  Alles  beunruhige.  500  Reichsthaler  seien  auf 
seinen  Kopf  gesetzt  *«). 

Im  Juni  langte  Eduard  de  Vilsen  mit  seiner  Frdeompagnie  aus 
Brian  in  Bperies  an  und  blieb  hier  in  Garnison  liegen.  Wie  belieht 
er  atch  bei  der  dentsehen  BOvgerbeviikerang  in  mtehen  verstand» 
lehrt  am  besten  die  nlierdings  hier  sehr  IddensehnMieh  geOrbte 
Chronik  von  Eperies  ans  den  Jahren  IMS  —  17§0.  Sie  deutet 
mit  plumpem  Witze  seinen  Namen  („wilde  8an*)t  nennt  ihn  einen 
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«•rmen  hungerigen  Saumagen*'  und  ekarakterisiit  seinen  Lebens- 
WMdel  iD  einer  Weise,  die  sieb  im  Teila  aehwer  wiedergeben  iässt. 

Ob  die  beidea  mderen  CennmdiBteB  vea  Bartfeld  und 
Seben»  Hnaieiiereii  wmA  Heliirieb  M.  r.  Okliti»  beliebter  wma*  moit 
dthio  gesteilt  bifibeM*  Allerdi^;!  reiebteD  sie  (1703, 18.  Nefenber) 
ti  dM  Sdroeeber  Cesital  eiM  Denbsebrift  eb«  wstb  sie  Ibre  Mauas« 
Zucht  anpreisen  und  um  fine  ^wohlwollende  Remtmeratien*'  an* 
suchen;  — aber  der  freimle  Soliiat  hlich  ein  l>oi  ii  im  Aiiij;»'  uiiti  die 
ziemlich  derbe  Eingabe  des  bekannten  Coiniial.s-Düputit  ieri  Megyeri 
an  die  Saroscher  Gespansehaft,  worin  er  erklärt,  auf  seine  SchuUl- 
forderung  au  das  Krousfeldtsobe  Regiment  ä  15.000  Gulden  noch 
keinen  Heller  erhalten  zu  haben,  läsat  annehmen»  dass  es  an  aller- 
bead  leidigea  Räekstäadea,  ebeaseweaig  im  MiliMreSekel»  eis  ia  der 
Gemitalskasse»  gemeagelt  beben  wird« 

1703,  30.  JuK  (Kasebaa)  beiebll  NIgrelli  die  BefiMtigflag  rea 
Kjperiifs  nutlelst  FülUMdea,  aaebdem  er  am  10.  April  der'Sdrescber 
Geeiieiiseheft  «ntbeten,  der  eigeMn  Comitate-Hajdakea  als  «aiw 
ruhiger  Friedensstörer,  Räuber  und  ähnlichen  Gelichters**  Acht  m 
haben ,  sonst  mfisse  m»n  neue  Truppen  aufbieten  und  die  Cotuitatä- 
kosten  in  solcher  Wei.s<^  cmptiridlieh  vermehren «"). 

Wie  rasch  drängea  sich  nicht  die  Ereignisse  des  Jahres  1703 
nuammen !  R^kdczfa  Ver^^tändigung  mit  den  Kuruzzenhäuptlingen 
rettiieht  sich  schon  endgültig  im  Monate  Mai.  Die  abenteeerliebsten 
GerQebte  darebttegea  Uagam,  aearnntliob  die  eberea  Gegeadea«  lam 
Naebthei)  der  kaiserHefaea  8aebe.  Maa  mnakelt  voa  Yerratb;  aaf 
NigreIH  selbet  lastet  der  Yerdaebt  War  er  deeb  Aatoa  Bsiterbdii's 
Oehwiegervatar  vmi  seia  Man  baM  KarvsiealObrer  «ater  Rdkdeirs 
Fahne  »•). 

Karolyi's  Sieg  über  die  Aufstandischen  bei  Dolha")  in  der 
Marmaroseh  (7.  Juni)  sehit  u  all«  rtlings  ein  nngflnstigcs  Omen  für 
die  Sache  RakcSczi's,  der  noch  im  Hifitt  i  ^^rundc  der  Ereignisse  stand, 
gewärtig  des  rechten  Angenbliebes,  um  den  ungarischen  Schauptata 
la  betreten.  Doch  das  Treffen  Ton  Doiha  wirft  dea  sebea  aa  laager 
Haad  Torbereitetea  Aafataad  aiebt  aieder.  i)ie  Kamaea  ammaaea 
sieb  TM  Neoem»  dea  10.  iaai  ersebeiat  Rähdeat  aif  «agarieeber 
Erde  aad  almmt  das  Biaaer  Oer  iaearrsetieB  aaa  ia  eigeae  Haad«*). 
Jhe  Kampf  Oer  »Kaniaiea  mid  Labaaeaea**,  der  AafsttoOiechaa  uaO 
KaiseriiebeB  siebt  sieb  in  die  Oeregher  Gespaoeebaft  var  Maakics. 
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Die  lasurgetitei)  erleiden  hier  iiureb  Montecuculi  eine  Schlappe. 
Freudig  meldet  dies  der  LandeaeMunandant  Oberungarns,  Freiherr 
Nigrelli,  vfw  Kaaebaa  in  mnm  Sekreitoa  «n  die  Sireaclur  Ge* 
•pineokaftM)  —  tind  ferdtrC  sie  auf»  die  KuraiiMi  der  Gegend  tok 
HomenM  In  dem  lempUiier  und  rinfittm  Mdkeviett  in  dem  8A> 
reaelMr  CemitMe  mf  s  Korn  m  nehmen  nnd  mit  allem  Nnehdmeke 
itt  Terfolgen. 

Aber  nun  traf  Nigrelli's  Ohr  eine  schlimme  Post  um  die  andere. 
Geschickte  Ag"i(ali(Mit  ii  vt'ii,tärkcii  unausgesetzt  Rakoezi's  Schaarcu; 
rathloses,  sauiuige.s  \\  ese»  auf  der  andereu  Seite  arbeitel  ihm  in 
die  Hände.  So  begreiteu  wir,  dass  Bercsenyi  schon  im  September 
Tokaj.  den  Schlüsselpunkt  des  obenm  und  unteren  Landes,  ein- 
aeUieesen  kann  und  am  26.  d.  M.  aaa  dem  Feldlngnr  bei  SEathm4r 
an  Kdnig  Ludwig  XIV.  Yen  FrankreMh,  feinen  Genoer»  die  Meldnng 
an  machen  aiah  beeilt:  ,er  habe  alle  i«nde  bin  an  die  Denan  in  sein 
intereee»  ganogen ,  dreimal  die  Baaeiar  gnaeUagen ,  die  Feelungei 
Knilo»  Kiraly,  Sebemlan»  Nagy-Banya.  Unat  beaetit  und  die  nndernn 
wie:  SaatbmAr,  Munkdes.  Ungbv<r,  Gteaa-Wardan  «nd  Tekaj  blo- 

kirt  •**«).  Das  war  zur  Zeit,  alü  der  beklagenswerthd 

Ablall  des  ehrgeizigen  Käiolyi,  des  Siegers  hei  Doiha,  voa  ilrr 
Sache  des  Kaisers  so  gut  wie  eutschiedcii  war^a^  und  der  Tod  den 
verxweiieiudeii  Nigrelii  (23.  September)  ereilte. 

Der  kaiserlichen  Sache  fehlte  das  leitende  Haupt.  Alles  zeigt 
aich  in  Toller  Auflösung  begriten;  das  Gerücht  spricht  laut  Tem  Ver- 
ratbe  dar  «denlaehen  Miniater**  und  kaiaeriieben  Feidebemten  und 
bkilit»  wem  nncb  dnrabnua  nnenMnn,  an  daali  ebafabtoriatiaab 
Itlr  die  damnUge  Mentfohe  Mnmnng»  wakbn  bald  dnrcb  Rdkdeii'a 
Manifeate  IBr  die  Bewegung  gewannen  nnd  begeiatert  werden  anHtai 
Galt  es  dech  die  „Befreiung  des  Vatcrlaodea  ron  der  bitteren  Zwing- 
herrscbat't  iVemder  Völker-'. 

Anderseits  sollte  das  Ausland  der  ^«^uten  Saehe"*  seine  Theil- 
nähme  zuwenden.  Bald  (1704)  machte  der  gewandle  (jeiieim- 
aebraiber  des  Fürsten,  Pnul  Hadai,  den  Weg  nach  Polen  zu  den 
Magnaten  von  Leaeninaki's  Partei,  zum  allmächtigen  Könige  Schwedena» 
der  die  Gnaebinke  den  Leabanraiehea  dammal  in  HIndnn  bntia,  — 
deaaglmabw  nbeh  Berlin  nn  den  Aaf  dar  BabnnMilcmM), 

Kdreiyi  tritt  aien  an  Bdbdma  ObarM).  Klein-Saeben  ergibe 
aieb»  din  Zipanr  Bnrg  wird  Tan  Miabnel  Oidky  an  Görgei  ibar- 
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geben;  Aafangt  0«toter  ftUt  aoeh  Kitiurk  m  ilie  Uinde  der 
UktoUiMr;  Gterg  Loby  um  jtdooli  toa  B^ea  weiolieii,  wihrend 
im  Nöremker  LetitMhMi,  BirMd  1».)  und  MeWvieia  aieb 
ergdMD,  and  Meh  die  Griindaer  Orte  in  Sldea  der  Zipe  besetst 
verde»  M). 

Nirgends  ^ibt  es  für  die  kaiserliche  Sache  einen  Halt  —  trotz 
der  awim  VVHkiirig,  die  man  sich  von  zwei  kaiserlichen  Erlä.sseu 
vor-juiich  (9.,  i8.  Octüher),  wonach  ein  Vi»»rt»')  der  r  inlnhution 
nachgelassen»  Amnestie  in  Aussiebt  geatelii  ui^l  öchadlosballuug  der 
Beecbidigto«  verbflndigt  vurde. 

Man  weiss,  wie  weoig  tolebe  Qoedenbezeugongefl»  ia  der 
niwIMÜtott  SUmde**  «rlsieaiir  impomm  lad  befriedigien. 

Sehr  beaeiebaettd  lastet  der  treahenigp  Beriebl  des  Oedea- 
bw^en  Cidayi  «na  SaUaaae  dee  Jabrea  170a.  »»Oer  firtt  Rdbdeu 
Bod  Gfiif  Befosen}  i.  se  welebeo  cicb  aaeb  der  Graf  Kdroly  gc.sebla- 
gen,  sehrieben  an  alle  ungarischen  Comitate,  sie  solKea  aafSritcen* 
lo  lt«-li  ilinen  Leih  und  Lehen  und  ihres  V^tterlaiid.s  Freiheiten;  jetzt 
hälteii  sie  «lie  beste  Gelegenheit  sich  von  den  Denf sehen  frei  zu 
machen  und  der  kaiserlicljen  Steuer  ledig  zu  werden.  Ihro  kaiserhche 
Majestät  hat  vebl  dett  Lande  und  den  Städten  die  Steuer  (Porcion) 
alsbald  erlassen;  allein  die  Ungarn  haben  nicht  darnach  «jcfragt,  an 
den  Steueraaeblaes»  eondera  babaa  aieb  sebr  erfimrt  dee  Bdkoesi  ...•*■ 
Wie  im  Watten,  ao  ging  ea  aaob  un  Oaten  daa  Landea*«). 

Ribdaai  ist  a«eb  bald  Harr  daa  Bdraaaher  Cemitatea  Ma  aaf  die 
Stadt  Bi^eriea,  —  er  alaHt  Ar  die  Sdfarar  Sniia«  aintn  ficbniabrief 
ana  nnd  Maat  eedami  wum  9S.  Septeariber  ilOt  bie  Mitte  September 
1704  —  also  durch  12  Monate  —  Eperies,  den  Hauplort  der 
aagcfuhrit'i)  (iespanschaf^.  einschliessen  und  belagern 

hi  i-  iJluekssteni  Häkoczi's  ist  im  vSfeigen.  Alie  Mittel  politischer 
Agitation  im  grossen  Style  gelangen  zur  Anwendung.  Das  vieibe- 
rufene  Manifeat  an  die  Nation  aus  der  gewandten  Feder  P.  Rädai's 
mt  den  Btagn^gairertMi;  «Ba  lareeben  aof  die  Wanden  Ungarns** 
(Baerodeaennt  Unagariae  ndnerm  .  .  •  •  )  raai  1«  Anner  1704 
eilftiet  dan  Raigea  diaaar  Vafkabrongan**},  24.  Mnaar  1704  arUast 
Frana  Ilibdaai  »¥«n  Gattaa  Gnaden  Pirrt  van  FeM  Vadaait  abar^ 
ater  «id  eibtteber  Obergespaa  Tan  Sir e tob«*  ein  Mandat,  warin 
er  tur  Religionsfreiheit,  Rackstellnng  der  Kirchen,  Pfarren  tind 
aller  Güter  sich  verbürgt.  Es  sollte  dies  den  wiohtigsteu  i-  uclor  der 
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lüfaiTeeltoii ,  den  oberuogarischen  Protestaotiamus  fiir  Räkdczi  be- 
geistern. —  20.  Juli  d.  4,  erUees  der  Kaiser  ein  Mandat  zu  Gunsten 
4m  ktreUieliea  atotUB  quo  uoil  ReUgioMfreOMit.  fi«  a^ehte  d«r 
Hflf  eloe  Gegaimiiia  tv  legen  ••). 

Den  April  «tos  dem  Lager  bei  Erlau  als  Obergespaa  ve» 
Siros,  Heneg  ven  Hanlies  «ad  Makeneia,  BrMierr  reu  Sires 
Palak,  Tekftj,  R^  gecz,  Ecaed,  Somly«),  Lednicze,  Szerencs,  Onod*  — 
schreilit  Ri'ik-xv.i ,  man  iiuljjfe  aul  der  Hut  sein  ,  da  die  serbische 
Natioii  i' f  I  ri  d ^  e I  ig k  e  1 1  an  gegen  die  Ungarn  im  Schilde 
führe.  Auch  sulie  gegen  alh>  „Marodeurs  und  landstreieiieuden  Soi- 
dateo**  scharf  rerfahren  werden^*). 

Den  1  *L  August  aus  deai  Lager  bei  Saeged  eriisat  Rik^i  ein 
MABifest  allgemeiasQ  latereases. 

Zaoiebst  beiddHWI  er  als  uigeatrebtes  Ziel  seinar  Anatren* 
gongea  die  WiedsrherateUang  des  allgeaeiaen  aatioaaiaa  lleoble» 
wtlaadeBt  des  GeaMinwaUae«  der  Ireiea  Gbnibeasabung  uad  er^ 
Srterl  Letsteres  folgendcnaaaaen»  ia  der  meilcBebea  Absidif,  das 
kaiserliche  Decret  vom  20.  Jnli  entschieden  in  Schatten  zu  stellen : 
(1.)  Es  sei  freie  Reiigion.süiiung,  Gebrauch  der  Schulen  und  Kir- 
chen in  den  Comitaten,  Districten,  krinigUchsn  Landstädten  und 
anderen  Orten  M'ie  bisher  gewährleistet,  —  (2.)  die  Zehenden, 
Sechssehnden,  Achten  und  Vit^rten  der  Pfarrer  Ueibea  in  statu 
quo,  —  (3.)  die  Schuleinkiinfte ,  das  Leichen-,  Taiifeo*,  £id> 
Krategekd  kdmat  dea  betretedea  Kirobea  aad  ibiea  Dieaera  tu,  — 
(4,)  der  Oebraneb  der  GMna  slabt  Allea  fteL 

Bis  anf  dea  Zeitfiaabt  weitstar  Raiebsaataaagaa  bat  daa  Caaufat 
Iber  dea  Vollzug  dieser  Terttaigea  Aaardaoag  aa  wiabea  *•). 

Es  gewSbrt  eta  beseaderes  Iii^d^ssse,  aus  fimtlichen  Quellen  und 
privaten  Aufzeichnungen  jener  l^ewegteii  Ejioclit'  die  (irtlichen  Ver- 
hältnisse, die  Stimmunpr  dw  Berdlkerung  und  ;iiidci'weitiges  solcher 
All  kennen  zu  leinen.  8i»  geben  über  die  Stimmung  der  S^roseher 
G  e s  p  a  n  s  c  h  a  1 1  und  der  Bürgel*  von  £j»eries  die  CoaütatsAoie  uad 
Kleias  Chronik  genügenden  Aufschluss. 

1^  4.  Jänner  1704  erllssl  die  tisapaaaaball  aa  ihren  Abge- 
erdaatea,  dm  Ceaulatoaetir  Gabfiel  Usi»  der  ia  Aagalageabeit  der 
im  aberaa  Caaiitate  ni  Wiea  t erweillak  die  ttbliabe  bMiraeliaa,  die 
rea  driagffabaa  Beaabwardaa  bigMat  vinL  b  Uvam  Taaa  venritb 
aieb  daatUeb,  dass  die  GaapaMtlMift  daa  IbalaMIMMa  AaMUaaa  aa 
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die  altoriKiigi  fl^ermielitige  laiomction  dureh  m>I«1m  Ktegta  ?«r- 
ieckcn  und  eatsdraMigeii  wolle.  wird  dm  ainlicfc  Uber  defi 
CemmandMtoii  Vilm  «rg  geklagt»  tter  seine  SdiniheegeM  i«d 
Uttbfldeii  leagetogen;  »man  oelime  Ba«eniwlge«  weg,  treibe  Vieb 
Ten  dannen,  hindere  dae  HehMefalagen  nnd  die  ZnMrTen  Ldbens- 
milteln ,  halte  die  Frauen  und  Diener  in  der  Stadt  wie  aiTcstweise 
zuruL'k,  Vilsoü  lielastige  die  SÄroscher  Adel.schafk  tätlich,  ja  stünd- 
lich mit  schimpflichen,  ihrem  Rufe  und  ihrer  unbeTniikcItrn  Treue 
sehr  ahträglicheu  Aiischuldigungen.  Sie  spielten  Neutrale  und  schä- 
digten den  IMenst  Sr.  Majestät  als  Gönner  der  Saeke  Rak«}- 
ezi's;  er  nenne  sie  ehrlose  Verritber  und  Scheine  gani  offontUeh 
«nd  ebne  Untere ebied.  In  Gegenwart  der  Abgeerdneten«  welebe  ebi^ 
bare  nnd  dem  kaieeilleben  Meute  ergebene  lünner  eeien«  eebmibe 
er  ele  als  eebleehter.  denn  jeder  Elende»  drebe  ihnen  Allen  den  Ted 
nnd  In  Ml«  der  Ahtrflnrigkeit  Verderben  I«  ^  Ober  die  Stelhing 
der  Saroscher  m  R<ik<^crJ  bietet  Folgendes  näheren  Anfkehlnss. 

Den  2i>.  Juni  1704  erlässl  die  Gespanschaft  aus  der  (ieiieral- 
congregatiün  zu  FiiUba  eine  Instruction  für  ihren  Rotschai'ter  8ig. 
mund  Ft'jervary,  jeden  Nohiliar  t>nd  die  Jtirassorcn  Dezsöffy  und  Jo- 
hann Koinoky,  —  an  Paul  Orosz  von  Csieser,  Generalwachtmeister 
des  Forsten  Rak«jezi  —  folgenden  Inhaltes:  |>a  es  in  Willen  der 
fltaretiickeD  Dnrekianekt  die  Kriegalaet  an  feitkeilen»  so  ndgn 
man  nur  Untentatinng  der  Sdreeeber  Geftpnneebafl  die  2ipsee  dnreh 
den  Cenmattdanten  Johann  Roth  aufbieten.  Man  beeebwere  eieb  fiber 
die  Unbilden,  welebe  dae  Cenütat  dnreh  dae  eenlBderirte  Kriegsvolk 
nanentlieb  nnfer  Michael  Fay  und  Steflm  Benienleaai  erlHteir  hebe, 
die  Gespanschali  wünsche  nicht  Angesichts  des  KriegsYolk>  zur  Pcr- 
sonaHn>i]ri eetinn  anfgeltntrn  zu  werden ,  da  jenes  sich  gegen  den 
Adel  ungelterdig  verhalten  nuichle. 

Paul  Orosz  antwortete  darauf:  Bezöglieh  des  Zipser  Aufgebotes 
fei  zu  wflDSchen»  dase  ein  Thcil  desselben  für  die  hiesige  Truppen- 
elellnng  anageeebieden  werde.  Wae  die  Drangeaie  dnreh  die  Kriege- 
levte  anbeinngtp  eo  solle  eleh  dae  Geniitat  eelbet  Abhälfe  «ehalFen« 
Dae  Cenftat  eolle  aleb  nieht  daran  etoMen,  diee  der  Kriegentand  . 
der  Adelseehaft  grolle,  das  pflege  nmner  ee  su  gehen;  denn  der  Sol- 
dat vnd  Foeflkneolit  liebt  niebl  den  Bdelnmn  nnd  so  Meb  umge- 
kehrt. ¥a'  selbst  wünsche  daher  lieber,  «lie  Gespanschaft  wolle  100 
gute  Fusssoldaten  mit  einem  tüchtigen  Führer  an  der  SpiUe  aus- 
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rüsten.  Doch  erwnrte  er  die  ferneren  Weisungen  8r.  fih  sllu  lieii 
0urehlaucht,  wann  es  nnthweniiig  sei,  Uass  die  GeBpanschatten  ^iiüt 
vereinten  Kr&ften**  uad  »MaBn  Mr  Mann**  Kriegsdieftite  xa  tote» 
habea  wardan. 

fiiii»  iwnto  Corrssipaidwi  iwistkoi  Michael  Palomy  «i4  de« 
Sireaeber  Vleegeapan  Frans  DaiMy  voa  Cremet  (M.  November 
1704)  belebrt  ons  aber  diafe  Unebaaheiten  iwuehea  dem  Cemftale 
und  den  IIAktfeaiaMm.  Er,  Paleesay»  ist  a«%efafaeht  dari&ber»  dam 

man  seinen  im  Auftrage  Raktfczi's  geworbenen  Truppen  iNe  Mittel 
*ur  Rost  und  Pflege  nicht  l)üte.  —  Auch  scheine  DezsülTy  seinem 
Sebeser  Briefe  zufolge  nicht  zu  Visseti,  (ia.Hs  Ilatjjitiiiann  Roth,  sowie 
dir  l\*i(lüi»ei\sleii  des  Saroscher,  Biharer  und  Marmnroscher  Comitates 
zur  Theilnabme  an  dem  lüriege  beordert  &eifiQ.  Darüber  kdnne  er 
ihn  aufkifiren.  Das  Biharer  und  Marmaroeeber  Comitatsaufgebot 
atttade  sebon  im  Felde.  Badlieb  preteaturt  er  gegen  die  Cemitata- 
weianngan  in  Besug  dea  Mataebea  leinar  eigaaen  Tirappen. 

Wir  erkennen  ana  dieaan  Cerreapendansan  snr  Gendge,  daaa 
die  S&reaeber  Geapansebaft  mit  dem  naaen  Regime  nene  Lasten  nnd 
aenen  Verdrass  sieb  anzog  ^3). 

Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Stimmung  der  blokirten  Stadt 
Eperies.  Den  Kperiesern  war  es  Angesichts  der  Bioliade  immer 
unheinilicher  gewoi  ih  n.  Das  Comitat  war  1  ;iknczisch,  sie  sollten  kai- 
serlich bleiben.  Sie  schimpfen  weidlich  über  die  neue  kupferne 
«Plagmünze*,  denn  man  zwingt  sie  altes  Kaptier,  ja  Breikessel 
data  s«  liefern  gegen  Bezahlung  eines  Pfundes  von  ersterem  mit  4t, 
?an  latgteran  mit  60  Hellem.  »Ja  wabi«  aneb  die  kaplbmen  Saig 
sind  aut  weisse  Moni  beiablt  worden*. 

Sie  feraabmibea  die  Kaaabaner  »rothe  3lflni*^.  Noeb  war  Ka- 
seban  in  den  Hfinden  der  Kaiserlioben,  aber  sebon  reif  dem  Falle. 
Die  Besatzung  von  Eperies  zählt  710  Mann,  dazu  kommen  2ttd  webr* 
hafte  Bürger. 

Das  Leben  der  Bui  n;»  1  '^chaft  bei  so  schw  üler  Zeit  chamkterisirt 
die  oflcrwäbnte  Eperieser  Stadtciironik  in  folgender  Weise:  „Die 
.  Bürger  aber  Iheiis  gewohuet  warea  der  Jabrmlirkten,  theik  der  Haus- 
arbeit, tbeils  den  Ackerbaus  selebes  alles  eingestellt  gewesen  und 
man  aiergend  im  Feld  eieber  gewaaeiw  gawftboatan  siab  tigiiab  in  der 
Niedarrorstadt  oder  anff  den  tialfen  Weg,  bald  Ue,  bald  da  spatiie- 
ran  in  gehen,  fanden  sieh  bald  mianmaMn  ein  Uainaa  Hdnfflain»  bis 
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«ii41kh  20  oder  mehr  sausen,  diacorierteD.  scbmaicheiten  Tabak  uad 
das  war  fast  tägUeh  su  sehen,  so  eine  (icwohnheit  hat  wenig  eift- 
gebraoht,  an  TOitiis  das  spaaiareiigelieii.  2«  Uaase  giag  es  bei  man* 
aheii  aehwef  imd  das  SrodU  wallten  ca  aiiff  den  Handaidlilen  hat  mOa- 
sen  gemahlea  werden.  Korn  und  Weitian  war  noah  Gottlob  genug, 
aber  kein  Wasser  an  nahlon  wagen  groaaer  Ofirra.  laseaderheit 
daebts  mandkor  aaf  goto  Bissen,  wie  er  den  Baneb  moehte  füllen, 
abei'  das  Wasser  auf  die  Mühlen  vergossen:  Der  Satte  gluuht  dem 
Hungrigen  nicht". 

Iii  der  hci'bülen  und  deriisten  Weise  seiiiidert  Klein  die  von 
Viison  veranstaltete  Leopoldsfeier  (15.  November)  und  sind  seine 
Worte  so  gearlett  dass  wir  aas  Scheven  müsaeo»  sie  dem  Texte  ein- 
auTerleiben 

Man  sahnte  sieh  nach  dem  Abange  der  kaiaeriiehen  Besatsva^ 
Das  Siraseher  Comitat  erliesa  an  den  Commandanton  Vilaon  ein 
Sehreiben,  worin  er  aar  Dbergibe  der  Stadt  auljf^brdert  wurde. 
Die  Curps  der  Generale  Schlick,  Forgaea  nnil  Prins  Eogens  seien 

zersprengt,  die  Franzosen  und  Baiem  im  Anmärsche  gegen  Wien. 
Das  ungarische  Confuderirten-Heer  hedrolie  dessen  Vorstädte.  Ganze 
kaiserliche  Keginienttn-  sei«  m  /u  Rakurzi  !ii»ergegangen.  Schweden 
und  Sachsen  boten  ihm  ihre  llieüsie  an.  Selbst  der  Generaleomman- 
dant  der  köaiglich  ungariscbeu  Truppeik,  der  kriegserfahrene  Simon 
Forgacs  sei  von  Wien  ahgeaogan  (namlich  so  Rakdczi  überiretretea}» 
die  kaisarliehen  CoDBandaaten  Ton  Huszt,  Ssiklöa»  FOnfkirehen 
wiren  dnreh  meaterische  Soldaten  sur  Obergabe  geiwangen  irorden. 
Ähnliches  drohe  dem  Eperieser  Commandanten.  Die  BdeUente  seien 
der  Abhaltuag  von  der  Weinlese  und  der  Beatellaog  ihrer  Äcker,  die 
Handelsleute  der  Wasrensperre ,  die  Gewerbtreibenden  des  Damie- 
derliegens  der  iManulaclur  überdrüssig.  Das  Fiissvolk  seiiiir  sich 
nach  jlenv  Besitze  der  «m  Krlau  treletrenen  Weingarten  und  Acker, 
die  Reiterei  nach  Futter  lür  ihre  hungernden  Plerde  (!). 

Alles  habe  siah  gegen  eine  Uiogere  Garnisoniruag  verschwo- 
ren »»). 

»Am  ZI,  nnd  letalen  Sonntag  Trinitatis  hat  der  dentaehe  Piro- 
digar  P.  Garl  m  dar  Ptadigt  die  Soldaten  aom  Abauirachiran  und  aut 
einem  acbönon  Glaiehnvaa,  wie  dia  Blftttar  jatannd  abfallen,  herta* 
haffl  maehaa  uad  arinnam  wollen  *  wie  die  BUIttar  ai^etid  anlf  den 
Bäumen  nü  bkibtt  kfinnan.  also  h«asft  es  mit  ihnen  aaeh  fart»  fort. 
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fort,  *  so  lauten  die  charakteritlisdieD  Worte  dw  Stadt- 

ekroiiik »«). 

3,  hntmÜMt  liesfl  sich  Vilson  yom  Conutat»  eiMa  Sehein  aus- 
stellen. d«M  er  MMSli  IViiihnger  filokade  »aller  Uk^nunM 
entbUtoat*  geiwangeii  geweaen  ael»  Bferiea  in  ribuMD**)« 

Den  4«  Deeember  eodfieh  ftad  der  Abtag  atttt  VOaen  ibetfab 
die  SehlAaael  dem  ObereommndaoteB  Aleniider  Kemr»  Sdkdesi^a 
Vertrauten. 

Interessant  ist»  was  die  haiidschrililiciie  Ciiroiiik  des  Epcrieser 
Jesuitcncollegiums  zum  Jalire  1 704  von  dem  Verhalten  dor- 
tiger Jesuilen  Aiigei>iclits  der  Ereigiijs.sf  L  i  züiilt 

R^köczi  Hess  in  dankbarer  Anerkennung  der  guten  Uehandlung, 
die  er  bei  aetnem  Transporte  nach  Eperies  als  Verhafteter  der  Re- 
gierung seltene  der  hierortigen  Jesuiten  (1701)  erfahren»  einea 
Theil  des  Eridaea  von  ibren  eoniaeirteD  WeiDgrMeii  nrMatellea« 

Wlhrend  der  Blofcade  ennabBeii  die  Jeenitea  die  Ineaeiett  sor 
TVeoe  und  Aoadtuer.  Der  P.  fiuperier  liefert  2  kupferne  Sirge  tur 
Mfinzung,  werana  an  8000  Golden  gegossen  irerden,  ferner  37  Och- 
sen im  Werthe  von  388  Gulden.  Um  die  Treue  der  Besatung  be- 
sogt, lässt  der  Commandant  Vilsen  die  Truppen  neuerdings  durch 
den  Superior  beeiden. 

Ah  am  4.  Deceuiber  1  y,  Uhr  die  Besatzung  abzieht,  rücken  die 
ungarischen  Conföderirten  beim  oberen  Thore  ein;  überdies  auf  2 
Wägen:  Prädikanten,  Cantoren»  Schalmeiater  „ei  caetera  solchea 
Geliehter",  wie  aich  der  Berieht  eben  nnaiudrfleken  beliebt  Der 
StndtoMigialnt  (der^  wie  una  eine  andere  Quelle  mittbeilt,  16$8 
bereits  gründlieb  katbellsirt  worden  war»)  remonatrirt  nnf  des 
Snperiora  Anatiften.  Keeaer  beruft  aieh  aber  nnf  Rdkdcai'a  Proela- 
mation  und  trfigt  dem  Magistrate  auf.  8  geräumige  Häuser  den 
Protestanten  zur  Verfüguüg  zu  slellen;  ferner  den  Gottesdienst  in 
drei  Sprachen  einzurichten.  Den  Deutsch-LutfieriHu  i  M  ^wnl  (his  Gast- 
haus zum  weissen  Ochsen,  den  shivischen  Lutlieranern  das  8chubert- 
sche,  den  Ungarn  das  Saroscbische  Haus  angewiesen.  Endlich  er- 
halten noeh  die  Calriner  das  Sdoa'sehe  Hana  rar  Andachtsstatte.  Den 
ihm  Torgetehlageaen  Huldignngaeid  lehnt  der  Superior  nbw  Die  eon« 
flaenten  Gitter  der  Bpcrieaer  Jeaniten  bleiben  eeniaeirt 

Bin  intereeenntea  Gegenatfiek  bildet  die  Rrtibinng  reu  den 
Geachiefcen  der  Stadt  Tyrnan  md  dem  Jeauüeneollegiiai  daadbat 
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im  Laufe  der  Jahre  1703— 1704  »•).  Tyrnau  wurde  von  den  Con* 
föderifton  J703besetst.  Da  Berefl^oyi  und  K4r»l]fi  kitholiseh  wann, 
so  fimden  die  Viter  Jeau  gute  Behandlung;  ja  Beres^nyi  scIifiUte  tie 
•oeh  gegen  die  Sperrung  ihrer  Einkünfte  von  der  BoEoker  tind  Thu- 
rdeser  Abtei. 

Allfangs  Jänner  1704  liejralfon  sich  die  Jesuiten  zu  Bercseayi 
und  ü))erren'iiten  ihni  einen  neuen  Kalender.  Eine  Sleile  dann:  „die 
Ursache  des  Krieges  ist  die  Unzufriedenheit  der  Menschen  mit  ihrem 
Loose  (Causa  belli  Incontinentia  hominum  sorte  sua}**  erregte  seinen 
höcheten  Unwillen.  Er  befahl  unter  Drohungen  sie  auszutilgen.  Eben* 
so  Srgerte  es  ihn »  dass  die  klugen  und  vorsichtigen  Ordensbrfider, 
bemObt  es  mit  keiner  Partei  gründlich  zu  Yerderben,  jene  gedruckten 
Gebete  um  Segen  fOr  Bftdczt's  Waffen  nicht  unter  der  Tyrnauer 
akademischen  Firma,  sondern  unter  der  Debrecziner  erscheinen 
Hessen. 

Das  Kriegslöos  um  Tyrnau  schwankte  unaufhörlich.  Anfangs 
Mai  wurden  die  Räkdczianer  über  die  Wang  zurückgedrängt ;  9.  Mai 
kommen  PalfTy  und  Kollonics  mit  kaiserlichen  Truppen  in  die  Stadt; 
den  26.  Mai  wird  die  Stadt  wieder  Ton  den  Rdkdczianern  besetzt ; 
dem  Siege  der  Letzteren  bei  NIdasd  vom  27.  Mai  folgt  Beres^nyi*s 
Einzug  vom  4.  Juni. 

Diesmal  war  er  weil  weniger  gnädig,  beschuldigte  die  Jesuiten 
des  Biuvei'ständoisse.s  mit  den  Kaiserlichen,  dessgleichen  aueli  die 
Convictszöglinsfe ,  die  von  Tracht  Ungarn,  der  Nationalität  nach 
jedoch  meist  Deutsche  waren(!);  auch  ein  Beweis  fiir  die  durch- 
gängige Taktik  des  Ordens,  sich  in  Ungarn  m&glichst  national  au 
geberden. 

Beres^nyi  erlSsst  ein  Edict,  wonach  die  deutschen  Mitglieder 
und  Zöglinge  dieses  Colleglums  aus  dem  confSderirten  Ungarn  aus- 
wandern müssteil.  Aber  aucli  G.  Szerilahelyi,  ein  ungemein  rühriger 
Literat  des  Ordens,  kam  auf  die  Verbaniitenliste. 

Nur  3  Je^iuiten  werden  in  Tyrnau  unter  dem  Vtcerectorate  des 
Berzevir>zy  geduldet;  die  anderen  und  zwar  die  PP.  Langer  (Rector), 
Frank»  Klimer»  Schrdtter,  HIadkj,  Summetinger,  Schneider,  Suehen- 
p5ck  nebst  Anderen  ziehen  sich  in  die  Resideni  zu  Skalic  an  der 
«ngarisch-mShrischen  Grenze  zurfick. 

Lüde  Juii  iiiiuiiil  Bercsenyi  auch  Neutra  ein. 

Archir.  XLU.  2.  19 
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Die  Jesuiten  Tersachen  in  einer  Conferenz  zu  Schemnits  ihr 
Leos  zu  Sndern.  P.  SzeDtivinyi  veroffentliefit  eine  Apologie  u.  d.  T. 
Ober  die  Behissnng  der  Gesellsehaft  Jesu  in  Ungarn.  Rikdczi  isl  fiber 

deren  Inhalt  sehr  erzürnt  und  ordnet  zur  Verhütung  ähnlicher  Vor- 
fälle eine  strenge  Vorcensur  säiumtlicher  bei  den  Tyruauer  Jesuiten 
gedruckieu  Bücher  au. 

Anders  gestaltet  sieh  die  Seene  Ende  des  Kriegajahres  1704. 
Den  2d.  December  erficht  General  Heister  einen  entscheidenden 

■ 

Sieg  über  die  Conföderirteu  bei  Tyrnau.  Hauptmann  Mrodj  war  mit 
400  deutseben  Fussgingern  zu  den  Kaiserliehen  fibergelaufen.  Heister 
bftU  seinen  Einzug  in  die  Stadt,  die  Kaiserlichen  wirtbsehaften  ziem- 
lich excessiv,  mehrere  FeldspitSIer  werden  errichtet  Die  Jesuiten 

halten  eine  Festpredigt  uLcr  llerodes  unU  Pilatus,  worunter  unschwer 
Rakuc2i  uud  Bercseiiyi  2u  verstehen  waren  —  und  ein  feierliches 
Tedeum. 

Blicken  wir  ins  ostungarisehe  Bergland  zurOek. 

Kaschaut  der  Hauptwaffenplata  der  Kaiserliehen  allhier»  ward 
bis  in  den  Spätherbst  1704  von  Oberst  MontecueuH  gegen  Simon 

Forgach  vertheidigt.  20.  Oetober  (nach  Hevenessy  1.  Deeember) 

ward  die  Capitulation  unterzeichnet.  Die  K[ts(  li;iuer  Jesuiten  t'orderu 
die  Erlialluiig  des  kirchlichen  slatus  quo,  was  Furgach  verspricht 

Simon  Forgäch  war  1704  Ton  der  kaiserlichen  Sache  abge- 
fallen^ Die  BeweggrOnde  hiezu  waren  nach  dem  Gestfindnisse  des 
ungarischen  Chronisten  SpongAr  nicht  die  ehrenwertbesten:  Ver- 
schuldung durch  Wohlleben,  Feindschaft  mit  PillTy,  der  zum  Baaus 
war  befördert  worden.  Kurzum,  die  Merkmale  eines  zweideutigen» 
feilen  Charakters  haften  sn  diesem  einflussreiehen  Manne.  Der  Vor- 
ort Oberungarns  war  nun  in  Rakoczi's  Hand  ^o). 

Bewegter  waren  die  Geschicke  Ungbvärs  in  den  Jahren  HOd 
bu  1704. 

1703,  0.  Juni  melden  die  UnghY^rer  Grenzwfiehter  das  Nahen 
der  Kuruszen.  15.  August  erscheint  Franz  RAdczi  selbst  Die 
Unghviirer  fidelteute  unter  Rathay*s  FOhrung  versuchen  Widerstand, 

aber  ohne  Erfolg.  ilatJiay  fallt.  Der  Feind  drinj^t  in  die  irriechisch 
nicht  uuirte  Kirche  ein  und  nimmt  drei  Kirebenlahneii  mit  sich.  Er 
unterlässt  jedoch  die  mit  Kanonen  wohl  versehene  Festung  äu  be- 
lagern. Das  Jesuitengut  Gooczhäza  wird  ausgeplündert 
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Im  Saale  4e«  JesniteiieoUegium«  sehwör t  der  ComttaU-Adel  dem 
K5iüge  IVeiie  und  18Mt  eioen  jftdieeliea  Spien  hängen.  Alles  atbmet 
kiieeiliehe  Geeinnung.  Ijeider  begann  zwiaclMn  den  Adeligen  und 
den  kniserileken  Cemmnndinten  der  Unglivibrer  Festung  damals 
ZerwMnss.  Sie  baten  ibn,  er  «dge  alles  Mlstfranen  bei  Seite  setzen 
und  untersuchen  lassen,  wer  von  ihnen  mit  den  Rebellen  verbunden 
sei;  den  solle  er  exemplarisch  strafen,  aber  aueh  die  um  t  lilichen 
Deüuneianlen.  Zum  höchst  notliwendigen  Verlheidigen  des  Puliisaden- 
baues  wollen  sie  allnächtlich  hellen.  Erst  9.  März  1704  lallt  die 
lange  belagerte  Festung  in  die  Hände  der  Cenföderirten.  Die  flbrig 
gebliebenen  16  Hann  erhalten  freien  Abing  naeb  Polen  •<). 

Wie  sehr  in  den  oberen  Gegenden  der  Jammer  der  BoToIntion 
die  Gemükber  besebnrerte  und  so  manehen  bestimmte»  heimathllftohtig 
tu  werden»  beweist  ein  Sebreiben  fidkdeii  s  an  den  Commandanten 
der  Festongen  Saros,  Liptan,  Arva  and  Zips,  Franz  Berthdtby, 
obersten  Haujitniann  der  polnischen  Grenztruppen,  Inspector  der 
Schmölaiizer  Gruben  (ddo.  Festung  Galjocz  6.  December  i704). 

^Er  habe  mit  Befremden  vernommen,  dass  Manche,  uneingedenk 
der  dem  Valerlaude  £U  leistenden  Dienste,  aus  dem  Reiche  wandern 
wellen«  Daher  dürfe  von  nun  an  Niemand,  unangesehen  des  Vor- 
reehtee  als  Adeliger,  ohne  Gelettsbrief  ron  ihm,  Bercsenyi  oder 
Bertbdthy  geieiebnet»  sieb  unterfangen»  nach  Mähren,  Polen, 
Sehlesien  nnssownndem  oder  seine  Güter  su  veräussern*.  Jeder 
soleber  sei  im  Betrotnngsfnlle  su  Terbaften  oder  ansuzeigen  «•). 

a.  Kak^eil  s  laehtköke  mi—iUl. 

Der  im  Ganzen  glückliche  Forii^^uig,  ja  das  reissende  Lin>-ich- 
greifen  der  Räkdczi'schen  Conlodcration  erklärt  sich  weit  unge- 
swungener  aus  der  politiseben  Lage  Ungarns  und  des  österreichischen 
Gesammtstaates ,  sowie  aus  den  mangelhaften  Kriegsmittnln  der 
Kaiserlieben,  als  ans  den  müitäriscben  Talenten  der  fiewegungs- 
pnrtttl.  Anderseits  muss  wohl  nueb  lugegeben  werden,  daas  die 
Kriegstubfong  der  Kaiserüeben  manoben  begrttndeten  Tadel  bomus- 
fordert.  —  Seister  hatte  sieb  Terbnsst,  endlieb  unmdglieh  gemnebt 
und  war  aneh  der  eigensinnigste  Kopf.  Doch  war  er  energisch,  und 
sein  Sieg  bei  Trencsin  (26.  December  1704)  eine  bedeutende  That, 
während  sein  Naehloiger  Herbevilie,  alt  und  kränklich,  wenig  That- 
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kraft  an  den  Tag  legte.  Dagegen  wurden  Schlick  und  Giöckelsberg 
gelabt  und  Rabatin  bewies  aieli  alabald  aU  tficbtiger  Haudegen  h). 
Rlköeii  war  bestrebt,  die  bindenditea  Zoaagan  getreuHcber  Baadas- 
genessensehaft  saitm  Frankreiefas  m  eriMlten»  Das  finaoEosisahe 
Cabinet  benahita  sieh  surflekhalteMlar  ab  jeaam  Uab  sein  keiMle. 
Bilktfcsi  bestand  sehen  im  Jvti  1708  daraaf,  Pradmseh  aolle  aiit 
ihm  als  FiuvsU  n  Siebeiibürgeiis  eitie  OtTensiv-  und  Defensiv- Allianz 
sciiliesseii  lui  1  nicht  eher  mit  Österreichs  Hause  Frieden  machen, 
bis  die  Lüsreis.'^uiig  rn-Min^  eiiigetretcü  sei.  Sodann  lag  er  dem 
franxdsischen  Ministerium  wegen  der  Subsidien  immer  mehr  in  den 
Ohren.  —  Anderseits  aaobte  er  auch  Schwedens  Allianz.  Da  die 
Osterreiebische  Begieni^g  seit  dem  Jahre  1704  das.  Friedenswerk 
mit  den  Conf&derirten  inuncr  eifriger  betrieb  und  er  den  Sehein 
eigener  Friedensliebe  wahren  wollte  •  so  bediente  er  sieh  dabei  des 
Verwanden,  Bngiand  und  Hollaad  miasten  als  Gsraaten  in  die  Ver- 
handtangen eintreten.  Am  eigeathlmliehsten  ist  RttdesTs  Yerbillniss 
zu  dem  Churfärsten  von  Baiern,  dessen  gleich  unten  gedacht  wer- 
den wird.  Jedenlalls  schloss  es  viel  tliplumatisehe  Komödie  in  sich. 

Frankreich  war  durchaus  nicht  gesonnen,  sich  zum  Vortheile 
Räkuczi's  in  Zusagen  und  Leistungen  zu  überstürzen.  Ihm  war  es 
darum  au  than,  dass  R^köezi  mit  dem  völligen  Abfalle  von  Österreich 
den  Anfang  mache.  Frankreich  wartete  diesen  fintaehloss  und  den 
dar«hgreifandan  Sieg  der  ConIMerirten  ab.  So  standen  sieh  iUkdesi 
and  Frankreiefa  als  misstrauisehe  Gesehlftslreande  gegenfiber  ind 
wir  begreifen»  dass  Jener  vor  den  lussersten  BntseUllsaen  noch 
turficksehreekte,  dasa  er  sogerte  und  sohwankte,  Tom  Ehrgeize 
gedrängt  und  zurückgehalten  von  einer  inneren  Warnungsstinune, 
die  ihm  liult  gebot.  Überdies  wollte  er  sein  Thun  so  viel  als  möglich 
in  die  weisse  Toga  des  PaUiottäuius  liullen^^»). 

Den  5.  Mai  1705  starb  Kaiser  Leopold.  Die  ungarische  Patrio- 
tenpartei, die  aooh  an  dem  Erbhause  festhielt,  jalMite  den  beliebten 
Tlironfotger  entgegen  und  betrachtete  das  schwungvolle  Rui^Mirei- 
ben  des  Palatino  vom  lü*  Mai  1705  als  eiae  Bflrgsehaft  beaasrer 
Tage  ••).  iosef  hatio  den  radiiehon  Wüien»  dar  Conl8darati«i  einen 
ehrearolieii  Biakng  lu  bieten.  Ja  ea  hatte  den  Aaaeiioin,  als  siege 
in  Rtköcsi  der  VaterlandaA^euMl  Aber  den  Agitator,  denn  bald  naeh 
der  Eriauer  Unterhandlung  mit  dem  Abgesandten  des  Palatins  Je- 
äzenski,  den  8.  Juli»  sandte  er  von  \  ereäegyhaz  ein  Schreiben  au  den 


Digitized  by  Google 

I 


* 


287 


neuen  König,  das  von  Betbeuerungen  seiner  rdnen  Absichten  übef* 
strömte.  Leicht  geliiBg  «8  ittrkereo  Beengen  und  fremden  Eiii- 
iteen»  die  OMiMd  lo  gewinnen  Ober  aolcbe  AnwandUingen  be- 
scheidener MedeniHebe,  und  der  Brief,  den  Rdkdcti  drei  Weeben 
spMef  tu  seinen  Beteebafter  Kökdnjesdi  fon  Vefes  ebsebiekte,  be* 
weist  am  besten»  wts  etgentlieb  B4k<e»  tbetsftcMieb  anstrebteu 

, Verleiht  Gott  unseren  Waffen  Glück-  ,  lieisst  es  da,  „so 
kann  der  ChorfSrst  (von  Beiern)  dessen  sieher  sein,  daes  das 
Volk  nicht  nur  den  Frieden  zurOckweiet»  sendern  dass 
Tielmebr  die  Wabl  und  das  laterreganm  in  Frage 
kommt«.  Also  eine  neue  Xnsieberang  an  fVankivieb  und  eine  Lock* 
speise  Ar  dessen  Verbündeten,  den  Wittelsbaeher*«). 

Die  neue  Friedensberathunfl^  zu  Neutra  mit  Sz«^csonyi  whv  also 
blo.sjjc  Komödie  •^^)  und  die  Be:>chlÜ5st'  des  verhängnis-svolit'u  Tages 
zu  Szecseny  •»)  (Sept  1705)  werfen  das  grellste  Streiflicht  auf  den 
wahren  Sachverhalt.  Die  conföderirte  Ständerepublik  ersteht,  den 
„Fürsten'*  ftikocii  an  der  Spitie,  and  sein  Behwnr,  den  er  in  die 
Hand  des  Erlauer  Bisebofs  ablegt«  ist  die  dentlicbste  Kriegserklftning 
gegen  das  regierende  Haus. 

In  den  beidi  ii  liatliskörperu,  welche  das  Statut  der  „eonföde- 
rirten  Republik*  dem  Fürsten  Rj'ikf^czi  an  die  Seile  gab,  zu  24  und 
16  Mitgliedern,  finden  wir  vom  Klerus  den  Krlauer  Bischof  Teleltessy, 
2  Titularbischöfe  und  2  Domherren;  der  oberungarische  Adel  ist 
in  den  Namen:  Bercsenyi,  Forgäch,  Barn<iesi,  Karnlyi,  Csäni»  Pe- 
trocii,  Vay,  Boi^s,  Berthoty»  Klobusieky,  Radvansxky,  Krocsay» 
Keeier,  Siirmay»  Horvath»  Sxepessy,  Paloesay  u.  a.  weitaus  über- 
wiegend Yertreten 

Die  Thatsache,  dass  die  Confoderirten  ihre  Sache  als  eine  son« 
derstiiattii'h.  ansahen  und  sich  unter  europäischen  Schutz  gestellt 
wissen  weilten,  lipweist  der  Umstand,  dass  ein  Exemplar  der  Acte 
dem  polnischen  Keiehsprimas ,  ein  zweites  dem  Ihurtürsten  Georg 
von  Hannover  (aacbaials  Kfiaig  von  England)  zugeschickt  wurde  '*)* 

Am.  wicbligaten  ertabeint  die  ^enÜesaianeUe  Haltung  der  Ver- 
sammfamg.  Bin  mvaaten  mn  jeden  Preis  das  Prineip  der  Beligione- 
freiheflr  und  Verbrüderung  auf  die  Fabne  schreiben.  Oaber  das  sym- 
bolische Wappen  und  Siegel,  die  3  Religionen  in  ihrer  Vereinigung 
darstellend,  mit  den  Unterschriften:  „sie  nähreu  sich  gegenseitig*^ 
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(cODcurrunt  ut  alant)  «durch  die  im  Wege  der  Religionseintrtekt 
beseelte  Freiheit**  (eoneordia  religioniim  animata  libertate) 

la  Siebaabflrgen  var  BAköeti  dnroh  die  Weiafleobürger 
ParteimiM  vom  6.  Jali  1109  mr  PQnlenwtirde  gelangt.  Sie  war  ein 
Bweifelbafler  Beeits:  die  Sttadesebaft  de«  Laadet  gerade  in  den 
reichsten,  altadeligen  Elementen,  so  wie  in  der  sSchsisehen  Bürger* 
Schaft  der  krunslädte  war  der  Bewegung  abgeneigt.  Kam  rechte 
Hülfe  mv  recliteii  Zeit,  so  konnte  Raküczi  s  Herrscliaft  aus  ihren 
lockeren  Angeln  gehoben  wenieu.  Sie  kam  spät,  aber  doch  zeitlich 
genug,  um  die  Folgen  der  Szecs^nyer  Beschlü«se  durcb  die  Schlacht 
bei  Zaibe  (11.  Nov.  1705)  su  beseitigen '0- 

Es  war  eine  bedevtiane  Lehre,  dasa  Ein  Sieg  genfigte,  den 
luftigen  Ban  Rttdeiiseber  Herrsebaft  in  SiebenbSrgen  an  aennalmen. 
Doch  konnten  die  Frfiebte  elnea  soleben  Siegee  im  niebsten  Augen« 
blicke  wieder  faulen  und  leidige  Unterlassnngssfinden  die  Gefahr,  die 
Furcht  hui  keit  des  Gegners  neuerdiugi  ^rü6i»zichen.  Dies  beweisen 
die  beiden  Folgenjahre  zur  GemiQre. 

Es  schien  uns  nothwendig  eine  allgemeine  Charakteristik  der 
Sachlage  1704—1705  voraussuscbioken,  um  für  das  Detail  neuer 
Beitrige  einen  passenden  Rahmen  zu  gewinnen. 

Wir  wollen  mit  der  damaligen  Jesuiten  frage  beginnen  und 
sie  an  die  confessionellen  BesebIQsse  des  Ssdcsdnyer  Tages  anknilpfen. 

Interessant  ist  die  Haltung  Rikdesi*s  in  der  Jesnitenfrage.  Am 
1.  September  braehte  sie  Rdkdcii  in  der  Versammlang  aur  Sprache. 
Die  Abgeordneten  der  Vater  Jesu  müssen  bittere  Worte  anhören, 
selbst  von  Seiten  der  Kallioliken.  Xm  Kin  Laie  und  der  Graner  Dom- 
herr Pongracz  nehmen  sieh  ihrer  ;ui.  Auch  die  Franzosen  behandeln 
sie  freundlich.  Pongracz  betont  ihre  Wichtigkeit  für  das  Erziehungs- 
und Schulwesen.  Räköczi  erwiedert,  er  selbst  habe  dies  rorgebraebt, 
damit  aber  nicht  durchdringen  können. 

Der  6.  Artikel  der  Sa^esdnyer  BeseUQsse  Tom  SO.  September 
besagt:  An  die  Jesaiten  mdge  die  Aufforderung  ergehen,  entweder 
ausauwaadern  oder  eine  eigene  nngarisehe  Pro  Tins  iQ  bilden. 

Die  deutschen  oder  deotsehgewordenen  (germani  s.  germani- 
zati)  müssen  jedenfalls  verwiesen  werden.  Als  Grund  hiezu  w  ird  die 
illoyal«»  Abhängigkeit  des  Ordens  von  nst.  rreich  und  dem  Wiener 
Hofe  bezeichnet.  Auch  wird  dem  ürdeu  zur  Last  gelegt ,  er  habe 
den  Besitz  Tieler  geistlieben  Güter  erschlieben,  die  zum  speeifisob 
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nngarisclieii  KircheDfuadufl  geliorten.  Dieser  Güter  soll  der  ohaeliio 
«Qssehliesslieh  f8r  den  Unterricht  besUmmte  Orden  euf  Immer  ver- 
lustig sein,  auch  ilanDt  wenn  die  Trennung  der  Provinzen  Platz 
griffe. 

Binnen  vier  Monaten  müsse  sich  der  Orden  entscheiden,  Ber- 
cs^ayi  übernimmt  die  Verständigung  seines  Generals  in  Rom. 

Erzbisehof  Sz^cz^nyi  nahm  sich  wohl  der  Jesuiten  an.  R^kdczi 
entgegnete  jedoch,  in  dieser  Richtung  nichts  thun  zu  kdnnea ;  doch 
mögen  die  Väter  Jesu  immerhin  auf  den  Jänner  1706  eine  Botschaft 
nach  Miskolci  senden.  Auch  Bisehof  Telekessi  und  2  Senatoren  der 
Confoderirten  erwiesen  sich  schliesslich  dem  Ansuchen  der  Jesuiten 
nicht  ungOnstig  7«).  Bald  wurde  jedoch  das  Tjrmauer  Ootlegium  bei 
der  Conlüderation  beschuldigt,  von  seinem  Überflüsse  an  Lebens- 
mitteln den  Österreichern  mitzutheilen. 

Den  2i.  Juni  des  nächsten  Jahres  1706  reisten  tlie  Jesuiten  Cze- 
les  und  Peesy  nach  Wien,  mit  Ra^öczt  s  Gel eitsb riefen»  um  für  die 
Lostrennung  der  ungarischen  Jesuitenprovinz  von  der 
Üstereichisehen  zu  arbeiten.  Gelänge  es  ihnen  nicht*  Mkutete 
die  fernere  Weisung»  so  brauchten  sie  gar  nicht  wieder 
umsukehren  und  auch  die  Qbrigen  mfissten  alle  aus 
dem  Lande.  Der  Tyrnauer  Vicerector  erklärt  mit  Festigkeit,  Heber 
aus  dem  Lande  wandern  zu  wollen,  als  sich  der  ungarischen  ConfilH 
deralion  zu  unterwerfen  's). 

Den  weiteren  interessanten  Verlauf  dieser  Angelej^enheit  wer- 
den wir  an  geeigneter  Stelle  zu  den  Jahren  170ti  — 1707  erörtern, 
um  uns  hier  ?on  der  Zeit  des  Ssäcsönyer  Conföderationstages  nicht 
alisuriel  zu  entfernen. 

Gemäss  der  Szdczdnyer  Beschlasse  ging  auch  an  den  Ka- 
schauer  Kammerverwalter  Szentivanyi  BäkdciiV  Befehl,  den  hier- 
ordgea  Jesuiten  das  Collegium  und  die  GOter  der  Probstei  Misle 
wegzunehmen 

Oer  Jesuiten  harrten  schlimme  I  ige,  wenn  sie  ausser  Stande 
waren,  den  Szecsenyer  BescliUissen  uaclizukorameD  und  die  persöo- 
liehe  Geuugeuheit  Hiikaczi's  verscherzten. 

Unter  suklien  Umständen  hatten  sich  darum  die  Jesuiten  im 
Siebenbürgerlande  m  Klausenburg  rorgesehen  und,  der  Ankunft  Ba- 
köezi's  gewärtig,  Triumphpforten  mit  symbolischen  Emblemen  er- 
richtet 
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Die  Statue  der  \V  eisheit  zeigte  Letztere  mit  der  Präguug  von 
Kupfeniiünze  beschäftigt.  Dazu  die  Verse: 

„Eisen  wandelt  zu  Er2  die  Urkraft  ungrischer  Quellea, 
Doch  die  Klugheit  verning  selbst  Erz  in  Gold  zu  verwandeln, 
Kupfer»  womit  die  Freiheit  man  luioft,  ist  werther  als  Gold 

selbst* 

tn  der  Tbat  klug  ersennene  Verse«  uod  doch  liegt  eine  herbe 
Ironie  darin,  denn  das  neue  Regime  des  eonfSderirten  Ungarns 

wurde  mit  dem  Zwangscurse  einer  neuen  Kupfermünze  begonnen,  die 
das  deutlichste  Symbol  der  Finanznotli  war '  <). 

Das  Jahr  1706  führte  diese  Neuerung  durch  und  sie  war  am 
meisten  geeignet,  übereilte  Hoifnungen  einzuschüchtern,  verfrühten 
Jubel  zu  dämpfen  ^s).  Das  Gespenst  der  Finanznotb  taucht  auf  und 
das  politische  Missbehagen  folgt  ihm  auf  dem  Fasse. 

Für  den  ersten  Augenblick  schien  es  allerdings  in  lUikdeti*« 
Absicht  zu  liegen;  populäre  Massregeln  in  dieser  Richtung  dureh- 
luführen ;  so  verfSgte  er  z.  B.  mit  Rundschreiben  Tom  14.  October 
1706  die  Herabsetzung  der  Portalsfeuer,  die  durch  die  gesetz* 
widrige  Herrschalt  ilo  Hauses  Oskiicich  %\illkärlich  rt'[iai  tiit  wor- 
den sei;  den  annin;^^lirhen  Erleichterungen  folgten  alsbald  Bürden 
und  Lasten,  ungleich  schwerer  wiegend  als  die  AuHagen,  die  man 
dem  Habsburger  Regime  zuvor  so  übel  genommen. 

Dass  man  weder  in  Siebenbürgen  noch  in  Ungarn  TOn  der 
OlQckssonne  R^köcsis  Wirme  und  Gedeihen  empfand»  mag  die 
Äusserung  des  einen  oder  anderen  Zeitgenoslen  andeuten*  Der  Sie- 
benhOrger  Cserel  ruft  aus:  »Wer  yermSchte  zu  beschreiben  oder 
TorzuzShlen,  wie  viel  Schäden  und  VerwOstnngen  die  Kurazzen  in 
Siebenbürgen  anrichteten?"  ....  ,,N{cht  in  fünfzig  Jahren  kannte 
man  dem  Kaiser  so  viel  Steuer  zahlen,  als  der  Schaden  betrüge.  — 
Lerne,  mein  theueres  V'aterlaud  Siehenbiiigen ,  kennen,  wie  du 
dich  befreundest  und  verbindest  mit  dem  magyarischen  Lande,  denn 
immer  erfolgte  für  Siebenburgen  aus  Ungarn  Zerstörung  und  Ver- 
wüstung ">•). 

Der  YerlSuser  der  gleichzeitigen  Eperieser  Stadtchronik*  wie 
wir  sahen»  durchaus  kein  sonderlicher  F^und  der  kaiserlichen  Sache« 
spricht  über  die  Lage  der  Stadt  Eperies  im  Jahre  1708  (Mai): 

»Das  Elend  hat  noch  keine  Noth  Qher  diese  arme  Stadt;  es 

soll  aus  der  Stadt  ein  Marktflecken,  ja  wohl  gar  ein  Dorff  werden. 
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injetio  werden  die  Stück  von  den  Pasteyen-Tbürmen  heronterg^elas* 
sen  and  abgefllbret  Die  Manitioii  wird  aas  dem  Zeughaas  T61Iig 
entnommen»  auff  Wagen  geladen  and  fahren  also  mit  allen  Sachen 
nach  Kasehaa;  das  Gewihr  in  Gleidken  wird  denen  armen  Bürgern 
henommen  und  den  Hajdaken  gegeben.  Die  Mauern  seilen  gebrdehen 
werden  an  vier  örthern.  Gott  wolle  sich  erbarmen  seines  Volkhs"  8»).. 
So  sah  es  mit  der  Stimmung  in  einem  der  Vororte  Ungarns  wahrend 
der  Glanzepoche  der  Confoderation  aus. 

Von  den  Nationalitäten  Ungarns,  weiche  der  R^köczi'schen  Be- 
weirung  wenig  befreundet  waren ,  müssen  wir»  abgesehen  von  dem 
Kerne  der  Siebenbflrger  Saehsen,  namentlieh  die  Serben 
(Rajcien)»  dieSloTahen  and  die  Ruthe nen  herrerheben;  Letx- 
tera  aUerdinfa  nur  in  dam  Palle»  wenn  dtt  massgebende  klerikale 
Aotaritit  anf  kaiaefffieher  Swte  bliek 

Interessant  ist  die  Haltung  des  grieehiseb-anirten  Bpiseopats 
von  Munkiks.  Der  cliüri»kterteste  Bischot"  Kamelis,  den  lUikuv:/.i 
gern  für  seine  Sache  gewunneii  hatte,  ein  lieharrliehep  Verfechter 
der  Union  und  Gegner  der  RaköcziVchen  Sache,  musste  seinen  Hi- 
schutsit£  um  1705  meiden  und  nach  fclperies  flüchten.  Seinen  eigent- 
lichen Aufenthalt  nahm  er  dann  in  Soos-Ujfaiu.  ftlit  der  geistigea 
CnJtur  der  Rutfaenen  sab  «a  Ireilieh  damals  wie  heute  traurig  aus. 
1701  {9.  Jlhmer)  hatte  ROdeai  den  Kamelis  angekli^ft»  er  habe 
termlielie  Idioten  au  Priestern  geweiht,  die  weder  Gott  noch  den 
Menseben  dienen  könnten.  Als  Kamelis  zu  Makovicia  eine  grieehtseh- 
unirte  Synode  hielt,  erschienen  die  rtithenischen  Geistlichen  aus  den 
umliegenden  CorcUaltii,  der  Eine  in  einer  ^Schuba" »  der  Andere  in 
einer  „Guba",  die  wenigsten  im  Talare;  so  ilass  er  sein  Gebot  über 
das  Tragen  des  Taiars  seitens  eines  jeden  neuordmirten  Pfan*ers  er- 
lassen musste.  Mit  dem  Tode  Kamelis*  (1706  Ende  JuH)  ftind  der 
Eriauer  Bischof  Telekessy  gute  Gelegenheit»  die  Rnthenen  seines 
Sprengeis  für  R4kdeai  zu  barangutren  «O* 

Den  Rlirgerkrieg  zu  endigen  lag  nichls  weniger  als  im  Sinne  Rd- 
kdczi's.  Im  September  1705  hatte  sein  zweiter  Agent  Vdtesi  als 
BevoHmSehtigter  Rikdeafs  und  der  ConfVderation  dringliche  Anträge 
dem  Franzosen  und  Buier  zu  unterbreiten,  die  den  Abschluss  eines 
festen  Bfindnisses  bezweckten,  jeden  Separalti ledeu  zum  Nachtheile 
der  ungarischen  Frage  ausschl iessen  und  die  Zukunft  RäkoCzi*s  auch 
sehlinuDsten  Falles  sichern  «ollten 
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Die  Tyrnauer  Verlianillimgen  «2) ,  deren  lieft  liiK  sdnyi  und 
seine  Getiosseh  ergriffen,  kutmlen  daher  keine  Früchte  hring:en;  es 
hiess  nur  Zeit  gewiimeu  xu  neuer  Hüstung,  und  so  kam  es  zu  dem\V;^f- 
feostilUtande.  der  vom  27.  Oetober  bis  Ende  December  1705  wäli* 
KD  sollte.  Mit  deo  bUokea  Weffea  alleia  war  aber  weaig  geholfea. 
Politische  Massregela  mussten  die  Sache  der  ConfSderation  Ange- 
sichts des  Landes  befestigen  und  die  Stelluog  der  Parteien  USren 
helfen.  Vor  Allem  war  es  BedQrfniss  sieh  der  Comitate  eis  Glieder 
der  nstionslen  Einigung  zu  versichern.  Man  hatte  daher  schon  im 
Octoher  1705  den  Gespansclioften  die  Einregistrirung  der  Szdcsd- 
nyer  ßeschlüsäe  ulä  hiudeuder  Satzungen  durch  Huudschreiben  au- 
helohleo. 

Dies  war  der  AnAing,  Foigoriehtig  masste  man  weiter  gehen. 
Man  darlte  keine  j^Neiitralitftt*  dnldeo.  Die  Comitate  maastan  ga* 
Bwangen  werden,  Farbe  lo  bekennen.  Zwang  trat  eia*  wo  Zandern 

und  Saumsal  sich  zeigten »  man  wollte  nicht  bloss  die  Freunde,  soa* 
dern  auch  die  Gegner  der  neuen  \ ü  iassuiig  kennen  ierneu. 

Die  einzelnen  Comitate  des  ostungarischen  Berglandes  eben  so 
wie  des  westUehen  sahen  sieh  safolge  der  Ssöes^nyer  Besehlilsse 
sor  eidli<Aen  Haldigung  an  Rdköczi  und  die  Conftderation  mit  ge- 
bieterischer Strenge  reilialten.  Als  Beispiel  hieAr  sei  der  diesflllige 
Act  in  der  Generatcongregation  des  S^roscher  Comitates  nngefQhrt, 
der  den  13.  JSnner  zu  Eperies  stattfand  m). 

Der  lateinische  Eingang  bezieht  sieh  aui  den  Szecsenyer  Con- 
Tentbeschluss.  Die  magyarische  Eidesformel  lautet  wdrtUch  über- 
setzt also: 

„Ich  N.  N.  schwöre  zu  Gott,  dem  wahrhaft  ewigen  Gotte,  zur 
gottseligen  JumuIimu  Maria  und  zu  allen  Heili^^iii  Gottes  (die  streng 
knth'jlische  Fassung  des  Eidsi  h\\  iires  ist  Lenierkenswerlh),  dass  ich 
in  das  von  den  edlen  conlOderirten  Ständen  und  Orden  des  l'ngur- 
landes  zur  Wiederherstellung  aller  von  dem  iiüu^  Österreich  ver- 
letzten Freiheiten  und  Gesetze  geschlossene  and  jetzt  auch  neuerdings 
beicrilUgte  Bilndnisa  nach  freiem  Willen  trete»  dies  Bundniss  wie 
mein  elgeaas  Leben  achten  und  halten,  dagegen  weder  geheim  noch 
ollien,  niemalea  Rinke  schmioden»  und  wenn  ich  h$rte  und  erführe» 
ein  anderer  thae  also  dagegen,  dies  dem  nSchsten  eoromandirenden 
Oberbefehlshaber  und  in  gleicher  Weise  dem  commaadirenden  Ffir* 
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tten  selbst  aMiseigeo  Wiltdos  bin;  dass  ich  dar«ii  in  kdner  Weise 
abstehe,  die  gemeine  Stehe  aieht  verlMe,  seidern  jedcrteH  mit 
allem  meinem  Vermdgen  (Srdere  und  Terbreite,  die  Uneinigheit  ab* 
wehre»  die  Einigkeit  dagegen  aU  die  Seele  dieses  Bündnisses 
anfrechterbafte,  dass  ieb  ausserdem  den  hoebgebernen  Filrsten 
Herrn  Franz  Raköczi  Seine  Gnaden,  als  den  um  der  Freiheit  willen 
gewählten  fürstlichen  Aiitührer  des  verhüiideteii  iVI.'igyarealhums  an- 
erkenne, elire,  seinen  Befehlen  trp?H>rche,  dass  ieh  der  Freund  Sr. 
Gnaden  und  der  Freunde  dieses  Uüiidnisses,  dagegen  Feind  seiner 
Feinde  sein  werde  und  bis  zu  meinem  letzten  Blutstropfen  von  dieser 
Sache  nicht  weicbe.  Und  indem  dieses  fiüodniss  zum  Besten  und 
Heile  des  magjrarisehen  Velkes  abfielt,  wolle  ich  auf  jede  Art  das 
Wehl  des  Vaterlandes  betreiben,  so  seinem  Schutte  hinnrbeiten  und 
was  irgend  die  eenMerirten  StSnde  mit  gemeinem  Willen  anerdnen, 
knQpfen,  besehliessen ,  ohne  jede  ausgedacbte  Ursache,  Furcht 
und  Rücksicht  nicht  bloss  beobachten ,  mich  selbst  dem  bequemen, 
sondern  mit  aller  Krrili  miü  l  alugkeit  zu  Ende  zu  lühren  Ix -ii-  ht 
sein;  dies  habe  ich  mit  diesem  meinem  fclide  und  jetzt  fOr  mich  selbst 
beschlossen.  So  Gott  mir  helfen  wolle**. 

300  Unterschriften  all  derer die  den  k$rperlichen  Eid  ge* 

leistet,  den  Vieegespan  DezsdflTy  an  der  Spitze,  finden  sieh  in  der  Ur- 
kunde. Darunter  foigemle  deutsche  Namen:  .lohauu  Meitzer,  Michael 
Meizer,  Johann  Roth,  Samuel  Eisdorfer,  Paul  Zontag  (Sontag), 
Gabriel  Utz,  Melchior  Schmitz,  Johann  Motz,  Georp^  Panr,  Michael 
BlelizI,  Samuel  Wahl,  Johann  Frankensteio,  Andreas  Jüngling, 
Stanislaus  Spilenberger ,  Mathias  Starkinger,  Jonas  Haidenreictu 
fis  sind  darunter  auch  die  Ablegaten  der  3  S&roscher  Deutschorte: 
Eperies,  Bartfeld  und  Zeben. 

Zeben  hatte  den  Sz^esenyer  Convent  durch  den  Staiilnotar 
Fako  und  deu  Schuster  Lehoczky  beschickt -^s).  Dem  Martfelder 
PretokoUe  gemäss  fand  der  vereidigte  Beitritt  dieser  Stadt  xur  Con- 
fSdemtton  den  16.  September  1706  statt  ••). 

Den  20.  Jänner  erliess  bekanntlich  Kaiser  Jesef  I.  das  Manifest, 

„dass  er  die  magyarische  Nati  n^  fi  den  etgenthümlicheii  Rechten, 
Oesetzen  und  Privilegien  leiteu  wulie»').  Unter  dem  Ueeiite  der 
Thronerblichkeit  verstünde  er  keineswegs  unbeschränkte  Willkilr- 
herrschaft,  seadem  sei  vielmehr  entschlessen »  alle  fteiobssassea 
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Ungarns  in  ihren  der  Verfassung  und  den  GesetMn  dieaes  ReMita 
gemSssen  Rechten  nnd  Freiheiten  zn  erhaHen". 

Hiemit  sollte  den  Sz^cs^nyer  Beschlüssen  ein  ParuH  geboten 
M  ei  tlen.  Die  Sache  iiak(>czi's  war  noch  im  Steigen.  Der  Miskolczer 
Confuderationsta^r  vom  Jänner  170G  ^ß),  zu  w  elchem  auch  schwedi- 
sche, brandcuburgische  und  französische  Gesandte  sich  begaben, 
zeigt  am  besten,  wie  weit  entfernt  man  war  von  dem  ernstlichen  Ge- 
danken eines  gOtüchen  Ausgleiches.  Der  Staat  im  Staate,  denn  die 
ConfSderation  und  das  nicht  conföderirte  Ungarn  kann  man  unter 
diesem  Verhältnisse  auffassen,  masst«  an  die  Feststellung  seiner 
Lebensbedingungen  denken,  Tor  Allem  an  die  Ordnung  der  schlimmen 
Finanzlage. 

Um  eine  Steuererhohung  zu  umgehen,  beschloss  Rakdczi  noch 
zwei  Millionen  kupferner  Notbmfinxe  in  Umlauf  zu  setzen.  Die  Be- 
gründung dieser  Finansmassregel  verdeckte  mit  glatten  Worten  die 
helle  Noth  und  man  musste  sich  die  neue  »rothe  Munae**  gefallen 
lassen  mit  dem  Mariabildnisse  als  Schilde.  Dies  Geld  konnte  auch 
tur  Einlösung  verpflindeter  Güter  und  zur  Begleichung  von  Schulden 
gebraucht  werden.  Darauf  pochte  i.  B.  der  an  Szirmay  Tersehuldete 
Simon  Forgach»  und  ob  das  Gerücht  in  dieser  Hinsicht  dem  Bercs^nyi 
als  l^'heber  dieser  Fiiian/.oper;iti(>iieu  zu  nahe  trat,  lässt  sich  nicht 
beweisen,  aber  auch  nicht  Ifiugnen  0*}. 

Die  Früchte  der  neuen  Ära  begannen  herber  au  schmecken.  In 
den  Coroitaten  wie  In  den  Stadtgemeinden  nahm  das  theilweise 
Behagen  an  der  Umwilzung  in  dem  Masse  ab,  als  die  Opfer  wu<ihsen, 
die  der  Einzelne  dem  Gesammtswecke  der  ConfSderation  zu  bringen 

hatte.  Griff  man  dem  AdeHgeu  und  Bürger  an  den  ohnehin  mageren 
Saekel,  so  verdunkelte  dies  in  seinen  Augen  die  Glorie  der  Confüde- 
ration  be<leulend.  Zwanp  man  ihn  zum  Kriegsdienste  zum  person- 
lichen Aufgebote,  so  begann  er  darin  eine  übereilte  wilikürliehe 
Massregel  an  erblicken,  welche  seine  Lasten  bis  zur  Unertilgiichkeit 
steigere. 

Wir  entnehmen  dies  unter  Anderem  dem  Gesuche  der  S^hreeeber 

Comitatscongregation  vom  8.  März  1706 »0).  Dieses  war  halb 
Schmerzensschrei ,  halb  Protest  gegen  die  ÜHerbSrdung .  unter 
M'elcher  die  Gespan<chaltcn  Abauj,  Torna,  Zemplin,  Ungh,  Gomörr 
Ugocsa,  sowie  die  S^roscher  aUmalig  au  seu£Mn  b^anaen. 
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Zunächst  bittet  man  die  Generalinsurrection  für  den  äussersten 
Nuthlail  aulüuspareii.  In  Betreff  der  Bestrafung  der  Insurrectioiis- 
flüchtig^n  solle  ein  ReehttertiguagAteraua  Mügeräumt  werden.  Das 
Comital  «ei  doppelt  hart  ■u^:ellOfnolen ,  da  es  nicht  bloss  Söldoer 
m  stellen  habe,  sondern  aaeh  leek  ein  pers5nüeJ»M  Aufgebet  ver- 
•  aalaaeen  solle* 

Was  ilas  Kupfeigeld  anbelangt»  dessen  Umlauf  das  Mandat  lom 
2.  Apri!  (Lager  bei  Jissbereny)  geregelt,  verwahrt  sieh  die  Gespan- 
sehaft  gegen  eine  Annahme  desselben  in  eootractmässigen  Verbind- 
lichkeiten imil  Plaiuigesehätieii  und  wiid  selbes  nur  als  „  VVerthzeichen 
kauÜR'her  \  ei  hi  aiichsgegenstände"  annehmen 

Die  Bediirlni:>se  der  SoUlmilizeu  sollen  aus  der  allgemeinen 
ReicbsluiSBe  gedeckt  werden  (communis  oasaa  regni).  Desertirt  ein 
8ftlds«r  SU  aeinem  Grundherrn,  dann  muss  dieser  ihn  augenhlieklich 
dem  Obersten  des  Regimentes  bei  Strafe  anaUefem. 

Von  der  Last  der  Pferdeeinkfinfe»  die  dem  Reiehsherkommen 
s«fi»lge  den  Reiehseommissarlen  obliegt,  wünsche  die  Gespansehaft 
frei  stt  bleiben. 

Die  mit  der  Grenzsperre  verbundene  Hanüelästockuog  ward  für 
die  Gii iizeomitate  immer  eüij'liiidüeher. 

Den  28.  Mai  schrieb  die  Zip.^ri  ( it  spanschaft  an  die  Samscher, 
sie  möge  auf  Grundlage  des  neunten  Artikels  der  Tyrnauer  WatTen- 
ruhe  die  HandeUfrage  wieder  in  Anregung  bringen  «'j.  Bald  darauf 
(1.  Juni,  Leutsehau)  erhielt  das  Sdreseher  Comitat  eine  Zuschrift 
des  Pteol  Gyurke  im  Auftrage  daa  Qeoarals  Grafen  Anton  Esxterbiai. 
Man  solle  fnaurreetionatruppen  des  Adels  der  StSdle  und  Dörfer  auf- 
bieten, die  Pisee  gegen  Polea  Obervachan,  auf  alle  Ansreisser  ein 
•eharfes  Augenmerk  haben  und  ebenso  alle  Vaganten,  die  sieh  unter 
dem  Titel  vuu  Soldaten  oder  Hajduken  umbertriebea,  einspeneu  und 
bestrafen 

Wie  wenig  der  loyale  Eiler  der  Conütate  für  die  Sache  der 
Cont^deration  den  Erwartungen  ihrer  Häupter  eotaprocbeu  haben 
mag»  beweist  das  Bundsehreiban  Reresänyi'a  Tom  14.  September 
aus  dem  Lager  bei  £osed. 

Manbedfirfe,  heisst  es  in  diesem  Rundsohreiben,  lur  Verniehtung 
das  Feindea  eines  weit  hräf tigeren  Zusammenwirkens  der  Feidtruppen 
mit  der  Perseaalinsurreetion  der  Gespansehalten.  Jeder,  der  den 
Feind  untUätig  erwartet,  um  liiui  uiileilhan  2u  äein,  int  schon  ein 
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Verräther  am  VaterUnde  Qod  an  der  Coefoderation.  Solehe  Regungea 
mfiflston  erbarmuBgslos  gestraft  werdtD.  Jeder  Walfeataiigticlie 
haftet  mit  FamiKe  wid  Gfitern  fir  die  Aufjuebetapfliebt.  Der  rar  be* 
waffneten  Abwelir  Untaugliche  aoll  sieh  aeviel  alt  mögtieh  vor  der 
.  Ankauft  des  Feindes  ivrOchEiehen. 

Der  Gespanscbaft  ISge  die  Pflieht  ob,  alle  Derfbewebner  aofm- 
bietPii  und  suviel  als  möglich  hewafTuete  Bauern  lü  uuterhahea,  so 
lange  es  die  Not]) il[ii-l't  crliriiciit  »*). 

Diesem  vom  Staiidpuakte  der  Coiifüderirten  sehr  begreitlicheii 
Terrorismos  folgten  allerhand  Gewaltmassregeln  auf  dem  Fiisse  nach. 

Den  15.  September  1706  langten  Befehle  an,  die  Städte  Epe-  . 
riest  Zehen,  Bartfeld«  LentBchau  und  Kfismark  nach  Abing  der 
Bflrger  mit  Hab  und  Gut  vdltig  zvt  sehleifen  und  niedernthnunen,  im 
den  Kaiserliehen  alle  diese  Orte  als  gelegentliche  Stttttpnnkte  ihrer 
Kriegsmacht  zu  entziehen 

Aul"  diese  Schreckensbutsehaft  begaben  sich  der  Vicegespan 
Michael  Roth  und  Herr  Nikolaus  Horväth  nach  Kaschau,  um  lürzu- 
sprechen.  Eperies  eriangte  günstige  Zusagen,  „du-  ninigen  Städte 
aber  stunden  in  Gefahr  bis  zu  Ausgaug*",  klagt  unser  Gewährsmann, 
der  Verfasser  der  Eperieser  Cbronilu  Der  Cynismus  solcher  Gewalt- 
befeUe  musste  tief  verbittern  und  man  begreift  kaum»  dass  man  im 
Ernste  die  Vertilgung  der  ansehnlichsten  Stfidte  Oberungams  im 
Sinne  hatten  welche  überdies  in  der  ConfMerttien  standen. 

Bartfeld,  das  ton  lYOS  auf  1706  noch  kaiserliche  Besatzung 
hatte  und  erst  16.  September  1706,  von  Eszterhäzi  und  Räk<Sczi  aufs 
n;ii  liili  ii(  klu  lisie  ermahnt,  ja  ernstlich  bedroht ,  die  Szr'cs^nyer  Con- 
loiitrationsacte  beschworen  hatte,  soll  Geld  hergelx  ii.  Die  Bürger, 
in  grösster  Noth ,  bitten  um  iNactisicht.  Selbst  die  Heiciisten  hätten 
keinen  Groschen  Vermögen.  Am  22.  September  langt  der  Befehl  an, 
beim  Herannahen  der  Kaiserliehen  sollten  die  Bartfelder  und  Zebner 
ihre  Stidte  Yeriassen,  nach  Eperies  wandern  vnd  sieh  hier  bis  zum 
letzten  Blutstropfen  Tcrtheidigen.  Am  tt.  Octoher  beschliesst  die  Bür- 
gerschaft fon  Bartfeld  das  Stadtarchiv  auf  das  Zipser  Capitel  tu  Meh- 
ten.  K^rotyi  droht  von  EpeHes  aus  mit  militirischer  Gewalt,  Mls 
die  Stadt  sich  länger  weigere,  RakoezJsche  Besatzung  aulzunehmen. 
25.  Septemhcf  hatte  Berthoty  ohuedies  sf  hon  im  Namen  Karolyi's 
den  Barttcldcr  Comniandantcu  der  kaiserlichen  Besatzung  aufs  ernst- 
liehste  au^eforder^  die  Stadt  als  einen  verlorenen  Posten  zu  räumen. 
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19.  October  Jangt  der  fraudttsebe  Oberai  De  la  Motte  (La- 
motb)  daselbst  an  und  nimmt  bier  mit  dem  Artinetiesfabe  seinen 
Sita. 

AHes  senfst  nnter  dem  sebleebten  Oelde  und  dem  forebtbaren 

Drucke  der  Kriegssteuern. 

Selbst  Musikanten  für  die  rontTlJerirte  Armee  werden  gepresst. 

1707,  3.  Februar  sandten  die  ßartieUler  an  Riikijczi  ein  Me- 
moriaie.  um  ihm  tiu*  die  neue  Steuern m läge  den  geliorsamsten  Dank 
aossuspreclien,  aber  auch  um  Nacblass  xu  bitten.  Sie  wurden  dessen- 
nngeaehtet  nocb  im  Februar  exequirt  **). 

Der  Saeblage  im  Zipser  Lande  wird  anderorteh  gedacbt  werden. 

Die  Yerbandlungen  zn  Tyrnau  *')  fObrten  sunSebst  eine  Waf* 
fenrobe  berbei,  welebe  Kaiser  Josef  und  iUkdeti  den  16.,  20.  Mai 
bestHtigten.  Tbr  Ablauf  war  mit  Ende  Juni  festgesetzt,  fn  NenhSu^el 
hatte  Graf  Wrattslaw  auf  rzi  zu  wirken  gesucht;  Anfangs  Juni 
wüi'den  die  i"  j n  iitMi-^iiiitn  lutinlliingen  neuerdings  in  Ano^rilV  genom- 
men und  zwar  in  Anwesenheit  des  englisciien  und  hoUändiseheu  Ge- 
sandten. Doch  was  liess  sich  von  ibnen  erwarten?  Die  Confoderirten 
stellten  in  23  Punkten  ihre  Forderungen  2nsammen;scbon die  3  ersten 
spannten  die  Saite  au  boeb.  Der  Vertrag  solle  Ton  den  auswärtigen 
MSebten,  namantlieb  aber  ausser  den  vermittelnden  Mfiebten  England 
und  Holland»  nocb  TonSebweden»  Preussen,  Polen  und  Venedig  bekräf- 
tigt werden.  Siebenbürgen  solle»  von  der  Herrsebaft  des  9sterreiebi- 
schen  Hau.ses  getrennt,  seinen  Fürsten  frei  wählen.  Die  erzwungenen 
Pres^l i  H  irer  Beschlösse  von  1687  als  Quelle  alles  Mühsalf«  seien  ganz 
auszutilgen,  d.  h.  das  Insurrectionsrecht  solle  wieder  Kraft  gewimion 
und  Ungarn  neuerdings  ein  Wahlreich  werden  —  diese  und  alle  übrigen 
Punkte»  z.  B.  das  Herausziehen  alles  fremden  Kriegsvolkes,  die  Auf- 
lassung der  Hofkammer  und  des  Fiseus  lu  Gunsten  der  Erneuerung 
des  Reicbsscbatsmeister- Amtes;  die  BesebrSnkung  des  Holkriegs^ 
ratbes  und  der  Kammer  auf  die  Länder  jenseits  der  Lettha,  die  aua- 
sebllessHebe  Besetzung  aller  Ämter  mit  Inländern  o.  s.  w.  ergeben 
den  kurzcu  Sinn,  Tiigarn  solle  ein  selbstständiges  Reich  mit  einem 
habsLurgischen  Titularküuige  werden.  Man  wollte  eben  den  Frieden 
nicht,  darum  forderte  man  so  viel.  Anderseits  scheute  sieh  R^k(5czi, 
Friedensunterhaadlungen  von  sich  zu  weisen,  die  ihm  eine  willkom- 
mene Rast  boten,  seine  patriotische  Friedensliebe  in  helleres  Licht 
stellten  und  einen  Druek  auf  seinen  Hauptallürten»  Frankreicb,  Üben 
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konnten.  Besser  wäre  es  geworden,  wenn  er  den  Frieden  ernstlich 
und  redlich  gewollt,  wenn  er  ihu  möglich  gemacht  hätte.  Oder  hatte 
«ein  Agent  V^tesi  nicht  Recht,  wenn  er  Anfangs  Mai  1706  aus  Brus- 
8el  an  Riköesi  echrieb:  »Lasten  Euer  Dnreblaueht  lUe  Fraaioeen  in 
Frieden  und  TenShnen  Sie  sich  mit  dem  Wiener  Hofe;  ich  halta  es 
dir  rafbsamer»  den  Vers|irecliungen  und  Anträgen  dieses  Hofes  Glau- 
ben EU  sebenken,  als  si^eres  Verderben  dem  Vaterlande  tu  brin- 
gen** .  .  .  ?  Die  P'olgezeit  gab  Vetesi  Recht »«). 

Die  Verhandlung  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  \m\v  .^omit 
ein  ganz  nutzloses  Ahmühen,  und  wenn  am  15.  J uli  seitens  der  Juii- 
serlicbcn  Commissäre  erklärt  w  urde,  Se.  Majestät  könne  jiich^  darein 
willigen,  dass  der  Siebenbürger  Ausschuss  unter  dtti^<|^e^ialiiiadi<f  T 
MSiebenbfifgens  Terbfindete  Stände**  an  der  Friedensi^rt»|jhdjirtig 
tbeilnlbme;  dagogen  babe  Sie  niebts  einxoweDden,  w^t^i^tin«  Vjsr-  * 
einbarnng  in  anderer  Form  stattfinde  wenn  ferner  die  CoafSde- 
rirten  dagegen  wieder  protestirten  und  In  einer  Flugsdirift  unter  dem 
Pseudonym  ^Veracius  constantino^  sieb  selbst  za  rechtfertigen 
suchU'ii  —  so  war  schliesslicli  dies  Alles  doch  nur  ein  leeres  Wort- 
gefecht. Die  23  Punkte»»"),  in  welche  sich  die  Forderungen  der 
Contoderirten  gliedern  lassen,  waren  eben  nur  Fühler,  bis  wie  weit 
der  Wiener  üof  nachzugeben  gesonnen  sei.  Ging  er  nicht  auf  AUes 
ein,  so  wusch  man  sich  vor  der  Welt  die  Hände  mit  der  Erklärung: 
die  Conftderation  strebe  aufriebtig  den  firiedlicben  Ausgleich  an;  das 
dsterreiebisobe  Cabinet  yertebmibe  ihn  aber  und  wolle  Krieg.  Dia 
Häupter  der  CouAderation  waren  besten  Mutbas.  Beres^nyi  schreibt 
an  Kdrolyi  fiber  eine  sehr  sebmeiehelbafte  Äusserung  des  englischen 
Gesandten  Lord  Stepney:  Die  Conföderirten  mögen  keine  Sorge  ha- 
ben, denn  vom  Beginne  an  hätten  sie  d:is  llett  in  den  Händen,  die 

Gerechtigkeit  ihrer  Sache  Gott  werde  die  Gerechtigkeit  nie 

verlassen,  allen  kaiserlichen  Vorkehrungen  au  Trotz.  Es  scheine,  als 
wolle  Gott  das  österreichische  Haus  durch  seine  Minister  und  deren 
Uoffahrt  Terderben  • .  •  • 

RAkdesi  beeilte  sich,  den  30.  Juli  aus  dem  Loger  bei  Neubiusel 
(Ersekiyvdr)  die  »Nation"  Ton  der  UnmO^iebkeit  eines  Ausgleiches 
lu  Torstindigeu.  „Wenden  wir  gegen  den  Nacfcon  des  Feindes  die 
Sehfirfe  unseres  durch  Gott  berufenen  Racheschwertes  neben  unserer 
rechtschadVnen  Sache** ,  heisst  es  in  diesem  Manifeste.  Es  war  die 
frische  Kriegserklärung»  und  die  klagen  der  Patrioten  über  die  Hoff- 
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»iog«Iofl%ldt«  den  fWeden  wa  erhaHen»  felea  nH  doppeltem  6e- 
iriehte  mf  Riköexl  larfiek,  4ler  ut  der  Saterfeiekisehen  Regierung 
•ofiolaflten  bemüht  war.  Denn  der  I.  Punkt,  der  SiekenbQrgent 

tlnion  betnif  und  die  Unterharulluiigen  scheitern  gemacht  hahen  soll, 
war  eben  nur  ein  (jütd  in  der  Kette  Tna5)sloser  Forderungen  der 
Coatuderirteu »  die  eiuen  Hn'lieni»iir<^isch  -  un^nrisehen  Sonderstnnt 
bezweckten  und  die  weitere  Geiiuog  der  bifllierigeQ  D^astie  ia 
Frage  steUten. 

0er  kaiaeriieke  Hef  bitte  ia  der  afebeobfirgiacbeii  Frage  be- 
greHKeberweiae  eine  Falle  erbliekt»  ond  dasa  er  geg^  die  Verlän- 
gerung der  Waffenruhe  sich  aussprach,  hatte  wohl  seinen  Grund 
darin,  dass  er  recht  gut  wusste,  wozu  der  Gegner  die  freie  Zeit  be- 
nutzen wollte. 

Vom  15.  August  datirt  ein  kaiaerlicbea  Manifest  als  Antwort 
iul  R^4kii'a  gebaniiaehte  firkiirang  and  engte  Allen  Amneatie  in, 
wdebe  die  WnA»  niederlege«  «nd  jeaaeita  der  Theiaa  aich  am 
Rnbutin»  dieaaeita  dea  Stremea  am  Goida  ran  Stabremherg  sebtaren 
würden  «»). 

Es  war  sehr  itu  beklagen,  dass  Habutm  in  eigensiiniiger  Weise 
den  Kriegspian,  auf  seinem  Marsche  von  8iebeahürgea  nach  Ungarn 
Goido^n  von  Stabremberg  die  Hand  an  reichen,  niebt  im  Aage  be- 
bielt  Sein  stoUer  aprüder  Sinn  Teraebmübte  ea  die  Lorbern  mit 
Andern  lo  tbeilen. 

Der  Zug  Rabatina  rar  Kaseban  war  kühn  aber  unfruchtbar, 
weil  verspätet  Rakdczi  hatte  den  wichtigen  VVaffeaplatz  durch 
franaöaische  Ingenieure  befestigen  lassen. 

Kaschau  vertheidigte  Daniel  Esaterbiii  mit  4000  Mann.  Als 
RabatiA  den  26.  September  die  Betegerong  bagann,  aah  er  aieb  bald 
Ton  *  Kdrolfi.  and  Bercadn|i  bedroht,  and  da  in  aeinem  Lager  die 
Seoelie  in  wütben  begann,  ao  sog  er  aieb  am  11.  Oetaber  ga^an 
Toknj  larüek,  um  dann  Über  Debrecain  den  langen  Umweg  naeb  Ofen 
einzuschlagen 

Der  Ansehlag  Rabutins  war  also  vergeblicli.  Rakuezi  schreibt 
eine  VersaHiiulung  nach  Kaschau  aus»  die  von  den  oberungarischeu 
Gespanscbaften»  Borsod  und  Liptau  ausgenommen,  beschickt  ward. 
Anfange  Deoember  traf  er  aelbet  Ober  Saaldnez  hier  ein  und  worde 
aut  allem  Pompe  empfbngen  i*^)» 

kttUt.  XLU.  a.  20 
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Die  Rosenauer  Veriemmlvng  sollte  das  RIMeaiselie  Werk 

mit  dem  endgültigen  Abfalle  Ungarns  krönen.  Räköezi  hat  nachmals 
die  Sache  so  darzustellen  gesuclit,  als  habe  er  die  Confodenrten  vor 
diesem  ausserstei»  Schritte  gewarnt  und  sie  an  Ferdinand  II.  und  das 
Schicksal  der  Böhmen  mauert,  die  rontoderirteii  dagegen  das 
Ausserste  gefordert;  aber  wenn  aoeh  von  den  Progressisten,  Ber* 
es^syi  rar  Allen»  auf  abschüssiger  Bahn  TorwfirtigesehobeB»  war  er 
es  doeh»  der  die  moralische  Yerantwortlichkeit  für  diesen  Sebritt 
tbemahro.  Seine  Coirespondenz  mit  dem  Aualande,  namentlich  mit 
Frankreich,  Ifisst  uns  ebensowenig  an  die  Wahrbett  der  eigenen 
Rechtfertigung  glauben,  als  letztere  mit  den  offenliegenden  Tbat» 
Sachen  der  Folgezeit  in  Einklang  bringen.  Was  zu  Rosenau  ge- 
sponnen worden»  sollte  der  Ouoder  Tag  vom  1.  Mai  ans  Liebt 
bringen  "»^J. 

T.  ier  ^off  Tag  ud  die  Waadug  der  Wag»  seit  \WI. 

Den  %%,  Jioner  des  Jahres  1707  erliess  RAkdcsi  ein  Ruud- 
schretben,  worin  er  die  Conf^derirten  auf  den  1.  Hai  nach  6nod 
beschied,  und  den  3.  Februar  ein  gleiches  an  die  Anhftnger  der  kaiser- 
lichen Sache,  worin  er  diese  aulVorderl  der  Confoderation  beizu- 
treten und  dessgleichen  in  Önod  sicli  einzufinden,  wenn  sie  nicht 
der  gesetzinkssigea  Strafe  von  Verrätheru  des  Vaterlandes  verfallen 
wollten  lo»). 

Fassen  wir  die  gleichzeitigen  Vorkehmngen  der  Regierung  ins 
Auge. 

Den  21*  Jinner  1707  war  eine  HaoptstQtie  der  Regierung, 
Cardinal -PHmas  Kollonies,  gestorben,  an  seine  Stelle  Christian 
August  Hersog  tou  Sachsen,  als  dessen  Coadjotor  seit  1706,  ge- 
treten. Er,  der  Palatin-Herzog,  Paul  Rszterhazy  und  andere  Rath- 
geber der  Krune  wurden  im  März  naeli  Wien  zu  einer  Berathnng 
einberufen.  Sie  Irgten  liier  Knde  MSrz  eine  D«  nkM  lnilt  vdi-,  worin 
sie  um  des  liehen  Friedens  willen  baten,  die  Regierung  möge  auf 
die  Hauptforderungen  der  Conföderirten  eingehen  oo). 

Wir  stehen  keinen  Augenblick  an,  dem  woh^eroeinten  Eifer 
dieser  Vermittler  gerecht  an  werden;  es  war  ihnen  gewiss  ernstlich 
darum  lu  thun,  dem  Lande  den  ersehnten  Frieden  wieder  su  geben. 
Auch  billigen  wir  an  sich  ihren  Rath ,  «man  mAge  dem  rtihmliehen 
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Beiiipiele  der  Vorfahren  aachgehen,  welche  stets  bemüiit  waren, 
solebe  Beweguugen  mit  linderen  Mitteln  zu  beschwichtigen**.  Aber 
fragen  wir  uns,  ob  das,  was  diese  Vermittler  als  HauptforderOngen 
der  Conföderatieo  besekbneten,  im  Falle  des  Zugestandenwetdens 
seitens  der  Regierung,  der  ConfMeratiea  wirUith  genfigte;  fragen 
wir  onst  ob  hüahd  und  die  Cenfl(deratien  in  diesem  Avgenblieke 
ernsllieb  an  den  Ansgleieb  denlten  kennte  nnd  wollte;  IGragen  wir  ans 
endlich,  ob  jetzt  „lindere  Mittel"  am  IMalzc  waren,  um  die  «nj^a- 
rische  Krage  zu  lösen:  so  müssen  wir  bei  unbef;ui£rener  Würdigung 
der  Tbatsaeheii  ejitsclneden  nein  sagen.  Es  gab  nur  zwei  Entscbei- 
düngen»  den  Abfall  Ungarns  oder  die  Unterwerfung  der  Confode- 
ration.  T)if>  Mittelstrasse  swiseben  beiden  Gegens&tien  würden  wir 
nur  in  die  Lnft  banon,  mit  »wenn**  nnd  »aber**  piastem  mfissen. 

0m  diese  Zeit  war  ja  schon  der  Rosenaner  Gonfoderirtentag 
▼orbei  (Jinner  1707),  and  dnss  er  den  Weg  in  den  Önoder  Bo- 
s^lOssen  ebnen  sollte,  gebt  ron  selbst  ans  der  Saeblage  und  den 
Thatsachen,  noch  mehr  jedoch  aus  dem  Yertrauüchen  Briefweebsel 
Raköczi's  mit  seinem  bekannten  Agenten  V^tesi  hervor. 

Ra'k()czi  zählte  mehr  als  je  auf  Frankreiehs  wirksame  Unter- 
stützung; Frankreich,  vom  Kriege  mit  halb  Europa  ins  Gedränge 
gebrncbt,  kargte  damit,  aber  der  Zwiespalt  in  Ungarn  war  seinen 
Interessen  förderlieb»  denn  er  bielt  docb  eue  Wunde  Osterreiobs 
offen.  Der  Abfall  Ungarns  ron  österreieb  war  das  Endiiel,  worin 
die  Wflnsebe  FVankrdebs  nnd  der  Confl^demtionsbSnpter  snsammen- 
trafen,  aber  wibrend  Rdbdesi  die  ftnnsosisehe  Hitfe  als  eine  bnndes- 
genössisehe  Pflicht  ansah ,  der  man  im  ausgiebii^^sten  Masse  nach- 
zukuiimica  hülle,  suchte  das  Cabinct  Ludwigs  XiV.  müglichst  wohl- 
feil dabei  fortzukommen.  W;i>  kümmerte  seine  Minister  die  Zuknnf 
Ungarns,  das  Loos  der  Confüderaliuu !  Der  Botschafter  Frankreichs, 
Desalleurs,  sollte  von  Räkdczi  das  Äusserste  fordern,  aber  ihm  niebt 
n  Tiel  bieten  und  dann  erst  bieten ,  wenn  R^öcai  die  ietite  Brfteke 
lom  Ansgteiebe  binter  sieb  abgebrocben  bitte.  Lndwig  XIV.  wollin 
erst  mit  dem  siebenbOrgiseben  Forsten  Rikdcsi  und  mit  dem 
Ton  österreieb  abgefallenen  Ungarn  ein  formliebes  Bfind- 
niss  scbliessen.  Bis  jetzt  gerirte  er  sieb  bloss  als  befreondnter 
Gönner. 

Vetesi  durchschaute  dies  Alles  richtigen  Blickes,  und  höchst 
bezeichnend  ist  seine  Depesche  au  Rakdczi  vom  19.  März  1707 


Digitized  by  Google 


d.  Möns,  worin  er  den  Eindruck  schiidert.  den  die  Hosenauer  ße- 
sehliisse  auf  ihn  machten;  Besehlfisse,  die  auf  die  Forderungen  der 
frftDiiMsehenfMploiiMitie  eingingen  und  als  Zigeetindniaae  von  Genien» 
Pninkreiehe  Ageofen,  ihm  selbet  mitgetlieilt  wniden.  Diese  Depeeebe 
ist  eine  gelnngene  Kritik  der  ganten  pelitiaelieD  SaeUi^e  nnd  4eekt 
die  walnrea  Metire  Frankreiehs  in  klarster  Weise  anf.  «leb  gestehe, 
gnädiger  Herr"»  heisst  es  in  derselben,  „ieb  Wirde  dem  Beriebte 
nicht  Glauben  geschenkt  haben,  wenn  er  (Coulon)  ihn  nicht  uut 
sieheren  Urkunden,  wie  den  von  Herrn  Devsalleurs  ihm  geschriebenen 
Briefen  belegt  hatte.  Mit  grosser  Verwunderung  erfuhr  ich  diesen 
Aufschub  (nämlich  den  Abschluss  eines  förmlichen  Bündnisses  seitens 
Frankreichs  betreffend),  und  ich  kann  mir  nicht  denken,  auf  welche 
Weise  Ener  DnreUanebt  und  das  Vaterland  daan  gebracht  werde«^ 
kennten,  weil  ren  dieser  Sache  das  ganxe  Gedeihen  ahhingt,  deren 
so  lange  Hhiansscbiebiing  nichts  GvtA  |»ropheseit  Gebe  Gett,  dass 
ee  xnm  Besten  des  Vaterlandes  nnd  Euer  Dureblaocht  sei,  aber  ich 
bitte  Kuer  Durchlaucht  um  Gotteswillen,  lassen  Sie  sich  nicht  durch 
tiie  französischen  Pi  i  ktiki  u  Einsehen,  denn  wenn  Ener  Durchlaucht 
Alles  gelhan  haben  werden,  was  <ier  köui^  suh  vanae  gloriae  prae- 
teoiu  vom  Vateriande  und  Euer  Durchlaucht  torderl,  wird  er  nach- 
her sich  nicht  viel  um  das  Andrinp^en  Euer  DureUauebt  kilmmeni  imd 
die  gerechten  Pordernngen  Euer  Darchlauebt  su  mngehen  wissen*'« 

Vdtesi  analynrt  nun  die  Lage  und  die  Interessen  Frankreichs« 
Es  kdnne  den  Gegnern  schwerlich  Friedensbedingangen  xii  Gonstc« 
Ungarns  vorschreiben,  denn  „offen  gesprochen**  habe  es  den  Afr* 
schein,  als  sollten  sie  eher  Ludwig  XiV.  vom  Feinde  Torgeeebrieben 
werden.  Es  sei  der  Abfall  vom  Hause  Österreich  durchaus  nichi  riitli- 
lich.  denn  die  eichenen  Mittel  genügten  nicht  einmal  zu  einer  lU  lorn» 
des  ungarischen  Staatswesens,  geschweige  denn  zur  Verwirklichung 
der  (Jnabhüni^igkeit  Ungarns.  Frankreich  habe  keinen  redlichen 
Wilie»  und  auch  nicht  die  Mittel,  die  üoibungen  der  Conföderatieo 
mi  erföllen.  Frankreich  werde  fir  Ungarn  nicht  eine  Stunde  linger 
Krieg  IBhren,  als  dies  sein  eigener  Natsen  erfordert,  and  kommt  es 
Bom  FHeden,  so  wird  es  Ungarns  vergessen.  Es  bietet  nor  schfae 
Wcrte^  Tcrlangt  aber  Ton  Ungarn  ,,reelle  Dinge*  f  Besser  sei  es  mit 
dem  Kaiser  sieh  auszu«;lci(-hen;  Krankreich  wolle  ja  nur  Ungarn  n)it 
dem  Kaiser  tiii\ crsöliidich  verl'cindt  n,  «iamit  dieser  ein  Heer  in  dem- 
selbflu  unter  WatTen  hallen  luü^se 
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Uttd  dieM  ßnmdgedanken  trete»  uns  aus  allen  weiteren  De- 
peschen VetesL's  entgegen.  Klu  neiz  uinl  \\  ahn,  Liiillüöüü  aller  Art 
verbleudeteu  jedoch  die  Einsiclit  seines  iür»tiichea  Herro.  Dvch  ge- 
hen wir  in  den  Thatsachen  weiter. 

Das  Manifest  Kaiser  Josefs  I.  an  die  Unparn  vom  12.  April 
führte  eine  kräftige  aber  würdige  Sfnohe«»).  Rak^eii  hatte  den 
FelMiehuideehiih  tuDgeworfea.  Oie  Regteraiig  kob  Um  tnf,  aber  noch 
inmor  iSgemd. 

Dae  Vonpkl  da»  ÖaMier  Tages,  Mbtei  aufalgo  dar  Hm* 
fenau«  BeseMOsse  auf  den  1.  Mai  einberufen  hafte,  bildet  die  eie* 

benbürgische  \  ci  sniuniliiiiL;  zu  Marosvasjirhely  im  Szeklerkinde,  des- 
sen Adel  am  enisi'hjt  dtiisteii  Häköczi  anbiug<<3^.  iiier.  zu  Maros- 
väs^rhely,  ,M)llt('  die  Wahl  Rakoczi's  tum  Fürsten  Siebenbürgens  er- 
ueuert,  dort,  zu  Oaod,  der  Abfall  Ungarns  vou  Üaterreich  beaiegeU 
werden.  Damit  war  Frankreichs  Forderungen  geafigt  Hier  da« 
1.  April  arsebeiat  iliU[deai  als  Ffirnt  Biebeabirgena»  aber  ar 
warde  aebr  rerbittart  dnrcb  den  BaaehliiM  dar  ünaeaden  Vaiaammlong^ 
wanaeb  jadar  adelige  Grandbarr  bereobtigt  aain  aalla»  seiae  Bauen 
»It  Gewalt  nur  Heiinkebr  lu  twingan,  wana  aia  ahne  seine  BawiUi«» 
gung  unter  die  Fahne  der  Contoderation  sich  stellen  würden. 

Das  Wesen  der  übrigen  Beschlü'^sc  chai  ;ikh n.sirt  der  ungarische 
Cbronist  Cserey  mit  sciiarfen  aber  trelfendet»  Worten. 

^Dort  gaben  ihm  (Häköezi)  die  an  seiaer  Seite  befindlichen 
tboricbteo  Siebenbürger  aus  blosser  Schmeichelei  den  Uoheiliititel 
and  nannten  ihn  Vater  des  Vatiertandes;  ich  weiaa  niobt  warui? 
Yielleiahl»  weil  ar  Siebenbürgen  in  ewige  Natb  and  UalertbSnigfcsit 
Mnta?  Dort  in  der  LandeaTaraaninilang  aabriabes  aia  blMe  Artikel 
nieder,  aia  wenn  das  dsterreicbiaaha  Haas  vea  Grund  aus  gestfirst 
wäre ;  wie  dies  wohl  jedweder  Meaaob  von  geringem  Witse  leicht 
durchsehaiien  konnte.  Denn  zuvor  proseribirten  sie  den  armen 
Michael  Apafi  (IL),  dass  er  dus  siebeiihürgisciie  Fürslenthum  in 
Gesellschaft  mit  dem  deutschen  Kaihertbunie  verüchacUert  habe;  als 
wean  er  dies  aas  freiem  Willen  und  nicht  aus  Nothwendigkeit  gethan 
bfifcta;  dann  verdammten  sie  mit  nntlathigen  gräulichen  Worten  unter 
bestfindigea  Fifiohen  das  tetarreiabiaeba  Hana  and  die  Bagierung 
das  romisoben  Kaiaera  und  bafrelten  anf  scbriftUebam  Wega  (a« 
Papier)  Siabanbürgen  Yoa  dar  baiserliaben  Bafraehafi»  als  wenn  es 
in  ihrer  Maebt  gestanden  wära**« 
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So  Cserey,  allerdings  ein  Gegner  der  mir^extielien  Bewegung. 

aber  ein  scharfer  Beurtheiler  der  Sachlage  iitul  durchaus  kein  Parti- 
san der  Kaiserlichen,  über  den  Marosvasarhelyer  Tag.  Die  That- 
sachen  f:^\\)vu  seinen  Worten  Reeht  n*). 

Der  Oüoder  Tag  rückt  heran.  Die  Versammlung  war  bekannt- 
lich auf  den  1.  Mai  ausgeacbriebea  worden.  Allein  aoTorgesehene 
Oberachwemmangen  nötbigten  «i  einem  Aufacbnbe.  So  ward  sie 
neuenUnga  ftir  den  16.  Mai  aaageaehrieben  and  in  die  Nibe  dea 
Marklea  öüod  auf  dta  Kördmier  Feld  in  der  ZempUaer  Geapanaehaft 
▼erlegt 

Damals  begann  aieb  der  eemmandirende  General  dea  kafaer- 

lieben  Armeeeorps  im  Südosten,  Graf  Rahutin,  neuerdings  bedrohlich 
itt  rühren.  Zur  Deckung  der  Versannnlun^  vor  einem  Überfalle 
waren  10.000  Mann  einheimischer  und  französischer  Truppen  be- 
ordert, die  in  nächster  Näbe  dea  Verbandlungspiatzes  campirten. 

Die  Beratbungen  yerscbleppten  sieb.  AU  Raköczi  am  f^L  Mai 
5  Uhr  Naehmittag  aeinen  Einsag  in  der  Lageratadt  hielt,  war  erst 
die  Mtndertabl  der  Abgeordneten  der  Stidte  und  Geapanacbafteii 
eingetroffian.  Den  27.  Mai  begann  die  erafe  Yoribereitende  Senate- 
aitzung. 

Die  neueren  Quellenfunde  haben  wesentlich  das  Halbdunkel  ge- 
lichtet» das  in  R^koczi's  Mcnioirrn  alisiehtlich  darüber  ausgegossen 
erscheint;  sie  haben  das,  was  nls  niiseliq'er  Zulall,  als  That  auf- 
flammender Parteileidenschaft  dargestellt  zu  werden  pflegte .  als 
langer  Hand  vorbereitetes  Ergebniss  politischen  Hasses  gebrand- 
markt,  aie  haben  mit  anerbittüeher  Logik  mehr  aia  wahraeheinlieh 
gemaebi^ti),  daaa  die  önoder  Veraammlang  die  Terhingniaafelle 
Beatimmang  hatte,  jene  Partei  ta  Temiehten,  die  geaehveckt  Ten 
der  trüben  Zakanft»  Teriweifelnd  an  der  Sache  der  Confideration» 
erbittert  über  die  Selbstsucht  ihrer  Föhrer,  allmälig  ihr  Haopt  sa 
heben  begann,  und  ziemlich  offen  bereits  für  die  Nothwendigkeit 
fines  Ausgleiches  mit  dem  Wiener  Hofe  an-ltlrte.  Der  Onoder  Tag 
sollte  die  „ Spreu von  dem  Weizen**  sondern.  Uakoczi  und  sein 
Anhang  fanden  die  politische  Atmosphäre  schwül,  ein  Gewitter  aoUta 
aie  reinigen.  Die  Fortaohrittapartei  bedurfte  dea  Terroriamua»  der 
die  VerrfiAer  alchtigen*  die  Sinmigen  und  Kleinmflthigen  vorwirta» 
dringen  aoQte  aar  entacheidenden  That  Ea  waren  aa  30  Qeapaa* 
aehaften  vertreten,  darunter  aftmmtliehe  13    Conittate  Ober* 
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Ungarns  ttRj.  Es  war  dies  der  Höhepunkt  äusserücher  Machtstellung 
der  Conföderation.  Aber  nicht  alle  Vertreter,  nicht  alle  Gespan- 
schaften  wtren  li^gewlirtea  Sham  fiir  die  Saohe  i^oatioiMdar 
Frahdl*. 

Bekfiniillieh  hthtm  die  Abgeordaettn  de«  TInireaMr  CeniUites» 
Pavl  (Hmlieaoji  niid  Hebluurd  Rttewky.  das  kaiferiiehe  lianfett 

Tom  12.  Apnl  ato  efae  Brfleke  vm  Ausgleieb«  benitfen  wollen  tt?). 

Versprach  es  doeli  Amnestie,  Abhilfe  der  Beschwerden  auf  verfas- 
sungsmässiLfer  Grundla«fe-  Ok  illesfmyi  wju-  Protestant  ,  Rakoszky 
entschiedener  Katholik.  Jener  hatte  scliou  früher  in  Hakuczi  keine 
Bürgschaft  für  das  GedeUiea  der  protestantischen  Angelegenheiten 
erUiekt;  dieser  wieder  gegen  die  Szi^csener  GlaubensbescbHlsse  im 
Tknrocier  MarieDceaTeite  Protest  eiagelegt  Beide  Minder  waren 
jedoch  in  der  Ansokanong  Ton  der  politiseken  Saeklage  Eines  Sinaee 
nnd  sie  teraalassten  das  kenfeae  Rundsekreiben  der  Tkoreeaer  6e- 
spansehafl»  worin  die  Notkwendigkeit  einer  Tentindigung  mit  der 
Regierung  erörtert,  gegen  die  Fortführung  des  Bürgerkrieges  ge- 
eifert und  somit  der  Austritt  der  Comitate  aus  der  Conföderatiun  an- 
geregt wurde. 

Mit  den  beiden  Männern  und  der  eidbrüchigen  Gespansehaft 
sollte  nao  abgerechnet  werden  <i*).  Die  Einzelheiten  des  blutigen 
0ramas  sind  bekannte  Dinge;  weniger  geläufig  sind  die  gebeimen 
MotiTO  des  Garnen*  die  Vertkeilnng  der  Rollen  onter  Rdkdcn,  Ber» 
esdnjit  KMyi  and  die  drei  Udsvai.  Vdteei  kat  ons  darüber  ein  grel* 
lee  Liebt  aa^Bresteckt««*). 

Die  Beschlüsse  des  Önoder  Tagest*«)  gipfeln  in  Folgenden». 
Die  Confuderation  erklart:  dass  sie  Josef!.  uihI  dcia  ganzen  Huuse 
Österreich  für  immer  den  Gehorsam  aut kündigt,  den  Thron  Un- 
garns für  erledigt  erklärt;  dass  sie  Alle,  die  binnen  2  Mo- 
naten in  die  ronloderation  zu  treten  zögerten,  als  Laudesfeinde  der 
Güter  nnd  Recbte  Tsriastig  erklärt  und  als  Verkannte  ansiebt 

Nan  war  der  Würfel  gefaUen,  keioe  Umkehr  mSgliek;  die  Zeit 
der  Feueiprobe  fttr  die  Conföderation  gekommen;  das  Interregnan 
proelamirt  nnd,  nm  FVankreieb  sieb  fester  in  rerfbiaden,  das  alte 
Project  der  Königs  wähl  des  geachteten  Wittelsbaehers  wieder»  und 
zwar  unt  doppelter  Geschäfti<;keit,  zu  Markt  gehrachl  ^ 

Der  feierliche  Protest,  den  gegen  die  Onodcr  Beschlüsse  der 
PaiaUu  Paul  E^^zterhasj,  Z  lijrzbisoböfe,  10  Bi&chüle,  iZ  Barone» 
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10  erbliche»  lü  nicht  erbliche  übergespänc,  6  Capite!,  40  Magnaten, 
13  breiütädte  und  der  Ban  von  Croatien,  SlnvditieTi  uiul  Dalmatien 
eiolfigteu»  [»ewiofi  deutlich,  dass  nicht  das  ganze  Laad  hiater  des 
GewiJtraassregeln  Ton  önod  stOnde 

Aller  aueh  unter  Tialen»  die  in  dea  öooiler  BeichHaeeB  ja 
sagen  maaatea,  gab  ee  atclif  wenige»  die  anderen  Sinne«  waren  und 
l^eimUch  Uber  Gewalt  klagten.  Vorderband  allerdings  zeigten  die  ein« 
leinen  Geepanachallen  unter  dem  Eindmeke  der  Vergänge  lo  Önod 
riel  Pflichteifer  in  der  Massregelung  derjenigen»  die  sieb  anter&a» 
gen  halteii  vom  Onoder  Tage  wegzubleiben. 

In  dem  vorwiegend  uro^ressislisih  gesinnten  Saroücher  Co«- 
niitate  ward  B.  am  12.  Septeiuher  1707  ein  solches  V^erzeichniss 
dureb  eine  eigene  Commission  aufgenommen.  Man  yermerkte  32  Ab- 
wesende» darunter  angesehene  Namen,  wie  die  DeEsÖfl^  Ton  Tarcsa 
und  Tarkd»  die  beiden  Ptey.  Sin  werden  mit  Geldbaeaen  ta  20  nnd 
30  Gulden  belegt 

Ein  weiteres  Veneiebme»  liefert  an  H  «Fltebtige«;  in  dem» 
eelben  begegnen  wir  wieder  eine»  Pdety  (Georg)  und  2  Dettiffy 
Ton  Lyubotin.  Hier  gehen  die  Geldstrafen  bis  100  Gulden  auf* 
wärts  1-3). 

Dem  OiJotier  Ta^e  schloss  sich  der  Convent  von  Hummenau 
(Homonua)  au,  woselbst  im  August  lüriegsaufschiäge  von  Koro» 
Gerste»  Hafer»  Vieh»  Wägen  und  Zugebdr  verordnet  wurden  i**). 

Im  Deeember  ward  in  Kasefaau  eine  Sbniiehe  Versanmdong 
abgebalten  «und  eine  grosse  Auflag  dem  Land»  was  nnertrigüA 
war»  anlTgewerffen«'.  Eperies  s.  B.  mussie  20.000  Gulden»  2800  Kü- 
bel Weilen,  2800  Kfibel  Hafer  und  80.000  Pfund  Fleiseb  nur 
Reichsarmee  liefern  i*«).  —  Der  Krieg  ward  eine  ernstere  Frage  als 
zuvor. 

Zwei  Angelegenheiten  sind  es.  die  uns»  r  Interesse  herauslor- 
dern.  das  Verhältniss  Häköczi's  zu  Uussiand  und  anderseits  die 
Haltung  des  Erbstarosten  von  Lubiau  und  der  XiU  Städte»  des  Für- 
sten Lnbomtrski. 

Der  Gang  der  Unterbandlungen  vom  Mai  bis  in  den  September 
1707  belebrt  uns  von  dem  Bestraben  Räkdeii*s»  Bussland*  das  ihm 
Polens  Krone  in  Aussiebt  gestellt,  bei  guter  Laune  su  erballsn  und 
an  ihm  einen  Bundesgenossen  f3r  schlimmere  Tage  tm  gewinnen. 
Fruiikreicb  sollte  alles  ftlissürauen  gegen  den  Czar  ablegen»  ihni  die 
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}land  reichen  und  elicr  die  Allianz  mit  Schweden  aufgeben  i^ej,  (ails 
Karl  Xil.  mit  Czar  Peter  um  keinen  Preis  Frieden  schliessen  wollte. 
Ein  schwedisch -russischer  Friede  oder  zunächst  ein  russisch-fraii* 
iSeiscbeo  BODdaiM,  id  welelwn  sidi  RiUon  md  dae  eonÜdcrtrU 
Ungan  SehfltiKnfB  Mder  somen  ktanieii,  wir  du  Ziel«  naeli 
welcbem  B  Aöeii  UttteueHe  t**).  Dabti  wvde  eüe  ßroiliebe  AlKtu 
Mit  d«D  CiareB  betfiebes,  vorio  der  Fall  einer  Wahl  RükM*a  tnf 
den  Thron  Polens  in  Aussicht  genommen  blieb.  JedeiiialN  Irans- 
«pirii'te  auch  stark  in  die  ölVeiilhehkeit  der  polnische  Handel,  denn 
die  Eperieser  Chronik  schreibt  darüber:  „Im  September  1707  ist 
ihro  giätliche  Eczellenz  Geoerai  Herr  Nieol.  Bercziny ,  Baron  Fram 
Clobnsiczky  mit  andern  vornehmen  Herrn  von  Fürsten  Racoeiy  naeh 
Milen  gesebiebt  wordea,  «Iwo  der  Aioskovitifche  Csaar  wolte  eiae 
Wahl  aistdlaa,  einea  Kteig  ia  Pohlen  m  wiUen,  in  wdeber  aueb 
Ibro  fkntliebe  Doreblauobt  FOrtt  Ragoczy  sollte  geDemea  werden* 
^  «aber  es  war  ein  falaeber  Waba  dabei«  —  «etat  der  Cbreniit 
hinzu  198^  und  bezeichnet  ganz  treffend,  wie  sich  Häkuczi  überhaupt 
in  seinen  Huflfuutigeu  auf  Hussland  dupirt  fand. 

Der  Vertrag  awieeben  RoMland  auf  der  einen»  Rikdezi  als 
»Ffirst  Siebenbürgens«  nnd  dem  eonfSderirten  üngam  auf  der  an- 
dern Seite  kam  am  4.  September  1707  In  Warschau  sum  Abschlüsse 
und  den  10.  Deeember  d.  J.  in  Moskau  zur  Ratification.  Von  Seiten 

Räköczi''s  und  der  Confüderatiou  waren  liiezu  bevollmächtigt:  Franz 
Bercs^nyi,  Franz  Klobusiczki,  Freiherr  von  Zelt'ny,  Präses  des  öko- 
nomischen  Ständeausschusses,  Franz  Berthoty,  Vice;i:encral  der  obe- 
ren Reichsgegenden,  Alexander  Nedeezky,  Hofmeister  der  Fürsten 
R^dezl,  und  Paul  Rädai,  Hofrath  und  Kanzleidireetor  »•). 

F^sen  wir  das  Nachbarrerhältniss  zu  Polen  ins  Auge. 

Schon  die  eigenthümliche  Lage  der  XUl  Zipser  Städte  als  pol- 
niaebe  EndaYe  in  dem  «brigen  Uagam  musste  au  ewigen  Reibungen 
Aniaas  gtbctt.  So  beaebwerte  sieb  i.  B.  Anfangs  1608  die  Sdro* 
scher  Gespanscbafit  bei  dem  Lublauer  Hanptmanne  des  Starosten 
Fttrst  Lnbenrirski  über  die  Aufbabme  sabireicber  Auswanderer,  die 
durch  ihre  Übersiedlung  auf  das  Gebiet  der  XHI  Städte  der  gemeinen 
Lusten  des  (  uiuilates  sich  Überhelten  wollen.  In  der  liHkoezi'schen 
Epoche  wurden  die  XUi  Orte  die  Zuflucbtatätte  politiaeh  Uisa- 
Td^goügter. 
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Eine  eigenthiimliche  Rolle  spielt  der  EHistarostp  der  XII!  OHe, 
Föi'st  Lub  oinir.ski  Iii«).  Mit  dem  sächsiBch-poliüscheu  Hole  zerlal- 
len,  schlägt  er  dessen  Truppen  im  Juli  1706  bei  Muschia  (Grenzort 
Mussyna}  und  gleicht  sich  dann  wieder  mit  August  1.  ans;  damals 
sohien  er  aneh  Mk^oai  befiraiiiHlet  Als  im  Spltharbate  Shnoii  For» 
gielw  da  erbitterter  Gegner  Benss^yi^s,  4ea  Riaken  detoelben  er- 
liegt und  taniebst  naeh  Kraseahork,  dann  aaf  die  Zipsetburg  iw 
Gewahrsam  kSmmt»  knQpft  er  geheime  Verbindungen  mit  Labo* 
mirski  hu  ,  der  ihm  Hilfe  verspricht.  Forgach's  Fluchtversuch  miss- 
lingt,  er  wird  nach  Munk^cs  gebracht,  aber  Lnfx  fnirski  verrieth 
dadurch  deutlich,  dass  er  es  mit  den  kaiserlicheu,  mit  dea  Uegnem 
der  Conföderation  halte. 

Im  November  1707  flüchten  4  Bürger  aus  Leutschaa  und  2aaa 
Kfismaik  als  kaiseriieb  Gesinnte  in  die  pelnisehe  Zip«  nnd  soeben 
bei  littbomirski  Sehuti.  Dia  Eperieser  Cbronik  eraftbl)  nns  dies  nnd 
setst  aar  Charakteristik  des  polniaeben  Staroslsn  hinin:  »der  war 
reebt  laulig  und  ein  rechter  F^ebssebwinter;  seine  Gedanken  waren 
gut  kayserlich  und  hielt  sich  doch  uaterdesseü  unter  des  Fürsten 
Rükotzi  hutt  aulf*. 

Bald  aber  kam  es  zum  Ausbruche  uHVnt'r  Feindselip:keiten  mit 
den  RAköcziaueru.  80  Mann  des  Lubomiraki  mit  einem  nlLatboliscben 
Pl'atVen''  nehmen  bei  Rothkloster  am  Dunajec  den  Edelmann  Johann 
Gdrgey,  Vieegespan  der  Zipser  Geapanaehafl,  RAköesi'a  eifrigen 
Anbinger,  gefangen  und  f&dren  ibn  bis  Scblesien.  Lubomiraki  ent- 
.  scbnldigte  sieb  wobl  dessbalb  bei  der  ConfMeration«  aber  man  wollte 
dies  nicht  ungeahndet  lassen.  400  Conf5derurte  bedrfingen  ibn  unter 
der  Führung  Nädasdi*8.  Er  Tersebanst  sich  in  Pudlein 

Dies  erzählt  die  Eperieser  Chronik.  —  Der  „kalholische  PfaflFe**, 
den  sie  meint,  ist  Niemand  Ami«  i  pr  als  der  griechisehuairte  Riithe- 
nenpriestcr  Joseph  Johanii  Ii  odrmarsky.  An  der  Spitze  einer  Frei- 
scbaiH*.  und  dazumal  mit  Lubomirski  in  inniger  Verbindung,  eroberte 
er  auch  die  Barg  Paloesa  im  Nerdosten  der  Zips  und  maehte  den 
BAkdemanem  viele  Sorgen. 

So  knüpft  sieh  an  Hodrmaraky*s  Nfameo  eine  niebt  onintare^ 
aante  Episode  aus  dem  Gesebicbtslebcn  dea  oberangariaehen 
RotbenettYOikes ,  dem  damals  die  Wiener  Regierung  Angesiebte  der 
Raköc/ischeu  Insurreetion  eine  wachsende  Aulmerk^amketl  zu  wid- 
men begann.  Man  ginge  zu  weit  anzunehmen,  das  Rutiieaeavolk 
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habe  dfiaials  in  Masse  oin  politisches  Bewusstsein  eiitwickelt  und 
die  Partei  der  dsterreichischen  Regimng  ergriiTet).  Es  folgte  eben 
nur  MicheD  und  persdolkhen  AnregiingeD.  Dia  Geistlichkeit  spielte 
unter  den  Rutheneo  die  Agitatoren;  sie  allein  konnte  in  poUtiseben 
Pnrteisacben  Propaganda  maeben.  Hier  kielt  sie  es  mit  Riköeii, 
dort  mit  den  Kaiserlichen ,  doch  scheint  die  letitere  Perteistellung 
Torgewogen  zu  haben. 

Als  Camelis,  der  beharrliche  Gegner  der  Insnrrection,  Ende  Juli 
1706  in  Kperies  verstorben  war,  ohne  seine  bi^i  lmlliclir  Hi'^idfiiz 
in  Muükacs  wiederzusehen,  machte  sich  Hudrmarsky  alle  Hotlnungen 
sein  Nachfolger  zu  werflen.  Der  Ehrgeil  war  somit  gewiss  nicht 
minder  im  Spiele»  als  die  Pfliehttrene  gegen  den  Wiener  Hof,  und 
diese  Motire  fllbrten  Hodmarskj  Anfange  des  Jakres  1707  an  des- 
selben 

Gemiis  der  kier  erhiltenea  Inatmctionen  eiginiairte  Hodr>  - 
marsky,  von  Kaiser  Josef  T.  in  der  That  tom  Mnnkieaer  Bisekofe 

bestellt,  in  seiner  Zipser  Hcinialh  eine  ruthenisehe  Freischaar  gegen 
die  Rakoczianer,  (]it'  imti  r  dem  Fahneiisfn  iiche :  „Für  Freiheit,  Treue 
und  Kaiser**  beharrlich,  aber  bald  holliuingslüs  focht.  Denn  nachdem 
sie  das  Jahr  darauf  Sclüoss  Zboro  bei  Bartfeld  üiierfallen  und  Mako- 
▼iexa,  Rsik($czi*s  Schloss»  inr  Obergabe  aufgefordert  hatte,  sah  sie 
sich  von  Lubomirski  ignortrt»  von  den  KaiserKcben  nickt  unterstOtst» 
der  Auflösung  noke,  denn  die  ganie  Adelsmackt  Ton  S&ros  stritt 
wider  die  «Rebellen*.  Hodnnarsky's  EntwArfe  scheiterten  völlig  und 
die  österreichische  Regierung  hatte  filr  seine  Khigen  und  Bitten 
wenig  Gehör.  Fr  hatte  seine  Schuldigkeit  gethan  und  konnte  gehen, 
da  er  weiterhin  keinen  Nutzen  schaffen  konnte.  Seine  geistliche 
\\  urde  blieb  ein  leerer  Titel ,  denn  der  Erlauer  Generalvicar  Fettes 
wusste  einen  eifrigen  Rakoczianer,  Bizanczi,  als  Bischof  Ton  Munkäcs 
(damals  in  Räkoczi's  Händen)  zu  bestellen.  Des  Letzteren  Persönlich- 
keit wird  freilich  ungünstig  genug  gescbildert,  wftkrend  Hodr- 
marsky^s  Andenken  als  das  eines  ckarakterfesten  Mannes  unter  den 
Rutkenen  fortlebt 

In  Siebenbürgen  begann  RIkdczi  s  GIQek  rasch  zu  sinken.  Hier 
gewinnen  die  Kaiserlichen  unter  Rabutin ,  PalfTy  und  Guido  von 
Slahreniberg  entschieden  die  Oberhaml.  Ohnehin  stand  die  Sache 
der  CiintoderHtion  anf  schwachen  Füssen.  Ihr  .\nhang  weicht  dem 
widrigen  Geschick.  ,»Aus  7  Bürgen  sind  entliehe  1000  Menschen 
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von  ihit'ü  (lütterii  vertnebeu  uud  aul  lürstlicben  (Räkuczi)  Befehl 
alliier  in  Un^«nrn  cinquartipt  und  verpfleget  worden**,  eh  reibt  der 
Verfasser  der  Eperieser  Cbruuik,  unser  Gewährsmann  i»*). 

Aber  noch  Schiimmeref;  .««parte  ihm  das  Jahr  1708  ia  Ungaro 
auf.  Bevor  wir  jedoch  die  Verhältnisse  von  1708  orasteni,  sei  der 
Torlaufenden  Gascliieke  gedaclit»  welche  die  Sste^ner  Beiehlfisee 
1705—1707  Ober  die  Jeauiten  in  Ungarn  ?efUlngfen.  Denn  ea 
laast  aieh  an  diaaem  Wendepunkte  der  be^uemate  lUefcbliek  auf 
aoleheawiselieaNlaige  VerbiHaiffle  werfen. 

Die  Mehrheit  der  Führer  der  Conloderation  sab  in  dem  Orden 
den  bebarrliehsteu  Gegner  des  Protestantisinus  uud  erachtete  das 
gebeime  politische  Treiben  der  Vater  Jesu  als  systematische  Spio* 
nnge  mm  Scbaden  der  »nationalen*'  Saebe.  Die  ererbte  Abheignng 
gegen  die  erwibnte  geistliebe  Genossensebaft  -sab  freiliob  eil  nnr 
Geepenster.  Aber  so  viel  war  eieber,  daes  der  Orden  ui  ricbtiger 
AbsebfttEdng  der  Saeblage,  ttbcrall  wo  ea  anging»  die  kaiaerliebe 
hrteigängerschaft  hervorkehrte. 

Den  Mittelpunkt  bilden  die  Geschicke  des  Tyrnauer  .Je^uiten- 
coUegiums  Die  Conföderation  machte  fc^rost.  Anfangs  Octaber 
begann  schon  die  Vertreibnng  der  Vftter  Jesn  aus  Sebemnitz»  Neu« 
sohl,  Tburöca  n.  s.  w. 

Bald  eracbien  auch  die  B&kdeziscbe  Commission  unter  Leitung 

des  Ladislaus  Szentivanyi  in  Tyrnau.  Jene  Jesuiten»  welche  weit- 
priesterliche  Kleidung  annahmen,  durften  im  Lande  bleiben,  doch 
nur  als  V^'eltpriester,  und  mussten  sich  in  Kasehau  als  sulcbe  melden. 
Vor  Allem  schien  sich  die  Lebensfrage  der  Jesuiten  in  Ungarn  darum 
zu  drehen,  da<;s  eine  Ausscheidung  der  ungarischen  Väter  Jesu  aus 
dem  Verbände  der  österreichiseben  Provins  stattfinde,  mit  anderen 
Worten ,  dass  sieb  jene  als  besondere  »ungarisebe**  Jesnitenprovini 
constituiren. 

Man  halte  diesfalls  seitens  der  Jesuiten  dem  Wiener  Hofe  er- 
klärt, nur  unter  dieser  Bedingung  wurde  der  Orden  im  Laude  ge- 
duldet werden. 

Palatin  fissterbisy  sebrieb  den  10.  Jnii  1706  an  Pater  Cadlds» 
der  Kaiser  sei  nut  der  Trennung  der  ProTinzen  einverstanden. 

finde  October  ward  die  Trennung  der  ungariscben  Provini 

bereits  ausgesprochen  und  Rakoczi  durch  den  Vice-ßector  gemeldet. 
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6.  December  wurde  roilgMheilt,  P.  iitbiie)  Ewvaouj  mI  lamRector 
des  Collegionu  in  Tyrnt«  ernaiDt 

Den  20.  Oktober  (1706)  battM  sleli  die  ConHate  Neutra, 
Preselrurg,  Lipteii»  Arve»  Tkaröes  aa  üftdeii  mn  Belaaaung  der 
foaiten  geweadet  8eia  Raadtelireiben  aa  dfeee  Cenrftate  eatwiekelte 
ein  auMftthrlicbes  Sündenregister  der  Gesellschaft  Jesu;  die  national- 
feindliche  Haltung  de»  Ordens»  seine  srluiilliclif  ShmtM  aison,  seine 
unersättliche  Gütersueht,  die  Gehre«^h(  u  jesuitischer  Lehi'metbode 
Warden  darin  einer  scharten  Kritik  unterzogen. 

Die  Tyrnauer  JaaoiteD  befanden  sieh  in  grausamer  Schwebe; 
dena  die  Coafdderation  war  in  Uuer  Mehrheit  achleeht  auf  den  Orden 
m  ajureelien*  Riköeai  aelhit  Mhien  fest  entacUetaea,  die  Belaasnag 
dea  Ordana  in  Ungarn  an  die  hSrtaalen  Bedingungen  lu  kaflpfen. 
Die  Vfiter  der  GesellaobafI  Jean  mdaaten  aieii  aller  Güter  entlnaMm 
and  geAlflen  lassen,  dass  nur  eine  bestimmte  Zahl  aus  ihnen  in  den 
betreffenden  Gespanschaften  die  besoldete  Existenz  finde.  Die  Häii- 
munur  der  Gymnasien  und  H(M  ii.s»;liulen  ,  die  Enthebuncj  von  der 
Büchercensur»  vom  Beichtstuhle  sollten  den  wesentlichsten  EinÜuse 
des  Ordeat  lahm  legen.  Fortan  sollte  alle  Spienage  der  Patree  Con- 
serratorea»  das  jesuitisohe  Proteetionsweaen  ahgethan  sein.  Die 
Ordensgenessen  haben  alle  „Consfiratienen«'  nrit  der  Gegenpartei 
abaoaehiroren,  ihrer  kirchltehen  Unduldsamkeit  xu  entsagea.  Ihr» 
Briels  aaile  fortan  die  ardentMehn  Poat  beaeigen  und  in  ihrer  Corre- 
spondens  keine  Geheinisolirift  aar  Anwendung  kommen.  Endliek 
fordere  man  die  Lossagung  voti  ihrem  4.  Gelübde,  wonach  sie  sich 
ziiiii  !(usschliesslich«'ii  ( lehorsani  gegen  den  Papst  und  zur  Auslilgung 
der  Ketzerei  verbandea  i^«).  Doeb  schien  der  Sturm  sich  legen  2U 
weilen.  P.  Czöl^s  suclite  bei  Haköczi  eine  Audienz  nach,  welcher 
anah  BercstSnyi  beiwohnte.  In  einem  Senatsconseil  soll  nun  zu  Folge 
iasaaft  baaebiassen  worden  sein,  die  beiden  Jesniten^floeiisehulen  in 
Knaebao  und  Tyrnan  anfraebt  in  erbalfen  m). 

Man  fertigta  auab  alsbald  Raekbamftingaaehreiben  an  die  Anf- 
babuiigscooimissire  aus.  Doeb  solhea  nur  die  xom  Lekramte  uotb- 
wendigen  Patres  in  Kasekan  ond  Tymsn  belassen  werden.  Die 
OrdensconsuUalioii  in  Tyriiau  l  uhrte  zu  dem  Übereinkominen ,  den 
Cuntüderirten  einen  Hevers  auszuslelleu,  dass  die  ungarischen 
Jesuiten  sich  nie  in  politische  Dinge  mischen  wer- 
de a««*). 
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Der  österreichische  Pruviuzial  V.  Frauz  Hesgalli  billigte  dies 
mit  Zuschrift  vom  2.  März  1707.  Aber  alle  diese  Zugeständnisse 
hielten  die  gefürciitete  fiateeheidiiiig  nicht  auf.  Am  ^2.  Februar  tief 
aekoo  der  Termin  der  Aoewefsung  tb  nnd  noeh  immer  waren  die 
drohenden  Haearegelnniehtiiirilekgenommen  worden.  Im  Gegentheile^ 
der  Terhingnimolle  Tag  kam  nnd  mit  ihm  die  Aofliehnngacemmiaainn. 
Baron  Th.  Schmtdeek,  Obergespan  tnn  Sohl,  Leiter  diener  An-* 
gelegcniit'il .  {gezeigte  wcuig  Lust  einzuschreiten  uud  soll  ganz  gluck- 
lich cjpw(  st  u  sein,  dass  er  den  Streifzusf  der  Kaiserlichen  gegen 
Lcüpoldstadi  im  Waagthale  als  Vorwand  neuen  AufDchuhe«  benützen 
konnte. 

Das  Wetter  aber  brach  doppelt  heftig  los,  als  Bercs^nyi  in 
Nenhfinael  Briefe  dea  riaitatoft  P.  Csdida  in  die  Hfinde  bekam, 
wemuB  deaaen  Correapendeni  mit  den  Kaiaerliehen  har? Ofging» 

Dieaer  wurde  aolbrt  nndi  Nentra  tnr  Unterauehnng  gebraeht. 
Der  graffrende  Brief  enthielt  die  Stelle:  »Br  beaehwore  den  Bann- 
strahl von  Rom  auf  die  verbündeten  Magnaten  Ungarns  als  auf  Ver^  • 
folger  der  Kirche  und  itiif  die  geistlichen  Anhänger  derselben  herab'*. 

Die  herbe  Äusserung  Bercs^nyi's:  „E  u  er  Hoch  würden,  ich 
versichere  Sie,  dass  Sie  aus  Ungarn  keinen  Brief  mehr 
achreiben  werden*,  Uesa  Iteinem  Zweifei  Raum,  waa  kommen 
würde. 

Den  7.  Mai  1707  um  8  Ufar  Hnrgena  traf  «Ue  Anfhebnngaeam« 
miaalon  nnter  Sehmideoka  Leitung  ein.  Die  Jeaoiten  lieaaen  die  Gel- 
leginmapferte  Teraperren,  der  Commandant  aie  MbtiL  Daa  Collegium 
wird  anfgelSst,  nur  28—43  Seminaristen  werden  unter  Leitung  dea 

Jühaiiu  l*ai»i  belassen ;  dessgleichen  wurde  der  deutsehe  Prediger  in 
Tyrnau  Stirzer  behalten,  ,»damit  nicht  die  in  Tyrnau  so  zaiaireiehe 
deutsche  Nation  ihres  Geistlichen  entbehre".  Als  die  Jesuiten  al>- 
zogen,  begleitete  aie  daa  freudige  Glockengelaute  der  Lutheraner.  In 
Jablonicza  übernachten  sie.  Der  in  der  Nähe  auf  der  Burg  Leaakö 
weilende  Oberat  Oeskay  bednnart  aie  nnd  triigt  ihnen  aogar  an»  aie 
mit  Gewalt  nach  Tyrnau  lurtteksnaehafian.  Er  bietet  ihnen  rar  Be- 
deeknng  20  katboliaehe  Reiter.  Abenda  trnien  aie  in  fikniis  ein.  Der 
gegen  Hradiaeh  im  Felde  •tehende  General  Rfeaaa  trigt  ihnen  einen 
Puss  nach  Msihren  an.  Spiiter  gehen  die  meisten  nach  Wien. 

Der  Visitator  [\  Cscles  winl  nach  Munkacs  in  an&tändige  Hüft 
«gebraeht.  Auch  wu*d  berichtet,  iiäkuczi  habe  Üliueu  der  Väter  Je&u, 
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8tote  Cs^  (Ca^es?)  zun  Hoi^rodiger  fevOiiiebt,  denelb«  die» 
jedoch  abgelehnt  •••).  ' 

In  Kasehan  Teliatreekte  den  AusweisongabefehlGfaf  Ladishma 

SsenÜTiiiyi.  Sie  teTIteo  hinnen  Knnem  die  Stadt  rintnen,  tonet 

werde  Mililiugewalt  aufgeboten.  Innerhalb  14  Tagen  verlassen  sie 
auch  die  Stadt;  eiuige  bleiben  aber  in  anderer  Priesterkleiduug  in 
der  Stadt  »»o). 

Eperies  räumten  die  Jesuiten  den  15.  Februar»  0nl  an  der 
Zahl.  Der  Stadtriebter  gab  ihnen  &0  Gulden  Viatieum  und  linf 
Hnssaren  mit 

Ihre  Angelegenheitea  in  der  Zwiaehenseit  von  1708—1707 
lassen  sieh  folgendermasaen  skiaiiren.  Neeh  am  21.  JSnner  1705 
fertigte  Ittkderi  ein  Mandat,  wonach  den  Jesuiten  alle  eenfiseirten 

Güter  zurückgestellt  werden  sollten. 

Den  18.  Juni  jedoch  mu.sste  der  Superior  H.  KoU»,  von  hieben 
Kuruzzen  begleitet,  auf  Bertbuty's  Mandat  nach  Polen  ziehen.  An 
seine  und  zweier  Patres  Steile,  die  nach  Kasehau  ziehen,  kommen 
ein  deutscher  fKoller)  und  ein  slavischer  Prediger  (Thuroczy)  aka- 
theliaehen  Bekenntnissee.  Der  Sxdesdner  Landtagsbesehluss  r&omte 
den  PMtestanten  die  Stadtpfarr-  und  die  Jeeuitenkirche  ein.  Die 
Bitte  des  substitirirten  Snperiers:  Es  mSgen  die  Altire  gesebont  und 
nieht»  wie  dies  sur  tSkftlyisehen  Zeit  mit  sieben  geschehen  sei«  tum 
Heilen  der  Bräupfannen  benutzt  werden,  wird  dem  Magistrate  ron 
dem  katholischen  Conimn  danten  Melczer  eingeschärft. 

Am  22.  October  wiit de  die  Jesnitenkirehe  und  das  alle  Schnl- 
gebäude  den  Protestanten,  terucr  die  neue  Schule,  der  Ftarrhol  und 
ein  Privatgebäude  formlich  flbergeben.  Stadtriebter  Roth  hielt  eine 
ungarische  Dankrede  an  die  Raköczische  Commission  mit  dem  be- 
aeichnenden  Schlüsse:  «Endlich  einmall"  (Tandem  ali4|oando)! 

Die  Jesuiten  erhalten  als  Wohnort  das  Spital  und  das  Haus, 
wo  der  griechische  Bischof  CameBs  seine  freiwillige  Verbannung 
durchlebte.  Die  Patres  Koller  und  Tburdcty  starben  am  9.  NoTcmber 
und  5.  März  1706  und  erhalten  ein  ehrenvolles  Leichenbegäugnii>.s. 
Bald  daraul  erfolgt  die  Conscription  ihrer  (lüler  diucli  Szentiv^uyi, 
Drosz  und  Usz  als  Commissäre  der  Coutüderation 

Sehr  iM'weirt  wickelte  sich  die  Jesuitenfrage  in  Unghvär  ab. 
ftikdcai»  der  1707  lange  Zeit  in  UnghWir  wohnte,  hatte  die  Jesuiten- 
schule  wohlwollend  behandelt 
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Als  «Jwr  das  GerOeht  vom  HemtAlMQ  des  ktiserliehaa  0Mm 
«ich  rerbrettete,  wurden  die  Schulen  gesehlotten,  die  Lehm  nteh 
DeQttohltnd  und  Polen  TaHriebeo,  dteThiinDgloekeiihenhgettoinmeDf 
die  werthrolle  Drageth*8cbe  BiUiothek  lentM,  die  Mentliehen 

Gebäude  mit  Hulz  und  PulTer  angefüllt,  die  Gefaugeiien  geTicrtheilt 
oticr  ^oust  dem  Mai  tertode  preisgegeben  (?). 

»Nachdem  aber  Räköezi  dies  Alles  gehurt  um\  gesehen,  erbebte 
er  und  sagte,  dass  er  nicht  so  sehr  mit  dem  Könige  (Jose!  I.}  als 
selbst  mit  dem  Himmel  kAmpfe^. 

Mit  dieser  Ersfihtnng  trSstet  sich  der  Ordensmann,  dem  wir 

den  Bericht  verda^iken,  über  das  herbe  Geschick  der  Gesellsebatt 
Jesu  zu  Un<;hvar.  Die  Aufregung  gegen  dieselbe  war  hier  ungleich 
grösser  als  an  anderen  Orten 


Im  Jahre  1708  beginnt  R6köcu*s  Stern  m  sinken.  Von  Frank- 
reich Terlassen,  bexQglich  der  russischen  Hdlfe  in  leere  Hollhnngea 
gewiegt,  in  wachsender  Geldnoth,  sieht  er  die  Waffen  der  Kaiser* 
liehen  in  steigendem  Glücke,  die  Reihen  der  Seinigen  wankend,  ge- 
lockert, erschnttert  den  Glanben  an  seine  Sache,  den  Patrioten 
erscbi*eckt  und  angewidert  durch  die  Ouoder  Gewaltbeschlusse  »**). 

Im  Jänner  reiste  Bercsänyi  über  Eperies  und  Leutsciiau.  Er 
konnte  sich  wohl  von  4cr  nngünstigen  Stimmung  aller  Orten  über- 
MUgen.  Die  Kri^sauflagon  machten  die  StSdte  fBr  jede  neue  Woche 
sittern. 

„War  ein  betrübter  geangsteter  Martertag"  schreibt  der  Epe- 
rieser  Chronist  zum  UO.  April  17<iS  iljer  Kperies,  „wej:jen  aufge- 
leuUT  Deca  oder  Quantum,  weirlit  s  m^  Ii  erstreckte  Ins  30. DUO  iUl. 
Die  Bürger  sind  sehr  dess  wegen  exeqmrt  worden,  uini  ubschon  welche 
in  Vermögen  waren  und  brachten  bis  i&^ZO  ftfl.  anfis  Rathhauso» 
wurd  es  doch  nicht  angenommen*  

•Das  Kupfergeld  lalt  nichts  und  mit  Silbergald  war  es  auch 

schwer".  Die  Agiotage  begann  sich  anzumelden. 

So  heisst  es  weiter  zum  4.  Juni:  „das  Silbergeld  gesteigert 
und  in  höherem  Preis  ästimiret  worden.  Ist  unnöthig  zu  beschreiben, 
denn  die  grobe  MOoi,  insonderheit  die  Ducaton  sind  nicht  gehalten 
worden  und  grosse  Confbsion  und  Ärgetnias  geben  hat* 
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Aber  auek  <Im  gesellige  Leben,  der  Verkehr  litt  immer  bedenk- 
.Uelier  m  dioMr  stfirmisdieii  Zeit  Von  der  «IlgwBeiBeB  UASMlwriMil; 
MOMntlidi  b  den  Grenibeiirken«  Uefeft  den  betteB  Bel^  dae  Mandat 
dea  OUteemiiaBdanten  Berth%  (vom  SO.  Jant,  Efertes)  an  die 
SdioaeW  Gespaniehaft  Arn  Aahw  der  an  der  polniaelien 
Grenze  sich  bildenden  Räiiberbandeu  habe  jeder  ohne  Ausnahme  für 
den  26.  d.  M.  sich  bewaffnet  dem  Vicegeapan  M.  Roth  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Berthdty  liess  auch  diePaate  gegea  Fuieu  der  zahlreichen 
Überläufer  wegen  verwahren. 

Mit  den  Misserfolgen  wuchs  der  schlechte  Geist  im  Heere  der 
Cenföderation.  Se  maneiier  wurde  flOehtig  oder  lief  ina  fegneriaehe 
Lagar  fiber.  Die  Offleiera  der  Feldmüiaen«  inmeiat  Leote  ana  den» 
Lager  TdkSI;i*a»  rah*  trink«  und  beateluat%«  waren  nnbeliebta  Giate; 
gberdies  nnverlMieli»  aeibat  ahne  DiacipHa.  Wie  aollte  dieae  dann 
beim  gemeinen  Manne  gesucht  werden.  Im  Kreise  der  Feldobersten 
regten  sich  Neid,  Zerwüt  Iniss,  Enttäuschung,  gegenseitige  Ankliigen. 
Die  kaiserlichen  Truppenkorjier  waren  l»esser  orii:auisirt,  besser  be- 
fehligt. Die  herben  Erfahrungen  früherer  Tage  hatte  man  endlich 
genfitzt  und  die  Ansebauungen  des  genialen  Engen  Ten  Sareyan 
waren  im  Uefkriegaratbe  alUn&iig  dnrehgedruagen 

Die  ^ateneiebiaebe  Regierung  acbing  ancb  in  der  politiaeh«i 
Frage  den  riebtigen  Weg  ein»  wenn  aie  im  JSnner  d.  J.  einen  Land- 
tag nach  PMaabnrg  einberief  und  am  29.  Jinner  daa  Einberatoga» 
schreiben  in  mehreren  Exemplaren  an  Rüköeai  sandte  mit  der  Auf- 
forderung, er  nuige  diesen  SehriU  be/.üglich  der  ihm  anhangenden 
Comitate  ans  Rücksicht  auf  den  Hiiiii  (ies  Vaterlandes  und  die  Noth- 
wendigkeit  eines  allgemeinen  Friedens  nicht  bindern. 

Da  man  jedoch  einzelne  Exemplare  schon  vorher  an  solche  Co« 
BHtate  Aberaendet  hatte,  aa  grüT  dies  Räköczi  als  be^me  Handhabe 
«nf  und  erUIrte  in  aainem  Rnndaebraiben  —  Nagy^Kdrely  tft.  Fe» 
bmnri**)  — >  die  Absiebten  dea  Wiener  Hofea  dabin*  man  welle  in 
Areaaburg  mit  aklnTiaeben.Oraatnren  daa  Spriebweriin  Seene  aetaen: 
»Was  der  Herr  Terlangt,  nraas  der  Bauer  wellen**  (  A  mit  az  dr  ker, 
azt  jobbagynak  akarni  kell ).  Wenn  sich  nichts  destov. cfiiger  iMiizelne 
fiinden ,  hiess  es  d«riii  wörtlich,  welche  den  falschen  Vürspiet^lunjj^en 
und  Schmeicheleien  unserer  Gegner  Glauben  schenken  und  in  dieser 
Versammlung  persönlich  anwesend  sein  wallaa  (obachon  dies  ihre 
jBindniaatreae.and  ibr  wabrbaRea  Magyarantbnm  aigentiieb  niebt  er- 

ANhiv.  JIM.  f.  Ii 
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iM^A)»  SO  wollen  Wir  HiD0D*  »«bald  sie  ror  uns  erscheinen» 
■iMm  Geleitsbriefe  umsowenigor  Terwtigera,  je  mehr  wir  wisseben» 
dM8  oiiMr  redItcbM  Stnben  und  iiiMapa  (fk  4u  Beil  im  VH«^ 
IradM  tngetlMngtaii  wabrbafügtn  und  intadMenet  Beatrebuigeii 
tbiiiP  klar  an  den  Tag  irataa  aidgaiip  wie  aadendto  die  üik 
aebenden  Vorspieglungen  unserer  Peiede. 

Die  Exemplnre  des  kaiserünhen  Manifestes  wurden  (ddo.  Tokaj 
28.  FeLnKir)  tlcin  Pitlalia  zurückgeschickt,  „weil  ihr  Inhalt  schon 
früher  den  (oinitaten  bekannt"  und  sie  vom  Kaiser  ausgingen,  den 
Niemand  unter  den  Anhängern  Rakitczi's  als  Herrn  anerkenne. 

Wie  begiieiflich  waren  «ater  den  1 5  vertretenen  Comitaten  am 
Presabvrger  Tage,  fe«  den  eberen  aar  Neotta^  Treacain  md  Ban  • 
verbraten      neben  9  ObergeapAnen,  10  TitiilariNaebSfen  nnd  m 
weltUeben  Magnaten  —  2  Capitein,  U  Adeltgen  udd  18  Mdlea. 

Aber  flBMnarbtn  aeheaten  die  stSadlaeben  Paatolate  ▼en  Afiril 
1708  eine  staHte  Breecbe  in  die  gegentheiiigen  Hoflfnnngen  der  ('on- 
fiideralion,  wenn  sie,  was  anzunehmen  war,  von  der  Regierung  im 
Grossen  inui  irwu/en  anerkannt  um]  befriediuM  u  urden.  Denn  ihr  In- 
bait  konnte  den  eürigsten  Autouomisten  Ungarns  befriedigen  i^»). 

Der  Sieg  Heiaters  bei  Trenesin  vom  4.  August  Qber  die  ConH^ 
dcrirten  war  ein  Terhängnissvoller  Sehlag  ffir  JUköcii's  Sache  i«*)« 

Die  Sdldaerunruben  in  der  GeoföderirteD^Annee,  n.  B.  die  Men» 
lereiea  der  eoldbeiaeheoden  Retb'aehen  Milii  in  Bperiea  (2i.  Aug*) 
waren  nicb«  Yeveimelt  Die  KriegalMen  gibnien  leer  und  der 
Seldat  war  ein  murrender  GUlnbiger. 

Die  kleinen  Gefechte  im  ostungarischen  Berglande  schwankten 
im  Erfolge,  so  z.  E.  uu  Särosrhpi-  CuiuiUite  um  Makoviczn .  Zhnrd, 
Plantsch,  aber  ein  Ereigniss.  wie  Oeskay  s  Verrath  an  der  Sache 
Biköczi's,  sein  Übergang  im  den  Kaiserlichen  wog  aebwer.  Der 
f^hlecht  gewesoie  Mann  ron  Adel** ,  der  „vor  5  Jahren  ein  perfee- 
ler  BAnber  «»i),  erntete  wohl  aebleebten  Lehn»  nber  der  Auafail  etnea 
gnnaan  Bagbneadaa  Heaa  aieb  niebt  eiBbringan  «ad  daa  irgandaa 
war  graaa»  daa  aebHauM  fiaiapiel  anatneband. 

ffiobapoat  nnf  ffiobapaet  difagte  die  FObrar  der  Bewegung  an 
neuen  Beschlüssen;  Westungarn  war  so  gut  wie  yerloren;  man 
bangte  auch  für  das  ostunirarische  Bergiand,  vor  Allem  tiii-  das 
wichtigHle  Boliiverk,  küii»«  li;tu.  \s  (»selbst  sich  Rakoczi  vom  5  Decem- 
ber  1707  bis  tum  ü&ä.  Jänuer  ilUÖ,  aüao  naiie  au  awei  Monate  aul- 
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fditltra  IM)  fallt»»  mit  StMts-  mi  Krie^iMlle«  faeseMfUgt,  mit^ 
mter  aoeli  gÜiiieiMleK  Vergnügungen  httldigend .  bikI  woliin  er  sfeH 
End*  Mars  neuerdings  begab,  um  hier  an  drei  Wochen  in  der 
Strömung  wichtiger  Geschäfte  täi  verleib  n 

Rohren  nnch  dem  Maklarer  Cofititderatioiisiage  schickte 
tUkoczi  den  t  rans  Berthoty  nach  Kaschau»  um  die  seit  RabutiD«  An^ 
griffe  verwtiirlMtea  Bofestigaiigen  aufzubessern ,  die  Sttdt  tu  Ter» 
proTiaiitiraii  n.  8,  w*  Allee  daa  wnr  in  den  Wiad  gmpnielMii,  deon 
M  faldta  aa  Geld  and  gatem  WiHaii. 

Ifli  Na  rem  her  batrat  dahar  lldkdati  dia  Bafaa  dar  FHadeaa« 
aaterliaadhingeQ  desta  eiiWger.  Br  hatte  arspränglleb  aaeli  IVillya, 
im  HegyaMjagebiete  der  Zempliner  Gespansrhaft,  den  Berathunfrsiag 
der  C(»nfü(1tration  berufen;  aus  Kücksichten  für  die  Unterkunfl  je- 
doch den  ('niivnit  nach  S^ros-Patak  verle«:;!  mtd  ilip  zwei  Sendboten, 
an  den  Wiener  ilot  beordert  t&^j,  den  Zipser  Probst  Brenner  und 
Gabriel  Tolvaj  ,  eben  am  £r5ffnungstage  der  Zoaammenkunfl 
(19.  Nov.  1706)  lieimgekehrt»  m  Bariekterstattuag  fibar  dea  Srfalg 
ihrer  Miteioa  ampihngea^M).  Aadarseits  aber  Wörde  imDaeembardai 
ParsonaiaQfgabat  und  aiae  aeua  Kriegsaaflaga  hasehloasen.  Dasi  seihe 
miaeig  war,  wird  behauptet,  dfirfte  jedoeh  bei  dem  aiffen  Kuataada 
dar  balaeteten  Comitate  und  Städte  genug  drQckend  gewesen  sein. 

„Im  ßbrigen  ist  dem  wenigen  f^and ,  welches  Fürst  Bäköezi 
noch  innen  hattt;,  weilen  die  lirr^stiidte  «chon  KnyspHiehe  waren, 
eine  grosse  Aufflag  von  Geld,  kern,  Haber  und  Fiei.sch  autgebürdet 
worden,  zu  erlegen,  dass  diese  Stadt  am  Geld  Rfl.  6000,  Korns 
Kfibel  6000,  Haber:  Käbel  6000,  Fleiaeh:  Centner  10.000,  war  eiaa 
aiemKcha  Summa  und  das  war  tob  aaao  1708  —  rem  1.  Nofambar 
bis  1709  Kade  April"  —  sa  berichtet  dia  Bparieaar  Cbraailc  ««r). 

In  deil  GrOadner  Orten  des  Zipser  Camitatet  herrschte  gren« 
Eenloses  Elend.  Das  gesammte  Metallgewerbe  stockte  in  diesem  Toa 
der  Natur  mit  aiuin  en  Glücksgütern  eben  nicht  verschwenderisch 
ausgestiitteten  Ländclien,  llberdies  klopfte  auch  der  schwane  Tod, 
die  Pest,  aller  Orten  an  t^^). 

Wanden  wir  uns  den  Massregela  der  Cenföderatian  am  Schlüsse 
dea  Terhittgnissvollen  Jahres  zu. 

Tan  basondafar  Wichlighait  ist  der  Inhalt  der  BeaahHIssa,  dia 
den  t7.  Daaember  m  Siros*Patak  in  Rlhdeirs  Manifest«  an  die  Ga- 
spaaaehallan  («krall  unsarer  beraagHahan  Gewalt*)  basiagalt  a»- 
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dieiiieii  iit).  Wir  mflitci  «nerkeniiMi*  da»  omb  doea  MtoeliiedcMii 
Aalaiif  nalim,  der  hdelul  bedeoUiolMa  SmU^  garMkt  la  Verden; 
aber  et  warea  eben  renweilBlte  RettaageTanaehe  eiaae  Ertri»- 
kenden. 

Der  ente  Punkt  handelt  von  der  Repartirung  der  Geld-  mid 
Katuralienhülfe  auf  Grundlage  einer  besonderen  Tabelle  —  „damit 
nicht  das  arme  Volk  zum  Äussersten  gebracht  werde".  Sodann 
kommt  die  NoUiwendigkeit  des  peräuniicben  Autgebotes  bei  Strafe 
der  Ächtung  durch  die  ConfoderatiOD  zur  Sprache.  Zur  Beseitigung 
der  Agiotage  solle  das  kupferne,  aa  wie  das  Silbergeld  auf  den  ur- 
•pringliebaB  Wertii  aarttokgaAhrt  werden.  Die  kteigliehe  Geiieble- 
tafbl  seile  abweeliaelnd  in  Eperies  and  Kaii»fea  tagen,  aaaiehat  ia 
isperies.  Jeder  wegUeibende  Aaseaser  aaUt  aar  Strafe  fUr  jeden  Tag 
Wegbleibens  Golden. 

Die  Märkte  und  alle  anderen  Hajdukenorte  in  den  («espanschaf- 
ten:  Abauj  ((iönez  ausgeschlossen),  in  Znnplin,  Bors('d,  Szabolcs 
(ausgenommen  die  schon  altersher  gefreiU  ti)  haben,  abgesehen  vom 
Kriegswesen,  in  Allem  gemäss  dem  Wortlaute  der  vaterländischen 
Geaetae  und  den  gemaiaen  flerkennen  den  Weimngen  der  Cemn 
täte  an  geherdhien. 

Die  der  CeaMeratien  standbaft  anbingenden  Glinlnger  dar» 
aelben  eoDen  Tarn  General-KriegseemmiBsir  der  ananableiblieben  Be* 
Iriedigung  ihrer  Ferdemngen  ventebert  werden. 

Die  Leute,  die  sich  falschlich  fiir  Adelige  ausgeben,  sollen  allen 
bauerlichen  Lasten  unterworfen  sein;  eben  so  jene  Adeligen,  die  auf 
fremdem  (irunde  und  ÜtMlen  wohnen;  doch  sollen  letztere  persön- 
lich die  Vorrechte  des  Adels  gemessen. 

In  Bezug  der  Vertbeilung  nnd  AofstelJang  der  Trappen  wird 
Naabstebendes  beeebloaaea: 

Die  Seldatea  aas  dem  Baoamstaade  seilen  in  Zakunft  saamt 
ibren  mlndeijftbrigen  AagebSrigen  Ten  der  Geriebtabarkeit  ibras 
Gnindbrnn  aoaganeeuaen  eein,  «nd  jeder  Baoer  das  Reebt  baben 
Kriegsdienste  zn  nehmen,  and  daher  Grund  und  Beden  zu  reriasaen. 
Dienen  sie  trLii  iitui  ausdaiieru»!,  so  sollen  derlei  Soldaten  Im-  iu^ner 
als  frei  und  iiiijiblifjng'iij  gelten  ,  iili(  r  Ansuchen  beim  llePMOge  (Rä- 
köczi)  sollen  ihren  gewühlten  W  oimorteu  Freiheiten  veriieheu  wer» 
den,  wie  selbe  die  Hajduken-Städte  besitzen.  Bauern  und  besitalese 
Adeltge»  welebe  der  Heereetabne  feigen,  seilen  Ar  daeee  ImU  we 
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116  dieiieii,  ottd  derm  WitirMi  auf  LekenadiMr,  dl«  Witwea  dw 
gnuidbesitseiiden  Adels  aber  flir  9  Jalm  fteaaifrei  Min.  Der  alle 
fastameazug  in  Geriektoeaehen  tefl  avfredrt  erhaUea  wardett. 

Kne  besondere  Reehnangskammer  wird  gesdiallM.  l>er  Obent- 

kammergraf  und  Inspeetor  des  auswärtigen  lliindcls  .1.  Gottfried  Frei- 
herr von  Nollenbach  lun^irt  i<ls  Friisident,  Gral  St  Cz^ky  von  Ke- 
resiisr.eg  als  General-Commissar  und  Senator;  Steian  Kalmanczay 
als  Adlatus  und  Senator,  der  Bischof  tob  Arsaria»  Andreas  Petes,  aU 
Senater*  Die  Deputaten  der  Steuerrerrechnung  (depatatio  ratieaimi 
eiaetoraiiaruin)  hat  «na  Mees  den  Senator  Klokoeieikit  PMaee  dea 
Bkonomiaehea  Ratkes,  ab  Beiaitier  (adlati):  Paul -Prelesaki  and  Je- 
kann  KoWies,  augleiek  Aaeeaaoren  dea  Skonomieehen  Ratkee;  deea* 
gleieken  andere  TakoHirAsMeieren,  naeh  Wakl  des  Maidenten.  Zur 
Rechnungslegung  wird  baldigst  ein  Tag  nach  Eperies  ausgeschrieben. 

Die  dem  Militär  Angehörigen  sind  bezflglich  ihrer  Steuerbe- 
freiuug  deu  Comitatea  durch  die  DistrieU-Commissäre  bekannt  zu 
geben. 

In  der  Einbriagoag  der  gesammfen  Geldhülfe  (aoksidii)  ortfsn 
die  CemitBte  den  armea  Velke  allea  Versebnb  leisten. 

Jeder  Freitag  wShrend  der  Kriegsdaner  ist  FMtag  and  die 
Seelssfgsr  älieF  Oonfessieiien  seilen  darttber  waeben. 

'  AHe  GettesUsterung  ist  Yerbeten. 

Unterzeichnet  sind :  der  Reichskanzler  St  Sennyei  und  der  ge- 
heime Secretar  Franz  Zsuhiy. 

Das  Patent  selbst  wurde  erst  am  14.  Juni  1709  pubiicirt 

fl.  1er  iasgiiag  der  Insorreetiea. 

Der  harte  kage  Winter  and  die  furehtbare  Pest  machtea  die 
Tefüngerung  der  Waifenrnbe  bis  Anfaag  Ssmers  17t9  begreif- 
lieb. Die  Ffbrer  der  kasarrecCbm  bellen  aeae  Krille  für  die  rer- 
bangnissreile  Batsebeidnng  ao  sammeln««*).  Die  Katar  selbst  sebiaa 

dem  Kriege  zu  greUen.  in  Kasebau  trat  s.  B.  die  Seaebe  se  bsftig 

aul",  dass  die  Bürger  ihre  Zuflucht  in  Waldungen  suchten  ««<). 

Im  Jänner  zeigen  sich  die  Kaiserlichen  in  der  Liptati.  in  der 
Zips  bis  Leutschau  und  Botzdorf  in  kleinen  Truppenkürpern  vorge- 
schoben. Sie  hatten  ^ehnn  ungemein  viel  an  Terrain  gewonnen. 
In  Leatsebau  liegeo  3000  Hajdoken.  Oress  ist  der  Mangsl  nn  Markt- 
waaren  Obendl  —  der  Stftdiar  mnnt  Aber  starke  Aaflagea.  JL»  ist 
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IvfseUeg»*  Uegt  die  fij^erieeer  €ltreiiil(. 

Aue  der  Liptüit  aue  Tlmr^ee  (»T^rtfllidel«)»  Skhmkngm 
«taaeft  ee  Te«  EiiileBtem  in  Bperiee»  Zebea  md  eideren  Or» 
tM  «•*).  — -  Den  29.  Juni  riofatet  die  «Qenaede  der  EinlenteB«*  in 
Zeben  ein  bewegliches  Schreiben  an  das  Comitat  um  Zusendung 
einiger  Lebensmittel»«»).  Das  Herz  iihervvallt  Einem  bei  solcbeii  Er- 
scheinuii^^eii  liegen  jene,  die,  ;in  dcv  S[iitze  der  Confodei  ation ,  noch 
in  der  zwullteu  Stunde  dein  iriedUcheu  Ausgleiche  den  Hucken  kehr- 
ten ,  ohne  irgend  eine  Börgeebaft  gedeihlicher  Zukunft  jenen  biete« 
III  koMieat**),  die  vertrauensveU  dem  Benner  net&oneier  Freilieit 
lUgten. 

Den  17.  Augvit  eiseheint  eine  pipeüiche  BfUe»  weklM  die 
Anhänger  der  ConfSdefntien  toe  den  Reiben  des  Klerae  snoi  Abfeile 
Yen  Mk^si  eaffbrdert.  Etwee  Analoges  geeobnb  eeitena  des  Primee 

mit  Kunds(;hreiben  vom  3.  October  und  i8.  Oecember.  Eine  lange 
Reihe  kirchlicher  Würdenträger  wird  hier  als  des  Amtes  enthoben 
erkitUrt»  und  wir  erfahren  daraus  zur  Genüge,  wie  stark  und  w  ie  lange 
der  ungarische  kierus  an  der  Conföderation  sich  hetheiligt  hatte  i««). 

Anderseits  wurde  den  12.  fleeember  seitens  dar  llegiening  der 
fcircUiehe  Zustand  der  Lntbemaer  und  Helweten  qne  anle  auf  GnM^ 
läge  dee  ödenbnrger  nnd  Ptesebvfer  LnndtagebeMblneiee  erUIrt 
Bm  Moee  kaMerli«bea  Anaeitledeeral  itm  14.  Juli  1702  (Wien) 
war  dieser  Entscbeidnng  Torangegangen 

Ein  kaiserliches  Heer  unter  General  LöfTeiholz  war  zunächst  de« 
Neograder  Comitates  eingeruckl,  dann  gegen  die  Zips  dureh  die 
Liptan  gezogen.  VtM-rint  mit  Lubomirski  nahm  er  kasmark  ein 
nnd  belagert  Leutsebau  x^). 

Anderseits  brach  aaeh  der  Pultawer  Schlacht»  die  Russlnnde 
Tnmii  Iber  Mari  m  eulaebied  t««)»  ei»  bwKfemieebtee  Heer  Ye« 
Nen,  Sebweden,  Wamoeen  nnd  Tartaren  unter  der  Nbrang  Fe- 
tecki*e,  den  Patotini  wn  Kiew,  in  Ungarn  ein  nnd  «nebte  bler  Ter 
den  Rneaen  Zninebl.  die  tb»  tUbdes,  mit  Peloebi  befreundet  nnd 
schon  aus  Rucksicht  für  Frankreich  gern  gewährte.  Palatin  Potocki 
kam  iiiil  seinen  «>UUU  Mann  über  Kaschau,  woselbst  er  Herberge 
nahm,  und  liess  seine  Truppe  dann  in  Torna  Quartier  nciirnen  '«O. 

Rakeeai  konnte  sich  der  Drohungen  des  Czaren,  die^  Heer  aus- 
anliefmu  uid  seiner  tbataiebbeben  Feindeduifkr  die  bereits  ein  üser 
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jMM  lIMtig»  SchMMT  anf  mIm  Ai^m  Waden  K0Mm> 

Der  Cxar  beruhigte  sieh  und  erwies  dem  Rältdczi  dadurch  einen 
Dienst,  dass  er  LuLoniir^ki  zwang  seine  Truppen  abzudanken.  Eiti 
grosser  Theil  derselben  trat  in  Räköezi's  Diensteid). 

«Forst  Lubomimki  begibt  sich  nach  Üblaa  (Lublau}  Scblota 
und  i«t  ibine  das  unterhabende  Volk  weggenommen,  weil  es  nm  kai- 
eerliehes  Geld  genrorben  worden**. 

Wie  sehr  man  ül>erdies  am  Wiener  Hofe  der  Pai  tetnaLuie 
Lubonn'rski's  bereits  im  Frühjahre  1709  gewiss  £u  werden  begann, 
transpirirte  durch  die  Kreise  der  Diplomatie  i^*^. 

£•  war  jedeek  nieht  Vonerge  gegen  idiweditdi-poliysebe 
Sehilderiiebangen  allein ,  die  den  Csaren  la  dieser  Sendutg  eine« 
Obserratlottscorps  an  die  Zipser  Grenze  bewug.  fir  wellte  den  Herrn 
der  Sachlage  .spielen  ond  einen  Druck  ansOben  auf  das  Wiener  Ca- 

binet,  mit  dem  er  damals  nicht  zum  Besten  stand.  Das  JaUr  1710 
wild  uns  darüber  noeh  mehr  Aul'schlüsse  geben. 

Kehren  wir  iu  den  Ereignissen  Oberaagams  zurQck.  Bunt  und 
bewegt  ging  es  zu  aller  Orten.  «Ks  keounea  Uiglieb  wie  ren  Unga* 
fisdieii,  Mnmkitm,  SellwediselMa  und  Andereui  mehr  «usammea 
und  maiHduran  alUer  Torb«i''t  Mst  es  in  der  Bperieaer  Glira« 
jiikm). 

Öle  Kaiseritehen  und  Rlkdesisehen  seUugen  aiei  in  der  Zip» 

herum,  .lene  biflleo  Käsmark  mit  400  iMann  besetzt.  Auch  Rosenau 
im  GoriMin  r  Comitate  erhielt  kai^riicUe  Besatzung  in  der  Starke 
von  16tM)  Mann 

in  dem  belagerten  iieutschau  wollte  der  Thurmwftebter  durch 
eiM  Fultflgeiplstion  den  Kaiserlichen  zur  Erstürmung  ferhellen« 
eher  umsouat  decb  ward  die  ßbogabe  der  Ziyser  Uauptatadl  ba* 
cuila  den  18.  FebiMr  1710  estaaUedan  t»)» 

tmm«r  enf^er  zog  sieh  der  Kreis  der  Gefahren  um  RAkdezi  zik> 
sariinit  [i.  1111(1  wenn  aneh  ein  oder  der  andere  Vortheil  auf  seiner  Seite 
war,  die  knef^erisehe  Regeisleruiig  det*  (  cmtoderation  war  erlahmt 
und  srhrirte,  eindriiii|fliGbe  Palente,  wie  das  Bercs^nyi  »  vom  Novem- 
ber 1709 IV«),  waren  triebt  im  Stande  die  sinkende  l<1amroe  neu  an- 
wt/MiMf  dae  Vertrauen  aur  «geaen  fiaebe  wieder  au  balaben.  Aueb 
Uaain%hatt  war  im  Beere  bemerkbar. 
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Ifi  Bartfaid,  das  1708  eitt  groaser  Brand,  aadana  die  heim- 
geaaeht  hatteDt  braeb  awiaehen  den  Regtineiiteni  Pengrdei  and 
EsiterUay  aia  irgerlieher  Zwiat  aoa  (Deeember);  daa  leUtara  worde 
«Labaneaan*  geschimpft,  aenlt  abtrtaaig  geaeboltan 


Die  Schlacht  bei  Vadkert  vom  Jannei  171Ü  maj^  iimnt  rhiti  von 
Manchem  eiae  unentschiedene  genannt  wer4en  —  aber  geräumt  das 
Scblaebtfeld  h^tte  die  conföderirte  Armee ;  sie  war  geschlagen  und 
der  meraliaebe  £indniek  war  för  lUköeii'a  Sache  Temicbtender  ala 
der  materielle  Veriiut«**). 

Den  18.  Februar  fiel  Leotaeban  in  die  Hiade  der  i^Laban- 
eien«  *♦•). 

^Nach  und  nach  machten  sich  die  Kaisertidien ,  welebe  bSchst 
zu  lobeii,  indem  sie  fest  zusamuieiizuhalten,  gegen  Saaroscher  Ge- 
spannscbaft  zu,  sind  aurh  etlichemahls  Ins  Siebenlinden,  auch 
wohl  weiter  angeruckt.  Die  Ungarn  geben  Fugas";  —  so  heisst  es 
in  der  ofterwfihnten  Chronik  von  Eperiea.  Die  aebüebten  Worte  gebea 
die  Sachlage  bezeichBead  wieder 

Bald  eatbremt  im  Min  der  Kampf  am  Bporiea.  Genenl 
LSifelheiz  iagat^^  imd  TerwQatet  die  VoratAdte,  dana  tritt  wieder 
ein  Torfibergebender  Rftekaahlag  ein.  Eperiea  wird  frei  tob  der  Cer^ 
aironfr,  die  Kaiserlichen  'ziehen  aas  Zeben,  Teradmaieii  alefa  bei 
Tarcza  iiiui  „solialzeii  unbarmherzig-  das  Cuimtat**«). 

[lähmend  auf  die  BedOrfaisse  des  Krieges  wirkt  die  furchtbare 
Seuche. 

finde  Mai  räumt  auch  das  Gros  der  Bartfelder  Besatzung  der 
Pest  wegen  die  Stadt.  Bloss  ein  Lieotemuit  mit  einigen  Mann  bleibt 
aar  Wahraag  der  CHadtBehlfiatel  anrflok.  —  Die  Peat  wtkhel  bia  in 
den  NoYember*  In  Zeben  alleiii  raffle  aie  tlTS  Mcnaebeii  hinweg. 
Wir  heatftaen  awei  beleluende  Zuaebriflan  oder  Suppliken  daa  84«' 
raaeher  Comttatea  vom  Jmt  dea  Jabrea  1710. 

Man  klagt  über  die  Kriegsnoth  in  den  beweglichsten  Ausdru- 
cken,  über  die  Gt  ^  ;ii[in,i«;«!regeln  der  Kaiserlichen,  die  da  Edelleute 
gefangen  uälimeii,  das  Vieh  wegtrieben  u.  s.  w.  Das  ioniital,  ohne- 
iün  das  Jahr  zuvor  von  Misswacbs  beimgeaoeht»  habe  die  Magazine 
Ton  Bperieat  Kaaehaa»  Bartfeld  and  Zeben  an  Taraaffgan  gehabt.  AU- 
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gMMin  Mi  dit  Mmmtki  Mtk  VrwdtL  Was  dt«  jitgrtA  Sendaiif 
SflMton  JoliMii  Ltbsaottky»  durch  Btticu  1.  Jui  mMun- 
Um  aa  die  OrnfnutkUk  fthgaordnct,  nihriangt,  w  aeka  «a  befcit» 
dia  gclMartaft  1800  Gvldas  aaUasaigat  iMrbcitoa^ffiMi  «ad  amaar- 

dam  Doeh  tu  Gunsten  der  Reiehskasse  6000  Gulden  auf  6  Monate  zu 
Tertheilen.  Man  bittet  um  den  Srlmt/  des  Fürsten,  derselbe  möge 
nicht  gestatten,  dass  einseitige  Ablösungen  der  Personalinsiirrertion 
seitens  dieses  oder  jenes  Comitates  stattfanden.  Denn  es  genüge 
aicbt  aa  2,  4  Orten  za  iaanrgiraa  aad  kiamit  dia  allgaaiaiaa  Par- 
aaaaliasorraetian  absuthan. 

In  dar  avaitea  Sapplik  wird  daaaalba  Klagaiiad  gaaaagaa. 

Aach  an  Klagen  über  Befafalababer  dar  CaafBdaratiaa  fahlt  aa 
aiakt;  aa  Sbar  Ocakay  iltaraa  Datama;  iaabaaaadara  abar  über  Be- 
lesnay,  der  es  flberaas  arg  ia  Bartfeld  treiba.  Iba  bittat  um  Baalia- 
fung  dieser  Frerel  ist). 

I):is  Carttelder  Stadtprotokoll  beU  iiphtet  dies  naber.  Das  Auf- 
treten Belexuay's  gegen  die  ßürgersehaft  führte  zu  meiner  lürmhchen 
Anklage  bei  dem  Oberfeldherm  Bercs^yi  in  Unghvir.  Beleinay 
kehrte  sich  wenig  daran.  AugaablicUieb  exequirte  er  die  Stadt  wegaa 
Soldrfiekataad«  dan  Ratbaherraa  wordan  10-*1K  Mann  ina  Haaa  ge- 
lagt. Diaaa  ^^aeblagan  aad  obffalgan«  dia  Haaalaate»  irftbraad  Ba* 
lesaay  ia  Kariauia  fanraflt  and  taab  gegen  alle  Baaehwerdaa  lit 

Je  tiefer  wir  ia  dea  Spä&eiiat  garattea»  desto  haffaangslaaar 
wird  iiakoi  zi's  Sache. 

Er  selbst  aber  ist  über  diese  llifiriiong.sKK^ii^keit  nicht  klar.  Noch 
immer  glaubt  er  durch  auswärtige  Mäobte  sich  über  VVa>scr  hulti  n 
zu  können,  und  wenn  durch  diese  nicht,  durch  das  Uagarnvolk.  Eine 
auffällige  Zuversicht  spiegelt  sich  in  den  Depeschen  an  seine  Agentaa. 
Atterdiaga  ist  daa  nar  die  tiaaebende  Obarllfiebe,  tiefer  aai  Grnade 
maehtea  waU  atMare  Stinaa  aaah  ragaa*  aad  waaa  dar  aiaa  Brief 
lareraiebdiaber  laotat,  TarOttt  dar  aiabate  ia  eiaaa  dtelaraa  bar- 
baa  Tea. 

Eines  zum  mindesten  war  im  FnilijHhre  1709  dem  Führer  der 
ungarischen  Bcwegiinn;  klar  ltimvoi  lit  n  :  ihis  jjedemütbigte  Fnuikreich 
wolle  um  jeden  Preis  den  Frieden  und  beeiie  sich  ihu  uud  seiae 
besonderen  Forderuagen  abzuschötteln. 

In  dieaer  Brkenatniie  aebreibt  Bdkdeai  aa  Vitaa  den  %U  Mai 
170»  aaa  TlUya:  «Dieae  Art  dea  Vaffgahaaa  ihenreiat  auab,  daaa 
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MB  im  FranMeh  «ieh  entscliloiieii  habe  PamIm  so  mcImii,  dM» 
nwD  iMgOBMB  KU  iBtarhaBiMii»  onö  Btehden  kbb  die  Orapg« 
BuageaoffeB,  die  SebaU  wegwirft;  ibib  «lieble  micb  twfai- 
gea  FHedea  m  BMeben,  tm  dem  Bade»  damit  Seh  der  bageuHMA 
Uaterbaadlung  keiB«  VerlegenbeileB  bereite«  

In  diesen  Worten  spiegelt  sich  eine  ganz  richtige  Auffassung 
der  PoUtik  ven  Versailles ;  nur  machte  sie  sich  leider  spät  geltend 
und  ward  tob  der  tiusehendea  Hoffaung  getrflbt,  Fraakreich  kuane 
aas  RQeksicht  für  seiae  Ehre  uad  dea  eigenea  Vortheil  die  Sache 
der  nagarisehea  CoBfoderatioii  aicht  gans  faUea  lassen,  lininer  leb* 
bafter  und  dringlicher  wird  der  Depeseheaweehsel  in  dieser  An- 
gelegenheit. 

Aber  auch  sonst  wird  mit  aaawSrtigeB  Mfiehten  viel  gejp laat  uad 
Terhandelt.  Zun&cbst  hatte  der  Berliner  Hof  aeine  Baad  aiemlich 
tief  in  die  aagarischen  Wirren  getaucht  Schon  aaeh  dem  an- 
aetigen  Tage  von  Onod  soll  eb  franaSsieeher  Aotrag  an  das  preussU 
sehe  Cabiaet  ergangen  sein,  man  sei  bereit*  den  Kronprinzen  des 
Hohenzollernreiches  auf  den  un<;arisehen  Thron  zu  erheben.  Es  gab 
damals  Vcr^hinrnungen  zwischen  Wien  un<i  Berlin,  überdies  stak 
das  Conspirireu  mit  dem  proteiitantischen  Ungarn  su  recht  im  Blute 
alier  akathoiischen  Mächte,  die  keine  Ursache  hatten  mit  der  habs- 
burgischen  Dynastie  in  dicker  Freuadsehafl  au  leben.  Man  kann  dies 
seit  dem  17.  Jahrhuaderle  Oberaus  oft  wahrnehmen.  Das  fraa- 
afisisehe  Projaet,  dem-  Riköcsi  antGriieh  aioht  ferne  stehen  kennte» 
beweist  am  besten«  es  sei  die  TerSnderte  Aullage  des  Planes*  den 
Churfürsten  ron  Baiem  zum  K5ntge  Ungarns  su  machen.  Den  Ernst 
und  die  Rediit  fikrit ,  welche  beiden  diplomatischen  Anschlägen  zu 
Grunde  la^^  müssen  wir  natürlich  auf  £itte  Linie  stelieu. 

Wie  weit  die  prevsslaehe  Regierung  lu  geben  beabaiebtigto» 
liegt  nieht  äif  der  fland.  Seit  170S  intereasirte  sie  sieb  immer  mehr 
fir  die  Sache.  Auffidlead  ist  die  Behauptung  eiaes  RAkdeaTscben 

Agenten ,  sein  Herr  sei  1 708  an  die  mährisch-^chlesische  Grenze 
vorpjerflckt  und  habe  deutsehe,  hohmische  aud  lateinische  Patente 
l)erpitt;elialren ,  um  damit  dir  i;eiii*nnlen  Länder  zum  Aufruhr  zu 
treiben  Den  bezüglichen  Ertolg  habe  Preussen  abwarten  wollen <••). 
Die  Trentsebiner  Niederlage  hob  den  sngebliehen  Plan  RAkdczi's  aus 
den  Angeln,  nber  Prauaaan  spielte  den  Ginner  dar  CenMaratlen 
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trrts  ftlMMtt  hri,  «IMiast  9ka»  Meh  dakei  groMn  KofUw  und 
?«nlrieMilelbkMl»a  RMMMtien» 

QhkMi$  mH  lUUef i  um  die  UDtantttmaf  dtr  Pfwto  Mck 
WworbeB  habttiitn).  MetfaUs  nehittte  «r  fir  du  Mr  1710 

darauf.  Am  sonderbarsten  lautet  aber  die  diplomatische  Aufseichnung 
Ton  dem  Bestreben  Rakoczi's,  ciiirrh  !5ein»*n  Agenten  Biennei-,  Zipser 
Tilul.'tt|»i'ol»3t,  zu  Horn  aul  die  Bildung  ei««r  i  t»  I  i  ♦'nischen  Liga 
gegen  Kaiser  Joseph  I.  hinzuarbeiten«  Die  beüeuteude  Spannung 
mrisehen  der  Curie  und  dem  habsburgischen  Herrscher  macht  daa 
ab«ote««rü«h  Uiugeode  Projeet  «mglaiihlieli.  Feraer  aciHton  mit 
Hülfe  plpüUelMr  und  TeMtmniaebfr  Gelder  die  Kmtea  Mfgewiegelt 
werden.  Min  Imba  dem  Ptpete  alt  Preia  bielilr  die  Uaterdrildiuiigr 
der  Pretestantea  ia  SiebeaMrgea  «ad  Uagam  angetnf  ea.  LeUterae 
erseheint  allerdings  wtdeminnig,  aber  die  GesehteMe  der  earo* 
päischen  Diplotnatie  hat  solche  Verlogt uliciteu  und  täuschende  Vor- 
spiegelungen dutzendweise  »n  den  Tag  gcturdert.  Jedenfalls  empland 
Hikacsi  sehwer  genug  die  Ächtung  der  Confoderation  seitens  der 
Curie ,  um  nicht  Allee  aafzabielea,  deo  riimiaekMUi  Stahl  giaatiger 
m  etimmen 

Letalere  Vereaelm,  derea  ThatadeUkUmt  wir  weiter  nicht 
aiilenitMlien  wellen»  entbeltreA  aller  weiter  trageadeaBedeatnag  and 
anteabeidenderer  Belege.  Uagleieh  baaaer  dad  wir  rea  dem  Ver* 
UttnSese  Rdkdeti*t  and  der  CenfSderation  s«  Sehwedea»  ftaae- 

land  und  Polcu  in  den  Jahren  1709  — 171  1  unUriichtet. 

In  welche  Verlegenheil  B;ikoi!/i  durch  den  Zug  des  Palutins  voti 
Kiew,  Potocki.  eines  hartuäckigen  Anhängers  des  Präteuüeuten 
Stanislaus  Leseinsky ,  dem  Caacen  gegeaiber  gerathen  war  and  wie 
er  den  GroU  dee  MaehtigeB  la  entwaünea  eaekta»  ImWn  wir  okea 
gaaalma. 

Bwreadayit  »der  Allai»  waa  tan  eahwadieeiMr  8ciia  kam,  aalieel 
aaeah« ,  inaaert  iiah  darOker  aaeflikriiak  in  eiaem  Mreikaa  Tem 

FrQhjahre  1710  aut  Tieler  Uerabe  >••). 

Damals  stand  ein  russisches  Heobachtungsheer  unter  General 
Goltz  auf  dem  Boden  der  13  Zipser  Städte.  Kiu  bei  Leutschau  auf- 
gefangener Botschafter  des  Schwedenkünigs  aus  seinem  Asyle  £U 
ttender  habe  dem  ruaiiachen  Befehlshaber  eröffnet.  R^köczi  habe 
nur  Komödie  gee|^ielt,  am  deete  eieherer  dem  eekwedieekaa  IMge 
jene  flülieakaar  sa  erkalten  aad  inaoaendan. 
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Seit  der  Sehlteht  bei  PoHawa  war  SeliiredeM  K6iilg  Ar  Riktf- 
eii*t  Saehe  ein  lodter  Mann  geworden^  und  was  er  dmi  Abgesaadtm 
der  eTangeliadien  Made  Ungarns*  Daniel  Krmann  und  Saraoel 
Peborski,  aas  dem  Lager  bei  Wisoeko  in  Weissrassland  den  18.  An* 

gust  1709  hatte  entbieten  lassen,  schloss  mit  der  Erklärung»  dass 
jeder,  der  um  des  evangelischen  Glaulieiis  willen  Unpfarn  verlassen 
miisste,  im  Schwedenreiclie  unil  clrsseii  Provinzen  gastlit  ht-  Aufnahme 
und  Gleichberechtigung  mit  den  Eingebornen  fände.  Sonst  war  darin 
nur  von  den  Schwier^keiten  die  Rede,  etwas  fOr  ibre  Sache  im 
diplomatisehen  Wege  n  tbin«*«).  Rnssland  dagegen  kennte  ein 
gdnstiges  Sebwergewieht  in  die  Wagaebale  der  ConfSderatien  wev^ 
fen,  ond  Polen-flaebsen »  obnebin  Im  Seblepptnu  der  etarisehen  Poii- 
tft»  bot  ein  wiebtiges  Vennitthmgaelement,  das  Nordknptthenland 
eine  sichere  Zufluehtsstiltte  schlimmsten  Falles. 

Daher  schrieb  auch  im  Feln  uar  1710  ein  Agent  Rakoczi's,  er 
müsse  „in>iundt  [  liL-il  die  czarisohe  und  pohlnisrh»*  HöfTe  menagiren** 
und  bedürfe  der  diplumatischeii  Unterstützung  Freussens  dabei,  denn 
man  müsse  trachten  an  beiden  Hofen  das  Benehmen  Räköczi's  in  der 
bekannten  Geschichte  mit  dem  Palatin  Potocki  zu  reehtfertigent  da 
sie  »am  Csarischen  nnd  K9n^  Angosts  Httien  Obel  genommen** 

Aber  in  Rnssland  sollte  sieb  Rik6eä  bakl  enttinaeht  seben. 
Dem  Csaren  war  es  eben  nnr  um  einen  augenbticklieben  DnieL  auf 
das  Wiener  Cabinet  to  tbun ;  er  woRte  seine  Wfcüitfgkeit  in  dem 
ungarischen  IkunJt^l  Österreich  fühlen  lassen.  Er  drohte  niii  bewali- 
neter  Mediation,  so  lange  es  iliiti  eben  in  dm  Kiaiu  [cisste. 

Sachsen-Polen  wurde  noch  in  der  letzten  Stunde  von  |{ak()czi 
in  Sicht  gehalten.  Hieher  zählt  sein  Antrag  tooi  Jahre  1711,  wonach 
sich  der  sächsische  Kurprinz  um  die  ungarische  Krone  bewerben 
sollte.  Hatte  ja  doeb,  naeh  der  rertraaten  Mittbeilong  eines  IMplo» 
maten,  Angnst  IL  aelbst  ein  und  das  anderemal  eine  i^firorable  Ge- 
legenheit** abgewartet,  um  Kdnig  von  Ungarn  an  worden  i««). 

Bs  ist  dies  der  dritte  Candidat,  den  man  für  Ungarn  anfbUMierle; 
aber  freilich  schon  zm  Zi  ii ,  wo  bereits  für  R^koczi  Alles  verloren. 
Kaisei  Joiieph  1.  aus  dem  Li  beii  <:<  schieden  war  und  der  Sxalhmirer 
Friede  seinen  Ahschluss  geinnden  hatte. 

Die  Lage  Räkdczi's  am  Schlüsse  des  Jahres  1709  hatte  der 
holländische  Gesandte  Haroel-ßruininx  in  einem  Schreiben  an  den 
Fflrtton  selbst  bfindig  «nd  tretad  geaeiebnet       Die  answirttfon 
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CabiMte,  in  dkiem  Falle  das  holllodiielie,  ISbiImi  jelBt  keine  Hand- 
kilM  melir  lur  gedetbladiea  Vennittliiog  iwiaelioa  der  ConfSderatiOB 
lad  dtf  Wiener  Rcigierung.  Ba  wird  dtrin  in  der  Fenn  einet  Raek> 
hUelcee  dem  Agitnler  Thntanehe  nn  Thatendie  Tergelinlton*  Die 

ungarische  Cemmtsaion  bebe  die  jüngsten  FriedenaMingungen  der 
Kaiserlichen  unbeantwortet  gelassen  und  so  sei  der  Tyraaucr  Cou- 
gress  gescheitert  (1706).  In  den»  iJaraul  lolgenden  Önuiier  Conijrresse 
sei  die  königliche  Gewalt  „gegen  das  Gesetz''  und  in  beii>pieltoser 
Weise  Terletit  und  abgedankt  worden  und  damit  gewiaeermassen 
jede  Uoffoong  und  Absicht  auf  den  Frieden.  Begreiücherweise  habe 
dies  EtlKtterung  bei  Hofe  bewirkt  Dniu  kftmen  nnn  die  erbeblieben 
nnd  unerwarteten  Fertaebritle  der  kaieeriieben  Waffen  in  Ungarn  a«it 
jener  Zeit;  der  JMA\  Tidar  ond  gerade  der  Herrorragandaran  anf 
IUik<M*fl  Seite;  die  VemaebUiMigung,  ja  Unterlaaanng  $S\mr  Vedi- 
aliuu  durch  so  lange  Zwischenzeit.  Im  Gegensatze  zu  dieser  Haltung 
habe  der  königliche  Anhang  unter  den  l'ngarn  eine  Liiinltags- 
versainoilung  zu  Pressburg  ;«h«i:ehalten  und  Beschinisse  gelasst.  Durch 
liiiebteracbeinen  der  Confüderirteu,  insbesondere  aJ»er  ihrer  AnfQbrer» 
•eien  Proscriptionen  nnd  Guterconfiseatienen  Teraniaast  worden. 
Die  kaieerlicbe  Regiemng  erleide  einen  garingaran  Druek  dureb  den 
Krieg  mit  Frankraieb  als  trüber  nnd  et  leoable  ibr  dia  Heflbnng  eine« 
giarreieban  Friedens.  Die  Vamittlnnic  dee  Csaren  sei  vem  Kaiser 
aoeh  nicbt  angenomnien  nnd  werde  vtelleiebt  niebt  anianebmen  sein ; 
überdies  sei  der  Botschafter  des  Ersteren  abwesend.  Endlich  sei  der 
Gesandte  Englantis  \ov  einigen  Monaten  von  diesem  iiafe  abgereist 
und  kein  anderer  bisher  an  dessen  Posten  getreten. 

Ikuininx  scblieifit  seine  Zuschritt  mit  der  Erklärung,  der  Fürst 
mCgnAgreifen,  dass  unter  soleben  Verbiltaissen  die  Ansgieiobafraga 
ittr  seine  SabnHem  allein  an  sebww  sei. 

Rdkdeai's  Agent  Klenenl,  in  Beiüa  damals  tbitig,  kante 
glaiebfrüs  die  sebleabten  Aussiebten  niebt  llngnen»  dia  bsnQgjieb 
dar  russiseben  Mediation  sieb  eHlffneten 

Ein  Schreiben  Bercs^nyi's  an  Klement  Toai  4.  März  1710 
alhniet  verdrossene  Stimmung  und  das  Bewusstsein,  in  die  Ver- 
mittlung Englands  und  üoUaiids  die  letzte  Holinuug  setzen  zu 
müssen 

Die  Forderungen  JUköesi'a  an  das  Wiener  Cabinet,  wie  sie 
Klement  in  dem  Mamoriala  an  die  prs«ssisebe  Begiarang  vom 
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88.  Min  1T10  «la  Beweis  Ar  die  ttaeigernifitiige  FHedensliebe  aeiiiet 
Hem  formnttrle,  Uingen  allerdinga  weaentHeh  aeden  lU  frflber«**^. 
Aber  wirdfirfeii  nielit  Tergessen»  daaa  die  Depeselie»  in  welelMr 
irfr  sie  in  lesen  bekommen»  auf  eine  bestimmte  Wirkung  berechnet 

war  und  aus  einer  Zeit  stammt»  wo  R^kdczi,  den  nahen  Schiffbruch 
vor  Aiisfcn,  alle  Ursache'  hatte,  der  Welt  gegenüber  die  Hoffnungs* 
loaigkeit  seiner  \mge  m  verbergen. 

Dass  übrigens  in  Wahrheit  auch  jetzt  die  Häkoczianer  nur  sof 
Grundlage  der  Sz^cs^nyer  Beschlösse  Ton  1700  mit  der  Wiener 
Regieraitg  sn  unterhandeln  entsehlossen  öftren,  sprach  der  englisehe 
Gesandte  in  Wien,  Palmas ,  sonst  ein  QSnner  der  Ungarn,  als  sefaie 
Oberaeugang  ans  und  die  Gesehlehte  gibt  ihm  Reeht 

Er  sdbst,  dar  sieh  in  der  Depesehe  nn  seinen  Collegen  Lord 
Raby  in  Berlin  (8.  Nov.  i710,  11.  Oct.  1710) einen  grossen 
fjiebhaber  der  Freiheit  neiuit  und  tnr  die  Ungarn  d&s  innigste  Mit- 
geftlhl  zur  Schau  tragt,  bf/cichnet  die  Friednisgebaning  der  Ton- 
foderirten  als  eine  ndurchaus  ungewöhnliehe'*  und  meint,  ihr  Heil 
ruhe  nur  noch  in  einer  Ergebung  in  die  Gnade  des  Kaisers.  Auf  die 
Mediation  des  Ctaren  dürften  sie  aieh  nieht  iteifen»  denn  dieser 
lasse  dnreh  seinen  Betsehnller  dem  FHq^  Rikdesi  ftebenbUrgen, 
den  nnderen  Fohrem  der  ConfMeratlon  entsprechende  Entachidignn> 
gen  ansagen»  wfihrend  er  anderseits  dem  Wiener  Cabinete  die  rer* 
trauliche  Note  atmltlelt»  es  sei  darehans  nieht  seine  Absicht»  anders 
zu  handeln,  als  es  der  Österreichischen  Regierung  gefiele;  er  wolle 
nur  das  Amt  eines  guten  Naehbars  üben. 

Von  besonderem  Gewichte  erschemen  die  Anschauungen  dieses 
unbefangenen  Gewährsmannes,  die  er  Anfangs  1711  ansspr^t  t**)u 
Die  besögiiehen  Worte  lauten : 

»Mich  scbmertt  es  aehr,  kefai  Mittel  des  Aasgleiches  mehr  an 
eririicken,  wndoreh  der  nngarisehe  lErieg  beendigel  Verden  fcSnnfe; 
denn  der  Hof  m  Wien  rermeint  diese  Hation  borefts  beim  Schöpfe 
zu  halten,  besonders  seitdem  er»  wie  es  heisst,  die  Burgen  Ecsed 
und  Murany  in  seine  Gewalt  bekommen:  und  wenn  gleich  Kaschau 
eine  neue  Besal/.ung  (seitens  der  Conföderirten )  gewann,  so  w  ider- 
streben doch  alle  Minister  und  namentlich  der  Oberatbotmeisier  Graf 
Wratislaw  dem  friedlichen  Ausgleiche". 

„Prinz  Eugentus  selbst»  er  der  GrossmQtbigste  und  Biliigden- 
kendate.  sieht  kein  anderes  Mittel  des  Aosgletehes*  als  dass  sich  der 
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Fünt  iomI  die  CoAlMcurirlen  «m£|Mli  d«r  k«iteriiclieo  Gnade  «iili«iai» 
stellen;  er  f weifte  an  der  AulrieliUgkeit  der  Ungern;  sie  ferbnti- 
teteo  Ffaigaabriftea.  die  den  Kaiier  and  das  Ministerfaiai  alltQsebr 
deich  die  Heelul  a5gea.  W^ean  der  Caar  den  Uagaro  seine  HOIfe  ?ei^ 
spraeb ,  so  thef  «r  gewiss  ganz  das  Glefebe  diesem  Hofe  gegeuuber. 
lU'iT  Hniiiiinx  machte  sich  den  UnjLjarn  dadurch  v(  r»lin;litig^,  dass  er 
iliiieü,  oliiie  zu  sciiuieieheh) ,  die  lautere  Wahrheit  schri<  h.  dir  Ihm 

dm  Ungarn  verhas»!  ist»  da  sie  sieb  immer  mit  eiüer  üufliuuig  zu 
nfibreu  pflegen". 

In  den  Häaftera  der  Confoderatioa»  YOn  welelier  sich  auch  der 
rSHBisehe  Stuhl  entsehieden  ahgewendet«**),  war  wohl  der  Glauhe 
an  die  Zakunfl  der  eigenen  Saehe  erschüttert  aber  neeh  iauner 
alle  fleiaimg  nicht  aufgegeben.  Am  beslmi  spisgall  aiah  dies  in  der 
Correspendeot  iwiseben  Beresdnti  and  Kirelyi  voas  Sommer  des 
Jahres  1710.  K^tyi  selbst  triig  sich  wohl  damals  schon  ernstlich 
mit  dem  Entschlüsse  zum  friedlichen  Ausgleiche  mit  der  Regrerong 
heniin,  den  einer  der  tüchtigsten  iMänner  der  conserVHtiven  Adels- 
partei »  Paiff) ,  der  achtbare  Waffengenosse  des  Printen  Eugen  von 
Savnyen.  im  Auftrage  dee  Wiener  HdfVs  anstrebte  ••!). 

£s  ist  hier  niaht  nnaara  Anfgabe»  dae  Detail  disoer  Unterhand- 
langeii  mit  Bdkdesi  an  erftrlem,  wobei  der  Letitare  seinen  Stand* 
paakt  mH  aber  Behnrriinhheit  festhielt  and  in  soleher  Art  PalfTy  s 
Ivedold  aad  gaten  Willen  auf  «ine  harte  Plrebe  stellte.  A«eh  den  er- 
mfidenden  Gang  der  diplomatischen  Correspondenx  der  Agenten  Rd- 
köpzi's  itiil  ihm  selbst  uini  den  westeuropäischen  Cabineten  wollen 
wir  »i  lioii  wegen  der  rnlnn  hlharkeit  der  ganzen  Prnjecte  nicht  des 
Breiteiu  untersuchen.  Aut  Eines  und  das  Andere  wird  uns  der  £od- 
verlüuf  der  gansen  Insurreetion  ohnedies  tühren. 

Eben  so  wenig  bedingt  der  Zweck  oeserer  Beitrftge  eine  ao^ 
filhriiehe  nad  allseitige  Getdiiefate  der  WeehselflOle  des  KrieyBi, 
der  Schritt  ftr  Sehritt  das  Ohergewieht  der  kaiserlidien  WatÜNi  Ter 
Angan  stellt. 

Ten  ▼erschiedeMn  Angriftsponkten  ans  werden  die  ConMerirw 

ten  in  die  Knge  getrieben;  immer  enger  ziehl  sich  das  Netz  um  sie 
zu«s:iniinen ,  immer  zaiiireicher  wird  der  fi^aii  der  festen  lk)]iwerke 
ihrer  üerrschat't. 

Uns  genügt  es,  eine  Reihe  minder  bekannter  Thatsaohen  aus 
den  Spithsfbste  des  Jahres  17  iO  nad  der  Folgeseit  aar  Chnrab- 


Digitized  by  Google 


SSO 

teriittk  dar  SaeblAge  def  sitiagiriMiieD  BergiaRdM  ia  Vaafmm  m 
uidiaeD. 

Eines  der  wielitigrteD  AeteBttteke  liefert  die  BricMrung  eieer 
stettlieheii  Zihl  ton  Ifegneieii  der  Sdroeclier  Gesptneebift  t«ü 

8.  November  des  Jahres  1710.  Nicht  weniger  als  28  Mag^nJitcn,  dar- 
unter NanuMi  von  bestem  Klai»i,'e,  geben  kund,  dass  sie  aus  reinstem 
Plliclitgelülile  gegen  den  Kaiser,  beim  Abzüge  seiner  Armee  aus  dem 
Comitate,  sich  veranlasst  gefunden  hätten,  einer  freiwilligen  Ver- 
bannung entgegen  zu  gehen  und  die  Gastfreundscbaft  der  Zipser 
Gesimnseiiaft  in  Anaproeh  in  nebnen.  Sie  ▼erpftiekten  sieh  die  Nn- 
tnndfieferungeD  des  Zipeer  Cemitntea  seiner  Zeit  tiifs  ▼oHgilH^pste 
m  ersefsen. 

So  genahren  wir  den  Kern  der  eensemtiYen  Adeleselinft  dee 
SIroeeher  Cendtetes  lange  ver  den  Dntem  dieser  urkandlidien  Ei^ 
klSrang  getrennt  Ten  der  Saelie  llttdcri>,  «nsliarrend  in  der  Treue 

gegen  die  Krone,  als  die  VVechselfalle  des  Krieges,  vor  allem  der 
Rclivvarze  Tod  die  kaiserlichen  Truppen  zum  vorübergehenden  Ab- 
züge aus  der  angeführten  Gespanschafl  brachten.  Bezeichnend  genug 
nennen  aieh  diaae  Männer:  „Wir  die  Gesamintheit  der  Prälaten, 
Baronen,  Magnaten  und  Edeln  des  Comitates  Särosch''  ••«). 

Aua  nieiit  viel  apiterar  Zeit»  rem  10.  Deeember  gieieben  inlnree 
—  m  einer  Zeit»  we  die  bdseriieben  Walbn  in  fldreseber  Conitate 
ein  entseiMiidendea  Obergewiebt  gewonnen  datirt  der  Sebaier- 
senaeebrei  eines  eifrigen  Parteigängers  der  kaiaerlieben  Saebe,  den 
man  einst  gebraucht  und  dann  wieder  vergessen  hatte.  —  Hodr» 
marski,  wie  wir  oben  sahen,  nach  einigen  glöcklichen  Handstrei- 
chen gegen  die  Rakoezianer  in  arges  Gedr;«n£re  ^n  bi  arlit ,  isolirt, 
Ton  der  Gegenpartei  geächtet ,  führte  dazumal  auf  der  Burg  Paloesa 
mit  a«neni  Schicksalsgenossen  Fekete  und  der  HandreU  seiner  Ge- 
treuen ein  gelSbrdetea  Dasein  toII  barter  Entbehrungen.  Er  bittet 
das  Comilat,  es  mM§t  ihnen  in  dar  Gegend  tou  BartfeM  Lebeoa» 
mitteniefemngen  suweisen  und  das  harte  Leos  jener  bedenken*  die 
um  ihrer  Untartbanatreue  willen  gefwungan  eaien»  in  der  Frsnide  n 
darben  »»•). 

Aus  den  kriegsgeschfclit liehen  Vorfällen  auf  dem  Hoden  Nord- 
unganis  iesseln  unsere  Aufintiksamkeit  vor  allem  die  Bewegungen 
der  russischen  Truppen  von  der  Karpathengrenze  aus.  Dass  Czar 
Peter  I.  im  Trüben  lisobea»  dem  Wiener  Cabinete  Angst  eiiyagen» 
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4iBdftneit8  Rrfkdesi  guu  In  sein  SeUepptan  briofea  wollte.  Hegt 
ttake.  Aber  er  experimentirte  vorticlitig  and  lef  die  begehrlielie 
Band  sarflck,  als  er  die  btiserii'che  Saehe  im  eadgültigen  Siege  ge- 
wahrte «•*). 

Die  Doppeimaske  der  rnoskowitiselieii  Politik  ist  sehr  charak- 
teristieeb.  RalLÖesi  wird  aU  Sehauliog  behandelt,  seinen  FeldheiTen 
Z8  Teratehen  g^eben,  man  habe  ea  mit  dieken  FreuoMien  an  tban. 
Andersetta  erkUirt  Gola,  der  niaaiacJie  IVuppeiceflunandant  •  den 
fcaiserlieben  Generale  Leffelbeii^  oian  aei  im  aebweren  MiaaTenlindF' 
nisae  befangen  •  wenn  man  in  den  Operatienen  der  Ruesen  auf  dem 
Boden  der  Zips  Feindseligkeiten  gegen  den  Kaiser  gewahre.  Es  gälte 
nur  die  polnischen  Rebelleu,  die  Anhänger  Stanislaus  Leszczinski's, 
HitkuLzi  ö  V'erhundele,  und  da  sei  es  eigentlich  rerht  und  billig,  dass 
4ie  kaiserlichen  ihre  Maebt  mit  der  seiuigen  zur  Vernicbtang  Jener 
verbänden  I 

Allerdiaga  aebien  aa*  nie  bitten  ea  die  Meakoviter  nur  aaf 
Lobomursky  abgeaeben.  in  deaaen  XIII  Zipeer  Orten  TOn  ihnen 

scUimm  gewirthscbaftet  wurde ,  aber  sie  nahmen  es  nicht  so  genau, 

und  aiiih  die  angrenzende  Saroseher  Gespanschütt  Murde  von 
ihnen  arg  rauzionirt.  Überdies  war  Luhomirsky  in  den  damaligen 
Wirren  «in  Gegner  der  Riikucmuer  und  durchaus  keiue  Stütae  dea 
Prfttendenten  Lesacainaki. 

Bemerkenawerth  aind  die  Änaaernngen  Berea^nyra  in  aeinem 
Brietwechael  mit  Kdrelyi  ma). 

Seit  Ende  .länner  1710  hatten  die  Russen  unter  Goh  und  Gor- 
dou  die  Luijuuiiiäkischen  Städte  Luhlau,  Pudlein  und  Gniesen  blo- 
■^irt  und  brandschatzen  tleissig  die  13  Orte. 

Am  14.  Febroar  dde.  UngbWir  acblieaat  fiereaäayi  aein  Sehreiben 
na  Ittrolyt  mit  den  Wertea : 

„Was  wir  für  Mühsal  in  dem  moskowitischen  Handel  hatten, 
wird  Euer  Liebden  von  Herrn  Vay  erfahren;  doch  Gott  sei  Dank, 
Jetzt  hal)»Mi  wir,  wie  es  seheint,  Ton  ihm  nichts  zu  bel'iircliten 
gemäss  der  letzten  Antwort  des  Golcz"*.  Sieben  Tage  später  sehreibt 
er  von  Kaschau  aua  an  denselben:  „die  Russen  sind  noch  atilL  Gola 
aelbat  ging  aurfiek;  aber  General  Gordon  iat  dort,  au  welehem 
■Saent^lTdnyi  abgil^(,  dem  jener  40  Reüer  ala  Bbrengeleite  entgegen- 
^andte'. 

irehiT.  xm,  2.  aa 
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Am  %9,  deMelben  Monates  gedenkt  Beitsdnyi  4er  Sendange» 
Ton  Seiten  der  Coutoderirten,  gleichwie  der  Botsehtft  UffellietBeae 

m  Gordon. 

Schliesslich  wird  der  himerkenswerthe  Wunsch  laut:  „Herr- 
gott, hetse  aile  Moskowiter  (üfieken,  Wortepiel)  Mttvse  vnd  Ameisen 
auf  die  verfliieliten  DeutselieB*'. 

Der  Brief  vom  i8.  Hfin  atbmet  viel  ZuTersieht;  der  Russe  sei 

in  Kirchdraaf  and  Wallendorf  ein^rungen,  halre  Lubomirskt*s  Heer 

umgangen,  eingeschlossen  und  /.ur  iugebniig  gezwungen  «••). 

Aber  aile  diese  auf  die  russische  Invasion  gesetzten  üuiTnungen 
worden  bald  getauscht ;  im  August  räumteu  die  Russen  Tor  der  Pest 
den  Zipser  Boden,  ond  die  MTentlicbe  Stimmoog  misstraute  mit  Reebt 
einem  Zusammengehen  R6kdeai*s  mit  Russlsnd.  Nichtsdestoweniger 
geberdete  sieh  Csar  Peter  noch  im  FrQbjahre  1711  als  GSnner  dea 
Fflrsten ,  obsehon  im  Petersburger  Cabinete  ganz  entgegengesetzte 
Beschlüsse  IMatz  gegriffen  hatten.  Hakoczi  hatte  jedenfalls  vergeblieh 
einem  Safiroff,  Menczikow%  Golou  km  Schenkungen  mit  Weingarten 
in  der  Ileg^nliya  gemacht,  woselbst  das  Gold  der  besten  Reb& 
Ungarns  glüht. 

Auch  in  den  Verbindungen  mit  dem  Berliner  Hofe  spielt  der  edle . 
Tokajer  eine  Rolle  mv). 

Die  Eiilscheiduiig  des  Kriegsjahres  1710,  an  seiner  Neige, 
drehte  sich  um  die  Besetzung  der  Gespansehaften  Sarosch,  vor  Allem 
aber  um  das  wichtige  Bollwerk  Kaschau,  und  Zij)s.  Es  wuv  zur  Zeit, 
wo  der  schlimmste  Feind  beider  Heerlager,  die  Seuche,  in  ihrer 
Wuth  sich  gemässigt  hatte.  Die  kleine  Stadt  Zeben  allein  verlor  da» 
bei  2173  Menschen.  In  SdY&r  sUrben  tSgUeh  10—20  Menschen,  in 
Pudlein  raflle  die  Senehe  vom  1.  August  bis  Ende  Deeember  1710 
974  Menschen  dahin.  In  dem  kleinen  Zipaer  Rieadorf  starben  302 
Personen. 

Bercsenyi,  den  die  Furcht  vor  der  Seuche  ganz  unthätig  machte,, 
schrieb  den  29.  August  17  iU  an  Karolyi:  „lu  ivaschau  liürt  die  Pest 

nicht  auf,  in  Eperies  erlischt  sie  es  >liilicii  nur 

10 — 12(1)  des  Tages;  sind,  ja  schon  überall  öde  die  Ortschalicn  8«»)«. 

finde  Norember  flUlt  Zehen  in  die  HSnde  der  Kaiserlichen.  Den 
4.  Deeember  ergab  sieh  Rartfeld  an  die  k.  Generale  Virmoat  und 
Hartleben  gegen  Ehrenwort,  sie  lu  schonen. 
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Graf  Virmont  und  sein  Adjutant  beuahinen  sich  aber  nicht  zum 
besten.  Man  verlegte  sich  »iif  Geld-  und  andere  Erpressongea. 

Länger  wekrt»  «ich  der  RAköeikeke  Hmnptwiffeopkiti*  Kaechan ; 
— iw«1i  dem  infolge  der  Peat  lascii  erfolgten  Tede  der  CewBMMUiiteii 
Radiee  und  Bertfcoty  mnde  Deniei  Beiterliiiy  beetellt.  Berofdoji  katle 
die  Stadt  der  Peet  wegen  rün  Trappen  elark  entbl5eet.  Ende  Deeeai- 
her  noch  schlug  man  sich  heilig  herum.  So  zog  sich  die  Entseheidung 
iii  das  nächste  Jahr  hinüber.  Da  aber  Leutschan,  Kä.sraaik ,  die  drei 
Sürosfher  Städte,  die  Riir<!Pn  Miiiany,  Krasenhorka  und  Zipserhau» 
bereits  in  der  Kaiserlichen  Haiideu,  so  »tand  das  Schtcksai  Kaschau's 
nnter  ungunstigem  Sternes**). 

Ale  Bükdcit  finde  Ootober  1710  Ton  Sdroaali-Iintak  gegen 
Ungbfdr  leg  und  langen  SeliMren  TerCriebener  Franen  f<en  BdeUenten 
und  Olliieren  aas  den  nnteren  Gegenden  begegnete,  ibre  Ter  Kilte 
sitleniden  nnd  etaainMlnden  Kinder  anf  den  Wi^n  aab,  die  liob 
ndbtam  dnreb  deo  siben  Ketb  fortbewegten,  da  mag  ihn  freilieb 
der  Uaurige  Anblick  tief  erschüttert  haben. 

Er  war  nicht  mehr  Herr  der  Ereignisse,  wohl  aber  der  Uriieber 
dieses  Jammers  ^i«). 

So  staadoi  die  Dinge,  als  Antaugs  1711  tUköozi  auf  kurse  Zeit 
nafili  Polen  ging»  wohin  bereits  Bercs<$nyi  vorau^eeandt  worden 
war.  Die  gleicbe  Straeee  batien  der  begnadigte  Fergdeb  und  Anton 
Beateryny  eingeeeblagen. 

Nocb  im  Jinner  1711  kebrte  er  nacb  Ungarn  anriiekt  wo  die 
Ereignlese  ihrer  Entscbeidnng  nnanfbalttam  sneilten*«0- 

Krieg  und  Frieden  ruhten  in  Karolyi's  Hand.  Rakuczi  sah  in 
ihm  den  Träger  seiner  Vollmacht,  Karolyi  aber  war  entsrlilossen,  sich 
aul"  eigene  Füssc  zu  stellen,  dem  Lande  um  iiinn  liniliai  i  ti  Preis  den 
Frieden  zu  schaffen.  Ein  Waffenstillstand  bis  zum  27.  April  bildete 
die  Arbcitsfrist  des  schwierigen  Werkes. 

Um  dieeeibe  Zeit»  als  lUkdeii,  von  Polen  beimgekehri«»)» 
seinen  Sita  auf  dem  Munkteer  Sebloaae  nabm,  sollte  sieb  das 
Gesebiek  seines  letitenwiobtigenWaffenplatMS^  der  Stadt  Kaschan» 
allgemaeh  erfBIlen. 

Die  ersten  Jännertage  1711  verliefeF»  in  unentschiedenen  Käm- 
pfen der  austallenden  Belagerten  mit  den  „gclbhaarigen  Deutschen*, 
die  einerseits  von  dem  nahen  llorfe  Barcsa,  anderseits  von  Ej^eries 
beransogen.  Am  7.  Jftnner  wurde  die  Zerstörung  der  Yontftdte 
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durch  die  Ka^rhaiier  uad  die  Über^iedluag  der  Ausbürger  in  die 
lauere  Stadt  bewüligt. 

Ein  Reitertrupp  toii  300  B^köeikoem  nahte  von  Munkäcs  her 
MUB  Eitsatse.  Um  den  BelagerefB  keinen  StuUpunkt  lu  bieten» 
wftrdM  $m  ÜBiier  fiiame  umI  GnrtMpfltanuifeii  ▼endelitet 
In  Fftbmr  •ndidDt  4it  Hmptaadit  der  KaiMiiielieB  tot  KascIiml 
Min  fordert  die  Stedt  nr  ObergdM  tuf»  dem  der  Wdbnetilktand  . 
•ei  geeeMeeeen  end  Rdkdeti  neeh  h>leii  entwiefaen.  Daniel  fleeter- 
hazy  i^iht  diesen  Vorstellungen  kein  Gehör,  im  März  wird  die 
Iiirun?  enger,  muiii  t'eht  mit  bearreifltcher  Schonung  r.u  Werke. 

Alexander  Käiulyi  vci  v-^uclile  Alles,  um  die  kasehauer  Besatzung 
Attr  Übergabe  zu  briageo.  Krucsay  und  Johann  Szatniäry  wurden  von 
Barcsa  aus  mit  einem  Mireiben  nhgeaendet,  das  der  städtische 
CoDunieaSr  Ny4ri  tm  Gelgeaberge  OberMh»  nnd  in  die  8tedt  Weckte. 
Die  Sehrafiben  ging  Ten  Eleenern  der  Kaieerwitwe  ms  nnd  eteUle 
die  günetigeten  Bedingungen  in  Aeaaieht.  Denn  eieeheinen  Kmeeny 
nnd  Siatmdry  in  der  Stadt  nnd  Tenneiden,  daae  nneb  Knaehnn  in 
den  WafTeustillstand  einbezogen  bei.  Davon  wusste  das  kaiserliche 
Heer  unter  Vi;u(i  niehts,  und  macht  von  Jaszo,  Szepsi,  Hillyö  und 
Miszlokaeiiiea  Eüiiall  iiMla.s  \  urstadttt  i  raln.  Oie  austaUeude  Besatzung 
weist  diesen  Angriil  in  das  Csermelytlial  zurück. 

£ndlieb  den  25.  April  erscheinen  Lad.  Eberg^nyi,  Löffelholz 
und  Viard  in  der  Stadt,  stellen  Geiaseln  und  Teriuinddn  bia  Abenda 
die  Cnpitniatien» 

Den      April  bnlten.die  Kaiaeriieben  ibren  Binsag*»). 

Daa  geaebnh  dicbt  an  der  SebveUe  dea  Sxntmdrer  Friedens. 
Pnaaen  wir  deaaen  Abschluss  ins  Auge. 

Das  Selireiben»  das  liäkaczi  den  3.  Februar  1711  aus  dem 
Mnnkäeaer  Schlosse  an  Kaiser  Joseph  I.  richtete»  überströmt  von  Ver- 
•ieberuogeB  der  ianleraten  FriedenaUebe  nnd  iieaticht  doreh  die  ge- 
wandte Anaeinnnderaeinng  der  Beweggrfinde»  welcbe  ibn  inr  Ffib> 
rang  dea  Anfatandes  nnd  zu  seiner  biaberigen  Haltung  im  Allgememen 
bewogen. 

Der  Kaiser  möge  das  Friedenawerk  handhaben,  dem  Kriegs- 

j;iiniiitM  Halt  gebieten  und  die  Anträgfe  seines  Vollmacht irä^iers 
Karolyi  UuldvolUt  entgegennehmen.  £r  selbst  ging  dann  wieder  nach 


Digitized  by 


335 


Polen»  nemrdingi  bemfiht  eiii«  güMtig«  Wendmic^  atimt  QnMtkm 

durch  fremde  Vermittlunsr  hcrbeisafüliren. 

PallTy  hatte  sehou  in  seiuem  Schreiben  (v.  10.  Not.  1710  dto. 
Pesth)  K4i*o)yi  auf  die  kaiserliche  Seite  hinüberzuziehen  veraueht 
iietsferer,  der  von  der  Nothwendigkeit  des  Friedens  durehdrungen 
war»  aDäeneits  wohl  aoeb  nieht  iq  den  Terlornen  fixistoBM  lihlei 
wollte»  leistete  seheo  im  H.  Hin  171 1  den  geheimen  Holdignogs- 
ftid  und  begab  sieb  dann  aaeb  Polen  so  lUbdeti»  nm  die  Saebe  im 
Reine  au  bringen 

Bercseiiyi,  Forgöeh,  Eszterhazy ,  Karolyi's  Gecrner,  sollen  Rd- 
köczi  angeregt  haben  den  verdächtigen  Unterhändler  gelangen  zu 
setien.  Rakuezi  ging  darauf  nicht  ein,  sondern  gab  K&rolyi  den  Auf- 
trag auf  die  Verlfiogerang  des  Waffenstillstandes  hinsuarbeiten,  das 
fleer  beisammen  su  halten  und  einen  Friedenseongress  naeb  Hasst 
BUsammen  au  mfen. 

Kärolyi,  von  PaUVy  angeregt,  n.ili[ii  nun  — jeder  Verzögerung 
überdrüs.si^  —  das  Friedenswerk  allein  in  die  Uand  und  berief  eine 
Versammln  (lg  der  Cünfüderirten  nicht  nach  Uuszt,  sondern  auf  sein 
Gut  Nagy-IUroly  bei  Ssatbmär*i»). 

Es  war  ein  hartes  StGek  Arbeit  diesMedenswerk«  Den  17.  April 
starb  Josepb  L  und  die  Naebriebt  daran  konnte  alles  Begonnene  rer^ 
niebten.  Den  27.  April  lief  der  Terrain  des  Waffenstillstandes  ab. 

Alles  dies  überwanden  P^lfTy's  und  Kärolyi's  Wachsamkeit  und  Muhe. 

Den  1.  Mai  kam  der  Friede  zu  Stande  3>>i).  Er  bildet  einen  ent- 
seheidenden  Wendepunkt  im  Geschichtslebeo  Ungarns.  Wie  man 
auch  über  Karolyi's  Rolle  dabei  urtheilen,  wie  man  die  einsekiea 
Punkte  dieses  Friededaseblosses  kriüseh  serlegen  mdge»  im  Grossen 
und  Ganzen  maaste  ddr  Vaterlandsfrennd  dss  Gebotene  als  eine 
Woblihat  ansebea»  and  alle  naebmaligen  Gegenerklfirungen  Bftdesi'a 
und  seiner  Sehieksalsgenossen  konnten  ihr  gegenftber  den  mate- 
riellen und  moralischen  liaiikerott  der  eigenen  Sache  nicht  verdeckea. 

Die  Conftideration  hatte  einen  völligen  Schiffbruch  erbtten,  und 
wer  es  ferschmähte  das  Rettungsboot  au  besteigen  ,  ob  ans  aebwiiw 
meiiseher  Selbsttänsebong  oder  eigensinniger  Verbitterang,  masala 
siebe  geftllen  lassen »  fem  der  Heimat  ins  bittere  Brot  dar  Selbst- 
nrbannung  zu  esses.  Bot  doeb  der  I.  Artikel  des  Sntbrndrer  Tne- 
tales  Annestie  im  vmlbssendsten  Masse,  so  wie  die  ktaten  Haupt» 
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psakta  deiielben  den  Beehten  und  Freiheiten  Ungarns  und  Sieben- 
bfirgens  neue  und  sichere  Bürgschaft  gewährten. 

Zur  Zeit  als  noch  das  Frieilenswerk  iti  der  Schwebe  war,  ver- 
Hess  KakuCKt  in  Begleituni^  1»  ^  Adam  Vay  am  20.  Februar  1711 
sein  Munkftcser  Schloss  und  den  Bodea  Un^uä.  Er  sollte  das  Land 
seiner  Vater  niehi  wieder  betreten 

JUber  Zawadka,  wo  er  den  3.  Ittarz  rastet  und  die  pohiisehe 
GfBue  betritt»  geht  die  Reise  auf  die  Gfifer  seines  alten  Freundes 
und  GQnners,  des  Paiatin  und  Hetman  Siiniarsiki.  Längerer  Aufent- 
halt wird  in  der  Stadt  Sstry  am  gleiehamigen  Flusse  genommen. 
Ajns  der  Umgebung  von  Sztry ,  aus  Kukszow  (18.  April  17(1), 
richtet  er  ein  weitlüuliges  Sendsclireiben  an  die  Couftkleration ,  au 
seine  „Getreuen",  »im  sie  dem  AusLHeiehe  zu  entfremden.  Er  wisse 
wohl,  heisst  es  am  Schlüsse,  ilass  ein  guter  Friede  das  Knde  eines 
jeden  Kampfes  sein  solle,  und  ihn  zu  erringen  sei  auch  sein  einziges 
Bestreben  geworden.  Wenn  man  daher  su  einem  guten  ehrliehen 
Frieden  noeh  beute  gelangen  kdnne,  so  werde  er  ihn  nicht  auf  mor- 
gen verschieben ,  sondern  gleieh  heute  billigen.  Aber  den  Antrag 
eines  solchen,  wie  der  gegenwärtige,  k$nne  er  nicht  annebmen, 
^denn  das  ist  kein  Friede,  sondern  eine  durch  die  Waffen  erzwun- 
gene Unterwerfung,  und  eine  solche  k5nne  edles  Blut  ntelit  ertragen, 
als  eine  Sache,  schlimmer  denn  der  Tod!" 

Damals  liefand  sich  Bercseuyi,  der  unversöhnlichste  Gegner 
des  Ausgleiches,  in  Lemberg. 

Von  hier  aus  schrieb  oi*  im  Auftrage  Räkdcjd's  die  vertrauliche 
Depesche  vom  18.  Mira  171 1  an  Klemeat  in  Beriin*!«),  worin  er  den 
Standpunkt  festhtK,  die  ungarische  Confftderation  als  solche*  als  mr 
ganter  pelittselier  Körper,  und  nieht  wie  der  Oaterreichieehe  Hof 
verlange  — 'die  einieltten  ihrer  Mitglieder  bitten  Gber  den  Ausgleich 
zw  unterhandeln.  Die  Sache  der  Confoderation  wird  als  eine  gemein- 
europäisch«»  bezeichnet  und  berechtigt  erklärt,  in  einem  allgemeinen 
europäischen  Kri^'den  ausgetragen  zu  werden.  \U'v  sein  alle,  seib^st- 
bewusste  Ton  erklart  sich  aus  den  Auspicluugen  auf  den  Halt,  dessen 
man  sieb  bei  dem  Czaren  verholTe.  Umsoweniger  kann  der  Graf  sei- 
nm  Arger  darflber  verhehlen»  dass  die  Wiener  Regiernag  alles  auf- 
biete, um  den  Anabmeh  einea  neuen  Tflrkenkriegea,  hervorgenifen 
durch  den  IKnfall  Poteeki*s  und  der  Tartaren  in  die  polmaehe 
Ukrainer  dam  meakawitiaehen  Hofe  als  ein  Werk  der  franiösiselien 
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1V»Ktik,  Im  EimrMhiMB  mä  Mkifesi,  su  ngaaiitim  vmd  to  di« 
Sache  der  ConfMertttoo  dt m  Cnreii  reHiaMt  lu  HM^n. 

Der  Wiener  Hof  hatte  mit  der  angeblichen  Note  an  da»  rii9' 
«ische  Cabinet  Iceine  falsche  Karte  fiusgespielt.  Das  verUauliilie 
Schreiben  dts  Zipscr  Titularprnl)stes  Brenner,  daziimal  Riikorzi's 
Resident  in  Königsberg,  vom  8.  Februar  i71i  an  Klenieul  iit  Berlin 
spricht  es  deutlich  aus,  mnn  habe  im  Bathe  der  CoDfoderation  daa 
Bttadniaa  Hiit  der  Pforte  Jür  dia  «chlimiMt«»  FUle"  ins  Aug»  g»- 
fasst.  AHerdbga  tivachte  mtn  &wh  nwtit  Qb«r  dia  etgeatbiHiKehaii 
Sehwiarigkeiten  eiaaa  aolehan,  Angaaielita  dar  Giimaraaliaft  Ruaa- 
landa 

Mit  dfieaer  Glinnerseliaft  sah  es  freilich  nicht  Kum  Resten  ans. 
V^tesi  berichtet  in  einer  langen  Depesche  an  Hakoczi  \om  'iH.  Fe- 
bruar (Idü.  Moskau -^•'j  ülier  das  Scheitern  der  Mission.  Er  ruslel  zur 
Abreise,  da  er  nicht  einmal  das  Glück  hatte  einer  pereoniicbea 
Audienz  bei  dean  Cxaren  tlwilbaftig  bq  werden. 

Rossland  wollte  nieht  den  Finger  rflhron  flir  eine  fremde  ver- 
lorene Sacka.  Und  was  katta  Rikdan  ron  dam  ersakdpftan  Frani^ 
relek,  was  Ton  'dem  friadanalnatigan  England  nnd  fioJInnd,  was  von. 
der  kaklen  Fremidaehalt  Prenaaena  an  kalTen.  dia  aick  nur  zu  der 
Proteetionsorknnde  rom  21.  Februar  1711  yerstieg,  warhi  den  Con- 
füderirtef)  ein  As)I  in  Aussieht  j^estellt  wurde? 

Siinl  nicht  alle  Berichte  Kiements  nnd  Brenners  trübselige  Va- 
riationen iil)er  ein  und  dasselbe  Thema?  Man  bittet  und  bettelt  auf 
der  einen  Seite,  M  ährend  man  auf  der  andern  kfthl  bedauert  und  mit 
lugeknöpften  Taschen  die  Achsel  zuckt. 

Aker  immer  noeh  wfiknte  RAdesi  ond  der  Kreis  setner  Sehiek- 
salagenossen  das  Rnd  des  Gesekiokes  aarilckwenden  sn  können.  Als 
daher  die  Botsckait  von  Josephs  I.  Tode  eintraf  and  kald  darauf  von 
dem  Abschlüsse  des  Ssathmdrer  Friedens,  da  protestirt  die  Emigra- 
tion geo:en  diese  That  der  W  illkur  Kärolyi's;  R^kdczi  beschuldigt 
den  früheren  Genosse  a  iles  Treubruches  und  bezeichnet  in  seinem 
Aultrag«'  an  Kleinent  in  Berlin  vom  12.  Mai  1711  den  ganzen  Aus- 
gleich als  blosse  ialrigue  Kurolyi's  und  Pdlfiy's,  wobei  man  der  Ne- 
gotiation  Lord  Peterboroughs  snrorgekommen  sei  und  den  Tod  des 
Kaisers  Torbeiniüickt  habe  **<). 

Schleckt  stimmt  au  diesen  Ansllllen  jedock  der  Wortlaut  dea 
Weiteren,  denn  es  betsst  kier:  «Okscbon  jedock  Alles  in  dieser 
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Siitliai&ttr  VertMifldang  in  uiMmi  NüBen  mid  mit  AnfreelittaK 

tnng  unserer  Würde  (auf  unserer  Seite  rerblieben  drei  Festungen  r 
.Munkacs,  IJiiffhviir  un<l  Hnszt,  die,  weil  wir  den  Verralli  durcli- 
schauten,  durch  unsere  WtM^üns'en  in  der  Treue  befesticrt  wurden^ 
durch  K»roiyi  abgehandelt  wurde,  und  man  besefaloss,  die  Friedens- 
punkto  (der«D  einige  den  Evem  entspreehen)  an  Uns  der  Bestfi* 
tigong  Wegeft  i^aaettdeii,  m  das«  Wir  tiieli  mtki  abgeaeigltnirai^ 
UM  aaf  die  endJiebe  Znsfandeliriiigwig  des  BadveHnigae  nit  Var« 
liagmag  daa  AaBeatiateraitaea  eininbisaft»  aa  atad  war  nielita 
dettoweniger  4aeli  noeli  aaibat  tmaatadilasaan*  waa  answeitar  i«  ihm 
übrig  bleibt,  da  der  Kaiser  bereits  in  die  Ewigkeit  abberufen  wnrde**. 
Denn  da  sieh  die  Gestnit  ticr  Dinge  so  wesentlich  geändert  habe,  so 
nahe  nun  jeiu  r  so  wüiisehensNv  erthe  Zeitpunkt,  die  angestanunle 
Freiheit  des  Heiches  zuräeksuführcn  und  den  auswärtigen  Mächten 
die  EmaadpatiaB  Ungarns  von  der  Satarreialiiaehen  Herrscbalt  aia- 
eina  nathwendige  und  luUige  Fordemag'  entgegen  zu  iMÜiea. 

Matt  liekA,  Rikdcai  hatte  aiahts  aas  den  froheren  firfahmngei» 
galanit;  ttoeh  ipfthala  er  die  Stahe  4er  CanUSderalian  sar  groaaeik 
aofopiiaehett  fVrage  empareehraabett  tu  kSonen. 

Unser  Mitleid,  das  ibn  auf  seinen  Lebenswegen  in  der  Fremde- 
begleitet,  mischt  sich  mit  der  unangenehmen  Empfindung,  die  uns- 
bei  dem  Anblicke  eines  wachen  Traumers  erüasst. 
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AxuuerkuQgdii« 

0  Stamlifel  tau  likkiri  II. 

Meb  dem  Ai^tie  Kttinesy*«  in  der  Zeitoehnlt  JPM  Magyaraniig 

Minerva"  182G,  4.  Heft.  S.  941  ff. 

I.  &tgmaad  Aikval  von  Felsö  Vad&sz,  1007  Fürst  tob  SiebeobOrgea 

f  5.  D«  z.  1608. 


i.  Gem.  Judith  AUfkl 

BllnM,'G«t<iii  dM 
61b,  Talcilii  ItMMftt. 


2.  Gero,  iniui  iierendU 


3.  Gl' tu.  Barb.  Tcics^i 
kinderlos. 


2^  9Mif  1«,  Firal 

T.  Siebenbürgen 
14130.  flMd 
Qem.  Susanat 

(Serkoi) 
Laraatfi. 


t  im 

Uaderiot. 


3.PMI 

Obergespan 
V.  Säroa  und 
Torna.  ».  G. 

Anna  P«*<l>e 
von  Hetket. 


3.  Geerg  II.        2.  Stgniuid        3.  Frani 

Fürst  T.  Sieben-    Gem.  Henrika,    f  ala  Kind. 

bflrg;en  1048,        Tochter  des 
•J-  16<»0.  7.  .Iitn!     rhein,  Herzogs* 
s.  Gem.  Safia  Batiiuri 
von  ^ttuilj»,  'j-  1052, 
%  Febr. 

»-  i  

4.  Kraiii  I.,  Y  M.  Juli  1676. 

Gem.  Helene  Zriojfi,  Tochter  des  1C71  zu  Wieoer-Neu- 


1 17(KI  Ml  Nik«iMditD  M  Bithynien 
d.  1&  Ftbr.  im  410.  LabeMjalure 
(13  Jibn  vor  ibren,  Mw  iiifer»iri«0 
».6«fl«BbMricbfflk<|yl). 


•I«dl  eothaapteten  Peler  Xriaji ;  Nichte 
des  FitaiifMi,  den  das  gleiehe  Geaebirk 
traf.  Sdiwesicr  des  BaHhispr  Irlaji,  der 
in  Kerker  att  Kvfstem  (f)  s.  f  OOS  rer- 
scbnil. 

hl  der  (verwilweta»)  lAMeil: 

EHMficb  TUilyi,  1 1705. 


geb.  1672. 
Gemahl:  Feriinaed 
Oeksri  Graf 
AsfrsMset 

larlii  GsoMbliedes 
GnfeDbdMj. 


S.  fnm  gtk  1070L  —  1080  sammt  Matter  ood 
SAiraster  als  Ge Issel  nach  Wim  ^escbafll,  1693  ^roaa* 
jihrig  erkl&rt.  1702  1711  Fuhrer  der  ungarische« 
losurrection ;  seit  170ö  Haupt  der  ungarischen  Con- 
ISderation  und   „Fürst"  Siebcnhü'-irfns.    ^  il^i, 

8.  Aftril  zu  Rodosto  .il«  Internirtor. 
Seine  er^te  iruhversfnrhmr  ßrsut:  üfafdaleaa,  Prin- 
zessin Hariii^tadf, 
Seine  Gemahlia;  ikaruliar  Amaiic  vun  Mea»ea  -  Warn- 

.1  IM  t^mm    I  I  . 


1.  Josfph.  1 173«, 
10.  Nov. 


-d.  Üiorg,  f  1732. 
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*)  Memoires  du  |>riDce  Fran^ois  Rakocxy  tur  l«t  guerre  d'Hon^ri« 
4«pd«  im  immf  l  m  ta.  1709)  pH  •{«•r  FortMtiavf  bfo  TN«  likAoTt 
vtMktmi»  Sie  MMm  4tii  V.  «i4  tb«llwerte  d«o  Tl.  Band  «ItrHIaioir«  r«* 
v«l«ti«a«  4«  RoMffie,  od  To«  doMi«  «m  M<«  Jnto  le  smi  lagltl»«  gomi^ 
■mmbI»  I  It  Bajr«  cb«t  J»M  VvBvtaM  (T.  fi4.  4W  S8.{  VI.  Dt«M  apolo* 

ftlltch«!  HtoioirMi,  walvbft  !■  der  QMrtaMgab«  2,  1«  der  Oetavamyab«  •  Bind« 
slhltd  (icli  beaatsta  dt*  lalstera)  und  umA  Im  t.  aad  4.  viele«  aef  die  RAkl- 
eeiavk«  Epoche  U«sfigli«hM  enthnlUn,  »»Ute  RA^si*«  Geachiftstriger,  AbW  Br«»» 
•  er,  Titelarprobst  der  Zips,  iu  Cour«,  (gedraebt  1739),  v^'l.  N.  38. 

*)  Ein  },Mi((M  Currectir  der  [»anegyrlachen  AulTuasiing  bieten  die  Vfrolfpnt- 
Jitimii-^cn  Fi«'tl!t'r»,  ilpirn  weiter  unten  gedacht  uird.  elfithuie  «Ii«"  Arlteilen  A  r- 
neths.  Wie  weit  jene  \>rliiiiimpl«r»g  der  RäktScsinclirn  Iii  v.  -ung  geln-n  kunn,  ipj- 
gen  s.  B.  die  Einlettnugen  /.u  ilen  mmt  so  verdienuthi  iien  (^tiiellensamnihinguu  di^s 
K.  Tbaif  (t.  w.  u.),  die  uogMrische  Au»gitl}«9  der  RakücKiacbea  Memoiren  von 
Tbdij  ««d  K4tb,  oder  gw  da«  Teadeazwark  Ton  Hora:  Vhras  Bdkde^  II.  rM 
Tom  Ueyan  ud  Slebeabirgen.  Biel.  Chafakterblld ,  t.  A.  Leipzig  I86i. 

teer  dta  Bpertaaer  Melfartdbt  Oaralh*«  vgl.  eiae  der  aMÜbrilebele«  Mil- 
iberimgen  loi  MagasiM  f.  «ei.  O.  e.  8t  GötUegee  R.  B.  B— Bit.  Sie  «taMea  tller- 
diega  aie  keiner  ttibeAMfeeea  QaeUe,  wir  ibertaopt  die  TerdeonMUig  Cml%*9  eis 
aMralMe«  Vegebeeert  aebr  der  parteüaebee  OberliefenMg  alt  krfliaeher  hieleil- 
edMT  Erkenotnitt  awma^rettei  M. 

^)  Über  die  Vorginge  des  Reichstages  to*  1687  s.  Kufona,  Tiist.  crit.  Hung. 
XXXV.  Bd.  X.  J.  1687;  Honrath  IV.  193—202;  Sxalay  V.  389  ff.  Der  venetianlseha 
Gesandt«'  F^derig'o  Corner  ««frt  in  te'ner  FiiiRlrelMtioii  v.  J  im  XXVII.  Bde. 

der  Font.  rer.  AusJr..  herainjjpfjeben  von  Fieiller,  S,  '274  iihi  i  ilie  Ziele  der  dama" 
ligen  Hofpolitik:  „KITpttiniuriffifc  Ii  ;un|iii  üllenuli  privile^^gi  degl*  ;mli<'hi  Ilft  per  COB- 
segiiirne  il  Diadeiua;  il  snipfnhritmento  d'esii  poi  nel  progresso  del  lempo  e  statt 
la  cagione  principale  delle  segaite  rivoUe,  e  delP  interne  commoüoni;  hora  per6 
aettoftraso  dalia  Mtem,  e  levato  e*  Barbarl,  tieee  aaee  cod  «aggler  ragleee 
1  atablHrat  dla^etlee  it  dominlo;  e  al  pmh  dtre,  eb*  In  ereeire  nee 
eljee  ^er  eaaer,' eh' «ea  falea  lama  deir  epinieee  le  preieae  delli 
lere  prirlleggl*.  Gegee  daa  ErbreebC  dee  Heaeea  datenreteb  poleeiteirt  Blat.  dee 
rerel.  d*flengrie  I.  129— ISt« 

*)  Über  eelebe  Beaebverdea  eleaeleer  Ceeillate  a.  HervAlb  IT«  t4B .  . « • . 

Baaa  die  d<>ut«rhen  ftegitil  eegeadleeer  selbst  die  Soldatenvirthschafl  bedauerten,  be- 
wegt die  Notiz  in  Biilermanns  Geseb.  der  o'^t.  Ges.  Stnatsidee.  1^67  Inaabmck 
8«.  I.  s.  nn  —  122,  Kete  97.  Ebenda  6.  120,  Note  U  Iber  die  vlelkenifm  ceai- 

Blisflio  oevMqnisti«M. 

F.S  miihnt  dies  iinik  in  die  monotonen  Klagen  dpr  deulai-hen  .Niamie  ioi 
17.  Jultrhuiidert  über  die  GefährdiiBg  der  »teatschen  Libertüt",  die  sie  selbst  zar- 
treten halfen. 

*|  Leepetd  flref  Kelleeie«,  Bebe  iee  lte*eitter  Ceamaedaalee,  Emst, 
eeiee  Metier  Bllaabelb  TMIe  Ten  Kaefelete  (BÜ,  KoltUa  Bung.  a.  I.  Tl);  gab. 
M,  Oeleber  1621  m  Ke«em,  «etwift  vett  Xetdiaalblaeber  Pisai«.  IBM  re«  Fet^ 
diMBd  III.  ia  dee  Orieel  geaebiekt»  tapdinr  NKfciniplbr  rer  Kaedlat  «Mb  ««iMr  M«k- 
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kehr  Prif«ct  von  Mailberg«  dann  £^«r;  vom  iViina«  tieorf  Sxeebenjri  lUOi  Pricater  ^e- 
«dhC;  Itt»  Kamerherr  UopoU«  l.<  IMS  BiMliaf  vo«  NmIt«;  1611  «MMi«  er  mJ 
mWfl  m»  4m  IHrMUra  ta-  k.  «M»  dM  WiMcMtMMtMtor  iBMhMit  IMt  mmm 
«r  «ii  Kl«rik«l«r  4m  ThMMrtrtat  •i«i«rl«f«ii  Ittt  aadkl  «r  Ji«  Bitiftffwng  WIm* 
•b  ▼•KMdigw  Biti  ins  BMM  T«ii  MMk,  CardiMli  mt  WrmkMmtyn  KalMM; 
i«M  nefe  taimUjP»  TM*  PrtaM  wm  Atm,  f  M.  JImmt  119f  m  Wit«.  (Itea. 
■Mg.      Boriafl  II.  41»  ff.) 

Ober  »«eoe  M»ri<(itMfwwik  VaganM**  IwaMt  m  mAhritalHMa  «Mb 
«refciyliachen  Fnnden  SzaIat  in  xeiaer  Gesrlilrhtt»  ilea  Magyareareicbe*  VI.  S.  2— «M^ 
Vgl.  HönrM'lh  IV.  245,  24«,  256,  2S9.  2«1.  Bearhtcnavertbe  kriUache  AadeutaagM 
über  d«a  hesügltche  MannAcript  !m  Pc^tfier  Nfttfonalma^eTini  bietet  Bid  ermann  a. 
a.  Ü.  S.  120 — 122.  >'oIl'  37.  Sziilay  hrinjft  «nch  d«^rt  fnhalt  fine»  zweiten  H 'i  nin- 
•  <»ntwarfe»  (Handmehr,  der  Wiener  Hnlliihl.  Z.  K69(>K  wiain  ein  g^ewi^^er  Fraln  An- 

g«5lu  Gabrielle  dsi  Niz^za  de  Mia.  Oss.  Rif.  di  S.  Frunce<co  seine  eigenthumlichea 
Ideen  DiederlegU  (ii  gorerno  deir  Ongberia,  rasao  1701).  Die  Regieroag  legi« 
tt«  ab  ««npMittl  M  Seil*. 

*)  «Faeiani  Bmafwia«  aaftiwi,  paataa  MMdHcua,  MM«  wIMiaa»*.  IbL 
mtal.  4*Baagfit.  OwIaTwiniAa  1.  417  f.  May  VI.  M—M.  BorfAb  IT.  (14») 
ISL  Ein  antaabitdaMr  Oagaar  «iaa  RaffaramgamaMt  KoUralca  var  4ar  alaftflalacfeto 
AvteoanM«  Miaaa  0.  flaleh^ijl  ('f  IMK).  Dw  LabM  dm  ha«varMf«Biaa  kJrali- 
llabatt  MhgMtaa  adiiMaHa  lai  Q  aafSfir  m<mm  J.  im  PnttnMtr  (Arf- 
ablRTl  OrBrfj  esstergMDi  ^rsek  t^lete). 

10)  Hsalay  Tl.  8.  10—21.  Bidermann  8.  120.  Honrath  «.  a.  O.  Von  ^or 
Wianer  Deputirteavenaminlung  haadelt  aaeh  Hist.  des  revoliitions  d'Hoagria  1.  "^-^  tr. 

")  Gri^f  Karolyi  Rändor  öneletträna  ^<r  napI<ye|rTxelei  ....  (St  Ih^t- 
biopraphit?  de.i  («rafen  AleTander  Karolyi  und  »eine  t»«jel»iicher)ielten  Aulzt;  ■liiniri_i»o.) 
2  TJitfile  her«ospe<,'el)tn  von  A.  Sz H|«y  im  IV.,  V.  Bande  der  aiagyar  lört^ 

Bclni  eml^kek  I.  45  f.  StnUy  VI.  30  f. 

1<)  Das  ganze  Rescript  bei  Sxalaf  a.  a.  0.  37—44,  Honrilh  IV.  257  f. 

1*)  Karoiji  SaiMlftfn  t.  4S  Iber  Ma  IMW4«baitaMm  AMlraiiguogen  «ar 
OppositlMI. 

«*)  Iknrilb  IT  teo-<-ltl  s  Saalaj  Tl.  M--4t. 

M)  KaCaa«,  bbU  cril.  Haag.  IXXTI.  N.  a.  JL  im,  flarMHh  188<-141t 
Saalaf  T.  0cbl«aa  ibar  4a«  KaifavHaar  Fri«4aii. 

A»  balabra«4ala>  AtmaCb,  Mm  log*»  ra«  aaroTW,  t  nhi4«,  WIm 
1856.  I.  Band  118  ff.  Di«  raaat.  Ralalion  XITIL  B4.  4«r  Foataa  rar.  aaalr.  ■*  J. 
16&8,  S.  f. 

*''J  Ober  dan  üjhelyer  Tumult  und  den  AuMand  d<>^  Tok»j  und  SEnlon^j 
Tgl.  Witsrner ,  hislona  T>POpoIdi  I.  mwjrnf  rae^wri^  I!  -VM  S.  Kiitonn  XXXVI.  Bd.  7  f, 
DetaMIirten  Bericht  hietel  als  glt'ich/.fitijr«"  Quelle  Hitbucaui  in  den  „fata  Tarcaa- 
liensia'  CTurrzs«!  in  der  Zcmplhier  He{^Tallja^e(rend)  bei  Rnnij  (und  V.  Kiiziuezy) : 
Mooumeiita  Hung.  azaz  Ma^ynr  eroiekezeles  Iräsok  3  Bd«.  Fest  1817...  I.  101... 
und  Raroljri  ia  seiaef  Sdbatitiograpbie  (s.  ü.  11)  I.  ff.  M-^ti«  4ar  ila  talla  ««4 
aVaaila  ♦ab>aaba«arragwi4a  mrlbaabafl  4iaaar  «eoHMVia»  bMabm*  abanblaririrt» 
II«  %r«4ar  «te*  ba4a«t— ia  laM,  Mab  Tanlaikl,  nbnng,  Balb  «4ar  M4  aw  Tar- 
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fü^ua^  battea.  Nicht  unwichtige  AaftchlosM  bieUt  auch  dU  hdachrr.  hittom  Beti> 
iMtia«  PatakMuais  fl,  Imu  (Pestk«r  NttioMlmtMm). 

<*)  WafMT,  hM.  LMp«  II«  T4»  fwitldn«!  41«  «Mm  B«tehiltfg«igw 
fifM  HifMlH  Itt  UuiahC  Mteer  AnMIbraBf . 

«•)  DlMr  rmhMem  WagMr,  Utl.  LM^  ZVIll.  Baak,  8.  «M 

K»  iH  «ekr  Murlt«b.  tleh  I»  4tr  «•|bHM««nyU«  E4i«l)ff •  inia*  Aiwaiig 
4n€lMr  imM,  itmm  towoU  Ii  dum  •igmtUekm  Tut»  4««Mft«i,  ak  Mck  in  4m 
hmra  Tormfrkmigea  nif«h5rig«m  Tagebuch««  K«ift  ikli  «ia  bedanteadar  Airafnli. 
D«rk  ist  (>;m>  Uek«  ?«■  ilM  — 17M;  Mar  b«fimk  dl«  D«tow«lte  M  mi  dM» 
Mm  1703. 

'^^)  Dem  k-mthotischen  Klerus  besngte  sehlecht  daa  Gebahren  der  cnmaiiaaio 
ncvaquistica  (s.  <!:<«>  k    Maadttl  v.  ü.  April  1701  b.  Katona  XXXVI.  Bd.  S.  186  bi« 
•  201);  die   proleft  indsctie   ßetatliebkeit   war   der  k.   Vernigunp  r.   }.    1702  abhold 

(.Kibioyi,  .Memor.  aug.  conr.  IL  4öl ;  Katona  ebd.  tiS,  toA.  Horvath  IV.  275>. 

Eperieaer  Comitataarehi t.  Acta  politie«  der  SdmdMr  6e«pa»- 
Mhall  (IffvMaliMi  Im  lat  lid  ungariacher  Sprache),  ldk  ktadtol»  dlM«  Hr  mtim 
ArMt  Mfer  wkMg«  i^mii«  dntdb  infitote  r«railllwf . 

M)  Graf  r«rdiKaBd  0«fc«rC         Atf  r«n*at,  BAdttlli  MwafMri 

*»)  6r«f  Mikli«  Batcidaft  rmm  6t4k«tl,  «tk.  liSI,  Ms  d«  glatflk« 
aMÜffta  Valw»«  «.  1684  aa  den  TtAwAritf«  katkaillgt,  IBM  Oktffal  wMI  C«m- 

Biandant  vnn  Szegedvar,  k.  Rath  «ad  Oh«rf«apMi  tob  Uagh.  Seine  erat»  Rta«  war  dl« 
reiche  Erbin  Chriatioe  von  Drugeth-Homonna.  Nach  dem  Ausaterben  dieaer  Famili« 
wandte  Ihm  der  Kaiser  die  bedeutenden  OSter  zu.  Reine  zweite  Gattin  ward«  Chri- 
stine Ctaky,  liercit«!  T.Hfimn!  WiKv«'  {geworden,  eine  ehrpei/.ipe,  {»riink»ricbtigc'  Utimtf. 
Sein  Lieblin(;ssil£  wiu  LiigJuar;  so  kinn  zur  NachbitrücbJiil  und  büulig^fm  Ver- 
ketire  init  iUküczi,  der  gerne  xu  Munkaes  w(>iitc.  —  Vgl.  Thalr  s  Eiultiluitg  zu 
8.  2.  Bande  de«  ^ik&ciiarbea  Archive"  (»Rrfköcsi  tar".  Peetb  iseä,  tiai.  XXXil 
88.).  Dm  P««lnll  M||t  «Ii  kinmagyariwki«  nmlnfct  mn  tMirmi,  l«id«aMkallli«k«i 
Ufaa«  Vad  m  w  aaak  tetr  Maaa  ia  niawa  h&wtßam  Ltfca*.  M»  »Daataakaa* 
«ai  daa  »Otatiaka*  Ia  8pra«k«  «ad  1Va«kt  kaMit  «r  vom  Gtaad«  sabMW  8artt. 
Tgl.  dia  Id  MBckaa  Ricklaagaa  iMiiaada  CbaraklarieUk  Ia  lMkM*i' Maaotna 
(Uat  4m  nmUL      tt8  f*). 

»*)  Eper.  Com  Arek.  d.  Drawali,  17.  U^L  im  ■agyar.  Sptaeka.  Bar  Am- 
draek  .hercsaf "  kari«kl  tick  Nif  dea  Malla  Paal  BttlwUbqr.  V(L  KMyl  da^ 
latir^  I.  45. 

«5)   p.,,pr.  C.  A. 

-"J  t-bdt.  (•    «»agragat*«a«   L«al««h«fiaari  —  C«MlUt«coafr«faUea  ia 

Leutaehaii). 

fci.il». 

SehluMworte  der  Repräaentatioa  16.  Punkt  :  „Pro  coronidc  et  efTedaUwae 
fra«Mia«B«  lattaaliaa  demisae  anpi^ltaitur:  qaetenaa  per  auarn  Miutwtatein  &ä.  certa 
faaaplMi  kMlilaatar  deiegata  cMMlMio  laliM  ai  ranlaad«»  el  ewMiOaada«  aBii— 
ralaaa  apfraaianatiaai  «aaitalaMi  aaiaat*.  1a  dlaaa»  »kravi«  liiaekai  iaalaallM«B 
ptmaM  R.  0.  «aMriMw»  mm  M^fafteü  «aantiariana  FiartaaWw  rapnaMaMata«" 
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bietet  «ich  somit  eine  willlioTOm«  ftrHütwtf  n  4m  aUf^MiMB  EHMcnnfMi 

4tt  vorIaufeiid«u  Ali^rlmif f »•<« 

*•)  Eper.  C   A    2i    ii.-.>.  Toknj  ;   Hn«?  Piffent  y.    10.   .liiÜ  If»«»?. 

**)  VhtT  31  e    >  •  r  i  u  i  iitT  Hillen  li  ü   IVxt  uud  HiderniMnn,  fiesch.  iJer 

ö.  Gqs.  St.  Idee  I.  S.  10»  ~  IUI*,  iNute  i^.  Hiüa  iiacL  erAclieiut  Megyeri  in  einom  ganz 
Mdereo  Lichte ,  «i«  OiiwUitig  de«  Hofes,  deio  da»  i»«ro*cber  ComiUt  diireii  acht- 
%9^m  volte  fcftt«  dM  iKMti  icfaitr  %Mlm  Itopirflffter  vmmitMell  IN«  iMiMft 
IMIt  MiimM  tiidfft  Mk  «Mt  fhittlrt.  —  MlM*a  Mgiizug^att  Sifcftifcta 
im  Sp«r.  C.  A. 

E».  Cm.  A.  —  ,«C  SM  «rüMlor        iiilH«|l  fwwUM  ÜMdMMMIi 

fl  «a«rmi  fMq«»  ai|l»nt  tirfo  Tgl.  4it  |«U.  Ml«      iSM  «rt.  S  w4  Tki- 

fwÜlMi  I.  tit.  9  ai»  HabMioorpviMf«  iM  ngwiMlit»  AMa. 

»«—•*)  Cber  RAkÄczi's  Verhaftung:  hist.  des  revolnt.  8®.  A.  II.  25  ff. 
Ratoo«,  bist.  crit.  R.  H.  XXXVI.  Rd.  108,  16<J,  18.  April.  8/.»lay  VI.  53  (er  benfltzte 
ein  Mannscripf  von  Kolinovtcs).    (117  n.  2  über  Szirmni'»  Vi>rlinftun>r)   Ilorrith  IV. 
26^.  l'herBll  wirf!  Sr>(;irf  a's  derjenipe  liezeiclioet«  der  die  Verliaflunff  vornnlim.  Die 
An<;;rtlie  ilcr   E  p  r  r  i  e  s  i  r    lid  chrr.   Jestiitpn-l'hronik    ( Hevenes^j'a    älsciV. )  (benütit 
durch  VjTmiltlunjj  Prot.  l»r.  Uidermanns)  labst   siili  nur  so  versleben,  dm»  Hsiupt- 
nunn  R<»seBb»ch  im  Auftrage  Soinri'ii  der  uniniUelb»re  Voiistrecker  der  Inhaftirttiig 
wwd.  FMk  Wle««r-ll««ttadt  Ihm  Biköcsi  4m  M.  IM.  Okir  mIm  FUthl 
WftgMr,  fallt.  Ltvp.  H.  TMt  KaiUw*  a.  *.  0.  Swlir,  HtrrAlfa  ....  TfaMfe—  Bw»> 
PMS«  XVI.  s.  J.  1701  Mt  n^U.  Om  wfrtfH«M  T«MIWm  m  Uagwinl  «ai 
Umm  Bon«  hakasMa  fai  aalgagaagttaUtar  AaAMraat  Wafaar,  hltl.  L.  It.  717 — 
TW  «ad  ai«  TOS  RAM  li^pirirla  hirtalra       wty^wm  J'Baagffa,  OaUVMw- 
gaba  II.  Baad  »t  f.  Katowi  XXXTI.  IM  f.  (muek  Caaral  «ad  6paa«ir).  Maj  «•  ff. 
•   bauptsSchlieii  aaeb  flaliaoriec.  Di«  laaaant  afauaklariattiafaea  Aagaben  tilier  die  Ver- 
bindnng  <^v^  Interessen  des  Jeeuitenordens  mit  diesen  Vor^Sogen  dus  Cireulnrc  Ra^ 
kucxi's  an  die  oberen  Gespatiscbafien  v.  ).  1706.  Verfl.  Horv^th  IV.  267,  271.  Über 
Bercseiiyi«!  Klui-ht  ntrh  Polen  vgl    mich  hi.st.  des  revol.  II.  'i(>  .  ..  ferner  drc  Epe- 
ries er  rill  »irik  (1663 — 107Ö.  IMschrr.  im  Pr-ith^r  T^titional-.Muteum)  und  dii-  Pud- 
ieiner  Pii»rislonchronik  (bdschrr-  Aafz.  im  Pub  lein  er  P  i  «  r  i  1 1  *^  n-K  1  c»  s  t  e  r),  Le- 
DÜtzt  durch   Verntittlong  meine«  Kreonde.s   Prof.  Ur.   linUi  ui.tiiii.  Diu  kaiserlichen 
Steckbriefe  datireo  Tom  10.  November.  l>re  Chronologie  der  Ereignisse  in  der  Ein- 
ItNaaf  «ad  i«  daai  llinenre  aar  magyariaafaaa  Aoaf  aba  dar  ■«■«iv««  Bftdcsra  vaa 
Bftb  «ad  Thair  (ta«8).  Baak  acaekaisl  lai  Waga  aiaaa  aattaaiM«  Taialaaaaa  la  dar 
BaleitaBg  der  tk.  Mal  ala  Tkf  der  Verkaflaag  aaf  Sdreaeb,  wihraad  la  lliaavar 
.  der  la.  A^l  «ageaalit  iat.  Fir  da»  Dataai  4at  tt.  Apafb  alaht  «aak  dar  «eU«a- 
tenleMet«  ^ala(  la  dar  Qeadikkto  dea  BaalkMArar  'Madeaa  (Kacnr.  ton  17a)  ab. 
(8.  Note  21«.) 

3^)  S.  die  richtige  Bemerkang  bei  Wagner,  hist.  Leop.  II.  740—741. 

^0)  Von  diesem  Pintye  handeln  die  Memoiren  iUköcxi's,  hist.  des  revoi.  V. 

66  —  67.  Er  .^ei  bei  der  Cberrumplang  Ton  Nag-yhinra  sammt  seinen  Genossen  von 
den  Einwohnern  erschossen  worden  (1703).  Noch  hetitsiitage  »oIl  ein  riuniaisches 
Volkslied  die  Ueldentbaten  de«  j^peakönigs''  besingen. 
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'7)  Di*  drei  benutxUo  ächrcUt«^  im  £perie«er  C«iBit«ta>ArcliiT.  Cb«r  VVU*ob 
$.  w.  u.  I*i«t«  4d.  ' 

IM»  Sekttte-uag  der  AsOBg«  4t  BaköcHNhMi  Btweyuiig;  hM.  4m  r«- 

It  M  (■Mb  Btttter«  dfMM  AiJkwdmM««a).  WagBar»  kul.  Lm»^  0. 
74lh-^44.  Ei(Mm  Utt  cril.  tlö  ff.  8«iffMiy  (Nollti«  hbt  ««■!«.  Zcartiik)  «4. 
■•neycMOÜM  i8M(  to»  4«Hdk«i  attltew  t&w.  f«]i«.  t«ri.  4t  polg^  «m«!«!» 
(ttopafr.  «tNb.  ia4  StNÜMilt  4«  fcitfcwfrwr  HUf,)  Ofw  1819.  2  YoU.  Um. 
KmtbM.  1.  (W-flt  A.  KMji^  Clmbra  gtgM  41«  RMtoi)  lad  Kot  kM. 
topofr.  i.  eoait.  OgodieMitt  kw.  vob  4eM.  Petth  18<t5.  Sialqr  VI.  71  ff.  Borvilti  tV. 
IS.  Buch  S.  277  AT.  In  oeaerer  Zeit  siad  dreierlei  Quellen  von  fieinn^  verQffMtUeM 
worden:  Bereaenyre  Briefe  «a  Kirolyi,  v.  1703  »n,  im  Rikucsi  tir  her.  von 
Th;tly  IL  Bd.  und  die  Selbstbiographie  mit  dem  Ttig'ebuehe  Karolyi's.  Letzteres  be- 
ginnt (I.  Abthig'.  S,  127  ff.)  mit  Jsiimer  170J.  —  Die  un^'Hfische  Ubersetzuntf  und 
Coiiimentiruag  der  Hnki'iv /Aschen  Memoiren  von  k  Urifh  und  K.  Thilly  (II.  R;Ik(M"*y 
F.  fejedelem  eailekir.tUi  n  mni;)MrorsK;«(^i  haboniroi  nOi>  vegtui  1711  vejjeigj.  Peath 
1M8  XIV.  376  SS.  6°.  bietet  iu»  Aniiaage  ein  ^jj^t^A^  genauea  Uinerar  Rakucsrt  y. 
J.  170»  an  (S.  303  ff.).  —  Vm  4em  MjlgwrilMaMk««  Mtlhlimlta  Mushiichlc*  ic4 
4wttw  alaaüdi  MwWttUth  4aa  TiMnte«»  «w«r««M  X?l.  B«i4- 1.  J.  IVM.  —  Ita« 
4w  fee4«BlM4alMi  MgjariMhu  GhroiAm»  Gt«r«l  (TmnI)  lfili4(]r  vm  Htfy^jU« 
•Uiiari*'' ,  StokMUrfMt  ia4  UBgim  MfilM*  i»  4«i  Jahn»  IMI^mi  »DmmM, 
■w  4«  BmHthim  ^Uauk  ^itetfM  KalMa  w4  k«wigi««kw  im  J.  IMavwGabri«! 
iMte«^  Mh  8*.  ((QaUk  mmü  Uiptfr.  üM  Mjwm,  »Mmm  iMti«M4«  BMothak  1. 
lakrg.*)  aiwBi  ealeoWadMi  gegea  BRk<>csi  Partei,  bexeiehaet  eeiae  iBaarraotiea  ala 
dM  ..strafende  Geiael  fiir  die  vielen  GotUoaigkeiten".  Xxch  Ihm  glay  allfWDalB  4«l 
Gerücht:  Simmtiiche  deutsche  Miniater  aeien  im  Rucken  dea  Kaiaera  verschworen  zum 
Verralhe.  Fmasösisches  Gold  hnbi'  sie  ffewonneu.  Cserei  Wringt  auoli  die  Verdlcblig-iing 
Negrelli'j.  —  Hin  (iepenstiiek  tu  (."»erei  lii!»!et  .N.  ii  e  th  1  c  ii  ,  dessen  Selbst-  « 
h  i  o gr  u  |>  h  i  e  (Bethlen  M.  öiieletini'siv)  A.  Si.»U\  im  J.  18r>8  in  'l  Hiindeu  vurÖffenliiclite. 
Bethlen  ging  mit  der  Hewef^ing^  und  wur  eiu  abgesagter  Feind  des  kaiaerlicbeu  Kegi- 
ments.  Seine  lutrigueu  dabei  aUht  sonderlich  su  dem  Titel  aeiner  Memoirea : 

»N.  BMSmb  UUm  W99  Om  Mtbtt  mtktMi  h^adkrMm,  wie  GoU  weiae"  (1442— ITtt). 
iMiariüa  MaiU  «r  Hr  «abrabiiviM  4MMligv  JEa0Mn4«  «Im  Qotlb  «talM  Baagea.  (Sie 
kam  4m  S.  a.  S.  in4  4w  SaMlM«  .tMlMkiü  ttMuk",  >•  PaaUi  Tar«ff««aidtl 
Mter  4«ii  AMpirim  4«a  J«i4cr  b«reit«  ««tatorWMa  SMtairt) 

M)  WSnlfi^  nigwbBOk  a.  O.  I.  AMk.  148  wn  X  179%  7.  JuiL  »Um  8 
Vkr  Moifwa  aofimhiar— 4,  achtef  tah  nrlMhu  4^8  lAr  HIL  4i«  KwaMB  M 
Doiha  mit  Gottes  Hilfe  glAddleh«  erhavUlB  B4k4«si««lie  Fahiw  aad  «ersprengte  sie 
(4ia  RebaÜMi)*.  Der  Rik<Scaiachen  Baaner  gedenkt  er  achon  zum  ti,  Hai  (S.  187)t 
,An  diesem  Tage  zeigte  man  in  Bereghaziisz  Rakucziache  fflifcB4iM  m4  bflgBMl 
Bmtrdiugs  Sehlimmes".  Vgl.  bist,  des  revol.  V.  34  —  33. 

flaköcii  bezeichnet  in  seinen  Mfmt»ir»»n  (bist,  de«!  revol.  V.  '.Ii  f.)  aIs 
Führer  des  Kuru£zenaufftlitndes ,  <He  mit  Uitköcsi  m  Uaterbandluiiicen  traten :  Esze, 
Kis,  Pap«  ilorrsitb.  und  al»  li.aii^Ugeaten  einen  gewiaaen  Majos.  Im  Juqi  hatte 
Rik6ezi  daa  Schioaa  Berezoa  ta  üalizieii  Terlaasea  und  zag'niber  der  ungariachcA 
erm»,  MBh  BstoMcz/  DroMBvtaMi.  ArahobiM,  Skolyat  18-  M  Mha4  ar  M 
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UnUh»  Mf;  t.  Itotb  iw4  TbAjt  II.  RA.  tMlUOnilM,  AMhMf  8. 14»— S04.  Vtrfl. 
lüit  4ea  re?ol.  V.  31. 

Nigrelli's  Sclirpihen  Mo.  Kasctiau  30.  Jiwi.  ÜW  4i*  8cia«MM  T«r  l|«B» 
Uet  bist,  des  revol.  V.  42    4ö.  Sz;.L.y  V(.  f. 

**)  FimlltT,  Aflenstiicke  zur  (icvi-liicht Frnii/.  Rakücsy's  uthJ  spinpr  Ver- 
biiiduDgen  iiitt  dt>m  Aiitl^mtle.  I.  Alith.  aut  Jeu  Papieren  des  LudislHUa  Kukeuyeadi 
von  Vet^s,  seines  A};eiite»  in  llaiciu,  FraiiWreirli,  Preuaseu  und  Husslaad  ITOä — 1715. 
iböi  (IX.  bd.  «ier  Foiite:»  ieruin  Au!»l.  X^Vl  uud  418  fiS.)^  und  Jl.  Abthig.  aua  de» 
Psfiflram  Jvh.  Mieba«!  KleaeAta,  aeinea  Agcolea  in  P«««M«l,  EugluuU,  HoUtai 
luA  bw  dui  Ulrwbtar  CoofrMve  170»— 171S.  (XVU.  Bmi4  4tr  FmI««  r«r.  iUMir. 
t8W>  XL  Uta  67»  8S'.  DiM«r  TbcU  mIMII  rtiobhalUg«  Aablif«,  4annter  B»* 
gwbn  ani  4ea  Aetaii  im  ftiiDiSaiMhca  HiniMvrimM  4«  Amiot»  f  MftMMcH  tob  Ptt* 
trmics»  wf  der«a  fiedwianf  Mob  SuMy  UigaviMea  batU,  «nd  «I«  faMHOt  cbra- 
Mlcffltck  f«oirda«t<a  AetMiTtTBaicboiM.)  —  Mam  QaeltaMMBmlaaf  lat  dl*  wiahttgato 
ilr  dia  Geschieht«  der  Beziehungea  zwischen  Rttkucxt  und  Fninkrvich.  Sie  bildet  ein 
CorraatlT  für  den  bezüglichen  tiehalt  der  Memoiraa  Hak<'io«i'<).  Ks  limut  sich  nicht 
lingnea,  das^  Kökenyestt!  odrr  Veteai  apiter  nis  ein  dureliaui  iiielit  preiswuriUger 
Charakter  »icli  utreiibail  uud  Kieiuünt  in  der  Ful^e  uls  Al)enteiir>T  ein  schuiachvolles 
End^  fand ,  ulier  ihr  diplomütisehe«  Material  verliert  durimi  iiii  iil  an  Werth.  Seihst 
iiire  dem  Wiener  Hole  um  ITl.'j  eingereichten  Mpmoriule  hehultun  bei  aller  Tenden* 
ihre  eigenUiiiiidichu  ^lelluug.  Mau  iiius«  da,  wie  hei  vieieu  Mnderen  DingeD,  der  Worte 
daa  Dichters  gedenkaa:  «Salbat  aw  dar  acblaabtaataa  Baad  kann  Wabrbatt  ailchUg 
'lack  «irkaa*. 

Ober  dto  Tarbiadmiffa  lUktot'a  aiU  nraakratob,  da  R<roa*a  aad  Boaaa'a 
TbiUgbatt  SB  aaiaaa  Oaaataa*  a.  hiatt  daa  rarolal.  T*  19  t  aad  PalMviaa*  ftagtatea- 
■awalaaf^  fladlar  ActaaaL,  11.  Ablli.  (XTO.  Bd.  dar  l^aiaa)  »St  f.  (Aabaaf). 

Obar  Kirolyi^  Abfall  wa  dar  kalaarliaba«  Sadba  llaat  aiab  aaa 
aalaar  Selbatbiogra^a«  aofolga  daraa  Lfieba,  niebta  aad  abaaaawaaif  alvaa  aaa 
laiaa»  Tigebacbe  entuebmen ,  müs  nimlich  die  Motiva  diaaaa  SebrUiaa  aabitaaft 
Nar  znm  1.  Oct.  1703  (S.  147)  findet  sieh  die  Notiz,  das  er  einen  Brief  von  ßer- 
caenyi  erhalten.  Zum  6.  Octüb.  sehreiht  er:  „Bei  Barkucti  war  eine  netie  Conferenz ; 
dort  heeiidigteii  wir  schwierig'?  tJe^rfi  ifte".  \)on  t^.  üct.  setzt  er  «eine  Ahreise  von 
Rasebau  an  uud  /.um  9.  Oel.  iii  iuirkl  im-  meinen  Abg-nng'  nach  Tarczal  iiiü  Lager, 
in  Geav  Ilse  hilft  licrcsen)  i'.s.  Damals  war  der  Ahtali  suuiit  ling»t  eutacliiedeii  I>ie 
Memoirea  Raküczi's  (hist.  des  revol.  V.  81 — S2)  steUen  ihn  in  den  Monat  October 
■ad  baiaickaaa  8.  M  dan  Am|(aat  ab  Zailpaakt,  la  walehaai  Barcadayl  dar  fkaa 
Bürolf ra  Aatiiga  awabia,  aai  darck  ala  ikraa  Qattaa  zu  gewianeo,  dar  aM  damuaal 
i»  Wiaa  kaltedaa.  Übar  dia  balaidifcadc  flalla^  daa  Wlaaar  lOaialarfaaM  aa 
E^alyTa  Bariaktaa  ikar  daa  Baniiaaaaaliitaad  aad  aataaa  SiCf  kai  Mka  vyl* 
Saalay  VI,  88—88;  108.  Baak  dOrftaa  dla  fanfnckaafca  dar  Rdkdaaiaaar  daa 
aifaatUckaa  AaaacUag  fagabaa  kakaa.  Dia  Varttalkaagaa  Wafaara,  Mal.  taof  *  II. 
742,  ka«.  747  treffea  to  zianliek  da«  BickÜfa.  Bada  Bcpt.  MfiiMUt»  kalte  aick 
Birolyi  mU  daai  Gadaakaa  daa  Abfalle*  Tarlraat  gaaMcbt, 
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^)  ?fL  0.  R«te  Mt  Urt.  4m  rwrot.  f,  Mw  Übwr  ii«  6Mia«f  M»k  P«lM 
«kMla  8.  M  f.  bMk  itl  d«  sm  JTalire  tm  MfM«tit,  wlbm«  4«r  fMMcn 
Btri•ll^dM  T^ttlMwh  Pa«I  ll<4«7*«  (TUEly:  Mkdai  t4r  L  8.  MO—itt),  ri«  Im 
Jibr  im  «teilt  PtiHl  Il4d«r  «nekcfol  tnt  ?oq  aiMsr  Zdl  m  dt  SMrcMr  (teUaw 

MentoriuB)  RXkiScsi's.  Die  MImIm  Mob  PoIm  volMttrte  w  in  April  —  Mal. 

.1.       Not«'  43, 

Kpcrioser  Chronik  liandschrr.,  vgl.  die  L  e  u  1 1  ch  a  u  e  r  (handsthrp. 
Im  St.ullarchivc,  «HS/.ufjswt'lN»*  veiöff.  bei  K.  Wagner.  Aiialecta  SropfHÜ  Ii.).  Wnpner, 
hiM.  I.eop.  ii.  744  f.  Kalona  XXXVI.  f..  Jahre  1703—1704.  S/  il;.  VT.  103  tf  Hor- 
vath  iOÜ  f.  In  KiroljV»  Seibatbiographie  I.  S.  (iS  IT.  eiuu  liemlrch  detaillirle  Schil- 
derung der  KriegsJSofe  am  weatiiehea  ScbHuplalze.  In  dieser  Bexiebung  bietet 
m«b  BtreetfiyTa  MthrwhMl  tM  Iblwhl. 

Ratoiw  ZXXVI.  im  .  .  .  CtUjP»  Oiroalk  (1690— IVM)  kOTmy. 
TOS  Pkvr  ta  5.  Bmie  de«  l«rt.  Ur  lftS8  f.  tT8.  ' 

**)  Bdaekrr.  Ckroalk  der  Kp«rle««r  J«t«ile«retld««».  (Smm- 
tM|r  HaT«n«M]rO        kiel,  dw  m»L  T.  8.  171. 

**>  1b  Ommb  «Ind  drei  IbaifMlc  tas  deai  Aafca^  dar  Kftfoiftehaa  B«> 
Wafang  bekannt:  1).  Manirestum  principls  lakaeil  D.  in  aroe  Regal  Patoniae  Brczna 
1703.  •  I  1703  4».  4  Dil.  —  2.)  Manifestum  alterum  priiu  F.  R.  Are.  copia  citali  ia 
antelato  Manifeato  nnnexi  a.  literae  ejusdem  iu\  Loup.  I.  I>.  ox  iJastris  in  Pom.  suo 
Miinkifct  positii  7.  Juni  170n  s.  I.  e  a.  in  fol.  2  SS  f -<  Inrls'x  bibl.  Ssecben.  II. 
S  19 — 20),  —  3.)  T):ts  Jiei  iihmte  .Manifest  au»  Ridlfiy  4  i-  t'iler:  lii-crudescunt  ....  als 
<ias  wicbtlfTsfe.  Für  Has  Datum  de»  MBnifeste«  die  Stelle  lu'i  Szalaj  VI.  iW — 140 
maMgebend.  Der  Veriasser  üesseibe»,  Faul  RhiIuv  ,  ^Hik.  tar  i.  S.  400)  stellt  die 

Abftoaag  ia  aala  Ttfekaeb  aa  die  Spttaa  dai  Jakraa  ITM.  Barcadaji  Uaaa  aa  ia 
Vakraar  ta  Tyraaa  draekaa,  wie  ar  la  aalaafli  Briaf^  von  7.  Min  aa  Kdrai|l 
aakraiki.  (Mk.  iir  II.  8.  84.)  Aa  dia  Kraatoa  ward  ala  flatAarfigaa  MaaHtBat  d. 
18.  Ilaaar  Miakaica  ariatMa.  (Bulaj  148  a.)  Daa  Maairaal  Racradaaaaal  al«.  kai 
Katoa»  XXXVI.  887— SOI,  Vfl.  Saalay  a.  a.  0.  Tkaalraai  aaropaaaai  XTD.  Bd.  L  1. 
88  a.  Ab  OayaaaMBffaat  kit  sa  gattea;  MaafflMfaa  nkortatinrlaai  ad  Haagaraa  ad 
Francisci  Rakocsjr  rebellionem  pellectos.  ».  I.  1704,  4**.  fol.  4  (Ind.  bibl.  Szecb.  H. 
8.  20).  Eine  GegeiifL-hrift  erschien  zu  Cöln  i.  J.  1704.  4«.  48  SS.  u.  d.  T.:  »Rakotxf, 
Fürst  in  Ung-arti.  der  .Miilcoiilenl»?  —  als  iictreffend  deasen  und  der  Unfrani  ietsterea 
IVIaniffst  und  Kriiiiitemng  desselben  ntnl  If«;  rnliiL"!  Jp<  j<>titjr«"n  iinpari^ehf»n  Anf-> 
rubra,  so  das  Kundt^ment  in  rraiuüsi«it'tii  :i  inlri^iieii  hat,  inpU'i<  hen  wie  gnädig  und 
bitlijr  aic-h  Kays.  Majestät  aU  regierender  K'>iiig  ia  Ungarn  gegen  «otbane  Malcon- 

tenteo  bezeigen"  (40  SS). 

*o)  Eperieaar  Com.  Arek. 

Spar.  Goal.  Arek.  Ia  eiaa«  SakrHkaa  lUkdcafi  aa  Ladirfg  XIT.  vob 
Sapt.  1781  d.  Otathaifr  (Vladlar,  Aelat.  N.  487—488)  wird  dralar  Siofa  ikir 
dIa  »Raaefar"  fadacM.  Wla  aakr  RA4mI  dIa  faladaallfa  8tfaiaraar  dar  8ari»aa 
droaa,  arg4kl  aiak  a«  kaalan  aa*  aalana  AaM»  aa  ala  v.  8.  Aaf.  1788  lai  Lagar 
yw  Badhalyyd  (Sniar  Tl.  86),  warfa  ar  drokt,  ija  Falla  da«  WidanMaaa  ala 
«aikaraiaagaloa  su  tödten ,  Ia  Sldeke  sa  baaaa»  ia  aalbal  dIa  Kladar  aa«  acbveii 
aa  apiaaaaa*. ...  Tgl.  Bldanaaaaa  Gaack.  dar  4.  Gaa.  8t.  Id.  I.  8.  168—168.  M.  188. 
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^)  Bp«r.  CMk  Arek*  ia  ra|;iriMker  SprMHbe. 
W)  simlUek«  •■ftio(MC  ActoMlidi«  im  Bp«ri«Mr  Con.  Ar«k. 
**)        6raiab«i4  .  . .  Ht  4«r  CMMMatel  «rat  MitAfayvo  s«  e«l«brir«ft 
L  I*  N.  Mvkiata  «II  n«MM,  MNn»  H.  . .    mH  ■«•rpM^M!«  Timm«!«« 

Geigen,  wob«;  die  MadttlrarMr  (TtlrMr)  M«t«»  ifl«l«i  Mi  il9  wilde  Sau  (Tllsoa) 
■it  der  »chOaeD  Maiaae,  «dar  wf«  mtm  tasaf  aalebf  B.  .  .  ■  bestien  beisaet,  oit  allela 

aaff  den  Tnntzpldtz,  sondern  auch  getanttt  bat,  welches  abscheulich  zo 

hören,  vtot  «iriiÄnrf liehe r  ZU  aahaa  war.  Sa  ward  Leafoldatef  celebriret  bU  dea 
andern  T»g  früh  uiu  4  Uhr*. 
*•}  Bper.  Com.  Arch 
£p«r.  Chronik. 

Aal  In  Bpailaaar  Ca«.  Arak 

Chrcalk  iaa  Eper.  Jta.  Collaf.  Rivaaaa«.  Saamlnif  kladhrr. 

*^  Cferaailt  iea  Tyraan-ar  Xaa.  C«lt.  Havanaaa.  Saamiaif  Maebm 
K.  B^l,  Mot  Hmf.  aotaa  IL  611  ff.  Barea^ajTt  BriaD»  an  lArolji  ram  B.»  B.  «ai 
iA,  Ba«.  «fBB  (RA.  tfr  n.  8.  W  ft),  M.  Mai  «ttd  14.  Jali  11B4  (abil  8.  «B,  BS). 

Spanfir^  ÜNT"  k^fofta  —  Itft  ala  fartaatsaaf  4ar  PattSa^aa, 
Kaacba«  1738  4*.  t.  J.  1704.  Df«  MteInT.  Kanal  anbadok  (Kaachauer  Jahrbnoderta» 
atee  in  mehreren  Exemplaren  cursirende  GeaehichtscompIIittion)  zu  äi'ms.  }.  Be- 
zeichnend ist,  das«  Rercsenyi  in  aeinem  Briefe  an  Kitroljt  d.  31.  Aug^ust  1704  (R^k. 
tut  II.  915)  hprfi{<?  srhrethf  •  „diiss  KaichHU  und  Eperie*  rapituliren ,  wird,  glaube 
ich.  Euer  (Gnaden  wisseD**.  Die  förmliche  Übergnbe  Kü^chnii  s  rütlt  iu  die  Zeit 
20.  Oet.  —  1.  De«.  1704.  Vgl.  die  bist,  de«  revol.  V.  129,  [GH  .  .  . 

Ungbviirer  Co  n  i  ta  (««Pr  o  tocol  1  (Auazüge,  initg^etheiit  von  Prof. 
Br.  BMaraaaa),  faraer  firjaiaa*  Maatr.  daea  Vorfra^aa  iber  UaghTlr.  —  Barca^aTi 
aahriab  im  7.  Min  «a  K^rolyi  (RA.  Ur  II.  BT):  llr  4aa  BaalU  raa  MaaUaaaa« 
Vm^Mf  labaa  «a  aleba  w«bl  «ia  TIa  4aaai  laalaBaa  abmballaa. 

•«>  Bparteaer  Cmaila«a*AraUT. 

^  t)b«r  ii«  KilegAbiaag  Ia  üagani  aaiaar  4»r  blal.  Baa  rtraNliaaa 
4*li«Bgria,  Vagaar T  blal.  Laop.  IL  aaB  MaL  Joaapbi  (174S  Ail.),  tbaatr.  Barap. 
Xnr.  Bd.,  Katona  XlZfl.  «ad  IXZTIL  Baad.  Biaa  gedringte,  aber  klare  übanlabi 
der  Kriegaereigaiaaa  and  Hanptphaaen  der  Inaamation  bietet  J.  J.  Kallalar  ia 
aeiner  Fortaetxaag  daa  lathviCain  u.  d.  T.:  Regni  Rungarici  hiatoria  deacr.  a 

* 

Nie.   I.^lhunnffi  '  aeredit  hac  suprema  et    novi*!«imn    cdttione  potentissimae 

Imperatoriae  et  Amtriaeae  triitdi^t  Leopoldi  1.  magni,  Jin  [  In  f,  ("nroli  Vf.,  Hegii 
XLVII  anetariuiii  usqiie  ad  aniium  1718  et  uHimani  pacis  F>is»atovic  rnneluaionem 
per  Joa.  Jac.  Ketteier.  Col.  Agr.  17^4  fol.  (S.  643—668,  1703  — 171Ö).  —  Sxalay 
VL  Honrath  IV.  Bd.  Inabeaondere :  Memoires  aar  lea  campagnes  Taitaa  ea  Daagila 
aa  aarfloa  da  Tempereur  par  I«  eeata  da  Baa^  Raballa  19BB.  —  Baaiataaf  dar 
bialartaaiaaea  polWaabaa  Bdrr.  daa  Maua  Sagaa  raa  Barayea  Ia  9  Abib. 
arfl  Baff.  b.  r.  BarlarL  Tlblagaa  IBH— IBiB  B*.  Araalb,  Comapaadaaa  daa 
Kaa%a  brl  III.  raa  Bpaaiaa  (aa Aaala  Kaiaar  Karl  ?l.)  »II  äm  abaralaa  Kaailar 
daa  XBaifualchea  BBbaa»,  Gralba  9.  W.'Wratlalar  (Areb.  f.  K.  6.  flaacb.  KVT 
1*-U4).  OV*  ^Ma  dl«  ialaraeabala  Brlaftannlnaf  ia  dar  Marraieb.  Ravaa  t. 
J.  IBM  B.  Bd.)  Araalb,  Labaa  daa  k.  Pdda.  «aida  tob  Blabraabarf« 

Arabb.  XLIL  B.  tB 
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18M,  8^  WInu  Ton  tuuuXtmi  Priu  t«b  Saror««,  1  Nt.  fr.  8*. 

1$B8  mnu 

wunm  aafririNktii  0««U«MiMiluigt«  i  tIrCliM  wtriktk  (N. 
B«fUM,  AlMU  IMfi)  «od  Bft^eti  Ur  I.,  t.  M  —  Tli<lyi  MfAi  JIm«  II. 

Il»lL6c«i  F.  f^edelem  rez^iiylo  Ubornoka'  törl^neti  ^letng*  a  Kurucsrilag  lia^arftUifal 
(l<hfl  BottjraD.  Feldbaaptmann  F.  Rakucxr«  U.  Ein  getchicbtliches  Lcbeasbilil 
•ammt  den  Heeres^iip'en  der  Kuruzzenwelt.)  Kur?  verw^rthet  erscheinen  alle  dies« 
Publlcatiorien  in  (ier  mngynrischen  ÜberseUunji;  und  Bearbeitnn»  der  ^IcmnirPTi 
R^'kf'cTtA  \on  Rifth  und  Th^lr  1868,  u.  z.  in  den  AiinfrkiiQg«»  «noi  Text«  d«r 
Memoirea,  wu>  auch  in  dem  Itinerar  Häkuc^i's. 

Uber  die  Friedenauaterbandlnngen  daa  weitläuiHg«  Mnterule  la 
dw  Utt.  4M  MT«I.  D.  tu  f.,  T.  ITB.  28)1,  MB  t.  —  Wagner,  hUt.  Leop.  H. 
nt  1  kttt  JoMffliii  Kaimt  JXSn.  MK  t.t  Saalay  Tl.  14S  —  IM«  ITf  ff^ 
SOI  &,  UO  f.;  HArrtftt  IT.  S9i  t.  Dia  laaptnlla ala «atlMalar  VatoiMMtar aplatt« 
iaavb  dar  KaloeMtr  BnUaaiar  Pa«l  «idaadsri  (i.  BilaCi  Ii.  im  Miliar).  Ta« 
Sattaa  BAdaai^a  «gMiB  Tita  aad  Oholl«a<if  L  IMa  Saiptorta  Paiartiaadlf» 
«artn  Leb^oj,  Se,  MtUdst  Paka«  C^«a|f7d«,  Sdiaaiaits. 

W}  Dia  UnterhaadluDgen  mit  Frankreich  ersieht  nan  aua  den  RegectM  Im 
Aabange  ta  Fiedlera  AeteoatQcken  II.  &.  «M— M&.  18.  OaC  19M  «Im  aat- 

■rirt«  Subtidieniasage  Lndwigs  XfV. 

•*)  Uber  Josephs  I.  Thronbestetguug^ :  \\  w  ^  n  e  i  ,  hiatoria  Jüsephi  I.  C*«a. 
Ji\j^.  fi  l.  cum  H(»(>.  u.  u.  paeem  Kadensem.  Wien  1745  f.  348  SS.  (S.  1  f.);  Katona, 
bist.  crit.  U.  XXXVII.  Bd.  a.  a.  17U5.  Das  beaüglicbe  Maaifeat  bei  Szalay  VI.  239  f. 
Honrath  IV.  345  ff.  Katoaa  beaStzte  S.  30  ff.  die  Memoire»  ponr  aarvir  i  T  biatoir« 
dB  XniL  aidda  Ut.  {tob  Laminar ty). 

•f)  YgL  dio  flahrattaa  Bikdasfa  a«  Ladwig  ZIT.  aad  da«  dgaBlaa  Ukd- 
•fM  TOB  Tdlaa,  Fladlar  IL  448t  U8— dlt«  M»t  I.  Ml^  884  (ia  dw  Qfcar* 
aataasgaB  878;  871—871)  t.  Faknitf,  1ml,  iaf.  1784t  Mn*  JM  ITtlb  KiBMB*. 
lUh  dar  lalatavgalihrta  Briaf  IbaraMttl  tob  OaMtk  dkar  daa  MlwhBBm  daa  Wit- 
lalaMMn  aad  f nuMalw  Tariog mholf. 

*")  IlnrTalb  IV.  346—347  über  diese  Verhaadlan^  in  Ronceo. 

et_70j  über  den  Saeca^oyer  Tag  biat.  des  rerol.  V.244  —289.  Katona,  bM. 
crit.  XXXVII.  a.  a.  1705,  die  Hmiptquelle :  A  Sx^csenyt  orszagg^yiiles  naplöja  es  lör- 
T^oyczikkei  (Daa  Tagebuch  und  die  Ge'(et?;irlikel  de?  Szprs«»nTer  R*>!ph(»t»g^es).  Ra- 
kdezi  iir  I.  423  —  448.  12.  Sept.  ward  der  lag  erudnet;  den  14.  Sept.  kam  es  zu 
dea  eigeutiiclit'n  Verhuiidiungen  ;  2.  Oct.  Verkündigung  dar  Beschlüsse  ;  3.  Oct.  Te- 
deiua.  Die  £rgebaiss«  de«  Tages  iiudea  sich  auch  in  der  bist,  des  revoi.  Ii.  377  ff. 
behaodalU  SaaUjr  YL  868—888^ 

71}  mal  UUa«  dm  Ii.  AH.  dar  Coal8d.-UikmdB.  Doab  iBdat  aiali  Mar  aar 
dar  PriaMa  tob  Polaa,  alalit  dar  GMHnt  rm  BmBorar  faaaBal. 

7*)  9m  88.  8apt.  kamoB  dia  OravaarfBa  dar  BraafallaclMB  «ar  a>raafci<  dm 
87—88.  dia  BagnUniBf  dar  Ilnilim>nfa1agmkiHaM  Ib  Bdioa,  laafÜB,  Aka^|»  Ib 
dar  Btadl  KaaalMat  88.  8ipt  WBcda  dIa  daaaUaafrafa  arirfait.  OMkM  iir 
488^433)  8.  w.  B.  im  Texte  u.  Nr.  74. 

Obar  dia  aiakaBbdigiaahm  TacUllBlaaa  dia  Ha«,  anbot iaa,  dia  Glwo- 
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■ftw  im  C««r«it  H.  B«lb1f»,  fulfr  Ap«r  vo«  AiMt  (Wtriit  te  II.  Mt.  d«r 
«■gjwofn.  tOff«.  MrfA.,  4.  I.  IfoMM.  iMf'  hin.  her.  vw  OiMl  Kariiesy  lMS)t 
SfMfiii  miMImiB  MUMÜtim  ••Mt  om  m  IVmMjIvMii  t.  litt  m,  8.  IIS  C 
TM  ITit  «k  —  IIa«  g«te  AkbnAwf  INr  dto  6«düit«  ti«NBMUfioi  Ua  rar 

8ckltdkC  TOB  Ztib6  liefert«  jiagtt  F.      Zlefl««tr;  «Dr«!  Ukn        der  Of 

«•UcIrtB  der  RA^oziflchfii  RevolutiOD  in  Slebeabürgen  ron  Auabruche  der  Bewe^nng^ 
bie  zur  SekUcht  ron  Sibü",  Im  Areli.  des  Vereins  für  aiebenbfirgiache  Landeekunde« 
neue  Folge  S«.  2.  Heft,  f'O  SS.  (S.  163 — 283)  :  von  ZieglMer  M  «i«  «ttleekitdMCr 
Vemrtbeiler  der  Rakuczischeu  Bewegung  In  Siebenhörgen. 

Die  Beschlüsse  iles  Sü^eaenyer  Tages  in  Jer  Jetuitentng'ele^enhpi't  sind 
iiy  6.  Art.  (Ruk.  UV  IL  S.  441 — 442)  ausführdih  zu  lesen.  D»s  Detail  im  Texte 
ist  der  liandselirr.  JesniteDchrontk  ron  Tyra*«  «atooMM  (SamiDlang 

IMt 

**)  CuMTiai  velM  H  mm  (nmou)  B-  IIS,  It6b  KMnt  ntoiiok  Iberr. 

**)  Thmlraai  tarop.  XVif.,  I,  18  a.  Katoaa  UDIVI«  S.  T4  .  *  .  .  (tpoto- 
galiith)»  llaglNar  a.  a.  O.  6.  M»  f. 

1*)  »aa  Maadat  dat  t.  14.  Oct.  170S.  Dia  Afalafla  diaaar  Rft^astaaUa 
NaianC*!"  I"  ^«f  ^ist.  de.  rrvoi,  v.  124—127. 

^)  Katons  XXXVI.  o54;  Citat  aoa  Caartl. 

*•)  Eperieser  Chronik  hdschrr. 

*>)  Bidermann,  Geach.  der  öst.  Ge».  St.  Idee.  I.  S.  iSS — 157,  Note  III. 

•®)  Fiedler,  Aetst.  I.  35  —  37.  Der  4.  Art.  der  Übereinkunft  verhflrgt  Rifkc^cii 
bei  schlimmem  Ausgange  der  iosurrection  hinreichende  Gfitereinkünfte  in  Pokn  zum 
Unterhalte  fir  sich  und  seine  BaM^ategenossen.  Sept.  170S. 

OW  dia  Tjraaaar  Tarikaadlungen  v.  J.  IfOi,  «oM  vaa  kalaarildiar 
Salta  SaMayl  aad  Gfaf  Wratialar  ItogirtM«  lilat  daa  ravaL  B.  tU-^i  10. 
t—Us  M  f'*  88  r.  Tfl.  Baraalafra  BriaT  aa  Kiralyl  t.  IB.  Kav.  1788.  Uk.  tir 
L  I8B--Itl. 

•ft)  Byar.  Oaai.  Ar^  Bta  KMairtil  lal  te  Ihiaa  WaiÜMla  MaalM  «II 
jaaar  4ar  BiMayar  CoaflMaratiaa,  a.  BIk.  Ur  I.  4S8->448  (488—488  Bftd«al*i 
«Maehwiir). 

9»)  Zahaer  Piariataachraaik  kihakrr.  (Auaalga  aiilf.  t.  Piaf .  Or. 
BWaraMun). 

Rnrtfetder  Ma^istratsprotocoll  (Aussfige  mitgetli.  too  dem- 
•elben  Gewahrsmanne). 

^7)  Vermittiungsmemoriale  v.  iä.  Jäaaer  1706:  bist,  des  rerol.  III.  150; 
Ssalay  Vi,  319  L  • 

•d)  aaalay  ebdt.  SSO  f.  Bart.  IT.  IIS  f.  AadaatujigVB  ibar  diaaa  Terband- 
luBgen  iaiaa  ateh  aaah  ta  mkoifV»  BaMUafrapMa  (t  AMk.  S.  188— IIB),  Taga- 
huA  I7#8  Mr. 

*^  Bpariaaat  CBraalk  lldaalii^^  «-»  MldaaTli  Aaaaaraafaa  ia  a.  Maaiaiiaa 
kfat  daa  rataL  T.  MB  (1788)  t  IIB.  Br  baaaiateti  ilaa  da  blaaaa  BarBahla  aai 
aiiaait  Baraalayl  fagaa  dia  aDganalaa  Bahaaf taaf,  ar  aal  faiaif »  ia  Bekala. 
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8slm«i  wir  •lltr4iif*  «in  wum^^MU/Ut  Ka^tlil;  Amm  Um  Csiky^ 

Ton  Keresrtsreg  rerpfiiMMtB  Ihn  a«Mh  BMtU  ftr  4000  u4  GMbiU,  fai  itm 
Gründen,  für  1480  Gulden;  «.  den  ProeStl  4tr  fiOlloilzpr  mit  den  Cti(kT'8  (Hds^fr. 
aitfoib.  von  Prof.  Ur.  E.  Schwab,  f«C«l«il«ir  In  Olnila*)  S.  1«47— 1«4& 

»«)  Eper.  C  om,  Arrhiv. 

*')  Vgl.  die  lie<;biferli){uBgen  aiQi^»i'«  Im  e.   Men,  bot,  des  rer«l.  V» 

£perie«er  Com.  Arcii. 
EMU 
•»)  BMI. 

BytritMT  ChffWiik  UMhrr. 

ItflffiMtr  ll«glitnito-Prtl«MlL  Tfl.  4to  Bh^mmt  Chnilk  hüclwr* 
Ob«r  «•  TiviaMr  T«rlna41ufM      1706  hlit  dM  rtvol.  ni.  11«  fch^ 
141»  17.  <C,  k««.  llO^m       PaeiifatiMMwtlktL  —  Sttlty  VI.  IM  f.  Horvtftk 

IV.  179  f.  Araeth,  Prinz  Ea^en  I.  t 

s*'»  Fiedler,  AcUt.  I.  45  fCbersetznng  378  f.) 

*o>  B9naimji'»  Brief  an  KiSrolyi  6.  Juli.  Mltternacbt  Tyrnaviae  (Hik.  tar  lU 

129—130  bMtw  «obi««  «  in  der  AetlM  an  Motw*  (jeMMM  liUsoU 

iobaereMlui  «k  activit:(<tnak). 

Uber  die?!»»  wirMii,'e  Apoloffe  s.  bist,  de.i  revol.  IV.  «m  Sohl,  und  V. 
30ü.  Dir  bezeietiiivnder  1  iti>l  iwutet :  Animadverttuues  upulu^iHCHH,  qua«  tu  carsareum 
ra^er  puncta  pacis  SS.  00.  R.  H.  pro  lib«rUte  confoederetonin  datan  recpoaaa» 
siBMre  BoCtfil  orbique  «hiiitlMO  — ifiiiins  V«IbII  V<«mIm  OMMlti«!«»  WIM 
Bngnrw  (Abrahm»««  Vay}  ano  ITM,  oftMlM  vara.  IlbtiiaUt  fMito.  fa- 
fcMiwi  im  Ubara  ctTitala  R^g»!  a««.  Itfaraa  aalnalvaniMla  aa«  ellata*  !■  hae 
«para  Lagaa  «1  aali»  a.  1.  «.  a.  !■  fal.  17  ML 

8.  IM.  iaa  rafat  IV.  lllH-tll. 
<••)  RA.  «(r  IL  191—114  i.  t«.  Juli,  Morvaaka.  4la  kaia.  MtMrafala  tr- 
aakaiaan  in  des  Gasaadten  Erfclinug  Rnballas  Zug  gegen  D^breczin  und  die  k. 
lynppenTertUrkuafa»  «a«  Mibraik  A«ck%kaM  4ia  Maglarof  atark  mt  dia  »RMci- 
aaer*  (Serben). 

Die  Manifeste  RnkocKi'»  und  des  Kaiser«  bei  Katoaa  XXXVll.  a.  J.  1704» 
Tgl.  8z«i«y  VI.  350  f.  Horvath  IV.  387  IT. 

^**)  S.  die  Memoiren  Rabulitis  o.  Soie  63  ai»  apologeliscbe  Quelle.  I  mielnd 
•prieht  der  CbrooJat  Apor  (•,  Kote  73)  S.  144 — 14&  darfib^«  der,  obeebon  im 
Gaaia»  kalaarlMk  gaabiBt,  RakaUa  akgaaalgt  iat  Dan  iaawb  TataithMiaa  iaiaiil 
aaaMaaafaaliaa  Gllahlsp«t  (Klikfaperg)  ■«aal  ar  dagega«  aiaa«  patar  füMae  wmä 
rtbal  4ia  0«r«chligkaitellaba  «ai  MiMa  te  .taglMaa  llalKffMiaai*.  Am  Araatk» 
■oaagfapktoBi  GaUa  vaa  8lakra«k«rg  wU.  Maa  Itf  aa  v*»  Savafaa  llaal 
M  «Maakar  Ralaf  llr  4aa  B%aa«laa  Rakaliai  la  9Mkm  Maiflnfabi  Mkriafaa» 
laa  Oat«niakaMB  «aailaato  Slabaabirgaa  «aa  dar  aOlkif «a  Tkapfaaaaakt  vad  kraeMt 
auf  der  anderen  Seite  keinen  Gewinn.  Doch  nuaa  mun  sageatebea,  daee  Rabntin 
atli  d«n  ungunsüfilaa  ZmOttw  am  kiai^fea  batta  aad  däbai  »tdar  «taa  Jlatk  aaaii 
daa  l«f  f  varior. 
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10*)  Di«  Kote  104  beieichoetM  Qm1I«ii,  dazo  Katona  OXVH.  x.  J.  t7t^6; 
Wagner,  hitt  Jm.  s.  h  17M;         iM  m.  V«        f.  IkMlrui  Emeof,  XVlll. 

Ztt    den    beateff-hn*'!«-!!    Oucllpn-     Spnnirr'r   Magjr.  Krön.   n.  a.  i7t>d, 
Kas«ai  aaaxadok,  die  Andeutun^'en   in  Karolri'«    f  H^etmt-tie  I.  Abtb.  ITO  .  .  .  und  in 
Beresenyi's  Briefftii  an  Ktfrolyi  v.  U.  Sept.  1706  (Ruk,  tat  Ii.  156);  r.  19.  S«|>tlir. 
an  Senajei  (160—161);  r.  26.  Sept.  un  Kirolyi  (162—163);  r.  28.  Oct.  N7I.  (188). 
IM»  iM  iwA  T.  SM  (288).  buiI  ninM  1.  J.  tfM. 
Üfcw  am  fto««a«Kftr  T«f  «.  A«  ActoMtOck»  M  fMI«r  II.  474  bl* 
47S;         SM;  S»8->8M  r.  18.  Dm.  170t  wi4  U.  Wutw  IWti  (iMf^  r,  M.  D«s. 
iYW  m.  M.  JlüSfr  im  —  0»rlM  tmi  BvpMdMn  4c«  HtumMwIi««  Af«ata  D«Mlbara 
«•  Fini«l).  Fir  4m  M Ifwikl  M  i«ik«MBici«  4ie  Ofdl»  in  «igvtoeh«  lAmlyTi  1.  IT« 
lyJiBvwri«**  (1719)  ■•Mg«b««4 1  «I«  ftiii«M«  war  «h«  y«riMi«l««f  4«a  8niii«a  4«r 
«0«l94«nii«a  Magyaren,  wonach  dem  Verlaufe  grosaer  Dinge  in  aller  Still« 
^kotoU  nagy  dolgokaak  caendess^pgel  foljriUa  uUn)  ffir  den  1.  Mal  iSm  Feraammlung  der 
ganzen  Ständeacbafl  festgesetzl  wurde"  (hieoiit  ist  die  Berufung  naf  dpn  61t  od  er  fug 
gemeint).  Aus  Berca^nyi's  Correaitondenr  mit  KHroIvi  (Hsik.  UW  I!.  ?'>5,  ?oii.  .)  pelit  her- 
vor, flnta  tT  «ich  in  der  7jP\t  t.  1$.  Jänner  bis  Einie  J  Inur  !  umi  v  i  lli  r  iii  Milte  Februar 
ttw.    III  llustfiiau  «ufbieM.  S7.;il«y   VI.  385>  Note  ist  laiL  liiitksuhi  auf  d^s  Tiigehuch 
4eik  lliy«»T  eine*  der  Senatoren,  der  Aosiebt«  daaa  irn  Dexember  1706  zu  IloAcuau 
dar  MclMmtli  njekt  T«rMUMMit  war,  Mnawra  MM«w««fr«HlMie  Baeprecliaiif e& 
«iC  mMtimm  «lallM««.  0«r  SmiAa^pm»  hti*  «ral  1«  JImmt  1707  «teltg«An4«tt. 
Mhh  tt«d  tbHj  Ui  Ärar  »|«r.  B«irlMli«(  4«r  Blk4ctlMk«a  MMnoirai  8.  bfa 
Mit  UmtB  Im  DsMBbar  17M  llA4«ii  mit  BoraOmg«»  baachMHfi  n  lUw«»««  v«c^ 
w«il««*  S«4«  4««  JahMf  iMh  MwücSm  vtrrahaa»  «oian  Mllt«  Jlaur  vaeh  R«a«M« 
swtckinhrMi,  W«r  Ua  lütt«  Fakraar  Vt9f  «ir«r«fl«»  ««4  4«MI  4aii  W«y  «««h 
9i«b««bürgen  eintehlngen.  Aus  Allem  g«lil  lMrv«r,  4aat  im  DesaaAer  1706  n 
Rosenau  mindestens  wichtige  Vorhesprechuageii  «lattftindea  nnd  im  Senntsconsoil  rnm 
Jinner  1707  Qber  Dinge  verbMudelt  wArd,  die  man  an  die  {grosse  filoefc«  mMA  kirngn 
4ttrfle  —  d.  i.  ölier  <leii  Abfali  L'ni'nrn?  vinn   Hsiuse  Österreich. 

Mist,  dei  rernl.  V.  :UT  f    K.ih.n  .  XXXVl.  a40  f.  Szalay  VI.  ä89  f. 

•'")  ilär/berMthuiigen  in  Wuu.  llorrdth  IV.  399  —401. 

<lt)  Fiedler,  Aeteiistiicke  1.  49  (Ubers.  3ä2). 

<U>  ||M7<tli  IT.  4^1. 

>>•)         4«  t«T«l.  T.  ttr  f.  B«aiB7  Tl.  SM  f.  Burtifk  IT.  40». 
'  ti*)  CMni  ^  KalMift  mm*  138— MO.  Ar«r  S.  148  tat  ««hr  knrt  4«rfibMr. 
Q««ll«»literat«r  ibor  4«b  6ao4«r  Taft 

Il4k4«al^  Um,  (bbk  4««  r«f«l.  T.  8i8*88S>  —  tlMür.  laroF.  XTHI.  L 
A.  Ml.  78— f4t  UUm  Xnni.  14.  B.  t,  ifW  T.  87»  f.  tl»  Mhr  aaaliliiw 
liehe«  Tagebnch  iiber  die  lusserlicben  Vorginge  bietet  Kaspar  BeniczkPs  Tage- 
baeb  (naplö),  im  R»k.  tir  I.  S.  5  iL  abgedruckt  (schon  voa  Szalaj  in  der  Handschrift 
benutzt  Vf.  409  —  431).  Die  ^eheiinen  Motive  der  blufig^en  KatHütrnphe  binterHes« 
Kok^iiTi"rdt  vo!i  VpSi'ä  in  --pineiTi  .MenioriHle  an  K.  KarJ  VI.  ».  Fi  r»  dl  er,  der  blnti?*» 
Ta?r  villi  Oij.ii!.  Sitiiiii^-sl  i-i  ichte  der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  bist.  t.l.  9.  Ilitnd  S.  4(>l  f 
und  ActeasUicke  i.  Uescb.  l>'ranz  Rakoczi'a  I.  292  f.  —  Wagner  in  seiner  bist. 
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Job.  8  203  ist  unpem^in  wortkarg.  Zu  b(><laucrii  i«t  besonder*,  das«  Btfrrsenyi"! 
Uriefe  an  K^rolji  nichts  bietpB.  denn  in  dic^tr  Corrtsfiondenz  ztigt  «irh  dsTumai 
eine  auffÄllige  Lücke  (vom  6.  April  9.  Oct.    1707.  Räk.  Iwr  II.  214;  iU); 

Karoiyi's  Tagebuch  1.  A.  S.  lÖO — 19Ö  verhält  sieh  in  der  Uau|*U«cbe  aageneitt 
UkonUch,  wk  die«  anch  lOMt  teine  Art  kl* 

<M)  TfflMk  «.  «.  0«  K»tm«  XXXVI.  97»  aijhll  m  U  OttpM» 

yrtwftaB  mit.  Abw^Ttfr,  irr«,  Bm,  Btnft  BoraM,  Kmrnm,  <»tm»r,  BefM«  flMiflfc, 
Or.  ui  EL  Uf  U«,  HMgrfd,  Ifoitn,  P«rtk,  PiHt  «i4  Stllh*  FMhIw«,  Aftwt.  Xip«> 

Uifli»  Sittfite. 

«T)  BM.  reroL  T.  SW  ff.  BmImU*»  Tifttacb  »  a.  O.  8.  9.  s.  9.  Jan! 
aber  di«  .ftttloMa  MMUrerderblichen  FUm"  «Hmt  Fraotio«  Ja  HiMiaM  dM 
ikbatlauiBaoganodu« ;  aodann  weiter  S.  It  f. 

nist.  des  rerol.  V.  338.  Räkoczi  stellt  die  Snrhe  so  dur,  hIs  habe  er 
die  VerschM^rr  r  zur  Rachemcliail  ualiea  woUea,  „voa  dem,  »■«  konmca  wärde*» 
«bar  Maicbts  gewusst*. 

1^*)  Die  Aufscbiüsae  V^tcsi's  in  seinem  Memoriaie  werden  von  Szalay  Vi. 
4M— 436  oBd  Horr^tb  IV.  417—419  alt  Erfindnag  und  Verleumdung  T«rwofffM» 
ladaaa«»  «iMfc«lil  ihre  Babaaptnng,  TAMi  neige  lidi  l«ria  ab  klo$mr  Llga«r  lal 
TwlmajUr«  te«lttaa  wMA  tUdMItüi.  tat  ina  Maamarlft  4m  KoIImvIm,  «WMir 
Snlar  Mtat  Omtalluy  Tormctwtiat  alM,  «faUl  tei  BvrgMC  4ai  UrtigM  Bv^ 
tlgiiiiaa  ff«ni4t  ao  vi«  Titaal.  A«ek  dari«  itt  May  akil  ■»■nwrani.  v«m  «r 
▼'teil ,  Bit  Kirolvl  vanmidt  mn4  hallr«t«ial.  kab«  bi  J.  171«,  h  wtlckM 
•r  bawiwte  IliBionIt  dMi  K.  Bari  «iaaiaMe«  jiMn  daaiit  ainaa  be«ondercn 
Gefallen  erweieen  wollen,  daea  er  iba  in  die  politischen  Endpline  Berce^nyi'a 
und  Räk6ezi's  nicht  eingewaibt  eiUirto;  denn  die«  i«t  irrelevent  für  die  Frage, 
ob  Karolji  in  da«  A  tt  en  ta  t »  p  r  oj  ect  gegen  OkoIic«a'nyi  und  Rakoi.^Kky  verwickelt 
war?  —  Eine  Frafre,  f!ie  Vetps?  selbst  dahin  bejuht.  dn»s  er  i  eiichtet,  Karolyi  sei 
unmitfelhsr  Tr.i-  lii  r  Sitzung'  dAfur  gewunnea  wdrwii'ii  (Kie<lli'r,  Arlst.  I,  S.  293).  — 
E,i>t'ijsowi  iiig  darf  der  Lacuui»iitus  in  den  eigenen  lügebüeheriicben  Aufzeichnungen 
Käroljis  ala  beweiakriftig  gegen  Vet««r«  Aueaagen  angenomaMn  werden.  So  gut 
wit  BlErolyi  ia  «einen  Tagebscba  niahl  »it  alaar  Silba  a«iMt  kikmm  AUUltt  f«a 
aar  kaiaarltebaa  Baeba  gtdaakt,  «kcMowitf  f  arvikal  «r  mOt  wmt  all  niaar  Bttbat 
dbaa  ar  4w  tmtiU  war«  i«r  «IhraBd  4ar  6moiw  Blataiane  «af  Rakavaalr  loablab, 
Md  ilM  MiMk  bloat  «urah  Im  Beofilft  TlCaal^,  «aaiara  mA  iarcb  äu 
at»  Boltaaviaa  fiaL  —  Aaah  B«Bi«»kr«  T«f«M  «tar  Bto  BrHgaiMt  voa  Öa«a 
(B4k.  Ut  L  11^»  s.  B.  Jaai)  tat  ibtr  «Maa  TarfUI  aaBillaad  wM%mf.  — 
Wollte  naa  aaah  daa  Aascbnldigangea .  welche  Veteai  an««pricbt,  keinen 

filaabaa  aduakaa,  ao  bleibt  ein  Umaland  doch  für  R<k4«ai  bficbat  gravirend. 
Warum  wehrte  er  dem  Mordaafalle  nicht,  wesshalb  mtsabiiligte  er  nicht  mtndestena 
die  unselige  Tl»at,  wenn  er  nie  schon  nicht  hindern  ktinnf»"?  Nichts  von  AUdca 
gesehighfi  d»*r  Fürst  lüsst  sich  den  Besctiluss  der  Stande  vom  7.  Juni  (BeaieskI 
S.  13)  « oti  If.  Hl  ih>n,  wonach  „jeder  VerrSther  eines  soh  hen  Todes  sterben  sollte* 
Mit  kiaram  Willen  betrat  ttakocsi  aootit  di«  ttaha  des  polituchcD  Terrorismus. 
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Die  BeschloM«  ae<  6noder  Tages  vom  7.— Juni  (Benictki  S.  13ff.)t 
Katona  XXXVil.  362-366.  —  Damals  erschien  auch  ein  Mani/^atvm  Principis  Franc. 
Rakocii  et  cnnfoedertitorum  R.  H.  SS.  et  00.  Actrim  in  generali  colTMtll  frO  üt 
16.  Maji  1707  in  rrtminim  nt?  Onod  indioto.  s.  !.  e    a    fi|    2  Iii. 

•**)  Das  W'ictit:-'(t.-,  der  Abfall  von  K.  Joseph  1.  (Üeuiciki  S.  17),  fand  mit 
Beschlnss  r.  22.  Juni  sUtt.  Vgl.  U.iLücii  i.  «,  Mem.  (bist,  des  reTol.  V.  364.) 
btaiay  8.  434  N.  2.  —  Kttrolyi  in  seiner  „Revelatio  arcanaruai  Racoexy"  (Aua  e. 
Mmtt.  im  KoOhMTk«  ab^edr.  in  Pray:  Epistolae  proecrun  B«gal  ItlfaflM  ^tr» 
m.  PM.  latMk  Wl^SM»  8.  Wi)  aprieht  fM  «aMr  »•kTMoMltllb*'  wU  flgt  im 
4i«  B—whwf  .  .  .  »eelaaii  idltenilui  mS,  Dtte«»  BavarUt  «i  r*fa1«B 
41fmll«taM  «ToenBA««         paa«*  •••latentUii  r«f  It  ••llUrva* 

«•)  Mea«r  PirofMl  «neUt«  iat«r  tSMi  Ityi.  Ah«ah««ag»ptM  «n 
M«k  |«lrf«t  0«9«f»  ....  WIM  ITOT  4*.  4  II.  0«  «f •  Mal»»  tfnaha) 
■vd  i.  J.  1711  ebenfalla  so  Wien:   Declaratio  Caeaareo  -  Re^ln  na  LflarM  ta«H- 

•enialea  ad  confirmandaa  a  Principe  Paalo  Eszterhifsi,  qna  PalatiKO  praeaen* 

totaa  (contra  Kcta,  facta  et  concluaa  Confentas  Onodiensia  .  .  .  . ,  findet  sieh  tinch 
bei  Katona  XXXVII.  angedentet.  AmMMleli  Mdi  tiaa»  giaiektcttifea  latoiaiacliea 
Draake  bei  Sialay  VI.  436—450). 

*»•>  Eper.  Com.  Areh. 

IM)  Eper.  Cbroniii  hdactirr. 

Ühar  dia  BaladMlt  an  <aa  SahwadaaUalf  iia  Thyaback  da«  Pa«  1 
Rtfaay  (aaü  4aai  ll£ra»>T<ilritelyar  taga  »Diraalar«  «ar  atabanUrglaebaa  Wut^ 
lal)  a.  t.  IIM.  Mk.  Ue  1.  8.  491.  —  Dia  daaiallga  8pamaa|r  tarlaakaa  lad  XH. 
?aa  8«kwa4aB  «ad  Öalarralah  f.  J.  tm/T  iaiaaektat  ia  Frysalll  LabaaigaMklabla 
laila  K.  Sahwaiaa  —  aaa  4aai  8akira4.  iba.  v.  QAi.  F.  t.  iaWMWa* 
Taiafc.  1861  f.  Tbl.  S.  26S— 272.  Dea  bei  Karle  Hl.  Sfamtaae  VUUt  scbwierlgaa 
Auagleich  i.  J.  1707  (S.  275  —278)  voHfabrle  der  Kantler  Piper.  (Vgl.  Uik.  M^m. 
hiat.  dea  revol.  V.  364 — 365»  worin  der  Genannte  darch  englisches  ond  holiindiacbea 
fieid  erkauft  erscheint.)  ßercse'oy!  hat  nie  vir>l  mf  die  schwediteba  AJlinaa  gabattco. 
VgL  z.  B.  s.  Schreiben  v.  7.  Jiürt  1704  (R^k.  tür  II.  57). 

Hisl.  dea  revol.  V.   367—384.   PhuI  Rrfd^j  s  Tjrb.  Rak.  tifr  I.  401  f. 
Letzteres  berichtet  jedoch  s.  J.  17Ö7  nur  vou  einer  Sendung  an  den  Csaren,  nicht 
auch  an  den  Schwedenköaig.  * 
<**)  Eperiaaar  CbiwHk  hdaebnr. 

<*f>  Wal.  iaa  mal.  884  f.  —  Batalatia  araaa.  bat  Praj:  Bpp.  ftoa. 
in.  M8  f.  Kdralyl  kalf  ft  diaa  a»  4ia  Öao4ar  Baaabliaia  aa.  Vgl.  dia  fctadigaa  AaT- 
aahMaaa  bal  Palal  la  aatear  QaaaMabia  das  8aaChii4r«i>  Madaaa  (a.  Kala  110 
8.  480—488,  aanMattldi  ibar  dia  «yitaraa  dlplanaUaakaa  flaaabilla,  dia  d«r<k 
Vdiaal  bat«  Caaraa  baaaift  wwdaa.  Taa  graMma  lalaraaia  M  dia  Aataattlaba  ta 
diaaar  Angelegenheit  z.  3.  1708  abgedr.  in  den  Monuments  historiques  relatifb 
a«z  regnea  d'Alexis  Michaelowitsch,  Feodor  III.  et  Pierre  le  Grand  Czars  de  Russie, 
entr.  des  arcb.  du  Valican  «t  de  Naples  p.  Aug.  Tb  ein  er.  Rom  ISIiO  fo). 
a)  S.  431  —432  n.  CrfXX  :  Motifs  po«r  faire  la  patx  d'Hongrie  present^s  au  nom 
du  Cur  de  la  Moaoovic  par  aon  envoje  eztraordinairc  4  S.  M.  Imperiale  le  6  Sept. 
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1708.  Dem  küiierlichen  ii  fe  aoilt»«  reoht  bao^e  i^emacliL,  der  W»;ilh  <ier  russischen 
MttdtHliuu  eraicliUich  und  ÜMkucfis  Fnvatint«reM6  gewHhrt  werdao.  i>»i  insit  sicti 
MU  deia  Gaatea  wokl  ab  fi«isveek  heraulaMft.  —  b.)  Copie  de  la  lettre  de  Xr.  1« 
baron  tf*Urbi«k  uwvfi  ■MMftVtt*  A  8.  Mr.  !•  priae«  Bagoczj  1«  ft»  Wonibw 
17M  «bdl.  a.  Mt^-Mt.  Hiar  fßWtJknm  vir  daa  aatf efengaMtsto  lltaHT«r.  B<kM 
adUto  kagMÜlak  faMokl  waNM«  er  nig«  «Iah  s«b  flrla4li«lM«  Aaiflaldi  ff*f** 
tiB  yaaa>HliH  BalfiU  bcfaaM.  9aa  ««i  4«a  KÜgal«  <... .  aOa  Mt  mim  U 
«•■f«r  &  pMfVir  vim  «m  m  Miaov  «d  rtfoa  at  llbtct^  •(  mm  «ta  graniaa 
■iallMWi,  4*«atrt  tmile  aa  via  ana«*  H  tlarMti  4it  &  lV»rdiMb«t 
Patrie  aat  tblcaMVie  Imm  Ml,  •!  «oaibie«  toi»  n*arr!ve-t-n  pat,  qa« 
les  pluafirrMod«  princea  du  monde  cbangent  leur  pa  t  ri  luoi  ae  c  ontr« 
q  ti  e  1  q' a  u  t  r  «•  eqaivaleot,  meane  qu'il«  preuiK^iit  dt;  Turgent  comp- 
taut  pour  I  e  ur  sa  tisf  a  ctio  b"  .  .  .  .)  Auf  ds'^  lleiipiVl'  i!>^  Srhvredduköaig:«  wird 
hin^ewii:«eo  und  out  grosser  Absichtlichkeit  iUt  ^thu  lei  igkeileii  ^'-^darht,  die  sieh 
dea  Wünschen  Raköckfa  auf  Siebeobürgen  entgegbasl4:UKU  .  .  .  Vgl.  w.  u.  Snie  159; 
Vgl.  Über  die  Verbaodlungea  swiscbea  ßiki^czi  und  Urbicb  die  kurzen  aber  instruc- 
tivas  BaaaritaafM  im  Mlfmaaatii  Paial  (a.  HoCa  tiB), 

la^wi)  Dctalit  Im  4ar  Utehrr.  Bpar.  Gliroalk.  A«i«b  SwHv  banilaC  ü» 
nr  «Um*  Aatalafaahatta»  a.  Tl.  8.  478  Hol.  t.  Obar  Uboadfaitra  OopKtooH*  8>l>t 
auh  Bareifayi^a  BriaAraebaal  aiaiiaa  AiHmUmi  —  «.  ftAu  Ur  It.  188,  808  (d. 
1988,  87.  8apt.  «.  10.  Jiaaar  1707), 

8idmw«,  OMeb.  dar  8.  Om.  St  Id.  I.  155  f.  (Note  III),  d«r 
■aMentlich  du  Ibcrr.  daa  Laeakai  (weilaad  fr.  kath.  Pf.  ga  ltecbT4r>  »Bist.  C«r- 
|»ato->  Ruthen  um  m ,  Hungaria  Sacra  et  civilis  ex  probatissimus  authorlbus  et  Docu- 
nicntis  origiaalilnis  Arehiri  Diocciani  Rpiscopatus  Mnnk»cseti<ir3  desutnpta  1842" 
benützte.  —  H;^  «^l  lo\ ics,  hrt>vi<)  Dutitia  fuDdpHnni':  'Cheudori  Koriatbtivivs. 
1 — 6.  ThI.  KasciiMU  179'.) — Iho:),  wird  durch  tjUc&LMi  wt'sentlioh  ergüntt.  Höchst 
flüchtig  ist  K.  Meszaroü:  A  inugjrHrorszHgi  oroszuk  turtJuelf  (Itescb.  d<sr  uugar. 
Atttbeaen}  1850  Pestb  (eine  blasse  Tendeaxschrift)  S.  114.  Der  Scblust  dee  Bider- 

■la Handle«  WMfcMi  »Pia  «af.  BnaMWO*  «ird  8bar  diM*  Vorgänge  di» 

■aaafabandilaM  AirfiwbWata  gab«*. 

"9}  TgL  Mola  188.  CNbabar  bMiabt  «lA  aaf  Vodmaral^  fftaiaafalriarkflaf 
fflfMi  dit  Bft^jXth»  C<»al8d«ra|laa  di*  A«r««iebMaBf  itt  BaaicaU*«  TagabMb« 
(Rdk.  tdr  J.  188),  v«  m  baiaats  die  .Daataabm«  (KatotrliobaiO  Mttca  d« 
pMkAn  6vaBM  fawiaia  Klibar  ftolv^obat)  IBr  «lajf •  haadart  OaldM 
welche  in  den  verwichtnen  Tagen  (August  170K)  der  Kwekaner  ViftMMaMndaut 
Berthöty  bei  Pal« es a  gänzlich  schlug  und  11  Fahnen  erbeutete,  worauf  daa 
kaitterl.  Wapj^  «ad  aia  Brea»  mit  dar  Ineabriftt  .yro  flda,  Caaaara  aC  iraktn" 
M  Mhen. 

*'*J  Kj>tTi  ''»"r  Chronik. 

*•*)  TvnmutT  Je^.  Chronik.  |  Htven.  Mscrr.) 

Tbeatr.  Europ.  Will.  Band  i.   A.  col.  74—73.  (Hurvalh  iV.  S. 

M7  Boten). 

«**)  Vgl.  dl«  8*dM.  Baa«bliaM  —  Hote  88. 
IM)  TrmitMT  lai.  CbvMflt  bdacbir. 
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CMMTia  r«tw  •!  aora  s.  1.  t9»7t  Imm!  is^Miai. 

1««)  oyatai  0.  T.  UagivAr.  Smct. 

Obar  iit  Mlf«  4ir  kaU.  WaiM  Vafaar,  kitt  Jat.  8.  SM  f.,  U4, 
248  ff.  Mk.  Mem.  hM,  4.  rcToL  Y.  S.  885  ff.  (nam.  über  die  Trencsiner  SeUapfa 
t.  M9— 407).  BtrctinjVt  Briafe  aa  Kiralfi  y.  J.  1708,  A^lu  tfr  II.  U8,  281. .. . 

Eper.  Chronik  hdachrr. 
Epcr.  Com.  Arcbir. 

1^*)  Clier  die  bessere  VlVthlnng  der  Dinge  im  Hofkriegtralh«  z.  J.  1708 
S.  Araeth,  Prini'.  Eugen  vun  bavojeu.  iL  Bd. 

^}  Riköcirt  Roodschretben  v.  18.  Mr.  Eper.  C.  Arcb.  aai  iaa  Baraa^ayra 
r*  t.  Mmmt  19iS  (Hft.  Mr  IM«-»«). 

»•)  B«nr<lk  I?.  «14—m.  Tgl.  akvakteriftf aeto  Sahrtta  4aa  Priaaaa 
■agaB  va«  flavaym  M  HUy  r.  tS.  Saplbr.  ITOB  te  flafCori,  f6m.  Sdmr. 
BagaM  IL  8.  9$—^.  Bagaai  vacapiMh  alah         ▼«*  Maaaa  ftalahalaga. 

IUkAad*a  »IgaMa  GaaMaJai  UaL  «aa  mal.      It9t  «Mao  ff 
i  afaia  plaa,  aprli  aalta  ualbeureuase  jouroee".  Tgl.  Bawa^yfa  ilataraa  Sahralba« 

m  Kirolyi  r  7.  Sept.  t708,  Ri(k.  Ur  IL  881. 
Eperiaaer  Cbronik  hdachrr. 
Ii»)  Eper.  Chr.  —  hist.  des' revoJ.  V.  407—  nM  u.  rhi\y\  -  U  Rik.  F.  eml. 
S.  252,  Note  2,  Schoo  fnih^r,  18.  De*.,  wurden  als  VermÜiei    liie  FeJdhauptIcute : 
En:,  ßeier^df,  Adtitn  Hotka  hinf^erichtet  [8.  Beniczki's  napluja  (Hak.  tir  F.  177»]; 
Szegtidy,  üjktiri,  Püstjreuyi  vor  das  Kriegsgericht  g«ateiit,  jedoch  beguadigt. 
I  Beseredj  wird  voo  Benicaki  ab  .uq^.  HerkiUea"  geprieaen. 

'  Buk  oai  Tbftjrl:  iL  Uk.  Far.  a«L  8t»— tU  «ftd  4ia  g«MMMO  Angaka» 

ta  Baalaatra  IWgakaak.  Mk.  Ifr  IL  •»  f.  f88  ff.  —  01a  Baaakwariaa  daa  Adala 
akA  tOV.  Aaak  4aa  IkMlnM  B«ra^  im  M.  L  TT  crvmi  aliaa  Caavaalaa 
alMa,  «ü  aaM  da^lt  BaMtfaylV  WaU  ao«  .Pahllo«  Ii  TarMadof* 

Baoiaakra  n«aba«k  (Mk.  tIr  L  IM— IIT)*  «Hlanitf  (i.  SapL)  begab 
iiak  Ikra  Hakan  aar  CaMHaUrataaaiailaag  aadi  MakKr,  diaaa  oMuCarta  Sie.  bieii 
eine  lange  Ansprnehe,  nlellU  gebfihrendc  StralM  «Mar  4ia  iUkwaaaada»  tut  «b8 
ikertru^  deren  Vuilführung  dem  Feldobriaten*. 

Die  L'rkk.,  M'elchr  «tVh  auf  Brenners  ZJpter-Prolisteranspröche  heziehen, 
a.  b.  WHfjn.  r,  An*I.n«ti  S,  .  (  isu  et  prof.  iii.  1Ä6 — Hl.  1706,  23.  Dez.  Rosensu, 
B^k6c2i'8  (iiejil<ill<gtfr  lifÄehi  uti  d'ns  Zip!i<>r  Cupitel*  mit  besonderem  Nachtdrucke  auf 
die  Sxecaeuyer  Bescliltia^e.  t707,  lö.  Fehr.  UZ<i— 119)  sahen  aich  die  Capitelherrea 
am  ObedieaiJeiatuog  m  firaauer  geswungea.  l707,  Z.  AprU  Rom  (120—130)  gebot 
F.  CÜfwa  XL  Mm  Priata»  dagegen  alaaaaakraH— ■  IfOt,  18.  Da«.  Praatbarg.  Maa&f 
4aa  Mm,  daa  dia  iDlaolwnig  BreoMia  folUaM  (IM).  ITI«  varilaaa  ■raaaar 
dia  »pa  aar  iMMr  «od  artaRa  dia  Bolla  aiMo  dtplaMHaakao  Agortaa  Bikdad^. 

SM)  Ükar  Talr^  a.  WagMr,  klat  Iaa.  146— M».  flodlor,  AoloaattAa  n. 
19,  Itt  (im),  4,  18  <171S)(  Bitk  m.  TkAyl  8.  Mtt  .Hala  1. 
IM)  BAL  Ür  L  188  (Baaiaakl).  flarfdik  IT.  488—411. 
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i*"*)  Vgl.  «•  BiHib«  4m  ttnclMr  C«BltatM  a»  Uruiaji  (Mk.  1^  IL 
SIT— na,  V.  Kd  17W),  BM«kwir4ra  Oer  tft  KrtagM. 

IM)  TfL  «•  hltt  tei  mot  VI.  1  t  Ibtr  4m  Wteton  Wrto  il* 
PeiL  BdfpM«  m  BI«d4«  B««k  «oickv  OigtadiM,  ü«  Mkl  BvplqnHlir 
in  Krii|«t(  vwa»  ■iaht  Mite«;  i.  B.  iwth  Koliaitj*«  hitekir.  ^rMfcb  4i» 
«baruf.  BMfbatM  (allfelb.  BMm^)  ai«  Scbvabi  JHt  OMmt  MHIl* 
im  Olmdtter  Gymnaaul-Prog.  1866.  Septr.  AMrwk  8.  M— 17,  ItmJlU  i»  SN« 
dM  Zi|Mer  ComiUte«  die  Srgtte  IfoCIl. 

'*•)  Kpcr    Com  Arch. 

l«Oj  Bercseiiyi  an  die  Zftnpliner  Gespanjchafl  (R*Jk.  tar  U.  144—^36  t. 
31.  De?.  !70ft  d.  L'uphvar).  v^orin  MtMtrituen  gegen  die  Hedlichk^il  der  Waffeii- 
•tilistaudsitntrage  «1er  tiegner  anempfohlen  und  di«  äu4tpr«h>  AiMtt  i^ng^ung  der 
TVappenleiatDiigeu  dta  Comitalen  vorgeschrieben  vnai,  buI  ürunü  der  »olidarivebei 
TMfüAtaifra  dar  CoDflMflnlloft.  —  Vgl.  Theairun  Barop.  XVin,  I.  ikUk  s. 
J.  17M.  Cn««Bi*»  MlMloa.  BAM  arbeitet  4a«  friatai  anlgegen. 

«•0  Obar  4ia  Bamba  im  laaebait  Bfngir,  MMmi  twkUak  s.  iflt. 
Bptr.  Chfwib  bMir. 
Spar.  Coa.  Irabiv. 

TtL  biat  4aa  raral.  V.  40»  ff.  B<k4asi  «albat  bartaUal  ibar  41» 
wadMaada  JUa^.  Dia  Coaütata  aalbai  trataa  «il  fl«t«Blor4artt^«a  tif  »eo  varbl 

de  reogagement  contracU  par  la  con/ederation*.  .  .  Die  Nation  aifriff  allgenaab 

ein  „Schwindel"  (verUge)  »Seigneura,  Gentilhoninea,  Officiera,  Soidata  oa 

penaerent  plu.t  h  t;uerre,  mais  A  sauver  leurs  elleta,  leart  femmes  et  leura  eafanta* 
Vgl.  die  Briefe  Bercsenji'a  an  Karolyi  (R4k.  lar  II.  259—260,  270-  273.  273—277» 
243 — 264)  a.  A  J.  1709;  beaonders  sorglich  lautet  der  Brief  v.  29.  August  <i.  iulsva 
(t7S— 277),  da  heisst  es  u.  A.:  »Waas  soll  man  begiauea?  Icli  weiaa  ea  aicliL,  denn 
wir  babaa  voo  aiaaoi  Tage  aof  den  andern  kein  Brod,  da  iat'a  mit  den  OpantioM« 
■iahlB.  Daa  Barx  Utm  arfr  (afr  «  UUk  baaften);  Neograd  iiuldigt  IMiah  ib4 
afpalUrC,  waaa  fab  ForlaraafaB  alallas  aa  liraMal  atab  var  4aa  Baataabaai  4av«i 
Vitt  aa  TOM  ua  aiabla  «iaaai.  Dia  MaMbtft  «4«fln  fMMbrto  4ar  tm»,  4m»  al* 
Iral  a«a  4aa  Waiaa  (aart  vaabÜ  4im},  41«  iaiara  Mbrt  4ar  Enlnai  vm\  («• 
■aUraiabaa  FtlablU^gt  4aa  B4b4e»to>baa  fbaaf  aaf  4aa  «aMai  4ar  Ooal«4affa(l«i 
ala4  bler  gemeint). 

!•*)  Ober  die  Terinderte  SteUang  4aa  fiadaabaa  Blohlea  aur  ongarlacbaa 
laavrreclion  s.  die  Briefe  des  Prinzen  Eug^en  ron  Savoyen  aa  4ao  Grafen  Strattmana 
TOD  21.  Mov.  1707  und  an  den  (irafen  Wratislav  v.  20.  Jinner  1799  (Sartori»  PolU. 
SehiT.  II.  S.  56 — 5Ö ;  87,).  Für  die  Kenntniss  der  lilerikslen  Farteigiager 
Rik<'>c7,i"5  iit  [Tia«5[rt>b«>ii(l  ille  l  r k u niU»  d*»s  Cardio« iprimits  vom  16,  Dez.  1709  — zufolge 
dp«,  ji^iistlii  hen  Hri'vc^  \.  17.  ^u^'■u^t  1709,  woni«ch  sich  d«?r  (i iif^sri :<rli c  KIitim  i«llem 
Aufstande  gegen  den  Kaiser  fern  halten  suilti?  (F.  Balassj  im  turtenelmi  tar  t> 
1866  Xlll.  Band  oder  L  Bd.  der  n.  Folge  S.  227—236}.  Dem  letstea  B«adaeiiroil»en  d«a 
M«aa  aaAlBi  ataabdw  ab  iStaataC  Ibra«  kirabltobw  Wii4ai  1.  BlaabaT  Btopbaa 
Talab9aal  vaa  Brlaa.  B»  Fk<abai  laliaai  Fat«a  t»a  Brb«i  B.  firabal  JiAaaa 
Baab«  fra  Or.  WaiMa,  4.  4ar  PMbat  «a«  4ia  taaaibar  rm  Wallaaa,  B.  4ia 
■riaaar,  B.  4ia  llft  Daabama,  T.  laarlab  P^af  r<et,  Bia^r  vaa  Man, 
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Domherr  von  (iran .  S.  Michael  Merai.  Abt  von  Sxelusird,  Domherr  von  Gnu, 
9.  Graf  Paul  Z  i  c  h  t  ,  Domherr  ron  Raab,  10.  Vi'it»  de  Malba ,  11.  Franz  Breo- 
Bcr,  der  von  Hii'k»czi  eing^eschwarzte  Zt|)ser  Prohst .  12.  die  O'^nvpntualen  von 
Jiszo,  15.  die  von  Lele»z,  14.  d«r  Midm  it  Kp'ri,  15.  der  ij.a»r  Paul  M  a  j- 
tbe'oyi,  16.  PiiiilJn  Bla«kovich,  17.  Hyaziuili  inaoi  a.  a.  ....  Die  gleichen 
▲>gal»«a  «•fhkttl«  tU«rüt»a  H  Geaehic^U  d.  ö.  fie«.  St.  Idee  I.  8.  170 
bto  171  90. 1»  Um  Jla«vr.  LmkKj'a%  er  Jmafl  abtr  B«liw  ■litiniiltii 

ItalM,  Ü«  ktfpalMB,  «!•  cM  4^  iif.  Klan»  nit  4ir  »ftiiilufcia  Itvepiog 


WtgMT,  UM.  Im.  IM  fi  Mki&jU  HtMnk  A^Mt  CoaiM*.  H.  NS. 
0M  AMMiMMi«!  fai  ThMt.  Svop.  XYIII.  t.  AMh.  IM— IM  (ItfkM  «. 
Baree^nfi  ansge«chloMeD). 

1«')  Eper.  Chronik  hdMbrr.  —  h^nUmji  m  Kiroi|1  1«.  Hin  tTM  Uifb- 

▼4r  (Rtfk.  tär  It.  261—262). 

Ui't    fle«  rpvol.  VI.  3  —  4. 
!••)  Eper.  tlironik.  Kassai  siaiadok  z.  J.   ITtfy.   Ilrtr^alh  IV  473. 

Hist.  des  revol.  VI.  S.  7.  .  .  18.  .  K^i  ol  vi  ,  Arcanorura  Reveletio  III. 
66St  BercMnyi  »  firief«  vom  üov.  1706  (Hak.  Ur  Jl.  Zii'i,  aiU  .  .  .). 

Bvmbtji  M  Ürolyi  M.  Kar.  GdUsMes  (814):  .Ich  wünsche  aekr,  dns* 
iMr  Gantea  mT  P«1«i  afai  mMi»  Ugwifc  MI«  nd  ««iMte  M»h  wMM 
hmtuim  M«t«     ««.  Mf  d«a  L«k«aiff»ki  mMm,  •kvraleUait 


«Im  fcoiwMtohi  8«kwMbuv  mI««.  Tfi.  Slt—UT  tt«r  «•  HafpMU 

nirtkl*8.  Auch  Rlk6esrt  Afmit  RImubC  war  tob  Mnm  TwgKmgn  wMg 

richtet.  Er  «cbreibt  28.  Min  1700  an«  Lond«»  M  B4Mcai  (Fiedler,  AeUattMft 
II.  S.  30):  .Wlenn»  iterato  •cribitur  et  ibidem  rerfdMw  »ala«  big  na  miDiHer  s^l* 

fieat,  Lubomirskium  Hungariae  p«riculosas  facere  propo^itlonet ,  ot  Caesar  inHtUin, 
qnftm  ille  in  Sccptiiio  Judhct,  in  stipendia  sva  sumnt,  et  videtur  aulam  huic  •hU* 
tioni  aureni  pmeiiere"  Vgl.  Mch  Wagner,  biat.  Joaepbi  306—807. 

Eper.  Chronik. 

tbill. 

Hietoirt  den  twr«!.  VI.  4. 

i'«)  BorvAh  IV.  M4,  TgU  MiL  iM  MT.  S.  ».  earttlii|Wi  Mr.  m 
KMfl  V.  I.  Hwr.  im  (Mk.  4<r  D.  tSft  f.),  Wi.  «bar  vor  11.  Hot.  ^  B«fMit 
(aw  IM)s  ,lMr  flaiiw  M  fst  MMk«:  Anu,  AnMt  H  mMmm  U  «imI 
Mkor  MT  MffhrMh«  idi  Mir  Am  K«»^  «mmA«  pOMÜ  Iv? «wU  «mm  f« 

yrialt  MMitallMifcM  miIhm,  tpMi  fci  Mfai  vMalo  loonta»  tr— itnIlwM  fai  atr* 
MiWI«  ImIImi  iMlfalffO  MflOMa  fidncia  exteroram,  hellare  deaiimus, 
qnaai  non  noatra  rea  ageretnr  in  nobta.  Mein  Gott,  mein  Gottl  Auch  Ich 
Innute  viele  Worte  machen,  hStte  ich  nicht  %p\h%t  ffegen  mein«"  f»i^(»o*»  He<)e  pe- 
*;iriuh»n.  Aber  nrn  est  conailium  contra  Dominum;  taiirit.  nm  ikiuh-I.  Kr  \tirda 
lum    iie-^sern    weiiiifn,    ich    vertraue    ssisf   Gott,  nui"    niusM-n    w  ir    im',   ^um  lie'^'tern 

wenden.  Fnoeipioni  aalutia  eat  cognitto  uali ;  weuo  «ir  Dicht  glauben,  werden 


• 
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wir  Mben .  »od  »chüu  »ehe  icU  wohl,  wir  haben  beisern  Wilien;  hiUeo  wir  auch 
nur  Zeit!"   * 

<Tf)  BirtraUtr  lfa«itlnii>rrotoh«ll. 

Hbt.  «Im  ravok  VL  8.  •  f.  (IS).  Vfl.  lUth  und  ndttyi:  H.  Mk.  F. 
8.  M»— M9,  wttnMk  tf«  Emmum  bloM  IM,  ^  «BmImIm»«  IMO  verlmt. 
if)  Th««lr.  l«ro^  XtX.  f.  m^-'^  WafMr,  Hi«.  «tO,  LMti0htti«r 
«.  ■»•ritwtf  Chf««ik.  Blh^tif  w  KtoMt,  ammM».  I1«dl«r  II.  (M)  78 
1708.  »PriBMp«  LsbMiinklm  ««ai  lol»  »»«11«  •««  illMWi  fwtei  iMMrit  «t  M 
kMlflitatibus  ciritati  (Leutschoviae)  obsesiae  declaratis  iniioIWMl  dedMMVH*  .  •  .  • 
Man  ficht,  wie  lange  Lubonünfci  Mitt  m^MktM  SpM  efMt«,  Mt  ir  f«nlh«» 
ftui4  die  Ma^ke  »hzuwetTea. 

'»•Oj  Eprrieaer  Cbrouik. 

1«')  Ebeiida. 

M«)  Eper.  Com.  Arch 

fiartfelder  Magiatr.-ProtokoU  bJ*cbrr. 

M«  Oef«MhM  lUUkirk  k«i  Fl«<mr,  Äeial.  I.  881~aa8.  II.  1,  II.  78. . . 

KlMMto  B«teht  hd  II,  1.  Okw  «•  «mmHc«  VmliamMf 

swIsebM  8ea  WI«Mr  wd  B«rtti«r  H«li  •.  Droft««,  a«Mk.  d«r  yrtmfKlw 
MUk  IV.  1,  448  ff.  —  Aaimly  clUrC  Dmjmb  8.  848  tii»  D«fw«k*  b^Mrilayt 
r.  11.  Mi  m8i  •Aogwt  II.  (tw  8Mtee»-FolM)  kuk«  lomU  frihtr,  »!•  tr 
•■f  4i«  KroB«  r*attB«lr«B  a8«s«M,  wfo  muh  j«lit  «Im  Pirlktj  tä 
UngarSM  VtrbM  f  wulrt  nd«f  dabin  gerichtet,  hei  far  orabUr  Gslag «fth«!! 
KAMig-  von  Ungarn  zu  werden*.  Vgl.  w.  uni.  den  Text. 

)  Vgl.  Mit.  dM  mol.  V.  im,  OctkMf»  2«f  n«  die  PMWg*  mch  8«hlMi«s 

f.  J.  lT(tö. 

S  i  ln  ,|[  K  II  j;  XVai.Bd.  3.  Abtb.  col  Km  z.  J.  1709  über  die  Ceaandl- 
acbaft  der  Conioderii  ien  hd  die  Fforte.  Üie  D<>puuu<>n,  die  über  TemesT^r  ihren 
Weg  n«biQ,  erhielt  jeduch  von  der  Pforte  keinen  tieleitabrief.  —  Z.  J.  1710  Tb. 
B.  ZIX.  id.  1.  «oL  «0  wird  «Jmi  «ktmiligM  •ok^M  Tarauhe«  gedaakt 

»")  KtoWMto  ilMwriale  bei  Vtadler,  AaUt.  U.  1 1,  ud  bkt.  dei 
87'— 88  fibar  df«  pi|MUich«a  Adaoailortoa  und  ihn  IHitaBf t  »T««*  Im  «fiel«» 
•t  fMtidwMM  oatkaliqM«  Uat  aolt  p«a  adl^a,  ««amaaciraDt  1  aaivr»  l*aaaaiyl 
da  clari4«  (1788). 

Barct<B7i  an  KMfi  14.  F4r.  1718  Uafkvir,  a«d  18.,  18.,  81.  ud 
88.  F^.  Kaaakau  (Rak.  Ur  II.  .126  f.)  über  Potoeki  und  das  Verhalten  der  Rttssen 
la  der  Zip9,  über  die  Blokade  Lublan'a  durch  GoU  ond  die  Verhandlungen  Bercse- 
nyi'a  durch  Sx.  Iviinjri  mit  dem  aodero  ruMiecben  General,  Gordon,  (bes.  332  —  3^3). 
V<rl.  Winfii^T,  hist.  Jos.  I.  390,  351,  üher  die  matischen  Operationen.  D«s  Memo-> 
ri.ili'  KJeiiHMil»  l»ei  FitdJ<»r.  Apf«»n«t,  II.  Abthl.  S.  9  gibt  einen  richtigen  Cammentar 
ii»/.u.  Ku<i<tlMnii  w  olüi  >t  iii.  i  _ M  Kiliation"  Na»'hdrurk  verleihen.  —  l'her  die  niRsfsffhe 
Politik  8.  auch  Uerrmann,  (ieseti.  des  t\xs$.  St.  iV.  ^ÖO  .  .  .  Bideruiann,  „Rua- 
•iacbc  Umtrieba  ia  Uagarn",  In  usbruck  1887,  S.  38  Note  19  bringt  interessante« 
QmlinaMnfnrinl  ür  diaae  BopfriraMa  Bvriaadti 
Fiadlar,  AclaMl.  N.  87. 

<*()  Mtai.  filaaiMU  ap  da«  braadaiAafitiabM  Hai;  Radiär  II.  81.  f. 
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«.  Iii. 
9MUr,  Aelift.  II.  77.  f. 

i*«)  Ebdii.  il.  87  (U.  Ftbr.  1710). 
»•»)  Eb.la.  II.  (»3— ftk 

Eb«JH.  S.  »5. 

Ebda.  S.  iJ3. 

Ebd..  s.  ri.l. 

^'c'«  HiUt t.ii.««ntt»n  Schreiben  £iigeu8  von  Savoyen  an  Palffy  ». 
12.  Sept.  1710  und  an  ätruUuinDD  v.  10.  Dec.  1710  io  Sartori,  PoUt.  Scbrr.  II.  US— lt9 
rnn«  m  Im  TfftettM  4w  PaptiM,  taMri*«  MMMfwml*  <4«» 
•pSpatUcbcB  I^MbtUi^ers")  wi  Fkiakrciate»  ««r  «•  ■HNiUf*  totHaNknaf 
iw  Nalcralmto».  la  dm  l«lBl«r«i  BriaCi  tatet  4di  wnIi  4t«  Arngtlk»,  4aa$  v«r 
«ia%«r  Ztit  «il«  ««r  flmiiiigA«  AaMhaAuf  d«ii  Mateaatoati»  a««  H«0«bI  iwsli 

P«l«a  s«|«k«wM««  Bte««M  ta  ««Mni«  fldalw  1»  di«  Blid«  giMlMi*. 

B«f««  WMrki  liMs  »W««  «Mi  mtm  aitkt  All««  «riMv«a«  d««i  umt«  ffmai« 
(4i«  Bollinder)  «n«  mit  dem  Hg«»  to  der  F«««t  s«  gMdi«r  Zelt  bei*t«k«M»  «Ib  «I« 
»«■ertn  Fefnricn  ihre  GoldkSateo  so  unserer  Zupriinderirhtanfr  Affnen". 

Bercseuji  hu  Kifrolyi  W.  Auj».  1710  Räk.  fnr  II.).  Per  Sohlus» 

laufpt  ;  „Trh  mnrhte  woh!  nnrh  jetzt  Alle«  vpr'snrtuTi.  w>'nTi  f>s  von  mir  mi*  ppschehon 
kÖDst«,  wie  liiey  nicht  <li  r  Kall  ikt.  O  mihi  |)rMeli-rit<is  .liijiitxr  si  r>>iiiit*r<;t  anno^  !" 

Pallfy's  ÜDtet huiititiing^en  mit  d«n  Malcoulf iiten  hisf.  d^-s  rerol.  VI.  39 
bis  44  (1709—1710);  .  .  .  Wngner,  hi$t.  Jo».  324  f.;  Ktitona  XXXVII.  t.  J.  1709, 
1710. 

Eper.  Com,  AmUt. 
•M)  Eb«ad«. 

Hl«t.  4«t  rafol.  VI.  n  f.,  M,  St  C  tW  dl«  lAiMi«dl««ff«B  all 
Biailnad,  B«f«ad«rl<«  JUmIm,  BAdoirft  Coar«r«««  all  Mf«nAi  la  1>r«fc«Mfl«  . . . 

44  f.,  54  r.  (1710). 

<•»)  Di«  CiUte  dieser  brialMica  A«MMm«  HrmUyf»  M  UnHU  «adcna 
4Mm       o.  Note  180)  Mgefnlirt 

308)  BercMDyi  an  Kärolyi  Katckau  18.  Mirz  1710.  S.  337  f.,  besondon  v. 
24.  An'j.   17fO:  ist  schon  f«irb»»r.  der  mntliowitisehe  Gesundfe  Wien  ver- 

liea«  und  der  Kaiser  die  Freundschaft  auilmticJigle  (tV Imondott  a  czäszar  hara't.«n$ran) " . 

••7)  Vgl.  BidermHnn,  Ums.  Umtriebe  S.  38— .19  Nc^te  17.  Aus  Klements 
O^escbcnsaminlattg  wissen  wir  auch«  das«  mit  dem  Saft«  der  Tokaierrebe  auch  in 
l«fflia  ofvki  wnrd«. 

Üb«r  dte  T«i*Mttaaf  dar  M  to  «fc«mi  Bavgtorf«  la  k«ad««krp. 
01ir«alk«a  ym  Laatachaa,  Iparl««,  B«b«a,  Fadtala,  «laMla«a  SIpMr  Ort««« 
laidMa,  ««iri«  I«  iia  Ivteflm  Beiwlayr«  aa  I4r«lyl  Oldk.  tdr  B.  tSl— Wt  v. 
«0.  Aaf.  171«».  ia  Kta^«a  «Mtoto  muk  ««dliaf«dl«  «ataNriltii«  8«a«toi  te  MtfHa 
9Mr  «lartoa  BUM  lO-^tt  M«a«eh«a  to  Blpanr  Pallaia  »«ti«hl«i«a  m 
I.  Ai^.  Mb  Bode  DcrMadanr  974  Menschen  an  der  3e««k«}  iai  Uciaaa  Ort«  BlMdarf 
nft«  «i«  302  Personen  dahin;  in  %«rf««^«lartoa  M  «ba«toi«ader  Patt  10— tt 
Menschen  ligtiahi  B«ran<a;i  nslbii  war  ««a  «vl|«r  Favekt  f«flafl,  ftr  aaa  Opte 
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*09)  Theat.  Europ.  XJX.  1.  A.  eol.  d«.>-80..  AU  Verluste  der  Rebellen  «r» 
acheitiei}  hier  angegeben  •  F^euUchBU,  Zip»er  Haus,  Erlau.  BarlTeld,  Eperies,  Jattsro 
(J;t8Z()),  GrossDüfforcba  (Kraanuhorka  in  Gömörl.  V^l.  Wa^^ner.  hi«t  Jos.  3118  —  40i; 
KHtüii:<  WXVII.  z.  J.  1710  —  genaue  Daten,  toinmeatare  dazu  liefert  die  tuvt.  Af< 
reToL  VI.  27  ff.,  34  ....  und  Bercsenyi's  Brief «rechsel  z.  J.  1710.  —  oben  im 
T«g|t  mir  4«r  ErpreMOBgeo  ia  Bartfeld  fedackt.  Pm  StadtprotokoU  rer- 
MidiMt  «ntor  Aa4«rtA  all  rem  Q«Mral  ▼irsMl  fiHiriitl«  •M€IimMs''i 
»I  Hud  HmMUIk  »  BMi  KiMris«ci«r,  S  PM  «vMm  IMmv  IM  liBOKim, 
^  Mmt  Stoohiic^  U  BMI  PlaMaat  (fMkt^ttmt^h  Mm«  «Ml«.  Mm 
«.  a.  V.  wi  IM  QMum  B^yiU  anft  M«Mt*.  NaMrtM  i»«rliM  WM  f««  mIcIm 
!■  ter  Sacitlai*  winataAao  ▼•vflHIeb 

Hist  dN  r«ToL  VI.  tl— 3t« 

Ebda.  VI.  a4— 35;  89  f.  Über  die  VtrMtaügMl  HUtf  W.  iTlf  bia 
1711  berichtet  umalSndlich  Kirolri  ia  f.  Rerelatio  arcaaonin»  Prari  epiatolae  III. 
531  — Hfi4  Vfri.  o  N.  201  a.  u.  216.  (lUer  ist  dfe  fta!ifnbrli(  h-^f«  Quelle  Ober  diese 
Aug^elegenhei*.en  Pulai,  Geheim^eiiralber  PiUTj'a,  Verfaaaer  «iaer  Geachtcbt«  da« 
Szathmirer  Kriedens.  bespruehen.) 

Hist.  des  revol.  VI.  42  f.  46  f.  Da»  Itinerar  geben  Hath  und  Ttiu'lyi 
a.  a.  O.  8.  820-322:  1711,  1.— f.  Jlmar  ia  Maaki(cs:  31.  Jianer  in  Vaja 
(Si«bal«a«r  Ooaiteli  VtrMlM§w  mtt  Hltj) ;  31.  Filv.  ikaM«Mltt  «r  «•  A»« 
Vagtrat  ktoMr  Ala^Vtr«aali«.  Latal««  uMiiliMai  >a1»tl><«  tm  €\agani  lt.  Mal 
n  J«wor«w  ... 

Kaaelm«*t  CapiWatioa t  Uat  des  r«T.  Tl.  «T  f.»  Wagaar,  Uat.  Jot. 
41»— 430  t  iMMd  taindoii  i.  J.  ITH.  M*  Attaaalicfet  §n  ««miig«  UmldriMite- 
fca  bei  Pulai  (s.  N.  216)  8.  3f»6— 404. 

Horrdllh  IV.  4M— 494  .  .  . 

Vgl.  hiat.  des  reval.  Vi.  4«  f.  i»a*  «Baae  Pataal  fii(kM*a  r.  39.  Fabr. 

Jdti  Vereczke  8.  >'ote  216. 

- Dt>  auaftthrliehste  Geschichte  des  Szathm^rer  Friedens  bietet  Job. 
Palai:  „Szathuiari  B^kes^ft,'''  —  abg-ed.  v.  .Szalsr  in  den  tört.  emlÄek  V.  Bd. 
S.  187  —  ^K)6.  Er  war  auch  als  Secretar  Pättfy's  die  herufeaate  PersöQlicbkeit  dazu. 
Er  fubrta,  wie  er  aelbat  ia  «lar  Widouing  aaiaaa  Maanaeripta«  aa  di«  Orifia  PiÜty, 
«iaa  gifcwaa  Ctebar«  aagit  dt«  gf^a■^^^  lUtt  WaOaMaatfapoBiaai  mH  WnM 
aftM  aa4  4aa  CaaMarirtea  Ia  aagariadiar  Brneba.  Aififcni  tat  «a  aagaMte 
«aaaaa»  artniBwia  Bahrfll  aoboft  iTtO^  abo  ia  «iaar  Zatt.  wa  Bar  BthNlber  aaci 
Bia  MaAa  Briaaaraag  aa  Baa  Iriafcla  «dt  Baai  Acttavalarfal«  varUaBM  k«««l«. 
Patai  §114  a««laM  1«  «Imb  ««Bllafla«  dMliaka  Bto  «aaehlaM«  Bar  MiMaelM« 
Baw«g««t  (8.  103—107).  BiBaaa  komafl  er  aaf  Ble  FriedawbaaBlBag  v.  J.  ITIO 
an  lu  apreeben.  Die  Reihe  der  Actenstiirke  wird  mit  At^m  Schreiben  F^lS'jr's  rom 
17.  Nov.  1710  d.  Pealh  aa  lUroljri  er6ffa«t.  S.  Uk—Ui  findet  sich  der  Gnadeobrief 
(gratioaaUa)  Josephs  i.  zu  Gunsten  KirolTi's  r.  23.  Den.  1710  Wien.  —  Rü'koczrs 
Zuschriften  v.  l.  Febr.  1711  d.  Olcera  (266  —  267).  13.  FH-r.  Munkifcs  (276 
t)ii  277),  11.  Febr.  Salink  (278--282,  Memoriaie  an  lien  K  aiser).  (289 — 292,  Er- 
klaruug  an  P  i'ffTy  ),  Häköczi  s  Gewaltbrief  t.  16.  Feb.  Salaiik  (^93-  ^96),  vom 
31.  Fab.  Vereczke  (206 — 309),  oüt  Einacblnas  de«  offenen  Seadachreibena  aa  dt«  eoa- 
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IMtrirto  Ahm*  v.  M.  r«lr*  (Mt^Ml).  7m  PdIm  rat  Mtet  UkM  «!•  Gom- 
IfMiM»  Itolt  tr.  Wra  Satrr  (St«— Stt);  4.  ÄfM  tMt  (Itl-m).  Tra  Kttkfr* 
soT  13.  April  tTll  «fllMt  RAM  «to  tthr  «wAMMm  Pitaal  m  dte  CmM- 
raltoB  (8.  M7— IM).  Wf Mt«l  fM  iSmm  b«i«M«Ni  4«1»r«ibM  «i  Urolyl  m 
lt.  April  (894—898).  Ent«rM  «ritUrt  die  PM^Mte  lf«4i«UoB  »U  auudiMtert 
letzteres  rntrcht  Kirolji  herbe  Vorwurfe  Qber  seiM  Haltug  in  dem  FriedMUfeachifle. 
Sehr  ausführlich  and  belehrend  ist  die  Geechichte  deiiselben  gehalten  von  der  Zeit 
»n,  »N  Karolyi  das  Fn'e(Ien«gesch5ft  g»az  ^«»Jbüf^tändig^  in  die  Hände  n»hm ;  doch 
HijchtMi  wir  dann,  n.ihf>Iif>f?endeo  Grändea ,  u  n'i  iist  niicti  Aufschlus'iHu  über  die 
,1  rn :t I n;  t>  Wiener  tsiiiitieUpolitik.  —  Die  Urkunde  Kari.n  VI.  t.  30.  M  m  /  171'2  mit 
tinschiuss  des  Versicherungsbriefea  der  Regeutiu-Mutter  Eleonora  r,  26.  Mai  1711 
bietet  Pnlai  in  ihrem  ganxeu  Umfange  (S.  441 — 470j;  »odann  die  Acten  über  die 
€aplUI«ll«B  T«B  MsBkiet  (488  I).  —  Ita»  «m  «r  «.  8.  48»— 48«  miUI, 
bi«r«M(  dtt»  «r  Mit  Im  Mttnwtiglm  4iploMllwkM  AngelegenMlM  4«r  IUk4«si* 
«MT  wkki  MUkaut  «ar.  Dm  Obm«  •AUeMt  aitt  Um  Mahm  Karia  TL  aoa  Bar- 
«aion  aa  Nliy  y.  11^  t4  lul  «.  8t.  Mi  (891^98). 

•i'O  Tgl.  Kalt  tit.  ^  «M  aalw  ftm  Qm«*  Ar  'aa  lltaanr  Mk6aX^ 
•alt  4.  J.  17tt  bialat  daa  Tgk.  aeinea  Hofdienara  Adaa  Kirily  von  8aatkai4r 
1711—1717  (8uthmi(ri  Kir*lj  Adlfm  Naplü  Könjre  1711—1717  esztendnkben  II. 
itfliöcti  Ferenci  Tejedelaa  b^jdaadUrM),  iUk4«ai  i4r  I.  m— 888.  Dia  Aagnbaa  aiad 
aia  TerlSsslicher  Führer. 

FiedlPT.  Aotenst.  II.  IS. 

FtVdler  t  lifia.  II.  143  Interessant  ist  der  Bericht  d«s  papstliehen 

Niiiitiiu  auä  VVrir.<ichäu  v.  13.  Juli  1711  (Theiner.  Hon.  PolOB.  IV.  Bd.  1864  Rom. 
ä.  6Ü  f.)  über  deo  Cur :  „Che  moaatrandoai  disgustato  della  raganza  di  Vieaa«  i>ar 
la  sata  diffaPiMa  a«l  ÜMI  iMtrta  aaHa  lalia«a  i*«vieo  per  la  »arft  4al  iaipetalan 
(Joaeph  i.X  •i  ktvaaAo  par  !•  «OMlffArlo  ama  atratCa  Imlaillf  amaa  «•! 
Baga«al,  ek^agli  ahlaaa  prlmaipa  41  Traaailvaaia,  par  taanta  ai  4laa 
•aaaa  aiarira  alla  oaova  Urbolaaaa  aha  al  aita«aelan«  aairUBf  aria, 
par  tadi  aalaa4«ral  ai  obUyara  Ii  cdtogati  alla  paaa,  aaaaaa»  11  aaMRl  «aatiai 
«a«  qaaato  aai^aato  Ii«,  ia  ahl  ai  aadia  tra  aaao  •  aaol  coatraril*  «  . 

2««)  Fiodler,  Actat,  I.  201—213. 

"i>  Kbda.  II.  1T7 baaaadara  179. 
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V. 


THUQUT 


iniD 


SEIN  POLITISCHES  SYSTEM. 


URKUNDLICHE  BEITRÄGE  ZUR  nESCHICRTE  DER  DEUTSCHEN  POLITIK  DS8 
ÖSTBRRSlCiflSCHEN  KAISHIRHAUSBS  WÄHREND  DER  KRIEGE 

Dil  liAinöaMn  ufouman . 


ALFRED  BKTnER  7IVEN0V. 


2UL  t. 
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Der  gewaltige  Kampf,  den  üaterreieh  im  letiten  Jabriebent  des 
verigeD  Jabrbiuiderts  in  ffibren  aieb  geiwungen  sab»  aebless  mit  der 
AoflOstiDg  des  deataehen  Reiebea.  Was  an  die  Stelle  des  deutacben 
Reiebea,  als  der  eonaerratiren  asitteleuropStseBeD  Macht  par  eicel- 

lence,  treten  sollte,  ist  heute  noch  nicht  klar»  war  es  also  damals 
noch  viel  weniger  und  bewegte  vor  70  Jahren  die  Geaiülher  so  wie 
heute.  Hieraus  erhellt  mr  Gcnujje  die  sprosse  Wichtigkeit  eines  l^la- 
ren  Einblickes  in  die  Natur  jener  inneren  und  äusseren  Vurgänge, 
welebe  der  alten  Reichsverbindung  den  Todesstoss  gaben;  denn  was 
saoichst  folgte  und  beute  bereits  zur  Wirklichkeit  geworden  ist* 
muaa  mit  jenen  Vorgingen,  wie  die  Wirkung  mit  der  Ursache»  susam- 
menhlngen.  Es  bat  also  auch  die  histerische,  respeetiTe  wissen- 
aebaftliche  DarateUung  dieser  Vorgänge  ein  bolies  Interesse«  Die 
gleiebieitige  ülTentlicbe  Meinung,  wie  die  innSehst  bervorgetretenen 
Geschichtserzählungen,  gingen  im  Allgemeinen  von  der  Ansicht  aus, 
dass  die  preussiscbe  Poh'tik  damals  direct  die  Zertrümmerung  des 
iitiutsehen  Reiches  uml  Österreichs  /um  Zielenahm,  dass  sie  mit  dem 
Hintergedanken,  im  Reiche  au  dessen  Stelle  zu  treten,  die  Yerwiek- 
luDgeii,  in  welchen  sich  Österreich  auf  den  Seblachtfeldern  am  Rhein, 
in  den  Niederlaodeo  und  in  Italien  befand,  zur  eigenen  Vergrdaae- 
rang  in  Polen  benfitate  und  endlieb  durch  den  Baseler  Frieden»  der  das . 
Roke  Rheiourer  den  Franxoaen  preiagab  und  die  deutsebe  Constitution 
in  ihren  Grundfesten  erschütterte,  die  TerblngnissTolle  ZertrQmmerung 
4es  Reiches  einzuleiten  rersnchte.  Rei  patriotisch  gesinnten  Zeitgenossen 
herrschte  damals  iu  Deutschlimd  eine  billige  Auerkemiung  dessen,  was 
unser  österreichisehes  Valeria nd  in  den  grossen  Kriegen  gegen  Frank- 
reich geleistet  hatte.  Durch  die  Zeit  von  1795  bis  ungefähr  1820 
blieb  man  sieh  in  der  deutschen  Geaehiehtaebreibung  der  eigentlichen 
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Ursaeheii  des  dflterreicbisclien  und  deutschen  NationalunglQckes  klar 
bcwusst.  Rotteck  und  in  den  eisten  An  (lagen  seiner  Werke  auch  der 
redliche  Schlosser  zogen  sehr  richtige  Schlüsse  rücksichtlich  Öster- 
reichs und  Preussens  Haltung  in  der  gro«5sen  Epoche  der  französischen 
ReTolutionskriege ,  obgleich  dieaen  bedeutenden  Historikern  weder 
preassische  noch  Ssterreicbisehe  OriginalqueUen  zu  Gebote  attaden. 

Bald  oaeb  dieser  Zeit  tagen  aber  prensBiaebe  (Seaebiehtawerke 
an.  bewnsat  nui  nnbewuaat  ibre  politüebeii  Beatrebongen  auf  da» 
Feld  der  Geaebiebtaebreibuag  an  übertragen;  die  gehässigen  Her- 
niayr*aeben  PnbUeationen  boten  dieaer  Geaebiehtaanfraasung  wfH- 
kommene  Grundlagen,  und  nach  einem  Zeiträume  von  etwa  25  Jah- 
ren, schon  im  Jahre  1845,  sehen  wir  die  gefälfjchte  Geschicbts- 
auilassung,  nach  und  nach  Boden  gewinnend ,  die  ältere  Anschauung- 
überwuchern und  verdrängen;  absichtlich  oder  unabsichtlich  dientea 
von  nun  an  die  preoaaiacben  Geaebiehtawerke  beatiminten  poli* . 
tiaehen  Zwecken. 

Die  Wirkaamkeit  der  Herren  Hftuaaer»  Treitaebke,  v/Sybel  n. 
m.  A.  anf  diesem  Felde  ist  allbekannt 

Daaadieae  Art  der  Darstellung  unserem  Vaterlande  in  poüKiaeber 
Besiebang  unendlich  gescbadet  bat,  bedarf  keiner  niberen  Erörte- 
rung. Der  in  jenen  Büchern  vorherrschende,  Österreich  feindsclif^e 
Geist  und  die  Wirkung,  weiche  tlKits  it  hiieh  erzielt  wurde,  braclileu 
vor  njeiireren  Jahren  in  mir  den  P]ntschluss  zur  Reife,  die  be- 
züglichen Documente  in  unseren  Archiven  zu  durchforschen,  um  aus 
denselben  ein  der  Wahrheit  näher  kommendes  Bild  jener  denk<* 
würdigen  Bpoebe  zu  geben,  und  icb  darf  nach  dem  Urtbeile  Ton 
Kennero»  ja  aclbat  näcb  dem  Ausspruche  eines'  durcbweg  objectiTon 
preuaaiaeben  ffiatorikera ,  des  Herrn  Profeaaora  Hermann  HÜffer  in 
Bonn;  glauben,  in  nicht  wenigen  und  gerade  in  den  bedeutend- 
sten Punkten  die  bisherige  Gesehichtsdarstellung  ihrer  Einseitigkeit 
uberwiesen  zu  haben.  Sowohl  in  meinem  älteren  Werke  üi»er  den 
Herzog  Alhreclit  ^^ln  Sachscn-Tesclien  und  den  Baseler  Frieden,  als 
in  dem  der  kaiserliclien  Akademie  vorgelegten  Buche,  welches  ich 
»Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser"  betitelt  habe,  werden  insbesondere 
nebst  vielen  Nebenpunkten  die  folgenden  Hauptpunkte  gegenüber 
der  in  dem  letzten  Jabnebent  landläufig  gewordenen  Gescbicbts- 
anffusung  bericbtigt: 
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Der  erste  Punkt  betrifft  die  mit  dem  baierischen  Austausch- 
project  des  Jahres  1792  und  dem  Verlust  der  Niederlande  in  dem 
Jalire  1794  in  willicürlichen  Zusammenhang  gebrachte  Fiction  einer 
absichtiichen,  unblutigen  und  verrätherisehen  Räumung  der  österrei« 
chischeti  Niederiande  von  Seite  der  kaiserlichen  Aroneep  in  Fol^e  ge» 
iieimer  Weiaungen  des  &sterreiehisebea  Cabinets. 

Diese  gewagte  Bebaoptnng,  welebe  sieb»  wie  ieb  nacbweise» 
«of  eini^  g^enober  dem  Londener  Cabinet  absichtJicb  gemacbte 
AiMsenmgen  österreicbiscber  Diplomaten  im  Jaiire  1792  und  anf 
<eioe  eben  so  abstebtliche  Verbreitung  und  Reprodneirong  dieser 
Äusserungen  dureh  preussisehc  Agciiteu  im  Jahre  1794  und  in  den 
folgenden  Jahren  zurin  ktüliren  iäS!$t»  ist  so  weiiii:  stu  hlialiig ,  «iass 
Herr  von  Syhel,  ilu*  bedetilend.sfer  Vertreter,  Zutiucht  zu  den  ge- 
wagtesten Combinatianen,  ja  sogar  seiner  Zeit  zu  apokryphen  Briefen 
des  Prinsea  Coburg  nehmen  musste.  Neuerdings  findet  er,  um  nur 
Eines  sa  erwihnen»  die  mititirisehen  Vorginge  in  der  Seblacbt  von 
Tonreoing  am  17.  und  18.  Mai  1794,  die  iardt  das  Ungesebiek  der 
osterreicbiscben.  Generalstabsleitang  verloren  gegangen  ist»  so  auf* 
fallend»  dass  sie  sieb  nor  dorcb  striete  Weisungen  von  Seite  der 
j^stenreichiseben  Regierung,  diese  Schiacht  zu  verlieren,  erklären 
lassen  !  Auf  eine  so  gewagte  Behauptung  gründet  er  ein  ganzes 
System  und  glaubt  in  den  iMaivdrgäugen  des  Jjilin  s  1794  auf  dem 
^chlachtfelde  den  Anfang  jenes  verderblichen  Plaues  entdeckt  zu 
baben.  —  Die  von  mir  verüffentliebten  Documente  beweisen  gerade 
4as  Gegentbeil  von  allem  dem,  was  Herr  t,  Sybel  als  onträgliebe 
Beweise  binanstellen  soebt.  Mebrere  Briefe  Tbnguts»  woronter 
einer  sogar  das  Datum  vom  19.  Mai,  dem  Tage  naeb  der  Seblaebt 
Ton  Tonreoing,  trägt ,  beweisen,  dass  die  Absiebten  der  österrei* 

■ 

chischen  Regierung  gerade  die  entgegengesetsten ,  n.  s.  auf  die 
s  ta  mi  ii  ;i  r  i  c  BehaupUin-^  il<'i'  Nitilerlande  gerichtet  waren.  Im  Zu- 
saiumenhani^'e  mit  diesen  AuHieiluugen  lassen  meine  Documente  end- 
lich auch  darüber  nicht  den  geringsten  Zweitel  übrig,  dass  Thugut 
bei  seinem  Amtsantritte  die  Durchführung  des  baierischen  Austausch- 
projectes.  ininitten  eines  grossen  Krieges  oder  gnr  durcb  rechtlose 
OewaK  in  s  IVerk  gesetat,  t&r.österreieh  als  vollkommen  unausf&brbar 
«rknnnte,  und  ieb  erlaube  mir»  der  kais.  Akademie  nebst  anderen 
anf  die  polnisebe  Frage  Beiugnebmenden  Docnmenten  aueb  bieruber 
«in  bisher  unbekannt  gebliebenes,  eigenbaudig  entworfenes  Memoire 
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Thuguts  aus  dem  Jahre  1793  vorzulegen  i),  welches  die  Zielpunkte 
seiner  Politik  bei  seinem  Eintritte  in  das  Ministerium  deutlich  ent- 
wickelt. 

Diese  Doeomente  hSngen  insbesondere  nach  mit  dem  zweiten 
Punkte,  welcher  der  Berichtigung  bednrfte,  susammen.  Dieser  be- 
sieht sich  auf  das  ron  den  Herren  v.  Sybel  und  HSasser  festgehaltene 
Urtheit,  dass  Österreich,  seinerseits  seit  Anbeginn  desFeldsuges  in 

fortwährender  Friedenssehnsucht  befangen,  durch  Carletti  in  Paris 
verrafherische  Unterhandlungen  gepflogen,  nchstbei  aber  durch  seine 
Verbiniiutig  mit  Hiissjand,  durch  seine  waincud  der  polnischen  Thci- 
luogen  belolgten  Politik  und  endlich  durch  den  gegen  das  Interesse 
Preussens  am  3.  Jinner  1795  abgeschIo5;.senen  geheimen  Petersbur- 
ger Vertrag  Preassen  zum  Abschluss  des  Baseler  Friedens  gewaltsam 
hingedriingt  habe.  Ich  habe  schon  in  meinem  Werke:  »Herzog  Al- 
breeht  von  Sachsen-Teschen**  die  dem  Conte  Carletti  angedichtete 
{toterreichische  Friedensmission  in  ihrer  Tollsten  Nichtigkeit  nach- 
gewiesen. Ich  habe  die  Erdichtung  dieser  Ton  den  zwei  bedeutend  en 
Gelehrten,  Herren  Häusser  und  v.  Syhel,  als  zweifellos  bezeichnete 
Unterhandlung  als  eine  gegen  Ostcri-eich  gerichtete  intrigue  bezeich- 
net und  finde  an  diesem  Urtheii  um  so  weniger  etwas  zu  ändern, 
als  auch  Herr  UulTer  in  seinem  vorerwähnten  Werke  zu  denselben 
Ergebnissen  gelangte.  Eine  ganze  Reihe  wichtiger  Documente  be- 
weisen zudem  die  Hinfälligkeit  der  Osterreich  angedichteten  Frie- 
denssehnsQcht;  sie  beweisen»  dass  der  letzte  deutsehe  Kaiser  in  jener 
Epoche  sehr  weit  daroa  entfernt  war»  mit  Frankreich  einseitige  oder 
gar  geheime  Friedensunterhandlungen  anzuknflpfen;  aueherkliren  die 
inei  vui  liegenden  Urkunden  die  Grunde,  durch  welche  sich  der  öster- 
reichische Botschafter  Venmlasst  fand,  in  den  wichtigsten  PuiiLten 
dem  Absclilu.sse  des  Petersburger  Vertrages  beizupflichten  und  densel- 
ben mit  Russlaud  auf  eigene  Verantwortung  sub  spe  rali  abzuschlies- 
sen.  Ich  lege  der  kais.  Akademie  hiemit  den  merkwürdigen  Bericht 
des  Grafen  Ludwig  Cobensl  über  die  letzte  polnische  Theilung  und 
die  wichtigsten  ihr  vorhergegangenen  Instroetionen  des  Qsterreichi- 
sehen  Cabinets  yollinhaltllch  vor.  Nach  diesen  Doeumeaten  kann 
erst  der  Gang  der  Qsterreichiseben  Politik  und  die  ftlr  das  Wiener 
Cabinet  bestimmenden  Ursachen  der  Zustimmung  zu  der  Ton  Freus- 
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tCD  imd  Roa^ii^  Wrhdgelttrten  KerlHMMMruog  des  polnichtn 

Reiches  richtig  bcurtheüt  werden.  Österreich  konnte  nach  der  im 
Jyhre  i792  ohne  österreichische  Zustimmung  stattgefundenen  «wei- 
ten Theilung"  die  dritte  und  letzte  Thetlung  dieses  uiiglüekliohen 
Reiches  nicht  hindern.  Von  Preussen  und  Russland  gleiehmäsüig  be- 
droht, kann  es  nur  als  Zeichen  der  Noihwehr,  als  ein  Act  politischer 
Nothwendigkeit  beiaicliMt  wwden,  wenn  es  sich  dazu  MiUelilMip 
n  vetliuMUni»  da»  die  to  öftennielttselieft  ItoehtiflUre  smieliil 
gelegeoes  MttnHitD  iiidit  in  dea  Beeiti  tob  Pftutseo  «der  Rvialmid 
gelangte«;  tnd  gewiM  kennte  die  Seterreieliiteiie  PeHtik  nickt  andere 
handeln ,  ohne  ihre  eigenen  Interessen  auf  des  empffndlie^e  tv 
schadigen.  In  meinem  Werke  ül)er  den  Baseler  Frieden  habe  ich  die 
Thatsache  festgestellt,  dass  PrtMj.Si,».'n ,  weleltr<  iim  5.  April  1795 
den  Baseler  Vertrag  ahschloss,  erst  im  August  desselben  Jahres  vom 
Abschlüsse  des  deterreichiseb -russischen  Vertrages  eine  oberfläch- 
liehe  KeiintiÜM  erhielt,  die  efgentliehe  Bedentang  dieses  diplen»'- 
tiieken  Aetenetfickee  aber  kie  in  uneere  Tage  Teilende  verkergen 
klieb.  Wie  kann  man  also,  wie  Hr.  Sjkel  ea  tkvt»  dieaen  Peteia* 
kvfger  Vertrag  ala  die  Ifrsaeke  keseieknen,  die  Preuasen  lam  Ak- 
aebkiMe  dee  Baader  Firiedena  keweg?  Ee  wird  aemit  daa  Urikeil, 
welches  Herr  v.  Sybel  über  die  Theilung  Polens,  über  die  prensaische 
und  österreichische  Politik  im  Revolufionskri^^ge  festhielt,  durch 
die  bereits  }iultlicirtert  nni-iiiiif iili'  und  iliircli  die  dt^mnäciist  hevor- 
stehende  Verüilentlichung  der  Resultat*',  welche  mir  die  Üurchfur- 
sebaog  der  österreichisch  -  russischen  Correspondeni  von  il9Z  kie 
1801  gekoten  kaken,  eine  Telikemmene  Änderang  erfbkren. 

Der  dritte  Pnnkt»  der  gani  neie  Anfkellang  erflkrtr  ketrüll 
daa  UrtkeO  üker  die  ersten  Petdalige  gegen  Prankreiek.  inakeae»- 
dm  üker  die  Feldzage  der  Jakre  179S,  17M  md  ITftt.  Um  nnter 
vielen  ein  einsigve  Beispiel  an  geben ,  greife  iek  imn  Peldange  Ten 
1795,  dessen  gliieklicheti  Vrrlaiil  dir  i^^esuniiüte  bisherige  deutsche 
Gescliiclit<rlirril)iiiig,  insl)cs(iiid tTc  ;iImm-  llausser  Und  t.  Sybel  irr- 
thuniiicherwcise  der  Energie  des  Feldmarschalls  Grafen  von  t'lerlayt 
aneekrieben,  während  die  Schuld  an  den  Verzogerungen  and  an  der 
onhegreiflichen  DntkStigkeit  der  dstmeickiachen  Armee  geheimen 
paiHiaeken  Metfren,  inskeeondere  dem  Sdndenkltoser  Ilmgut  aiige- 
ackaken  wvde.  Anek  diaaea  Verkiltniss  stellt  aiek  naeb  den  in  meinen 
Biekem»  inskeaendare  In  jenem  ilker  nTkngnt,  derfkyt  nnd  Wann« 
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MF*  TWg»legt«ii  DoeunoBtai  TvlIatiMÜg  ungaUii  dir:  Thugol  iai 
di»  SMe  der  Aekioa,.  Cl«rfiyt  jMie  dar  IIiifUUi|)kitt;  d^ir  KMw-  vwd 
Xhugut  wireii  die  den  Krieg  d«reh.iBkp»  S^Uig«  «tm'MseliliHie 
gebreeMwieaenwettleii,  tmä  Clerfoyt*«  laghaAe  Bnetgielefi^^  ist 

es,  weleb«»  den  Verlust  der  Festung  Luxemburg,  das  resultallose 
EiiJo  (le.^  LHücklicii  litiguiineaen  Feldzuges  von  1795  herb^iigefüliri 
hat  Ohne  Clfi  fayt  wären  zweifellos  am  Hhei»,  unter  Wurmser  zum 
Bei$()iel,  damals  Mek  glftueede  Resultate  zu  erreichen  geweaeo» 
Mlbei  mtiiftNiahte  weiter  geseheheo  wäre  als  die  stricte  Befolguig 
jeeer  voe  Hiaeaer  ned  r.  SyM  aeU^mieMMriMK  erkMeA.  BeleUe 
Tee  Wie^  die  ehee».meui  neiiieii  Doenneptee  erkeent  wecdeii 
nm»t  dwelUHie«  eklit-  meesfthrkew  weiee«  aenderA  die  wifkMelw 
flilniÜeii  enfs  Uerste  keaiiEeidiiieteo  und.  sn  beiiQtien  etrebtee. 
Diese  Ten  mir  vollstSndig  gesammelten  und  ia  Gberraschend  grosser 
Auzaiil  vürhanüeuün  kaisei  liehen  Heseri(>ti;  sind  aber  iiivg/dsauiiiil 
der  Feder  Thuguts  entflossen  und  somit:  bin  ich  bei  de^u. 

vierten  und.  baup^sikcliUßiisteu  Punkte,  welcher  der  Berichtigung 
bedarf,  angelangt.  Das  unbillige  Urtheil  über  die  Persöoliehkeit  des 
Ministere  Xluigvf»  wekhes  die  biaheriye  Gesohicbtachrdbung  aofge- 
itollt  bei,  miee  eine  giniUelie  Uaigeeteltttng  erfihreo;  und  apit  greeaer 
Befrledigiief  kum  ieh  jetst  aohoe  die  Thetaadiie  eeBatetiiea»  dau 
neeh  deiii.Uril«jle  fcerferregandir  Oeeeliiehtafarselier  die  Frage,  eb. 
£e  biaheri^e  -Auilueeiig  der  OeaeMelrte  Uber  die  Wifbaenkeit  die« 
ses  österreichischen  Ministers  nach  meinen  Publikationen  noch  stich- 
bdltig  sei,  bereits  m  Guoetoo  meiner  billigeren  Beui'iheüung  eoti- 
aehieden  scheint. 

Und  wie  lautet  das  Verdict  der  neuerea  Geecbiobtacbreibuiig 
über  Charakter  und  Thatigkeit  Thuguts? 

Die  biaber  lendUefigen  Urtfaeile  Ober  aeie,  ^liüeelMM  Wirfcett 
aM  ia  da«  bertaiK  Werten  Maanmengaiuat,  ia  denen  der  bedevr 
tende  ffiateriker  Lndwig  HSneew  mit  dem  aetemaiebiaeben  Mlnisfar  . 
aiee  in  die  Creiiebl  gebt:  „Tbegut  wer  ein  Mann  ten  Gelat,  Ten 
greeser  Gesehaftsroutine ,  unerschöpllich  in  Cabalen ,  aber  ein  Di- 
plomat, dür  für  Öaterreich  und  Deutsehland  so  verhängnissvoll  ge- 
worden ist ,  wie  das  von  wenigen  Mensehen  gesagt  werden  kann. 
Ihm  fehlte  jeder  höhere  politiscbe  Grundsatz ,  jeder  grosse  sehü^e- 
liaebe  Gedanke:  sein  Talent,  seine  Virtuosität  geschmeidiger  Reu^ 
tiae  diente  Tellendeler  Prinäpleaigfceift,  dämm  iat  aein  Wallea  ae 
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uigeMin  Terderblich  geworden.  In  der  WM  dar  Miih  ]  ditphte  er 
f  0BMtt  8*  vio  fU«  JmbiiMr  in  f  rankreicb.  Dts  var  wohi  eint  Fmbt 

MiiM  lamift  .AafeBtlMiti»  im  CoiHliQtiiiO|^il»  düeser  Hutenelwle  • 
MtMtelidbar  Ki«flieUwt  ud  «liUr  QtymBmMi^  Die  SmA- 
wd  P^stpditik,  die  hkr  iMrrtdite,  Ittt  «r  i»  di«  eoropfiscli»  Di- 

plorattie  (lbM>tragen  Das  Intriguiren  machte  ihm  persönlichea 

Vergnügen:  er  miseiile  ort  clu^  Karten ,  häuiig  nur  weil  es  ihm  eiae 
belustigende  Unterhaltung  wai .  Aucii  in  Preuss«*n  warten  iihnliche 
Mauner  am  Hudcr,  nur  zahmer,  weniger  frivol;  sie  batteu  dcu  Iii»- 
«tadter  Gesandtenmord  mckt  ofgMUtiren  können,  aber  schwacJM^ 
m  Mb  wollende  IntrigviBten  sind  diu  8lMt««  «atar  Uaattadwi 
«Immo  Tüdarliliok  alt  energiaeke  Bditwiehter«'. 

NtluMi  wir  filr  «IW  koraaicadaii  Zeitott  Act  ?M  diM*A  ZbkMA 
wnii  VAU.  der  Tkatieeka,  dias  ni«  Mek  Mo  wOrdlgerar  SlMtwaan 
•ekv^mr  veelearodat  «od  aekwertr  ▼eritannt  worden  wt,  tla  dieaer. 

Was  Thugut  für  Österreich  und  Deutsehlami  war  oder  ge- 
worden W4ire,  lässt  sich  in  wenigen  Worten  zusammenfassen. 
Gegen  das  Genie  Talleyrands,  Carnots  und  bonaparle's ,  gegen 
die  verkaDgaii^svolle  Argliat  daa  pceiiisiatthaii  und  den  EigeoauU 
des  englischen  Cabinets»  gegen  die  wahnsinmge  Politik  des  rus- 
liaskMi  Cimn  Baal,  wfii»  TJ^ig«!  für  Oatonraiak  und  Devtaokr 
laad  «iaa  wakra  Pra-vidaai  gawaidea,  kitu  er  aiek  akikt  in  dea 
giaaaaa  aUgeaieiBaa  Zeit»  «ad  WeHiarbiltnuaea  einer  der  aelteaataa 
SHnatieoen,  gegeaiber  befoaden»  gegea  weleke  In  der  DefeaaiTe 
Jeder,  und  uäre  er  an  Geist  und  Energie  ein  Halbgott,  nothwendig 
unterliegen  muss.  Es  muss  einer  späteren  Forschung  vorbehallen 
bleiben,  das  reiche  staatsmännische  Lehen  und  die  merkwürdige  Lauf- 
bahn dieses  hürgerhcheni  Stande  entsprossenen  adeligen  Geistes 
nach  neuen  Quellen  biograi^^isch  sieber  zu  stellen.  In  allen  Actea* 
atiekea  (iek  afiUe  derea  aaek  Tauaeadea) »  die  aiir  kiaker  voiiagea 
«ad  die  iek  eaeeeeaife  aa  verMbatUekeag edeaka»  afriekt  aaa  Tkagrit 
dar  fateiaigte  Met  eiaaa  Pitt  «ad.eiaea  Caraet;  ja  «atrOfliek  ffekt 
aaa  dieaea  i^eaaieatea  kervor»  data  Xkagei  eia  keekkegabier,  wei- 
ser Staatsmann  war,  der  im  Orient  nicht  die  Sehlechtigkeit  und  feile 
Gewi*isenlosiu:keit ,  sondern  eine  grosse  philu^nphische  Weltan- 
sciiaauag  •  rlcnit  hatte,  der  nicht  Serail-  und  Palastpulitik  trieb,  son- 
dern als  liath  der  Kroue  Offenheit,  Hedliehkett  und  die  Staatswohl- 
fakrt  kftker  geaisktet  kat  ala  aelkataöektige  MotiTew  köker  als  Ami 
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und  WQrde.  Weit  entfenit  TOn  Piriadploeigfceit,  war  sein  gasM 
politifches  System  anffebaut  avf  den  Grandpfeflern  der  Khre 
*  und  der  Standbaftif  keit  Seine  persSnliehe  Stellnng^  bei  flef 

als  Premier-Ministt  r  und  ais  ein  Sfantsmann,  der  diese  hohe  Stelhmg 
«seinen  persönlichen  Verdiensten  und  nicht  der  Geburt  und  der  In- 
trigue  yerdankte,  war  eine  äusserst  schu'icri'ie.  Der  frondirende  hohe  * 
Adel»  unfähige,  auf  dem  Schlachlfelde  wiederholt  geschlagene  Ge- 
nerale» welche  die  kaiserüeben  Befehle,  die  Thugnt  Terfaast  hatte» 
an»  Indoteni  oder  Unrerstand  nieht  in  befolgen  wositen,  md 
endlieb  aelbat  der  seUimme  Eintaa  der  Agnaten  des  Kaisen  und 
einiger  dem  Hanse  Osterreieh  nabe  Terwnndten  FOrstengnsebleehtar, 
die  in  ibrer  knrssiebtigen  Verblendnng  auf  die  BntseliliessQngen  des 
wohldenkenden  Monarchen  hinter  den  Coulissen  Einflnss  aus- 
zuüben wussten,  haben  dem  Minister  Thugut  die  Unabliäii^Mgkeit 
der  Action  s^eraubt  und  ihn  in  einem  Zeitrauin  weniger  Jahre  dazu 
gebracht,  seine  Entlassung  wiederholt  anzubieten. 

Wenige  Thatsaeben  genfigen,  um  die  unermessliche  Schwierig- - 
keit  der  Situation  dannlegen,  welcher  der  6sterreiebisefae  Minister 
snm  Opfer  fiel.  Wir  seben  x.  B.  den  KnrAntan  tm  KlUn,  einen  Ect- 
bertog  Ton  Österreiali  md  Obeim  des  Kaisers»  aiebt  nm  das  Reteb 
oder  nm  Osterreieb,  sondern  nnr  nm  sein  KuHttrstenIbnm  besetgt, 
in  Regensbnrg  nnd  im  Reieb  ivibread  der  sebwersten  Zeiten  die 
Politik  des  kaiserlichen  Hofes  durchirr  uz  in  tiiul  hemmen.  Wir  sehen 
den  Grossherzog  von  Toskana,  fiiicu  firiider  dt\s  Kaisers,  noch  vor 
dem  Baseler  Vertrag  mit  Frankreich  einen  Frieden  sehliesscn  und  in 
Paris  bei  den  Mordern  Marie  Antoinettens  noeb  während  der  ersten 
Kriegspenode  beglaubigte  gressboraoglieb  toseanische  Agenten  unter- 
ballen.  Ibm  and  seinem  Anbaage,  via  dem  farderbliohen  Einflüsse 
seines  Ministers  Manfiredini  blieb  es  YofbebaHen»  in  Italien  alle  anf 
den  Widerstand  gegen  nrankreieh  abaielenden  Bntsobliessnngea  der 
Ssterreidifsebett  Re^erung  zu  dorobkreusen  nnd  das  gegen  dstar* 
reich  bei  den  coalii  Ich  Miicltten  auftauchende  Misstrauen  nebst  dem 
Schiffbrui'li  auf  den  italienischen  SclilachUeldern  lierbeizufiihren.  Die 
Präliminarien  von  Leoben  und  der  Friede  von  Cani|ii -Fnrmio  sind 
hinwieder  einem  neapolitaniseben  Gesandten  und  seiner  königiu  zum 
grosseren  Theile  zu  danken;  die  flbsreilte  Eröffnung  des  Ten  Dster- 
reieb  mflitSrisab  nnTwbereÜst  nntmommenen  Peldaagaa  von  1799, 
die  eine  gemeinsame  Aetion  bemmanden  Cabalen  nnd  Intrignen  der 
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Terwerflichatea  Art  «od  das  Werk  dieser  selben  Bnhenogin  Ton 
Osterreieli  und  Tente  des  devtsehen  Kaisers.  „0  enfants  de  Marie 
Therese,  eoounent  reconnattre  dans  Totre  petitesse  la  grandeur  de 
TOtre  m^rel*  ruft  Thagot  schon  im  Jalire  ilW  sehmerserfSIU  ans; 

und  so  f^ibt  es  zahllose  Beispiele,  diebeweisen,  dass  niedrige  Pri- 
Tatintei  LSscii ,  die  der  osterrcichifschen  PoiUik  diaiaetral  entgegen- 
gesetzt waren.  siIkm-  selbst  bis  in  die  nächste  NHhe  des  Kaiser««  sieh 
Geltung  zu  verschatlcü  wussten,  die  Aclion  des  östterreichischen  Ca- 
binets  im  grossen  Revolutionskriege  nieht  nor  gelfthmt,  sondern  wie- 
derholt Tollkommen  braeh  gelegt  haben. 

Aas  der  Ffllle  des  TOn  mir  seit  einer  Reihe  ron  Jahren  in  den 
beiden  kaisertiehen  Arehiven  gesammelten  Materials  k5nnte  ieb  neeb 
manches  ftberseugende,  nnwideriegbare  AetenstQek  vorlegen  nnd 
manebe  Irrige  Tliatsaebe  begleieben;  ieb  moss  es  mir  aber  fSr  efne 
kommende  Gelegenheit  vorbehalten,  die  kaiserl.  Akademie  mit  den 
weiteren  Ergebnissen  meiner  Forschungen  näher  bekannt  zu  machen. 
Die  hier  mitgetlieilten  Actenstöcke  werden  vorläufig  genügen,  um 
die  Bahn  überschauen  zu  lassen,  welche  die  österreichische  Politik 
Tom  Anbeginn  der  Rpvolutionskriege  bis  zum  Luneriller  Frieden 
dttrehschritt.  Ich  theüe  diese  Doenmeote  in  zwei  Abtbeilnngen. 

Die  erste  Abtheilttng  beginnt  mit  dem  mevkwQrdtgen  Memoire 
▼om  14.  April  1793  •  in  welchem  Tbugnt  nacb  der  ebne  östemHebs 
Zostimmnng  bewirkten  zweiten  Tleilung  Polens  die  Gnindsflge  der 
Ton  Österreich  fBrdcrbm  einzobaltenden  Politik,  mithin  sein  eigenes 
politisches  System,  dem  er  bis  zu  seiueia  Rikktritte  treu  blieb,  nie- 
derschrieb. Ich  sehliesse  diese  erste  Ahtheilung  mit  dem  höchst 
merkwürdigen  und  umtangreichen  berichte  des  Grafen  Cobenzl  vom 
5.  Jäuoer  1795  über  den  mit  Rassland  abgeschlossenen  geheimen 
Petersburger  Vertrag. 

Die  zweite  Abtbeflnng  nmfasst  mehrere  wichtige  Doeumente  aas 
dem  Zeitramn  Tom  2K.  Jfainer  1795  bu  1797,  die  Ratifieation  des 
Petersburger  Vertrages  und  die  eben  so  wichtigen  als  merkw6rdigen 
Briisse  Thagats  fiber  den  Abscbliiss  der  PrSHminarien  Tontfooben  und 
des  Friedens  von  Campo-Formio,  den  Österreich,  von  seinen  Alliirten 
und  seinem  Waffengluck  verlassen ,  abzuschliessen  sich  gezwungen 
sah.  l>eii  ScliluNs  jener  I  »(M  iimente,  welche  ich  der  kaiserl.  Akademie 
zur  Veröffentlichung  ubergebe,  bildet  eine  sehr  merkwürdige  Nach- 
tragsespeditioot  die  Thngnt  km  vor  seinem  RQcktritte  im  Febraar 
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1801  eotwarf.  am  sellMt  ooeh  naeh  flohentiBdea  im  FriedAU  Ton 
LuneTflW  die  Ehre  der  fi8term<;|ii8e]ieA  Politik  ood  die  bUeressea 
DeuteelÜMidi  lo  wihrei^  di«  er  ix^i  Jalire  rnluiiTett,  a|(eff  mit  «n- 
gl&clEljiA  UUnpfenden  Armeen  vertreten  hatte. 

Für  meiueu  heutigeii  \  oi  Ua^  wolle  mir  .schliesslich  noch  ge- 
stattet sein,  aus  einem  geheimen  Brielwechsel  des  Ministers  TUugut 
mit  düiueiii  iMiiiiistercoitcgeii  ,  tieni  Cabinelsiniuiitlei  utid  Oberst- 
känuü&rfif  l^rmtiiz,  (ira(üü  ColloreUo,  mit  dessen  VeröfientlichuQg  i«h 
mieh  so  eben  beschäftige,  drei  Briefe  oiitzutheilen,  von  ^eichen  swei 
deo  Antheü  eotbfiüeii,  den  der  <itt«rfeieiuselie  Minister  de»  Äneeeren 
an  dem  AbeeUiiaae  dee  Friedens  Ton  Canyo  Formia  ganommiyi  hat, 
and  der  dritte  die  Frage,  eb  Ithugot  und  Labrbaeh  an  dem  Rasfadter 
Geaandtenmorde  hetheiligt  waren  oder  nieht,  fOr  immer  erledigt  Die 
zwei  ersten  Briete  datiren  vom  22.  October  IT97,  d.  i,  vom  Tage  der 
Ankunft  des  Couriers,  welcher  die  Nachricht  vom  definitiven  Fricdens- 
abschlusse  mit  Frankreich  nach  Wien  überbrachte  •  und  lau|eu  wie 
folgt: 

C'est  le  trait^  de  paix  definitif  sign^  le  17qae  j'ai  rhonnenr  de 
transmettre  cirjeint  h  V.  —  paix  hjen  malhimreose  et  qoi  par  aon 
igneminie  fora  dpoqne  dana  Lea  ihatea,  de  rAntrinhe»  ei  tant  y  a  qne 
les  lastea  de  i*Aatitehe,  camme  il  eet  fort  A  eraindr«^  ne  diaparaiaaent 
hientdi  enx  mtoes. 

H  n'y  aurait  sans  doute  que  trop  d'observations  Ii  faire  sor  lee 
differents  iii  ticlcs;  je  ne  les  ui  oiioore  parrourtjs  que  rapidetueul,  et 
nouä  ciuruiis  ciicorc  lout  le  tenips  di-  les  mcditer  et  de  les  pleurer 
am^reuieut;  d  aillcurs,  Mr.  le  comte  de  Cubeuzl  arrivera  incessamment 
et  pourra  donaer  des  explioations  sur  diff^rentes  choses  que  ma 
panm  t4te,  aecahl^  d'aiUeura  par  in  ph»  forte  donleur,  •  de  la  peine 
k  eomprendre. 

^  ne  confoia  paa  trop  nan  pina,  ponrqnni  Ton  a  elioiai  Hr.  le 
prinee  Jaan  d«.Lieehtenalsin  peur  Mre  le  porteor  d*nne  paix  qni  faift 
rdteraelle  honte  de  l'Autriehe.  Soa  am'v^e  a  d^ja.  comme  de  raiaont 

rempli  la  ville  du  l>ruU  de  la  paix;  je  me  trouve  deja  assailH  par 
l<-s  iiiiiiiji»ti:es  etrangüi's,  et  le  Chevalier  Eden  lait  partir  un  Courier 
pour  Londres.  11  aurait  cte  hon  d'avoir  quelques  heures  au  moins 
pour  se  preparer  k  ee  qu'il  pent  Atre  k  propos  de  dire;  ii  n'y  a  cer- 
tainement  piiia  mayan  de  nier  qne  la  paix  ne  aait  faite ;  maia  je  erois 
qu'il  fiiit  a'abatenir  anaare  d*y  donner  anenna  pobKeitd  on  pnliU- 
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cation  formelle,  jusfjirau  retnur  de  Mr.  le  ff  nite  de  Cobenxl:  je  n'ai 
pas  besoin  de  dirc,  que  le  couteuu  des  articles  sortout  exige  le  Be- 
eret ie  pliM  imp^trable. 

Je  prie  V.  E,  d*«gr^r  llioiiimage  de  mon  respeetaeux  atteebe- 

ment.  , 

Ce  22  Octobre.  Thugut. 

Dwr'iweite  Brief  fom  eelbeo  Dttnn  liatet: 

i'iimSe  pM^  que  V.'B.  approtttehlit  ^iiMtre'^ue  je  tBUb  ren- 

Qx  pieds  de  8.  M.,  et  }e  ne'  ptiis  ^e 

la  remercier  d'nvoir  bien  tüuIu  me  pr^teoir  que  ma  course  aurait  ^t^ 
inutile.  J'attendrai  dorn-  r;trrivee  de  S.  M.  \  Vienne  dans  la  soiree 
d'apres-demain,  et  lorsque  S.  M.  aura  daigue  ine  renvoyer  les  pa- 
pier»  de  C4>b6ii2U  je  pourrai  jaaque  Ut  les  Studier  et  les  mediter  un 
peo  mienx»  ear  Je  ne  ks  ai  Iva  eaeore  que  superficiellement  et  aans 
aieir  pii  me  former  'iroe'idde*  nette*  de  reneeoibie  dea  ehoaee.  Sn 
attendant  j'y  ai  ddjl  assei  tv  penr  eo  aniir  la  Mrfre,  et  ee  qni  met  le 
eemble  b  moo  ddseipeir  e^est  ravfliaeiBnient  bontmix  de  bdi  Vieb- 
neia'  qai  sent  dans  rivreMe  de  la  jeie  ao  seal  non  de  la  paür»  saAs 
qu*un  seul  se  mette  en  souci  des  conditions  quelconques,  bonn^s  ou 
manvaises;  personne  ne  se  n»et  en  peine  de  l'honnenr  de  la  monar- 
cbie,  ni  de  ce  que  In  monapchie  sor»  devenue  eii  dix  an<  d  iri,  pourvu 
que  pour  le  momeat  1  ou  puisse  courir  les  redoutes  et  niauger  tran- 
quillemeDt  ses  poulets  frits.  Comment  avee  de  pareits  sentiments 
tenir  tdte  ä  T^nergie  d'nn  Bonaparte  eourant  gatineot  toaa  lee  ba- 
«aidat  La  pafxl  la  pafx!  mkU  ob  eet-ette?  je  ne  la  reis  pba  encore 
Hen  eortafne  dans  le  Mtd,  b  naioa  ^Nine  leetore  rapMa  ne'm^ait 
tromp^.  Je  n'y  tpoure  aueiine  adretd  peur  nirtie,  et  TetdeiittOQ  bien 
en  fav  fem  petit-^tre  le  seeohd  teme  des  prdKninafrbs. 

Non  s(  iilriiieiit  le  prinee  de  Liechtenstein,  mais  ses  doniestiqucs 
m^mes  sont  courus  coiporter  des  nouveites  de  maison  en  maisoa;  il 
me  rerient  siirtout  quUl  s*est  r^panda,  que  nouä  n^anrioos  que  peo 
de  eboses  en  Italie»  mala  qua  nene  serions  dddommagda  dans 

4  » 

Vfimpire:  snr  qnoi  Releblin  a  enroyd  suf  fe  cbamp  son  seerdtaira 
b  Mnnie  ete.  Je  sapplle  V.  E.  de  eonsfddrer/qaei  sera  Teflbt  de  cea 
bmits  et  de  la  eonsteniation  qui  se  r^pandrent  aVant  le  temps 

dans  TEmpire  et  qui  donneront  si  beau  jcu  aux  Prüssiens!  Enfin  c'est 
en  T^rit^  de  Dieu  a  perdre  la  tete. 
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J*ai  rbonneur  d'enroyer  i^i  I  V»  B.  one  lettre  de  Renn  et  den 
de  liondree;  Je  la  snpflie  d'agr^  mon  reipeetueui  d^ToueaieDt. 
Ce  22  Oetebre.  Thogut. 

Die  in  diesen  zwei  Briefen  ausgesprochenen  Gesinnungen  ehren 
mehr  als  lange  Lobreden  den  Staatsmann,  unter  dessen  Ministerium 
es  einer  dem  Kleiumuth,  der  Zaghaftigkeit  iiml  umihiTlci^ten  Frie- 
denssehnsucht hingegebeneu  Partei  gelang,  den  Kaiser  Franz  gegen 
das  bessere  Wissen  und  den  Willen  seines  ersten  Ministers  zum 
Friedensabscbluss  mit  Fraakreich  su  drftegen*  Iii  dem  Fnedee  Ten 
Cempe  Fernie  erMelt  öelerfeieä  eis  Äqwnüent  flr  seine  verleren 
gegangenen  niederlftndiselieA,  denftsehen  und  itnliennelien  Beeitatin- 
gen  das  in  unseren  Tagen  wieder  Teriereo  gegangene  Venetien.  Die 
?en  Preuseen  seit  dem  Jahre  1795  hn  Baseler  Frieden  stipolirte  k%* 
tretung  des  linken  Rheinufers  an  Frankreich  wurde  nun  auch  öster- 
reichischer Seits  anerkannt.  Das  Gebäude,  auf  welchem  die  öster- 
reichische Politik  alier  Vergangenheit  ehrenvoll  geruht  hatte,  wurde 
durch  diesen  Frieden  bis  in  seine  Grundfesten  erschüttert,  und  die 
Thatsaeke  ist  nielit  nur  interessant,  sondern  für  die  Beurtheilimg  der 
Tergai^enen  and  nAehstfelgenden  Jahre  der  fisteneieldsehen  foUtik 
hechwiehtig,  dass  Tiingnt  als  erster  Minister  des  Kaisers  in  diesen 
Frieden  keinen  Frieden  fiuul»  sendem  den  Vertrag  seUeehtfain  be- 
seiehnete  als  einen  vnhaltharen •  als :  « une  paii  Uen  malhenrevse 
qui  par  son  ignominie  fers  ^poque  dans  les  fastos  de  1* Autriehe**, 
ei[»en  Frieden  endlich,  der  nur  gt:haUcü  \\  erden  könne  von  denjeni- 
gen, welche  die  ewige  Schmach  Österreichs  unteizcichnen  wollen. 

Das  dritte  und  letzte  Actenstück  ist  ein  Brief,  den  Thugut  am 
5.  Mai  1799  an  Colleredo  sehrieb,  als  er  die  Nachricht  ?om  Rastadter 
Gesandtenroord  erhielt  Dieser  merkwürdige,  in  der  ersten  Aufregung 
gesehriehene  Brief,  den  ieh  der  hais.  Akademie  Terlege»  ist  heule  «mse 
aeitgemiaeer,  als  am  28.  April  1S69,  am  Tage  dieses  Vertrages»  gerade 
70  Jahre  Terflessen  sind  seit  dem  28.  Aj^ril  1799,  seit  dem  Tage  des 
Ten  Ssdkler  Hosaren  begangenen  Attentates,  wetehes  man  der  Pelitik 
Thuguts  bisher  zu/uschreiben  sieh  berechtigt  glaubte. 

Jeme  renclriii  aux  pieds  de  S.  M.  mardi  prochain  ä  riieui  e  iju'elle 
a  daigue  mt  prtscrire.  C  est  un  evenement  h  tous  egaids  funeste 
que  eeltti  de  Rastadt,  qui  donoera  au  Directoire  et  k  tous  les  mal^ 
Tefllants  un  heau  prdtexte  peur  ddelamer  eentre  onus  et  peur  nous 
imputer  les  henreurs  les  plus  eitranigantes:  ear  aprie  taut  il  paralt 
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que  c'est  par  nos  husards  qu'ont  ete  massaeres  ies  deputds  frim^ais 
que  tuut  TEmpire  arait  recoiinus  et  ayec  leftquels  Von  avail  trait^ 
depuis  si  long  tem[)N.  Je  ue  con^ois  pas  eii  gen^ra!.  comrnent  I'ar- 
chiduc  a  pu  preodre  sur  Jui  d'occuper  Rastadt  et  de  troubter  le«  d4- 
put^s  qal  j  ^taient  ras5emM6s  eneore,  ä  moint  que  d'avoir  ea 
«pielqv'ordfe  de  S*  M.  qai  Inlett  iaeonii«.  Lt  ehote,  e*est  k  dira  l'oe- 
CHpttion  de  Raitadt  ea  eile  mteie»  dtait  I  betveonp  d*4;ards  en  cea- 
trtdietioii  avee  le  rette  de  notre  eendoite,  et  e^est  eneore  na  des 
beenx  coups  de  Fassbender.  Quoiqu'il  en  aoit,  9  aen  impertaat» 
qne  rezamen  de  ce  qui  s'y  est  pass^  soit  trait4  avec  publicit^  et  d*une 
iiiaiiieie  authcntique,  pour  nous  justifiei  uux  yeux  de  toute  l'Eurupe 
par  ui»e  puiiition  eclatante  de  ceu\  qm  stiont  juges  coupables;  ü 
faudra  douc  preveuir  son  Ailesi^e  Royale  qu  elle  se  boroe  ä  faire  ar- 
r^ter  et  empriaonner  tous  ceux,  sur  leaquela  poarrait  tomber  le 
moiiidre  aonp^ii  de  liit  oo  de  n^gligence,  sans  rien  pranoiieer  k 
leur  dgard,  parec4|ae  leor  proc&a  deit  6tre  instroit  dana  tontet  let 
fimea  et  aTee  loate  la  poblieit^  reqnitet;  peut-^tre  8.  M.  pourrait 
eommettre  eette  ataire  I  Lehrbaeb.  Je  prie  ?•  B.  d*agrder  Tbem- 
nag»  de  moii  retpeetaeai  attaebeoMBt 

Ce  5  Mai.  Thugut 
Das  IVauxosisebe  Directorium  umi  die  Feinde  Österreichs  fan- 
deu  ihr  Interesse  dabei ,  den  Ra$tadter  Gesanütenmord  der  öster- 
reichischen PoiitÜL,  ioabesondere  den  usterreicbisehcn  Ministem  Tbu- 
gut  und  Lebrbach  Euzuschreiben.  Kflrzlieb  erst  bat  Herr  Professor 
Karl  Meadebaeba-Bartbaldy  CtstsoaleUAa  vertocbt.  daat  die  fraaiS- 
aiaahea  Baigfaiitaa  die  iatelleetaeUea  Urbeber  dieacr  Uatbat  waren. 
Obse  dieae  Frage  j«tit  aebon  lam  «ataebeidaadaa  AbteUutt  briagea 
m  k9nnea,  littt  tieb  decb  tebea  to  fiel  mit  Beatimntbait  i>agen» 
dass  die  kaiserliche  Politik  daran  keioea  Aatheil  hat,  und  daas  jene 
deutschen  Historiker,  die  m  iltrein  übelwollen  and  in  liireiü  absicht- 
lichen oder  unabsichtlichen  Verkennen  der  Politik  des  letzten 
deutsehen  Kaisers,  trotz  ihrer  Unkenntniss  der  wahren  Lage  der 
Dinge,  in  ihren  Bachem  die  dsterreichisehen  Minister  xu  MenefgiKhen 
Boeewiebtem,  die  dea  Rastadter  Gesaadtaaoierd  förmlich  organiiirt 
bittoa*«  braadmarkea,  auf  eiaea  aebwer  la  reebtfarligaadea  Abweg 
gantbea  aiad. 
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ERSTE  AfiÜlEiLONe. 

I 

Nr.  L 

Tbugui  an  Cübenzl. 

Vnnae»  m  14  Awü  im 

La  coiirention  arretee  le  23  Janvier  entre  la  Tlussic  et  la  IVu^se 
et  eommuniqu^e  depuis  peu  par  les  iniiiistres  des  deux  cours,  exige 
)a  determination  souveraiiie  de  Sa  Majeste  relalivemcnt  a  la  reponse 
ädonner,  tant  sur  Tobjet  m^me  du  trait^,  qae  «or  i«  yroposkion 
^*oa  Attt  k  Sa  Majeste  d'y  acc^der. 

La  eonreatioD  dant  i)  a*agit,  eanehie  «t  latiflide  aaos  !•  parti- 
dpatiaa  da  6a  Mijaatd,  aofotfraita  p)uida»l  ai  long  leiifa  I  aa  «oft- 
Miasaaea  d*aiianani^ra  vtainant  olTaniaalab  eaHeeoanwtiMi  catda 
phfl  8i  dfidemment  eaatraira  wt  IntdrHs  lea  plat  aiaenliil»>de  la 
monarchie,  qu*il  ne  semble  pas  q«e  Sa  Majeste  puisse  en  fa^oa 
quelconque  la  sanctionner  par  sou  acct  jiijiiiDfi.  a  nioius  qu'ü  n  y  s4Mt 
fcit  prealableiiieut  iN  s  cliangerneiis  et  den  aJdiüoiis. 

Les  cireonstances  peuveiit  mns  doute  reteair  Sa  Majeste  de 
manifeater  son  justa  ressentimant  et  de  a'oppoaar  aanpartanani  au 
Tvaa  aaneertdea  entre  les  deux  eoora;  HUiia  coaaollder  par  aa  propie 
«eaaaaioa  aa  traite  qai,  tel  ^'il  est,  ne  paarrait  «|a*€Qti«tkiar*la  baii- 
leretaemant  da  toates  laa  anaiannes  proporlioBa  da  p«iaaaaca»  la  d^ 
stnietion  de  la  prepandaranee  aetualle  de  rAutriehe,  aarait  fagarM 
par  TGurope  ^tonn^e  cororoe  an  exees  de  def^rence,  nuisible  peuk- 
6tre  ä  la  gloire  de  Sa  Majeste. 
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Pour  eoncilier  en  m^me  temps  les  convenances  de  la  prudence 
avec  Celles  de  la  dii^iiite  de  Sa  Majest^,  il  parait  que  pour  ce  ino- 
ment  Ton  pounait  sq  borner  ä  s'expiiquer  euvers  les  deux  court 
k  peu  pr^s  de  la  maniere  suiTaate. 

«Qtt'ä  la  lecture  de  la  Convention  et  du  projet  de  d^claration 
TEmpirear  po  d'abord  qu*6tre  trappt  de  la  meDtion  rütMe 
d*Qn  acquieacemant,  qii*fl  aurait  doaa^  i  rexdcation  des  Tues  oea- 
«crtdea  entre  lei  deui  eours  relativement  Ii  \%  Pologne : 

^Que  ce.qui  pourratt  aTOir  ^t^  dit  dans  des  pourparlers  prdcd- 
dents,  et  particulierement  h  l'occasion  du  d^sir  de  Sa  Majestd  Prus- 
sienne  de  faire  entrer  Uo>  troiijiL>.  en  Pologiie,  a  tuujours  ete  trop 
va^nc ,  et  jainais  d'une  nature  assez  determin«^e.  pour  ea  inferer, 
saus  d'autres  explications  plus  precises,  un  coiiseutement  lurmel 
dana  une  mati^re  aussi  grave;  qu'il  est  de  fait  d'ailleurs,  que  lea 
deux  conrs'a'ont  jamaia  eemnittiiiqad  k  Sa  Hajeatd  toute  T^tendae 
de  leura  Tues,  et  qoe  par  eeasdquent  i)  est  de  tonte  hnpossibilitj 
de  snpposer  de  sa  part  oa  acquieseement  prdalable  k  ieors  acqm- 
aitioas,  teUes  que  dans  la  eenvention  du  28  Jänner  elles  st  trourent 
^woedes« 

„Que  quant  ä  la  cour  de  Petersbourg,  il  a  ete  regard^  daus  tous 
le  temps  comme  un  principe  irrerocablement  adopt^  entre  l'Autriche 
et  la  Russie,  qu'aucune  circonstance  ne  devait  reudre  les 
deux  Empires  limitrophes,  et  que  leurs  possessiooa deTaieat 
«onstamment  ^Ire  «dpardes  par  «ne  barriere  intermediaire;  que  ee 
pnneipe  a  toujours  seiri  de  base  dans  tiwtes  les  oeeasiens,  oü  il 
e'eat  agi  d'eefutaitiens  peur  les  deux  ceon;  ^ue  Sa  Mijestd  Lnp'*. 
de  tevtes  lea  Bnafliee  daas  la  guerre  de  Torquie,  qui  a  prdeddd  la 
paix  de  Kaioardgik«  a  biea  toqIu  expiesedoent  reeonaaftre  la  raK- 
ditd  des  vaieona  aelides  et  de  eonvenance  rdeiproque  qui  »'epposeat 
il  tout  voisinage  immediat,  en  declarant  qu  en  cousuieratiou  des 
lUütit^  ullL'i^iK-s  [laf  la  eour  de  Viejiue  eile  se  desistait  du  dessein  de 
conserviT  Ici,  deux  priucipauU-ä  de  Wailachie  et  de  Moldavio.  con- 
quises  par  ses  armes;  que  les  inconv^niens ,  qu'on  a  voulu  eviter 
alerst  ee  i^^duiraient  aujourd'hui  dans  une  coatiguitd  immediaie 
des  nouTettee  aeqiiisitions  de  la  Ruseie  en  Pologne  aTee  la  Galioie; 
faa  rjBnperear  eioit  pouTeir  se  8atte«  d'ebteair  de  Tlmpdfalriee* 
aigoardliai  $m  attide  et  ania  iatlne«  las  mdmes  dgards  qa  a  biaa 
vaaltt  na  pas  reftaer  dans  «n  temps»  eü  les  lapports  d^naie«  et  de 
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cordialit^  n'ont  pas  et«  ä  beaucoup  pr^s  aussi  Stroits  eotre  Ui  dem 
'  empires. 

•Qq'ü  est  de  fait,  que  les  sacrUlees  et  Ub  efforta  des  autres 
eoun  dana  la  prdeente  guerre  ne  sauraient  entrer  en  eemparaSaen 
avee  les  pertes,  que  rAutriclie  y  a  d^jä  essuy^es»  et  aree  lea  firaia 
nnmensea,  oecaaSeii^s  par  1e  nombre  Enorme  de  troopes  qae  Sa  Maje- 

ste  est  oblig^e  d'y  empJoyer  ;  qu  il  s  cnsuit  que,  les  indemnit^s  deyant 
Ätre  proportionn^es  aux  mises,  I'empereur,  d'apres  les  stricts  calcuU 
de  Tequit^,  serait  fond^  d*a!?pirer  a  des  dedommageineiit>  ix  aiicoup 
plus  coQsid^rables  que  ceux  que  les  autres  cours  se  proposeat  de 
ae  procurer« 

„Qoe.  ai  Sa  Hajeatd,  n^deoutant  que  aa  moddration  et  aon 

amour  pour  les  moyens  de  coiiciliation ,  a  bien  voulu  et  vcut  bien 
encore  borner  ses  pr^tentions  au  principe  d  une  partaite  ^gali^, 
J'empereur  espere  que  ses  hauts  allies  reconnaftpont  eux  mAmes» 
que  les  int^r^ts  de  sa  couronne  et  ceux  de  ses  peuples  au  moins  ae 
lui  permettent  pas  de  ae  ddpartir  jamaia  de  ce  prioeipet  m  de  porter 
aa  ddfärence  pioa  loin. 

^Que  l'echange  des  Pays-Bos  contre  la  Bavierc  ne  peut  pas  4tre 
fp^nrdo  par  Feropereur  comme  un  objet  propre  entrer  de  q«el- 
que  maniere  que  ce  soit  dans  la  balanee  des  acquisitioiis  ä  faire  par 
la  Russie  et  la  Prusse  qu  un  simple  projet  d  une  execution  tres  in- 
eertaiae;  par  sa  natura  m^iae  ne  peut  idtre  mia  aur  la  wAm»  ligne 
aTec  dea  agrandiaeemena  dont  le  auee^a  aal  k  p«a  pr6a  Mford; 
qn'en  aoppoaant»  qve  tdt  o«  tard  1*  debange  ptt  avalr  lien,  rBmpa- 
ratir  n>  tronverait  que  raniqne  aTantage  da  rarvondlaaanMBt  et 
d'une  contiguitd  imnddiate  avee  le  reate  de  aea  ttata  et  aerait  el^ 
lige  d'acheler  cet  avantage  pai  la  diminution  d'un  million  en  popu* 
latiori  et  de  quatre  milHons  en  revenus.  Que  Sa  Majest^  Prussienne 
obtiendrait  dans  sa  nouvelle  aequisition  en  Pologne  les  memes  con- 
▼enances  d'arrondiasement  et  de  oontiguitä  et  se  trouverait  a  cet 
dgard  de  mteaii  aree  rBoiparanr,  pandaat  qoe  d*oa  antra  adtd  et 
aana  auwn  aaariAee  de  quelqn*mia  de  aea  andeanee  posaeatinna  eMe 
abtiendiiit  naa  aagmentatien  de  1»S00.000  on  denx  ndlfiana  de  an- 
Jata  et  da  qnatre  on  einq  mllKona  de  revenna;  de  aorta,  qn*en  9i«^ 
tant  ee  que  perdrait  T  Antriebe^  et  fea  aevreamr  moyene  de  pdaanaae 
qu'acquerrait  la  Pi  usäe,  il  reäulterait  en  somme  totale  une  diffdrence 
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4t  peiiMtre  trois  millrons  ea  M^U  «lilt  6  oo  9  miUMM  tu Mrmm 
«1  pr^jiulic«  de  Sa  Mi^iMt^. 

nQim  Im  mkM  olwerratba«  aont  tfplicalblat  a«  Jot,  qae  k 
Mavratioii  dtt  $S  JuTier  «  dattiM  1^  SiMiiiest^  Iinp^.  de  tovles  les 
RiiHie«»  et  qui  par  too  dtendue  et  per  ie  feitOitd  ^tennftnle  dee  pe- 
letiMitt  qvi  ireiliiieilt  le  hnkair  ne  peat  qu'^tre  de  la  plus  grande 
importance. 

„Que  I'Empereur,  eri  exposant  ä  hauib  allies  ces  conside- 
ratioiis  d  une  evidence  irrei'ragabie,  recJame  avec  contiauce  et  ne 
eeaaera  jamaia  de  r^clamer  l'öquit^  des  denx  eaan»  la  foi  des  pro- 
meeses  ant^nenrc«  et  partinüidreoieiit  i'assurance  'soufeDl  rdpMe 
et  eonaiga^e  eneore  dftiia  le  eeaveiitioa  du  83  Jeevier:  que  Sa 
Mejeetd  Inp^.  de  teetea  lee  Rmaiee  et  8a  Majeatd 
Ffasatenae  e'eeeuperaient  tenjoiire  dea  «atdr^ta  de 
rAvtriehe  avee  le  m^me  aoin  qae  de  eeai  de  lears 
propres  eonvenances;  qu'en  attendant  TEmpereur  se  tlatlc, 
que  ses  hauts  allies  ne  sauraient  mecouiiaitre  T  inipoisibiliti-  ;<ljsolue, 
'  daiis  li(([ULl!e  Sa  Majeste  se  trouve  d'acc^der  a  la  Convention  qui  lui 
a  ete  coaunuuiquee ,  aussi  long  temps  que  Fobjet  des  indemnites» 
d^dommagemens  et  compensations ,  qui  cevpetent  &  TAutrielM,  ae 
aeit  prdaJa]»lemcat  ddtenaiad  de  aiaaidre»  qae  8e  M^atd  aeit  assor^ 
d'aae  dgalitd  parfaile  relatiTeaieat  k  la  ralear  dee  aei|aiaitieaa  k  &ire 
aaaai  biea  qa'A  la  eertitade  de  TeideatiaB  dea  Taea  reapeetiTda  dea 
Mb  ceora**. 

Si  Sa  Majeste  daignait  agreer  Teaprit  de  ce  projet  de  r^ponse, 
il  sei  ciit  tdressL  incessammeDt  dans  le  meine  sens  des  Instructions  au 
comtr  I. Ullis  de  Cobenzl  et  au  prince  de  Reuss,  dans  lesquelles  on 
ajouterait  eneure  d'auti'es  argurnens,  que  ehaewn  de  ces  deux  riiiDi- 
atrea  poanrait  faire  vakir,  cauuae  appuy4a  aar  ies  pourparlers,  les 
pfaaiesses  et  les  eagagementa  partiealiert  qai  eat  ea  liea  aree  la 
eear  ei  il  rdaide. 

La  eoBUBaaicatieo  de  la  eoaTeatiea  par  Tambeaatdear  de  Raa* 
aie  et  le  rdaktoat  de  taaae  a*ayaat  paa  dtd  aecempagn^  dea  aetea 
per  derit,  9  aemble  qae  la  rdpoaae  aax  deax  eoara  par  les  aiinialrea 
•  dt  Sa  Majeste  pourrait  de  meme  etre  faite  vcrbalement. 

II  serait  fort  a  souhaiter,  que  le  coinle  Louis  de  Cobenzi  et  le 
prince  tlc  lU  uss  pussent  amener  les  deux  cours,  ä  tau  e  elles-memea 
lea  preaüem  ouverturea  aar  lea  diflereates  acquiöilions  qui  poor- 
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niMt  eomfMr  ie  lot  deitin^  k  fit  MijMtf;  nsM  tmm  il  «üt  & 
prestuner»  qii*oii  inaistora  ^  ee  que  Sa  Ifajeit^  «tpllii««  aes  Msfara» 
e«  am  m  MMittioB  (Tvii  Imt  inlMt  4|M  Ii  diMoaslon  des 
ü?«nct  TMS  auiquelles  8a  Majest^  pourrait  sa  Ixer,  —  d^Ubtetiaa« 

dans  laquelle  il  sera  n^cessaire  d'apportef  la  plus  müre  reüexion  et 
un  examen  approfuüdi,  vu  que  les  resultats  en  peuvent  in- 
fluer  heaiicoup  dans  Tavenir  auv  1a  p  r o s p  r  ritt^  et  !a 
puissaiice  de  la  mouarchie.  Pour  le  inomeut  il  i^erait  encore 
4e  lOBte  impaasibilit^,  de  s  anfter  d^finitivement  h  uo  farti  quel- 
ooaqoe.  d^antant  plus  ifi'il  s*agit  d'uie  ^galitd  avee  ks  aoquisHioii% 
q«a  Ica  denx  «saun  sa  praposent  da  IMra  aa  hdogaa,  at  fi'on 
qva  de  eauiiaaaiiees  pr^eisaa  tm  leur  vdritaMa  valeir  an  pop«- 
Itliaii  et  ea  rieheasea;  k  prMpitaüoa  nteia,  avee  laquelle  an  eher» 
elie  1  exciter  k  Taccession  de  Sa  Majest^  au  trait^  du  23  Janvier, 
pourr;ut  iiuinjuer  le  deisein  premeiiite  *le  ne  pas  laisser  asse«  de 
temps  j»uur  ei-lünrir  de  plus  pr«*s  la  vöritahle  iuijtot tance  des  lots, 
que  les  deux  cour&  se  sotit  adjuge^;  eu  attendant  qu  on  puisse  ob« 
tenir  ä  eet  ögard  de  plus  amples  lumi^res ,  il  a  ^t^  d^jä  recommaad^ 
an  ehufd  des  afiairea  de  8a  Msjest^  k  Varaerie»  de  iweaaUer  teutes 
ka  aotwna  qu*ll  pevra  aa  praeurer. 

An  siurphia,  il  a*doeiilera  mds  deute  quelqoe  tampa  eneere; 
•vant  rdtabliaaeneal  d^m  oaneert  salide  entra  ks  dififreates  eoara 
snr  les  acquisitions  et  le»  avantages  qui  dniveat  reveair  &  Sa  Majest^; 
mhis  ee  reUaU  est  mhcrtiu  5«  la  nature  des  choses.  D'ailleurs,  la 
r(?ttcence  taut  prolongee  des  deux  cours  sur  trait»'  du  23  Jan- 
vier a  eniraiiie  1  itnpossibilite  de  regier  ce  qui  coiicenie  les  inter^ts 
de  Sa  Majestd  arant  ks  d^marches  decisives  qu'elles  aeat  d^ter- 
sm^ea  k  faire  en  Polegaet  deat  elka  out  fix^  l'dpeqiie  aa  10  de 
ee  meia;  mak  a'il  laiir  eat  aJad  de  a*enperer  k  kor  grd  dea  kta, 
iiu*elka  eenfoHaat  en  MagM,  il  ne  knr  aera  peut-Mre  paa  am 
ftcfle,  malgr^  la  pr^ponddranee  de  knn  feroea  d^tmcher  tax 
Peknais  im  eeaaeatement,  nr^ta  des  formes  qui  peaTent  Idgaliser 
Icurs  usurpatious,  et  il  est  probable,  qu'elles  y  rencontreronl  uuu 
r^sistanee  (jiic  le  moindre  signo  ilesapprobalion,  que  donnerait 
l'Angleterre  k  un  nouveau  partage  eucouragerait  beauooup,  el  que 
aans  k  ooacours  da  Sa  Migest^  alles  n^auraat  pas  peu  de  peiae  ä 
vaiMT^  Uon  peut  deM  auppeaar»  fM  eatte  consid^ratioo  et  pk- 
akva  intiea  laa  dkpoaaraol  k  ae  npproeliar  da  8«  Mqaat^  k  ehar- 
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eher,  ä  proposer  peut-^tre  elles-memc»  ties  poiiits  de  conciHation,  et 
dans  tous  ies  cas  il  est  permis  de  se  Aatter  encore,  que  le  e<Nira 
slUriear  des  ^f^oements,  ^  raide  d'mie  ju«te  neaure  de 
ferB«td»  peniMi  fomrnir  det  moyena  p«ar  ttrmiaor  la 
graad«  qnettioa»  daat  il  s*agit«  d^aaa  naai^ra  eaafornie 
aai  iatdr^tfl  de  U  moaarahie  et  k  la  digaitd  eoyrdnie 
de  Sa  Majeetd; 

Nr.  IL 

Tbugut  an  Cobeazl. 

Vleene,  ee  18  IMcembre  1798. 

Si  rexp<§ditioD  d'oa  eeorier»  qtt*ä  diffdreatea  dpoq[Qea  j'ai  ea 
rhenaear  de-Toaa  annoaeer  comme  proebaiae»  a  M  retardde  joa« 
^'iei*  J*oee  me  flatter  qoe  lea  conuauaieatieos  que  je  a'ai  paa  dU- 
eoBtinud  de  fiire  It  1f^  )e  eemte  de  Raaomowaky,  n*oat  laiaad  aaeaa 

doute  au  miuistere  de  Sa  Majeste  Imp'*.  de  toutes  les  Russies,  que 
ce  d^lai  n'a  pu  etre  attribu^  ni  h  un  manque  d'exactitude  ni  ä  aucune 
Variation  de  uos  jhhk  ipes,  mais  uiuqueineiit  aux  embarras»  oü  Qous 
a  dd  jeter  une  complicatioD  de  circoostances  bien  Strange. 

D  abord  le  d^sir  bien  aincöre  de  Sa  Majeste,  de  häter  l'appla* 
aiaaemeat  de  teat  ee  qui  peavait  eiiater  de  diffiealtda  felativea  k  la 
cenTeatiaa  da  28/12  Jaaiifirt  &  dtd  beaaceap  coatrarid  par  la  rd- 
pQgnaace  iaatteadae  qae  Vetre  Eseelleaee  a  trouyde  b  Pdterabeaig» 
paar  dtablir  en  principe  que  dana  le  eas»  tevjeura  ndeesaaire  ä  pr4- 
Toir,  oh  il  serait  impossible  d*obtenir  nos  d^dommagements  aux  dd» 
pens  de  la  France,  ils  nous  seraient  assur^s  ea  Pülo^^ne,  d  apies 
l'extMiijde  des  deux  eoui-s  copartageantes;  dans  le  Tiu-mt-  temps  la 
premicre  mission  du  comte  de  Lebrbach»  arrachee  par  ia  Prusse  ä 
aotre  complaisaace,  avant  d*avoir  pu  concerter  plus  particuli^rement 
eatre  lea  deax  cours  inpdrialea  la  marcbe  k  suivre  daaa  ia  adgotia» 
tioa,  a*a  pa  qa'^eater  eaeere  aax  foeoaTdaieata  de  aotre  poaitiol^ 
et  aotre  perpleiitd  a*a  dtd  qae  trop  proloagde  par  toat  ee  qae  raataee 
praaaieaae  a  employd  de  cbieaaea  abeardea  et  injustea  aar  la  paritd 
de  tt08  dddemmagementsy  ainsi  que  par  tous  -les  aatre«  moyens  dont 
eile  u' a  jamais  discoutinue  r  usage ,  puur  embruuiüer  les  objets  et 
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puar  noM  empAehw  Anr  dos  Sur  l*«rri«g«aent  fall  k 
prandre  «nti«  Im  trois  ooim. 

Quoiqu*ü  n«  tieia«  certeiDament  pat  l  It  miWeillaiiee  pras- 

sienne»  que  eet  4'ind^9ion  et  d'incertitude  ne  soit  perp^tu^, 
rEmpereui'  ne  s'en  est  pas  moins  d^nd^  a  ne  pas  diff^rer  d'avau- 
tage  d'exposer  de  iiouveau  a  Sa  Majeste  Impt^riale  de  toutes  les  Rus-- 
sies  son  vif  et  sincere  d^sir,  de  se  concerter  üeänitivement  avec 
alle  sur  tont  ce  qui  a  rapport  k  la  Convention  du  23/12  Janvier,  k 
raaeassioB  da  Sa  Majestä  au  dit  trait^,  aioai  qu'a  toua  laa  autrea 
olyats»  qoi  y  aant  lida  et  quI  an  ddcaulaat,  relatiTenant  aaxeir- 
conataneea  aetualtaa  et  aux  intdr^ta  eonmuM  daa  deux  Bmpiraa. 

Vatra  Exeallaaee  a  dft  voir  par  la  aommuniaatian«  que  j*ai  au 
rhoaneurde  lai  faire  de  la  note  remtse  par  le  marquia  de  Lueehesini  au 
comte  de  f.ehrbach  a  la  fia  de  Seplembre,  qu'il  est  survenu  uu  ehan- 
gemeiit  liülable  tiaüij  Iii  ({iicstioii  conccrtmiit  iiotre  accession  ä  la  Con- 
vention du  23/12  Janvier,  en  ee  que  le  roi  de  Prusse  a  declare 
4|u'il  n'in^istait  plus  sur  cette  accession  de  notre  part»  maia  qoMI  se 
eantenterait  de  garantir  k  Sa  MiQeatd  k  la paix  les  acqoisitiaiia  «piella 
aa  aarait  praeurdaa  aur  la  Franca,  an  lut  damandant  la  m^me  garantia 
paar  laa  naii?allaa  aeipitaitlona  da  la  PMsaa  an  Bologna.  Sa  Majeatd 
n*a  rian  to  ifsi  dAt  Tangager  k  rdatamar  contra  oette  propositioa, 
qai  dans  le  fond  se  rapprochait  beaocoup  de  nos  propres  d^sirs, 
d'autaiit  (jue  nous  nvuns  tHe  toujours  bien  persuades,  que  nolie  ac- 
rcssioa  aiiis>i  que  tont  untre  acte  de  eoniplaisance  aiirait  dt^  toujours 
aupres  de  la  Prusse  en  pure  perte,  une  triste  exp^rierice  ne  nous 
ayant  dijk  qne  trop  conTaincos,  qaa  lea  trait^,  le^  promesses,  les 
angigamanta  las  plua  solannals  sont  bien  peu  propraa  k  Her  la  poli- 
tiipia  d*ana  eonr,  foijjottra  pr6ta  I  aacriflar  las  grtndaa  eanaidd-' 
rationa  da  la  loyautd  at  da  la  glolra  k  la  moindra  apparanca»  bien  oo 
mal  ju<;ee,  dn  pina  aineo  intdrdt  da  momant. 

L'  Emperear  ne  pense  done  nollenietit  4tre  dans  le  cas  de  ra- 
vcnir  a  offrir  lui-meme  son  accession  a  iitu^  cour,  qui  affecte  d'y 
metüe  s'i  peu  de  prix;  mais  le  voeu  de  Sa  Majeste  etant  de  faire 
disparattre  jusqu'ä  la  moindre  ombre  de  quelque  djscordance  dans 
las  aantiments  entre  eile  et  son  intime  aili^e ,  eile  souikaite  de  voir 
ragld  aa  ploa  tAt  Pabjat  da  aon  aeeaaaion  fis^l-Tia  de  la  eour  imp**.  de 
tontas  las  RnaaiaSt  k  «foi  aanla  alon  laa  affata  da  aon  adbdalon  k  la 
conraation  da  23/12  Janviar  a'dtandralant 
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Si  toutdfois  Sa  Majast^  Imp".  de  toutes  les  Russies  ^tait  d'opi- 
nion,  qu'ii  füt  convenable  que  b  IVusse  tut  egaiement  coiiipiise 
dans  raccession  de  l'Empereur,  la  CüiiüaiH'e  <aijs  bornes,  que  Sa 
Majt'.sif'  a  dans  les  lumieres  de  son  auguste  alliee,  la  deciderait  ä  de- 
terer  meme  ä  cet  egard  ä  um  avis ,  en  s'eo  remettaat  irniquaoMiit  k 
son  amitie  et  ä  sa  haute  sagease  anr  laa  moyana  d  amanar  ia  reprise 
da  la  qiwatiaii'  da  TaecaialaB  antra  laa  troia  eaora,  aaoa  qua  la  dig« 
oitd  de  Sa  Migaatd  y  aoit  oom^faniiaa  en  aneane  mau^ra. 

'  La  auppositiaii»  oft  la  Prasse  participerait  k  Taaeaaeioa  de  TEiih 
parenr,  eoadnit  k  Faianen  dea  eooditioos,  aaxqoellea  eette  aeeaa-. 
sion  de  Sa  Msjeste  relativement  ä  la  coui  de  Berlin  devrait  6tra 
ii^e. 

Les  ditTerentes  depeches  de  Volre  Excellence  ont  fait  connaftre 
qu'il  vous  avait  ^t^  insinue  ä  direrses  reprises»  qu'il  ^tait  a  desirer» . 
que  rEmpereor  na  aubordaniiAt  aon  adh^sion  au  traitd  du  23/12  Jan» 
vier  4|)i*)k  la  acnle  eaoditiaa  ai^reaaa,  qua  la  Rat  ceatiiluarait  k  Sa 
Majeatd  aa  aoopdration  la  pliia  Tigowause  et  la  plva  efleaee,  joaqn*^ 
ea  qa'elle  adt  a)»teiui  dea  dddeimiiageiiiaata  d'.nae  falaur  k  to«a 
^garda  paiftiitaBent  ^gale  au  aeqidaltioDs  prusaieanea  ea  Pologae. 

Nona  ne  pouvons  nous  dissimuler,  que  dans  une  teile  maniere, 
de  stipulüF  tuiitcs  les  reglet  de  la  letjiprocite  seraient  ^videmment  vio- 
l^es»  puisque  l'Eiupereur»  cii  garantissaiit  au  roi  de  Prusse  des  pos- 
sessioos  pr^cieuses,  clairement  d^sign^es  par  des  Uinites  counues». 
n*aa  leaevrait  en  behänge  que  la  promesse  d*  nee  acquisition  Yagve- 
tteat  diMoedar    qua»  bien  laia  d'eaparar  de  toiiiner  it.netre  pfoit  ea 
qi^iioa  pareilla  atipolatioa  aurait  da  peu  ddtemiBd  et  de  neue  pr^ 
▼•kär  da  coiieeura  vigoareu  de  la  Praaae  paar  dtaadre  oea  cesr . 
qirfla$*  naoa  aurioa^  aelaa  aeaa»  platzt  k  eraiadfa,  de  Teir  la  ja- 
laaaie  et  la  mauvaise  M  cherclier  sans  cesse  des  pr^textes  dans  les  . 
teruies  peu  precis  de  la  cundiliun  de  notre  aocessioii,  youv  nous  tour- 
iiienter  par  dea  chicaiies,  par  des  contestations  saus  iiu,  par  des  me- 
naces  de  d^tinition,  qui>  dans  de  certaios  muments  tst  selon  la  Situa- 
tion oü  se  tfeuraraait  lea  apdratiens  de  la  gaerrar  peanaiaBt  deteeir 
tvia  eoibafraaaantaa. 

Noaa  aonunea  pennadda  q«e  la  jMteaaa  de  eaa  rdiasiaaa  m 
pe«t  paä  dehapper  awc  lanydfaa  du  mialatire  de  St.  PdtatalMwrg»  an 
aarte,  que  ai  aalgrd  eela  Tea  inaiatait  a«pr^  de  naw  aar  lea  «laaa  .' 
eenaeila,  relatireiDaat  aus  eanditioBa  4  exiger  de  ia  Piraaae,  Miia 
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eroirions  trouver  dans  la  noble  loyant^  de  la  eeur  imp^.  de  Üusaie 
un  sür  ^arant.  qu  elle  a  avise  aux  mesures  et  pr^par^  a  l'avance 
les  miiyciis  (lt.*  [i.irer  fiiix  inconveriients ,  que  nous  redoutons ,  et  de 
mettre  ia  cour  de  Berlin  dans  la  neeessite  de  reniplir  ponctueliement» 
et  quelqoe  r^pugnance  qu*eUe  y  avoir,  \m  noiireaiii  engagementi 
^*e]le  anrait  contractäa. 

Mais  ai  rBnpcranr  eil  pril  I  se  rapportor  af  nplemant  k  la  haut» 
pnideace  et  \  Taaiiti^  it  aaa  angiiate  alU^  aar  lea  eandltiana  I  ap- 
poaar  k  aoa  aeeeaiioa  Tia-4«»Tla  4e  la  taaae,  il  B'en  eat  qua  pliu 
dana  la  eaa  da  d^afrer  da  aa  eanaartar  aar  aaa  iat^rto  plaa  pap* 
ticulierement  avec  Sa  Majeste  Imp".  de  toutes  les  Russies*  d'en 
obtenir  des  explications  plus  determin^es  et  propres  ?i  tranquilliser 
sör  tous  lt'>  i'venements  et  a  1  ei)couiai:(T  par  conseqiK  ul  de  se  livrer 
a?ec  d'autant  plus  de  confiance  ä  la  poursuite  d  une  guerre  dout  ie 
aoce^s  r^uoit  lea  iatdi^  da  tona  laa  aavTeraina. 

L'Eaiparaiir  arait  aa  aaaadqaaaaa  pavrair  attaadre  da  la  jua* 
tiea  dgaiamant  et  da  ramtlid  da  aoa  aagvata  alKda«  qu*an  aaDfjtiaDaaat 
par  aoa  appiabatimi  laa  Tiiaa  d'aeqoiaitiaat  qua  Sa  Majeatd  paut  aa 
propaaar  aar  la  FVanea,  Sa  Mijaatd  Inp^.  da  taalaa  laa  Baaaiaa 
n*h^sitera  point  d*accorder  k  aea  iaataaeat  la  promesse  positive, 
qu'elle  ne  cessera  de  cont  (nirir  de  la  maniere  la  plus  efßcace  et  par 
tous  les  moyens,  qui  sont  en  son  pniivoir,  a  faire  realiser  ces  memes 
vucs,  atin  de  proeurer  ä  TAutriche  un  accroissement  d  uiie  valeur 
parfiutement  4gale  k  eeui  des  deux  coura  copartageaates  en  Fotogne. 

La  totion  preise  et  exacta  daa  faaaaaaioaa«  qai  k  la  paii 
pawant  Mra  adjagdaa  k  rEmparaar  aui  ddpaaa  da  la  Ffaaaa» 
ddpaadta  aana  daata  aiiaora  daa  dTdaamaata  al  daa  aaeete  attdriaara  da 
la  gaarra;  maia  Sa  M^aatd  aa  paut  dte  1^  prdaaDl  a'aaqiMar  de  pen- 
«er,  que  poap  aliteair  tino  aompanaaüoa  dqoNaUa  et  proportiaanda  aai 
acquisitions  des  deui  cours  eopartageantes  en  Pologne,  eile  est 
fondee  a  desirer,  que  du  cöt4  des  Pays-Ba??  ses  possessions  soient 
t'teiii)ues  |iis(]m'?j  la  Soiiuiie,  que  des  sourees  de  feile  i'iviere  la 
irontiere  soit  portee  sur  une  ligne  directe  rers  Sedan  ou  Mezieres  sur 
la  Maaae,  et  que  le  cours  de  cette  derni^re  rivi^re  daviaaaa  la  Unnta 
daa  aaqoiaitiaaa  da  8a  Maiaald  da  oM  da  TAIlaaiagaa. 

Laa  afmtafaa  rdala,  qua  rBmparaar  rattmiit  d*aaa  paiaHla 
aagmaataUaa  da  aaa  &ata,  na  aoat  paa  k  beaaaoap  prte  aaaai  aaa. 
aiddraUaa,  que  TilluaiaB  du  pramiar  eonp  d*aail  pourrait  la  Inra 
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croire,  et  il  parait  Evident  qu'ils  so^t  infiniment  an  dessous  de  f  em, 
que  les  deiix  cours  se  sont  procures  au  moyen  de  leurs  nouvelles 
acqui&ilions  en  Puiugiic.  l)  iiliord  il  esl  a  reii);(r(|iiei'.  ffii^  1' Kmpf reup, 
se  reglant  d'  apres  ses  pnncipes  connus  de  generosite  et  de  moUera- 
tion,  n'a  pas  Wanc^  de  faire  d^ja  coonattre  aox  difT^rento  .fwinoea 
d'  AU«magne,  que  son  intention  m"  eat  |«9»  les  drMts  de  eonqulte 
du  eM4  da  Rlnii  pf^JudMieit  I  evin»  f«e  l«0  dhrai»  £teti  de  rampn« 
aeratMA  Talablameol  fondds  k  rdciaiMr,  qv'iMit  I  ia  paiiU 
aandt  reatitad  Ii  ehaouii  d'awi  et  aandi  pMTd  la«r  etmpAer 
Idgalamant,  dt  aorta  que,  tas  aaeieanes  posMsaiaM  de  la  «Miiae« 
d'Autriche  en  Alsace,  k  Texception  du  Sundgau,  u'etant  uulltiment 
considerables,  cette  province  ne  peiit  gii^re«?  eutrer  iiskas  \tn  eaicula 
des  avantages  qui  reviendi  üierit  a  Sa  Majeste. 

L'Alsace  ne  pouvaat  done  4tre  aomptäe  que  pour  une  partia 
liaii  UikAe  dans  les  objeta  de  oaoipeiiaatien  iaatia^  ä  V  Empereir» 
ielle  aewinelioii  fait  reaaartir  more  d'avantaga  k  düfitimee 
MtaMe  enin  Je  lel  ^*ebliendfait  Sa  lüjeatd  et  oeiii  fin  aeot 
ieniM  ei  partagia  aux  den  ceara  ao  Poiegne;  aaaa  rekrer  lei  k 
grande  sttpdmiHd  en  dtandoe  da  krriteire  4ea  aeeYelks  aeqokttieaa 
de  1a  Rnssie ,  i)  est  impossible  de  ro^coonattre  )a  disparit^  Enorme 
eiitre  des  provinces»  taites  pour  renforcor  a  i  luliai  ii  s  anciennes 
possessiojis  dt  s  dt'iixconrsau  moyen  du  piu^s  heureux  arrondissement  — 
et  des  pays  eloignes,  dont  t'acquisition  peut  «ievenir  une  source  de 
gverrea  firdfueates,  tr^  endreaaea  k  rAutriche  k  eaase  de  k  disiance 
et  tres  propres  k  epuiser  aea  resaovreea»  U  n'eat  paa  nee  pka  penaia 
de  ae  dkamiikr,  qa*il  a'deeakra  on  tevpe  bie«  eeMiddraUef  pe«t» 
Itra  te«le  k  gidndratk«  pHaente »  «tb«!  q[»*ea  pAt  ae  datter  de  feir 
fenillra  k  tranquiilitd  et  l'Mitade  de  reMkaaaee  daaa  dea  eealrdea 
WMt^  d'un  penple  profondement  perrerti  par  les  principea  deetrae- 
teups,  (]ut  ont  envnhi  toute  la  sorface  de  la  France:  qn'on  se  trouvera 
par  (  (iiist'Mjiirnt  (iriiis  la  n^cessite  ah«?o]fie  d'y  entretenir  toujDurü 
Uli  pied  de  troupes  tres  nombreux,  qui  absorbera  tous  les  revenus  du 
pays  Sans  i^ter  aucun  poida  aii  forees  de  rAatrtche»  parce  qu'en 
nriaen  do  gnnd  dkigneoMiit  Ü  ne  aavait  go^rea  peasiUe  d'en  kire 
janaia  «sage  dina  dea  gaama,  qa'ea  aacait  daaa  k  eaa  de  aestewr 
aar  ka  avfrea  Ihtatiirea  d«  k  Miarekk.  Si  k  leit  ceei  Fe«  ajeak 
ks  finaix  nniiaiii,  lea  aaerfdoea  de  teat  gam  qa^ealrame  poav 
l'Bipereiif  k  giierre  aetaelk,  rdeaakoMat  da  taat  aetfa  nmaraka 
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qui  d(5peuple  les  ^toU  h^rMitoires»  Ion  sera  oblige  du  conveiiir 
qu  eiüre  les  acquisitioiKs  respectives  des  trois  cours  Celles  qui  pour- 
roni  eckeoir  a  Sa  Majestt^  ue  seront  |mm  eertaiaeaMat  ies  piiu  (iigQ«A 

MiUieiirtiitemMit  «es  acquisitions  4  adieter  par  tant  de  saug  et 
de  depeaie  mm  prwwnr  k  V  Antrieb«  om  aogflMtetiM  bieii  rdelle 
de  poissanM»  —  ««•  aefuritiMis  ne  Mit  «oeora  aa  Ulla  naattve« 
et  pa«t-^e  naiae  ^  jamab  aatardes;  Uia  de  a'aiHblir,  la  raaiataaea 
da  renneat  paralt  a*aecrottra  Ii  meaiure  qoe  la  guerre  dare»  et  la 
profonde  seel^ratessee  des  chefs  en  France  semble  trouver  chaque 
jout*  de  iioiiveües  l  essources  dans  le  teroce  d^sespoir  d'une  popuiace, 
qui  s  alji  i  u\  c  de  plus  en  plus  du  poi  vQn  des  dogiaes  les  plus  capables 
de  Üatter  ses  passions  brutales.  D  ailieurs  l'issue  de  eette  campague« 
par  des  ^v^neaieaU  impr^Yas,  par  le  manque  d'energie  et  de  boaa» 
Tolont^  d'  une  partie  des  eaaUa^s ,  et  aar  taut  par  la  eaodnite  jjfvn 
lofate  da  k  Praase*  aa  i^poad  anUMaeat  ans  eapdiaaeaa  ^sa  aaa 
briliaata  camneafleBienfa  avaiandt  aatariadaa:  et  daaa  taatea  lea  a«p- 
paaitiaaa  Tan  datt  a'attaadre  eaaare  k  da  gffaadaa  dUlaaltda  at  ans 
ploa  paiaeaBCa  obatadet.  iUa«  quoiqae  t*  Baipereor  soit  bien  ferme- 
meiit  deciiie  a  reunir  tous  les  luoyens  pour  cotitiuuer  les  plus  <,'iaii(ls 
efforts  et  ä  prouver  la  puretd  et  la  lovaute  de  ses  iiiteiitious  par 
Tenergie,  qu'oii  mettra  de  iiotic  (  ul'-  dans  les  Operations  de  la  cam- 
pagne  proctiaiae*  k  sage»««  et  la  prevoyaBO«  d«  Sa  Mig««t^  a*«ii 
«ngant  paa  bmuiis  indiapeusableineBt  de  s'occuper  du  cai»  oft,  apr^ 
laat,  laa  ataagiaa  eapriae«  da  la  fartaaa  «t  la  aantraridtd  daa  dvdaa* 
aaita  muMpUeraiant  laa  diffiealtda  aa  paiat,  qii'ü  m  tataleoMt  inn 
paaiiMa  b  rAatrieh«  da  ae  praaurer  daa  dddomnagaaM&ta  aar  k 
Ftaaae,  aa  d*au  aequdrir  qui  faasant  oaafaraiea  a«  prioeipa  «aavaan 
d'une  ^galit^  parfaite  arec  les  lots  des  deux  cours  en  Pologne. 

En  portant  ses  regards  sur  les  ebaiiees  possibles  de  Tavenir, 
rKmp(  reur  avail  couütj  par  le  canal  de  Votre  Excellence  ä  1«  cuur  de 
F^itLsbourgses  vues,  pour  pt^ndredaus  uu  cas  extreme  ses  iudemnit^s 
aa  Palaga«  d«  k  mdiaa  auuiiÄra  at  par  las  mdaies  motifa  que  les 
da«K  aatraa  eavra  aapartagaantaa;  r£»para«r  aaariiaAt  ca  prqiat  b 
k  rdpagaaaaa  qaa  k  Raasta  a  pam  j  appaaar,  Sa  Mi^iaatd  aa  arait 
a«  aatea  fawida  4  priar  Sa  UfjtM  Imp***  de  tautaa  las  fiuaaka  da 
l'aidar  par  ka  eaaaalk  da  aa  aagaaae  avr  ka  Toaa  d^ndeauuaatka  k 
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substituer  eu  cas  de  besoia  a  Celles,  auxquelles  lexeinple  des  dem 
ftütres  cours  eu  Polopie  parai^saii  Tinxiter. 

L'Empereiir  mettra  le  plus  graiiü  prix  aux  avis  eclaireu  de. 
r  imperatrice  daus  eeftte  mati^re  toiportante,  sur  laqaeUe  il  est  im- 
pMsible  d«  na  pts  ttefuer  k  Kavance  eiitro  les  deux  cours  imperiales« 
T«  qa'il  ett  de  la  pnidaiiee  de  i*Bnip<reiir»  de  la  joitiee  de  aea  a«-. 
giMte  aSide  el  de  ruryeato  i^eesaild  dtt  retabliaeeHietit  de  raaeienM 
prepeHkMi  de  pnssaiiee  aree  la  Phiaae«  d'aswrer  k  rAatriche  ponr 
teil»  les  eas  queleonquea  las  compeaealioiia,  ipt'k  taat  detitres 
eile  est  auturisee  a  r^clamer. 

J  ai  fait  a  son  temps  confidence  h  Votre  Excellence  dans  mes 
d^p^ches  precetieiites  d' une  idee,  qu  uiie  des  üies  cotiversations 
amicaies  avec  M'.  le  cemte  de  Rasumowsky  avait  fait  oattre;  je  u'ai 
|iae  beaoin  de  Teus  obseryer»  If.  k  eemte,  combieD  «n  pareü  eiijet 
par  aa  natuve  enfe  de  eiroeiifpeetion  pe v  ea  asaarer  le  plos  scRip»> 
leaz  Beeret;  eomme  tontefols  Deua  planne  la  plus  eatMre  eeaHaafla 
dau  la  fdlgieute  ebeervatten  dea  promeesea  formelles,  qae  reas 
eMendrei  I  eet  ^gard,  i'Emperear  tees  autorise,  poor  le  cas  e4 
Ton  ne  vous  proposerait  pas  d'autrey  vues  ti  tiidemnit^  acceptables» 
de  discuter  plus  particnli^rement  aver  les  inrnistres,  que  Sa  Majeste 
Imp".  de  toutes  les  Kussies  y  designera.  U'  projet  de  compensaMon 
4|ge  je  viens  de  vous  indiquer,  eu  vous  oecupaUt  dj  donner  lea 
ormes  d'un  conoert  eventuel  entre  les  deox  eeurs  omes  par  les  liens 
de  rallianee  la  plas  iatiaie;  je  remarquerai  eaeete  qoe,  lors^pie  f  ai 
freada  eonpte  de  eette  idde  k  Sa  M ajestd ,  eile  m*a  prsscrit  des  ne* 
sares  de  prdeantien  si  sirieftes»  ^'elles  exeloent  let  abselaneat  teuto 
pessiliiKtd  dlodlserdtion  sur  an  ebjet.  ä  P^gard  duqoei  daas  tone 
les  temps,  et  quelques  qu'en  puissent  ^tre  les  r^sultats  dans  l'aTeair» 
le  secret  doit  etre  ä  jainais  inviohible  et  sacrö. 

II  reste  un  aiitre  point,  sur  leqiiel  Sa  Majei»te  n' hesite  pas  d  ex- 
poser  ses  sollicituües  egalement,  et  ses  desirs  ä  son  auguste  alÜee: 
OM  eipirience  mallieurease  ae  aoas  a  que  trop  d^monti^,  qu'il  n'est 
pas  de  preeddd  edienx  qa*eB  ae  pvisse  eralodre  de  la  peUt^ve  d^ 
loyale  de  la  eear  de  Berlin:  on  ne  pent  done  pas  rsgarder  eenne 
impossible  ^e  la  PHuae,  noa  eentant»  d*entra?er  les  pre^ria  den 
armes  eealisdes  par  sen  inaetien ,  par  le  deaseia  annoned  de  retircr. 
une  partie  de  ses  troupes ,  ne  ftnisse  eneere  par  pensser  phis  lom 
par  la  suite  sa  collusion  avec  l'eaaemi  eommun,  eu  voulaut  se  rendre 
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Ttri^ttre  du  tcnne  de  la  eonehiBiim  uui  ^a•  des  eenditioiis  de  la 

paix,  et  en  osant  m^me  appuyer  une  Prätention  aussi  inique  par  des 
menaces  et  He  rivriiüDsti-ätions  hostües  contre  les  Etats  Autrichiens; 
rErnpt  i  rnr  se  flatte  de  pouvoir  attendre  de  requite  et  de  la  magna- 
iiimite  de  Sa  Majestö  Imperiale  de  toutes  les  Russies  que»  pour  lui 
prtcarer  k  piiu  enti^re  süret^  h  cet  ^gard ,  eile  ne  se  refusera  pas  k 
nn  engagem«Bt  f^MU  d'entretoair  en  Poiogne  et  k  la  fortU  das 
frontiiraa  PhNtieiuiaa  paadant  tonte  la  darde  da  la  gaanra  daa  earpa 
da  traapea»  aaaet  conaiddraUaa  paar  an  ioipoaar  I  la  audraillanaa 
da  ia  camr  de  Berlin,  et  de  faire  eo  m^me  teaipa  eeloa  reonganea  das 
eireanetanees  et  d'apr^s  ce  qui  seratt  eonvenu  entre  le«  deox  ceors 
imperiales,  les  dt-clarations  les  plus  expresses  et  les  plus  decisives 
pour  ne  laisser  a  la  Prusse  aucun  duut.  snr  la  ferme  et  irrevoeable 
d<5terminatioii  de  Sa  Majeste  T  Imperatrice,  d'employer  toutes  ses 
lerees  et  toute  sa  puMsaBoe  aa  aoutiea  et  aa  teeaurs  de  soa  alli^« 
ii  le  cas  Texigeait 

Votre  fixeellaaoe  a  eo  oeaaaiaa  da  eoaAaltre  aiieux  qua  par- 
eaaae  renipra8aeiiia6i  fiane  et  layalt  ftvac  laqaal  TAutriaba  a*aat 
toiveurt  portda  ä  la  ddfenaa  des  draiti  et,  dea  iatdrdtt  da  aoa  alltda: 
las  repreaentations  les  plos  dnergiquas  ftites  1  la  Porte  oat  dtd  ap- 
puyees  par  un  rassemblpment  de  plus  de  cent  mille  horomes  k  l'^poque, 
rimperatrice  s'et;nt  decidee  a  se  mettre  en  possession  de  la 
Crim^e,  et  satisCait  de  luurnir  une  preuve  irretVagabltj  liu  sa  ödele 
attache  k  ses  engagements,  l  Empereur  n  a  pas  meme  eru  devoir 
profiter  da  la  faveur  de  la  aaigoocture  d'alers»  pour  stipuler  ou 
abtanir  paar  lui-mdme  aaeone  aa^sitida;  pea  apr^«  la  mptara 
ealre  la  Raaaie  et  la  Forte  a  aatramd  rAatriaiia  ea  rarta  da  soa 
aUiaaea  dana  naa  gaerre  rniaausa,  tpii  aa  lai  a  vala  qoa  das  saeri« 
Hees  et  des  pertes ,  qu  elle  a  aupportdaa  avaa  autaat  da  aoastaaea, 
aa'elle  a  va  t  aeti  sealemant  sans  jaloasie  mü$  vrw  plaiair  so«  in- 
time alliee  en  recueillir  les  plus  precieux  avantages.  Fort  de  tant 
de  sen-ices  rendus  par  l'Autriche  et  de  tant  d  litniurables  temoignages 
de  l  juvaiiable  droiture  de  ses  seutiments,  TEmpereur  aime  h  croire, 
qa'ii  nj  a  rien  qu'il  ne  puisse  esp^rer  de  la  magnanimit^  de  MB 
auguste  alli^  daos  la  eircanstanoa  actuelle,  eö»  eharge  dn  prineipal 
IMeatt  d'nna  guarre»  antraprise  au  exiiertatiaiM  et  sous  les  anspicas 
da  Sa  Migeatd  Impdriala  de  tantas  las  Rnssias  paur  la  caisa  gdndraia 
da  rkaoMnitd  at  da  la  rayaotd,  il  sa  trouve  dana  la  aas  d*inTaqnar 
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son  astistanee  et  son  eoncoiin  les  plua  effieaces  pour  ae  raattra  k 
eonrert  des  tentatires  de  la  malveillance,  et  poar  s'assurer  les  justes 
conipeusatious,  reclamees  a  lanl  de  titres ,  et  auxquelles,  sans  pr^- 
judicier  aux  interets  les  plus  esseatiels  de  luouarcbie,  il  ne  lui  eat 
pas  permis  de  renoncer. 

Ne  doutant  doue  nuUemeut,  que  la  cour  de  Petersbourg  n'ad- 
li^re  d  vne  mani^re  explicito  aux  dill^ata  objats,  qni  foat  la  aajat 
da  eatta  d^daha,  Sa  Majaatd  ddslra  fua  laa  pronaaaaa  da  aaa  a«* 
gnata  allida  aoiaat  eonngndas  dam  un  aata  ^par6  at  rdsarTd 
aatra  laa  daax  eoura  impdrialaa»  qui  accompagaara  oatra 
aeeaasioii  &  la  eanTantion  du  23/12  JaoTiar,  daas  la  cas  dgalamant, 
oö  h  cour  de  Berlin  y  participerait,  et  dans  celui.  oili  notre  accession 
se  bonieiait  seuleinent  a  cettc  partie  de  la  couvetitioti  qui  est  rela- 
tiTe  aux  int^r^ts  de  la  Russie. 

Quant  a  cette  alternative  j'ai  deji»  eu  l'liotineur  de  pr^venir 
Yotre  Excellenae»  qua  Sa  Majest^  a'en  ramet  absolumeut  aux  lumieres 
at  k  la  haute  aagaaea  de  son  auguste  allii^e ;  si  la  oaur  imperiale  da 
Rnsaia  aatimait  conTanabia  at  alila  aux  int^r^  couunone  d*  y  ^aira 
interramr  la  rai  da  Pirasae,  dous  noos  flattone  qua  aan  amitid  Taudrait 
blau  ae  cbargar  daa  mayana  da  rameuar  la  eaur  da  Baiiio  au  ddair 
i  at  It  la  danaada  da  natra  accaaaian,  aar  laqnalla  dapuia  la  nata  du 
marquis  Luechesini  au  comte  de  Lehrfcaali  la  dignit^  de  Sa  Maje^ 
n'admet  plus  ni  ofTre  ni  aucune  demarche  de  notre  part;  dans  cette 
supposition  Fenvoi  de  eouriers  et  l  arrivec  de  reponses  laissera  un 
Intervalle  que  Votre  Excetieiice  pouna  employer  a  eonvenir  avec  les 
Huaistres  de  Sa  Majest^  i'Imp^triee  taut  sur  la  fand  qua  sur  la 
farroa  des  stipolatiana  ralatiraa  aux  eDgagaaiianta  edparda  k  preadra 
antra  laa  deax  eaura  impdrialaa. 

J*al  rhanneur  da  TOiia  traneiMtkra  ei-jaiiit  daux  plainpauvali«, 
dont  Sa  ll^eatd  a  tramrd  k  propas  da  vaua  munir  paar  laa  daux  aaa ; 
aeiai,  ad  la  Rraasa  aaraft  aampriaa  daaa  aatra  aoaasaian,  at  rautra, 
oü  Tous  n'aurez  k  traiter  qu  avec  le  seul  mioist^re  de  Sa  Majastd  Imp^. 
de  toutes  les  Russies. 

Apres  avoir  inis  Votre  Excellence  au  fait  des  intentions  de 
l  Empereur,  il  ne  me  reste  qu  u  y  ajouter  l'assuraace  de  la  pleine 
eanfiance  que  Sa  Majest^  met  dans  votre  z^le  ^prouv^  paar  aoa  aar- 
Tice  et  surtout  dana  la  g^adrasitd  daa  aeatiineata  de  aan  auguate 
alUda.  J*ai  rhaaiiaur  d*^re  ayee  ate. 
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Nr.m. 

Tbugut  an  Cobenzl. 

VieoDe»  ee  27  Fövrier  1794  0« 

Pour  vous  Tnettre  dans  le  plus  grauJ  tlt-lail  au  lait  de  tout  ce  qui 
s'est  pass^  dans  notre  negociation  a  Berlin  depuis  imu  üernier 
Courier,  j'ai  1'  honiieur  denToyer  ci-joint  k  Votre  Excellence  \ts  copies 
ÖM  diff^Dtes  d^pdcbes,  que  M'.  It  comte  de  Lehriiaeb  m*a 
•dretades. 

Vovsy  feffTOi«  monneor  le  eomto,  las  prtftonUt na  pruMieimi» 
aygiit  prii  meesttTemeiit  divenes  formcs  et  dpiouTd  l»i«n  des 
changemeDts,  ii*ont  eu  tu  fond  point  de  retsemUaiiee  fixe  qua  leor 

empreinte  inalt^rable  d*  injastice  et  de  d^oyant^. 

II  fut  d'abord  queistion  d'uuc  iomme  de  22  miilioiis  d' ecus 
repartir  sur  l'Empereur,  sur  l'Angleterre  et  sur  1  Empire;  bientot 
sunrint  Tabsurde  idee  de  metlre  sur  ie  compte  de  Sa  Majeste  seuie 
rentier  entretien  du  corps  Prussien  sur  le  Rhin  jusqu'  ä  un  arrange- 
meot  plua  positif*)^;  a  f^ette  Strange  demande  succMa  Ja  proposition 
de  faire  eenfribaer  lee  diff^reiiU  eccdee  de  r£iapire  par  «ae  quaotil^ 
immeaa«  de  fouraiturea  en  natare;  enfin  parat  Je  proJet  qve  lofd 
Malmeabuiy  ayait  enfaat^  et  eeneertd  )i  Beriin  arec  lea  miaiatrea  et 
les  divers  parCiaaaa  de  la  Pniaae,  et  qu'  il  paraft  aveir  troa^d  le  aeoret 
de  faire  godter  m^me  k  Londres  k  de  eertains  egards. 

Ce  qui  est  remarquable,  c'est  que  le  projet  de  Malniesbury  serait 
ylüs  ruineux  encore  pour  les  parties  int^ress^es  et  plus  profitaliie 
pour  ia  cour  de  Berlin  que  ne  l  a  ete  ta  premiere  demaiide  de  22  inil- 
liens ;  d^abord  la  aeaune  k  fournir  en  argent  comptant  y  est 
'  portde  k  18  mülioaa,  et  ai  Ton  y  lyoute  le  prix  de  teat  ee  qae  la 
Proase  prdtaoä  ea  eatre  reeeToir  d'apfffOTiateaaemeola  aa  natore  de 
aoaa,  de  TAai^etaire  et  de  Tlfinipire»  rdvalaation  de  la  totaUtd 
eroft  peut4tre  k  treate  mOlieBS  d'deaa. 

Peur  perfer  auasi  leia  qae  posaible  aea  dgarda  pear  lea  beaeiaa 
Trais  ou  faux  d  un  souYerain,  qui  jusqu'ici  a  youIu  paraftre  tenir  k 
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la  coalition,  Sa  Majest^  avoit  crü  devoir  ppomettre  que,  surtout  eo 
sa  qualit^  de  roi  de  Boheme  et  d  archiduc  d'Aiitriche, 
eile  favoriserait  par  lesvoies  conformes  aux  loixdeTEinpire  lademande 
que  le  Roi  se  proposait  d*  adrester  k  la  didte  et  aux  cercles »  pour  egn 
••bteiiir  «pwlqnes  «pprimtiomiefDeiits  «n  natiire;  Sa  Majest«  a  done 
ftitt  ortener  h  «et  minittrM  de  BoMme  et  d*A«trieke  k  Batisboiinit 
de  reprtenter  qoe  les  serWeet  tigneldSp  qge  1a  Phiase  avait  rendas 
•eontre  rennemi  eemmon,  aennblaleDt  munter  ik  juste  titre  qoe  rEm* 
pire  prit  eil  eonsid^ration  la  conTenanee  et  la  n^ssitö  de  faeiKter 
aux  troupes  prussiennes  les  raoye/i>  de  subsistance  par  des  founii- 
tures  gicitiiites:  que.  quoiqne  PEmpereur  füt  evidemment  tViiHir«  ä 
r^clamer  les  minies  seeours  poiir  son  armee  surleRh«n,  partitniliere- 
ment  employee  a  la  detense  de  TEmpire,  Sa  Miyeste  cependant,  par 
iin  effet  des  sentiraeata  qae  loi  inspinuent  envers  le  Roi  tea  UaisoBa 
d'aauti^  et  d*aUianee»  eonaentirait  aaas  peiae,  qii*il  fM  poanm  aax 
beiotii»  dea  trovpea  pniaaiennea  pr^fdrableroent  Ii  eem  de  sa  prepre 
afiiide* 

Mais  si  TEmpereur  a  cril  devoir  donner  cette  nouvelle  marque 
de  geoäreflite  et  de  desinteressement  et  combier  ainsi  la  mesure  de 
ses  bona  proeedda  envera  le  Roi,  Sa  Majeste  s'est  deeidde  k  n'entrer 
dana  anean  aatre  engagemeiit,  ni  preadre  part  k  rarrangemeot  pre- 
paed  par  lord  Malmeabnry. 

C'est  eil  coiisripirnce  de  cette  determination  que  d' ordre  de  Sa 
Majeste  il  vieiit  d  etre  envoy^  h  monsieur  le  comte  de  Lehrbach  des 
inetruetiens,  dont  j'  ai  1'  honneur  de  transmettre  ci-joint  copie  ä  Votre 
Eseellenee.  J'i^ote  de  plus  unndaioire,  dans  lequel  Ton  a  r^uni 
qoelquea  unea  des  aenaiddrattona,  qai  ent  inflad  enr  la  ddtennioalioD 
de  Sa  Mbjeatd  et  qv'on  a  crü  devoir  eemmiimqDer  a  monsieiir  le 
eemte  de  Starhemberg  b  Londrea»  d'  autant  plae  qaa  les  effiees  da 
mensienr  le  dievalier  Eden  et  lee  inainaatioiia  qo'il  a  fidtea  neoa  ont 
prouve,  (jue  lord  Malniesbury  avait  employ^  beaucoup  de  soin  pour 
eTnI  r-llir  :iu\  yeu\  de  sa  cour  le  tableau  des  pr^tendus  avantages  de 
1  acceptation  de  soa  projet. 

Abatcaedon  faite  de  tant  d'autraa  motifs  de  la  plna  baute  im- 
portanee  et  mdependamment  m^me  de  Textrdme  pdaurie  de  noa 
Ünaneea,  Sa  Mijestd  aarait  tonjoara  dprooTd  one  tr^  forte  r^pug- 
uauce  k  entrer  d^sormais  dans  de  nouveaui  rapports  d' eogagements 
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•reo  wie  eonr,  dont  •)  1*  nuniTilte  foi  et  )t  dopticitf  ne  seat 

^ue  trup  deiuuutrees  par  les  exemples  du  passe,  —  qui,  incapable 
d'Ätre  retenue  par  aucune  consi  l«'ration  de  justice  ni  de  loyaut^,  ^\u- 
danl  saus  cesse  par  les  plu>  piloyaLles  subterluij^es  I  execution  des 
«Ujpulattons  les  fUis  claires  et  les  pius  solennelies,  ne  semble  pro- 
peeer  de  nou?eaiuE  «miDgeiiieiits  que  daas  la  vue  de  ae  pr^rer  de 
Bouveaux  pr^texlei,  pour  neiit  fetiguer  par  d'intenniaables  ehieanes 
et  pour  prefiter  da  malhevr  des  eircoDitaiieefl  a«  gri  des  ddairs  eir4> 
nds  de  aon  inaatfaible  eiipiditd. 

Afiu  de  parer  aatant  qne  peasiUe  anx  ineeiiTdBieata  de  la  per- 
fid ie  Prussienae ,  ia  confianee  illimit^  dans  1*  equit^  et  la  magnant- 
mit«?  de  i'Iinperatrice  avait  decid^  l  Empereur  a  lavüqiier  la  niedia- 
tion  et  l'arbitraL'e  de  Sa  Majeste  fmp'V  de  loutes  les  Russies:  mais 
la  Prusse  rejetaul  cettc  lulerveutiün,  Sa  Majeste  a  erü  devoir  par  uue 
d^claratioQ  eatägarique  mettre  fin  ä  des  discussioits  ~)  qui  ae  pen- 
yaieiit  desonnais  m^er  k  auoQD  r^saltat  peaitif»  attenda  f ue  Sa  Ma- 
jest^  dte  l'origine  et  d^a  la  premi^re  ouTerture  aur  lea  pr^teBtkms 
p^euniajrea  de  la  Pmase  a  toujours  dtd  daos  la  ferme  r^solutiop  de 
n*adopter  de  stipulationa,  ni  d'engagementa  r^ciproquea,  aana  que 
rex^cutloD  a*eD  fut  assur^e  d*araiioe  par  lagaraotte  de  aon  auguste 
alli^e. 

Du  reste  nous  sommes  hien  certaiiis,  que  notre  conduite  ne 
peut  qu'etre  approuvi-e  a  Peter>boiii  |iuisqu'a  t<ju^  rgards  et  par- 
ticuiierement  en  nous  reduisant  a  reclamer  en  tous  cas  les  seeours 
atipal^  dans  l  alliance  ainsi  que  le  contingent  dd  k  TEmpire,  TEm- 
pereur  D*a  fait  qua  autTre  TaTis  et  lea  conaeils  de  Sa  Majest^  Imp^ 
riale  de  teutes  lea  Rasaies,  i  la  aagesae  deaquela  il  d^fdre  et  ddfö- 
rera  aree  pfaüair  dana  tentea  lea  eeeaaiona.  Pert  de  la  droiture  de'  aes 
intentienat  dent  le  reeeara  k  rarbHrage  de  lä  eeur  de  P^rabeurg  a 
feumi  iine  prenre  bien  eomplMe  •) ,  1'  Emperenr  ose  done  attendre 
avec  confianee  de  l  aiiiiti^,  de  la  gr^nerosit^  et  de  la  justice  de  sou 
auguste  alliee,  qu'elle  voudra  bieii  ne  plu5  ililTerer  d'interposer  le 
poids  de  sa  prepond^rance  ei  d  eiiijdoyer  lous  les  moyens  les  plus 
effieaces»  pour  pr^venir  et  r^primer  lea  Veerts  uh^eurs  de  Taffreuae 

Da»  nun  folgende  »rexenpl«  du  pas»e  a»  que  trof»  «lemootej*  ist  im  Original 
•nagestrichea. 

*)  Daa  hier  folfeode  .derenue«  d^aorouiU  imtilef*  ist  auagMlriohM. 
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p«titique  d*iiat  eoor  sacrifiant  toote  autre  eonsid^ratioo  au 
toes  iiiiqiiet  da  aa  convoitise  at  de  aa  kaue  eeatre  rAatriehe,  iie 
enkt  peiBt,  ea  nuUpliaAl  aaoa  eaaie  lea  prätaalieoa  lea  plaa  dd- 
niaomftblea  et  Im  eblcMiea  laa  plua  «bauvdaai  de  conpimettoe  le 
aaht  de  TEiir«^  et  de  ffaliir  k  came  aaarde  dea  loia  eeelia^ 

'  Si  la  eeur  de  Beiffn  ne  penöaaait  vmt  abjur^  teate  Betien  de 
probit4  et  de  bonne  foi.  il  ne  serait  pas  p^rmis  dMmaginer,  qu'aa 
defaut  d'une  coopi rüiiun  plus  ai  live,  eile  püi  laue  la  moindre  dif- 
ficulte,  de  remulir  au  moins  lus  ()blj{^^iitious  de  son  traite  d'alUance 
aTec  Sa  Majeste  et  celles  i]ue  lui  inipuse  sa  qualite  d'^tat  de  l'Em- 
pire;  laftia  eomme  il  n'y  a  rien  de  si  noir»  ni  da  si  peu  vraisem» 
blable,  qua  de  la  part  de  la  Prnsse  l'on  ne  pwaae  s'y  atteedre,  Sa 
Mif)eetd  ne  pevt  ^^adreaace  k  8a  Hijeald  laop^riale  de  teulaa  lea 
Seaaiea  lea  plva  mea  iaalaBceA»  pow  aeilfidtaaBa  retard  laedd- 
aiareliea,  qui  pniaaeot  dter  k  la  Praaae  tout»  tntetiea  de  Ihialrer  It 
grande  e&treprise  dee  eealM  qua  rinptetriee  a  toiQoara  eTOvde 
pour  ^tre  la  sienne,  —  du  rcfnfort  de  troupes  qui  doit  lui  revenir  da 
chel'  de  ralliance  Ppussienne  avec  rAutriche,  et  du  coritingent  ä  lour- 
nir  par  la  l'iu^se  a  rEinpire,  afin  que,  s*il  est  impossililt'  (J  olittair 
d  eile  1  e.\eeulioii  des  etigagements  qu  eile  a  coulractes  par  la  Con- 
vention du  23/12  JaoTier*  et  Uoot  U*avanee  eile  a  toucbä  le  pro,  la 
eev  de  Berlin  ait  moiBa  ne  piiaae  pas  ae  aooatraire  k  rafleemplisse- 
meni  rdligte«,  exaet  et  nen  etmMtA  dea  deTeira»  aiuqnela  eile 
aimdt  dtd  atrietemeat  tenoe  dana  toua  las  tempa,  mlae  ind^pendaia-' 
ment  de  aon  dnorme  et  dangaveoae  aeqoiaitien  an  PolagBe. 

Lord  Malmeabury  paraiaaant  fort  prdTemi  en  faTeur  deaen  pro- 
jet,  il  est  possible  qu'il  parrienoe  a  persuader  h  sa  cour  de  conti- 
nuei'  les  uegocialious ,  qui  pouiiaient  iiiialemtul  ahouiir  a  disposer 
l'Angleterre  et  la  Hollande  h  se  char{jfcr  de  rentrftieu  d'uu  corps 
Prussien  nontrc  !a  France.  Bicn  des  raiäons  rendeut  Ires  douteui, 
qa'tm  iel  arraogement  füt  posilivemeBi  oonforme  avx  int^r^ts  des 
daax  oem  imperiale«,  ne  q«e  par  la  raison,  qn'U  ajouterait 

de  nouveaux  mpporta  am  iBdennea  liaiaona  entre  Ja  Pivaae  et  ke 
pniaaaneea  marituMa;  eependant  riEnpaieiir  n^eat  point  daaa  Tiii- 
teDÜeft  de  a*oppeaer  k  la  eendimea  d*««  tel  arnngament,  ai  da 
rentraiftr,  «aia  Sa  HU^eat^  ne  ereit  pea  daTeir  y  participer  et  ae  re<> 
streindra  sfmpleinent  k  r^ehmer  pour  sa  part  les  secours  stipul^ 
dans  le  tr.iile  d  aliiauce,  ain&i  que  le  eoutiogent,  auquel  le  Roi  est. 

ArebiT.  XUi.  2,  26 
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tenu  t'iiv.'i  '^  TEmpire.  romptant  aTCC  cerlituJe  .  que  la  cour  iiupe- 
riiili'  (1*^  liussie  ne  verrait  pas  avee  indiüerence ,  ui  ne  souifrirait 
qu'  apres  avoir  6Uid4  ies  promesses  toloaiiellM,  ipt  lai  fate  ui 
«grtndtaMmeiit  si  eoMidänible  ea  Pttlogne,  la  Proste  torgiwiAt 
eneore  «or  Ies  obligations  meoatesteblei,  qui  d^riTent  de  sen  tfwild 
d^tUfiDee  etee  St  Mm'eMd  ef  de  m  ^ellt^  de  menM  de  TEinpire; 
refrs'oeeope,  en  attendant,  afee  idle  des  meaiires  k  preadre»  fetr 
neiis  fiaiaer  h  tonte  eztr^itd  da  surpliia,  a'il  y  ea  a  de  troipea 
Prassiennea  sur  le  Rhin,  apr^s  que  celles  qui  nous  revienneut  du  chef 
de  ralliance.  et  du  rontingeüt  de  I  h^riipire  en  auront  6\4  d^tach^ei. 
Sa  Majest/'  lmp('riale  va  donner  ineessameiit  ses  ordres  pnur  le 
rasscmblcmciU  imni^diat  de  tous  les  contingeiits  soua  la  lorme  regu- 
liere d'une  arm^e  d'£iii]»iref  ce  qui  dtera  tout  p re texte  au  difen 
^tats  qoi»  par  iMoudaaee  ea  par  d'autres  motafa,  D'ent  paa  eneere 
feurni  le  aombre  de  troapes  preaerit  par  lea  bni;  d'aälema  taut 
l*Bmpire^  eihayd  par  rimmeiiaitd  des  foarttitores  engdea  par  la  Pnaaa» 
aeflable  4tre  dans  lea  meilleiires  diapaeltfoßs  pour  ehereber  daas  aea 
propres  fereea  des  ressoarces  meins  on^reufte«,  et  si  les  retards  que 
pourraient  occasionner  les  dilTcreuLs  arraufj^cments ,  rendaieiit  pen- 
dant  quelque  temps  les  Operations  du  cdt^  de  rAllemagne  un  peu 
moins  aetives,  il  n'en  i-esultera  aucun  ralentissemcnt  dans  celles 
qo'oa  propere  aux  Pays-Bas,  oü  tout  est  aTaAe^^au  poiat,  qu'  on  peut 
arec  raiaeii  ae  fliitter  d^euTrir  la  eampag^e  avae  f%oe«r  amofc  la  in 
da  mala  proebaio. 

Au  anrptiis,  VEmperear  ddaira,  qua  toua  raprdaeaties  aree  la 
plus  grande  dnergie  rindiapeoaable  ndcesaitd'  doBt*fl  eat,  qoe  lea 
AMyeBS  qae  la  baute  sagesse  de  1*  tmptetriee  traorera  I  propoa  da 
mettre  en  usage.  soient  employes  sans  d^lai,  et  que  Tint^r^t  qu'elle 
reut  bien  prendre  la  cause  commune  et  a  celle  de  son  intime  alli(? 
soit  ai«?e7,  clairement  pronone^  pour  imposer  a  la  malveilhnu  e  Pnis- 
sienne,  qui  menace  encore  dans  ravenir  l  Aiiemagne  ^galement  et  la 
cause  g^n^rale  des  plus  pemieieiix  effeU;  d^ji  l'on  n'est  que  trop 
laadd  b  eraiadre  qoe  tont  ce  que  pavt  anggdrer  la  aialiee  et  riatri- 
gaa  aera  mia  en  vaage  paar  eantrarier  antaat  q«a  pcaaiUe  la  viie 
aalntaire  da  raeaemUameat  Idgal  d*ne  amda  rdgoKdn  de  rEnpM. 
Lea  damam  ai  udlaarMaa  eaatra  laa  dima  priaaaa  qui  aal  erv 
deroir  se  servir  da  droit  qae  laa  toix  aatoriaeat»  d*  anaer  leara  faa» 
saux  pour  dt*l'eudre  leurs  toyers  et  repousser  Ies  iucursiuas  de  hordes 
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4^rtlMnte  et  d^ristAtriee«:  cm  damtiin^  q«*M  ii  ot<  •eeoiB<- 
ptgHer  de  mettiees«  ae  ddeMent  qoe  trop  riftttntioa  de  awliitedii 
1'AlleiiiigiM  I  reatcr  d^smnde«),  pmv  4[a*«lle  soil  d*«ilMt  piM 
•ftcile  k  opprimer,  pour  qa'elle  toit  l»^}o«ra  ftrode  d*faipi«f«rlM 

seeours  de  ta  Prusse  et  d'acheter  sa  protection  an  prix  de  tous  les 
sacrifiees,  quc  l'esprit  spoliateur  du  cabinet  ilc  Üfrlin  s'avisera 
d*  exiger.  Si  Ton  y  ajoule  cctte  ciirnul:itioii  de  demaiuit  s  i  \orl)itantes 
qui,  inadniissibles  par  leur  complicatiou  meuie  et  par  leurs  vumlious 
continuelies,  ne  MOibleDt  destin^es  qu'a  semer  partout  ta  desuiiion 
et  Talarme.  ron  ne  pMit  plus  mdconnaltre  «a  deeeein  prdmddild  d« 
moltiplier  lee  embirm  et  d'ezdtar  des  trooblee  peur  prdpaier  lee 
^yes  k  Teideirtioe  de  qaelqve  neiiveM  pta  d*li^faMiee  et  dt 
rapiee. 

n  eit  MM  deute  digoe  de  It  grendeur  de  rinpdrttrice  et  de  le 

gloire  de  soii  regne  d'arreler  par  les  moyens  aboudants  que  lui 
tnia  iiil  sa  puissance.  la  poursuite  r^voltante  d'uii  systöme  aussi  iuique 
qui,  agitant  tou^  les  esprits  et  dlTisani  les  eualist's,  fiuirait  par 
asaurer  le  triomphe  de«  ftc^li^rat«  de  Franee  et  ie  sabvertioa  de 
r  Europe. 

Moneiear  le  prinee  de  CoUorede-Uftoiisield  tnuuniettra  k  Votre 
ExeeUeoee  teii$  les  dehireiMeneiits  reldlife  tax  ebjett  qot  eeater- 
nent  phw  ptHieiitldreneBt  V  Empire;  dtna  um  diteoMioM  tetaellM 
«Tee  It  eear  de  Berlin  je  ne  peux  que  me  rapporler.MB  loitraetitM 
^e  seil  alteMe  tous  donnert  I  eet  egard. 

J'ai  1  lionueur  d  eUe  elc. 

Nr.  IV. 
Thugut  an  Cebensl. 

Vitnat»  «e  27  Fdfritr  1704«')* 

Ptatteriptam  t"^. 
J*ti  TB  ptr  It  ddpdehe  de  Vetre  KxeeOeaee  du  Zi  Jaafitr 

Ventretien  qu*elle  a  euavecM'.  de  Markow  (I)  sur  nos  rues  d'indenuiit^ 
secretes. 


^  llfemfcM|«r  tatvarf. 

M* 
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Tl  est  oertain  que  I  Istrie  et  la  Dalmatie  sont  des  ohjets  par 
kor  roveuu  et  par  Wur  populatiott  de  la  plus  mince  importauce  et  qiit 
m  suffinuAPt  daiit  avflUA  eaa, — aurtout  si  les  cureonstances  noua  oUk 
yatiaot  k  mm  piMwer  la  totilit^  aa  la  miyeara  partia  iioa  d^dom» 
«agüiMiti  MT  la  f arritaira  da  Vaniaa.  A«  anipliia»  oamiaa  la  UntiaD 
prdeiaa  daa  Uautea  paar  laa  t^poMmm,  amqvaUaa  nava  pamriaii» 
aapivari  ddpand  akaakmaiit  da  Tiaaua  da  notra  gaarra  arae  la  IVanca«. 
il  notts  soffira  potir  le  pikant  qae  nos  projets  soient  an  g^dral 
ftvoues  et  approuves  par  l;i  Russie,  d'apres  ce  (in  une  de  aus  döpeches 
d'aiijoiird'hui  contieiit  plus  an  detail  Ii  cct  egard.  Cette  r^serre  ine- 
vitabie  ne  peut  sans  doute  exciter  aucun  soupfon,  ni  aucune  inquie- 
tttde,  paiaque  la  caur  da  P^tersbourg  cooaaU  aotre  moderatioB,. 
eamma  noaa  eamptona  aar  aa  juatiea  at  aur  aa  lajfintd. 

Nr.  V, 

Tbugut  an  Cobenzl. 

Vianoa.  ea  tl  Fdmer  1794  i). 

Postscriptum  2"'". 

J'ai  trouvH  ihmn  !a  «lep^rlie  de  Votre  Excellence  en  dnte  du  4  de 
ce  mois  Tinquietante  coiitirmatioii  des  avis,  qui  uous  sont  parvenus 
paf  diffidraataa  Toyes  sur  les  pr^paratiia  eaoaiddrabiaa  da  la  Ruaaia 
Ters  les  fraatidraa  da  rampira  Ottoman. 

Vana  aurai  tv  daaa  nna  da  maa  ddpMaa  d*aajomrd*Jiiii  la  ma- 
doat  Sa  l^jastd  anfiaaga  eat  objat  at  la  pannaaion  aft  alla 
aat,  qn^ana  tarda  da  baucliar  caatra  laa  Torca  daoa  ca  mamant  na 
aawait  qii*entrafliar  laa  canadfaanoaa  laa  plaa  alannantaa  at  la» 
plus  d<''sastreuse8.  II  est  k  craindre  que»  si  la  cour  de  Pdtersbourg 
^tait  dispos^e  ä  «ne  riipture  avec  la  Porte,  eile  ae  goutät  facilement  ' 
le  projet  deMalineshurv,(  n)  par  Tespc^rance  qiie  l'envoi  de  la  majeure 
partie  des  troupes  Prussiennes  sur  le  Khia  diiniauerait  ses  embar- 
ras  relativemaat  aox  taotaÜTaa  qaa  la  coar  da  Bariin  panrrait  fiure 
4me6U^  de  Pologne. 

Maia  ü  aat  fart  doutaox  qoa  l'drdnameBt  juatifidt  ea  ealcal;  lüoi^ 
gnanant  daa  tranpaa  Proaaiaiuiaa  na  aartit  qua  namantaiid;  nana- 
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mos  d^iflleurs  des  IndieM  trtt  ferU,  fM  les  eom  de  SoUe  ef  de 
Dtnenaft  s*eeeiip«et  entre  elles  de  ttaisont  phu  dMtee,  dent  ie  Wt 

nctuel  n'est  peut  dtre  que  Ie  soutieu  k  main  arm^e  de  leurs  principes 
concernaiil  Ie  commerce  avec  la  France,  mais  qui  an  cas  de  guerre 
contre  les  Turos  prendraieiil  aiserrient  uiie  foiini'  {»Ins  uuisible  aux 
int^rets  de  ia  Russie.  Je  m'en  remets  pour  le  surplus  a  ma  depSche 
ei  dessus  c\i4e,  en  priant  Votre  Excellenee  de  Touloir  bien  m*infor- 
flnr  de  toet  ce  qni  Tiendnil  k  st  eomiftitMiiee  r^ÜTenent  k  eet 
4^et  ifä  est  tigae  de  son  atteiHoB  k  plus  snivie  et  le  plis  sdrievse. 
J*ai  rbonoeiir  ete. 

Nr.  VL 

Thugut  an  Cobenzl. 

Yienne.  ee  t7  Fdrrier  tt94<}. 

Ma  ddftehe  du  18  Ddeeasbre  a  paru  enger  des  eiplieadens 
idtdneBfM  surteat  d'aprde  ee  ^e  Vetre  EieeUeaee  M*a  fiiil  llionMar 
de  «enaader  de  ses  «ffdnnts  eatiatieiie  «tm  le  siiaisttfe  de  IW 
ydntffee  i^r  aee  jwt§  d*iBdeMntds  et  n'otre  aeeesaiea  au  traitd  da 
tS/lt  Janfier  de  raande  denitdre.  Je  ni*ea  ytu  y  sa^pldsr  iei  par 
des  ^clairctssementS;  que  la  multiplicit^  et  la  complication  des  affaires 
aiiisi  que  l'attente  prolongee  de  Toccasion  d  un  courrier  m'uut  ublige 
de  differer  depnis  quelqiie  temps. 

U  a  äte  observ^  dans  ma  d^pdche  du  iü  Decembre,  que  la  suite 
des  ^T^emeats  pourait  senl  d^eider  definitiTeaieat  de  fdleadoe  pid* 
eise  de  noe  aeqaisttioos  4  laire  sur  la  France;  eette  ranarque  eara 
iadridtaUeeient  hXt  presseatir  k  Vetre  BiceUeoea,  que  8a  Migesttf 
a'dtaH  pas  si  irraficableaieat  attaebde  an  |irsiaier  prcjet  qat  Taos 
a  dtd  eenaaai^d»  pear  q|ae  selea  Teiigenee  da  aiemeot  et  de  la 
«oejefietiire  sa  «loddnitiOB  ae  pit  se  ddtermiaer  I  edmettre  quelque 
modifieatioH      Puiuii  ies  diüereutes  gradulioiis  que  les  circoDäUiicei» 


1}  Kigenhindiger  i^ntwurf. 

Du  bitr  fol^eode  »tiiz  iiioitea  iadiquve«;  j'ai  e«  rhonaeiir  d'indiquer  »  Votre 
IcctllMc«,  qM  ttlAa  I«  conjunotwe  et  fowt  «ee^Krar  i«  fta  d«t  bmix  de  Ia 
fMiTt,  la  ■dllmtlMi  i»  St  Niveau  m  pAt  Teo^ger  plo«  o«  motn  de  ew 
jMlie  prAnlleae'  Iii  tm  SttWMf  ««fMlridkea. 
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ptomiMt  mdre  «OMpteMM:  Vmt  «mH,  qtt*«n  liea  de  j^erler  m» 
fraititoat  jnsqa'ii  It  Sonme,  rAvtriehe  m  eontaallt  !«•  Pbjik 
Bai  des  ra^MM  fimites  qui  y  oet  enetf  aviiit  le  paix  des  Pyr^dee» 

ee  y  comprenant  toet  te  comt^  d*Artoi> :  pendant  que  du  c6i4  d« 
rAllemagae  l'Kmpereur  acquerrait  la  Lorraiue,  les  Irois  ev^clies  et 
la  partie  de  rAlsaci;  appolee  le  Sun<JcrfHi, 

8i  1  injuste  Jalousie,  que  la  inaligait^  de«  ioalveillaitU  s'obstine 
k  leBcnter  coutre  la  poitsance  Autriohiewie»  suscitait  des  obstaele«» 
insttnnontablea  k  ee  que  la  tetaiitd  de  eea  aequuitioiM  fdi  rdunie  au 
eerpa  de  la  meoarebie»  rBmpereur  eenaenliratt  peat-Mre  qtt*U  füt 
fermd  de  le  Lomme  et  des  troie  dfMde  nii  dtabliMenent  adperd  en 
liTeor  d*iin  des  sdrdnissinies  arefaidues,  dont  le  choix  eppertiendrtit 
ü  rEmpereor  et4itiqoel  8a  Majestd  le  eenfdrerait  en  qualitd  de  fef 
depeiidant  de  TAutriche. 

Le  dernicr  ternie,  a«  dclii  duquel  la  jrt^nerosite  de  TEmpereur  ne 
saurait,  s'eleiulrp  '■(»nut  cas,  oii  a  toute  exlrt-mite  Sa  iVlaje^tc  vdii- 
drait  bien  se  regarder  comme  satisiaite  daiis  ses  pr^tentioDS  d'iudcm- 
nit^  par  la  resUtutieB  i|«e  hii  fernit  In  France  de  teat  ee  ^  a 
ddtaehd  des  proWiices  Belgiqoee  dep«is  Ja  peU  des  Pyrdiidea»eRseiBlile 
anree  teat  le  eeütd  d*irtois,  apperleMMes  et  ddpendanees»  et  du  tM> 
dtt'iUrin  par  la  rdtreeaaaieD  d«  pafs  de  duAdgM  et  aatves  aacienaee^ 
posseaaieas  et  prepndtds  de  la  auifsen  d*Aiitrielie  en  Alsaee. 

Au  surpliis,  comme  il  parait  par  les  difT^rentes  d^p^hes  de  Votr» 
Kxcellenre  qnc  \u  (  our  de  Petersbour^  n'a  fait  aumine  objection  ii't 
Observation  sur  JVtendiie,  que  iiia  titjjtche  du  18  Decembre  donne 
a  no&  vues  d*  indemiiitei»»  il  ne  nous  eoiivieut  pa&  saitä  duule  de  pro- 
Toquer  nous  meines  de  ae«rdles  discuaision^  sur  eek  oli;iet:  les 
^  ptteatiens  plus  prdcisea»  que  je  viens  d'a¥oir  räonneur»  MeMiev  W 
ea«le,  de  fens  pgdaaatar  iei,  m  aerviront  done  ^  peor  le  cta»  eii 
eelea  tos  Iwni^  et  vetre  pradeMe  Teis  ealineriea  adeeesaire  eu 
atDe  d*eii  Mfe  naaf e  Tia-Ih>vis  da  adaisCire  de  Tlaipdratriee  daas  lea 
eaeaaieas  «fae  le  eeart  altdriear  des  «iraeaslaaees  effHrait 

Suppos^  que  les  ^r^nements  rendissent  impos^ible  a  Sa  Majest^ 
de  se  dedommager  en  totalite  ou  m^me  en  partie  aux  depens  de  la 
France,  il  est  i'videut  (|nf>  h  s  acquisitions ,  par  lefjquelles  ii  devrait 
y  Stre  suppige  comformenicitt  aux  vues  commuuiqu^es  a  Votre  Excel- 
leace  dans  ma  ddptehe  du  iS  Decembre»  de?ant  dtre  fix^es  d*apr^s- 
ee  qai  aiaaqaeni  plus  ea  aieias  k  la  jaste  nesure  des  iademiiitds  da 
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Sft  M»je«l^  ilo       de  k  Fraaeeb  m  pMvant  gttbiat  eaMr»  to«.  4^ 

Quant  I  riii«iiimitioik  «pii  Toa8  a  faite,  de  aabstitaer  we 
lettre  de  llmpdritriee  I  Taete  atfpar^  qui  de  la  pari  de  la  Rossie 

aarait  dü  accompagner  ootre  accession  Ii  la  conTeatioB  dn  28/12  !«■• 
vier  de  Tannee  passee,  Sa  "^lajeste  s'eii  reißet  a  l'avis  de  V^otre  Kx- 
celience  sur  la  comt  naiK^e  d  un  pareü'exp^dicii!.  d  atitaiit  piuä  que 
les  preteotioDS  de  i'alteruative  tr^s  injustes  et  tres  mal  iondees,  que 
depau  quelque  temps  od  a  ^ley^es  ä  Pdterabeurg,  readeat  de«onnau 
la  «anfeetioo  d 'aetee  lurauls  eatre  lea  deoz  oom  aMei  eiabarraa«> 
taste« 

Mais  eo  ae  idduiiait  k  aae  lettre  de  rinopdratrioe  k  rSmpe-' 
reir,  II  aaia  adeesaaira  de  a'aaaMr  fo'U  y  aoh  eiprimd  ea  temea 
dairs  et  prdcia:  ^^Qae  Sa  lii^etK  impdriale  de  toatee  lee  Raiaiai 

acc^de  en  entier  aux  vues  d^indemnit^s  aax  d^peos  de  la  Fraaee  fae 
soll  ititime  alli<^  lui  a  coiiumiiiiquees :  quc  1  iuipei  iitni  c  iie  ccssera  de 
coop(?peF  de  toutes  les  manieres  possibles  a  raceouiplisst uueut  de  cea 
vues  dans  toute  leur  »^teadue  ou  jusqu'a  ce  que  Sa  Majeste  ail  obtenu 
dee  afi^uisitions  d'uoe  Taiear  par&iteiaeQt  egale  ä  ceUes  que  (es  deux 
coars  eopartageaates  se  sont  preear^  ea  Polagae  3  qae,  si  la  contraridK 
de  Ja  üpttaae  et  dea  dtdaeneata  ae  pamettait  poiat  ^  i'&mfmm 
de  alndamaiaer  tor  la  Fraaee»  Sa  Mijestd  lapMala  de  teotes  lea 
Rassiea  approaiait  par  lea  aieeatiaiaal  le  pina  paiiliC  Haleatiaa  da 
Sa  Majeetd»  de  ae  ddtanaager  au  meyea  de  la  reTeadiaatiea  dea  a»» 
eiens  droits  qui  lui  comp^ent  sur  les  diverses  parties  da  tereip 
l  u ir e  de  \  c a i  s e  u s  u r p e e s  p a r  l a  R e p u b  1  i q u  e ;  que,  si  quel- 
que cour  qui  ce  fut,  voulail  Iroublcr  TEmpereur  par  une  attaque 
hcstiie  datis  1  execution  d'un  tel  dt-^sciii  ou  lui  faire  la  gueiie  eri 
haine  de  eette  eutreprise,  Sa  Majeste  Imperiale  de  toutes  les  Hussies 
h^sisterait  poiat  de  faire  ea«s«i  eoiDmaae<  avee  Sa  Miyestd  ei  de 
Taider  de  lautes  aas  üuraM  et  de  tous  sea  majeaa  ^  rapanaaer  efiaa- 
oeneiit  aae  pareflie  aggiaaaian:  que  Tli^tfralriea  prenait  la  mAm 
eagagemeat  paur  le  eas,  ou  la  eour  da  Barlia  peadaat  la  datde  da  la 
gwm  eaatra  la  Fraaee  «e  poitarait  daa  Maaaaas,  k  des  ddmon- 
atratieaa  baatOaa  eavers  rAatriehe,  eu  s*aTisenut  de  prdteadre  lui 
faire  la  ioi  relatiyement  a  1  epoque  ou  aux  conditioiiä  de  la  paix;  que 
Sa  Majestd  Tlrap^Tati  uf  1\  lail  les  dispositions  n^cessaires  poiu-  Icua* 
toqjours  une  partie  couäiUerabie  de  ses  forces  a  portee  de  reprimer 
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k  nunÜMlttioii  d'oM  iiitealiwi  timi  iniqiie,  et  queniMt 
CM  eile  «mployendt  toate  It  pnitsaioe  4e  ms  iroMt  4  r«i|MV  4e  m 

Av  total  il  aerut  Ms  k  Minr  qa*on  p4t  MVMlr  <aln  Im  dem 
Mn  impMalM»  «t     d^tot  d*a«te  fmel  par  la  Yvie  de  kttrM 

aotographes  des  deux  souverains,  que  la  stipulation  secrdte  da  trait^ 
d  alliance,  qui  cjonccrne  la  Porte,  soit  ^galemeot  eteutlue  ^  la  Prusse, 
c'est  ^  dire  que  daiis  tous  les  cas,  oü  la  F¥osse  d^somiais  iiila- 
querait  I'un  des  deux  allies  inlimes,  l'autre  ne  se  bornerait  uulie- 
meat  aiix  secours  stipul^  dans  le  tiaiU  d*aUiaiu»y  mais  agirait  saaa 
d^ai  arac  toatea  ses  foroet  eoatre  rannami  common;  fl  est  plm  qpM 
tonipi^  qie  las  dav  ^«to  alüdi  ««mit  aaln  laa  yau  § w  laa  gra- 
vea  mamMatSiB^  dort  tea  manaaaül  aana  eaaaa  la  pardde  tnrMeMa 
d'wa  eaar,  ^  mdeoBaalt  abiai— laat  la  fraui  daa  prioaipaa  da 
baana  M  at  da lajavt^»  qui,  foolaaft  am  piadi  laa  tnltda  at  laa ali« 
pulations  les  plus  saintes,  n'est  contitiuellement  oecup^e  qo'li  ourdir 
de^  Irauits  ])oiir  faire  »aitre  des  circonslances ,  doiit  eile  puisse 
prevaloir  an  (ietiinit  nt  des  inttT^ts  des  deux  Empires;  ii  est  incoii- 
testablemeot  de  la  poliUque  la  pioa  essentielle  des  deux  allies  in- 
lonatp  da  profiter  d^sormais  de  roceasion»  que  leur  fonrnirait  noe 
aggressioo  contra  Ton  an  Tantra  Empire»  afin  de  eKaroiar  i  r^duire 
ä  da  jnalai  barnaa  nna  pnissanoa,  dant  raeeroiaaemaat  lounodM 
dait  Mra  eramdra  las  plus  flnastas  aansdfianaas  fair  l'maidrt 
na  eaaaara  Jamals  d*igitar  'Bnrope  par  aas  fafriguaa  at  da  tmiarssr 
apinidtrdment  tont  ea  que  PAatricha  «t  la  Rvssie  poitrraient  se  pro- 
poser  de  vues  utile»  et  g^n^reuses  pour  le  lionheur  de  leurs  sujets 
ou  pour  hl  crloire  conimuiie  des  deux  Empires. 

L'Eijipereur  s  en  rapporte,  Monsieur  le  comte,  ä  votre  sagesse 
pour  faire  valoir  ces  consid^rations»  Sa  Mi^jest^  vous  saura  beaucoup 
de  grd,  si  par  Totre  daxtdritd  rans  pnrrenez  a  pr^pnrw  laa  vaiaa  an 
ntnaart  dant  ja  fiaaa  da  f«w  pWfsanter  Tidde,  «t  nsqnal  tovs  las 
ttaHfi  las  plus  prassanto  da  sdralj,  dn  tranfiMIM  at  da  aanrnnanaa 
invilant  laa  dani  Mnea  nllids. 

Du  raste,  dte  i|na  Yatra  RieeWeiiae  na  sem  nssnrdn  d^Bna  latirn 
da  kl  part  de  Hrnp^ratrice,  cootenant  en  des  termes  ^«Talents  a 
ceux  iniiiques  ei-dessus  les  promesses  que  Öa  üklajeste  s'est  cru  ton- 


«)  iai  IMwiHrr«  k«lasl  m  ctaM  «Im!«*,  «npriagliidi  .mm«  r«lu4ft. 
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do  23/12  Jamrier  de  Tann^  pess^.  rten  n'emp^chera  plus  qve  toiw 
ne  d«?livriez,  1  acte  mhne  de  l'accession  ile  Sa  Majest^,  soit  pour  ce 
qui  reerarde  Sa  Majest<^  Imperiale  de  touti  s  les  Ru<5si('>  si'iian-meot, 
fioit  conjoiiiteiiient  pour  les  deux  cours  de  Fetersbuurg  et  de  Berlin. 
St  reffet  des  deoiarches  que  Se  Hajeste  l'Ioip^ratrice  s*est  propos^ 
de  faire  mprie  du  roi  de  Prosset  J  deane  Heu;  daua  quel  caa  Votre 
Siedleiice  eal  anteriade  de  ae  eooteuter  dwui  lee  aetee  d'aeeeaaioa  et 
d*acee|itetlona  reapetlifa  de  I«  cenditlMi,  pnpeede  ptr  la  Roaiie  eile 
nlne»  qae  8a  Mqeatdebtieime  de  aon  tM  des  dldemmagemeiita  par» 
fUlenent  dgaai  en  talenr  intKna^e  anxaeqinBillona  dea  deax  ceim 
en  Pologne.  L'Empereur,  eii  faisant  cotinaftre  ses  inteutioiis  a  Votre 
Exccilence,  s'en  remct  avec  coiiliiitict- ,  sur  le  mode  le  plns  propre 
pour  les  reinpiir,  ä  vos  luruieres  ainsi  qu  a  votre  zele  {miup  son  ser- 
rice,  dont  ¥ous  ne  cessez  de  iui  donuer  des  preuves  sigualees,  des- 
quelles  8a  Majeatd  m*a  ordeaad  de  Teva  reaevTeler  iei  aa  aatiafiietiea 
spdeiale. 

J*ai  l*heDiiear  d*^  ete. 

Hr.  VTL 
Thttgot  ao  Cobeasl. 

Vienne,  ce  27  Fevrier  1794 1). 

Neue  aarieaa  biea  de  la  peioe  k  adepter  repiniea  de  M'.  de 
Gbeiaeol-Geiiffier,  (III)  consignde  dana  vnedeadenddrea  ddpdeheade 

Votre  Exceüence,  qu'il  pourrait  convenir  d'exhorter  la  Russie  ä  une 
aUaque  cootre  la  Forte»  pour  pr^?enir  Taggression  probable  que  lea 
cours  imperiales  en  auraient  h  craiiidie 

Tüus  iios  calculs  et  toutes  les  notions  que  uous  recevons  de 
CoQStantinople  oous  font  eroire»  qoM  n'y  a  nulle  apparence  qae 
Deaeetebea  (i  V)  et  aa  elique  parrieDnent  de  sitdt  &  areagler  les  Tores  an 


Eigenhüfiiliffer  Kiitwiirf. 

UrsprÜDglich  im  i'^atw  urf:  pConsigoee  dana  la  d«p<$che  dt  Volce  ExcvHonce  en 
date  du  .    .    .  qa'Ü  pourrüit  exisier  d«s  CW,  ou,  une  aggretaion  hostiie  etaot 

i  cniindr«  pour  Im  deux  cour«  iiii|»eri«le«  da  U  pari  dea  Tore«,  U  eomrieadrut 

rnaortar  1t  RoMlt  I  Im  prlv«Mir**. 
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pMot  «i^  proTOfvar  lea  risques  d'oii»  MTeli»  gncm;  lunu  s'igno- 
rou  pas  f ne  üi  «onr  de  BerUn  «»Iporte  toatea  aortei  de  iMTPiiiM 
•Uurnuitttes,  «t  qo«  ptrlioiiJidMBMiit  die  a  «kcrclid  1  eieitar  Titten- 
tiwi  de  la  eoor  de  Mtefsbourg  sur  un  prdteadii  traitd  dTentnel  candii 
entre  la  Porte  et  ies  JbeebiDs,  traitd»  dent  de  netre  aetia  nVeaa 
pas  d^couvert  de  trace,  que  les  Turcs  certainemeiit  dans  tous  les  cas 
De  se  presscraifiit  pas  d'executer.  et  anquel  vraisembialik ment  les 
ministres  de  la  Porte  n'auraient  paru  (Kwiuer  les  maius  que  pour 
escroquer  ä  Descorclies  quelques-aos  de  ses  diaaiaat^»  ti  taut  f  a 
qu  il  en  soit  aussi  bien  pourvu  qu'on  le  auppose. 

II  y  a  donc  tout  liea  de  prdaomer  que  iea  bmits  aar  lea  diapiH 
aitiona  boatUea  de«  Turca  aeot  eo  totalemeot  eontreiiTda»  an  paar  la 
maiiia  fort  dxagdrda,  et  qua  lea  inqoidtBdaa  rdpaadnea  par  la  coar  da 
Berlin  a*eiit  paar  bot  qua  de  faire  valoir  la  tandre  aoUicitade  do  Bai 
poor  lea  intdr^ta  de  la  Bnasie,  au  eooTrent  dea  mea  eneara  plaa 
.  dangereuaea. 

Bien  loin  d'^tre  persuade  que  la  Porte  medite  quck|u' aüaque 
contre  la  Ruasie,  des  avis  multipIiVs  nous  fönt  plutöt  appr^hender, 
que  la  cour  de  Petersbourg  ne  suit  tent^e  de  choisir  le  inoment 
aetael  k  executer  ses  vastes  plans  de  conqu^te  contre  TlSaipire  Otto» 
man;  uoe  exploaion  de  cette  dapöce  entrataerait  immanquablement 
lea  canadqveReea  lea  ploa  fiineatea  ponr  lea  intdrdta  de  Sa  Mijeatd: 
nne  gaerre,  oik  lea  foreei  de  la  Roaaie  aeraieat  aoenpdea  eaatre  la 
Paria»  Inrrerait  PAntrfeba  antttraaient  b  la  merd  de  la  Plmaae  qui  de 
aon  e^td  aaisirait  avee  empreasement  vne  d  bdle  oeeadan  paar  la 
poursuite  de  ses  desseins  d'ag^randisüeineat  ulterieur  eu  Pologne 
et  en  Allema^ne;  il  en  resulterait  de  tonte  necessit^  la  dissolution  de 
la  coalilion  .'»ctnflie  des  cours,  une  paix  t'oreee  de  notre  part  avee  ia 
France,  uit  embrasement  geiieral,  dont  les  suites  seraient  incaicu- 
lables  et  abouturaieot  peut-Stre  au  bouJeveraenient  totai  de  Tordre 
präsent  dea  eboaea  en  Enrope. 

L'on  aent  aiadmeat  que  den  n^edge  plua  de  ddlleateaae  que  de 
prdwnter  k  la  eour  oik  Toua  dtaa  dea  rdtedona,  qui  peuTont  eon- 
trarier  llnpdratriee  et  aea  mlaiatrea  dana  lenr  peaabant  pour  praaaar 
le  momeat  de  Taideutiott  de  lenra  brillaats  projeta.  aaalra  Tteplra 
Ottoman;  roais  Sa  Majest^  ne  s'en  Hatte  pas  moins,  que  la  dextdrit^ 
reconnue  de  Votre  ExcHlence  saura  sans  affectation  faire  naftre  des 
occasioHS  püur  insi&ter  sur  la  ut^cessile  de  ite  rien  precipiter,  oi 
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tf*iatfeiper  tar  le  mommt,  TAatrielie  tyiDt  Im  ntina  Ubres« 
piwri  tenir  Ii  Pinuie  «i  ^kee  et  Teaipteher  de  troubler  le  suecte 

d'me  sossi  grande  entreprise.  rEmpereur,  fort  eloign^  de  i'intention 
de  s'opposer  ä  sun  lemps  aux  vues  qiieleonques  de  la  Russie  siir  les 
Turos ,  sera  toujours  dispose  a  sVnltPTi(ire  avec  sun  iiitiiüe  allit'c  sur 
les  concerts  et  les  arraiigements  propres  u  concilier  les  int^r^b  r^- 
cipro^piee»>  et  vous  pearrez.  M'.  ie  eemte,  avancer  cette  asaura«eeb 
die  «pe  Ttua  le  jogeret  «tile.  L*fiinperear  m'a  ordoDii^  de  reeenuaan« 
dar  Tobjet  de  oelle  ddpMe  Ii  l'atteiitieft  et  aox  aeina  las  plus  aiuTia 
de  Vetre  SieelleMe;  8a  Majeatd  ddsife  qua  raia  nnfanuadi  de  te«t 
ae  fva  feaa  pearres  ddeovvrir  aar  lea  rdritaUes  iateotieaa  da  la 
Rmie  I  Tegard  des  Tares  et  stir  le  plus  ou  moins  de  daoger  d*aii 
renouYclIemeut  pruchain  de  la  guerre  eoiilre  la  Porte. 

J'ai  rhoeueur  d'^re  ete* 

^  Thugut  au  Co{)enzl. 

Vieane,  ce  %7  F^vrier  1794  «)• 

Voua  Motires  aiadment  que,  dans  notre  peaitiaa  prdsente  via-ii- 
Tia  de  la  Praaae.  il  aerait  ploa  qua  jamaia  ddainble,  que  la  coar  de 
Pdterabearg  foalikt  bien  nous  aeeerder  un  eerpa  de  traapea  et  au 
mnüM  le  nembre  atipnid  daas  le  traitd  d*alliance. 

Je  eroia  done  qoe  Votre  Exeeltenee  doit  eet  dgard  reoeureler 
8C9  instaiices  aus^i  souvent  et  aulaiit  qu  elle  le  jugera  faisable,  en 
appuyunt  de  meine  avec  z^le  les  demaiidcs  du  meine  genre,  que  le 
Chevalier  Withwortli(V )  serart  charg<^de  faire  pourquelque  d^barque- 
ment  sur  les  c6tes  de  France,  il  est  pour  Sa  Majeste  du  plus  grand 
iatdrit  d  obtenir  de  la  eonr  de  P^tersbourg,  quelle  reoille  bien  dune 
Baniire  qoelcaDqae  prendre  ane  partie  aetive  k  la  ^erre  aetaelle. 

Mala  a*il  n*dtait  plaa  poaaible  d*eapdrer  de  nea  raprdaentationa 
aaeun  eilet,  je  priafaia  Vetre  Exedleaee  de  me  faire  eeanattre  aon 
aeafne«!»  ai  daaa  le  eaa,  aik  a«  Kea  dea  treapea  Ton  ae  rabattait 
aar  la  somme  en  argent  stipul^e  dans  notre  trait^  Vm  aerait  diapead 


li|«afeMi«r  BalwNif. 
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h  Dons  omfiet  ee  raliside  )!•  r^poqne  im  eomneaeeiMsl  i*  b 
giMm?  OB  ri  MOt  pourftoM  stm  tocete  propMcr  vm,  ■inngnart, 
M  mo;«!  daqvel,  en  monent  de  aofra  «6t^  poar  «ttto  im  mbI«  4 
It  prefltflfioA  du  «etlf  I'alKaiice ,  It  ftsMie  8*eii- 

gjiyi  mit  a  entreUnir  pendant  toute  la  diiree  de  la  guerre  aetueile  un 
Corps  de  quatre  vintjt  a  cenl  inillc  homnies  en  l\>logite,  pour  observer 
Ja  Prusse  de  pres»  et  se  trouver  toujoni  s      me^^nre  poiir  i  ('{trimer  sa 
malreillance ?  il  est  de  la  plus  haute  importauce  de  porter  au  plus  tdt 
la  cour  de  P^tersboarg  k  des  d^arshea  et  ä  dea  ddmafiatratioos 
fn  ne  Maaeat  aievn  daate  aur  aa  ferme  i^solution  d'appvjw  ef6- 
Memeftt  noa  istMa.  Lea  raft^aentaAim  faitaa  k  Berlin  eoat  4  le 
tM4  tris  aatiafaiaaDtaat  mtto  qmnd  en  cennttra»  qne^  lein  de  pra- 
dujre  aaeun  reaultat  qni  netta  fftt  fliTorable*  eilea  n  ent  ptfu  jnaqalei 
<fv*aiifrnienter  lea  tnauraia  proeM^  de  la  PHiaae  enTera  nona»  Ten  ne 
peut  s  eiupecher  de  quelque  surpn'se  que  la  cour  de  Petersbourg 
n'ait  eneore  donn^  aucun  sicfne  de  sensibiiite  de  riiiditYerence  et  du 
peu  d'egards  qu'on  ti^mniL^nc  pour  ses  oflfices:  il  sernit  affligeant  de 
penser,  qu'une  si  graode  muderation  eut  quelque  cause  cachee,  et  que 
peaMtre  il  füt  poaaible  que  la  pr^färence .  qu'on  assdre  d'accorder 
Ii  Doa  intdrftla  aur  eem  de  la  Pmaae,  ne  fdt  an  fond  paa  auaai  ddel- 
aiTe  qae  neua  aimena  b  neue  en  ilatter  de  la  part  de  notre  alfide. 
La  confiance  iflimitde  dana  la  magnanimitd  et  la  leyautd  de  llmpd* 
ntrice  ne  pemet  paa  k  TEmperenr  de  ae  limr  h  nn  pareil  soup^on; 
mala  cemme  il  eat  de  la  plas  haofe  impoHanee  poor  1e  senrice  de  Sa 
Majeste  d'approfondir  le  degre  de  ccrtitudc  qu'on  priit  aüribucr  aux. 
sentiments  de  la  Russie  envers  rAutriche ,  je  prie  \  otre  Kxeellence 
de  nie  communiquer  Topinion,  ä  laquelle  eile  croipa  pouvoir  s'arr^ter 
avec  tuudement,  d'apres  ce  que  ses  reflexions  les  plus  müres  et  Texacte 
eombinaison  d'obeervatioaa  loealea  poorront  lui  fournir  des  donn^es. 
J'ai  fhennenr  d'dtre  trec  la  eonaiddration  la  plua  diatinga^  ete. 

Hr.  et 

Tliügut  an  Cobeuzl. 

Vienae»  ee  la  Nerenbra 

Le  eemrler  Mffel  ne  m'a  apport^  que  le  10  de  ee  moia  lea  dd* 
p^cbea,  qne  Vetre  Bieelleaee  m*a  feit  Hienneor  de  m*«dfeaaer  le 

0  SifMUa4iff«r  EmiwmH, 
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21  r>(  ((»Lrp:  il  s'est  beaucoiip  plaliit,  tant  <le.s  manvais  ch^mins  que 
des  reUrds  eprouvös  eii  route,  ce  qui  nie  luet  dans  le  eas  de  rappel- 
ler k  TttteAtm  de  Vetre  fiieellence  l'urgence  d*»bteair,  qa'il  soit 
dooii^  au  serfict  dts  postM  pftr  Kiofia  toate  rftootfltetra  et  tiNito 

Af  UmX  de  promeseea  qui  Aove  Mt  M  Ualtea»  et  eft  toiis  let 
argwMotB  qui  nUiteieat  en  ftotre  fiifeiur,  et  que  te«e  mt  ftit  ta- 
leir  ftree  tefltd*^eqfieoee  et  de  dextdritd,  wm  devioae  Mas  deute 

nous  attendre  k  plus  de  complaisance  de  la  part  de  notre  alli^e  rela- 
Üvement  a  nos  vncs  en  Pologne;  malheurensement  un  ensewble  iin- 
p^rieux  de  circonstiim  i  s  defavorables  nous  fait  la  Ini,  et  je  pr^vois 
en  cons^queiice  que  ju  serai  sous  peu  de  jours  daus  le  cas  de  tous 
fun  Goiina}tre  positiTimeat,  d*ordre  de  Sa  Um^mU,  qu  eile  veut  biea 
consentir  k  foBmir  eacof«  nae  aoufelle  prem  de  sa  d^färeaee  k 
Tans  et  aax  ddeiia  de  l'inpdiatriee»  ea  adeptaat  le  Beug  peor  limite 
de  aea  aeqoisitieas  du  ettd  de  la  Rueaie;  ma»  aaae  aecoa»  obligde 
d'iBMtor  d'aitaat  plaa  femeMit  snr  le  paya  eatre  le  Boag  et  la 
Viitala,  aiasi  qae  aur  le  auppl^moif  de  dddeaunageBialiti  i  neos  pre- 
earer  hors  de  la  Pologne,  et  sur  la  iieces^tit^  des  engagements  s^par^s 
et  bien  positifs  u  eontracter  par  la  Rusmc  daus  le  sens  propose  dans 
(b'peche  du  27  Fevrier.  Nous  esperons,  qu'apr<^s  que  le  principe 
geueral  d'admettre  le  Beug  pour  froiitiere  aura  ete  recunrui,  l'oo 
eessera  de  nous  tourmenter  par  la  demande  de  rdvacuaüoo  preei« 
pitde  de  Wlodzimier«  et  de  Dabae^  —  ^vaeuatiun  qae  par  toutes  sortea 
de  metifi  il  eet  d'nae  eoaTenaaee  dvideate  de  faire  aNureher  d'aa  paa  , 
dgal  a?ee  TairaageaieBt  nltdrieiv  des  affaires,  d'aataat  plni  que  le 
prdteite  da  la  gdne,  qu*y  apportorait  la  prdseaoe  de  aos  troapes 
aox  epdrattons  de  eeUes  de  Ruosie»  est  si  laaaifeflteaieat  absarde^ 
qu'il  serait  bien  propre  k  faire  naitre  le  soup^on,  qu'on  ne  cherche 
qu'ä  m  mettre  en  possession  de  tout  ee  qu'il  a  phl  a  la  Riissie  de 
s  adjiiger,  ponr  iiuus  laisser  (Misuile  nuus  drliattrer  nous  meme  avec 
la  Prusse ,  en  cas  que  k  iuuiüao  de«  limites  de  ce  c4tö-la  souürit 
trop  de  difBcolt^s. 

La  seule  poaaibilitd  de  pareils  soap^oaa  est  aaas  doate  par  eile- 
m^me  trda  aflUgeaate»  mais  il  a*est  malbeureasemeat  que  trop  ml, 
qa*aa  fead  il  a*f  a  jamaia  ea  daas  la  cendaite  de  la  Rassie  entie 
aeas  et  la  Prasse  aae  diff^freace  asset  elairemeat  proaoaede  paar 
aaos  traaqallBser.eBtidrenieat  II  noas  est  m6me  reveaa  ea  deraier 
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licu  qu'oii  96  flattail  a  Herini,  tjue  [lour  peu  que  la  d^termitiatioa  des 
lots  en  Pologne  amendt  quelquc  difTt'rcDd  entre  les  dem  coiiri  imp^ 
risles,  1*011  ne  serait  pas  taut  k  fait  ^loigaiS  k  P^tersbMrg  d'en  Tenir 
Ii  Ulf  amngemeiit  s^par^  ivee  la  Prasse,  if»  naas  serait  prte«!^ 
ensnite  comme  nae  loi»  aar  laquelle  3  ne  nons  resterait  plaa  de  ehoii. 
Totre  Eieellene«!  «eot  ain^nient  eombieD,  dans  la  dMante  poeitioa 
des  eireonstaaees  1e  rapprochemeat  des  deai  eevrs  de  PAers^urg 
et  de  Berlin  nous  serait  foneste ,  et  comme ,  sxrr  lea  iieux,  eile  est 
plus  h  porttM?  «rapppofondir  le  degre  precis  de  !  itiqiiit'lude  fond«^e 
que  nous  devons  avoir  ri  ect  egard;  cette  coniiiii.ssaiiLi"  >rr\  ira  ä  la 
dirigep  dans  toutes  le.s  oecasions,  en  lui  indiquant  le  point  fixe, 
daos  les  discussioiis  entre  les  deux  cours  doit  s'arr6ter  ootre  insi« 
stance,  potir  ne  pas  proYoquer  une  rdanien  ^i  neos  serait  sl  fatale, 
n  est  saos  deute  permis  de  se  flatter»  ^e  la  aituatioa  des  clieaca  en 
Pelegoe  pavt  avoir  beaaeoup  inflod  siir  Faecroisseaieat  d*4pmla  ipii 
depuis  qnelqoe  tenps  a  dtd  si  YislUe  de  la  part  de  la  eear  de  P^era-  1 
lK>Qrg  enrers  eelle  de  Beriin,  et  dam  eette  suppositiea  lea  aaeaia 
brillants  de  Saworolf  parattraient  bien  faits  poür  ne  pIns  latsser  de 
niolil  a  des  m^nagements  exeessifs  et  pour  rcprendru  !<'  ton  coa- 
vient  a  la  diy:nite  de  l  lmp^ratrice«  et  qui  seul  est  |*i opi  c  a  iiu  llie  un 
terme  aux  erarts  d'une  eour,  qui  ne  cesse  d'accumuler  les  plus  noires 
perfidies,  et  qui  vient  encore  de  dontier  k  la  Russie  eiie*m^me  une 
preuTe  bien  marquaate  de  la  plus  Strange  ddtojantd,  en  livrant  eipcte 
le  Ubre  passage  an  eorps  des  insnrgeata»  rereaant  de  Prasse,  ain 
de  mettre  Varsoiie  en  dtat  de  prolenger  sa  rlsislanee  Tia^Mia  des 
araies  de  Tlmpdratriee,  —  trait  qui  •  j*eB  suis  bien  sAr»  B*aifn  paa 
debappd  a  Pdtenbonrg,  malgrd  la  aoinddi«  de  d^sapprabatieB  et 
d'indignation  jon^  par  le  Roi  envers  aes  g^a^nx. 

Je  depecherai  ineei»samnient  h.  Votre  Excellence  un  eourrier,  et 
eile  peut  compter  avec  certitude»  que  son  depart  ne  sera  pas  retardd 
au  delli  de  sept  k  huit  jours;  en  attendant,  ma  prf^sente  ddp^he  Tvns 
fouroira  amtiere  k  alinientsr  la  ndgociation  et  k  rassvrer  et  prea«^ 
aentir  aar  les  dispositions  gdndrenses  de  Sa  Mijestd« 

J'ai  HionBettr  d'ltra  «la« 
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Nr.X. 

■ 

Tbugut  au  Cuben/.  I. 

VienDe,  ee  13  NoTemlire  1794  >). 

J'ai  eu  1"  liüriiieiir  d  inslruirc  Votre  Excellence  par  ma  d«'j)eche 
4a  2  de  oe  mois  des  manoeuTres  Yraiment  perfides,  par  lesquelles, 
M  M  bormat  pas  va  Uche  däsir  de  se  rapatrier  elle-mtoe  avee 
remMmi  eominaii,  en  eontraYCDtion  Ii  ses  praowsaes  et  eagagementa 
lea  ploi  aolannela»  1a  canr  de  Berlia  y  Joiaf  de  pina  lea  eiforta  lea 
plia  apiniAfrea  paar  ameiier  riadiapenaable  n^easait^  d*una  paix 
gMrala,  aa  eharehant  I  r^paadra  la  m^fiaaee  et  la  d^soaiaa  antra 
Ites  pnissanees  eoalisdes,  en  a^tant  KEmpire  par  Ics  men^es  les  plus 
f'()U|i;ililL'>,  (ie  Tengager  ii  dtiiaaiider  a  1' Kmpereur  a  grands  cris 
i  Ouvertüre  d'iine  n(^gociation  avec  la  Fraace,  et  eii  diripriint  la 
eonduite  plus  qu  cquivoque  de  soii  armee  sur  le  Hhiii  iiiiii{ut  inent 
d'apr^  riotantian  d'augmenter  les  embarras  et  k  d^couragenient  du 
aoq>s  Germaniqoe  et  da  loi  Dura  aaYisagar  uaa  paix  iaeoDaid^r^meot 
prMpitde  conime  raai^a  niajea  da  pr^Teaur  nie  raina  tatala. 

Oolia  lea  nan^gea  flaotarraiaa,  par  laaqoala  le  Rai  prasaa  i 
Ratiabanne  lea  aaitaa  de  la  derni^re  d^marebe  de  T^eeteur  de 
MayeaeefLaeebeaini (VI) a demand^, il y  a  quelques  jours,  formeHement 
au  iiom  de  sa  cour  d'^tre  iufurme  du  seutimeut  de  l'Empcreur  sur  la 
proposiliuii  avatic^e  ä  la  dietc  aussi  bien  que  sur  Tid^e  en  g^n4n\ 
d*une  paix  avec  la  France,  aiii.si  que  sur  la  maniore  d'y  parrenir  et 
Mir  les  conditioQs  uu  plut6t  les  sacrifices  ä  oflTrir. 

En  faisaiit  cette  Ouvertüre,  le  ministre  Prussien  a  beaucoup 
iaaiatd  aar  la  pr^taadae  impassibilit^  d*abteoir  d^sarmais  dea  aaecda 
eontre  lea  araiaa  ?latorieiiaea  dea  Rdpvblieaiaa;  II  a  raprdaant^  que 
la  altnatian  d^b  ai  eHrayante  de  rAlleiaagoe  allait  aaeare  derenir 
plaa  ddaaapdrde  par  la  rdaalotlaD  urr^raeable  du  rai  de  retirer  tautaa 
ses  troupes  du  Rhin. 

Jj'apres  ce  que  rEmpertMii  ;i  daigut-'  iiif  faipc  connaftre  de  ses 
iatentions,  il  sera  r(^poudu  sons  peu  de  jours  ä  Luci  h*  sini,  que  Sa 
Majest^  saus  doute  d^sirera  toi^ours  la  paix»  eooime  devaut  mettre 

1)  aiff hfaiifr  Bütvwf. 
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un  terme  aux  malheurs  de  rhumanit^,  mais  que  sur  ce  qui  y  ^tait 
plus  prirticiili^remeiit  relatif,  eile  ne  pouvait  gueres  fixer  ses  d^tcr- 
minaliuns  qn'npres  im  concert  avec  les  autres  cours  coalisees,  avec 
lesquelles  Sa  Majeste  avait  des  engagements  qui  ätaient  connus» 
et  qui  rndme  en  parüe  lui  ^taient  eomnuiiia  aTee  Sa  MajesUS  Praa* 
aienne. 

En  attendaat,  le  naHebal  Ml^lleiidorff  (1)  ainst  que  les  niviitrat 
ProisieDS  daiha  TEmpire  dtabliasent  en  termes  eiprda,  qae  le  rei, 
fermement  ddcid^  k  rappeler  toufes  aea  trenpea,  ae  doit  plus  ^tre 
eenad  ddsormais  preodre  anciiiie  part  h  1a  goerre  eontre  la  France. 

Le  biit  secret  de  cette  ^traoge  declaratiou  est  de  faire  regarder 
dor«  ii;ivaiit  la  Pnisse  comme  neutre,  pour  Texf^cutioa  du  projet 
bizarre  enfant»^  par  Lucchesini,  de  porter  1* Empire  ;i  rt'clamer  la 
m^diatioo  du  roi  Ik  la  place  de  celle  des  cours  de  Danemark  et  de 
Suede,  —  projet  auquel  l'oii  cberche  b  rallier  tous  les  partisans  de 
la  Pruaae  en  Allemagae»  a?ee  tooa  oeax  ipie  la  paaiUaniinitd  y  peut 
^purer»  et  doat  reiisteoee  eit  parrenue  k  notre  cennaiaaaiuse  par 
dirersea  Toiea  qui  n'admettent  paa  le  moindre  daote. 

X  la  anite  de  ce  que  j*ai  ea  rhonaeur  de  ceomroiilqiier  b  Votre 
EtcelleDce  en  demier  Heu  anr  les  n^goeiaHons  tdn^breuses  entam^es 
en  Suisse,  nous  avons  depuis  appris  avec  certitude,  que  le  Roi  a 
pleinement  anprnnv»'  l'arrangement  sur  l'echange  des  prisoimiei-i» 
avec  ia  stipulation  relative  anx  Etat«?  Pnisiiens  de  Gueldre  et  de 
Westphalie;  qu'en  coosequeuce  uii  des  [u  iurip.tux  aides  de  camp  de 
Möllendorff  doit  se  rendre  sans  delai  k  Uasle,  pour  reprendre  les  pour- 
pariers  secrets  avec  les  ^missaires  de  la  Conveotion  et  chereher  4 
y  poser  les  premidres  basea  d*uii  tiaitd  formel  <)  de  pak  partienlite 
aTee  la  Pmsse,  qu'en  Uerait  inunddiatanient  Ii  la  ndgoelatioii  d*im 
aimistice  pour  1*  Empire. 

Nous  ayons  trotiTd  moyen  de  nons  'preenrer  teates  ces  notions 
de  la  maniere  la  plus  authcntique  et  qui  exclut  enti^rement  toutc 
incertitude;  TEmpereur  s'en  remet,  monsieur  le  comte,  a  votre 
circonspection  et  a  votre  sagesse  pour  en  faire  i'usage  que  ?OilS 
jugerez  le  plus  utile  au  bien  de  son  service. 

Mais  Sa  Bliyest^  d^irc  que  tous  insistiez  par  les  repr^sentatioBS 
las  plus  ^nergiques  sur  l'indispensable  näeessit«^,  dont  ü  est  qua 
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llnptfrftfanas  Uau  mm  le  «Mwdr»  4&ü  im  dtfnuirti«!^  ^*e11e  edi« 
flMni  dins  w  siigwsft  ies  plus  efieMM  AMfrte  4a  M»  puiir  «rrlter 
Im  9§tU  nlt^naiin  de«  suggestiooft  d^oatablet  de  «et  ptrfidea 

GOiiseillers.  D  serait  <^galement  urgent  que  Tordre  fdt  donn^  sans 
reUiü  aux  ministres  de  ia  Uasäie  üaiis  l'Einpire,  nommümeiiL  ü  lüon- 
sieur  de  Roman/ow ,  de  s'opposer  |»ar  tuutes  les  voies  possibles  aux 
iutii^^ucs  Pnissiinnes  et  d*en  dejouer  les  progri^s;  rien  ne  serait 
pius  propre  pour  reiever  le  courage  de  ceui  qu'ou  t^cUe  k  ^«rer 
par  le  tablnu  esag^r^  de  maux  k  renir.  que  )a  promesse  d*fto  prampt 
et  poiMMit  «ceonn  de  1«  perl  de  8*  U^uU  Impänale  de  toatea  lee 
UiümM  eoitre  reanemi  eonnan. 

Vetre  Bicettjnce  eonnall  mmn  tous  lea  dfoStt  que  uo«  UToaa 
k  tont  les  genrei  d*app«i  dena  une  goarre,  daua  laqoelle  Msa  lUNia 
aonuaea  engag^  par  ddfdrenee  pour  TaTia  da  aotre  intiaia  ailide;  Ia 
crise  est  infinimeut  pressante;  Ia  coor  de  Berlin  poursuit  avec  uu 
acharnement  sauä  exemplc  uu  plan  ^ui  uc  tend  {ins  a  muins  qii'h 
tout  büuleverser  et  ä  coosommer  notre  ruine;  d  tUrauges  äveiRm  iits 
penvent  d  u»  jour  a  l'autre  nous  jeter  dans  les  p)us  grands  embarras, 
et  Votre  Excellence  seut  aisemeut,  qu  il  serait  iiupossible  de  präYoir 
laa  vaaoltttiaiia  qua  Sa  Majeatd  pourrait  Itre  forc^e  d  adopter»  ii 
DOoa  ne  pouroia  eonptar  tvae  eaHitsde  snr  J'aaaiataaae  la  pliia  pr»- 
chaiBe  et  Ja  ploa  vifaurauae  de  aotra  intmia  allide.  L'finpaieur  n'« 
ordonad»  maasiear  le  canta»  d*ei^ertar  Vatre  ExaeUeoee  k  iii*üifeiniar 
le  plus  tdt  qa*elJe  paumi»  da  Tafat  daa  ddmarehea  qo»  Tana  aurei 
faites  en  eom^eaee  de  ma  prdaenta  ddpMe  doAt  vous  aper^ 
cevrei  lacilemeiit  toute  l'importance. 

J'ai  rhonaeur  d'^tre  etc. 

Nr.  XL 
Thagot  an  CobensL 

Wien,  des     Naimafcar  im  t). 

Um  Euer  Exeelleni  in  dem  Faden  desjenigen  su  erhalten .  w  as 
wir  durch  die  k.  k.  Minister  la  dem  Reiche  vorstellen  lassen,  damit 
van  den  Reichsständen  in  die  suggerirten  kurmaiazischen  Friedens- 
antrage  wenigstens  nicht  entscheidend  eingegangeut  und  zu  auderea 
MnanniihmiiagnB  der  Weg  wo  nöglieli  offen  balialten  werde,  ef» 

•)  Der  Entwurf  it*  SchetUtf»  TM  DaiMT* 


Digitized  by  Google 


4f2 

miiigle  lek  nicht,  Abtchriften  tob- den  ireitcKii  WeMungen  aa  die 
L  k,  MiDMter  bier  aiuniieliKeMeaO' 

Euer  Bxcellens  ersehen  Memt  und  belieben  des  dortige 

Ministerium  hievou  genau  zu  unterriehteu,  das»  wir  uns  nachdrück- 
lirhsl  hdtiuhen,  die  Reichsstände  über  die  wahre  Lage  der  Dinge 
autzuklären,  sie  von  Täuschungen  zur  ruhigen  rberlegung  zu  brin- 
gen und  sie  von  raschen,  übereilten  Schritten  abzuhalten.  Ob  nun 
schon  in  unserer  Macht  nicht  stand,  die  Reichsstande  abzuhalten, 
fiber  die  kurmainzischen  Friedensa  ntrSge  zur  wirklichen  Deliberatioa 
III  sehreiteo»  so  heben  wir  doch  Ursache  lu  hoffen»  dass  in  dem  nna 
nicht  mehr  aofknhaHenden  Reiehsgutachten  es  wenigstens  dnreh 
unsere  Verwendungen  bei  den  im  Atlgemeinenaasgedrilekten  Friedens- 
wOnsehen  yerbleiben,  ond  man  mehr  oder  weniger  bestimmt  Kais. 
Majestät  anheimstellen  werde,  die  nach  Zeit  und  Umständen  mögli- 
chen Einleitungen  zu  dem  Friedensgesehält  zu  treffen  und  das  Dien- 
liche dem  \ei'saüiiiu'UtMi  l^eit'h  \  i ir/.u legen. 

So  sehr  wir  uns  nun  beiuebens  angelegen  sein  liessen,  den 
ReichsstSnden  begreiflich  su  machen,  dass  wir  bei  unseren  Vor- 
stellungen zu  einem  gelassenem ,  mehr  bediehUichen  Benehmen  in 
einem  so  weit  aassehenden  Geschift  keine  andere  Aheicht  haben»  als 
ffir  das  Reich  einen  honorablen  nnd  daoerhaften  Meden  um  desto 
sicherer  eu  enieleut  so  war  es  uns  doch  nicht  möglich  an  Terhindem, 
dass  wir  nicht,  wie  wir  wohl  rorsahen,  durch  die  preussischen  ge- 
hässigsten Insinuationen  als  die  Ursache  des  Terzogerten  Friedens 
dargestellt  werden.  Nicht  nur  über  diesen  Umstand,  sondriri  über- 
haupt über  die  preussische  Absiciit ,  din  Ausschlag  des  t  riedciis  so 
wie  jenen  des  Krieges  willkürlich  durch  eine  ränkevolle,  treulose 
Politik  nach  unermesslichem  Eigennutz  zu  leiten,  liefert  einen  gam 
Oberxeugenden  Beweis  das  anliegende  Schreiben  des  preussischen 
Ministers  toa  Hardenberg  an  den  Eerrn  Landgrafen  ron  Hessen- 
Cassel  *)•  das  Ton  -Terlissllcher  Hand  eingeschickt  wardst  und  dessen 
ganaer  Inhalt  dahin  ilelet,  uns  als  die  gehAutgen  Friedensstüfer 
darf  ustellen  und  sieh  mm  allgemeinen  Sehiedsriehtor  in  einer  Saehe^ 
die  ganz  Europa  in  sich  oder  in  ihren  Folgen  betrifft»  auCiuwerfen, 


1)  Siehe   des   H«riiu<<;^t;herf.  Herzog  Albrecbt   tqq  S««h»wi-Tc«oli«B.   Zur  AMtil. 

den  i^Kvflpr  Fricilcii').   H.  Il/l.  AbtcltMtt  U> 
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«B  wiNkllrReli  Uber  daa  Seliiek«tl  f  oii  Deotscblftml  uni  dii  iDttrasse 

der  Coalitiou  zu  entscheiden. 

Die  nämlichen  In^inuatioDen  werden  durch  den  Herrn  t.  Harden- 
berg an  den  kurplaizischen  Hof  in  <  in^r  aniiern  Gestalt  geinhclit, 
und  er  versucht  auf  alle  Art.  denselben  zu  dispuniren  sich  an  den 
König  Tou  Preussen  zu  wenden,  vm  Frieden  zu  verlangen«  wobei  alle 
febiaaigea  Suppositionen  hervorgesnebl  werden^  um  zu  beweisen» 
tei  ei  tue  niebl  finul  «ei  Friedeo  m  naeben,  und  daaa  wir  mehr 
•ttf  die  eoelisirte«  Miebte  als  tuf  die  Wfinsehe  der  Reiebsattnde 
ASeksieht  nehmeii.  Dieee  BearbcitOBgen  tragen  nun  sehr  nelea  bei» 
du  VerCraaen  anf  nne  an  fermindern,  besendera  da  man  anbei 
preossiseber  Seita  die  Ressourcen  der  osterr.  Monarchie  herabzusetten 
sich  so  eifri^^  ün<^e\egen  sein  lässt,  als  man  bisher,  und  so  oft  wir 
eine  nachdrücklichere  ünter>liil/,unii-  des  Reiches  aufforderten,  solche 
übennässig  zu  erheben  der  Absiebt»  uaaor  biliiges  Vedaugen  zu 
vereiteln,  angemessen  erachtete. 

Mehreren  Reiehaetinden  entgebt  nnn  zwar  das  fweideutige 
ftewaiaelie  Benehmen  nieht^  da  die  preuaaiaeben  Miniater  an  offen- 
bar eine  doppelte  Spraebe  Ittbren;  denn  tu  der  Zeit,  ala  dieselben 
an  den  H5fen  insinoiren»  «tor  Rettong  Dentsefalanda  sei  kein  anderes 
Mittel,  als  so  sebnell  als  mSglieb  Frieden  in  machen**,  bitt  sieb  der 
kurbrandenburgische  Gesandte  bei  allgemeinen  unbestimmten  inaae- 
rungen  und  gibt  sich  den  Sehein,  als  wollte  sich  Kurbrandenburg 
lediglich  das  (iuttlnden  der  Majorität  gefallen  lassen. 

Ais  eine  utTenbare  Wirkung  der  preussiscben  Bearbeitungen, 
ungestüme  FriedenswQnsche  auf  die  gegen  die  coalirten  Mächte  zu- 
dringliebate  Art  immer  lanter  entstehen  zu  machen,  iat  aacb  diejenige 
Yorsleilnng  in  betraebten,  welche  ao  eben  der  gesammte  ober- 
fMdacbe  Kreis  an  Kais.  Majestät  als  Reichsoberbanpt  gelangen 
Hess  <)>  ^  worin  der  sehnliehe  Wnnseb  dieses  Kreises  nach  einem 
Waffenstillstand  and  nach  einem  Frieden  auf  das  Ifadidrilckliebste 
zu  erkennen  gegeben  wird ,  und  so  eben  erhalte  leb  die  Nachricht, 
dass  der  Wormsische  Directorialgesandte  dem  k  k.  Minister  selbst 
die  vertrauliche  Eröffnnn«:  ^^t  inacht  hat:  die  nämlichen  Vorslellungen 
seien  von  dem  Kreise  auch  an  den  Konig  in  Preussen  erlassen  norden. 
•    Einige  Stände  dieaea  iüreisea  hielten  swar  diesen  Schritt  für  voreilig 

t)  liir  «MmIu  4m  BiMl«r  Mait m,  t.  Ii/1.  S.  iS7. 
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luui  sudrioiglidb;  weil  aber  Kuimaki,  ale  BiaelMf  Ten  Womi  vnd 
Pfeif,  wegen  Simmerii  DirectoreD  dieaee  Kreiaee  aiad,  ae  wurde 
vorzüglich  dereh  die  Bewerbungen  des  entern  dieser  Anschlag  zu 
aieht  geriitger  Verlegeuheit  das  Kreises  durehgeseUt. 

Zu  ähnlichen  VorsteHun^eri  will  Preussen  auch  den  schwäbi- 
schen Kreis  hewepen,  und  inau  sucht  durch  mancherlei  Vorspies^e- 
luugen  seihst  die  gutgesiuiiteti  und  auf  das  allgemeine  Beste  bedachtea 
Reichsstäude  irre  zu  führen;  besonders  aber  gibt  man  sich  viele Mihfl» 
dem  Harra  Markgrafen  von  Badea  die  aatemiakiaobaA  Ahaiahtaa  w> 
dAebtig  ToniiataUan,  ilia  io  jane  Toa  ftaasaaa  aiamiahaa  nad»  wen 
aa  nOgllali  wftra.  diaiaa  vorNcliUgaa  iiad  Uug  daakaadaa  Bam  um 
Werkt aiage  badeakliahar  Maaaaahmaagaa  diaaen  aa  maelMa,  an  wal- 
abea  Ende  man  dana  praaaaiiebar  Beito  denealbeii,  ao  wie  die  Land- 
grafen von  Hessen-Cassel  und  Darrastadt,  auch  den  Herrn  Herzog 
von  W  lirtteinberg,  auf  alle  Art  aufmuntert,  sieh  an  die  Spitze  eines 
Dt  iit  n  FürslenlniiHli  s  zu  stellen,  dessen  Absicht  und  \Virkufii(  duL-li 
unniuglieh  eine  andere  sein  kann,  als  bei  den  bedenklichsten  Zeilen 
eine  Scission  in  dem  Keich  zu  veruriAQheat  sieh  au«  dea  laaebtigerea 
Retebaeftäaden  eine  Partei  zu  formiren,  die  man  dem  übrigen  Reichs- 
tbail  antfagen  «etiaa  kann»  dadarcb  aber  dia  Varwirraag  dar  Mei- 
naogta  und  Kraasuag  dar  Haianabmongwi  aaf  daa  btehataa  Grad 
nad  Alias  dabia  sa  briagan,  wo  dai  auaauijai  arbHriani  tHbar  Daataehp 
•lande  Sabiekaal  dar  preaaaiscbaa  Maebt»  dIa  Ibra  Krifta  wm  aigaoan 
Yertheil  gesebent  hat.  bonabe  ganz  Qberlaasen  aein  würde. 

Eut'i  Excellenz  belieben  diese  Lage  der  Ümstände  dem  dortigen 
einsichtsvollen  Ministerium  wohl  zu  Geimitli  /ai  tühren  uinl  su  h  so- 
wohl ^i'iiit-  Mriüung  über  das,  was  etwa  von  uns  weiter  vorziikehreu 
sein  dütiie,  zu  erbitten,  als  auch  bei  demselben  die  nachdi'ücklichste 
Unterstützung  anaer«r  Bearbeitungen  zum  aUgamaiaaa  fiadzwacka  dar 
Coatition  sa  erwirken  sieb  baatana  angelagaa  aain  la  laaaaa.  Diesem 
bitta  kb  nur  naeb  betinaatzaa,  dua,  wn  daa  gatsgaiiaataa  «ad  ibfar 
Miljaattt  dar  Kaiaarin  van  Rnaaland  baralicb  argdbanan  Harn  Xail^ 
graian  von  Baden  auf  guten  Wagen  lo  erhalten  npd  an  variaadam» 
data  er  dnrob  dia  frenaaiseban  Anastranongen  and  nuuMbarlai  Inn- 
nuationen  nicht  irre  geführt  werde,  mehr  nicht  nothig  sein  dürfte« 
als  nur  im  Allgemeinen  ihn  \nit  den  Gesiuouageu  des  russi^icUeu  « 
Hofes  insgeheim  zu  unterrichten. 


Digitized  by  Google 


415 


Nr.  XXL 
Thugvt  in  Cobenil. 

Vienne,  ce  29  Novcmbre  1794  •). 

Ma  dep^cbe  alieinaiicle  met  Votre  Kxcellence  au  fait  de  la 
«tnation»  oü  ae  troureDt  les  ehoaea  relativement  k  la  propaaitiaii  üe 
paeifieatioii  de  l'äleetenr  da  Mayeoee  k  la  didte  da  Ratiaboone» 

Rieo  n'dgale  raehaniaaoent  partlda»  avee  lequel  la  eoor  de  Ber» 
lin  a*efforce  de  toat  ddaunir»  de  tont  boalerener  et  d'ameoer  per 
les  plus  eonpablea  manoeama  Tabsoliie  n^cessit^  d'uoe  paix  pr^i- 
pitee  et  honteiise. 

Les  propositions  de  treve  et  d'armistice  lendent  a  ralentir  de 
plii^  cji  plus  le  zele.  par  liii  nieuie  [teil  actif,  des  priiices  et  dtats  de 
r£ii>ptre  pour  les  preparatits  de  ia  canipagiie  prochaiiie,  et  le  dö- 
auement.  oü  1  oo  8e  trouvera  ii  cet  ^gard ,  foiirnira  k  aoo  temps  une 
raiaoD  de  ploa  pour  faire  regarder  la  paix  gdndralement  comnie  in- 
dispaasabia. 

Oatre  rabaisaement  de  rAutriehe,  prd?u*)  aTee  plaiair  daoa  une 
DdgMiatioo,  entamde  an  moment  ot  la  aititalion  dea  affairea  ne  peut 
admettre  «pie  dea  oonditioin  ddsaatreaaes.  la  easr  de  B^in  enriaage 

dans  une  paix  pr^cipit^e  un  autre  objet  bien  eher  a  sa  poiitique: 
celui  d'obliger  l'Angleterre  ä  la  restitution  de  toutes  »es  conqudtea 
et  de  reiiUegrer  la  Fraiice  dans  towte  son  ancienne  puissanec. 

Depuis  longtemps  nons  avnns  eii  les  plus  torts  indices,  que  la 
cevr  de  Bertin  considerait  tout  affaibiiaaeoient  des  forces  de  la 
France  eomme  diaradtralement  oppos^  Ii  ses  intdr^ts,  et  il  n'y  a  piua 
da  donte  qn'ette  m  nddüe  dda-4«prd8eirt  iiiie  onion  ploa  ätratte 
•ree  In  BevTelle  rdpabliqne,  et  qu'elle  ngarde  dana  TaTenir  ine 
aBianee  aree  lea  briganda  de  France  eemnie  nne  tue  digne  de  aa 
poiitique  et  eooinie  aa  aenle  reaaooree,  depuis  que  lea  exete  rdvoltanta 
de  9«  ddloyan^  Inf  cot  de  la  part  dea  aotrea  «ein  ltd  b  jamaia 

tonte  conliance. 

II  est  cep«  i[(laitl  possible  quf  la  Prtissc  trouTe  encore  dans 
iex^eution  de  i^e^  infames  projeli»  de  deseftioii  et  de  rapatriement 

Eigenhwniliffer  Entwurf.  ' 

*)  Uriprüitgürti  „que  I«  Prtt«ae  enviMge". 
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avec  IViiiu  rni  coiiumn]  plus  ile  d i iTicnItes  qu'elle  ne  s'y  etait  atfen- 
due  L  on  assure  que  ies  Frai^'ais  sont  terinement  d^cidäs  a 
exiger  ]*abolisseinent  da  Stadhouderat  en  UoUande  et  Teipulsion 
de  la  famille  d*Orange»  et  dans  rinsolenee  que  leur  inspireDt  dea 
ancc^a  inonla  il  ne  aerait  paa  impoaaible,  qnlla  a*a?iaaaaeiit  mtaie 
de  demander  le  r^tabliaaement  de  la  Pologae. 

n  eat  taiDps  qtie  la  Raaaie  iDtarvieoBe  sana  aneoii  ddlai  de  la  mani^ra 
la  plw  eflieaee  et  dana  la  plua  dtroiie  udiod  ayec  neaa  k  ddjouer  lea 
man^ges  perfides  de  Berlin;  not  embarras  a'aeereiMent  de  plus  en 
plus,  et  il  peut  d'iui  jour  a  l'autre  siirveoir  des  ^v^nements,  qui  ne 
peririettraient  piis  ;\  TEmpereur  tie  difT^.rer  d'avantage  a  jtrenflre  tel 
parti  que  sa  haut»  sngesse  hii  suggererait  d'apres  les  circonstauces. 

J'ai  rboDneur  d'Stre  etc. 

Thugut  an  Cobeaxl. 

Vienne,  ee  29  Norembre  1794*). 

Ma  d^p^che  du  13  de  ee  moia  Tous  a  fait  pressentir  d'aTanca 
lea  diapoaitiona,  dana  lesqueUea  ae  troiiTail  8a  Mi^eatd  pour  fonr^ 
nirf)  oae  nouvelle  preore  bien  delatanto  da  ta  ddfdrenoe  aana 
boriiea  anx-ddaira  et  aux  avia  de  aon  aagoate  aUi^ 

Bd  eooaiddrant  rdnomiitd  dea  laerifieea  de  rAntriehe,  riauneii-  . 
8it4  des  pertes  que  I'Empereur  a  ^prouv^es  et  ^proure  encore  par 
les  suites  il  iHie  guerre,  entreprise  aux  pressantes  exhortations  de 
8011  mlime  alliee,  nous  sornincs  loin  de  craindre  que  les  vues  d'acqui- 
sitions  en  Pologne,  communiquees  par  Votre  Excellenee  a  Petersbourg 
et  qui  iie  pouvaient  faire  qu'uoe  partie  iudenoit^«  auxquelies 
Sa  M^jest^  est  en  droit  d*aapirer«  enaaent  jamaia  pn  4tra  fegarddea 
eooune  exagdrdea;  maia  queiqne  certaine  de  ne  a*Atre  nallement 
deartde  dana  aea  prdtenlaoiia  dea  prineipea  de  mod^tioji  lea  plna 
atrietea»  Sa  Hijestd  n*en  bdaite  paa  d'avantage  de  Aire  eddar  tente 
antra  eonTenance  b  aea  dgarda  paar  Jea  lamtirea  de  Sa  llijeatd 


Urspriinf IJch  »  ju  i  ll,-  n'aviil  imagia«**. 
')  EiKeitliitniiigpr  bnlHiirf. 
')  Ortprüaglicb       naoifeater  pur". 
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Imperiale  de  tontos  Ici  Russies,  et  aux  representations  qui  lai  out 
faites  de  sa  part  sor  rulUitö  (Ueiahre,  doDi  sani  ime  frönti^re 
1n«ii  nett»  et  liieD  distiiiete  entre  Im  posMMioni  rdai|»r«fiMs,  paor 
rasserrer  de  plus  eii  plite  et  perp^taer  k  jaittne  l^beareiiae  mion 
entre  les  deux  Bmpiree.  (Test  eii  eeni^qoenee  de  ees  graedt  metifo 
qae  rBittperenr  tena  aotense,  nonaieer  le  eomte»  k  dddarer  qee 
Se  Majest^  est  d^terminc^e  h  admettre  comme  principe  ^^n^ral  dans 
la  fijiation  des  Ints  des  deux  coui-s,  que  If  Hvwu:  serve  de  iimite  entre 
ies  Bouvelles  acquisitions  respectivi  s  cn  Piil((i4ne. 

Kn  s'empressant  ainsi  h  satistaire  ie  voeu  de  sou  auguste  alH^e, 
l'Empereur  se  repose  sur  ia  eertitude,  que  Sa  Majestä  Imperiale  de 
toalea  les  Russies  ne  balaoeera  point  d'accueillir  de  soo  eM  lea 
justea  Mm  de  rAutriehe  aree  une  dgale  amilid  et  d  en  aaaarer  le 
auec^  partout,  oft  beaein  aera»  au  meyeii  de  aon  appui  le  ploa  gdud» 
reux,  le  plua  effieaee  et  le  plus  eoRforaie  Ja  magnanimitd  de  sea 
premeaaea  rditdrdes. 

II  serait  sans  donte  saperfln  de  rerenir  iei  aar  ia  ddmoiMtratleii 
de  Tiiidispensable  ut'cessite,  doiit  est  pour  iious  l  acquisition  des 
deux  palalinat.s  de  Cracovie  et  de  Sendomiers,  attendu  que  cette 
necessite  a  tonjours  ete  de  part  et  d'aiitre  soletint^lU-ment  reconuue 
et  regardoe  comme  ia  base  prineipaie  de  tout  concert  entre  les  dcui 
eoura  imperiales  relatif  k  la  Polog^ne ,  et  que  de  plus  il  est  dilTiciie  k 
eoneeveir  que  Ia  Piruaae,  nalgrd  aon  insatiable  afiditd,  puisae  ^tre 
adrieuaemeat  ioteuliemide  k  mettre  k  eet  olget  une  inaiatauee  q«  de. 
fiendrait  une  Tdritable  offeuae  poor  la  Ruaaie,  tu  aa  eontradietiea 
aeandaleuae  a?ee  la  ddelaratien  faite  1  Pdterabourg  d^  le  eomniea* 
eement  dea  demiera  froublea  en  Pologne  et  tranamiae  iei  niniatd- 
rieltement  par  morisieur  le  comte  de  Kasumowsky:  que  le  Roi,  loin 
de  vouloit'  tluiiner  le  moindre  ombra^e  h  1  ÄuUithe  sur  ce  qui  con- 
cerne  !a  ville  de  Cracovic.  i  t'puofnemit  d'y  taire  entrer  de  ses  trou- 
pea,  ineme  d  une  maniere  passagere. 

Si  dans  aucun  cas  noüs  ne  saurtoiis  uoua  d^partir  de  nos  prd- 
teatioiia  k  l'dgard  dea  palatinata  de  Craeofle  et  de  Seudomtera» 
ueua  deroaa  Clement  rdelamer  la  tetalitd  du  paya  entre  le  Beug  et 
la  Viatale;  ear  ai  noua  uoua  rdaigneaa  k  dea  retranebemeiita  tria 
eeaaiddrablea  au  detb  du  Beug  par  le  ddair  loyal  de  pr^renir  meyen« 
Bant  UDO  Iimite  diatinete  dea  eonteatations,  qui  t6t  eu  tard  pourraient 
älterer  Kheureux  Systeme  d  alliance  et  d'intimitd  entre  l'Autriebe  et 
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la  Russie,  —  d'un  autre  cdte  la  iiecessite  de  ne  pjis  iiiiilti{ili«'r  les  points 
de  coAtact  immediat  avec  une  puissance  aussi  malveilliiitte  que  la 
PmMie«  ttatttt  eontiBUellemeot  de  tous  les  pr^teites  pour  nooi 
vttier  daM  dM  moiMSts  difBeik«  par  Im  ehieaoM  l«a  plus  iajustes, 
^  oflitto  »dcanitf  Mole  um  »U^gwiitlliiiiilerai  ee  q«e  la  ViatiU* 
Imlt  dans  eatte  partie  II  noln  frantik«,  inddpaadaManf  iitee 
da  keaaio  da  eaaaamr  4  aoa  aeqaiiitiaiia  ana  dtaodna  aa  aMina  am 
fem  faiaonnaUe.  La  difSeiiltd  da  ddlaehar  Praga  da  Vanavla,  4« 
a  ete  ohject^e  h  Votre  Excellence,  ne  paraft  pas  bien  peremptoire ; 
des  exemple«  analogues  ont  eii  sonvent  lieu :  le  Rhin  a  depuia  long- 
tomps  s^pan'  Strassbourg  du  fort  th'  Kehl;  d'ailleurs  il  est  possible  de 
prendre  diüercuts  arrangemens:  Praga  peut  etre  abandutiiie  et  üemo- 
Uj  et  depuis  les  d^gäto«  fm  ant  dtd  uoe  suite  natureUe  de  racUoa 
apini4tre  qui  en  dernier  Heu  y  a  prMdd  la  victoire  sigaal^e  des 
tranpaa  de  Tlaipdndriea,  Ten  aaame  qua  ia  tria  nnueara  partie  da 
eette  eapdee  da  hwg  sa  troure  ddjlt  aetaellaineQt  ddCralta. 

9»  natna  dgaiatamaat  da  aaa  mas  aa  daft  da  Haag  fa  Valhiaie 
dlaat  daaign^e  poor  dtre  ioearporte  k  la  Aoaiia,  aaaa  taraoa  daaa 
le  eas  de  sonhaiter,  qu'il  soft  proedd^  I  aa  examea  dea  Kmitaa, 
d^^puis  Tendroit  ou  le  iiuug  sorl  des  iVoatieres  ai  tui  lies  de  Galicie ; 
que  les  d^fectunsit^s  et  tout  melange  entre  le  terntnire  respectif, 
que  rmexactilmit'  de  la  d^marcation  faite  ä  la  suite  du  parta^e  de 
1772  pourrait  y  avoir  laiss^s,  soient  rectifi^s.  et  qu'oo  s'applique 
h  prafiler  de  tous  les  moyens  que  les  localites  fourniraat,  pour  regier 
laa  lianiaa  das  deux  Empiraa  da  la  maatdra  la  plus  olaira  et  la  ploa 
dlaüada  paaaible.  Eo  ftlaant  catta  prapaaUiofit  Vatre  Kxcallaiiae  paat 
ddclarar  aaaa  dUBaultd:  qoa  naoa  aamaiaa  laia  da  taat  pnjat  d'aH* 
ditd  0  a«  d^accapareoMat,  da  taata  iatootioa  d'dtandra  k  daa  aljata 
ioiparianta  oa  I  daa  aadrofts  ravarquaUaa  lea  ahaaganaata  que 
pourraient  subir  les  limited  actuelles;  mais»  suppos^  que  dans  des 
certaines  parties  1  abandou  d  uue  mince  porlion  de  terre  etait  n^ces- 
sairc  pour  attf^indre  h  une  plus  grande  p^!rfection  dans  la  separatinr» 
du  territoH'e  reciproque  et  pour  arriver  a  une  ligne  de  deümitatioü 
plua  narquaatc^  nous  nous  flattons  que  notre  intime  alliee,  en  roa 
da  grand  prineipe  d'dearter  d  avaaea  toate  paaaibilitd  da  coalaatatioa 
dana  ravaiir»  a*hdaitarait  paa  da  aa  prdtar  k  daa  aaerilaaa»  inpar- 
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•eptill^s  tm  eM  en  4gnd  l^.rimaieMe  aecrftiMeiiMot  torritori«! 
qae  le  a^nrean  partege  va  adjager  eaeofe  k  rEmpire  de  Rosaje «). 

Dq  raate,  le  lot  qai  fa  Meefr  4  h  eear  de  Mtanbourg  oe 
aaaiait  tee  trep  eomridiSraMe  aa  gr^  de  TamiCfd  de  6a  Majeatd  pour 

sa  Majeste  Imperiale  de  toutes  le  Russies;  aux  voeux  bien  sinc^res, 
que  nous  inspirent  ^  cet  egard  nos  sentiments  pour  nolre  vi^ritable 
allMe ,  se  joiiit  lic  plus  i  interöt  de  voir  les  acquisitions  de  In  eoiir  de 
Berlin  renlermees  dans  ies  iimites  les  plus  etroites  possibles ;  cet 
iflterdt  est  ai  pressant,  que  aoos  aommes  Obligos  de  faire  de  ee  point 
aa  elijets  eapitaoi  de  aet  deaMUDidee:  d  est  laeeates table  qae 
tevtaecfoiMeneat  qaeleeaqae»  qai  aeos  eet  eommitn  aree  ia  Praaset 
et  dam  leqael  lae  ataatagee  de  eette  derattre  eiedderaieiit  les  pro- 
pertieas  eoateaablea»  ae  peanrait  Ure  regardd  qae  oerome  aae 
parte  rdelle  paar  aeaa  et  aa  priadpe  d^  ruiae.  Vetre  Bieelleaee 
68t  elle-m^e  trop  eonTaineue  de  cette  r^rit^,  pour  que  je  sois  dans 
le  cas  de  riippt  ler  ä  son  zele  Ia  necessite  de  faire  siir  eet  objet 
toutes  les  ie|t;t'st  rit;iti*ins  les  p\t\s,  enersriques  (  t  d  t'iitrer  avee  le 
minislere  »le  Sa  Majeste  linjienale  de  loutes  les  Unssies  dans  tüules 
les  explicatioua  et  deas  toiu  lea  coocerts  que  la  eoiyoacture  pourra 
eiiger. 

Ea  atteadanl»  eomne  les  retraaehemeifts  eoasiddrablea  que 
l'Baiperenr  aeasent  de  hin  au  plaa  expead  |ar  Vetre  Bxeetteaee  I 
Meraboarg*.  dfaiiaaaat  iainloieBt  rimpoilaaee  qaeleeaque,  qu'auralt 
pn  a?eir  le  lot  de  6a  H^^etd  ea  Pelogae*  le  dreH  de  TAiitrieliey  poar 
obteatr  ailleara  va  aapplemeat  abeadaat  d'iademnitdi  et  de  eonpen- 
sations  en  devient  d'autant  plus  manifeste;  la  cour  de  Berlin  elle- 
m^mc  nc  saurait  disconvenir  de  cc  droit,  tu  qu  ind^pendamment  des 
reclanirttirms ,  tuiMiiiflles  TEmpereur  pniiri  ait  »^tre  autut'ise  par  ia 
nature  du  nouveau  partage«  il  est  Evident  que  notre  aecession  prea- 
lable,  au  inoias  implicite,  k  la  coaTention  du  —/^^  jaarier  179g 
deit  eenrir  de  bäte  aux  arrangemeate  aetaelt,  et  que  per  aoaadqoeat, 
d*aprda  Teaprit  aidme  de  ta  dite  eouTeatiea  et  d'aprito  les  priacipei 
reeeaaas  par  las  eoara,  il  aet  dd  &  rAutriebe»  du  ebef  du  prdeddeat 


UrBpräagUeh  .etquinesaumit  itr*  trop  conaiderable  au  g^re  de  Tamitie  de  rEinpe* 
rfiir    pour    »B    majeste    imperiale    Ac   tonte»  Bnssic^,   :'i  Uml         qn«  no« 

seiitiiTU'i>H  pour  iintrp  vi>r;t:^hlf>  uüiie  BOOS  iotpireat  de  voeux  i  l'egard  de 
TinporUn««  da  lul  de  la  UuMte*. 


Digitized  by  Google 


420 


{lurtage  uu  equival«at  pour  lea  acijuisitioas  faites  par  la  Rumi«  et 
par  la  PruBte. 

Au  moyen  de  lappui  präpandaraot  4e  Sa  Majaat^  rimp^ratriee 
«0  hrtnr  de  aon  üdMe  aUid  il  eat  donc  I  prdawner,  que  la  ee«  de 
Berlia  dle-oidiiie  poorra  Ätre  eontrainte  Ii  raten  formel«  qu*uiddpeii» 
damneiit  de  la  pari  de  l'Anfriebe  dana  le  noQTean  ddoembremeBt  de 

la  Pologne  il  lai  eempdte  en  g^n^ral  un  »uppMment  de  d^em* 

magement  ailleurs,  et  que  les  deux  autres  cours  copai  tageautes  sout 
dans  le  cas  de  l'assister  par  toiis  les  moyens  les  plus  efficace«?  dans 
la  poursuite  des  acquisitions ,  auxquelles  eile  est  eo  droit  de  pre- 
teadre. 

Mais  la  d^loyautd  de  la  eour  de  Berlia  oe  laiasant  tp»  bien  pen 
de  Talenr  b  aes  aveux  et  k  ses  eDgagemeots,  quelque  poailifa  et 
aeleaaela  qn'ila  ptiisseot  Mn»  TBrnpereor  De  fesde  nniquemeot  tonte 
aa  eenfianee  qae  aor  rdtabliaaemeat  da  eoacert  a^pard  et  teeret  qai 
Ta  areir  tieii  atee  aeo  iotune  allide,  eoacert  aa^el  Sa  Majestd  met 
d'auta&t  plus  de  prix,  qa'en  la  tranqufltiaaaat  aar  aea  iot^r^ta  9 
ne  peut  que  serrir  eo  mSme  temps  h  rafiermir  et  consolider  de  plos 
en  pius  une  urnun  <|tii  est  et  sera  toujours  chere  h  son  coeur. 

En  r^sumant  ainsi  avec  le  ministere  de  l'Inipe'ratrice  ce  qui 
concerrie  les  engagements  partieuliers  et  scpares  a  prendre  entre 
les  deux  cours  imperiales,  l  intention  de  Sa  Majestä  est,  que  Yoas 
üiaaiei  obserrer  la  neces.qit^  dont  il  est  qv'il  seit  conT«a«  exprea- 
aenient:  »Qae  Sa  imeatd  Intpdriale  de  tootea  lea  Roaaiea  eooeearra 
par  tooa  lea  moyeoa  qai  aeat  eo  aon  penroi'r,  b  faire  ebtenir  b  Sa 
Majeatd  le  suppldment  d*indemo|tda  et  de  eompeoaatleaa  qni  loi  eat 
dd  d*aprte  le  principe  reeenno  d*ane  dgalitd  parfaite  dana  lea  aeqni* 
sitions  respectives;  que,  si  la  contrari(?te  des  ^v^nements  ne  per* 
mettait  point  Sa  Majest^  de  s'indemniser  sur  la  France,  l'Imp^- 
ratrice  approuvait  pleinement  les  vnes  de  dedommageiiiciiN  lehdives 
k  la  revendication  des  droits  de  TAutnche  sur  les  diverses  parties  du 
territoire  de  Venise  usurp^  par  la  Adpnblique.  ou  m^ine  lel  autre 
projet  d'aeqnisition  qui  pdt  remplir  convenablement  le  bat  propoa^; 
qne,  ai  qnelqne  conr  qne  eefAt  ronlait  tronbler  TEmpereur  par  une 
attaqne  boatlle  dana  rexdeution  dea  meanres  priaea  ponr  ae  preeurer 
lea  cempenaations  qui  lai  eompitent»  aa  Hajeatd  rimpdratriee  n'bd- 
aiterait  point  de  faire  eauae  commune  avec  Sa  Majestd  et  de  Taider 
de  toutes  ses  forces  k  repousser  une  teile  aggression;  que  rimp^ra* 
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triee  prenait  le  mime  «igtgcment  pour  le  «M,  oh  1e  roi  de  Prusse 
•e  portoftit  h  des  mMiaee«»  Ii  des  d^oMtratioBt  hoBtiles  et  d«« 
?oiei  de  hH  wftm  TAvIrieke,  et  qn'en  gMnl  1e  ftipntttieii  seerMe 
relaffre  h  le  Pteie  dant  le  traitd  d*«llbBee  dtatt  dddarde  t'diendre 
ddsomwie  I  le  Pruiee  ^gilemenU  e*Mt  h  dire  f  oe  du»  tone  let  eet» 
oü  la  Prasse  att&<|«ertit  ritii  des  den  ivtimes  alli^^,  Tautre  ne  se 
bornei  ait  point  aux  secours  stipul^s  daus  le  trait^  d'alHance ,  niai^ 
agirait  sans  d^lai  avec  toutes  ses  forces  contre  l'ennemi  commun*. 

Au  surplus,  ayant  iKja  eu  Thonneur  de  vous  eutreUnii'  fn  dif- 
f^rentes  occasions  et  d  une  inaiiiere  detaiilt^e  sur  tout  ce  qui  regarde 
ee  mdme  objet,  je  ne  pais  que  leiseer  eux  luoii^res  de  Vutre  GxeeU 
leaee  d'appliqaer  an  eireenstaiiees  pidseatee»  entant  que  besoin  sera« 
les  instraetieiis  qoe  le  27  Fdtrier  et  dans  mes  ddpkhee  sabsdiiaea- 
tes  j*ai  dtd  dans  le  eas  de  reos  transinettre  d*erdre  de  8a  Mijestd. 

Quaal  äoi  stipiilatieas  poiir  lier  la  eeur  de  Berlia,  s'il  eo  est 
temps  eneere.  ii  la  eoetliMiatlon  de  la  gnerre  eentre  la  Franee«  —  sti« 
pulalions  qui  doivent  faire  partie  de  Taccord  des  trois  cours  sur  les 
affaires  de  Pologne,  je  renun  q  u  im  y  \  otre  Excellence,  qu'ohtenir  de 
la  cour  de  Berlin  nn  plus  izvum]  iiotnlire  de  troupes  est  inOniment 
inoins  essentiel  que  de  s'assurcr  la  tacultt^  et  les  nioyens  de  les 
flire  agir  loyalement  et  utilement  pour  le  bien  de  U  cause  commune. 
D'aprds  la  eondaite  que  rarmde  Pnissienne  a  tenae  juequ  ici»  Tea 
peat  aflinner  aree  la  plus  enaele  Tdrittf  q«e,  leia  qae  neas  en 
ayens  retird  auem  avastage,  eile  est  devenae  le  fldaa  de  FAIIe- 
nagne  et  la  perle  de  la  eoafillen:  dirigde  daas  toas  ses  moaTemeots 
d*apr^  les  Toes  entertllldes  |d*Qne  politiqne  anssi  rersatile  que  per- 
fide, l'arm^^e  de  Prasse  n*a  jamais  paru  s'associer  k  nos  epdratiens 
que  pour  vu  drjituer  le  sucecs  dans  tous  les  nioments  decisifs.  ou 
il  eüt  (^te  possible  de  porter  de  grands  coups  a  un  ennemi,  dont  la 
cour  de  Berlin  voulait  ni(?nagerles  forces  pour  pruiuiiger  la  f^'uepre,  a- 
fin  de  conduire  i'Autricbe  au  dernier  d^;r^  d'4puiaemeQt.  Lorsqu'a- 
prda  les  noinbreax  d^sastres  de  cette  campagoe  Tod  erat  aroir  k  pe« 
prte  atteiat  ee  bot,  rien  ae  fot  plus  adgligd,  peor  amener  la  ndees» 
sitd  d'one  paix  prdeipitde  et  kenlevse  qai  pAt  prdrenir  la  pessibilltd 
d'na  reteur  de  fortone  peur  les  armes  de  Sa  llsjestd:  e*est  ainsi  qa*ii 
la  snite  de  racillalieas  sans  nembre  et  d*aae  suspeasiea  letale  d  ae- 
tiritd,  sens  prdtexte  d'nne  ineYaetttode  dans  le  payement  da  sabtide 
des  puissaiices  manluiieü,  le  iitareelial  de  llÖllendoHF,  malgi-e  le» 
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pliw  vives  rtelattations  et  les  plus  <fnergi<|aes  adjurafions  du  dac  de 
Saxe-Te«elMo  •  Quitte  mMmmt  la  rhre  favdiB  d«  Rhiiit  m  imni 
4  l'ttBMinl  Uta  dM  M)m  ftrties  do  TAilMN^n  tT«e  Cobl«Me  «t  ttol 
rdlaetvrat  de  Mtw,  «t  m  nAMaot  mlai«  de  eeipdrer  k  la  ddfeaae 
de  la  rire  droite  da  Skia  aafreaieat  fte  par  dee  ddauMMtnliias 
ae  eon^ai^ttraieBt  ea  riea  let  treayea  da  Bei,  —  ae  paniMaat  ea 
cons^quence  prolonger  son  sejour  dans  les  environ^  de  Francfort, 
que  pnur  rendre  les  subsistances  de  iios  arm^es  plus  dHRcilcs,  peii- 
d;uit  que  des  eniissaires  iVussiens  parcourant  tont  I  Knij)liv  cher- 
ehcut  a  <^g»rer  tous  les  esprit«,  en  r^paodant  la  frayeur  et  une  Ter- 
Bienlatioa  imoMddr^e  de  d^sirs  pacifiqaes,  propre  k  prdparaff  de« 
moafeoieata  et  dee  Miaaieae  eatoe  ke  diiüfeate  priacM  et  ^tats .  qut 
poiaeeat  foreer  la  Moa  k  TBapeiav  et  eeoititner  le  Bai  ortitra  de 
rAlteiaagaeO» 

Voas  aves  ddjli  va*  Meaiiear  le  eente,  par  bm*  ddpMaa  do  IS 

de  ee  meis,  eonbiea  il  dtait  orgeat  de  ■*eppeaer  taai  le  aieiadpe 

d^lni  a  des  projets  aussi  pervers  el  iuiques;  c'esl  k  la  preponderance 
de  Sa  M  tji  si(  lin[M  ri;ile  de  toutea  ks  Uus&ies»  de  rectifier  les  senti- 
inenb  du  Hoi,  s  i\  eii  est  temps  encore,  par  les  d^marches  les  plus 
decisives;  c'est  k  la  sageaae  de  son  ministere  eclair^,  d'imaginer  les 
pr^cautions  ä  prendre  peor  eoipAeiwr  daae  raveair  le  reteor  de* 
«Arnes  incoav^nieata. 

6a  M^eatd  eeptee,  tp»  ee  Nfpldaiaat  d*iaelraetiaBa  fae  de 
aeo  erdre  f  ai  Hieaaeor  de  Ten»  adreaier  a^eord'hait  joiat  an  aea- 
teau  de  mea  ddpMea  prdeedeataa,  laettra  Votre  EieeUeoce  i^ailaM 
de  re prendre  sans  retard  la  n^f^ociatioa  deot  eile  eat  eharg^e,  et, 
moypiiiiüiit  le  concert  le  plus  Iranc,  ie  plus  loyal  et  le  plus  intime  avec 
les  iijuiiätres  da  Sa  Majest«*  Imperiale,  de  conduire  cet  int^ressaut 
mivrage  a  une  conclusion,  aussi  analogtie  aux  voeux  de  ba  Mi^^te 
<|u'i  ia  gloire  et  k  la  proaperitd  dee  deuz  fiopirea. 

J'ai  rheanevr  d*dlre  ete. 
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Nr.  XIV. 
Tbogut  an  CobemL 

Vienne«  ce  29  oovembre  1794  <). 

PosUeriptiiiD. 

Les  deraandet  eiposte  diuu»  na  d^ptehe  aont  ai  modMes,  «t 
minie  ai  iDfiniment  au  deaaona  de  ce  qQi  de  droit  et  de  joatlee  eom- 
pMerait  i  rAvtriebe,  que  dana  tonte  autre  conjonctore  notis  ne  pour- 

rions  que  persister  dans  dos  piclentions  ;ivec  la  plus  inoLraulable 
perst'verance ;  mais  la  Situation  des  alVaires  inritant  la  haute  sa- 
ge.ssv-}  de  l'Empereur  a  porler  l'esprit  de  conciliation  et  la  def^- 
reuve  pour  la  Russie  aussi  loin  que  possible,  Sa  Msgest«'  m'a  or- 
donn^  de  toos  instruire  par  le  pr^aeot  poataeiit  des  facilit^s  ult^ 
rieoraa,  anxquelles  eile  veut  bien  eeoaentir  eneore,  si  besoia  ei 
eat*)»  et  doDt  eile  eenüe  Tnaage»  en  eaa  de  adeeaaild  abaolae,  as 
adle  dpraord  et  b  Feipdrienee  eooaommde  de  Yotre  BxeeDeMe« 

1**  n  fiiiidn  aana  deute  ne  ae  relieber  qn*b  la  demibra  eilrd* 
mitd  aur  Tacquisitien  de  la  tetalftd  du  pays  eotre  le  Beof  et  la  VI- 
stule:  mais  si  le  saccds  complet  de  cette  ^r^tention  derenait  d^ci* 
tieitteut  impü.^sihle ,  Sa  Majestc  vo  js  aulonse  ä  voiis  ilesister  de  ce 
qui  appartient  au  paiatiiiai  lie  Masovie  entre  la  Vistule  et  le  Boug, 
en  vous  bornaiil  a  eonserver  ies  parties  des  palatiuats  de  Brzeck  et 
de  Fodlacbie,  aituäes  sur  le  bord  gauche  de  la  derniere  de  ces  deux 
riri^res,  iod^pandamment  dea  palatiaata  de  Lublin  et  de  Cbelm,  dont 
d'aüle«  Ten  ne  perttt  paa  diapea^  b  eoeteater  la  peaaeaaioa  b  fie 
Mijeatd.  Deaa  la  anppeaitien»  qa'il  fdt  indiapeiiaible  d*abttdoaaer 
dea  pertiena  queleeaqiiea  d«  paya  enlre  k  Vtatnle  el  le  Beug,  il  aarait 
ndceaaaire  de  pearretr  b  ee  que«)  daiia  lea  atipidatieaa  j  relatiTea' 
il  aeit  fait  usage  de  toate  la  clarttf  et  prMaiee  reqetsea  poar  ebner 
aux  chicaiics,  qut  iious  poumons  ^prouver  ä  la  Uemarcatiou  de  la 
part  de  la  cour  de  berliu. 


*)  Bigcnbiadiger  Entwarf. 

^)  rrsprimfrlieh  „U  »»fTnHniniit*»" 

LTsprüoj^lirh  »pour  tjullltn    \:\  uegoeiatiuQ " . 
«)  Urapria^Ueii  »d«  porUr  Uut«  l^attcntion  poMibie  k  ««llr«*. 
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2'.  La  i^mioo  des  fironti^ret  4ii  e6t^  de  la  Yolbinie  peut  saoa 
contredit  6tre  regtrdde  eomme  wie  diose  utile  et  eenTenable,  et  k  la- 
quelle  U  aemblerait  que  1«  eour  de  Pdtersbeiirg  dAt  eeedder  aane  It 
moiodre  difliealtd,  ponr  pea  qu*elle  fftt  portde  k  rdqnitd  et  b  nne 
rdeiprocitd  qnelconque  de  condeseeadMiee  eoTen  noiia,  d'totent  plus 
qo'!!  ne  a'agit  pour  nooa  d*eiieiiiie  aeqnisition  de  quelque  fille  on  autre 
endroit  considerables,  nommement  ni  de  Wliidziemiers  ai  de  Dul>iio; 
malgr^  cela  TEmpereur  permet  h  Votre  Excellence  de  laisser  tomber 
eette  demande»  si  contre  toute  attente  eile  reucoutrait  uue  Opposition 
trop  opiuiätre. 

S*.  U  aemble.  qull  y  »mit  de  reTintage  dgtlement  et  de  It 
eeiiTeiianee«  de  fddoire  la  covr  de  Berlia  k  Vmu  formel,  qiril  neoa 
ett  dd  aa  suppl^meot  d*uideiiuiitda  et  de  eompenaatiena»  iaddpen* 

damment  des  aequisitions  &  faire  en  Pologne;  si,  pour  par?enir  plus 
focilement  a  biit,  il  otail  juge  utile  de  faire  pr^cdder  le  iiünv«\ni 
trait^  par  une  aeci  ssioo  formelle  de  notre  part  ä  la  ronventioii  du 
23/12  Janvier  1793,  Sa  Majtste  approuverait  que  Votre  Excellence 
reviat  aur  lea  ouTertures  que  monsieur  de  Markow  vous  a  faites  il  y 
qoelque  temps  2i  ce  onjVi;  et  cet  exp^dieat,  s*U  dtaitadopt^»  naorait 
pas  riaconTdtiieDt  d'occaaionner  da  retard«  parce  qne  Tacte  de  aotre 

aeeeüiea  pearrait  dtre  ngod  le  ndaie  jeur  qne  le  aeaTean  traitd.  . 

> 

Au  surplus,  l'Empereur  s'en  rapporte  ä  votre  prudence;  Sa  >Ia- 
jest^  consent  m^me  2i  ce  que  Votre  Kxeellence  s  en  tienne  ä  I'avis  de 
la  Russie,  si  Ton  pensait  a  PrtirslKuir<: ,  que  la  cireimslaiice  iie  fiU 
pas  favorable  pour  agiter  cette  question  avee  ia  eour  de  Berlin  dans 
des  diaeoasions  suivies;  en  tout  cas  noua  resterons  toujears  ea  me- 
sare  de  tobatituer  ä  la  meatieB  ezprease  k  faire  dans  la  conrention 
ndme  ane  ddelaratioa  de  aotre  part  lers  de  la  ratilieataea  da  traitd» 
si  tant  y  a  qae  les  eeots  parneaaeat  k  ea  condaf«. 

Au  total,  apres  lu  ürttToiüiation  du  lot  a  nous  adjutrci-  dans  le 
nouveat)  partage,  lea  objets  qui  r^clament  de  pr^f^rence  toute  notre 
attention  sont: 

dreeasetife  let  aooTelles  possessioas  Prassieaaes  avtaat 
que  possible»  —  ttrtiele  qai  aeos  toaelie  d*assei  prie,  paar  qa*H  eit. 
dtd  aatarel  qae  le  miaisttee  de  Pdterabourg  8*eB  fttt  eipliqnd  aree 
Votre  Excellence.  qui  k  la  vdritd  aarait  pa  aooa  #tre  plas  indiffdreat 

si  le  piüu  propoü^  pour  nos  propres  aequisitions  eüt  ^t^  accept^» 
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mais  qui  aetueiiement ,  dans  la  röpartiüon  imueuKe  qui  i-eat«  eneore 
k  faire.  iiK^rite  toute  ootn  anrrefllaDee. 

2*.  Qua  las  angageaieBts  h  prandra  par  la  Raaria  saiant  r^igäa^ 
autiiBt  qua  faira  aa  poum,  da  la  manidra  la  plaa  alaira»  la  ploa  obli- 
gataira  at  la  ploa  eanfarma  ao  bat  da  Sa  Majaat^,  —  ealai  da  ran- 
farear  da  ploa  aa  ploa  aaa  iiana  araa  aaa  allida,  ao  rdlaigoaot  d'au- 
faat  da  ta«t  ratanr  jw  la  Phiaa«. 

3°.  Que  les  troupes,  qiie  la  Prusse  roiHima  en  cas  de  conti- 
niiatioii  de  la  guerre,  jioient  miies  a  nolre  disposition  et  aux  ordres 
du  roniitiiiiuiniit  griif^ral  de  Tarmee  de  1  Kmpire,  seloii  que  le  pre- 
scht le  traitti  d'alliance,  et  en  cooft^quence  das  devoirs  du  ftoi  en  sa 
qoatitd  da  mambre  de  t'Einpire. 

Ed  raeaainiaiidaiiU  maoriaar  la  eomta,  eaa  dtff^ntB  poiota 
b  ?aa  «oiaa  laa  plaa  partiealiara,  Sa  MiiJaatd,  d*aprda  la  aanfiaaea 
apdaiala  qu^alla  placa  daoa  la  iMa  al  aoarant  dprooYd  da.Vatra  Ei- 
aallaBea»  aa  daota  paa  qa*Ua  aa  aaiaat  taoa  tdgtda  b  sa  plus  aati^ra 
■aatiafaetiön. 

J'ai  i'honneur  U'4tre  etc. 

Mr.  XV. 

Thugttt  an  Cobansl. 

Yiaaaa.  ee  29  Novambra  1794 

Apria  daox  oiais  da  Taafliafiana  dana  Taraida  PniasiaDna  aur  la 

Rhin,  od  chaque  jour  nous  annon^ait  de  nouveaux  changements,  tous 
tendant  a  favcuiser  reoneroi,  en  perpetuaut  les  incertitudes  et  en 
r^pandaiit  le  decouragement  d;ia.s  l'Empire,  on  avait  tini  par  iious 
annoQcer  la  retraite  positive  d'un  corps  de  vingt  niille  hommes,  qu'on 
disait  ^tre  la  cantiageat  da  notre  alliaace ,  et  Mr.  le  prince  de  Reuss 
ajaat  fait  b  ea  a^fat  qaalqoaa  raprdsentatiaoa  b  fiarlin,  on  lui  rdpon- 
^»^ma  dapaia  qoa  lapriaadaPragaparM.  da  Sawaraw 
y  f vt  aaaaaa,  qoa  )a  Rai  ofait  todiapaaaablanant  baaoin  da  taotaa 
aaa  inraas  pour  la  goarra  da  Palagoa. 

Na«a  eommeneioBS  ddjb  b  naoa  aaoaalar  d*ona  dioiinufiao  an 
'fraopes.  que  leur  inaetiTitd.a  ta^jaora  raidoea  plaa  ambarraasaittaa 


')  tigeattiokliger  kolwurf. 


Digitized  by  Google 


I 


426 

qu  utiles,  iorsqu'  inopineuieiil  il  a  r[r  il<M  |are  a  Mr.  le  priiiee  ile  Heuss 
que  leRoiamit  eovoy^ordre  ä  Mr.  le  ptmee  üeHobeuiohe  de  s'arr^ter 
•0  roatei  et  que  le  corps  de  ringt  milto  hooimei  qi'il  «ommaiMU 
serait  peut»^  Uuum  dan«  le  om  lU  m  renettie  eit  naiolM  pwir  b 
Rhin. 

Neos  ignorone  emre  le  myalte  de  eetfe  Mvelle  dkp Offtiea» 
BOUS  ne  atTooa  pta,  sielle  est  Teffet  de  quelqoe  refiriee  de  idgeeiaftMi 
•Tee  TAagleterre  oa  «Tee  det  prinees  derCmpire;  pev^toe  eel-ee  «ne 

d^monstration  pour  sUmulerles  d^irspacifiques  de  la  Convention  na- 
tionale, les  confi^renceä  eu  Suisse  ne  chemiuant  pi-obablemeal  pas 
assez  rite  augre  de  l'empressement  Prussien.  Niuis  sentius  charmes 
que  ce  changement  deresoiution  de  la  part  de  la  Prusse  tut  urie  suitc 
de«  repr^sentattous  de  uotre  intioM  aUiäe;  U  aoua  pr^senterait  au 
»eins  des  esp^rancea  fifoniUee  pour  rareoir,  car.  qmt  a«  pfdeent 
je  enina  biea  ^'il  ae  noiia  revieadn  gakee  d'aalia  aTaataga  da 
retear  da  eea  viagt  BÜle  heauaee  aar  le  SUa,  fae  d*dtra  obliffo  de 
lea  approTtMeaaer  peadaat  Tliiver ,  poar  lea  Toir  repartir  äax  appia- 
ebee  de  ia  saiaoa  des  opdratioBs  aetiTet^ 

An  total  je  reriens  k  Tobservation  sur  rimpossibtllt^  de  tirer  ja« 
mais  des  troupes  Prusiitimes  aucune  utilite  youv  In  cause  commuue, 
aussi  long-temps  qu'elles  ne  seront  enti^rement  a  iiotre  disposition 
ou  ä  Celle  de  quelqu'Butre  cour  coalii«ee,  dont  ia  loyaut^  et  les  boones 
dUpositions  ne  soient  pas  ^quiToquea. 

J'ai  rhoBoear  d'dtre  eta. 

Nr.  XVI 
Tbagttt  an  üobeozl 

Vieaae,  ee  S9  Noyembre  1794 «). 

J'ai  rbauneur  de  vou&  commuuiquer  ei-joint  quelques  piecea,  qui 
Toas  foumiront  relakiTeaieat  am  affaires  de  Pologaa  des  lumidrea 
träe  iatdressaatai  paar  fatia  direciioa  et  paar  l'ueage  que  Votre  fi»- 
eelleaee  jagerapaaToir  ea  faire,  aaas  perdra  daviariadiapaaaaUa 
aestitd  da  plas  iantlaUa  seorat  8i  Vaa  perriite  IBariiaH^aareasa* 
■ant  daaa  las  pria«fas  ^  Taa  paiaft  j  anir  adaptdi»  fian  aa  d^ 
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viMidraH  plus  probable  qM  Hm possibiliU  de  ^oiiTenirfMr  laMogne 
d*im  parCage  gda<rai>  aar  ei  k  taaae  ptdftf«  d*y  reiMHiear  pIvUl 
dt  aans  abaadaanar  ka  palatinate  de  Craeavia  atda  Sandaiaien» 
9  aat  elair  qm  da  Mtra  fM  aam  ae  sainiaM  gviraa  €eii8aBtir>  que 
eea  deax  palattnate  realeat  antra  las  awiat  da  Sei,  et  alon  le  eoaeaK 
enti'e  les  trois  cours  se  r^duiratt  vraisemblablement  a  iine  ampliation 
des  froikticres  que  la  Russie  et  la  Prusse  se  sotit  adjugees  par  la  Con- 
vention du  23  Jan  vier  de  1793,  et  h  quelques  acquisitions  que  nous 
ebtieadrionft  peur  prix  de  notre  accesaiea»  taot  au  dit  tinit^  du  29  Jaa- 
Tier,  qalk  iiaa  namralle  extension  actoaUe  des  limites  des  daai  aam. 
MalheureoMmaal  aatra  ailaaliaa  i)  aa  aaas  laiaae  gatea  paar  la  ma- 
«ant  d*aQtra  reaaaorce  qaa  da  drärdhar  k  diattaar  laa  iaeaiiTdaiatits 
fä  rdanttandcBt  daa  diSdraalea  ciraoaalaBeaa  daat  fl  n^eat  paa  aa 
aetre  pearoir  de  roaftriser  le  eaart;  f  1  eet  de  pliu  aa  fead  aaaea*) 
probiematiquc.  s'il  serait  en  elTet  coutraire  aux  interöts  de  Sa  Maje- 
9t^,  qn'il  continu^t  d'exister  en  Polci^e  un  priuee  et  un  gouveinLnif^nt 
plus  ou  moin  iudepeiidant  et  sous  uae  d^nomination  queleouque,  dout 
le  si^ge,  pour  l'^loig^er  d'autaiit  da  Teisinage  daogereux  de  la  Phisae» 
iarait  traasport^  de  Vamene  pias  arant  dans  Tiatdriear  du  paya»  et 
^  eaaaar? erait  oae  eoaitalaBaa  feadde  aar  la  peaaeanaa  d*iaa  dte»* 
dae  de  paja,  daaa  kqaella  Materakaft  taujaora  eagkfidsplas  ob  aMiae 
de  distrkta  qai»  daas  la  aoppeiilka  d  aa  partage  gendral»  auraknt  aa- 
era  eaeere  ka  ae«pMioai  d^jk  trop  eiorlntaates  de  k  ProMe.  Aa 
sur|ilu.H,  en  suivant  m^me  cettc  hypothese,  il  stuait  toujours  ä  desirei* 
«jiu^  la  ville  de  Cracovip»)  put  etre  incorport^e  h  la  Gaücie,  ne  filt- 
ce  qu'avec  une  mediocre  portioii  de  territoire,  et  nou.s  ne  sanrions  au 
BMiOs  adfliettre  daaa  aucun  cas  ie  projet  de  ia  cour  de  Berlin  de  se 
rappracber  de  ce  cdtd  k  d'ataatage  de  nos  fronti^res«);  il  kndiait 
aeaa  aeeorder  aaaai  aae  aiteasiott  modMe  de  aas  Hmites  eatre  k 
Vktak  et  le  fioag»  et  aidma  da  edtd  de  k  Valldnie,  seloa  qoe  Teii* 
gerait  k  adeesaild  d*arroadir  k  Galkk  dans  les  dilKrentea  partiea  de 
»OD  powtovr,  et  dfiter  par  eeas^ent  k  monstraosit^  de  pointes 
pouii»ees  en  avaut  saus  aucun  «outien  collat^ral.  Peul-etre  ^^erait  il  a 


')  rmp.  „sifuflUon  prescnh'  n  c^t  |«as  »»Mt  favor«bIe  poor  fair«  1«  loix* »  dann 

erseU.t  «lurch  ^n«  iiuuh  met  p»s  en  m»Mr«  d#  fair«*. 

l'rsp.  «I'oii  pourrait  in«me  mordet  coimd«  tr««"  eto. 
9)  Ursp.  .nmu  IM  Mur^**. 

Crap.  «Mor»  m»  fNattlMi  fun  In  anttd«*. 
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grimmer,  Mp%  tet  m»  dont  il  •*agil  i*  Rvm«  repngnaMit 
tt«iM  tot  i^qnisHioiit  Mi  bonte  qie  am  Mms  üir  h  Valhnü«, 
pMe  qu'il  ef(  |mMble*  qo*eR  MffMant  !■  MiiNr?«tion  4*tiii  gen- 
fMii«iiieBt  s^pai^  ea  M«gne,  la  e«ar  de  Pdttnb««rg  raiionceflHt  & 

rid<^e  ile  s'approprier  elle^m^me  le  dit  pabtinat,  et  qu'au  total  e)le 
sefmt  aniplßmrrrt  di^dominag^e  dece  d^sistement,  «ttenduqu  au  moven 
d^s  aPi-JuigeiiKMits,  qu'oii  anrnit  s;iris  lioiite  soiri  de  prendre,  le  gou- 
verueinent  quelcouquc  qui  eontiiiuerait  d'exister  eu  Polof«« 
trouverak  subirdMiii^  h  la  tuteüe  de  la  Russie,  de  manidm  q»*<aU« 
diapiwaMit  4  mb  grd  €t  4  «U«  «aale  da  loales  iaa  farea«  frafeiMMt 
da  la  maaae  de  aas  paiflawiei»  an  partage  daaqaallas  ella  aarail 
ablade  d^admaHie  iaa  4aax  antra  caina  dans  rbypelliAta  d*«a  dd* 
aanikeMaiit  g^ndral.  Qual  qi*il  an  aait»  aamma  fl  n*eat  niiieniant 
fiaaalbia  de  f rdvetr  lam  lea  ^v^neiaaato,  oi  d*y  adaptar  d*afaiiee  daa 
iDSIrttctions  pr^cises,  je  suis  presque  toujoors  contraint  de  me  bar- 
ner aux  points  de  diieclion  geueraux,  apre.s  leaquels  Sa  Majest^ 
dc^sire  quc  vous  r^e^Viez  vo!rc  eonduite,  et  parmi  iesquels  ui»  de 
ceux  qui  lu^ritent  l  atteution  la  plus  serieuse  et  ia  plus  suivie  e'eat 
la  adcaasild  d'dritar  arec  grand  saia  teotea^i  potirrait  provoquer 
«■  rapppaahaaMat «)  et  des  liaisons  plus  teailat  aalre  la  ftiaaaie  et  Ja 
Pfwe.  C*aal  d'apr^  le  Mala  beaaia  de  aatta  ^teaale  eireoaapa»* 
tien  ^  deit  din  caleald  le  pka  m  wmw»  da  fanaald  «C  d*biai** 
alaiice  s)  daaa  la  dSaaaaaian  de  m  iolMa  awia  Aataie«);  nab 
a'«l  tt'eat  aMibaaraoaenent  <|ve  traf»  nni,  qae  le  ddsaTantage  da 
tiMre  Position  ne  iious  p«»inet  gu^s  de  balancer  Sur  les  sacrifices, 
Iii  Ue  nous  refuser  aiix  facilites  que  !;»  Hu->sie  ^  obijtiuerail  a  exiger 
de  nous  uvec  jj^isevei  ;uire  *)  dans  1  arraiigement  des  affaires  de 
Peiogae,  nous  seaunes  au  moins  öridaaMaieDt  ea  droit  de  (ieuiiiiider 


^)  Ürsp.  „la  Situation,  oü  uout  a  reduit  an«  infonce^ able  cuatr.iriet«*  df»  i  \e- 
nemcuta,  nous  impote  le  sein  i«  plnt  ittcntif,  pour  «riter  de  fourair  de«  luoUf« 
i  HO  rapprocbemeiit"  etc. 

■)         •Mite  Mmm  mUmäU  MC  allwUii  I»  Ugii     ^  m  ihIm 

dtatoibOill  ^«  wen  ftmfvm  MÜn*  «I«. 
*)  Vntf,  Mm  kkr  •«!  tPi     mm  pmMtfaliw  U  Mmmst     Im  müm* 

it  lt«lt  tair»  Msriilnlim". 

wom  frltar  l*fM-f ri»  1  ImIm  Im  AMUItls  im  la  KaMia  ta(|Mi  m- 
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tMtos  Im  foit  ^*oii  prAendf«  d«  ntraneher  I  im»  BTsalagM 

il  MW  Mit  propot^  d*ini  tittM  eM6  da«  objtts  de  d^dommagemeot  et 

de  eompensation ,  arec  les  assurances  de  coucuurs  et  d'appui  pro* 
pres  a  nous  fonnii;-  la  itioltahiliLc  de  reallser  iios  vues  Riei»  n'est 
en  cffet  plus  dusoUnl  tjuc  la  re^^erve  ,  daiis  Iwqtjeiie  l'bn  s'est  tenu 
a  Petersbotirg  jusqu' iei  a  cet  ^gard;  et  apres  les  Services  iiiappre- 
cii4»l^gu'eQtaQt«l'uceasio{i«  aous  avou«  rendus  ä jioir<M4li^fious  ^tious 
ian»  cpntredit  «utojrUds  I  nein  iitteiidn  de  lerAir  wifririareeiiiwd'iii'» 
UM  etd«  fdledana  umtn  «itiütieii  eleoiieaiirtr  <)iendiniiia«rlee#ai«< 
bam^  fto  mouie  pur  uoe  eompwiiiicatiaii  owdlid*  de  Mi^tf»»* 

«eil8.L*£m|Hr««rjn>erdOBodderefMii9iBMdireepi9^ 
«Hdemeiit  an  idle  et  Ii  Ja  dextdrit^  j^prooTde  de  Votris  BwIlMMe,  «t  p«r 
uae  «uite  de  la  confianee  que  Sh  Majeste  inet  dms  voa  laioieres  eile 
souhaite  que  dans  tuutes  les  occasiou^,  ou  vuu!<i  scrics  dana  ie  cas  de 
decuanderde.s  iiistrucüoiis  äur  des  difilcuites  ntajeureä  qui  s'elcveruieiit, 
vous  y  joigDiex  ifUij^our«  votre  avis  sur  les  ei^^diento  a  meUce  ftfi 
ttsai^e  poar  faoiliter  la  eoueiiiatiou  des  jir^t^nUeas  oppei^,  w  f 
ijonteat  tavlae  eliBerxalioai  da«t  le  aojet  vMia  pupittra  wo(^ 
tible  et  ^«e  Tetre  eipdrienoe  et  la  eoaaaiasaaee  eiaete  da«  liavi  at 
dee  paraeanea  voaa  aagg^reront. 

Votre  Bieellduee  reaMrqvera  daas  vm  daa  piteae  aineidea  k 
au  ddpdehe,  que  la  conBdeace,  qui  rous  a  dtd  leite  aar  reiiTei  de 
RouTille  par  Taiuutzitu (VIII ),  a  eti*  treb  incoTDj  li  te  et  peu  siucere; 
Vm  ne  pent  trueres  se  dissimuler  que  la  (  onduile  de  la  Russie  ne  soit 
depuis  quelque  leinp.s  bieu  propre  a  exeiler  des  soup^ons,  eii  ?»  eiojg- 
wuxL  de  pUu  All  |)lus  de  cetie  Uyaute  daas  las  commuaicatioiis  et  ies 
oaTertarea»  qa'ange  rintimitd  des  deux  eours  uaies  par  la  bonne  foi 
dgahaoal  mt  par  ana  ^tmala  MavaMMiaa  d'ialMta;  Majeatd  ae 
dMta  paiat»  .^e  h  läa  4«  Votn  SxeelleBaa  aa  1a»ava  ilaaa  eüla 
rdaaflta  Üaaafoiii  da  oaufaaot  aMtife  panr  fadooblar  de  TigHaaaa« 

M  V^aaawr  d:ilr»  «te. 


*)  Uli».  i»«oacQ«rir  m  ••Im  k  rapplnlNMiMl  dM  iiil««Hlft*. 
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Nr.  ZVn. 

Thagat  an  Cobenil. 

Vieone,  ce  29  Novembre  1794  0> 

* 

Xai  IlHMiiiear  Um  eonfier  ei-J«int  \  Votre  Eicelleaea  one  pitee 
aeerftte  qd  «ipliqve  aaaea  dairemeDt  la  ayatftma  aetoel  de  la  eandotte 
de  la  Pkrasae.  Le  tempe  ae  pennet  pas  de  ehiflirer  ime  autre  piece 
du  nftne  geare  4|oi  eoastate  de  la  mairf^  la  noina  ^uivoque,  que 

la  r^solution  positive  d'une  pacificütioii  separee  ayec  la  France  avait 
ete  formellcment  prisc  I  Berlin,  et  que  !e  comte  de  Gol/,,  ci-devaiit 
mini.sire  de  Prussc  ?k  Paris,  elait  destine  par  le  Koi  d'aller  suivre  la 
iiogociaüon  en  Suisse»  des  que  le  major  Meyerink(iX)  y  aurait  poa^ 
les  premidres  bases.  U  eet  boii  de  prendre  acte  de  ces  faits»  parce-qa'il 
eet  ais^  k  pr^oir  ^  la  Praase  awra  reeom  k  la  d^n^atien  la 
ploa  epjniltre^  en  eaa  ^e  lea  dTdnements  en  les  ditRenltd«  i|n*elle 
peut  raneontnr  eneore  de  la  pait  dea  Fran^aie  d^uent  sea  pro* 
jets  pei4deft. 

J'ai  riiouaeur  U'elre  elc. 


Mr.  XVUI. 
Cobenil  an  ThnguL 

Merabearg,  ee  tf  Janricr  178^. 

i  tt  rbeanenr  dWoyar  par  le  prdeeat  aanrrier  k  Vetra  BmW 
laMe  loa  aetea  qpi*en  Toita  dea  plein  povfoira  deat  Ba*a  hanard  8» 
Ibgeatd  rbpemir»  dea  inatnatioaa      ■i*4Mit  did  damdaa  et  de 

ee  qne  j'ai  ein  que  les  eireonstancea  ex^eaientt  d*aprda  ce  qui  m'a 

dt^  confi^  de  nos  vues  et  de  iios  dt^sirs,  j'ai  signes  et  ^chang^s  avec 
les  pl^nipotentiaires  de  Sa  Majeste  riinpemtrice  de  toute»  les  Rus- 
sies.  Ces  actes  consiiü.tent: 

dans  l'accession  doiinee  au  nom  de  Sa  Majest^  TEmpereur 
a  la  eonrention  du  23/12  Janyter  1793  aar  le  aeeond  partage  de 
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P^ligift,  n*l»  f«Üe  Si  Ma|Mt^  Tteptetriee  teol«,  ainM  qne 
?«lre  ftcMllMMe  m'y  tTtlt  «aim$6  dm«  U  temps,  et  que  j*«  era 
IWttTtir  m'y  prlter  eonfbrn^BAnl  I  «•  q u*elU  a  ilaigR^  ae  m«i4er 

eil  ilate  du  29  Novembre; 

2**°.  I'acte  d'a(!ce{itation  de  }a  it  isaie  de  e«Ue  aecession; 
S"*.  une  d^cIaratioM  sif^rnee  de  moi,  el 

4'^  une  d^claraiion  aiga^e  4ea  pläoipotaftUaires  Russea ,  eoa* 
cmant  Tuae  Tautre  la  reconnaissance  r^ciproqne  et  la  garantie 
fimaUe  da  oe  qui  dait  laira  ka  lata  daa  dam  eaora  iapdrialaa  an 

8**«  ua  aaeanda  ddelariliaD  sign^e  par  mai  aob  apa  nMt  al 
6**.  la  ddaliratlaa  daa  iniaialraaBiiaaaa,  aanearMiit  l'na  ^l'aitra 

les  engagements  iliiects  entre  lüs  deux  eoiirs  imperiales; 

7"°.  le  nitMiiüu-e  mini»t^riel,  par  lequel  j  ai  dt  clarr  (iiie,  n*ayant 
pas  pu  etre  miini  d'ordres  relatifs  h  la  ineiitioft  oii  me  demandatt 
des  engagements  cootaaua  daiis  la  correapoudaace  autagrapbe  da 
Cm  Sa  Majesl^  TEmpereur  Joseph  II  da  glariawa  mdnaira  a?ae  Tim« 
fdfatriaa.  Ja  na  aignaia  ii  aat  ^gard  qoe  aab  apa  rati. 

Je  aa  na  diBsionria  paint,  eanbiao  j*ai  M  abligd  da  prandra  aar 
INI  at  d'aolrapMaar  mea  inatMtiaoa;  ja  o*dtaia  antariad  aanafam 
q«*l^  las  daix  eaors  da  P^tarabanrg  at  da  Berlin  k  la  foia  Taflliira 
du  partage;  l'ouvrage  est  iinparfait  aussi  iorig-temps  qu'on  n'aura  pu 
detcrminer  la  cour  de  Berliit  ä  y  adherer;  je  dois  doac  ;i  Vnire  Ex- 
cellence  un  compte  exaete  des  iTM>til's  <|ui  m'ont  paru  exiger  impd- 
rkuseiuent  qua  j'aille  si  loin  a  cat  ^ard«  Lea  ioaUruetians  qu'il  iai 
t  phi  de  m'envoyer  portaient  aonmaireroent : 

i**.  Antoriaatiatt  da  ma  pr4tar  k  h  daaiaiida  da  la  Raaiia  da 
iiflr  la  Boig  paor  luiita  daa  naavallaa  paaaaaaiana  daa  daa  Bin* 
firaa,  ponnni  qua  Mua  abtosiaM  taut  k  pays  antia  la  Baag  et  1« 
ViaMa,  aiaai  qae  las  pabtfaata  da  Saadanir  at  da  Ciiaa?k  jusqu'i 
la  frouti^re  aetuelle  Frussienne. 

Ä**.  Facilit^s  ullerieurcs,  auxqiielles  il  m'i^tait  permis  de  can- 
aeotir  a  c*ii  egarJ  eii  ca^  de  ntctssilv  absolue. 

3**^  ioatruction  secrete  sur  ee  que  nous  desirions^  daua  k  cas» 
oft  OD  ae  barnerait  Ii  ua  ddmaaibraaient  partiel  de  la  Pokgne ,  daaa 
kqaal  lana  iaaktiana  capaadant  taigadia  aor  la  TÜle  da  Craaaina, 

4**.  Ijea  aagagemaDta  dbaata  dba  den  aaiwa  tnpdrialaa  davaiaiit 
llra  aaafbniaa  b  aa  qd  iii*avait  dtd  praaerit  aa  data  4m  27  Fdvriar. 
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ü**«  Inüivetia»  ior  ki  mofn»  dToUfgiv  ^  vm  de  Pirisse  Ii  ooa<> 
tta<»  s«  toQ|iMiM  dant  I«  gwm  eoaliü  fti  Fnae»  0t  de 
atMreiv      Mi  troupei  nt  Mrent  p)«e  st  lattület      p«r  Ir  pned. 

6^.  Repr^ieDtetiens  ^  faire  poar  ddter«tMr  I«  Rosäle  ^  pMdta 

une  pari  active  dnns  ki  gaerre  de  FVaaee. 

7*°.  Deleriitiiu'i'  l;i  [lussie  a  se  firononc«?  foi  tement  CüQtre  )a 
Prnsse  en  notpf»  faveiir,  iMiiinu*  Ic  mmiI  [iu»yen  d'obÜger  cette  COUr 
Maheillante  ä  donner  les  maias  ä  ce  que  oous  di^siron«.  Enfin 

6**«  il  Bi'dtait  reaeiBittaad^  de  pr^fi^rence  k  tout  de  raaforeer  de 
plvs  ea  plus  aoa  Keas  avec  la  Russie  et  d'empteher  un  rappraehc 
laem  talil  entre  alle  et  la  Fnaaar  eeMaia  rMnameal  le  plaa  filaeste 
paor  aaaa  4ua  laa  andhaureBaat  eiraaiiataDMe  du  momaat; 

Jai  ^  4m  raoaaiiaa  daw  pioaiaM  da  mai  nfparte  da  hwn 
eeanatlre  k  Vvkt  Exoelteaee  rimpatienee^  oft  Tea  dtait  lei  da  eoa«* 
elui  e,  si  non  aTec  toutes  deux,  du  moiiKs  avec  Vnwv  011  1  au  Ire  dea 
€Oiirs  copartagciuilos  sar  les  affaires  de  Pulugiie.  L  Ifnpei atrice, 
ayaiit  a  eile  seule  vamcu  leä  Pulaiiais  et  t'ait  pour  ainsi  dire  Ih  con^ 
qadte  de  toate  la  Polafne,  veat  praitar  de  ses  arantages ;  eile  scat 
bian  qoa  dana  oe  aumnat-ci  persaane  na  peat  a'opposer  k  la  raste 
at  iaifaKaato  aaifoisitidB  qa  ella  «ddile,.  qa'aae  fdaaimi  das  aewa 
da  Tieaae  at  da  Bariife  k  aat  dpwd  eat  ittpaasitia,  tait  k  aaaaa*daa 
anbarraa  da  h  piwiidn  qw  da  la  rinditd  at  la  jalooiia  qal 
eaiite  eaf^  alias  ieax;  aafia  da  gmnd  ial^rlt  fi*a  la  Praaaa  da 
sfigraiidir  ea  Pölogii«,  surtout  si  die  le  pouvait  a  l  exclusion  d« 
1  Aulriohe.  La  eour  de  Petersbourg  est  doiic  sme  d  avi)ir  jioür  elie 
l'iiti  Oll  l'aiitre  des  deuK  Toisios  de  cepays,  et  U  n  cchappera  pas  a 
U  peuekation  de  VatraJkeeUeaea  ^pia,  s»  eile  voalsH  entmr  daos  frs 
pa^tada  la  Pnisaa  q«  «saa  saal  si  ddlsfarables,  aette  ci  cedonal 
Ida«  nis  mr  laa  difiaaUds  f  a*alla  appatte  anaai«  k  la  fimtHva  Rwva 
da  aM  dd  aard,  al  qn*alla  iasistsniit  taut  «aaiii  piai  sor  asa  pMjaC 
d*ua  partaga  partiei»  qa*alla  ae  tardenat  pas  k  saefüar  au  graad  ia^ 
«  tdrdC  qtt*ella  »  de  ftlfo  aae  aeqaisition  si  dangereuse  paar  nana  et 

de  s'uiiir  ^troUemetit  avec  la  Russie  coiili c  1  Autriehe.  L'Impöratricc 
pi^ferf»  Sans  doute  de  s'arranger  avec  nous  h  raison  de  son  attache- 
naeut  ä  ii(*tre  Systeme  et  de  son  resäeatiment  coutre  Fit'dt'rrc 
GuilkuiBe,  inais  ii  n'est  paa  douteux  quh  notre  reias  eile  tevait 
Inaaldl  d'aaaarti  avec  lui,.  ea  «{ui  antn^Aeriut  le  rapfroalMmeat  ((oe 
floaa  datana  tattt  radaaler,  pant^dtt«  mdaia  an  dnagawirt  Mal  4§ 
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Systeme  du  cabinel  üe  Petersbourg,  et  uuus  meUrait  pour  \t  momeAt 
<iaas  le  cas  de  recevoir  la  loi  de  ce<»  denx  cours, 

D'un  autre  cdte  on  est  d'autant  plus  in^branlabiement  attaeh^ 
id  au  partage  g^n^l,  qu'aprtt  Ott  qui  s'est  pass^  oo  craindrait  %w 
Mi  toiioMrs  k  recommenoer,  ai  laiiMitsiibaisl«r  aii6Pol«fiio 
fmkmjm,  el  ifne  Im  P^koais  n«  r^itäreak  W  mkm»  tAotaüTf  tos 
des  noments  oft»  Ja  Rimie  ajant  d'autres  embarraSp  eile  pourmlt  d#* 
wir  pliia  fiuMite.  k  oela  ae  jui»!  «ooore  Tapp^tit  d*m  «aqnlaition 
fli  kapettente ,  la  gloire  dVeir  enti^remeat  andattH  reaMmi  qui 
aviut  ose  U*vtr  tele  contre  la  Uussie,  et  enfin  les  occasions  de 
graces  ((ni  t  u  r^uUent  pour  toutes  les  personnes  ayiuU  junt  aijx 
affahres,  iubkata^es  par  (MNisä^ueut  a  souteuir  I  lde«  du  partage 
gdadiri. 

€anni  an  aent  Usn  que  rEnperaur  est  de  toua  laa  ymnn»  de 
W  Pilapw  le  OHNM  iatdreiad  k  oa  qne  Ven  a  agmdiaae  aws  dd|e>n 
da  m  Balkauranc  pifi»  en  noaa  «  feiiemeiit  soapfeniid  him  du 
aaeond  partage,  ea  ndoM  temps  que  les  eiseesstaneet  aeua  ehli*- 

geaieiit  de  paraftre  f  denner  les  mains,  de  travailler  soas  vmin^  antasl 
qu'il  dopendait  de  nous,  a  le  laire  eohouer;  c'est  a  (judi  oü  a  atliibue 
la  confideiice  que  nous  en  avous  faite  a  1' Anbietern'  d  le  retard  daiis 
larrivce  des  euurriers;  un  en  aurait  juge  autaiit  de  nos  dispo^itiuua 
aekaeUes,  ai  les  ordres  avaient  diff&r^  plus  leag  tomps  Ii  m'^üre  ea« 
ftjfda«  OQ  si  j'eTais  fah  ditfcuHd  da  ceftelore  avec  la  Russie  seule. 
Velie  Eaeaneim  m  peit  jngav  |Mr  U  pcepaa  de  riapdrttriee  sidiDft 
apfda  fanifde  das  ÜpMtu  6%iZ  NeveMliPcii  deot  J*al  reodo  ceopte 
ea  data  d«  iZ  Odatiibve»  ee  fai  n*a  ddteiadad  k  me  ddelarer  pröt 
Itlraltar  aaeere  aTant  TanMa  de  aiaa  eoarrier,  et  aiissitÜ  que  par 
lea  ordres  suamculiimues  j  ai  elü  iuforiue  des  iutcuüuas  de  moa 
auguste  coiir. 

Ynm  ikmei  vu,  iiiühsieur,  par  ma  susdile  d^pöelie.  que  ni  le  comte 
d'Oakennaiin  (X},  iii  uion&ieur  de  Marlutw  ae  m'eai  caebe  alors  que,  ai 
aaa»  aTieaa  feit  des  diffieaHds  da  Bous  pr^ter  au  plan  de  Tlmp^- 
laliiaa»  ea  «mit  eoaalii  wnm  la  eeiv  da  Beriin  saule;  nais 
pedaaat  qua  ke  deox  «aoa  kif^nlea  Maat  aaUtenaat  d'aaeard* 
m  allai  a'aaeaper  da  ftira  dlapanllre  lea  diüealtda  hnasieanaa» 
ef  »  aen  aMnallen  teadait  la  «beee  impaasftK  •*>  eonalaeraif  «vea  » 
noee  seuls,  en  stipulant  la  ganintie  ivciproque  et  en  )ui  en  faisnnt 
pari  eiuuite  avec  iovttatiou  d'y  aoeeder.  Vous  deioaad^Zi  me  dirent 
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les  ministres,  que  mus  nous  prononcions  fortement  contre  la  Prusse, 
et  yous  avoiiez  qiie  c'est  le  seul  iiioyen  d  obliger  cette  cour  mal- 
veÜIante  a  eouseiitir  au  lot  dont  vous  dites  ne  pouvoirvous  departir; 
quel  meilleur  moyeD  de  liü  ea  ünpMdr»  que  quand  U  verra  nos 
cours  enti^remeat  d*ac«ord  sur  nos  lots  rMpeotifii»  et  que  Tlmp^- 
nrtrice  am  funnelleinent  garanti  Ii  l'Kfliparaor  edin  qai  4tit  M 
reTanir. 

X^gpMB  au  laaliiat  an  ra'en  taoant  I  la  fonae  das  leltraa 
aotographat  anMas  poiir  las  engagements  antra  las  daaz  eoora,  avair 

le  temps,  sans  rien  aonclure,  de  prendre  les  ordres  de  Votre  Et« 
ceÜence  snr  la  proposition  de  contracter  avec  la  Russie  seule;  j*y 
al  iiisistd  ausäi  long  temps  qu'il  ni'a  ete  possible,  iiiais  je  n'iii  pu 
vaiiiere  robstination  des  ministres  k  s>n  teuir  a  la  forme  d  une  de- 
claration  teile  qu^elle  arait  eu  Heu  pour  le  trait^  da  oamiaerca;  ila 
m^ant  domi^  pour  raison ,  qua  la  forne  das  lettraa  nutagrapliaa  na 
pamit  toe  amployda  qoa  paar  las  angagamaali  qai  dendant 
raatar  aearats  at  B*^ant  paa  canunoniqnablaa  k  nn  tioiaiiaia«  «t 
qoa  aatta  eomoivnjaation  de  l'aala  eaneln  antra  las  daox  aonra  imp^ 
rlalas  eonstituaH  pr^eisdmant  ce  qui  pouTalt  praduire  la  plus  grand 
effet  ä  Berlin,  la  niauiere  doiit  rimperati  iic  pouvait  se  prononcer  le 
plus  fortement  en  notre  faveur  et  d^tenuiner  le  roi  de  Prusse  a  y 
adhi^rer,  si  la  chuse  elait  eiicore  possible. 

Eu  m'obstinant  a  cet  6gard  je  m'ezposais  ä  rejeter  la  cour  de 
Russie  du  edt4  da  la  Prnaaa»  je  manquais  iine  occasion  d*autaat  piof 
inpartanta  qaa  las  miaiatrea  m*aaaordaiaat  d'aülanra  taut  aa  qua 
j'avaia  ardra  da  demandar,  at  dont  pivaiaara  pointa,  tal  qaa  la  atipn» 
Intion  qua  la  Rnaaia  nona  aide  avaa  tavtaa  aaa  forcaa  dana  tavia 
guetra  ProMianna,  al  notanaiant  si  la  Roi  Ttnt  antfifar  naa  «fin- 
iages  du  cdt^  de  la  France ,  est  pour  Tayenir  de  la  ptns  tmuta  im- 
portance.  En  .suivjint  Iii !*'ialeiiieut  mes  instrucliuiis  lians  taut  le  reste, 

*  je  «e  les  oiili  <  passai.s  que  dans  ce  vSeul  point,  que  sur  I  jiffaire  du 
partage  je  contractais  ayec  la  Itussie  seule,  ce  qu  il  aurait  ele  saus 
donte  plus  ayantageux  d*obtanir  des  deux  cours  ä  la  fois,  niais  qui 
na  pant  l'^tra  k  Berlin  qaa  par  la  pr^pond^rance  de  ceUa  da  Maro- 
banrg.  Je  ne  me  disaimulais  pas»  qae  dans  la  paaitian  aatnela  nona 

*  aamniaa  bien  peo  an  dtat  da  pensar  b  nna  gnanre  da  Prnsaa,  Juaqu'li 
ea  qna  oalla  4a  Wanea  ne  seit  tennin^;  nuda  antra  Taiet  que  peat 
produira  anaara  «nr  In  oonr  da  Badin  In  andnla  da  aa  twaniilar  am 
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k  Russie,  il  m'aparuque,  si  m^menous  nous  trouvioos  dans  lanecessit^ 
de  mm  r^Ucher  en  quelque  ehose,  notre  conditioD  4tut  isiniaettt 
pr^iraUe ,  ^ftiat  MU^meat  d*a6e«ril  am  la  Raaiie»  qta  ti  BO«a 
«rioM  ^  Itttlar  oantra  la  rtenoa  eabioata  de  Pteibaiug  et  de 
Beflia  qii*fl  m*^tait  ei  eipreeedmeat  erdona^  d'eoipMer  par  tooa 
lee  Biejens  possiUee.  Bnia  fai  eensiddrd  qoe  lee  ratifiealioDfl  laie- 
saient  encore  Ii  rna  cour  les  rooyen^  de  me  rectifier,  si  j'avai»  ^t^ 
irop  lüin.  t't  qii  entre  le  malheur  personnel  fi  iiiüi  iretre  tlesavoue  et 
celni  qiii  jiouvait  en  t^tre  un  pour  ma  cour  de  [iini)([iier  uu  inument 
comme  celui-vi,  luoii  zele  et  mon  d^Touemeut  pur  le  service  et  les 
iat^ts  de  moD  auguste  mattre  ae  aie  peroiettaieat  paa  d'hdBiter, 
daaad-je  «tee  ea  toe  la  TkÜHM. 

Ba  eaaidqaeaee  de  laea  premien  eattetieaa  aree  lee  aiiaistrea 

'  de  rimpdrafrieeel  le  eemtedeSttbow (XI),  je fna  inTitd  le  16 1  aneeen*- 
Mrenee  fonnalle  eheste  eemte  d^OateraMan  (XII),  2i  laquelie  aaeistöreai 
nessieari  de  Besborodko  et  de  Sbrkev,  et  deat  Votre 
Eicelience  trouvera  ci-joinl  le  pr^eis. 

Monsieur  le  comtc  <!<•  Subow,  en  nie  parlant  du  parfait  accurd 
qui  avatt  regne  dans  notre  eonterence»  et  de  ee  que  Celle  avec  le 
auaaatre  de  Prusse  serait  prebabteaieiU  plus  erafeuse,  igoata  qu'un 

*  dee  neyaai  lee  piaa  teitt  pear  en  ioipoier  k  la  eear  de  Beiiia  e  etaü 
de  tum  Toir  daaa  la  eanfdreaee  eomiaBe,  qoe  neaa  dtieae  eonpMfte« 
BMit  aatiefiute  da  let  de  rimpdratriee»  ea  serte  qQ*ils  ea  aetaieat 
d'aalaat  plus  eeafaiaeae  de  la  parfaile  aalen  des  deax  eeore  inapd« 
rialei.  ie  r^pondis  k  monsiem*  le  eomte  de  Subow,  que  je  le  podTaia 
et  le  derais  m^me  d  init;int  plus  que.  TKiupereur  ayant  une  lois  con- 
sent! a  ailo|)lLi-  le  Hnug  pour  sa  tiuiitit'i e ,  mes  ordres  portaieut  de 
t^moigner  en  ioule  occaaiou,  que  par  uue  suite  de  la  vive  amitic  de 
aea  audtre  pour  riroperalnee,  plus  le  lot  de  la  RuMie  aerait  con- 
iiddwhia,  pbu  ü  ea  dpreareiait  de  satistactioa;  qae  jatais  ^t^  le 
praiier  k  aelUeiler  eetle  enüftre  eeafenMld  de  lai^age  eatre  les  pld- 
aipataatiaires  dee  deax  eenrs  impdrialee  eeaaM  le  meyea  le  plaa 
propre  &  ftjre  effst  aar  Frdddria  GmllaaMe  et  le  cabiaet  PmiMies« 
et  que,  de  mkn9  qtte  je  ia*y  engageaia  relativeaMat  an  lot  de  rimpdi- 
ratrice,  j'avai^  üruit  de  l  alteudre  sur  ee  qui  couceruait  uolre  acqui- 
aitiofi. 

Le  16  les  luemes  plenipotentiaires  eurent  leur  coufereuce  avec 
le  eente  Taaeasian,  qai  ee  paaea  de  la  oiaaito  qa'il  dtak  de 
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M  prjtentiOD  Air  Cfficevia  et  vovlot  l9ii|Mr§  ^bKr  qve  mIm 
vMable  K^ne  4e  Ixense  ^teleiit  Im  nelrti  €«fptto;  Im  Miittnt 
Kuaavi  y  oppM^nt  que.  t{  en  YMiltit  «iRm  raTWiir  ««p  !•  paii^«  fl 

ii*y  arait  aweone  coar.  et  particuli^rement  ceile  de  Berlin,  que  To* 
ne  ^ul  ra}<peler  h  des  froiitieres  bion  diflerentes  de  Celles  (]u>!lea 
avaierit  preseutement,  et  ils  a[»|»i!y<»pent  avec  force  snr  ce  qu'aussU6t 
qu'il  ^tait  questioii  d  agraudissements  ult^rieurs  en  Pologne,  on  ne 
pouvait  refuser  ä  TEmpereur  les  palatinaU  de  Seadomir  et  de  Cm- 
«eTie.  MouMeop  de  Markow  m*a  aaaiirö,  q«e  ai  «ei  ni  «wm  im 
iiRiiletret  de  notre  eonr  B'aiiraieiit  pv  pMder  aelre  eam  ni  efet 
plna  de  force  m  aree  plae  de  söle  qae  Iti  partieiiHdrtMit  ne  e*7 
dlilt  employ^.  C'eat  Mni  eehii  de«  nriiiletree  lIvBMt  q«i  OMHiie  le 
mieur  (a  parole  et  qui  par  conadqiieift  diaouto  fdus  que  see  den 
eollegues  daiis  ccs  sortes  d'occnsions. 

Ou;uit  ;(u\  liilTic'uites  qui  existent  directemeiit  entre  la  cour  de 
P^tersbourg  et  celle  de  Bcrlia  stir  ia  nouvelle  frontiere  h  dtablir 
dM8  le  nord,  et  qui  consi.stent  principalement  dena  le  Tille  de  Komo 
foe  TOQdraient  avoir  les  Pniaeieee»  dana  ia  peeaestieo  de  teat  le 
lenriteire  depuis  Tendreit,  oik  le  Nknen  ee  jelte  dant  lea  feala  de  la 
fHMae»  J«qi*a«x'ipeBti4res  Mtmtlee  de  h  Cewiande»  dgala«a»l  eea* 
teetd  eaitre  Im  denr  eoara,  eaia  le  doohd  de  Ceariaade  aitoe  qae 
Hl  Ret  ae  a'attendait  pas  k  voir  passer  soos  Ia  domlnatiea  de  Ia  ftoüie, 
et  entre  untre  le  port  de  J^iiiau  qu'il  voulatt  avoir  pour  \\n,  ruueniieft 
a  i*r\s  u<i  referendum  ce  qui  lol  a  dit,  sans  y  nieüre  h  heauconp 
pff6$  Ia  iitdine  obaleur  que  pour  lea  palatiaaU  de  Seadoiiiir  et  de 
€raoe?ie. 

Le  miaiatf«  Prui^f^icn  a  formeUeaieaf  propes^  au  nom  de  aea 
HMitre  qae»  al  lee  difiieultds  qvi  eoaeemeat  Ia  rdpavtitiea  dea  lala 
«tat  lea  tiaia  aeara  poar  aa  partage  gdadral  ae  Iroaf «eat  taaai 
amtablea,  en  a'eo  Ifnt  k  aa  pattege  patticl;  maia  lea  pldaipi4a»> 
tialaea'  Raaaes  tui  rdpeadifeat  aar  le  ehamp,  qae  8a  Majestd  Tiaipd» 
ratrice  regardait  le  principe  de  la  neressit^  indispensable  d*un  par- 
tag«)  total  de  la  Polo^ne  enjMiDr  iK'liiiiiiveineiit  arröt^  entre  lea  bfoia 
eours  et  dont  i!  ^tait  impossible  de  se  dt'partir. 

IIa  inform^reot  le  mioistre  de  Prusse  de  la  Conference  qaib 
amriem  e»p  avec  moi,  ok  tta  m'aealeal  ftiit  part  des  pr^tentioas  que 
ffMpaNiit  Sa  Majeald  PraaaieDBe  aar  fae  fatatiaala  de  ieaiaaiir  afc  de 
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CHieuvt«;  ^  favik  MeM  ipie  nwa  ordres  ae  me  peniiettti»at 
tiMoTiiiiient  p«s  d*y  eotwentir  et  ddmoBtniiefft  en  mtoe  tenps  riin- 

pos&ibilite.  que  S.  M.  TEmpereur  renonce  k  ee  qui  lui  avait  ^t^  ofTert 
Ii  eet  egard,  sm»  perdre  »bsolumerit  de  vue  la  surct^dena  monarchie; 
ils  inopc^erent  au  Comic  Taiicnzien  une  iKMivdle  crinferpn«»*»,  iious 
serion»  admis  ioua  les  d«ux,  oä  tious  ail«gueriou&  de  part  et  (l  autre 
lesrauons  qni  militaient  en  notre  faveor,  et  ojk  aa  pairralt  foin  »tt 
f  avwt  moieii  d«  a^aisooifkr. 

Le  «Mto  IteMM  dit,  qa*tf Mt  de  freeddR*  k  «II»  f («AhiMt 
il  imt  bien  eise  de  s^abeneiicr  eed  «ree  mti,  el  qul^  ne  feriÜ 

Site  ä  cet  effet  le  lendemain  matii). 

C'est  ce  qu"i\  executa  en  eftet,  et  V.  E.  trouvera  ci-joint  le  pre- 
eis  de  mon  eotretieD  avee  liii.  En  perststant  irr^vociiMement  dans  ma 
tMae,  J*at  eru  fependant  devetr  m'expnner  wi  ffcate  de  I«  mantöre  hi 
fhB  «ndeale;  inasi  ee  niintre  de  PirMie  ae  leti-t«4t  bewicoiip  m 
Tice-chancelier  de  mon  honuÄtetd  et  de  ma  mani^  de  trailer,  en 
diploraaft  aeuleMil  i|oe  je  ne  iii*dtaia  ralAekd  en  ikm  aar  be  ^inta 
de«t  U  aeaftieiit  toii|our8  (fii*il  e§t  iiapeawble  ae  Rai  derae  ddpettir. 

Ce  ftlt  le  meine  jour  de  mon  entretien  avec  Taiieiizien  qu  arrWa 
le  courricr  Lator^t,  porteur  des  ordres  de  V.  E.  du  2d  NoTembre.  Je 
m^en  aequitttisddfl  fe  lendemam  de  1a  rnani^  dont  j'en  rendM  compte 
dUiu  HD  de  me»  P.  S«  Je  n'y  ai  rien  troirrd  qui  m'ail  paru  demfr 
cAanger  la  marehe  que  preuateDt  id  tat  elftires  que  nuua  ftMm, 

Le  18  il  Y  cut  iine  seconde  Conference  entrc  les  pl^m'potentiaires 
Ru$.9es  et  le  niinistre  dePrusse;  il  y  demanda  de  nouveaux  t'claircis- 
sements  sur  les  difficultes  qui  existent  encurc  rclativement  a  ia  fron- 
ÜAre  k  dtablir  dana  le  aord.  Lea  pldaipotentiaires  Roatea  hii  d^clar^ 
rent  qne  S.  M.  Tmp^.  ne  pouTill  ae  ddaitter  de  ee  qu^efle  avait  pro- 
poatfbeet  dgard.  Lee  dfaeasaieiia  reeofHUenelrent  aarrerCieledeCra* 
ml«  ef  de  Aendemft*,  «t  le  reMMkt  fiit  le  mime  qoe  eefui  de  Ik  tw^ 

lenwoe  preceomie* 

Knfin  notre  Conference  commune  euttieu  le  22  ;V.  E.  en  li  ouveia 
ci-joint  1«'  prt^cis.  Je  m'y  deelarais  tout  Ii  fait  d'acroi  J  uvec  les  propo- 
sitions  de  1  Impt^ratrice  et  prdt  ä  signcr;  )e  miuistre  de  Prusse  dit 
qu*it  dluR  bien  dbigud  d'ea  peuroir  falle  aotaut»  et  qa'ii  aliait  dte 
leodisiiialB  emfer  «o  «rarricr  k  ai  eeur  poor  deuwndiar  de  iMNiveam 
*  erdrea. 
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Cette  exp^dition  fut  «uiTie  le  24  par  eelle  d*ua  Mvrrier  Bmsm 
d^pteh^  pour  le  möniA  «bjet 

Je  ersM  nouMiir  I»  eonte  de  Raraiiiofskf  (XDI)  aatorisd  de  fidre 

eoinmunieation  ä  V.  E.  de  la  d^p^che  qui  a  ^t^  adressöe  par  cette  oc- 
ca^ioit  u  ijioasieur  d'Aiopaeus  (XIV) ;  k  tout  hasard  je  joins  ici  ce  que 
j'ai  pu  en  retenir  sur  uoe  aimple  kcture  qui  m'eo  a  ^te  faite  par 
nonsieur  de  Jküurkow. 

N'aftQt  pa  r^Qssir  k  obteoir  la  aigoalnre  de  TaueniieD  avr  le 
pv^t  de  paitege  prepead  par  lloip*,  9  ne  aeaa  reatait  plw  dVprda 
ee  qü  anit  dtd  prdeddeeiiBent  ceMertd  entre  aeoa  ^0^%  proedder 
tu  libellement  et  k  la  aigoature  des  aetea  eoBeemant  leaengageneDla 

1  prendre  entre  le.s  deux  cours  imperiales.  Gn  admettant  la  forme  de 

d^laratiüji ,  j  ai  (ioiiinini*'  qu'elles  fiis'-cMt  absolument  semblables  k 
cellej)  qui  (nit  ücciiinpii^nir  \ca  etiits  sur  It-  <:ommerce.  Muijsipur  de 
Markow  me  remit  peu  d«  jour&  apr^  le  prtyet  de  cel|e  %m  deienuwe 
iea  Ittta  leapectüSk 

Le  prteiWe  eat  rddigd  aree  eette  evphaae  fae  Teft  »et  teo« 
jeora  in  aox  aoeedt  dea  treopea  ÜMsee»  nuris  j*ai  era  d'ailmtneiiia 

defvir  y  faire  d*e1)jeetien  que,  S.  M.  1*Empereur  n'afant  paa  lait  la 

guerre  aux  Polonais  et  s'etant  contente  de  faire  occuper  paisiblc- 
merit  quelques  palatinats  par  ses  troupcs,  la  maniöre  donl  1  iiupera- 
tri('e  s  iittribue  a  eile  seule  le  succes  de  rette  eiitreprise  u'est  offen* 
saute  que  pour  le  roi  de  Prasse,  dont  ii  u'y  est  fait  aucune  meutioo, 
quoiqu'il  y  apit  marchd  ea  peraenae,  qu*il  ait  gagn^  une  bataille  et 
eondoit  son  arm^e  jusque  aoua  las  mura  de  Yarao?ie»  k  la  v^rit^  peur 
en  partir  de  la  maai^re  la  plus  honteuse. 

L'article  preraier  est  r^dige  entiereroent  d'apr^s  Tönonc^  de 
notre  acquisttion  contenu  dans  la  d^p^che  deV.  £.  du  llSeptembre, 
ä  I  exi^epUon  (!n  ehanßrement  rpi  cxi^L'  l'adoption  du  Boug^  pour  notre 
froati^e.  V.  E.  m'ayant  prescrit  que,  pour  obvier  aux  chicanes  Prus- 
siennes,  ü  aeitiait  asage  de  toute  la  elartd  poaaible  relativement  a  oos 
freatiörea  eemoMftaa,  j*ai  croderoir  ^|oater  encefela  citatiendv  traitd 
de  Grodoe  da  2S  Septembre  1793. 

N'ayaiit  rieii  truuve  d'ailleurs  dans  cetle  d($claration  qui  ne  füt 

conforriir  a  nu's  iiislnietlons,  je  ni'aiiii'in^ai.s  prßt  a  la  signer,  aussitot 
que  iioiis  ^erions  cuiiveQus  destermes  dela  d^ciaration  concernant  les 
eogagemeots  secrets. 
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Mm  iutruetioBS  porteAt  d«  nt  contracter  sur  les  lots  respectifs 
fit  dais  le  <sn  et  en  m%m»  temps  que  la  Rassie  nous  aeeordeniit 
iMt  eeqiie  mt  hii  demMidlMS  4e  rdatif^  ee  dermer  oBjet»  je  ne 
pemb  phM  n«  reltaser  I  adnettre  dgalament  poar  ceux-ei  la  forme 
de  d^daratiea ,  tffn  «ine  Tuaeetravtre  pdf  dtre  stgn^e  en  mime  temps» 
mais  en  reservant  a  ma  cour  d'y  substituer  \es  lettres  autogi^aphes,  si 
S.  M.  TEmpercur  le  trnuvait  büii. 

Lorsque  nous  tu  siiimcs  Jt  trsntej*  cvt  iniporljuit  olijet,  monsieiir 
de  MarkoNv  me  dit  que,  S.M.  i'Imperatrice  adroettant  en  plein  ies  pro- 
poeltions  de  S.  fil.  rfimpereor»  il  ios^rerait  dans  la  pioee  en  question 
«e  fai  dtait  eonteno  not  ä  mol  daas  ia  ddpdche  de  V.  EL  da  29  No-^ 
TenAfes  mais  qnll  fiiUait  en  nloie  temps  eonreair  de  ee  k  fooi  na 
eoiur  s'eogagerait  od  rdaiprocitd  tis^-vis  de  rimp^ratrice. 

Je  fdpoadis  k  monsiear  de  Maricow,  que  e^^tait  ao  eootraire  ea 
r^ciprocit«^  de  Tadh^sion  de  PEmpereur  aux  immenses  acquisitions 
que  laisajt  la  liiissie  par  le  second  et  troisieino  partage  et  de  la  ino- 
d^ratfon  «vec  laqaelle  nous  uous  runlentions  d'iin  l<»t  aussi  modique, 
que  rimperatriee  s'engagerait^ee  que  nous  lui  deraandiuns»  et  que  je 
ae  Toyaispas  ce  qu*oa  poarrait  pretendre  de  nous  au  delä.  II  me  dit 
qoe  ee  q«*il  atait  k  me  proposer  ä  eet  dgard  ne  lai  semblait  pas  de* 
Toir  dproover  la  moindre  dlAealtd,  qae  cela  consfstait  daas  aotre 
aateaaioo  k  Ja  ooRfentioa  da  12/2$  JaQTier179STi84^»TisdelaRn8sie 
Seele,  I  la  rdeiproeitd  de  rartiele  qol  dteodalt  dg^alemeot  k  la  Prasse 
les  stiputations  secr^tes  h  IVgard  de  la  Porte,  en  sorte  que,  si  c'^tait 
la  Russie  qui  fiU  att;i((ii('<'  pui-  l;i  Prusse,  tious  soyon*«  f^galement  tenus 
h  la  secourir  de  toules  uos  torces;  ciiliii  la  t  oiiHrmation  des  eiiga^c- 
ments  contractes  par  ia  correspondunce  autograplie  det'euS.  lüLl  tim- 
pereor  Joseph  II.  avec  rimp^ratrioe  (XV)  dans  le  cas  d'une  guerre 
Tiarqae  poiir  l'dteUissemeat  daroyaome  deDacie  enftireord*anprioce 
Ott  d'une  prineease  de  la  maison  hnpdriale  de  Rossie.  Monsieur  de 
MailLOw  me  moatra  an  mdmolre  k  eet  dgard,  qni  aarafit  dü  m*dtre  re- 
mis, loi-sque  j'ai  formd  poar  la  premfdre  fors  nos  demandes  d* aprfts  les 
ordres  de  Y.  E.  du  27  F^vrier;  au  Heu  de  cela,  dit  il,  les  m^nagements 
que  nous  avons  cru  devoir  an  roi  de  Prusse,  lorsqu'it  s'est  offert  de 
marcber  en  Poiogne,  nous  ont  cngages  d  y  substituer  la  lidicule  decia> 
ration  que  vous  avez  envoyee  a  votie  cour. 

Je  r^pondi«;  n  moiisreur  de  Markow  que,  quant  kTaccession  a  la 
eonventioa  da  12/2$  Janvier  t79d,  olle  ne  soaflhiit  aucane  difBculte» 
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nm  plus  quela  recipt  ocite  de  i^extension  de  rarticles»eei*et  aiaPnisse 
(les  termes  radme  de  la  ddpßcbe  de  V.  £.  4ii  ^  NoT^mlira  ireadettt 
eette  stipolatiAA  ägalMtcnt  4>Uig«toir«  pour  l«t  ilevx  Mttv»);  mm^ 
^ootoi-je»  qmnt  «u  «krnier  point,  j«  im  Ironi •  «biolmiiMt  saus  i«> 
strDülMm  el  ne  ponTaw  pat  m^iiM  m  «toit  sur  nii  om  qui  a*4Uit  pai 
pr^vu»  lorsque  j'ai  ^i^  ekaiy4  4«  pNOiiiv«»  ppo^otitiaai  uat  iialM 
lot  en  Pologoe;  j'avai«  d^lartf  d^  1<kn  (foe  rSaipariaBf  lanattinviro- 
cahlemeiU  aui  demandes  de  la  depeehe  du  27  Fevner,  eii  envoyant 
au  comtc  Rasuriinfsky  ses  ordres  pour  nous  eogager  k  adojittr  W.  liuug 
pour  iimitc;  pourquoi  ne  Uli  avez  vous  pas  eiivoye  voire  memoire?  — 
j*aiiraU  actueliement  les  uatruQtioüs  de  ma  cour  ä  cetegard;—  toiü 
rares  ebarg^  a«  eontraira  da  aous  aasiuier  foe  Plmp^ratrice  mm 
satUrerait  snr  oos  damaBdat  aan^Lfairt  tueimi  neotMa  da  nalta  ckKiia. 

Saas  douta  fa*  noos  Taunatt  dd»  ne  rdpendit  ütHiav«  «laia  je 
Tooa  aronanii  jagdminenl^  meaatav  Itebisaadenr»  qu*«aeun  da  aoa» 
n  «Tait  le  projet  de  riasdnr;  e'ast  iiiie  idda  peraeBnelie  l^rimpdmlnea; 
sur  laqaelle  die  rient  aauleoMBt  de  nie  donncr  ses  ordres,  et  k  qu^ 
eile  tieiil  t'sseiitiellement  Vous  savez  qu'eutre  le^  üeux  cours  le  graad 
plan  ;i  toujours  6ii  regarde comme  unc  choaearr^t^e  {oui  lecasd'une 
gueiTe  Turque,  qui  paraft  dans  ce  inoim  nt-ci  plus  «?l()igiiee  que  jainais; 
e'eat  ce  que  aoiu  uoua  aomiaeä  dit  «t  ecrit  pki»  d'uoe  fois ;  je  oe  creia 
paa  ipe  Tetre  caor  faase  de  dlfScult^s  <^tir  une  c^ese  d^jli  promiaapar 
lettrea  autagitapbei^iBaiaqiudepaM  d'ailleurade  taut  4e4uvQanataMa» 
eTaiitoelles.  Je  eroia  bien,  rdpliquai-je»  qae  rBiaperaiir,  far  mm  auita 
de  aea  amitid  paar  TCapdratrice«  pawftä  peiit4trB  y  oeaMnIir,  «bbI»  ' 
qaant  h  laei»  il  iii*eat  inpossiUe  de  eigner  qb  acte  4  oet  dgard  aaaa  aa 
.  aToir  aucune  autorisation. 

I  J  Muuä,  me  dit-il,  nous  ne  pourron^  pas  i>igiier  la  declaialioii 
secrele  sans  cette  clause.  Suus  1;/  dci  laration  secrÄte,  r«ipliquai-jc, 
il  ne  m'est  pas  perntüi  uon  plu9  de  aigoer  Celle  qui  fixe  les  lots  de#  deUÄ 
eonra  ea  Petogae. 

D  oie  raprdMHita  qu*U  serait  cependaat  btea  ttebe«  4*mU» 
paar  eela  taute  wia  ndgoelatioB  ü  isipartaate* 

J«!  propoa^  de  noareau  qoa  taate  TeiipdditiaB  fiit  eiTafda  i« 
oooile  BaaBmaralqr  aree  pleia  peuvair  de  la  Aigner,  aa  na  oqw  dtatt 
d'aeeerd. 

he  comte  Rasuniorskf ,  ine  repliqua-t-il .  n'est  point  au  fait  des 
deUila  de  ia  correspoudance  de  feu  äaMi^t^ltl  1  üiupereur  avee  Tlm- 
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p^ratiiee;  AM.  ne  juga  pu  ä  pnpos  d«  Ftn  informer,  diu  dtoe  que 
teat  ce  qui  y  a  rapport  eoniuioe  2i  Itra  uniqueniMit  avec  vwit; 
Mm  wm  tmUttnttPWM,  si  roiifl  roalei,  de  Totre  signature  de  la  de- 

claration  seer^te  sub  spe  l  üti;  sig^nifiez  le  nons  par  un  memoire, 
dan^  lequel  vuus  direz  que,  n  uyatit  pu  etre  ütuni  il  iiistruetions  k  cdt 
egard,  mais  pourant  supposer  le  consentement  de  votre  cour,  c'eal 
de  cettd  mam^re  que  vous  a^goez;  lorsque  rexp^dition  arrivera  k 
TieiiDiU  die  «  l»eeoiii  poor  ^tre  valable  de  la  ntifiefttion  de&JLr&m- 
perenr.  lent  eomme  eUe  t  beeoia  de  m  eoiMeateiiieiit.  ei  aone  ea- 
TDjeasle  tont  ao  ceoite  Rasaaielsky;  yous  royea  dene  qoe  Toiian'fttea 
pae  plaa  engagde  daaa  nn  eas  qae  daoa  Taiitre«  et  qoela  potitioa  dea 
efaoeea  est  alisolimientlanitee»  ei  TEiiipeiwiir  r^bse  1a  ratUteatien,  an 
s'il  refusait  de  faire  signer  les  d^claratbus  doiil  sevail  charg^  leeumte 
Kasumof^ky. 

J  ai  (I(  iiiiiijtle  quelque  tcnijis  puur  r^fl^chir  suruii  ulijel  de  cette 
iniportaace^  Yoici  ies  oonaideratioitö  -qui  sß  aoai  jur^^eat^  k  moo 
eqirit. 

Li'imptetrice  a  fait  eeafidenee  k  leii  &  M.  l'tepereor  Joaepb  II. 
de  SOS  präget  poar  k  deetroctian  de  rEayireOtftemane  par  sa  lettre 
du  10  Septenitfe  1782.  Par  aa  rdponae  da  ISNotenbre  TEaiqpereiir 
faiaant  ^nt  k  rimperalriee  dea  aTaatagea,  qu*il  exigeait  peor  la  mo* 
aarebie  Autrichienne,  est  entr^  daiis  tout  son  plan,  ootammeiit  sur  i'^- 
talilissemeiit  du  royaume  de  Dacie,  düüt  ii  I'a  laisst*e  iiKiitt  rsse  de 
disposer  en  faveur  de  qui  eile  voulait;  oii  croyait  »lops  qu  il  j»  agissait 
du  prince  i^temkin.  L'hnpcratriee  a  fait  quelques  objections  surceque 
nous  rouliona  avoir;  aar  ces  entrefaitas»  la  paix  aya&t  ^te  sign^e  entre 
les  poiaaanees  murituaea,  TEaiperear  dana  Qoe  noarelle  lettre  ddelara 
qo'il  ne  ^oaraitplaa  4tre  question  peor  le  momeat  de  ce  raste  proJet. 
mala  quat  si  jamaia  od  y  rerenalt»  il  deriait  jnaiatar  irrdToeablcaient 
BOT  taos  lea  poiata  de  aa  lettre  du  i3  NoTembre.  Ob  s'eecnpa  alera 
lei  de  8*approprier  la  Crim^e,  et  lors  des  n^gociations  qui  eurent  lieu 
h  cet  egard,  mousicin  le  comte  deBe>l)(M  lulku  nie  declara  verbaleinent 
que,  lorsqu'oii  pourrait  eii  vonii-  a  exccuter  legrand  plan,  il  ue  se  (rou- 
vait  rien  dans  la  sn«;dite  lettre  du  13  Novembre^^  guoi  M.rXaipe- 
ratrice  ne  fdt  dispasde  b  doaner  les  mains. 

Ocipoia  eette  ^poque  an  a  plnsieurs  foia  fiüt  mentiaa  de  part  et 
d*aiilre  do  ^vand  prajet  coaune  drenlnaUameat  arr^td  antra  lea  dem 
eoura*  quaiqae  aar  nai  aeqidsttiofia  aax  ddpena  de  la  Parte  et  aar 
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nos  projett  eonlre  ha  Veidtieiis  nom  nVusslons  jusqu'id  d'autre  wrw 
de  I^mp^ratrice  que  ce  qui  m  avait  ^t^  dit  g^n^ralement  par  le  cocatd 

Besborudko. 

Entre  temps.  et  p«r  rocr ujtation  de  laCrim^e  et  par  la  paix  de 
Jassy,  la  Russie  a  acquis  pour  eile  tout  ce  qui  devait  lui  revenir  ea 
propri^tö»  tandisque,  grleeanxmalheora  quenous  avons  eproav^,  noat 
sommes  mt^a  dan«  nolre  aneieiiiie  poaition  Ti8*4-TiB  des  Turca. 

Otttra  M8  afintegefl  umlatdnux  les  immanae«  aequiaitMmi  qae 
llmpdratrice  fiiit  en  Pologne  ajonteat  encore  ^  la  aupdrioritd  de  aea 
foreea  eontre  lea  Ttarca  et  aai  probabilitda  potnr  eile  de  les  deraaer 
I  la  premf^  oeeaaion. 

Ceci  pose,  il  me  paraft  daiis  Ic  fait  avautageiix  pour  uotrc  cour 
que  l'liuiit'ratrice,  en  iious  assurant  son  adh^sion  et  hom  Loucours  au 
lot  iniportant  que  tious  coiivoitous  sur  TEmpire  Ottomaii,  veuille  blen 
de  son  cdt^  ne  plus  faire  de  conquetes  pour  eile  et,  en  cas  de  graud 
aaccis»  dtablir  un  Enipt^cur  Grec  et  un  Roi  de  Dacie  dana  lea  bellea 
contrdea  qn1l  serait  diffieüe  de  lemp^cher  de garder  pour  eile  m^nie. 
Tont  le  miniatöreRaaae,  aana  exeeption,  ddaappreoveee  projet  de  rim- 
pdratriee :  0  le  mit  d^autaat  plas  contratre  aoi  latMta  de  la  Roaaie 
que,  a*il  pouvait  jamaia  rdaasir,  il  fradrait  d'abord  que  ce  paiaaaat 
Empire  s'^puise  pour  aoatenir  dea  aouTeraina  de  aa  erdation  qui,  une 
fois  bien  etablis,  devieiidraient  pour  lui  des  voisins  plus  rcdouUtbles 
que  lesTurcs,  sans  que  les  liens  du  saug  enipeeheat  les  gucrrcs,  suite 
naturelle  du  voisinage. 

Ce  graud  projet,  entaute  par  l  lmperatrice  eile  meine,  a  touj|oura 
iXi  son  id^e  favorite  et  le  pivotpriocipal  de  la  r^uniou  dea  deux  coart 
impdrialea;  il  serait  daagereuxpar  eonadqaeDt  d*y  fiiiredea  oljeetions 
d*aatant  plus  iaatiles  qae  le  eas  est  eneore  bien  dveiituet  et  qoe»  s*it 
n^a  paa  lieu  peadaat  la  We  de  llmpdratriee,  il  ne  s*exd<mtera  probe- 
blement  pas  sona  le  rdgne  du  grand  dae»  qui  y  est  abaelament  «aa- 
traire. 

On  pourrait  objecter  que,  la  Servie  et  la  Bosnie  ^tant  de  toutes 
les  proviuces  Turqiies  les  plus  difßciles  ;\  eoiiffu^rir,  nous  renon^ons 
par  cet  arrangemeiit  ü  des  acquisiliuns  beaucoup  plus  aisees  dans  la 
Moldavie  et  la  Valachie ;  mais  outre  que  le  grand  projet  aooa  assure 
ce  qoi  de  ces  deux  principaut^s  est  le  plus  k  notre  coareaanee,  Cho- 
'  tim  et  la  Raya»  aiosi  que  la  Talachle  dite  eis-Alutaaa,  aprds  les  expli- 
eations  qui  oat  en  lieu  prdcddemment  eatre  les  deux  ceon,  ce  ae  peur- 
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fftit  d^jk  plus  ^tre  que  de  eoneert  avee  la  Ruuie  et»  dana  le  cas  de 
4dviatioo  da  grand  projet,  qn^il  serait  possible  de  s*y  agraadir  ulU* 
ffieureroent« 

Consid^rant  ainsi  qa*U      avait  rien  daas  ee  qo'on  noiis  propo- 

sait  de  contraii'e  au\  interets  de  ma  cour,  qu'eii  n'accordant  que 
sub  spe  rati  ce  siir  (|ijoi  oii  savait  que  je  iio  pouvais  avdir  d'in- 
striictiüiis,  je  ii'eiigageais  inon  antj^uste  maftre  h  rieii  (jinl  ne  tut  cn- 
core  daiis  le  cas  de  recüüer;  je  aaipas  crü  pource  point  devuir  ar- 
reter  la  n^gociation  en  mVxposant  h  ce  qiii  potivait  en  rdsuUer  de 
ücheax,  et  ne  m'occupais  plus.qu'ä  faire  insärer  dans  Taete  tout  ee  qiii 
me  parut  le  plus  analogue  k  nos  iat^r^ts. 

Monsieur  de  Markow  m*en  ayant  eommuniqu^  le  projet  quelques 
jonrs  en  suile,  j*ai  tronv^  le  pr^ambale  parfattement  analogue  It  la 
cbose. 

J'ai  i'vCi  ilüvoir  l'uii'e  ajoiiter  ä  Tarticle  d»;  iiolre  accessioii  ä  ia 
eoüveiiliuii  liu  12/23  Jaiivier  1793,  p(nir  autanl  ({u'elle  con- 
cerne  \es  int^r^ts  des  deux  cours  imperiales,  lechauge 
4e  la  Bavi^re  contre  les  Pays-Bas. 

Quoique  rimp^ratrice  se  seit  toujours  montree  favorablement 
disposde  pour  ce  projet,  toutes  les  fois  qu*il  en  a  ^t^  question  jas- 
qa*iei,  son  areu  n*avait  eependant  jamais  dt^  eonsignd  dans  aucun 
aete  formet,  ee  qui  peut  eependant  avoir  son  ntilit^.  II  est  aussi 
plosieurs  autres  articles  de  cette  conrention  qui  peurent  %irt  cit^s  k 
iiotre  avantaij^e.  Ces  meines  inuts  Oiil  ele  iiiseres  daus  les  acles  d*ac- 
cessiou  et  d'aeceptation. 

I!  efait  dit  dans  le  projet  de  Markow:  dans  le  cas  d'une 
uouvelle  guerre  entre  r£nipire  de  Russie  et  la  Porte 
Ottomane  TEmpereur  s'engage;  j*ai  exigd  quil  y  substitua: 
dans  le  eas  d*une  nourelle  guerre  commune  des  dem 
eours  impdriales  eontre  la  Porte  Ottomane»  paree  que» 
s'il  arrivait  que  la  Russie  fit  une  guerre  aox  Tures  b  laquelle  nous  ne 
prendrions  pas  part,  nous  ne  serioas  dfts  lors  tenus  b  rien. 

J'ai  demand^  que  Ton  itt  une  mcntion  sp^cißque  de  la  lettre  de 
l  iiiipr  i Mt  1  ice  Ii  l'Empereur  du  !0  Septembre  1782  et  de  celle  de 
l'Empeieur  ii  1  Imp^ratrioe  du  13  Novembre  de  la  meme  annre, 
eomme  conteuant  tout  ce  qui  avait  rapport  au  grand  projet,  et  no- 
tamment  que  loa  e'iiii  la  derni4re  de  ces  deux  lettres  relatirement  k 
not  conquAtes  sor  les  Tures,  ponr  qn'on  ne  puisse  pas  nous  cbeiw 

Arakiv.  XUL  t.  St 


Digitized  by  Google 


444 


eher  ehieane  siir  les  ebjeetioiis  qui  eoiia  ent  4%^  faites  daaa  irne 

lettre  poslt'rieiire  de  1  Impiuatnce. 

L'at'tiele  des  eng.'<g;ements  de  i  Imp^ratrice  vis-ä-vis  de  TEin- 
pereur  est  libelle  inot  a  inot  d'apres  le  cootenu  de  la  depcciie  de 
Yotre  Excellence  du  29  Novembre.  Les  pl^nipotentiaires  Rusaes  ont 
exige  que  Ton  y  ajoute,  au  sujet  de  toute  aeqaiaitioo  ^elconqae  Ii 
aubstitaer  Ii  cellea  qoe  noua  m^ditona:  potirTu  queeeprojetne 
d^rogeät  en  rien  a  ce  qut  a  ^t^  diaeut^  dana  la  cor* 
reapondaoce  autograpbe  de  feu  Sa  Majeatd  1*Einpereiir 
Joaeph  II.  de  glerieuse  memoire  avee  Sa  Majest^  rim- 
p^ratriee,  et  notamment  aux  lettres  du  10  Septembre 
e  t  d  u  1 3  N  0  V  e  in  1)  r  c  1 782,  r  e  I  a  t  i  v  e  in  e  u  t  a  l'a'p  propriation 
des  c  n  n  q  u  i'  (  e  ^  (|  i  ic  les  d  e  u  x  c  o  u  r  s  imperiales  f  e  r  a  i  e  n  t 
surla  I*(>rte  Ottomane  en  cas  de  guerre  commune  avec 
cette  puissance,  —  et  de  mSme,  rehtivement  ä  Tengagement  de 
nooa  aider  eentre  ceux  qai  voudraieat  eotraTer  nos  indemiuaationa: 
hormia  eellea  du  midi  qai  aont  eieept^ea  daeaauafoe» 
deria  dana  le  trait^  aubaiatant  entre  lea  deux  coiira  im- 
pdrialea.  Je  n*ai  paa  crd  devoir  feire  difficnUe  Ii  eette  dernttode. 

Le  pr^ambnle  et  la  fin  de  Tacte  de  la  ddclaration  r^aenre  Ii  Sa 
Majeste  TEmpereur  le  droit  d'y  substituer  les  lettres  autograpbes,  si 
eile  le  juge  a  propos;  dans  le  eas  ou  notre  augnste  inailre,  approuvaut 
d'ailleurs  les  stipulation'*,  voulut  adopler  la  lurtiu  de  lettres ,  je  me 
suis  Charge  de  prier  Votrc  Excellence  de  vouloir  Licu  m  envoyer  par 
le  prochain  courrir  celle  de  Sa  Majest^  TEmpereur  en  origioial  et 
copie»  ponr  que  Tlmpdratriee  ^erive  la  sienne  en  eonsequence  et  qve 
noua  puiaaioiia  lea  dchanger.  11  aerait  auaai  n^eaaaire  de  me  ren* 
Toyer  dgalement  la  d^elaration  aecrete  aiga^e  par  lea  pl^nipotentiairea 
Ruaaea  qae  Von  poarrait  annulier,  ainsi  que  la  mieone;  maia  a*0  plai* 
aait  k  Sa  Hajest^  l*Empereur  d*adepter  ^galement  pour  cet  acte  la 
forme  de  d^claration,  ce  serait  celle  sign^e  par  moi  qu*U  aeraft 
cessaire  de  ratifier  a  Vieniw  ,  coninie  rUiiperatriee  ratifierait  celle 
sign^e  par  ses  pleiiipotentiaires. 

Nüus  trouvant  U'accord  sur  le  content!  de  nos  difTärents  aetcs, 
noua  proc^dames  k  la  aignature.  Pour  y  apporter  ie  secjret  näcessaire» 
je  me  rendis  le  3  de  ce  mois  chez  monaieur  de  Markow,  oü  je  ?aia 
freqnemment  le  matin;  j'y  trouvai  lea  aetea  d^ja  eignes  par  lea  pld- 
nipotentiairea  Ruaaea»  de  mime  que  j*y  portal  lea  miena;  noua  en 
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ftmes  rdclhTnge  ainsi  qiie  de  nos  pN  iiis  [iMuvuirs;  je  joins  ici  celui 
des  mlaistres  Russee  eii  original  et  ea  traductioii.  Comme  ils  n'ea  avaient 
qu*un  seul  pour  toute  )a  besogne,  ils  se  conteotöreot  de  celui  qui  m'a 
6ii  adreas^  le  18  D^cembre  1793,  doDt  ies  termes  s'^teiident  ^a- 
lement  tu  50rt  fotur  de  la  Pologne;  j*ai  conserr^  par  cons^^ant  le 
plein  poQTOir  paiir  acc^der  aoasi  ^  la  canTeation  du  12/23  Janvier 
tTee  la  Pnuaa,  aimi  qua  le  dernier  pour  signer  la  conTention  du 
partage  avee  la  cour  de  Berlia»  si  elie  se  döcidait  k  y  donaer  lea 
mains. 

Je  ne  iin'  suis  ouvert  ni  vis-a-vis  du  nmiistre  Prussien»  ni  m^me 
vis-ä-visde  eeux  de  l'Imp^ratrice,  de  i'autorisation  que  j'avais  de  Votre 
Excellence  de  mc  desister  en  cas  de  ndcessitd  absolue  de  la  partie 
du  palatiaat  de  Masovie  aituäe  eutre  le  Boug  et  la  Vistule;  ü  m*a 
paru  deToir  r^senrer  cette  condeseeodance  de  notre  part  pour  lea 
n^gociatioQs  qui  pourraieot  suivre  notre  commuDicatioii  de  la  d^la- 
ration  k  la  cour  de  Berlin. 

n  ii*4cbappera  pas  non  plus  aux  lumi^res  de  Votre  Excellenee 
que,  si  les  choses  peuvent  rester  sur  le  pied  6x^  par  nos  deelaiutions, 
nous  aurons  compl^tement  rempli  uu  de  nos  objets  essentiels;  celui 
de  rewdre  le  lot  Prussien  aussi  peu  eonsidt'ral)!«'  «jur  possibie. 

Tel  est,  monsieur,  le  recit  iidele  de  tout  ee  que  j  ai  fait  et  dea 
motifs  qui  m'ont  guid^;  puiss^-je  ne  m'dtre  ^cart^  en  rien  de  ce 
qu'exigeaient  lea  Trais  int^rlts  de  ma  eour  que  dans  le  seul  point,  oü 
j'ai  outrepand  »es  inatmetiona:  celui  de  conelura  avec  la  Ruaaie 
seule;  ear  quant  ii  In  ddclaration  seeröte,  ne  Tajant  aignde  que  sub 
apa  rati,  j*y  ai  encore  moina  engag^  ma  eour.  C*est  b  man  auguste 
maftreet  b  son  miniatdre  jager  ma  condoite:  je  puis  aToftr  err^,  mala 
je  n  ai  ('tt'  diriere  que  par  le  zelc  le  plus  pur  et  le  plus  ardent.  S'il 
plait  k  Sa  Majest»'  1  Einpereui*  de  ralifier  ce  que  je  viens  de  signer, 
il  sera  essentiel  de  presser  le  plus  que  possibie  Tcnvoi  des  rati- 
fications  que  Ton  attend  ici  avee  la  derni^e  impatienee,  ainsi  que 
les  ordres  sur  la  mani^re  de  proc^der  ult^rieurement  b  cet  dgard 
Tia4Hria  de  la  cour  de  Beriin. 

J'ai  rbonneur  d*6tr0  afec  la  coniiddration  la  plua  diatiagvde 
de  Votre  Excellenee 

le  trda  bnmble  et  tröa  ob^aant  aenitaur 
Louis  comte  Cobenzl. 
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Nr. 

Deelaratiou  au  das  ruüsi^che  Miuistenuin. 

Le  aoussign^  ambasaadeiir  extraordinaire  et  pl^iiipotentiaire  de 
Sa  Majeat^  rEmperemr»  n'ayant  paa  pn  dtre  moni  d*iDatrucUoiia  aar 
la  propeaition  4|ui  lui  a  £td  faite,  relatire  k  la  eerrespoadanee  de  fea 
Sa  Majest^  rEmpereor  Joaeph  H.  de  glorieuse  mdmeire  avee  Sa  Ma- 
jest^  rimp^triee,  a  llioniieiir  de  pr^Tenir  le  miniatire  de  Sa  Ma- 
jest^  Imperiale :  qu*il  ne  signe  cet  acte  que  sub  spe  rati  fonde»  comme 
ii  Test  ä  croire,  qu'ü  sera  tfgaiement  approuvd  pur  soii  auguste 
maftre. 

Louis  comte  Cobeail. 


Nr. 

Cobenal  an  Thugut« 

St  Petersbourg,  Ic  ö  Jaiivicr  179ä. 

Ma  d^p^che  prioeipale  ^tait  ddjä  tennia^  loraqve  menaieur  de 
Markew  Toulttt  bien  me  cenfier  lea  protoedea  rMigda  per  monaievr  de 
Keob  dea  qoatre  eonfiSraiieea  qoi  ont  ea  lie«  aur  lea  attiirea  de  Pe- 
logne;  il  est  präsent  Ii  tont  ee  qui  a*y  traiU,  et  c^eat  de  rnämeire 
o'H  les  mef  par  derit  le  lendemain ;  il  peut  afedmenf  loi  #tr©  ^happd 
differeutes  flioses,  de  merae  que  je  puis  eu  avoir  oublir  Jans  le 
compte  qnc  j'cn  ai  reiuhi.  Teile  est  l;i  cause  de  la  ditVerenee  que  j'ai 
trouvee  eiitve  inon  precis  et  ee  piotucuie  relativcinerit  a  la  Conference 
du  4/15  Deeeuibre.  J'ai  fait  eouvenir  monsieur  de  Markow»  qu*Ü  n*y 
avait  paa  do  toal  qoeetioii  d*OD  concert  sub  epe  nti  aur  lea  me* 
anrea  k  preodre,  en  oaa  que  ta  eour  de  Berlin  ae  roidlt  eoutre  teotea 
lea  remaatnuieea  peor  ae  ddaiater  de  Craoevie»  et  de  feit  on  ii*a  neu 
propoad  k  oet  ^ard  d*oltdrieur  k  la  eommunieatien  dea  ddelaratioDa 
eateoaiblea,  leraqa'eOea  anront  dtd  ratiSdea,  I  TeieeptiOB  dea  obaer» 
Tations  g^nerales  qui  m'ont  iU  faites  et  dont  j'ai  rendu  compte  k 
V  uUe  Excelleiice. 
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Le  prolocob  de  la  Conference  du  8/19  m'a  pnra  si  exacfte,  qiie 
j*ai  crd  inotile  d*f  jolndre  le  prdcis  alldgod  daiis  meii  repport  prin- 
eipal,  dont  il  n'anrait  ^t^  qn*tine  i^p^tition  inntUe. 

Sur  les  conf^reDCes  avec  le  comte  Tauent^Jen,  auxquelles  je  n'ai 
pas  assist^,  le  jnolocüle  Russe  doit  ^tre  naturell» nu-iif  plus  exacte  que 
ce  que  j'ai  pii  er»  «ppreiidre  d  ailleurs;  c'est  aiii.si  que  j'avais  cru  par 
exemple  que  c  ctait  dans  une  de  ces  Conferences  que  te  comte  Tau> 
eatzien  avait  propos^  de  se  boraer  h  un  partage  partie)  de  la  Po- 
legne  et  aTait  reeu  la  r^ponse  d^clinatoire,  et  «{ue  j'ai  sa  depuia  qatf' 
eeci  aTatt  en  lien  avee  le  Tice-cbaneelier  seol,  die  rarriTde  da 
eonrrier  Prnasien. 

Ifooiienr  de  Harkew,  en  me  remettant  eee  pl^es»  iB*a  dit  qu'on 
le«  transmettrait  I  moasiear  le  eomte  de  Rasamowfiky,  en  le  ehargeant 
d"eu  faire  lecture  a  Vutre  ExLelleiice.  II  m'a  deiiuiiule  ina  parole  de 
nc  pas  vous  K  s  »  iivoyer,  et  je  dois  par  cons^quent  vous  pritr  in- 
stamment,  de  iie  pas  lai&ser  entrevoir  k  cet  ambassadeur  que  yous  les 
arei  re^ues  par  moi. 

Nr.X2X 

Beilage  A. 

Protocole  de  )a  eoDf(frenee  dea  pldnipotentiaires  de  Sa  Majeatd  Im- 
pdriale  avee  Sen  Eicellence  monaienr  rambaeaadeur  comte  Cobensl 

du  4/18  B^embre  1794. 

MonsiiMir  le  vice-chancelier  adres..>.a  la  j»aroit»  au  eomte  de  C»- 
berizl,  pour  Uli  dire  que  le«?  pl(^nipotentiain's  de  i'Imp«;ratriee,  apres 
ayoir  prU  les  ordrea  de  Sa  Mjyeatä,  se  trouvaient  autorises  d'entrer  eu 
Conference  afee  bii  sor  lea  albirea  de  Pologne,  et  ^'ils  ^taient  pMla 
d'entendre  ce  i|n|,  en  cona^ence  dee  inatruetwoe  rcfuea  de  aa  conr» 
Tambaasadear  aiurait  k  lenr  coaunnm^ncr  anr  ce  «iget 

Le  eomte  Cebenil  rdpondit  qne  rEmperaur  aen  aonfcraiBt 
sirant  manifeatcr  dana  tontea  leaeeeaaiess  la  parfiuüe  confermitd  de  aea 
ToeuT  et  de  aes  prineipes  arec  ceux  de  son  auguste  alli^e,  s'^tait  fait 
un  plaisir  d'adin  i  t:r  eii  pleiii  aux  nouveaux  arraiigcments  qiie  Sa  Ma- 
jesfe  I  lfii|if'ratrif<'  venait  de  lui  proposer  a  l'egard  de  In  Polou'ne,  et 
eu  tiraiii  eil  iiieine  leitips  de  sa  poche  Textrait  ci-joint  d*uue  depcchede 
monsieur  le  barou  de  Thugut  du  13  Novembre,  ii  demanda  den  £iire 
leetore  am  pl^nipoteatiairea^  corame  reofemaot  le  prdeia  dea  eiplt- 
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eitions,  dsns  lesqoellM  i1  derait  eotrer  avec  eux  sur  cet  oljef.  Cem* 
ci,  apr^  Vfoir  entendn  la  leeture  de  cet  extniit,  observerent  a  Tarn- 

bassadeur  que  les  limites  qiie  sa  conr  y  avait  trac^es  pour  les  iioii- 
velles  possessiojii.  qii'plle  eninninit  r»'servep  pour  eile  en  Pologne 
ne  soufTHraient  aucuuc  dilliculte  tie  ce  cote-ci,  vu  qu  elles  s'appu- 
yaieot  par  tout  sur  le  Boug,  limite  approiiT^e  et  adoplee  par  l  lm- 
pf^rntrice;  mais  qu'elles  ^prourmient  par  contre  ^ne  forte  oppeettioa 
de  la  part  de  ia  eoor  de  Berlin,  par  la  raison  qu'ea  partant  da  tM 
diiB  itata  de  Pniaae  de  reitr^mttd  de  la  Galieie  vers  TOuest  pevr 
loDger  la  Sildeie,  et  de  lä  les  nouvelles  lironti^res  Prussiennes  jnsqu'il 
la  Siliea.  et  pais  la  Vistule  jusqa*ao  eonHuant  de  ee  fleure  aree  1« 
Boupr,  la  roiir  de  Berlin  n*y  trouverait  gueres  sa  cuuvenanee,  et  ijue 
Ton  savait  d<*ja  ici  (jiio  Ic  rni  de  Prusse  ^tait  fermemeiit  rrsolu  d'en- 
clavci-  dans  sa  portion  Crarovie  avec  son  territoire ,  et  tpi'il  fallait 
outre  ceia  presumer  qu*a  Berlin  ori  serait  ^galement  jaloux  du  coiii 
de  terre  fortemeat  prolong^  entre  le  Boug  et  la  Vistule  et  s'dtendaat 
jusqu'ao  confluant  de  ces  deux  ileuTes. 

L*aiDbassadeur  repr^senta  aux  pldoipoteutiaires»  qu  U  serait  ab- 
aolument  tmpossible  k  sa  cour  de  se  ddsister  de  CracoTie;  que  e'dtait 
par  la  possession  seule  de  eette  Tille  et  de  son  territoire,  qu*elle 
coavrirait  d'un  cdt^  les  salines  importantcs  de  Wieliezka ,  et  qu'elle 
conserverait  de  l  autre  une  coinmuoicatiou  Hbre  avec  la  Muraue  et 
la  Galieie. 

Les  plf^nipotentiaires  observerent  au  conitc  de  Cobenzl,  que  ia 
cour  de  Beriio  trouTerait  de  son  edtä  la  Siläsie  trop  ezposde  par  eette 
ddmarcation. 

li'ambassadeur  rdpliqua  quet  le  roi  de  Prasse  dtant  d^li  matfre 
de  la  forteresse  de  Cieoatoeboir,  ses  (rooti^ree  de  ee  edtd-A  seraient 
par  llk  ittAme  suffiaamment  garanliefl,  et  que  d'ailleura  ee  prince  arait 
reeonou  lui-mlme  Timportanee  de  CraeoTie  K  l'egard  de  TAutricbe, 

en  Italan^ant,  lors  de  ia  dcniiere  prisc  de  eette  place,  d'y  mettre  gar- 
nisoü  pour  ne  pas  donner  de  l'omljraire  a  la  cour  de  Vienne. 

Les  plenipotentiaires  remanjuerent  au  comlc  (  obeiizl,  qu'f^lors 
le  roi  de  Frusse  ^tait  encore  parti  de  la  supposition  que  Cracovie 
resterait  k  la  Pologue.  Iis  ajouterent  qu'ils  croyaient  d'autant  plus 
ndeessatre  de  faire  ees  remarques  &  rambassadeur,  que  le  roi  de  Prusse 
uyant  fait  trrftter  de  nouTeau  eur  le  Rblu  le  oorps  de  ses  Iroupes  qai 
UTaient  ddjii  eu  ordre  de  rereoir,  II  serait  I  craindre  qu'eo  se  veyaut 
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eanCrari^  dans  ses  projeto  cd  Pologne  il  ne  prtt  dirteM  le  parti 
d*abandoiiQer  la  cause  commime.  lU  out  4i6  m^me  jusqu'k  lai  faire 
envisager  In  pnssibilitd  qne,  oon  contente  de  cette  d^feetion,  la  cour 

de  Berlin  pourrait  pousser  son  nnimosite  et  la  haine  contre  la  maison 

d'Aulncbe  jusqii'ä  s'allier  avec  \ea  brigands  Frauyais  et  \ut  üiire  une 
di Version  cousiderable  en  leur  faveur,  en  l'attaquant  eo  Moravie  et 
ea  Boheme. 

Le  cointe  Cobeozl  räpliqua,  qaejusqu'äpi^seotle  roi  dePnuae 
a'aTait  go^a  servi  la  cause  commaoe,  que,  sl  qoelqae  ehose  poovait 
Teogager  b  y  agir  de  bonne  foi»  ce  ne  aerait  qae  reiemple  que  rim- 
pdratriee  loi  en  doQoerait  et  les  iaataaeea  presaantea  qu*elle  daigne- 
rait  lui  en  faire;  que^  qaant  an  aeeond  eas,  quelque  embarassant 
qn'il  poisse  6tre  poar  sa  coiir,  eile  ne  d^sesp^rerait  paa  de  s'en  tirer 
avec  honneur  et  avantage,  si  Sa  Majeste  Imperiale  voulail  bieu  y  in- 
tervenir  avec  toute  sa  puissance,  sur  (fiioi  il  etait  cbarg^  (\p  demander 
les  assurances  les  plii^  toi-inelles,  saus  U*s»jiu'lles  sa  coiir  iic  st-rait  nul- 
lement  eu  ^tat  d  eutrer  en  discussion  ni  arrangement  quelcoaque  sur 
Tobjet  en  qucstion.  —  Comme  Tambassadeur  en  avan^ant  ces  pro- 
poaitioQs  s'appuyait  aur  les  trait^s  subaiaiants  eutre  les  deox  eears, 
anasi  bien  que  anr  lea  assurancea  r^entea  qa*il  a  plü  k  Sa  HajesU 
Imperiale  de  donner  K  aon  alli^,  de  faire  cause  commune  avec  lui  dana 
tonte  agresaion  injuste  qu^il  ^prourerait  de  la  part  de  la  Prasse,  lea 
pMnipofentiaires  de  Sa  Majest<^  ne  enirenf  pas  derofr  se  reAiser  &  le 
traiKjuilliscr  ;i  cd  ej^ard.  Apres  cela  Taiiuiassadeui'  rcpeta  oiieore 
une  tois.  que  ses  iustruclions  ne  Itii  permetlaieul  pus  de  se  relAclier 
le  moins  du  inoiide  sur  Cpaeoric  ,  et  qne  l'Empereur  se  llatlait  que 
Majeste  Imperiale»  en  lui  pr4taut  tl'une  maniere  bien  pronoooee 
son  suffrage  en  cette  aecurance,  engagerait  le  roi  de  Prusse  k  ne  paa 
inaiater  lui-mAme  aur  une  ddnarcatlon  qu'fl  ae  pauirait  go^raa  ae 
4iapeiiaar  d*arouer  comme  incompatible  aree  lea  intMta  lea  plua 
«asDDtiels  da  la  maiaoa  d' Antriebe.  II  fit  Taloir  en  mdme  tempa  Tim- 
partanee  des  acquisitiona  que  la  Prasae  a  foitea  parle  pr^eddent  par- 
tage,  et  la  n^eessiti^  qui  en  r^sulterait  d'Atre  plus  attentif  que  jamais 
au  maiiilieu  de  ^^  quilibre  eutre  les  piii>s;mees  voisioes»  surtuul  dans 
uu  moiiieul  uu  1  Aiilriche,  eng^a^f^e  dans  une  guerre  desastreuse,  sni- 
yie  de  plusieurs  pertes  et  sacriliccs  qu  eile  avait  faites  puur  le  bien 
^^nöral,  ne  voyait  des  ressourees  eertaine;«  pour  une  indemnit^  quel- 
^nque  et  qui  ne  aerait  jamaia  proportional  k  eea  m4mes  pertes  qua 
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dans  !<•  lot  ciu'elle  rJussiiail  ä  uhlenir  dans  le  jiartag«^  (!ont  il  s'agiU 
On  proinil  h  ramhnssadpnr  crcmploy»'!-  de  ce  cot^-ci  tontes  les  voies 
de  la  persuasiun  pour  amener  la  cour  de  Berlin  au  bul  dej^ire,  niai» 
que  i'on  s'attendait  aussi,  que  lui-mt^me  entrerait  avec  le  ministre  de 
Prosse^dans  des  explications  d^tailiees  k  et  sojet,  afio  de  le  conTaincre 
de  la  force  des  raisons  i|ui  emp^cbaient  sa  cour  de  consentir  Ii  Toeeu* 
pttion  de  CraeoTie  et  de  Sendomir  par  celle  de  Berlin.  Quant  ä  la 
langue  de  terre  vers  le  eonfluant  de  la  Vistule  et  le  Boug,  les  pl^ni* 
potentiairea  Ürent  apercevofr  i  l'noibassadear  sur  la  carte ,  qu'elle 
couperait  d'une  fa^nn  gt^nante  les  nonvelles  possessions  Pi  ii«isiennes^ 
et  qn'il  etnit  a  piv'voir  qne  la  cour  (k-  lit  rlin  irisislei-ait  ('galrmciit  sur 
un  niciilrür  arrondisseinent  dr  rc  eule-la,  Le  conile  (-obenzl  rejioiidit 
que  sa  cour  avait  suivi  en  cela  le  motif  naturei  d'titablir  des  rivieres 
pour  limite  entre  les  deux  monarchies,  et  que  raisounablement  la  coor 
de  Berlin  ne  pourrait  pas  y  trourer  k  redire. 

Les^^pl^nipoteDtiaires  ne  jugeant  pas  k  propos  d'appuyerd'avan- 
tage  sur  cc  poiat,  on  passn  a  ia  dispussion  de  la  riniiie  que  I  on  ilon- 
nerait  en  temps  et  lieu  a  l'ai  ran^rmciil  final  de  celte  iinporlante 
aiTaire.  Le  comtc  Cobenz!  produisit  ia  copie  do  la  decianittuii  qui 
fut  arretee  entre  le«  plenipoleutiaires  respectifs,  lors  de  ia  conciusioo 
d*un  traite  de  eommerce  avec  la  cour  de  Vienne ,  laquelle  fut  auirie 
de  part  et  d'autre  d*un  manifeste  rati6^  par  iea  deux  souTerainea»  el 
il  fut  de  TaTia  que  fon  pourrait  adopter  la  m^e  forme  encore  cett» 
foia-ci,  en  la  modtfiant  d  apr^s  le  beaoin  oik  Ton  ^tait  de  presser  1r 
eonclusion  d*une  affaire  aussi  majeure. 

Les  plenipotealiaires  ne  balaueeirent  peini  d'4tre  lä-deaaus  dti 
mÄme  aentiment  avec  lui. 

II  fut  question  ilora  des  autrea  eagagements  separ^s»  aur  lesqael» 
Ida  dem  eoura  doraient  encore  conTonir  d>ntre  elles»  et  les  pitoi- 
potentiaires  observ^rent,  que  Ton  en  pourrait  egalement  renfermer  la 

substaiice  dans  nne  iiote  ministerielle,  sauf  ä  leur  donner  en^tiite  la 
derniere  sanctio?)  par  des  lettres  aut^praphes  des  souveraiiis  respec- 
tifs;  le  comte  (Johenzl  apptH)UTa  de  son  eötd:  Qü  ne  terail  pas  dif- 
fioult^  de  convertir  mSme  la  premidre  d^elaration  eo  lettre  autograpbe,. 
ai  la  eonr  le  trouvait  phia  eoirrenable. 

Les  plenipotentiaires,  sann  s^Apposer  formellefflent  Ik  ceci,  ob- 

«erverent  cependant  ä  Tambassadeur,  qu  ils  ne  voyaient  aurtinc  rai.> 
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son  poor  cbanger  auasi  la  forme  de  la  d^claratioo  tine  fois  conrenve 
et  arrangee  en  eoDS^queftce  entre  les  dem  cotirs. 

Avant  de  termincr  la  conWrence,  les  pl^mpofentiatres  jugercnt 
^  propos  de  rendre  encore  1  ambassadeiir  attcntif  a  la  necessitd  de 
conveiiir  hvoo  liii  sur  quelques  incsurcs  [>r(';ilables  a  prendre,  au  cas 
que  la  cour  de  Berlin  se  roidit  coiilre  toutes  l«\s  rpmontiances  qu'oQ 
lui  ferai;  pour  se  d^sister  de  sa  pretention  sur  Cracovie. 

II  ohscr?n  de  son  edtä,  qu'il  n'^tait  pas  miroi  d*iiistructions  k 
eet  ^rd.  Od  lui  fit  entendre  qa*n  saffisait'en  cas  d'an  concert  m\\- 
tiiel  arrltd  snb  spe  rati,  k  quoi  rambasaadeor  ne  fit  aucane  diffi- 
enltd  de  aouscrire. 

Nr.  XXn. 

Beilage  B. 

Protocole  de  ia  coiifi'reiKM*  eulre  les  plenipotentiaires  de  Sa  Ma- 
jestä  Imperiale  et  le  ministre  de  Prusse  eorate  de  TauentzieD  du 

ß/lG  Oeceiabre  1794. 

Lea  pldnipotentiairea  respetiCa  assembKa,  monsieur  le  Tiee- 
ebancelier  onmt  la  Conference,  en  donnant  &  conaatlre  an  comte  de 
Taoentzien  en  son  nom  et  en  eelui  de  ses  coll&gues,  qu'ils  avaient 

pris  les  ordres  de  Tlmp^ratrice  tonchant  le  contenu  de  la  note  qu*il 
yenait  de  leur  remeltre  au  sujet  du  iiouveau  partaj^a^  projett?  de  la 
Pologne;  que  Sa  Majest^  Imperiale  les  avait  eharix«'s  de  eonlerer  lä 
dessus  avec  lui,  mais  quMls  avaient  le  regret  de  devoir  lui  faire  part 
d^s  le  d^butdeeette  Conference  des  dilTicult^s  inTincibles  qu'ils  avaient 
pencontrees  aupros  de  Tamhassadeur  de  Vienne  ä  Trfgard  des  deux 
palatinats  de  Cracovie  et  de  Sendomir,  dont  Sa  Migestd  le  Roi  de 
Plrasse  d^sfrerait  faire  Tacquisition  dana  le  noiiTeau  partage  k  regier* 
Le  rainistrede  Prusse  r^pondit  que  le  Rni  son  mattre  non  senle- 
ment  a*^tait  fait  nn  plaistr  d*adb^rer  en  cette  oeeasion  auz  prin- 
cipes  et  d'aller  au  devant  des  voeux  et  des  intentions  de  l  lmperatrice, 
mais  qu'il  remettait  aussiavec  confiance  ses  propres  int^r^ts  entre  les 
iii.iiiis  de  Sa  Majest^  Imperinle,  et  que,  fort  d'un  pnrcil  appui,  le  Roi 
ue  croyait  pas  que  la  cour  de  Vienne  voudra  janiai&  serieusement  lui 
cootestir  une  possession,  sur  laquelle  toute  esp^ce  de  oonvenance 
aossi  bien  que  la  part  directe  que  Sa  Majest^  Prnssienne  avait  prise 
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ä  In  giKM-re  qui  avait  prt'oed^  cet  ev<^aemeQt»  semblait  lui  adjuger  un 
droit  de  pref^rence  incontestable. 

Lea  pläoipoteQtiaires  röpliquerent»  qu'il  d  auraient  pas  demaud^ 
micux  euz->m6mes  qae  de  pouToir  faire  agreer  ees  raison«  au  comte 
Cobenzl,  maia  qti'i]  avalt  coDStamment  objeet^,  que  cette  acqaUition 
^tait  uae  des  plas  essentielles  pour  ta  maison  d'Autriehe,  quelle  de- 
vait  senrir  ^  eou?rir  la  Galleie  (soaffrant  ddjii  assei  par  sa  posilien 
excentrique  an  delä  des  monts  Carpaties)»  mdnager  nne  commiuii«- 
eafion  entre  eelle-d  et  la  Morarie  et  assurer  enfin  les  salines  de 
Wieli<'/-k:i  situees  dans  le  voisinage  de  Cracovie. 

Le  comti*  ile  TaueiUzieii  ohserva,  que  des  eoiivenances  beaucoup 
plus  majt  ures  eiicore  reelamaient  hautement  ces  possessions  eii  t'aveur 
du  Roi  son  roaitre;  puisque  entre  les  mains  des  Autrichiens  elles 
p^seraient  <rune  maniöre  infiniment  alarmante  sur  ia  Silesie  ouverte 
et  d^garnie  de  forteresses  de  ee  eAt6  A,  tandis  qn  en  les  incorporant 
aux  £fat8  du  Roi,  la  Vistnie  s^parerait  dÖs  Ion  les  deux  monardües 
et  deviendrail  la  fronUire  la  plus  naturelle  et  la  plus  süre  entre  dies. 

Les  pUnipotentiaires  tdch&rent  d'^arter  ees  ebjeetions,  en  re- 
marquant  ao  ministre  de  Prusse  que  la  Silesie  par  la  lisi^re  mdme. 
Oll  eile  touehait  le  tcrritoire  de  Cracovie,  avait  deja  gagne  un  moyeu 
de  defense  de  plus  par  la  furtere.s.se  de  Czenstoi  how .  et  que  d'ailieurs 
Sa  Majeste  Prusiienne  eile-nieme,  en  balani^uiit  en  dernier  lieu  de 
pourvoii'  Cracovie  de  garuison,  de  peur  de  donner  de  Tombrage  k 
la  maison  dWutricbe,  avait  paru  justifier  par  lä  les  inquiätudes  de 
celle-ci  &  l'^gard  de  cette  possession. 

Le  comte  Tauentzien  pr^tendlt,  qu'un  pareil  proc^d4  de  d^U- 
eatesse  dans  un  temps«  oü  CracoTie  ^tait  cens^e  appartenir  eneore  \. 
la  r^publique  de  Polügue,  ne  deraft  pas  itre  interprdt^  contre  le  Roi. 
On  lui  r^pliqua  qu*i1  semblait  du  moins  autoriser  aux  yeux  de  Sa 
Majcst«^  Prussienne  eile-menie  les  appr^hensions  actueiics  de  la  cour 
de  Vieune.  Cette  Observation  ful  encore  renforeee  par  Celle,  que  la 
maison  d'Autriche,  qui  de  droit  aiirait  dejä  pu  concourir  au  dernier 
partage,  n'y  avait  pas  eu  la  moindre  part,  et  qn'au  contraire  die  avait 
feit  dans  i'ititervalle  des  pertes  et  des  sacrifices  immenses. 

Le  ministre  de  Prusse  rdpondit  que  la  cour  de  Vienne  aTait  fait 
alors  des  eonqufttes  eoosidirables  dans  le  Hainautt  et  que,  si  die  les 
atait  perdues  depuis,  il  n*^tait  pas  dit  que  par  un  beureux  retour  de 
fortune  eile  ne  puisse  les  reprcndre  eneore  ou  en  gagner  d'autres. 
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Od  fit  remarquer  au  ministre  de  Plrusae,  «pie  IttiHn^me  eonvien- 
drait  en  attandanl»  qa'aii  calcal  anssi  probMmatique  ne  pouTait  pas 
entrer  ea  eompensation  daos  um  affaire  aassi  reelle  qae  edle  dont  il 
s'agisaait 

S'fl  ne  combattit  pas  ouTcrtement  cctte  r^ponse,  fl  fat  cepen- 
(laiit  bieti  luiii  de  c^der  a  aiieun  des  arguiuents  qu'oii  venait  de  lui 
aUi-Lfucr .  de  sorte  qu'il  ne  resla  plus  d'autrc  parti  a  prendre  aux 
pU'iujiolentiaires  ijuc  de  proposer  au  miuiütre  de  Prusse  de  dispiiter 
cette  matiüre  lui-meme  avec  le  eomte  de  Cobenzi,  pour  voir  s'ü  pour« 
rait  lui  faire  adopter  d'autres  sentiments  ä  cet  egard. 

Iis  le  pridrent  alors  de  Tooloir  bien  lear  iadiquer  aur  la  carte 
la  ligne  eiaete  de  ddmarcatien  qa*fl  etait  ebarg^  de  propoaer  de  aon 
cdt^.  Le  eemte  de  Taaeotzien  aortit  de  sa  poche  ime  carte»  qu*ü  avait 
apport^e  afee.  lui  et  sur  laqueHe  cette  nourelle  ligne  dtait  trae^e. 
Elle  commenee  per  enrelopper  dans  sa  marclie  les  deux  palatf- 
nals  de  Craeovie  et  de  Seiidoiriir  et,  eii  siiivaat  tuajours  le  cours  de 
la  Vistuie  jusqu'a  soii  eonfliient  avtc  le  Narew,  eile  longe  de  ISi  cette 
rivifere  et,  en  laissant  liialystock  a  sa  droite,  eile  se  porte  eii  ligiie 
presque  directevers  Grodno  et  le  tieuve  Niemen.  En  tenantce  flcyure 
pour  limite  juaqu'au  point  oü  U  entre  dans  la  Prusse  Orientale,  eile 
B*f  ddpasse  pour  eoclarer  uue  partie  coDsid^Srabie  de  la  Samogitie 
jusqa'li  la  riTi&re  Viandaa  et  de  \k  jwqu^l  la  mer.  Comme  cette  ligne 
de  d^mareation,  en  prenant  pour  ftontiöreleNarew,  ne  a^dtendait  point 
aur  une  bonne  partie  des  palatinats  de  llasure  et  de  Podlachie, 
laqueile  les  deux  autres  cours  ^taient  dejä  d*aecord  de  laisaer  k  la 
disposition  du  Roi  de  Pnisse,  les  pjeuiputeiiluiircs  rendirent  le  comte 
Taueiitzieu  atteülif  a  cette  (  ik  onstance,  qui  ofTrait  au  Hoi  iin  dödom- 
Diagement  du  sacrifice  qu  il  ferait  de  Cracovie  et  de  Sendumir. 

Le  ministre  de  Prusse  eut  aussitdt  graod  soia  de  dcprimer  ia 
Taleur  intrinseque  de  cea  pays,  en  aran^ant  qu'ils  renfermaicnt  plus 
de  formte  que  d'habitants.  On  Inf  preava  le  contrairo,  et  que  la  Podla- 
chie surtont  arait  fourni  jusqn'k  prdsent  la  plupart  des  Tirres  h 
VarsoTie. 

Cette  discussion  ayant  peu  aprds  fiiit  tomber  la  contersation  sur 

la  nonvelle  ligne  de  deniareation  de  la  Russie,  les  pl^nipotentiaires  ne 

tarderent  plus  d  en  mettre  le  ministre  de  IVusi^e  au  lait,  en  la  lui  uion- 
trant  toute  tracee  sur  leur  propre  carte. 
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C'est  visiblement  avec  peiae  qu'il  apet-^^ul,  qu'elle  coupail  toute 
la  partie  de  la  Saiiiogitie,  sur  laquelle  le  Roi  son  mattre  :iv»it  jeto  un 
d^volu.  U  ne  «t'en  cacha  point  que  le  Roi  par  eette  occupation  avait 
roulu  assnrer  Memel.  et  qu'en  loi  otant  eacore  ceci  on  r^duirait  le  lot 
du  Roi  i  prenqae  rien.  Oq  lut  rtfjMDdit  qae  Varsovie  Male»  une  Tille 
ausfti  grande  qoe  riebe»  fdfutait  eette  asaertioa.  D  rdpliqua  que  eette 
m6me  Tille  daos  le  nouTel  ordre  des  eboses  perdniit  iofiDiment  de  een 
aueicnoe  sptendeur. 

Les  plenipotctiti  iires  ajoiiterent  que  In  d^marcation,  teile  que  le 
Roi  de  Pnisse  v<  iilait  la  l'aire  en  Samogitie,  en  cüupaiit  eette  provinee 
ahsolniiieül  t  it  (ieux»  geuernit  meine  beaucoup  la  cummunicatiou  eutre 
la  partie  luaritime  de  la  Courlaiide  et  le  reste  de  ce  duch^. 

ici  le  eomte  Tauentzien  demanda  tout  a  coup  d'un  air  surpris, 
81  l  inteetion  de  Sa  Migestd  bupdriale  dtait  d'incerporer  le  duebd  de 
Coorlande  k  TEinpire  de  Bussle?  On  lui  rdpondit:  Que  les  aaeiene 
liens  fdodaux»  par  lesquels  la  Courlaude  aTait  teuu  jusqu'b  prdsent  b  la 
Pologne,  deTaot  mainteoaut  eesser  tout  b  fait»  riea  ue  paratssait  plus 
naturel  qii'une  pareille  reunion.  Ii  r^pliqua  qiie  dans  les  expHcatiofui, 
qui  avaient  cu  lu  u  jiisi|n  ;i  pi  esent  sur  touU-i  its  alVaires  eiilre  sa 
COur  et  Celle  de  Sl.  Peter.sbourg,  il  n'avait  pas  etr  questioii  de  lout 
de  la  Courlande.  II  s'elendit  alors  sur  rexcelicace  de  celte  aequisi- 
tion»  laquelle  les  pl^oipotoitiaires  tacb^rent  ebaque  fois  de  mettre  ä 
son  juste  taux,  et  iJ  en  tira  enfiu  la  consdquenee  que  Sa  Majestd 
Impdriale,  par  un  retour  de  eomplaisance  et  d*d|{ard  pour  le  Roi*  tou- 
dra  trouTer  des  meyens  pour  dddommager  la  cour  de  Vienne  par  un 
dquiTalent  quelconque  des  palatinats  de  CraeoTieet  de  Sendomir,  dont 
Sa  Migestd  Impdriale  ne  penrrait  jamais  lui  laisser  prendre  possessien, 
Sans  causer  un  tort  irreparable  ^  sa  propre  inonarchie.  Les  pl^ni» 
potentiaires  r^pliquerent  que  le  Boug  servait  de  ce  cole-ei  de  Ironliere 
naturelle  eutre  les   deux  Empires,  et  que  probablcment  la  COUr  de 
Vieuae  elle-m^me  ae  desirait  pas  d'outrepasser  ce  fleuve. 

II  n'en  iiisista  pas  moins  sur  cet  expedient»  j  reTint  b  plusieurs 
reprises  et  prdtendlt,  qu'en  j  pensant  de  plus  pr^  on  trouverait  bien 
un  moyen  pour  arranger  eeei  au  grö  des  deux  eeurs  impdriales.  Les 
pldnipotentiaires»  sans  s'engager  b  rien  du  tout  Tis-b<-Tis  du  mintstre 
de  Prasse»  le  renvoyörent  tous  uniment  b  rambassadenr  de  Vienne, 
pour  traiter  aTec  lui  snr  I«  ces^ion  des  deuv  palatinats,  cn  lui  obser- 
vaat  toute  lois,  combien  il  serait  a  desirer  qu'une  afiaire  d'une  impor- 
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(anee  iiissi  majearo,  et  aar  laquelle  tonte  l'Europe  auniit  les  yenx  , 
OttTerts,  (^i  termin^e  le  plos  promptement  posaible»  d*aatant  plus  qne 
par  un  arrangement  aeiil  k  ramiable  od  parviendrait  k  r^tablir  la 

paix  et  la  tranquiUit^  dans  ces  parties  !h ,  h  renlorcer  et  eonsoh'der 
plus  quc  jamais  le  Systeme  d'amitie  et  ü  uiiion  parfaite  eiitre  les 
trois  cours  et  a  sc  menager  par  la  des  ressoiirces  plus  que  snlfisantes, 
pour  terminer  eiiüii  avce  gloire  et  succes  iu  granile  lutte  coiitre  les 
r^Tolutionnaires  de  France,  ä  la  r^duetion  desquels  tous  les  souve-^' 
rains  de  TEurope  et  rtiumaiiitd  enti^re  ^taient  vivement  intdress^s. 

Le  eomte  Taaeataen,  en  eonTeaant  de  la  graadeor  et  da  la 
beaut^  de  ees  rdsnltats»  promit  de  se  readre  d^s  le  leademain  cbes  le 
eomte  Cobeail  paar  a'aboacber  aree  lui  aar  Tobjet  ea  qoeatioo,  mala 
en  m^me  temps  i1  ne  diMimula  point,  qu'tl  n*08ait  pas  se  flatter  d*obteiiir 
par  cette  entreTue  le  but,  auquel  eo  vertu  de  aes  instructions  U  devait 
lendre  de  toule  lu'eessil«'. 

Les  plriiipoteiitiaires  olTrirent  au  ministre  de  Prusse  leiirs  bons 
ofÜces  a  eet  effet,  en  lui  proposant  de  discuter  en  cas  de  hesoin  cette 
atfaire  ensemble  ayec  lui  et  l  amhassadeur  de  Vienne  dans  une  coa- 
fdrenee  g^n^rale;  mais  il  declina  celle>ci,en  leur  demandant  plutdt  une 
autre  eoaf(6renee  a^parde  poar  le  sarlendemain,  a6n  de  poQToir  loa 
infonner  da  saec^  qaeteoaqae  qoe  sa  ddmarcbe  aaralt  eo»  ee  qtii  tat 
ausaif^t  aceeptd. 

Nr.  XXm. 

Beilage  C 

Protocole  de  la  Conference  entre  les  pl^nipotentiaires  de  Sa  Majest6 
Imperiale  et  le  ministre  de  Prusse  eomte  de  Tauentzien  du  7/18  1)6* 

cembre  1794. 

Le  miaistre  de  Prusse  a'dtaot  reoda  ee  joar  k  la  aoaYelle  con- 
fdrenee  coDreoae  arec  lui  ravaDt-yeille,  les  pidnipotentiaires  de  Sa 
Majest^Impdrialelaitdnioigndrent  leddsird'apprendre  de  lui  le  rdsulfat 
de  son  cntrerae  ayee  le  eomte  de  Cobenzl.'  II  rdpondit  qu'il  n^vaH 

euqu'a  se  louer  beaucoup  dela  recejjtion  ainic-ale  quc  cel  ambas&adeur 
lui  avait  faite,  mais  qu'tl  u'en  etait  pas  moins  plus  eioigne  que  jamais 
des  termes  d'nn  nrranö:ement  h  Tamiahle  qu'il  auralt  voulu  lui  faire 
agrder  au  sujet  des  palatinats  de  Cracovie  et  de  Seudomir.  Lespidni- 
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potentiaires  marquereiit  au  eomte  de  Tauentzien  !e  rcgret  qa'fls 
avaient  d'apprendre  de  lui  une  nouvelle  qui  menarait  de  jeter  des  en- 
tfaves  bien  d^sagr^ables  sur  la  conclusion  d  une  affaire,  duiit  l'heiireux 
suiicte  d^pendait  en  grande  partie  de  la  prom^titude  avec  laqaelle 
eile  wn  tonnin^e,  et  dont  le«  soites  d^ailleors  poiinront  influer  rassi 
esseDtieHeiDeiit  lur  ka  affaires  g^n^ralea  de  l'Europe.  Iis  ajout^reot 
qu*en  partant  de  eea  consid^ratioos  Iis  ^taient  fermemeat  persaad^» 
qae  Sa  Mijest^  PnuaienDe  elle*m4me  ne  Toudra  pas  insister  absolu» 
ment  sur  une  posseufen,  ^  laquelle  la  eour  de  Vienne  parafssait 
atUicher  im  trop  jri-and  prix,  pour  vouloir  s'en  desister  de  sou  cule. 

Le  iiiiüistre  de  Prusse  r^poiulit  «jiTil  etait  en  son  partieulier  tres- 
f3ch<^  de  Toir,  ffue  eelle  grsuule  afTaire  s'accroehait  h  une  pierre 
d'achoppement  de  cette  uature;  niHis  qu'il  avait  ies  mains  trop  li^s 
povr  pOQToir  l'^carter ;  que  le  Roi  ^tait  si  parfaitement  convalDCii 
qae  Craeevie  et  la  Vistule  ^taient  la  aenle  positioa  militaire  qui  poo- 
vait  lui  conTenir  de  ee  cdt^-Ili,  et  qae  ce  mtoe  terraiii  incerpord  daos 
les  fitats  d*A«triehe  readrait  la  eitoation  de  la  Sildaie  tout  i  fait  pr^ 
eaire;  qo'il  ne  eroyait  pas  que  Sa  Mijest^  Pruaeientie  puurra  jamais 
se  rasend  re  Ii  s*eii  d^ister. 

Les  ph'iiipoteiitiaires  observerent  au  ministre  de  Priisse,  que  cc 
choc  d'opinion  eiitre  sa  cour  et  eeüe  de  Vienne  ^tait  d  autati!  j  lns 
fächeux  que  cette  derniere  avait  preciseineiit  et  avec  une  plus  Jurte 
apparence  de  raison  les  memes  argunients  ä  alieguer,  relativement  a 
la  Morafie  et  4  la  Galicie,  qui  par  Toceupation  des  deux  palatinat« 
eo  qnestion  par  Sa  Majeste  Pmstienne  scraient  entidrement  coap^es 
Taue  de  Taatre  et  eipos^ee  i  teotes  les  ioTasioni  aa  grd  de  son  roi- 
sin.  Le  eomte  de  Taaentnea,  sans  neu  opposer  de  coDcluant  Ii  cette 
objeetioii,  s*infiinia  \k  deasas  auprte  des  pldnipatoiitiairea,  8*11  aundt 
une  r^ponse  la  aote  qull  arait  remiae  iei;  on  loi  dit  qa'au  eat  qa'on 
ne  püurrait  point  tomber  d'aeoord  sur  Tolijet  de  la  prf^sentc  n^goeit- 
tion.  le  nunistere  de  Sa  Majest^  Imperiale  iie  nianqiiti ait  pas  de 
rt'pondre  rorinellement  ä  la  dite  iiote  par  la  voie  de  son  ministre  n 
Berlin ;  c'e&l  alors  que  le  ministre  de  Pru.sse  s'äilacha  de  nouveau  a 
la  partie  de  la  Samogitie  que  ta  cour  de  Berlin  avait  coinprise  dans 
la  ligae  de  d^marcation  propos^e  de  sa  part.  II  insista  queSaM^jest^ 
Impdriale  Toolüt  bien  abandenner  cette  pertioo  de  terraia  k  la  Prasse, 
attendo  qne  tonte  la  partie  limitroplie  de  la  Prasse  Orientale  en  tirait 
ta  snbeistoce.  11  obserya  que  le  Bei  nVatt  abaolnment  pas  en  Tue 
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qoelque  posiHon  miHtaire  dans  le  d^ir  de  faire  eette  aequisition,  puis- 
qo'elle  D*ea  offrait  aveuDe,  mais  que  le  besoin  urgent,  d*assurer  Tap- 
pi'ovisfonneTneiit  d*iine  partie  aride  et  presqu*inculte  de  ses  propres 

Etats,  la  Uli  rendait  indispensaMe.  Lfs  pk'iiipotentiiiii  es  repoiidirent 
41 M  itiMii^tre  de  Prusse,  que  ce  {tays  pour  sa  reimioii  a  l'empire  de 
Hu^MO  iie  serait  poiiit  Pii)p«*ch«'  pour  cela  d  echaopfcr  <?nn  snperflu 
avec  ses  voisiiis;  que  l  oii  pourrait  nietne  faire  un  arraiigeinent 
commercial  ^  cet  ^<;.'ii-d,  et  qu'il  ^tait  d'ailleurs  connu  que  le  tarif  de 
Rossie  taxait  trds  faiblement  TeiportatioD  des  deor^es  de  pre- 
mldre  ndcessitd ,  et  sortont  de  eemestibles.  X  touf  cela  les  pl^ni« 
potentiaires  ajontörent  eocore  la  remarque,  que  eette  mime  oceupa- 
tioii  rapprocberait  les  frootlires  de  la  monarcbie  Prossienne  de  trep 
pres  de  Riira,  qui  n*en  serait  plus  distant  que  de  soixante  Werstes, 
et  il^  finirctit  par  le  rendrf^  plus  aftentif  aussiJi  IVteiidiie  considrrahle 
de  terraiii  qui  devait  ctre  annexe  ;iu\  de  Priisse  du  coti'  de  la 

MasoTi'e  et  de  ia  Podlachie,  en  lui  d(  inoutrant,  le  compas  ä  la  mala, 
qa  il  equivaudrait  tout  au  moina  ä  240  lieues  quarr^es. 

Cette  obserration  joiote  aux  autres  parut  faire  quelque  impres- 
Btoo  aar  Tesprit  du  eomte  de  Tauentaien;  fl  se  d^tennina  k  propeser 
eette  nourelle  acquisition  i  titre  d*dchange  et  de  cempensation  pour 
ia  partie  de  la  Samogitie  r^clamde  par  sa  coar. 

En  suivant  I&  dessas  des  yeux  sur  la  earte  le  eoars  da  Niemen, 
destine  a  faire  la  nouv<»lle  frontiere  entre  l'Empire  de  Russie  et  les 
Etats  de  Pinisse,  11  tojiil»a  (out  a  eoup  sur  la  ville  de  Kowno  et  de- 
manda,  <i  eile  ne  serait  pas  eompriso  dans  le  lot  du  Roj,  vu  je  depou- 
illemeiit  absolu^  oü  toute  cette  lisiere,  qui  devait  dor^navant  furnier 
la  nouvelle  froatiöre  de  Sa  Majest^  Pnissienne,  se  troovait  de  toute 
Tille  tant  seit  peu  considdrable. 

On  lai  objecta  que,  Kowno  dtant  sitad  ii  la  droite  du  Niemen,  il 
r^pugnait  k  toute  eonTeaance  possible  de  la  faire  entrer  daos  laligae 
de  d^DiareatioD  Prussienne. 

Le  comte  Tanentzien  ft^^fant  ainsi  relfteb^  sur  ce  point,  les  pleni- 
pottiiti.iires  saisirent  ee  nioinciil  pour  observer  k  ce  ministre,  combieii 
il  seraii  ä  souhaiter  qiie  ee  [u  emier  nchemineraent  püt  aussi  amener 
fautre,  conccrnant  Craeovie  et  Seiulomir. 

Le  comte  de  Tauentzien  ies  assura  qu'il  rdvait  jour  et  nuit  K 
cette  affaire,  et  qu'il  4tait  entre  autre  tombe  sur  nn  exp^dient  qu'il 
ae  permettrait  de  communiqaer  aux  pl^nipotentiatres ,  quoiqu'il  nf 
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etait  nuUemeiit  autonse  pur  sa  cour;  ce  serait  de  cüuvenirque  ^iirle 
nouveau  lerriloire  oocupe  entre  la  Moravie  et  la  Galieie  jusqu  ä  la 
Vistule  il  ne  fut  erige  aueuiie  i'orteresse,  et  que  Cracovie  noniin^meat 
restüt  dans  Tetat,  dans  lequel  eile  se  trouve  ä.l'heure  qiul  est. 

Les  pl^oipotentiaires  observ^reot  que  ee  serait  une  chose  i 
proposer»  mals  que,  si  ä  cette  condition  ces  province«  devaient  rester 
aa  Roi,  la  maisoo  d*Autriebe»  sous  le  rapport  eiicore  da  rereoa  aetif 
et  r^ei  attaeh^  eetfe  acqutsitton»  aurait  d*aataot  plus  de  peine  i  y 
renoncer,  que  dans  le  partage  prdeddent  eile  aTalt  ^td  enti&reineot 
mise  de  cdtd. 

Enfin  ils  iirent  de  nouveau  valoir  ici  vis-?)-vis  du  ministre  de 
Prusse  Piiidispenfsablc  iiecessilt»  d  dcarter  de  cetle  nt^goeiation  tout 
8ujet  de  dispute  et  de  contestation,  pour  la  ßnir  d  un  accord  unanime, 
poor  resserrer  par  lä  de  uoUTeau  le  Systeme  d'union  et  de  Lonne 
amitid  eotre  les  trois  coars  ei  poar  obrier  ea  inöine  temps  k  tous  les 
obstacles  que  TEurope,  jalouse  de  eet  arraDgement,  voudra  peut-4tre 
lut  SQseiter. 

11  protesta  qo*ea  soa  parti'culier  il  oVait  pas  de  roeu  plus  eber 
k  fonner»  qoe  de  ¥oir  parrenir  cette  affiiire  importante  jusqu'lk  cet 

heureux  hui,  iiiais  que  jusqu'a  preseiit  il  ii'o.sait  pas  s*ea  flatter. 

Les  pk'iiiputeuliaires  crurenl  devoir  lui  otTrir  alors  d^reehef  une 
Conference  generale,  dans  laquelle  cette  matiere  serait  encore  une 
fois  discutee  entre  lui  et  le  comte  Cobeozl  sous  le  coacours  de  Jeur$ 
boos  ofBces. 

II  accepta  la  propositioii,  et  cette  confdreoce  fat  arrdt^e  pour 
le  lendemain  au  soir.  Ed  reveoant  II  dessas  de  neuTeau  &  sa  ligne 
de  ddmareation*  le  comte  de  Tauentrien  fit  reniarquer  aax  pl^oipo- 
teotiaires  le  coin  de  terre  trop  pruluiige  entre  le  eonflaent  de  la  Vistule 
et  du  Boug,  en  aveuant  que  sa  eeur  verrait  a?ec  plaisir»  que  eetle  de 
Viemie  vouiul  couper  vi  n  liaiiclier  cet  angle  de  soii  lot.  üii  lui 
i*^poiidil  (fue  I  on  puüriait  cgalement  eii  iitire  iiiention  a  la  proeliainc 
conff^rciiee,  pour  vuir  si  Tambassadeur  ue  voudra  poiiit  preodre  sui' 
ui  d'y  renoucer  au  uom  de  sa  cour. 
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Nr.  mV. 
B«iUge  D. 

Protocoie  de  la  coiiferenoe  des  plenipotciitiaires  de  Sa  Majeste  Im- 
periale avec  rambaasadeur  de  VIeiiiie  et  le  auoiaUre  de  Prusae  du 

8  0^cembre  1794. 

Lea  pl^nipotontiaireB  respectlfa  Msem]»!^,  moiuieiir  )e  vice- 

chancelier  au  nom  de  ceuxde  rimp^ratrice,  dit  au  comteCobeuzl  et  au 
i'omte  Taueiit/.ien  qu  ayant  appris,  qu'ils  u  avaientpu  s'aecorder  entrc 
eoic  au  sTijpt  des  deux  palatinats  de  fi  ;u'ovie  et  de  Seiidoniir,  eg:ale- 
ment  reclames  par  la  cour  de  Vinint;  et  de  Berlin,  ils  avaieot  cru 
deroir  les  inriter  k  uue  coof^ence  g^ndrale  pour  däbattre  encore 
nne  fois  eette  matiere  ensemble  avec  eux  et  pour  voir,  ai  on  De  pour- 
rait  pfls  tronver  le  raoyen  de  leTer  lea  difficalt^  qui,  au  grand  regret 
de  Sa  Hajeat^  Imp^Hale»  tiendnuent  en  aoapetw  la  eoncluaion  d^iine 
ailaire  auaai  importaate,  et  ä  laquette  le  repea  et  la  tranquillitd  de 
l*Biirope  paraiasaieDt  4tre  attachdes. 

Le  comte  de  Cobenzl  r^pondit  h  cette  ouverture  qu  il  iic  tien- 
drait  cerlainement  pas  a  lui,  que  le  nuiiveau  paiiatce  ((ue  les  ^v^ne- 
ments  nvaient  rendu  n^cessaire  et  indispensable  ne  vint  ä  s'eflTectiier, 
mais  qu  il  croyaitpouvoir  prouver,  la  carte äla  main,  Timpossibilite  ab- 
aolaequ*il  y  avait  que  sa  cour  püt  conaeatirli  ceqaeleadeaxpalatiaata 
en  question  fiiaae&t  remis  ä  la  maison  Prussieane.  II  s'appnya  en  pre- 
inier  Uea  anr  ce  que  la  poeitiea  du  Rai  de  Prwee,  8*il  dtait  ludtre  de 
OraeoTieb  devieudrait  eutiireaieRt  ofboiiTe  peur  la  iiialaond'AutrMhe ; 
qn*il  dtaiit  I  la  Teritd  persitadd  que  rheureuae  Union  qni  aubaiate  entrt 
lea  treia  etun  a'appoaatt  jusqu'ii  Tidde  d*Ufle  mptsre  entrelea  deux 
monarehies,  mais  qae,  dans  nn  cas,  comme  celui  dont  il  s'agH,  il  fal- 
lait  möme  obvier  a  tous  les  i*venements  possibles;  qu  il  ^tait  cvidcui 
que  leRoi.en  s'^lei)il;i!il  Iv^  1  onu'  iles  ancii  naesfrontieres  Autrichiennes, 
couperait  absolument  ä  la  Galicie  toute  coiTirnutiicatiou  avec  le  reste 
des  Etats  h^r^ditairea,  et  qu*^  la  premiere  Invasion  il  dependrait  es- 
titeeneBt  de  lui  de  ruiner  les  salines  de  Wieiiealuu  attadea  dans  le  voi- 
aiMgfa  et  qm  laiatieiii  le  piineipal  ferenu  de  eette  preriMe* 

L»  ewite  de  Ttueatiieii  pvdlendit  «n  oontMv»  qu'en  laieannt 
pnodie  poaeesaiOB  k  k  maiaen  d'AalrielM  de  caa  den  pulttiaile,  k 
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Silesie  serait  tont  k  fait  en  l'aip,  et  que  cctte  position  serait  bien  plus 
olTensive  que  l'autr«^  qui  luMidt  au  moios  »ubftister  uae  graad« 
riri^e  entre  les  deux  PaslIh. 

L'aoibasMdeiir  pm  le  miaiftra  da  PhisM  de  eooaid^nr  «fne 
dauz  cas  06  se  reflsamblaiaDt  aa  il^;  qua  sa  eaar,  aa  gifdiot  Ciip 
eoTia  poQr  alle,  na  teoehariiit  laSitdiie  que  par  ona  tr^  petita  llai^ 
tandb  qua  la  Ro!  par  eette  m^rne  pasitioa  anvelopperait  et  s^paranüt 

mdme  uoe  partie  des  ^tats  d\4utriche. 

Cclui-ci  r(^pliqua  que  ce  ae  serait  pas  ce  scul  hout  de  la  Silesie, 
mais  de  plusieurs  autr«s  cöt^  qua  las  £taU  duftoi  saraient  resserr^ 
par  eaoz  d'Autricbe. 

La  aamta  Cobaiul  oVjacta  qoe»  la  paya  iatennddiaira  qui  tTait  . 
jusqu  ä  prtent  «dpvrd  las  traia  manareliieadaTant  antiiramant  cesser» 
ü  <taft  impossibte  qua  Tod  na  sa  touabilt  pas  qvalque  part,  maia  qua 

le  principe  naturel,  duqucl  il  lailait  iocontestubleiueat  partir  dans  un 
pareil  partage  ä  faire,  etait  que  chacuii  devait  s'^tcndre  du  cdte  de 
ses  propres  fronti^res  et  ne  point  s'appdsantir  trop  sur  cellc  de  ses 
Toisins ;  que  dans  la  iigne  de  deinareation  proposee  par  Sa  Maje&t4 
rEmpereur  an  8*y  ^tait  aiactemeut  conform^,  ainsi  que  Ton  paur^ 
mit  s'aa  convimera  per  an  timple  eaup  d'aeil  jet^  aur  la  carte. 

«  Le  eante  Taoenliiaii  repliqua  qu'ua  autre  prineipe,  reeeiwa 
et  aToa^  mime  par  les  deux  autres  cours,  ^tait  celui  da  sniTra  autant 

quo  possihlc  le  eours  des  rivieres ,  et  que  i  iuterÄt  le  pluä  esseuliel 
de  sa  mouarchie  le  for^ait  ä  le  suutenir. 

L'anlwssadeur  r^odit  que,  Tapplicatiaa  de  ee  daraiar  pria- 
eipa  ae  trouTaiit  dans  one  ai  graade  aaUision  aree  rtulM»  il  croyait 
qoe  Sa  lligeat^  le  Bai  da  ?mm  demdl  d'autaDt  maua  ftdra 
düleiilt^  de  etfder  air  oe  point  k  ]a  mataan  d*Antriebe,  qae  ee  prinee 
lui  mdme  diait  eaiirena  dariapoftanea  qie  ealla-et  damit  ndeeaaaire« 
ment  aHaeliar  k  Craeafie  et  b  ao«  tarrilaire,  aa  realant  ae  refcaar, 
dÄs  le  conimencement  des  deruiers  troubles,  a  mettre  nna  gamiaan 
dans  Cracovie,  de  peur  de  dooner  par  ik  de  l  ombrage  ä  ia  cour  da 
Vieime. 

Le  eemte  de  Tauentsieo  eliercha  Ii  esquirer  eett»  et|ection,  en 
rdpandant  an  eemte  Cebeaal  ee  qa*3  avait  d^l^  rdpeadn  aor  le  ateie 
peiot  aizpidotpetantiaireadellapdratrleedana  anprenike  eonliSrenee 
airee  an:  qn*nn  parail  pieeddd  de  delienteeae  dana  le  tawpa  oACm- 
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covie  a{)p.u'teuatt  encore  a  la  r^publique  de  Pologiie  oe  devait  pas 
cU'e  ititerpr^te  contre  le  Roi. 

Le  comto  Cob«ozl  r^pliqua  qu'il  confieodrait  du  moins,  que  cat 
ombrage  dereoait  iofioimeot  plus  idgitime,  an  moment  o&  le  Roi  da 
FmsM  prUendait  eooTertir  la  possession  passagdre  de  la  nline  rille 
et  de  aon  territoire  e&  poweasion  pennaneDte.  II  Mut  d'aflleaie  dri- 
tet.  lyoata  rambasaadear,  que  sa  cour«  eu  se  ddsistaat  des  palatinato 
de  CHieoTie  et  de  Sendomir,  verrait  son  lot  presque  rdduit  Ii  rien,— 
eile  qui  avait  d^jä  et^  exclue  du  second  partage,  en  c^dant  alors  Ii 
des  consiiK  i.itioiis  majelires  et  surtout  a  la  promesse  qui  lui  avait 
«te  faile :  qu  elle  scrait  assistt'-e  efficacenH'nt  sa  guorre  contre 

les  r^volutionoaires  de  France,  puur  parvenir  a  uue  paix  buaorabie  et 
I  des  dedommageinents  suffisants  de  ce  cdt^  lä;  ni  Tun  ni  Tautre  but 
n'arait  dtd  ebtenu  jusipi^ä  prdseut;  qo  eile  avait  au  contraire  essuyd 
des  pertes  immeDses,  et  que  dans  de  pareilles  eircoostanees  il  serait 
trop  dur  de  Tooloir  eiiger  d*elle  de  sacrifier  eneore  une  fbia  aes  ia» 
tdr^ts  pour  un  ayenir  ineertain. 

Ici  les  plenipotentiaires  de  Sa  Majest^  [mp<^ria1e  prirentla  parole 
pour  appu)  ei-  ces  assertiou&  du  cointe  de  Cobea/.! ;  ils  observerent  au 
imiii.sh  t'  de  Prusse,  qu*en  effet  la  coiu*  de  Vienne  s'etait  j)rel«^e  alors 
am  insiuuations  qui  lui  avaient  ele  t'aites  d'ici  pour  ne[,prendre  part 
an  second  d^inenilirement  de  la  Pologne,  et  qu^il  leur  paraissait  jusle 
qn'ea  dgard  ä  ee  ddsinteressenient  d'na  edtd  et  am  Schees  de  Tautre, 
qoe  OMilgrd  les  efferts  les  plns  Tlgoureoz  la  inaisen  d* Autriehe  venalt 
^'essnyer  de  nonreau  contre  laFranee,  on  Ini  ftt  trouver  qaelqne  eon- 
▼enauee  dans  le  partage  aetuel. 

Le  minislre  de  Prasse  r^pliqua  d*nn  ton  de  Tiraeitd  qu'anmoins 
cela  ne  devait  pas  se  faire  uiiiquement  aux  depens  du  Roi  son  mattre. 

comle  Colienzl  Im  dil  ä  suii  luur  que  ce  ne.serail  puiiit  aux  depens 
de  Sa  Mnjesle  Prussieuue»  mais  de  la  Pologne,  que  cette  acquisition 
4eTait  se  faire. 

Alors  le  comte  de  Tauentzien  Gt  sentir  que  la  cour  de  Vienne 
ponrrait  tent  anssi  biea  et  k  plns  forte  raison  s'dtendre  du  cdt^  des 
limltes  de  la  Rnssie;  que  celle-ei  par  la  snperbe  aequisitten  de  la 
Cooriande  en  trourerait  suifisamment  les  mojens  dans  son  lot. 

L'ambassadenr  rdpondit  que  tonte  eitenaion  de  ce  edtd  Ii  ttw*^ 
rangerait  pas  la  cour  de  Vicune,  et  qu'elle  ne  se  soueiait  pas  de  passer 
le  Boug. 
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Les  pl^Dip^tenÜtim  y  ijonldreiit  la  renuorqve  qse  Sa  M^tf 
PtasrienDe,  eo  se  ressoamant  des  aequisitioDs  rteates  qa^elle  avait 
laitM  saus  le  capcoande  la  aouir  da  Viaane»  et  en  pesant  eneore  eeUe» 
qtii  loi  Mcni  vü^riiM  dana  le  aaaTeaa  partage,  y  troirrerait  aerlaio^ 

ment  sa  parfaite  convenancc. 

Le  comte  Tauentzien  insista  qne  le  lot  du  Roi  ne  serait  d^aucune 
fafon  comparable  h.  celui  des  deiix  aiitrps  cours. 

On  lui  rappela  alors  le  principe  re^u  eotre  les  souverains,  d'ad- 
■lettre  en  pareU  eae  uoe  meeure  aoalogue  k  ia  puiasance  reapee» 
live  de  chacun ;  qua  seien  oefte  propertion  fls  ne  croyaieat  pas  qu» 
8a  H^jastd  Praasieane  se  trouTait  aaeaaement  Idsde  dans  toos  cas 
partagea. 

fi  objeeta  qne  Tapplieation  de  cette  r^gle  lui  paraissait  sujetta 
i  taates  sortes  de  difffieattds. 

Les  pl^nipotentiaires  voyant  que  le  ministre  de  Prusse  insistait 
avee  la  plus  prrnnde  U'nacit«?  sur  sa  preraiere  these,  ils  jugerent  h  ppo- 
pos  de  s'etenili  t'  de  iiouveau  sur  l'iat^r^t  majeur  qui  devait  en  cette 
occurrence  guider  les  cours  respectives  pour  s'arraiiger  k  Pamiable 
antra  alles;  que  Ton  obtiendrait  par  ik  le  grand  but  de  raffenmir  le 
lystdiner  de  pr^veoir  toutea  les  men^es  sourdes  des  envieux  et  jalenx 
•tde  sapraeurar  enfin  les  majens  d'agir  aossi  avec  le  plas  de  Tigneur 
et  de  aueeös  cantre  eea  fnrieox  rdpablicains  qoi  menaeent  de  d^sorga* 
aisar  rSarope»  et  que  tans  las  aoarerains  avaient  an  dgal  Int^r^t  da 
cambattra. 

Le  eomte  Cobenzl  rjnt  k  Pappai  de  ces  observatlons  et  dit 
entre  .lutres;  qu'il  n'etait  que  trop  vrai  que  les  deinocrates  Fran^ais 
qui  avaient  reussi  k  repandre  Jeurs  priiieipes  daugereux  par  tont 
^taient  comparables  a  une  vernisse  qui  unirait  sourdeineut  tous  les 
gouTerneineots«  et  qu*ü  ^tait  par  cons^qaent  du  v^ritable  inter^t  de 
tans  les  sourctains  de  s*opposer  de  toutes  leors  forees  auz  pragrds 
d'anmal  devena  paar  ainsi  dire  dpid^miqae. 

iei  la  aamta  Tbnentsiaa  na  put  paint  disdoralar  la  mauTaise 
hmnaor  qui  a^dtait  amparda  da  loi  k  cause  des  palatiaata  da  Cra- 
oorie  et  de  Seadamir  que  la  oour  da  Vienna  rdclamait  paur  alle:  «eea 
deax  prerinees,  dtt-il,  enlre  Tee  maias  aaus  feraient  plus  da  mal  qua 

tous  les  deiiiücrate^  du  munde  entier.** 

L'ambassadeur,  qui  de  son  cöte  garda  tout  son  sang  froid  Int 
räpoodit  qu  ii  se  permettrait  d  en  douter,  et  qu'U  souhaitait  surtoui 
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'que  l\'venement  ne  dtmaat  Jamals  un  demeoti  k  cette  atsertian  de 
JDOnsieur  le  comte  de  Tauentzien. 

CeloM  «e  leTa  alors  de    ehaise  et,  en  passant  du  c6{4  des  pl^ni- 
|K>teiitiaire8  qoi  atmient  defant  eox  lenr  carte  de  ia  Poiogne,  il  eyt  Tair 
4e  Tooloir  fiiire  diTirston  k  md  embarras,  en  demandaat  aux  pldDlpe* 
tentialres,  B*ila  ne  eroyait  pae  que  Sa  Majeatd  Imperiale  eonaeatirait 
edder  tm  moins  une  pettte  partie  de  Ia  Saniogitie  le  long  des  firon- 
tfdres  de  Ia  Prasse  Orientale,  puisque  celle-ei  en  avait  tant  besoin 
pour  sa  subsistance.  Iis  lui  r<^pondirent  que.  s'il  ne  s'agi.ssait  que  de 
pftites  eonvenances,  les  cotnmissaires  de  frotitierc  que  Von  enverrait 
eii  s(in  tcmps  snr  les  lieux  rec«vraient  des  lastnictions  a  eet  egard, 
telles  que  la  cour  de  Herlin  pourra  le  d^sirer;  mais  en  roSme  tenpa 
ies  pl^oipotentiairet  lui  rdpetörent  ee  dont  ils  TaTaient  d^jä  assiird 
^lans  la  eoofdrenee  prde^ente ,  que  lea  denrdea  et  eomesttblee  ex* 
port^es  de  Rassle  ae  payaieat  ov  rien  da  tout»  oo  peu  de  ehose»  et 
qae  Ton  ne  feratt  pas  m^ine  difRcaltd,  sl  la  coar  de  Beriia  le  soohai- 
tait,  d'arrdter  sar  eet  objet  aa  artiele  de  atipulatioD  ii  part  dans  la 
eoDTentlon  k  conclure,  ce  dont  le  eomte  de  Tauentden  panit  se  con- 
tenter. G  est  avec  la  meme  complaisanee  que  les  plenipotentiaires  al- 
Idrent  au  devant  de  lui,  par  rapport  a  une  petite  extensioii  qu  il  pro- 
posa  des  IVnutieres  Prussiennes  jiisqn'^  la  rivi^re  de  Seirwer  dans  le 
palutiuat  de  Nowogrodek,  aiiisi  qu'k  i'ogard  d'un  petit  angle  au 
•dessus  de  Bntese  qa'il  insista  de  faire  entrer  daos  la  ddnarcatioD  de 
«a  eoar. 

-  Lea  pldnipotentiaires  ne  parent  peiat  se  dispenser  alora  de 
r^ltdrer  eneore  une  fois  leors  instances  Tis-It-Tis  de  ee  mtnistre  pour 
la  eenclusion  prompte  d'nne  aüaire  d*ttne  aassi  grande  eoasdquenee. 
Le  eomte  Tauentsten  fit  les  phis  fertesprotestationa  sur  sa  bonne 

■volonte  a  cel  egard,  mais  qu'il  lui  elait  impossilile  de  se  eouvaiiicre 
lui-m^me  et  encore  moins  de  pnuvoir  eouvaiuere  sa  eour,  que  ce  ne 
sera5t  pas  an  plus  grand  pr^judice  de  eelle-ei,  qu  elle  abandonnerait 
les  palatinats  de  Cracovie  et  de  Sendoiuii'  ä  la  cour  de  Vienne. 

On^dbattit  la  matiire  de  nouveaa,  mats  sans  tomber  poor  eek 
4*accord  sur  rien. 

Enfin  les  pldnipotentiairea  de  Sa  Majestd  Impdriale  tdmoigDörent 
Jears  vifs  regrets  k  Pambassadear,  eomme  au  ministre  de  Prasse*  de 
ce  qo'ils  deTaient  reneneer  k  Peapdrance  de  peavoir  lea  rapproeber» 
linsi  qu*ils  en  araient  en  rintention  dans  la  prdsente  eonfdrenee»  et 
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de  eeCte  fa^n  Fartiele  de  CrteoTie  de?iit  reiter  ioil^eis»  el 

ils  ajont^rent  qnW  anrait  ^t^  k  soiifiaifer  qii*!  rm.4t8r  de  Paeeerd  per- 
fait,  qui  sulisiülail  du  moins  entre  les  deiix  coiirs  imperiales  sur  le 
partage  a  fnire,  ils  eirs!?ent  pu  s'assiiror  anssi  de  celui  de  S«  Majest^ 
Prussieiiiie  et  en  poiter  l'agn'ahle  iHHivrlU'  ii  Tlmpt^rntriee. 

Le  comie  Tauentzien,  qua  cette  t'emaique  parut  trappet*  pria  les 
pl^nipotentiaires  de  consid^rer  qua  sa  eoor  ne  pourait  gu^re  8*at- 
tnir«  &  des eooditions  aua«  ddaamtageuses  pour  eile;  qne  lut»  en 
ÜB  paHieillar«  tvait  d*autant  plut  les  aaios  lide«  dani  cette  affaire, 
fM  HMidtai  de  la  CoorlaDde  dtait  endirement  imprdrtt  penr  Sa 
Majeatd  FlniMieane  qui  ignorait  toot  üüt  rintention  de  Sa  Majestd 
fmpdHaie  da  Yonfeir  r^anfr  ce  doetid  k  aon  Empire,  et  que  par  een- 
sequent  il  ne  lui  restait  ü'auti'e  parti  que  de  prendre  tout  ced  ad 
referendum. 

Les  pienipotentiaires ,  en  «e  rapporCmt  h  ce  rju'ils  avaient  fh'ji. 
precedemment  duuue  a  couiiaitre  au  minli»tre  de  Prusse  a  ce  sujet»  se 
bero^Dt  k  lui  {'{'p^ter  en  groa  que  la  Courlande  oe  aerait  pas  d  aa 
•i  graiid  avaatage  k  la  Riissie  qui  de  tout  temps  avait  ev  riofluenee 
la  piw  direefe  daoe  ce  duebd;  qoe  les  demaines  des  dncs  rdgnaots 
atateit  dtd  presq[ae  toos  acbetds  de  Targeiit  de  Rassie»  et  qoe  la  pro- 
tietiaD  de  ee  pettt  itat  toi  arait  eaasd  beaueeup  de  frais  et  de  dd- 
peases. 

Cent  apr^s  cette  longue  et  fatigante  discussion  que  Kon  mit 
fiii  a  !a  presente  eonfi^rence,  sans  aToir  obteou  le  but  dana  lequel 
eile  avait  ete  r^olae. 

B  e  i  i  a  g  6  E. 

St  Pdtersbourg,  le    Jaii?ier  1791». 

Pl'dcis  de  la  eeafdreaee  qni  a  en  lieu  le  4/!S  Ddeembre  entre 
rambassadenr  eeate  Loais  Cobaasl  en  qualitd  de  pl^nipotentiaire  de 
SaMajtstd  rBmpereor»  le  Tlee-ebaneelier  eomte  d'Ostermann,  I» 

eomte  Besborodko  et  monsieur  de  Markow  en  qualitd  de  pleiiipoten- 
tiaires  de  Sa  Majest*^  I  lni{»i  t  nfrice:  * 

Les  plenipoleiitiaires  Kusses  ouvrir»*nt  la  Conference  en  «iisant, 
qu  ayant  rendu  compte  a  Sa  Majeste  1  Impi^ratrice  de  I'autorisatioQ 
que  j  avais  re^ue  pour  reprendre  la  n^gociation  relative  au  aort  futnre 
de  la  Pologaer  Sa  lii^estdlropdrialelesafatt  aaais  des  pleins  poQfotrs 
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94mtAm  ptmt  Mtar  «tamlM  me  äoi  Ii  ce  sqjai  ITa^t  pM 
iMm  refu  ftlwN  Ict  «rdm  do  29  Nof«mbr«>  je  &  leetore  4e  fo;* 
tnit  ei-jelat  ite  te  d^le^  du  13 ;  j'y  joignia  tma  tMorelb  eopie  de 

ma  depßche  du  27  Fevriei-,  teile  que  je  Tavais  remise  en  son  temps, 
eoocernant  Penga^ement  particulier  ä  contraeter  entre  les  deux  cours 
imperiales,  et  quiilevait  itidispen&ablemeut  accomp.'ttriiprh«  Convention 
iur  les  affaires  de  Pulogne:  j'ayais  dessine  sur  tu  i  irli;  ci  joiate  notre 
franü^a,  teUe  qu*elle  doit  Mre  k  präsent  que  Sa  Majeste  rEmpafWur 
i  con^ti  k  adopter  le  Bong  ftm  limite.  J*ai  d^clarr  qu'St  Vmbtf* 
.tiM  de  aetre  lot  ea  Pokgne»  «nr  leqnel  Sa  M^ieet^  rKmpcmr  ae 
eeafermait  k  la  propeaitiMi  de  Sall^td  rimpdratriee,  tone  las  aatraa 
pabtade  nee  iaatraatioas  anMeaiaa  dtaiaateeai^  sur  leeqaela  j'atab 
erdre  dMasister  irrdTsesiblenieDt 

Les  pl^aipotentiaires  Busses  me  dirent  que  le  Roi  de  Prusse  au- 
rail  queique  peine  ä  se  contenter  de  la  ville  deVarsoYie,  saus  y  com- 
pfeadre  le  faubuurg  de  Prague  et  uae  partie  ilu  h>i  i-itoire  de  Tautre 
c6i4  de  ia  Vistuie,  d'autaot  plus  que  ce  faubourg  etait  ulterieuremeiit 
dasun^  par  la  ville ;  que  d'aiUeors  autitairement  cet  angle  du  territoire 
saiail  dtficile  k  ddfaadre  en  cas  de  gaerre*  Monsieur  de  Markow  arait 
Bidaaa  Toala  me  aonteair  prdoddeauaeat  q[ue  per  la  d^pdehe,  daat  avait 
dtd  flbsfgd  aiaasieBr  k  «amte  de  Rasuiaowal^  •  rimpdratnee  ae  s*  dfal 
engag^e  qu'lk  aaas  faire  aTOir  les  palatiaate  de  CraaoTie,  de  Seadoaiir» 
de  LoUIb  vm  uae  partie  de  adai  de  Chelai  et  de  la  PodlaeUe  teale- 
ment,  ce  qui  serait  possible  d'en  arraeher  a  la  cupidit^  Prussienne. 
Je  r<?pondis  que  mes  ordres  ne  me  petmeitaient  pas  de  me  relächer 
^  eet  «'gard,  et  que  TEmpereur  tie  pouvait  pas  [jousser  plus  loifi  la 
moderattoa  qu'il  l'avait  deja  fait;  qu'il  s'agissait  moins  ici  du  fau- 
bourg  de  Pragne.  qui  prebablaiDeat  depoia  Tassaut  de  Suwonrar 
a'asiste plus. que  d*a?oir  oagnaMlflenTepeur  frontidre ;  que  lea  oidnes 
raisans  qvi  sulilaieBt  ea  fSTeur  da  Baag  du  edtd  da  la  Rassia  poa- 
vaiaal  4lra  aiftte  de  aa  odt^i»^]  paar  aaaa:  que  a'dlait  sar  taat  afaa 
an  Taiaia  d*aassi  aiauTaiae  fei  ^  les  Pinsiiaas  qa*!!  dtait  esseaM 
da  se  aMtire  k  Vnhti  de  teute  ehiaaae  par  uae  freatttre  btea  pro- 
noncee  Ik  oü  la  chose  ^tait  possible;  que  militairement  ce  qui  ctaii  Ue 
plus  aise  ä  defendre  c'etait  les  passages  de  rivieres.  au  lieu  qu'uue 
fois  maitre  des  deux  lioiul«}  les  Operations  de  l'iMiitt'mi  tu  i-taieiil  bien 
facilit^es.  Les  pl^nipotentiaires  Hu&äes  mireut  tin  ä  la  djSQUSsion,  eu 
aasaraat  que  las  diiBcuitäs  ae  fieodraieat  paa  de  ia  pari  de  l'lmpdrao 
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trice,  et  que  Sa  Majeste  n*<'pargnefait  rien  dt:  ee  ijui  pouvaiL  depeuüro 
d'elle  pniir  nous  faire  avnir  tont  cc  que  nnus  (ivsirions ;  ils  me  mon- 
trcretit  une  carte  entiörement  semblable  ä  ia  mieaue;  ils  me  remireat 
le  papier  ci-joint  contenaot  Ia  descriptioQ  <U  lear  noureJle  frontiere, 
tdle  qu'iis  veulent  l  etablir  du  cdt^  de  Ia  ProtM;  Os  m»  dMyrörettt 
qne  Sa  Majest^  i'Iniptetriee        prte  k  coBTttnir  vr%^  mtm  mt 
tottt  ee  qoe  ai»os  deffiftodions  dans  Ia  d^p4ehe  da  27  Fdmar»  et  qne 
parüonadqueiit  las  den  eours  Inipdrialaa  dtaiaataotikaflMBf  d'aeoofd; 
qa*il  a*agiaaait  ii  prtent  de«  nayena  de  ddtemuiier  ^lenent  eeur 
de  Berlin  k  y  donner  les  mains;  que  je  irisrnorais  pas  les  preteutions 
qne  foriDuii  Ic  Hol  de  Pnissc  sur  les  piiliiiinats  de  Cracovie  et  de 
Serulnniir,  doiit  il  ne  paraissail  |)a.H  ju.squ  ici  vouloir  se  desister.  nous 
boniant  ainsi  ä  ceux  de  Lublin  et  de  Cheim  et  nous  offrant  pour  d4- 
dommagehient  de  nous  dtendre  dans  Ia  Podlaehie;  que  le  comte 
Tauentzien  inaistait  aree  la  piua  gnuide  fem  air  ee  qne  ia  Viatale 
devait  fenner  la  noiiTelle  firoatldie  Phuaieime  et  en  diait  la  ddfanae 
naturelle«  connLe»  diaafMI,  lea  menta  Carpatea  femeat  la  ddfenae  na- 
tarelle  de  ia  monardiie  Anlriehienne;  qne  aana  la  Viatale,  el  al  nona 
deTioDa  aroir  lepalatinatdeCraeovie,  ii  n'y  aorait  phis 
pour  notre  Sil^sie.  Les  ministres  Busses  observercnt  d'eux  niemes 
que,  si  enrevenant  snr  le  pass(^,  on  \  nulait  nous  renvoyer;iux  ('iii  pales, 
n<»us  avi(»r»s  euaiement  le  droit  de  renroyer  les  Priissietis  jusqu'k 
roder  rt  TKIbe.  ü  ne  ine  tut  pas  diffiluiedeprouverrabsurditedesprd« 
tentions  delacourde  Berlin.  Je  fisvoir  quec'dtaitaucootrairelaposses- 
iion  de  Craeovie  qai  dtait  abaelnment  incooq^tilile  avee  nolre  «dratd» 
qnt  leodait  les  Phnaiena  maftrea  de  ddtniire  nea  aalinee  et  de  pdnd« 
trer  daaa  le  eoenr  de  noa  ^tata,  aana  qne  oena  pniaaions  lea  eaiftelier* 
tandia  q«*aaeontraire,  dda  qolla  aTvientCienatoeliov  qni  an  aoiHUloie 
^tait  deja  plus  fort  que  le  mis(''rable  ehateau  de  Cracovie,  la  posses- 
sion  de  ce  que  nous  dcmriiniions  ne  nous  donnait  aucune  lacilitt';  de 
pius  pour  attaqtier  ia  Silrsie.  J'ajoutai  que,  quant  au\  [Hevens  de  les 
faire  desister  d  une  proposition  si  cboquante  pour  rimperatrice  eile 
mime  etsi  eootraire  aux  uanraDeeaqa'ilaaTaient  donn^  ea  entrant 
en  Pologne.  neos  deTiona  eompler  et  nons  eemptions  fermement  sir 
k  premease  qni  nona  aYait  dt^  feite,  qne  llmp^triee  Tondrait  bieft 
ae  praneneer  fortement  yis-4-via  de  la  eeor  de  Beriin  et  embraaaemit 
aetre  eause  aree  In  ebaleur  et  la  fennetd  que  Im  pcimettait  et  »an 
heureuse  position  et  ses  grands  moyens,  sar  qnoi  nona  aviena  re^n 
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les  assui  ;<iices  les  plus  solennelles.  Les  pl^nipotenliaires  Busses  me 
repoiiilireiit  qu  oii  ne  nous  laisserail  rieii  ä  desirer  ä  cet  ^g;ird,  qu'ä 
cet  effet  teile  etait  la  marche  que  rimp^ratriee  se  proposait  de  suivre, 
qu'apr^  la  pr^ente  Conference  les  pl^tpetentiures  RoMes  ea  au- 
niant  me  am  la  nriBistre  de  Fmaae,  dana  laqnalie  ils  appnjaraiattt 
aar  las  rabana  qni  mllitaiaat  an  iiatra  fiiTaiir  iTae  la  plaa  graida 
farea  et  cherekaraiaiit  h  \m  pronTar  qu*!!  ^it  impaaaible»  qua  VEm» 
pareur  aa  d Salate  de  aa  demande  aar  la  vüle  et  le  palatlaat  de  Cttt* 
eoTie  ainsi  que  celui  de  Sendomir;  si,  comme  il  ^aif  I  mppoaer,  le 
comte  de  Taiientzien  persistait  daiis  son  opiniatret«',  oii  tiendrait  une 
nouvelle  cuulVionce,  oiü  je  devrais  aiivsi  ii-^sistcr,  et  <ian.s  laqurllc  je 
ferais  valoir  egalenient  les  justes  raisons  que  iious  av  ns  h  al!t'i:ner, 
at  eomme  probabiement  eette  aeeoade  tentative  oe  suitira  pas  uon 
pha  pear  le  ddtanniner,  on  euTerra  dMci  an  eenrrier  k  Berlin  am 
daa  naoTenea  repr^aenfatioiia  k  oet  dgard. 

J*ebaerrat  am  miniatrea  Raaaea  qoe  eette  deini^  eenfdrenee 
ne  povrrait  prodoire  d'eflTet  qoe  pour  aataat  que  les  pl^ipotentiairea 
denmp^ratriee  tietidraient  vn  langage  enti^rement  analogae  an  mieii 
et  propre  k  persuader  le  Roi  de  rentiere  confonnit<$  des  sentimenta 
des  deux  cours  imperiales  et  de  la  fermete  inebranlabie  de  la  r^sola- 
tion  de  Plmperatrice;  ou  plutot,  lenr  dis-je,  moins  j'y  parlerai,  plus  ce 
sera  vous  qui  plaiderez  ma  cause,  mreux  cela  vawdra.  II  m'a  et^  pro- 
mis  de  ne  riea  epargner  poor  me  satisfaire  ä  cet  cgard ;  entre  temps 
noua  eomriendrons  et  nana  aignerons  iei  les  d^claratioos,  tant  sur  nos 
lata  reapeetifo  en  Polagne  que  aar  lea  poiata  qui  regardent  lea  intö- 
rits  partieiifiers  des  den  eours  impdriales ;  loraque  eea  ddelaratiana 
anront  dtd  ratHldes»  oo  fem  eammonieatien  de  la  premtAra  k  la  eour 
de  Berlin,  en  Tnintant  anasi  d'y  ace^der.  Yetis  voyez,  monaieur  ram- 
J>assadeur,  ajout^rent  les  pl^nipotentiaires,  que  rimp^ratriee  ne  peut 
pas  se  prononcer  plus  forlement  vis-a-vis  du  Roi  de  Prusse  qu'en 
yous  gararitissaut  votre  lot  et  prometlaut  de  vous  secourir  de  toiites 
ses  forces.  Mais  malgrt'  que  nons  pouvuiis  bien  vous  promettre  une 
diversion  des  plus  puissantes  et  qui  accupera  une  prande  partia  des 
farees  Pmsslennes.  vous  sentez  bien  qae,  si  les  eheses  en  Ttennent  k 
une  guerre  paar  cet  abjet,  le  Roi  ne  la  fern  pas  k  neos  seals»  et  qne 
dans  les  eireonstnneea  pr^ntes  0  ne  ndgltgera  pas  de  raas  attaquer ; 
il  liiat  qne  Ton  s'^eecupe  k  TOtre  eanr  k  prdroir  le  eas  oA,  malgrd  It 
eommnnication  de  Taete  et  tout  ce  qoe  noua  paurrons  lui  dire,  II  ae 
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ffeftise  k  j  dowMT  let  nuiiBt ;  ao^^  k    qu'il  y  tunit  i  fiiin 

1  cetegani.  et  que  Ton  Cfllcule,  ti  ftTec  TM  emliamt  tetnels,  en  comp- 
taiil  iiienie  sur  le  plus  puissant  secours  de  notre  pari,  vous  vous 
croyez  en  mesnr*'  de  lui  resister:  quaul  Ii  nous,  notis  sommes  tout 
pr^ts.  wSi  vous  t'tiez  tu  j»  isspssion  de  Cracovie,  la  chose  seroit  biea 
itiffdreoto»  et  il  y  penserait  certainemeut  a  dem  fois  avant  de  vous  y 
attaquer;  naia  eW  lui  an  contraire  qui  s'y  troure  et  qui  .s*y  renforce 
toijaiin  d*tTnitig!e.  Llmp^ratriee  est  bien  d^cid^eäretenirVarsovie 
«t  tMt  ee  ^Vlle  oecope  du  lot  F^aaciM,  jMf «  k  ee  ^u'fl  9%  ddaitte 
de  ata  iiqnate  pr^tentwn ;  naia  II  est  posailile  qw  Cncotie  Im  tieiiii« 
laset  eoear,  pour  que  ifealgrd  eela  il  refiue  de  rdfaeaar.  Quel  parti 
prandre  alora,  et  Amt  i!  ratttqaer  paar  Fea  ddlagar? 

Je  6s  une  nouvelle  tentative,  pour  obtenir  qu'on  s'eii  tint  h  la 
forme  des  lettre»  autographes  ;  je  tl  s  (|ue  je  n'etais  nulleraeot  auto- 
rise  ä  adopter  cette  declaration;  j  ai  repr<^sent<'  que,  l'acte  D*^taot 
Talabie  qu'apres  les  ratiiieations,  on  ue  perdrait  rien  sur  le  tamps,  si 
OD  Youlait  enroyer  les  lettre«  aotographes  de  Sa  Majestö  Tlmp^ratrice 
k  Biaaaiear  le  eornte  de  Rasumowsky ,  d*apr^  ee  qai  aarait  ^t^  traite 
aatre  aaas  ieu  aree  ardre  de  lea  dehaqger  eaatre  eelles  de  Sa  Miyaitd 
rSinperear. 

n  ma  fiit  rdpanda  qae  k  fmae  dae  lettres  antagraphes  ue  poa- 
Tait  gaira  Uro  adopt^  que  paar  ee  qui  devaiC  roeter  aeecet  ealva 

les  deux  cours,  mais  ne  pouvait  pas  aToir  lieu  relativement  k  ee  qui 
devait  ötre  communique  ä  une  troisieme,  et  que  c'etait  pr^cis^ment 
In  rtuiiiiiniiiciitioii  (Ic^  rri^^iü^crnciits  [ins  entre  leurs  majp'^tf's  iiup{?ria- 
les  qui  pouvait  produirc  le  meilleur  cffet  sur  celie  de  Berlin  et  la 
d^tenmoer  i  se  pr^ter  k  aot  d^irs ;  que,  quantik  Taete  qui  conearaatt 
particalidrement  lea  deoz  eaara  iaip^naiea»  ai  en  pr^f^rait  ebat  aaaa 
Ja  forma  dai  lattrae  antographef»  an  aerait  taigaaia  k  mteia  da  lea. 
aabatituar.  D'apria  cea  raiaana,  Jai  cm  na  pavTair  ma  dbpanaar  d*y 
danner  lea  maina. 

Quant  an  deniier  point,  j*ai  ropr^aeatd  ani  pl^Dipotentiairaa  Laa- 
ses que  le  meilleur  moyen  de  pr^venir  uae  extr^mit^  aussi  fächeuse 
Sans  doute  dans  les  circonstances  actuelles  que  eelles  d'uue  guerre 
avecl.'«  Prn*äse,  c*^taitque  1*'  Hot  ur  püt  pas  con.server  1*-  nunndrc  doute 
sur  la  ienne  r^solution  de  l  iniperatrice»  d  cmployer  la  totalite  de  ses 
forces  pour  le  soutiea  da  notre  cause,  fls  me  r^pondirent  que  c'ötait 
prdeia^meat  l'effet  fva  pradairaieot,  miani  qua  taat  aatra  alMaa»  laa 
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actes  q»e  ihhis  hIIiojis  siuiu  r,  T>e*!  miTii^tres  Bosses  m  übsepverent 
aussi  que,  comme  c'^tait  priucipalement  la  nouvelle  de  la  pise  de 
Varsovie  qvi  avait  d^termin^  le  Roi  k  laiMer  «or  )e  Rhin  le  corps 
•ttxiliaire  eontre  les  FrM^ia.  il  ätait  possible  que  les  difficultäs  qu  il 
•Haft  ^promr  retaAnrMMiit  I  am  dMMiM  m  Pttkgiie  ^^ident  de 
noamii  Ii  ftire  ref  enir  tonte  een  iL  «eaeliure  mie  paiz  peiü* 
evK^re  aree  la  Franke  et  mime  k  e'alliev  avee  laa  ^^gkides.  YoilÜ, 
aJoot^rent-Hs,  aotant  de  eat  qa^fl  fiaat  prdvoir,  et  aar  leaqaela  il  eat 
n^cessaire  de  secoiicerter.  Je  repondis  (jne  le  meilleur  antidote  contre 
toutes  Oes  d(^!<>yfnit(5s,  que  nous  n'avons  que  trop  de  sujet  de  pr^voir 
depuis  longteTfjps,  cnnsistait  cfans  les  seeour.s  que  nuii.s  promettait 
rimperatrrce  et  la  certttude  que  le  Roi  aequerrait  a  cet  egard.  Mon- 
liear  le  comte  de  Besborodko  me  dit,  qu*il  4tait  essentiel  que  nous 
raaaeiabUoiia  le  plus  de  troapes  4[ae  paasiUe  dana  lea  pafatinata  da 
Sendamir  et  de  Craaafie. 

Dana  le  eanra  de  la  eonliranee  monaienr  de  Markow  dit  qii*aa 
avait  id  dea  natioiis,  qu'U  avait  ii6  qneation  k  la  eonr  de  Berlin  d*8n 
projeC  en  terta  doqoel  Te  Roi  ae  eontenterait  de  fixer  aa  Ihnite  k  la 
riviere  de  Nida,  ce  qui  nc  lui  donnerait  oulie  Ic  ^alatiaat  de  Cra- 
covie  qu'une  tr^s  petite  paHie  de  eelui  de  Sendomir;  que  peut-^tre 
il  y  aurait  moyen  de  delerminer  la  cour  de  Berlin  a  s  eii  tenir  la,  si 
ceia  nous  conveaait;  on  ignorait  encore  alors  ici,  que  ce  projet  eofaat^ 
par  Tauentzien  avait  ^t^  rejetd  per  toot  le  eabinet  Prnaaien  et  par 
le  Roi  ini-mteie. 

Je  rdpandia  rar  le  ehanp  «pi^ontre  qnaje  n'dtaia  nuUement  anto- 
risd  k  on  tel  anrangenient  il  dtait  dvidemnient  paar  noua  aaaat  daa* 
gereux  que  la  totalit^  de  la  pr^teafion  Phuaieaae  ea  ae  qve  la  poe- 
session  de  Cracovie  facilitait  ^galement  au  Roi  les  moyens  d'entrer  k 
Tolonte  eil  (lalicie  et  de  couper  la  seule  eommunication  qui  existait 
entre  eette  possessinn  et  le  reste  de  la  monarehic,  les  Carpates  ne 
pouvant  ^tre  consideres  comme  teile.  Les  pleiupotentiaircä  Kusses 
troavdrent  ma  remarque  juste  et  j  rdpondireat  par  des  nom  elles 
.aeaorancea  d*emptoyer  toos  les  mojena  possiblea  paar  neos  faire  ob- 
taair  la  totalitd  de  ae  qua  noas  demandions. 

IIa  terminörent  la  eonfdrence  en  disant  qn'ils  allaient  rendre 
eompte  k  lear  angnate  sonveraine  du  parAit  aeeord  qui  eiistait  eatre 
aeoa. 


* 
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Nr,  XXVL 
Beilage  F« 

Au  precis  de  la  Conference  du  15  Decembre  1794  que  le  comte 
Cobenzl  a  eu€  avec  las  ministre«  de  Hussie. 
Les  fronti^res  de  1' Empire  de  RuMie,  en  parbiDt  de  leor  pekt 
•ctuel,  f '4tendeDt  Je  long  de  la  frootiftre  entre  la  Volhyaie  et  la  Ga- 
lieie  jnsqu*ao  Bong;  de  ellea  ae  porterent,  eo  suivaiit  ee  mftoie 
coors,  jusqii*lk  Brieaek  en  Litliaaiiie  et  jusqa'aux  eoofins  do  pala* 
tinat  de  ce  noni  et  de  oelai  de  Podlachie.  Ensuite  elles  se  dirigeront, 
dans  la  li^ne  la  plus  droite  qu'il  .sera  possible,  par  les  liraites  des 
pahitiniifs  df»  Brzeseck,  de  Xovof^rodek,  Tcrs  Ic  fleuTe  du  Niemen  vis- 
i-vis  de  Gi  oilno,  (1  oü  elles  descendeiit  par  ie  merne  fleuve  h  Tendroit, 
ot  il  se  jette  dans  les  Etats  Je  la  Prusse  et  eatin,  apres  avoir  long^ 
lee  aociennes  frooti^ree  de  la  Prusse  de  ce  cdt^  \k  jii«qa*4  Pelaogeo» 
ellea  aboutiront  san«  iaterruptioo  par  le«  berda  de  la  mer  baltique  k 
la  fmti^e  actnelle  de  la  Rnsaie  pr^  de  Biga. 

Nr.XXm 

Beilage  Q. 

Cebentl  an  Tbugut. 

St.  Petersbourg,  ce  £  Janvier  1795. 

Prta'a  de  reatreücn  de  rambasaadeiir  oonte  de  Cebeul  afeo  le 
ininistre  de  Ph-nese  eontte  de  Taaentsien. 

Le  comte  de  Taucnlzien,  s'^taot  rcndu  chcz  mni  le  17  Ddcembre 
conforindinent  ä  ce  qu'il  avait  annoDcä  au  minist^re  Russe,  me  dit 
d'abord  qii*il  avait  soubaitd  8*eDtretemr  aTec  mei  et  a^expliquer  avee 
franchUe  aar  ee  qui  eoneernait  daos  ee  momeiit  ei  Tintdrlt  de  nos 
deox  cenra,  aar  qaoi  le  Roi  aon  mattre  ddslrait  YiTement  pouveir 
8*entendre  aree  Sa  Majest^  l'Kmfierear.  Je  r^pondis  de  mon  c6t^,  que 
mon  augliste  inatlre  iie  demaiulait  pas  inieux  que  de  pouvoir  en  venir 
sur  les  ;ilT;ni(\s  aetuellemeiit  sui  le  lapis  a  un  arrangement  solide  et 
propre  ä  aäsurer  la  duree  des  liens  qui  uuissaient  les  trois  coure» 
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wftltimt  q«e  Iw  «ireongtaooMdQOioinent  readttenteneoreplits  n^es- 

saire  pour  leur  avantage  mutuel  et  pour  poovoir  se  prt'server  des 
daogers  qui  mtiia<^,aient  tont  gouveniement  regulier  quelconque,  dont 
AUeun  £tat  sans  exeeption  n^etait  h  l'nhri. 

Le  eomte  de  Tauentziea  conviut  avec  moi  de  cette  v^ritd;  il  me 
iit  que le  poiot»  Mir leqael  i)  fallait  surtout  sentendre,  etait  Cracorie; 
foe  le  Roi  MB  ntltre  eroyait  a'y  afsit  pti»  de  fimti^re  qni  pdt 
Iii  MTenir  de  ee  tM  4|ae  1«  Vistule;  que  e'Mt  le  aeul  moyea 
de  s'ea  proeerer  one  qoi  ne  fdt  pas  toat  I  eo  Tair;  tfl%  oelt  prde 
en  <tait  parfiiitemeDt  d'aeeerd  1  BerUo,  qae  8ft  IbjesW  rEmptrenr 
denut  ftfoir  eomme  iea  dem  eetraa  eonr«  aen  lot  en  Pologne. 

Je  repondis  a  monsieur  le  comte  de  Tauentzieii,  (ja  il  siit'fisait  de 
jeter  les  yeux  sur  la  carte.  [  (Mir  se  convaincre  ijiie  les  palatinats  de 
Cracovie  et  de  Sendornir  que  le  Hoi  voiilait  ainsi  ü^appruprier,  eutiere- 
Beut  inatiiea  pour  la  süret^  de  ses  Etato,  nous  ^taient  absolument 
n^cessaires  pear  la  ddfenae  des  ndtres;  que  pr^cisdment  le  d(^sir  de 
l*£iii|iercv,  de  perpdtuer  k  jamaia  lea  beamii  lieie  qvi  l'oniaaeDt  an 
Um,  le  ftit  inaisler  aor  rdtebKaaemeat  d'ime  firtMitidre  qol,  saiw  fearnir 
a«z  deox  eeara  aocim  moyea  d*agre6M4Mi»  igevte  k  lear  adretd 
«rataeOe;  que  le  Roi  afait  eempl&teaient  et  eagement  poum  ee  but 
par  le  trait^  fait  ^  Grodno  qui,  en  portaiit  sa  fVonti^re  jusqu'^  Czensto- 
chow,  assurait  h  ses  possessions  la  defensive  la  plus  cuinplete;  mais 
que,  s'il  devait  .s'etendre  jii?5qu'?«  la  Vi^fnle,  i!  iie  «ernit  [  Iii-,  possible 
k  ma  cour  de  se  procurer  aucune  sürete;  que  j'etais  bien  persuad^ 
qoe  aeas  ne  penaerioai  plae  ddeoimais  k  nous  faire  du  mal .  mais 
qn*aae  juste  pr^voyance  exigeait  eepeiidant  qii*oa  se  tiet  toejoira 
en  diat  de  ferner  Tenlrde  de  see  pesie«ioBS  les  plas  prdeieuses  et  da 
eoenr  de  la  nonarehie;  qne  rien  a*dtait  plns  propre  k  aasnrer  la  eenti- 
anaHon  de  la  Kenne  harmonie  des  deax  cenn  qne  de  maltipUer  de 
part  et  d'aatre  les  aMyens  de  ddfonse,  en  faisant  ditparaltre  eem 
d'agression:  or  Tacquisition  que  m^ditait  le  Roi  ne  peut  Uli  4tre  utile 
qne  pour  l'attaque,  et  il  n*en  a  nullement  besoin  poni-  gaiimtir  son 
pavs  Mailre  de  Cracovie,  tl  Test  d'euUer  en  volonte  en  Gidicie,  de 
d^truire  uos  salines  qui  en  font  )e  revenu  essentiel ,  de  nous  cüuper 
la  seule  eoaunonieatioa  qui  existe  avee  cette  possession  importaote» 
paisqa*en  ne  pent  pas  coniiddrer  comne  teile  ane  elielne  de  aMn- 
tagnes  anssi  impratiealiles  qne  les  CarpateS',  il  pent  par  ce  9M 
P^dtrer  et  daas  la  Sildsie  et  jnsque  dans  la  Horavia» 
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Mais,  dit  Tauentzieu,  si  le  palatinat  de  Cracovie  est  entre  les 
mains  de  l'Emperenr,  il  pput  aussi  preoüre  ndtrc  wSil^sic  h  revers,  de- 
truire  nos  forges»  et  uouü  uous  tnNiTOiw  eutiereiueat  eocUv^  dafis 
«es  Etats. 

C'est,  i^oiidis-je,  ee  qiie  i'M  p^rrait  tout  au  pios  soatenur,  si 
raeqttintioit  que  1«  R«  •  faite  pur  Je  inM  d«  Grodno  a'aTatt  pas 
üi  Ifen;  il  •  Mfbretf  m  frontiir»  de  It  ntnitoe  1«  plof  pFopre  il 
poomir  sa  aüretd;  il  eat  juate  qoe  l*Baipeffear  ea  faaae  aataat  de 
aen  tMi  denatochew,  daat  il  est  bien  plus  aisd  de  Aire  ane  banne 
fortereise  (foe  da  mis^ble  chAteau  de  Cracovie,  lui  fournit  toos  le« 
nioyens  de  d(^fense  qu*!!  pourrait  desirer;  ce  n'est  pas  la  pctite  lisiere 
de  plos  qin'  nons  am-ons  avec  la  Silc^sic  qni  huiks  d  iint  ra  hi  possi- 
büitf'  de  p(Mi(  trer  dans  cette  pussession  du  Roi,  si  bieii  garnie  d'ail- 
leurs  de  forteresses.  La  SiMe  a  toigoars  ^t^  un  peu  enclav^  dans 
aas  Etata;  In  seule  diffdraoee  qiril  y  aura  i  l'aTeair,  e*est  qa*elle  se 
treuTera  reoiere^  par  voe  acqnisitieii  trda  impertanta  et  qid  ijeate 
eaaeoliellenient  b  aaa  meyeaa  de  ddfenaa,  snitaat  par  i^aTaatage  Ii- 
apprddable  qv*a  aequia  le  Rai,  de  rdoair  ka  partiea  ddtaebdea  de  aea 
itata;  d*aUleorfl,  leraqo*il  s'agit  du  partage  tatal  de  h  Nogne  et  de 
faire  disparaftre  ainsi  le  pays  intermediaire  entre  les  trois  cours,  il 
est  impossible  qii  ( Ih  s  n'en  deTiennent  l'une  potir  Tautre  plus  limi- 
trophes;  jfimius  (»ii  n  a  pu  i)i\Moir  que  les  Etat>>  de  l  i^uipereur  et  de 
rimpüratrice  se  toucbeniieiit  par  uiie  vaste  frontiere,  comme  eela  ya 
enster;  qoant  Ii  nous  deux,  nou.s  avons  toujoura  ättf  Teisiaa»  et  eela  oe 
DOOS  a  pas  emp^ch^  de  eontraotar  Taliiaiiee  qui  Boas  uait;  oeas  le 
davieadrona  ua  pea  d'aTaalaga»  et  catte  eircanslanoe  dait  aaswer  la 
darde  de  nas  lieaa,  pearTa  senleBMat  qa*0D  dtabüsse  la  neaTeUa 
fraatidre  de  maaiire  b  ne  riea  Mar  de  la  siretd  mataelle;  er  e*eat  ee 
qae  remplit  parfaiteiaeBt  le  lat  qui  neas  a  dt^  propos^  par  Tlaipd- 
ratriee,  qui  ue  peut  nous  servir  qu'a  nous  deltudre  et  Jamals  ä  atta- 
quer, tandis  qu'il  r^sulterait  l'effet  conti  ;tire  de  TacquisitioQ  que  le 
Roi  medite  des  palatinats  de  Seudoinir  t  (  de  Oacovie. 

Le  comte  de  Tauentsien  me  dit,  qu'ii  avait  et^  lui  m^me  b  Czea- 
ataobawi  qae  c'dtait  aae  biaeque  dont  il  ne  valait  pas  la  peine  de 
parier;  qae»  si  neas  aTtens  an  Galiaie  des  aaliaea  qvi  nana  taaaient  b 
eaear,  le  Rai  ayait  de  sea  e4td  en  Sildsie  dea  feigaa  sibades  trba 
prba  de  sa  frontibre  aktuelle. 
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Jer^pliqiiai  queCzensioehow,  iion  piusqu«  I*'  ohäteau  deCracovie, 
D  eUit  rten  daiiM  ee  iiKHiieut  ci,  inuis  potiT&it  etitre  ies  üiaius  dcl  Em- 
pereur  et  du  Roi  deTenir  des  forteresses  respectables ;  que»  quaot  k 
eeU«0-lä,  ea  m  pomit  trop  les  muitiplier,  et  ipM  je  «Mrereis  qn'en 

knt  Um  lee  meyeiui  de  le  niiife  et  ne  gwdtr  ^ae  oeui  di  e^HveiM« 
proquement  atilee;  que  rimportanee  fergee  en  SilMe  m  penftit 
evirer  en  eonpendioii  evee  eelle  de  nes  mK«es ;  d*iillefirs,  ajoutaUje, 

comme  il  est  dijh  d^cidu  que  le  Boug  doit  (nire  iiotre  frontiorc  ;ivec 
la  Russie,  oü  prendrions  notis  donc  imtre  lot,  si  nous  ne  devmis  j  ns 
avüir  les  palatinats  de  Sendoniir  et  de  (  rarovi«'?  Est  -  il  seuiemeiit 
proposable  de  nous  borner  ä  celui  de  Lubiin  et  une  petite  partie  4e 
Cheim?  Quelle  consistanee  aurtit  eette  eaptee  de  fldclie  aaoa  aoeme 
hurgeor  ni  valear  qaeleenipie? 

C'eet  qa*aiiMi,  me  dit  Taueateieii»  il  «  flu  ^  l'Iqipdiatriee  4e 
a*a|»proprier  one  pari  6iome  et  hon  de  tevte  properttoa,  lans  qain 
il  luriit  ^t^  bien  aied  de  tmrer  de  qaei  eempeeer  un  lot  parftite» 
nent  h  rotre  convenance ;  la  Volhinie  par  exemple  aurait  pu  retnplir  cet 
objet;ne  puuinez-vous  pas  aussi  vous  ettjudre  d'avantagedaris  le  nord? 

Le  lot  de  la  iiiissie  est  sans  doute  plus  considerahle  que  les 
deux  autres,  r^pondis-je;  mais  aussi  faut-ii  avouer»  que  c'est  rimp^ra- 
triee  qui  «  Mi  tous  les  lirais  de  rentreprise  et  qui  l*a  conduite  k  une 
ketmose  Issue;  c'eat  en  eonadquenee  de  cela  que  Sa  Hajeatd  im- 
periale a  eru,  qae  le  meflleur  moyen  de  liioititer  Taeeerd  det  troia 
eonra  e*dtalt  de  ftire  elle-mtoe  lea  lots  et  de  propoaer  k  ehaenne 
des  deux  avtree  ee  qol  dtait  I  leor  coDTeaaooe.  Salfaijeatd  TBaipereor 
n'a  pas  balanetf  d*adb#rer  en  plein  h  Ya  propositiott  de  la  Rossle  et  de 
se  contenter  de  ce  qui  lui  etait  offert,  comme  l'ormant  pour  lui  et  ses 
voisins  );i  iVonti^re  la  plus  naturelle,  en  sorte  que  les  deux  cours  im- 
periales sc  sont  trouvees  entierenient  d*accord.  La  V*>lhinie  n  «  st 
nullement  k  notre  conTenance,  noii  plus  que  de  nous  etcudrc  d  avaii- 
tagc  dans  le  nord;  mais  I'acquisition  des  palatinats  de  Cracorie  et  de 
Sendonrir  est  ai  naturelle  poiir  rfimperenr,  qae,  toeteo  les  fois  qae  lea 
dreonstanees  ont  donnd  Ken  k  des  bniils  aar  an  noaTeaa  partage  de 
la  Palogne  entre  les  trois  eoars»  il  n*est  personne  dans  le  poMie 
qni»  en  jetant  les  yeax  sar  la  earte»  n  ait  suppose  que  e*dtait  14  qoa 
derait  dtre  le  lot  de  la  cour  de  Vienne. 
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Maiid'apres  ce  plan,  dit  le  eonte  de  Ttoentnen ,  qu'est  ce  qu. 
resterait  dooc  au  Roi?  des  roarais,  des  pays  iocultivakles  et  de  üuUe* 
valeur. 

Lc  Roi,  rcpliquai-jc,  aiira  im  lot  moins  considt'riiljle  a  la  verite 
que  celui  d«  la  Russie,  mais  egal  au  nOtre;  Ir  eapitale  du  royaumede 
Pologoe»  centre  des  richesaes»  lui  appartieadra;  son  acquisitien  sara 
«omme  celle  des  deux  autres  cours  compos^e  boa  et  de  maaTBW 
tenain»  et  il  Mini  joai  dm  laa  dem  daf&iera  partagea  de  TavMitage 
iMpprdeiable  de  rdvnir  lea  ptttiea  ddtaelidea  de  sea  £uti  et  de  reii- 
fbrcer  aa  firontiftre  de  ce  e6t4 14  dane  teiQt  aea  eentoar ;  e'eat  ce  que  ftui 
aaaai  riiBptatriee,  et  e*eat  ee  qne  now  falaeaa  dgalenent,  tan^  que 
les  possesstons  do  Roi  p^aeraient  aur  lea  ndtres  d'une  maniere  inac- 
ceptable,  si  elles  devaient  s'etendre  jusqu'ä  la  Vistule.  En  traitant 
d'affaires  pareillcs  il  est  essentiel  de  ne  pas  songer  seulement  h  sa 
eonYenaQce,  mais  de  s'occuper  aussi  un  peu  de  Celle  des  autres.  Noa 
liens  ont  toujoura  4te  food^s  sur  ie  principe  de  realer  Tun  et  Taiitra 
tele  qae  aooa  ^ons  ou,  awTant  Toccasioa»  de  nova  proeurer  des  araa- 
tagea»  nea  paa  unilat^ax  mak  rdeipreqnes;  e'eat  ee  qui  avait  d^J4 
dt^  pria  peiir  baae  daaa  lee  entreTaee  de  fea  Sa  Mafeatd  l'Eaiperear 
Joaeph  aree  le  Au  Rai;  noa  aattrea  aetada  ayaat  eidcatd  ee  qui 
avait  dtd  eataaid  alora*  ii  eat  iadiapeaaable  de  ne  jamata  a*dearter  de 
ee  priaeipe  de  eonTeaattee  r^iproque. 

Le  comte  de  Tauentzien  soutint,  que  Varsovie  n  ütait  plus  rien, 
du  momeiit  oCi  les  riches  habitants  auraient  d'autaut  moins  de  motif 
d'y  sejourner  que  leur  terres  se  trouveraient  suus  d'autres  (lo[iiina- 
tions,  et  que  le  lot  qu'on  destinait  au  Roi  ne  pouvait  pas  mcme  entrer 
ea  ceinpanuaou  aveo  oeloi  de  TEmpereur.  11  finit  Teotretiea  per 
B*aaMrar  dee  veeaz  ainedrea  qu'il  faiaait,  paar  qu*ea  puisse  s*arraager 
aar  teaa  eea  peinta»  ouda  ea  ajeutaat  ip»  de  eette  oianiöre  il  y  treu^ 
Tai!  dee  dUlealtda  inaumieotaUea. 

Je  r^pondia  qne  j*^i8  peraaadd  an  eentraire,  qua  le  Roi  aen 
aaftre  diait  trop  juste  poar  ne  paa  ae  readre  k  la  aolidit^  dea  re- 
pr^sentations  qui  lui  seraient  faites  ä  cet  ^gard  par  les  deux  cours 
impenulea. 
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Nr.  XXVIIL 
Cobeuzi  uu  Thugut. 

St.  P^tersboufg«  le  5  JanTier  179tf* 

Apostille  1. 

CoDinie  les  pl^aipotentiairas  Rasses  m*oat  toigoun  dmaand^  de 
4Kfl<$rer  d*eiiToyer  h  Votre  Bxeelieiice  tVriginal  de  leor  nofe  minift^« 

rielle  seeretü,  les  (^heinins  diius  le  tenips  u'ayaiit  pas  i-tt'  assez  siirs 
poor  le  passage  des  courriers ,  je  profitc  de  roceasion  d'aujourd'hui 
poui*  lui  faire  pafveiiir  fette  pn^ce,  qiioi<|ue,  par  ce  que  nous  veuouä 
4e  eouelure»  eile  devient  »«sex  iuatile« 

Nr.  XXIX. 

♦ 

B  e  i  1  n  g  e. 

Note  secrete  pour  Soii  Exceileuce  munsieurram* 
bassadeur  comte  de  Cobea&l. 

St.  Pdtersbourg»  an  mols  d*  Arril  1794* 

Les  ouvertures  coiitenues  datis  la  d^pdche  du  27  Fevrier  der- 
juer,  que  monsieur  le  eomte  de  Cobeiizl,  amhnssadeur  de  Sa  IMi«jeste 
l'Einpereur  des  Homams,  a  vv^üt  de  sa  cour  et  coiiununiquee  au 
minist^re  de  rimp^raü'ice,  etaiit  eii  graiide  partie  analogues  aux  en- 
^agements  deja  exislants,  ainai  qu'^  rintimit«^  des  iiaisoiis  qui  sub«»» 
•teat  eotre  les  deux  hautes  ^urs  aUi^etä  l  ios^parabilit^  delearsiop 
tMU  eoannuns,  Sa  Miyeetd  n'lidsitb  pokt  k  donaer  aon  aeqQieeee- 
ineat  le  plus  eomplet  au  Tnes  et  projets  dMadenoisation  quo  son 
angosie  alli^  se  propose  k  T^poque,  de  la  paeification  g^ndrale  des 
treables  qui  se  sont  ^tev^s  de  tirates  parts.  Elle  se  fait  un  plaiair  d*a» 
jouter  a  cel  aveu  les  assuraiiees  les  plus  positives  et  les  plus  formelles, 
qu'en  temps  et  lieii  eile  se  fera  egaleineat  u«  devoir  de  concourir  de 
tous  ses  moyens  les  plus  efiicaces  a  raccomplissenieiit  de  ces  laeines 
Tues,  n'y  rnettant  d'autres  bornes  que  Celles  que  prescrira  indispen« 
sablement  la  poeitioa  pbysique  et  materielle»  oi  se  trouveront  les 
affaires  k  l'dpoqae  susmeotionQ^e.  Cette  assuranee,  dietde  par  raniti^ 
Ja  plus  aordiala  eaters  Sa  Majeatd  l'Ettpereor  et  par  le  ddsir  le  plus 
aiaedre  de  eeatribser  kaa  prospdritd  et  k  eelle  de  sa  iMoareUe^dtayde 
d'alileors  par  lea  traH^  hemreiiseneiit  subaistaats«  est  leite  paar  taair 
4ieu  de  tout  coneert  qui  ne  serait  que  prdmatur^  et  qu*il  Sud  rdserfer 
AMkiT.  XLii.  z.  st 
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•n  moment,  oü  i'on  pourra  le  i^gler  et  le  fiier  d^aprda  des  donnte 
sdres  el  positive«. 

Ostermtiui  -~  Besborodko  —  Markow. 

Nr.  XXX. 

Cobensl  an  Thagnt 

St.  Petersbourg,  le  5  Jauvier  1795. 

ApostUlo  2. 
Monsieur ! 

Je  dois  rendre  compte  a  Volre  £xcellence  de  la  aiaiiiik«  doni 
j'ai  mit  k  ei^tion  los  ordres,  qo'il  lai  a  pla  de  m'adrossor  oa  dato 
du  2B  NoTombro.  La  d^pdeho  principalo  no  eootonaot  rioa  qot  no 
m*ait  pani  oatontiblo*  j'en  ai  romis  aoe  e'bpio  k  monsioinr  lo  vieo- 
ebaaeellor  avoe  lo  soal  chaDgemeDt  indiqu^  dans  la  fouille  ci-jointe. 
J*ai  voulu  par  lä  ^viter  d^eflfaroucher  sur  la  proposition  de  la  nou- 
relle  d(?mariat i  n  ilu  cM4  de  la  Volliiiiie.  Le  terme  de  cession  do 
queique  chose  que  i  iiriprratHee  (»ussetie  est  teilenieiit  cn  liorre!ir  cheE 
eUo»  qu'il  lui  suf  tit  pour  i'empeeher  d'y  donuei*  ies  malus,  et  des  arran- 
genents  parails  seroat  aia^  ä  prendre ,  lorsqu'il  en  aera  toaips,  au  mo- 
yan  dos  oowiissairesroopoetifs.  J*ai  romis  dgalomont  dos  oopios  doo 
apostilloa  fran^sos,  esmmoa^aiits  par  los  mots  aolTaata:  Aprds 
doQX  mois  do  Yaeillation  dans  Tarmdo  Prussionno  ote.» 
Ma  ddpAebo  allomando  ote.»  Sa  Majosfd  a  appris  aToe 
plaisirrassoraaeo  ote.,  ainsi  quo  des  traductions  de  la  d^pdebo 
concernnnt  ies  aüatres  de  l  Eiiipire  et  du  preci^  de  la  couduite  de  nos 
troupes  eil  i'ohijne. 

J'ai  doiiiie  egalement  des  copies  de  la  depcclie  chilTrt^e  de  V^otre 
Exccllence  (rommen^aot  par  cos  mots:  Jai  rhonneu  r  de  confier 
oi-joiat  ote.»  ainsi  qoo  Ies  annexe«;  du  cabiuet  a  Lucchesini  du 
1$  Novombro,  do  Mannstsiii  Ii  Lvoeiiosiot  da  16,  ot  du  annistftro  k 
OoHs  ds  14. 

Tont  lo  roste  do  revpdditlott  no  oorrait  q«*4  man  instr«eÜott 

paitioiili^. 

Quoique  t'exp^dition  du  13  Novembre  ait  ^t^  coiifi^  k  oa 
couprier  P  lrinai»,  j'ai  cm  devoir,  pour  plus  graade  sürete  du  i  fuffre, 
ne  eoinmumquer  Ies  pieces  secretes  qui  m'ont  6i6  enToy<^es  (jti  avec 
loo  obaagomeats  n^essairo«;  pour  le  cas  meme»  oü  oa  aurait  periustre 


Digitized  by  Googl : 


477 


IM»  lettros,  j*eB  ai  fnM4  ponr  y  tns^rer  ee  qui  m'a  paru  le  plos 
propre  ^  prodtiire  le  meüleiir  elTat;  j*eD  ai  iu4  de  m%m  de  ee  qoi 
m'a  dtd  adreaid  ea  dale  d«  2  et  IS  NeYembre  et  4  Ddeembre. 

Ces  difff^rentes  pieces  oni  f)r(Miuit  Teffet  de  prouver  de  h  ma- 
ftiÄre  la  plus  positive»  jusqu'oü  va  In  !(  yauf^  Prussienne;  Tlmpera- 
trice  est  vraimeiit  indignc'e  de  la  coiidiiik*  du  cabinet  de  Berlin,  dont 
eUe  a  re^  eile  in^e  la  ceafirmatiuii  arrivee  ees  jours-ci  d'Alopeus 
per  Bse  estaffette  qvi  anaonce  le  d^part  du  comte  Goltz,  devant  pae- 
aar  per  Reinaberg  penr  n^eiadre  prebaMeaieBt  les  ndgeeiatean  Firas- 
^i».  En  Kaaat  lee  Iclirea  de  Hanelein  et  da  ninistire  4  Lseekeniu, 
«  riogipdnlriee  a*eat  deride:  ,»Ce  aeiit  teoa  de  grands  eeqnins]  la  eoor 
deVkaae  ae  pearrait  eile  paa  aeheter  ee  Lueebeaiai  et  Teagager  par 
argeat  Ik  perter  le  Rot  )t  se  ddsister  de  Cracovie't 

Monsieur  de  Markow  a  relev('  le  passa^'r  «ie  la  depeclie  a  Luc- 
ehesini,  oü  il  est  dit  que  les  troubles  dans  la  l'russe  m^ridionale  oe 
aeatrien  moiu»  que  termin^s;  ü  eroit  qu'il  ne  faudrait  pas  ndgliger  ce 
Boyeo  de  multi(>lier  les  embarraa  de  la  cour  de  Berlia  daaa  le  caa  de 
trop graade  obitiBatioB  de  aa  pari  aar larticle de Craeovie; ce  aerai^ 
me  dit-fl,  ua  joate  reada  de  ee  qne  lea  Praasieas  oat  lait  eontre  Teoa 
daaa  lea  Paya^Baa  et  ea  Heagrie. 

Oll  a  uppris  ici  avec  plaisir.  que  Sa  Maje««tt'  l'EmpereHr  n'etait 
plus  «^loigne  d  entrer  dans  le  Systeme  qu'a  loujüurs  eu  l'Iniperalrice 
siir  la  mani^re  de  eondiiire  la  mierre  de  France.  On  me  parait  etre 
mSme  assez  dispcse,  si  les  affaires  de  Pologne  (^taient  uae  füis  bien 
termiadea»  d'entrer  daoa  notre  projet  d'employer  Suworow  et  30.000 
Roaaea  coatre  la  Fraace»  en  le  coaibinant  aree  KalliaDee  que  Toa  Teo- 
drait  eeatiaeter  atec  TAagleterre.  Mais  avaat  que  le  partage  ae  aeit 
teat  ft  fait  eeaaelidd*  oa  oe  eroit  paa  poaTOir  dtoaer  lea  maias  II  riea 
de  pareil. 

JiiMjii  il  radiiesioii  du  Roi  de  Prusse  au  plafi  ;u  i  »  h»  entre  les  deux 
cours  imperiales,  il  ue  pouvail  pa»  non         »  'i  i-  ijuestion  des  clauses 
k  ins6'er  dans  la  Convention,  pour  rendre  ses  truupus  nioin^»  iiiuliles 
k  la  cause  commuae;  mais  j'ai  lieu  de  croire  que,  le  cas  dchäaaU 
pdratrice  aoaa  seeeadera  arec  efiieaeitd  k  cet  ^gard. 

En  g^n^ral,  les  dispositions  me  paraisami  tellea  i  pouron'  se 

Halter  (i  uu  retour  siocöre  ä  rancieime  inlimite  eatre  les  deux  eours 
ioiperiaies;  mais  je  u'ai  paa  besoia  d'observer  k  Yotre  Excelleace,  ipie 
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tont  tient  esseotieliemeut  k  U  ratificatioo  des  actes  qui  rieimeat 

Au  moment  oft  je  iiVi  pM  eiiewe  tb  la  d^pM«  «dresa^ 
par  le  eounier  Rnaae  au  eomteRaaaoiowaky,  qui  pvobaUaHiaiit  amira 
de  rdponae  ä  ploaieiin  dea  id^jeta  dont  j*ai  dt^  diarg^  de  Mre  omh* 
tioD  icL 

Les  minislres  Russes  ue  iaissent  eeiiapper  aueune  occasion  de 
ine  presser  sur  Tevacuation  de  nos  troupes  ciaiis  ia  V  oihinie  comtne  uo 
objet  qai  tieat  infiniment  i  eoeor  k  rimpdratnce;  je  prends  la  liberf^ 
de  ni*ea  rapporter  k  ee  qae  eoatieniieDt  mea  rapperta  prdeddeata  k 
eek  dgard  tfn »  j*eap^«  lai  aeront  eiaetement  parrenaa  d'apr^  men  * 
defnier  eoarrier;  eeox  quo  j*ai  an  Hieoaenr  de  Ivi  adreaaer  aont  da 
SSOetolire,  4,  11,  14,  18,  21.  28,  28  IfoTembre,  2,  9»  12,  par 
moasieur  Volsky  16,  par  estaffette  19,  26  D^cembre  .... 

Nr.  XXXL 

Cobensl  an  TbuguU 

St.  Pdtersbourg,  le  S  JauTier  1796. 

Apostille  3. 

Honaieor! 

Honaiear  de  Markow  ia*a  parid  de  la  adeeaaitd  d*aaaiirer  an  aort 

an  Roi  de  Pologne,  en  m'obserrant  qu'on  ne  poorait  gu^re  loi  donner 

iiioiiis  qu  uiie  pension  de  löO/m.  ducaU,  la(jnelle  de  toute  justice  de- 
vait  elre  repartie  cntrp  les  trois  cours:  qu  i!  I;illitii  aussi  s'occuper 
de  la  meiiie  inaiiiere  de. I'acquittement  de  se>  dellr>,inril  faisail  munter 
k  30  miilions  de  florins  Polonais,  parmi  lesquels  ü  y  avait  aans  doate 
quelques  dons  faita  ea  dernier  lieu  h  sa  famille  ou  k  ses  cr^atures, 
k  fia  de  jouir  de  son  reste.  J*ai  reprdaentd  quo,  le  lot  de  la  Raaaie 
dtaat  ai  eonafddrable,  riiapdratriee  ponnait  biea  ae  cliaiger  k  elleaeole 
de  eette  ddpenae»  d*aataat  pliia  que  la  pdanrie  de  noa  llnaneea  noua 
readrait  ponr  bien  dea  aandea  toate  cbarge  p^uaiaire,  taat  petita 
qo'ella  soit.  fort  ondrease.  Markow  Toalut  me  soutemr,  que  )e  besoin 
d'argent  a'^tait  pas  moindre  ici;  et  coinme  je  lui  objectai  1  augmeii- 
tation  consid^rable  des  revenus  de  1 'Empire  de  Russie,  fruit  des  der- 
ni^res  ordoaiuuicea,  ü  repliquaque  ee  o't^tait  encore  que  sur  lepapier. 
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et  qa*il  fimdrait  Toir  ee  (fae  eda  i^fodniriit  en  r^it^.  Je  n*n  pu  me 
diapenaer  de  promettre  de  faire  mention  de  eet  objet  dans  mes  rep- 
porU  i  Votre  BxeeUenee .... 

Nr.XXXIL 
Cobengl  an  Thugut. 

St  Pätersbourg,  le    Jamrier  179^ 

Apostille  4. 

ToQt  en  adeptant  la  rdserre  qae  j*ai  eiige»  de  poUTOlr  anbstitiier 
k  la  ddclaration  aeerite  lea  lettrea  aatograpbes  dea  aonreraiBa»  lea 
pl^nipeteatiairea  Rnaaea  me  direat  apria  la  aignatore  que,  ai  Ton 
n^arflit  p«g  chez  nous  des  raison»  majeures  de  pr^f^rer  cette  derniere 

.  füi'iiie,  iis  me  priaient  iiistamiubnl  d  obtenir  que  Ton  s'en  tfnl  ä  Celle 
qui  ävitait  a  nos  inailres  la  peiiie  dVcrire  de  main  propre  ees  longiies 
lettres.  Je  n'ai  pu  par  coQs^queut  me  dispeaser  d'eo  reudre  compte 
k  Votre  fiieeUenee  .... 

Nr.  XXXm. 
Cobensl  an  Thngut. 

St.  Petersbourg,  le  ü  Jativier  179^. 

Apoatille  K. 

Mon'jjpMr  ? 

Monsieur  de  Markow  u'a  pas  inaiique  de  faire  meiitiou  aupr^s  de 
moi  de  Tartieie  dea  presents,  en  observant  en  plaisantant,  que  les  cir~ 
eonstances  leor  en  avaient  d^ji  aouffl«  pluaieors,  entre  autre  ceoz  de 
Taeeeaaien  b  ia  eonrentien  dn  Janvier  1793,  ai  eile  aYait  en 
lien  adpardment  dn  traiid  de  partage. 

Dana  le  eaa  ob  il  plava  b  Sa  M^jeatd  l'Empereur  d'agrder  ce  ^e 
je  yiena  de  eenehire,  il  aera  dene  indiapenaable  de  anirre  eet  usage 
Stabil»  et  je  crois  en  cons^queiice  devoir  joiiidrc  ici  la  meine  liste 
que  d'ordte  de  la  cour  j  avais  envoy^fi  lors  de  iiotre  renouvellement 
d'alliance  en  179^  et  d  apres  laquelie  oa  s  etatt  r^gle  alors  .... 
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Nr.  xzxnr. 

Beilage. 

Liste  dea  pr^sents  qui  out  ^t^  faito  k  T^poqae  du  reoomreUe» 
ment  du  truit^  d*unioii  et  d*«lliuice* 

X  mouaieur  la  rice-ehancelier  comfe  d'Oatermaiin* 
X  rooDsieur  le  comte  de  Beaborodke. 

X  monsieur  de  Markow: 

A  chacun  une  Injite  uwc  !«•  portruit  ile  Sa  Majeste  l  Eiu^ereur 
avec  un  «'ntoui-igi'  dt-  diain  nils  de  ]a  valeur  de  4  ä  ö/m.  diicats;  et 
en  outre  a  cUucim  ie  prescul  urdioaire  ä  la  aigoature  dea  traitäs  de 
4/m.  ducats. 

NB.  il  cenvieudrait  de  a'cn  tenir  le  plua  que  peaaifale  k  tu 
aimple  entoürage  de  gm  brillanta  aaua  moaaEque  de  i^M^titt  ui  tutre 
garutmre  qui  coAte  beaucoo]»,  atoa  Atre  d*UDe  grande  utilitd  peur  eeu  . 
i  qui  OD  iea  donne. 

Monaieur  le  comte  de  Subow  a  eu  aassi  ane  bofte  arec 
le  Portrait  de  Sa  Majesld  l'Empereur;  soii  iiilliieiice  ii}  :tüt  eiicore  con- 
sidf'rablemcnt  augmcntf'  depuis  i  riir  t-poque,  et  etaiit  sur  tout  em- 
ploy('  dans  les  affaires  de  l^ologiu!,  il  sera  a  propos  de  Iiii  doniierega- 
iement  a  cette  occasion-ci  un  bijou  quelcouque  avec  le  portrait  de 
Sa  Blajeatä  rfimperenr. 

X  mouaieur  de  Koeb»  conaeiller  d'Etat  cbargdde  la 
rddaction  dea  piieea  fran^aiaea: 

Une  botte  en  diamant  aree  le  chiffre  de  Sa  Majeat^  rEmpereur, 
et  1000  ducata  en  argent 

A  monsienr  Weidemeyer,  faisant  lea  fonetionadu 
directeup  de  la  ehauceUerie  du  c  uns  eil,  et  directeur 
Ue  la  e  b  :i  (1  ce II  e ri  e  du  comte  d'Osterniaun: 

Une  bague  de  1000  ducats,  et  1000  ducats  en  argciit.  Onpour- 
rait  aussi  doiuier  dea  bagnes  de  diamaata  aux  deux  aeoretairea  du 
comte  Ostermauttt  Sievers  et  Kalinin»  ainsi  qu  a  celui  de  inenaienr  de 
Markow  qui  a  dtd  emplojd  par  lui  Ion  de  la  aignature  dea  aAtes. 

Au  eoU^e  dea  affairea  dtrangdrea  le  pr^aeot  ordinaire  de  4/iDL 
roublea. 

Ii  d^pendra  de  la  munifieence  de  Sa  Majestä  rEmpereur,  ai  ette 

veiit  taire  e{)rouver  a  cette  occasion  lea  eiTeta  de  aea  Itontda  k  i*aai- 

bassadeur  comte  de  Rasumowsky  et  k  sa  chaacellerie. 
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Nr.  XXXV. 

Cobenzi  an  Thugut. 
üfostOlt  11. 

$L  P^tersbourg,  le  5  Janvier  li95. 

Monaieorf 

Je  tn*^tals  propos^  d'exp^dier  le  präsent  caarrier  par  la  roate  de 
VarsoTte,  d*oft  monsieur  le  mar^chal  de  Suworow  l*aurait  hit  eon« 
doire  jusqu'aux  postes  Autricliieiis,  ee  qoi  aurait  infiDiment  raceoansi 

SB  route  et  evit^  les  inconvenients  du  desordre  des  postes  par  celle 
de  Kiovie;  mais  on  a  iei  l;i  iii»uvelle,  qin'  heaucoup  de  deserteiirs  Po- 
lonais  rrndent  h*s  chomins  de  la  Lithiianie  peu  sdrs,  et  le  courrier 
Russe  preiiant  la  route  de  Kiovie,  je  n'ai  pas  ose  prendre  sur  moi  les 
daogers  qo'aurait  pu  courir  le  mien  en  soivant  une  route  difiereote; 
notta  arona  pria  ie  parti  de  les  faire  aller  eDsemble.  afin  de  pooToir 
dans  roceaaion  ae  aeeoarir  mutuelleinent. 

Je  prie  Votre  Bxcellence  d'^tre  persuade,  que  je  n'ai  laiaad 
dehapper  aucuoe  oecaaion  de  reprdsenter  ici  la  ndeeasitd  de  nettre 
plus  d*ordre  dana  Tarrangement  des  postes  podr  la  eommunicatioii 
diret'te  entre  les  Elals  des  deux  cours  imperiales.  Elle  aura  vu  aussi 
iiariiies  rappurts  pn'ct'dents,  que  loul  tient  h  la  maiivaise  direction  du 
comte  Beshorodko  et  ä  rimpossibiUte  que  persouue  u'iaflue  dans  son 
d^parteroent 

Sonunaire  de  la  d^p^he  qui  rient  d^ltre  adreaade  an  atenr 
Alopeoa: 

On  ddbate  par  dtre  que  limp^ratriee  a  vn  aree  dtonnemeot  par 
le  mdmoire  prdaentd  par  monsieur  le  comte  de  Tauentsten,  que  Sa 
Majestd  Prosaienne,  plutdt  que  de  se  reldcher  de  la  demaode  des  pa- 
latinats  de  Cracovie  et  de  Sendomir,  d^claratt  qirelle  pr^f^rait,  que  lea 

choses  restassent  etablies  nur  le  pi«  »!  de  la  paix  de  (irodno;  que  Sa  Majeste 
Imperiale  avait  re^'arde  au  eitiitraire  cuniine  uii  poiiit  definitiTement 
arrele,  que  le  partage  total  de  cc  qui  restait  h  la  Pulogne  etait  une 
mesore  d'une  absolue  n^cessit^»  dont  11  o  etait  plus  possible  de  se  d^ 


'j  Wm  Btio  foJf  l,      iu  4er  Depesclie  bis  xu  den  Puaklen  ebitteirL 
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partir.  On  rappele  ce  qui  a  donne  origine  au  secoiid  partage  de  la 
Pologfne  dans  un  moment,  oü  rfmporatrico  ne  songenit  a  autre  chose, 
que  de  r^tablir  l'ancienne  Constitution  de  ce  pays,  en  sontenant  la  am- 
f^d^ration  de  Targowitz;  qu'ii  ^tait  indubitable  que  dejä  alors  la  cour 
de  Yiehne  avatt  un  droit  incootestable  ä  obtenir  ägaiement  son  )ot, 
et  qae  ce  lot  n  aurait  pu  6tre  pHs  aillciirs  que  dtus  les  palatinats  de 
Crtoorie  et  de  Sandemir;  qoe  Se  Majeat<S  TEmpereur  a'en  4tait  d4- 
aiatd  prineipalemeDt  aur  lea  repNaeDtatioDa»  qal  lut  aTaient  4t4  fiütea  • 
tü  nem  de  rimp^ratiiee,  de  rimportance  dont  il  dtait  de  eonaerver 
dana  la  Pelogne  an  £tat  iDtermddiaire  entre  lea  troia  eoura»  ce  qui 
derenait  impossible,  ai  TAiitricliey  vonlaif  auatii  prendre  aon  lot;  que 
c'etait  le  second  partage  qui  a  donn^  lieu  a  tont  ce  qui  »^'est  pass»' 
depuis,  et  que  I'on  |M»in  ;ilt  diie  avec  veritt^  que  cc  n*(?tait  que  par  les 
arrangfiiients,  dont  on  s  occupait  ä-pr<?sent,  tjuela  besu^ne  serait  com- 
pl^temeutiiiiie  et  consolidde,  et  que  par  consequent  il  fallait  considerer 
les  deux  partages  comme  n'eo  faiaaot  qu*an;  que  la  Rusaie,  qui  de- 
puis  30  ans  soutenait  ttne  gaerre  preaque  contiauelle  contre  lea  Pe- 
lonaiat  et  doet  lea  fereea  aTaient  mta  fin  k  la  dernt^re  ieaarrection» 
anit  certainement  dea  titrea  k  dea  acquiaitiona  ploa  conaiddrablea 
quVucuDe  antra  dea  dem  eoura  copartageaetea;  qull  ne  iellatt  paa 
perdre  de  Tue  non  ploa  le  maintien  des  proporCions  qoi  avaient'ton- 
jours  existe  entre  les  puissances,  puisque  c'etait  de  ce  maintien  que 
dependait  la  cohm  rvation  de  requilibre  si  pr^cieiix  k  maintenir;  que 
la  cour  de  Berlin  duit  se  rappeler  lors  de  la  deraiere  guerre  de  la 
Turquie  les  armements  considerabics  auxquels  eile  s'est  portee  pour 
le  maiatieQ  de  cet  ^qoilibre,  et  la  mani^re  dont  eile  a  frustr^  l'Aa- 
triebe  dea  acquisitions  contre  1'Empire  Ottoman ,  auiquellea  cette 
pniaaanee  avait  lea  plua  juatea  droita;  qne^  ai  mdme  il  eat  rrai  que  le 
Roi  de  Pruaae  a  aur  quelqaea  partiea  dea  palatinata  de  Cracovie  et  de 
Sendomtr  le  droit  de  conqu^te,  paiaqolla  ont  dtd  eccup^s  par  aea 
trottpea*  ellea  aont  ploa  que  compens^es  par  la  partie  inOntoieDt  plua 
consid^rable  de  ce  qui  doit  constituer  le  nouveau  lot  Prusi^ien,  et  qui 
a  iX4  conquis  et  occup^  par  les  trnupes  de  Sa  Maiest«^  riiup«  latrice. 
Gnsuite  vient  le  d»'tail  des  dilTen  nles  eonf<*renet's  qu  oiit  eues  entre 
eux  les  plenipotentiaires  respectits.  L'imperatnce  insiste  4galement 
aur  les  points  qui  sont  en  littge  entre  eile  et  le  Roi  de  Prusse,  et  qui 
conaiatent  priocipaleoient  dana  la  Courlande;  que  Sa  Majeste  Prus- 
aienne  ne  eonaiddrait  pna  ename  de?ant  reTenir  k  in  Ruaaie  le  partie 
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de  la  Samogitie  qui  s^pare  la  Couriaiide  de  la  limite  Prussiem  «e« 
taell«»  Mir  laquelle  Fi^d^e  Guiiiaame  tnH  des  iwn  de  mtoe  ifoo 
8«r  la  Tille  de  Grodno.  On  tfnit  per  rditdrer  le«  iostances,  poar  qua 
le  Rai  Teoille  bien  denner  lea  maina  aa  plaD,  propos^  par  Sa  Mijestd 
rbnp^ratriee  comne  le  aeal  qni  paisse  Atre  adeptd. 

Si  le  partagede  la  Pologne  ^tait  une  fois  d^finitivement  arrange, 
il  faudrait  s  ui^cu|u!i'  alors  d*^tablir  une  nouvelle  roiite  de  postes,  con- 
fornie  a  celle  i\mt  il  avfiit  ^t^  question  dans  Ics  premiers  temps  de 
mon  s^jour  en  Hussie,  laquelle,  en  partant  de  Folotzk,  irait  rejüuidre 
la  Galieie  par  la  roate  la  plus  conrte,  aana  avoir  besnin  pour  cela  de 
trnvcrser  aaeaoe  partie  mine  des  nooTelles  acquisitiona  Prasslennea. 
Ce  ehemio  serait  plus  eourt  qoe  eelai  qai  passait  auparaTant  par  Riga 
et  VaraoTie  .  •  • 
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AnnerkvngeD. 


I.  XaS«itoSQ7. 

Afctdlw  iTMOTich  HRrkof  od«r  Harkoir,  »pltlU  Sabo«*«  Oiiilliaf  «Im  Im- 
4mtMde  Roll«  im  nmiwkn  Hlaktoiiiui.  K«tk«rtia  Mhmkl«  ihm  Jhr  guikw  T«^ 
tränen;  er  war  fut  MmMUtA  gtainwt  Cofcmil  VwtnA  «Mi  IBr  iM  «Mm 
Uta«  ImIm  IUI««r  mm  den  ReichsgrafeosUnd,  da  Katharina  in  ihren  Diensten  kaiseo 

liehe  Reiphsftirsten  und  Reichagrafeo  liebte,  welcher  Titel  damals  ein  herkömmliehea 
Ansehf^n  rerlieh.  Markow  hat  einen  hervorragenden  Antheil  an  der  letxtea  iioim^rhco 
Thcilung  uml  an  <1<»n  ^fmsiifpn  Oifjpoftiliouen  der  Kaiaerin  für  üiterreich.  Seine  usttT- 
reichische  üesmnuug  zo^  ihm  jfdocii  üic  luguHtle  de«  Niichfolgers  Katharinens  zu. 
Er  miuate  kurs  nach  dem  Tode  der  Kiiiseriu  «einen  lierrlicbea  Palaat  in  SU  Petert- 
hmg  T«fi»«flMi  md  wwte  all  tebow  vom  BaCi  t «riMasfci  Al«nn4«r  L  «fiMMl« 
Iii»  J«l«eii  MMli  ««tacr  11irovli««toigung  wi«4«ir  mm  nmlasli«»  Bolsehallcr  Im  PimI«* 
IWl  tafpfl«  «r  d«rt  dte  •«■««  B«il«lm»g«B  Rmlaal«  alt  Vraaknick  wt§  «M 
J«d04A  BoMp«rt«M  Uifud«  aa,  i«r  Ita  witiarlioll  v«ir  d«B  dirkMiatliA«a  C«ip« 
«tf  in  EnpiiidHohat«  und  «baiehttldi  vartalsl«.  Md  ««hrilt  d«r  CvmoI  la  Oavalt- 
massregeln ,  lies«  den  masiaeiHm  L«gatlaa8«««9rellr  vw^flen  nnd  Tariaafia  an  M.  Jali 
1803  die  Aljtteriifung  Markows,  in  welche  die  naalaek«  Begierong  aas  Schwiebe 
«tnwtlligte.  Bei  seiner  Durchreise  durch  Wien  Teranehte  er  L.  Cobenzl,  der  Jitmals 
ThijfT'i''"'  ynf  hfn!;:(r  wnr,  tnm  Bruch  mit  Frankr«Mcli  anzucifern,  und  schürte  überall 
die  Knegsihioiuae,  üboej«üüch  mehr  in  seinem  Lande  m  entscbeidendaai  fiiaflasaa  aa 
gelangen. 

II.  2«  Salt«  BM. 

Jana«  Harri«  Graf  tob  Malaoateiy  war  «laar  dar  badaalaadatea  «afttaabatt 
BtaataalMar  •«lB«r  Zoit  Ofcor  ilia  aad  «aia  WUoa  feba»  aahia  bakaaal««  T^^o* 

bficher  die  besten  Aufsehlusse.  Er  hatte  sebon  eina  bawagto  diplomatische  Cam'ere 
hinter  sich,  als  er  1794  in  Berlin  nnd  spiter  im  Raa^  den  berüchtigten  Sabsi- 
dien  -  Tractiit  sehloss,  der  Preussen  bei  der  Coalition  festhalten  sollte.  <!'  n  :ib»jr  die 
Maecbiavellislisehe  Politik  des  ürafen  HaugwUz  und  des  Herrn  v.  >f nlttMid  >i  IF  nur  diizu 
beiuit£te,  am  England  um  einige  Mitlioneu  Sterling  au  prellen.  Uiesti  irkeUt  trug 
nicht  wenig  xnm  unbegründeten  Misstmuen  Englands  gegen  Österreich  bei,  welches 
spiter  in  England  nur  uuter  grosseu  Opfern  und  gegen  höh«  Zinsen  Anleben  ab* 
«chKaaaea  koaato. 
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Malmesburr  war  ein  eminent  bejjahter  Kopf,  der,  wie  billig,  den  Vorlliell  seines 
Landes  über  jedes  ander«  IntereNne  setzt».  ü»t«rrfich  aber  wurde  durch  den  l  u^  i^mus 
und  die  RSeksicbtslaiii^keit  dieser  enfrlisehen  DiplomateoBChule  in  den  Jabreu  17U2 
bi«  lÖOl  Muf  da«  Km|tfiodlichstt<  gesciindigt. 

llalM«lMir7  «tarb  hoebgeachtAt  und  geehrt  Piir,  LordÜMUMit  Im 
MvnmiMtt  MO, 

fif.  Zu  Seile  403. 

Wnrh  Gabriel  Au[,'ijHf  Laurent  Graf  von  Choiseul-Gouffier,  P:iir  vdi»  Frankreich, 
t'ia  gelehrliT  AlterthuKisiurscher  un<l  Dijilomat  war  1752  geboren  nrnl  «iturfi  1S27  zu 
AachenJni  Jahre  I77ti  unteriinhm  er  eine  wissensrh;)ft?iehe  Reiae  nach  (iriecheniaud , 
deren  Beachreibung  ibm  den  Eintritt  in  die  Aktideuii«  eröffnete.  Zorn  Geaandtea  Ift 
CoMlufliiop«!  erawftt»  rtoklete  «r  atek  Am  Mm  im  Boorboara  tcln«  Nolm  foct- 
wihMad  aa  dto  fraattelMlita  Maaaa  In  DMlachlMd,  bi«  «l«  tnfgefiaBgea  vardca« 
wii  tai  JtbM  i79t  Mia«  riaebl  a»«h  PtUmbary  sar  Folfa  hatte.  Ealbarina  dl* 
Otwa«  U«tt  Iba  ia  bftbaa  Bbraa  aad  «naaala  Iba  «m  gabdnaa  Stoateatht  Ibr  Nacb- 
falfar  Paal  1»  tau  Director  Ur  Akadaiala  aad  dar  BibUaibabaa.  Ir  war  an  raariacbaa 
n»lb  Ar  das  lotertMe  öatarraMa  aebr  ttWf  aad  gaMMa  aalaar  poMlaabaa  Kiab- 
fang  nach  nieht  zu  den  enrngirten  Emigranten ,  die  von  Österreich  nuaalat  aar 
Opfer  ohne  Goi^engabe  forderten.  Im  Jahre  1802  kehrt«  er  nach  Frankreich  jinrück, 
worde  l'air  und  Mitglied  des  geheimen  Buthc«  und  sich  unter  der  Rt)«tM)tpnti'>n  von 
d#n  Staalitgesebüfteu  lurfiek.  Sein»'  Alterthünu-r- Saroniinag  ist  dem  Lon\re  einver- 
leibt; Tielft  seia«r  Sobrifteu  linden  sich  in  den  Memoirca  des  .>i;ttioual-lusUtute9. 

IV.  Sa  Saita  MI. 

■aria  Ladwtf  HtMb  Daaeacaahca  ttwfala  naa  Satü-CMi  da  UhU  Oaaliral, 
gebor ea  ia  dar  NaraMadia  «ar  Ladviga-Wllar  aad  Mardahd  da  «aaip  aad  trat 
ala  aaMar  ba  labia  ITM  bi  dia  dtplattattaaba  Owrttia  fbar.  Raafada«  «r  «Ub  «it 
Cattaaiaaaiaa  daa  IMialplaa  der  Bavalatlaa  blafagabaa  batia,  «arda  ar  lai  Hira 
frai»MMbar  Oewadtar  ia  WaradMa  aai  «rbMt  aaf  Aadrfa^ea  Baadaada  aaab  daa 
Ereigirfasea  raai  1§.  August  seine  Pisse.  Nun  hielt  er  sieh  beim  Herzog  von  Zwef- 
bnlcken  iSnjrere  Zeit  auf,  der  mit  ihm,  wie  damals  bei  den  Reieh^stSnden  übtich, 
verratheri^rhf  rnterhandlanf,'en  |>flop.  Als  Maret  und  Semonville,  die  n;ich  Constan- 
tinopf!  f.isiiinnit  wiirea ,  in  ("»sterreiehische  fiefangensehaft  Helen,  ernünate  ihn  die 
Re[)üliltii  ITyii  zu  ihrem  bevollmachlififlen  Minister  an  di  i  Imhen  Pforte,  wo  er  durch 
seine  Exaltation  au  allerhand  Zerwürfnissen,  Umtrieben  und  taruben  VemnlMSSttUg  gab« 
•a  daaa  a(Cb  dia  fraasdciaeb«  Begiei  uug  gezwungen  sab ,  iba  aabaii  tm  9»  Tbaraddar 
daaaaHMa  Jabraa  aarick  aa  baralba.  Br  warda  daaa  aiekt  aMbr  lai  diplaaaliaabaa 
BtaasU  varwaadat,  «aida  IBtB  MMnI  daa  ArAaM-DdfartoBaaü  aad  itarb  ba  Ba» 
rflaa  diaaar  BlaUa  tai  Jabra  IBM. 

V.  Zu  8eit«  408. 

Carl  f  ord  Whitwnrth  war,  1786  in  die  diplomatiHche  Carriere  getreten,  beim 
zerfulU-nden  polnisvbeu  iteich  als  bevollmächtigter  Minister  Englands  accreditirt  and 
kam  lu  gleicher  Eigenschaft  ITöS  nsicb  i*titer«burg.  Im  Jabr«  1793  erhielt  er  den 
Batb-Ordea.  Er  war  in  jener  Zeit  eifrig  für  die  Allianz  der  drei  Höfe  ron  Wien,  Peters- 
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burg  und  London  thfiti'f  and  unterhandelte  ücit  1794  über  dpn  Absrhiuss  e!«M 
Subsidien-TractAtes  mit  Ruuland,  welclieii  liO.OOO  Rassen  ins  Feld  fuhren  sollt«. 
Dipspr  Vrrtrap  wnrde  am  18.  Kehruar  1 795  in  seinen  Grundtfipen  entworfen  uml 
feslfjesf eilt.  Die  K;ii<teriii  aber  raliticirte  tlen«ielben  erst  kurz  vor  ihrem  T  mIt,  und 
da  i'aul  in  Allem  das  gerade  <if;,'enttieil  von  d^m  dtirchüfls^en  wollte,  müs  seine 
Matter  uulernvmnieu ,  so  venreigerte  er  seine  Zustimmung.  Im  December  1796 
MfelMW  Whitwttrik  d«a  swtiten  AUkniTMrtraf  qdt  RuMlaad  ab.  Da  aidl  d«r  C«v  Mi» 
MB  TMiffMMiral  Mtfc  alt  •Utr  W«lt  rtrlUatem  amwto»  •»  nlcrsagte  er  pUMdicfc 
•Mh  Je»  «a^iMk««  GenadtMit  Ar  dtn  «r  tot  wnigea  MoaatHi  «ni  dl«  Faimrlri« 
k«f«hrt  ktito,  dM  ZvtritI  »•  R«f,  Md  dwaclb«  BVMte  ItMdMHl  wltMM.  1801 
mr  WUhrwa  mflb«li«r  Botoctaftar  !■  Piri«t  in  Jakra  1801  wuiM  dl«  difl«- 
mitiMli««  V«rM«doaf<ii  adt  Fta«kr«ieh  wiedw  «kfvkradm.  «id  WUtwortli  Mrl« 
nach  Bofbad  xurück,  wo  er  lu  hohen  Ehren  (^elan^«»  «pitor  iOitt  6«MBdt«r  rad 
VMAaig  TOD  Irland  ward«  aod  in  Jahr«  1825  aterb. 

VI.  Zu  Zeile  109. 

(lirofftmo  Marcheite  di  Lucehestni ,  der  bAse  Oimon  Österreichs,  war  17^f)  ru 
Larc»  (geboren,  1778  KamniArberr  und  Vorle-ii-r  Krtedrichs  II.  AI*  «ole)i«  r  m  hcmt 
ar  einen  iinaaslöscblicben  Hass  ge^en  Alle«.  <c  »sterreiebisch  war  und  ln»^',,  t-in- 
^••0|;en  tu  bttbeo.  Nach  dem  Tudu  Friedrichs  II.  sUeg  er  in  tiuoat  und  Anseliea 
■M  WWr  «Rter  fiiadrleli  WiUwlai  U.  ain««  der  bauptiialiliihita«  WoritMoge  jeMr 
foWOk,  di»  PolMi  MtMwMrte,  d«i  »mmIm'  M«l«ft  iMcMttito»  dm  dniNte 
Xda«rllira  miekM«  «ad  ÖMMmtoh  wltdariMlt  a«  d«a  SaU  d«a  Afcgraada«  hmkU, 
ITOft  pvaaadaaiar  iMaebaflar  ia  mhm,  «ana  aa  «alaa  1% «ahailMi  BariaMa»  dia  aa 
■aiilaa  daaa  Mtraf««»  XanrirflMaaa  aad  Miwlfawwi  wiaahaa  da«  TarMadatan  m 
aiaa;  ar  aawfIrirU  all  Mfatfadhaa  Paaairladaaaa <  Inf  aaiaa  tiladialigw  Ma> 
Hungen  offen  zur  Schau  und  ruhte  nicht,  bis  Piaaiaia  jenen  anheilbaren  Bruch  her- 
beiführte, der  Osterreich,  Daalachland  und  den  preussischen  Staat  gleiehnSasi|:eai 
Verderben  entgegen  trieb.  Thnput  fand  sich  schon  179S  (siehe  Herzog  Albrecbt  von 
8)K-b.seu-Tes«ben,  ßaml  I!,  Seite  Öü)  bewf>tren  .  offifipM  nm  seine  Rückberufung  vom 
österretehlAohen  Mufe  iii  üerlin  anzDsucheii.  Es  char^ktei iairt  das  damalige  Uenehmen 
i'reussens  j^egea  O^ierretch,  dasä  auf  dieses  wiederholt  gestellte  Eraueheu  erst  171)7 
eingei^angen  wurde«  aU  LncclM«im  (ein  preiusiseher  StaaUminister)  nach  Italien  ala 
aÜMknadiger  Spl««  da»  ftawMiaha«  DUraatarfaM  talala  aal  fionanirtaa  dl«  wUM§ 
9lkm  MHillig«»  tt«r  d«i  laMMn  AwM  dar  mairitolH««!««  MaMnMa  «ad  di» 
kaMlakaa  AiaMa  Mafeda.  iOOi  la  P«ri«  BolaaMlar,  «plalla  ar  dia««lha  Rott«  ftet 
tu  aar  SaUaokl  M  Jaaa,  iaraa  FotgaB  aaf  ika  t«widldl  aaiiakMaa.  Aa«  Piaawia 
varbaaali  giaf  ar  aaah  La«««»  aa  daii  ala  anter  Kaaaarfcay  dar  riralia  v«a  Laaaa 
seine  Laafbaha  zu  beschliessen.  Er  klatarll«««!  galna  «■!««»  Lfkaa,  lifiwat« 
ilaaoiraa  aad  atnrk  sa  iloraas  lOSt. 

VII.  Zu  Seite  410 

Über  den  prenssfschen  Peldnarschall  Mollenilorff  und  sein  damalige«»  Benehmen 
siehe  <les  Verfasser«  „Herzof  Alfcreeht  Toa  Sachsen-Tesohan  al«  RaichafeidoMradialt* 
an  Tiefen  Orten. 
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m  Zu  SoHc  42y. 

Friedlirh  Po^-h^Iüx  Emiiiiiipl  Graf  von  Tnin  id/ipi!  ,  t^i-hnrfn  1760  in  Potsdam, 
SohD  des  im  7j:<lji  lni  u  Krieg«  durch  die  \'<  rltn  iil  br^slaiH  und  die  Eroii^ruiig 

Ton  Scbweidiiilz  iiusgezdcltneten  Geoerais.  t,r  trat  177ä  iu  dii:  preuasische  Aroiee 
u4  macbte  simmtiiche  Kriege  PreuMeu  mit.  t79t  imd  1704  t'mige  Zeit  bei  der 

MtaMB  Mliwi«rit«D  PMtan  Im  81.  PclwakM^  ntibMt.  AI»  «r  tm  JteMr  1998 
tanh  MlM  ImItmUom  gtodis  bWt,  Mteta  42t  C*k««il  ito  OeltfwUtt,  41* 
Mite  Thiiii^  PviMi  all  RMataai  okM  mIm  MltwirfcMf  *liMUI«M«a,  «te 
«M  bi        wi«U%M  DtfM«M  Hr.  XTID  Mto  410  «mMMM  kw«hriifcM  bt 

Diese  Wmiug  der  Ding*  mml«  TtaaftlliM  spnter  durch  MiDe  nngnSdfge 
bwaftiag  aua  Petersburg-  •nlgelte»,  wa<  ihn  wieder  in  die  active  preussisehe  Armfe 
zurriokbriM-ht»« ,  in  w<»!rher  er  feinen  Namen  ala  tthiffpr  «nd  trichlifjfi  (Jener:»!  Iie- 
bauptel  '  Im  Jahre  iül'.i  uud  löl4  udIiiii  er  Torgau,  Wittenlierg  und  Magdeburg  ein 
find  stiuiii  i6\S  mit  dein  Arnieecnrps  in  der  Rretu^ne.  In  den  Rrafenstand  eihi>l*en 
und  rtticb  dutirl,  aUrb  er  lüH  &u  Berlin  »U  Befebiahabvr  de«  dritten  Armeecorps. 

Oer  prawiiMlM  M^or  UftMk  war  IISlItDiorlii  fM^a^vtiBi  «nd  lotl«««. 
flk«r  mIm  B«lh«ilifa«f  •■  inm  B»Miar  I!rl«ira  sieb»  iM  T«rfttMr»  «Aliir««kt 
8Mfa»«»>T«iebtB*  M  gtaifttclM  OriM»  laibMoadtr«  Bwl  II.  8.  4%  «.  L 

X.  Zu  Seite  433. 

Jobann  Graf  ron  Osterniann,  im  Jahre  1724  geboren,  war  ein  Enkel  dea  be- 
rdhmtei)  GBn»tlin?r«i  Peters  de*  Grossen  und  gleich  seinem  r.roHsvater  in  der  diplom«- 
tJsehen  CnrriiMi'  mit  [jrfi<i^cm  Frfnlrr  für  Ruüsluiid  thii(i<.'.  iMc  friinjuisisolie  Kevolutioi) 
sali  ihn  ah  Nhiiiätter  des  Ausseren  der  «»rossen  Kntliariii»  uiiil  .< h  eineD  der  bedeu- 
tendsten Staatsmänner  seiner  Zeit.  Kür  Österreich  bewies  tsr  treuiidschaftliche  Ge» 
•taoHBgeD,  aber  er  «ochte  dennoch  Katharinen  von  jedem  kriegerischen  Einacbreitea 

g@g4j>a  PiQnMI  MM  TVrttd  lagen  Um 
■•br  aa  ^tmum  ab  dl*  Beai^af  traiMcb»  %  itmodi  Mlnr«rt«te  «r  Mr  X«lt 
im  MmUr  IHadnui  efai  btmtbalia  ftMebrcftn  fgt»  Vrmmt»  «ad  A  TbdlwbM 
•■  gm«  Erl«ff,  ala  dl«  XriMrin  pIMrilah  nitlM  Mter  dtosM  IktwMta  iM, 
Italar  fknm  Hacifelf «r  «trd*  OafmMM  Mebakaasbr  wd  wiaato  ateb  dmh  kl^g« 
Nacbgiebigkeit  in  aeiner  Ouoat  an  erhalten.  Nach  dem  gewaltaamm  Tode  Pinb  L 
sog  er  sich  nach  Moakaa  lurfick,  allwo  er  tm  Jahre  1811  starb.  Sata  Haan  glMf  asf 
aaiaaa  Meff«»*  das  bakaaal«»  Gasaral  Ottanmsi-Tolaioj,  ibar. 

XI.  Zu  Seite  4SK. 

Subnw  wurde  KithHrincii  zst  Lieb  im  Jahre  1796  in  Fotjje  der  rohenzl'sphen 
Sollipilutionen  in  den  ii--tii<ihL-ii  lEtlchsfurstenstand  erhoben  und  war  der  li  t'f»'  er- 
klärte (iiinstling  der  Kaiserin,  iieiu  Kiiifltus  auf  ihre  directen  FIntscblie!«»ün(^eB 
war  bedeutend.  Er  hatte  Markow  in  da«  Miuisteriom  gebracht  und  ibnt  deu  deutscbea 
ReichagrateftsteBd  f«aaab«it  Asa  Cobaiul*a  Barichtas  Ist  sa  «raabas,  dam  er,  ao 
bifs  aalw  final  «Ii  FaMUba  Haabfaiiw  vfbrIa,  dar  wlebtigata  Hans  i»  Baaa* 
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innd  war  api  cowohl  »n  der  Action  des  rutsischen  MioisteriaiiM  ata  aneh  an  allMl 
EnUchUeMungen  Katharinens  entscheidenden  Antheil  nahm.  Kori  vor  KathariMM 
Tcde  aam  russischen  fienrr;«!- ,  Arlilleri»'-  und  Arsenal  -  Direclor ,  lum  Thef  Aller 
Leibg^ardeo  etc.  ernannf,  entlud  sich  auf  seine  Schultern  bei  der  1  iimnhi  >ti  ii^ung^ 
Pnul'ii  dessen  Inng  vc-ibaltener  Uass  gegen  seiae  Mutter.  Subow  wuriie  vom  Hofe 
uud  «liäter  hu»  RussLind  rerbanat,  sein  VermSgeo  aeqaettrirL,  und  er  lief  eben  Ge- 
Mu  aaeh  Sibirien  gesckklil  n  «irlM,  ab  TlroabaiteiguDg  AI«iud«n  Ihm 
wfaitr  n  MiMm  Ann  wmi  Qaai«,  J«do«h  oloii  willfrM  ItaCoM  rmML 

m  £m  HO»  418. 

UmmUr  BetburoO«  «w  «teer  jm«r  malMfeM  StetttMiniator ,  41«  s«  KtthailM 
ts  ItdMB  ürtiBM  TarfedlDiate  «Uain»  i«tot  niek*  IrMvag  bat!«  tr  nt  aafara 
flUf kellm  m  T«riaakm*  8alM  Staataachrifta«  waft«  «ra  TollM^ttor  Ml^faa- 
htiis  mit  Oatonwma  n4  MariUnr  nfffiMOtlrla  er  daa  raaalacb«  lUatatariai» 
ehern  KatiuiriM  te  tea  Mite«  JakrM  Ihrer  Begierwif  ««aaoUiaaalldMa  Varlnan 
•ebenkie. 

Auch  unter  ihrem  Nachfolger  Pnnl  wasste  »ich  Besborodko  aoa  Gronden  seiner 
rnenthehrlirhkprt  7«!  erhalten;  Paul  «mannte  ihn  sogiir  zum  Fürsten;  die  vielfachen 
Kr  irikiiii;.'!  !!  tiher,  die  er  trotz  diesem  Zeichen  der  Huld  von  seinem  Czaren  zu  er- 
dulden halle,  and  die  hUku  lebhaft  von  der  rüvkftichlsvulleren  Munier  Kalharincn« 
abstachen,  vanirMicbtu  ihn  vltt  Kuhmt.  Als  er  1799  di«  österreichische  Politik 
Thagita  Tertttlilgte  wmi  Im  flnfn  BmmMkj  gegen  4&m  Itfeer  PwA  im  Bihete 
■abn,  fei  er  ia  Vmfmmim,  wee  er  eleh  eo  m  BerMa  Mhai«  im»  t  hm  lemf 
•taA. 

XUL  tm  Seil*  US. 

Der  0f«f  BeaeaMAJU  (oier  BanMfdty)  wer  wariieher  tieenilar  im  Wimm  «ad 
«iaer  dar  edebleft,  eeMatlea  aal  galetelealaa  MIaaar  aaber  ZOL  TIant  hWI 
Iha  hoah  fa  Ihrea,  ma  aahr  sa  flaaetaa  da«  WMm  eprlehk,  Jadoak  «ach  da« 

wesentlichen  Grund  seiner  Uagaede  bei  Paul  I.  abgab,  der  Iba  wegen  seiner  Öster- 
reichischen Gesinnung  i«  aolehe  Arersion  nahm,   das«  kurz  vor  des  Kaisera  Tod 

die  Verbannunp  des  Grafen  nach  Sibirien  beschlossen  war.  55eit  dieser  Zelt  scheint 
der  russische  Sfaat^difnst  fVem  «n  iOn  nicht  mehr  behagt  hah^n er  initnilirte 
sich  ^'dnt  in  Wien,  wu  er  der  Kunst,  der  Wissenschtin  inn!  <]>';  U  uhlüjaligkcit 
lebte.  1815  wieder  z.um  russi»(:b<!ii  Botschafter  in  Wien  und  zum  Fiirslen  eruitoal, 
bescbloss  er  in  Jahre  1836  sei«  Leben  in  seiner  zweitai  Vaterstadt,  die  in  dank- 
bmr  Maasnac  «a  edaea  WoUlhitigkeileetaB  aad  «aiaa  Kaaeigung  hawto  aoeh 
ela«  SIruee  arft  eelaeK  llaM«a  aeaaL 

UY.  Za  Seite  488. 

Maximilian  Baron  von  Alopens  war  1748  lu  Wiborg  in  FinnLind  geboren.  Durch 

Panin  der  diplomatischen  Laufhahn  mirefuhrt,  war  er  nissischer  Gesandter  fn  Stocl- 
holm,  später  im  Uirecloriuni  der  Keichskanzlei  in  St.  Petersburi^  thütig.  1790  accre- 
ditirter  russiseher  Gesandter  ond  bevoHmfichtigler  .Minister  um  Berliner  Hofe ,  er- 
langte er  dort  durch  seine  antiüat<:ri-eiciiische  Gesinnung  bald  einen  sehr  bedeutea- 
den  Einfluss  auf  Friedrieh  Wilhelm  II.  und  auf  dessen  Politik.  Alopeus  hatte  «■  der 
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Seite  de«  Koniga  den  berficbtigten  Feidiag  in  der  diampagne  in<tg'«maehi  und  be- 
atSrkte  da«  (»reusifsrhp  CaMnel  wp«i»ntlirh  in  dem  Oleuhen ,  dass  KusslHnd  den  Ati- 
fall  Freusseos  von  f!i>r  fonütion  nn(,'eahiii1(  t  Irübcu  werde.  Tiiu^ut  dntng  wieder- 
bofl  durch  C^ibeiul  auf  stine  AI)h«»rufiinK  au»  Berlin;  die^e  erfolgle  in  unjjnüdifjer 
Weise  Dach  dem  ßa»elar  Friedeo,  und  Alopeus  war  gezwungen  ^  b«i  aeiuter  Abreite 
im  aaniglMhwi  Proto»t  MiMr  Reffierong  gegen  diMM  Fri«4«B  4mb  Köaig«  Mlbst 
M  IbtnrMta.  Oütar  PMl  I.  wM«r  Im  baMMter  fiptoflMÜMhtr  Vtrwwteif 
thillr,  traN«  «r  0«Mlmib  ni  vw  im,  17W       17>f  MMritofi  gtfM  dttot^ 

itm  TOilltr  VirMai  mtarhrndalto  w  te  IiOidm  ttosa  niHii«i-  nfttidM* 
BattdnhSf  dM  alahl  m  8lm4«  ka«.  HaA  to  lafrdafskriag—  abannd«  nmtodwr 

Gesandter  in  Berlin,  tmt  er  1820  ans  dem  raasiachen  Qttatidlmfc  in  den  Privat 
stand  lurfick  und  starb  1822.  Die  VerSffentlichung  intereaaanter  and  wichtiger  Me- 
moiren, die  er  hln(erhs<«en  tiHhi'n  «nil,  wnrit  «af  AadrioiPM  ButlMd«  baiai  Basda*- 
tag  ia  Fraokftart  am  Main  nicbt  gestattet. 

1?.  U  Satta  4a». 

Ofoaa  faitefatiaila  Gi»ir«tptB4Ma  bat  Alfrai  UlMar  ,tm  AfMMi  aalfliar  var» 
»ImtiiAt  «Mar  im  TM:  iaaeph  IL  wi  lathariM  w»  RiaaM  (Wiaa  IM»,  bai 


IM»  TU  M  ta  tM  aar  »tMa  41»  fnUMMk  ab        I  b«aalcbnet,  und  aaf 
SeJto  4i»  iMi  ito  BaaalaliBaiig  iar  Höfa  Xn,  alall  ta  iar  falfaaia«  Mla  bat 
baraika,  —  im  Taxi  bai  OalanaaM. 


BefMiT  affMbtlat  bH  i«r  0.  AMballnf  1»  HichilM  Btll  iw  ktMtm, 
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Inhalt  der  ersten  AbChcihmg. 


BUUtUif  US 

Nr.  I.  Thm(«l  in  Ulvff  Cobtntl.  WIm,  14.  AprU  IT»  tTS 

M—ol»  ÜMT  41«  TOS  Aitamicb  Mcb  itr  »whcfcMi  Wiialicil  nd 
FrmMM  bMfahtla  ibf mAIommm  CtarMÜM  lom  lt.  Jlu«r 

im  (twdt«  Tli«Uvo^  Polos)  «bwdMltMde«  PoUtik. 
Nrw  IL  Tbufrnt  an  Cob«Bsl.  Wieo,  18.  December  1793  S6l 

Vorseliläg^e ,  wie  die  Accesslou  öslerreicliu  zur  CoiiTenti«n  rom 

23.   iiattDr  zv  t»rlnnp"Pn   wäre;   rhcr.«-i>nd»,ing'  toij  VoMm!?<»?iten 

xiiiii  Ab^chloMC  «ine«  eiiU|»re«beo(len  Vertrage«  nit  RuMlMiid  wn«! 

Prfussen.  * 
Mr.  III.  Thttf  ut  an  Cobenzl.  WiiHl,  27.  Februar  1794    391 

VcffhuiluBgcn  flrtwrftlclw  nft  PnaatM,      ItIrtarM  8iwl  nr 

Forllikfinif  i«  Iri«gM  m  li«w«fM. 
9t.  nr.  Th«i«l  •«  Cobeaat.  WIm,  ST.  Mrmr  17M  MT 


Mr.  V.  Thagut  an  Cnbenzl.  Wien,  27.  Fdmar  ITH  

Poattcriptum  2<'""'.  HusalaDd«  Pline  gegen  di«  TiriML 

Kr*  VI.   Tb  II  put  nti  rnhcnrl.  Wii-n,  27.  Februar  1794   |89 

Erläulenin^   der   Lffpei-Iii-    »um   18.  r>pr<»mber,   die  AcceMiOB 
Osterreiclis  zur  Couviuliufi  tum  Zo.  .hiiiiiiT  belrefTesd. 

Ifr.  VII.   Thugut  an  Cobenal.  Wien,  27.  FeLruar  1791  44>3 

BaMlaail  MB  vm  ««i»««  tirUfobM  ILrie^plineo  «bgebalten 


Hr.  m  Th«f  mt      Cobtisl.  Wte»  17.  rtbnrar  1714  4ti 


Grense. 

Mr.  UL   Tbu?nt        CobeDiI.  Wien,  13.  Nov^-mKer  f79i  

0-< tt' rrr ieh  fordert  bei  der  bevorilelicndi'n  drint?ii  Thi-iluiiu'-  F^nlens 
dii<i  Litnd  zwiachen  der  Weicb«ei  utk4  den  Bug«  uad  leUterea 
FluM  ai«  Grenze. 
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Seite 

Mr,  V  Thugut  «n  (  (iLt  n/».  Wfpn,  23.  >'oveaib«r  17i4  409 

EnthüIluDi:  ,\i-r  |>reii><ti«cheB  Friedeiu^liM  und  der  gebeimen 

Vffrhaii(lliia<jeii  zu  Biiscl, 
Hr.  XI.    i  bugul  aa  Cubt;uzl.  Wien,  20.  N«t«Biber  1794   411 

Der  1i«rHMiiii»is«fce  FMtdnmlnf  mi  im  piMtitwii  B«i«k<i«i 

In  Rsidk* 

Kr.  XH.  Thofil  ft«  CobtsaL  WIm,       Km^lter  im  41S 

Weiter«  lAlUllaaf «a  ihm  dt«  prtVMieck«  roMliK  flg«»  0«l«r- 


Xr.  ZMI.  Th«r«^  *■  C«b«««l.  Whm,  19.  ItovvMibtr  IVH  4M 

Sapplement-Instruction,  «la  Erliutemng  d«r  Bapeschcn.  welche 
Ali)  Acre5tsioa  Ö«torreichs  ur  OoavMÜoa  irom  28»  JtaMr  1792 

l)Otriir<>n. 

Kr.  UV.    T  hu  gut   an  CobeiirJ.  Wien.  29.  November   4SS 

PostacripUni.   Geheime  Weisuitgea,  deiuelVeB  G«gensUnd  be- 
treffend. 

Nr.  XV.  Thttfit  SB  CobeatL  Wi««,  tt.  MoveMber  17M  425 

Di«  JMtwutmg  des  prewelecliea  Alliana-Corp«  V«»  i£ricg$»cb«ii» 


Nr.  Xn.  Tb«f«t  «tt  C«b««iL  Wi«^      N«Mab«r  17M  4M 

Wdter«  WMMng«t,  b«lr«iMA       UM»  Tbethuig  Pol«a». 

Hr.  XTil.  Tli«f«t      Oo^«asL  Wi«^       Nor«aber  1114  4S0 

Paeltiv«  B«««ie«  ftlMlmr  pr«a«ileifc«r  Frt«d«Be«rtertea<hMig«B 

in  Basel. 

Mr.  XVIIL   Cobenxl  an  Ttiu^nt.  Potershnr^.  8.  Jänner  1795  ......  429 

Der  geheime  PetLTslitirjrfr  Vertnt^j  zwischen  Ostcrreioli  und  Russ- 
luiiil  vom  .selben  D:itum  (dritte  und  ^äu/lichi'  Theiluug  i'oltfus/. 

lir.  XIX.    Ue«lar4ti<>n.       Jänu«r  179ä  •  .    .    .  . 

Cobeosi  erUirt,  de«  Tertreg  «er  «üb  »pe  rali  unterxeichne« 


Hr.  ZX.  Cob«asi  «d  TbvgvC.  «.  iimer  179S  444 

ObereeAdwif  der  CoaAireupProtoevU«. 
Hr.  XXi.  BalUge  A.  4.  D«eeinb«r  1794  447 

1h«localI  der  CoMferens  d«e  €lr«f««  Cob«ail  mit  de«i  rweisebe« 

MfKielerinm. 

Kr.  XXU.  Beilat'e  B.  5.  Deceotbei  1794  4tti 

Protocnll   dfr  pemeinsphaftlii-hen  r<inftT»>ni  Cobpnzl's  mit  des 
rii»sisc-bea  Miuistcriuin  uud  dt:m  preuasiacbvo  Minister. 

Hr.  XXUi.   Beilage  C.  7.  Deoember  171(4  4S$ 

ProtocoH  der  Cuufereiu  tlea  russiscben  Miniateriuwa  luitTauentiien. 

Hr.XXir.  Beilage  D,  8.  Oeeewber  1794    4S9 

6ea«iu«heftlicb«  lUaletoriel-Coateeas  d«r  peliicelmi  Tl«i- 
l««f«Miebl«. 

Hr.  ZX7.  B«Ilaf «  B.  Detaa?  Dm.  1794   444 

8chlmi»Ooaf«r«M  Cobassl'k  «U  d«a  melieb««  lUaieterim. 
AreblT.  XUf.  1*  n 
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?fr.  XXVI.  ßcilnjEfe  F.  Re^iiHrnng  der  ru»üi<>chtit  drenz,«  .   .    .   .    ^  .    •  470 

Hr.  ULVil.  Ii  «i  Inge  G   470^ 

S«|«t«l-C««r(»r«Bi,  TO«  17.  PtawuhT  1704,  det  GimfM  CobcwU 
■tt  TMnaMf  ttw  «•  r«itetitiK  4tr  ■«mb  MwrdfhiMh«» 

Kr.  IZ?III.  C«k«isi  mm  TliifMt.  81.  P«Unb«ff,  S.  JImmt  im    •  »  .  m 
ApoCiQto  t*  Cb«ffMttiMf  dMT  c«lMta«i  Note  4m  hwMm 
MiriiHiliwa. 

Nr.  Xrrx.  R  p  1 1 »  g  e.  WotUmI  4w  gabeimea  rustisch««  N«te  vom  April  17M  47S 
Nr.  XZZ.  Cobeatl  an  Thagnt  SU  Petersburgs  'S.  JSnner  1795  ....  474^ 
Apostille  2.  Bericht  über  i|a  ValUibnuif  4«r  CatiineUWeUe 

Tom  29.  ISoretnl>er  I7f>4, 
Nr.  XXXI.  Cohenzl  »n  Thugut.  St.  Peterslnr-,   i.Jauner  1795     .   .   .  47ft 
Apostille  3   F«Mt«elsuug  (Ur  lebentittttj^iiclien  Pentiou  de«  Käatf« 
voo  Polen. 

Nr.  SXXn.  €olb«isl      Tb«f«t  Sf.  F«l«rtbwf «  S.  Ahmt  ITff  ....  41f 
ApMtill»  4.  aalwftrl%mic  4er  AitognphnehreihM  HnA  «to 

nun.  Cok«atl  «0  Tkifat.  8t  F«l«ribwf ,  8.  JlwMr  1188    .  .  .  478 
A^ofUHt  8.  Hwk««  «nritet  ier  iUiab«o  ««MiMkt. 

Nr.  XXXIV.  fieiUf«.  8^oi8fliniiV  wi  LM*  4wMlbea  48* 

1fr.  XZX?.  Cohenzt  an  Thii^iit.  St.  PetenlNUf,  I.  JInner  179S  .  .  •  •  481 
Apostille  7.  Featatellnsf  einer  nenen  Poelronte  fiir  den  Depe- 
seh^ttwechMl  u4  WortlMl  der  mn  Ak»f«M  abgafUf ••«•  W«i> 
MBgeo. 
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1.  CImiImi 

Di.  86  Cbrenik»  oder  naeh  den  neveren  Sprachgebraucbe,  diese 
AnnaleD»  bat  znefsl  1782  der  CaBMdflu«  Jeeepb  Koller  beraiw- 
gegeben  in  «einer  ffiatoria  Bpiseopatoe  Qninipieeeeieeianini,  im  An- 
hange mm  enten  Hände«  wo  er  p.  982—416  Eieerpte  aus  der  be- 
tretTenden  Bandeebrift  gibt;  eimeine  Stellen  darans  waren  sdion 
Iruhei*  bekannt  geworden.  Endlicher  wiederholte  Kollers  Ausgabe 
1849  in  seinen  Rernin  flimgaricarnm  MiMuniicntu  Ai'[i;iili;ma  I,  55  — 
59;  ang'eblichfreilirli  ^t  uniut  seine  Au.sgalit' ausüer  ILni  l'^chrift,  allein 
in  Wirklichkeit  hat  er  nur  die  ältere  Ausgabe  mit  ihren  Felileni  wie- 
der abdmoken  Imaen.  Die  neueste  Ausgabe  brachten  1866  die  Mo- 
nnnienta  Germaniae»  Seriftorum  Tomas  XIX.  p.  571—573 
ren  W.  Arndt  ebne  BenlttanDg  der  Handseiirift.  In  einer  Note  be- 
meikt  der  berShate  Herauageber  der  Horamenta  Geroaniae,  daes 
er  aeino,  1821  ans  der  Handaebrift  genommenen  Bemerkingen 
einem  Mitarbeiter  aar  Ansgabe  übergeben»  dieeelbea  aber  nie  wieder 
erhalten  habe.  Diese  Anmerkung  geht  auf  mich:  es  war  dem  Herrn 
geh.  Hatli  Pertz  offenbap  entfallen,  dass  schon  bei  (ielejjenlieit  der 
Ausgabt'  tlor  Aiitiales  Aiistriae  auch  die  Frage  zur  Erwaguny;  y;ekora- 
ineii  war,  ob  das  Chronicon  Posoniense  aufzunehmen  sei;  dass  aber 
damals  das  Gegentheil  beschlossen  wurde,  weil  eben  seine  alten 
Excerpte  an  «ngenOgend  waren.  Damals  nämlicb*  als  Perts  in  pTese- 
borg  war,  katte  der  Plan  der  Monamenta  Germaniae  ooeh  nickt  seine 
apAtere  firweiternng  erkalten»  und  die  Excerpte  besebrSnktmi  sick 
desskalk  auf  die  wenigen  Stellen,  welcke  eine  unmittelbare  Beaie- 
buBg  anf  die  dentseke  Gesebicbte  baben.  Abgefordert  waren  mir 
diese,  nun  als  werthlos  betraciiteien  Excerpte  niemals;  sie  hätten 
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in  jedem  Äugenblick  zu  Gebote  gestanden.  Es  geborte  jedoch  früher 
ebeofalls  za  den  GnincUätsen  der  RedactioQ,  Geschichtsquelleo, 
«lereD  kritiseher  Apparat  noch  nieht  genügte  •  entweder  einetweilea 
fortzulassen  oder  die  nftthigen  Vorarlieiten  aii  machen;  leider  ist  in 
den  neueren  Binden  dieser  Grundsati  niebt  immer  befolgt  worden. 

Ein  suAlliger  Aufenthalt  in  Pest  im  Herbst  des  Jahres  1869 
gab  mir  Veranlassung,  mich  mit  der  Handschrift  lu  beschafligen. 
welche  sieh  bei  meinem  früheren  Br'suehe  noeh  nicht  im  Natiuiial- 
Museum  befmidea  hatte.  Der  Bibliothekar  Herr  von  M^tray  war 
abwesend,  doch  hinderte  das  nicht,  mir  die  Handschriften  mit  der- 
selben Bereitwilligkeit* zur  Verfügunir  zu  stellen»  welche  ich  frfiher 
bei  Herrn  Ton  Miltray  selbst  gefunden  hatte. 

Ein  Tome  eingeheftetes  kalltgrapbisehes  Blatt. boMiebnet  dia 
Handschrift,  welche  nenolngebundoa'i^t*  nU  Misaale  Boldwenser 
e  elmeliis  monasterii  0.  S.  B,  saneti  Mannia  bapt  ad  Boldwam  1209 
eembnsti,  tum  per  ordinem  PHMmenstratensem  de  Jasco  neo^ereeti» 
ab  bis  lardius  capitulo  Hudeiisi  cessiim.  Darauf  habe  der  Cardinal 
Peter  P^zman  es  erv\  oi  Imh  ;  spitter  sei  es  an  f'i  i's>biirger  Capitel» 
und  endlieh  an  das  National- Musemii  geicommen.  Eine  alte  Inschrift 
lautet:  Capituli  Pusonieusis  Litt.  M.  1633.  Die  Angabe  über  das 
1^03  verbrannte  Kloster  ist  augenscheinlich  den  Annalen  entnommen; 
da  aber  das  Kleeter  in  Jisad  JohaBnes  dem  TSnfer  geweiht  ist  und 
am  Fhisse  BdldTa  oder  Bödta  ttegf*  so  sebetnt  mir  die  in  jenen  Wor- 
ten enthaltsne  Verdoppelung  des  Klosters  imbegrilndet. 

Der  liturgTsehe  InbaH,  sehr  sauber  um  das  Jahr  1200  geschrie- 
ben, iit  sehr  reichhaltig  und  um  so  merkwürdiger,  weil  er  für  unga- 
rische Verbältnisse  eingerichtet  ist:  su  heiindet  sieh,  ausser  5  Mes- 
sen z»  Ehren  des  köfilgs  Stephan,  unter  den  ODIeien  iinrh  das  für 
Henricus  confessor,  d.  i.  S.  Eniericb,  Stephan  des  Heiligen  Sohn, 
mit  einem  Zusatz  nm  Rande,  wihrend  das  ganze  OlTiciiim  b.  Wolf* 
khngi  erst  am  Bande  nachgetragen  ist  Wir  finden  eine  Missn  pro 
rege,  der  nur  durch  N.  beieicfanet  ist»  avf  welche  eine  Missn  pro 
imperatore  folgt.  Eine  Hirn  pro  Ibrto  soll  lur  Aoffindunf  des  Diebes 
verhelfen.  Gebete  sind  In  grosser  ITtlle  TOrhanden,  darunter  in  domo, 
in  capitulo,  in  dormttorio.  In  refectsrio.  In  eaminata,  in  coquina,  in 
eellario,  in  orto,  in  hudario;  letzteres  lantet:  ut  benedieere  digneris 
hoc  lardarium  fannil  >rMii)  tuofum,  ut  quod  hic  tue  misericordia  pie 
eontulit,  nostro  merito  uon  depereat. 
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EiRen  besonderen  Werth  TerfeiM  die«er  Sanmlang  der  Sermo 

^uper  sepulchruin  in  ungarischer  Sprache. 

Oen  Kaleador,  welcher  voroe  steht»  hat  Kotler  vollständig 
ahdincken  Ittuen:  er  ist  speciell  für  Ungarn  ehigerichtett  MtbÜt 
«ber  «08^  naaehe  jOngere  deBteelie  Heilige.  Wir  findea  da 

Apr.  24.  neben  dem  Mirtyrer  Georg  aaeh  Adalbert  mit  rotker 

Festfarhe  ein.^etraj;en.  Adalberts  Todestag  war  der  28.  April  997; 
auch  St  Georgs  Fest  seliwaiikt  zwischen  dem  23.  und  24.  April. 

Mai  4.  Florian,  wie  gewöhnlich« 

Hai  S.  Gotbard  Ton  Hndesbelm,  starb  1038.  Die  feierliebe  Er- 
bebong  war  1132.  Der  Eremit  Gunther  findet  eieb  nicht. 

Mni  13.  Aht  Majolii«,  r utlt,  ou  Koiler  übersehen.  Er  slarh  994 
und  wird  sonst  am  Ii.  iMai  gefeiert, 

Juni  27.  Elevnrio  S.  Ladislay  regis,  roth.  Sie  geschah,  wie  auch 
m  Rande  der  Oetertaf«!  bemerbl  i«t»  1192»  und  KeUer  bat  deeabalb 
mit  Recht  dieses  Fest  zur  Zeitbestimmung  der  Hapdscbrift  beavtit, 

•lall  4.  Udahriei  confassoris.  Ulrteb  Toa  Aygsbqrg  starb  am 
A.  Juli  973. 

Aug.  lu.  Assumptio  S.  Marie  Virginis  et  Tran^itus  S.  Stepli... 
rolh.  Wie  öfter  bei  längereu  Zeilen,  ist  am  liande  etwas  abge- 
schnitten. 

Aug.  20.  Stepbani  regis  et  eont'essoris ,  roth.  Daraut' folgt  der 
Prophet  Samuel  mit  schwaner  Schrift,  uad  wieder  roth:  Traaslatio 
S.  Ste  (1083). 

Sept  2.  Heuriei  confes^oris,  und  darüber  roth:  Deposicio  S. 
Es  ist  Emeriebs  Todestag,  1031. 

Sept  22.  fehlt  neben  Mauricius  aucb  der  Regensbui^er  Emme- 
ram nieht,  dem  die  beilige  Jungfrau  Luittrudis  folgt,  welche  in  Hil- 
desheim, Corvei  und  Essen  vorzüglich  verehrt  wurde. 

Sept.  24.  Passio  S.  Gerardi;  iitit  etwas  neuerer  Schritt  ist  dar- 
Qber  gescbriehcn :  et  deposieio.  Darauf  folgt:  Huthberti  Coufessoris; 
CS  ist  die  Transtation  des  Satzburger  Rupert. 

Oet.  4.  Wenceztai  ducis  et  mart. ,  sonst  am  28.  Sept.  gefeiert. 

Od  7.  Welfbangi  episeopi»  aimileb  die  Translation  dareb 
Leo  IX.  im  Jahre  1052. 

Oet.  i  1.  loreacie  corporis  $•  Stephani  regia. 

Oot*  18.  Cdamaoai  martyris. 
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Oct.  81.  Woitkangi  episcopi.  Es  ist  der  Todestag  des  Regens* 
burger  Bischofs,  994. 

Not.    Menriei  ducis  et  eonÜMtoru»  roth.  Überf  esohriebw  ist : 

Zu  diesem  alten  Bestende  eliid  nun  epittr  noch  ebige  ZnaitM 

gemacht,  so: 

Fehr.  24.  Tran!?1fjtio  8.  Gerardi. 

Mai  30.  Translatio  deitere  S.  Stephani  regis. 

JuU  17.  Andre«  BenedicÜ  mart.  anf  einer  radirten  Stefle. 

Aug.  4.  Merchh'ni  triluiturii  iiuirtyris.  Diesen  Miirlyrer  habe  ich 
ganz  vergeblich  gesucht.  Die  Schritt  scheint  dem  13.  Jahrhundert 
anzugehören. 

Nor.  6.  Leonard!  preciosi  eonfessoris. 

NtfT.  10.  S.  Blyaabet  vidne. 

Im  14.  Jabrbnndert  sind  aueh  Franeiaeiv  und  DoidnieM  ein-> 

getragen. 

In  diesen  Krdender  sind  nun  auch  die  nf'krülo«jfisrhpn  Notizen 
eingetragen,  vvelclie  hei  Koller  p.  401  und  liei  F^iuliicher  p.  ö8  ah- 
gedruckt  sind,  sich  aber  verbessern  und  vermehren  lasseu.  ich  lasse 
sie  desshalb  vollständig  folgen. 

Jan.  3.  obiit  Ypolitus.  Vgl.  den  25.  Oetober. 

Jan.  17.  obiit  Nasdt  magialer.  Webl  dcteelbe,  welcher  mm 
6.  Deeember  als  Neida  cnatos  beieiebnet  ist;  da  wird  sein  Vater, 
warn  8.  September  seine  Mutter  erwfibnt 

Jan.  2t.  Simon  obiit 

J»n.  22.  obiit  Kgidius  cum  matre. 

Febr.  5.  Elisabet  obiit. 

Febr.  13.  hie  obiit  dornina  Panz. 

Febr.  1^.  liuda  obiit.  Vgl.  die  Annalen  1199. 

Febr.  18.  obiit  vSymeon  abbas.  Von  gieiebEeitiger  Hand. 

Febr.  19.  obiit  Cuid. 

Febr.  25.  obiit  Jobanoee. 

Min  Bud  obiit.  Diesen,  der  aaeb  bei  EndKeber  feblt,  bebe 
leb  (iberseben,  and  nebme  ibn  aacb  Koller  auf. 

März  12.  obiit  Ponetus  prepuaitus. 

Mar/.  29.  Siikiu  Hasn  (ilius  obiil.  Die  Znireiiitriizkeit  die- 

ser Eintrage  ist  zuweilen  zweifelhaft;  hier,  ob  einer  oder  beide  lum 
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29.  oder  30.  IBir  gehSrao.  Solar  Ut  mlteieht  identisch  mit  dem 
Xtt  1241  erw&buten  Cbuear;  vgl.  dea  21.  Mai. 

Hfin  3L  obüt  (Nic)fla«e  fhiter  (sa)c6rdeÜB  (E:u)afielijl  Die 
eifigeklammerten  BoehftUbeD  mA  am  Bande  abgeseiiaittea.  Vgl.  dea 
25.  ^'üveml^er.  ^ 

April  30.  ohiil  Joseph  clui'icus.  Von  der  iir^jH  hiiglieheu  IJaiid. 

Mai  21.  (obiit  do)mina  Scelcu  {ui/ar)  comiti&  (S}ucar.  Halb 
abigeichnitten.  Vgl.  den  29.  Marz. 

Juni  18.  hic  ebiit  luaUr  Deine*  Derselbe  Eintrag  war  iirig  warn 
foJgenden  Tage  genaebt«  wo  er  auegekratat  iat 

Sept     obiit  mater  Neida.  Vgl  den  17.  Jannar. 

8ept  14.  obiit  Mieer  magiater.  Rotb,  von  der  ursprii^Kcben 
Hand;  stebt  beim  12.  September»  ist  aber  dureb  ein  grosses  rotbea 
f  hierher  gezogen. 

8ept.  28  ........  .  regiiia. 

Sept.  29.  obiit  Surnug. 

Oct.       obiit  Foic  filius  Ipoliti.  Vgl.  den  3.  Januar. 

Nov.  !4.  eonseerata  est  hec  eeelesia  de  Taxen.  So  habe  ich 
gelesen;  Koller  p.  399  S.  Jaxen,  indem  er  die  Ligatur,  welcbe  de 
bedeotet»  fOr  ein  S  ansab.  Vgl.  die  Annalan  1228. 

Nov.  28*  bie  obiit  finstaebius  prodieator.  Rotb;  vgl.  den 
31.  Hfin, 

Nov.  27.  obiit  DsnieY  sacerdos.  Nacb  den  AnaaSan  1200  ge- 
weiht. 

Dec.  6.  obiil  paterNexda  custodia.  V  ou  Ucr  ur»prüuglieheii  Haud. 
Vgl.  den  17.  Januar. 

Duc.  17.  obiit  doitiina  mater  decani  Aaiiree. 

Auf  den  Kalender  folgt  eine  Ostertafel,  welche  Koller  rollstän* 
dig  abgedruekt  bat,  mit  den  wgescbriebenen  Bemerkungea,  welebe 
ieh  ftr  die  Annalen  verspare. 

Sebr  baM  naob  der  Yollendnag  der  Handsebrift  bat  man  die- 
selbe nna  aneb  benntst,  am,  wie  das  ja  bfiafig  geschebeo  ist»  auf  gana 
oief  halb  freien  BISttern  allerlei  einzutragen.  So  finden  M  ir  gleich 
V  iru  die  mcrkwüi-diireii  und  w  ic'htii,'tMi  wS\ iiodalheschUisse,  welche 
(i  iraiis  Vi'H)  und  iiaeli  ihm  Kalona  Rt\l,^  Arpad.  III.  20?)-  3^10.  daiiii 
wieder  mis  der  Hflud-Hcdnilt  Kotier  und  nach  ihm  Endlicher  Mon.  Ar- 
päd.  p.  351  — 3H7  und  p.  373,  374  abgedruckt  haben.  Die  anletst 
genannte  Ausgabe  habe  ieb  mit  der  Uaadscbrift  verglichen»  und 


theile  die  Varianten  mit,  naeh  den  von  Bndlieher  in  Übereinstimmang 
mit  den  älteren  Ausgalien  zugesetsten  Zablen  der  AMtte. 

Die  SStze  beginnen  Qbrigens  in  der  Btndsebrift  wie  in  den  fi- 
teren DrticlieA,  immer  mit  Majuskelbuebstaben. 

§.  5.  et  cnpellaiii  in  curUi,  eanonici^.st  nur  ein  neu  hinein- 
gekommener Druckfehler,  wi(>  dma  überhaupt  häufig  die  Siteieu  Aus- 
gaben die  richtige  Lesunj;  haben. 

f  7.  XL  dies  statt  XI  dies. 

§.  12.  (h  acqtiifiitia  in  utilitatem  ecciesie fidel iter  eontoKsse. 
17.  terra  prins  non  dantur.  Nullns  presbf  ter  aine  tU 
tnlo  ordinetor* 

%,  20.  aine  Ütteria  et  aigitlo.  IHia  et  ist  doreb  ein  bleioea  Loch 
im  Pergament  unkenntlich  geworden. 
21.  Qui  Tero  infamati  snnt. 
<§.  23.  ad  maiorem  promov t* a t  nr  Cfradum. 
^.  2J>.  perdat  aul  |)cnitpn(»ia  emeiitlet. 

20.  nlllcioriim  vel  ieinnionim.  Es  ist  das  \,  weldies  so  liüu- 
fig  falscli  L'elesen  wird,  doch  hat  Pray  die  richtige  Lesart. 
28.  ipse  idero  Toloerit. 
jt*  29.  Si  qui 8  vero  eleriena. 

$.  32.  diaeonum  stebt  da,  ein  Scbreibfebler  atatt  diaeonntom. 
f.  3S.  episcopi  et  eomites. 
%.  36.  aeandalia, ' 

^.  38.  ubi  tarnen,  und  fm  zweiten  Absatz  diüsipasse  ant  dis* 
persisse,  wie  KolltM-  riehtijj^  liaf.  Nach  diesem  Absatz  beginnt  das 
zweite  Blatl,  welches  in  zwei  Culiiinueh  gesehriehen  ist. 

§.  40.  monachnm  statt  monachiciun  steht  da. 
42.  emere  vel  veudere* 

%  47.aeeiiset.  qiiieiapenlteBeiam.VU.  diebaainiuogat. 
Sei  Pray  ganz  richtig. 

48.  invenerit  ante  epiacopum  vel  arebidiaeonom.  Die 
im  Druck  unsinnige  Stelle  ist  in  der  Handsebrift  nndentlich  geworden» 
aber  mit  Hflife  von  Pray  leicht  berzostellen. 

52.  irn  let;rleti  Absatz:  debilorem  fecerit  «tnd  cui  TcHt. 

^.  .')9.  iiisi  in  testamento.  Das  von  Koller  hineingebrachte  nec 
kehrt  den  Sinn  um. 

f  <i  i  .  qui  in  clero  sunt. 

^.      magist  ri  eeclesiamm  habeant. 
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^  68.  poteit  aut  qaeialfl>9t 

}»  68.  per  maniim  siii  ptrroeliiaiii  episcopi. 

Weiterhin  stehen  anf  einem  leeren  Matt  Ton  gldeher  Hand  lUe 

bei  Endlicher  p.  373  abgedruckten  Synodalheschlüsse,  wo  §.  2.  temp- 
tanti  zu  lesen  ist,  §.  9.  episcoporu  m,  §.  12.  ipse  vero  nn  I  nllüri. 

Endlich  kommen  wir  iiiwi  zu  den  Annaleti,  welch»*  eben  anoh 
zu  den  wenig  später  eingetragenen  Zusätzen  gehören.  Sie  sind  nach 
1115  durch  Blätter  mit  anderem  Inhalt  getrenot»  weil  die  Seite  zu 
Ende  war  und  der  Sehreiber  ateb  weiterhin  eine  andere  freie  Seite 
uneben  musate.  Die  Scbtifl  ist  aber  niebt  riel  jOnger  ab  die  des  nr- 
üprilngliehen  Textes;  innerhalb  der  Annalen  ist  keiae  Änderung  der 
Hand.  Die  Zahlen  gehen  ron  997  bis  1209,  nnd  es  itimmt  yenan 
daaoy  das«  aoch  das  Verzeichniss  der  Könige  bis  zum  6.  Jahre  des 
Königs  Andreas  II.  ijehl.  Wäre  dieses  ein  urspnin^lieher  Bestandthoil 
dpr  H;i[pl-('hrirt.  so  kunnle  diese  überhaupt  nicht  vor  12  tU  geselirie- 
ben  senu  doch  glaube  ich  das  nicht.  Die  Zahlen  sind  alle  aus«; eschrie- 
hen, aach  wenn  niehts  dabei  bemerkt  war;  sie  stehen  in  swei  Colum- 
nen,  aber  wo  sie  leer  sind»  aoch  mehrere  neben  einander;  zuweilen 
kann  es  sweifelbaft  sein,  in  welcher  Zahl  eine  Notiz  gehört  Die  gros* 
aen  ebrooologuehan  Fehler  der  Annalen  sind  wohl  niebt  dem  Ab-- 
Schreiber  betaamessen,  sondern  der  nacblfissigea  Eintragung  der  ur- 
sprOngliehen  Notizen.  Leider  sind  sie  auch  ziemlich  mager,  aber  als 
die  ältesten  einheimischen  Annalen  doeli  immer  sehr  beachtenswerth. 
Dass  sie  nach  l'i  t  .s^liurg  erst  ganz  spät  und  zufallig  gekommen  sind, 
ist  klar.  Endlieber  zuerst  bat  die  Hezeieiiunng  als  fbronicon  Po- 
.souiense  aufgebracht;  wenn  aber  W.  Arndt  nun  gar  Annales 
Posonienses  daraus  gemacht  hat,  so  erregt  das  offenbar  eine  ganz 
falsche  Vorstellung.  Der  erste  Theil  weist  naeb  de«  sQdliebea  Un- 
garn. FQntkirchen,  dem  Plattensee,  Csanid,  weiterhin  gelangen  wir 
ins  Bisthnm  Erlan  nach  Sidplak  und  Jlszd;  die  gegen  das  Ende  ge* 
nannten  Personen,  die  sich  auch  im  Nekrolog  wiederfinden,  geboren 
wohl  einer  dieser  beiden  Abteien  an.  Zuletzt  aber  erscheint  eine 
1228  eingeweihte  Marienkirche  de  Taxen  als  diejenige,  welciier  da- 
mals das  Buch  gehörte;  eingeweiht  hat  sie  der  Ksehof  von  Neutra, 
aber  weiter  weis««  ieh  nichts  darüber  anzugeben. 

Die  Vergleichuug  des  zweimal  wiederholten  KoUer'schen  Ab- 
druehs  mit  der  üandschrifl  ergab  trotz  der  scheinbaren  Genauigkeit 
der  alten  Ausgabe  einige  niebt  anhedevteade  Verbessaruagen,  und 
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da  der  Umfang  nar  gering  Ui,  so  wird  ain»  neue  Ausgabe  der  ganzen 
Annalen  wohl  gestattet  sein. 

Annales  Toteres  Ungariei. 

Anno  ab  incarnaeione  domini 

997.  Adaibertus  episcopas  martrrfzafus  est. 

098.  Geysa  prineeps  Ungaromm  oMK  <). 
1000.  Stepbanns  Ungaromm  rex  eoronatus  est 
1019.  dedieatnr  eeelesfa  sancti  Adriani  martiris*). 
1024.  Benedfettts  papn  obKt 
i030.  Gerardus  episcopus  ordiiiatnr «). 
4031.  Henriciis  (ilius  Stcphani  rei^is  obiit*^. 
i036.  Maurus  episcopns  est  elTortus  i). 

1038*).  dedicatum  est  moaasteriura  saiieti  Beoedicti*j,  etÖte- 
faous  rex  mortaus  est,  et  Petras  in  regem  elevatnr. 

1041.  Petrus  rex  eicitur,  et  Abba  in  regem  elevatar. 

1042.  Bonipertns  eptseopus  obiitv). 

1044.  Abba  rex  interffeitur,  et  Pefras  rex  in  pristinom  reeti- 
tuitur. 

1047.  fnterflciuntur  episcopi,  Gerardus  et  Modestus»  et  Petras 

rex  cum  dolo  oheecatur,  et  Andreas  rex  elevatus  est»). 

■)  MXXXVII.  •od.  «ber  twbeh««  dra  Zwh\M  1087  «ad  1080. 


0  IVMb  der  VII«  ««l«r  8.  Sto^Uiii  o.  S  »lirb  «i*  997»  fo  dMiMlbM  S»hf  mit 
8.  Adalbert.  Ab«r  DiaiMl«r,  PlUgrln  PaMan  p.  ISS  a.  t7  maeht  «ilial- 
lieh«  arBnda  Itr  daa  Jabr  99S  galUnd,  aad  BSdlnger  bat  M  flini  aNge- 
aeUotaan. 

•>  da  Still«,  an  Hatte aiaa,  Satfittar. 

S)  TOB  Ctmii. 

Das  bcaUtigen  die  BOdealiaiaiar  Aaaala«. 

*)  von  Ftinfkircheu. 

d)  «d  mmilfin  fiTreiim.  I'ec'<tr:lra<l   in  dPr  Nülie  v(»n  Kiinfkirihen.  Kollcp  fiherg"Pht 

die%t>  TiintHiiche ,  Hit  mit  der  «Dgebiichen  Einweihang  im  JnJire  lUiS  im 
\Vt«l«r»pructi  «lebt. 

')  Naah  iUUer  dar  arala  Bitvhot  vm  fflaikiralicii,  welebar  oad»  aaiaer  Anaab»« 

lOSe  aaf  aaii  aialhma  varaieblata. 
*)  Dia  faoaa  Bagabasbalt  fabSrt  te  daa  Jahr  104S,  akar  aaeh  dta  Vila  8.  6a- 

tardi  bat  1047.  Naeb  i»m  AUalabar  Aaaata«  Mtabaa  mrdral  BItabSfW  am  Laba«. 

Wo  diaiar  Madaataa  MaAar  «ar«  «laM»  vir  nicbtt  avab  M  gar  «Icht  aStUtr 

aaa«iubM%  daaa  ar  aa  8.  Oarharda  aaSMaai  fabdrla. 
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lOKl.  Henricus  imperitor  PanMniftm  ingrtditnr. 
10S2.  Heorieas  inkperator  etatroin  Poson  olMedit 
1083.  Samson «)  iUiaa  Andro«  rogi«  naaeiter. 

HenricQS  imperator  obiit»). 
1057.  Aadr«aa  res  Inflrnkatar  et  8alanioaaiii  ilinn  anmn  coro- 
uant 

1060.  iiitii*  Aiidream  et  fratrem  ejus  Belaiir'j  gravis  cli^cordia 
oritur,  et  rex  Andreas  moritur 

1068.  civitas  Buigarorum»)  a  rege  Salomone  oapitur,  rursutt* 
que  ab  isdem  Buigaris  et  Greoia  dolo  reeipitur. 

1071.  Salomen  rot  eum  diiee  magno  Gejza  üogaroram  exer* 
eilum  debellatar,  atqee  popnli  in  eaptintatem  rednenntur*)»  et  Bae- 
senorum  exercitua  pereutitar. 

107t.  Salomen  rex  fiulgarefiae  regnvm  inniait. 

1074.  inter  regem  Salomon««!  et  daeam  magnam  gravis  dla> 
corüia  oritur,  et  Salomen  regno  privalur. 

1075.  Magnus  rex  eoronatur. 

1076.  Magnus  rei  obiit,  et  frater  eiu3  Ladiziaus  in  regem  ele- 
Tatur  s). 

1081.  liadislaoa  rex,  et  Salomen  fraler  eine«)  paeem  feeerant» 
et  cmx  domini  falgnre  percnssa  est. 

1083.  in  eareere  missus  f),  et  dominus  rex  Stephanns  et  Hen- 
nees  fiUvs  eins  et  Gerardus  episcopus  roTelantor,  et  Salomen  rex 

fugit. 

*>  B«la  cod. 


*)  WoM  OT  eia  SelireibfeUcr  Ar  fltluMB. 
•)  BeUanUieli       S.  Oetober  IWS. 

^)  fli«r  bt  offenbar  der  Text  rerdorbe«,  «kw  M  tMA  M  !■  der  Hudk^rlfl. 

Maxaus  heisat  GdM  ucb  bei  Alberlew;  ta  der  Tita  Laditlai  c.  1.  Magnu«  rex 
gluriosus  Geysa  a  aua  gente  appeihfns  est.  Der  Name  ist  vielleicht  ms  deiQ 
Amtfnamcn  pntftnnr!t*n ,  für  welcbeu  ich  ihn  hier  aoch  halte,  in  der  in^ohrift 
der  Krone  hcisst  er  Ptw/Sir^  SetJiziTVjf  i:i<n6<3  xpdt).y;c  Toupxi'af.  Über  die- 
»eu  Einfall  der  Kumaneo  und  ihre  Kiederlsj^e  a.  Bädinger t  Hin  Bacb  uoga- 
riacher  tieachicht«  S.  28. 

*J  IHaaer  gaaa»  Bala  faktt  io  da»  frlhara«  lugabaa.  Kib  aiamt  aoail  1017  ala 
Todaqahr  aa,  abar  «baa  alebara  Aatarittl* 

*>  vlalaiabr  tala  Obela,  da  Ladialaaa  daa  AadrMt  Bndar  war. 

V)  Biailiah  Salaaion. 
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1097.  LaiUzlaus  rex  obüt,  et  fnUr  eiiu  LamperUis  diu(»  quibu 
Coloroannus  et  frater  «iiia  AlmiM  Micoadoftt  in  raguum 

1098.  Colomaiuka»  rex  eorooatar,  et  freter  eüis  Aimus  diademi 
indoitar. 

1100.  Gnpeniis  epUcupus  iateHteltur  a  CliiiBi&  s),  et  Lenreneine 
epieeopos  obSt 

1108.  Colomaniiü.s  rex  accepit  civitatcui  ZaJer»). 

1114.  Laureucius  archi«piäcopus*j  obiit«),  Aiuiui>''J  dux  cum 
rege  paciiieatus  est. 

1117.  Almus  dux  et  Bela  fiiius  eius  obcecautur»  et  Coloaaimijs 
rn  mortttus  est*},  et  filiiu  eius  ätepbanus  in  regem  eleTatnr»  et 

eerenitar*)* 

1127.  Stepbanus  rex  accepit  ciTitatem  Nia*). 

1 143.  reguante  gloiieeiseinie  rege  Geyia  dedicatnm  est  nonaste- 
ffliai  in  Ciploc ')  in  henere  S.  Marie  a  venerabiU  episcopo  Martyrie. 

Iiis.  Geyza  rex  Thevtonieoruiu  terraiu  iatravit,  et  expugnavit 
berzog*),  et  exercituiw  nus  lugavit. 

1172.  Geyza  rex  appositus  est  ad  patres  suos »),  et  lilius  eius 
Stepbanus  coroua  insigoitur.  Ladislaus  et  Stepbanus,  fratres  Geys« 

*)  arcbi  ist  von  |^l«ichteitiger  Hand  aberyeschHafcwi.  ^  Aloi»M  bt  «ia  tob 
Koller  ia  deo  Errall«  k«richligt«r  Dmckfebltr,  Um  abor  iodh  BaW«b«r  «teitrkott 
iMt.  *}  «t  coroMaUr  von  viel  aeiMfer  Btnd* 


S)  So  «loM  d«Nk  4i9  f^MtkMMgn  itMkmt  ni  MÜniwdkM  Ante  nUkam- 

M  rort,       hUhhm  1095  gortorbwi  Ist 
*>  ID  4w  SMorlac«  M  ?ntmjA  im  Jabro  iSM»  meli  BSdiagMr    t.  0.  pw  14e. 
S)  Zwa,  t«i  lihro  ItQI.  Aoch       ClwvBolofie  Sw  folg— Sea  BtaMfo  M  fw^ 

wirrt. 

VoQ  Gran;  er  lebte  Doch  1111.  Mit  Almas  sollen  nach  den  spiteren  Chroni- 
sten mehr  als  eiaioal  VMTsdhaaafoa  aUtlfoAiadea  iMbeat  die  fileadaaf  wird 
1113  aageseUt. 

*>  1114.  I>a*s  er  1 1  n,      th.u  loji  \>,:,r,  beAtiUgt  CosBMS  vuii  Prag.  Merkwür- 

digiT  Weise  1im(  Hu<-h  hkketiiint  tlns  Jubr  1117. 
*)  Uaroa  hl  «aast  aichta  heJuuuit.  Mit  dea  Griecbea  führte  Stepbaa  U.  iai  Jaliro 

^  SdlrUk  In  IffliMr  Wifkui,  «!*•  aisa4«  tob  Katohaa. 

•)  4  i.  dw  Bonag  Oalarich  tob  OtlaiToleii.  Oia  ffiodorlig«  an  dar  Loitba  oi* 
A»lgte  aai  Ii.  aarUahar  tlM. 

n  Caiia  n.  atark  aadh  da«  SatoiT.  AsmIm  aai  Sl.  Ifai  To«  biw  Ua  ll«r 
iil  ia  daa  Aaaalaa  eia  durobfohaadaa  Ywartaa  wa  aia  JabnalMBL  Obar  dlaat 
TorflUo  tiad  aMrbvirdigo  ItaahriobtoB  bal  WaMh.  Hap  da  aogta  «ariaUoM  0,  T. 
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re^!;is,  de  Grecia  revet  lcut^i.  Lugariain  iuli .t\ eruhl,  «t  supradicto  Ste- 
pbanu  coruua  pnvatu  Ladij^laut»  tu  regem  eievatur  Qiii  Steidianus 
iit  Po.suii  fii^it.  Mortuo  itnque  Ladizlan  ')  Stephanus  frater  cius  rcgui 
guberuacuU  »u&eepU.  Item  Stephaaus  tilius  Geyzae  de  Posoa  exiens 
armata  manu  expiignavit  Stepbannm  firatrem  Ladizlai. 

1184.  morHurrei  StepluiDUs*^  et  Bela  frater  eiaa  de  Greeia 
edaetns  in  regem  eievatur«)^ 

1186.  obüt  CuD|»erdüius^  eomes.  Eodem  anno  dox  Geysa 
eiiena  Uagariam  cun  Laureneio  eomite  et  miritu  aliis  intravit  Haus* 
triam,  et  soror  eius  uupsit  in  Grecia.  Mater  Tero  eius  tenetur  captiva 
in  Bronz. 

1187.  dnx  Geyza  transivit  de  Hausti  ia  in  Boemiam,  undc  a  roge 
fratre  suo  reductus  est  in  Ungariam.  Wata  comes  cecatur.  Stepiiauas 
Coloceiisis  episcopiis  depoiiitur.  £odem  tempore  mater  regia  in  exi- 
littffi  in  Greeiam  mittitur. 

1195.  Desiderioa  abbas  depositus  eai 

1199.  Buda  aacerdoa  obKt*). 

1200.  Daniel  preabiter  ordiaatnr^). 

120d.  Manaaterimn  Jehannia  baptiste  combmritur  nixta  Buloriam 

situm. 

Aosserdem  finden  sieh  neben  der  Ostertat'el  folgende  Bemer^ 
knogeo : 

1192.  Elevado  saneti  Ladialay. 

1196.  obiit  Belarex. 

1203.  Monasterinm  aancti  Jobannia  baptiste  eomburitur. 
Anno  ab  incarnaeione  domlni  122$.  18  kal.  Deeembris»)  con- 

secrata  est  hec  ecciesia  in  honore  beate  Marie  virginis  a  vfiierabili 

•)  Diese  Worlc  sind  halb  verlöscht  «nd  fehlen  in  dfn  trüli,  ;en  Ausgabeo,  WO 
der  fdlgeude  Siitz  fil$cblic)>  tu  1186  gest«llt  ist.  ^)  oder  Cini^aiuu». 


')  Nach  deotelbeo  AnttaTrn  im  Jnhre  1163. 

>)  StephKi)  III.  atarb  1172  narh  der  Erziblung  bei  Arnold  Ton  LBbeok  I»  t. 
Bei»  ni.  wurde  iilier  erst  1174  f«lu^Bt.  Di«  folfeaii«»  B«g:dlMb«flM  gtMttW 

ia  die  .lahre  1176  und  1177. 
*)  Wohl  der  itn  Nekrologe  zum   15.  Februar  genunote. 
^)  Er  ilndel  sich  iiu  .Nekrolog  z.uni  '17.  Nav«mber. 

Zo  demteUten  Tage  ist  im  KaleMder  (fesehriebeo :  Consecrat«  est  bec  ecciesia 

i 
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Jacobo  Nitriensi  epUeopo,  in  qua  coatineiitur  hee  reliquie:  de  sancta 
Maria  Tirgine.  de  saneto  Petro  aposttlo,  de  saoeto  Georgio  roartire^ 
4t  sanoto  Gallo  eottfaaaora,  de  saneto  Henrieo  eonfosoore»  de  laneto 
Oothardo  eonfessore,  de  «aaeta  Margareta  virgiaei  In  altari  rero  su- 
periori,  qaod  die  Beqaenti  in  honore  beati  Georgti  marttris  eooseera- 
iom  est»  he  habentar  reliquie:  de  ligno  domini**,  de  sanete  Jebanne 
apostolo  et  evanjrelista ,  de  san<^to  Georj^io  maitire,  de  saneto  Lau- 
reiictu  inartire.  de  sjuiclo  Marliiio  episoopo  vi  confessor««. 

1241.  Uxof  Johannis*)  occiUilur  et  uxor  Chucar^J  et'  .  .  .  a 
Cumams  capitur. 


Endtieb  sfebt  nun  noch  am  Eingang  der  Ostertafel  neben  der 
Nachriebt  aber  die  Einweihnng  der  Kirehe,  in  der  von  Koller  p.  406 
bezeichneten  Weise,  die  Folge  derK5nige  von  Ungarn. 

Hec  est  vita  re^gm  Ungarorum. 

Stepbanus  m  regnarit;  XL.  Uli  annis.  Petrus  res.  VI.  Aba 
fex.  III.  Andreas  rex.  XII.  fiele  rex.  ÜL  Solomon  rex.  ]U.  Geysa  rex.  111^ 
Ladixhius  rex.  XYL  Colomanos  rex.  XXII.  Sici>iiaous  rex.  XIL  Bela 
rex.  Vlilf.  Geysa  rex.  XXllII.  Stepbanus  rex.  XV.  anni  sunt  u^qoe 
Bela  rex.  XXV.  Henricus^i'ex.  VfHI.  AnJrtas  rex.  VI. 

Die  Zahlen  sind  meistens,  doch  nicht  immer  riehtii?.  Ich  hfincrke 
nur,  dass  die  eigenthümliche  Angabe  bei  Stephan  Iii.  Irüher  taUch 
gelesen  und  dadurch  unYerständlich  war.  Dem  Verfasser  waren  die 
Tieleo  Unruhen  und  Thronweebsel  in  dieser  Zeit  unbequem,  and  er 
begnOgt  sieb  desshalb  xo  sagen,  dose  Ton  Stephans  lU.  KHtaiang  bis 
auf  Bela  III.  1$  J|ihre  yergangen  sind,  nUmlich  von  1162  bis  1174, 
was  freilich  nur  12  Jahre  sind.  Andreas  II.  aber  bat  mehr  als  30  Jahre 

■ 

regiert  und  Koller  bemerkt  daher  mit  Recht,  dass  dieses  Verzetchniss 

im  Jahre  1210  vert'asst  sein  muss,  weil  ihm  nur  6  Jahre  gegeben 
werden.  Am  Schluss  ist  leider  etwas  ausgekratzt 

*)  E$  sUht  ei^tnttieh  die  L!(^atur  für  d«  d«.  ")  Hier  isl  etwM  atttfttkfsM.  iol- 
Itr  M  Bflcsk      Wort  «Mr;  ich  aiclit,  UmaU  m  tdb«r  tteDtcke»  h«b«i. 


^  lobittNM  tMkt  In  Ifekrolog  tum  XS.  F«l»roBr. 

S)  Wohl  ilictolh«,  w«1«hft  Im  Nofcrolog  lum  tl.       efagetfagen  tsl. 
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II.  Chrdiiieoa  Claostrt oeoborgense* 

AI«  ich  die  SMyunUiQg  dor  4^|enmcl|i&eben  Ano^leo  l^e^rbeit^^ 
rmuM»  kk  aoter  nftioem  Matml  TonOglieh  4ii  fia«4s9lmft»  W 
wtleber  H.  Pes  in  der  SttBnlniyf  man  BiMipfwMi  %9riii9  AiVitriih- 
cmm  1,  das  Chrowopn  ClaQitrQNiobupgfeii«»  mi^fitluHit 

hau  Naeh  seiner  Angabe  be&nd  sieh  die  ^aquilschi'iflt  in  4^  bisehöf- 
lichen Bibliothek  in  Wien,  allein  in  dieser  war  keine  Spur  davon  zu 
entdecken.  H.  Pez  bezdchaet  sie  als  d.ai  A^togrnph ,  ioi  1!^.  Jahr- 
huudejr^  zuerst  geschrieben»  und  yoü  da  an  fortgesetzt.  Allein  das  er- 
wies sich  aU  TolUtändig  unmdglich,  schon  wegen  der  Qrt^^gr^phie 
der  Xfafoen»  dann  wegen  des  Verhältnisses  zu  anderen  jyiiiodfleUrirten; 
«unser  einigan  Zasitsen  luuinte  böohstiens  da?  Sniftk  m  i^67  bis 
U79  als  Origiaa]  geUan»  und  toh  mZ-r^iW  genraw  ^  HMU 
adirift  dwrafti  den  Veiqluat  der  Oiiginnlunellen  e;»  Wart)i« 

Konnte  nun  aoeh  der  genaue  Abdruck  die  fehlende  HandsQjMfk 
ersetzen»  so  blieb  es  doch  immer  sehi*  wänschenAwerth»  yelle  jSpeher* 
lu:il  über  das  SacUverhältniss  äu  crlau^^eu,  ujiil  höchst  ej'tVtiulicli  war 
üab.er  die  Nachricht,  dass  der  Herr  Regieningsrath  Dr.  A.  von  eti- 
ler die  Haudschrirt  wieder  geiundeii  habe.  Sie  befand  sich,  was  frei- 
Jich  niei^and  vermu^heo  konn^^  bei  de^i  M^iipriten  in  der 
Vors.tadt»  und  ist  als  Cod.  XjUV  j|»eseiohnfet.  I^eine  Spitr  weist 
nnf  einen  anderen  AnfbewaJ^mi^sert  in  ^rAlierpr  lksr  IJialiend 
ist  ans  den  Tprigent  oder  Tielieißkl  «qkon  MS  dcw  17«  «IflMil^idsrtf 
nnd  da  die  Minoriten  behaupten,  dia  Bavdseltrift  mkw  W  dwi  Kr- 
eebeioen  der  Peiiseiien  Seripteres  (172d)  besessen  sn  Itabien,  so 
dürfte  wohl  ein  Versehen  in  Bezug  apf  jene  Bezeichnung  anzunehmen 
sein.  Deito  an  der  Identität  kaou  bei  der  genauen  Ubereill^LiMl^lU(lg 
4er  Besehreiliiing  sowohl  wie  des  Abdrucks  kein  Zweifel  sein. 

I)ie  Handschrill  ist  in  gewöliolichem  Octavformat ,  das  Perga- 
ment ungleich,  mit  grossen  Löehern,  auch  4is  .^chrift  grob  mni  nidftt 
sehr  sorgfaltig.  Der  Apfgng  febilt«  und  die  erste  Seite  ist  stark  abge- 
lieben;  die  Ouatennsinen  haben  allf#ar  iaoge  i&eit  olvie  £^^liand 
^egMi.  Naehder8ignatnrdaeefnfivkQpft^i»Wf4ll|N^l^JU8^^ 
meiir  enthalten  haben  mfissen»  eis  dia  IMMenden  ^47  ffubce;  &p9$ffe 
ift  die  VI  in  VHI  Terwnndei.U  und  ^U^mb  arergeli^Bd^. 

Unbegreiflich  ist,  wie  H.  Pei  sagen  konnte:  Scribi  cod^  hic  pri- 
mum  coepit  vergente  saecido  jütiristi  XU*  \ii  vetere:^  cburacteres^  t^uv* 
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bus  exaratus  est,  fidpm  iiuiubitafam  faeiuiit.  Henn  .iberosehen  von 
dem  Charakter  der  Schrittzügc,  sind  (tieselbeii  bis  1206  ganz  gleich- 
mässig  fortgefQhrt,  in  einfacher  Abschrift,  die  vom  Rubricator  mit» 
ntneliDal  imrielitigen,  rothen  Initialen  rersehen  ist  Einige  solche 
und  tndere  offenbare  Mler  eind  Im  Abdruck  verändert,  te  Ahr  das 
flbertll  angewandte  e  gesetst,  namentfieh  auch  die  y  beseitigt»  welebe 
mir  m  se  tmgebUrigem  Oberfloss  sonst  noeb  niebt  Tergekemmen 
sind. 

Ich  habe  frflher  die  Handschrift  nach  ihren  innerlichen  Merk- 
malen in  den  MDimiiu  nta  Germanlae,  Scriptuiiim  Vol.  !X.  p.  483  und 
60.*5  cbarakt«  risirt ,  und  iiachclem  ich  jetzt  durch  die  Gute  des  Herrn 
Reg.  Rathes  Dr.  v.  Meiller  den  Codex  selbst  habe  untcrsueheii  können» 
theile  ich  hier  die  wesentlichen  Ergebnisse  mit.  Orthographische  und 
andere  Kleinigkeiten  flbergehe  ich»  und  bemerke  rorsOglieb  nur» 
vas  fttr  das  Verbtttaiss  in  den  verwandten  Handsebiiften  lledea- 
tnng  bat. 

Die  ersten  S70  Jahre  bat  P^s  als  Wiederbolung  der  Annalee 
Mellieenses  weggelasfien,  und  euch  ich  nicht  berücksichtigt;  dann 

eröffnet  er  seinen  Abdruek  tiiit  dem  Druckfehler  978  statt  988,  wäh- 
rend in  den  Vorbemerk  unixen  das  richtige  Jahr  angegeben  war.  Die 
folgenden  Jahre  bis  1074  gehören  auch  noch  den  Ann.  Meli,  an, 
wo  bei  mir  p.  497 — 499  dieser  Codex  n!s  KS  erscheint.  Zu  bemer* 
ken  ist  nur,  dass  hei  1047  (hier  1048;  die  Zahlen  difieriren  von 
1014  bis  1048)  bier  wie  in  den  Meli,  eoniux  stebt»  1073  aber  Co- 
ryntliionmi,  wie  In  der  gansen  Classe  B» 

I07S  —  im  Contlnnatie  Clanstroneoborgensia  L 
p.  608  bis  OIS.  Cod.  8.  Bei  lOBf  stebtntebt  abrweiehend  dietam,  sondern 
es  ist  nur  das  quae  zwischen  villam  mid  dicitur  ausgelassen.  Auf  p.  610 
bei  n.  g.  steht  auch  hier  Agnem,  und  bei  n.  h.  nicht  tempestiFe,  wie 
Pez  hat,  sondern  e«  ist  nur  des  Wort  inlantiae  ausgelassen.  Bei  n.  k. 
hat  auch  unsere  Uandschrill  tcrc,  p.  t>12  n.  c.  ianernvius  de  Saxonia. 
Daselbst  n.  g.  Pozwans,  wahrscheinlich  missTerständiich  für  Pozwaz 
der  Vorlage,  da  ein  ganz  gleiches  Zeichen  fOr  us  auch  in  Polezlaus 
statt  des  i  ersebdnt  Bei  ItSO  stebt  Kai.  Mart  aber  statt  des  XVI 
ein  C  des  Rabrieater.  Aueb  hier  feblt  et,  nnd  stebt  Sjdra  nnd  ob-  , 
traditnr.  Bei  lltS  steht  statt  XY  Tor  Kai.  noch  ein  K. 

Ii4t  — lt84  Contfnttatio  Claostroneobnrgensis  fL 
p.  614— 624.  Cod.  Ii  l.  Bu  llüo  sieht  VVinna,  1193  Wynua.  1160 
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steht  iiiclit  ab  incendio»  sondern  incendia  am  £nde  der  Zeiie ,  und 
rifs  fehlt.  1166  steht  interierunt,  wie  in  den  übrigen;  ebenso  fehlt 
1166  (hi«r  1167)  aueh  hier  et»  und  steht  1174  (hier  117S)  «sek 
Mer  etiim.  INe  Mrtsaftl  1177,  dnvh  welebe  ^  Obereinatimaiiiig 
Wrgefliefit  wM,  iat  m  Rande  nacbgefragen.  ii9%  a.  d  and  e  stallt 
die  f^bleriiafte  Leaart  ren  B  t  aueh  bier.  Bai  1^21  Ist  «ne  Abwei" 
ebung  Ton  den  ffbrigen  Rmdsebriflen»  bideni  Aber  den  Fall  Ten  Ihi« 
iniette  dieselbe  Relation,  welche  die  Admunter  Aunalen  haben,  einge- 
trapren  ist,  und  zwar  erläutert  durch  eine  recht  interessante  Zeichuung 
deren  Pez  gar  nicht  gedenkt.  Sollte  er  vicllt  inht  liherhaupt  nur 
eine  Abschhüt  erhalten,  die  Uaadschrilt  selbst  gar  nicht  gesehen 
haben? 

1225— 12M  Continaatio  Sanemcansis  I.  p.  626— 62S. 
God.  1.  Bei  1228  n.  b.  fsblt  das  et  aneb  bier,  und  1220  n.  q.  feblt 
dmntann  niebt  Die  Emtragiing  Aber  die  b.  Elisabetii  1222  iat  rirtb 
gaaebrieben. 

1284—1266  Continnatio  Sancrneensis  II.  p.  636-^646. 
Cod.  1.  Statt  1237  ist  auch  hier  die  falsche  Jahrszahl  1238;  ebenso 
steht  mich  hier  susceptus,  und  Ebersteyn.  1239  haben  La  und  Ens 
Circumtlexe.  1241  suhle vaudum.  1242  ist  der  Kumanenkönig  Gutaa 
mit  einem  Circumflex  auf  der  ersten  Silbe  bedacht,  und  ebenso  Pest. 
1243  n.  t.  etebt  auch  hier  eo;  ebense  1244  teneri  amore  (n.  a.} 
ipA  (n.  d.)  mm  (n.  f.)  and  1247  fimundus.  1260  Marbam  (o.  s.). 

278-*12K2  Aoetarinn  Mariaeeellensep.  640,647,  d.  b. 
die  dieser  Baadscbrift  eigentbtbnlieben  Znsltie.  In  Besng  bieraof  ist 
seben  oben  bemerkt,  daas  978  in  988  %n  indem  ist  Der  lingere  Zn« 
satz  1136  steht  ohne  Unterscheidung  im  Text,  ebenso  1250,  der  von 
1259  aber  ist  von  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts  aut  den  untern 
R;ui(J  (Ut  Seite  s^eschrieben,  allerdinnjs  unter  dem  Jahr  1259,  aber 
durch  sehr  deutliche  Zeiehen  nach  1257  gezogen,  wohin  er  also 
gebort. 

1267 — 1279  Continuatio  Claustroneeburgensis  IV. 
|i.  047,  648b  Dieses  ist  daqenige  Stüeb,  weiches  ans  der  veirlie- 
genden  Handsebiifl  als  eigendbünlieb  entnommen,  wofür  sie  also  das 
Original  itt.  Damit  ist  noeb  niebt  gesagt,  dass  alle  Eintia 
aneb  gerade  bier  loerst  ibre  Fenn  erbalten  haben;  sie  können  fertig 
entlehnt  sein,  \^  ic  das  bei  1275  unzweifelhaft  der  Fall  zu  sein  scheint. 
Es  ist  Avoiii  eiu  Versuch  nachtragiicher  Ergänzung,  der  uns  hier  Y(ir<» 
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lieft  OiMe  MhM  Mkst  gewonotiies  BMullate  ind«»  mm  Sa  te 
Bttdiaffdiditit  dar  fludiehrifk  ihre  ToUe  Bettitiguag.  Sehoo  dit 
Mr1fB6  ist  von  anderer  Buid  geiehritben,  aber  <to1it«r  gerade  imIi 

eia  neues  Blatt  beginnt,  ist  es  vielleicht  nur  Zutall;  wenigstens  ütiin- 
meo  da  noch  die  übrigen  liaad^ebriitei]  (i herein.  Aber  1267  begiuut 
wieder  eine  andere  Hand  (statt  Quido  ist  Gwido  zu  lesen)  und  1268 
wieder;  da  ist  gesclurieben :  wnronum  et  obtimatum»  und  12ß9  Phan- 
berch,  Stirie,  Wobemie.  Btu  1270  findert  sick  die  flaad^wieder,  und 
m  dieaen  Jahr  bei  A«i  ünfaiia  oad  bei  JBodmn  •«■•.  Jleme  Aode- 
nmg  tamprepoMtos  d.  L  Dompnebit»  fOr  tum  Praepeaiti»  wird  b«ati- 
lift;  vor  elitär  iat  IBr  dea  JUmtm  eine  liQeke  gelaeaatt«  Weiterbui 
feigen  die  Febler:  tarn  elerieorwn  <|m  laieomm*  und  tum  fieret,  dnae 
doch  auch  hier  nur  ein  unwissender  Abschreiber  thStig  gewesen  ist. 
Die  .Icihie  1^71  — 1274  süid  vuü  einer  Uaad  obiie  Unterbrechung 
ge-si  lii  iüben;  1274  steht  solempne.  Das  letzte  Stuclt  von  1275  bis 
1279  ist  wieder  zusammeoliäugeud  geticliriebeii.  1275  4tebt  acba* 
tndendo,  1276  Oü^eboru«« 

1279-~im  C^ntinuntio  Vindobenensis.  p.  711^721» 
d.  b.  AiMiage  «na  der  noeh  vorbandenen  Handaehrift  352.  we  am 
Sande  die  für  den  Bpitomatar  bnalnnmlnn  inveiiungmi  neab  jelst  m 
leaen  aind.  Oiaaem  VerbSttaiaa  entaprechend  iai  dieaaa  Sliek  von 
anderer  Baad»  ab  das  Terbergeheade»  aber  aoaammanbingead  bia 
1302  geschrieben.  Die  am  Anfang  stehenden  Worte:  Item  anno,  hat 
Pez  ziigt'srtzt  Hei  1280  (n.  d.)  steht  statt  predis  fehlerhau  preMÜis, 
was  voii  etwijs  jüiiLji  rer  Hand  verbesbcit  ist  zu  preliis,  wie  der  hier 
ganz  übereinstiiumende  Cod.  539  bat.  Übrigens  wäre  es  zwecklos, 
die  unbedeirteodea  Varianten  des  Peaiaoben  Druckes  anzugeben  1302 
bei  Mycalaaa,  gerade  wo  die  Beaatanng  Tea  3^  aufbort*  beginat  eiae 
aeae  Lage  nad  anden  Hand. 

nOZ^tm  CaatiAttalio  ZwatUnaia  m.  p.  MO— 6i9. 
Cod.  2.  Hier  iat  die  HandaebriH  Ton  gr5aaerer  Bedentung»  wefl  der 
arsprGngliche,  Toa  liaeii  bemMe  Zwetler  Codet  Terloren  iat  1802 
steht  nulUfl  retroactis  temponbus.  Übrigens  zeigen  manche  kleine 
Variauten  nur  die  Unwissenheit  oder  Gedankenlosigkeit  des  Schrei- 
bers und  verdienen  keine  Erwiihmitif^ :  andere  beseitigen  kleine  Ab- 
weickungen  des  Druckes  von  den  anderen  Haadachrilleu.  1305  steht 
auch  hier  Thesshin.  1300  atqae  idiomate.  1307  ist  bei  der  Nachritt 
T«a  dea  Kftaiga  Rudolf  fon  IMuMi  Ted  das  Dalum  (2  ioli>diireb 
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ciDea  Punkt  getrennt  und  mit  seinem  Begräbniss  in  Prag  verbunden, 
WM  Mk  wftU  nitki  richtig  ht  Weiterhin  feWerhtft:  bellum  foturis 
Mtetb  tot«  Mnanbe  iflstaimtms.  UOS  ».  e.  dompniis  Bembardus 
6p«  dTM  tm§,  Gleieb  damf  hat  di«  imlehende  AbkOriiiDg  h«l« 
b«iM  gtliM«,  wihrmidsiebier  iahvinmodi  anftaldeen  iit»  «ad  ahm« 
anehwoMiSil  l.dH:  favfflMiodi  rebettalioBU.  Bei  n.i. fehlt proeedere» 
aber  nicht  das  et.  1312  n.  m.  poterat,  nicht  potuit.  18i7  steht  atieb 
in  dieser  Hüiulschiitt  destruenlis,  und  1324  n.  h.  intromiserat.  Da- 
selh««t  n.  i.  quibus  ausgelassen,  und  das  in  von  Pez  winkfirlich  umjjre- 
stellt.  Naeh  dem  Jahr  1325  ist  die  Seite  halb  leer  gelassen,  und 
*  1326  steht  auf  der  felgeodea  Rttekseite.  Ob  ein  anderer  Schreiber 
eiatritt,  ist  eweifelbaft;  man  beanerfct  aber  aticb  hieran,  dass  eine 
BCtte  Yaiiage  benitat  ward«,  die  Nenberge»  Handiefcrift,  welche 
dieaar  Schreiber  oad  der  daa  Cod.  1180  aingebeotet  haben. 

lSt9— 1348  CoBtiaoatio  NoTinoatenaia.  p«  H9^91$, 
Abgesehen  Ten  orthographiseben  Kleinigkeiten  steht  18S4:  aatemp- 
nitasque  nupciarum  in  Czoyma  (wie  in  der  anderen  Handschrift)  cum 
magno  tripudio.  IÜ43  ist  de  oninibus  umeustellen:  Omnibus  de  sub- 
slantiis.  1348  lies  ].  18  circumiacetiles,  28  aut  )m«o.  42  vit:iiii  fini- 
erunt,  54  et  eivitates,  p.  675  I.  5  remanserat,  I.  6  und  7  demde,  33 
.^per  hoc,  was  dies  die  Übereinatimmung  mit  der  anderen  Hand- 
eehrift  Yeimehrt 

Nach  dam  abropten  Bablaaa  lind  Zeile  mid  Seite  nieht  gani 
geAUt,  an  daaa  ea  aaaaiaht»  ala  aei  die  Arbeit  abgebroc)ian  und  nicht 
SB  Bade  gel  Ohrt.  Indeaaen  iat  ea  die  letale  Seite  einea  Qnatemio, 
nnd  es  kannten  immerhin  noch  weitere  Lagen  Teiforen  sein. 

Es  hat  demnach  diese  Nnebprüfung  awar  keine  neuen  Resultate 
Ton  Bedeutung  ergeben,  wohl  aber  zur  Bestätigung  und  Üetestigung 
der  irüher  schon  gewonnenen  beigetragen. 

lU.  BnI  BUdaihaBdithriftM. 

Zb  einiger  Mohing  nach  den  foratehenden  trockenen  BrOrlenin- 
gan  mige  ea  gaaMtat  aem»  noch  einiger  Bandachriflen  an  gedenken, 
«siehe  ich  avf  nmimr  Herbalreiie  gaaehen  habe,  wenn  aie  aveh  nicht» 
oder  hichitens  naeh  der  Deutung  von  Kaiser  Friedrichs  III.  Sinn- 
spruch, zu  dea  Österreichischen  Geschicbtsquellen  gerechnet  werden 
können. 
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InHermannstadt  befindet  sich  im  B  r  u  c  k  e  n  t  h  a  Tscheu  Muse- 
um ein  ausserordentlich  schönes  Brevier,  dessen  schon  CharlesBoner 
in  seiiK'iti  werthvollen  ^^'^^k  über  Sicbeubürgeu  mit  verdienter  An- 
erkennung gedacht  hat.  Kine  Anzahl  der  schönsten  Blätter  ist  auch 
(hotographiach  renielilUtigt  Abgesehen  von  (Ua  Initialen  und  grös- 
seren Bildern»  weiche  gan»  BlStter  etnoehinen ,  iatjede  Seite  mit 
einer  Elnfaasuof  iioigeben»  welehe  auf  Goldgmnd  Binnen  Ten  groeeer 
Naturwahrheitt  nebet  Frfieliten,  Kftfon  nnd  dgi.  e«tliilt;  oben  nnd 
unten  «ind  einselne^oll  pbnntn«ti9ebe,  nieht  eeltea  nwA  htineriatiMiie* 
Tbiere  und  Gruppen.  MerbwQrdig  ist,  dass  am  ScbluM  noeb  einige 
Blätter  so  vei/irrt.  übrigL'iis  ;iht-r  loer  gehlieben  sind,  der  Teit 
schon  erschüplt  war;  uiau  sielil  (iaiaus,  üas^  soltbe  Blätter  in  Vor- 
rath gearbeitet  wurden.  Ein  Stempel  neuerer  Zeit  zeigt  das  Wappen 
des  Klosters  Margaretheu  bei  Prag,  nach  der  Bemerkung  dea  üerrn 
B.  D  u  d  f  k»  welcher  die  Handeehrift  ontereneht  nnd  eine  Beaebreibung 
beigdiegt  bat 

Den  Urapniig  aber  dOrfen  wir  in  Behmen  niebt  annbcn«  Der 
landscbaftticbe  Hintergrund  ?erriigUek  der  Kalenderbilder  weint  un* 
Terfcennbar  nacb  den  Niederianden»  und  8.  Donatianus,  der  Sebuti« 

patron  von  Brügge,  ist  zu  Id.  Oct.  durch  Goldschrift  ausgezeichnef. 
Der  ganze  Stil  der  Aussehniückung  aber  stiniait  vuUküinmen  überein 
mit  dem  berühmten  Livre  d'lieures  der  Konigin  Anna  von  der  Bre- 
tagne, welches  in  Paris  (L.  Curmer  1859)  vollständig  facsimiiirt  ist; 
er  findet  sich  ähnlieh  auch  in  vielen  anderen  flandaobrüten  deraei* 
ben  Zeit,  und  kann  als  die  damals  berrseiiettde  Mode  bezeichnet  we^ 
den«  Auch  dieses  Bueb  wird  also  gegen  das  finde  des  Iff.  Jnbrbu»* 
derts  in  den  Niederlanden  verfeKigC  sein*  Aber  für  wen?, fiSnen  An- 
bnit  aur  Beantwortung  dieser  Frage  gewibrt  ein  mebminls  wieder» 
boltes  Wappen  (namentlich  p.  148  und  1127)»  ein  blauer  8ebild  mit 
goldenem  Sparren  und  drei  goldenen  Lilien,  welche  freilich  wegen 
der  Kleinheit  nicht  recht  kenntlich  sind.  Wenn  aber  wirklich  Li- 
lien sind,  so  tindct  sieh  genau  dasselbe  Wappen  bei  Siebmacber  als 
dasjenige  der  Herren  von  Heiligen  stein  oder  He  lg  enstein  im 
Elsass,  wie  ich  durch  gutige  Auskunft  vom  Germanischen  Mu- 
seum in  Nflrnberg  in  firiabrung  braebte.  Naeb  den  Nolisen  bei 
Sebl»pflin,  Alsati«  dipU  II.  «48  war  im  14.  und  iS.  Jnbrhundsrt 
eine  rifterüebe  Familie  dieaes  Namens  in  StraMbuig;  sie  ist  aaeb 
jetat  in  Baden  rorbanden.  Sebr  müglieh  ist  es»  dass  ein  Spross  die^ 
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sei*  Fiiiiiilie  am  hurgundischeii  liotc  teilte;  vielleicht  geliAgl  es  wei* 
terer  Nachfot-sehiiiig,  darüber  etwas  aufzuspüren. 

Minder  schön,  aber  doch  aueh  boaelltenswerth  ist  ein  Mesibach 
YOQ  gewaltiger  Grfisse  im  Natieoalinvsenni  io  Peat  Der  Einbtiid  i$i 
neu,  trftgt  aber  die  iraprfiogliclien  dieken  Buckflln  tod  Breue»  und 
in  jeder  Ecke  einen  gekrönten  Adler.  Erworben  iat  es  Ton  dem  Gm- 
fen  Karl  too  Wickenburg.  Viele  Initialen  tind  reieb  reniert  wir  lin- 
den auch  hier  Erdbeeren  und  andere  Gegenstände  auf  Goldgrund, 
sber  auch  Phiintasieblumen  mit  hoch  hervortretendem  Fruchtknoten 
in  der  Gestalt  eines  gekrÜHmilen  Kegels,  die  sich  in  vielen  l{and- 
schriflen  ähnlich  angewendet  wiederfinden.  Die  im  15.  Jahrhundert 
so  beliebten  humoristischen  Sccnen  fehlen  .aucb  hier  nicht.  So  er* 
biiclKen  wir  am  PHngstfest  (fol.  84  {»rimae  partis)  ebe  lustige  Dar- 
atelluQg  aua  der  Terkebrten  Welt:  die  Hasen  baben  einen  Jiger  ge« 
laogeu  und  der  Lfinge  naeh  auf  einen  gewaltigen  Bratspieee  gesteckt, 
den  sie  Uber  einem  hell  lodernden  Feuer  drehen.  Aueb  hingen  Aber 
dem  Fever  einige  grosse  Kochtöpfe,  aus  welehen  die  Kupfe  der  Jagd- 
hunde hervorschauen.  Diese  Darstellung  ist  vorzüj^lich  Jtucli  dadurch 
nierk\uii ilig ,  tiass  sie  nacli  G.  F.  Wnafrcn,  Kun.stiltiikniidtM-  in 
Wien  2,  2?  in  ähnlicher  Weise  nueh  in  /wet  Gebetbüchern  Meh  be- 
findet i).  Auf  anderen  Hlättern  erblicken  wir  ein  V\  cib  mit  einem 
FisciiscbwanK,  einen  Spiegel  in  der  Hand,  swei  wilde  Männer,  die 
«ieb  raufen,  eine  wilde  Frau,  die  ein  Pferd  tot  sieh  her  treibt,  auf 
welehem  ein  Alle  rettet.  Viel  der  Art  ist  jedoeh  niehl  rorhanden, 
und  die  kOnstleriscbe  Ausßlbrang  erreicht  bei  weitem  nicht  die  Fein- 
heit und  Sebönheit  des  Jlermannstädter  BreTiers«  Das  ist  auch  gans 
natürlich,  denn  es  ist  eine  Nonne,  welche  dieses  grosse  Werk  ▼er- 
fertigt hat,  und  als  ihre  Leistung  betrachtet  ist  es  wahrhalt  der 
Bewunderung  wertb. 

Auf  S.  33  des  Sanctuale  bei  der  Himmellahrt  der  Jungfrau  bat 
aie  sich  selber  abgemalt,  in  weissem  Gewand  unter  einer  schwär» 
Jten  Kutte.  Ein  Spruchband  eutiiült  die  liiscbrift:  Omnis  pietura  ac 
floratura  istius  libri  depieta  ae  florata  est  per  Margaretam  Sebeif- 


In  demselben  van  Waag^en  beschriebenen  Gebetbuch,  welches  Albrechr  Gluckentoo 
153S  in  Närnberg  iilntninirt  hat ,  befiniiet  sieb  auch  das  Tbterconcert ,  «eiche« 
ich  naeh  efat>r  IleUlelberf er  HandMtuift  MM  StkMI  i«  An*  4»  Otm.  Mm.  JUV. 
(.leeTj  8p.  164  beM:briebeB  habe. 
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iltfti  de  Mairroede  quoiidam  ffik  in  BonilieiD  regiltriMa  in  SeliUiai; 
ctpdieD.  Onite  pfa  ea. 

Sehillings Capellen  war  «la  Ffeanenkloster  bei  Hdaera* 
beini  im  Krelte  Rliefnbaeh»  CWn*f  Spreageh.  Ks  telieinf  dfe  be>' 

kannte  Maxime  des  Perikles  so  genau  befolgt  zu  haben,  dass  es  völ- 
lig'verborgen  geblieben  ist;  in  der  C;illia  fhristiana  und  den  gros- 
sen Nachschln^ehnchern  sucht  num  es  ver^ehÜeh.  Erst  eiiiige  Ur- 
kunden in  La  comb!  et 's  Urkundenbucb  des  Niederrhein  gabea 
eiaigeKttade,  und  in  des  Freiberrn  von  Mering  Geschichte  der  Bur- 
gen  m.  la  den  Rheinlandea,  Heft  IX  (1853)  8.  88—92  fiade»  «ieJi 
ela  Aufsati  daHUier»  aber  er  eafhIK  aellr  ir«i%.  Gestiftet  ist  das 
Kloster  1197  dbHili  dea  Rfttar  Willielai  SdiilTiagr  (eöfaemettte  8oli- 
das),  tiad  der  eiafUdie  Name  Capella  Ist  dessHIb  mit  dem  Naiaett 
diaser  Familie  yei^btinded.  Diesem  Kloster  also  gehSrte  die  Nonne 
aa,  welche  in  der  nicht  ganz  correcten  Inschrift  auch  ihren  Vater 
nennt.  Diesen  finden  wir  ebenfalls  hei  Ljk  (iniblet  IV,  398,  bethfilu^^t 
nämlich  an  der  grossen  Erblandesvereiniguiig  vom  26,  Marz  14G;{. 
Er  heisst  Scbeiffart  vamme  Roide  herre  zo  Bornhem.  Und  so  hoffe 
ieb  deaa,  dass  die  Familie  tea  Merode  es  mir  dankea  werde» 
Ibrer  AbneaMlbe  dies»  (iroanae  aad  kOastieriseb  aosgeaeiebaeta 
Sebwester  Vargaret  sugefllbrt  tu  habea. 

Dia  dritte  Haadsebrift,  deren  ilA  bi^f  gedaakea  wfll,  ist  die 
Weaselbibel  der  k.  k.  üofbibliothek.  Es  Hegt  mir  ferae,  sie 
künstlerisch  beschreiben  oder  wQrdigen  zu  wollen ;  in  dieser  Bezie- 
hung begnOge  ich  mich,  aufWaagen's  Kunstdcnkniiiler  in  Wien 
2,  28  —  30  7.U  verweisen.  Lambecius  ed.  Kollar,  lib.  II.  p.  fJ27 — 
537  bat  die  Handschrift  nicht  nur  beschrieben,  sondern  auch  Abbil- 
duagea  gegeben,  welche  einigermassen  die  eigentbttmliehe  Art  der 
Darstellung  erkenaea  lassen.  Dibdia*s  von  Waagen  aag^hrtes 
Wsfk  ist  mir  bier  aiebt  Sagtaglicb.  Lambeelus  bat  bekanntHeb  als 
Aalass  aur  Verfertigung  diases  so  seltsam  Terslertei]  HaiiMriptS  die 
Gesebiebta  ton  der  ftelreiung  des  Kttaige  Wenael  aus  der  Gefan- 
genschaft in  Prag  1394  durch  die  Dademagd  Susanaa  berangezogen, 
aber  die  böhmischen  Historiker  wollen  diese  Geschichte  durchaus 
nicht  ireUen  lassen.  Pelzel  und  Paiacky  verwerfen  sie  voUstSn- 
dig  als  Hajckisches  Märchen.  Auch  sind  die  Gegengründe  gewichtig 
genug,  aber  was  ich  vermisse,  ist  eine  Erklärung  dieser  Hand- 
•ebrtft,  nod  aiebt  dieser  allein»  denn  gaaa  dieselben  Motive  Inden 
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iiek  «Mk  ia  der  pndbtToll  mtforteii  Absdirift  der  goldenen  Bulle, 
waMe  KMig  WVttutel  f409  aelirdbm  AM»  s.  lAfiib.  lElr.  II.  p.  652» 
WMgett  p.  50.  Miel  wiH  in  derdlberifl  iriedbitelirendeii  Öintel- 
iMg  diM  Kmiigs  im  Sfock,  df»  mll  uiig|i«>lfci  rafeber  Phantasie 
nrnaef  nHpfirt  ist,  nur  ein  Spiel  deg  lUnnriiifslen  oline  Bedentong- 
sehen,  allein  das  ist  vollkomnien  unmöglich.  Und  für  die  HaJemSgde 
mag  Wenzel  eine  grosse  Vorliebe  gehabt  habe«»  aber  sie  in  so 
hervorragender  Weise  darstellen  zu  lassen,  gerade  auch  (  ine  Bibel- 
.  Iiandsehrift,  wo  in  den  grossen  prachtvollen  Initialen  der  biblischen 
Mehar  immer  wieder  die  lefehtbekleidete  Bademagd  uns  {iherraaebt» 
ae  ausnaehiiidekaa,  aad  oeeA  daso  hi  aiaem  Werke»  welehes  aas* 
drSeklioh  Tea  ihm  aad  lefaiar  Gemahlltf  gaattfUt  wardiB»  daan  oraaa 
daeh  eiD  gaai  beaoiiderar  AalaM  gewesen  sein.  Der  KOaig  and  dfe 
Mtaighi  shid  am  AgAng  das  Werkes  dargestellt;  und  aveh  da  begeg> 
aet  swlsehen  ihnen  das  fiberaff  wiederkehrende  B.  Man  konnte  e§ 
auf  den  Namen  der  Konigin  beziehen,  welche  den  Doppelnamen 
OlVtnei  d.  h.  Euphemia  gehabt  haben  soll,  aber  sonst  erscheint 
ianner  dfeses  E  in  ganz  imrerkennbarer  Beziehung  zur  Bademagd» 

Nicht  Zufall  kann  es  ferner  sein,  dass  überall  die  Schleife  oder 
*  Kade  ttad  der  Eisvogel  sich  wiederholen,  mit  dem  leider  anerklär- 
tea  8fraeh :  toho  bade  tobe,  oder  teho  psde  tobo.  im  sweiten  Bande 
f»L  4f  ratae  sind  iwei  Wappea  gemalt,  deren  erstes  die  Bade- 
magd mit  Sehall  nnd  Qnast  entbiHp  lese  magertet  mit  jener  Schleife 
eder  Hasehe,  welche  in  dem  zweiten  Sehfld  als  Hauptfigur  erscheint, 
mit  dem  Eisvogel  darin;  diesen  bat  fol.  89  v.  die  Magd  auf  der 
Hand.  Bekannllich  halle  nun  die  Baderaunlt  in  Prag  besondere  Vor- 
r'  clitf',  ilie  ihnen  König  Wenzel  sannnt  jenem  Wappen,  d.  h.  mit 
der  blauen  Binde  und  einem  grünen  ^pagei  dann,  ertbeill  haben 
seil ,  wie  schon  Lambecius  anfUlhrt. 

Vergeblich  habe  ich  die  seeb«  Feliaaten  durchgeblättert  in  der 
Hefiiung,  irgend  eine  Spur  an  finden;  nsmentlich  muss  aueh  consta- 
tirt  werden,  dass  nicht  die  geringste  fltndeutung  auf  eine  Flucht 
Tm(kemmi»die  dotdif  sidtefd^gesfiffi!  sma  wArde,  wenn  dfe  herkSmaH' 
Hfdie  GesHdehte  richtig  wSnt.  N itr  einmal  im  ersten  Bande  ruft  ^e 
Magd  dem  im  Stock  sitzenden  Konig  zu:  iiv  zbohem  nv  nv,  d.  h. 
Nun  mit  Gotl!  Im  zweiten  Baiute  f*.  27  sagt  der  gefangene  Konig:  ich 
pyn  wfide  rnde  cram.  den  guten  gut.  den  [tosen  gram.  Ein  deutsches 
Spruchband  auf  f.  4i  ist  leider  nicht  lesbar. 
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Irgend  ein  bestimmter  Anlass  zu  diesen  auffallenden  Darstellun- 
gen inuss  angenommen  werden,  allt  in  ]te\  )i-  wir  uns  eine  Vermu- 
thung  darüber  erlauben,  werden  wir  noth  wendig  noch  eine  dritte  Hand- 
schrift berücksichtigen  mflsaen.  Waagen  gibt  nämlich  a.  a.  0.  p.  356 
Naehricht  Yon  der  Ambraser  UandsohriCt  7^»  welelie  in  gut  fthali- 
eher  Weise  Teruert  ist;  nur  soll  hier  der  sveite  Buehstthe  nebea 
dem  W  ein  C  sein.  Dies«  Handschrift  des  WiJbelni  Ten  Onwse  aber 
ist  naeh  der  gleiehseltigen  Inschrift  ebenfoUs  ftlr  Kfioig  Wenial  ge* 
sehrieben,  und  YoHendet  im  Jahr  1d87.  Dadurch  Ifillt  also  jede 
Müglichkeil  liiier  Beziehung  aul  die  Gefangenschäl L  von  1394  völlig 
weg.  Vielh'irlit  ist  eine  allegorische  Erklärung  niöglich,  die  Stiftung 
einer  Gesellschatl  etwa  mit  Sinnbildern,  weiclie  eine  nur  figiii  ln  he 
Hall  darateilea;  wuhrscheiniicber  bleibt  es  mir  aber  doch  immer, 
dass  irgend  ein  unbekannter  Vorfall  aus  Wensels^  Jugendaeit  aewohi 
zu  dem  UArehen  von  der  Susanna,  als  aueh  w  der  Inareiidung  der 
eigenthQmlichen  Symbole,  mit  allem  was  data  gehart»  den  Anlast 
gegeben  hat. 

Lambeeins  stellt  die  seltsame  Behauptung  auC  Kaisar  niediiah 

habe  die  Vollendung  der  Verzierung  jener  Bibelhandsehrift  beabsieh- 
tigt,  und  de&^Uaib  nid  eij^ euer  Hand  den  zu  malenden  Gegenstand 
auf  dem  untern  Rande  beschrieben.  Allein  diese  Beschreibungen  in 
lateinischer  Spraelie  rühren  von  der  Entstehung  des  Werkes  her;  sie 
standen  überall,  und  sind  da,  wo  die  Bilder  ausgeführt  sind,  ausge- 
kratzt, aber  hin  und  wieder nocUiesbar.  Mau  siebt  daraus,  dass  der  Ma» 
)er  naeh  Voesehrift  eomponirt,  nicht  etwa  eopirt  hat  Die  Spruch- 
bander auf  den  bihUachen  Bildern  sind  theils  latetniseb,  theila  deutseh» 
und  der  Haler  also  aller  Wahrscheinliehkejt  nach  ein  Deutscher.  Es 
ist  wolil  kein  Grund  tu  beiweifehi,  dass  erN.  Kuthner  hiess»  wie 
im  zweiten  Bande  I'.  81  unten  mit  blauer  Farbe  geschrieben  Steht. 


Petrus  de  Hereotals. 

Nach  dem  Schlüsse  der  vorstehenden  Abhandlung  kommt  mir 
anfllUg  noeh  eine  £ndUilnngTom  lUiaer  Karl  IV.  lu«  welche  meines 
Wissens  nicht  bekannt  ist,  obgleich  ich  dafilr  nicht  gerade  einatohen 
m5ehte.  Der  gaaxe  Abschnitt  lavtet: 

Anno  aulem  L%  Karolos  Imperator  f fisdietaa  dedoei  et  tmns* 
ferri  fecit  de  Nnrenberg  in  auam  dTitatan  Pngüuem  lanoeam  qu# 
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Jittu  domiii  lUMrtrt  Jheta  Cruti  loit  transfixum,  simul  et  brachium 
dexterum  MBCte  eraeis  ovm  ekTO  domiiii«  et  mensale  Cristt  quod 
kaboit  in  eem,  giadiom  KaroU  Magni  4|imiii  r«eapit  ab  aiigelo,  dm 
MB  «uitu  aJUw  nli^Ui«.  Qoi  Kikroloa  eefam  a  r«ge  Fraaeic  obti- 
nuit  spinam  «aam  ile  eama  domini,  unde  proearaiit  a  papa  6r»r 
'  g<ori(»  <)  uniini  festmn  fieri  per  totam  regnum  Alamanie  de  eorona  ?al 
(^lavis  domini,  qiiod  colcbratur  ieria  sexta  post  oetavas  pasce  cuni 
proprio  cantu  ac  otiicio  divliio. 

Hiis  temponbus  eontigit  in  Praga  qiiendam  aobilem  captivari, 
quem  propter  magna  eius  »ealera  Karolua  ra  predictas  iassit  decol- 
larL  Sed  «om  molti  nabiles  pro  eo  intereeatiMent  et  minime  profeda- 
99mU  taaden  nnUaraa  airitatia  Pngaaals  praoiaaia  aoia  omamaiitia 
arnato  ragan  adieritnty  nt  eanun  aliaetoa  polohritudina  per  aarum 
pr eces  partarat  aandaapnata.  Quiboa  naU  rez  nraCiia  ao  quad  Tala» 
baat  lufltain  ladieium  impedire ,  propter  hoe  indixtt  eis  falem  peni« 
tenciam,  videlicet  quod  tota  illa  die  sederent  in  ponte  que  ust  me- 
dia iiiter  civitateni  uovam  ef  aiitiquain,  sulutis  eriiiibuü  et  depositis 
peplis  et  in  »o\i»  suis  eamiseis  coram  cuaatia  transdanübiia.  Sad 
super  boc  precibua  oobilium  rex  vix  plaeatui  moliaribw  f apafcitt  et 
illaai  i^itaneiain  verecB04lain  aia  indiilait,  aad  ipaia  iniuaxtC  quad 
par  intagram  qaiodaoam  daniiia  aoaa  aaa  ariraai 

Kie  rai  Bobaade  at  itapamtor  da  aanito  Baraaai  et  da  aaodta 
liUaalbiirgaaai,  de  aamHa  Galrie  et  de  aeafilte  Juliacensi  duces  fecit. 
Ttadein  ad  mandatirai  pape  Urbani  V.  vemi  Aviaiünem.  et  ihi  miiltis 
diebus  consiiiuni  cum  papa  solus  cum  solo  babuit.  Postmodum  ipso 
Urbano  pergente  Romam.  imperator  ipsutii  seeutua  est,  ubi  tamquam 
strator  cim  equum  cum  freno  ducens,  ipse  pedestar  papa  ae^eati 
(1.  sedenti)  super  equum  talem  reveiMeiam  feeit*  qoaai  iaqMralar 
dabat  imta  deeratnai  et  pririlegiwa  aaaeti  Coaatantiat  iiapmtaria 
papa  iloottm»  aa«eeaaiiia.  Qoi  Urbamia  pradiataa  earaoa? it  tm  im- 
paratriaam  Qxaran  Karafi  pradieti. 

Daa  Gaadijebtabea  Taa  Karle  I¥.  Gare^igkeit,  wetebes  am 
Raade  ali  Exemplom  bonum  bezeichnet  ist,  wird  mau  niciit  leicbt 
als  wahr  annehmen;  es  ist  aber  imirn  rhio  bezeichm mi  für  den  gros- 
aen  Eindruck ,  wt>loh»MJ  Karls  .sirenge  Hechtspliege  ia  ßühmen  machte, 
80  dass  man  sieb  m  weiter  Ferue  davon  eraäblie.  Gefuaden  habe  iah 
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diese  Geseliiehte  io  eher  Handschrift  (912  in  folio)  des  Germa- 
nlseben  Mnseams  in  NOrnbet^g;  Sie  entliiit  das  Compendittfli 
Chronieornm,  dessen  Einleitmig  beginnt  mit  den  Worten:  »Sn- 
piens  eoasifinm  docet  in  oeii  tempore  scribere  sftpieneiani*.  Hand« 

sebrUten  daron  gibt  es  ziemÜeb  fSele,  und  einige  daro«  sebeinen  ndt 
der  unserigeii,  welche  schliesst:  „nondnm  tflmen  pervenit  ad  coro- 
nam^.  namUch  Wenzel,  fjenau  Obere  In/u  stimmen:  so  die  Wiener 
3354  (Sal.  425),  welche  1457  geschrieben  ist,  s.  Pn  tz"  Arrhiv  10, 
562,  und  die  Salzburg  er  8.  Archiv  10,  til8,  wo  ich  die  Stelle  au- 
geAlhrt  habe,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  der  Verfasser  Petras 
hiess  und  1322  geboren  ist  Ein  merkwfiidiges  Knnststfiek  hätte  naeb 
Areh.  7,  S9T  der  Sebreiber  der  C6lner  Handsebrift  geleistet;  in- 
dem er  die  anter  Wentels  Regierung  gescblossene  Chronft  sehen 
IMS  abschrieb,  doch  wird  diese  Zahl  vobl  nnrlehtig  sefaL  Die  Bnd- 
worte «nd  hier  abweichend. 

!n  Giessen  ist  eine  Handschrift  (Areh.  9,  575),  in  welcher 
tiiese  Chronik  mit  arideren  Schritten  i:omhinirt  zu  sein  scheint;  wei- 
ter fortgesetzte  sind,  bis  1443  im  Haag  (Areh,  7,  131}  und  bis 
1448  in  Brüssel  (Areh.  7,  698). 

In  der  Leipsiger  Handschrift  (Areh.  9»  210)  ist  ein  ganz 
anderer  Verfasser  genannt»  Johann  Wilhelm  von  Arnstein,  der  sieh 
entweder  ein  Urenrfes  Weife  angeeignet  bat,  oder  mir  der  Absehrei- 
ber  gewesen  ist  Denn  nnsern  PMer  können  wir  uns  nicht  nehmen 
lassen. 

Wenden  wir  nun  unsere  Aufmerksamkeit  dem  Inhalte  der  Chro- 
nik zu,  so  linden  wir  eine  sehr  ausfÖhrliche  Sclir»|tliiii;^^s;j:*"s(  hi(.'hte 
mit  vielen  Betrachtungen,  und  was  sich  weitt^r  d-Aviui  schliessl,  wört- 
lich entnommen  aus  den  im  Vorwort  und  über  den  Capiteln  genannten 
AotoritSteo.  Die  Kaisergesohichte  ist  aas  Martinas  Poloaus  abge- 
sfhrieben  bis  nm  Ende  seiaer  Chronik,  und  erst  von  da  an  gewinnt 
Petera  Werk  geschichtlichen  Werth.  Ober  die  Kniser  freilich  sind 
seine  NachriohtMi  sehr  dtrftig  und  unbedeutcfid;  daiwiscben  aber 
encheomi  nnchreaislisciMEinfugungen,  welche  immer  ausfthriieber 
werden.  Sie  wsisen  nadi  den  Niederlanden,  venffgHeh  nach  Lflt» 
tich,  und  berichten  auch  von  den  Kriegen  zwischen  Frankreieh  und 
England. 

Damit  ergibt  sich  nun  eine  Handhabe,  um  unserii  Peter  naher 
kennen  zu  lernen.  Ist  er  eiu  Niederländer»  so  haben  wir  alle  Aus- 
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iidit»  ihn  im  Magnum  Chronicon  Belgicum  zu  finden.  \md 
rnÜlig,  er  iit  da.  Grosse  Stücke,  ftmnter  anek  dü  finde  des  eben 
nitgethettten  Alwchnittee»  «ind  nnftir  eeinea  Namen  tng^Uirt,  und 
endiieli  faeiset  ee  (Piater.  ed.  Strar.  m  ZW): 

Item  eine  iita  tempom  finitnr  Cempendium  ehreniaornni  (rntris 
Petrt  de  Herentals,  canonici  et  priuris  quoodam  Ploreffiensis, 
de  imperatoribus  et  puntifieibus  ItomaAOruia«  fiicut  äe^ius  aÜt^atum 
in  islo  L'ollectorio  fuit. 

Jetzt  sind  wir  nu\'  bekaiintein  IJütleu.  Feter  von  lieieiilals  ist 
kein  unbekannter  Schriftsteller  uud  bat  seinen  Artikel  bei  Fabricius. 
Battiue  bat  ibn  für  die  Vitae  Paparum  AvenioDensiom  ben&tifc.  Allein 
eben  darin  üegt  ooeb  eine  Scbwierigkeit;  hat  er  denn  etwa  iwei  Ter- 
aebiedene  Werke  geacbrieben?  denn  nnaere  Bandaebrift  entUlt  keine 
PapetgeaeUebte^  Webl  aber  bat  daa  Magnum  Gbroniaen  Belgienm 
aeben  vnd  sariaeben  den  mit  miaerer  fiandaebrtft  atinmiendea  Stfieken 
andere  aus  Papstgeschiehte,  welche  hier  feblen,  und  da  auch 
jenes  theii  augelührte  Sehiusswort  hei  Je  Theile  des  Werkes  erwähnt, 
or^^iht  ^^ieh  die  einf'aclie  J;i)sun}^'.  da^s  in  t  inci'  Anzahl  von  Uaud- 
üiCbrülteu  nur  die  Kaidergesciiichte  abgeschrieben  ist. 

Dieser  Umstand  ist  es  auch»  welcher  mich  verhindert,  näher 
anf  dieaen  Gegenstand  einangeben  oder  umfassendere  Mittbeilungen  * 
aia  dar  Ha'ndeebrift  m  maeben.  £ine  Anagabe  dea  Compendium 
Gbranieenn.  wdehea  bb  jetst  aar  atftekweiae  und  aebr  vnToUstfindlg 
bekannt  iat.  wire  ebne  IweiÜBl  aebr  dankenawerlb;  aum  mOaate  aber 
daaa  eine  Tellstlndige  flaadaebrift  beben  •  wie  nie  attem  Anaebein 
nach  im  Pariser  Cod.  49^31  A  (Arch.  7,  52)  unter  dem  richtigen 
Nanicu  Je^  Verfassers  VdtlüiiiLieii  ist.  Auf  den  bei  weitem  umlassen- 
deren  älteren  Theil  wäre  eine  sul(  he  Ausgabe  natürlich  nicht  auszu- 
dehnen, und  ausser  der  Vorrede  eignet  sich  nur  der  auf  Martinas 
Polonus  folgende  Theil  zum  Abdruck.  Es  sind  nur  wenige  Blatter; 
die  Fertaetaangaa  aber  würden  einer  besonderen  Profh^g  hedOrfen. 


Ein  Fngmait  Ober  ik  Tatarak 

In  dei-  Uihliotheque  de  i"  Ecole  des  Chartes,  V.  S^rie,  Tome  4. 
bat  Leopuhl  Delisie  im  Jahre  1863  von  einer  Abtheilung  der  Hand- 
aehrüten  der  kais.  Bibüütbek  in  Paris  Nachricht  gegeben,  und  er- 
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wttni  dabei  p.  186  eine  ,,Nof»  sar  les  raTages  de8  Tarttra  w  Bi» 
logne".  Sie  belndet  tieh-  in  dem  Mannscript  n,  1 0.444  du  fimds 
iatSn*  vetebes  ein  WM  de  ioterpretatlone  Tocam  liebraieaiiim  ia 
8ehriftE{lg«ii  des  12.  JabrbiindeiiB  entfifilt  Biaielne  freie  Selten  find 

lu  späteren  Eintragungen  Leuützt,  darunter  das  bekannte  Testanien- 
tum  Porcelli,  und  eine  „Questio  Girberti  pape**.  Die  letzte  Seite  aber 
enthält  auf  radirtem  Pergament  die  erwähnte  Note;  tlie  U  izten  Zei- 
len sind  grossentheils  unlesbar  geworden.  Darch  die  Güte  des  Herrn 
C.  Letort  iiabe  ich  eine  Abschrift  erhalten,  welebe  icb  iiier  mittfaeiie; 
die  InterfHinetion  habe  ieb  bimogefllgt. 

Terra  qoae  VII  Gifltra  dieftar  totaKter  fietata  et  deetmela  est 
Hoc  in  templo»  sninme  dene,  eioratns  adveni, 
et  elementi  bonitate  preemn  vota  snscipe, 

*         largatn  benedietionem  bfc  infundens  iugiter. 

Post  tres  eLiluniiulas  pasce  quai  lus  exercitns  Tai  tarorum/ qui 
poloniam  vastaversd  et  christianos  superaverat,  transiens  u^ffue  Ma- 
roviam  venit  iu  terra  ungarie,  et  in  villis  vel  oppidis  ubi  fere  omnes 
teotonici  manebant,  pugnavit  oam  eis,  ricit,  oceidit  bos  preter  eos 
qm  fnga  lapsi  sunt  Unna  ex  regibns  Yel  prineipibus  perildonun»  qni 
interfttisBe  morti  regia  nngarie  aeo  perpetrasse  (sie)  reconcfliataii 
regi  nngarie  et  amicicia  diotina  astrictas  ei,  perUde  aceesait  ad  eom 
dieens  se  itnraiD  in  expediefone  emn  aliqnibns;  qni  amieabffiter  ab 
eo  receptus  (f)  transtnüt  fe  ad  Tartaros,  ctim  ifribna  Mot  inift  et 
apud  eos  permanens  cuutra  regem  ungarie  et  suos  perrexit,  et  in  qui- 
busdam  lucis  eiusdem  terre  XL  fere  milia  christianoriioi  tarn  cepit 
quam  oceidit,  qui  tantum  a  rege  Bulg. 

Alepb.  Quomodo  manet  tota  polonie  provincia  desolata  poputo 
Cnina  incoie  occisi  gladio,  ciritates  destruete  annt,  sacerdotes  ra- 
gantea,  virginee  eiua  extinete,  et  ipsa  terra  oppreosa  amaiitodine.* 

Gimel.  Tie  etoa  Ingent,  qnia  non  est  agnitua  nee  ex  ea  genitos, 
qni  tranaeat  per  eain«  Gens  tarsensimn,  gons  faraensinm,  roTertero 
ad  natale  solnn  toiim. 

Dalet.  Recesflit  ab  apovia  (sie)  omnis  deeor  eins,  orbes  ip(sius) 
dirute»  rille  et  (Imiihis  umverse  igne  succensc  >iitit:  aurum  et  argen- 
tum  eins  (lislraolum ,  tota  regiouis  suhslaiu'ia  exli  aneis  liisfributa. 
Comedcruiit  alieui  labores  eins  ....  cecidit  eorona  capitis  eius.  Par- 
vuli  ductt  annt  in  captiritatem«  iorenes  eonservati  in  serritutem.  Gens 
barbara,'  gens  impia,  roTortere  ad  natale  Bolnm  et  tremor^ 
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lltrofia,  TeQMnt  saper  te,  lUMttt  impias  TallaTit  te  et  eeaBg(a8tiaTit 
te)  ati4l(|iie  et  gladio  ad  bnstos  taos  prostravit  nec  (?)  pe- 

percit  etati  (?)  ?el  sexui  derunt,  preciosa  cuncta  diripuerunt, 

cetera  flammis  consumpserunt.  Gen$  b   uagaria  

taus  (lies  testi  toi  ia  merorem  , .  .  et  incirconcisus  .... 

Unvollständig  und  verstammett  wie  dieses  Praginent  leider  ist, 
Metet  es  doch  immerhiB  einiges  Interesse. 

Der  erste  Sati  lieHlbrt  die  VerwUsfangSiebenbifargeas  oaderioiiert 
an  die  Naebriebt  der  Erfnrter  Aonalen,  wo  in  l!&42  gescbrieben  ist: 
Eodem  anno  Tartan  in  Ungaria,  terra  seilieet  Septem  castroram,  ein- 
tatem  dietam  Hemamii  vfifam  hi  AprtH  expugnantes,  usque  ad  eentvm 
ibi  premerunt,  predicatorum  eenobium  ibidem  incendentes.  Mon. 
ßerm.  ScriptL XVI, 34.  Doch  sind  nur  die  ersten  Worte  wiiklieh  Inden 
fragmeulariscben Excerpten  bus  jenen  Antialen  erhalten,  die  tulgenden 
aus  dem  Cbronicon  Sampetriiium  ergänKt.  wo  die  Notiz  zum  Jahre 
1241  gesetzt  ist;  vermutbkeb  fälscht  da  der  Hermannstädter  Gaa 
Ton  den  Mongelen  bei  ihrem  Abaag  ans  Ungarn  rerwüstet  worde. 
Bei  dem  neuesten  Reravsgeber  des  Cfaronieen  Sampetrinnm  in  den 
CesehiehtsqneUen  der  nroTins  Saebsen,  Dr.  StObel»  fehlt  das  WiJrt- 
dien  ibi  nach  centum,  nnd  da  die  Zahl  ohne  Zweifel  zu  gering  ist, 
Regt  die  Vermuthnng  nahe ,  dass  ein  M  im  Original  gestanden  habe, 
und  centunn  niilia  zu  lesen  sei ,  wobei  natQrlich  an  ganz  Siebenbür- 
gen zu  denken  wäre.  Dieser  Nauie  des  Landes  kommt  hier  wühl 
zuerst  vor. 

Auf  jenen  ganz  vereinzelten  Satz  foigt  nun  in  zwei  Zeilen, 
welche  mit  musikalischen  Zeichen  versehen  sind,  ein  rythmisches 
Gebet*  welches  sich  auf  die  Einweihnng  einer  Kirehe  in  besieben 
sehefittt 

Daran  schliesstsich  einegesehichliiche  Brtlhlung,  surttcbweisend 
auf  ein  rerlorenes  Stflek,  in  welchem  ron  drei  Heeren  der  Tataren 

die  Rede  gewesen  ist,  und  wie  es  scheint,  auch  schon  Ton  diesem 
•vierten.  Der  Verlust  ist  wm  so  mehr  zu  beklagen,  da  sonst  nur  von 
einer  Dreitheilung  heiirhtet  wird.  Ostern  war  1241  am  31.  Mfirz, 
und  drei  Wochen  später,  also  um  den  21.  April,  war  derjenige  Hee- 
restheil, welcher  Polen  verwüstet  und  ani  9.  April  die  Schlacht  bei 
Liegnitz  gewonnen  hatte,  schon  durch  Mähren  in  Uagam  eiogebro- 
chen.  Dass  auch  Mihren  noch  Ifinger  ?on  ihnen  heimgesucht  wurde. 
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wird  dadareb  nieht  gerade  ausgeschlosseo.  Im  oord  westlichen  Ua- 
gam  aber  Terheeren  sie  ein«  Menge  deatMliar  Atttiedlungan.  Jämn%f 
vendat  «ich  die  SnihJui^  jui  den  Komaaea  und  adwiaf  aiali  auf 
ihren  K5nfg  Kntben  lu  besiehaa»  von  den  Jedach  aia  AmdUif  aaf 
daa  Leben  des  Kdniga  roa  Ungarn  nicbt  babamit  ist  Aneb  lind  ar 
in  Pest  seinen  Ted;  das  Yelk  aber.  MerQber  erbittert,  sebloss  sich 
den  Tataren  an.  I)ass  es  endlich  iiacli  üulgaricn  aL^og,  sagt  auch 
Rogerius,  bei  Endlicher,  Mon.  Arpad.  .p.  27%.  In  unserem  Fj'agmeiit 
aber  fehlen  die  kUten  Worte;  statt  tantum  mocbte  iob  taadem 
leaeo. 

Den  Sehiuss  bildet  nun  eine  Nachbildang  der  Klagelieder  Je* 
rewi«*  welcba  aber  laekanbaft  ist.  da  dar  fiaabataba  Hatb  Mit.  0^ 
auf  Dalet  weitere  Buebsteben  folgten,  Itesl  dar  Znstaad  dar  halb 
Tarbliebenaa  Scbrift  niobt  niebr  arkeanen.  Abiltia  sind  m  Ongiaal 
aiabt.  Oia  erste  Ziila  ist  wieder  mit  musikalisdian  Zeieben  rsr^ 
neben. 

Zuerst  wird  hier  die  Verwüstung  Ppltius  beklagt;  das  feindlutlie 
Volk  wird  als  *(<'iL.s  Tamensium  bezeichnet,  wohl  uur  jsacb -eiiMifn 
oberflitcliiichcQ  Anklang  an  einen  hiblisdien  A'amcu. 

In  Dalet  wird  das  Schicksal  eines  »adaren  Landes  bejammert» 
AfOTia.  Was  kann  das  sein?  Sollle  nicht  su  schreiben  sein:  a  Gra- 
«OTiat  Aufib  in  anderen  Bsriobtan  wird  iii  sskber  Waise  lürakan  tob 
Palen«  d«  i,  ficblesieaw  tmteracbiadan.  Bieravf  fa|gt  llfibrait  wieder« 
wie  sebao  abaiw  Havoiia  gananftt,  fitatt  dns  jaaverslindKeban  ad 
b US  tos  ist  vielleiebt  an  lesen  advUos.  Von  den  letiten  Zeilen  ist 
nur  noch  z.ü  eikeuuea,  dass  hier  die  Klage  auf  Ungarn  überging. 

Was  ist  nun  aber  das  Ganze?  \\  ie  erklart  sich  diese  nuffallende 
Verbindung  erzählender  Stücke  mit  einem  (lehet  und  eineni  Klage- 
lied, welche  zum  Gesang  bestimmt  sind  ?  Am  einfachsten  wohl,  wenn 
wir  dacin  ein  Bruchstück  eines  kircbliaben  Officium  erkennen;  ganz 
aban  se  weebsalt  in  den  OlBaien  oder  «agenaiuitan  fUstaiian  dar  üai- 
ligan  die  in  Laoüaiian  Tartbailta  Lsfsnde  «it  flesangatfickan.  «Hier 
wird  ea  die  Eiaweibang  der  lersUrtan  Küreban  sein»  walebe  in  einen 
aakken  Werke  Anlass  gab,  daa  vialleiebt  an  .eiaer  hiaibeadaa  Eriii» 
aeruDgsfeier  bestimmt  war. 
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V.  IrAiat. 
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n.  Ungarn  nach  dem  Szathmirer  Frieden  und  der  Ausgang  der 

Rakiai's* 

Me  iMtamtleMfMle  uek  Um  fatkaifw  IvMm. 

Der  Friede  wer  getcUoeeeOt  die  CeafMentiMi  gesprengt;  die 
Mehrheit  ihrer  FQhrar  hetle  eieh  ta  den  Aaegleiebe  bekannt  Die 

Zeit  der  Restauraliou  begann.  Die  Regierung  siegte,  aber  sie  iiber- 
nalirii  die  iluppelt  schwierige  Arbeit,  den  Frieden,  der  rmi-  auf  dem 
Papiere  stand,  lebeustahig  und  Liiiftig  zu  maclien ,  die  Nachwehen 
des  Bürgerkrieges  zu  verwischeu,  die  Wunden  zu  heilen,  die  ihre 
oder  des  Gegners  Waffe  schlug,  das  was  berechtiget  war,  zu  festigen, 
lu  emeBertem,  gesicherten  Dasein  und  die  Auswüchse  der  Geseftaie- 
a%keit  wegsnlilgeii.  Aber  eil  diee  moeele  ohne  Oherstürtang  ge* 
eehehen,  mit  nnehhiillger  und  woblhereehneter  Knft  in  Seene  $^ 
seilt  werden;  man  durfte  ideht  an  den  Tag  legen,  man  eei  als  8ieger 
aneh  Herr  der  Saehlagc  und  brauche  keine  billige  RAeksieht  walten 
zu  lassen.  Zudem  war  der  Thrunfolger  dem  Laude  noch  treuid  und 
der  Szathmarer  Friede  entbehrte  der  SaucUoo »  welche  der  erst  zu 
krenende  König  ertheilen  soiite. 

Verlassen  wir  das  Geleise  dieser  allgemeiueu  Betrachtungen« 
Ilm  uns  den  eimelnen  Prineipien  and  Thntaeohen  der  fteotmmtien 
ananwiiulen. 

Beginnen  wir  mit  der  eonfeeeion eilen  Frage.  Sie  wir  die 
heikdate  von  allen.  Die  IttködiMlM  Bewegong.  die  BeaeUttase  Yon 
Meaen  (170K)  in  erster  Linie,  hatten  in  den  deataehen  Vororlen 

des  ostungarisehen  Berglandes  dem  Protestantismus  zur  Vorherrsehail 

viM-liolfen,  der  Katholicismus  in  seinen  Hau^tUriigei  a.  den  «lesuiten. 
rsiumte  ailgeiuacli  da»  Feld.  Die  Zurückttihrung  der  früheren  Zustände 
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auf  Kosten  der  akathoiischeri  Bekenntnisse  liess  sich  im  Principe  durcb 
die  R«9taoratiOD  rechtfertigeD,  aber  es  konnte  auch  wieder  ohne  6e» 
waltacte  nicht  «blaufen.  Demi  da  die  AltbQrgeraehaft  jener  Vororte 
dureliaiis  proteetaotiach  fühlte»  so  machte  die  Sache  h6eee  Blut,  die 
Regiening  ward  der  Farteileidenseliaft  besichtigt  and  in  ihrem  Anf* 
treten  eine  Verietsung  des  Ssathm^rer  Vertrages  erblicH  Alierdings 
besagte  derselbe  in  dem  fraglichen  Abschnitte  nichts  anderes  als  das 
feierliche  Versprechen  der  Recriernng,  die  gesetzliche  Freiheit  der 
Protestanten  aufrecht  zu  erhalten  und  ihren  gegründeten  Forderun- 
gen am  nächsten  Reichstage  Raum  zu  gehen  —  aber  *ler  Protestan- 
tismus betrachtete  das  inzwischen  Errungene  eben  als  sein  gutes 
Recht  und  die  katholische  Restauration  als  Verletzung  desselben. 
Einem  kommendan  Raiahstag»  sah.  er  mit  allem  BlifstcMiaft  entgegen 
und  anderaeita  hielt  die  Regierang  Karls  VI.  den  Klagen  der  Pirote- 
stantisehan  kein  ganelgtaaO^  entgegen,  denn  in  ihren  Reihen  hatten 
die  sShestm  Anhiager  dhr  ConfSdertlieo  geslritteB. 

Der  kathelisehe  Klara»  drang  auf  eine  RiMiMmtieii.  Die  Sb6* 
cseiiyer  Beschlüsse  hatten  an  seinen  Interessen  empfindlich  gerüttelt. 
Eine  feindliche  Stiruiniiig  var  du  ausgegangen,  die  nun  xiirückge- 
d§inmt  werden  sollte.  l>ie  Hescliwerden  der  Protestanten  vom  .lull  1708, 
am  Pressburger  Landtage  laut  geworden  und  nur  durch  die  da- 
malige Seuche  Torzeitif^  unterbrochen»  erschienen  ihm  eben  ao  unbe- 
rechtigt wie  die  forlaiifeBden  BesebHisse  der*  Roseabeiyr  Synedr 
Tom  Jahrer  in  woMmh  4  magefimhe  OiSoesen  and  swei  Can*» 
siatenaii,  caaes  fSr  die  DioM«-»  das  aadare  Ittr  die  Theisagagandea 
gesehairaa  wardan «).  ' 

Es  Ifisst  sich  awangfos  die  Rehauptung  anfstellefn  das«  der 
wachsende  l'ailt'irilLi  drr  katfiolischen  Geistlichkeit  für  die  Sache 
der  Regierung,  nicht  allein  von  den  Fctrtschrilleii  I<'t7>terer  im  Kriege, 
sonder?!  auch  von  der  Furcht  vor  dem  Akathohejsmus  genährt  wurde 
und  daüs  solche  Motive  es  waren,  die  den  Papst*  sonst  nichts  weniger 
als  dem  Regime  eines  Josephs  I.  befreundet,  —  veranlassten,  mit  der 
Rolle  fem  17.  Angaat  ITOi  daa  Uerikalen  Anhingam  Rihdam'a  den 
AMhH  f  aa  daaaea  Sache  ao  gahietan. 

Das  RaadaiÄnihaa  des  Oraacr  Mmaa  tarn  9^  Oateber  aattte 
dia  WMnag  des  pflpslüahoa  MhUes  venlMe»t>. 

Joseph  I.  war  jediMsh  keineswegs  gew  lili,  den  Protestanten  ge- 
rechten Grund  i^u  klagen  2U  geben,  dadurch,  dass  er  der  katholischen 


Digitized  by  Google 

i 


AMiamfiM  Tbflr  und  Thor  «fMhltoe^  bn  GegMtlMiie  er  wellte 

-Evangelische  und  Refornirte  durch  wohlwollende  Gesinnung  eoW 
'walTiieii,  gewinnen. 

So  erfloss  sein  LTiüiÜLrt  s  P;Uenl  vom  12.  December  1709.  Darin 
ward  im  Sinnt  der  Udenburger  und  Pressburger  Diatalbeschliissc, 
TOft  und  1687,  die  Verfolgung  der  Augsburger  und  helvetischen 
Confe^ion  untersagt,  die  Besitsergnüang  ron  den  ihnen  znstehendee 
Kirohea,  Sohalcn  nad  Pftnfan  wiWtwi*  Im  Norember  dw  aMstoa 
Jahm  aiAsM  aiae  fibalialw  V^eroidsaag.  Aber  dia  Pvaiia  ia  den 
Mastragela  war  aadari  gaartat  als  die  Tkeerle  der  kaiaeriieheft 

Der  Regent  wusste  nicht,  dass  die  «Commisiioiien  für  kireh- 
Jiche  Angelegenheiten**  (connntssiones  in  negotio  religionis)  da  und 
dort  in  t  lut  i  \\  I  Isf  eingriffen,  welche  nach  dem  Dafürhalten  der 
Akatboiikeu  mit  dem  Worte  und  Geiste  der  Patente  nicht  zusammen- 
'Stimmte. 

So  klagteo  die  Protestanten  öher  die  Terderbliche  Wirthschaft 
•der  fteligioascoauRissiea  in  Sehemnit^  ams  Jahr  1710*  $ie  habe  die 
:Zahl  der  protestantiaeben  Priester  auf  awel  beaebrilakt;  denselben 
Terbeten,  die  umliegenden  Dörfer  m  besnehen.  IHe  rem  Reiebstage 
angeordneten  Fasten  würden  aufs  strengste  eingesebirft,  der  6e- 
braueh  der  Glocken  zum  Gottesdienste  verboten ,  die  Copulation  bei 
gemischten  Ehen  sei  den  katholischen  Piarrern  ausschliesslich  vor- 
behalten. 

Apostaten  des  Kathulieismus  habe  man  vom  Bethause  ausge- 
-schlössen ,  die  Kinder  aus  gemischten  Ehen  durchaus  katholisch  ge- 
halten and  den  Pfarrern  die  Vergütung  aller  jener  Einkünfte  zuge- 
sproeben,  die  den  eTangeüscben  Pastoren  in  der  Zwisebenseit  su 
Theil  geworden.  —  Da  nnd  dort  gesebab  das  Olelebe  naeb  gleicb- 
4irtigeB  Gmndsitaan  •). 

Der  Ted  Josephs  I.  ond  der  Szatlimdrer  FHede  inderten  die 
'Sachlage  nicht  unwesentlich.  Karls  Vf.  Regierung  war  eine  neue 
•Ära*)  und  die  Wiederherstellung  der  « i  tlu  hen  KirchenTerhJSItni.ssc, 
wie  «ie  von  1700  —  170,"  bestanden,  begann  zur  That  zu  werden. 
Alierdings  wurden  biebei  die  coufessionellen  Satzungen  von  1683  und 
1687  zum  Ausgangspunkte  genommen,  gerade  so  wie  die<<  in  Josephsl. 
(Atenten  der  l^^ll  war,  aber  die  Art  und  Weise  der  Ihirehführung 
Ikfindigte  sieb  weit  rücksiebfsloser  an.  Sehen  oiben  ward  angedeutet» 
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4tM  Mi  der  Plpoteslantiaoiiu  in  den  deutfleben  VorortMi  ObmiK 
ganis  M  der  Bdkdeiieehen  Bewegung  etnrk  WtteiHgt  hatte;  die  eeii> 
serfttiTe  katheliselie  Partei,  die  im  Bunde  mit  der  Begierang  den 

Sieg  errungen,  beeilte  sich  nun  zu  restaoHren,  and  sie  konnte  aller» 

dings  behaupten,  nur  das  wieder  herstellen  und  ziinirk^M'wiaiien  zu 
Wullen.  \y;[^  ihr  von  di-n  ('(iiilVidci'irten  in  gewiiltsittncr  Weise  war 
ahgedrungen  niul  enttremdet  worden.  Nicht  wenig  kam  dabei  auch 
die  peraonliebe  ätimnung  der  kaiiarlicbeB  Feldherren  lur  Geltang. 

Am  lanteaten  ond  mit  bekannter  Rttbrigbeit  rertraten  die  Jea  v  i- 
ten  ihre  AnaprUehe,  flberdiea  galten  aie  bei  Hefe  ala  Mlrtyrer  dea 
jflngat  beendigten  Bflrgerkrieges  und  gewannen  hier  nach  Joaepba  L 
Tade  eine  neue  ffemehaft 

Cluonik  dieses  Ordens  aus  lleveiiessy's  Sjjmniluno!'  bietet  in- 
teressante Details  aus  der  Folgezeit  des  Szalhinarer  Friedens.  Am 
meisten  charakteriatisch  erscheinen  die  RestaurationsvorgSnge  in  dem 
Vororte  der  Sdreser  Gespanachaft»  in  Eperies*).  War  doch  daa 
genannte  Cemitat,  die  bezeichnete  Stadt  ein  Herd  der  Inaurreetiott 
gewesen.  AHerdinga  hatte  der  Zwang  der  Veihftltnisse  hiebei  viel 
gethan  ond  eine  eigentliche  Begeisterung  fSr  die  Sache  der  Con- 
ßderation  war  nie  recht  heimisch  geworden. 

Bf  iriiiiit !)  wir  mit  den  einieitenden  Ereignissen  noch  vor  dem 
Ssathmarer  Frieden. 

Den  10.  Deeemher  1710  ward  fiperiea  kaiaerlieh.  Sehen  am 
t.  Jinner  dea  folgenden  Jahrea  fanden  aieh»  anf  Binladong  dea 
befehligenden  Generals  Virmont,  2  Jeaniten  ana  Lentaeban  m  der 
Stadt  ein. 

Sie  «hernehmen  den  Gottesdienst  in  der  8ta(lt[>farre.  Sehmi  am 
5.  Jänner  muss  sich  der  Magistrat  dem  Unvermeidliehen  tilgen.  Den 
Protestanten  wird  sogleieh  der  Gebrauch  der  Glocken  entzogen.  Vir- 
npnt  lässt  das  kalviniscbe  Betbaos  sperren  und  den  Plredig^  ana» 
wetaen.  Die  Jeaniten  weihen  sehen  am  6.  Jinner  die  nengewonnenen 
Kirehe^gabSade  mit  allem  Pompe  ein  ond  ihr  Aaftrelen  oiragl» 
nadi  der  Chronik  beieicbnender  inaaerang^  den  Neid  der  Hinoriten 
nod  Franiiakaner,  die  aieh  derart  Toltkommen  in  Schatten  gestallt 
sehen. 

Das  geschah  vor  Josephs  I.  Tode  und  dem  özaüundrer  Friedeiu 
Mastern  wir  die  nachmaligen  Ereignisse. 
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In  8eptoari^  d«  4. 1711  traf  Pftter  Kalb,  4er  Tertriebene  S«- 
|Mrior  das  BpariMer  JendlaMollegitiiit*  wieder  efs»  ein  Mtim* 
der  fest  entMUeesen  war*  die  Mher  erUttenen  UaMIdea  im  valleii 
liaasse  beimnsahlen.  Den  t8.  September  eraeUen  das  Gebet  der 
Kaiserin,  die  Pretestanten  auf  den  Stand  der  Diage  Tarlttbiesl  so- 
rückzuverseUeii.  Die  Kapelle  der  Kalviner  solle  vernichtet,  der  pro- 
testantische (iuttesüieiist  in  der  Stadt  einge<?te])t,  der  akatbolii^die 
Prediger  aus  der  Stadt  in  die  Vorstadt  übersieilelt  werden. 

l>ie  Lutheraner  versuchen  Gegenvorstellungen .  liitten  —  auch 
Katholiken  schreiten  ein,  naeb  Angabe  der  Cbronik,  aber  Pater  i^^olb» 
der  den  Erlass  durchzuführen  bat,  Ideibt  aabewegUcb:  «ISs  wäre  zu 
monströe**  iaatet  seine  Antwort,  wenn  er»  ein  Mann,  naebgeben  seilte 
bei  der  DoreblKbrang  eines  Erlasses,  den  eine  ¥rmi  gegeben''. 

Damals  war  eommandirender  General  Lölfelbols.  Mit  riebtigem 
Blicke  erkannte  er  die  Qbeln  Felgen  einer  rfleksiebtslesen  Dnrebftb- 
rang  jenes  Erlasses. 

Er  widerräth  dieselhe.  I)ie  Aufregung  wächst,  als  um  17.  Octo- 
ber  die  Jesuiten  den  Ptarrhof  beziehen,  besonders  aber,  als  zum 
Seiitusse  des  Juhrcs  (30.  Deeeniberj  ein  neuer  Betebl  der  Kaiserin  die 
unverzügliche  Rflckstellung  des  Collegieogebiades  an  die  VSter  der 
Gesellschaft  Jesu  anordnet.  Die  Lutheraner  machen  dureb  Beseb&di- 
gvngea  des  CoUegiumgebludes  ibrem  Arger  Loft 

h  diesen  kritischen  Tagen  war  General  Wftf,  der  Dberstcom- 
mandnrende,  der  Vater  des  Ssatbm&rer  BViedens,  eingetrolTen;  ein  bel- 
ler, Torortbeihifreier  Kopf,  dorcb  und  dnreh  Katholik,  aber  Tor  allen 
Mann  des  Rechtes  und  der  Billigkeit,  der  da  wusste,  man  habe  die 
Gemuther  der  Andersgläubigen  für  die  neue  Sachlage  zu  c:i'\Mnnen, 
nicht  sie  zu  deren  Anklägern  auf/jii » izen.  Er  hatte  der  Ansicht  des 
Wafi'engenosäen  Lüffelhoiz  beigepÜichtet,  aber  die  Jesuiten  erwirkten 
in  Wien  ein  neoes  Dekret,  das  Pälffy  vollziehen  musste.  Aber  eben 
in  dem  Vollzuge  der  Anordnung  seigte  sieb  sein  feiner  Tact. 

Den  Jesniten  missdel  es  dberans,  dass  WASf  den  Stadtriebtsr, 
einen  Lnfteraner,  in  seuie  Kvtscbe  nabm,  mit  ibm  CrenadKcb  Ter^ 
kebrte,  dass  er  bei  seinen  Anordnungen  keinlbn  von  den,  der  Mebr- 
beit  der  AttbArgerscbaft  rerimssten,  lesnten  beizog,  dass  er  den  Ln- 
theranern  in  der  Vorstadt  Plätze  zur  Erbauung  eines  Bethan^e»,  einer 
Schult  lind  Plankirche  anwies  und  für  die  Zeit  bis  zur  VoUeudungs- 
frtst  ihrer  eigenen  Kirche  (1.  Juni  1712)  dieAbbaltung  ihres  Gottes- 
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diwste«  in  der  Stadt  uwl  sw«r  io  dem  bdlzerneo  BetluiiMe  der 
KülTMeiv  In  der  SloTakengasaiw  jgeitojflei  XKe  t«b  dM  EfttrimtMi 
Or  4enaAv  «Mttiie  IMlfoiniaite  fed»eh  die  JaMto^  mmIiHU^b 
.Aligtiif f«  hinterlMibmiw 

I)i'r  härteste  Schlag  tiir  rfeii  Protestantismus  in  Eperies,  al>©r 
ftuch  liir  iljis  GeraeiüdeM  t  s»  ü  der  SUitit  leicht  verljärg'nissvoll,  war* 
die  in  den  ersten  Monaten  Ues  Jahres  1712  verftlgte  Reslam  atiofi  des 
Magistrates.  Es  wurde  ein  •kathoiisctier  Stadtrichter  besteilt,  und  an- 
geordnet» dass  füiian  der  Magiftnit  ntr  MT  Hilflle  aus  PretettanteQ 
teatelMii  tte  fütttcmer  freigeitMi  aM  aolbrt  ih  dea  mug»- 
•iBMiii  HagiiltKit  äniiitreteo  und  m^  gelttgtefl  Imtar  Kifii«lih«ii 
so  den  itattuherrBStieOeii. 

Im  Zusammenhange  mit  dieser  Verl liijfLiiii;  slaud  der  Befehl,  wo- 
nai'li  in  der  eigentlichen  Stadt  nur  den  Jesuiten  das  Taufen,  Cupu- 
lircn  uud  Begraben  zaicfime.  Die  protestantischen  Prediger  wurden 
in  die  Vorstädte  gewiesen  und  die  kalTioiache  Kapelle  entging  nieht 
dem  Sdiieksnle  der  ZerBtenmg. 

Bald  aber  gewann  bei  Hofe  eine  duldaamere  Anacbnnvng  Ober* 
waaaer;  Hlnner  vom  SeUage  V&Sfs  fknden  GMr  und  die  eifrige 

Parteinahme  Englands  undfiollandaflir  den  ungarischen  Protestantia« 

iiiiiv  konnte  um  so  weniger  zurückgewiesen  werden,  je  mehr  poli- 
tische Rückaichten  iür  eine  durcbgreiteade  Paciticirung  des  Reiches 
aprachen. 

Den  18.  Mai  1712  eieeheint  Karl  naf  dem  PreaibiifgerKrd- 
mwgal&ttdt^  and  der  k.  Erlaaa«  der«^  11  Tage  aptter»  von  dort  an 
das  Sdroaer  Comitat  herablangte,  ist  der  beate  Beweis  für  die  neue 
gfinat^ge  Wendnng  in  den  maaagehenden  Kreiaen. 

Es  wild  (lariii  den  Protestimten  von  Kperics ,  auf  Grundlage  des 
26.  Diätal-Artikels  von  lö81  und  des  11.  Punktes  der  Reichssatzung 
von  1647»  der  Bau  einer  Vorstadtkirehe  zugestanden ,  nachdem  sie 
dam  der  Administrator  der  Stadtp iarre  (P.  Koib)  gehindert  hatte, 
und  swir  deaabalb^  weil  sie  Torber  nnd  bia  •«  den  jAngate  Unrnbon 
niebt  im  Beaitie  einea  aoleben  Gotlaahnneea  gewseaon  eeiMi.  ihm 
Comilale  wind  4ie  YoUiiabMiig  dieaea  Mandaiea  nu^etrtgen. 

Die  Jesuftenchroiiik  vcizcicliacl  den  Inhalt  dieser  königlichen 
Weisung  mit  begreiÜichem  Hnmuth:  besonders  musste  den  Jesuiten 
-das  Gebot  heaebwerlieh  lalieu,  wou&cii  den  protestantischen  Pre- 
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,   ^Sfgmt  alle  jene  Genitale  «nd  Bertge  gewehrt  Meben,  die  ihaes  der 
Adeetafger  Mebeteg  tia  ll8i  eiegevimiit  haMe. 

Oerkliiigliobe  ISriaes  eelbet  wurde»  Wietclwiead  geaeg,  ent  «n 
Mbee  Jahr  epfitn-  —  dm  1.  Deeenber  aliiilieb»  in  der  Ceagregrtleii 

des  C<m)itates  reriautbart 

Ei'iiiuthigt  liiedurnli,  bekehren  die  Protestauten  tiii  ihre  Prediger 
den  Eiiila'>s  in  die  Stadt,  Bt  ljausuiig  daselbst,  Genuss  der  Pfarrreclite 
und  Stulagcbühreu.  Der  katliotiseh  gewordene  Magistrat  legt  dagegea 
eetnen  Pretest  bei  der  Getpaoschaft  ein. 

fiebeft  9m  2.  December  hielten  die  protestautiseliea  Prediger 
aomi  Eiaaqr  »it  Weib  and  Kiad.  Aber  den  Getteedieact  in  der  Stadt 
Tennigen  die  Akatboliedien  niebt  dnrebmietien.  Sie  wenden  eieh 
naeb  Wien  und  die  Heftammer  eriSset  eine  Reibe  gOnntiger  Wei- 
avngeii.  Die  Priklikanten  dfirfen  in  der  Stadt  webnen,  evangelisebe 
ZunftgHeder  sind  nicht  bemossigt,  bei  katholischen  Festlichkeiten 
fürder  eu  erscheihta  urul  was  die  Hauptsache,  —  die  Protestauleu 
erlangen  freien  Zutritt  zu  di  u  l{;itli>;iiiitei ü  tler  Stadt. 

Aber  Eperies,  woselbst  die  Katholiken  zur  Herrschatlt  gelangt, 
pocht  auf  seine  Autonomie  und  verweigert,  von  dem  Grafen  Ladialaae 
Seentivdnyi  angeeifert,  den  Mandaten  der  Heftammer  den  Gdiorsam. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Nnefariebten  remeiehBet  nudi  die  Ip^ 
rieser  JeeniteBcbronifc  eine  aMikwflrdige  Geediiobte,  die  anf  das 
seciale  Leben  im  Uerikalen  Xreieen  ein  beasiehnendes  StreifKebt 
wRrft. 

Der  protestantische  Superintendent  Joiianii  Schwarz,  über  60 
Jahre  alt,  wünscht  sirhinit  \\vv  KiJiirerschmiedswit\ve  DKrollica  Burk- 
hard XU  veniialtMi,  deren  Kind  er  nus  U er  Taufe  gehoben  hatte.  Er 
wendet  sieh  «ur  Behebung  dieses  Hindernisses  bei  dem  Erlauer  Or- 
dinariate an  den  Jesuitensuperior.  Dieser  erwirkt  ihm  auch  das  Ge- 
wUneebte  und  bringt  so  den  Snferinteadei^  bei  seinen  Glanbena« 
genoaeen  niebt  wenig  in  Verruf*  Überdies  eelaagle  er  die  beaendet« 
Ueena,  bei  a^Der  Brant  2  Tilge  md  %  NSebtn  bi  der  Stadt  iimhi- 
bKiigen.  IKe  Jesuiten  nannten  ibn  spöttiaeh  den  »Paeter  derFieebn^, 
da  er  in  efnem  kleinen  Tbnme  der  Vetitadt  inasittea  einee  Fis^ 
teiches  liauste. 

In  demselben  Jahre,  21.  November  1713,  übersiedelten  die 
Väter  der  Gesellschaft  Jesu  aus  dem  Pfarrhole  in  das  ganz  ausge- 
baute CoUegium.  Es  sind  ihrer  17  gewesen.  Sie  erlaagea  von  den. 
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Magistrate  difi  fiikttbnias,  der  Sicherheit  wegen  das  Gebäude  mk 
eioer  Mauer  iiingebmi  m  döifen.  Mit  Mamiten  Eifer  bemächtigen 
lie  «oll  dM  UBtarriebtoB  ud  gMeii  in  Aateg  liiilen  diA  • 
MSNildaiMHi  ilms  CcdleginA»  170  Sebiltr,  iwter  dar  LtHnng  wwüut 
gelsHielien  und  eine«  weltlielieii  ProfeflMrs.  Am  Tage  dea  Orden** 
stiften  wird  das  Hnoslhanler  mit  dem  StBelre  »Her  sarHekgekelurte 
Religionseiferer«  (Zelota  reductus)  erüffuet.  Es  sollte  diese  Ten- 
äenzkomödie  eine  Erwiederung  auf  das  Satyrjsptel  ^Der  venirtheilte 
Faulpelz**  CPierritiiis  condemnatus)  sein,  wiwnit  dif  inntcslautischen 
Studierenden  zur  Zeit  der  grossen  Bewegung  die  abzieheiuien  Jesuiten 
▼erspottet  hatten.  Den  Theaterzettel  letzteren  Stuckes  taaden  neeh 
die  Jesniten  fer.  Erst  bei  OelegeniMit  dieeer  Aofffibrong  ward  er 
abgerissen. 

0ie  Jeeniten  beben  nnn  festen  Beden  gefasst  nnd  gedenken  Im 
Jabre  1714  die  katboKsebe  Bestanratien  neuerdings  in  Angriff  sn 
nehmen.  Gestfitzt  auf  dm  tllgemeineQ  Grendsats  der  Regierung, 

wonach  für  die  Rechte  des  Protestantismus  die  reichstaglichen  Sat- 
zungen Ton  i681  iiud  ltjS7  massgebend  seien,  erwirken  sie  hei  dem 
Masfistrate  die  Vertreibung  der  protestantischen  Piriüger  aus  der 
Stadt»  ja  sogar  die  Zerstörung  des  neugehauten  Bethauses  Inder  Vor- 
stadt ,da  sie  ja  vordem  Jahre  1704  ein  solehes  niebt besessen bfitten. 

Als  dies  jedoch  der  Wiener  Begiemng  su  Obren  ksm,  so  er> 
raiebligte  sie  die  Eperieser  Pjretsstnnten  eine  nene  Kirebe  aato- 
filbrsn,  SU  welcbem  Baue  die  Stadt  Holl  nnd  Steine  liefern  mnsste. 
B|^es  sei  nindidi  ein  Artienlarort.  auf  weleben  die  eonÜBSsleneUen 
Gesetzartikel  ron  i$S$  mid  1687  Anwendung  fSnden.  Femer  er- 
lanj^en  die  l\')storen  das  Recht,  in  Zwecken  der  Seelsorge  ihre 
ril;*i]liLitsgenossen  der  innerii  Stüdt  Itcsuclien  zu  dürf<'n;  doch  lisiüen 
sie  nicht  das  Recht,  allhier  zu  übeniacliten.  Ausserdem  sei  ihnen  die 
Befugniss  des  feierlichen  Leichenzuges  durch  die  Stadt  eingeräumt» 
wie  eelebe  die  Protestanten  in  Kaschan  sebon  fruherher  hesassen. 

Ermotbigt  dadnreb  nnhm  ein  protestantiseber  Prediger  das 
Begfibniss  nnf  dem  kntbeKsebeii  Getteeacfcer  eigenmSebtig  Ter.  Der 
Jesnttensnperier  als  StndlpCinrer  snebt  dies  an  bbidem  uad  bittet 
den  Commandanten  nm  Assisleai,  dieser  erkÜrt  aber  sieb  in  Mi* 
gieDssacben  nicht  einmischen  zu  dfirfen.  Endlich  erlangen  die 
Jesuiten  hei  den  Behörden  das  Alleinbefugnisü  des  feierlichen  Lei- 
cbeabegäugnisses. 
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In  der  Scbwesterstadt  ?oii  Speries»  in  Bartfeld,  setste  et  in 
Hinsicht  der  katkeluehen  Reataurttioii  Ihnliebe  Coniiete  ab«}. 

Em  kSniglNlier  Eriass  fwn  «9.  Mai  1712  4do.  ScUom  P^eee- 
Burg,  also  gleidiseitig  mit  dem  Mandate,  Bperiea  betreftad,  gebet 
ia  tdiirfeter  Weiae  4ein  Ceiaitate,  dea  Uabilden  ni  ateaara»  die 
man  jüngster  Zeit  den  Protestanten  zugefügt  hatte.  Man  habe  ihnen 
nSmlieh  (las  einzige  noch  vor  dem  Bürgerkriege  besessene  Gottes- 
haus mit  zugehöriger  Pfflnv  «^e^en  alles  Recht  entzogen,  da  sie  doeh 
reichsgesetzlich  die  Betugniäs  freier  Glauhensiibung  besässen,  -~ 
iberdiea  ihre  Priester  und  noch  data  etaen  rea  ihaen,  der  fein 
Haas  in  der  Stadt  besaaa  ^  aas  deraalbea  Terbanat. 

In  Lentacbaa,  dein  Verorte  der  Zip«,  finertcn  die Proteetaaten 
im  Joai  des  Jahres  1719  den  ersten  Gottesdienst  im  neaerbaatea 
Betbaaeev). 

Gehen  wir  m  Kasehan  fiber,  dem  alten  Mitteipnakte  des 

oberungarischen  Geschichtslehens. 

Die  St:i(lt  \\;ir  Häköczi  treu  ergeben,  Dni\k  der  urki  hrffM?  Pr>- 
Htilr,  welche  die  österreichische  Regierung  den  ungarischen  i>eulsch- 
Stadten  gegenüber  seit  Jahrhunderten  eingeschlagen.  Die  Bedin- 
guagen  der  Capitulation  waren  annehmbar:  der  Stadt  wurde  Amne- 
stie, Sicberiiett  der  Person  und  den  Gates,  Abingsfreiheit  den 
Vertbeidigem  ond  Answanderangsreebt  den  Bttigeni  reriieben. 

Die  Jesnitea,  weiche  allbier  im  Besitae  eiaer  Akademie  mit 
Unirersititsrange  waren,  nnd ,  wie  wir  aadererten  sum  Jahre  17M 
sahen,  znfolge  der  Sz^^^nyer  Beschlüsse  das  Loos  der  Ordensge» 
nossen  zn  Leutschau,  Eperies.  Unghvir.  Erlau  u.  s.  w.  theilen  muss- 
ten,  kehrten  nun  sclilr um ig.it  zuiück  und  nl)ernahnjen  ihre  Akademie, 
die  an  dem  reichen  Khepaare  Alexander  Kee/er  und  Solie  Sandnry 
freigebige  Göoner  fand.  Die  beiden  andern  Confessionen  begannen 
nun  auch  einen  minder  lauten  aber  erbitterten  Kampf  gegea  die 
katholische  Restanration  an  kimpfen«). 

Den  Scbinss  migen  die  VerbSItniise  in  einer  vorwiegend  magya- 
rischen Stadt,  m  Ungbvdr,  bilden.  Der  Rectar  'der  Torbannlen 
Jesaiten  allda,  P.  Gabriel  Herrlith,  begab  sieh»  nach  der  Binnabme 
Ton  Homonna  doreh  die  Kaiserlichen,  in  diesen  Zempirner  Ort,  nnd 
nach  Unghvars  Ergebung,  in  letztere  Stadt  (Mai  1711).  Wie  die 
Jesuitenchriwiik  angibt,  zeigte  die  vorwiegend  kalvinische  Ungarn- 
i>evöUieruug  weiüg  Lost  zum  üathoUcismus,  die  Processiou  des  Jah- 
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res  1713  wurde  ycmi  .wenig«*  aber  »freHunea**  Velk  liegieitet.  INe 
kathollsebe  ReitMiratien  koonte  da  tmt  sdiinidie  Woitelii  Mshlagio. 
Am  Tbitigkelt  lieaaen  es  die  OrdeoaMder  nicht  fehlen.  Hit  Befirie- 
diguug  wwi  ven  den  vondeHMUgen  Ringe  de«  .keil.  Xtveri»  er- 
«ihtt  und  des  Verdienstes  erwähnt,  das  sich  einer  der  Ihrigen  erwor- 
heii,  als  er  aus  dem  iiause  eines  Adeligeo  das  störende  Gespenst 
tianiite 

So  eigeiitlHirnlielie  Erscheinungen  ron  Kt»l)e  und  Fiuth  zeigt  die 
Stellung  der  Confessioneo.  Es  waren  dies  leidige  Folgen  unklarer, 
xwitterhailer  Verhältniian ,  die  Regierung  halancirte  iwiacken  den 
Prineipien  der  Onldong  ond  den  finekataken  ilterar  genetalidiMi 
Vomdiffiften,  die  ven  den  Anaprtteken  det  Proteatentianaa  weit  Oker- 
keH  waren. 

Die  Tollingsorgane  der  Regierung  Itesaen  nickt  aeltan  ihrer 
Wtllkfr  freien  ZttgeL  In  Sckeeeee  der  municipalen  und  gespan- 
schaftünben  Gewalt  entschied  die  jeweilifje  Majorital,  und  Uic  Man- 
date der  iiegierung  m  urdt  n  iuer  dut  cligeführt»  durt  mit  fjehührender 
Ehrfurcht  „ad  acta  gelebt".  Und  {^cf^en  die  Durcht'ühruügcu  selbst 
wieder  erhoben  sieh  fiesebwerdea  und  Klagen,  bald  Ton  der  einen, 
knid  ?on  der  anderen  Seite. 

Bier  groUtan  die  Katkaliacken  llker  Flarteiliekkeit  für  die  Ketier, 
dort  8ekinq|»ften  die  Broteatnnlnn  iker-die  Tyrannei  derftpiatea.  In 
Wakrheit  ackoiaen  knide  Thaile  tknr  daa  raakte  Manaa  ikrer  Wfln- 
eoke  und  AnapHlehe  kinnua  und  der  Regierung,  die  en  in  iliren  Mai^ 
regeln  an  Widersprüchen  auch  nicht  fehlen  Hess,  wurde  der  Weg 
4e8  Ausgleiches  immer  dorniger  gestaltet. 

War  ja  doch  ein  ^csohw  orner  Feind  des  Szathniarer  Friedens 
jene  siarlie  Partei  ungarischer  Herren,  welche,  als  die  Couföderation 
erlegen,  sick  eohadenfroh  die  Hände  rieb,  sie  roll  Oier  nach  deren 
Brbaeknft  nnaatoackta,  und  grolleod  wieder  Mriiekaeg,  ala  die  Re» 
gierung,  weit  greeanatkiger,  tla  die  Partei  Je  wttnte,  Vergekan  und 
Veiyaeaan  anaapiuck*  Wna  liaten  dieae  Altaonaermlitan  niekt  Alles 
Mf,  ua  in  den  inkran  1712*-17I5  den  Inhnit  den  Siatkndrer  9rie» 
dena  mindestans  ahsaaokwSehen ,  da  aie  deaaen  reiehatiglidto  B«- 
krtfUgong  oder  Inarticuiatinii  nicht  hintertreiben  konnten. 

ünscrn  Anschauungen  durch  Unduldsamkrit  widersprechend, 
«her  ungleich  elirenwerthcr  erscheinen  die  liestrel»ungen  einerzweiten 
Partei,  von  dem  Kern  des  katiiolisebea  Hoebklerus  gebildet»  die  den 
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Protestantismus  gtas  «af  den  Standpunkt  vordem  Jahre  1708  la* 
rdekrerMtst  wissen  wollte,  Sie  konnte  den  Boehstaben  frfliienr 
ReiehMatiniigeQ«  aber  ancb  iMSondere  Hotire  für  sieb  ins  Treffen 
fUbfMi:  das  ein»  Hoti?  war  das  der  ReatenrafioB  aHea  dessen »  waa 
«Hswaisa  dem  Piwtoslantfsmns  hatte  weiehen  mfissen»  das  andere 
die  Besor^iss,  Sehritt*  für  Sehrilt  den  Beden  zn  Teriieren  Ange^ 
sichts  des  Protestantismus ,  der  laut  irenug  seine  Forderungen  am 
Reichstage  hören  lies«,  und,  was  ilun  kein  Unbefangener  verargen 
konnte,  —  volle  Duldung  und  Berechtigung»  im  Sinne  des  Linzer 
Frieden«  vom  Jahre  164l>,  anstrebte. 

Aber  ebenso  darf  kein  Unbefangener  in  Abrede  stellen,  dass  ge- 
rade aiiler  den  Fmtistanten  Obeningams»  namantKeb  des  östliehen 
BerfiBttdaa»  mm  das  Jabr  1714  eine  Partei  ihr  Haupt  au  erbeben  be- 
gau,  die«  «nnfrMen  nit  der  Saelilaga^  oder  nebtiger  gasprocben» 
miafHaden  um  jeden  Preis,  die  Bmeoening  des  Mrgefkrieges,  die 
Vemiehtang  des  beiderseits  tbener  erkauften  SEatbfnArer  Friedens  in 
drohende  Aussicht  ctLiltc.  Wenn  auch  nur  örtlich  und  zunächst  auf 
dem  Botlt  ii  d.  i-  ciHircsijionellen  Streitlrap^e  thätig  —  zeigte  sie  den- 
noch in  letzter  Liiwr  das  Ansireben  einer  politischen  Umwälzung^ 
Wir  dürfen  diese  Partei  mit  dem  Beinamen  einer  patriotiseh-natio-^ 
nalen  4>pposition  nicht  beehren,  denn  hinter  ihr  stand  weder  die 
Nntien  noch  der  wahre  Patriot ismns^  aendera  tbeÜs  die  Verranntheit 
in  die  Idee  der  Lesreissmif  Ungarns  Tom  GesaaimtOsterreicb,  welebe 
mit  der  Conftderation  SebiCbraeb  geKtten»  und  das  war  neeb 
ein  aehlbnres  Metlv»  das  dsr  peKtiseben  Miwiraieni .  (befls  der 
OrsN  lAer  )Mi«Midie  Verlnsta ,  die  der  Bine  nnd  Andere  im  Bif^ 
gerkriege  erlitten,  theils  endlich  —  und  leider  wirkt  dieser  Antrieb 
besonders  kiiiltigr  —  der  Wunsch,  in  den  Tagen  des  neuen  Umstur* 
eine  Holte  zu  spielen,  Gewinn  zu  ziehen  aus  der  Anarchie. 

Diese  Partei  glaubte  an  den  zerrütteten  Verhältnissen  Ungarns 
einen  Bundesgeneeeen  sn  besitzen  —  statt  gerade  dadurch  sieb  ent- 
wafiiet  und  mwacbem  Reihilüa  an  der  Heikmf  der  rnüfeieebnl» 
detan  Wunden  des  Valeriandes  Teipilebia«  mi  Üblen. 

Dieee  Mai  im  sin  geiOgeltes  Wert  4er  Nenieit  ansuwen- 
den  —  bette  niebts  gelernt  nnd  niebts  vergessen  nnd  ibr  Aage  be«^ 
gegaste  aieb  mit  den  iiMendatt  BBeken  der  Emigratien. 
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b.>  ftaUdi  ui  die  Batgratifto  1711-1717. 

Wir  besitBMi  ein  genaues  Tagebuek  Ober  Räk4«ii  &  FabrtM  in 
der  Fremde,  seit  er  den  Bedea  Ungarns  Tertteas  nnd  dss  Leos  der 
VerlMonung  wiUte.  Bs  sind  dies  die  genenen  Aafteichnungen  eeines 
Hofdieaerst  Adam  Kirftly  von  SMtfanir  Bieten  uns  letitere  die 
iusserlieben  Lebensnomente  mit  peinlieber  Gemroigbeit,  seiQsageo 
die  Sehale  de.s  Emigraitteudaseins ,  so  liefern  die  Depeschen  seiner 
Agenten  im  Auslände  und  die  eigenen  Correspoiaiiinzcn  des  Fürsten 
des  innere  Getnehe,  den  kein      ser  Existenz  in  der  Fremde. 

Im  Mai  —  Juli  des  Jahres  17  f1  weilte  Raköczi  in  den  gaii- 
uschen  Orten  Jaworow,  Visoczka  und  Jaroslo.  Iiier  fuiden  Zusam- 
menkdnfle  mit  dem  russisebea  Czaren,  Cenferenieo  mit  deasen 
Hinistem  statt»  denen  Beresdnyi«  Vay«  Galambes*  Gerbard  und  Ale« 
lander  Keeier,B4bdeu*s  Sdiieksalsgenessen,  beiwobnten.  OieSeUSs- 
ser  Dolgoruky's  «nd  Ssintavstki*«  beherbergten  die  nbkeiebeii 
Giste. 

liass  Czat  l'eter,  dazuniai  mit  deni  Wiener  Hofe  gespannt, 
liegen  den  ungarischen  Agitator  ^ine  huldvolle  Miene  aiknaliin  und 
Hott'riimgeii  in  ihm  nährte,  liie  zu  erfüllen  Niemandem  weniger  Ernst 
Mar  als  dem  Kiiiser  aller  Keussen,  —  ist  tbats&eblich,  und  auch  der 
pfipstliebe  Nuntius  lH>richtete  darüber  in  seiner  fertranUeben  De- 
pesebe  vam      Juli  17il,  Krakau  «>)• 

An Aings  September  treffen  wir  Bdkdeii  in  Warsebaa.  Hier  indet 
«ine  neue  Unterredung  mit  dem  Csaren  statt  Ven  Warsebaa  gebt 
die  Reise  sedann  naeb  Tbom,  ireselbst  BAkdeii  den  9.  September 
1711  eintrifn,  um  nach  einigem  Aufenthalte  allhier  und  zu  Elhing, 
vom  11.  Deeemker  1711  an  iu  Üanzig  eine  lange,  nahezu  einjährige 
Hast  zu  iKillen. 

Noch  zur  Zeit,  als  sieh  Hikoczi  aui  dem  üoden  Galiziens  he» 
fand,  hatte  er  in  einem  Schreiben  an  Palfiy  (toiu  28.  Mai ,  ddo.  Za- 
lusa  oder  Zahrzan)  in  salbungsvoller  Weise  gegen  die  dem  Stillstände 
der  Waffen  suwideriaHfenden  Angriffe  auf  Rdkdeii's  Hanptburg,  Mun- 
kdes,  Binspraebe  erbeben. 

Vom  20.  Juni»  an  Viseeaka.  datiit  Rttdeal*s  Memeriale  an  die 
fransSsisebe  Regierung»  das  VAesi  tu  llberreieben  batte.  Bin  Um- 
liches  Aetenstüek  unterbreitete  der  zweite  Agent  Raköczi's  Ciemeul, 
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der  en^schen  Kdiigio.  Bakdczi  sucht  darin  die  Gerechtigkeit  der 
MgeM  8mIm  d«n«tfciiii  mid  di%  wcttMi^piiMlieD  Cabiieto  für  dte- 
selbe  tu  «wimML 

Znr  Zeit  aU  er  sMh  inlta&iig  rnfhieH,  vmi  11.  Deetoiber  1711 
Ms  som  M^iTMÜMT  des  aidMien  JakTM,  fi«^ 
nurtiaeheii  CoirespondMt  allerhtBd  Bedeutoaiiiefl.  ZmiiriMt  ist  es  der 
Bruch  R^k(^czi's  mit  seinem  Agenten  in  Frankreich»  Kok^nyesdi 
von  Vetci.  Rakoczi  war  mit  ihm  unzufrieden  und  hegte  den  Ver- 
dacht, Vetesi  \*altc  nicht  gewissenhaft  seines  Ainti's.  Ein  gewisser 
Brenner,  einst  Secretär  deü  Erzhischofes  von  Kalocsa,  sodann  als 
Anhänger  R^kdczi's  zum  Probate  der  Zipser  Jürehe  genaehk  «od  aett 
1710  ais  difkmatiselier  Ageot  in  Kteig»berg  verwendet,  ward 
dem  FtatM  als  Snattmaim  IBr  Vdtaai  avaeraeiheB. 

la  eiaeM  ScMte  Bttden^e  vaa  Daudg,  8.  Oaceaübar  1711, 
an  den  frantdsieelien  Mialater  Terey  wird  die  Befttrelitung  ausge- 
eproeben,  „dasa  die  InaigBien  dea  goldenen  VHessea,  welebe  fOr  ihn 
angefertigt  und  jetzt  einem  Banquier  Namens  Helissan  zu  üliergebeu 
waren,  durch  Vetesi  unterschlagen  worden** »»). 

Die  Schreiben  des  Agenten  Vetesi.  ddo.  Paris  7.  —  23.  Jänner 
und  namentlich  vom  20.  März  1712  sind  das  Stärkste,  was  sich  Rä- 
kdesi  als  Erwiederung  gefallen  lassen  musste  >•).  Mag  Vdtesi  aoeh 
Ten  aalbatolicbliger,  leidenschafUiehcr  Geeinaong  beseelt  gewesen 
aaia,  ao  war  er  deeh  ein  adMrfer  Kepf  nad  gabildeter  als  Manehar 
andere  In  ÜdköniTc  Saide;  aialil  aaltanb  wie  aaina  Mhar  eatwiakal- 
tan  palitiaalwB  Anaehaoangan  lehren»  trUR  er  den  Nagel  anf  den 
Kepf  and  hei  dem,  was  er  sagt,  gedenkt  man  nawUlkOrlieh  der  Werte 
des  Dichters:  »Auch  aus  der  schlechtesten  Hand  kann  Wahrheil 
mächtig'  iiofh  wirken**  .... 

Die  Schlusscorrespondenz  mit  Rakoczi  vermaj^  uhü  aileiüiiig»  im' 
Vetesi  nieht  einzunehmen,  aher  ebensowenig  tür  Haköczi's  Uand- 
longawaise  au  hegeistera ;  wenn  vir  auch  zugehen,  dass  er  viel  vnr- 
aduaar  daehta  ala  aain  Botaehatler.  der  in  seinen  Galdlardeningfli 
den  hlaaaan  OeaaMfiaaunn  harTarhabrt,  der  w  Mleaa  gnt  beiaUt 
aain  will. 

In  den  aratangalttrtanBiiafan  wahrt  Vdtoai  seine  Correepondeni 

TOT  den  Eingrülen  Brenners  und  erkHM  die  TeBete  BerettwilMgfceit» 

persönliche  Recheuscixall  lu.  geben  über  sein  Thun  und  Lassen. 
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la  diesen  kurzen  Depeschen  waltet  ein  ruhiger,  geoMMeoer  Too. 
Heftig  erNfit  wird  er  in  der  Mirtepiatei.  Y^tesi  erfuhr  inzwisdMi 
nfimlich  tod  dem  Memoriale  Brenner 's  in  das  framftiieeke  Onbinel^ 
worin  niebte  Geringere«  gefordert  wurde»  all  die  EiMperrang  Vd» 
teai*8  in  die  BaatiHe.  Als  Grdnde  dieser  Ibasregel  wirden  naehate- 
iMide  besaMnet:  1.)  welle  Ydte«  dem  FSrsten  Rdkdea  sein«  Dia- 
manten nielit  znrttekgeben ,  2.)  wolle  er  nieht  Reehming  legen  fkW 
die  200.000  Livres,  die  er  alihier  auf  AUschlaij  der  Subsidieii  in  Em- 
plaug  genommeu  liabp,  3.)  endlich  sei  Vetesi  ein  rel>elliscber  Unter- 
than  geworden,  den  man  ausser  Stand  setzen  müsse,  Rakuczi  zu 
schaden.  Hätte  jUkdczi  auch  in  allen  diesen  ßebauptuugea  Aecht 
gehabt»  das  was  er  jetzt  gegen  seinen  bisberigen  Gesandten  von  dem 
fransdsiscben  Hofis  forderte»  war  eine  der  eompreoiittiffendateB  Taet» 
lesigkeüan»  wifflielte  vielen  Slanb  auf  nnd  mneble  einen  seiner  knn- 
digston  Vertnwiten  snm  hnaserfillllen  Anidiger. 

Ludwig  UV.  war  niebt  gelaunt,  aeinem  SebMioge  Rdkdcat 
seleh  sehmntzige  Wisebe  waschen  zu  beM^ ,  er  lehnte  die  Forde» 
rung  al>  —  wie  Vetesi  erkl:irl,  desshali»,  weil  man  uiemaiideu  ohne 
reclUskriittiffe  Ahurtheilung  einkerkern  dürfe. 

Nun  iiest  Vetesi  dem  Fürsten  über  das  « impertinente  Memeir^ 
des  Mr.  Brenner  den  Text. 

Räküczi  habe  als  gewählter  Übrer  der  Confbdemtion  auf  das 
beilige  Eiangelium  den  Sebwir  geleistet»  eie  lu  regieren  naeb  den 
Gesetaen  und  Privilegien  den  Reiebea.  Dieaen  Sebwur  bebe  er  im 
TOifiegenden  FnUe  gr5b]ieb  veiletit  und  dne  Gleiebe  begangen»  was 
er  dem  Wiener  Hofe  so  oü  TorgewurfeD  bebe.  «Die  Oonftderirtan*» 
schreibt  Vt^tesi,  „haben  niemals  den  Gedanken  gehabt,  srah  lU  ©nt- 
ziflieii  der  Gewalt  des  Kaisers,  um  sich  unter  die  Tyraaiici  irgend 
Jemands  zu  bringen**. 

„Kr  habe**,  heisst  es  weiter,  «Rakdczi  nie  als  seinen  Uerrn,  son- 
dern als  seinen  Vorgesetzten  anerkannt  und  sei  bloss  der  Krone  und 
dem  geeeftslieben  iCönige  Ungarns  unterthan**.  Ja  selbst  für  den  Fall» 
dies  er  gageaAber  der  ConlSdemtien  sebuidlingend  befunden  würde» 
bitte  weder  Rdkdeti  noeb  sie  die  Autoritit,  ibn  dessbalb  au  sücibtigsn. 
Der  CbnrCftrst  tou  Stier n  sei  Vdtesi'e  Gebieter»  Gebieter  Aber 
lioben  und  Tod,  er  iet  ee»  der  Vdtnsi  dem  RdUeai  snr  Verfögong 
stellte,  um  in  den  geheimen  Angelegenheiten  des  Letzteren  rerwen* 
det  zu  werden  
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Den  SeUiua  bildet  ein  «ehr  tasfigliehes  Capitel.  80  lange 
ten  In  IVankreidi  diene»  habe  er»  der  Kdnig  und  IGnister  aeieo  dea* 
aen  Zaagen  aa  gut  wie  Rikdesi  aeUbat»  vas  dieaam  nicht  ttnen  eiati- 
gen  Sana  erhalton.  Seine  in  Baachlag  genammanen  Rechnungen,  die 
durch  fimpfßngscheine  in  ihrer  Giftigkeit  enreishar  sind,  Verden 
zeigen,  dasö  Rakuczi  ihrn  bis  zum  1.  October  1710:  12.000  Thaler 
und  von  dem  besagten  Tage  his  zum  1.  Febniar  1712:  8.000  Thaler 
schulde,  die  ausserordentlichen  Forderungen  abgerechnet. 

Dieser  Aufzählung  folgen  die  Worte: 

wkh  hin  nicht  so  übel  berathen.  alss  da.^5tich  mich  der  Diamanten 
antiiiaseni  würden  die  ich  in  Händen  haha»  ba?ar  Sie  meine  Zahlong 
garegfllt  haben  werden,  denn  icb  wdaa»  daaa  Sie  nichta  anderes  an* 
eben»  als  mich  daaaen  n  beranben»  waa  man  mir  achnldat  and  daaa 
Sie  aich  aehmeicheln»  Niemand  werde  Sie  nöthigen  mir  Genugthuung 
zu  geben,  wenn  ich  so  unverständig  wSre,  mich  meuner  Stütze  zu 
eQtäussem''. 

„Sie  schulden  mir  Oü.O'*"  Livrt  >  oline  das  Extrnordinarium  J 
zahlen  Sie  mich  und  ich  stelle  Ihnen  Ihre  Diamauten  zurück;  aber 
ich  will  eher  zu  Grunde  gehen ,  als  mir  das  entziehen  lassen ,  was 
ich  wähl  Tcrdient  und  auf  Kosten  meines  Lebens  mir  erworben  habe. 
Die  Voitanmidaie  awiachen  mir  and  Ihnen  sind  weder  ehrenVoU  nach 
natibringend  Ar  E.  E,  sie  werden  midh  Tcranteaaen»  Dinge  an  ent- 
bfillen,  die  Ihnen  keine  Frende  machen  werden.  Verpiichten  Manaai-o 
gneor  eine  Peraan  dadurch ,  daaa  Sie  ihr  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen,  Ihnen  fiirder  jene  Ehrfurcht  zu  zollen,  die  Ihnen  ge- 
bührt 

Um  dieselbe  Zeit,  als  diese  ärgerlichen  Ding:*'  '-ich  altuiLkelten, 
legte  Clement,  Rikdczi's  Agent,  dazumal  beim  Friedenscongresse 
in  Utrecht  thätig,  den  Generalstaaten  ein  Memorial  vor  (ddo.  Jänner 
1712),  worin  sehr  ausfuhrlich  die  Forderangen  Rtt^^csi's  beleuchtet 
erachaincn  und  daran  VerwirkUchnng  dem  Congreasa  ana  Hers  gel^ 
wnd.  Van  baaandarem  Belange  erachaint  die  Stella,  worin  sor  Sprache 
ktant,  wie  oniarlrannlich  die  Intamaaan  des  prateatantiachen  Glan- 
bana  and  die  daa  Ffiraten  RlkM  aalen  and  daaa  die  Stebeibeit  der 
Einen  von  der  der  Andern  abhinge,  sowohl  im  Königreiche  Ungarn 
als  in  Sil' heil  bürgen.  Dies  wird  iifirui  des  Breitern  entwickelt  und  die 
grossmülhige  Hilfe  der  Generaistaateii  iür  Ungarn  und  Siehenbüi-gen» 
besonders  vom  Standpunkte  des  Glaabeas  aus,  angerufen  *^).. 

AnMw.JLOLU  1 
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In  dem  Schreiben  RAköcxi  s  an  Clement  rom  %7,  Jfinner  (Dan- 
xig)  wird  aber  Tor  Allem  ak  der  Gegenstand  gememenropSiaehea 
nnd  ebrisflichen  Interesses  die  Freiwerdung  Ungarns  nnd  ^e  Tren* 
nnng  Siebenbfirgens  Ton  Letzterem  betont,  »wenn  man  der  Nothwen- 

digkeit  vorbeugen  wolHe,  dass  sich  die  unterdrückten  Ungarn  immer 
wieder  au  den  Beistand  der  Türken  halten''. 

Er  betont  den  unverbnichliehen  Bestand  seiner  Reehte  yiif  Un- 
garn und  bemerkt  über  seine  Unterhandlungen  mit  dem  Wiener 
Cabinete,  dass  letzteres  sich  bloss  Ober  die  Zurückstellung  seiner  Titel 
und  Guter  >  erlauten  liess,  ebne  zugleich  eine  bestimmte  Verweis 
gemng  in  Hinsicht  Siebenbfirgens  auszaspreehen,  wie  man  dies  frü- 
her gethan. 

So  seheinen  Rlköezi*s  Hoffnungen  mit  neuem  Winde  zu  segeln. 
Sein  besser  unterrichteter  Botschafter  war  minder  sanguiniseh.  In 
einem  Briefe  vom  9.  Februar  1712  spricht  er  die  Befürchtung  aus, 
alles  deute  darauf,  Ri  k  M  zi  viirde  in  dem  Utrechter  Vertrage 
unnherwindliebeii  Schw  iet  igktiliMi  liegegnen;  denn  die  verständigsten 
Beobachter  glaubten,  wenn  iu  jenem  Frieden  der  Kaiser  als  Bundes- 
genosse von  England  und  Holland  geopfert  sein  werde,  so  sei  man 
gewillt»  ihm  znr  Entsehfidigung  Ungarn  nnd  Siebenbfirgen  preis* 
zngeben. 

IMe  Weisung  IUikdczi*s  an  Clement  vom  27.  Februar  zeigt,  wie 
hastig  er  bemflht  ist,  in  der  Fassung  seiner  Forderungen  an  den  Con- 
gress  sein  prirates  Interesse  zu  TerlSugnen  und  den  gemeinen  Vor* 

theil  Ungarns  nnd  Siebenbürgens  in  den  Yt>rdergrund  zu  stellen.  Der 
Kern  des  Gan/Au  blieb  sich  naliirlich  gleich,  wenn  es  auch  jetzt 
hiessr  „man  müsse  die  freie  Wahl  und  die  Ungiltigkeit  der  Anä|»rüche 
des  Hauses  Österreich  deduciren  und  fordern**. 

Gab  sich  Clement  in  Hinsicht  der  Sache  Räköezi's  keiner  Selbst- 
täuschung hin,  so  war  dies  auch  bei  einem  zweiten  Diplomaten, 
JablonsU,  der  Fall,  den  wir  in  einem  regen  Depeacfaenwechsei  mit 
Clement  linden.  Er  sehreibt  an  diesen  (ddo.  Berfin  16.  Febr.  1712) 
unter  Anderm,  indem  er  der  grossen  Mfihewaltung  Clements,  seines 
fferm  GrOTatters,  lobend  gedenkt:  „Beklage  nur,  dass  bei  dem  ABen 
so  wenig  Anschein,  auf  dem  eingetretenen  Wege  zu  dem  verlangten 
Zweck  zu  kommen  und  scheinet  mir  der  hazard  allzugros«!  zu  sein, 
wenn  man  durch  die  Alliirten,  und  noch  grosser,  wcmi  man  durch 
Frankreich  (rebus  sie  stantibus)  den  Vergleich  machen  wiü.  fi4k<^ii 
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■erkennt  nunmehr,  dass  ilor  sioherste  Weg  zu  seinem  Wohlstand  sei 
-«in  accommodement  mit  Austria.  Nur  wie  man  dazu  Iconimen  mdge» 
ist  nicht  leicht  sn  sagen**.  Und  in  einer  späteren  Depesebe  lom 
1.  Hfin  heiMt  es:  »leb  liin  twar  Boeb  der  Meiatmg»  das»  man  mit 
•dem  Imperator  Heber  m  amieabOi  als  eontenfioaa  gehen  •  und  lieber 
aelbigea  begOlen  als  mebres  reisen  soUe,  darum  weil  wir  selbst  die 
Saebe  aosinfBbren  niebt  KrSfte  genug  und  Ton  iinseni  Freunden 
nicht  Hüffe  genug  haben.  Unterdessen .  damit  es  den  Schein  nicht 
halte,  etwas  versäumt  zti  liahen  in  einei  Sache,  für  welche  selbst 
mein  Blut  mir  nicht  sollte  zu  lieh  sein ,  so  liberschicke  mit  heutiger 
fahrender  Post  die  iiistoriam  diplomaticam  und  den  verlangten  Trnctat. 
Gott  segne  die  woblgemeinte  Arbeit.  Aber  ich  wünschte,  dass  man 
Frinee  Eugcnium  gewinnen  konnte  etc.  ete«  und  durch  ihn  Caesarem, 
'Wenn  gleieh  Prinee  lUkoesy  efferiren  Hess»  sn  des  Ersteren  Dienst 
«eimge  Mannschaft  stellen  sn  wollen  ete.  Man  Qberlege  es** 

Rdkdeä  mochte  allerdings  Ahlen,  dass  sein  Unterhändler  Cle- 
ment Anftlfirungen  bedürfe»  um  sieh  die  sehwankenden  AnsprOehe 
seines  Gebieters,  zu  Behuf  einer  endgiltigen  Vorlage  an  die  Utrechter 
Friedensconferenz ,  zusammenzureimen.  In  seiner  Depesche  vom 
16.  März  '«)  äussert  sieh  Käkoczi  dahin  —  er  habe  niemals  seinen 
Ansprüchen  aul  Siebenbürgen  entsagt ,  sondern  nur  erklärt ,  er  sei 
zufrieden  mit  einer  Entschädigung,  im  Falle  die  Staaten  über  dieses 
Fürstenthum  sich  einigen  und  dabei  ihre  Rechnung  finden  würden. 
Jlit  der  Zusicherung  des  Wiener  Hofes,  betreffend  die  Sicherheit 
-semer  Person,  könne  er  sieh  nicht  beruhigen,  denn  er  sehe,  dass 
jener  die  su  Ssathmdr  gegebenen  Versichorangen  nicht  halte  nnd 
dass  man  beschlossen  habe,  die  Nation  su  missbandehi,  wie  man 
dies  einst  gethan.  Pater  Hevenessi,  Beichtiger  des  Cardinais  Kol- 
ionics,  spiele  den  Apostel  in  Ungarn. 

Wenn  diese  Andeutungen  beweisen,  das«  Rjlkuczi  aul  tlie  Un- 
zufriedenheit Ungarns  speeulirte,  so  erüilueu  seine  Scblusszeileu  eine 
andere  Perspective. 

«Die  Minister  des  Wiener  Hofes**,  heisst  es  hier,  »können  gerechte 
BefBrehtongen  Tor  der  Rüstung  der  Pforte  hegen  und  Terwirklieht  es 
rsteh,  dass  die  Pforte'  mit  dem  Hause  Osteneieh  bricht»  so  werden 
dann  die  Alliurten  weit  klarer  den  NachtheO  ermessen,  den  sie  tot- 
'  schulden,  indem  sie  ihm  nngenehlet  ihrer  Verspreebungen  die  unga* 
jrische  Nation  opfern**, 

t* 
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Em  tpitflres  Sdirdben  Tom  ii,  Juni  1712  deutet  an,  dtss  rie^ 
RAktfeil  mit  dem  tieferen  Studium  der  poIniielMttilMieii 
iMsekäfügte  »). 

Die  Depeeebe  m  dement  Tom  12.  Hin  er9rterC  selar  msführ- 

Keh  und  auf  hifteriseliem  Wege  die  Usurpation  Siebenbürgens  dorcb 

das  Haus  Österreich. 

Natürlich  läuft  alles  darauf  hinaus,  zu  beweisen»  das8  der  Wie- 
ner Hof  nur  gewissenhaft  und  klug  handehi  wfirdej  wenn  er  sieb  mit 
Ri^köcsi  über  SiebenbOrgen  einigte  »). 

Am  Yiebtigsten  eraebeint  die  Stefle  gegen  den  SeUiue  bin.  Sie 
hutet: 

«ErSrtem  Sie  alles  dies»  was  ieb  in  diesem  Scbreiben  bemerkte» 
in  einer  Art,  wdcbe  die  Afliirten  (Ibeneugen  kSnne,  ich  sei  niebt  der 

Mittel  eiitblösst,  neuerdings  mit  Erfolg  den  ungarischen  Krieg  zu  be- 
ginnen, aber  auch  nicht  gereizt  genug,  ihn  uuleinehmen  zu  ^vdllen, 
sobald  man  mich  durch  einen  soliden  ujui  beriick^^ichtigiinf^swertben 
Ausgleich  mit  dem  Hause  Österreich  meine  Rechnung  üuden  lässt,  da 
ieb  die  Person  und  alle  grossen  Eigensebaften  des  gegenwirtig  regio» 
renden  Kaisera  kenne  und  ToHkommen  sn  würdigen  weiss". 

Dies  klingt  allerdings  sebr  verslSbaltcb»  aber  wie  war  ein  Aas» 
gleieb  in  boffen»  wenn  derselbe  auf  Grundlage  jener  Denkschrift  ge- 
troffen werden  sollte»  welebe  der  jetzige  Botschalter  Rdkden's  am 
franxftstsdien  Hofe»  Abbd  Brenner»  dem  Cabinete  von  yemines- 
(14.  April)  übergab,  mit  der  Forderung,  ihre  Punkte  am  Utrechter 
Congresse  vorzubringen      Sie  besagt  Folgendes : 

R51tor7:i ,  (] essen  Vorfahren  Siebenhiii  gens  widerrechtlich  be- 
raubt wurden  seien,  verlangt,  auf  Grundlage  der  Wahl  von  1704,  des- 
sen Rfickstellung.  Der  Fürst  wird  in  keiner  Weise  darauf  eingehen 
dass  das  Haus  Österreich  in  Siebenbürgen  Trappen  halten  kdnne  und 
er  TOilangt  die  Üliergabe  der  Festongea»  der  Artillerie»  der  Arabire 
und  flberbanpt  all  dessen,  was  tu  Siebenbflrgen  gebSrt»  so  wie  aneb 
der  Festungen  Arad»  Orosswardein  und  der  partes  annene  Ton  Sie- 
benbürgen,  die  seine  Vbrfbhren  mit  Totfom  Reckte  beaassen.  Rftdesi 
verlangt  weiter  die  Röckgabe  seiner  Güter,  die  er  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen  vor  dem  Kriege  besessen,  die  Städte  Nagy-  und  Felsu- 
bdnya,  welche  der  Wiener  Hof  der  Ffirsten-Grossmuttci-  zu  entziehen 
verstand,  ferner  die  Guter  der  Zrinyi  und  Frangepani,  auf  welche  er 
reebtskrfiftige  Ansprficbe  babe.  Dess^eieben  Teriangt  er  Entsebidi- 
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för  den  Schatz  seines  Hauses,  dessen  sich  der  Wiener  Hol^  wih* 
ffflttd  dei  Krieges  mit  TttiUyi»  io  MonUicst  Aagte  and  SdriMfatek 

Br  bMtaht  auf  Sitftti  Iftr  iBe  Dmlmag  der  SeUitier  Reg^ci» 
BMed  «od  Sirttpatak,  wddte  in  den  ttfita  det  FiMaB»  «Am 
.aUea  Grund  stattgefunden  habe. 

Lesen  wii-  dies  Alles,  so  trauen  wir  unsern  Augen  kaum.  Begehrte 
dies  Rakoczi  an  der  Spitze  eines  stattliehen  Heeres,  wir  könnten  es 
.allenfalls  begreifen,  aber  es  sind  die  Forderuiigeii  ftäkoczi's,  des  Ver- 
bannten in  Daosigy  des  Mittellosen,  der  bald  an  das  Gnadenbrot 
i'vaDkreichs  gewiesaa  irard,  md  daMhalh  «ahattain  wir  dao  Kopf  au 
diaaar  Deakachrüt 

Aber  Einen  Halt  nrasata  doak  Bdkdea  bantaw»  om  eine  solcbe 
Spracfaa  flbran  la  konaaa;  aUardings  Qbanabitata  er  danaalben  in 
.aainar  Binbfldiiag.  Ba  war  diea  dia  Hofiinng  auf  eine  noaa  Sahild- 
erhebung  in  Ungarn.  Zwei  seiner  Depeschen  an  Clement  bieten  dies- 
.fallige  AutsL'hlüsse. 

Am  17.  Auguät  1712  sclireibt  er  an  seinen  Geschäftsträger 
Clement,  ihm  sei  es  klar,  dass  von  dem  Hause  Österreich  eine  wür- 
•diga  Begleicboag  seiner  gerechten  Ansprftaha  oiebt  lu  arwartan  «ai; 
.muk  wolle  iba  aum  Aniaaratan  traibaa .  • . 

Dia  Eatubaidiuigaii»  baiaat  aa  dann  waitar,  wabsba  dar  Kaiaar 
■an  dia  imgariachan  Stftada  banbgabuigan  liaai  aad  dia  Naebriebtoa» 
waleba  damant  yob  aolahsn  arbaltaa  baba»  dia  Bdktfaä's  Partei 
•  wiassaa,  aDtforaEtan  ibii  iaunor  n^br  Tan  aiaaia  Paitiaidarvcr- 
gieiche««).  — 

Mit  andern  Worten  ,  er  rechnete  auf  die  MissUebigkeit  der  kai- 
.aarlicheu  Mandate  und  die  Unzufriedenheit  in  Ungarn. 

Nähere  Autseliiüsse  bietet  die  zweite  Depesche  vom  4.  Septb. 
«d.  J.  Eingeleitet  wird  «ie  von  der  Äusserung,  Rikdczi  bolfo»  daM 
aaine  Angelegenheiten  einen  günstigeren  Verlauf  nehmen  werden. 

Bariabta  flbar  daa  Staad  dar  Dinga  in  Uagarn  baba  ein  gawisaar 
flignumd  Gdcai  aaab  dam  Haag  gabraobt  Er  aei  gUaUieb  naeb 
.Maa  aatkanunea»  ab  man  Iba  mit  aadam  Terbaltaa  wallta,  auf  dia 
Anklage  hin,  daia  ar  oad  ate  mit  lUköaii  In  brialiebam  Vaibabra 
stünden.  — 

Jiun  folgt  eine  Stelle,  deren  Aufrichtigkeit  wir  dahin  gestellt 
Ma  lasaen:  Niemand  könne  besser*  schreibt  R^kdfizi,  die  i*'akcbhait 
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dieser  Anklage  erkeiinoii,  als  er  selbst,  da  er  seit  dem  Vertrage  voii- 
Kärolyi  (  d.  i.  dem  SsaUunirer  Frieden)  nicht  einen  einzigen  Brief 
nach  Ungarn  geschrieben  ...  „Ich  habe**,  lautet  die  bezeichnendste 
Stelle,  »bis  aof  den  gegeawirtigen  Angenbiiok  keinen  Auftrag  den 
Ungarn  gegeben,  etwas  Sit  unternebmen  oder  sa  Tersodien  wider  die 
jetsige  Regierung^  aber  ieb  will  niebt  Terantwortlich  sein  für  jene 
Herren  und  Eddleute,  welobe  die  Absiebt  beben  in  das  KQnigreieb 
zurückzokefaren  und  denen  man  die  Rückgabe  ihrer  Besitzungen  rer- 
weigt  rl  lial,  iii  der  Voraussicht,  das&  früher  oder  spater  d&ü  Elend,  das- 
sie  erdulden,  sie  verauiassen  werde,  die  glcH  li<  l'artei  zu  nehmen**. 

Die  300  Thnler,  welche  Cleiueiit  durch  Jaiiloiiski  erhalten  werde, 
solle  er  wohl  sparen,  denn  für  längere  Zeit  wurde  fiiköeai  aaseer- 
Stande  sein,  ihm  anderes  Geld  zu  schicken  *0' 

Clement  befand  siebbisindenOetober  d.  J.  1712  au  Utreebt  £nde 
dieses  Monates  segelte  er  naob  London,  um  bier  Rdkdeti*s  Sacbe  in 
befJirdem.  Die  aaUrdoben  Depescben  an  Letiteren  neigen,  wie  wenig 
eigenilicben  Erfolg  diese  diplomatiseben  Mtlbea  ersielten. 

Während  Clement  seinen  Aufenthalt  in  London  nahm,  veränderte 
Huküczi  den  sein  igen.  Der  (iedanke,  das  iruclilbringendste  Asyl  in 
Frankreich,  am  Hofe  Ludwigs  XIV.  zu  finden,  seine  Zwecke  iiier  am 
besten  persönlich  fordern  zu  können  —  bestimmte  dun  Fürsten  zur 
Abreise.  Ohnehin  war  er  der  Geldmittel  für  seinen  und  der  Seinigen 
Unterbalt  nahezu  entblösst. 

Das  Sebreiben  an  den  König  (Dansig  20.  April  1712)  voll  leiner 
Scbmeiebelei,  worin  Rdkdcsi  als  danbrerpiUcbteter  SebQtsling  sein»  ' 
ganae  Lebenstbfitigkeit  mit  dem  Interesse  Frankrelebs  Torwaebsea 
beselebnet,  litrfl  sebllesslicb  darauf  binaas  •  Lodwig  XIV.  möge  den 
Fürsten  nicht  länger  in  einer  peinlichen,  hilflosen  Lage  belassen,  son- 
dern für  die  Flüssigmachung  der  versprochenen  Geldsummen  Sorge 
tragen ««). 

Weit  früher  schon  (12.  Juni  1712)  hatten  Bereseuyi  und  Paul- 
Letdnyi  Danzig  verlassen,  um  nach  Frankreich  zu  schiffen  Ander- 
seits waren  (21.  Juli)  Riköczi's  Hofmeister  Adam  Vaj ,  (26.  Juli)- 
Sigmund  Darid»  Raranyai.  (13*  Oet)  Jobana  Jd  und  Baltbasar  Ssil- 
Tdsi  aas  Jareslav  in  Dansig  eingetrofea.  Die  Sorgen  IQr  die  emigrir- 
ten  Scbieksalsgenossen  wuebsen. 

Einige  Wochen  Tor  Riikdesi's  Abreise  segelten  J.  Resfay,  Mi» 
chacl  Sibrik,  DoctorLang  und  J  Ab^ac  nach  dem  Wehlen  ab  (2a.  Uc- 
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tober).  Ihnen  folgte  am  9.  Nov.  1712  der  Fürst  selbst,  iii  Begleitung 
von  Kistaludi  und  des  getreuen  Mikes. 

In  der  Zeit  vom  16. — 21 .  November  passirte  manKopenbagen, 
die  Insel  Fohr  aiui  ttel«ifig$r  9  den  24.  Go th  e u b  u rg ,  deu  30.  die 
ICtttteNerwegenfl.  Man  segelte  juieh  England  iii&fiber  und  miistte 
am  Humber,  bei  der  Stadt  Hall»  eine  längere  Quarantaine  dureb- 
maeben  (Ende  Dee.). 

Anfangs  1713  ginff  es  von  der  Hafenstadt  Yarmoutb  über  den 
Canal  nach  C  a  la  i  s  hinüber  (13.  Janiier),  Uber  Dieppe,  Sezan,  iiuuen 
ging  dann  die  Landreise,  deren  nächstes  Ziel  das  k.  Lustscbtoss 
Versailles.  Hier  angelangt,  sonnte  sieb  Rilböexi  in  der  Gunst  dee 
groeamfitbigen,  gastfreien  K&ngs  und  das  genaue  Tagebuch  seines 
Dienen,  KirAlyi.  ISsst  uns  eilEennen»  dass  sieb  das  Enugrantenleben 
des  Fürsten  suniebstnm  Versaillee»  Ptoris»  Trianont  Varij,  Rambeuillet 
und  Passy  bewegte. 

Hier  zu  Passy  schrieb  der  Verbannte  den  27.  April  1713  jene 
Denküchrift  an  Ludwig  den  XIV^-*),  worin  er  seine  ganze  Vei^an- 
genbeit  erörtert  und  die  Woblthaten  des  Königs  preist,  die  ihm  in 
der  Zeit  des  Unglückes  zu  Tbeil  wurden.  Mit  nnl&ugbarem  Geschicke 
saebt  er  seine  Sehiiderbebong  in  Ungarn  als  etnen  wesentlichen 
Dienst  SU  beseiebnen,  den  er  der  Sache  der  Beurbonen»  Frankreieb 
und  Spanien,  erwiesen. 

l'nd  das  vor  Allem  habe  dfn  Wiener  llofgegm  ihn  und  die  Con- 
löderation  so  erbittert.  Sein  Wohl  nnd  il;is  der  Srhi(  k^alsgenossen 
stellt  er  der  grossmüthigen  Einsicht  Ludwigs  XIV.  anlu  nn. 

In  diesem  Aetenstücke  zeichnet  er  sich  noch  als  „Fürst  Franz 
h&k6ez\"  —  spfiter  wftblte  er  den  ansprucbslesern  Titel  eines  (»Gra- 
fen Ten  Siros**. 

Der  franzfisiscbe  Hof  ward  so  der  Sammelplats  einielner  Schick- 
salsgenossen il£kdeKi*8.  anderseits  lief  die  Emigration,  als  deren 

Hauptherd  wir  PoIcü  keimt^a,  SUirui  auf  seinen  Kaiiimerseckel. 

Thatsache  ist  es,  dass  sich  die  Regierung  Fraukreieh:«  gegen  die 
Beherbergung  der  Emigranten  möglichst  wehrte.  Bestimmte  Zeugnisse 
lassen  den  Kern  dieser  UugamflachtJinge»  Bercsdnji  an  der  Spitse» 
1713  20  Lemberg  weüen;  wSbrend  uns  eine  andere  uaTerwerflicbe 
Quelle  den  Versuch  einer  Reise  des  Einen  und  des  Andern  nach  Frank- 
reich im  Jahre  1712Twbflrgt  JedentaüslSstsieb  der  scheinbare  Wider- 
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Spruch  durch  die  Auualiaie  eioes  absclüägigea  Bescheides  vOn  Seitea 
Frankreichs. 

So  Itnge  Ludwig  XIV.  lebte«  war  das  Gnadenbrot  ausgi^%  und 
minder  luuiBgeMlim  m  esMa,  denn  der  KSnig  Fnnkreielii  moehte 
fBUen»  er  habe  an  dam  VerUtegalia  aebiea  SehfitiliiigM  mitefMleii 
gebotfen  und  daauiaeb  fluii  gegenüber  mon^ebe  Verpflichtungen, 
denen  eeme  bekannte  GaatfrenndHeUeH  entgegenkam. 

Wir  haben  urkundliche  Andeutungen  von  den  Geldbeträgen,  die 
dem  Exfursten  und  dessen  Genossen  zum  Unterhalte  (1713—1714) 
ansrewieseii  wurdt'ri.  (Mi  ihre  Hi^he  den  ErwartuiiL^'i'n  (]er  Emigrirten 
entsprach,  ist  allerdings  die  Frage  und  eher  zu  verneinen 

Ein  Mann  von  dem  Ehrgefühle  und  Ehrgaine  Bäköezi's  mosste 
freilich,  trots  attar  persönlichen  Auszeichnungen,  das  Gnadenbrot 
Ftankreieba  immer  bittareebmaekandarlinden.  DarftiaflieheGlaekan- 
Uang»  womit  den  22.  Mai  171S  dar  Utracfatar  Frieda  «i  Fviaeiaga» 
aagnet  wurde,  mnaata  aabmenlidi  dnreb  aalna  Saale  drftbnan;  war 
aa  doab  daa  Grabgalinta  aainar  Haihungen ,  die  ar  anf  die  waiMi- 
fige  Sympathie  der  Westmachte  für  seine  Sache  gesetzt  hatte 
Doppelt  mochte  er  sich  in  ein  thatiges  Leben  auf  eigene  Fniist  unJ 
eiprene  Gefahr  sehnen,  und  wnhrscheinlich  von  ihm  l>eeinflusst  ist  jene 
anonyme  Eingabe  an  die  französische  Regierung,  wonach  man 
köczi  wieder  nach  Ungarn  zurückschalTen  solle 

Vom  Jahre  1714  datirt  daa  Sebreiben  Räkdczi's  an  den  Ca- 
binetaminiatar  Marquia  Tarey»  worin  ar  atwaa  dae  voHa  Hen  ana- 
aehtlttet 

«Dn  dir  KSnig''  ^baiMtaabiar— .bei  dem  FriadaneabacMnaae 
Ton  Rastatt  weder  ÜBr  mich  noch  fttr  meine  Kinder  etwas  thnn  konnte» 

so  wünsche  ich,  er  habe  die  Güte,  mich  zu  unterstützen,  damit  ich 
selbst  für  meine  Interessen  handeln  k5nne,  wie  ich  es  eben  für  pas- 
send erachte:  das  kann  nicht  p'schehen,  ohne  ilass  ich  verschinlcFie 
deutsche  Höfe  beschicke  und  mehrere  Agenten  in  meinem  Solde  dort 
halte.  Für  das  bessere  Gelingen  seihst  ist  es  nothwendig,  daaa  die 
IMnaaaain,  meine  Gattin,  aina  Reise  ina  Reieb  omaba,  am  flir  meine 
Intereasan  die  ihres  flanaas  aiuosatian.  Aniaer  dem  Allan  werden 
SiO  sieh*  mdn  Harr»  arinnam»  daaa»  ala  die  nach  Man  variliannten 
nngariaeban  Hami  Uaber  kommen  woHten,  nm  daa  MiMläd  das 
Königs  tn  rifhren  nnd  seine  Barmherzigkeit  ananflahen*  —  Sie  dem 
Abbe  Brenner,  als  er  in  meinem  Auttrage  eine  Oeclaration  ausge* 
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irbeitet»  geantwortet  habeD»  im»  im  Falte  aie  selbit  hielior  kflnieiu 
man  niciit  im  Stende  seu  werde»  ste  la  beseliiimeQ  tot  deoi  iU»- 
•eUueee  des  Eriedena,  daaa  aber  der  KOnig  die  Abaielit  habe«  alte 

ABStrengUDgen  fttr  deren  Reetabilirung  m  maeben  nnd  wenn  Ihm 

dies  nicht  geläuge,  für  ihre  Erhaltuag  zu  sorgen.  —  Ich  überlasse 
und  werde  jederaeit  der  Grossmuth  des  Königs  es  uberlassen,  die 
Erhohiiiig  nioirit'i'  Subsidien  zu  rt  j^^eln:  und  zwar  in  Würdigung  die- 
ser Artikel,  aber  idi  äage  ihnen  ganz  im  Vertrauen,  dass,  wenn  dieae 
ErhdhtiAg  niebt  bis  100.000  Lirres  in  Viertelraten  steigt,  meine 
Lage  eine  nur  Susserst  mittelnUissige  Erieiehteraog  finden  wird*  ••)• 
In  der  Tbat  veneiebiiet  eine  kSnigliebe  EntseUiessnog»  ddo. 
Mariy  20.  Jani  1714,  dte  Srnama  Tan  100.000  LiTres  als  Jabresrente 
des  Forsten  2»). 

Die  oben  besproehenen  Depesehen  an  Ctement,  Tom  it,  und 
16.  März  1712,  die  anonyme  Eingabe  von  1713,  gleichwie  die  Er- 
klärungen Rilköczi's  an  Torcy  vom  Jahre  1714,  deuten  die  Versuche 
(i(  s  Fürsten  au,  wieder  in  Action  zu  treten  und  die  Ilt  w  eguiigen  in 
Ungarn,  denen  wir  1714  begegnen  werden,  standen  mit  diesen  Ver- 
soeben  im  Zusammenhange.  Nicht  umsonst  war  Polen,  und  zwar  das 
angrensende  Galizien,  ein  HanptqoaHier  der  Bmigratioa.  Dureb  sie 
konnte  RikÖesi  .anf  Ungarn  wirken. 

Aber  alle  diese  Entwürfe  blieben  bodenlas,  ebimSriseb.  Die 
9sterreiebiaebe  Ragternng  bieit  streng e  Waeht  über  die  einielnen 
Regungen  der  ünsofriedenbeit  und  die  Saebe  der  Coniltderation  batto 
im  Heimathlande  den  Credit  verloren. 

Zwei  Männer,  die  lange  in  Diensten  RSköezi's  standen  und  seine 
geheinisttii  Entwürfe  diplomatisch  7m  verwirkliphen  hatten,  Vetesi 
und  Clement,  verliessen,  der  eine  früher,  der  andere  später,  das 
ainkende  SchitT,  um  anderwärts  festen  Boden  zu  finden.  Hei  Clement 
gab  zunächst  der  Umstend  den  Anssehlagt  dass  ea  fbr  ibn  weiter 
kaiB  Gesebftft  und  keinen  Lebensanterbalt  gab»  aodann  niebt  minder 
dte  Taeliosigkeit  Rdkded's,  der  setee  Veriialta&g»  als  dte  eines  Über- 
iSntera,  bei  dem  franiftsteeben  Hofe  anspraeb»  aber  eben  sowenig  wie 
beiQglieh  V^esi*»  durchzusetzen  Tennocbte. 

Ihi  e  ai't(  iiiiiässig  belegten  Denkschritten  an  K.  Kar!  VI.  vom 
J.  17  lo  sind  vua  ausnehmender  Wichtigkeit,  denn  sie  gewähren  den 
besten  Einblick  in  da^  innere  Getriebe  der  auswärtigen  Beziehungen 
der  Conföderation.  Wir  kennen  dieselben  bereits.  Aber  ein  zweitea 
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ist's,  was  uns  diese  Denkschrilteu  so  bedeutsam  uiacht,  das  ürtheil 
Vetesi  s  iiber  das  staatsmännische  Handeln  R;'ik('>czi's  und  seiner  An- 
hänger; und  anderseits  der  Bericht  fleiueuts  über  die  £iidpläae  Ri- 
köcli's  ia  dea  Jahren  1713—1714 

Wenn  wir  aueli  festhalten»  dws  beide  Hinner  Ihre  Denkschrif- 
ten an  den  Kaieer»  iUköcai  a  Gegner,  riebteten,  ao  darf  uns  diea  in 
dem  GJanben  an  die  innere  Wahrkeit  der  darin  reneiehneten  diplo- 
matischen Thatsaehen  nicht  beirren»  denn  wir  finden  dieae  voUauf 
heatfttigt  durch  onverfSngliehe  Zengniue  gleichwie  durch  die  Ereig- 
nisse selbst.  Der  leidenschaftliche  Ton  in  Vetesi's  Memoriale,  so  wie 
die  ruhige,  nüchterne  Darstellung  bei  Clement  begegnen  sich  in  dem- 
selben Grundgedanken»  Kaköc2i*s  Sache  sei  übelberatiieu  und  darum 
erfolglos  grewesen. 

Wir  müttseu  V^tesi  Recht  geben»  wenn  er  schreibt:  „Rakucai 
handelte  wie  ein  Blinder;  ein  Blinder  von  dieser  Sorte,  ist  er  lahig 
der  Chef  einer  Partei  in  sein?  £r  kann  es  nur  sein  bei  Blinden  seines 

Schlages"  «0- 

Aus  dem  Hemoriale  Clements  erfohren  wir,  dass  im  Jahre  1713 
Rdköciian  die  Bildung  einer  Liga  gegen  den  Kaiser  dachte. 

Diese  sollte  aus  dem  Herzoge  von  Savoyen»  dem  Papste,  der  Repu- 
blik von  Venedig  und  ilci  Künigin  von  England  bestehen,  ur)d  im 
Hintergi  linde  Frankreich  berg»  ti ;  auch  die  Pforte  hoffte  Raköczi  in 
seine  Berechnungen  stellen  zu  dürlen. 

überdies  vernachlässigte  er  nicht  die  Correspondenz  mit  dem 
Clären  und  Polen  und  unterhielt  einen  brieflichen  Verkehr  mit  ün<' 
garnM). 

Es  gekörte  au  den  unseligen  Übereilungen  Rttöcsi'iw  die  b«den 
genapnten  llftnner  veranlasst  an  haben»  ihre  Zuflucht  bei  dem  Wie- 
ner Hofe  EU  suchen»  gerfistet  mit  gewichtigen  Zeugnissen,  aus  denen 
man  die  Vergangenheit»  Gegenwart  und  Zukunft  seiner  Piüne  ent- 
nahm. 

Es  sollte  ihn  in  dem  gleichen  Jahre  ein  iioeli  härterer  Schlag 
treffen.  Am  1.  September  1715  starb  Ludwig  XI V.»  sein  Gönner»  der 
allerdings  in  der  letzteren  ZeitRükoczi  nicht  mehr  als  Fürsten*  son- 
dern nur  als  «Grafen  Ton  Siros*  und  „Höfling**  behandeln  au  mOssen 
daehtaM).  Die  nacbtheOigea  Einflasse  dieses  Ereignissea  wu^- 
den  durch  die  guten  Beilehungen  Rttdcal's  au  dem  Prinirogentea 
Ton  Orleans  kaum  einigermassea  aufgevv  ogen  s«).  Bald  schwand  jede 
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AoMieht,  dM  fniUHMÜehe  Calniiet  io  A«ti4»a  geg«n  Oitonwieh  sa 
briogen. 

Der  Bertold  van  St  Simeiu  deesea  Memoirea  angBOiciii  Gflnsli* 
ges  Aber  Rikdoii*t  Pentaliehkeit  enihaiteo  t»),  gibt  «ob  eigener  An- 
sebaiiun^  folgendes  Bild  des  Verbannten: 

„Iiaktiezi  war  sehr  hoch  efewnehsen,  aber  ohne  Obermaass,  be- 
leü>t,  iii)i  r  nicht  fett,  vun  inii^kiil  'm  ih  und  propm  tiüiiu  lein  Baue,  sehr 
YOrnehrneii,  nahezu  gebieterischen  Blickes,  ohne  dass  irgend  weiche 
Härte  darin  zu  gewahrten :  sein  Gesicht  war  angenehm,  aber  in  der 
Tbat  von  tartarischer  Bildung.  Er  war  khig,  bescheiden,  vorBiehtig» 
und  obaehoD  nieht  gttnaendea  Geiatoa»  doch  in  jeder  HaiuUaiigaweifle 
tflebtig  und  TerBttadig,  fiberdies  aahr  hdflieh»  aber»  genSaa  der  Ver^ 
aeUedenbeit  der  einselneD  Ptewnea,  mit  Aoawabl;  aeine  Veikebra- 
weiae  mit  Jedemuttm  war  sebr  nngesirungen  und»  was  seHee,  su^eieb 
wftrdeToll,  ohne  dass  sich  die  geringste  Eitelkeit  und  Herhe  darin 
verrieth.  Er  sprach  nicht  viel,  wat  aher  in  Gesellschaft  iheilnelniieiul, 
hatte  einen  guten  Vortrag  m  iler  Er/ählnno' d«»«;  Gesehen«^rK  F.rleliten, 
ohne  dass  er  je  von  sich  selbst  gesprochen  iiahen  würde.  Er  war 
sehr  recbtacbaffeu,  wahrhaft,  aufrichtig,  schlicht,  ausserordentlich 
tapfer  und  sehr  gütig,  gottesfürcbtig,  ohne  dass  er  diea  geaeigt  oder 
TerbeimUcht  hätte.  loagebeim  gab  er  Tiel  deo  Armen  uod  lange  Zeit 
Terbraebte  «r  im  Gebete. 

Sein  flava  ward  binneii  Karsem  aebr  beT51kert.  vnd  er  forderte 
darin  mit  aller  Strenge  Sitteiireiiibeit,  In  den  Ausgaben  Wirtbaebaft» 
HcbkeH  und  Genauigkeit,  aber  all  dies  stets  mit  freundlichem  Wesen. 
Er  ^\  ar  ein  sehr  guter,  liebenswürdiger  und  sanfter 
M  e  Fi  s  i  Ii ;  lernte  ihn  a  h  e  r  der  Mensch  n  «  h  e  r  kennen,  so 
verwunderte  man  sich  darüber,  wie  er  nur  irgendwann 
der  Fuhrer  eines  grossen  Anhanges  werden  und  soviel 
Lärm  in  der  Welt  maehen  kennte*.  —  St  Simon  ist  aber 
nieht  immer  genau.  8r  eniblt,  daaa  Ende  deaaelben  Jabrea  Rdköeil 
naeh  Graaboia  in  denCamaldnlenaem  fiberaiedelt  und  hier  ein  fromm- 
besebanfiebea,  Snaaerat  snrOekgeiogenea  Leben  gelUhrt  bebe*  böeb- 
atena  Ton  einigen  Beaneben  in  Ptoria  oder  PontmneUeiu  nnterbroeben. 
Das  genaue  Tagebuch  Kirälyi's  über  seine  Dienstzeit  bei  Rakuczi 
schliesst  mit  dem  Jahre  1717.  Es  helehrt  uns,  dass  der  Aufeulhalt 
R^köczi's  in  einem  La  n  dha  use  unweit  der  Camaliiuienstr  an  dessen 
häufigem  Verkehre  mit  der  grossen  Welt  in  Paris»  Ciany  (?)  bei  Ver- 
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sailles,  Rambouillet,  Sedan  u.  s.  w.  nicht  hmderte  ^«j.  Dasa  der  stille 
Siedler  in  Grosbois,  nicbt  bloss  wie  sein  Brief  vom  10.  October  1716 
M  cUn  Cardinal  Gialterio  eatwiokdtf  thaoretiaeh  den  Kriag  öatar- 
raialia  mit  der  Pforta  atadlcrto»  aoodam  aoali  pcaktiaafc  la  Tarwar- 
than  gaaoimaD  war»  —  alao  mskt  anfhSrta,  Pialitik  lu  aigaoam  Baitaa 
lu  tratban,  —  bawaiaaa  dia  ThaUaabaa  dar  Palgaiait 

Dann  tebaii  aina  aargfaltige  PHtfimg  des  Bria^»«dl•a1§,  dan  Ri- 
küczi,  1714 — 1717,  mit  dem  Cardinal  Gualterio  (f  1724  in  Rom) 
unterhielt,  macht  jedeiii  offenen  Auge  klar,  dass  der  ^Grai  \on  Si- 
ros**, Mie  sich  Rakdczi  darin  ständig  uiitcizi'ichtict ,  mit  sfiiipr  Ver- 
gangenheit nieht  gebrochen,  dass  er  der  Zukunft  su  fertraueu  nicht 
aufgehört  haba.  Wohl  weht  durch  die  Zeilen  etwas  wie  Entsagung» 
wie  stiUfiromme  Ergebung  in  dia  Ratlisehlfisse  des  HSehstan;  in  dan 
Briefan  dar  Jahre  1716 — 1717  aahaint  Rihdeii  dia  Labaaaanaahaoaii* 
g$n  um»  NacUam»  dar  GtaMldolaBaar  tod  QraalMiia  in  thaUaa* 
Abar  diaa  limt  aaiii  Han  niebt  aoa.  Mit  flabaibaflar  Haat  atllnt  ar 
aiah  auf  jede  politisdie  Nemgkeit,  die  seine  HoffhoDgen  oder  Besorge 
nisse  anregt,  ergeht  er  sich  in  politischer  Piaii-  und  Projecteuma- 
cherei;  wie  stark  bewegt  ihn  [licht  der  losbrechende  Turkenkrieg, 
wie  gewahrt  er  in  dessen  Ergebnissen  die  wunderbare  Vorsehung, 
deren  Finger  einen  neuen  Wirkuagtkreis,  glänsendere  Tage  verkun- 
digt!  Dem  Grafen  too  Saroa  war  aa  nicht  lange  Emst  mit  dan  Wor- 
tan»  die  er  Tan  Oroaboia  ana  an  8«  Oalabar  1716  an  aaiaan  feiatü- 
ohen  Freund  riehtata:  er  fitnge  an  sieh  in  bequemen  hier  aaina 
Tage  an  aafaliaasan,  wmuk  ihn  dar  Harr  nieht  ändert  wahin  anl* 
aeade«T> 

Schon  den  24.  December  1716  schreibt  Prinz  Eugen  ron  Sa- 

voyei)  —  au  seinen  ehemaligen  WafTerigefahrten  Mailborough  —  es 
sei  Rik<H*7j  mit  Instructionen  von  Paris  nach  Konstantinopel  gegau«ren 
und  die  Führer  der  Confuderatioii  befanden  sich  hei  der  türkischen 
Armee. 

Ereleres  war  allerdings  TerfrQhtes  Gerücht,  aber  ifli  Jahre  1717 
aalUa  aa  mr  offenhnndigan  Wahrheit  Warden  <•). 

Zahn  Woahcn  naah  dam  Beaocha  Ciar  Peters  in  IVanhraiah» 
Yaraehwindat  Bikdasi  aoa  dam  Lande  (16.  Saplamberj  s»).  Er  batt» 
den  kntng  der  Pforte,  in  ihrem  Lande  aina  FMatitt  in  banahan» 
bald  angenommen. 
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Ein  türkischer  Kapif!<;chi-Baschi  und  Jobann  Päpay,  Räköezi's 
ehemaliger  Seadbote  in  Stanbol«  brMhten  im  Sonnier  i717  die 
ftrnüielie  mnladiingr  des  Gronbeim 

Den  Itt.  September  1717  Teriieta  BIktai  Fnnkreieli  and 
aduflle  eieh  den  iO.  Oeteber  in  GnUipoli  ai».  Der  Welt  wer  dies 
Alles  kein  Geheimniss  geblieben 

Al.s  »iah»  r  Häkuezi  in  der  Türkei  auftauchte,  fand  man  sich  bald 
in  dieser  That&;irhe  zurecht.  Die  Pforte,  damals  vua  einer  schweren 
Niederlage  betrolieu,  aber  noch  immer  kampflustig  gegen  Osterreich, 
wollte  einen  Agitator  Ungarns  für  gelegenere  Zeiten  bereit  halten««} 
ttttd  dae  frnniiisiaebe  Cabiaet  war  Mk,  Ailo^esi*«  und  der  Emigratien 
loagawerden  m  nein. 

So  trieb  lUkÖeii'B  Gmiutk  in  eine  neue  Babii.  Aber  die  Tage 
des  Eiils  in  der  TQikei  waren  die  berbsten.  Dfitter  gestaltet  sieb 
bier  der  Abend  seines  Lebens ,  reich  an  Bnttinsehangen,  ond  unser 
Mitgefühl  wächst,  je  mehr  ihrer  der  Ansiedier  von  Rodosto  inne  wird, 
je  mehr  er  zu  Gunsten  des  Menschen  den  Politiker  und  Agitator  rer- 
laugneo  lerot  AUertUfigs  trat  diese  Is^rkeuatniss  spat  genug  ein. 

HL  VagarlMbe  tattade.  1714—1718. 

Die  gelegeBbeitlieheii  SeitenbMe,  die  wir  in  der  geacbiebt- 
liflben  Betraebtnng  dea  Bürgerkrieges  bald  bierhin  bald  dortbin 
lenkten,  om  die  OrtOeben  Znstlnde,  das  Leben  ond  Weben  in  den 

Comitaten  und  Stftdten  zu  veranschaulichen»  mochten  genugsam 
darihun,  dass  Ungarn,  vor  Allem  die  oberen  Gespanschaften,  der 
Ruhe  und  Samiiiluii!^^  bedurften,  dass  ihr  \^  i)hl>{;(n(l ,  ihr  Gempinde- 
wesen  politischer  und  confessioneller  Art  tief  zerrüttet  war.  Es  ist 
bier  der  beste  Ort  maaebes  Ergänzende  anzubringen,  das  frfiber 
schwierig  eiaiapassen  war,  and  Gleichartiges  aus  der  «nmittelbaren 
Folgeieit  daran  an  knflpiMi. 

Gedenken  wir  unSebst  der  OrtSeben  Verbiltnisse  dea  oatonga- 
daebaa  Dentaebtboms.  Der  Anfiiag  sei  mit  dea  Vonrte  Kaseban 
gsmacbt*»). 

Diese  Stadt  konnte  den  Schlusä  des  17.  und  das  erste  Oecen- 
niuni  des  i8.  Jühihuiidertes  mit  vollem  Rechte  zu  ihrer  Leidens- 
geschichte zählen.  Seit  dem  Jahre  1682,  wo  sie  in  Tökölyi's  Hände 
fiel  und  von  diesem  mit  seinen  HelCsrsbelfern*  den  Türken,  baier 
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j^O.OOO  Reiehstbaler  entledigt  wurde  •  wueheen  die  Ijasteiu  Dt  wir 
es  der  Tfirkenkrteg,  dann  wieder  der  Kani|ir  der  KaiserUefafin  gegen 
die  RebeHen,  der  aolebe  Opfer  unerUsslieli  maehte.  Am  iehwfilsten 
wurde  die  Luft  mit  dem  Ausliruehe  der  RftdcnselieD  Bewegung.  IKs 

zum  20.  October  1704  war  Kaschau  bekanntlich  kaiserlich  —  aber 
verdrossenen  Muthes. 

Im  Jahre  1702  stand  es  au  der  Sj»itze  jVnpr  Supplik,  rlie 
von  kaschau  den  vier  Scliwesterortcu  Leutschau,  Eperiej»,  ßaiUeld, 
Zeben,  der  Stadt  Kfiamarfc»  den  Freiorten  Nagyb^nya  und  Debreeiin 
au  den  Kaiser  auaging,  um  die  unerschwinglichen  fjastea  ku  errala- 
eigen,  lu  welcben  ein  BhrengeeebenlL  Ten  2000  Gulden  an  den  Kdnig 
und  Tbrenfolger  Jeaeph  sieh  gesellte.  Die  Depvtatlen  der  Kasehanier 
vom  Jahre  1708  setite  die  ÜnamieHeR  Opfer  im  Binaelnen  aus- 
einander« Die  Stadt  habe  seit  der  T5k5lyiacbett  Spoebe  JSbriicb  im 
Durebsfhnttt  nahezu  63.000  Reichsthaler  aufwenden  müssen. 

Als  die  Stadt  Räkuczisch  geworden,  kinii  sie  aus  dem  Reg:en 
unter  die  Traufe.  Musstc  sie  sii'li  nranche  gewaltsame  Aiidcrungeu 
seitens  der  herrschend  gewordenen  Partei  gefallen  lassen,  so  war 
dies  nicht  Alles.  Es  ging  ihr  nahe,  die  Steuer  naeh  Bauemart  leisten 
SU  sollen. 

Die  kupferne  ZwangsmQnie  des  Jabres  170K  war  ein  neues 
Ärgemiss.  100  Floren  Ton  der  Kasebauer'  „LibertiBennflnae"  wur- 
den ja  bloss  10  guten  alten  Gulden  im  Wertbe  gleiebgenetitM},  Da- 
SU  kamen,  was  die  Ravptsaebe,  Giebigkeiten ,  die  so  bedeutend 

waren,  dass  sich  im  Jahre  1708  Räk(5czi  zu  deren  Milderung,  aller- 
dings nur  auf  dem  Papiere,  herheiliess.  Nicht  minder  bednlekte  die 
Stadt  die  Zumuthungf,  dass  die  ansässigen  Ai  niali.Hteii  das  persön- 
liche Aufgebot  leisten  sollten.  Die  Belagerung  Rahutins,  die  BetC' 
stigtmgsversuche  der  Riköesianer ,  die  schliessliche  Cemirung  der 
Stadt  dureb  die  Kaiserlichen,  all  dies  batte  die  Vorstfidte  Temiehtet, 
das  ganie  Weiebbild  der  Stadt  gesebidigt  Der  Bande]  mit  dem 
tibrigen  Ungarn,  sowie  mit  Polen,  lag  gnni  darnieder,  mit  ibm  Ter* 
siegte  eine  bedeutende  Lebensquelle  der  Stadt  Gern  ward  aie  wie* 
der  kaiserlieb :  aber  langsam  nur  heilten  die  Wunden  und  die  oonles- 
sionellen  Zeru iirtnisse  im  Sehosse  der  Biirgerschatlt  tauchten,  wie 
WH*  seilen  weiden,  neuerdings  zum  Schaden  des  Gemeinwohles  auf. 

Bücken  wir  nach  den  drei  Schwesterorten  in  der  Saroseiiei 
4xespansehaft  bioQber.  Sie  alle  waren  von  den  WecbselfiUlen  dreier 
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JtbrtelieBde,  iiamentHeli  aber  rw  den  Unbilden  des  Krieg«a  wftb- 
rend  der  lUköcsiseben  Epoebe  bart  mitgenommen  worden«  Anf  B  a  rt- 
feld  kam  sebon  oben  siemlieb  anaOlbrlieb  die  Rede.  Die  Stadt  batte 

«Hes  durchgemacht:  wfihrend  der  Pest  des  Jahres  1710  wuchs  Gras 
auf  dem  Markte  unci  ni  den  (lassen**).  In  E[»eries,  dem  Amtssitze 
des  Coiiiitates,  wor  *lie  altaiisassige  Bürgerschaft  vo«  mehr  als  1000 
Familien  aut  167  lieralii^'eschmolzen.  Kaiserin -Hegentin  Eieouore 
befreite  (26.  Juni  171 1)  die  durch  Krieg  und  Pest  herabgekommene 
Stadt  für  3  Jahre  ▼on  allen  Abgaben«*).  Die  kleine  Stadt  Zehen 
besüTerte  ihre  Scbiden  und  Analngen  Tom  Jabra  1684  bis  1714 
anf  188.300  Gulden,  wovon  anf  die  Zeit  ron  1700—1714  nabein 
43.000  Calden  entfallen^). 

Wie  hier  die  Pest  im  Jahre  1710  gewirthschaftet,  sahen  wir 
bereits.  Allerorten  waren  Strassen  und  Brucken  neu  herzustellen^'). 
Das  wichtigste  Moment  städtischen  firwerbeSt  der  Handel  mit  Polen» 
zeigt  durebgSngtgen  Verfall. 

Wenden  wir  uns  zu  der  benachbarten  Zips.  Der  Vorort  Leut- 
srli;iii  hatte  alle  WcrlKself'älle  des  Burgerkrieges  dnreligelebt*»). 
Käsmark,  die  zweite  Stadt  dem  Range  nach,  war  gleich  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderte  in  grosse  Auslagen  gerathen.  Theuer  kam  ihr 
die  endliebe  Ablösung  der  Rueberschen  Schlossherrschaft  zu  stehen; 
4v«ld  mnsste  um  jeden  Pireis  anfgetrieben  und  darum  aller  veffilgbare 
Oruadbaaiti  som  Pfände  werden.^  Dia  Stadtt  seibat  Rikdeatscb,  dann 
wieder  (s.  1709)  kaiaeriteh  geworden,  machte  all  das  Obel  der  leti» 
ten  Epoehe,  so  aueb  die  bSse  Post  des  Jabres  1710  durch.  Bis  tum 
11.  flecember  d.  J.  zählte  man  1285  Leichen  auf  eine  BcTSlkerung 
von  heiläntig  5000  Köpfen^"). 

Die  dreiMbn  Pfisndstftdte  Polens,  damals  im  Besitie  des  Krbsta* 
rosten  Lubomirski,  waren  niebt  besser  gefahren.  Abgesehen  davon, 
dass  die  Insorreetion  IUikdesi*s  aueb  den  polnischen  Antbeil  der  Zips 
beeinitussen  musste,  brachte  auch  die  eigentbtlmifehe  Furteisteilung 

Lubomtrski's,  die  Sachlage  in  Polen,  endlieh  Russlands  Einmischung 

die  dreizehn  Orte  in  ein  arges  Gedränge.  Die  Leiden  des  kleinen 
Ortes  Riesd  n  i  f  li;it  drr  ehemalige  Richter  Thomas  Kabri  aufgezeich- 
net**'). In  einem  der  Kriegsjahre  musste  die  ohnehin  arme  IMi  prer- 
schaft  2700  Gulden  erlegen*  Noih  und  Seuche  verödeten  den  Ort 
derart,  dass  22  H&user  gani  leer  wurden,  40  endlich  i<SrmUch  lu 
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Grunde  gingmi  oäw  veifielen«  Äeker  gau  mit  Wald  fibervucbert 
lioli  MigfeiL 

Gnieaen»  am  Ptojppar,  liat  bÖaaGaaehicka  dorehmaehen  müaaaa. 
Wen^a  Jahra  Tor  der  RlkdciiacliaD  Bawegung  veraiditeta  aia  alar- 
ker  Brand  (109^  9.  Mai)  96  Hänaar  and  aar  Zait.  wa  der  Bflrgar- 

krieg  im  vollen  Gange  wnr,  kam  es  noch  schlimmer.  Die  Truppen 
der  polnischen  Gegner  Lultumirski's  steckten  (iß.  Aug.  ITUG)  Gnie- 
sen  in  Brainl  und  er  gedieh  so  lurchtbar,  dass  nur  11  Häuser  ihn 
überdauerton.  Den  Freund  deutschen  Culturwesens  erfüllt  dies  mit 
schmerzlicher  Bewegung.  Dean  Gniaaaa  hielt  oaeh  damala  dautaeha 
Sprache  und  Rechtssitte  fest 

Ein  Stadtriehter  jener  Tage»  J.  Laeiko»  aliaa  Spinner,  aakrieb 
im  BinbKeke  auf  die  Vergangenheit»  am  daa  'Jahr  1734  falgandea 
*  nieder  m):  J)w  Ftandataren  Tan  Knieaen  aollen  meinea  Gnttdenkena 
naeh,  and  nach  alter  Leate  Er&hrang  Deatsche  gewesen  sein,  weilen 
noch  bis  1643  oder  amb  diese  Zeit  die  Inwohner  haben  Nieder- 
scluicch  und  ttutsche  Hosen  getragen,  wie  man  jetzimd  in  Schlesien 
undt  ander  bei  unss  deutschen  benaL*hbai  teii  LiunlsciiaiFten  den  Ge- 
brauch der  Bauersleuth  sehen  und  spüren  kann**.  Finden  wir  auch 
in  diesen  Worten  angedeutet»  wie  sich  seit  des  lt.  Jahrhunderts 
iweiter  Hftlfte  das  Gepräge  nationaler  Tracht  geindert,  sa  war  doch 
nach  die  dentaahe  Sprache  im  Schwange,  neben  der  immer  gelia- 
Bger  werdenden  aloTakiach^olniaahen;  and  van  Intereaae  iataain 
hören«  daaa  nach  im  Jahre  ITtti  gegen  den  Urheber  einer  Penera- 
branat  rem  Gnietner  Stadtgarichte  nioh  dem  Magdeburger  ReAte» 
als  der  angestammten  Rechtsqnelle  sSmmtHeher  Ileutschcolonien  dar 
Zips,  verfahren  wurde").  Aher  noch  andere  Worte  schrieb  jener 
Stadtrichter,  deren  treffende  Eintaeiiheit  und  schlichte  wahre  Em- 
pfindung jeden  Freund  deutschen  Wesens  zu  rühren  vermag.  Er 
richtet  sie  um  das  Jahr  1724  an  seine  Heimatbstadt  Goiesen:  j,Vor 
etlich  Jahren*  heisst  es  da,  «wahrstu  wie  eine  sch5ne  und  wohlge- 
•agena  Jo^fimu»  jetit  aber  biatn  wie  ein  armea  Spitalwaib»  welche 
am  Abnaaan  bittat;  dieaaa  haben  wir  mit  onaara  Augen  gesehen**  m). 

In  dar  Umt,  aoleh  armen  Spitalweibem  gUchen  in  diesen  Tagen 
die  meisten  deatachan  Fraiarte  daa  absm  Ungarlandea.  Daa  Bland 
endloser  BOrgerkriege  machte  ihren  Wohlstand  welken ,  brach  ihr 
politisches  Selbstgefühl,  unterwühlte  uud  zeiietztc  die  deutsche  Ge- 
sinnung. Schwere  Unterlassungssünden,  arge  fiüssgriffe  liess  sich  in 
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dieser  Riclitimg  die  dsterrdchische Heirschaft zn  SehuldeB  kommen; 
freiHeli  war  sie  in  den  meisten  FSHen  bei  den  besilgliclien  Messregeln 
Ton  den  Tollziebenden  Gewalten  and  PersSnIfelikeiten  sehleelit  be- 
dient, liestaurationen  tler  Magistrate  magyarisirten  die  tuiianüfcbeiule 
Burgerschaft:  mit  der  materiellen  Noth  (lr;liii:le  .sieh  das  Sla^en- 
thum,  äusserst  fruehtbar  in  der  Familienbildiing,  anstellig  und  ge- 
nügsam, in  den  Schoss  der  Städte,  lu  nicht  wenigen  derselben  war 
mit  dem  ToHigen  Ruin  des  Gewerbes  und  Handels  ein  Proletarierthum 
beimiseh  geworden,  das  den  würdigen  Gehalt  Tergangenen  Lebens 
bis  aar  ünkennflicbkeit  Yerwisehte.  Und  doch  war  bei  all  dem  tiefen 
Verfalle  dentsehen  Städtewesens,  wo  iigend  nur  eine  Handvoll  gün- 
stigen Bodens  gerettet  blieb,  die  nnTortilgbare  Lebenskraft  seiner 
Wunsel  znr  Bitdting  neuer  Triebe  bereit  Deutscher  Fletss,  deutsebe 
Sparsamkeit  überwanden  das  sehlimmste  Geschiek  und  bannten  einen 
allerdings  schwachen  Abglanz  einstigen  WüLlstandes  ün  das  Weich- 
bild der  Freiurte.  Aueh  fernerhin  regte  sich  das  gewerbliche,  das  Han- 
'  delsleben  in  ihrem  Schosse;  die  deutsche  Sprache  herrsehte  und 
vermittelte  einen  fruchtbringenden  Verkehr  mit  dem  Auslande.  Die 
deutsche  Gesinnung  war  freihch  mächtig  erschflttert  und  vernngert 
Nicht  jeder,  der  dentsch  sprach,  fühlte  noch  deutsch;  der  Mund 
des  polyglotten  Bargers  Oberungams  redete  meist  deutsch,  magya- 
risch, slariscb  and  das  unTermeidliche  Vulgärlatein  neben  und  durch- 
einander; wie  war  da  an  die  einheitliche  Gesinnung  des  Herzens  zu 
denken.  Und  können  wir  es  etwa  unverzeihlieh  ßnden,  dass  der 
obeiungai'iscke  Deutschburger  immer  aussehliesslieher  ungarisch 
dachte  und  fühlte,  dass  sein  Denken  und  Fühlen  mit  den  Ge- 
schicken seiner  eogern  Heimath  eng  Torwuehs.  Eine  Geltung  im 
politischen  Leben  konnte  er  nur  gewinnen,  wenn  er  sich  der  herr* 
sehenden  nationalen  Strömung  hingab  und  in  den  Jahrhunderte  alten 
Gefahren,  Ton  Bürgerkriegen  und  Aufständen  heraufbeschworen  — 
mochte  er  sieh  an  den  Gedanken  gewöhnen,  der  Himmel  sei  hoch 
und  der  Kaiser  —  weit 

Doch  —  Terlassen  wir  das  Fahrwasser  allgemeiner  Betrach- 
tungen, die  sich  uiuvillkürlieh  aufdrängten ,  um  auf  den  beschränk- 
teren aber  festen  Bnd<'n  der  Tbatsachen  zuriickztikehrt  ti.  —  Es  war 
üben  von  der  Zähigkeit  deutscheu  Culturlebens  die  Hede.  Für  kein 
Gebiet  obeningarischen  Berglamles  lässt  sich  dies  mit  mehr  Fug  und 
Aecht  behaupten,  als  für  die  „Gründe*  im  Sflden  der  Zipser  Ge* 
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spaofichatlt ;  für  den  kreis  jener.  Bergbau- und  MetallinUustrieüJi^eQdpi)^ 
Orte,  an  deren  Spitze  aitersher  Göllnitz  und  Sehmöllnitz  stan- 
den.»*). Die  Grftndnerorte  hatten  den  Kelch  der  Leiden  seit  den 
19.  Jahrhunderte  oft  so  koeten  hekoranien.  Verluat  der  Unahhingjy* 
keit  durch  VerpOndnngseiyerimant»  der  Krone  und  nateriftUe  Notli 
reiohtea  einander  die  Hand,  ehen  ao  Arbeltpatoefaing»  Kriegsftiri<w 
MiMwaehi  nnd  Senehe.  In  SehnriHlnits  TerSdeten  daxmnal  an  hun- 
dert Hiiuser,  die  Jahre  1662,  1664,  verzeichnen  4000  Leichen  Pest- 
kranker. Polnische  ßerghäuer  wurden  angesiedelt,  um  den  starken 
Ausfall  deutsch«  1  Arbeitskräfte  zu  ersetzen«  Alle  Übel  gipfelten  in 
der  Tökülyischen  Epoche. 

Schmeckte  der  Sehluss  des  17.  Jahrhunderts  herbe  genn(^,  «o 
mundete  der  Anfang  des  18.  nicht  besser.  Eine  Urkunde  im  Thurm* 
knpufe  des  Marktea  Sehwodler  enthält  die  Worte;  «In  dnr  RAfcdea- 
aehen  Rebellion  atnd  wv  armen  Bergstidte  gpim  und  ptr  auigeaogen 
worden  und  mancher  arme  Menach  ist  um  Seine«  gekommen*. 

Seit  dem  Jahre  1708  waren  die  GrSndner  Orte  im  argen  Ge-  . 
dränge,  da  hiess  es:  den  letzten  Groschen  heraus.  Für  SchmöU- 
nitz  war  z.  B.  im  Jalire  1710  die  Zahlung  einer  Si  ImKi  von  460  IL 
unmöglich.  Die  Steuern  wurden  unersehwiüglich  und  die  Arbeit 
stockte  ganz.  Im  Jahre  1705  erklären  die  SchmöUuitzer ,  seit  drei 
Monaten  empfangen  aie  keine  Arbeitslohnung  und  besässen  nur  da^ 
was  sie  mit  ihren  zwei  Händen  in  der  Tiefe  der  Erde  und  harten 
Sternen,  in  tSglieh«r  Lebensgefahr  und  dasu  bei  Hungor  und  Kland 
(denn  die  Meisten  bitten  k^en  Bissen  Brod)^  erworben  mibsea. 

Die  Elemente  selbst  sehienen  sieh  Tersehweren  so  haben.  Den 
28.  Juli  170S  gabs  ehi  furchtbares  Srdbebeo.  In  GWniti  sank  der 
liinUie  Theil  der  Pfarrkirche  sammt  dem  schönen  Thürmcheu  zu- 
sammen, 64  Ilauser  bekamen  Risse,  keines  blieb  uabtischädigt. 

Brande  verzehrten  einzelne  Ortschaften. 

Von  Schwedler,  das  iiu  Jaiire  1709  die  Uakocziauer  anzündeten, 
Miebeti  nur  4  llauser  erhalten.  Derselbe  Ort  verlor  gleich  darauf 
1710  durch  die  Pest  drei  Viertheile  seiner  Bewohner.  «-^ 

Und  doeh  rafften  aieh  wieder  die  Grfiadner  Orte  aus  aU  dieaem 
Elend  tut  oa  g|ieh  ihr  Leben  dem  der  Ameisen»  die  da  unverdreaaen 
durch  einander  wimmeint  bolaatat  liehen  und  aeifen»  um  den  leraffir- 
ten  Bau  wieder  mOhsam  auftufUhren.  Der  Bund  der  fOnf  kSnigiichen 
Bei'gstädte:  Göllnitz.  SchniöUuitz ,  Stooss,  Scbwedler, 
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Einsiedel,  zeigt  sich  bald  (1726—1728)  durch  Einverleibuog 
flei*  beideo  Metzenseifen,  in  der  beoAchbarten  Abaujvarer  Gespan- 
:8chaft,  erneuert,  gefestigt  und  in  den  ersehnten  FriedensjahreQ  der 
harte  Kampf  um  eia  karges  Leben  mit  aller  ROatigkeit  neu  anfge- 
nommeiL 

•   

Lenken  wir  ituü  ua^cre  Betrachtung  aiiderweitigeu  Verhältnis- 
sen 2U.  Das  Kapitel  der  ü f  f  e  n  1 1  i  e  h  e  ii  S  i  e h  e  r hei  t  möge  hier  zur 
Sprache  kommen.  Die  eiiizelneu  Thatsaeheti  gt  ^^latten  uns  eine  xiein- 
lifih  richtige  Abaebätzung  der  politischen  S;t(  hkige  Ungarns. 

Der  Krieg  war  erloscheiip  aber  er  trieb  allerortea  eiae  aebluaaie 
NaebUfithe  la  dem  Rft aber aa was« n.  Seit  den  grosaen  Pkrtei* 
kimpfea*  die  im  10.  Mrlumdertia  bagaaiieii,  bat  es  dem  Uagarlande 
4m  ^e#em  aeUbiuiien  Aoswncbse  gaseUaehaftlicben  Lebens  nie  ge^ 
feUt  Di«  Insumetion  R4]u(esi*s  war  dnreh  Blemante  eingeleitet 
worden ,  die  man  kecklich  Räuberschaaren  nennen  darf.  Sie  gingen 
grossentheils  in  der  Armee  der  ConfRderation  aui  und  sie  uaiiicullicli 
dürfleu  den  Anla.ss  zur  ständigen  Klage  über  die  starken  Ausschrei- 
tungen der  „Tüipatscheu"  oder  „Kuruzzen"  gegeben  haben.  Ein  star- 
ker Bruühtheil  20g  das  Räuberleben  vor.  Die  Conföderation  unterwarf 
aieb  im  SaatbmArer  Frieden,  ihr  Heer  V^bU  sich  auf,  jene  Elemeato 
«barwareft  naeh  mm»  varbandea  anä  in  ibnan  die  alte  Neigung  am 
«ilg^flDdaaea  Laben  friiharar  Tage. 

Aa  GasiamiBga*  und  Geaehfiftsgeaeaien  maasrita  es  nieht* 
Liebe  aar  Ungahqiideabeit,  Laster  ind  Netb  mehrten  die  Scbaarea 
der  „armen  Burschen**  (»szeg^ny  leg^ayek*"),  der  »Betyären,  der 
Hauber"  (rabbl). 

Schon  in  der  Ilak()czi.sehen  Zeit  halt*  die  Conloderation  selbäit 
ihre  Noth  mit  solchen  Erscheinuugeu,  Im  Jahre  1708  (26.  Juni) 
.sebrieb  der  Obercemmandant  des  nordUaben  Grenzgebietes  Berthdtf* 
an  das  Saroscber  Comitat,  im  Gebirge  gegen  Polen  bildeten  sieb  ge- 
fiMiebe  RiubecbaMlm  oad  das  Gooutait  balie  die  Pfliebt,  damdttr 
«in  aUgemeines  Anfgelmt  tu  erkMan«).  ^  Naoh  dam  Saathmirer 
Frieden  bekam  die  llegianiaK  imtm  UnwaaeB  gleiah  die  Hinde 
▼oH  an  ihon.  GntC  Mann  VÜXf  sabreibt,  den  15.  Hai  1712,  an  die 
nördlichen  Comitate  —  mit  der  Aufforderung  zum  wirksamen  Ein- 
schi  eilen  ij^.'^H'ii  die  Räuberbanden ,  die  sich  in  den  Gespanschaften 
l^reiUj^chio,  Arva«  Upt^u,        unü  Zemplin,  also  m  westiich^a  mui 
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östlichen  Berglande  allerorten  drohenti  zu  mehren  hegännen  5»).  Die 
Gegenmassregeln  desselbeo  Jahres,  das  Aufgebot  von  Soldaten  und 
Comiiatshajduken,  erwiesen  sich  als  ungenügend.  Im  April  1713  sah 
sieh  PiOffy  daher  sa  neaen  amtliehen  Weisungen  an  die  Gespansehaf* 
ten  veninlaMt  Insbesondere  drehend  gestalteten  sich  die  Mober^ 
banden  in  der  Krajna. 

Wider  sie  ward  der  Hauptmann  Alennder  Benieiki  mit  %  Com- 
pagnien  abgeordnet. 

Diese  Vorgänge  reichen  die  Uand  anderen,  in  denen  der  Plan 
eines  Umsturzes  der  bestehenden  Verhaltnisse,  also  eine  Reaction 
gegen  den  Szathmarer  Frieden  durehsehimmert:  eine  planm??ssige 
politische  Agitation  scheint  gleich  anfänglich  dem  Ganzen  za 
Grunde  zu  liegen,  —  und  unschwer  merkt  man,  —  je  naher  der 
Tarkenkrieg  der  Jahre  1716—1717  rOckt.  —  dass  die  Emigration, 
Yor  Allem  Rdkdcn,  in  eigenen  ond  der  Pforte  Gnnsten*  einen  nenen 
Brand  in  der  Heimat  cn  entsflnden  beflissen  sei. 

Diese  Agitation  fhnd  ihren  Halt  inniehat  an  den  eonfessionellen 
ZerwOrfhtssen  ond  dem  hiedofch  ▼eranlassten  Mtssvergnugen  der 
Akatholiken.  Kein  Unbefauf^ener  kann  längnen,  dass  eine  starke  Par- 
tei k;itliiüscher  Magnaten  und  der  hohe  Klerus  Unj^arns  Sturm  liefen 
getct  ii  (lit!  kirchlichen  Zugeständnisse  der  Regierung  im  Szathmarer 
Frieden,  während  anderseits  die  Protestanten  noch  mehr  zu  erlangen 
hofiteu*  als  ihnen  war  eingerftumt  worden.  Platzten  da  die  Gegen» 
sitae  so  schrolf  anfeinander»  —  so  fehlte  es  nieht  an  Gelegenheit  der 
migarisehen  Emigration,  ans  der  Verbitterung  des  akatholisehen  Thei- 
les  Gewinn  an  liehen.  Die  RdköeBische  Conf5deraCion  hatte  den  Aka- 
tholiken in  den  Ssdesdnyer  Besehlflssen  unstreitig  das  MUgliehste  ge» 
boten,  in  den  obem  Comitaten  tot  Allem  eine  9rCliehe  Vorherrsehsft 
Darfes  uns  befremden,  wenn  die  frühem  Genossen  der  ronfödcration 
protestantisehen  Glaubens,  wenn  ;ik.ifliolis(  lie  Heisssporne  mit  der 
jüngsten  Vergangenheit  \^ jeder  zu  lirinuim  ln  in  LTMinirn.  und  wenn 
sie  auch  nicht  gleich  einen  Umsturz  der  Sachlage  für  oiöglick  hiel* 
ten,  doch  die  Regierung  einzosehtlehtem  hoflten. 

Wir  müssen  lebhaft  bedauern »  dass  die  Unduldsamkeit  einer 
stnrken  KatiiolikenpaHei»  den  Jesuitenorden  an  der  Spitie»  dieser 
keimenden  Opposition  Waffen  in  die  Binde  spielte.  —  H6r«n  wir 
darfiher  den  besten  Gewihrsmann,  eine  Perainliohkeit  toH  Geist» 
mit  weitem,  Torurtheilsfreiem  BNc]w,den  PriuMB  Bogen  von  Savoyen. 
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Derselbe  schreibt  am  3.  November  1714  ao  deo  BeugewfihlteQ  Pala- 
tia  Ntkolaos  PAIffy,  aeinea  Preand  ond  Wafleng^noasea: 

»Aof  die  Jeamteo,  die  jetit  anfaugeii,  die  kürcUUshe  Ruh«  dureh 
ihre  Zänkereien  neaerdin^  so  stSren,  dfirfen  Euer  Bxcetlenz  ein  «^u- 
tes  Auge  werfen ;  iieüu  auch  in  Ltigarn  felilt  es  au  unbescheidenen» 
-uud  übertriebenem  Anhanjjf  so  wenig  als  in  Frankreich** »'). 

Zur  Zeit,  als  der  Präsident  dea  kaiaerliehen  Hofkriegsralhca 
-dieae  Zeilen-  dent  warmea  GlOekwimaehe  an  Pdlfff  eiATerieibte,  — 
iraren  die  Symptome  einer  aelehen  geat5rten  Rohe  bereiti  ?or* 
kanden. 

Wir  entnehmen  dies  lieni  iiaiseriichen  Befehle  lui  die  obern  Ge- 
spanschaften vom  2.  September  des  ii^enannteu  Jalircs.  Es  ist  darin 
Ton  den  „hoswilligen  Menselieu  unruhigen  Sinnes"  die  Hede,  «die, 
unter  sich  geheiiuoü  Einverständnisses  pflegend,  gleichgesinnte  Hel- 
fershelfer auf  ihre  Seite  schaaren,  zum  Verderhen  der  yerschiedenen 
betreuen** ....  Deaüieber  noch  erhellt  der  Saehferbalt  am  dem 
Palatinalerlasse  Tom  12.  September  an  die  Comitate  dea  Oberiandea. 

Urban  Czelder  und  ein  gewesener  Oflirier  der  confoderirten  Armee 
Namens  Pongr^cz  organisirten  einen  Aul.^Uiüd  gegen  den  Adel  und  die 
Geistlicbkeit.  FällVy  gebietet,  diese  gefährlichen  Hädelstührer  ein/.u- 
faugeu,  nach  Kaschau  ein/uliifern  oder  selbst  2U  ju^tificiren.  Zu 
Ende  dea  gteiehen  Jahres  gelaugt  ein  neuer  Erlass  herab  (20.  De- 
cember,  Preaaburg)»  worin  die  Nothwendigkeit  betont  wird,  noch 
einige  Rfiubeigenooaen  featxunehmen  und  dem  Geriehte  in  Kaschau, 
xnr  Confrontinmg  mit  Pongrdcs»  anssulieremM). 

I)as8,  abgesehen  von  diesen  beklagenswerlhen  Umtrieben,  in  der 
That  eine  Galaung  auf  dem  liuii.n  der  kirchlichen  Bekenntnisse  vor- 
handen war  und  die  Spitze  der  Feindseligkeiten  in  erster  Linie  den 
Jesuiten  sich  entgegenkehrte,  —  beweist  die  Aufzeichnung  der  Je- 
«lotenchronik  Ton  Roaenan»  in  der  Gömörer  Gespanschalt»*}.  Der 
Ort  war  Torwiegend  proteatantiach,  die  katholiaehe  Gemeinde  klein; 
4eDnoeh  beaaaa  dieae  eine  Kirche,  wihrend  die  Lutheraner  Ton  Ro- 
aenan  xmn  Gotteadienate  in  daa  nahe  Dorf  Benote  gehen  mnaaten» 
woselbst  sich  ein  Bethhans  befirnd.  Dies  hatte  ihnen  der  Grondherr, 
Cardinalprimas  von  Grau,  August  von  Sachsen- Zeiz,  eingeräumt, 
ein  Vdigang,  der  den  Schreib*  !-  dm- Jesuitenchronik  /.um  lebhaften 
Bedauern  stimmt  und  ihm  Gelegenheit  gibt*  den  uugieich  grossem 
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1l«ligrioiiseifer  der  Vorgänger  des  Primas  anxariAuDen,  die  d!es  Ibrem 

Unterthanen  nie  nnd  nimmer  gestatteten. 

^Vi[  hei^reifen,  dass  bei  der  schroffen  Haltung  der  Jesuiten  in 
Roseiiati.  i:t't;»'""iher  den  Evangelischen,  Drohungen  gegen  Erstere 
laut  wurden,  die,  im  Zusammenhange  mit  den  überall  auftauchenden 
Unruhen,  Besorgnisse  schlimmster  Art  einflft9sen  mussten.  Diebezeicb* 
nete  Chronik  enth^t  darüber  folgende  Worte  zum  Jahre  1714: 

«Alle  drei  (Jesuiten»  so  viel  nämlich  arbeiteten  hier  in  der  SeeW 
sorge)  liitten  m  Ende  des  Jabres  die  firde^  die  sie  mit  epostelisehen 
Mühen  orbar  machten,  mit  ihrem  Blute  gedUngt,  wenn  nieht  frShsei* 
tig  die  geheime  VersehwSrung  and  blntdürstige  WOhlerei  der  Gott- 
losen entdeckt  und  gelShmt  worden  wfire.  Es  sammelten  sich  in  die» 
ser  so  bedeutenden  Verschwörung  allerorten  die  Reste  der  Knrazzen, 
oder  vielmehr  die  Hefe  der  Kctxer,  unter  Zweier  fCzel der  inid 
Port  ^r{\  i'z)  Führung,  mit  dem  Plane,  dass  jedsvede  Schaar  der  Ihri- 
gen aa  dem  bezeichneten  Orte,  bei  Gelegenheit  einer  Procession  oder 
eines  anderweitigen  GottjMdienstes,  die  katholischen  Geistlichen  zu- 
nächst uberfallen,  sodann  die  Adeligen  und  endlich  das  Volk  (von 
gleichem  Bekenntnisse)  ersehlagen  und  nach  diesem  Morde  mit  der 
susammengeraillen  Beute  aaswfirts  entweichen  sollten.  Dies  ging  aus* 
den  Aussagen  der  au  Kaschau  Gefolterten  hervor**.  — 


Der  ungarische  Landtag,  durch  die  Pest  schon  zwi  inial  unter^ 
brochen,  schloss  den  15.  Juni  des  Jahres  17iS  seine  wichtigen  Ar- 
beiten ••).  Das  Gesetzbuch,  136  Artikel  stark,  beweist,  dass  im 
Grossen  und  Ganzen  die  Regierung  und  die  Stände  auf  gutem  Fusse 
standen.  Pflr  beide  Theile  war  die  jüngste  Paktinswibl  ein  entschied 
dener  TVeffer. 

Im  Wkn  des  Terwichenen  Jahres  starb  Paul  Essterhdiy,  der 
Zeitgenosse  der  ildkdciischen  Bewegung.  Den  14.  Oetober  ward  in 

Landtage  Nikolaus  Pälffy  zum  Palati n  gewfihH;  ein  bewlbrter 

Kriegs-  und  Staatsmann,  itül  lltrz  uu»i  Kopf  an  rechter  Stelle.  Un- 
gar mit  Leib  und  Seele,  hatte  er  doch  Wrständniss  genn^  für  die 
Nothwendigkeil  des  innigen  Zusammengehens  Ungarns  mit  Gesatnint- 
dsterreich  und  die  gleiche  Anschauung,  die  ihn  den  Szathmarer  Frie- 
den als  eine  rettende  That  in  Angriff  nehmen  hiess«  beseelte  ihn  auch 


Digitized  by  Google 


weiter,  als  ihn  das  Geschick  an  die  Spitze  des  Stfindelebens,  zu  dem 
schwierigen  Amte  eiaefl  Yennttders  zwischen  dem  Lande  und  der 
Regiening  berief.  Hinter  ihm  etand  die  Aehtiing  der  Nation  in  ihrer 
grossen  MeMeit,  denn  ebensowenig  eis  er  fUrig  war,  wahnwiti^n 
SonderongsgelGsten  nnd  den  AnssdireHmigen  autonomer  Comitats- 
wirfhscliafl  das  Wort  tn  reden»  —  liess  er  die  Verfassongsfreonde 
füirliten,  ein  Scherge  der  Regierung  zu  werden,  mit  ihr  durch  Dick 
und  Dünn  zu  gehen  und  seinen  Arm  gehässigen  Staatsstreichen  za 
Jeilit  ii.  Er  war  eine  harniüiii>ch  tiuicligebiliiete,  durchaus  gesunde, 
praktische  Politikernatur,  der  am  besten  wusste,  dass  man  in  Wien 
mit  Ungarn  auf  dem  besten  Fasse  bleiben,  den  Ssatbmirer  Frieden 
fm  ganzen  Umlange  achten  wone. 

Schon  «Be  PersSolIchkeft  Karls  VI.  bot  hid&r  wesentUche  Mrg- 
scbaften.  Denn  er  war  ein  Regent,  der,  wenng^eieh  mancherlei  wech- 
selnden filnfiflssen  der  Umgebung  zugänglich,  flfar  Recht  nnd  Bfl- 
ligkeit  efn  sicberes  Gefühl  besass.  Seine  katboHsche  Stren'^gliiubig- 
keil  hiiidcrti  iUn  zum  Beispiel  nicht,  in  der  ungarischen  Prolestanten- 
firage  (ItiiW  eg  verfassungstna.-s.Higer  Glaul^tiiätlu! Juiig  einzuschlagen. 

Die  Unduldsamkeit  war  auf  Seiten  des  extrem  katholischen  Un- 
garnthums, das,  Aber  dem  peinliehen  Streben  nach  ausschliesslicher 
Berrscbaft.  die  Forderungen  der  Billigkeit  vergass  und  dadurch  dem 
Ganzen  schadete.  Diese  Partei  konnte  ihr  Voigehen  wohl  damit  ent- 
•dnddigen,  dass  der  Aknthelieismiis  noch  mehr  anspreche^  als  Run 
ragestaDden  worden,  —  nber  nicht  rechtfertigen,  dass  sie  Ihm  weni- 
ger oder  gar  nichts  dam  gSnne.  Diese  Partei  machte  der  Regierung 
ihre  AusgleiehsarbeH  schwierig  und  rief  Gefahren  ins  Leben,  die  An- 
gesichts eines  ausvvarligeh  Krieges  nicht  unbedenklich  waren. 

Jedenfalls  arbeitete  diese  Partei  den  Wünschen  der  MissYer- 
gnügtcn,  den  Plänen  der  Emigration,  unbewusst  in  die  Hände.  — 

Zwei  Punkte  des  Reichsgesetzes  vom  Jahre  171tf  sind  für  uns 
von  besonderer  Wichtigkeit:  die  EiofahruDg  der  nenen  Steuer  (con- 
tribntio)  zur  SrmSgliebnng  eines  ständigen  Henres  (Art  8)  nnd  die 
Sntscheldmig  der  Protestantenfrage  (Art  30,  31),  IGl  dem  ersleren 
gaben  die  Ungarn  zu,  dass  die  bisherige  Gmndlage  Ihres  helmath- 
tieften  Kriegswesens,  die  Plsrsonalinsnrrection,  längst  ton  der  Zeit 
und  ihren  Ereignissen  überholt  sei.  Als  Norm  für  die  zweite  Ange- 
legenheit wurden  die  gesetzlichen  Zugeständnisse  der  Reichstage 
von  läSl  (Art  25.  2ttj  und  Hül  (Art  21)  angesetzt  •>).  Uiemit 
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waren  die  Wfinsolie  der  AkadiolieelieD  allerdiogs  nicht  befriedigt, 
.gern  bitten  sie  enf  die  weiter  gehenden  Goneessionen  des  Jtbres 
1647  (Art.  6 — 14;  18—19)  zurückgegriffen  gesehen  und  wir  k«3n- 
nen  es  ihnen  nicht  übel  nehmen;  aber  immerhin  boten  doch  jene 
Einräumungen  eine  gesetzliche  Bürgschart  ihrer  beschränkten  con- 
tessioncllen  Freihat  und  was  man  seitens  der  Regierung  da  bewil- 
ligte, stand  im  strengen  EinUange  mit  den  bezOglichen  Punkten  des 
Szathmärer  Friedens.  Andererseits  wurden  die  Beschlösse  der  evan- 
gelisehen  Synede  Ton  Resenberg  aus  dem  Jahre  1707  au%e- 
heben*s),.denn  in  der  That  beweisen  sie  eine  solche  Schioffbeit« 
die  sich  mit  der  staatKehen  AulTassung  von  den  Befugnissen  der 
Efangelisehen  in  Ungarn  nicht  Tertrug,  ja  gewissennassen  einen 
Widerhall  der  Sz^csenyer  Entscheidungen  abgab.  Man  sieht,  dass 
bei  günstigem  Fahrwasser  der  Luthei  anismus  au  Unduldsamkeit  nicht 
Xörfickstand.  —  Am  schwersten  liess  sich  aber  der  XXXI.  Art.  des 
Reichsdecretes  verwinden.  Denn  dieser  schioss  fteligioosbesehwerden 
Ton  den  Reichstagen  formlich  aus. 

Es  war  hohe  Zeit  mit  den  dringlichen  Angelegenheiten  des  Lan- 
des anfsuräamen.  Denn  der  Krieg  mit  den  Osmanen  stand  vor  der 
.ThOre.  Prinz  Eugens  Gutachten,  Tom  29.  November  1714,  hatte  die 
Kampfbereitsehaft  Österreichs,  sem  gutes  Recht,  mit  der  Pforte  a»- 
labinden.  dargcthan.  Wie  man  darflber  auch  denken  weite,  eins  ist 
gewiss,  die  Pforte  bereitete  den  Krieg  langer  Hand  vor,  sie  wollte 
Venedig  uud  Ostterreicb,  die  Verbündeten  von  kariowili,  ;iii^t mander 
halten,  isoliren,  sie  rechnete  aul  eine  Schilderhebung  zu  Gunslen 
der  Rakuczischen  Sache  und  die  £migration  harrte  mit  Ungeduld  der 
Katastrophe"). 

Im  Jahre  1715  bietet  die  Türkei  Alles  auf,  um  Österreich  dem 
Kriege  fem  zu  halten,  das  Jahr  1716  macht  ihn  unTcrmeidlicb.  Am 
13.  April  wird  Österreichs  BQndniss  mit  der  Signoria  erneuert  und 
den  4.  August  schlägt  Prini  Bugen  das  TQrhenhcer  bei  Peterwardein. 

7  Tage  nach  dem  glorreichen  Siege  schreibt  er  an  den  Grafen  von 

Sinzeiuiurt,  der  ürossvezier  sei  zu  seiner  unmensebliehea  Grausam- 
keit  (gegen  einzelne  Kaiserliche,  vor  Allem  Grec^eii  den  Feldmarscliall- 
Lieutenant  Grafen  v.  Breuner)  „durch  die  drei  grossen  bei  der  tür- 
kischen Armee  befindlichen  Princen**  (Bercsenyi.  Forgacs  und 
Eszterhdzy)  gebracht  worden.  Dadurch  sollte  hei  der  k:iiHer> 
lichen  Armee  Furcht  erregt  werden.  Der  GrossTciier  habe  sie  als  lan- 
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des-  und  saclikiindige  Männer  uro  jede  Kleinififkcit  hefra^t,  sein  Ope- 
rationsplan sei  ganz  nach  ihrem  Ratbe  angelegt  worden.  Dies  habe 
der  Palatia  zur  Gewissheit  erhoben;  denn  von  anderer  Seite  sei  ihm 
der  gleiche  Operationsplan ,  ein  Werk  der  BlaloeotenteD,  mgekam» 
men.  P61ffy  habe  aneli  dem  Primen  angetdgt,  daas  melirere  fraa- 
iSsuehe  OfBciere  rar  Törkemirmee  abgegangen  wSren,  was  sieh  ans 
deren  trefflichem  BatatUenfeuer  erkennen  Hess 

Mit  weleber  Spannung  Rdktf esi ,  der  Siedler  in  Groskois ,  dem 
Verlaufe  des  Krieges»  nameuUich  der  Belagerung  Temesvärs,  folgte, 
das  nach  hartnäckiger  Gegenwehr  am  16.  Octoher  dt  n  Kaiserlichen 
übercjeben  ward,  mit  ihm  das  lelzte  H(»ll\verk  der  Osmanenherrschaft 
im  Uugarulande,  dafür  bietet  sein  Schreiben  (ddo.  Grosbois  vom 
10.  Octoher  1716)  an  den  Cardinal  Gualterio  den  besten  Beleg.  Der 
Widerstand  der  Tflrken  in  der  heftig  berannten  Feste  sehwellte  wie- 
der die  gesunkenen  fioffnnngen  des  Agitators  und  selbst  naehdem  sin 
gefallen»  wagte  er  doeb  den  entscheidenden  Sebrttt,  seine  Zakufift 
an  den  neuen  Waffengang  der  Pforte  zu  knüpfen**)* 

So  war  das' Jahr  1717  gekommen  und  die  Emigration  beobach- 
tete in  Heberhafter  Spannung  die  unruhige  Bewegung  der  akatho- 
lischen  Elemente  des  neu  Rullebenden  Kiiruzzenlliums  und  scliürte 
fleissig.  Die  Regienuig  dm  t  tr  nicht,  den  Türken  im  Nacken,  solchen 
V^orgängen  gegenüber,  die  ilande  in  den  Schoss  legen. 

An  demselben  Tage,  von  welchem  Eugens  Sehreihen  an  den 
Henog  roa  Marlborougb  datirt  (Wien  2!^.  Mai  1717)  worin  die 
Hetsereien  R&köcsi's  und  der  Bmigration  zur  Sprache  kommen»  er- 
linss  der  Kaiser  ein  Patent  an  die  GespanschafUn«').  Bs  verlaute, 
heisst  es  darin,  dass  in  mehreren  Gegenden  Ungarns  Helreten  und 
ETangelisebe  unter  allerhand  Vorwinden  zusammenkämen,  um  be- 
sonders zu  verdlichtigen  Stunden  Besprechungen  zu  halten.  Insbe- 
sondere  seien  zu  Sarosjialak  die  Führer  des  Helvclismus  aus  fünf  Ge- 
spanschatteii  üi>erungarns  aul  einmal  zusammengckoiiniica.  Üie  Re- 
gierung rerbiete  strenge  diese  geheimen  Versanimlungen.  —  Mau 
konnte  leicht  diese  Vorgänge  als  harmlose  Berathuogen  über  ein  ge- 
meinsames Eiasebreiten  bei  der  Regierung»  su  tiunsten  des  uobefrie- 
digten  Akatholicismus»  lu  deuten  Torsucht  werden;  aber  der  Zeit^ 
punkt  derselben,  ihr  geheimes  GeprSge  und  anderweitige  Thatsachen 
nSthigen  uns. zu  einer  scbSrferen  BeurtheUung. 
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Bald  dmvf  (1*  Juiu  1717)  erliMt  Kiirolyi  die  WtiBiing  tat  die 
nSrdttehen  Comitete,  ntmeiiliieli  das  Sdreeeher ,  woU  auf  der  Hath 
BQ  seio  gegenüber  den  Umtrieben  der  Anfimbrstffter:  Pieter  8  li- 
ligyi,  Sigmund  Hor^dth  und  Koeaka  Ssl^lUsi.  In  jedem 
Dorfe  und  Markte  eoHen  die  Glocken  nach  dem  Abeudgeläiite  Über 
Nacht  verwahrt  bleiben,  um  nicht  zum  SUiim<;elSiite  missbraucht  zu 
werden.  Die  Nachtwache  sei  von  ansässigen  Haus\virthcn,  nicht  von 
blossen  Knechten  zu  versehen.  Auf  die  Pässe  aller  Durchreisenden 
sei  ein  scharfes  Auge  zu  halten  und  bei  jedem  Zweifel  die  Einsicht»- 
nähme  des  Comitatsbeamten  in  Ansprueh  zn  nehmen.  Jeder  Wider- 
setaliehkeit  habe  man  mit  der  strengsten  Untersnehung  und  Strafe 
in  begegnen. 

Tkuehe  irgendwo  das  Mfttnbervolk**  (tohrajsdg)  anf  nnd  be- 
reite einen  Angriff  Tor»  so  seien  die  naebbarHchen  Gespansehaften 

und  Befeblshaberposten  aufs  schlennigste  bienron  zn  rerständigen. 
Ober  alle  gefahrlichen  Regungen  habe  man  eiligst  zu  herit:lilrii  und 
die  Verbreiter  falscher,  aufregender  Gerüchte  zu  züchtigen,  erprobte 
Kütteniührer  und  tm  Falle  der  Gefahr  den  Landsturm  aufzubieten  b^). 

Bald  darauf  langte  ein  Rundschreiben  des  Prinzen  Eugen  vom 
11.  Jnni  an,  worin  auch  er  die  Comitate  warnt,  vor  den  Anfwieglem 
auf  der  Hntli  au  sein»  die  es  mit  den  Tftrken  hielten 

In  dem  daranf  folgenden  Briefe  Eugens  an  Kdrolyi  (18.  Juni, 
PaneaoTa)**)  wird  anf  den  Plan  des  Bmigrirten  Anton  Esaterklay 
kmgewiesen  >  von  Pelen  ans  mit  seinen  Genossen  einen  Einfall  nadi 
Ungarn  zu  wagen,  und  die  Oberwacbung  Ostungarns  und  Siebenbür- 
gens ri:n  lidi  vi(  kÜLh  aus  Herz  gelegt,  denn  Bercsdnyi  versuche  von 
Croatini  aus,  Raköczi  in  Siebenbürgen  sein  Glück. 

Letzteres  war  allerdings  ein  Anachronismus,  denn  Räkdeu 
weilte  noch  damals  auf  fransösischer  Erde  aber  es  ist  charak- 
teristisch, dass  man  diese  Rolle  den  beiden  Ffihrern  der  Emigratioa 
sehen  damals  suwies. 

Das  kabeiliebe  Patent»  Tom  18.  Juni  1717  (Laxenhnrg) 
spricht  Ton  den  bewaflhetan  Banden,  die  in  mehreren  Gespanscfka^ 
ten  ihr  Unwesen  treiben,  rauhen,  plOndem,  morden,  Kirehen  und 
Klöster  schänden  und  das  gemeine  Volk  durch  Vorspiegelung  besserer 
Tage  an  sieh  locken.  —  Die  Tage  des  Kiu  uzzenkrieges  schienen  zu- 
rückkehren zu  solleii.  Auch  iin  R  u  t  h  e  n  e  n  V  ol  k  e  muss  es  hie  und 
da  g^ohreu  habeo»  denn  eine  ämtlicbe  Weisung  K4rolyi*s  (21.  Juni} 
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«n  die  SiSroseher  GespsnaelNift  spneht  tob  den  AnfetandsgelQsten  einiger 

„selilet  iiteu  Ruthenen".  Uberhaupt  muss  es  «aller  Orten  im  ostlichen 
Ber^lande  bewegter  zugegangen  sein,  die  Stininuin^  der  Massen  sich 
entzündlich  erwiesen  haben,  denn  im  Fruhhcrbste  desselben  Jahres 
brach  ein  Aufstand  der  ärarischen  Salzhäuer  in  Söbdnya  (Saroscher 
Comitat)  auSt  als  eine  Connmission  er<ichienen  war,  um  die  Rück- 
«tfinde  einsiitreibeii.  Man  iätrtete  die  Starroglocken,  rottete  sieh  xn* 
eamineii,  und  nur  mit  Vflhe  witrde  man  des  Aufrahrs  Meister*^). 

Das  RundsebreSben  Kdrolyl's  Tom  22.  Joli  1717*0  >tbmete 
grössere  Beruhigung  aber  die  Gefabren  eines  neuen  Kunuienkrieges. 
AHes  sei  TorderiiaRd  mbtg,  ans  den  Provinsen  nichts  tn  befSrehten» 
doch  möge  man  auf  der  lluth  bleiben.  —  Die  Belürchtung  war  gros* 
ser  gewesen  als  »lie  wirkliche  Gefahr. 

Die  beste  Bürgschaft  für  die  Ruhe  Ungarn^  wfiren  die  Siege 
der  Armee  Österreichs.  Am  15.  August  schlug  mau  das  Törkenheer 
bei  Belgrad,  den  22.  August  wehten  Eugens  Fahnen  von  den  Wällen 
der  berühmten  Festung.  Bedeutsam  ist  es.  dass  ein  ehemaliger  Rä- 
bdeaaner,  Vdkony»  Insasse  Ton  Belgrad,  den  Entsatsplan  der  Tflrken 
an  den  Prinsen  fon  Saroten  TerriefliYs). 

Und  wibrend  dies  afles  Torgtng»  harte  Seblige  die  Pfbrte  tra- 
fen, ers^eint  Rlkdeii,  der  mbetose,  auf  tOrbisreber  Brde»  und  wagt 
unter  scUimmen  Zeichen  sein  letztes  verhängnissvolles  Spiel. 

IT.  ier  kU9ßM$  der  idk4cif  s  ind  iigans  listlide  vtn  1318--m8» 

Am  15.  September  des  Jahres  1717  verliess  Räköczi,  wie  wir 
sahen,  sein  franaösisebes  Asyl  in  Qroslrois,  um  es  mit  einem  neuen 
Sehauplatse  au  Tertiusehen.  Seme  Firan  blieb  in  Frankreieb  sn- 
Mtk;  seine  beiden  Sühne,  Joseph  und  Georg,  weilten  als  Geis- 
sein an  dem  Hefe  ren  Wien.  —  Wir  begreifen  Tolfkommen,  dssa 
dem  Agitator  das  Stinifegen  in  Frankreieb,  bei  dessen  wesentKeh 
geänderten  politischen  und  hötisehen  Verhältnissen,  zur  Last  gewor- 
den, aber  beklacjen  müssen  wir  den  täusch riid t  u  Wahn,  der  in  sei- 
ner Seele  eine  gesunde,  nüchterne  iM'ktiiiiltiis^  der  Sachlagf  nicht 
aufkonunen  liess  und  die  theuer  bezahlten  Erfahrungen  jüngster  Ver- 
gangenheit in  den  Wind  schlug,  —  beklagen  die  traarige  Rolle,  die 
Rdköczi  £u  spielen  sieh  entsehloss.  Er  war  zu  wenig  hoebberzig,  so 
wenig  Patriot,  um  seinen  gekrSnkten  Ehrgeia  dem  Frieden  des  Vater- 
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laiides  zu  opfern  und  so  enehien  er  den  wahrea  Frevaden  und 
Sdhoen  ÜDgams  nicht  als  Bote  der  FreAeitt  «ondem  aU  unbeim- 
]iehes  Geapenst»  mit  dem  Bargerkriog«  and  Tfirkenjoeheim  Gefolge  v*). 

Drei  Woehen  spfiter  (10.  Oclober)  landet  tUkdczi  in  Galli- 
poH»  an  der  KOste  des  lehwarien  Heere«.  Der  Zeitpunkt  war  nicht 
erbaulich,  die  Schlacht  bei  Petervvardein  war  für  die  Türktn  vi  r- 
loren,  Temesvär,  die  letzte  Stütze  ihrer  ungarisoh«Mi  HerrsehaÜ,  in 
kaiserlichen  Händen,  vor  Belgrads  Mauern  das  Eutsatzheer  der 
Osmanen  geschlagen,  Stadt  und  Festung  dem  Halbmond  entrissen. 
Die  Feldzüge  von  1716  und  1717  hatten  das  Verfafingniss  der  Pforte 
entschieden  and  schier  unbegreiflich  ist  es,  dass  gerade  jetit  lUULÖcii 
sich  entscbliessen  konnte,  in  türkischen  Sold  su  treten.  Aber  er  war 
eben  eitel  genug  auf  den  mScbtigen  Klang  seines  Namens  zu  pochen 
und  die  Emigration,  Beresdayi,  Csüky,  Forgäcs,  Essterbdxy,  Vay 
an  der  Spitze,  wSbnte,  —  noch  sei  es  möglich,  halb  Ungarn  in  ein 
Heerlager  der  Conföderation  zu  veruaihleln '»). 

Der  klägliche  Ausgaiic:  der  Bewegungen  von  1714 — 1717  hätte 
freilich  eiues  Besseren  übeiluhren  sollen. 

Doch  würde  man  deo)  politischen  Verstände  Häköczi's  und  der 
Pforte  zu  nahe  treten,  wenn  man  keine  anderweitigen  Motive  hinter 
dem  Erscheinen  R&köcii  s  in  der  Türkei  and  deren  noch  immer 
kriegslustigen  Stimmung  gelten  liesse.  Spaninn»  damals  von  Albe- 
roni  gelenkt,  hetite  die  Tfliken  lum  weiteren  Kampfe**)  und  es 
winkte  der  Pforte  die  Aussicht,  Österreich  müsse  aus  Niedern ngam 
einen  bedeutenden  Theil  der  Armee  nach  Italien  werfen,  um  den 
ii^rüberung-j  Umeii  des  Madiider  CaLiaetes  zu  steuern. 

Dies  entging  dem  scharfen  Blicke  Euü^ens  von  Siivoyeu  uii'lit, 
desshalb  bestand  er  auf  der  Nolhwetuiigkeit,  den  Türkenkrieg  vorerst 
zu  endigen,  bevor  man  sich  nach  Italien  wende.  —  Frankreich,  unter 
dem  Prinuregenten  Ton  Orleans,  war  allerdings  auf  den  spanischen 
Hof  nicht  gut  la  sprechen  und  neigte  österreieh  eine  freundliche 
Miene,  aber  für  ein  gemeinboiirbonitdias  Interesse  war  es  keineswegs 
blind  and  toh  den  Siegen  (Vstenreicbs  nicht  sonderlich  erbaut  Firank* 
reichs  alte  Politik  begünstigte  den  Türken  und  es  ist  eben  so  sicher, 
dass  Rakoczi  bei  seinem  Abgänge  von  dem  Pariser  Cabinete  unter- 
stutzt wunlu,  als  es  nahe  liegt,  in  Marquis  Bouac  —  eher  einen  Be- 
obachter, als  einen  aufnchtigeu  Friedensvermittler  bei  der  Pforte  an- 
suaehfficu 
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Bald  aber  sollte  sieh  Haküczi  von  dem  Fehlschlagen  aller  amner 
Entwärfe  uberzeugen.  Die  Aufnahme  seitens  der  Pforte  war  aTler- 
dii^i  TonfigUeh.  Der  Diener  iUikdesi  Mikes,  dessen  Tagebuch  des 
Emigrantenlebens  in  der  TMei»  ii.  d.  T.  Ton  »Briefe  ans  derTOrkei" 
eine  Quelle  Ton  hohem' Interesse  hietot,  dnreh  die  gesunde  NaiTetfit 
der  Auffhssuttg  sowohl,  als  doreh  die  unumwundene  Darstellung  des 
Ertehten  —  sehreiht  darüber  Folgendes,  indem  er  den  Aufenthalt  in 
Frankreich  mit  dem  in  der  Türkei  vergleicht?  ^Hier  steht  unser  Herr 
in  grossem  Ansehen.  Man  gibt  uns  Geld  genug  und  zwar  so  viel, 
dass  sie  uns  in  Frankreich  durch  alle  seehs  Jahre  nicht  so  viel 
gaben,  als  man  uns  hier  für  Eines  allein  gibt  ''  ''O  Maköczi 's  Taggeld 
fllr  sein  Hauswesen  belief  sich  nämlich  auf  70  Thaler. 

Am  iü,  December  des  Jahres  1717  ?erhandelte  er  persönlich 
mit  dem  Grossfeiier  Chalif ,  Anfangs  JSnner»  1718,  mit  dem  Sultan 
seihst,  in  Adrianopel.  Ül»er  die  Unfifhigkeit  der  Pforte  den  Krieg 
weiter  so  fShren,  kam  jedoch  unser  Mikes  schnell  ins  Klare. 

Schon  fn  dem  «weiten  Briefe  an  seine  Schwester  ist  su  lesen : 
„Bei  Belgrad  wurden  die  Türken  gesclilagen:  das  hiesige  Volk  flüch- 
tet schon  nach  yVsicn.  Es  sieht  so  ans,  als  wenn  der  Deutsche  hei 
Adrianopel  stunde  und  doch  sind  von  dorther  noch  anderthalli  hun- 
dert Meilen.  Sie  sagen  xur  Genüge,  wir  seien  darum  gekommen,  um 
mit  ihnen  ins  Feld  zu  ziehen ,  sie  aber  flächten  nur,  die  Einen  her, 
die  Andern  hin.  —  Hat  liebe  Schwester,  wie  kann  man  mit  solchem 
Volke  einen  Krieg  unternehmen 

Gleich  darauf  heisst  es:  „Wir  wissen  noch  immer  nicht,  wess- 
halh  wir  hieher  gekommen.  Ich  fOrchte  aher,  unser  Feldzug  werde 
in  Rauch  aufgehen,  denn  der  TMe  scMiesst  gern  Frieden,  wenn  er 
ge.schlageu  wird.**  Von  dem  französischen  Hofe  sei  Alles  auf  den  Ah- 
schlnss  eines  Friedens  zwischen  Türken  unil  „Deutschen"  gemünzt. 
Man  werde  es  schon  dahin  hringen ,  dass  Sichenhiirgen  Rakiiczi  den 
Rücken  seige.  Der  spanische  Gesandte  mache  viel  Versprechungen» 
der  franiosische  (Bonac)  sei  wohl  nur  wegen  des  Friedens  einge- 
troffen. —  Der  Zug  des  neuen  Grossyeaiers  (Ibrahim,  Kairoakam), 
eines  Fleiachersohnes ,  nach  Sofia  (6.  Juni),  bedeote  wohl  nichto 
tndcrca  als  den  Wunsch,  dem  Orte  der  FricdcnsTcrhandlungcn  (Pas* 
sarowits)  niher  m  sehi  ••). 

Vergleichen  wir  mit  den  Angaben  hei  Mikes  den  Inhalt  eines 
spateren  vertraulieheu  Briefes  seines  Herrn,  so  entndimen  wir 
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daraus  nichts  als  die  umstäudlichere  BekräfÜgjUiig  dea  dort  Ge- 
sagten. 

Cardiiialniinister  Dubois  hatte  keine  Sympathie  für  Raküczi's 
Saehe.  Der  Sendbote  Frankreichs  war  ihm  abgeneigt  und  der  «a» 
gebliche  Plan  Rikdczi*«»  die  FriedensTermitthing  in  die  Hände  tm 
Rassland.  Palen  und  Preutaea  tu  acliieben»  weleli«  Mfl^te  damale 
n«f  gespanntem  Fuaee  mit  Oateneicli  atanden.  aeheiterta  an  den  Sfift- 
gern  Frankreichs,  daranf  einangehen. 

In  den  PrÜiminarien  des  Paasarowitter  Friadeaa  soll  die  Pfarle 
der  Forderung  des  kaiserlichen  Hofes,  Rakdezi  und  seinen  Anhang 
ausgeliefert  zu  erhalten,  —  nicht  unzugänglich  gewesen  sein;  im 
Mai  und  Jum  jedocii  erklärte  sie  sieh  aufs  Bündigste  datjeEfen  und 
beharrle  aut  dieser  Weigerung.  In  der  That  war  es  eine  Ehretisache 
der  Pforte,  die  Emigration  vor  dem  Äusaeiatca  zu  schützen.  Doch 
Yer]»flichtete  sie  aieh  in  dem  Friedensfertrage  vom  21.  iuli,  iUktei 
und  seine  Genessen  an  aiehera  Orten  su  intemiren«*). 

Mit  dem  TQrkenfriaden  ren  PaasarawilU  war  IUkdcii*s  politische 
Rolle  aasgespielt»  die  Besorgniss  Engens  Ton  SaToyeo  Polen,  werde 
wieder  das  Asyl  der  Emigration  und  der  Herd  ungariseher  Bewegun- 
gen werden,  —  zerstreut^*).  Am  16.  August  musste  Räkdczi,  im  Ge- 
folge von  40  Kmigranten,  Adrianopel  Terlassen;  8  Tage  spater 
finden  wir  lim  zu  Bnjukdere,  einen  Monat  s|i^ler  in  Jenikale. 

Zum  2ö.  August  schreibt  Miki&s: 

Räköczi  habe  sieh  geweigert  dem  franaosiaehen  Gesandten  fie- 
nac  in  Bignkdere  den  ersten  Basueh  an  machen  Ks  ist  difM  ein 
Pttttht,  über  welchen  sieh  lUkieai  seihst  in  eln^  apUfven  Briefe 
Terhreitet«i).  —  Am  18*  Pec^b^r  «fpr  Bevcs^yi,  »nil  der  gvnaea 
Sippsehaft**,  in  Pera  eiagi^troliiuL 

Wie  Mikes  (16.  Juli  1719  aus  Jenikale)  schreibt,  habe  der  öster- 
reichische Gesandte  darauf  bestanden,  Bercs^nyi  müsse  die  1  raukea- 
Stadt  von  Slamhul  rüumen. 

„Da  wird  es  denn  auch  kein  \\  under  sein,  wenn  sie  auch  uns 
^  noch  dairon  jagen"  fügt  er  hinzu.  Mitte  April  1720  muss  Rakuczi 
endlich  nach  Rodost am  Marmorameere,  Qbecsiedeln  Die Stadi 
sehildert  nnaer  Gewfthnmann  als  ai^sanehm;  anab  Uasaen  ea  dia 
Tarken  an  der  MonatslShnnng  nnd  iQsseriich«n  AahtnmibefajgMi- 
gen  nicht  fehlen.  Von  dem  mSnchisclien  tiohaa  aaiiiea  Harm  entwirft 
Mikes  eine  Mendige  Schilderung. 
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Aber  die  ascetisehe  OberAäcbe  dieses  Lebens  barg  ein  nocb 
immer  fieberhaftes  Ringen  nach  politischen  Erfolgen.  Das  franzosi> 
sebe  Ministerium  des  Auswärtigen  bewahrt  eine  bedeutende  Anzahl 
RAktfeiiMshfljr  0e|i«fleheii.  Der  «Graf  ron  Säroteh**»  wie  aieh  Ittköcii 
in  dem  Sehieibeiw  ddo.  Rodo«to  vom  24.  Februar  1722»  «nterMieh* 
nett  hofft  o(»e1i  immer  tof  Frankretcbs  GSmienicliaft. 

Freflieli  fBblt  er  flieb  m  4er  ErUSnmg  geDöthigt,  verdeiiuaui 
sei  zu  seinem  Unglück  die  Pforte  von  allen  Mächten  die  einzige ,  die 
iiim  Schutz  gewahre  gegen  jene,  die  nicht  weniger  seine  Person  als 
die  erbliche  Anhänglichkeit  an  ihn  verfolgten  

Das  ausrührliehe  Denkschreiben  Rakuczi's  au  den  Herzug  von 
Orleans  (ddo.  24.  Mai  1722)  hat  den  Zweck,  das  französische  Vor* 
iiitbeil  SU  bekami^fea«  er  sei  ein  ktichteimiiger  Planmacher.  Li  eh  er 
wqlle  er,  beiast  es  ukter  Anderm,  sein  Leben  in  der  Oookelbeit 
endigen»  in  welcher  die  Vorsehung  sein  Leben  so  Innge  gebannt 
halt«*  als  Unmhen  in  seinem  Vaterlande  erregen,  ebne  Torber  er^ 
spriessliche  Ifapsregeln  in  Hinsicht  der  Grands&txe  des  Krieges  und 
seineä  Gewissens  zu  treffen»«). 

Je  weiter  wir  uns  aber  in  das  weitschichtige  Schreiben  ein- 
lassen, desto  unaugeuehmer  werden  die  Eindrücke:  wie  drehen  und 
winden  sich  die  Gedanken  und  Worte,  um  dem  französischen  Cabi- 
nete  zu  beweisen,  lUkuczi  sei  dessen  ergebenster  Diener!  wie  i&ult 
doch  AUes  auf  den  Plan  hinaus,  den  Krieg  mit  dem  Kaiser  sa  eige- 
nem Vordieile  in  Seena  an  setien. 

Mit  depi  TQrken  sei  nichts  aa  machen;  mit  ihrer  Armee  eben- 
Sevenig»  ab. mit  ihrer  staatliehen  Verwaltung;  ja  die  türkische  Re- 
gierung selbst  erkenne ,  die  Broberang  Ungarns  und  Siebenbürgens 
widerstrebe  ihren  Interessen.  Besser  sei  es  also  in  anderer  Weise 
von  ihrer  Freundschaft  Nutzen  lu  ziehen.  Rakdczi  wünsche  nichts 
sehrdicher,  als  Frankreichs  und  Spaniens  Höfen  das  Schauspiel  zu 
b<;reiten,  wie  er  auf  dem  ungarischen  Kriegstheater^Uand 
in  Hand  mit  dem  moskowitischen  Czaren,  agire. 

Dabei  seilten  die  Türken  keine  andere  Rolle  haben,  als  ihn  mit 
Geld  lu  Tersoigen,  im  Frülyahre  ihre  Rosssehweife  ansauetecken, 
nnd  naehdem  sifi  am  Adrianepel  ihre  Geaelte  ansgelftftet,  sie  im 
Herbste  wieder  einsnroUen«  Ühnlieh  dem  Jupiter  anf  Stickereien,  der 
in  der  Hand  den  RUts  bfilt«  ohne  ihn  an  scbleudem.  —  Im  Interesse 
Rikocxi's  läge  es  also,  dem  Czaren  ein  Bundniss  mit  der  Pforte  ein- 


48 


saredeD.  Oer  Csar  «elbst  finde  beim  Kriege  io  ÜDgarn  vieleriei  Vor- 
theile auf  aeiner  Seite.  ADe  Bewohner  wttrden  sich  da  Ar  ihn  er» 
klSren.  Das  Land  sei  fruchtbar  und  dar  Verband  mit  russischen  Ge- 
bieten durch  die  Ukraine  und  Podolien  ungemein  gefordert 

Polen  könne  wegen  seiner  rneiniglceit  nie  ein  Wort  dreinreden. 
10.000  Mann  bewirkten  in  Ungarn  mehr  als  anderorten  80.000;  er 
getraue  sich  zu  liohanptpu.  dass  man  ohne  Schlaclit  dt  ii  Kaiser  iwia- 
gen  würde,  binnen  dreier  Feldzüge  Frieden  zu  machen.  Denn  die 
Ungarn  würden  die  Kaiserlichen  derart  beunruhigen,  dass  sie  aus 
Mangel  grösserer  Garnisonsstädte  geswungen  wAren,  in  den  firblan- 
den  Österreichs,  Mihren  und  Böhmen»  Wintenpiartiere  tu  nehmen. 
Oberdies  wfirden  sie  ihre  Armee  theilen  und  ein  Beobachtnngsheer 
gegen  den  Türken  bei  Belgrad  aufstellen  mOssen ,  und  dieses  wfirde 
Ton  den  Raseiem  (Serben)  eingeschlossen,  durch  Mangel  und  Krank- 
heit zu  Grunde  gehen.  „Denn  die  Hascier"  heisst  es  wörtlich,  „so 
ergeben  dem  Kaiser  während  des  Krieges,  den  ich  führte,  sind  heute 
seine  Todfeinde  jreworden;  sie  haben  mir  schon  oft,  seitdem  ich  hier 
bin,  ihre  Dienste  angetragen,  und  erführen  sie,  dass  eine  Armee  voti 
Moskowitern,  deren  Glauben  <;ie  theilen,  im  Laude  steht,  so  wurdea 
sie  jene  als  einen  Messias  betrachten,  su  ihrer  Befreiung  ge- 
kommen**. 

lUkdcsi  findet  den  Plan  unfehlbar,  man  bedttrfe  daxu  nur  einer 
Hinaussehleppung  der  Verhandlungen  des  Congresses  7on  Cambrai. 
Er  seihst  biete  sieh  sur  Negotiation  mit  dem  Csaren  und  seinen  Mi- 
nistern an.  ^Denn  der  Czar  und  seine  Minister  lieben  die  ungarischen 

\\  eine-  niid  Fiirst  MeuzikolT  habe  sich  ungenieia  enipfanglich  ge- 
zeigt für  die  Anerbietungen,  dit^  Ii  tu  bei  t'rnhert'n  Gelegenheiten 
Rakuczi  mit  Ländereien  in  Lngaru  gemacht.  2—  300. 000  Tüaler  von 
Frankreich  und  Spanien  ausgelegt,  würden  bei  den  andern  Ministern 
eine  gute  Wirkung  machen;  ja  die  Csarin  selbst  würde  gelegent- 
liche Geschenke  der  Galanterie  nicht  rerschmfihen.  Und  das  Alles 
würde  schliessUeh  cum  Nutsen  FVankreichs  und  zum  Ruhme  der  Ro* 
gentschafi  des  Orieans  aussehlagen,  den  Rikdcsi  mit  den  feinsten 
Sehineieheleien  lu  bedienen  weiss.  —  In  der  That,  Rdkdeii  bitte 
besser  gethan ,  uns  in  einer  Denkschrift  von  dem  Heile  zu  überzeu- 
gen, das  er  Ungarn,  dem  ^ armen  Vaterlande",  zu  bescheeren  wünsche, 
demselben  Ungarn,  das  im  Sommer,  des  entscheidenden  Jahres  1722 
einen  neuen  bindenden  Grundvertrag  mit  dem  Hause  Österreicb 
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«ehlosa  aad  inniger  als  je  seia  Geaehiek  an  die  liabsbiurgtsche  Ge- 
Minintmonarchie  knöpfte 

Den  18.  Februar  1723  starb  Rikdeiis  Gattin  m  Paris  im  4S. 
Iiebensjabre.  Eugen  Ten  SaTeyen  gibt  ibr  das  Zeagniss»  sie  bebe  in 
Paris  so  gnt  wie  xa  Wien  „den  Charakter  einer  ebraanen,  rabigea 
und  beliebten  Dttne  behauptet*  and,  was  dem  Prinzen  doppelt  ei^ 
freulich  war  zu  boren ,  keinen  Maugel  gelitten.  Von  der  Trauer  Rä- 
kuczi'ö  um  seine  vielge[irüfte  Frau  siiul  wir  nielil  näher  unterrichtet. 
Ein  innlixes  Verh;iltni-s  k  iitilf  mclil  slaUgeruudeu  haben,  wenn  man 
die  laugen  Trcuuungen  der  üaltea  veranschlägt;  die  Briefe  Raköczi's 
,aos  Rudosto  vom  Jahre  1723  —  1726  gehen  über  den  Tod  der  Le- 
bensgelfthrtin  stiUsehweigend  liinaus.  Aaeb  anderen  Beebaebtem 
•entging  schon  frfiber  niebt  die  kttble  flalfnng  des  Oatten**). 

Die  beiden  Sdbne  Rikdeti's  waren  damals  an  Wien  inteniirt 
Der  Kaiser  traf  bezIlgUeb  ihrer  naebstehende  llassregtln.  Der  filtere, 
Joseph,  sollte  unter  dem  Namen  eines  Marebese  di  St  Carlo,  mit 
7000  (julden  Einkünften,  der  jiintrere,  Georj;,  als  ^larehese  di 
St.  Elisaheih,  mit  einem  Jalu  rscinkinmiicii  von  ÜOOO  Gulden,  in  dem 
Königreiehe  Sieilicn  versorg!  werden.  Die  „phisiognomisehen  Bc- 
•obachtungen'*  des  Prinzen  von  Saroyen  erblickten  in  dieser  Mass- 
^■egel  durchaus  keine  Bfirgschaft  für  die  Dankbarkeit  uad  Loyalität 
Mder  jungen  Männer,  «leb  finde  in  diesen  beiden  Menschen**, 
sehreibt  er  am  4.  August  1728  an  Piliiy,  »eine  rerborgeoe  Un- 
ruhe der  Seele,  die  sie  gar  bald  anf  die  bekannten  Irrwege  ihres 
Vaters,  der  sieb  noeh  m  Rodosto  befindet  und  mit  dem  sie  immer 
Im  Zasammenhange  stehen,  wieder  führen  wird.  Der  einmal  in  die 
Gährmin  i^  ebrachte  Ungar  ist  seines  Temperamentes  nielil  ihl  Ih'  luiich- 
tig;  icli  iiabe  hievon  eine  Menge  Beweise  unter  dem  Milit.ii  üht  i  die 
Charaktere  dieser  Natmn  wahrend  meiner  Dienstjahre  gesammeil,  und 
-die  beiden  Räkdczi  müssten  wirklich  hievon  die  erste  Ausuabme 
machen.  Mir  scheint,  der  Hang  zur  Verrätherei  setzt  si'  h  in  dem 
GehlOte  so  fest,  dass  er  auf  Generationen  llbeigeht.  Die  Söhne  wol- 
len das  an  ihrem  Vater  venneintllch  begangene  Unreeht  riehen  mid 
•das  ohnehin  schon  erhitite  Gebifit  fUirt  sie  auf  den  Pankt  ihrer 
<eigenen-  Vernichtung''  werden  bald  Gelegenheit  haben,  der 

eigenthSmliehen  Lebenst&afe  beider  zu  gedenken. 

Der  schwarze  Tttd,  ein  rejjelmässig  wiederkehrendes  Schreck- 
msa  der  Türkei,  suchte  auch  im  Kreise  der  Schicksalsgenossen  Ra- 
AreUr.  ZLUI.  1.  4 
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kdexi's  seine  OpferH).  Anton  £szterfaibEy  starb  1723  an  der  Pest,, 
bald  daranf  Rrans  Horritb,  and  iwei  Jahre  apSter  (172iS,  6.  Neraai- 
bar)  Bereadoyi»  den  sanrait  Gemablin  Rikdeii  an  Rodosto  aw^nem- 
men,  allhier  anter  fiircbtbaren  SebmeneaM).  Sobafte  der  Rahdaae 
Rohe  gefunden ,  fem  von  der  ffehnatb,  naebdem  atte  aeiae  HeffiMUi- 
gen  gescheitert  und  seine  Gattin  ihm  schon  1723  im  Sterben  Toran- 
geeilt  war.  Namentlich  dies  Ereigniss  m  n  hte  erschütlernd  auf  Ha- 
k«5czi  Avirken.  Er  selbst  behauptete  sii  li  inmitten  der  Gefahr  in  leid- 
licher Gesundheit,  aber  seine  Kraft  war  gebrochen,  die  Verbannung 
an  der  Meeresküste»  im  aussersten  Winkel  Europas,  wo  der  rauhe 
Sturm  das  Winterieben  doppelt  einsam  and  ungastUeb  gestaltet**)» 
drttekte  ibn  scbwer.  Gerne  bitte  er  Rodosto  mit  einem  anderen  Orte 
Westenrepaa  Tertanacbt  Schon  in  dem  Sehreiben  an  eme  k»  Prn~ 
lesain  Ton  Frankreich,  Tom  25.  October  172S,  worin  er  smne  Erleb* 
nisse  In  der  Postseit  and  die  ganie  Lebenslage  in  Rodeste  erOrtert, 
koniiiit  er  auf  »iiesen  Puakl  zu  spnichen.  Kr  bedürfe  eines  andere« 
Asyieä  und  grösserer  Einkünfte,  die  ihm  Frankreich  schweriieb» 
wohl  aber  Spanien  gewähren  könne. 

Werfen  wir  einen  Rlick  auf  die  Zustande  Ungarns  seit 
dem  Frieden  von  Passarowita.  Er  war  eine  neaeStfitze  für  die 
Sache  der  Regiernng  geworden,  denn  er  gab  Ungarn  eine  Land- 
schaft larilck.  deren  Rodeabeachaffenbeit  emfrachlbarcaColtariebcn 
Tcraprach»  daa  Tcoieacher  Ranat»  —  and  brach  den  letaten  Halt  tflr^ 
kiseher  Herrschaft  aaf  dem  Boden  Ungarns  •»)•  Ober  dteaem  glin* 
zenden  Inhalte  konnte  man  des  ärgerlichen  Umstandes  leichter  rar- 
gessen,  dass.  prep:en  den  VVorthiut  des  41.  Artikels  der  letzten  Keichs- 
satzung,  kein  uul:  h  iscber  Üipiomat  den  Friedensunterhandlungen  war 
beigezogen  worden 

Der  Angriff  einer  Tartarenborde  auf  die  östlicheu  Comitate 
SaathmAr,  Marmaros  und  Ugoaca  rom  iahre  1718  war  ein  ohn» 
miebtiger  Veraach  dar  Pforte  geblieben»  ao  gnt  wie  die  Hdiaceien 
der  Bmigrirten  •*).  Die  Regierang  Ittblte  festeren  Boden  als  je  ootar 
den  F6aaea. 

Die»  zeigte  sich  sehen  1717  bei  Oelegenbeit  des  Preaebar> 

gcr  Landtages  in  der  winterlichen  Cantonirungs-  und  in  derCon* 
tributionsfrage Der  entscheidendste  Kpfolfi;:  ward  jedoch  im 
Landtati^e  der  Jahre  172?  —172.'''  ij:r\\ minpn  .  »'a«  V'<'H;(svuiigswerk 
Tom  iahre  1687  darob  die  Gdtendmacbuug  der  pragmattschen  Sano» 
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tioB  gekr iiiit.  Das  ungarische  „Erbreich"  ward  auf  breiter  Grundlage 
aufgetühi't  und  eine  Reihe  von  Verwaltaogftformen  ü:eschaif(Mi>  die  im 
Zusammenhange  mit  der  Bildung  eines  steheDdeu  Heeres  —  den 
Fordervngen  neoieitlicben  Staatelebene  boseer  entopreehen  sollten 

Allerdmgs  waren  die  vngarisehen  Sttnde  ilirerseits  benOht  ge- 
wesen. In  einer  ansAlirliehen  Denksehrift  die  eigenen  Interessen 
sehr  naehdrlleUieh  rar  Geltmig  sn  bringen  und  die  Ersehöpfung  des 
Landes  darzothan  <••).  Diese  Denkschrift  entrolH  ein  düsteres  Bild 
\mi  der  Nothlage  des  Leindes  ia  Jen  meisten  Gegenden.  Die  Regrie- 
runsJf  sehien  jedoch  nicht  in  tlerLai^e,  Antresit  der  damaligen  Ki  iegs- 
bedüriuisse,  ihre  Forderungen  bedeutend  lierabmiudern  zu  können.  Sie 
drang  in  diesen  und  anderen  Angelegenheiten  durch,  denn  hinler  ihr 
stand  der  glänzende  Türkensieg  und  die  wachsende  Disereditining 
der  B^tfeuseben  Sache.  Von  dem  wichtigsten  Belange  war  sehen 
die  Gründung  der  hoben  Landesstelle  (senatus  reglos),  oder  wie  sie 
naehmals  biess,  des  h&nigliehen  Stattbaltereirathes  (eonsiliom 
regium  loenmtenentiale) ,  in  dessen]  Wirkungskreis  aneb  die  ktreb- 
liehen  Landesfregen  gehörten  lo^j,  der  sie  aber  nicht  zur  Befriedi- 
gung der  Akaliioiiken  versah. 

Aber  auch  an  lauten  Stimmen  der  Opposition  fehlte  (  >  nicht 
und  namentlich  auf  dem  Bodeu  der  coofefisiooeUea  Frage  ging  es 
lebhaft  w  ie  immer  zu. 

Unter  den  ständischen  AussehOssen,  welehen  die  llegehing  der 
verschiedenen  Reichsaagelegenheiten  und  Venraltnngsbedflrfnisse 
obleg»  hatte  onstreitig  die  schwierigste  Angabe  der  Religionsaos- 
schnss«  im  Hfirz  des  Jahres  1721  begann  cor  an  Fest,  unter  Vorsits 
des  k.  Hofrichters  Stephan  Kohary,  seine  Berathungen  lo«).  Aber 
schon  den  10.  August  desselben  Jahres  ging  die  Cornmi«sioii  un\ er- 
richteter Sache  wieder  juiseinander.  Denn  die  PruU  ^lanti  n  ^l  ilffMi 
in  ihren  Furderungen  immer  und  immer  wieder  aut  den  Liuzer  und 
Wiener  Frieden  (yon  1645  und  1608),  mindestens  auf  die  k.  Resolu- 
tionen Ton  1709  und  1712,  zorück;  während  andererseits  der 
katholische  Part  die  Zogeetihidnisse  der  Regiening  fibertrieben  and 
glanbensschidlieh  Ihnd^««)  md  aof  der  Rntscheidung  K.  Leopolds  L 
Tom  Jahre  1691  beharrte. 

Karis  Intimat  Tom  19.  Angnst  konnte  daher  Tor  der  Hand  nidits 
lksseres  thun,  als  den  früheren  Stand  der  Dinge  rechtsgültig  ma- 
chen. Aber  die  Akatholiken  klagten,  sie  fänden  eben  kein  Recht. 


Digitized  by  Google 


52 


6  Jakre  habe  man  die  ReligionBeommiseion  in  ihrer  Arnttwirksamkeit 
anfgaschoben»  and  als  sie  endiieh  ams  Jahr  1721  begann,  seien  den 
Protestanten  iniwischen  mehr  als  hundert  Kirchen  entsogen  worden. 
Sehr  gefDrchtet  and  Terhasst  war  der  Erlaner  Bisehof,  Graf  Brdudy, 
die  eigentliehe  Seele  der  Commission.  Seine  (?)  damals  zu  Tyrnau 
gedruckte  Sclirift  behaiidrlt»»  den  eigcutliolH  ii  Hnumiuiikt  der  con- 
fessioiiellen Fra{^e  in  einem  Snme,  der  \\  (  ihl,"^  IlkiiiliidsiliiLhing  verrieth. 

Dieses  Werkelien  eines  eilernden  Theokurcn  lührlc  den  bezeich- 
nenden  Titel  ijyUutersucliung:  ub  und  wie  der  LandesHirst,  die  Obrigkei- 
ten und  Gmndherreii  katholischen  Glaubens  in  ihren  Gebieten  Ketzer  zu 
beherbergen,  oder,  gegentheiligen  Falles,  sie  dureh  Strafen  oder  Ver^ 
bannnng  inr  Annahme  des  katholischen  Glaobens  an  swingen  bo- 
mfen  seien". 

Man  enfihlte  ron  diesem  Bischöfe,  er  habe  die,  bald  darauf  ge- 
gründete, Statthalterei  eine  vortreifliche  Geisel  fQr  die  Protestanten 

genannt^  und  sieh  i?ep:en  das  Project  einer  holländischen  iJandds- 
compagnie  nur  de^shaib  gesträubt,  weil  sie  aus  »Ketzern''  be- 
stände «"^). 

Der  Heligionshader  gewann  neue  Nahrung  in  dem  ühertriebe- 
uen  rilauhen<;eifer  der  Jesuiten.  Im  Schoosse  der  Städte,  wo  der 
katholische  Magistrat  anter  ihrem  Üinflnsse  stand,  ward  nnabl&ssig 
gegen  die  Toleraniediete  der  Krone  angekämpft.  Dans  dabei  die  wah* 
ren  Ermi^nschallen  im  Bereiche  des  katholischen  Glanbena  Ton 
den  Jesoiten  blossen  Scheinerfolgen  nach  gesetzt  wurden,  darf  uns 
nicht  Wunder  nehmen.  Man  weis««,  wie  zu  allen  Zeiten  und  unter 
allen  Bekenntnissen,  das  Proseljtenlbum  mehr  in  der  Macht  äusserer 
Verhältnisse,  als  in  dem  Drange  innerer  Überzeugung  zu  wurzele 
pflegt. 

Die  AuijMichnungen  der  Jesuiten  selbst  belehren  uns  am  besten, 
dnas  der  grosse  Styl  ihrer  frttheren  Erfolge  Ueinlicherom  Gewinne 
Piaii  machte  Aber  Immerhin  sammelte  sich  dieser  au  einer  cr- 
Ueckiieben  Summe,  und  die  strenge  Planmissigkoit  des  Strebens,  die 
kein  Mittel  Torschmlhte  —  Ist  noch  flbcrall  erkennbar. 

Die  Zeit  der  grossen  KImpfe  des  Jesnitenoidens  ist  langst  fO^> 
bei,  vorbei  auch  die  letzte,  bedeutende  Gefahr,  die  für  ihn  die  Hak6- 
czische  Bewegung  be^aufbesch^^ ort  ii ;  er  hat  keinen  Kainpl  lachr  zu 
bestehen,  auf  Tod  und  Leben,  um  jede  Handbreit  Roden  seiner  W  ir- 
kungssphäre;  er  kann  sich  des  sichern  Besitzes  ruhig  erfireueo,  aber 
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er  iSsst  nicht  mÖMig  die  HSnde  fetera»  er  bebAlt  die  allzeit  waehM- 
neu  Angen  offen»  um  das  Erworbene  langsam  aber  sieher  sa  mehren 
und  geröstet  au  bleiben  gegen  jeden  AngriE  Will  er  die  Lebensfor* 
men  des  hatholiscben  Glaubens  beherrsehen,  so  bedarf  er  gesell- 
sehaltlicher  Einigungs*  und  Bindemittel.  Denn  In  der  GesellsehafI» 
in  allen  Schiebten  vnd  StSnden,  yerstand  es  der  Jesnitennrden  sieh 
einheimisch  zu  machen,  darin  ruhte  ein  Stück  Geheimniss  seiner 
Gellung. 

In  die  Reihe  dieser  Mittel  zählt  auch  die  Emporscbraubung  des 
m  a  r  i  a  n  i  s  c  h  e  n  C  u  1 1  u  s ;  er  sollte  ein  festes  Bindemittel  religions- 
eifi'iger  Genossenschaften  abgeben. 

In  dieser  herausfordernden  Absicbtlichkeit  aller  Vorkehrungen 
des  Jesuitismus  liegt  das  Tadelnswerthe,  und  Ton  gut  haihollseher 
Seite  ist  man  dafür  nicht  blind  gewesen.  Denn  all  dies  schQrte  nur 
den  Brand  und  die  unduldsame  Verbitterung»  keineswegs  die  lanigkeit 
des  Glaubens,  wnehs  auf  beiden  Seiten.  Und  wenn  das  SprOebwort: 
„All  zu  scharf  macht  schartig**  im  Allgeineiueii  giitig  ist,  so  zeigte 
es  sieh  auch  hier  in  seiner  Berechtigung. 

Denn  es  war  flieht  eben  klug,  dem  ProteslarrtisnuLs  (jciegeniieit 
ZU  bieten,  sich  verfolgt  zu  nenuen,  und  der  Begierung,  gleichwie 
dem  Auslände  sein  Märtyrerthum  zu  klagen;  sowie  es  nicht  tactvoU 
war»  der  Krone  die  Gelegenheit  förmlich  in  die  H&nde  an  schieben» 
ausserhalb  des  Landtages  in  so  wichtigen  Fragen  tu  entschoMen. 

Wenden  wir  uns  den  bedeutsamen  Ereignissen  der  Jahre  1720 
bis  1723  so.  Den  Ausgangspunkt  mIVgen  die  confessionellen  Verhllt- 
nisse  in  Kaschau  bilden.  Dieser  Vorort  Oberungarns  hatte  eigen- 
thiiinliclje  Wandlungen  durchgemacht.  Durch  imliezu  andei  llialb  Jalir- 
hiiinh  rte  war  hier  der  Protestantismus  eingebürgert.  Gegen  das  Ende 
des  17.  krättigte  sich  der  Katholicismus  zusehends  durch  günstige  Re- 
staurationen des  Magistrates,  Einflussname  der  Behörden»  so  der  Com* 
maodanten  und  der  Zipser  Kammer,  endlich  —  und  das  muss  Tor  Allem 
betont  werden —  durch  erfolgreiche  Tfafiligkeit  der  Jesuitenresidenx. 
Die  Bikdczische  Bewegung»  mit  den  Szdcsdnyer  Beschlflssen  im  Ge- 
folge, legte  die  Axt  an  die  VITursel  katholischer  Vorherrsehalt;  der 
Stori  der  Confilderation  machte  die  Gefahr  schwinden  und  die  Lage 
des  Katholicismus  gQnstiger  als  zuvor.  Seine  Vorherrschaft  an  sich 
konnte  der  unbefanjj^ene  Lutheraner  oder  Kalviiier  nicht  heanslüiidi  ii, 
denu  die  Mehrheit  der  l^evöikeruug  bekannte  sich  zu  demselben;  wohl 


Digitized  by  Google 


84 


I 
i 


aber  durfte  er  Klage  darüber  fahren,  das«  der  katbolifche  Magistrat,  — 
•Qgeeifert  doreh  die  Viter  der  GeselUehtft  Jesu,  —  die  Toleraiu- 
ediete  der  Regierung  in  denM^nd  eeUng  und  den  gottesdienstlicben 
Bedürfbissen  der  Äkntholiken  nieht  Statt  geben  wellte.  Es  eraengte 

dies  bSse  Reibungen,  die  ums  Jahr  1720  gipfelten.  Damals  wurde 
nämlich,  auf  Kosten  des  k.  Postmeisters  V.  Flachenfeld,  eine  Marien- 
statue aufgerichtet  und  den  6.  Oetober  durch  den  Kammeradinmislra- 
tor  P.  Mcdnyanszky  und  den  Pfarrer  Alex.  Mariässy  —  die  feierliche 
GrundsteiulegUDg  vollzogen.  Wir  haben  oben  des  charaktertstischen 
Aufsehminges  sredacht,  den  um  diese  Zeit  der  katholische  Marien- 
eultus  nahm«««}.  Er  war  den  F^testanten  ein  Dem  im  Auge.  Einer 
Ton  ihnen  vergase  sieh  so  weit,  dass  er  die  Statue  dureb  eine  listemde 
Anfsehrift  Terunebrte.  Der  Magistrat  Ton  Kaschan  verurtheilte  ihn 
f  um  Tode,  —  die  Regierung  verwarf  dieses  Urtheil  und  wandelte  es 
in  Yerbannunp;  um. 

EinsichtsTollen  Regicrungsmannern  konnte  es  uicl)(  i  ntgehen, 
dass  die  Verbitterung  der  Akathoiikeii  durch  den  Mangel  an  Billig- 
keitsgefuhl  seitens  der  anderen  Glaubenspartei  hervorgerufen  wur- 
den —  und  dass  in  dem  Benehmen  des  Magistrates  gegen  hesfimmte 
lu  Weisungen  eine  Reibe  unbefugter  Acte  autonomer  Willkur  Tor- 
ISge,  die  nur  gemeinscbftdfieb  wirkten.  Von  diesem  höheren  Gesiehts- 
punkte  aus  hat  diese  WirthsehaR,  im  Allgemeinen  und  mit  besonde- 
rem iRnbliek  auf  Kaschau,  der  aufgeUirte  Prini  von  Saroyen 
betrachtet  !•»). 

Das  Wesentliche  seines  Schreibens,  vom  14.  December  1720,  an 
den  Palatin  verdient  hier  worliicii  lulirt  zu  werden:  „Wenn  die 
Sachen  einmal  schon  so  weit  gekommen  sinil*»  —  heisst  es  hier,  „dass 
eine  Wiederherstellung  der  alten  Verfassung  wohl  nicht  mehr  denkbar 
ist»  so  scheint  es  nicht  klug  zu  sein ,  das  den  Strom  abwärts  gelau- 
fene Wasser  mit  Gewalt  wieder  suriIckdrSngen  zu  wollen.  Man  muss 
in  der  Regierung  der  Staaten  durch  die  Politik  dem  natQriichen 
Gange  der  Dinge  nachhelfen  und  nicht  durch  dieselbe  der  Natur  ent- 
gegenarbeiten; dieses  ist  mein  Bauptbeweggrund,  warum  ich  mir 
die  Sache  der  Protestanten  in  Ungarn  so  sehr  angelegen  sein  lasse. 
Es  ist  traurig  genug,  dass  mnii  durch  die  Unduldsamkeit  in  Religions- 
sachen ganze  LSnder  zu  tiiüiide  gerichtet  und  ihrem  natürlichen 
Herrn  entrissen  hat;  soll  denn  Miigarn,  das  KU  im»  1  (  stcrreichiseaer 
Monarchie,  etwa  durch  die  Ualsstärrigkeit  uuberufeuer  Menschen 
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aucil  dem  Sciucksale  einer  bestäudigcn  muerlicheti  ZerrüUuag  unter- 
worfen sein?  Ich  weiss  wohl,  dass  die  Herren  Jesuiten  in  Kaschaa 
keio  GelQbde  abgelegt,  die  Dankbarkeit  gegen  den  Staat  und  ihi'eo 
Soavemin  nicht  beiseite  xn  setzen.  Meine  Pfliobt  aber  erfordert,  das« 
ich  dem  SooTerain  in  allen  Fällen  beiwirke,  die  Gereehtigkeit  so  hand- 
haben und  für  die  Aafreehtbaltnng  der  Rühe  in  seinen  Erbstaaten  an 
Sergen.  Haben  die  Protestanten  in  Ungarn  in  Reltgionssacben  Rechte 
erlangt,  die  ihnen  der  Staat  und  der  Souverain  schon  einmal  zuerkannt 
hat,  so  »rfortli'rt  die  Gerechtigkeit,  sie  dabei  zu  srliützen.  Ii  cw  oh- 
ne r  der  H  e  s  i  d  0  ii  z  /.  u  K  a  s  c  h  ;i  u  s  i  u  d  i  ii  g  e  w  1 8  .s  e  in  B  e  t  r  a  c  Ii  ( 
keine  gesetzlichen  Glieder  des  Staates;  sie  erkeuuen 
weder  die  geistlichen  noch  die  weltlichen  Gesetze  des 
Landes;  sie  behaupten  eine  Exemtion,  die  weder  in  den 
positiven  noch  in  den  bfirgerliehen  Gesetien  gegrQndet 
ist;  wie  kann  sich  eine  solche  bloss  ans  landesherrlicher 
Gnade  in  dem  Staat  befindliche  Gesellschaft  erlauben, 
die  rechtmässig  bestehenden  Glieder  desselben  nicht 
allein  zu  verfolgen,  sondtM-u  unter  dem  Vorwande  der 
heiligen  Religion  sich  an  die  Feind i'  des  Vaterlandes 
a  n  7,  Ii  s  c  h  I  i  e  s  s  e  n ,  u  ni  d  e  in  Geist  il  e  r  LI  n  r  u  in?  eine  bestan- 
dige Nahrung  zu  schaffen.  Euere  Excellenz  nehmen  daher  den 
Bedücht.  hei  jedem  Anlass  den  Protestanten  die  eliebaldige  Remedor 
ihrer  Beschwerden  m  Teffsichem.  Dies  ist  der  Wille  des  Sooverains 
und  meine  Pflicht  denselben  an  befolgen.  Man  hat  dem  heiligsten 
Vater  bereits  die  Beweise  Ton  dem  Benehmen  der  Jesuiten  in  Ungarn 
torgelegt  nnd  man  sieht  der  Verfügung  entgegen,  dass  er  den  Gene- 
ral der  Jesuiten  znreeht  weise ,  damit  der  SooTerain  am  Ende  nicht 
gezwungen  wtrde,  die  bisherige  Schonung  beiseite  und  sieh  über 
alle  Exemtionen,  die  «iluiehin  nur  die  bürgerliche  Ruhe  sturen,  geaiass 
eeiner  souveraincu  Heciite  innwegzusetzen**. 

In  einem  späteren  Schreiben  an  PalfTy  vom  26.  August  1722 
eifert  Engen  gegen  die  Anwendung  des  Ausdruckes  »Ketzer'',  als 
oine  Benennnag,  welche  «nicht  nur  den  Christen,  aus  dessen  Monde 
nie  kommt,  sondern  aooh  selbst  die  katholioebe  Religionspartei  ent- 
ehrt*, — 

Mit  Recht  bebt  er  herror,  dass  dio  katholischen  Stände  durch 

solche  Haltung  ihrer  Sache  selbst  den  schlimmsten  Dienst  erweisen, 
denn  der  Hof  könne  „von  Yorstelluageu,  die  mit  kränkenden  Unbil- 
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dea  angeffillt  vi  ml,  wenn  sie  ancli  die  gerechtesten  Beschwerden  ent- 
halten, keinen  Gebrauch  machen,  um  sich  nicht  Vorwürfe  gegen- 
Ausserachtlassung  der  Religtoiis-  und  Reiciisfriedensschiu^^se  zuzu- 
ziehen—  Er  wQnscht  schh'esslich  —  der  Palalin  möge  mit  dem 
Primas  über  dieeea  Gegenstaiid  Rdekepnehe  pflegen 

Der  Wiener  Hof  masste  Öber  die  schroffe  Haltung  der  öbereifri- 

geii  Kalhuliken|iaiiei  in  der  Protestauteutrage  immer  ärgerlicher 
werden. 

Denn  nicht  nur  versetzte  die»  dem  Anaehen  aeioer  Befehle  be* 
denkliehe  Sl5aae,  aondera  die  Bemrehtiing  trat  immer  nfther,  Preua*^ 
aen,  Holland,  England,  —  damals  mit  Osterreich  auf  gespanntem 
F^sse,  wQrden  aus  der  Misastimrouag  der  ungariaehen  Proteatanteo 
politisches  Kapital  seblagen. 

Hatte  doch  auch  noch  immer  die  EmigraiHui  ein  ächarfVs  Antre 
ffir  die  Saclilage  Ungarns.  —  Endh'eh  war  der  Reichstag  von  iltZ 
bis  1723  zur  Reform  im  grossen  Style  bestimmt  und  alle  DissonauzeA 
Bollten  hier  ihre  Lösung  finden. 

Ein  k.  Mandat  vom  1.  Norember  1722  an  den  Pialatin  gebot  da- 
her die  unversOgliche  Berathung  alter  confessionellen  und  anderwel* 
tlf^en  Besehwerden.  Die  katholische  Partei  wollte  dies  um  jeden  Preis 

hiudern,  der  Klerus  legte  fürndicheu  Protest  ein. 

Man  glaubte  in  diesen  Kreisen,  der  directen  reichstäglichen  Be- 
handlung jener  »GraTamina"  dadurch  einen  Riegel  vorschieben  su 
kennen,  dasa  man  darauf  bestand,  jener  Aussehosa  in  GlaubenaanehaBr 
der  da  1721  erfolglos  tagte,  aolle  seine  Arbeiten  wieder  anfnehmen,  so 
Ende  führen  und  aein  Elaborat  der  Krone  unterbreiten.  Es  war  dann  Zeit 
—  nnd  Tielleieht  —  Alles  gewonnen.  Doch  diese  Taktik  blickten  die- 
Protestanten  durcli  und  sträuhten  sich  gewaltig  wider  diesen  Ausweg. 
Ihre  entschieden  ahgeiasstc  Fj  k!;it'ung  drang  im  Ministerrathe  dfirch 
und  Karl  erliess  am  12.  ,Iuni  1723  von  L;ixenhurg  aus  eine  scharte 
Weisung»  worin  den  Comitaten  und  Städten  Gehorsam  eingeschärft 
wurde  gegen  die  confessionellen  Satsungen  der  Krone  und  Achtung 
TOT  der  SU  Becht  bestehenden  Vertaasung  der  akatholisehen  Glnubena» 
bekenntnisse  <••).  Dasa  Prins  Engen  Ton  Sarojen  im  Htnistemthe 
den  Anaaeklag  gab,  liegt  nahe,  nnd  seine  Befriedigung  über  den  Briasa- 
Karts  spricht  laut  genug  aus  dem  Sehreibeii  Tom  IB.  Joil  an  Ungarn» 
Filatin       Aber  ebenso  deoilieh  nthmet  daraua  die  Beaargnisa  for 
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den  iiciK^n  Umtriehcn  der  (iegner.  „Die  Jesniten  wissen**,  schreibt 
Eugen«  »ciiiss  der  Kaiser  es  wegen  der  Religionsuaetoigkeiten  nichi  zu 
G«wallthntigkeiten  kommen  iiii^st,  folglieh  verlassen  sie  sieh  immer 
«nf  die  Überlegenheit  der  kAtholieelien  StSiide.  Der  wahre  Qeiet  der 
Dvldaamkeit  seheint  aach  aeiiie  EDtwieUunga^riode  la  haben  und  ia 
dieser  inogea  die  Ungara  etwas  sorOek  seia.  Ich  wünsche  den  Je* 
aoiten  gewiss  alles  Gute;  denn  mr  Cellnr  der  Mensehen  haben  sie 
das  Ihrige  beigetragen.  So  lange  sie  aber  in  Ungarn,  und  zwar  in  dem 
Zus:>mmenh.i(ige  wie  jetzt,  stellen,  so  lange  ist  liir  die  Protestanten 
nichts  erspriesslielies  zu  holVen.  Je  mehr  die  Ungarn  in  der  Natio- 
nalbildun^  vornleketi,  desto  entbelirliclier  werden  ihnen  die  Jesuiten 
and  desto  näher  dio  Protestanten  an  dem  Ziele  ihres  ftahestandes 
sein*.  —  Verfolgeo  wir  die  Sache  weiter. 

Der  hebe  Klerus  Hess  sieh,  wie  leicht  Toraassas«hen  war, 
doreh  das  kaiserliche  Gebot  nicht  einsehflehtern,  sondern  reiebte, 
den  Hersog  Primas  an  der  Spttsot  am  20.  Juni,  bald  nach  dem 
Schlüsse  des  LAndtages,  bei  dem  Palatinalstnhte  die  feierliebe  Ge- 
generklärung zu  Gunsten  der  katholischen  Vorrechte  ein,  womit  er 
alle  früheren  Proteste  in  dieser  Hicl)tunp:  erneuerte  So  f^erieth 
die  ganze  Frage  (icniiüch  wieder  in  das  Fahrwasser  eiiH  >  llt  t  hts- 
streites.  Die  Akathulischen  mussten  also  die  königliche  Entscheidung 
über  das  Elaborat  der  Glaubenscoromission  abwarten  nnd  sich  SU- 
nicbst  mit  einem  Proteste  wider  die  Aufeindangen  der,  xn  ihren 
GoDSten  sprechenden,  Reicbsgesetie  durch  die  Katholischen  begnfl* 
gen,  indem  sie  erklärten,  bei  diesen  Gesetzen  fest  beharren  su  woi* 
len.  —  Wie  sehr  wir  auch  geneigt  sind,  in  dieser  ganxen  Frage  die 
Partei  der  Regierung  zu  nehmen  and  dem  besten  Willen  des  Wiener 
Caltinetes  gereeht  zu  werden,  so  krtnnen  wir  andererseits  nicht 
läugnen ,  dass  die  Bisehide  Ungarns  von  ilireni  Standpunkte  aus  zu 
jenem  Schritte  formell  liereehtigt  waren  und  dass  der  k.  Befehl  an  die 
Comitate  und  Städte  in  ihren  Augen  den  Rechtsstreit  nicht  hemmen 
oder  niederschlagen  konnte,  sondern  vielmehr  ein  nenes  Stadium  des- 
selben herbeiffihrte.  Dieser  letzteren  Auffassung  mussten  sieh  darum 
aueh  die  Protestanten  bequemen. 

Wohl  aber  dürfen  wir  es  den  Comitaten  und  StSdten  Torargen» 
wenn  sie  auf  eigene  Fhost  das  k.  Rescript  missachteten.  Denn  wenn 
es  auch  kein  landtSglich  durcbgebrachtes  Retcbsgesets  war,  so  war 
es  doch  ein  auf  die  anerkannten  Diätaliiatzungen  von  1715  ge- 
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grundeter  Ber<>til,  gelegen  im  MachUureise  der  Krooe.  —  Die  Co* 
nitate  und  Städte  durRon  dagegen  repräsentireii,  aber  eie  warn 
iiieht  berechtigt»  dem  Mandate  Tom  29.  Joai  ihren  Gehoraaoi  in  Ter- 
weigern;  and  noch  weniger  dem  folgenden  Ilescripte  (ddo.  Prag 
19.  Oetober  1723),  worin  bie  Eur  Beendigong  der  Arbeiten  der  Glan-* 
benBeommianon,  mit  Hineieht  anf  die  beatebenden  Toleranageaetiet 
jede  Neucrong  und  Gewaltthätigkeit  verpönt  erschien  »»«). 

Die  Vorglln'Ji^e  itu  Saroser  Comitale,  uuil  /.war  jsu  Eperies, 
mügeii  für  (las  \  i  rlutlten  der  Behörden,  Angesichts  der  k.  Weisungen, 
eharakterislisclic  Belege  liefern.  Wir  kennen  diese  Stadt  als  einen 
Ort,  wo  die  confessionelle  Frage  ungemein  lebhaft  in  Scene  ging. 
Zwiaehen  Protestanten  und  Jeauiten,  letiteren  als  den  maasgebendeo 
Organen  katholiacher  Seelsorge,  gab  es  unaofhörlieh  Sptlne  und  Zer* 
wQrfoiaae,  Im  Jahre  1717  z.  B.  entlief  ein  Jfingling  seinen  Eltern 
nnd  HQehtete  in  den  Jesuiten,  welche  ihn,  angeblich  mit  Erlanbniss 
des  Vaters,  katholiaeh  machten  nnd  behielten.  Dies  erbitterte  die 
Protestanten  derart,  dass  sie  ihrer  Jugend  den  Umgang  mit  Jesniten 
fortan  verboten.  Das  Jahr  daraui  hinderten  die  .fesuiten  den  l>au 
eines  steinernen  Bethauses,  womit  die  IVotestanten  das  ihnen  zuge- 
standene hölzerne  vertauschen  wollten,  indem  sie  den  Behörden  die 
Anschauung  beibrachten,  die  nraprüngliche  Erlaubniss  ztim  Bane 
eines  aolchen  habe  sich  nur  anf  das  Jahr  1712  belogen.  Uit  um  ao 
grosserer  Schadenfreude  mdgen  daher  die  Akatholiken  den  Brand 
der  Eperieser  Jesoitenresidens  (1720)  begrfisat  haben.  Einer  himi- 
achen  Kritik  musste  sich  ebenfalls  die  Ton  den  Jesuiten  (172^)  ant 
grossem  Jubel  gefeierte  Bekehrung  einer  Akatholikin,  im  Alter  Ton 
IM  (!)  Jahren,  nmnittelhar  vor  ihrem  Tode,  aussetzen. 

Im  Jahre  1723  trafen  die  beiden  uns  bekannten  GlauLensman- 
date  der  Regierufig  (ddo.  Juni  und  Oetober,  Laxenbnrg  und  Frag) 
ein,  —  für  das  Saroser  Comitat  mit  der  speciellen  Weisung,  der  Epe- 
rieser Magistrat  möge  den  protestantischen  Predigern  den  Zutritt  in 
die  Stadt  nicht  wehren.  nAber** ,  heisst  es  in  der  JeauHenehronik 
der  Eperieser  Residens  — >  „der  wohllSbliebe  Magistrat  widerstand 
mit  unserer  Mitwirkung  diesem  kecken  Verlangen  der  Lutheraner 
krSftig  und  glauhenseifrig,  indem  er  erklärte:  gleiehwie  sie  bisher 
niemals  im  friedlichen  Genüsse  der  Glaubensiibung  innerhalb  der 
Stadt  gewesen  wären,  noeh  irgejid  ein  Decn  l  Sr.  heiligsten  Majestät 
in  dieser  Richtung  zu  ihren  (iunslen  spräche,  die  beiden  letzten  vor- 
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tiegeaden  Mandato  jedoeli  Ihremeits  dnreh  fUaehe  Berichte  erpresst 
werden  seien,  so  kdme  muk  ihrer  Bitte  ia  keijuerlei  Weise  RaoBü 
gebeo** «»). 

Wie  in  der  SÜrosei*  Gespanschaft,  wie  in  der  Stadt  Eperies, 
so  ^in^  es  diesfalls  auch  anderorten  zu.  Die  Klagen  der  Akatholiken- 
genieiiuien  im  Laufe  des  Jahres  1724  veranlassten  ein  neues  k.  Man- 
dat vom  7.  Aug"fist  1725,  worin  den  Comitateii  bedeutet  wurde,  sie 
mö<Teu  die  k.  Weisungen  mit  grösserer  Strenge  in  Vollzug  setzen, 
damit  den  Klägern  nicht  Anlass  gegeben  wwde,  unalilässig  mit  Be- 
aehwerden  den  Ohren  des  Kaisers  tu  nahen,  wie  dies  bisher  so  oll 
gesehehen  sei 

Troti  alledem  Uteb  die  anerqoieUiche  8aehlage  in  der  Schwebe, 
sie  tiberdanerte  den  Tod  des  Primas  (2S.  Angnst  1725),  nnd  der 

katholische  Hofklerus  rüstete  jiich  unter  der  Führung  des  neuen 
Km  lienfürsten,  Emerich  Eszterhäzy,  zu  neuen  Kanf|iJeii,  Uir  ;Mn 
Keiehstage  der  Jahre  1728—1729  vor  sieh  gehen  sollten,  huwisclieii 
hatte  der  neu  eingenehtete  Statthaitereiratli  (s.  21.  März  1724)  die 
wichtige  Aufgabe  erhalten,  über  die  Rechte  der  Kirche  und  der 
Sünde,  die  gesammten  Interessen  der  Lfinder  und  des  Reiches 
IQ  wachen.  Bs  war  dies  so  einer  Zeit,  wt»,  dem  Zeitgeiste  entspre- 
chend» die  Wichtigkeit  der  Hebong  des  Aekerbanes,  Handeis  nnd 
Gewerbes,  der  binertiehen  Grundreifassung  rer  Allem,  sich  gtU 
tend  machte,  wo  die  materielle  Interessenfrage  in  ihrer  ganzen 
Wucht  an  Ungarn  herantrat  und  mit  den  allen  Unterlassungssünden 
aufzuräumen  gehot.  In  den  hitzigen  Kiimpfcn  über  die  l^osung  dieser 
Frage  vertrat  die  Regierung  unlaughar  den  Fortschritt,  \v;ihrend  die 
privilegirte  Nation,  der  Grundbesitzerstand,  für  das  Hergebrachte 
focht  und  über  den  Vortheilen  des  Augenbh'cks,  die  ihm  sein  Privi- 
legium bot,  den  hfiheren  allgemeinen  Gewinn  ans  den  Angen  rer^ 
Heren  an  wollen  schien. 

Es  kann  unsere  Aufgabe  nicht  sein,  die  Geschichte  des  Reichs- 
tages SU  Kefem,  der  für  den  I.  Mira  il^  ausgeschrieben,  bis  in 
den  Schlass  des  Novembers  (20.)  1729,  somit  Bin  Jahr  und  sieben 
Monate  währte*'*).  Seine  ungemein  bewegten,  oft  stürmischen  Ver- 
handhingen dielüen  sieh  namentlich  um  zwei  Angelpunkte:  um  die 
Steuer  und  die  Prote^tantenfragc  i'«).  Die  Regierung  bestand  in  der 
ersteren  darauf,  dass  die  (Kontribution,  als  Grundsteuer,  an  dem 
Boden  an  haften  habe;  die  Stände  wollten  sie  nur  an  die  Person  des 
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Gutsunterthanen  gebunden  wissen  —  und  die  Krone  errang  auf  die- 
eem  Felde  eaeh  Dvr  einen  halben  Erfolg,  nfimlieh  eine  fadhero  Cea-> 
tribationesoitmie:  der  neue  GmndaaU  der  Besteaening  blieb  Terwar- 
fen.  —  Bei  der  Pretestantenfrage ,  welebe  ein  beaoaderer  Stfnde- 
Auasebusa  an  aeblicbten  hatte,  geaa  die  Weigerung  dea  Comitata- 
Abgeerdneten  von  Thurdcz  and  Borsdd,  den  gewuhnHchen  Eid 
zu  leisten,  worin  die  1).  ,Iun<;lVau  uiul  alle  iietligeu  angerufen  wer- 
den, -  -  Öl  U\s  Ff  11  er.  —  Die  kathuli.sclieii  Stande  nahmen  die-i  als 
eine  Verachtung  des  Gesetzes  übel,  wogegen  die  Protestanten  er- 
klärten,  aie  hegten  gegen  die  h.  Jungfrau  die  grösste  Ehrftireht,  aber 
die  Faasang  dea  Eides  widerstrebe  ihren  Glaubensgrundsätzen.  — 
Daa  Terdrosa  maoeben  eifrigen  Katholiken  nicht  wenig,  «ad  £iner 
Ten  diesen  sagte  es  apiter  mnd  heraus,  dasa  viele  Ten  denen,  die 
mit  ihrem  prateataatiaehen  Gewissen  gar  so  fingsttieh  thSten,  ein 
paar  Jahnebende  frOher  mit  der  so  ? errufenen  Eidesformel  ohne  Be- 
denken Tretie  gleicht  hatten  einem  Räkuczi  gegen  den  rechtmässigen 
König  und  l.andesherrn 

Da  der  Reiclisia*^  dcii  ^r!inlieli?^t  gewütiselüen  Frieden  holder 
Bekenntnisse  nicht  verwirklicht  hatle,  so  sah  sich  die  Regierung  be- 
wogen, mit  Rücksieht  auf  das  Elaborat  des  confes<;innellen  Aus- 
aehusses  Ton  \12^,  den  ZU  Mira  1731  eine  Cabinetseotschei- 
dang  in  9  Punkten  au  erlassen,  die  wie  so  Tiele  andere  weder  den 
Katholisehen  behagte,  noch  die  Protestanten  befriedigte*  Die  Misa- 
atimmnag  der  Letsteren  linden  wir  leichter  begreiflicJb,  ala  den  Ärger 
der  Brsteren,  denn  die  ZogestSttdoisse  an  Lutheraner  und  Kalvioer 
waren  auf  das  bescheidenste  Mass  eingeschränkt.  Allerdings  dürfen 
wir  den  Gegensatz  der  rnuilcnien  und  -der  damaligerj  Anscbaufing 
dabei  nicht  übersehen.  Ah  Grundlage  wurden  die  B»*s(immungen  der 
Reichsgesetze  von  IHSl  20.).  1087  (^1>)  und  da.s  k.  Re^eript 

Yom  2.  April  1691  festgehalten.  Die  Zahl  der  Artikularorte,  woselbst 
die  akatholiscbe  Glaubensubung  dffeoUieh  gestattet  war,  blieb  nach 
dam  Aasmaase  ton  16S1  au  Recht  besteben;  die  Nothweodigkeit  eines 
Pastors  aollte  jedoch  Fall  für  Fall  dnreh  dea  Ausweis  der  erforder- 
liehen Seeleniahl  erwieaen  werden.  Biese  gesetilich  herorreeht^ 
ten  Orte  ausgenommen ,  sollten  überall  die  Akotholtken  dem  katho* 
lisehen  Pfarrer  untcr.stt'hen ,  der  von  ihnen  je<loeh  nur  so  viel  Ge- 
bühren erheben  dürfe,  als  von  dci»  eij^etien  ( ihmliensgeiiossen.  Will 
ein  Grundherr  in  Glaubensaugelegeuheiteu  tmt  Änderung  herbei- 
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Aliren  •  so  hat  er  dies  luvor  der  Krone  anittieigen.  Die  Wehl  von 
SnperiDteDdeDten  «teht  heiden  ahetholiaehea  BekenDtaiaaen  in,  doch 
iai  ea  nothwendig  der  Regierung  aosomelden«  wie  Tiel  Vorgftnger  ale 
hatten  vnd  fBr  welehe  Orte  aie  aelbe  wlhlen  wollen.  Die  proteatan- 

tischen  Seelsorger  stehen  unter  der  betreffenden  weltliehen  Behörde 
und  sind  der  erzpriesterlichen  Visitation  unterordnet.  Die  Ehepro- 
cesse  gehören  vor  den  bischbliichen  Diocesansluhi,  doch  sind  die 
Bischöfe  verpflielitet  nach  den  Grundsätzen  beider  Confe<;sionen  zu 
entscheiden.  Die  Berufung  nimmt  an  den  Primaa  ihren  Weg.  Der 
kntholiache  Apostat  —  besonders  wenn  er  es  zum  aweitanauil  gewor- 
den, ist  nach  Enneaaen  der  weltliehen  Behörden  atrang  lu  heatrafen» 
doch  iat  der  Fall  Tor  de»  StrifVoHinge  dem  KSnIge  an  anterbreiten. 
Die  gemiachten  Ehen  sind  geatattet,  mfiaaen  aber  ror  dem  katho* 
lisehen  Seelsorger  gesehlossen  werden.  Die  kathellaehen  Pesttage 
haben  aiieli  die  Akatholiken  äusserlieh  m  halten,  die  Gewerbsleute 
mit  ihren  Zechen  an  den  kirchlichen  Umziitren  theilzunehmen.  Was 
endlich  den  Kid  der  aujjsburgischen  und  heh etis<'heii  Conlessions- 
glieder  betrüft,  so  haben  die  Richter»  Ucaiiiten»  Sachwalter,  der 
gesetzlichen  Formel  gemäss,  also  mit  Anrufung  der  h.  Jungen 
nnd  der  Heiligen,  zo  schworen;  die  Zeugen  hingegen  aolle  man,  damit 
dndoreh  die  Wahrheitahekriftignng  keinen  Eintrag  erleide,  nur  nach 
allgemeiner  Formel  beeidigen.  Obrigens  würden  die  Überaehreitnn- 
gen,  die  in  Glanbenaaaehen  bisher  sieh  ereigneten,  diesmal  Gnade 
finden,  in  der  Folge  werde  aber  jeder,  welcher  dieser  Anordnung 
zuwiderhandeln  würde,  möge  er  Katholik  oder  Niehtkalhnlik  sein,  zu 
Folf^e  der  durch  dta  k.  Procurator  anzustelh  nden  Untersuchung, 
unverweilt  hestratt  werden.  Sollte  sich  aber  Jemand  in  Glaubens- 
saehen  verletzt  fühlen,  so  solle  er  der  Abhilfe  wegen  sich  an  den 
Kdnig  wenden,  aber  nur  in  eigenem»  nieht  im  Namen  aeinea  Glau- 
benaanhangea^'*). 

Der  lihe  Widerstand  dea  hoben  Klema  aelbat  gegen  dieaea 
Ediet  erhellt  am  beaten  ans  dem  Benehmen  dea  Cardinalhiaehofii  von 
Waiien,  Ifichael  Friedrieh  Althan,  einat  0tatthaltera  von  Neapel. 
Es  kam  so  weit,  dass  er  iwefmal  war  VerantwortnBg  naeh  Wien 
eitirt  wurde  (ad  audiendum  verbum  rcgis).  Er  erschien  nicLl  und  so 
wurden  seine  Güter  durch  das  Pester  Comitat,  höheren  Auftrages  zu- 
lulge,  mit  Beschlag  belegt.  Der  Papst  jedoch  verimtieUe  hiuuen  Jah- 
realrist  den  Ausgleich 
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Die  Protestanten  waren  begreiflicherweise  fon  deo  bedeutend 
dogesehrttokteii  Dulduogsfreiheiten  des  ob«B  ang^lUirttfi  £diet«e 
um  80  weniger  erbaut  je  mehr  sie  de»  WIderataades  gegea  dasselbe 
seitens  der  Katholischen  tnne  wurden.  Besonders  drilekend  enehiea 
der  Punkt;  welcher  die  dffuitliehe  GlanbensObung  auf  die  Artihalar- 
orte  beschriakfe.  Namentlich  im  EisenburiiferComitate  handelte  es  »fh 
um  nichts  weniger  als  45  Kirchen,  dereii  Ai  likuIarmUssigkeit  die  Katho- 
üsehen  bestritten,  und  in  der  That  wurden  die  Protestanten  an  höch- 
ster Stelle  sachtailig  erklart;  dies  Irutr  natürlich  nur  zur  Verbitte- 
rung bei  Nicht  weniger,  ja  noch  mehr  verdriesslich  war  der 
sechste  Punkt,  der  den  Abfall  vom  Katholicismus  streng  verptate, 
denn  hiedurch  war  die  Ijebensader  der  Plroseljtenmacherei  vnter> 
banden.  Wenn  die  Katholischen»  so  die  Jesuiten  vor  Allen,  Bekeb> 
rangen  Andersgttubiger  eifrigst  betrieben,  wesshalb  sollte  dies  den 
Protestanten  Torwehrt  sein.  Diese  Sehlussfolgerung  kämpfte  aondt 
gegen  jenes  Verbot  an. 

Aus  einer  den  besproclieneu  Ereijjnissen  naheliegenden  Zeit  ist 
auf  uns  eine  und  ilu'  andere  sehr  bezeiclitiende  Äusserung  gekom- 
men, die  über  den  Hekehrungsetler  der  Väter  der  Gesellschaft  Jesu 
sattsam  Licht  verbreitet  In  der  llausclironik  des  Ilomonna-Ungh- 
varer  Jesuitencolleginms  (von  1747 — ^175ija.  B.  sciirieb  der  damalige 
Professor  der  Riietorik  und  Poesie»  A,  R  o  g  d  e  s,  über  diesenbeikeln  Punkt 
mit  aller  Offenheit  einer  Tertraulichon  Mittheibing.  Bin  besonderes  6e- 
wicht  warddemnach  darauf  gelegt»  dasAnsehen  bedeutender  Stfitsea  des 
Akathotiosmus  au  untergraben  und  aadersrseits  das  ehrgeizige  Stre> 
ben  naeh  Ämtern  und  Würden ,  die  sonst  dem  Nichtkatholiken  ver» 
schlössen  blieben,  lür  dir  Tonvertirunfer  auszubeuten**»). 

Von  protestantischer  Seili-  w  udeu  (iegenminen  geletzt,  über 
die  Glaubenshetze  im  Auslande  weidlich  geklagt;  so  gab  es  einen  un- 
blutigen aber  erbitterten  Vorpostenkampf  zwischen  beiden  Heerla- 
gern«  ?on  denen  das  katholische  begreiflieherweiie  die  Vortheile 
des  ganaen  Terrains  in  Besitie  hatte. 

Besonders  aufregcftd  mnsiten  nntArlich  FBUo  thatsiebUoben 
Einschreitens  gegen  katholisdM  Afiostaten  wurkeu.  Das  Sdroser  Co- 
mitat  gehörte  lu  jenen,  welches  sufolge  eines  Mandates  der  Hofkani- 
lei  (vom  12.  August  1733)  *"),  —  im  Sinne  jenes  6.  Artikels  —  be- 
waffnete Glaubenscuimnissionen  luisröstete  und,  mehr  aus  W  illkür 
als  billigem  Pllichteifer»  durch  seine  Üajdukeo  zahhreiche  StrafiaUigs 
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in  Eperiea  eukerkeni  liess,  da  för  dea  Btueni  and  Mebtadeligen 
keine  flabete*eorpB8-eete  beftaitd. 

Bs  maig  die  Saelie  im  Beriehte  der  Evangelwclien  flbeririebea 
worden  sein,  wie  so  manches  andere  Ei-eigniss  aus  diesem  Bereiche» 
aber  au  Acten  der  Bi  uUiiität  wird  es  bei  der  herrschenden  Aufregung 
nicht  ije fehlt  haben,  wenn  der  adelige  Stuhl  ^c^cw  den  Bauer  und 
Börger  einschritt.  —  Wir  erlaliren  überdies  aus  protestantischer 
Quelle,  dass  man  den  Übertritt  vom  griechisch-unirten  Bekenntniaae 
sum  pfotestantischeD  eis  Verbrechen  der  Apoetesie  ansah  und  ebenso 
den  Obertrttt  Tom  nnirten  Grieehenthnm  aum  niehtourCen  oder 
Mbisoiatisehen»  Man  weias.  wie  seiiwierif  an  eieh  die  Lage  der  oniiw 
ten  Griechen  gegenflber  den  Katholisehen,  wie  sehleeht  auf  aie 
der  rOmitehe  Kleraa  «i  spreehea  war.  Bker  Tertriig  man  sieh  noeh 
mit  den  Nichtunirlen ,  doch  bot  man  alles  aut»  um  die  Union  bei 
ihnen  zu  fordern  oder,  was  directer  Gewinn  schien.  Bekehrte  für  deu 
liatholischen  Glauben  aus  ihnen  zu  machen. 

Man  weiM,  welches  Gewicht  darauf  z,  B.  die  UnghTärer  Jesuiten 
legten  »*). 

Es  wirkte  dies  im  soeial-pelitisehen  Sinae  aieht  günstig,  und 
wir  können  die  bedenklichen  Regungen  der  ruthenischen  Haneru- 
schalt,  namentlich  im  Beregher  Coniitate  in  derj  Jahren  1  <;i4 — 1730, 
ohne  weiters  auch  damit  in  Zusammenhang  bringen  12» j. 

Für  den  Protestantismus  in  Ungarn  trat  das  Ausland  in  die 
Schranken.  Die  protestantische  S  c  h  w  e  i  s  und  die  G  e  n  e  r  a  1  s  t  a  a  t  e  n, 
des  ungarischen  ikatholicisinus  alte  Gönner,  reichten  einander  faieriu 
die  Hand,  und  der  hoffiUidische  Botschafter,  Du  Hamel->Bru)ntni, 
ein  gewiegter  Diplomat,  den  wir  Ton  frOher  her  kennen.  Oberbrachte 
die  Denkschrillt  beider  Staaten  zu  Gunsten  der  «bedrückten  Glau- 
bensgenossen*' dem  Wiener  üul'e  i^^). 

Dieser  aber  musste  schon  aus  politischen  Rücksichten  für  eine 
solche  Interrention, hinter  der  auch  England,  Sachsen  und  Po lea 
and  Preussen  standen,  empOnglich  sein. 

Diepragaiatisehe  Saaction, —  das  kostspielige  Sehosskind  Karls 

VI.,  —  bedurfte  ja  nach  dessen  Ansicht  der  guten  Meinung,  des  freund- 
nachbarlichen  Wohlwollens  der  VVestmäehte  Tor  Allen. 

Wiliiien  wir  diesen  polttiseheo  Beziehungen  der  M&ehte  einen 
kursen  Uberblick.  - 
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Im  Vertrage  von  Wusterhauaen  (1'^.  Ootober  1726)  mit 
Preussen ,  in  den  Pariser  Präliminarien  zwischen  England ,  Holland 
und  Frankreich  auf  der  einea»  dftenreieh  ««f  der  anderen  Seite 
(vom  31.  Mai  1727),  —  aehien  daa  den  hababoigiaeben  Intereaaen 
drehende  Herrenhauaer  Bflndniaa  4er  drei Weatmichte  (19.  Seft 
1725)  in  seinen  Wirlcongen  beaeitigt  —  Da  ward  Östeireieh  durah 
den  Vertrag  tod  Sevilla  (9.  NoTember  1729)  swisehen  Franltreieh, 
Euglauil  und  deiiiselbea  Spanien,  das  kurz  zuvor  Österreichs  Freund- 
schaft gesucht  und  dessen  Stellunn:  den  andern  Höfen  j^eiLT» n  iiier  so 
sciiwierig  f^enuieiit  hatte,  —  auti>  neue  in  Sorgen  gestüi  /l .  (*>terreich 
rüstet  gegen  Spanien  und  Mercy  wird  mm  Caauwiadauleu  der  italie- 
niaeheo  Armee  ernannt 

Raasland  hielt  an  dem  9aterreiehiaeh-|pre«aaiadien  Bfindniase 
jiSm  la.  Angoat  1726  fest 

Preu.ssen  insbesondere  sehluss  mit  Karl  VI.  die  geheime  Allianz 
vom  23.  December  1728. 

Engin  nds  und  Preussens  Höfe,  unter  Georg  II.  (seit  1727)  und 
Friedrich  Wihelm  II.,  geriethen  in  pnt<:chiedene  Spannung  und  die 
Diplomatie  österreiehs,  doreh  Seekenderf  gesehiefct  vertreten»  liielt 
den  englischen  Einflnss  gans  nieder.  Aber  bei  dem  Wankelmutbe 
dea  Königs  von  Preosaen,  der  feindliehen  Haltung  Englanda  nnd 
Hollands,  mnsste  das  Wiener  Cabinet  stets  auf  der  Hot  aein. 

Da  seliirni  ri  di«'  Jahre  171^0-  1731  dem  Gedeihen  der  u^ter- 
reiehischen  Plan«'  dauernde  Bürgschaften  zu  bieten.  Am  21.  August 
1730  trug  der  englische  Gesandte  Robinson  auf  ein  Bündniss  mit 
Österreich  an  und  im  Marz  des  folgenden  Jahreawwde  derWiener 
Traetat  mit  Greaabritannien  abgeachleaaen,  dem  am  22.  Juli  aueh 
Spanien  beitrat  Aber  drei  deutaehe  Mfichte  erregten  die  lebhafteatea 
Beaorgniaae  dea  Kaiaerhofes  durch  ihre  felndiidie  Haltung  gegen 
die  pragraatiaohe  Sanetion  und  die  AnlelinaBg  an  Frankreich.  Es 
waren  dies  Sachsen,  Baiem  und  die  Kurpfals. 

August  Ii.  von  Sachsen -Po  Jen  machte  sieh  schon  um  das 
Jahr  1729  bei  dem  Wiener  Hofe  durch  überspannte  Forderungen 
und  eine  ubereifrige  Verwendung  für  die  Sache  Raköczi's  unbeliebt ; 
er  apielte  noch  den  alten  Gönner  deaaelben.  Bald  darauf  erfuhr  daa 
Satarreicliiache  Cabinet  von  den  Plänen  das  Warachaoar  Hafaa»  aich 
CQg  mit  Frankreich  n  einigen*  Ten  den  Abaiehteniuf  MmsaBflttkren» 
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Ungarn,  welches  letztere  bekanntlieh  Baköczi  in  d«u  Tagea  seines 
Sturzes  dem  Kronprinzen  von  Sachsen  angetrageD. 

Zu  Ende  des  Mum  1730  rüekte  August  II.  gegw  deo  preutti- 
scken  KAtiif  mit  einen  Piene  herens»  der  niekla  Geringeree  besagte» 
als  die  Smefatnng  eines  deatseiwn  FOieteabiindes»  Ton  ireleliea  der 
Kaiser  ansgesehloMen  sein  seilte.  Dies  war  devtlieh  gespreeben. 
FHedrioh  Wilbeba  U.  wfesdamalsdieeenBBtimrf  mit  den  pathetlsebett 
Worten  zurück;  von  Kaiser  und  Reich  werde  ihn  nur  der  Tod  lösen. 
Zu  Aufaug  des  Jahres  ITÜo  (1.  Februar)  starb  nun  August  II.  Ton 
Sachsen-Polen,  urnj  wir  Legreiten,  dass  nach  solchen  Vorgängen 
Karl  VI.  wenig  geneigt  sein  konnte,  die  Candida! ur  Augusts  III.,  als 
Churfürsten  von  Sachsen  und  Gemahls  der  älteren  Teekter  Jesepbs  1., 
«n  das  pelniselie  Wablreicb  ku  unterstützen. 

Noch  weniger  war  jedoch  Österreich  der  Bewerbung  dee  firan- 
Btoischen  SebfttsHngs  und  fiidükugs,  Stanislaas  Leseiinski,  hold. 

Das  Wiener  Oabinet  arbeitete  anIBnglieh  flr  den  lafimten 
EmanneL 

Als  jedeeh  der  Abgesandte*  General  Wileaek,  die  BrAibrnng 

machte ,  gegen  Lesczinski  könne  eben  nur  August  von  Sachsen  mit 
Erfolg  au(lreten,  als  Russlaad  im'  ihn  einstand  uu*!  er  stdh&t  in  einer 
dringlichen  Botschaft  als  Preis  der  Unterstützung,  im  Einklänge  mit 
seinem  Heirathsreverse,  die  pr.'igmatische  Sanction  vollinhaltlich  an- 
zuerkennen sich  bereit  erklärte,  —  entschied  sich  auch  Karl  VJU  für 
den  Sachsen;  Russland  und  österreieb  traten  auf  den  Kriegsschan- 
ylata  und  ein  earopiiscber  Krieg  war  Inrtig;  denn  die  balben  Mass- 
ragein  des  Wiener  Cabinetes  konnten  den  Kampf  mit  Frankreick 
Hiebt  anfbalten  Das  war  die  gieese  CenAagration»  anf  weleke 
der  Eiasiedlsr  Yen  Badeeto  seine  letilan  Hoibnngen  setite.  Denn 
andi  die  TMd  leigle  sieb  bereit,  den  gflnstigea  Angenbiiek  der 
Rache  an  Österreich  zu  ergreifen,  und  der  geeignetste  V^orkämpfer 
schien  Raköczi»  im  Bunde  mit  den  unzufriedenen  Elementen  Un- 
garns. —  • 


Wir  haben  das  Leben  R4kdezi  s  an  aanam  Verbannaagsorte 
bis  in  das  iakr  1725  verfoigt  Immer  einsamer^  boAiangalosar  gaslal* 
UA  sieb  dasselbe.  Aber  jede  «ene  östenrsieb  fsindHebe  Strimnag 
im  feliliaaben  Uien  Barepasf  jede  Yerstimmmig  der  migsrisehiii 
amUt.  Jim.  1.  t 
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Parteien  gegen  die  Eegiernng,  wedrt  die  gerankeoen  Erwartungen 
▼en  Neuem. 

Immer  und  immer  wieder,  tieU  aller  denttflugenden  ErfUmui- 
gen,  klepfler  an  der  Thllrdes  frnnsMaehe«  Cabtnetes  an.  Den 
11«  Jvni  d.  J.  1720  trat  Cardinal  Flearf  an  die  8pitae  der  Geeeiiiite. 
Seine  Gnntt  m  gewinnen  ist  Rft^si's  Bestreben ,  anderseits  m6ge 

Frankreich  erfahr  Bakoczi,  von  ilim  verlassen  —  schliesslich 

keinen  andern  Ausweg  hahe,  --k  h  di»  Vt  iweiiUung  des  spanischen 
Hofes  hei  dem  Wiener  zi?  filiittrn  und  sieh  darum  hei  Zeiten  eines 
Bessern  zu  besinnen.  Deutlich  genug  spricht  dafür  das  Sehreihen 
des  Verbannten  an  den  Marquis  iVO  (v.  29.  November  1720)1«?^. 

Die  schwächste  Seite  des  Cardinais  sollte  von  den  Grklärangra 
RttdenTe  getroiTen  werde«.  Br  ni5ge  einseben,  das»  Rdkdegf s  Sprache 
gani  in  Obereinstimmimg  sieb  beßnde  mit  den  Gntndsntien  einer 
wahrhaft  ebrisüiehen  Pelitii^.  Denn  man  kSnne  das  staatUehe  Inter- 
esse nach  den  Maximen  des  Evmgelinms  lenken.  Eben  so  könne 
man  überzeugt  sein,  er  stünde  fem  allem  Unmhestilten ,  dessen 
ihü  der  Wiener  Hof  vcrilächti^e,  und  wenn  er  nach  Frankreich  zu- 
rückkehren wolle,  so  geschehe  das  nur,  um  sein  Leix  ii  in  der  theu- 
cm  Einsamkeit  (Groshois)  zu  h»  ^ Mu  ssen,  aus  der  ihn  Gott  heraus- 
riss,  bevor  man  ihn  daraus,  hei  Gelegenheit  des  Abschlusses  der 
Qoadrupelallianz ,  vertrieben  haben  würde.  Gott  wisse,  wie  viele  der 
nnganschen  Flüchtlinge  er  durch  eigene  Unterstfitsnng  Ter  der  An- 
nahme des  Turiians  bewahrt,  wie  Tiele  KetEer  er  in  seinem  Hause 
bekehrt  habe.  —  Br  sehliesst  das  Schreiben  mit  den  salbungsTellen 
Worten: 

«Gott  getalH  es  nieht,  dass  ieb  je  den  AoNrand  eines  TVopfens 

Menschenhlutes  veranlasse  fQr  die  Wiederherstellung  meines  Thro- 
nes und  die  staatliche  liefreiung  des  Volkes,  von  welchem  ich  voll- 
kommen  lihifzeuu^t  hin,  dass  es  mieh  hemfen  hat;  wurde  er  aber 
im  Wege  seiner  iiathschliissc  gestatten,  dass  sieh  der  Krieg  in  Eu- 
ropa entzünde,  so  glaube  ich,  dass  es  meine  PAicht  sei,  mich  zu  opfern 
für  seine  Befreiung  von  einer  offenkundigen  Usurpation,  nach  dem 
Beispiele  des  h.  Ladislaus  unsere  Königes,  indem  ich  stets  hillige 
und  den  gÜttUeben  Gesetse  entsprechende  Massregdn  nehmen 
würde* 

Hier  haben  Sie,  theaerster  Marqvis»  einen  knmeB  Abriss  meuier 
Theologie,  den  idi  der  Einsiebt  des  Herrn  Cardbials  unteriMte«. 


Digitized  by  Google 


er 


Bs  bedarf  keiner  breitopnrigai  ErSrteniiig,  um  am  dieMB  ZdhB. 
die  ToUe  Gewueheit  so  seh&pfen,  daes  Riüktfeii  ooch  immer  bereit 
war,  in  die  Oeichieke  Ungarns  und  Siebenbfirgens  TerbingnissToll 

einzugreifen.  Cardinal  Fleury  blieb  jedoch  unzugänglich  und  die 
Ereignisse  bequemten  sich  nicht  den  lebhaften  Wünschen  des  Ver- 
bannten. 

Im  Juni  des  Jahres  1727  trat  ein  hemerkenswerther  Zwischenfall 
in  den  Kreis  seines  einförmigen  Daseins«  —  die  Ankunft  seines  jttn- 
•gern  Sohnes  Georg,  dem  es  gelungen  war,  aus  Wien  zu  entkommen 
und  Aber  Frtnkreieb  den  Weg  naeh  Rodoste  in  finden.  Der  Ältere» 
Josepb,  bHeb  in  Wien  snrQeL  Dem  jungen  Kanne  war  der  Vater 
fremd  geworden.  Unser  Gewibramann,  IGkes,  Inssert  sieb«««), 
er  habe  wahrgenommen,  dass  der  Sobn  nicht  mit  der  gleichen  hera- 
lichen  Freude  den  Yftt»  begriisst  habe,  wie  dieser  den  Sehn.  Hit 
Schmerz  habe  Rakoc/j  wahrgenommen,  wie  schlecht  es  mit  der 
Bildung  des  Junk«  i  s  bestellt  sei. 

Wikes  selli-st  wunderte  sieh,  dass  er  noch  schreiben  könne, 
ellerdings  schlecht  genug.  Am  meisten  verdross  es  ihn ,  dass  der 
junge  R^köczi  nicht  ungarisch  verstand.  Aber  das  wäre  nicht  seine 
Schuld,  heisst  es  weiter  in  dem  Briefe  des  Kämmeren.  Denn  Deutsehe 
haben  ihn  enogen,  die  ihm  nicht  einmal  das  Tatemnser  auf  magya- 
risch EU  lernet  eriaubt  hStten.  Das  mUnchisehe  Gepräge  des  tI« 
teriichen  Hauswesens  in  Rodosto  mochte  anderseits  dem  lebenslusti- 
gen Jungen  auch  nicht  sonderlich  behagen. 

Mikes  deutet  an,  dass  er  die  Jagd  nach  dem  andern  Ge- 
schlechte liebte,  für  die  hier  freilich  kein  Boden  war.  Länger  als  bis 
zum  MSrz  1728  hielt  es  Georg  R.  in  Rodosto  nicht  ans.  Zn  Srhiflfe 
eilte  er  wieder  naeh  Pari>  / miek.  Rakue/.i  selbst  hatt»'  riii>  Rück- 
sicht für  die  Zukunft  des  Sohnes,  für  seine  weltmännische  Bildung, 
darauf  eingeben  müssen. 

Je  mehr  Räkdczi,  der  Verbannte  zu  Rodosto,  des  Zuwartens 
mQde  wurde  und  an  dem  politischen  Himmel,  troti  allen  Wetterleuch- 
tens, nicht  Jenes  Gewitter  aufsteigen  sah,  das  dem  Hause  Österreich 
TeiMngnisBToll  werden  sollte,  —  desto  lebhafter  wurde  in  ihm  das 
Verlangen,  sich,  unter  möglichst  günstigem  Vorbehalt,  mit  dem  Wi^ 
ner  Hefe  aussustibnen.  Frankreieh  war  nicht  die  Macht,  welche  diese 
Holle  iibernehmeü  konnte  und  wollte,  Russland  hatte  för  den  ungari- 
chen  Agitator  keine  Erinnerung  mehr:  dagegen  benalnn  sich  Preus- 

s* 
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ien  noch  ein  wenig  freunUidi  geg«a  ib»,  iMSondeit  aber  Aognat  II. 
von  Saehsen-Polen. 

Im  Jakra  1720  im  September  sehiekle  R&ktai  eine«  franaiii* 
aebeii  Agenten,  Namens  Vigourenx,  an      Berüner  und  Wanehaner 

Hof**»)- 

Er  batte  die  sebriftKebe  und  mQndKebe  Welsang,  beide  Httfii 

anzugehen ,  sie  möchten  folgende  Ubereinkunft  mit  dem  Wiener  Ca- 
binete  in  seinem  Interesse  bewerkstelligen,  liaköezi  dürfe  sich  aus 
der  Türkei  entferm  it  und  in  Polen  ansiedeln.  Der  Kaiser  gestatte 
ihm  den  Titel  eines  Fürsten  von  Siebenhfirgen  für  Lebzeiten ,  doch 
litebrfe  von  ihm  der  Eid  der  Treue  gegea  den  Kaiser  eicht  gefordert 
werden.  Riköca  wOnscbe  sieh  in  Fialen  niedenalasaan  und  lu  r«w 
eiMÜebML 

Er  weide  dem  K.  Anguit  bnldigea,  Deeb  veEpflicfate  er  sieb  n 
dem  Gelabm'ss^  gegen  den  Kaiser  niemais  wieder  Mndselige  8cbntla 
IQ  rersueben.  Er  weigere  sich  aucb  niebt,  im  Mle  der  poinisebe 
KMg  darauf  bestfinde,  dnen  ebrAvcbtsrellen  Brief  an  den  Kaiser  so 

schreiben.  Der  ältere  Sohn  R/iköczi's,  Joseph,  solle  vom  Kaiser  mit 
den  Oralst  haften  Burgau  und  Nelienhurg  ausgestattet  werden,  deren 
Einkünfte  nieh  \?ngen?hr  auf  200.000  Thaler  beliefeu. 

Die  Emigrirten  endlich  sollten  vollständig  begnadigt  und  in  den 
Genuss  aller  ihrer  Gtter  treten»  die  ja  ohnedies  ia  der  VerwaiMUscbaft 
gebliebett  seien. 

Um  auf  das  Wiener  Cabinet  einen  Draek  zu  üben,  liess  ftikdea 
die  Tertraniiebe  Hittbeflung  einliessen*  dass»  im  FaUtt  seiaeii  Antri* 
gen  kehl  6eb0r  gesohenkt  wMe  and  er  seibat  forstorbsn  sei*  der 
AbfUI  seiner  bOflosen  Genossen  wm  UMaasedMusmns  in  Aasaiebt 
sIMe. 

Leicht  würden  sie  dann  die  Pforte  su  einem  Kriege  gegen  Öster- 
reich aufhetzen  können,  was  seine  höchst  bedenklichen  Seiten  habt , 
denn  —  dies  theiite  Vigoureux  müinllirli  mit,  — siebelinden  si(  U ja 
mit  mehreren  kaiserlichen  Beljehlshabern  und  Oberofßeieren  im  heim- 
Meben  Einverstandnisse. 

K.  Friedrich  Wilhelm  L  von  Preussen  unterliess  es  nicht,  diese 
Ferderuttgen  Bttdesi's  dem  östesreiebiscben  Betsehafter  Seckendorf 
als  erspilesslieb  Ar  die  Bube  (Ingans  ans  Hera  m  legen.  Saahsen 
ging  jedacb  bi  dieser  Baabe  dnrsb  sebwn  Batsebillar  dsm  Wianar 
IGnitterrstiie  geradean  an  den  Ijsib. 
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Graf  Wackenbartii- Sairnur  nahm  xunächst  eine  Audienz  bei 
dem  wiebtigsten  Manne  im  Rathe  des  Kaisers,  dem  Prinzen  Eugen  tm 
SsTOjen»  VBd  tmg  ilun  die  k«iUe  Angelegenheit  vor.  Die  Antwort 
d«s  g«vi«g|iii  StettanamiM  legt»  mit  SelMifttoB  die  Yervefflielh- 
keit  der  Antrtge  ROtei's  bloea.  Er»  der  eliea  jetrt  Iber  die  Er- 
regmif  eniei  jmm  AnftrteDdes  ia  Ungm  Muhaane,  werde  aleli 
seltweriicli  aia  ffiedUdnrer  NisUer  dea  Kaieer«  beeehaen»  weu 
ibm  gestattet  wQrde,  in  Polen  ni  Itevaee.  Und  als  Bugen  mit  Karl 
VI.  seihst  Rückspitiche  über  die  Saclic  genommen,  erklärte  er  dem 
sächsischen  Residenten  geradezu ,  der  Kaiser  iehne  die  Vermittlung 
de.H  Wat.M  iKiiit-i  Uofes  in  dem  Rakdczisehen  Handel  ein  für  allemal 
ab.  Mit  einem  Rebelle«  werde  er  nie  und  nimmer  unterhandeln. 

Rakoczi  solle  sich  unmittelbar  an  ihn  wenden,  aufrichtige  Reue 
über  das  Vorgefallene  bezeugen  und  bedingungslos  die  Gnade  des 
Kaisers,  seines  flerm»  sieh  erbitten.  —  Seekendorfs  Note  an  das 
Wiener  Cablnet  tn  der  gleichen  Angelegenheit  wurde  Ten  dem  Prin- 
ien  Eagen  in  einer  Weise  beantwortet,  die  beweist,  daas  der  Wie- 
ner Hof  den  geheimen  Ptlnen  Rdkdcu's  mehr  als  je  misstrante«««}. 

Wir  kennen  niebt  den  UnH^ng  der  Besiehungen  Bdkdeii's  in 
der  polnischen  Throntrage,  welche  seit  1730  bereits,  im  Hinblicke 
auf  den  baldigen  Tod  Augusts  ü.,  die  Köpfe  der  europäischcu  Diplo- 
matie zu  erwärmen  begann.  Sicherlich  aber  baute  er  nnf  das  voraus- 
sichtliche Zerwürfniss  der  Hauptmächte  und  Österreichs  bedrängte 
Lage  neue  Hoffnungen  und  PIüth' 

Aher  diese  füne  nnd  Hofinnngen  waren  avf  Sand  gebaut  and 
die  kerben  Entttosehnngen  so  nmaehen  Jahres  nagten  an  der  Lebens- 
kraft des  Yerbannlea.  Das  Laos,  als  kolber  G^fiingener  fremdes  Brod 
esaen  bü  tofiseen»  ward  immer  hüteier  empfonden.  Enwungene  Un-' 
thStigkeit  hat  sehen  so  Hanehen  TOraeitig  inm  Greise  gemaaht,  sei» 
neu  Lehenefeden  ▼eHctrti.  Aneh  Riköeii  soDte  dies  Alles  an  sieh  er- 
fahren, als  die  unerwarteten  Ergehnisse  der  Jahre  —  1734  die 
Spannkraft  seiner  Seele  für  iiiinier  gelähmt  hatten. 

Der  Krieg  des  Kaispr«j  mit  Frankrei^'h  iiikI  S|i;iiiicn  iu*ach  ini 
Oetober  1733  los.  Schon  einen  Monat  früher  schrieb  Mikes  aus  Ro- 
deato:  „Wir  sehnen  uns  ungemein  nach  dem  Kriege.  Was  er  aas 
nützen  wird,  weiss  Gott.  Wir  aber  koffsn  and  hoffen  ae  knge«  so 
.lange  wir  nioht  atarbaB.".  •  •  • 
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„Unser  armer  Herr  (Rakuczi)  thiit  mit  der  Feder»  was  ef  kaon» 
£r  schreibt  vollauf  oaek  aliea  Seiten is')  .  .  .  . 

lUiktfen  glavblt  (Ui  in  d«r  That  der  Kampf  eiae  den  XaiMr  m- 
gtoatige  Weadmig  nimml,  der  TMe  werde  endlkb  einmal  teelirft» 
eken.  Aber  dieser  Überlegt  ee  eieb  and  Tergebeas  reiit  Iba  die  Emi» 
gration  com  AngriAkriege.  Da  TenweüUt  RAktoi  an  der  Pforte  and 

sendet  im  October  1784  seinen  Sehieksalsgenossen  Piipai  an  den  Snl- 
tau  mit  der  Bitte,  iiuni  möge  ihm  gestatten,  nach  Frankreich  zu  über- 
siedeln. Doch  der  Divan  scheut  den  Vertragsibruch  und  schlägt  die 
Bitte  ab  (Jänner  1735)  i«*).  . 

Diesen  Seblag  rerwand  Rdköeii  nimmer. 

Es  gab  noeb  ein  Zweites,  das  iba  tief  berfibrte.  Sein  ilterer 
Sobn  Josepb  nabm  eine  gOnstige  Gelegenbeit  wabr  nad  eatwiebi 

aus  Wien  nach  Venedig.  Mitte  September  berichtet  dies  der  franzö- 
sische Gesandte  dem  Vater  des  Flüchtlings. 

Mikes  schreibt  am  12.  October  1734 1*«}  Ober  diesen  Yorlall 
nnd  fügt  die  Worte  binsn: 

„Wir  böcten  aaeb,  dass  er  noeb  niebt  bieber  in  kommen  ge- 
deakt,  senden  naeb  Rem  gdht  Unser  Herr  aber  Torlangt  sebr  nadk 
ibm^.  —  Der  Sobn  aber  zögert,  und  was  ans  Ohr  des  Vaters  Aber  sei- 
nen Aufenthalt  in  Rom  und  Neapel  gelangen  mochte,  musste  Rako- 
czi's  letzte  Tage  Terbittern.  Doch  hätten  ihn  seine  Augen  noch  einmai 
gerne  gesehen. 

Aber  die  Krankheit  hatte  ihn  seit  dem  Frn^jahre  1735  erfasst 
nnd  der  Ted  kmekte  den  S.  April  ein  vielbewegtee  Lebenau). 
Jahre  iriber  (1725»  14.  Jinaer)  war  ihm  im  Tode  sein  »Leibant 
nnd  Holirath*»  der  Nfimberger  Dr.  Lang  Ten  Langenthal»  Yeraa» 
gagangen. 

Den  Tag  daranf  ward  die  Leiebe  erSffbet,  das  Eingeweide  Im 

griechischen  Tempel  bestattet,  der  Körper  einbaläamirt,  das  Herz 
nach  Frankreich  geschickt. 

„Sein  Gehirn  war  ge>uhii,'*  schreibt  der  treue  Mike.':;,  „idifr  (*r 
hatte  dessen  so  viel,  wie  sunst  zwei  Menschen,  hatte  er  doch  auch 
Verstand  für  ein  Dutzend  gehabt''.  Die  endgrittfge  Bestattung  der 
Leiebe  geschah  am  6.  Juli  zu  Constantinopel.  Hier  ruhte  sie  in  der 
Jesnitenkirebe  an  der  Seite  des  Sarges,  der  die  Reale  seiner  naglQefc- 
Seben  Untier  bürg.  Die  im  Garnen  kirgliebe  Hinterlassenaeball 
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sehilUei-t  Mikes  am  besten;  —  an  Baargeld  waren  nur  einige 
Go)4Utucke  und  500  Thaler  beiläufig  vorräthig 

Vott  besonderem  Interesse  ist  das  Testament  des  Venterbe- 
neü  IM).  Sehen  Im  «lebre  1732  dachte  er  an  Beesen  AbÜMraiig;  ee 
war  hegleitet  von  svei  SchreibeD»  dae  eiiie  an  denOroeeTeuer dae 
andere  an  den  franafteiaehen  Geaandten  gerichtet 

Letiteree  eiB|lhhl  seben  letiten  Willen  dtr  Gnnst  and  Gnade 
Frankreichs ,  desselben  Hofes,  welcher  die  Lehenshoffhungen  Mk6* 
czi's  getäuscht  hatte  und  der  Fürsorge  zu  Gunsten  des  Verbannten 
längst  mflde  geworden  war. 

Das  Testament  ist  französisch  niedergeschri»  in n  und  verfugt 
über  die  Hinterlassenschaft,  sowie  auch  über  jene  Summen,  weiche  der 
bourl)onisehe  Hof,  als  ausständige  Geidforderungen  Räköcsi's  an  Lud- 
wig XIV.  und  dessen  Krben ,  den  betreffenden  Inhabern  von  Legaten 
auabeiaUcD  sollte.  —  Seines  iltem  Sohnes,  Joseph«  wird  hei  den 
Legaten  nicht  gedacht,  dem  jOngem,  Georg,  wird  dagegen  ein  he- 

 # 

sonderes  Erhiheil  sugewlesen. 

Bedaeht  eraeheinett  ausserdem  die  Jesniten,  die  Camaldnlenser 

Ton  Grosbois,  die  Hausgeistlichen  Rdkdczi*s,  der  Haushofmeister 
Sibrik,  der  Kämmerer  Mikes,  die  andern  Diener,  ebenso  die  von  Rä- 
koezi  di|»loiiiirten  Adeligen.  Dem  Konige  von  Frankreich  werden  als- 
dann zur  Pensionirung  dringlichst  anempfohlen:  Graf  Csäky,  Baron 
Zai,  Krucsai,  der  Secretär  der  CoufOderirten,  Mariassi,  Fäpai. 

Ein  überans  frommer  Ton  durchweht  das  ganze  Aetenstflck; 
aber  der  etwas  geschraubte  Ausdmek  verleidet  uns  den  Gennss  daran« 
Besser  hehagt  dem  Leser  die  aarte  Rfichsieht  des  Erblassers  flir  AUct 
die  ihm  in  den  T^tgvk  des  BiÜes  tren  aar  Seite  standen,  wie  flhei>* 
hanpt  der  Privatcharakter  Hikdcii's  liehenswflrdige  Seiten  geoffen^ 
hart  haben  moss,  die  ihm  ebenso  ergebene  Diener  als  heharriiche 
Freunde  und  Gönner  erwarben. 

Aus  allen  seinen  Briefschaften  spricht  eine  f(üne  Bildung,  die 
bei  wenigen  seiner  Landsleute  und  unter  den  Sehi(  ks;ils;^^riiossen  fzar 
nicht  zu  finden  war.  Aber  das  gezwungene  Beschönigen  eines  ver- 
spenden  und  onberechtigten  Ehrgeizes,  anderseits  das  sehmeieh- 
lerisehe  Bühlen  mn  freaMk  Gunst,  die  Sophistik  des  Wortes,  das  im- 
mer and  unmer  wieder  anf  opÜMrfreudige  Vaterlandsliehe  aurfiek- 
kommt  und  mit  den  Ihatsfiehlichen  Besfrehnngenim  grellsten  Wider- 
spmehe  sich  beSndet,  die  krampfhaften  Anliefe  endHeh  so  hof nm^-> 
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losen  ünternehinuageii,  dies  Alles  vej'seh?^lVf  uns  i]en  leidigen  iieweis» 
dasfl  wir  es  mit  keinem  heroischen  Charakter  zu  thun  haben. 

SUf  innere  Friede,  den  sittliche  Grösse  nnd  edle  Selbstfevl&Qg- 
wmgf  auch  nach  den  schwersten  Leltea^ttinpfoB,  allein  erzeug«!» 
wthuU  vi»  in  BibSesi  s  Bnitt;  dmim  gtente  «r  ika  «ich  d«r  schirar 
g^rfiften  Heiauith  niekt*  den  Land«,  das  frei  «ad  glfleUicli  aa  na- 
«h«D  er  M  weaig  wie  aeiae  Cea—eaa  BSuig  wafea^H). 

Nach  im  JaJure  eeiaes  Todes  biaeh  ia  ÜDgare  «ia  ansaliger  As^ 
Staad  k»s,  dessea  Tri«1»redern  steh  Ms  Rodosto  rerzwetgten. 

Bevor  wir  jedoch  dieses  Ereiguiss  in  kürze  zur  Sju  ache  brin- 
gen, mQ^sen  wir  einiger  andern  örtlichen  Erscheinungen  im 
damaligen  Vollv(  Hrhen  Ungarns  gedenken. 

Schon  in  den  Jahren  1722 — 1730  verzeichnen  die  Acten  des 
£peri«ser  Comitatsarchires  eimelae  Begebnisse,  die  gewissermas- 
sen  eine  TerhiagaissToU«  StSraag  des  Landfriedeas  Torhersekea 
tiessan. 

Im  Sommer  des  Mres  1722  sammehea  sich  Riaber  ia  der 
Hsnnarosdi  «ad  in  den  Beskidea,  aafsr  Ffihrnag  'etnse  gewissen 
Risko,  in  gdlhriiehea  Banden  an  nnd  hedrohten  ntmeatlich  dea 

GäboltöerlHissiM). 

Nach  den  Vormerkungen  des  Unghv^rer  Gespanschaftsprotokolls 
Terfolgle  man  steckbrieflich,  in  den  Jalin  ii  1  7'^  — 1729,  ein  paar  sehr 
berüchtigte  Strolche,  einen  gewissen  iMichei  Häc/.,  Christian  Banmann, 
den  Juden  Jacob  Äitt:»cherl,  den  Jacob  Paumgartner  (Sohn  des 
Wiener  Scharfrichters)  und  Joseph  Reinwarth ,  die  offenbar  aus  dem 
westliehen  Theüe  der  Monarchie  nach  Uagara  flohen,  wo  ihr  Ge- 
weche  in  nnsagftngllchen  Waldödea  bltthte  nnd  gesichert  war  t^<). 

Diese  Brscheiaangen«  die  nichts  wenigsr  als  Tcreinielt  warsn, 
siad  am  so  hedaaerlicher,  als  damals  Ton  Tersehiedenen  Mten  dt» 
nafioaalSkooomtschen  Bedürfhisse  Oberangams  ia  emstficke  Erwi- 
gung  gezogen  wurden  und  zu  ihrer  Deckung  eben  ein  langer  äusserer 
und  innerer  Friedenszustand,  eine  feste  Begründung  der  öffentlichen 
Sicherheit  nulb\M  iidig  war.  Denn  im  Fn'ihjnhre  1725  z.  B.  M  in  d  in 
der  SJiroser  Coaiitatscongregation  neben  aiiiierweiligen  Begeh- 
ren an  die  nngarisehe  Stattludterei  der  Antrag  gestellt,  die  Popper 
▼on  Fslocsn  aus  schiffbar  zu  machen.  Denn  dort  gebe  m  auch  Hob 
genag  ior  Fldsse.  Dieser  Fiass  sei  ohnehin  in  aadsra  Zeiten  scbifibar 
gavasen  nad  as  kSoa«  laf  demeelbea  sad  weüar  dana  anf  der  Weich- 
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sei  Getreide  ans  den  iädXukm  CmnMi&a  bis  Dam^f  verfraehtet 
werden»*). 

Die  ÜDgliTirer  Gespanseluift  glaubte  um  das  Jahr  1729  ihre 
Augen  der  traurigen  Yerfhflmg  des  nrfheniaehen  Voifcswesene  nicht 
Hinger  TerseUiessen  zu  dfh^  und  richtete  diesfalls  eine  Reprä- 
sentation an  den  Land  lug,  deren  Inhal  i  wir  weiter  unten  wiedei> 
geben 

Ja  selbst  der  Israeliten  wurde  damals  in  fursorp:licher  Weise  ge- 
dacht nnd  beispieUweise  Ton  der  Gesammtheit  der  Prfilaten(l)  bei  der 
EperieaerComitataeongregation  die  Bitte  am  Verwendung  hShernÜrta 
eingehraeht  womaeh  die  drfiekende  Toleranssteuer,  d.  i.  das  hohe 
Kopfgeld  der  Jaden,  aalhftren  solle»  denn  ans  der  Zerstreaang  oder 
Aaswanderung  der  Juden  würde  den  Grundherren  Sehaden  erwach- 
sen Man  sieht  daraus ,  wie  man  in  diesen  Kreisen  den  Israeliten 
als  ein  zinsentragendes  Kapital  ansah. 

Die  strittigen  Nachbarverhäitnisse  zu  Polen  suchte  man  seit 
17^1  durch  eine  neue  Grensfriedenscommisston  au  schlichten. 

Alle  diese  Anlaufe  aar  Lösung  wichtiger  Uandesfragen  wurden 
jedoch  Ten  der  StHhnong  kriegerischer  Ereignisse  gestaut,  als  deren 
unniittelhaie  Vorliufer,  im  Sommer  1730,  TcrdSchttge  Werbungen 

z.  B.  im  Abaujyarer  und  Beregher  Comitate  sich  anmeldeten.  Sie 

gingen  von  dem  mit  Räkdczi  befreundeten  Polen  aus  1*5). 

Der  Ausbrueh  der  polnischen  Wirreu  nach  Augusts  II.  Tode  zog 
schon  im  Jahre  1734  die  polnische  Zips,  das  Gebiet  der  XIII  Städte, 
in  das  Bereich  des  Parteikrieges.  Der  Lublauer  Erbsterost,  Fürst  Lu- 
homirskt,  stand  auf  sfidisisch^r  Seite,  theSte  also  di»  politische  Hal- 
tung des  Wiener  Hofes.  Die  AnhCnger  Stanislaus  Leaesin8ld*s  seti- 
tan  daher  alsbald  Tcrheerende  EinfUle  über  dcA  Dua^jec  and  Poprad 
in  Scene. 

Dazu  kam,  dass  Russland  seine  Ilerrtmufen  Iiis  Krakau  vorschob 
und  einzehie  Truppentheile,  der  Verplleguog  wegen,  gleichwie  als 
Bundesgenossen  Lubomirski's,  ins  Zipser  Nordgebiet  einmarschirten. 

Es  war  am  12.  Miirz  1734,  dass,  wie  die  Podieiner  Piaristen* 
Chronik  aufiEcichnat,  ^Meechen**  (Moskowiter),  Kosaken  und  Kabmil- 
kea  sunächat  in  den  ehcM  5  Orten  der  HD  Stldte  eraehienen  und 
im  Garaen  bis  2.  NoTcmher  d.  J.  im  Quartier  lagen.  Bs  waren 
sehlimme  Giste  und  die  guten  Bürger  bescUlch  ein  Grausen,  wesa 
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sie  lias  iuiheiinliche  KalmükefiYoik  rohes  Fleisch  und  rohe  Fische 
Terscbliugeo  sahen. 

Oberhaupt  lastete  der  polnische  Thronkrieg  wie  ein  Alp  auf  dM 
Gemuthern  der  Zipser  und  als  iieitpielsweise  am  23.  April  Feuir 
in  LevtAehau  atuiurachf  —  ging  aDgemeiiL  die  umber»  dar 
franaSstscha  K&mg  habe  Merdlmiiiier  neeh  Ungarn  gesendet 

Tiefer  als  die  pelniselien  Wirren  griffen  jedech  in  das  nngari^ 
sehe  Staatsleben  innere  Bewegungen,  welebe  dnreh  Yerbebrte  Mass- 
regeln  angeregt,  durch  die  Emigration  und  die  Pforte  geschflrt,  in 
den  Jalircn  1734 — 1738  eine  dioheiide  Gestalt  annahmen  und  ihrer 
Gefährlichkeit  wegen  durchaus  nicht  m  unterschätzen  waren. 

Der  Zündstoff  ruhte  zunächst  in  den  Verhaltnissen  des  südwn- 
gai'ischen  Serben-  oder  Raizen  volkes»  der  »illyrischenNatio  n% — 
wie  man  sie  später  administrativ  zu  nennen  beliebte. 

Die  Ansiedlung  der  Serben  t«?^,  besonders  seit  dem  Seblnsse 
des  17.  Jahrbnndertes,  im  Bannte  nnd  dessen  Naehbarsebaft.  war  eine 
in  staatswiribsehafdicber  nnd  politiscber  Beiiebnng  bedeutsame  nnd 
nntsbringendeTbat  Man  gewann  damit  eine  Mebmng  des  nngariaeben 
Yolksstandes,  eine  Hebung  der  Webr^  nnd  NSbrkralt  des  Landes  and 
eine  Nationalität,  die,  gut  und  geschickt  behandelt,  der  Regierung  zu 
Dank  uiui  Treue  sicli  verpflichtet  fühlen  musste.  Sie  hatte  auch  in 
den  Tilgen  der  jüngstvergangenen  Iiisurrection  ihre  Ergebenheit 
werktliätig  bewiesen  nnd  Riköcii's  Grimm  gegen  die  «Raizen*  wach- 
gerufen. 

Um  so  mehr  glaubten  aneh  die  Serben  auf  erkenntliehe  Gesin^ 
nnng  des  Wiener  Hofes  reebnen  an  d&rfen. 

Aber  gerade  in  dieser  Zeit  gaben  ebiielne  Massrq^eln  desaelben 
den  AnbMS  sur  UnsnIHedenbeit  Die  Hnopünasse  der  Serben  bing 
Iren  an  dem  niebt  mrfrfen  grieebiseben  Gknben,  sie  war,  wie  man 
seUeehtweg  sagte,  sebismatiseb.  Die  Versnehe  einer  kireUieben  Union 
der  Serben  mit  Rom  waren  schon  seit  Jahrhunderten  in  Sceae  ge* 
setzt  worden. 

Das  Gleiche  geschah  von  Seiten  der  österreichischen  1^  L^ncning. 
Pulitiseh  klug  könnten  w  ii-  den  üiler  in  dieser  Richtung  nur  dann 
nennen,  wenn  man  dsk&  Serbenvolk  durch  die  Union  dem  ieterreiehi- 
sehen  Staatsleben  tbatsioUieb  inniger  einverleibt  bitte,  wenn  Oster- 
leieb  bei  den  UnienaTemcben  einzig  nnd  allein  Ton  der  riebtigen 
Ansiebt  ansgegangen  wire,  denGlanbeMrerband  der  illyriaeben  Na- 
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tiao  mit  Russland  vorsorglich  zu  lösen,  und  dieser  Weehsol  kirdiU« 
lieber  Stellung  die  Synijpftthien  der  Serben  für  eidi  gevoiUMO 
Um»  würde. 

Diee  war  aber  niAbl  der  Fett  ead  gefen  eelebeOebrojimagen  et^ 
wies  iieh  dae  Serbenrelk  am  ae  ecbwierige? »  Je  mebr  eiae  nnd  die 
aadere  Maaeregel  admiiifetralif er  Katar  als  mMiebt  sieb  erwiee. 

Das  Wiener  Cabinet  bitte  eos  den  Tagen  der  Ribdeneeben  I»* 

•errection  die  Erfahrung  beherzigen  können»  dass  die  autonome  kirch- 
liche und  admiuistnitive  Stellung,  die  die  Serbennation  in  rn^arn 
genoss,  und  die  kaiserliche  Gunst,  weiche  diese  Freiheiten  (1001, 
1706.  1713)  vf^rbrtefte,  ihr  beber  geken,  als  eil  die  veriockeaden 
Aufrufe  Räküczi  s. 

Die  „Raizen*',  unter  ihrem  Fitriareben  Arsen  Csernoriet  nnd  dem 
Wojwodeii  Meoastoriiy  waren»  wie  gesagt,  treffliche  Boadesgeoossen 
der  baieeriieben  flaebe.  Karl  VL  beetüigto  (d.  8,  Oetober  1713) 
die  eerbiettbett  MrOegien  und  bngpfte  daran  die  beeondere  Klaneel, 
(»dieee  Freibeüebriele  seilen  ae  knge  als  unTerletsUeli  gehen,  ee  iangn 
die  illyrisebe  Katien  die  Trene  gegen  den  Kaiser  nnd  das  kaiserliebe 
Haus  bewahrt**. 

Wir  begreifen ,  dass  den  unpfarischen  Staatsmannern  die  Son- 
derstellung der  illyrischen  Nati  mi  iinn  i  lialli  l'iiifHnis  Grenze  iiiebt 
erwfin^cht  war,  dass  der  bebe  Klerus  iuslieioadere  dei*  üutou  der 
Serben  das  Wort  redete. 

Offenbar  beipiemte  sieb  also  die  österreichische  Regierung  Dar 
dienen  Wfineeben  Ungarns,  traf  VerfUgfugen  in  diesem  Geiste,  «nd 
gewies  niebt  an  eigenem  Yertbefl,  wenn  sie  dem  Naebfelger  des  po- 
pnlfiren  Arsen  Csemofles,  Diaberles,  die  Fibniag  des  Patriareben- 
titels  rersi^  nnd«  als  der  Wejwode  Menasterli  gesterben  war,  die 
WabI  eines  neuen  ?erbet. 

Der  spätere  Vorgang,  im  Jahre  1741,  belehrt  uns  am  besten  hier- 
fiber.  —  Einem  andn  n  Gesichtspunkte  verliillt  die  Tbittsacbe,  dass 
di<>  serbischen  Gren/tli  icte  unter  das  (joinaiaado  deutae^ Tru^- 
penbetebUhabcr  gestellt  wurden. 

Hier  waren  seit  dem  Passarowitzer  Frieden  und  der  ferüäebtigen 
Ualtong  der  Pforte  politiscb-militarische  Rucksichten  massgebend. 
Die  MemicbiselM  flsgiemng  tbat  jedenfisüs  einen  Miasgriff,  als  sie 
den  Bhrgeia  eines  serblseben  Bisebefb  inr  raseben  Dorcbf8bmng  der 
Unien  Terwsrtben  weDte. 
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Als  dieser,  von  ilir  zum  Belgrader  Ensbischofe  erhoben  und  mit 
dem  Patriftfchentitel  ansgestattot,  im  Wefe  einer  NatioaaisyBode  die 
heikle  Aagelegeoheit  fiberstfirien  wellte,  regte  sieh,  naineiiitlieh  in 
der  BMkik  umI  Id  den  GrtodMivkem  der  IMr«8,  MUg»  Wider- 
•praeh  mter  de»  Pepen  und  der  BertUkerang.  An  eteer  qnniftiede- 
nea  8timiming  der  lltiseii  Milte  ee  gewiee  nlekt,  iber  ekeii  eo  ridMr 
ist  es,  deee  auf  diese  StemiDg  ven  elaer  FaHel  epeealirt  worde» 
weiche  die  Emigration  von  der  TAritei  aus  für  ihre  Zireeke  zu  bear- 
beiten verstand.  H;iki'»czi  hat  in  doiu  Schreil  cn  den  Prinzregeiiten 
von  Frnnkreich  vum  .lalire  1722  (24.  Mai)  er\\  ;iiint,  die  „Rascier**, 
früher  gesehworne  Feinde  seiner  Sache,  hätten  ihm  nnti  w  irth  rholt 
ihre  Dienste  angetragen  und  würden  eiae  moskowitiache  Armee  al« 
flH*ef)  Messias  begrOssen 

Wirdtrfen  nieht  vergattea,  dass  die  gaaie  l>epee€he  daraof 
bereehnet  war,  dem  kaUeiDaigea  Parieer  "Cabiaete  gagenftber  dia 
AaaaiekfeB  dar  Smigraliaii  mdgiiabat  rarlbellbafl  m  aehDdeniv  «id 
kaamiea  der  Währbait  viel  niher,  wem  wir  omgakebrt  aoiiebmea« 
daes  man  van  Radasto  ana  dem  fiebmeraeiMaebrei  der  Serben  entge« 
genkam  nnd  dass  die  thatsSchliche  Empörung  vom  Mai  1736,  kurze 
Zeit  njii  h  Piäkoczi's  Tode,  von  der  Emitrration  in  Scene  gesetzt  wurde. 
r)at'iir  .«»piiLiit  die  verhältnisstiiiissig  geringe  Zahi  der  Aufruhrer,  und 
noch  mehr  die  Thntsaehe,  dass  vorzugsweise  die  magyarische 
Bauernschaft  der  Comitate  Ai  ad,  Zarand,  B^kaa  und  Heves,  besonders 
aber  dar  Biharer  Gespansebaft,  hiezu  von  ungarischen  GaaioBung»- 
genossen  der  EonigratioB  aofgabaton  wnrda.  Neben  den  serbiaeben 
OtBeieren,  Pete  Ssegediaaea  ader^Pero^  Seriaa,  Sterbe  vnd 
Ranke  T5k5tyi  —  a^lan  dia  Haii|iti«lle  die  MagyaM  Jebnnn  Seba» 
alyda,  Vdrteei  Jabann,  RMlar  van  8i.  Andrts»  Andrens  Pdaitor» 
Stephan  Stildsy»  Paal  Matula»  Miebael  Nyvlak.  Sie  nennen  sieb  nas-» 
drückiicb  nR^kdczi's  Hauptleute**,  und  das  Gerücht  sprach  von  fraa- 
Züsischeii  und  spanischen  Oiücieren  in  ihren  Reihen 

Und  so  entpuppt  sich  ans  der  „Raizenempörung"  eijrentlich  ein 
neuer  ungari^cluM  ..Kni  u/./nikrieg** .  der  bereits  1734  iliin  h  ein- 
zelne Vorzeichen  sich  ankündigt  und ,  was  besonders  bedeutsam  ist« 
mit  besondern  Voi^ängen  in  Oberungarn  zusammenhängt. 

Mitte  FebiHiar  il^  erlftaat  die  Statthalterei  einen  Erlass  an  die 
lardMieben  Camitete,  ae  an  daa  Sdraaar,  Ungbr^nr,  einen  Geia^ 
lieben  anaiokandaebalten,  der  aieb  in  Anteng  daa  Jabrea  in  Ungbfir 
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aufgehailM  aad  diaeai  Schiffer»  ^ei  dem  er  Qberoichtet,  geBtandea 
habe»  m*  sei  Ltdialaiie  Berea^ayi  (Mm  dea  bakaiutea  Niee- 
laua).  Frftber  aei  er  e»  paar  Waebea  bei  dem  Preiberra  Gombea  ia 
SiobriiieE»  aadaaa  bei  einer  Witara  and  bei  Gabriel  Oraas  tu  Gaat 
fpaarataa« 

Wenn  wir  die  Unmben  der  nSebstfolgeaiien  Jahre,  aad  die  Rolle 
der  Familie  Gumbos  iu  denselben,  damit  verkiiüplcu ,  so  können  wir 
über  die  Rolle  des  verkappten  Bercsenyi  nicbt  lansre  in  Zweifel  blei- 
ben i**»).  —  Überdies  erfaiiien  wir  aus  tltii  Andeutungen  der  Saroser 
Comitatsacteu,  dass  seit  1734  ortitche  BauernreToiten  ernstliche  Be- 
aergnisse  erwaebten.  Während  es  im  ebera  Lande  jedoch  bei  s»l- 
eben  Symptomen  aufruhrlustiger  Stiromaag  Terblieb»  aehlug  der  fru« 
bar  erwibate  AaCalaad  im  Alflild  wirUiab  loa»  erlag  aber  ia  einem 
ainsigen  TMTea  awiaebaa  SrdSbagy  and  Kia-Jead»  im  Gebiete  der 
KMa,  dar  Obamaeht  aad  DiaeipKa  dar  kSaigUabea  Troppeo» 
Strenges  UHbaB  traf  die  Seboldigaa,  aie  bcttaa  ia  toUbObaar  Waiaa 
ein, unmögliches  Ziel  angestrebt 

Es  ist  uns  hier  ein  Ruiiepiinkt  geboten,  und  wir  beniitzen  den- 
selben, um  auf  die  lelztcn  S(trossen  des  Hauses  häk(>eiL(  und  die 
Uiigarisebe  Enii<»ration  in  der  Türkei  «It  n  Uiick  zuruckzuieukeii. 

Wir  haben  oheu  eine  kurze  Andeutung  von  deui  Gntweicheo 
Joseph  Raköcai's  aus  Wien  gebracht.  Boren  wir  die  gleicbaei- 
tiges  Berichte  über  die  Sebiebtale  und  Entwürfe  des  jungen  Abea- 
tanreia.  Die  Tbataaaban  ergebaa  die  BaraabtaguiBg  diafaa  Namaaa. 
Ia  Wien  batia  er  ireit  gWlaaara  Mulden  gaoiaebt  ab  er  au  laUeo 
im  Staade  «ir.  Saia  HofMalar»  dan  oum  aaeb  dem  Batwaiebaa 
B4böaä*a  imr  Itoft  bfacbta,  am  ibm  Gaatladniaaa  Ober  die  HatiTe 
dieaea  ?eraebwindena  abaun^thigen ,  kennte  oder  wollte  aiebta  aaa> 
sagen.  In  Venedig',  wobiu  sieb  der  Flüchtling  begab,  fand  er  seine 
Rechnung  uiclil,  denn  die  vorsichtige  Signoria  gab  blutwenig  auf  die 
titulai'en  Ansprüche  des  „Erbprinzen  von  Siebenbürgen"  ninl  vermied 
jede  Gelegenheit,  Uamuth  und  Verdacht  bei  ihrem  kaiserUcheu  Bun- 
desgenossen zu  erwecken.  Der  französische  und  apaaiaahe  Gesandte 
in  der  St.  Mareusstadt  nahmen  aieb  eadlicb  seiner  an  und  empfablea 
ibn  dam  bifaatea  Don  Carlaa»  dem  evaten  banriioaiaebaa  Regentea 
Naapala»  Kr  macMa  daa  Wef  dabin  Ober  ftem»  wurde  daseibat  vam 
Hfkb  sehr  gaft  a«%a«HBnaB.  waa  den  ZaitfanaaiaB  aiabt  waaig 
adal  und  ii  aiamliab  acbarfaa  Glaaaaii  Aalaaa  gab,  logirte  aieb  auf 
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dem-Bj^ftnUehea  Piatee  ein,  rIs  ^Erbprinz  von  Siebenbfirgen,**  uni 
mkehrle  mit  dem  ipauseheDond  frai»9sisohea  RaflideaiMi.  Von  Ro«, 
wo  w,  nebeDbei  gesagt,  die  Zelt  bentttite,  um  der  Fraa  eines  gefan- 
genen kaieertieben  OflReien  den  Kopf  n  Terdreben  und  dann  ihre 
EntAlbrang  in  Seene  so  eetsen,  begab  er  etcb  naeb  Neapel.  Hier  Teiw 
kehrte  er  viel  mit  dem  »PriMeo  fon  Wallie",  dem  Stnartbieben  Krön- 
Prätendenten,  und  mit  dem  sogenafmlea  „Könige  tou Marokko,"  einem 
sehr  betieiikiiehen  Menschen  i»«). 

Von  Neapel,  wu  seiner  der  Hof  bald  satt  geworden  sein  soll  — 
yerschwand  er  dann  wieder  und  tauchte,  1735 — 1736,  in  der  Türkei 
aut  und  zwar  in  Constantinopel,  we  ei*  die  Bekanateehaft  mit  dem 
rfiehtigten  Renegaten  B  o  n  n  e  v  a  1  machte. 

Deraelbe,  TomialskaiserUeber  Feldiengmeieler,  intf^irtein  den 
Niederlanden  gegen  Prini  Engen  eder  unmittelbar  gegen  deesen 
SteUrertreler  Prid,  wurde  ron  diesem  ferbnftet,  sollte  gegen 
Ehrenwort  sieb  naeb  Mibren  intemiren,  ging  jedoeb  naeb  dem  Hnag 
und  suchte  Frankreichs  Protection.  Diese  Macht  zog  aber  ihre  Hand 
von  ihm  ab  und  jetzt  gerieth  er  auf  die  Festuns:  Spielberg  bei 
Brünn,  kam  dann  als  Häftling  naeh  Wien,  entwieii  nach  Venedig, 
dann  in  die  Türkei  und  brachte  es  hier  zum  Pascha.  Der  unruhige 
Kopf  scbloss  sich  eng  an  den  Prätendenten  Siebenburgens  i^aj. 

In  dem  Briefe  Tom  6.  December  1736  schreibt  Mikes,  der  Käm- 
merer des  Torstorbenen  Rdkdeii,  aus  Rodosto:  nSpät,  aber  doch 
endlicb  ist  Josepb  Rttdeii  angekommen.  Wir  glaubten»  Beide  (Josepk 
und  Georg)  kSmen,  indess  ersebien  nur  der  Ältere.  Gestern  Abends 
(g.  Deeember)  stieg  er  im  Gtsfliause  ab,  gab  mir  sän  BfatreÜBB  bnnd 
und  ieb  ging  zu  ibm.  Aueh  beute  war  ieh  dm'ge  Stunden  bei  ihm, 
denn  er  war  auf  dem  Wege  nach  Constantlnopeh. 

Die  Fiihrunü:  der  Emigration  nach  dem  Tode  des  allen  Rakoczi 
hatte  Graf  f\s;'tky  üIm  rn üniineii.  Dus  Erscheinen  Jnscjili  Rf«k«>ezi's  auf 
dem  Butlen  der  Türkei  brachte  ihrr  Lj:esi!nkenfMi  UdlTnimueH  zu  neuem 
Steigen.  Aber  so  schnell  war  die  Pforte  nicht  warm  zu  machen.  Im 
Jahre  1736  wollte  sie  von  offenen  Feindseligkeiten  gegen  Österreich 
nichts  wissen  und  entfernte  sogar  Joseph  Rdkdcii  TOn  Stambul  naeb 
Ro  d  osto^um  dem  Wiener  CabinetkeinÄrgemisssu  gebend  denn  dieses 
hatte  die  Rolle  des  Unteibindlen  iwkcben  der  Pforte  und  Russland 
gbemommen  nnd  im  Herbste  1789  ein  Beobaehtungscorps  von  IM^.OIN^ 
Mann  In  die  Gegend  yon  Peterwardein  nnd  an  die  Morawa  entsendet. 
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Da»  Wiener  Cabinet  ie%te  aieli  aber  bald  dorcbans  kriegahHÜg,  — 
die  Pferte  konate  den  überapanoten  Forderungen  Raeteda,  weieben 
Oaterreieb  seenndirte,  kein  Gebfc  geben  und  »eben  in  Senner  1797 
braeh  ein  kaiaeriiebes  Heer  ta«  f 70.000 Mann  gegen  die  Tttrkei  aaf.  Daa 

war  der  Augenblick,  der  Joseph  Riköezi'a  beisseste  Wfinsche  krönte. 
Mit  lu  iili  n  Hiiiideii  griff  die  Plbrte  nach  der  Gelegeubeit,  seine  Präteu- 
deiUschiift  auf  den  Schild  zu  heben. 

Arn  20.  September  wurde  Räkoezi's  Sohn  und  Erbe  in  der 
Hauptstadt  des  Türkenreiches  mit  wahrhaft  orientalischer  Pracht 
enpfangen.  Der  neue  kriegerische  Grossvezier  Jegem  Pascha  hatte 
ibn  am  13.  September  in  Rodosto  mit  glänzendem  Gefolge  beaaeiit« 
mit  ibm  aodann  am  16.  Abend»  die  Beiae  naeh  Stambal  angetinten. 
Der  prankroHe  Giniog  nacbte  viel  Ten  aieb  reden ,  deagleieben  die 
bedeutenden  Gesdienke  de»  Oroaaberm  an  aeinen  Sebtttsling.  Aa»»er 
gUhuend  gerftoteten  Rossen  erbielt  Jeaepb  Rdkdesi  bedentende  Geld* 
gaben.  Der  Thaim  oder  die  Leibrente,  die  der  Vater  genoss,  ward 
auch  ihm  an wiesen.  Er  hezug  (miic  stallliche  Wohnung  und  ein 
Jaiiitschareuoberst  befehligte  dit-  ihm  zugewiesene  Leibwache.  Am 
25.  Janner  1738  war  Rakoczi  l>eim  Festmahle  des  Veziers  zu 
Gast.  Nachdem  der  Kaltee  gereicht  worden»  erhoben  sich  der  V  ezier 
nnd  »ein  Sehdtsling  und  jener  händigte  diesem  die  gro^^^herrliehe 
Be8tnnang»Qrfconde  ein,  worin  der  Sultan  den  Joseph  Räköezi  ala 
Fflraten  ren  SiebenbOfgen  anerkannte  nnd  ein  filnnKehe»  Scbotfr' 
nnd  Tmtsbandni»»  mit  dem  Mtendenten  abacbloa».  Naeb  dem  Gaat- 
nabie  sandte  der  Groasberr  »einen  »fBiatUeben  VerbQndeten«*  ein 
Ehrengeeebenk  rw  SO  Pferden  nnd  eine  Wiener  Kotaebe  mit  »eeb» 
Prunkgäulen 

Drei  Tage  später  crliisst  der  Sohn  Hüköezi's  von  Con.sUinUuopel 
aus  ein  ausführliches  Manifest  an  die  Ungarn.  Zunäch.sl  kom- 
men die  persönlichen  Beweggründe  zur  Sprache,  die  Unhiklen,  die 
sein  Haus  durch  die  österreichische  Regierung  erlitten»  das  gute 
Recht  »eines  Vaters  und  sein  eigenes  Erbrecht,  sodann  das  Bundniss 
mit  den  tfirideeben  Sebntaberm.  Den  Hanpttranpf  glaubt  er  damit 
anaioapielen»  daaa  er  darin  aeinea  featen  fintaebhaae»  gedenkt,  aieb  für 
die  ongariaehen  PVeibeiten  aufimopfem.  Br  k9nne  da»  Elend  niebt 
linger  gelaasen  anaeben,  daa  aeine  geliebte  Niatien  drtleke,  die  En^ 
aiehnng  ibrer  angeatammten  Reehte,  die  aehweren  Auflagen  nnd  all 
die  Leiden,  Ton denen  schon  die  Manifeste  Tokolyi's  und  lUköczi's,  sei- 
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nes  Vaters»  weitläufig  Konde  gaben.  Eine  schlimme  Zukunft  drohe  Am 
StebenbQrgern  und  Ungarn ;  diMer  ai«  su  entreissen  sei  die  Aufgabe 
leinee  fiaadefaM.  WiderwiU^  bw  greife  er  st  dea  Waffan  vnd  Info 
kaue  Sdudd  an  dem  in  rergiiaeendeft  Blvle  —  ffranbeieha  GSn- 
nareehaft  ward  MiSfiieh  anfanifiD»  daii^eliflii  flellnd  M  ge* 
wimien  geavebt 

Der  FQhrer  der  Emigration,  Graf  Csäky,  war  bereits  nach 
Widdin  vorausgeeilL  Nun  hier  veräuchte  man  ei  neu  AutVul  Hä- 
ktfczi's  (ddo.  30.  Jänner)  unter  die  in  Serbien  cantonircnden  Hus- 
saren  vom  iiegiinenle  DezsolVi  zu  verbreiten  Sein  Inhalt  lautete 
in  wörtlicher  Übersetzung  wie  folgt:  ^Kund  und  zu  wissen  sei  hiemit 
alle»  oad  jeden  auf  den  Grenzen  das  Königreiches  Servien  befind- 
liehen  tapfern  ungarische»  Soldaten»  waagettalt  der  allergrosanielH 
tigate  und  nnAkerwindliehale  ettamaniaehe  Kfttaer«  kmft  aeinar  aal 
daa  FOratentkum  Siebanbfifgen  innakakendnn  wakran  Gerecktaancn^ 
aekMssig  gewerden.  die  ObMunaekaft  über  diaaeJke  dam  hinter- 
laaaenen  eheliefann  Sehne  des  Terstarbenen  Ffkraten  BOdcn  auf  alle 
m9g1iehe  Weise  awrawenden.  Wer  desshalb  zur  Erreiekung  diesea 
Zweckes  sich  gtibiauehen  lassen  untl  sein  Glück  lorJein  will,  kann 
sich  bei  den»  Bassa  -m  Widdin  iiiinn  Iden,  welcher  jedem  derselben 
40  Ueichsthaler  anl  die  Hnmi  zahlen  und  ihnen  auüserdem  alle 
erdenkliehe  Gnade  und  Gewogenheit  ungedeiheu  lassen  wird.  Zu  ob« 
gedachtem  Zwecke  ist  genannter  Füret  lUkdeii  nehtt  dem  -Grafian 
Ct&ky  hieher  nach  Widdin  gesendet  vorden**. 

Dnae  Bik&cMk  dnnuüa  in  Widdin  peiMnliek  niahl  anweaend  war» 
geht  ans  den  Briefen  aelnea  Begleiten  Mikna  kerver«««^ 

Am  5.  Febniar  traf  er  Tielmebr  .erat  in  Adrianopd  eiiu  den  19* 
in  CiamnYedn»  den  K.  lUrs  in  Bnknraat^  wo  ihn  dar  W<jwode  Cen* 
itantin  begrOaate.  —  Die  Plbrfe  lebte  in  dem  Wahne,  der  Nrnne 
EUkuczi's  werde  mit  einem  Schlage  Ungarn  und  Siebenbürgen  iu 
Waflen  setzen.  Das  beginnende  Missgeschick  des  kaiserlichen  Hee- 
ren» begünstigte  die  Ei  ^¥a^tungen.  Aber  anders  mochte  wohl  selbst 
die  Umgebung  Joseph  Haköczi's  denken. 

Am  schärfsten  llfit  aicb  darüber  Mikes  ,  der  liämmerer  des 
verstorbenen  Agitators,  aus.  Er  bUekte  die  Sachlage  durcht  gleichwie 
daa  hohle  Weaea  daa  Mtendentens  daa  Leben  mit  seinem  Herrn  in 
der  Verbnnnmig  hatte  ihn  herb  g^iflfl»  er  Ühlte  «ein  Hera  btagiieh 
aablagan  bei  dem  Gedanken,  dnaa  die  Landaleate  unter  dar  Fahne 
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de6  jiiugereii  ßaköczi  kein  GiGck  läud^  n,  uad  ia  dieser  patriütischeil 
AufwalluiijP  schreibt  er  den  5.  März  vouBukurest  aus:  ^Die  Pforte  glaubt, 
sobald  wir  naeli  Widdin  koriiiiien,  werde  ganz  Ungarn  und  Sieben- 
bärge&  w  jPiercie  steigen  und  zu  uns  kommea.  Vielleicht  käme  ea 
wenn  der  alte  Herr  noch  lebte.  Aber  jeUt  —  gebe  Gott  —  das« 
Niemand  kenme  »•)  I«*  —  JDie  Emigranten  waren  inagesammt  von  der 
PersoaUchkeit  des  Mtendenten  nidbt  »Ar  eiliaiit  und  fienneTal,  M- 
her  mit  Bfticsi  ei^  befreundet,  er,  der  seinen  Kopf  Terpftndet  haben 
sott,  Siebenbürgen  müsse  jenem  gehSren,  war  mft  dem  Mtendenten 
bald  xerfallen«»*),  da  er  fttrehtete,  durch  diesen  ganx  um  seinen 
Einfluss  bei  der  Pforte  zu  kommen.  Kein  Segen  ruhte  auf  der  Sache 
des  jungen  Agitators;  .selbst  die  waclisendcu  Vortheile  der  i'loi  tc  im 
Kriege  riefen  nirgends  ernstliche  Theilnahme  wach  für  ihn,  den 
Sehleppträger  der  Türken. 

Es  bedurfte  nicht  eiumal  (!es  kaiserlichen  Achtbriefes  vom 
29.  April  1738.  der  auf  das  Haupt  des  „Rebellen«*  10.000  Gulden, 
im  Falle  er  lebendig;  Ü0<M)  Galdea,  sobald  er  todt  eiagebraebt 
würde  tM),  als  Freie  setite»  ebensowenig  ab  der  pIpstHefaen  Bann- 
bnile  Tom  September  des  genannten  Jahres,  worin  Papst  Clemens  XO. 
das  Büadniss  Riköeii's  mit  dem  firiyfeinde  der  Christenheit  ver- 
dammte Mikes  selbst  schreibt,  Tom  9.  Jnli  ans  Widdin,  über 
die  Leute ,  die  sich  dem  Unternehmen  beigesellten,  die  vernichten- 
den Worte:  „Gott  sei's  gedciiikt.  Niemand  kam,  der  was  taugt.  Die 
da  kamen,  sind  nur  dein  (ialgen  entlaufen"  ^^^y 

Aber  Vorsicht  erschien  der  Regierung  allerwärts  angezeigt, 
denn  unter  der  Hand  arbeitete  man  an  einer  tirhebung  selbst  im 
oberen  Lande.  £s  war  dies  nur  eine  Fortsetzung  der  PJfine  der  Emi- 
gration» wie  selbe  sehen  17^  darohsehlmmerten. 

Wir  haben  sehen  oben  der  einen  nnd  andern  Thalsaehe  gedacht 
und  wollen  nir  noeh  inr  Gesehiehte  des  letatern  Jahres  heiflgen, 
dass  beispiebweise  Im  Comitate  UnghWur  die  Burgwefaren  nen  be- 
festigt, dreissig  Sicherfaeitswüeiiter  aufgenommen,  an  den  Floss- 
überfuhren  adelige  Hfiter  bestellt  und  die  Gespanschaftsedelleute 
zum  Aufgcbutc  bereit  gehultcii  u  ui'den  *•»). 

Man  hatte  ein  Aucre  selbst  auf  die  oberländischen  Gebirgs-Ru- 
theneo  geworfen  und  die  gedrückte  Stimmung  dieser  verwahrlosten 
Bevölkerung  ausbeuten  wollen.  Die  Lage  derselben  wird  in  der  Ein- 
gab« des  Unghvirer  Comitaftss  an  die»  Regiemng,  Tom  Jahre 
Ankiv.  xuu.  1.  e 
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1729  «ö*),  lu  den  grellsten  Farben  geschildert.  0as  umUer&chw ei> 
fände  Ruthenenvulk  wohne  so  zerstreut,  daas  eia  grosser  Theil 
seines  Wohogebietes  vollftändigeWiUmss  genannt  werden  dttffe.  Im 
diawn  Gebitg«6deii  bauaten  dio  fiatbenm  bei  sflbl«cbl«r  Nahniiig, 
Hangennotb  aiugeselit  Voa  den  aagranfeDdeii  Polen  bfitten  «ia  nur 
rfinberisebe  EiaQUle  in  erdulden.  Obeidiet  sftchtige  nvui  sie  Ten 
polniseber  Seite  auf  das  blrteete  Ar  den  Sebmuggel,  den  fie  mit  dem 
polnischen  SalE  nieht  aus  Böswilligkeit,  sondern  Noth  betrieben;  man 
tüdte  die  Aulgegriffciien  oder  beraube  sie  des  Hausviehes.  Es  sei  kein 
Wunder,  wenn  solcberi;esta!t  ruthenische  llnterthanen  mit  ihrer 
leichten  Habe  schaarenweise  bodeiilluelilijj;  ^^  ürdcn.  —  Die  Emii:i;itiou 
suchte  nun  auf  diese  stiefmütterlich  bedachten  Söhne  des  Logarlan- 
dea  eiomwirken.  Es  wurden  Proclamationen  Terbreiiet,  roo  denen 
eine  zum  Beispiel  der  Basilit  Gedeon  Paziu  der  ungariacben  SialU 
lialterei  snaandte.  Der  OJ^errerwalter  der  Zipaer  Kanuner  batte  nira- 
Iteb  dieaem  gevandten  RutbenengeiatUeben  den  Auftrag  gegeben,  in 
dieaer  Biehtnng  du  barpathiacbe  Greniland  durabauferacben 

In  Senuner  dee  Jabrea  17S8  fand  ein  BartfeMer  BQiger  am 
Jabraiarlrte  dea  Ratbenenortes  Krasnibred  (Monaaler),  in  der  Zem- 
pliner  Gespanschaft,  ein  Manifest  Joseph  Räkoezi's  vor,  das  liierorts 
Niemand  lesen  kuimle ;  ein  Umstand,  den  man  hei  der  Verbreitung 
solcher  Actcnstüeke  übersah.  Getahrlicher  allerdings,  als  im  Ruthe- 
nengebiete,  musste  die  Agitation  unter  der  luagyarischeu  Bevölkerung 
erscheinen.  In  dieser  Richtung  äussert  sich  um  diese  Zeit  (20.  Jani 
1728)  eine  Statthalterei-Verordnang.  Es  sei  bekannt,  dass  in  we- 
nigen ReieliadieUen,  namenliieb  in  den  oberlindiaeben,  boebTer* 
ritberiaebeVerbinduugen  nnd  Terderbllebe  Genaeaenaebaften  beatin- 
den,  die  elfonbar  du  arme  Volk  mm  Anfrubr  reiaen  wellen  und  die 
Sienflicbe  Sieharbeit  aut  dem  Umafarae  bedrehen.  Beispielaweiae 
wird  auf  jenes  Uanifiaat  hingewiesen,  deaaen  man  in  Kraanibred 
habhaft  ^Miide. 

Von  magyarischen  Edelleulen  waren  es  die  Herren  Georg  und 
Emerich  Gombos  vor  Alten»  die  den  Autruhr  tbataäeblidi  för- 
derten. 

Sie  flohen  dann  naab  Polen  nnd  wurden  ala  üoehrerrither  ge- 
ächtet 

Bedeuteam  iat  noeh  ein  anderer  Umatand.  Iter  Kniaer  geatattete 
Im  derbate  dea  Jabree  1 W  dem  Ihm  veriMlndateo  nmiaeben  Heia 
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ZOO  Freiwfliige  in  Ungarn  xa  werben.  Ungsrn  war  fiberhanpt  ein 
beliebter  Boden  für  die  Jagd  nacb  Soldaten,  so  das«  x.  B.  um  daa 
Jabr  1730  die  Statthalterei  den  Umtrieben  preuasiseber  Falscbwer- 
ber  entgegen  tn  treten  fOr  gut  befend.  Die  %n  jener  Ansbebang  von 

Freiwilligen  beglaubigten  russischen  OfTiciere  waren:  Oberst  Cuin- 
ming  und  Oberstlieutenant  Stojanow,  spater  auch  der  UiUmcister 
Bosics.  Mit  den  {zeworbeiiea  Freiwilligen  nahm  es  yher  ciae  eigen- 
tbumliche  Wendung,  wie  wir  amtlichen  Aut'zeichuungen  aus  dem 
Jahre  1739  entnehmen.  Es  desertirten  ihrer  namlieb  mehr  ala  60 
welcbe  in  dem  IJnghvärer  Comitate ,  wie  auch  in  den  angrenzenden 
Geapanaebaften  ibr  Uaweaen  trieben»  ao  daaa  Hajduken  und  regulfire 
Infanterie  gegen  dieae  Strolche  anfgeboten  werden  mnaaten 

So  gingen  all  die  hocbfliegenden  Plane  der  Emigration  und  der 
Pforte  in  eitel  Raneb  aof.  denn  die  nationale  Erbebong  kam  nicht  zu 
Stande.  Der  enttSuscbte  GrossTezier  schrieb,  nacb  dem  Falle  ron 
Orsova  in  Türkenhand,  den  26.  August  1738,  an  Joseph  Räktjczi,  — 
auf  Siebealiüi'geii  möge  er  sich  keine  Hoirnung  machen.  Es  war  dies 
vor  dem  Maischt  des  Grossveziers  gegen  Teniesritr;  da  war  dann 
auch  nimmer  die  ilede  von  den  30-^40.000  Manu,  die  der  Tiirk|  dem 
Prätendenten  vorher  zugesichert  liatte.  Joseph  Räkuezi  begrub  in  der 
Tdrkei  sein  kurzes  Gltick  und  seine  (jcsundheit.  Schon  am  1.  Septem- 
ber schreibt  Mikes,  —  mit  dem  Befinden  des  jungen  FQrsten  atSnde 
ea  schlecht  Der  Brief  Tom  4.  October  —  lautet  noch  bedenklicher. 
Aftdcsi  Terbeimliche  seinen  geflbrlicben  Zustand, 

Der  unselige  junge  Mann,  der  sich  im  Kreise  der  Emigration 
•ohnedies  keinen  FVeund  zu  erwerben  rermoeht«  war  ron  wachsender 
Farcbt  und  peinigendem  Misstrauen  erfüllt,  dass  irgend  jemand  von 
seiner  Uinfijebun}^  den  hohen  Preis  verdienen  wolle,  den  der  Kaiser 
auf  seinen  Kopf  tjesetzt. 

Den  t).  Dctober  bestiegen  die  Emigranten  Tsaky,  Zay,  lllosvay, 
Papay,  Daszky,  P^zmäny  das  SchilT,  um  Mkdczi  das  Geleite  zu  geben. 
.«Der  Fürst  wurde  in  krankem  Zustande  in  das  SchifT  gelegt  und 
wollte  nicht,  dass  einer  ron  una  mit  ihm  im  Schiffe  sich  befände,"  — 
schreibt  Mikes. 

Den  10.  October  langte  man  an  Ort  und  Stelle  an.  Der  Zustand 
.Joseph  Rikdezi's  TcracUimmerte  aich  Ton  Tag  zu  Tage.  Am  7.  No- 
Tember  stieg  die  schlechte  Laune  des  Kranken  derart,  dass  er  alle 
^tenossen  fon  sieb  entfarate.  Am  10.  d.  M.  schied  er  aus  dem  Leben 
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nach  einem  Aderlasse,  den  er,  gegen  den  Willen  des  Arztes,  selbst  an- 
gewandt. Er  starb  im  38.  Lebensjahre»  sein  Bruder  Georg  war 
schon  früher  verschollen. 

Mit  treffender  Scharte  hat  Mikes  das  Wesen  Joseph  Riktfcxi  » 
gekennxeiehnet.  „Das  gan2e  Leben  und  Wirken  des  Armen  in  diesem 
Lande  war  wie  Strohfeuer"  lautea  seine  Worte.  Al»6r  aoeh  das  Tha* 
tenleben  dea  altea  Rdktfeil  war  ein  rascher  Feidkrand,  der  weit  and 
breit  die  Terbeereode  Fiamme  aiisaeadet;  -i-  niebt  die  rabige»  neb- 
lialtige  Glut  dea  Herdfeuers,  bei  welehar  er  das  Glfiek  setiies  Vater- 
landes bitte  sebmieden  k9iui0ii. 

In  seinem  letzten  Willen  hatte  Joseph  Raköczi  begehrt,  zu  Con- 
stantinopel,  ait  der  Seite  des  Vaters,  bestattet  zu  werden.  Dies  erlaubte 
die  Pforte  nicht  und  so  setzten  die  VerhiiiiiiUii  seine  Leiche  in  deiÄ 
griechischen  Golteshause  des  Slaiileheiis  Czeruavoda  hei« 

So  schloss  der  Maonsstamm  der  Haköczi ! 

Die  fliegr«iehea  Fortschritte  der  Türken  gegen  das  Jahresende- 
batten den  GrossTeiier  nociimals  bestimmt,  seia  GKiek  mit  der  finni- 
gration  su  Tersnehen.  Graf  Csiky  wurde  als  flanpt  der  Verbannten 
naeb  Bodon,  Zay  naek  Kotsckin»  Mikes  naeb  Jass]f  abgeordnet»  nm. 
hier  Virkindungen  mit  Ungarn  ansukaknen. 

Dass  sie  ebne  nacbkaltige  Wirkung  blieben,  lehrt  die  Ge- 
schichte. Weder  die  schlechte  Führung  des  Tfirkenkrieges,  noch  der 
schmachyolle  Vertrag  lielgrad  waren  im  Stande,  den  Szathmi- 
rer  Frieden  und  die  pragmatische  Sanctioa  in  Ungarn  aus  den  Augeli^ 
XU  heben  «•'). 

Die  Tage  der  Insurrection  Häköczi's  hatten  so  mancher  gedeihii- 
chen  Erkenntniss  Eingang  verschafft,  manchen  irrigen  Wahn  zerstört, 
das  Bedflrfhiss  nach  Frieden  und  Gesetsliebkeit  im  Gemlitbe  der  viel- 
geprOften  Zei^nnsaen  grossgeaogen, 

Mekr  als  je  gewann  die  Erfahrung  Banm,  dass  sich  persdnliekn- 
Selbstsueht  hinter  dem  AoshSngschilde  nationaler  Freiheit  laocrnd 
barg  und  daas  es  schlimm  mit  der  Sache  des  Vaterlandes  kestelll 
war,  wenn  sie  die  Politik  und  der  Eigennnti  fremder  Mächte  ins 
Schlepptau  xialimen. 
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1707  celebralae.  Cum  origiiMll  lielitpr  cnlinta  rMMqw  Sl^Bte  1708.  4^  10  SS. — 
Vgl.  Bibinyi:  Mcmorab.  Ang.  eoafM«.  P.  II.  n.  i707.  Fessier:  Geich,  d.  U. 
X  3ia — 33t.  —  Speci.>lt  gegen  äte  Ro»«>nhprr^.  i  B«i«MltM  VW««  dit  ArU.  XXX* 
•ad  XJlXI.  des  Reichs^psetzea  von  1715  gerichtet. 

')  Vgl.  dtirüher  die  Bcitrige  «Zar  GMekicbU  4er  Inaurrtsetion  Franz 
44cxr*  II.'  I.  AbUietluDg  S.  70. 

Vgl.  daribtr  dto  B«H«rkMfM  im  4»  tuM^Mlurr.  .Coiü«inli»  Htilttitet 
4tf iMwIi«»«  4»  «tat«  RAlicioai»  lfMg«Uea«  I»  Bmgwl«  I»  tn«  PtrioiM  diattBate* 
<CHr.  t77»,  VarfiMMr  P.  Okolitatfari).  Die  PtflaaiMiif  lekUaMl  aldi  m  dM 
Jkkr  im  a«  aad  glladart  dan  Slaf  gMafclUb  te  drai  Pariodatt,  dan«  tnta  va» 
«m— im  i  dia  «walta  rdM  iTM-~mi «  dia  dritte  ?oa  mi  a«  ralaht  Blar  «Icd  ttar 
die  GraTamin;«  der  Erangrltfchaa  «ai  Preaebafgar  Tage  v.  J.  1708;  über  da«  k. 
taat  V.  12.  Oec.  1709  au  Gunsten  des  Status  quo  ante,  im  Sinne  der  ödenb«r|^ 
and  Pressburger  Zti<^estSndn!sse  von  if»8!  und  Ifift?-.  üh^r  An»  Folgende  vom  ffor. 
1710  and  dann  über  die  Massregein  der  oommisNin  in  negotio  religionis  au  Scbem- 
atls  V.  J.  1710  gesprochen.  Sie  sind  im  Textt>  angeführt. 

^)  ürtbeii  des  Cbronisten  Cserel  von  Nagjriuta,  eines Ralriaers,  üiier  Karl  Vi.; 
«Mh  va«  KatoM  aagallbrt  Bbk  «rtt.  ZZXOL  4S^4t.  Br  ribvt  daa  laiaaraRafaataa-  and 
Mtaflabaa.       dar  Tbal  war  im  dtaaaai  Ktisar  Jadwada  Ttagaad  aahr  varitaadaa. 

Mar  wall  «r  aeka«  rmm  aalaa«  M.  Jahva  te  Spaatea  araafa«  «ard,  aaf  ar  

Jaa  B»m  fegaB  dia  rafaMJrte  BaVgiai  ate  aad  ridMate  aiah  aaah  das  laifciaUViaa 
4ar  laaaitea«. 

^)  Chronik  des  Eperieser  Jesniteneoilegiams  hdschrr. 

')  Vgl  Bornjltnszkj:  Protest.  Jahrbuch  fSr  Österreiall  «MS  8.  28  ff.  — 

Aaftate  von  P.  Justh  über  die  protesl.  Gemeinde  in  Bartfnid. 

^  r>eutsrhau»*r  Chronik  —  Mnn(!?f?ri|it, 

*)  „Kaschauer  Jahrhunderte"  (Kassiti  s/  tindok)  —  Manii^rript. 

Die  Maauacripte  von  Grjrnius  und  üalugb  über  Uogbvar  und  des  dor- 
diga  GToiaaaiaai. 

Saatkairr  IMIf  idia  Mfld  Itep«  mi— 1717 . .  . .  Idk.  tir  I. 
•t)  Tfl.  .Zar  teaartaatiaa  Vnmm  Uk^aiTa  II.«  L  A.  8.  88->87  mmi  Htla  llf. 
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tt)  n«dl«rt  Aetait.  U.  615. 

II)  M.  1. 17»  f.  Es  ist  1ii«r  amli  4«r  puMtd*  Ori»  «inlg«  flwU  9km 
LtbratKaBif  TAmI*«  nlUutlieUra.  AI«  HaoptaMB«  im  ImI«.  lKAnA«rl«reflaMto 
fMf  kehrte  er  ITM  ■•oh  IJ^pini  rarftek.  Mit  Kiniji  rvnnmit  md  beflreMdel« 
«ncheittt  er  sieh  held  ele  4*MoKer  Rft6est^  Letoterer  enpfbU  ihn  den  KeHir- 
eleo  reu  Beienit  Muiniilian  Em«napl.  Er  wtrd  Oheritlieuteaant  und  CominaDdireeder 
eines  HustareDrVgimenU  uod  seit  170S  Agent  des  Fürsten  Ri[k6<;zi  beim  franxösiscben 
Caliinete  ;  1707  prschlcn  er  wieder  in  Ungarn,  soll  lu  Warschau  für  die  pofnische 
Königawahl   Rstki'iczi's  fhiiti^  gcvveii'n  sein.   Dann  hckiim  er  wt>>ii»r  in  Frankreirl»  XM 
thnn:    r.pi£rte  *ich   1710   in  riij^arn,    um    eine  wiehtipe   Missidi)    un  den  C/.Hienhof" 
dureli/ufiihren,   uod   ging   1711   wieder  nach   Frankreieb  zurück.   Da    lUlkuczi  ihn 
beschuldigte,  200.96^  Ume  SebiidisB  BMlernehligea  se  habea,  »o  erfolgtet  wie 
wir  wleeeot  171t  der  Brveh  ■wiecheo  Betdea*  —  Ober  eetoe  epifeireB  OeeAlcfce 
e.  w.  ■*  Ifele  SO. 

««)  Ftedleri  AeM.  1.  tVT. 

«•)  ebde.  D.  BW.  Die  hier  eef  «fUhrle  »hMorie  dipleMfica«  eed  der  »Tnehift* 

betiehen  sich  auf  ein  ausführliches  Memoriale,  worin  die  Ansprüche  Räk6rti*8  Ter 
den   europäischen  Mächten  gerechtfertigt  werden  aollteo.  Ana  solchen  Materialle« 
erwochs  nachmah  der  diploaietiecke  TbeU  der  hi*loire  dee  reroietien  de  fioagrie. 
«•)  el.d..  II.  301. 

II.  363. 
«8>  Ii.  311—312. 
>•)  II.  S37,  Tgl.  iB9>-IIO. 
n.  BB7, 

»«)  n,  M  r. 
«•)  n.  4B1. 

>*)  Bsalhadri^  ngeM;  Rlh.  tfrl.  8.  MB  f. 

«*)  rWler:Act^(.  If.  4!»5. 

el>enda  II.  616 — 620  (aus  der  Petrorlce'Mhen  lleg«<teie«feBleec). 

S7atf.nTitri.  R»k.  lilr  J.  271. 
-  ■  )  Fiedler  :  Act»!.  II.  ^0. 
ebda.  498  — 4U9. 
ebda.  620  Nro.  8. 

*•)  Me  Oetfeehrifl  Tdteere  r.  J.  1TI5  e.  T.  «.  0.  b.  FTedlert  Ad.  I.  BB  f  ^ 
dee  Menoriele  aeoMite  ehd«.  iL  I^IT  (BB.  ieft  1718»  Wleo).  Über  die  weileffi» 
Bebfebiele  beider  DiploMAen  eel  felgeadee  benerkd 

Ble  Wirten  enieelirl.  Ydtecl^  bedieele  «Mi  eleh  tm  pelHIeehea  A»l^>wer 
dfensle;  er  wurde  Peldmarsohntllleiiteeent  aad  erhIeH  17S4  ela  eeoee  blbaterie^ 
regiment.  1741  brauchte  man  ihn,  nm  d^riitif  hinzuwirken,  dnat  die  eeglieehe  flott* 
lei  Mittelmecre  da«  Landheer  in  .teinen  O|ierationen  nnterstütxe. 

Ein  schlimmere«  Loo»  h»f'e  -iirh  rii«ment  bereitet.  Auch  er  suchte  die  kai- 
serliche Gnade.  Niedripe  Motire  verleiteten  ihn  später,  den  kaiserlichen  Hnf  hei 
dem  Preussenkönige  in  schatnioser  Weise  lu  verdicbtiiren.  Prinz.  Ku^jen  von  SaroTC» 
dftetfl  deoa  Könige  Friedrich  WUbelm  Augen  und  Clement  büsste  seine  Um» 
triebe  «It  den  Tede  ten  lieBkerehaiid.  e.  Araeth:  Pk.  Eugen  t.  B.  ÜI. 
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>>)  Fiodler:  AcUt  I.  IS. 
s^)  ebda.  II.  18,  15. 

"}  Sdnonji  Ero.  Magyar  tftrt ,  okmanytiir  Loinitini  küiiyv-  es  h-veltarbdl 
(Ung.  GeachichUi-Urkuadensamnilung  in»  den  Lundoaer  Bibliuthektio  uad  Archiveo). 
1521—1717.  MoDum.  Haag.  liUior.  Y.  B4.  1859,  S.  265  Note;  an«  4m  MemolnB 
i«t  UmttfÜB  DMifMu;  nr  Otmm,  4m  tfWwwlmii  IIUmP»  «tt  dMi  Ciciii* 
Ml  Mterio. 

riatet  A«M.  a  I«. 

Dm  de  Saiat-Sim on :  Mcmoirea  complets  et  aalhentiquea  aur  le  si^rle 
de  Loaia  XIV.  et  Im  regence.  Prec.  d'uae  notice  sur  Taalear  par  E.  de  la  Bodol- 
li^re.  ;n  Voll.  Paris  ISHC  <^r.  s\  vom  X.  Bande  ao.  S.  thM»  liefert  MBeherl«i 
Detail  tob  lotereMc.  Vgl.  Hürvulh  M.  t.  IV.  S20  IT. 

SiathoMtri  a.  a.  O.  S.  'iQ6  ff.  Dieser  (tewibr^mann  ist  ungemeiu  detail- 
lirt  in  aeiaeji  Angaben  und   deato  Terliaslicher.  Tag  für  Tag  findet  aich  rer- 

««)  Dtr  •rttATMlNd  B<k6eBr«  nit  Hm  CMaal  «malt«rl«,  17t4  tm 

BiognpUadi«  <INr  ijimmt  iatonieieBtm  Cktnkter  fadtl  in  der  BM«llinf  fV4 
—  277.  niHp^  AatoD  GaaMtllo  war  1660  in  Italien  geboren,  kam  1900  tle  Hff«^ 

lieber  Gesandte  nach  Paria;  wurde  1706  nach  Rom  xurückberufen ,  Bischof  ron 
Innla  und  CurdiiiH).  Kr  w^r  ^in  tüchtigtr  Lileretar-  nd  AtlertlianktwNr,  tngleieli 
ein  warmer  Parteiniatm  der  !■  r»n/.()$en. 

»«)  Eii^ena  Brief  .^n  Marlborouf,'»»  v.  24.  Dec.  1716.  —  PoUt.  Schrr.  de 
Prlnxeo  Kugea  v.  Savoyen,  b.  v.  Sartori,  IV.  Abtb.  S.  121  f. 

M)  Bit  BMrf«mil*  llr  dfo  OMrtMitt  dtr  BikdMMmi  BaignrtioB  te  dir 
Tirk«!  Uldra.  dl«  imrA  Mall  «nd  gtoleli  MwUfcwide»  ,lri«fk'  dei  Clenwit 

Jilkae,  KiBB«rm  BAkdniX  «Im«  «rwMB  G«Mia«B  dw  TarbwalM,  der  aaffran- 
dw  Sri«  L  J.  rm  ateb»  17  JakM  «pdlw  ad»  Barr.  Maaa  »Brfafe  aa«  d«a 
tMieaha»  Baiaha*  (nMarmi^  UnUk)  fab,  1794  «aa  da»  OrifiMla,  «taphaa 
Evita <r  herana  a.  d.  T.  Mikea  Relemen  II.  Rftdaal  faraato  EamaraMa,  Török- 
oraiägi  levelek.  Sxombatbelyen  1794.  8*  490  BS.  Eine  neue,  genauere  und  vollstindige 
Ausgabe  besorgt*»  Franx  Toi  dt  in  zwei  näinl»-!».  PpiI  IHKI.  Ziemlich  nrorassend  Itnt 
Katoiitt  Aif  wichlifi^sten  Briefstellen  in  d^iii  XXXVill.  tiunde  i«.  hist.  erttica  ,  tn  der 
Form  wiiilJieher  Auszüge,  betiülrt.  Die  Al>fassun{^  dieser  „Briefe",  welche  aus  Tage- 
bütibernoUfteu   und  anderweitigen  Aufteichoungeu  erwachsen ,   scheint  in  daa  Jahr 

lIBi  aa  IMfcfc  Wiia  wm  dia  BaaiaMa  daa  ÜBBia  aa  «atlBrall  ■aärt,  iai  Or»  Oamafg^ 
kait«  daa  ferM«  BiaiMfc  «ad  dar  gawda  BBik  daa  ▼■■ftwaara.  Haah  Mikaa  (Aaasaka 
v«a  Mdf)  1.  8.  8  1  kafak  aiak  B<kd«8l  Aar  Madrid  «aek  dar  Kiata  daa  lUttal» 
■aiTM,  la«sla  da«  i».  Oatakar  fai  BaBIpaU  «a»  da«  88.  d.  M.  tcaf  «r  ia  Adria- 
«•pal  ai«  (8.  8)  a«d  w«rda  Uar  va«  daai  Braaaraator  OhdU  Paiika  arfl  alla«  Aaa- 
awlehnuiTgen  empfangen  (S.  17)  (12.  Dee.). 

4«)  VgL  dee  glaiakaattiga  Tkaalr.  Barafaaaai  XXI.  Band  «TA  a  .  .  . 


Digitized  by  Google 


aa 


Ziokeisen:  ti«aeh.  de«  oftm4ui%cliLMt  lieichrs  m  i^urop«,  7  Bde.  Hun- 
bUY  1840—1863.  8*  V.  Bd.  461—558  ff.  ia^bwooderej. 

4«)  Ka*«ka««r  StcitarOtr.  LiM«r  ww  afr  Rur  fir  kinc  Zeit  cto 
ItaMMi  ««««MC 

affraT^MAy^  PMÜA  JM.  UM  <•.  a.  X.  6>. 
4*)  Bp«rU««r  C«liit«i«treliiT. 

**)Zf>hncr  Stadtarehir  (Extractva  bir«H«  daioiiM  «t  wp—ana 
Uk.  R.  C  Cibinienai  in  comiUta  de  Sibw  A  «no  1«7«— tfU  te«L  <Mtt«Mm). 

4*)  Eperieser  ComilaUiirchiv 

uer  Chrooik  bdachrr. 

**)  Ocnersich:  Getclilchtf  der  k.  FreisUdt  Kisinnrk.  I.  545  ff.  Über  daa 
Bad»  der  ScbioMberrachaft  und  den  Auftgleich  der  Pf mil  •  i  }i  llttiisae. 

**)  llif94orf«r  HarfcU  «.  8tait>-Protokoll  (Au»£ui,'e  mit^ÜieOi  von  neioeaa 
Vrande  SttmMna). 

•<)  Aa<krt>hwafi«  te  eaUtaar  8M4«Ut  (alt«.  iwwHwi). 

M)  iMglaiohm. 

**)  deaglabfca.  • 
*4)  (Florian  Kallatfey)  SjaoptlMlie  Q«Mhi«kla       •WnntrarieelMa  Bergw 
baue«  -  167«.  la  fiateSUallMr  Baiffcalaate  II»  Jhr«.  1»»   iatO,  flafcWllalti 

M  M.  M»rk. 

Dic>  i  rtvi  f/inftr  dieser  Anf^ntz«  klitb  Im  ÜMrr.  biatwrlegt,  dM  ick  aw 
JBxcer|il>  n  Itidernirifiirs  kpunen  li^nit*?. 

Früher  «cbao  erschien  von  A.  Stark:  tteitrige  aar  Geacbicbt«  der  B«r^ 
•teil  OSflaits,  KMdn«  1813,  8*. 

Baa  gadrtofta  DwatellaBt  dar  «MMa  Mmimm  OHa  «wUaa  IMt 
te  Olaitear  Qya.  P^agraaMMTaa  Dr.  1.  aakwak,  aaf  wahlfaliMbaa  SMiaaka* 

M)  Bpariaiar  Oaa.  AiaWv. 
AmtM. 

Sarlori:  Saamlooir  der  polit.  Schrr.  n.  ».  w.  IV.  41  8.  41. 
Eperieaer  Com.  Arebir.  Bidermano :  Russische  OaMcba  ...  8*  39-^46* 

Rosenaner  J  e  mn't  en  c  h  r  on  i  k .  hdsi'hrr. 
•»j  KRtnn:,  XXXVlil.  lld.  84—237  (1.16  ArU). 

••)  H.iiutM;  Mem.  Aug.  Conf.  11.  542  f.  Katoni  XXXVIII.  60— 65  Religio ai- 
niaadat  Karis  VI.  r.  28.  April  1714  ia  der  ProtealautenaogelegeDbeit.  Ba  basof 
alak  aar  «a  frihm  Tatlfigiuigea  «I.  Bae.  17«6,  10.  Rav.  1710  «ai  18.  Bif- 
laabar  ITH. 

ia  WaMattlaBaa  aaba  am  te  4ia  BtMglwaMkate  ite  BaiaMawatat  voa 
171B  daoMlhaa  SteadpaaU  Mm,  /M  fttetetea  aiavUa«  4aa  fnUmtuUm  *m  TBL 
AHIImI,  warte  m  Uaa,  tea  te  Bakaaft  Htaaaai  aaf  iaa  BaMatego  Batigt»arti 
MkwaNaa  aoaaaal  aoaiaa  vatArio^n  dürfe,  sondern,  tci  V^\]e  er  in  niaabene- 
md  Kirebeaeeebeii  eiae  KrlBkaop  erftibree,  aeine  BaMkvardaa  Iftr  ri9k  aad  te  Mi- 
aaa  eSpcnen  Xnmen  vor  «!en  Thron  brinjren  solle. 

Vgl.  Grelimaaii:  Statiat.  Aufki.  IL  be«.  8.  34  f. 
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•«)  t.  o.  Note  1. 

•»)  Sarlori:  Polit.  Schrr.  ...  IV,  47. 

«benda  253.  Ygl.  Zinkeüen  «.  a.  0.  mit  besonderer  Rückaieht  aaf  Lara- 
%9ttf$  MsMotm  OL  8t4  f. 

(a.  0.  Ifoto  17.  SlMyl  O.  tH--tlt  &  Sfl.)  •IM«  m  DIm, 
^  Ii  $»gmm  M  jow  iM  vita^  Wf4^  ^  Ummul  I  qpl  M  J»  «Millwwi  I'm- 

Im  lapiriM»  pi«teitet  4*ivDfr  reaforU^  «i  •  to  Mb  toeMOMt»  qil  Im  •  mb- 
teb^  noo  p«r  de  mojens  (mojeng)  «irtniewe»  et  •nrnaturelles ,  tnü$  f»  im 
rojM  simple«,  poar  let  mieax  cacber  mx  mfes  de  monde  et  reveler  &  eesx,  qti 
Tadorent  dana  la  •iin|>n''it4  <)f«  leors  coenn  H  ne  «•  (•nMBt  im  iMm  pfMMip- 
taaMta  ne  aont  attentit's  qu'ä  sutrre  votre  volonte** 
••)  Sartori:  Polit.  Scbrr  IV.  144. 

■ 

fi|>«rieaer  Com.  Arch. 

M.  BiMM  Ntnie«  ge«ieakl  «Mb  Karalyi  la  Mtetr  ««IbctMocnplito 

lf«riM«r  Coirft.  Ank. 
w>  K«e«M  Mar  M  Ewvlyl  a.  tl.  Jiai.  Pmmvm.  Anrfkt  Wai  SafM 
TM  fltyeyiai  m.  Bd. 

7^  IS  Aug.  Groaboia.  Simoiyi  8.  M8. 
Eper.  C«m.  Arch. 

7«)  Über  i<elgr»ds  Fall  nd  Y^kMj'k  Rolle  4Ub«i  a.  iMjili  8alb«tW«gr.  i« 

tÄrt.  eml.  a.  a.  O.  I.  S.  IH—HÄ. 

Räknczi   «i'lbst   deutet  die«    in   seinein    Sehreiben   nii   den    Herzog  r0H 
Orieana  v.  Z4.  Jlai  il'^Z  ma.  (Fiedler :  Actat.  11.  ol7)  »ear  lea  aimplea  Tur«s  parieot 

M  I»  BMgrtt  •»«■•  it  litr  j^Me*  • . .  • 

n)  Keiteler  in     «Mteim  bw  AM«i*e  4m  MMali  t.  J.  im  (M, 
K«la)  fl.  IM  «rwaal  im  e%MMiM  OfriUt:  »AaMM  ImMmIm, 
BenMilMB  iniOTMDt  Paigiwitw,  m  Tvwmi  Mfli»  mmimium^  . « •  • 
awlofli  PeUt.  »dwff^ ...  F.  8.     WIM»,  tl.  JlMMv  im. 

ebenda  S.  9  .  .   .  Mikea  »TürkMftrieft«      I.  1717,  84.  1. 
Mikea  (Toldj*«  Avt*)  BA.  I. 

*«)  Mfki-«,  Bd.  f. 

Uber  den   Pa«n<»rowif /er    Fri.  li.'ii    \<^[.  S  rtori:  £ng«M  psUt.  ScblT.  V. 
76  f.  Zinkci.ien  V.  564,  Ml  i.  K^itont  AXXVIII.  6.  ^71 — MO. 
•*)  Sartori;  Poiil,  Schrr.  V.  M  .   .   .  . 
MUMa,  Bd.  I. 
f l«dl«rt  AeMk.  IL  884. 
•0  mkm  L  4M  II.  8tpMM  filngto  aAM  mA  telbtl«. 
Wm  Um!«  «r  M  na  11.  A^wl  1718,  ihrnmUtf  IlilwMiwit 
mrto  4mm  4m  8.  0«L  Mdi  JMlkd«  SM«du  Htor  MI*  m  «i«4«r  bto       1«.  Apt« 
1788,  Mklffle  aith  dnatn  mit  a«lB«a  SchlckMlif  MiMM  auf  elMf  Jaekt  4«a  8«K«m 
rfn,  landete  den  18.  April  im  herakleodMbM  Brfian  nnd  nahm  dt«  t4.  April  aei- 
nen  Wobnsit/.  in  Rodnsto.  Die  kurte  ZoMMMMMInf  4Imm  llfaf  >M  BmA  Mkm 
k9i  Bitte  and  ThiUy  II.  RAk.  F.  «ml.  8.  Bti'^IBB. 
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S8)  Fiedler :  Actet.  IL  501—502,  518  ..  . 

ebdt.  517- 
•0)  Strtori:  Polit  Sehrt  .  .  .  YUl.  18  ...  . 

M)  TMtor*  AcM.  V.  81t . . . 

HikM  h  tmtUHjf»  enMffft  hi  pfAhdkm  flgUm— i  m  Mwto 
«ftg«jr.  M  »Ifli  oM  ThAf  a.     O.  IM. 
MItri  Acut  fl.  SM. 

•»)  K^rolji's  Setbstbiog.  t.  112. 

*•)  FeMier:  Geecb.  der  U.  X.  M  f. 

Den  ausrahrlichen  Bericht  über  diesen  Tart(»rpne{nfi»ll  i,  J.  1718  in  Ki~ 
roIyi>  St»]h'jHiiograj»hie  I.  115 — 117.  Die  Tarlaren  brachen  fiber  Ristriti ,  da»  i*t 
den  siebenbürgiscben  .Nöinerj^au,  in  Ungarn  ein  .  verhcerlen  Alle»  bi*  Szamosujvar, 
sogen  sich  «ber  wieder  nach  dem  BiatriUer  Lande  zurück.  Bei  einer  Ablbeilung 
in  TarUreabvwM  mtt  «Ml  MMk  4«r  Eaüfmnt  Onf  AitM  BntcrhAsf  beftndM 
kaibta.  Ho  iwtItM  TirtaraabMr  »dMb  tUk  dwch  Cesitaf*  Sivbi^lt  gegea 
KMt  mi  ffagibimf  ▼«r»  ftrai«  ab  KAralj!  im  Mgnlar  81^  anf  aaiaar  Ba- 
•linnf  Rau-IMr  bat  Mha^  itfarta.  b  vaaMa  afab  aaitaa  gafa«  Jia 
U^Maar  OnfaatalitfU  «oaalbit  ibai  8ar  taffw»  Lai.  tagoaf  SMt  Caftugaia  th* 
Jagla.  liralTl  Dllgla  den  schlimmeD  Gisten  ta  iia  Mennaroaeb  nod  artJay  «la  Utr 
aüt  daai  anfi^ebotenen  Landelarme.  Man  erbeutete  »n  IMM  MMa. 

•8>  Eper.  Com.  Arch.  —        Fessler  IX.  34. 

99»  rtior  den  Presiburffer  Heicb«tag  v.  17"22  — 17W  a.  Katnna  XXXVIII.  Bd. 
462 — l>er  Landtag  war  20.  Juni  1722  einberufen,  1723.  29,  Juni  iresoMoiisn. 
Dm  Reiebadceret  uiiirai<)t  IZ9  Arlt.  Von  der  prag^matiMhen  Sanelion  handeln  ilie 
bat  den  eratee.  Ott  Regieroag  reriangU  im  ihren  PropaaKiaM»  (Katoaa  S5i  —  S59) 
i«i«b  am  Onln  JTmn  w.  WariMte  «a  8awM  tmi  t«fr8.0M  i. 

>^  Haaiarirfa  aMM»  al  arflmrai  ngal  BiBfaffaai  Paaaall  It.  0«t  am» 
1717  coafragatoraA,  ti  S.  M.  parMataa. 

8t«r  Jatailrarah,  MMaaallicli  !•  Uamg  4ar  iMrgllaüaaliaa  IMtaia  Im  Kar- 
iM  aad  Oataa. 

Die  ComiUte  Zip«,  Beregb,  Ugo«N,  KarMNa,  RAvir  mi  MMal-SaalMli 

aaiao  dorcb  Fener  und  Schwert  verwQ^tet. 

340)  kingte  die  Slfroscher  nesipr»n!«chafl  über  <Vjf  Snlf nrf»rif i-r  /n  Suob^Jlt 
die  ^egt'ii  die  IWffhlf;  des  Comitatr'^  I u rii nh iiirten  un<l  iit>WHitarte  venibten. 

Von  dem  Seuatu*  regius  h:intlelij  die  Artikel  70;  97—102;  lO.'i ;  109; 
112—119;  121;  122 —  de«  RetebaAekrcte«  ron  1723.  Für  «eine  Dsrcbbringung  ar- 
battataa  aalar  AMan  baeaa^afa  dia  4ni  allKaBaia  faaabtalaa  fVvItilaalaat  Bi- 
iaf,  Frilaatitl  ani  J«aa««<lu  81a  ba8taw»  M  «a  Mlha  iar  BMtbalfaral  aaa 
maa  LaHaabaüaaMaM»  1«  (Mabar  AaiaU  gawibH  «Maa.  TgL  «ivlbaaaai  tiaL 
äMU  «.  48  f. 

<«*)  A.  KiTrolyi,  der  in  eeiaar  BattattiaggafMa  t.  itl— 118  vtal  tm  seiner 

Mfihe  bei  dem  •cbwierig'en  Reichatagawerke  aprlcM,  —  eie  tm^  ihm  aber  auch 

den  r,»'h>.imr;»fhsCiteI  ein,  —  Ittissert  sieh  an  anderer  Stelle  .S.  120  über  die  Reich«- 
«OBunieaionen  folyendermasaen :  »Aber  diMc  groM«  Arbeji  all  der  Beichawemwieiia 
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nen  trug  keiue  Früetite  und  gesUttete  keiuerlet  Ki-f<ii{;''.  Uber  die  *«bi«chten  kr- 
geboiM«  d«r  RelifioMeoMiiMioa«B  fBr  ie»  ProltvtMtiMMU  t.  GrtUauiB :  SUt.  AifU. 

n.  SB  f. 

KrtOM  XXmC  m—m,  it.  April  im«  PmIiIbI«  4«r  JUHitMi««hM; 
im,  10.  ABff.  WiMi  lltvdat  larU  Tl.  41«— 427*  TgL  Hooltk  Y.  «7. 

s.  enllmut  8^t  AifU.  II.  M  ff.  tlM  SHftayMht»  (t)  B«- 
ebe«i  OpiMulBai  Tlieologicum ,  ia  quo  qtiaeritar«  «i  et  qttlitor  fOMtt  PrioMpt, 
MagjtlnlM,  ÜMlIaus  Catholicus,  In  ditione  tu»  retiotM  kMi^dVos,  ret  f  ruitra 
poenis  eos,  ant  exilio.  ad  fidein  Ciilholieain  nmplwtpndam  eogere  ?  Sumtibus  (ia- 
brirÜs  Rrdödy  Episi-opi  A^rieB«t«  i'ditum  iitqne  «rticulnri  COiBini«fioai  iu 
f«tiu  religioiüs  oblatum.  Tyriiaviae  1721  4*,  87  SS. 

Es  «teht  al«o  uur  so  viel  sicher,  dass  es  auf  Kosten  des  Erlauer  Bischofs 
gedruckt  wurde  und  seine  AascJiauuDgen  der  ReUgioaseoiDinissioa  gegenüber  vertrat. 
HIB  kilt  fi«Ui«h  fir  dM  eigMtlUlMB  r^rUfr  ItB  ttMriM  JtiBilM  8«bbbI 
Tiaioi,  A«tar  nblrdcbT  SekrillBB. 

U«)  ABbaltofOBklB  bi«(M  us  beiipicbvBlM  die  h«Bd««briftli«hB» 
CkroalkeB  dir  le«Blt«B>E«Hd«BMB  BBd  CollBgitB  s«  B«««ob«,  PaUk,  QBf  li- 
TdCr.  Mm  weht  ki«r  T«rf«b«at  bbcIi  growarlifBB  BatwCrfeB«  waltepBrlgta  Im»- 
gBBSchaflen  des  Ordens;  es  liegen  aber  Daten  gWUg  TBT»  dlB  uns  andeuten,  dass 
man  bei  aller  Geränschlosigkeii  aichi  BBtliltif  war«  Baoh  daa  altaB  Priaeipiaa  fori 
SB  «irkeo  entschioKtpn  blieb. 

iOty  Von  dem  inarluiiiM  fi.  n  Cultu»  und  der  marinni^tcheii  I-iteratur  in  ihi-  jn  Auf- 
scbwuitge  seit  dem  17.  Jahrhunderte  geben  die  Literaturanhäuge  lu  Katuna's  tust, 
crit.  Ilung.  r.  XXXV.  Bd.  an,  ferner  der  Index  aJphabet.  des  Catologus  biblioth. 
Huog.  SE^cheojruBaa,  der  »Markar  f.  ITagartt*  I.  17S7  8.  SOS  t*  ~  bikliograpUadto 
BBtof«.  F«rBflff  liefM  «Ibb  gata  Ob«ntcht  dar  aHNriaBisebB»  CaVaMrlB  dar  Janlt 
SaBBttTlBTl  la  aalBBr  DlatarlatiB  pmttpBMBBiea  rara«  MBionUliBB  Baaf .  (Oafal. 
IX.  8.  n— 88)  T^iBBViBB  1888,  4*. 

lUaaa  Vertlllaliaa  fawaaaaa  In  18i  JaMiaadaffia  aar  Baak  aa  AatprlfaBg 
aad  aUieitiger  Geltung. 

Der  Kalo«faar  K.  Cs^ky  nannte  in  seiner  Ansprache  aa  KmI  VL  Uafam 
ragaaai  npnstniicum  Marlanuni.  s.  Katoaa  XXXVilU  Bd.  8.  440. 

»o«>  Si.rton-:  Polit.  Sctirr  V.  10^—104.  —  Die  obea  geachilder- 

lea  Ereifrni^s«  iu  K..t.>(!luiu  nach  den  Kassai  siiaxadok. 

ioü)  ebda.  138—139. 

Earla  VL  Miadat  raai  1.  Rar.  17tt  k.  Katoaa  TUXÜl,  447^148;  daa 
Haadat  r.  18.  Jaai  im,  Laiaabarf,  tbda.  888—871. 

*^  Sartarit  lagtM  falii.  8akvr.  7i.  8w 

Dia  lataraaatioB  ge^kak  88.  Jaal  imt  Biki«ji(  Mm.  A.  0.  8.  U* 
888}  Eatoaa  XmiU.  871—878.  ?fl.  MlaiiBaa  alat  Aa<|l.  IL  8.  88. 

A*>)  Karls  VI.  Mandat  v.  19.  Ort.  t7?;t  war  aar  ataa  Bmaaaraaf  daa  Haa- 
datea  t.  10.  AagaM  1721.  Katona  XXX\  Iii.  ^ir,. 

•       Rppri('?er  Jes.  Chronik  1717  f.  hdschrr. 

Horvath  V.  80.  Das  urkundliche  .Material  bei  K  ifnita  XXXVIM.  Ii»! — SS7, 

Ji6& — <B8tt  KusainmeBgestallt.  Die  Mandate  tob  Anguat  and  Ocluber  1725. 
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Iii)  Der  neidishi^  von  1728—1729  hei  Kalona  XXXVUl.  S.  «02— 68S. 

Pie  r.O  Artikel  ebfniln  620— 6»5. 

Kalona  600  ff.  Ribinyi  11.  204  ff.  CiUt  KolinOTich:  Poithniu 
meMoria  lornfhl  tetaMd.  T^nmite  ITH,  4»  STB  B6.  —  8.  m  fmtmltnim 
rtpla  «eeMtm«  lacoadttfo  TodiinltoiibM  «rgtat»  «aterl  InftianB^i  DarMilMi; 
oMittt  Delj^«  •!  8mmI«i«i  mmIm,  «kl  p«r  all^vot  mmIb  «iimai  Hnfirl, 
■odtraofMB  ptritar  pr«.te«taBti«tt  ■•i*r«t,  Bm  Nteatii,  iwtM, 
«ttrt  «Ml«»  ItMriit  Mlltt  Mn«N«n  eonteltiflM,  i«rkrial  lioraii  ioB  pta«{ 
•btqae  dnMo  «nt«  ^■•tuor  et  qnod  excurrtt  latlra,  idq«» !■  fl4«a 

coatra  legitinum  regem  Rakotzii  ad  Szecsenliim  

Kntona  XXXVIII.  691  f.  Daa  Mandst  vom   21.  Miiri  d.   Wien  (692  — 
606)  in  9  Poaktpn.  Seine  lierhp  Kritik  bei  (Jrellmann  :  Stat.  Aufkl,  U.  S.  41. 

^1*)  Ribinyi  II.  266.  Katuiia  XXXVIII.  697  f.  Am  auafubriicbaten  bei  Deaericiua: 
Hiatoria  Episcopatua ,  Dioeceaia  et  Ciritatia  Vacienaia  «Da  cuoi  rebtu  ajDcbroai«, 
opva  poatkavas,  tatalogna  EpUcoporiM  TMiMsiaai  fti  «MMoa  «uqM  iMt. 

FwUal  •.     m  88.  mn^.  8»  88.  Aafiba  barall  aleh  aaeb  Kataaa. 

Haaaata  bialar.  Raebrlabtaa  g.  la  Ragaaabarf  (paQL Haara.) 
<TM,  I.  IT— 18. 

■•Moaaa-Vaf  bTlrar  J«a.  Cbr.  B^aebrr* 
le»)  a.  die  CootinDatio  hiatoriae  diplaml  a.  J.  ITtl  (vfL      Note  8). 

Homoana-Uafbr^rar  Jat.  CbroaUu 
<«*y  a.  w.  u. 

Regen^hurger  histori<«f !i i   N  u  tirn  lilen  r.  J.  17.'i3  «.  «  0. 
Über  die  damnlige  poUUachc  Sachlage  iaabesoodere  Arnetb:  Prins  Ea- 
geii  voQ  SaToyeo  Iii.  Bd. 

«»)  flailari  Aalit  ».  848. 

4M)  ^  4m  8aaa«b  Qaarf  Klk^nfk  a.  Mikaa«  Urb.  Briala  I.  818  t. 

—  IIS. 

«M)  Araalb  a.  a.  0.  IL  887  .  .  .  8T8.  .  . 
abaaia. 

Mikes:  T.  B.  I. 
ebda.  II.  j»,  »T. 

t")    MitvOS  II. 

ehda.  II.  62  .  .  .  vgl.  HoU  139. 

ebda.  11.  72. 

RAäciti'a  Teatameat  vielfach  abgedruckt;  aunäcbat  als  Aohang  seiaer 

llaaairaa« 

ttab  «sa  mak  i'HMgffla  TL  88—88.  fitt  I  fta8aala  la  IT  IHMabca,  1188. 
Oaraa  aabUaaaaa  aiabt 

taMraa  aarltea  aaaa  aaabal  Tolaat,  aas  ^(ra  priaeaa  aiawitaaia  laataaaa 
taliaa  1a  18  Jahi  1788  (88—88),  aad  vaa  8allaa  8ar  aataia  iMtgrirtMi  .lattra 

1  aMB«rirrrirTtr  if  Cointe  de  Tolonae*  (86—89). 

1*7)  Sabreibaa  im  UL  Origiaal  aad  fraaa.  Übaraataaaf  —  «Ma.  8.  88— 88t 

»9—44. 
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»»»)  ebda.  89—92. 

nak'tc^i's  tirabjicbrirt  in  der  rünti^i-b-katholischen  Kirche  zu  Glitt«  (. 
Tbaiy  und  Hiitli  u.  a.  O.  S.  354 — 335:  ^Hic  reqaieacit  FruncUcus  II.  Rtfkuezf,  Dei 
gratia  «leclus  Tmitaaylvaaiae  Priacep»,  Fartiam  Regoi  Hungarlao  Damiaua  at  äicttla- 
Twm  CmUi  ««litis  «Ma  HL  t  mir»  aralMi^  alr»  üvIom  PnvidMtk«  ardiM  p«r 
ewFMrt«»  p«r  utlia  «1  f«r  vwia  Tltat  ibcriaiM  •4mIm,  hi«  r«q«i«€MU  atbri 
fw  MOfUm  reUitu»  qiiialan,  fUM  vinw  ifttomiC»  I»  Oovtoo  r«palt.  Auo  fl»* 
lall«  1I0CCZXX7.  o«lMa  Aprill«.  Artati»  mm  LDL**  —  la  to  MfAvto»  W«riM 
ftilM  «Idi  w«h  4m  QnUekrUtoa  T«k«(riX  4«r  NatUr  KA««>r«,  MWi«  4«r  ImU 
gruitM:  Bercsenyi,  Aoton  EMlarUtsf,  SnmakMdU  lilbrik  mi  Dr.  Ci«B|p  voa 
Laa^aathal,  abgedruckt 

Von  diesem  lautet  daa  Epitaph  wit>  Tulgt:  „Hie  jaept  Exceltentisstmu»  ac  Eru- 
ditiasimua  vir  Phjsicea  et  Mediciiiae  f>  n  c  t  <>  r  iHpotjtis  s  u»  h  r <>  i  i  ti  t  f,  a  n  j» 
de  Langenthal,  No  ri  m  b  c  r  »  e  in  GeniiauiM  iiatiis,  ibidemijue  LHure»  UuclnrHÜ 
ornatus;  sereniaainai  i|ranciaci  11'''  Hakwcai  Sacri  Rom.  Imperii  et  Traaaaylvaniae 
Priadpia  Madlea«  «t  teaalliariM  «aUeaa,  vir  pni««t«BtiMÜaas*  «Hb  CUaÜM  «I 
Sa«f«i«faai  llatana  Mratalor  «Miatisiiaia«^  Hallg*  Bfaaf .  laltattoiiaiB«,  arf«  faa«-> 
H«  ■«MniMianWt  Prlaelpl  «ao  «t  •■■Iba«  frallaalaia«,  iJariiM  IfSMicu  rag laaM 
ttalti«  labarikM  feaaaa,  4«ai  palriaa  ai  ^ataai  taadtt.  fcl«  rtqaiarlt.  Oniaia  aiar^ 
koraa»  faanai  tgaafa  SIfciaial  awrbo  iwaailt  GaaaCaaliaopoli  aaao  inS  Dia  14.  H- 
■aaril,  aetatis  snae  61". 

Bper.  Com.  Arch. 

Uagbv.  Ooai.  Protokoll.  VgL  fttdoraaaat  aaaaiack«  UaUi«k«» 

8.  «—7. 

***)  Eper.  Com.  Arcb. 

Das  Citat  s.  iNote  164.  • 
Eper.  Coak  Arob. 
»*)  VgL  BIdormaat  Ra««.  Vmtr.  8.  7. 

^)  Fadlelaar  Piaritlaaakraaih,  bdaebrr.  Vgk  Bid«raiU  «.  «.  O. 
8.  U  »  4S  Hola  $S»  8t. 

Okar  4Ui  Aastadlaar  8«r  8arkM  ia  Uagani  «.  Cadraigi  Blkaagfapkia 
dar  5«torr.  Mm.  If.  187—181.  lU.  128.  BaOag«  XI  aad  XIF,  a.  Bagf .  aar  teeUcbla 

dar  Serben. 

Bidermann:  Rusv  Umtr.  S.  3  f.;  36  >ote  7;  39  Nota  18.  ?gL  ««iaa  6«««b. 
der  österr.  Geaamiittstaatsiilee  I.  S.  ISi — 1S4,  I^ot«  108» 
Fiedler:  Actst.  II.  Ö20. 
Katona  XJÜiV  Ul.  S.  7U  ff. 

Bagaaebargar  ««Mala  blitor.  Naebricbtea»  1786  I.  188  f.,  1788  1.  f8--9i. 
Bar•^  8t«at«aa«rat«rla«  1788  8.  887  f.  —  Borv4lk  V.  188  —  118.  — 
N.  Pappi  u  1788-lkI  MadiKi  Urb  Bolaaafir  1888.  II«.  818  88. 

<M)  Bper.  Ca«.  Arcklv. 

Vgl.  Bidanumat  BaM.  Ualr.  8.  48—48  Note  88. 

»I)  Dar  Europ.  8l«at««aeratarim  a.  «.  O.  8.  887  drieki  «ieb  d«ribar  fol- 

gendermassen  aus;  .Der  ganze  Lerro  ist  vielleicht  von  der  Cron  Frankreich  ange- 
«UfUi  word«a.  nm  d«m  Kaiaar,  wi«  ia  TorigM  Bri«g«  i»«r«it«  g«Bcb«bM,  «lida 
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wa»  zu  »chnfiTen  zu  machen,  wie  sieh  denn  unter  äcn  rebelliachen  Sehaaren  auch  Frao- 
lOspn,  ing'leichen  Polen  von  dJ's  SJ.-ini'iIrtU»  (Lesc/viiiki)  Partei,  die  sich  zu  Anfüh- 
rern crcliritucUeu  iassea,  befunden  hahen  und  verschicii^-n*«  daToii  «rcfangt-n  worden 
aein  sollen."  —  Ober  die  Vernrtheilung  auifubriich  in  den  Rcgensburger  neuettea 
MMhriektM  1736  I.  Nacbtrag  79—80. 

IM)  Üb«r  JoMpb  mikAui  die  >M«aUB  bWortMkta  IMricMm  a.  <k 
im  t  «tl,  ttS;  ins  L  SM,  S8S  (vgt  94,  tSS);  im  I.  118  f.  Bwof. 
ütMiMMNt  ITH  1.  S.  S8S  r.,  MV— flSBt  13^24.  »1.  r.  D.  Bd.  StS  f. ;  SOS. .  . 

1**)  OW  Bommt  «.  Ani«i]i:  Prin  BafM  T.'SBTqrwi  Hl.  Bd. 

<M)  JoMvto  Ankflmft  !■  RoiofI»  i.  Wk«t  IL  7»  s.  S.  DMbr.  He- 

gensb.  npiteste  bist.  Nachr.  1737  T.  118—110;  17SS  8.  SS  £  Batvp.  SlnteMlPtt. 
17S8  (1737)  407  ..  .   Kafona  XXXVIII.  770  f. 

<S5)  siMtaaecret.  1738  S.  SM— 007,  4.  Coifimtinopct  M.  Jta.  (dMlwslM 
Uebers.) 

Die  A^iddiner  ProcIamaUoa  in  das  n.  h.  M.  1738  8.  ZU  .  .  .  (denUdie 

Uebera.) 

1*^  MlkM  Ii.  (Für.  ins.) 
»•)  «ut.  Wn. 

«f^  R«|«Mkiirg«r  1.  N.  8.  897,  18,  Mint  SteiCMmt  17S8  8.  SM  (IM). 
il«r  Brief  «M  Coartaottmpel  vfl.  R«fMifcur(«r  bmwI«  HmIv.  488  .... 

Reg«nb.  AMMto.NtcfcrielrtM  17M  8.  SM— S84{  8la«tM««nt.  17M 

8.  8S4— 658. 

ebda.  8.  1022—1030. 

Der  ktlserlfche  Aehtbrief  geg-pn  Joseph  RäVoczi  d.  Viennne  29.  April  1738 
b.  Ratona  XXXVlil.  774—778;  die  päpatliche  Bauobuile  d.  Hoaa«  S.  Sept.  ebda, 
778 — 782  (nach  dem  Contin. 'Flenrinnus  LXXIV.  S.  134  f.). 

1^*)  Mikes  II.  Q.  d.  anges.  Datum. 

IM)  UngbTinr  OmH.  PMt 

**4)  BMeroMwai  DI«  ivf.  RvChenen,  ibr  WohMegeort,  ihr  IrweA  md  Ar* 
Mbicbte.  U.  8.  74  ...  . 

i«^  BidevmBi  Hm«.  Ostr.  8»  41  f. 

SimaUiebe  AeleiMtSeke  1»  Bperiem  Coib  Af«b.  A«U  politiau 

t*T)  Mikes  II.  S.  89  ~  Iii  schildert  die  Zeit  rom  Eintreffen  Joseph  RiUcET» 
Mb  m  eeimm  Tode.  Oer  Reei  bebaadelt  die  Badecbieknle  der  Batfretim. 
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THUGUT 


SEIN  POLITISCHES  SYSTEM. 


ÜRKüNI>LiCllfc  HEITllÄGE  ZUR  GESCHICHTE  DER  DEUTSCHEN  POLFTIK  DBS 
ÖSTERREICHISCHEN  KAISERHAUSES  WÄHREND  DER  KRIEUE 
6B6BIf  MB  milZÖSiSCIlB  RBTOLUTIOlf. 


ALFRED  BirnSR  VIVENOT. 
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Nr.ZXXVL 

Tbugut  an  Coheui&l. 

Vienne  >  ee  2S  JaoTier  1798. 

Le  courrier  La-For^t  est  arm^  le  22.  L'£mpereur  uou  seuleineot 
a  pleinement  approuT^  toot  ce  qui  a  ^te  fait  par  Y«  fit.»  mftis  S.  M. 
m*a  4e  pliu  ordosnö  express^ment,  de  vous  faire  connaftre  sans  re- 
tard la  aaliaMioa  tpädala  ^'«Ue  a  %oot^  da  la  «ttodfiite  qve 
T.S.  a  Uttoa  daaa  eette  oceaiias  importaiite»  coMlnite  dana  laqoalle 
S«  ML  a  troQvd  a?ae  um  mie  aeotibiUtd^de  aoinraUes  freorea  biea 
«•ftvabeaatea  de  la  sagesse«  de  la  dextdritd  et  do  s^le  quI  out  tou- 
joors  caract4§rise  V.  E.,  et  qui  toqs  donnent  des  droits  assur^s  h 
Ves{inu\  a  la  conliancf  et  a  la  bieiiveillaiiee  parliculi^rc  de  S.  M.  Le 
depart  du  (  ouri'ier  que  j'ai  a  vous  envoyer  ne  sera  rctarde  que  le 
temps  absüluiiieiil  necessairc  poiir  prt'parer  les  j>i»'i;es  qiie  je  suis 
dans  le  cas  de  vous  transmettre ;  mais  cotnme  nous  sommes  d'accord 
aor  tout,  et  comme  je  o'aorai  ptos  vous  präsenter  que  ^elqaes  ob* 
serYaüoBs  aar  des  objifa  «aeessoiraa«  et  doot  il  ne  pent  ddaonnaia 
rdsoltar  aaeane  difficidtd,  raffiure  ea  qaestion  paot  Atre  regardda 
eomme  enliArainaot  temlode  de  notra  e6td,  et  e*est  aor  ee  pied  qoe 
T.  E.  peut  prdraiiir  qn'  il  appartieat  Cette  ddpMe  sera  portda  I 
Yarsovie  par  le  capHaiae  Lmfrey ,  que  S.  If.  enveye  aa  mardebal  de 
Suworow  avec  sou  portrait  entoure  de  diamants,  comme  un  t^moi- 
goage  de  son  estiuie  pour  ce  brave  et  valeureux  gucrrier.  Le  capitaine 
Lanfrey  devant  passer  sur  la  route  de  Cracovie  h  Vai  sovic  par  dif- 
fereutes  postes  Prussienoes,  j*a'  fait  ebilKrer  ma  di^pecUe  pour  ^viter 
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toate  possibiKt^  d*aeeident,  —  eircoiistaiice  dont  Y.  E.  trouTm  peat- 
Atre  Ii  propos  de  faire  sant  affeetation  ^oelque  mentiOD  Tis-i^-TÜ  dei 
ministres  de  1'Imp^ratriee»  pour  pr^veoir  tont  aoup^on  que  daaa  ce 
rooment  potirrait  donner  Ii  la  perlüstration  ^  P€tersbourg  une  depMe 

chiffree.  J"ai  re^u  aujourd'Iiui  des  lettres,  daiis  lesquelles  il  est 
pr^tendu,  que  les  negociations  Prussicnnes  a  Bäle  prenaient  un« 
tournure  qui  n  olTrait  guere  l'augtire  d'un  resullat  salisfarsant ;  que 
les  Fran^ais  repoussaient  hautement  l  intervention  Prussieone  en  fa- 
Teur  de  In  maison  d'Orange,  dont  la  niine,  eti  ce  cas-12i,  sera  vistbld- 
neiit  reffet  de  sa  docilit^  pour  les  perfides  coaaeils  de  Berlin  qoi 
Tont  pooasde  &  dea  ddnnarchea  paeifiqnea  qui»  iospirant  Ii  la  rdpQ- 
blique  ane  adeuricd  daDgerease,  ont  foorai  en  ni4iiie  tempa  anz  mal- 
Yelllanta  loeeaaion  dexeiter  dana  lea  eaprSta  nne  fermentation  d*epi- 
niona  eontrairea  «taa  nnea  am  natraa**  <),  laquelle  affaiblit  tont  moyen 
de  defense,  et  dont  probablement  la  Hollande  ra  6tre  la  v^ictime. 
J'espere  de  pouvoii  par  le  courrier  prochani  dünner  a  V.  E.  des 
^elaircis^emeiits  plus  positits  &\iv  l'etat  des  tu'gociatioos  ä  B^le.  Si 
par  hasard  ieur  peu  de  progr^s  $e  corifirmait,  il  est  probable,  que  la 
Frusae  cbercberait  k  faire  vatoir  son  rappraehement  forci^  vers  la 
eaalitiatt  commc  ane  aaite  de  Ja  def^renee  pour  les  d^sirs  de  Tlmpd- 
ratrioe.  ainai  qn'eH«  en  a  vs^  en  demier  lie«  Ii  Keeeaaion  da  retenr 
dea  vingt  niile  honmea  Ten  le  llhin,  qvoiqii'il  aalt  bien  conataf^ 
par  lea  preoTaa  que  ftn  ai  eoomranfqadea  Ii  V.  B.»  qua  laa  ^arda 
eiiTera  rimpdratrica  n'Ment  entrda  penr  rien  dana  eette  rdaalnlfe« 
du  Roi. 

nr.  xxxvn . 

Tbognt  an  Cobenal. 

Zun  Reaeript»  vom  2K.  Jinner 

Pidce  aeei^e. 

y.  E.  Tondra  Bien  faire  parrenir'ä  la  eonnaiaaanca  de  Sa  Maj. 
rimpdratrice  la  ddp4ebe  qoe  Lneebesfot  a  re^ue  de  aa  coor  et  dont 

Toicl  le  coiitenu : 

^Je  coiilinue  vnus  tenir  au  cuuranL  de  la  suite  de  ma  n^gocia- 
tinn  jMMir  la  paix  qui,  comme  vuus  ie  savez,  me  tieiit  fort  a  coeur. 

1}  Nachtraglicber  ZatkU  Thagut«,  in  der  Kaudei-Abjcbrift  «cLaet  Entwurf««. 
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Je  vieas  de  reeeToir  un  eonrmr  du  sieitr  Harnier  I  son  retour  de  Peris ; 
d*e|»r^  le  rapjpert  qu*il  ise  feit  de  ses  eoaf(freBeee  arec  Te  eomitd  du 
seiet  peblie«  il  ee  e  dtd  re^a  d*uDe  nueidre  eeees  poUe.  II  parett  que 
la  republique  Free^ise  eeeheite  eeteet  (|iie  moi  iiiie  peix  pertiealidre 

entre  nous;  il  est  ccpendftnt  impo^sible  de  porter  an  jof^ement  sur 
les  conJitions ;  il  faiit  atleiiilre  pour  ccla  les  Conferences  qui  aiiront 
Jieu  incessanunpnt  aven  le  sieur  Bartlit'lenn.  dejä  tnuni  des  poinoirs 
qu'il  atteodait  La  neji^ociation  de  St.  Petersbourg  sur  le  partage  de 
la  Pologtie  est  encore  au  m^ine  poiiit»  et  j  a?oue  que  je  ne  ni'atten- 
deis  pas,  que  robstination  dee  Autriehieaa  eurait  aiipres  de  rimpö- 
ratriee  le  ancoM  qu^elle  y  reneeatre.  —  C'eet  k  qaoi  se  berae 
f«a  je  pnis  Toiia  dire  enjoQrd*li«i.** 

Cette  ddpMe  est  de  30  i)  Jeovler. 

«Tai  l'bennevr  d'ltre  ete« 

Nr.  XXXVin. 
Tbugnt  an  Cobensl. 

Vieiuie,  ce  4  F^vher  17dü. 

J*Bi  d^jb  en  HieDoeur  de  reu»  pr^renir  per  ma  ddpftebe  de  25 
da  noie  passd,  que  la  eonduite  de  V.  E.  dans  rimportaete  odge- 
eiation  qvi  aTait  dt^  eenUde  h  «es  lumii^rea  et  b  son  t^le  a  dtd  bo- 

iioree  h  tous  ^gards  de  Tapprobation  smiveraine  la  plus  entiere,  Sa 
Majeste  ayaiit  juge,  que  vons  aviez  paiiaitement  reussi  a  y  concilier 
les  iiitert^ts  de  so»  Service  avec  le«  principes  de  sa  ddference  pour 
son  auguste  alliVe,  ainsi  qn'avee  son  voeu  constant  d'afTermir  l  uiiion 
indissoluble  des  deux  Binpir«''^  stir  !a  base  ia^braniable  d'uoe  parfiiite 
identit^  des  seotiaienti  et  des  inte'r^te  reapeetlfe. 

L'Eropereur  m*ayant  ordonn^  en  cons^quenee  de  faire  expddler 
les  ratiieations  des  trois  aetes  ddlirrds  par  V.  E.  aus  ministres  de  Sa 
Ilajestd  Impdrisle  de  toutes  les  Rassies,  je  m*empresse,  aionsieur  le 
eoiate»  de  fons  les  transmetlre  ei-jeint,  munies  de  la  Signatare  de 
Sa  Rfajestd.  Veus  y  remarquerez  qa*on  a*a  pas  balancd  de  se  eea- 
former  «q  ddstr  qui  TOtis  a  t^moign«^,  de  Toir  siibstituer  aux  lettre» 
autographeü  pour  la  ddclaralion  secrete  uuc  ratiBcation  revStue  des 
lorrnes  usitees.  * 


')  Dk'«et  Paluin  scüüiiiL  ein  Irrtkaai  in  der  Eipeditioa ;  e«  dürfte  3.  oder  lä.  beisieo 
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Le  eoBtoiiQ  dea  «el«s,  it\  qo'il  •  4M  rtgl^  ptr  V.  S-  afae  let 
minisfres  de'l*Imp€rttriee»  ayant  dtd  en  m  totiliU  honord  du  siifirag« 
de  8a  Majestä,  II  lie  reste  um  Mnle  obsemtion  k  faira  qui  'c«t  ro* 
latiTo  \  la  nent&Dn  de  TMange      la  Bati^  eontre  lea  Paya-bas» 

sur  laquelle  Ton  paratt  en  quelqtie  manidre  appuyer  dans  l*acte  de 
notre  accession  a  la  Convention  du  .Jaiivier  1793. 

Sa  Majestc  sans  douto  ii'a  pu  que  domicr  des  eloj^^es  au  utulif 
qui  parafi  avnir  (l('termine  V.  E.  dans  cefte  occurreiice ;  les  deux 
cours  contractantes  dans  )a  Convention  du  23/12  Janvier  179d  ayant 
aerobl^  regarder  i'eehange  des  Pays-bas  eontra  la  Bavidre  conne 
Uli  arantage  important  poar  Sa  Majest^  11  eomnait  en  eilet  de  rap» 
peler  aoe  atipulation  qui  renferme  TaTeu  formet,  que  du  elvf  dea 
aequisitions  faitea  par  les  dem  dovra  en  vertu  de  la  ditis  ceufentioa 
du  20/12  Janvier  1793  une  compensatien  oonriddrable  ^tail  dde  k 
l'Antriehe. 

Mais  TEmpercur  n'ayant  pas  absolument  envisage  Tc^change  pro- 
jete  sous  Ic  meine  poiiit  de  vue,  et  Sa  Majesk'  s'etauL  de  plus  bien- 
tdt  convaincue  de  rimpossihilitc'  d'y  parvenir  s;ms  user  de  nuiyens  de 
contrainte,  dont  )a  conjoneture  et  la  dupticite  des  seiiünuMits  de  la 
cour  de  Berlin  pouvaient  rendre  i'enipioi  tres-dangereux,  on  n  a  pas 
h^site  depuis»  pour  calmer  lea  inqui^tudes  de  la  cour  de  Londres  et 
de  l'Electeur  Palatio«  de  leur  doaner  rasenranee  formelle*  que  Sa 
Mijestdy  au  meina  pour  le  präsent,  ne  a'oocvpait  plua  des  vuea  de 
rdebange  qui  lui  dtaient  attribudes. 

Ces  aaaurances»  rditdrdes  a  diffdrentea  ^poques»  ne  aont  pas 
rest^s  ineonnoes  k  la  Pmsse,  de  aorte  qu*on  pourrait  eraindre  avee, 
raison,  que  celte  cour ,  sans  eesse  h  TafTiit  de  pretextes  pour  noiis 
caluiunier,  se  prevaudrait  sans  scrupule  de  l  apparence  do  l  iuteröt 
attache  de  notre  part  h  la  mcntion  cxpresse  de  Ttichange  dans  nutre 
acte  d'accession,  pour  im jiuler  des  manoeuvres  et  intentions 

secretes,  perfidement  eootradictoires  avec  oofi  d^darations  positives 
k  Londres  et  k  Munic4 

Heureusement  —  quoiqu'il  soit  convenu  entre  Sa  Majestd  et  Sa 
Mtgestd  Impdriale  de  toutea  les  Russies»  de  ne  paa  diflE^reri  faire  part 
k  Berlin  du  coneert  entre  les  deux  eonrs  Impdrialea  coneeraaut  la 
Polegne  —  11  ne  aemUe  pas  qu*il  existe  de  motif »  pour  faire  entrer 
dans  eette  communieation  le  contenu  llttdral  de  notre  acte  d'aeees- 
ston  envera  la  Kassie  k  In  Convention  dn  21/12  Jnftvier  1792:  et  li 
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une  pareille  accessioii  de  uotrc  pari  d«  v  tiiait  dgalement  n«^cessaire 
ris-^-vis  de  la  Pnisse ,  il  suffirait  prübableineat  Ue  ivippcler  l'article 
sept  simplcment  comme  preuve  des  dedoinmagemeaU  qui  eii  vertu 
de  la  Convention  nons  comp^tent»  en  y  «joutaot  telles  d^clarations  et 
explications  dont  selou  les  circonstances  Ton  croira  poavoir  faire 
ttsage  Londres»  &Muoie  et  ailleun  oü  besoin  seni,  poar  d^jouer 
d*aTance  les  odieoz  mait^s  de  la  malYetllanee  Pirassienne. 

Sa  Majestd  Teut,  qa'en  eenfiaat  aux  mmistres  de  Sa  Majeat^ 
rimp^ratnee  les  coDsid^ratiODa  dont  je  riens  d*aroir  rhoonear  de 
Toos  entretenir,  V.  fi.  examine  et  eoneerte  aree  eox,  d'apris  leurs 
avis  et  conseils,  les  inesures  de  proeaiition  h  prendro  lors  de  notre 
uccession  vis-a-vis  de  la  Piusse  a  la  Convention  du  23/12  Jan  vier 
I  793,  aün  de  fu«'vpnir  toiis  les  inconvenients  quo  la  uoire  nu'chan- 
eet^  du  cabinet  du  Berlin  n'est  que  trop  propre  k  t'airc  craiudre. 

J'at  l'lionneur  d*4trc  etc. 

Nr.  XSXOL 

Thugut  an  Cobenzl. 

Viennt»  ce  4  Fevrier  1794. 

Cemme  les  de«       Imperiales  aeat  eonreanes,  que  les  arran- 

geuieats  concertes  entre  elles  relativement  au  partage  deßnitif  de  la 
Pologne  soient  incessamment  communiques  ä  Berlin  a\ee  invitatioa  u 
Sa  Majest/'  Prn«isieiii»c  d'v  acceder,  il  est  saus  doutr  iM*ri  ss;tiie  de 
d^lui  (iiiiier  la  maniere  doat  ü  couvieadra  que  cette  lormaiile  soU 
remplie. 

Les  deux  cotirs  Imperiales  etant  parfaitement  d'aecord  snr  le 
principe,  qa'ea  depiejant  d*Qn  edtd  la  fermetd  la  plus  capabie  d  en 
imposer  Ik  la  Pmsiey  ü  D*en  est  paa  moios  ddairable  d*dviter,  autaat 
qne  possibJe»  des  eztrdmikds  qui  daas  ee  moment-ei  ue  poonraient 
qa*entraiiier  de  grands  meonTdoieats.  Neos  nons  eonfonDerons  saos 
peine  en  toot  ee  qui  regarde  eet  dbjet  Ii  TaYis  de  notre  intime  alK^e, 
et  par  consequent  k  tout  ce  que  V.  K.,  apn''.s  mur  examen  et  daiis  le 
sens  de  la  maxiine  ci-dessus  c^taLlic,  aura  regle  ä  eet  eijard  avee  les 
miiusdes  de  Sa  Majest^  rimpcratriee  de  toutes  les  H(l^5les.  Je  crois 
superilu  d'observer  icr,  que  l'intention  de  Sa  Majeste  est,  de  n'entrer 
direotemeat  e4  uailat^ralement  dans  aueoae  disousaian  ai  povrparler 
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avec  \'i  Prii'ise  siir  les  affniros  l'olonaises,  jn^fjn';»  ce  qu'il  n';ii'  t  t«* 
statue  eutre  les  dtMix  rours  aiiuM's  siir  les  demarchcs  ä  faire  eu  coin- 
mua  ä  Berlin  par  leurs  ministres  respectifs. 

Noiis  «vona  diff^renles  dooD^ea,  tir^ea  d'une  aouree  eooiioe  I 
V.  E.  et  bien  prupres  ii  faire  eroire .  (|ue  la  r^aolution  de.  ne  pas 

ceder  sur  les  palatinats  de  Crncovic  et  de  Sendomiers  n'est  pas  ^ 
Uei  lin  aussi  pereinj>toiremenJ  arrAh'e  »iti  on  r;miioiiL'e ;  que  le  plus  ou 
moinä  (l'inflrxfhilito  (lu'oii  lin  iihtM"!  ;i  cet  rj^ard  df»ppndi*n  siirtoiit 
de  In  touniurc  t|ue  les  tie^ocialiuus  |ireiii)t'ont  l\  ßäie,  et  du  plus  ou 
iDoitis  de  cnrivielinii  (\non  aiira  de  l'irrevoenble  d^iemiiiiatiou  de  8a 
Ilajestt'  Imperiale  de  toutes  les  Russie«;,  a  soulenir  au  besoiii  de  tout 
le  poids  de  sa  puiasane^  i'ex^cutien  du  plan  qu'eUeHn^me,  dans  sa 
aagesae.  a  conf  u  et  propoa^. 

Nous  reiraidoiis  doiic  comme  hois  de  doiitc,  qu'unc  anginen- 
tation  de»  troupi-s  ltn<ses  en  Pologne,  le  briiit  memv  tli-  l'envoi  de 
iiouveaux  coips  et  des  remuementf;  et  revireinenls  dans  ceux  qui 
d^i  y  existent  ne  sauraient  maaquer  de  faire  iioe  Impression  deci- 
aiTe  k  Berlin,  surtout  si  ces  mesures  sont  accompagnees  de  la  d^ela* 
ration  pokitire  de  Tinteiitioo  immoabie  de  rimperatrice  de  ne  paa  ae 
d^saisif  de  Varsovie ,  ni  d'aoeun  dea  antrea  diatriets  appartenanto  ao 
lot  destin^  h  la  Pruaae,  qn'aprda  qne  le  Boi  anra  «ce^d«  au  eoncert 
pria  entre  lea  deox  eoura  Imperialea» 

La  preponrlemnce  du  rc^le  brillant  qin'  U»  eoiijnn*  l !i i c  df'ei'i'iiü 
a  la  Russic  ae  saurait  ecbapper  au\  yeux  les  moins  ciüirvoyants. 
f/lmp^ratrice  potivant  diapeacr  de  toute  la  masse  de  scs  forecs,  aans 
aueone  entrave  d*enibamia  ext4rieara,  il  irest  guere  poasible  qn'en 
demier  r^aultat  aea  votont^a  ne  fliaaent  )a  lei  I  la  Pmsae ,  qnelque 
piilaae  y  6tre  ToplniAtre  r^pognance  des  perfides  eonaeiltera  du  Roü 
et  la  magnaniinttd  eonoae  dea  aenrimenti  de  Taagiiafe  Oth^rine  ne 
permet  paa  de  douter  nn  inatant,  qu'elle  ne  Aisae  tonmer  atec  plaialr 
Tavantage  immense  de  sa  position  et  des  cireonstnnees  an  prellt  de 
PAutriche,  tant  en  vertu  des  entja^ements  recemment  prls  avec  Sa 
Majcsle  (|u'en  ei)!is.M|ii( m f  du  jn meipc  avou^  et  etahii  pat  la  eour 
!mp<?riale  de  i^elci  sIkhh  lj  rllt  -merne  dans  toiites  les  ocrasions.  ((u'en 
compensation  des  ellorts  laits  par  TAutriche,  en  supportant  jusqu*iei 
pr^qu'k  eile  seule  le  fardeaa  de  la  gaerre  eentre  la  Frftnee,  la  Rusaie 
fartit  de  aon  e^d,  ana«  touv^nt  qiie  besoin  en  aeriit»  aenrir  tonte 
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M  pubttDoe  k  r«]»pai  des  inyrtto  eomoittBt  daralUanoe  dans  le 
Nord  et  Ters  TOrient. 

Si  eoiitre  toule  attente  IVveiiement  trompait  les  calculs  de  lu 
vrnist*in}»lance,  n»tre  Situation  sii.iit  sans  contredit  tr^se-mbarras- 
sanie :  iiinis  ne  poiivant  en  fa^'oii  (juelcminjut'  nous  »li'partir  des  pa- 
latinats  de  Cracüvie  et  de  Seiidomiers,  noua  trouverions  daiis  ies 
suites»  qu^aaniit  immanqoablement  tdt  ou  tard  l'obstioatton  de  la 
Priisscw  Oft  motif  de  plos ,  poor  hdter  le  nioMeiik  de  notre  paix  arec 
la  France. 

Au  total,  lee  pliu  pviseantea  ceniiid^Fations  ne  peo? ent  que  faire 
ddsirer  k  Sa  Majest^  la  prompte  io  d*une  guerre»  daiia  laqiielle  par 
la  perfidi'e,  a?ec  laquelle  la  eovr  de  Berlin  a  trabi  les  intdrks  de  toaa 
ecs  alli^a ,  les  nalhenn  se  sont  mnltipli^  an  pekt  fu*il  ne  raste  dd- 

bonnais  que  bieii  peu  dV^perance  de  succes. 

L  exeniple  de  tout  ce  qui  s'est  passt*  aussi  bien,  que  Ift  fnn- 
duite  pirsenle  de  ia  Prusse,  autoriseiit  lt;s  plus  vivus  alarnies  sur  los 
troubles  de  toute  espdce  que  doivent  faire  ^ciore  eiieore  l  anibition 
et  l'avidite  effreni'e  d'iine  coui*  qui .  ioaeeesstble  k  toos  les  priacipes 
de  loysutd  et  de  bonne  foi,  se  joue  sans  pudeur  de  ses  serments 
^galemeot  et  des  intMts  de  rhomanitd.  Si  Ton  y  ajente  la  posst- 
bilitd,  que  la  Porte»  quoique  peur  le  momcnt  hors  de  mesure  de  rien 
eotreprendre»  eide  k  la  fin  t<k  ou  tard  aux  dangerenses  suggestions 
dont  eile  est  saos  eesse  assiegee,  et  dont  une  grande  partie  est 
dirig^  contre  rAutriehe.  —  si  l'oii  y  Joint  dlrerses  aotrcs  circonstan- 
ces  qui  l'oudeut  iios  incjuietudes  pour  l  avenir,  8a  Majeste  ue  peut 
pas  se  dissiniuli  r .  qtic  la  prudence  Tinvite  a  iie  pas  porter  au  point 
I«'  plus  extr^MR'  l  epiiiseriitul  dt'jh  trop  avanee  de  sa  nunKiiriiif», 
uais  de  menagei*  ce  qui  lui  reste  eneore  de  forces»  de  les  rappeier 
et  concentrer  au  sein  de  ses  Etats,  de  les  y  reparer  par  le  repos»  ne 
fAt-ü  meme  qae  de  peu  de  durdOf  afta  den  Ätre  d'autant  nrieux  en 
nesure  de  faire  face  aux  kesoias  qua  le  eonra  uttdrieur  des  ehoses 
pourra  amener. 

De  pareilles  rdsolutiims  derieaaent  de  plus  en  plus  pressdes» 
pour  peu  que  les  seeoars  pdeunlaires.  demandds  k  TAngleterre  avee 

tant  de  justice ,  sotent  encore  retard^s,  et  snrtont  si  notre  intime 
alliee  diflföre  de  venir  a  untre  appui,  au  niüius  par  les  declaratioiis  les 
plus  effiraces  de  Tint^ret  iutime  que  l*Imp6ratrice  prend  a  la  pour- 
suite de  Ui  gucrre  eontre  la  Fraaise.  Peut-etre  sera-t-il  moins  esseutiel 
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d'insistei'  siif  le  plus  gi-aiul  nonibre  d'hommes  quc  Sa  Mujeste  Im- 
p<^ri;ile  eiujtloyera  au  soutieu  de  la  cause  commune;  inais  H  est  de 
toute  n^cessite,  qu'un  uombre  de  ti-oupcs  quelcouque  se 
netto  aa  plus  t5t  en  marehe  pour  joiodre  les  aimees  aüiäes»  afia  de 
eoMtater  Ui  part  r^aile  et  la  Cooperation  aottre  de  la  Russie  aux 
etbris  eoatre  reuemi;  e'est  le  wol  moyeD  4e  eooteair  les  malfeil» 
laata*  —  e'an  eat  le  saal  de  raasurer  lea  eapriftt  et  d'arrtter»  a'il  en 
est  tempa  eneore,  lea  pragrda  daMeourageineat  g^nMl  ai  perfideaneat 
propage  par  la  Prasse.  Nous  sarons  authentigaemeat  qua  le  brait  r4- 
pandu  en  dernier  lieu  ii  Berlin  de  la  marehe  proehaine  d*un  corps 
de  troupes  Russes  sur  le  Rhin  y  a  exeite  beaucoup  de  Sensation,  et 
nous  sommes  bieu  surs  ,  que  cette  marehe  puhliquenient  aiinoncee 
ferait  ä  Rei  lm  <  iralement  et  daiis  TEmpire,  quoiqiK;  par  des  raisoiis 
diilerentes,  l  impiession  la  plus  salutaire.  Nous  ne  puuvons  pas  trop 
soaTent  re?enir  aopr^s  de  notre  intime  allidie  aar  oes  objets  de  Tar- 
genee  la  plus  indispensable :  ao  meias  a^aurons-  nnii«^  jsmais  I  noaa 
lapraeher  d  aroir  rien  n^g^  de  toat  ee  qni  a  d^endu  de  notre  lile« 
J^ai  rbonoear  d*^tre  etc. 

Nr.  XL. 

Thugut  an  CobenaJ. 

Vienne,  ce  4  FdTrier  1795. 

Je  suis  bieu  lache ,  que  les  raliticulioii»  ne  puissent  pas  etre 
aecooipagn^ea  des  pr^seata  que  l'usage  destine  i  eeox  qui  sont 
interveans  dan<!  les  arrangements  pris  entre  les  deax  coura;  mais  les 
b^oax  qae  Ja  oireaasta&aa  oAt  exig^  ne  s'dtant  pas  trauTda  prita  ^a 
uombre  aaSsaat,  la  n^assit^  de  ne  paa  retarder  reavol  dea  rath- 
lieatioBa  et  eeile  d*dntef  soigneoseneBt  tont  ea  qai  aurait  pa  fiure 
que](iue  Sensation  et  roettre  le  piUie  aar  la  Toie  de  notre  seeret,  eat 
dgalement  exela  la  possibilit^  de  8*en  poarroir  dans  ee  mime  aioment. 
V.  K.  voudra  bien  assurer  les  persounes  qui  y  out  interut,  quc  leur^j 
di'oitä  ue  soulliir  nt  point  de  ce  delai,  et  les  divers  actes  »ignes 
entre  les  dcux  cours  sunt  par  ieur  uhjet  trop  a{rr**ables  a  Sa  Majeste, 
puur  qu  eile  uc  soit  dispos^e  ä  doiiuer  des  marques  de  sa  satistactioa 
et  4e  sa  munificence  k  tous  ceux  qui  y  ont  concouru.  il  y  a  qvelque 
tampa  ^a  V.  £.      maadd»  qn*on  loi  avait  fiiit  esp^r  qn'an  airait 
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paye  daiiä  le  courant  de  Janvier  les  sub.sides  qui  iiüus  sont  düs  en 
vertu  de  l'alliance  depnis  1p  commencemfut  de  la  guerre;  dans  )a 
suppositiüii  qiron  se  prepare  en  effet  ä  reaiiser  eiifin  cette  promesse, 
Sa  Mi^fifitö  vous  autoriseraiU  monsiear  le  comte,  ä  prendre  sur  ce« 
MT^rtges  les  tommes  k  cmployer  aux  preseoto  ordinaires  eo  argant 
eomptant,  pour  mearieora  lea  pI4nipot«otiair«a  anaai  iHen  qua  poiir 
lea  aubalternea.  Pent-Atra  minie  maaaiaiira  lea  pltfnipotentiatrea  pr^ 
IdraniiaAt-ila  de  reeeTair  en  mmiteira  k  parlle  dn  prteRt  qn'on  a 
caitdAe  de  donner  an  diamanta,  qui  ponnrait  tiara  Un  ^valvda  k 
eiaq  milte  dneata,  de  aorte  qua  la  park  de  elMem  dea  trois  ninialrea 
qui  ont  appose  leiir  sigiiature  aux  actes  serait  de  neuf  mille  ducats, 
et  dans  ce  cas-lh  Sa  Majeste  appronverait,  que  V.  E.  rem^t  o^alenient 
aiix  divers  subalternes,  outre  Ics  |ii  t-stMUs  ordinaires  en  nru^t  ut  Romp- 
tant,  la  valeur  des  bijoux  dont  ouest  daus  l'usage  de  les  gratitier,  apres 
quoi,  avec  le  portrait  pour  monsieur  le  comte  de  Zubow,  qui  tous 
aerahtransmis  au  plustdt»  tt na reaterait plus qnele präsent  qaelamani- 
Seenee  da  8a  Mijeald  deatiaaft  k  naaaieur  la  aamta  de  ilaaiimowal7« 
An  aniplna,  nn  pavail  amngament  qoi  dpaignerait  lea  embama  dea 
ranuaaa  et  d*inntilea  fiaia  da  elMiige  nana  eenTiendrait  paitienliSfe- 
ment  par  la  itiaoa  qn*Ü  aat  k  aapdrer,  qu*il  aerrMt  de  fdlnenia 
ponr  acc^I^rer  le  payement  diflf^fr^  depuis  si  longtemps  de  noa  anb* 
sides,  dont  l;t  i  t  iitree,  si  non  pour  la  lolalite,  au  moins  pour  la  plus 
grande  partiu,  est  d'aulant  plus  d^sirable  que  je  cojilit  rai  a  V.  E., 
que  dans  la  peaiuie  actyrlli  de  dos  finances  dirers  objels,  auxquels 
Sa  Majeste  avait  daigne  appliquer  ees  fonds  d'aTance.  souffrent  par 
oe  retard.  Sa  Majeste  s'en  remet  k  yous»  monsieur  le  eorote,  aar  la 
maniire  de  reaiiser  Hdde  qne  je  riena  d*aTflir  rhonnanr  de  Tana  ex- 
paaer;  OMda  ai  V.  B.  tontefaUr  d'ifrftB  In  eannaiaBanee  dea  peraannea 
el  dea  localitds»  In  tranrait  aigalte  i  dea  ineonf^nienta,  fl  aem  l»an 
qnTatta  TeniOe  Uan  m*en  nYartir  anr  la  ehamp,  ponr  que  je  pniasa 
m'oeeopar  k  preaaer  le  trnTnfl  dea  dhrera  bijoux,  ntnii  qua  la  remiae 
des  sommes  n^cessaires,  h  moins  que  toos  n^imiex  mieux  tirer  rar 
quelqu'un  de  nos  bidKjiiiers  de  Vienne,  avec  lequel,  elaut  pr(^Tenu  ä 
temps.  Je  pourrai  m  entendre  sur  racceptatiuii  lif*  vos  traitos,  ce  qui 
ainrs,  ou  l'actc  (pii  concerne  les  affaires  PolonaiseN  doit  d'ailb'urs 
^tre  comniunique  a  Berlin,  ne  sera  plus  souiois  aux  meines  diftlcultes 
qoi  r^sulteat  dana  ee  momenl-ei  de  la  n^ceaut^  de  ne  pas  dannar 
lian  k  ftira  aanpfonner  notre  aeeret  J'ai  l'honneur  d*dtre  ete. 

ArtUr.  ZUIL  1.  S 
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Kr.  XLL 
Th«git  ta  ColbeDil. 

Vieone,  4  Ferner  1795. 

Je  vieBS  de  recevoir  la  d^pftche  de  V^  E.  en  date  de  12  Jänner; 
j'y  tioüve  principalement  deux  remarques  h  faire:  d  abord  que  rid(?e, 
avancee  en  qneltjue  sorte  par  moiisieur  de  Markow  Ws-ä-vis  de  moo- 
sieur  de  Tauentzren ,  d'une  possibilite  li'entrer  en  compensalion  sur 
les  palatinats  de  Cracovie  et  de  Sendoniiers,  ne  saurait  guere  ^tre 
admissible  sous  les  conditions  quelconques ;  ce  serait  renoncer  k  la 
Gtlieie  qae  de  laiaser  Cfieorie  eatre  les  matiis  de  la  coiir  de  Ber- 
tiiw  et  BOUS  devons  ddeormeie  d*tiitiiit  plas  de  eoine  k  la  triiiqville 
ooiueratioD  de  nee  poMeanoofl  de  ee  e6t^tt»  qa^ellee  ee  mhI  d'iiU 
leiin  ^e  trep  lein  due  dfet  de  eeaeietaaee  propre  &  eentrebdtneer 
les  immeBses  aeqoisitieiis  feites  svr  It  Peiognc  par  les  deui  avtres 
coBn.  L'on  ne  pent  aossi  qu^avoir  de  la  peine  Ii  comprendre  I'opinion 
maiiifestee  par  monsieui-  dt  iMaikow  sur  le  peu  de  moyens  cffiraces 
.  qu'aurait,  seien  lui,  la  Rassie,  pour  contraindre  !a  rour  de  Beiiiii  de 
ne  pas  se  separer  de  la  coalition.  Nons  ('niiM  iu  iis  avec  monsiour  de 
Markow,  que  ce  serait  sortir  des  tormes  ordinaires  que  de  coinmeu- 
cer  par  menacer  le  Roi  d*iuie  attaque  hostile  daoa  le  cas ,  oü  il  refo- 
serait  de  eoatinuer  la  guerre  contra  la  Fraaee;  maia  il  a'en  est  pas 
oieiBs  mi,  «pe  la  Rassie  a  des  pmaeeses  seleaBelles  et  la  beaae. 
fei  des  traitds  k  reelamsr,  aar  la  eoBTenCiaB  da  28/12  Janrier  179S 
ceatieBt  ea  tetoies  «ipiis  reagagemeBt  de  la  eeur  de  Berlia,  de  ae 
pas  abaBdeaaer  la  eeaKttsa  et  de  ae  janais  fidre  de  paix  parti» 
euK^re.  0  ne  peat  ga^  Atre  douteux,  qii'oae  repr^eatatieB  de  la 
part  de  la  Russie.  que  Tinexecution  des  obligations  contract^es  par 
le  Roi  dans  la  coiiveiitiuii  du  23  12  .lanvier  1793  en  invhliilait  esfa- 
lement  la  partie  des  stipulations  favorables  a  la  Prusse,  —  qu'uue  pareilie 
declaration  fait  ä  temps  et  avec  fermele  n  aurait  pu  manquer  de  faire 
le  plus  graad  effsi  et  aurait  probablenieot  arrStä  sur  le  champ  ces 
perfides  manigances  avec  la  fVaaee  qal  aarent  tom'aars  ftift  aa  aal 
irreparable  k  la  cealitieat  qaelqae  poisie  en  dtre  encore  rissaa. 
Et  de  ^ol  serfirait-ü  doae  de  ftire  des  trail^  aree  la  ftoase»  st 
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m^e  la  RuMie,  an  phiB  haut  degfi  de  pmp^rit^  et  de  pniManee, 
manqualt  de  moyens  poar  le«  Iure  olieemr  et  pour  ea  malateoir 
l'aecompfiMementt 

J*a]  llionneitr  d*^  ete. 

Nr.  XTiH- 
Thsgat  aa  Cobeail. 

Vienne,  le  4  F^vrier  1796. 

J*ai  rhonnevr  de  transmettre  et-joint  k  V.  E.  l'origiaa)  et  aae 
eopie  de  la  lettre  qae  Sa  Mijestd  adreue  k  Sa  Majest^  Imperiale  de 
toutes  les  Rassies. 

Jai  rkouneur  d'^tre  etc. 

Nr.  UUL 
Beilage, 

Der  Kaiaer  an  die  Raiaertn  Gatharina  t.  Ruüland. 
(Botwinf  Thuguts.)  Vieiuie,  ee  S  Fdrrier  17911. 

Madamt:  aia  üoeur!  Au  milieu  des  ^v^nements  Jadieux  et  des 
pertes  eprouvees  dans  la  poursuite  d'une  guerre,  digne  par  la  justice 
de  ses  motits  d'ua  sort  plus  heureux,  j'ai  re^u  uue  consolation 
ch^re  ä  mon  coeur  au  moyen  de  la  aignatore  des  difF^rcnts  actes  de 
d^cIaratioB  eODTenna  et  ^hang^s  par  mon  ambassadeur  le  comte  de 
Cobeasl  avee  lea  miniatres  de  V.  Mijeetd  Impdriale.  L'aecraisaement 
qoi  doit  eo  rareiiir  k  mea  fitati  iii*eat  moiat  prdeieax  qae  le  neuraan 
4egrd  de  foree  qu'aeqnlAreiit  par  aes  demiers  eagagements  lea  Keiia 
bdiasolnbles  de  la  paifaite  identitd  de  noa  intMts  eoamnna.  Je 
ii*ai  done  pas  h4»fli6  d^approarer  pleiaement  et  de  ratiler  ea  ton 
entier  tout  ce  qui  a  ^t^  fait  et  stipuk'  en  mon  nom;  et  ce  m'est  une 
bien  douce  satisfaction  d'exprimt;!'  rnui-iueme  h  V.  Majest^  fmpc-riale 
ma  vive  reeonnaissance  de  la  manirre  rnmcb»'  et  loyale,  avec  laquelle 
eile  a  bieu  voulu  repondre  ä  la  cootiaiice  illimitee  que  j'arais  placee 
dans  la  justice  et  la  magnanimite  de  ses  sentiments.  Je  me  flatte  de 
Toir  incessamment  ex^cutä  dans  taute  son  ^teiidue  et  dans  tous  ses 
points  Je  plan  qoe  la  haate  aageaae  de  V.  Mideald  loipdriale  a  traad 
paar  le  biea  de  la  adretd  et  da  lepaa  das  trois  cam^  Jaaqald  KmK. 
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trophes  de  la  Pologne,  et  je  ne  doute  pas  que  la  prepouderance  de 
son  iiiflueiice  ne  lasse  l)ienlot  disparattre  tous  les  obstacles  que  la 
malvetllance  de  la  Jalousie  et  de  l  avidite  pourrait  teoter  d'opposer 
encore  au  coQcert  pris  entre  nous.  Ofirant  en  attendant  ayec  joie  k 
V.  Majeste  Imperiale  niM  f(^UcitatioDs  biea  eordiales  de  taut  d*^r^ 
nenieDts  giorieax  qiii  ne  eeueot  dllluslrer  lee  diverses  ^poqaes  de 
ion  rdgne  k  jameis  mdmorable»  f  aime  l  Ini  renouTeler  ici  rasen» 
ranee  solenneUe  de  la  ddlerninatieD  ioTariable  eü  Je  eiiis,  neu  sea* 
lemeat  de  remplir  aTee  la  ilddUt^  la  plus  senipideiise  tontes  les  eblU 
gations  que  jn  coatract^es  eoTMrs  eile,  mais  de  saisiraree  empres- 
sement  toutes  les  uccasions  de  resserrer  de  [>\us  les  uueiuls  heureux 
qui  nous  unissent,  en  prouvant  par  nion  loyal  et  constant  cmieours 
h  ses  vues,  toujours  marquees  au  coin  de  !a  graudeur  et  de  la  sa- 
gesse, iicaliuieiits  (la  la  coiifianee  sans  boriies,  de  la  plus  teudre 
amitie  et  du  la  haute  eonsid^tion  qui  m'attaclieQt  k  Yotre  Mijest^ 
Imperiale,  et  avee  lesquels  je  snie  k  janaie  ete. 

XlilV. 
Thngat  an  CobeoiL 

Yieone»  ee  9  AttU  iW. 

Les  secours  que  S;t  Majeste  ose  aUeiiili  e  de  Tamitie  et  de  la 
g^nerosite  de  son  auij^ustr  allic  ^.ont  de  deux  especes: 

1"  En  l'orces  etletli^es.  Sa  Majeste  Charge  en  consequenee 
Votre  Excelleoee  de  «oUuuter  yivemeat  le  plus  proiupt  eovoi  du 
nembre  des  treupee  atipidd  dans  le  trart^  d'alliance.  L'eaaemi  ayaot 
pdn&rd  dans  le  eoenr  des  provinces  hereditates  et  menai^aDt  d*la- 
Testir  la  eapHale  ee»  pe«  de  jovs»  il  ne  peut  eitster  de  deate  aar 
le  easos  feederU*  eomme  d*tta  aalre  e6t^  la  mgaaiiimitd  de  Sa  Ma- 
jeeld  Impdrlale  de  toataa  les  Bossiee  et  lae  jnates  dgards  1^  Turgeiiee 
da  pdril,  eft  ee  troare  soo  liddle  allid,  fenmisseat  la  eertUode,  qoe 
la  inarche  de  ce  contingeot  sera  acc^lt^r^e  par  tous  les  moyens  pos- 
siblcs.  Le  nonibre  cousidörable  des  troupes  Ruäses  dans  les  nou- 
velles  acquisitioiis  Poluiiaisi's,  les  plu>  voisiiii  s  de  nos  Etats,  doune- 
ront  toute  laciiile  pour  inettre  ce  secouis  en  inouTement  sans  aucun 
retard»  et  Tapparitiea  de  ee  eefps  auxUiaire  ea  Moräne  et  en  Bob^iAe 
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rmiineni  le  i^e  des  fiddles  snjets  de  Sa  llajestd  et  serrlra  de  point 
de  nlKeiDent  an  forees  qae  Von  eberehe  k  rassembler  enoore  dans 
€es  proTinces.  —  Sa  llijesf^  ae  flattaat  arec  eoDfianee,  qrie  son 
«Qgiisfe  alli^  ne  boreera  pas  ses  seeours  b  )a  striete  lettre  dn  trait^, 

mais  qu'il  n'h^sitera  point  d'y  donner  tonte  T^tendue  digne  de  1*^1^- 
Valien  de  son  äme  et  de  la  grandeur  de  sa  puissance,  l'intention 
de  Sa  Majest^  est,  monsieiir  le  comte,  que  voiis  repr^sentiez  de  la 
maniere  la  p]ns  instante  la  necessite  de  r^unira«  plus  töt  possible  s«r 
les  nouveiles  fronti^res  de  PEmpire  de  Rmsie  des  forces  süffisantes 
potir  en  tout  cas  faire  suivre  de  prös  le  premier  oontiogent«  etipold 
dana  l'alHaaee,  par  des  corpa  plus  nombrem,  poar  comprimer  ea 
nlme  temp«  la  maWeillanee  de  la  P^Me  et  pevr  en  impoaer  am 
Ftaikfats  par  la  eerütode  des  efforts  ngoureux  qne  Sa  Hajest^  Impd- 
riale  de  toates  les  Riissies  se  propose  de  faire  en  ftiTeiir  de  rAii> 
triebe»  dans  le  cas  qae  le  gotnreraement  IVan^s  se  refoserait  b  des 
conditions  de  pah  ^quitahles. 

Le  prompt  ri^tahlissr nn  ut  de  la  pni\  f't;iiil  au  total  le  Toeu  le 
plus  conforme  aux  setitinients  crhimirniUe  qui  animent  Sa  Majest^ 
et  h  sa  (letVii  iioe  pour  la  sagesse  rio  l'avis  de  son  aupftiste  alli(5, 
r£mpereur  espere ,  que  Sa  Majeste  Imperiale  de  toutes  les  Russies 
De  refosera  pas  de  Joiodre  aux  mesares  militaires  h  employer  en 
Ibyenr  d*im  alii4  fid^le  nne  autre  mesare,  qui  dans  la  eonjonetare 
ne  peat  Clement  qtt*^tre  de  In  plus  grande  utilitd:  —  ceHe 

2«  Dlnterrenur  par  sa  mddiation  ou  ses  bons  Offices  dans  la 
conclosiOD  de  la  paix  avec  la  France. 

La  mddiation  ou  rinterposition  des  bons  ofllees  n*est  nnllement 
ineompatible  arec  la  qualit^  d*alli^  d'une  des  puissances  bellig^ran- 
tes;  eile  est  plutdt  iinc  consequenee  naturelle  de  toule  alliaiice  de- 
fensive, comme  le  prouveut  les  stipuiatioiis  de  presque  tous  les 
traites  dcteiisits. 

Le  d^sir  de  la  paix  est  si  vif  cliez  la  majorite  des  haliitants  de 
la  France,  qo*!!  ne  reste  nnl  deute  que»  d^s  que  TofTre  de  la  m^ia* 
tlon  de  la  Russie  sera  connue,  IcToeu  g^n^ral  foreerait  la  main  au 
Directoire  malgrd  ?ui,  si  m^nie  od  Toulait  le  snpposer  asses  inconsi- 
ddrd  ponr  proroqaer  par  ud  reftis  le  resscDtimeDt  d'une  aussi  grande 
pnissanee  que  Test  la  Russie. 

Quant  aux  eonditions  de  la  paix,  Sa  Hajestd  est  ddtermin^  dV 
Tance  b  sVn  remetfre  de  tous  ses  intdrüs  avee  la  coDfiance  la  plus 
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illimiteo  ü  la  justice,  ä  la  layautc  el  a  l  aiaitie  de  sou  ;>ugaste  aili^. 
Sa  d^fi^pence  pour  les  conseils  de  Sa  Majest^  Imperi  ile  de  toutes  le» 
Russies  n  aura  point  de  bonies,  et  eile  adoptera  tous  Ift  moyeus  de 
conciliation,  que  l'Empereur  son  ailiö  jugera  lui  inline  dans  sa  sa- 
gesse pouToir  ae  combiDer  avec  la  gloire  de  Sa  Miyeatä  et  ies  iat^ 
rdts  les  plus  easeoUela  de  rAntiiche. 

Mais  pour  dtor  \  la  pamnitä  du  Directoire  tont  flioyen  d'^dar 
reffet  de  Telfre  de  la  nddiation  de  la  Raasiet  9  Mia  eaeeatiel  de  den- 
Ber  ane  cerbüne  pnblieitd  aas  d6aarehee  y  telalifea  \  faire,  eoit  par 
Tenrei  imni^diat  d*an  cearrier  ao  Dveetoire,  deat  TarriTde  ae  de- 
meorera  paa  ineonnae  I  Paria»  seit  de  toote  autre  maoiire  qae  Tea 
jugera  conyenable.  Sa  Majest«^  d^irerait  surtout  yiTement,  que 
ijiuiisieur  le  r.omte  de  Ilasumowsky  füt  muni  d  instruetions  et  de  pou- 
Toirs  iiecessaires,  d'apres  lesquels  il  agirait  sekm  U  s  /venement» 
quc  l  i^trange  Situation,  oü  uous  uous  trouvons»  pourrait  aiiieiier, 
Vu  l'urgeuce  iadiapeosable  dont  il  est  d*apporter  k  aoa  maoi  le  re- 
laxe le  plos  prompt  et  le  plus  efTicace^  et  tu  d'ane  autre  part  la 
graade  diataaee  dea  lieu»  Sa  Migeatd  voua  chaiget  memiear  le 
eeoite*  de  eoarenir  avee  le  mioiatire  de  Sa  Mafestd  Iinpdriale  de 
toutea  lea  Ruaaiei  für  lea  objeta  eoateauf  dane  cette  d^Aelie  de  tel 
plan  que  Votre  EieeUeafie»  d*apf^a  la  eonaaissance  ernte  qu'eile 
a  de  nea  iatdrto,  jugera  elle-nAnie  le  plas  eaafeme  au  Man  du 
aerrice  de  Sa  Majest^. 

J'ui  riiouueurd'etre  etc. 

Nr.  ZLV. 

Thttgut  aa  Cebenil. 

(P.  8.)  Viennc,  ce  9  Arril  1797. 

Dens  ee  m&ne  moment  am?e  moaaieur  le  gdndral  de  Meerreldt; 
Bttonaparte  a  prdteudtt  qn'il  ne  aaurait  a'expliquer  positiTemeat  aur 
lea  baaea  d*uue  paeüeation  qu^arec  dea  pereonaea  muniea  de  pleins 

pouYoirs  pour  eonclure;  en  attendant  Ton  est  coavenu  d'un  armi- 

stice  de  six  juurs.  I/ennemi  est  rt  Hmck  ;  je  doute  que  toul  cela  puisse 
conduire  encore  h  uii  arraugcment  lioiiorable ,  et  Sa  Majesl^  t'st  dd- 
cidee  h  ne  pas  en  admettre  d'autre.  Je  n'ai  pas  l)c>oiii  dUbserver  ä 
Votre  Exceileoce  que  ies  circouaUocea.  loin  de  raleuUr  noa  «ollici* 
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tations  pour  les  divers  gemes  de  secouis  (t  d'appui  h  obtenir  de 
notre  iatime  allie,  ne  doivent  que  roaroir  4  Votre  ExceUeuce  un 
DOBveau  motif  pour  redoubler  de  sile. 

Nr.  XLVI. 
Thogat  an  Cobensi. 

YieoAe,  le  d  Avrü  1797. 

Depnis  ma  dernidre  d^pMa  ralatiTe  an  gdnM  Garke  noua 
aTons  ^t^  an  temps  eoiuid^rabla  saus  reemir  dea  noarellet  pofi- 

tives  de  ce  n^gociateur  Fran^ais;  enfin,  dans  les  premiers  jours  du 
roois  passe?,  apr^s  s'4tre  montp^  un  instant  k  Flopence,  il  a  paru  h 
Turin,  oü  il  a  en  denx  entrevues  avec  le  marquis  Gherardmi(I) :  Tune 
et  l'autre  se  soat  pass^es  eu  propositious  vagues,  en  insinuations  sur 
la  posflibilit^  d'obtenir  pour  qous  une  partie  de  la  Bavitee,  aaoa  in- 
diquer  pour  le  possesseur'  actuel  des  d^dommagementB  aatres  qua 
ceDi  qae  foumirait  le  aystöme  des  sdeuIariaatioDS  BeerttenMBt  eon» 
Tena  eatre  la  Fhinae  et  la  Pmase.  EnÜD  ces  paorpariera  se  termi- 
D^reat  par  nne  dddaratioa  de  la  part  da  gdndral  Clarke  qoe,  d'aprte 
les  demiires  inatmetiaDs  dn  Direetoira»  U  ne  aanrait  aalrer  dos  naa 
disensaien  plus  posHiTe  sar  les  bases  d*aae  pacifleation.  que  lorsque 
nous  auiious  adopte  le  principe  de  la  separaüoa  de  uos  iuter^ts  avec 
ceux  de  rAugleterre. 

Les  eboses  en  ^taieat  Ikt  lorsque  Buonaparte  s'avisa  d'^crire 
k  mansiaar  Tardiidoc  Charlea  ane  lettre  dont  eopie  ei-joint.  Son 
jUtesse  rojale  y  fit  la  r^ponse,  dant  j'ai  rbaaBear  de  traasmettre 
^paUment  iei  la  eopie  b  Votre  Biaellenee,  et  qiaiqa*il  oe  fftt  que  trop 
probable,  que  la  ddmarcbe  de  Buonaparte  n*dtait  qu*aa  aaUTel  artU 
fiea,  eepandant.  paar  n'aToir  pas  b  ae  reproeber  d*atoir  a^glig^ 
aaeone  oeeasion  d*ouTrir  la  foie  b  mie  paii  bonorable,  et  pour  dter 
a  l'cnnemi  tout  pretexte  de  renouveler  ses  anciennes  calomnies  8UP 
notrt;  pretendue  opiniätret^  2i  prolon^er  reffusioa  du  sang  hurnain, 
Sa  Majeste  a  juge  a  propos  d  ordonner  aux  gc-n^raux  de  Bellej^arde 
et  de  Merreldt  de  se  menager  un  rendez-vous,  soit  avec  Huona parle, 
soit  aTee  qaelqu^aatre  gdnäral  maai  de  sea  pouvolrs,  pour  demander. 
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que  Im  eonditioos  que  Von  senit  intastioiui^  de  proposer  pour  «iie 
pacification  soient  distinctement  artieul^es ,  pour  que  compte  puisse 

en  ßtre  reudu  a  Sa  Majeste.  Noiis  ii  avons  poiat  eiicore  de  nouvelles 
de  la  mani^re  dont  les  messieurs  de  Bellegarde  et  de  Merveldt  ont  exe- 
cut«'  leur  comiiii>sion ,  inais  nous  ne  croyons  pas  eu  geiieral  devoir 
ea  atteadre  aucua  r^sulUt  bleu  efi«eatiel«  oi  aacime  suite  bleu  io- 
t^asaote. 

rbonnw  d*4lro  ete. 

Nr.  XLVn. 
Thngtit  an  Cobensl. 

Vkime,  le  9  Avril  1797. 

Le  charg^  d  alTaires  de  Prusse  a  re^u  i1  y  a  quelques  jours  une 
dep^ehe  de  sa  cour  dont  i1  m'a  remis  copie,  et  que  j'ai  rhouneur  de 
cominuniquer  ci-joiFit  a  Votre  Exocllcnce. 

Je  nc  m'etendrai  pas  sur  toutes  les  räflexioos  que  preseata 
cette  d^marche  de  la  cour  de  Berlio,  —  ddmaMlie  qui  sans  doute  m 
trom  daofl  d'^troita  n^p«rts  me  ee  long  enchatnement  de  taut 
d*artiflee8  de  la  politique  P^OMieane. 

Je  me  bornetai  donc  b  obaerrer  id  priaeipalemeDt: 

Qne  Foffre  d'oae  lüterpositlon  des  bona  oflRoea  du  Roi»  lide 
ftctiemeiiient  b  la  eondition  de  rintdgritd  de  TEinpire,  a  dtd  saas 
doute  acc^I^r^e  dans  ce  moment  par  le  desir  dVblouir  les  difTörents 
princes  et  l&tats  Germaniques  prii  1*  jm  lendu  attachement  du  Roi  ä 
1' iiit('*grite  de  TEmpire,  et  de  prevenir  ainsi  les  impressiot)^  delavo- 
rables  que  devait  faire  la  connaissance  des  vues  Prussiennes,  eom- 
muniqui^es  k  P^tersbourg,  et  qui  cemmeu^ieat  d^ä  plus  eu  moins 
k  traatpirer  en  Allemagne. 

Qae  eepeadaat  eette  alÜBetatioa  de  idle  poar  rintdgritd  de  TEin- 
pire  ne  peot  paa  dtra  regardda  aomme  im  abanden  af nelre  et  idel  dea 
projets  eonataids  par  les  derniera  mm  de  la  Pknaae»  atteada  qaei 
aeloa  les  aceasiaas,  la  eour  de  Berfia  ne  fcrait  certaineawnt  aoeana 
senipttle  de  sonteair  tdt  ea  tard,  qoe  la  eondition  de  Tmidgritd  de 
l'Kmpire  n'emporte  au  fond  que  la  restitution  de  tout  le  territoire 
de  r Empire  envahi  par  i  eonemi»  sans  exelure  absoiument  les  cban- 
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gdm«als  intärieurs  qui  auraient  416  jug^s  n^essairea  daM  lea  poa* 
aeaiions  respeetiTea  dos  itati  de  TEmpire. 

Q«e  ia  dielaration:  fp»  le  Roi  Q^amplojanit  aea  bona  oflieaa 
^  poitr  mie  pah  gdadrale»  a  4H  flolae  «n  aiant  par  direnea  tai- 
aooa,  panni  ksfuallea  Yum  de  llatler  TAagleleiT«,  et  pvia  par  eette 
femte  ddinanatratioD  de  loyaatd  ef  eo  Ulmiiit  Tidde  d'ane  palx  ad- 
parde,  de  ae  mienx  raaaurer  eoatre  Ia  erainte  qne  nona  aavona  qn'on 
a?ait  con^ue  ä  Berlin,  que  des  n^gociations  avec  Clarke  n'ache- 
miiiassciit  a  une  paciBcatioo  dout  loute  tnterventiou  ou  iafluence 
Pritösienne  fut  erartee. 

Quoiqu'il  eil  suit,  ne  voulant  pas  nous  eloigner  des  egards  et 
du  menagement  analogues  ä  notre  position,  et  conformes  aux  con- 
sei!«;  quen  pluslenra  oceasions  Toii  noaa  a  donn^s  a  ce  8it}et  k 
Petersbourg»  il  a  ^t^  repondu  Ii  Toffice  du  rdaideut  de  taase:  que 
Sa  Migeatd,  aenaible  k  l'ouTerture  conlldentiene  qne  la  coor  de  Ber- 
Im  tenait  de  lui  faire»  ae  plaiaait  k  j  trouTer  ane  neovelle  preure 
de  ramitid  da  Roi,  k  laquelle  eile  mettait  teijoara  na  priz  infioi;  qne» 
paifaitement  d*aecord  aree  le  aentimenf  de  Sa  liijeatd  Prnaaienne 
retatireTnent  k  racheminement  d*une  paix  gdndrale»  nona  alliona 
entrer  ^aiis  delai  en  conimunication  avec  iios  allies  sur  l'important 
objet  de  Texplicatioo  amicale  et  confideotielle  du  Roi  euvers  Sa 
Majest^. 

Au  reste  ii  est  Evident,  que  rien  ne  saurait  etre  pour  nous  plus 
afiligeant  que  d*6tre  r^duita  k  admettre  dans  notre  pacificatiou  l'iu- 
terrention  Prussienne ,  par  laquelle  ta  cour  de  Berlin  s  asaurerait  lea 
moyena  lea  pina  pniaaanta  d*aaaouTir  aa  baioe  iardtdree  contre  l*An- 
triebe  et  de  rdaliaer  aea  Tuea  de  eapiditd  par  de  neuTeaux  envabia- 
aementa.  D  eai  de  1a  loyantd  dgalement  et  de  Vintdrdt  le  plua  mani- 
feate  de  ta  Rnaaie  de  Aiire  dcboner  ees  projets  iniquea»  et  la  meaure  la 
pIna  propre  k  ee  bnt  aera  de  ddclarer  le  plua  tdt  poaaible,  tant  au 
gouyernement  Fran^ais  qu*ä  Berlin,  que  Sa  Majest^  Imperiale  de 
toutes  les  Russics  s'cst  d(^termin(*e  h  d<^f«^rer  a  Tifislaiice  Ue  l  Au- 
triche  de  vuukiir  hieii  interposer  sa  mediation  et  ses  bons  ofTices 
pour  la  paix  avec  la  France.  II  est  h  pr^voir,  que  cette  declaration 
ralentirait  beaucoup  Tardeur  plus  qu'indiscr^te  de  la  Prusse  de  s'in- 
g^rer  de  n^gociations,  dana  lesquelles  Tennemi  commün  seul  peut 
aonbaiter  de  la  Toir  m^lde,  et  si  en  tout  cas  dea  cireonataneea  mal- 
beorenaea  ne  permettaient  point  de  Ten  exelme  entidrement»  Ton 
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peut  espcrer  avec  eonfiance ,  qne  d'un  autre  ciU-  !a  mag:njjniiiale  Je 
Sa  Majest^  Imperiale  de  toutes  les  Rusaies  et  l  iuflueaoe  prtfand^- 
nute  de  «a  puissance  par?iendnieBt  Mcore  mbs  beauconp  de  peise 
%  eompriaer  et  d^jouer  loa  T«ea  tinistroa  de'k  pefitifM  de  Betin 
et  k  sturer  TEmpe  dee  ■Mlhewt  deat  eile  eil  aMnetfe. 
J*«  rkeinev  d'ltre  ete. 

Nr.  XLVm. 
ThQgvt  an  Cobeosl. 

Vienne,  le  9  Avril  1787. 

Le  voyage  actuel  de  Lucchesini  en  Italic  vient  de  combler  )a 
mesiire  des  infamies  dont  depuis  longtemps  il  s'est  rendu  coupaLlc 
envers  I  Antriebe:  les  avis  les  plus  authentiques  nous  oiU  appris» 
(ju'il  a  remis  a  Biionapartc  des  memoires,  eonteiiant  tuut  ce  qu'il  a  pu 
recueillir  de  notiooa  qu'il  a'est  flattä  pouvoir  ooua  ^tre  prejudiciablea 
et  utilea  ä  l'ennema;  et  nous  aavoiii  aoaai ,  qoe  e*est  Lucchesini  qui 
dana  sea  longuea  eoofdrenees  avee  BuenaparCe  et  Clarke  a  priaei- 
palement  d^temmi^  ralliaaee  aree  la  eenr  de  Tonn»  quI  a  ^  aigade 
Tera  la  fin  da  meü  de  Fdvrier,  naia  joaqn*  ici  ii*a  paa  dtd  ratifide  b 
Paria»  parce  que  le  Direetotre  eat  probablemeiit  peu  preaad  de  ae  lier 
lea  maiDs  par  des  traitds  aree  la  Sardaigne,  dana  Fdtat  llenaaaat  eil 
les  affaires  de  la  France  paraissent  ^tre  en  Italic.  Nous  ignorons,  ai 
ces  faits  doivi  nt  etre  attribw^s  h  des  ordres  expres  de  Berlin,  ou  a 
raiiituu.sili  iiu|tlacable  per.sosuielle  de  Luceliesini  coiitrc  rAutriche ; 
mais  conime  daiis  tous  les  ras  il  paraissait  urgent  de  prevenir  ici  le 
retour  d'un  ministre  auasi  odieuz»  Sa  Majeste  a  juge  Ii  propas  de  faire 
per  le  canal  de  monaieor  le  prince  de  Reuaa  la  demande  amicale, 
mala  formelle,  du  rappel  de  Lucchesini;  neaa  espt^rons»  qoe  cette 
ddmarcbe  aura  Teffet  d^aird  de  aens  ddbarraaaer  d'an  hemme  ai  dan- 
gerenx  daas  teoa  lea  aeaa»  et  qae  la  eear  de  Berlia  ae  aaurait  ae 
refbaer  &  la  demaade  de  Sa  M^eatd,  aaaa  manquer  abaolaaieat  an 
ayat^roe  dea  dgarda  pratiqu^s  eatre  lea  eoars  daaa  toaa  lea  tempa,  et 
sans  aflicher  l'approbation  la  plus  r^mltante  de  la  d^testable  conduite 
de  t»on  Miinistre. 

J'ai  rhoanear  d'4tre  etc. 


US 


Hr.  XLOL 

Thugut  an  Cobensl. 

Les  circoustances  (üdkemes,  dans  lesquelles  nous  noof  trouvons, 
eieoaeront  le  d^rdre  dt  mou  «xp^dilioD  d'ftvjoardliai«  conme  elles 
out  M  la  eam  prineipale  da  long  retard  da  eoarrier.  Baonaparte 
ajaiit  ea  Tadresse  d*attirer  I  Ini  loa  ronforto  qni  loi  Yonaiont  de 
Firanee«  arant  que  les  o&tres  noaa  eassent  jointSt  depnia  la  maU 
beoreaaeaffiiire  da  Tagliamento  nooa  nVona  ploa  ea  qa'ane  soite  de 
revers.  L'enneroi  est  actuellement  ä  huit  postes  de  Vienne;  voilä 
notre  Situation,  et  je  n'ai  pas  besoia  d'observer  k  Votre  Excellenee» 
qu'elle  n'est  nullement  eonsolante. 

J*ai  l'hooüeur  d'^tre  ete,  * 

P.  S.  Je  joioa  lei  I  Votre  SieeUeoee  aae  lettre  autographe  de 

Sa  Majeat^  h  Sa  Majestä  Imperiale  de  toutes  les  Russies»  ainsi  qu'une 
copie  de  cette  lettre  pour  son  tuformation  particuliere. 

Fraai  n.  an  Paul  L 

Lettre  aotographe  de  Sa  Majest^  rEmperear  k  rKon- 

perear  de  Iluaeie. 

(Thuguls  Eutwurf.)  Tienne,  le  7  Ayril  17.97. 

Monsieur  moa  Matl  Je  ne  puia  expriner»  eonbien  Je  ouia  re- 
eonaaiaflant  dea  eommmiieations  importantes  que  Vofare  Migestd  Im- 

p^riale  a  bien  voulu  me  faire  parvenir  depiiis  peu  par  le  canal  de 
mon  tuuLassndeur  le  comte  de  Cobeiizl.  Ii  laut  qu'ou  ait  cntu  rcmeat 
m^^ronnu  la  justice  et  la  loyaute  de  Votre  Majest^,  pour  s"etre  flatt^ 
de  l  associer  a  des  mystTres  d  itiiquite  ausai  elraiiges,  et  n'avnir  pas 
prevu»  qu'apres  les  avoir  repousses  avee  oiepris  eile  eii  saurait  cm- 
pdclier  1  ex^utioo.  La  cour  de  Berlin  juatifie  par  ses  propres  aveux 
Jos  «oap^no  que  m'ont  toiyoura  ioipirda  les  raea  secritee;  maia 
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eile  ne  souleve  qu'une  partie  du  roile.  D^cid^e  h  faire  tourner  2i  son 
agrandUsement  et  h  la  ruine  de  rAutriehe  les  calamit^s  de  la  r^vo- 
liition  Fnn^ia« ;  int^raas^e  ilaa  parp^faer,  jiuqa*li  ca  qo*alle  ait  r^uad 
dans  aea  deasaina»  el  aaaes  ayengl^  par  aon  ambition  poor  propoaer 
dana  la  ajattma  polifiqoe  da  rAliatnagna  aoa  aaeoiida  rdTolatfon  qoi 
aeliifffrait  da  boilaTaiiar  l*Buropa,  —  k  quak  projets  eatte  conr  na 
paat-ella  paa  se  poiier  ponr  arriTar  I  aea  tfna,  dana  an  moment  aar- 
tont  oA  des  revers  inattendus  viennent  de  placer  TAutriche  dans  la 
Situation  la  plus  critique? 

Je  iie  puis  m'empecher  «I'exposer  a  Votre  Majest^  cette  Situation 
V(^ritahlemeüt  alarmante,  et  je  vais  lui  en  pnrler  avec  tout  Vahan- 
dou  de  la  coniiance  et  de  l  esp^raoce.  11  ne  s'agit  plus  d  une  guerra 
Sur  les  fronti^rea  de  mes  ^tats,  ni  de  la  parte  de  quelquea  prorincea 
^loigndes;  c'est  au  sein  de  ma  monareliie  qua  je  ania  manacd;  Tar- 
m^e  Fran^iae  eat  h.  quelquea  jenrodea  de  Vtenne;  mea  tronpea  dd- 
cooragdea  par  lea  reTera  da  la  campagne  d'Italie  ne  anfRsent  plna 
peor  arr^ter  rennemi;  dea  levdaa  faitea  Ik  la  Ute  ne  prdaentent 
qu'aae  impuissanla  barridre»  et  rapinum  ai  ffudle  mjonrdli«!  k  dgarer 
met  encore  des  obitaeles  k  mes  eflforts;  dans  quelques  jours  je  serai 
probableincnt  force  de  quitter  ma  capitale,  pour  aller  rassembler 
daiis  les  pryviiH!es  les  troupes  et  les  moyens  de  resistance  que  pour- 
roul  encore  m'(>(Trir  dea  sujet^)  iidules;  mais  ce  ne  scra  poiut  sans 
amertume  et  sans  anxi^t^, —  expos^ ,  comme  je  ie  serai,  aux  suites 
fatales  qua  peot  entratner  Ja  coigonoture ,  et  Ii  vre  m^me  k  toutes  les 
craintes  de  Toir  corrampre  par  des  epiniona  dangereuaes  l'antiqoe 
tiddlild  de  mea  aojeta. 

Dana  nne  aitnation  ansät  emelle  il  ne  me  reate  qne  Votre  Ma- 
jestd  pour  appui;  ma»  beureosement  je  ne  puis  pas  plus  me  tromper 
anr  aön  seeoura,  que  je  ne  puis  me  tromper  aar  st  grandeur  d'lme 
et  s«r  sa  justice.  Lnf  fcire  connaüre  mes  dangers,  c'est  Yj  int^ 
esser.  Klle  Irouvera  peut-6tre  que  le  peril  est  encore  plus  graiid  que 
je  ne  l'expose;  mais  quel  qu'il  soit,  ses  secours  seront  eflPieaces  et 
proinpts,  s'ils  repondent  tottt  k  la  fois  ä  sa  baute  pr^voyauce  et  a  sa 
grande  puissance. 

Je  ne  parle  k  Votre  Majest^  ni  des  trait^s  solennels  qui  nnis- 
aent  beureosement  les  deus  Empires,  ni  du  zdle  constant  de  mon 
onde  Josepb  ponr  le«  iatdrMs  de  In  Ruaale  qn*il  lui  fbt  si  faeile  de 
m*inspirer,  ni  da  mea  premiafa  liena  UToe  1t  aoenr  da  So  Vajeald 
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Imperiale  Votro  •«gofto  4pouse ;  je  m^mni  •ttetin  de  ees  titres  da 

justice  et  d'amitiö  ä  reclamer,  que  je  m'adresserais  encore  avee  la 
m^me  confiance  h  Woiire  Majest^,  au  priricc  graud  et  uiagnanime  k 
qui  il  ne  pourra  ecliapper,  que  m»  homie  foi  et  ma  fid^lit^  dans  mes 
trait^s  sont  la  seule  cause  de  nies  iiialheurs  actuels,  —  qui  saura  les 
appr^iar  en  komme  sensible,  ies  faire  cesser  ea  graod  souverain,  et 
qoit  ta  me  reüraiit  d'aii  in^vitable  sana  ton  tppvt.  s*^l^?erfl 
•MOre  k  eette  grande  pena^  digne  de  Votre  Mi\jeflid  Inp^ale:  qoe 
soa  anrnv  de  l'erdre  et  at  femeU  Tappilent  eitti  k  saurer 
deubleiueDt  rAttemikgiie.  et  par  la  favee  de  «es  aranet  et  par  la  fer- 
taevse  fnuMhiae  de  aoa  giaad  earaetlre  et  des  ees  priricipcs. 

Xai  ebarg^  non  aoibaaaadeiir*  le  eemte  de  Cebeaih,  de  eon- 
f^rer  avee  les  ministres  de  Votre  Majest«^  Imperiale  sur  les  difft^rents 
gcures  de  secours  que  j'espere  ulituiiir  d'elle,  eoiiMum  u  J  awiace 
que  Votre  Majesle  Imperiale  liaignei  a  accorder  a  ses  representations 
tous  les  ^gards  que  rdclameiit  de  sa  grande  ame  l'iinportance  vrai- 
laeBt  ddeiaive  dea  eii'constances  et  le  peril  extreme  de  ma  position. 
Je  suis  aree  aie  eoniaaee  aaoa  benes  et  avee  la  plus  baute  eeii*  * 
aiddratiea  ete. 

Nr.  LI. 
Thttgot  an  Cebanilt). 

Vienoe,  le  30  Avrü  1797. 

A  la  suite  du  triste  tableau  de  notre  Situation  que  mes  dcpe- 
ches  du  9  avaient  pr^aent^  h.  Votre  Kxcellence,  j'ai  eu  I  honneur  de 
vous  intoimer  du  retour  de  nionsieur  de  Mervrldl  avee  la  deelaratioii 
du  g^iu'ral  ßuüiiaparte:  qu'il  ne  saurait  entrer  ea  discussion  sur  les 
conditioDs  d'uu  rapproehement  qu'avec  des  persennea  aiuiea  de 
pleioa  poQvoif«  en  fonne  de  ia  part  de  Sa  M^jeate. 

Comme  dana  tona  las  caa  il  dtait  pour  aeiia  de  la  demi^re  im* 
pertanee  de  gafaer  da  tempa»  et  q«e  de  plos  Tuiteatien  de  rSm- 
perear  dtait  de  prouTer  k  sea  peoples*  cembien  dtaient  mtA  fonddea 
lea  calomaiea  que  la  eliqne  Fnuifaiie  et  Pnisaianae  ne  eeaaaieat  de 
rdpaadre  aar  la  prdtendae  opiaiAbretd  de  notre  r^pogaance  pour  tont 
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accommodement ,  les  condition.s  en  fussenl-elles  meine  des  plu.s  raU 
•onnables,  Sa  Majest^  a  jug^  k  {urepes  (U  confier  au  oomte  de  Mer- 
veMt  une  aütorisntfon  en  forme  requise,  pour  traiter  aye«  Je  fMnl 
•t  pMnipoteDtiaure  Fraa^ais  aar  lea  baaaa  ^ventaailaa  d'ua  paeifiea- 
tian;  OMnaiaiir  le  narfina  4a  Galla»  ambaaaadaar  4*VBa  eamr  aeatr«, 
maia  atlaeli^  k  rBmparaw  par  las  Kana  da  aaay  taa  piva  ^Mta,  amrit 
da  prte  manaiaw  Manraldt  oMni  da  la  pari  da  8a  lii(jaat^  daa  Btaaa 
fiiaaltda  et  pa«t?oSra. 

Les  pourpariers  entam^s  a?ec  le  g^neral  Huonaparte  amen^rent 
successivement  dcux  prolongations  du  premier  armistice.  Nous  pra* 
6tdmes  de  iiotre  mieux  de  ret  iiilet  \  nlle  pour  aupmenfer  nos  nioyens 
de  r<?5?istanee:  les  debris  de  rarmee  de  i  archiduc  avee  uiie  partie 
daa  renforU  du  Rhin,  dirig^  par  des  marefaea  fore^s  aar  Vieniiet 
fann^rent  bientM  un  corpa  da  plus  de  30/ib.  hommes  dans  un  caiap 
ratnmalii  4  paitda  da  aatte  capitata;  la  earps  da  la  bourgaaiaia  aa 
jaigait  &  la  garnlaaa  pavr  la  ddfaiiaa  da  la  Tilla;  laa  baMtanta  daa 
eanpagnaa  da  rintriehe  a'dtaiaat  lavda  an  Muaa»  et  dama  miHa 
•  Talaatairaa  da  Viaana»  «nÜbnadnaat  amda,  muMtHkt  an  bau  ardra 
paar  aeeaper  laa  bais  at  laa  ddÜlda  et  pour  barealar  ramiraii  paa* 
daiit  sa  route;  ils  ^taient  conduits  par  le  prince  Ferdinand  deWflrt- 
tembergqui,  (ihli<]jd  de  quitter  (lr:ilz ,  siege  du  commauilenieiit  ge- 
niral  de  TAuli  ii  hr  int^rieuref  a  tluim«'*  h  l'Empereur  dans  ces  mo- 
ments  de  crise  des  preuves  da  zele  et  d'attacbemeot,  auiqueliea  Sa 
Majest^  a  eto'  tres-sensible. 

Les  archiduca  et  les  arahiduebasaas  arec  Madame  de  France 
aTaiant  pna  la  route  de  Pragae,  les  augoataa  anfants  de  Sa  Majest^ 
afae  laadama  rarcbidaebasaa  GldoMoliaa  ealla  da  Bada;  l'Eai- 
paranr,  janisaaat  da  apaetada  da  Tainanr  at  da  la  fid^H^  da  aas 
a^jeta,  reatait  tai  panr  aneaant^  at  bitar  laa  travaai  da  tauta 
aapdea  par  aa  prdaeaaa»  ddtennliid  b  aa  randra  par  la  amta  an  San- 
grie,  si  les  circonstances  l'exigeaient,  afin  d'y  pressarla  rdanian  da 
sa  nombreuse  et  vaillantc  nobJ  mettrc  k  la  tÄte  avec  l'ar- 

cbiduc  palatin  et  la  conduirc  h  h  d^livrance  de  la  capitale. 

En  attendant,  pendnnt  qu'oii  prenait  ici  les  mesurcs  les  plus 
vigourcuses  pour  la  sürete  et  la  defense  de  Vieiinc,  im  corps  de 
2S/m.  hommes  sa  faroiait  ?ers  SalEbourg,  —  des  reoforta  veoaat  du 
Rhin  at  aous  le  commandement  da  g^eral  Hatia» — paar  manaeer  le 
flaue  gamcha  da  rannami.  L*aa  trafitUait  b  arfaaiaar  aar  aa  drafta 
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rinsurrectfon  Hongroise  dans  les  comitats  Ics  plus  voi<ins.  F^e  eolonel 
Casimir  avec  un  rassemblement  consid^rabie  de  Croatea  avait  repris 
Fiume  et  s'^tait  port4  jotqu*^  Trieata»  «t  les  pny<;nns  du  Tirol* 
i'tont  tmti  1«?^  en  mute,  ^taient  ptrreiiM  tTec  )e  Movoit  6m 
CfiNipes  r^gltet  «t  .mnt  d*«voir  refv  la  BoiiTdPe  da  rarmwtiea,  I 
cfaMser  l'tttoemi  d«  B«lmo.  T^nte  et  RoTeredo*  ea  le  pemuiviiil 
jaeqn'ii  lieai  d'vne  pari,  et  de  rtntiB  ten  le  Lee  de  Gerda. 

L'eaeenible  de  eee  eireonstaacea  paraissait  ewvrfr  lee  yen  i 
Baeaaparte  aar  kt  laeeofdaieaAs  de  ea  propre  position,  apr^s  s'dtre 
aveuture  si  loiii  dans  Tinterieur  du  pays.  Les  armistices,  auxquels  il 
»vait  consent!,  lui  avaient  dcja  ote  rav^uitai^'c  de  Timpression,  (|u'au- 
rait  pu  fairt'  Jims  ks  jiremiers  niomeirts  sur  les  h'abitants  <l  ici  smi 
apparition  inattendue  sous  les  murfl  de  Vienne.  Oes  luoditicattans 
Huur^vantee  daa»  les  pri^tentions  Fran^aises  semblaient  6tre  la  suite 
de  ces  r^fleaans.  Les  iastmetiens  des  pUnipotentiaires  de  Sa  Ha* 
Jeetd  ae  lear  preaeriTaient  qua  de  eberefcer  k  delaireir  par  tous  las 
meyena  posaiblea  le  deniler  tanae  des  fiieilitds  qae  la  IVaaee  aetait 
dispoade  d'apporter  k  la  paeifieatiea;  nwla  le  gdadral  Baejiapaite 
iaaiataat  aree  foree  aor  raeoepfatiea  oa  le  r^et  abaola  de  see  pro- 
posilieaB,  aMMsiear  le  aiarqaU  de  Gallo  et  le  eoaite  de  Merreldt» 
jugeaiit  que  les  propositions  offertes  n'^taient  pas  eontraires  a  la 
dignite  ni  aiix  interets  de  Sa  Majest^,  et  qu'en  n^gligeatit  de  piofiter 
de  i'envii  (|iie  manifestail  liuuuaparte  pour  eonclure  avant  TaiTivüe 
du  genöral  t  iarke,  qui  aceourait  de  Turin,  les  deniandes  de  Tennemi 
n'ea  doYieadraient  que  plus  d^raisonnables,  ilscrureatpouvoir  prendre 
aar  eai  de  sigaer  les  prdKaüaaires  saaf  ratificatioo. 

L*aa  est  eoaTaaa  de  ae  donner  aux  artietea  aif^tda  aaeaae 
pabliaitd  jaBqa'4  Tdehaage  des  ratifieatioas  reapeetiTea»  et  la  aatare 
d'aae  partia  da  eaa  artidea  iadiqae  d'elle  ntoe  la  adeeaaHd  de  eetle 
prdaaaliaa;  aiaia  rialiautd  des  deai  eeara  lopdrialea  aeaa  penaet 
d'aataat  moias  d'lidsiter  sar  lear  eoauaaBleatlaa  eoaipIMe  et  eatidra 
ä  P^tersbourg,  que  Sa  Majest^  est  d'ailleurs  parfaiteroent  rassarde 
sur  l'usage  d'uu  secret»  coafie  ä  la  loyaute  et  a  Tamitie  de  sou 
au|^usie  allie. 

Votre  Excellence  i'(»eoit  en  coüsequence  ri-joint  copie  de  deui 
actes,  dout  la  signature  a  eu  liea  au  chMeau  d'£ckenwaide  pres 
Leebea  le  18  de  ee  moia. 
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En  examinant  les  molüs  (jui  iVtme  fa^on  on  de  l'aulre  tievaieiil 
iofluer  sur  la  i*esoiutiou  de  rEmpereur  relattvi'iiient  a  la  rattfication 
dM  articles  conclus  per  ses  pl^nipotentkirea,  Sa  Majest^  a  ^t^ 
niblement  affectäe  de  la  ii^cessite  d*aae  Separation  qnelcQBqfie  de  sa 
flftua«  d*afae  call«  da  ka  Grande  Bretagne,  noa.obatant  ee  foi «  dM 
atiptld»  eeneemant  lea  adfaeiatioDs  altdrieorea  peur  la  pah  ddiai- 
tire»  dana  laifuellea  lea  pldnipelMliaires  des  alllds  respeetUi  aeraient 
ittfiCdi  d'lnlemoir. 

Maia  outre  f ne  l'tufMiee  irrMatiUe  des  eiveeBstaaeea  doit  jwte» 
meat  nous  mettre  k  couvert  de  tout  reproche  k  cet  egard,  il  s'y  Joint 
encore  l'evideuce,  que  la  condiiite  que  rAugieterre  a  tenue  euvers  nous 
a  ^t^  elle-m4nf^e  la  cause  priiicipale  de  tous  nos  derniers  di  s;islres 
et  de  la  aialhcurcuäe  extremite,  oü  iiou^i  iiuus  sommes  trouves  reduits. 

Je  ne  m^^tendrai  pas  iei  sur  cm  priucipes  d'^goiame  exciuail 
qui  oal  toujoiir«;  caract^ris^  le  oabiaet  de  St.  James;  sur  cette  ten-. 
daaee  coatiaueUe  4  taut  aakerdooMr  aux  aetda  intdrdta  de  TAngle* 
tam  aana  aoBim  dgard  pev  la  eettTenaBee  de  aoa  allid;  anr  eea 
ndgooiatieaa  enfamdea  tuM  a?ee  la  France»  tantdt  avee  la  Phiaee 
relatiTement  k  dea  objets  dtraitement  lida  aTee  In  eanae  eonunane, 
lana  anean  aeoord  prdalable  aree  neus;  aar  ee  reine  eenatant  de 
prendrc  aucun  arraugcnieut  concernaut  Ics  avauces  p^cuniaires  h.  nous 
fournir  saus  se  reserver  la  facult^  d'en  anrdter  le  payemeiit  de  mois 
eil  mois,  afin  de  nous  r< ndre  d'autant  plus  d^pendants  du  bou  plaiüir 
du  ininistere  Britaiiiiique. 

Mais  ce  dont  jamais  aueun  pretexte  plaasiMe  ne  peurra  justi- 
fier  le  ministere  de  St.  James,  c'est  que,  qnotqpie  dans  la  couventien 
dft  1798  qui  a  senri  de  baae  k  netre  eoalitien  avee  la  Grande  Bre* 
tagne»  il  edt  dtd  stipnid  en  temea  exprte:  ^ne  lea  den  eavra  ae 
eeneerteraient  prdalablement  aur  tente  epdratien  n^enre 
peufant  intereaaer  la  eanae  eoninnine»  eependant  nen  aenleaMt  Td- 
Taenatian  de  la  Corae  et  la  retraite  de  Taninräl  iervia  de  la  Mdditer> 
ran^e  furent  ordonn^es,  sans  que  Ton  edt  daign^  m4me  nous  en  pr^- 
venir,  ruais  quV'ii  mAme  teraps  la  eour  de  XmiU  s  j);ir  des  exhortations 
noii  ^quivuques,  par  des  coiiseii«  h'ivw  jio-'itivf meut  arUt^ule^,  tut  ifl- 
vitee  a  nous  priver  de  ses  setuiu?.  en  laisaut  sa  paix  st'paree. 

La  ruine  totale  de  nos  aflfaires  cii  Italie  date  de  cette  ^poque  et 
n*a  ^te  qu*une  suite  presqu'in^yitable  de  eea  malbeoreux  ^r^nemenla. 
Dea  Tietoirea  aignaldea  de  notre  pari  anraient  k  peine  aoffi  paar 
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ecarter  les  funestes  effets  de  ces  fausses  d^marches  de  1a  cour  de 
Londres,  et  la  fortune  s'etant  depuis  ddclarc^e  contre  nons,  les 
reTers  que  uous  avons  essuy^  deraient  de  toute  ü4ceaaiU  readre 
iMtre  Situation  tr^-cnti^e. 

Ca  qui  du  reste  «  OOOÜU^  kt  Wftswe  des  proc^d^s  pen  gMwai 
du  ealHMt  da  St  Jani«  uktwn  m  alK^,  e*eit  q«*afria  neos  tToir 
Umni  ptadent  dii-lniH  «oit  d»  Teafdraiiae  tl*9ii  omiTe)  •mpront  pm 
uptreeoapl»  liLimdrM, — aptAs  avoir  eosinto  amiii^  aotre  impafleace 
par  des  aTaaeaa,  faitea  da  taatpa  ea  taaips  arae  paidoieiiie,  et  too- 
jonrspeii  proportioim^es linos  besoins,  —  aprftt  aouB  a^eir  enfin  donn^ 
officiellement  la  promesse,  tant  par  la  voie  de  monsieur  le  comte  de 
SiMihemherg  que  par  cellc  de  müiisieur  le  Chevalier  Eden,  d'ane 
plus  graiidc  (vvaetitude  dnns  les  payements  pour  l'avenir,  ces  m^mes  » 
payemeats  out  ete  de  uouveau  suspendus  tout  u  coup  depuis  trois 
meis,  Sans  que  aaa  rapr^sealatioBa  les  plus  instantes  sur  r^puiseiaent 
tatat  de  toatea  aoi  renoarees  et  aar  rimpessibitttö  abaohie  de  eon- 
,  tiflner  I  Inra  faea  aa  eaaiaait  jatmatier  das  ddpaaiea  de  la  gaerra 
eaasaat  para  aa  miaMtka  Britanaiqae  mdriter  la  moindie  atteatiaa. 

Ijara^*aprM  aroir  aiaai  enmiad  la  qaestiaa  de  Taeaeptatioa 
dee  prdKmiaairee  aoaa  le  paiat  de  vaa  de  naa  relatiaas  avee  TAngle* 
terre,  l'on  yient  k  consid^rer  les  m^mes  artieles  dans  leurs  rapports 
aveo  les  int^rAts  de  la  monarehie  Äutrichienne,  l'on  ne  peut  sans 
doute  «Ire  loügteinps  h  so  nwivninrre,  fjne  les  conditions  provisoire- 
ment  arretecs  sV'loignent  niallieureusement  beaucoup  du  principe, 
adopt^  de  l'origine  de  la  gaerre  de  France  entre  les  deux  cours  im> 
pdriale«  et  la  Pmieer  qna  les  aeqaisitloiis  qai  paanraieat  rerenir  «uz 
traia  oaiira  hob  sanlameat  sendeat  d'aae  falaor  parfiiiteaieat  dgala, 
BMda  praportianodes  m^iaa  k  Taaelea  dqailibra  des  fMaaa  respaethret. 
Or,  saas  eemptar  la  riakasae  des  proriaees  Belglqaes»  3  est  de  faif 
qae  lear  populatlon  noBte  i  trois  arilHans  pour  la  aiofais;  la  parlia  da 
Milanais,  doat  la  eessfion  est  exig^e  par  la  ¥nm%,  an  aontient  un 
milliun,  pendant  que  les  possessions  V^nitiennes  offertes  a  TEni- 
pereur  n'ont  tout  au  plus  (|u  une  populalion  de  2,500.0(10  fmies,  en- 
sorte  qu'en  y  compreitant  meme  celle  des  acquisitions  laites  par  Sa 
Majeste  au  partage  final  de  la  Pologne,  il  n  en  est  pas  moins  Trai» 
qu*k  la  fin  d'une  guerre  qui  a  absorb^  presque  toutes  les  resseorees 
da  la  monaralüe  U  pvissanee  de  8a  Mijest^,  ponr  au  tant  qu'elle  lapaaa 
aar  le  aaaibre  de  saa  sijets,  so  trowrera  piat&t  aliaiblie  qa'aagnieatda. 

Ar«Mv.  lUlI.  1.  • 
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D'ua  autre  cdtä  la  cour  de  Berlin,  pour  pnx  de  sa  coupable  col- 
lasion  arec  rennemi,  pour  prix  d'ane  longue  schrie  de  perfidies  dmt 
a  Mi  auiTie  la  coiurto  dur^  de  ses  minces  effbrts ,  jaaiu  nMivee» 
en  faveor  de  la  eaiuie  oommaae»  jonira  k  la  fm  d'oa  agniadiaae«eiit 
iMeMe,  doni  aa  iwiaeaaee  s*aet  aeme  d'eaTiroa  la  tun» — agrao- 
diiaeaieBt  qv'elle  a  «n  aa  protorer  daaa  laa  dem  daraiata  paitagea 
de  la  Pologne,  et  qui  n*aara  M  aebetd  da  aa  part  par  anetia  aaerttcc 

Nona  ne  parlons  pas  iei  dea  acquisitioos  conaid^raMes  que  la 
Russie  elle-mAme  a  faites  depuis  le  commencement  de  la  guerre  de 
France;  car  dans  i  inliUiit»'  des  rapport*;  ciitii  Ii  s  denx  eours  Impe- 
riales l  Empereur,  loiii  d'ölre  accessilile  au  riioiiidre  sentimeiit  de 
Jalousie  de  l'augmentation  de  la  puissaiice  d  un  aili^  loyal  et  fidele, 
que  aooa  regardoDs  justeaieiit  comme  le  plus  ferme  apf  ai  dea  iolMto 
eoauDuns  dea  dem  flnpirea,  applaadira  en  teate  oceaaiaii  et  eei^ 
coufra  de  bien  bea  eoevr  b  toat  aaeraiaaeiMt  qoeleaoqaa  dea  fereea 
de  la  Rnsiie,  daat  tem  lea  avaatagaa  aenrnt  aaviaagda  eenataauBeat 
par  Sa  Mijeafld  eaiMM  tenant  de  prda  k  la  praaperil^  de  aa  propre 
meaarehie. 

Quoiqu*il  en  soit,  et  non  obatant  qne  r<^tat  oh  les  choses  se  tron- 
veraii'iii  ii  la  paix,  iiioveauaiil  les  arraiigeuicnts  stipul«^s  dans  les  pre- 
liminaircs  ,  ne  füt  giiere  propre  Ii  remplir  les  esperaiices  que  l'Au- 
triche  s  tlait  cni  fondee  a  coiicevoir  d'apres  les  eoncerts,  pris  au 
comnieneement  de  la  guerre  entre  les  priiicipales  cours  cealis^es,  Sa 
MiyeaU  eependant  a  era  devoir  consid^rer,  que  la  proximit^  des 
Bomellee  aequisitions  qui  lui  4laieat  deatia^  k  la  place  d'aotrea 
peaaeaaieaa  plaa  dleSgadea*  aiaai  qoe  l'aireadiaseMeQt  qai  de  lear 
eontigttitd  rdfoHait  paar  Je  raate  de  la  aonardiie»  poaraieat  founir 
nae  aerte  de  eempeaaatioa  de  ee  qui  manquait  da  c4tä  de  la  popu- 
latiaa  et  dea  rerenaa;  qoe  d^aflleara  la  eeajoDetam  dtait  preaaaala; 
que  depuis  quelqne  temps  la  fortune  n'avait  cess^  de  nous  Hre  con- 
traire.  et  qn'aiusi  dans  un  moment,  oÄ  des  eireonstances  majeures 
ne  permettaieat  guere  ä  Sa  Majeste  Impeiiale  de  toutes  les  Hussies 
de  nous  assister  dans  une  guerre  lointainc  par  des  forces  proportion- 
näes  au  voeu  de  aa  g^a^osit^ ,  ^es  moyeua  de  parveoir  i  uoe  paii 
^qiütable  aeiablaient  ne  devotr  pas  ^trc  repouss^s. 

Maie  ee  qui  partieuli^reoieat  ae  iaiaaait  de  ehok  ä  Sa  Ma- 
jaatd  daaa  la  dAemtaatioD  k  preodre»  c*dtait  aatra  ddtraaaa  da  eetd 
dea  finaaees»  portde  a«  phia  baut  degrd  par  la  laapaBiiea  da  pi^fa- 
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lueiit  arriere  de  plus  de  600/m.  livres  Sterlings»  sur  lequei»  d'apres 
let  proBMtMes  qui  nous  araient  ^t^  faites  par  VAngletorre,  nous  avioDs 
compter.  L'approeha  d«  rennemi  avait  fait  disparattre  tost  le 
nuBteire;  !«•  diürenlt  papien,  Ami  To«  aanit  pu  fiiin  raMtwte» 
«VMAtttperdn  toutprix;  lepuUie»  agitdawitdoviB  par  doa  aalTdUttits» 
«•Maafiil  mAine  Ii  rafoser  las  billeta  da  ia  baa^;  das  maaaiaa 
fialaatea  na  pawraiant  dana  ta  maaiant  qa'aaarottra  la  «HaarMit  gdn^ 
rai ,  daat  la  maiadre  progrte  de?ait  aatrataar  ane  baaqoeroute  for- 
melle et  complete  et  nous  meltre  dans  l  impuissaiice  de  fouriiir  ni^- 
lue  le  pr^t  k  1  armee  rassemblee  suus  les  mura  et  pour  la  Ueteose  de 
Vieaae. 

X  ces  circoiistances  alarmaiiteä  se  joigiiaient  encore  d'aulres 
eooiidärations  dont  le  poids  paraissait  devair  fiier  la  r^latioa  da 
Sa  Majest^.  L'acceptation  das  prdtiiaiaalra»  daiaift  a?oir  paar  anila 
inn^iato  rdvaeaation  da  taataa  las  prariaaas»  eaTahias  dapaia  la 
aalhaiiraasa  aflaira  du  TagUananto»  at  lamaaar  raaaami  dans  laa 
Ibailaa  des  £tats  da  Vaniia.  Sa  MijaaCd  abtanait  par-ft  la  tamps  ad- 
aassaire  pour  preodra  Tavis  et  eonsalter  aTant  taut  la  sagesse  de  8a 
Majest^  Imperiale  de  toates  les  Russies,  son  aaguste  alli^ ;  pendant 
(juc  d  uii  autrc  eöte  les  articles  sigiies  etaieiit  d'unc  teile  ualure, 
qu  il  lilail  aisd  h  j>n  voir,  que  leup  disciission  uU<^rieure  el  surtuul 
leur  exeeution  iuurniraient  iiilailühlement  plus  d'uii  pretexte  foiuk*,  et 
dont  daos  un  cas  extreme  Ton  pourrait  se  pr^ralotr  pour  justifier  ' 
plainanent  aux  jan  da  taute  l'Europe  une  reprise  d*araias»  dana  la* 
^Ua,  aprte  nooa  fttra  ranns  de  nas  dsraiera  ddsaatres«  noos  raparat- 
trians  aTae  plus  d^avantaga. 

Sa  Majeatd  n'a  dano  pas  era  davoir  balancer  de  Aura  prd?eair 
le  gdadfal  Baaaaparle  par  mansienr  le  marquis  de  Gallo,  qu'elle  ^tait 
dispaade  d'aaedder  aux  prdlinunairas  arrötds  parses  pl^nipotaatiaires, 
et  nous  venons  de  receroir  en  cons^qaence  la  nourelle ,  quh.  la  pi  e- 
niiere  cihjbitn  n  des  aetes  de  ralification,  preis  pour  etre  Behan- 
ges au  teinps  et  lieu  eonvenus,  il  a  ete  procede  saus  ditiieulte 
Iii  n-tfird  m  rev^acuatiou  stipulee  des  provioces  de  Sa  Majestd,  et  qua 
i  armee  Fran^aise  s'est  mise  en  devoir  d'ex^cuter  avec  la  plus 
graada  c^l^itd  sa  marebe  retrograde  ?ers  les  froati^ras  V^i- 
tiennes. 

Da  rastet  nu  miliea  des  dfdnements  ioattaadas  qua  ces  deroiera 
maments  ant  lait  naltra,  ae  qui  iotdrease  le  plus  nvenent  le  eaeur  da 
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Sa  Majeste,  c'est  que  1a  cüiiduite  qu  elle  a  cru  devoir  tenir  daus  une 
eniyoncture  aiusi  difiicile  obtienne  le  sulfrage  de  son  auguste  alli^. 

L'Emperear  te  flatte  de  cetle  npprobation  ä  laquelle  il  aet 
tut  prix»  M  eoiiri4<r»nt  qoe  Sa  MQ««t4  Impimle  öa  toilaa  k» 
Rmaiaa,  dapna  aoB  gMau  avtenaat  ra  trloa»  «  pm  alieHBiM 
naaanaltra  rufgaaaa  da  meltra  «d  tame  avx  mm  qiii  daynia  auc 
ans  afligent  riiiiiBiiMaaDa  aapdimwa  niaoaaable  d^atteiadre  ddaar-- 
mais  par  la  roia  dea  anaaa  le  Irat  «pi^on  a^diaH  propos^ ;  —  que  dana 
la  n^cessite  de  procurer  a  TAutriche  des  dedonimagemeiits  quelcon- 
ques  pnui  liiut  de  sacrifices  daris  une  guerre»  entreprise  anx  exhorta- 
tions  lejs  plus  ppessaiitei»  de  ses  allies,  et  soutenue  pendant  sl  long- 
temps  avec  eonstance  dans  des  vues  du  bien  g^n^ral,  les  possessions 
q«a  les  pr^iauiiayres  designeat  paar  eet  effet  scmt  prdeiaaaient  Celles 
^  dana  lea  eaDoarta  antdriaur*  antra  les  deux  coura  Inpdrialea  al 
natamiiatt  dana  la  caaraaAiaB  aaarMa  dv  s^^SSn  ^'^^  P*^ 
TQ  daToir  an  tovt  eaa  aarrir  h.  iadeni&iaar Sa  Hajeatd : — que,  si  ce  plan 
arr^t^  dans  les  pr^liminaires,  vient  ^e  min  I  ext^cution,  il  en  r^- 
sultera  un  rcsserreinent  encore  plus  i-lroit  des  Hens,  uiie  eombiuaisoii 
plus  intime  des  intc^rßts  entre  l  Autnche  et  la  Russie,  parce  qiie  Sa 
Majeste,  ilt-lnu  tiibsee  du  soiii  de  dt^fendre  des  provinces  sans  resse 
menac^es  et  trop  ^loignees  pour  ^tre  souteuues  avec  succes»  pourra 
desormais  an  commun  avec  son  auguste  allie  concentrer  toota  aoa 
attentiaa  aor  laa  dam  objetSt  da  taua  da  la  ploa  haute  importanea  poor 
lea  denx  Bnpiraa«  caai  da  anrraillar  at  eamprimar  laa  projata  iaiqnaa 
et  las  coatiniiala  aAirta  de  la  torbidaiica  nräaaiaima  dgtlama&t  at  Ift 
malTaillanea  das  Tarea«  tr^Mispos^  k  aa  hriaaer  egarer  par  daa  aog^ 
gesttona  dtnmg^res; —  que,  Sa  Majeste  dtant  IrrdToeablamentddeidda 
h  ne  jamais  direrger  du  Systeme  de  son  union  indissoluble  avec  la 
Rnssie  et  h  concertcr  en  toute  occunrence  la  marche  de  sa  politique 
avec  les  mesures  qu  adoptera  la  »ag^esse  de  son  intime  alli^  dans  tou» 
les  eas  possibles,  et  soit  que  le  ciel  ix'nisse  les  di.spositions  bieufai- 
aantes  des  deux  souverains  et  leurs  iuteiitions  salutaires  pour  le 
maintian  fator  de  In  tranquillit^  g^n^rale,  soit  que  des  circonstances 
impdrieiisaa  et  i'apiaiAtra  m^haneatd  daa  malinteotioniida  lea  for- 
cant  tAi  an  tard  k  reeourir  k  la  Toie  daa  armaa,  laa  dein  angnatea 
aUida  tronTaroat  taujaara  «fana  la  maaaa  da  laara  foreaa  rdonias  k 
plna  anti^  eartitade  da  ddjaaer  eompldtemeirt,  an  paixoii  en  guerra» 
laa  vuea  da  tatia  leara  enaania. 
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VWm^mxst  ae  flattant  ^'ii  B*Mt  g«te  potsible ,  que  la  jus- 
teaae  da  ees  rt0«aDaM  aoH  m6eai»iia*  ü  na  raata  k  8a  Migest^  qa% 
fMnar  araa  iMtanaa  Taaaiatanaa  afieaaa  at  gMranaa  da  aaii  a«- 
fSila  allitf  pirar  fMiHtar  TaffaetaatiaD  dtt  plaa.  pranaoiramaiit  ea»- 
m«  antra  laa  pldoipoCaaliftm  raapaatUa«  dealM  aarrir  da  kaia 
pottr  I«  i^MfsaMneitt  de  hi  paix  et  paar  la  eaasatioB  da  ralhsiaii 

ulUrieure  de  ttint  de  '^rmu:  humaiii. 

!)  iipi'üs  le.s  deciiiiMtiuüS  »olefinelles  d(*  Sa  Majeste  Imia'riiile  de 
toutes  les  Riissies  de  remplip  scnipuleuseniBiU  tou«  les  engagenieiils 
respectifs  entre  les  deux  cours,  Sa  Majeste  rejette  loio  d'elle  toute 
paof^y  ^a  aoD  aaguste  allid,  dont  la  ßd^lit^  et  le  r^ligieux  attaehe- 
OMiit  ä  saa  pramaaaaa  tiaonaKt  aae  plaea  ai  diatingii^e  parmi  1«8 
MBtaa  vartoa  qai  araaitt  aa  gnuida  Ima,  pAt  hdaitar  de  aatiaAdra  \ 
taut  ee  dana  la  eanmtiaii  aeer^ta  du  Jot^rj^riL  ^  ^ 
€\  stipule  pour  le  cas  qui  vient  d'exister  actuellement. 

Si  l'^qnite  et  la  raison  etaient  faites  pour  trouver  acces  aupres 
de  ia  cour  de  Berlin,  l'on  poiirrait  pri'sumer  que,  contente  de  IVsp^- 
ranee  du  retour  proeliaiii  de  )a  paix  que  ses  voeux  hypocrites  ne  ces- 
saient  d 'appeler,  eile  8*abstieiidrait  de  toute  manoeuvre  capabie  d'en« 
traver  rex^Qtion  da  plan  arr^te  dana  lea  prdliminaires.  Une  autre 
«aadaite  de  aa  part  aera  d'antant  plua  eantraira  ii  toot  prineipa  da 
boona  foi  at  d*afit«iit  ptaa  adieoaa  qua»  8a  HaSaatd  afamt  rapaiaad 
gdttdranaamaDt  taota  ailpe  d^mdeiiiiiitd  lai  a  dtd  lUla  par  b 
Fraaea  aox  ddpaaa  da  rEmpfra,  It  Proaaa  n'a  dridamnaDt  taeoa  drait 
ai  inMrdt  A  ae  mdler  de«  affaires  dltaNa.  D'aillaara  la  Pnaaa  a  ai- 
pressemeut  recounu  eüe-meme  la  Convention  de  P^tersbourg 
du  23/12  Janvter  1793,  que  des  indeiaiutes  etaient  dues  ^  TAutriche, 
«t  cet  aveu  a  el»'  lait  daiis  un  temps  oü  Ton  ^tait  loin  de  [u  "-voir,  quo 
«es  iiidetnnites  ne  seraieut  pour  Sa  Majeste  qu'ua  dedominagemeut 
incomplet  de  la  perte  de  plusieura  da  lai  plofl  riekaa  provineea. 
iu  lea  droita  de  (ooa  lea  lanpa  oot  eanpdU  1  aa  Majaat^  aar  la 
pliii  graada  partia  daa  paaaaaalaaa  Vdaltianaea  aanl  IncaataataMaa 
«t  biea  avtremeaA  faadda  eo  drldaoea  at  aa  jwtiea  qua  lea  prdtan» 
Hana  qaalconques  de  la  eaor  da  Berlin  a«r  laa  aaquiaitiana ,  qu'dla 
«*eat  Adt  adjoger  an  Pblogna  aaamie  rdeonpanae  de  «pwlqiiaa  eilbrta 
paaaagera  et  simul^s  en  faveur  de  la  cause  commune. 

Comme  toiitefois  il  n'est  que  piobalde,  que  ce  ne  serait 
qu'avec  la  pluü  graude  peiae  que  la  Prusse  ae  verrait  obligce  de  re- 
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«oncer  k  Teapdraaee  qv'oiie  ptii  raineuse  tmiiMrait  TtlhtbliaieiiieBt 
total  et  It  deslnietioii  de  la  maiiOB  d*Aiitriehe»  il  a'est  qoe  trop  k 
cniindre,  qne  ia  aonr  de  Barlia,  se  limnt  k  aa  iMiae  iiiTdtMe  con- 
tra noaa»  ne  taata  toalaa  loa  vaiaa  posaiblaa  paar  mattra  abatada  k 
rai^otion  da  rarrangemant  stipaM  daiia  loa  prAiminairea,  at  qa'ella 
ne  clierche  m^me  par  ses  men^es  perfides  et  ses  mtrigoes  d'associer 
Ia  Porte  a  son  Systeme  d'opposiüoa  et,  en  ahusanl  de  l'orgueilleuse 
ignoraiiL'c  iks  Tures,  de  la  porter  a  des  di'iiioiistriitiniis-  on  rn^me  h 
des  voies  de  fait,  capables  de  faire  Dattre  de  uouveaux  eiubarras  et 
d'eatratner  de  aoureaux  troublea. 

Daaa  eaa  ia^i^tudaa*  qai  na  aont  que  trop  jnatifi^es  par  la  par- 
▼araM  aonnaa  da  oaa  ennamls»  Sa  Majaat^  aa  paot  dtre  raaaarda 
qua  par  la  aanflanea  qua  lot  iaapirant  la  magnaniniitd  at  la  paiaaa»» 
aa  da  aon  augaata  alKd;  mala  il  aa  aaaraft  dehappar  aux  haatea  la- 
wAhes  da  Sa  Hijastd  Impdriala  da  taotaa  laa  Bvaaiaa,  coadMan  U  aat 
Inpartaat  da  oamprimer  daaa  kara  ongiaaa  las  aiplaalaaa  de  la  mal- 
Teillance  et  de  pr^venir  ^  temps  toute  fausse  d^marche  de  la  part  des 
Turcs  ou  de  la  cour  de  Berlin  q«i,  une  fois  fnite,  serait  iüfiiiiment 
phis  (iiiiicile  h  redresser  par  la  suite.  Sa  Maje&t^  espdre  eo  coiis^- 
quence  que  soii  auguste  alli^,  en  dt^f^raiit  ä  ses  instances,  voudra 
bien,  Sana  perte  de  temps,  vu  Turgence  de  la  conjoncture,  faire  cob- 
■allra  d^anuica»  taatb  Berlin  qu'äConstantinople,  sa  ferme  r^soluttoa 
d*ac€ordar  son  appul  le  ploa  aflicaaa  b  TAntriclia  dana  la  eaa  da  taate 
mesure  liaatila  qa*an  se  permetlrait  eantra  alle»  at  de  la  soutaur  par 
tana  laa  mayeas  poaaiUea  dana  aa  juate  demanda  d*obtentr  une  cobk 
peosatioa  raiaanaable  das  partaa  imaMaaaa  qa*ella  a  easaydes. 

Un  autre  potnt  qoi  tient  infiniment  h  coeur  h  Sa  Majest^ »  c'est, 
que  la  uiarche  du  corps  auxili;iii  e  stipule  dans  le  traite  de  l'ailiauee 
ne  soit  pas  diflf^ree,  iion  obstant  ies  terrnes  de  rapproehemt'nt  on  ttuus 
noiis  trouvons  avee  la  France.  Celte  preuve  visible  de  l  iiiUnel  reel 
que  la  ooor  de  Pätersbourg  preiid  a  la  cause  de  TAutriche  iiou  sea- 
lament  en  imposera  d*une  manidra  plus  d^aira  h  la  malveiUaaca  de 
la  eour  de  Bariia  et  des  Tores»  maia  aervira  aussi  k  inspirer  plaa  de 
moddratioo  am  Franca  daaa  rapplanisaemeat  daa  diflleultda  qua  le 
coara  oltdriear  dea  n^aaiatioiia  JvaqD'l  la  paeideatlea  ddünitire  pear- 
rait  ofErir  eneore.  Naaa  prdamaons  d*aUleura»  qne  dana  Tdtat  aetael 
dea  ehaaea  TenToi  de  ee  oorps  aaiftiaire  dam  reaeantrer  d'aotant 
moins  d'obstacle,  qu  il  ne  ä  u^ua  plus  inline  de  iej^poser  au  daoger 
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d'4tre  d^truit  en  eombattaat  dans  des  climaUi  lointeiBS»  mais  que  m 
f  rtenee  seule  eo  Boh&aie  ou  en  Mwafie  oü»  quant  aux  subsistaiices, 
Ö  tem  povra  tont  «e  ^  ae  tmr«  atii^  du»  le  kait«,  auiini 
probaUeaioil  poor  flheSiter  et  MedUier  la  eooeliiMn  tele  d*une  peix 
rtisOBiieUe. 

Le  iMrahe  et  )•  prenMra  ippwilioii  dee  trottfes  R«Maa  ea 

AUenagne  «pii  «errat  regarddea  eemme  ranuitgarde  d*Bii  eorps  plus 
consid^rable»  destin^  au  besoin  a  l'appui  de  la  bonne  cause,  liouneroot 
en  mÄme  ternps  um  uouveau  p  iMs  a  Pinterventjon  lie  h»  ronf  imperiale 
de  pj'tersbouii;  (Lin^  les  nt^gocialions  pour  ia  paix  tieiinitive  de  TEm- 
pire,  dans  lesqueiles  l  iutcrvention  aetive  de  la  Russie  est  ä  tous  ^gards 
indiafejMabtob  d'aatant  que  ia  oour  de  Berlin  fera  jouer  tena  loa  rae* 
aerto  peaailileB  ponr  y  prendre  fartp  f  gagmr  de  riaiaenee  et  se  |»ro* 
earer  par  aaa  cevpaUea  maaoenma  et  par  TaaeiitaMe  de  aea  par^ 
tieras  et  eonpUees  reaeaära  de  rdaliaar  quelqdea  aaa  de  aea  projeta 
de  idealarikatiaa  eld  eafakiaaemrat»  dent  le  premier  aieaple,  n  deea- 
aairement  eontagieaz,  ne  pent  naaqoer  d*etttrafiier  le  ddaien* 
lirei&rat  et  la  diaaelntfra  enti^  de  l*Empire  Germanique»  —  drdne- 
ment  qui  ue  saurait  se  conciliei-  ui  ascc  ki  iliL^iiitö  de  Sa  Majest^ 
Imperiale  de  toutes  les  Russies,  garante  de  fii  ^laix  de  Westphalie  an 
moyen  de  Celle  de  Teschea,  ni  avec  les  lutei'eis  les  plus  esseutiels  de 
aa  politique. 

Sa  Majest^  d^sire,  monsieor  le  comte,  que  Toaa  iii*Ü»fonnie2  le 
plua-t6t  possible  du  rdsuttat  dea  reprdaentations  pressantes  qu'eUe 
Tooa  eharge  de  faire  aar  eea  dÜSieata  el^jeta»  dont  Vetre  EieeUraee 
aeatira  aiadment  taute  rimpartrace. 

J'ai  rhoaneur  d*dtre  ete. 

UL 

Thogat  aa  Cabeail«). 

Vienne,  le  $0  kfrü  1797. 

Postacriptam. 

Yatra  ExceUaaee  a'apereeT»  aiadineiit,  qD*9  j  aurait  plasieva 
remarques  ^  faire  aar  le  texte  dea  prdKaiiBairea  aigoda.  Par  la  pr4- 
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cipilalioa  qu  oii  y  a  mise,  et  ies  expressions  ayant  t'te  iixt-es  prin- 
cipalement  entreMr.  le  marquis  de  Gallo  et  legeu^ralBuonapai'teqtti  de 
•OA  edtä  Mt  plutdi  Com  que  Frao^ais»  il  s'y  est  glisse  m^e  dM  im* 
propri^tte  de  iaogisi  ftt*oo  t4eban  de  rectifiar  a'il  atl  pMnUe. 

Du  m te  nou  simbubm  kiea  Uin  d*tT«r  asiei  da  eoilM»  dm 
k  boone  foi  daa  Fraa^tia,  paar  eampter  ayae  eartitado  aar  k  mtiA- 
aatioB  da  diraetoira,  m  paar  aaaa  araagkr  aar  laa  chiaaaaa  ^ 
poarroni  ^Ira  dlerdaa  aaear»  daaa  k  aaito  nUdneara  d*aa  arrange- 
ment  qui  par  sa  natnre  m^roe  n'est  nullement  d'une  ei^cution  auäe ; 
uoiis  regartlütis  meme  eomme  tres-possiblc ,  que  Ir  plan  actuel  soit 
eDCOre  sujet  ?i  subir  differeuts  ehangeinents  et  muiiitlratidui» ;  iiiais 
au  moius  «euible-t-il,  que  Ies  prdliniiiiaires,  tels  qu'ils  soiit,  iourmsseiit 
k  bäte  d'iuie  paeification,  daus  laquelle  Sa  Mijflati^  obtiendra  ea 
Italie  ane  compensation  de  k  parte  deaaa  proTinces  Belgiques, 
tauraara  deot  a«  davrail  aaas  daoto  aaaa  aavair  baa  gr4  Ii  PdtaM* 
baarg,  ta  «pia  raeqaiaHian  da  k  BavUca  aaiait  dpraaf d  kkülibknaat 
das  obakdaa  beaMBaap  ploa  aaasiddrablaa  et  aaftü  ezeitd  k  Piaaaa 
de  plaa  ea  plaa  Ii  k  paaiaaite  de  aas  projeto  d*ea?abiaaaaiMt  aa  Alk- 
magae;  ce  qtii  aarait  eninda^  de  tr^grands  eiabaim,  aoxfaala  k 
Russie,  (l'apres  ses  promesses  soleuuelles,  o'aurait  pu  &e  dispenser 
de  prendre  pnrt. 

J'ai  i  humieur  d*4tre  etc. 

Mr.  LSn. 
Cebeail  an  Dietriebatein 

Vieaae.  k  30  Aodt  1797. 

he  courrier  qui  vous  est  cxpedie  aujourd'hui  uou.s  procurant 
une  occasioii  de  rous  iiitormer  avec  plus  de  detail  de  tout  ce  qui  a 
rapport  k  T^tat  de  la  n^gociatioa  poor  k  idtablUsement  de  la  trtn- 
fuUitd  gdadrale,  je  m^aoquitte  aree  empraaaeaiaat  de  lordre  qae 
ai*ea  a  doaad  8,  B.  k  baroa  de  Tbagat. 

D  aerait  katik  de  lappeler  iet  teat  ee  qae  Sa  Kijeat^  a  faü 
pear  proafar  aoa  aaiaar  paar  k  paiz.  Quelqaea  ftmeat  lea  pfogria 

t)  Mm»  nl  dlt  wMuUO^mimk  GofeaallidM»  Digmfcta  iti«Hfiit  aa*  im 
«ifMkia<i|«a  Katw«rlw. 
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de  Buonaparte ,  le  zile»  Ut  et  1  energie  des  peuples  Autri- 

elüens,  ies  grands  moyens  qui  en  out  r^MlMw  foaitioa  hatard^ 
dan«  laqueUe  il  m  troiiTait»  fovniiiMieDt  d«*  eteoMa  qiri  povTaieiit 
aroir  paar  lai  las  auitaa  laa  plaa  lui^tat.  L'£npaiaar  a  prjfifM  laa 
▼oiaa  da  la  eaovBiUatiaoi  Laa  prdlaniaairafl  da  ]a  pait  aat  dtd  aignda 
at  ratifids,  «t»  an  eonaantaat  aas  aaorifiaaa  laa  plus  daalauiaar,  Sa 
Majest^  s*est  coDtent^e  d*an  d^dommagement  bien  peu  proportionn^ 
en  revenues  et  en  populalioiLs  au\  cessions  auxquelles  eile  donnait 
les  mains.  Les  ratificatioris  u'elaient  pas  eiicore  echan<jees,  que  les 
pU'iii])(il('[iti;iin^s  Fraii^ais  recommenc^rent  a  laire  mcntion  >\c  leur 
prcteiitiou  sur  toute  la  rive  gauohe  du  Rhin,  et  qu'en  se  retusaat  i 
la  teoua  da  congr5s ,  ils  voulurent  proe^der  au  trait^  d^ßnitif  saaa 
rintarrention  des  allies,  formellemeat  stipalde  daa»  las  pr^limiaairaa« 
Gatte  prami^a  nalatiaa  du  tvaild  fai  aaivia,  tan  da  Tdahaaga  daa  ra- 
fififatiana»  d*tuia  afaiaaaa  aar  la  paiat  da  rdtiqoatta  ddtemiada  dana 
Tartiala  U,  d*uB  aobtarfiiga  imagiod  paar  faira  aattra  daa  daataa  iw 
an  paiat  clahramant  daoaed  at  ddAaitiTaaiaat  arrttd. 

Les  pr^tminaires,  en  däterminant  la  partte  de  la  terre-ferme  qui 
daTait  nous  revenir,  fixaient  egalciucut  le  sort  futur  des  trois  lega- 
tions,  destio^es  k  d^dommagei*  la  republique  de  Venise  de  ce  qui 
nous  rliiit  ced(?.  Lorsque  cette  Convention  fut  dress^c,  la  majeure  partie 
des  habitants  de  l'£tat  Veuitien,  soumise  ä  son  ancicu  gouveruemeat« 
dtait  tellement  caotpas^e ,  qu*on  paQvait  attoBdra  ^^u'elle  s'aecommo- 
darait  sans  repugnauee  des  formes  monarchiqaaa  qui  lui  ataiant  da- 
atiadas.  Maia  ä  paina  la  traitd  d«ait-il  sigad,  qaa  las  manaeaa  da  |fd- 
ndra)  an  ahaf  das  anndas  Frin^auaa  admaot  Ja  tairanr  at  pravaqaant 
nn  naoTal  ardra  da  chasas;  tava  las  rassarts  sant  mia  an  jeu  ponr 
apdrar  una  ddsarganisation  eampldte;  la  fanatisnia  rdvalatiannaifa 
embrdse  l'^tat  V^nitien;  le  peuple  dans  la  eapitala  eorama  daas  las 
provinces  se  souleve  contre  les  aulorites ,  et  les  Etats  destin^s  k 
servil"  de  dddfiiiiiiinp:ement  tant  ä  la  maisun  crAutriche,  qu'a  la  le- 
publique  de  Veinse,  epruiivent  un  sort  entiorenieüt  contraire  a  l'esprit 
et  au  sens  litt^al  de  Tacte  präiiminaireineQt  arrStö.  Ce  n'est  pas  sans 
dattta  la  Taaa  du  panple  qui  a  pa  prd? alair  aaatre  la  force  militaiia 
dans  un  paya  qoi  fanmüliait  da  traupas  Fran^aisas,  et »  les  g^^ranx 
rdpublicains  sa  eroyaiant  hara  d'dtat  d*y  rdsiatar,  ils  n'afaiant  qn*i 
naas  an  laissar  la  sata;  las  nAtraa  aa  saraiaat  aisdmant  ehargda  da 
taat  aa  qai  paavait  aasnrar  Taideatian  da  traitd. 
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L'Empereur  avait  recUuD^  ia  m^diation  de  la  cour  imperiale  de 
RoMie,  ü  meltait  it  plot  gnuide  eMtaoee  diu  la  psisMote  imt&t* 
Yentioii  de  toii  inünia  allid,  il  fonliailait  irdeniBtant  de  na  pomt  sd- 
parer  tea  mtMta  de  aeaz  de  l'^glelerre  et  d*dter  par^i  k  renaenni 
eemnoB  faranlage  d'areir  meiUenr  marehd  de  ehaeuoe  das  paissaa- 
ees*  ea  traltaat  idpardneai  avee  ellea*  6a  Majeitd  Teolait  biea  eea- 
aentir ,  pour  ^viter  toates  pertes  de  temps,  que  les  n^gociateurs  re- 
spectifs  continiieiit  ii  traiter  cm  Italic  de  tont  ce  qu'il  y  avait  a  regier 
rclativcment  an  x  i  l  tulur  de  cette  partie  interessante  de  TEtirope, 
et  preparaiit  ainsi  les  mat^riaiix  pour  le  congres,  inais  non  pas  qn'ii  y 
•oit  rien  arret^  d^fiuitiTement,  et  il  a  ^t^  constamment  preacrit  ä  ses 
pldnipoteatiairesd'tMislerirr^TOcableinent  sur  la  tenue  des  data  eoa- 
grte  eemme  f tir  teas  les  autres  peinto  des  prdlimiAaires»  aaas  se  laisser 
dbloair  par  qaelqaee  avantagea  deat  les  Fran^ais  faisaieal  entreveir  la 
perapeetiTe  ea  retoar  des  ehaageBwats  qa'ils  Tealaieot  eteelaer  dfas 
la  stipalatien  «pii  assvrfrriatdgritd  de  rEmpire  Geraiaiuque. 

Eo  inline  temps  que  eentre  la  teaeur  do  inritd  les  g^eraoi 
Fran9ais  democratisaient  la  ville  de  Venise  et  tous  les  Etats  V^ni- 
tieiis,  on  d<^clara  Ii  Milan  par  des  [autlaiiiation«?  et  de  la  manidre  la 
plus  positive,  que  la  Lombardi«»  serait  eonstitiK'e  eti  K-piiblique,  tan- 
diä  que  ce  point  est  un  des  artieles  seerets  des  preliiuinaires,  qui 
d'apr^s  leur  teneur  formeUe  oe  deTaient  s'aceoraptir  que  lorsque  Tin- 
demnite  stipui^e  pour  cette  pessession  Autrichienne  aurait  ^tt^  remise 
k  TAatriche;  e'est  deee  ane  nearelle  vielatioa  de  ce  «pii  a  dtd  soleo- 
netteneat  arrftld.  Le  geaveraeaieat  de  Otees  a'a  pas  tardd  d'^troaTsr 
le  m^nie  sort  qae  eelai  de  Veaise.  La  idpablique  Fkraa^tse  avalt 
reeeona  daas  ses  trait^s  a?ee  les  Sdaois  les  droits  de  rEmpire  sar 
les  liefs  dont  ceux-ci  sont  en  possession;  Sa  Majest^  Imperiale  n'y 
a  jainais  renonc<^,  et  par  cons^quent  ee  qui  vient  de  se  passer  est 
^galeiiient  une  ooiidaventioii  manifeste  de  l'article  des  prelimiuaires 
qui  stipule  1  intt-gnte  de  l'Empire  Gerniauique. 

Le  duc  de  Modöne,  etroitemcnt  lie  de  parenti'  et  d'ainitie  avec  les 
priaces  de  la  maison  d'Autriche,  feldmar^chai  des  arm^es  imperiales 
et  royales  et  priaee  da  St  fimpire  RoaMia,  eoatfe  lesqaels  la  eessalioa 
de  toate  hostiütd  a  dtd  arrftde  par  les  prdfimiaairas,  B'ea  a  pas  meias 
?a  soD  palais  k  Veaise  iaYesti  par  las  treapes  IVaa^ises  daas  ia  aait 
da  9  aa  10  Jaia,  et  loi^mdaie  ftred  par  rat  bss  oileier  et  va  aenbie 
eeosid^rable  de  soldats,  et  malgr^  toutes  les  reelaoiations  da 


Digitized  by  Google 


139 


•liArg<  d*allSiiMt  de  Sa  Hajeit^  Imperiale,  I  d^vrer  «tue  tomme  de 
SOO/te.  aeqains»  faieaat  la  plua  graade  partle  de  ee  loi  restait  eo 
aigent,  apris  la  menaee  qui  Im  a  dt^  faite  ea  eas  de  refus  de  1e 
transporter  en  Fraaee  stir  une  fregate. 

Knfin  le^  Pran^ais  viennent  encore  tout  rdcemment  d'occuper 
l'ile  de  Cmti  i,  saus  (|ue  les  Conventions  pri^liminaires  avcut  fait 
meiifi  II  dt'  cette  possession,  ni  lenr  en  ilonneHt  le  moiiidre  droit.  Les 
pleiiipotentiaires  de  Sa  Majest^  Imperiale  el  Royale  Apostolique  n'oiit 
pas  manquä  de  r^clamer  aapr^  du  geltend  en  ehet  Franyais  coutre 
teittee  ces  fielattoos  de  ee  qui  avaii  M  arrt  te.  Des  d^faites  tagaee» 
des  eieoses  aar  rimpaisaanee  eft  ae  tronvait  le  gdndral  en  ehef  de 
eenteoir  qd  pevple  i|ui  Tdulait  ae  rdgdndrer,  des  sommations  de  eon- 
elure  sor^le-ehainp  le  traifd  de  pair  ddtaHif  et  en  a^gligeaat  le  mode 
que  preserireot  les  pr^lindnairea»  —  telles  sent  les  sentes  rdpooses 
qQ'ils  ent  pa  ebtenir. 

Quelqu'outran^eante  que  soit  une  teile  comhiite  a  l'egard  de 
rEmpereur,  ([üel»|ue  diuit  que  Sa  Majeste  Imperiale  aurait  d'en  ma- 
nifester son  juste  ressentinient,  eile  iie  se  depart  pas  da  sybleiiie  de 
mod^ration  qu'elle  a  coostamment  suivi  daos  tout  le  cours  de  cette 
a^gociation. 

Les  Instructions  que  moosieai'  le  marquis  de  Gallo  (U),  monsieor 
le  eente  de  MeiTeldt(UI)etnoofliear  lebarea  del>egeliiiaiin(IV),pl^ 
nipetentiaires  de  8a  Blajestd  Impdriale,  ontemport^es  d'icit  Ion  de  lenr 
ddpart  poor  Udioe,  se  rddvisent  k  redemander  le  redressemeot  des 
griefs  ei-deasts  mentfemida  et  la  sop^Hresslon  et  la  saspensien  de 
teutes  les  mesorM  pearaoiTies  par  les  Firan^ais  aree  tant  d*ardeur 
pour  epuiser  dans  toutes  leiirs  ressources  et  poiir  devastcr  les  diver- 
ses pio\  iiices  adjugces  h  Sa  Majeste  par  les  preliminaires.  II  leur  est 
eujonil  de  titH'larer  de  nouveaii  au  [)potooo!e,  que  Sa  Majeste',  toujours 
scrupuleusenient  attachee  k  ses  proiiiesses.  desire  et  entend  que  les 
pr^liminaires  eODClos  ^  Leoben  le  18  Avril  et  dement  ratifi^s  de 
part  et  d'aatre  serrent  de  base  inall^ble  pevr  la  paix  definitive  h 
eeneliire  eotre  les  demc  puissanees »  ne  dentaat  petnt  que  la  r^po- 
Uiqae  Fraa^ise  n  adh^re  a?ee  la  nlme  flddlitd  &  ses  engagements. 
'  Nona  demaadons  le  rdtablissetnent  de  la  rdpnblique  de  Veaise,  si  non 
en  eatier,  du  noios  sova  les  fermes  les  phn  rapproeb^s  que  possible 
de  Tancien  regime,  sans  insister  snr  le  retour  des  inquisiteurs  d'^tat 
ni  de  quelques  autres  institutions  aneieuiies  dout  Tahus  peut  avoir 
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CKcit^  pr^förablAinent  )es  plaiates  du  public.  II  est  absolument  io* 
combiotbie  ftree  la  süret^  futm  dos  itaXs  de  Sa  MajesU  de  ku88#r 
aubaistor  pretMiQ*ait  rniliau  d'eoi  nu  fayar  da  ddaiaaratiama  qaa  las 
Frao^ia  oat  dtabti  k  Venlae. 

8i  las  pldDipateatlairaa  rdpuVUaataa  aaua  ddelaraot.  qia  las 
ahangamanta  aanraoua  dapiia  las  |Hr4liBiiiiairaa  laa  mattattt  daaa  rin» 
possibüH^  dVn  remplir  las  stipolations ;  earaina  ae  sont  eox  qui  out 
opdre  arbitrairement  ces  changements,  c'est  aussi  a  eux  l\  pri^poser  ce 
qu'ils  rroyent  pouv»  ir  substittter  aux  eti^-ag^cments  qii  Iis  avaient  con- 
tractes  envers  nous,  atiu  que  Sa  ^liijcste  puLsne  examiner  daiis  sa 
sagesse,  s'il  est  dans  son  pouroir  d'y  Uoauer  laa  maias;  —  o'est  aar 
qnai  aas  pl^ipotaatiaires  oot  ardra  d'iwiatar. 

Canme  oa  paavait  soppaaar»  qaa  )e  d^sir  da  Bnanaparto  da 
pialoDgar  la  dietatara  qo*il  aieraa  an  Italia  dtait  ana  daa  aaoaaa  da 
tontaa  las  antiaTaa  qu*tl  apportaH  aax  diflieoltds » at  gaa  paoMtra  la 
diraalaira^  tdmab  dn  Toaa  da  la  majaore  partia  da  la  aatian  Fraa^aisa 
pour  la  fin  da  la  gaarra  at  du  peu  da  nayaa  aiista  da  la  aan- 
ttnuer,  ^eouterait  plas  tdt  la  voix  de  b  raison ,  da  la  jastiee  et  des 
cORTenances  luuluelles,  Sa  Majestt^,  ne  voulaal  pas  avoii  a  se  repro- 
cher  d'avoir  noglipr<^  hik^uu  moyen  ci  arröler  refTu^ion  du  sang"  Imiuaiu, 
a  autorisd  nionsieur  \v  haron  de  Thugut  d'ailrtjsser  lÜreeleinent  au 
ministre  des  rekUoos  ext^ieure«  ea  Fraoce  uae  lettre  portaat  aa 
aobstaaoa: 

«Qae,  depuis  que  rEmpereur  a  aacapid  at  ratifi^  les  articles  pi^ 
liiDUMiras  sagada  la  18  Avril  pr^  da  Ijaabcn.  Sa  Mi^aatd  D*a  pas 
▼arid  m  aaal  tastaat  dans  la  fanna  rdaalaHaa  da  Ibira  taat  aa  qai 
ddpandrait  d'ella ,  paor  an  aaaorar  la  plus  anat  aaaampllataiaaitt  at 
paor  aeadldrer  aa  noyea  da  la  paix  ddtfaitiTa  Tdpoqoa  si  ddsiraUa 
du  parfait  r^tablissement  de  Tainiti^  et  de  la  boniie  inteliigence 
cntre  les  deux  puissancrs ;  <jue  Sa  Majeste  a  recommand^  eii  coa- 
seqiiL'iue  a  se.s  plöaipuleuUaiies  de  la  mani^re  la  plus  expresse, 
d'iiisister  en  vertu  des  articles  IV  et  V  des  preiiminaires  sur  la  plus 
prompte  asseinblee  des  deux  congres  atifulds«  Tun  pour  la  confec* 
tion  da  trait^  d^finitif  da  Sa  Ifajest^  comme  roi  de  Hongrie  et  de 
Bobima«  at  Tavtra  panr  la  paciiaatiaB  da  rKapica;  Sa  M^jastd 
aaohaitaat  da  plas,  qua  rinlarvalia  qui  davait  an  taafa  adeeasltd  a*^ 
aanlar  anaaia  jtiafi*4  raoTartvra  daa  adgaaiationa  pa«r  In  pan 
da  rAatrieha,  ftt  mia  k  proAt  par  les  pl^nipotantiairaa  -raspaalHa 
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r^unis  en  Italic ,  aOn  de  preparer  cl'avance  les  maUerea  «t  pour 
ariser  surtout  üaus  des  conföreuces  amicales  aux  moyens  d'applanir 
\m  difficaitfo  rteltaiitM  de»  ^v^nements  »irnräa  en  Itaiie  depuia  la 
conTeDtkm  de  Leoben  et  ^e  S»  M^t<  n*«  pu  rotr  q[tt*Bf«c  beau- 
twtf  de  peine»  —  ittetd«  llittiiiite  ^ae  ees  ^dnenente  et  lenn  aal- 
tee  paraleiiteiit  perter  tax  batet  ftndiineDtalet  petdea  le  18  AttH 
pevr  ta  paix  eotre  lea  dem  pofsaaneesj  que  le  refea  que  Un  pleni» 
potenHairea  de  la  i^pubHque  eni  censtamment  oppose  k  Taccomplis- 
sement  de  cc  (pii  a\ait  ^te  stipule  Jans  l'article  IV  des  preliiiiinaires, 
concernaiit  ra.ssembl^e  d'nn  conj^r^s,  a  retard^  rachemiiiemeiit 
uttKrieur  <i  la  pacification;  que,  jalouse  de  justilier  eii  loute  uccasion 
aax  yeux  de  l'Eurupe  cette  r^putation  de  iuyauttS  qu'elie  a'eat  Iteqttiae 
av  prix  de  tant  de  sacrifices,  et  bien  decid^e  de  ne  pas  permettre 
qa*il  poitae  jamait  »'dlever  la  moindre  incertitode  aar  la  dreitore 
de  ee^  eettimeett,  Sa  Nijettd  arait  ordonnd  de  ddelarer  de  la 
manike  It  plat  aeleDtelle«  que  l'entter  rdtabliaaement  de  ramltid 
et  de  la  beaiie  bametie  tvee  la  Franee  eontmnait  d'dtre  le  plat 
Tif  et  fe  plüt  eiae^  de  tea  ddttra,  qQ>lle  ne  negligeraft  fien  de  ee 
qui  peilt  depeiidre  d'elle  pour  acc^l^rer  la  eonclusioii  de  la  paix  de- 
finitive, qu'elie  est  terinemeut  d<?cidee  h  remplir  de  soii  cdte  avee  la 
fidt'ütf"  la  plus  scnipuleuse  tout  oe  qui  n  rti-  coiiveiiu  dans  les  prt^- 
liioiaatres»  mais  qu'elie  reclamc  en  luciiie  temps  de  la  justice  et  de 
la  booae»  fei  de  la  r^publique  Fran^aise  une  (^gale  exactilude  dans 
Taeeompliaaeinetit  det  aiüelee  eonefau  le  18  AfrU  et  ddment  rati- 
Mt  par  let  den  paistaaeta. 

„Qn'afti  de  prdTe&ir  le  danger  de  Ttir  exposd  de  aoQTeaux 
retardt'oa  ewvrage  deit  let  foeox  les  plus  ardeatt  de  tant  de  natieas 
tevffrantet ,  de  tant  de  prafinces  ddrastdea  rdelainent  le  plus  prompt 
achövement,  Sa  Majest^  se  proposaif  de  nommer  fneesianiinent  des 
pMni|i(ilcnliau-es  pour  le  congri^s,  rEiiipercur  se  flattant  que  ia  re- 
publique  Fran<;aise  aecederait  sans  r^pugnaiice  k  l'nnitation  qiie 
Sa  Majrstd  lui  faisait  de  noninier  de  sun  oute  des  plenipolentiaires 
pour  re  prendre  dans  des  Conferences  amicales  et  terminer  prompte* 
ment  et  ä  la  satisfaction  r^ciproque  les  diffi^rends  qu'on  aratt  ?aine- 
nent  tent4  de  eoneilier  dans  les  n^goeiatioat  d'Udine. 

»Qu*!!  aonblalt  que  la  Grande  Bretagne  ne  eerait  plaa  dans  le 
tat  d'enTtijer  det  pidaipoteatiairet  b  ee  eongr^  on  quelle  dtait  dQb 
tceapde  k  trtiter  sa  paciflcation  dant  let  ndgoeiatieas  ooTertet  b 
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liille  (V),  i!  Iii  Sa  Majeste  soiiliaite  bien  sinc^pement  que  le  succ^s 
favorahte  piiisse  otendre  de  plus  en  pliis  Ic  lu^nheur  <l*un  rt  |M»s  g»?- 
lu  ral  sur  toutes  ies  contrees  de  l'Eui-ope;  inais  que  ruuiou  etroite 
de  8a  Majest^  avec  la  Rustie  et  les  ^gards  qu'eile  doit  a  höh  alli^ 
robUgeal  de  pr^reair  k  coor  de  Pdten^ourg  Je  l'dtat  aetuel  des 
eheees»  ftinsi  ^  des  mesiires  propeedes  reUtiTeoMiit  nn  eengrie* 
pour  qoe,  ei  Sa  Ibyestd  rEmpereiir  de  totttee  ke  Boeeiee  le  troere 
k  propoe,  il  puisse  y  faire  lotervenir  eoeai  nee  pidaipotentiAtfea  dV 
prte  le  droit  qui  loi  en  eel  asture  par  Tartiele  IV  dee  prdliaiiiialret; 
qoe,  eomme  Von  ne  pODrait  donter  de  la  sinc4rit^  des  dispositions 
r^ciproqucment  pacifiques ,  dout  les  deux  gouveriiemeals  aml 
si  soiivjMil  renoiivele  l'assurance,  et  comnie  Sa  Majest6  nc  demande 
de  son  cAt^  qiic  h\  stricte  ex^cution  des  conveiilion»  pieiiiiiinaires 
du  18  Avrii  düment  ratifi^s  de  part  et  d'autre  et  avec  uuc  satis- 
faction  routuelle,  il  n'est  pas  poaeible  d'imaginer  de  difficultes  ou 
d*obstaelea  que  la  volonte  bien  pfonenede  da  direeleire  exdenUf  et 
lee  erdree  qn'il  Totidra  bien  adreeser  en  eenedqnenee  ans  pldni- 
potentiatres  de  la  rdpnbliqne  k  Udine  ne  faieent  abdnent  diapa- 
raftre**. 

Gette  lettre  datde  dn  31  JnÜlet  a  dtd  exp^dide  par  la  Toie  de  la 

mission  de  Naples.  Le  baron  de  Thugut  vient  d*en  recevoir  la 
poDse.  Klle  ost  eiiti^pement  (^rasive.  En  dommnt  des  assuranees 
geix'rales  dts  dispositions  »iu  »iiit cloiir  pour  le  r<^tablis*<eni«;nt  de  la 
paix,  moiisuHir  de  Talleyrand  qui  a  siieeedi*  a  monsieur  de  la  Croix 
daos  la  place  de  ininistre  des  relations  eilärieures,  ne  fait  aucune 
mention  de  rex^catien  des  pr^liminaires,  d^cline  Ja  demaode  da 
congrte  de  mAme  qoe  toate  iaterveatien  dtraofdre  —  qu*il  regarde 
cemme  ne  ponyant  qn*entratner  des  longoenn  et  faire  nattre  dee 
obstaeles  eontraures  aa  ddstr  eeounun  qn'dpcenrent  les  deox  par- 
ties  de  tenniner  prompteaMat,  —  et  ranvoie  tente  la  n^eciatien  an 
gdndral  Baonaparte»  nnni  des  pleins  pevreirs  les  plos  anples  de  la  r^ 
publique. 

Nous  apprenons  en  m^me  temps  par  la  mime  voie,  que  le  parti 
de  Buüiiaparte,  lie  d'une  part  avec  les  Jacobins,  de  1  auli  e  e.^i  prepon- 
deraiit  <ians  le  directoire,  en  sopte  qu'on  peut  le  regarder  eumnie 
Tarbitre  de  la  France»  ce  qui  d'apres  la  conduite  qu'il  a  tenue 
jasqn*ici  dans  k  ndgoeiatioa  n  est  pas  d'un  farerable  aognre  peor 
sen  henreoz  sneeds. 
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On  doit  s'attendre  ii  recevoir  incessaiumeut  des  nouvelleü  Jes 
pi^nipotentiaires  de  Sa  Msgestä  l'Empereur  dont  on  vient  d'appreodre 
rairiv^  k  Udine.  —  Monflim  le  baroa  d«  Thugut  tous  ekarge»  mon- 
aievr  le  comte,  de  faire  pari  de  tous  tta  d^uUa  au  minutöfe  de  Sa 
Mijest^  ]*Bmpereiir  de  teatee  lee  Raatiee.  (ki  ae  «aaqoera  paa  de 
Taue  iafenaer  dgaleaieat  de  toat  ee  qai  pouira  rdaaltar  d*altdriear 
et  de  Toas  meilre  &  mtoe  d*ea  daaaer  oaaaaiMaaee  l  rinttaia  aUidt 
paar  leqnel  notre  augusto  audtra  a'a  aaaon  Maiat 

UV. 

C.obeail  an  Dietrichsteia. 

Vienne,  !e  30  Aoöt  i797. 

Si,  par  uoe  suite  de  son  amour  pour  la  paix»  r£inpereur  veat 
^iser  tous  les  moyena  d'f  parreaür  et  deaaer  ainsi  la  plaa  graada 
preave  de  sa  Boddratka,  ee  &*eet  paa  qua  tea  aaitea  de  la  gaerret  ai 
aialhearevaeaieat  eUe  deyait  reeafluaeaeer*  aeyeat  plaa  k  redeater 
paar  aana  qua  paar  lea  Fraa^ia;  Sa  Majeatd  re^l  dea  rapporla  aatia- 
liiaaafa  de  aea  anadea:  oelle  da  Bhia  qai  a  le  meina  aaaffert,  cam- 
poade  de  trda^beanea  troupes,  eat  dena  le  meillear  dtat  peaalble;  eelle 
de  ritalie  qui  a  eti^  eiilierement  compl^tee  et  r^organis^e  au«delä  de  la 
moitie,  ne  cedc  pas  aux  troupes  du  Illnii.  et  le  reste  que  Ton  exerce 
avec  la  plus  graiide  assidnit**  tait  chaquejour  de  uouv(  ;(n\  proMi  i  ^  qui 
leudront  bieiitdt  ces  uouveilc&  ti-uupes  äquivalentes  aux  uucicimes.  — 
L'inaarreetioa  de  l'Hongrie,  dont  une  partie  a  eu  rboaneor  de 
oiaaeaaTrer  an  pr^sence  de  Sa  Majest^  Impdriale  de  manidre  h  m4- 
rHar  aea  appral»atioB»  ijoate  eaeare  k  aaa  mayeaa.  Malgrd  la  pd- 
aerie  de  aea  finaaeea  aaaa  ae  aamoMa  paa  eaeaia  ddauda  de  toata 
reaaaaree;  Vattaebemeat  dee  peaplea  Aatriehieaa  paar  lear  aagaato 
aiaftra  en  iaiaae  ^drer  de  eaaaiddrablaa  qua  lea  9VaB$aia,  nudgrd 
lear»  fietoires  et  lear  eentnaie  de  ae  reapeeter  aueeae  propri^t^» 
auraieut  de  la  peine  a  trouver,  et  peut-etre  la  reprise  des  hostilit^s 
pr^senterait-elle  la  perspective  de  quelques  chauees  heureuses,  mais 
qui  ne  ferout  jainais  aliuudonner  h  l'Empereur  le  Systeme  pacitique 
qu'il  a  embrasse.  II  remplira  avec  exactitudc  tout  ce  ä  quoi  il  9*est 
eagagd »  et  si  les  Fraa^ais  le  for^ieat  k  reeomaiencer  la  guerre,  il 
aarait  aa  moins  ia  consolation  de  pruuTer  k  sea  peoples  et  a  TKarape 
entiire»  qa*il  a*a  riea  dpargad  de  ee  qui  ddpeadait  de  lui  paar  prd* 
Teair  lea  m$m  dant  aarait  eaeare  k  gdnir  Tbaaiaaltd  aeallraate. 
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Un  ohjet  hien  essentie!  dans  ce  moment  critique  est  celui  de 
conteiür  le  roi  de  Fi  iisse  de  sauver  t  Empire  Gcrmaaique  de  ga  ruine 
totale  et  du  d^membrement  inedit^  de  coneert  par  1a  cour  de  Berlin 
et  iea  Frao^U.  Teile  est  la  tdche  glori««6  que  Sa  Majest^  Imperiale 
4*  tMtM  Im  ftia«i«t  a'eat  uipos^  eo  pronettMit  ««leiuMUemwl  äka 
too  iT^MDMl  an  tHo«  da  renplir  Ics  eogageneiits  totMutaDls 
entre  las  daux  aaaia»  talla  aal  eaUa  ^*alla  t  emnplMaaMuit  rampKe 
ptr  la  fernatd  viekorianaa»  vnn  laquaHa  aita  a  tapanaad  laa  paridaa 
üttvartoraa  PHuaienoas,  tondaa^a  I  Ini  fliira  gaAtar  laa  oti am  eaM- 
ploU  des  articles  secrets  de  la  paix  de  ßäle. 

Sa  Majeste  Imperiale  et  Royale  conjure  son  intime  alli^  de 
ße  pas  lai.ss«M'  ^on  n^l^  |•;^^^M'  ijnjiarfait.  D'apres  la  tendance  que  nous 
voyons  am  Franyaiä  de  rcvemr  sur  1  lutegrtte  de  1  Empire»  uous  poii- 
Tana  pr^voir  uie  rälUMin  ä  cet  egard  entra  eux  et  la  Pruaae.  Notre 
auguste  mattre  est  dteid4  k  tout  riaqoar  plutdt  qua  de  aoiaerira  k 
im  tal  ardra  da  ekaaaa«  U  aa  daauoda  qua  d*^lra  aasard  paar  eaia 
da  fappai  da  la  Baaaia.  8a  Majaald  aa  rdelaaia  wmm  aa«aiin  paar 
la  giMfra  da  IVaaea*  ai  alla  TaMüt  I  raaanuBaaaar;  ntait  alle  a  ba- 
aaln  d*ima  eartitiide  «onpüte,  que  aaa  iBtima  alKd  feA  eaaaa  aon- 
nmaa  avae  alle  daaa  la  eaa  oft  la  Pinaaa  tantartit  de  s  agrandir;  eile 
met  la  plus  grandc  coiiHatice  datks  Texaotitude,  avec  iaquelle  Sa 
Majeste  Impt'riale  de  toutes  les  Rii^gies  riMuplirait  ses  efigasrements ; 
mais  siit  un  |iuiiit  qui  iiit^resse  si  l'ortement  la  cons<^rvatiofi  de  «a 
monarciiie  eile  a  besoin,  pour  preiidre  sa  derniere  resolution,  de  uou- 
Teiles  assuranees  que  vous  dtes  chargd»  naaaiaor  le  comte ,  lie  tellf- 
aitar  de  la  manite  la  plaa  iftsteota»  aanuBa  aussi  d'aecet<^rcr  le  phH 
qsa  paaaibia  &a  rappart  qua  nnia  adraaaaraa  4  la  «aar  dea  rdpoasaa 
qaa  f Ma  vaeanat  aat  dgwd. 
/al  riMBaaar  d*dlra  ata. 

LV. 

Cobansl  an  Diatrichataiii. 

Yienne.  le  30  Aoiit  1797. 

Laa  propaa  des  pl^nipoteotiairaa  Fran^ ais,  jointa  k  quelques  aris 
qua  nooa  receTona  da  Piria.  annaneeat  le  ddair  de  na  aoiia  ranettre 
laa  fiirteraaaes  d*Italia  qui  aoiia  aont  aaanrdea  par  lea  prdliuiiaairai 
qua  dam  le  caa,  oft  ftena  livrariana  aux  FVaa^a  aellaa  aiiudea  aar  le 
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Rhin.  Ua  tel  projet  d^voila  i^ridemmeot  caltti  de  recommencer  la 
gaerre.  .quelque  faeiiit«  qiie  BOOS  paissions  apporter  k  la  paix.  A  quel 
titre  les  Fningais  peuTenUb  demander  d*^tre  ma  eo  poswasioii  des 
forterMsea  du  Rhin  qai  dans  aueoa  aas  aa  daivent  taor  appartonir. 
st  noBs  refuser  eaUes  dont  la  rastHntion  est  ddjk  stipuldef  Qual 
antra  asage  peuTant-fls  an  faira  qua  calui  de  faToriser  leors  vaes 
offeasiTes  eentre  neas?  L*Emperear  est  trop  attaeh<  I  ms  de?eirs 
de  chef  de  l'Kinpire  et  aux  intcrets  de  ses  coetats,  pour  pouvoir  con- 
sentir  a  uii  arrangement  qiii  le  mettrait  k  la  merei  des  repuliiicaios. 
J'ai  l'bguueur  d'^tre  etc. 

im. 

Cobensl  an  Oietriehstein. 

Yianna,  la  80  Aa«t  1797. 

Paskseriptam. 

S*il  aiistait  eaeora  one  ombra  de  banne  fei  dans  la  eandoHa  da 
la  eaar  de  BerMn,  n  les  eogagements  et  las  tialt^s  dtaient  pour  eile 
de  quelque  valeur,  il  sentit  ais^  de  la  eonvaincre,  que  mdme  d*apr^s 

le  seiis  pre«is  des  articics  secrets  de  la  paix  de  liale  eile  devrait 
renoncer  a  tous  ses  projets  desti  iiftits  pour  i'AlIemague.  Toul  ce 
plan  portc  sur  riiypothese,  quo  I  Etnpepeiir  et  l'Empire  admettraient 
la  rive  gaoehe  pour  limite  aTec  la  Frauce.  Coinhien  de  fois  le  Roi  et 
san  ministere  a  ont-ils  pas  repr^at^  k  Sa  Majest^  Iroperiak  de  tou- 
les  les  fiassiea  qae,  les  stipvlatioas  de  ea  traitä  B*4tant  qae  eandi* 
Hannciles«  alles  n'aoraiant  pas  liea»  dds  qua  rEmperaar  et  rEapira  n'j 
dannaiaBt  pas  les  mains?  Bien  lein  de  tt«  rBmparear  a  stipoU  daas  las 
prdliniBaires  avae  la  Franse  rint^gritd  de  rfimpira  Gamaniqae,  et  la 
i^publiqiie  Fran^ise  aratili^  cette  stipalatien.  mme  le  Roi  de  Prasse, 
de  soll  pru|)re  aveu,  est  libre  de  rengagement  hypotb^tique  qu'il  avait 
L'ontracte  eiivers  la  France  et  oblige  par  ses  devoirs  de  prince  et 
ooetat  de  rKinjnre  de  faire  eause  commune  avec  son  nncriiste  chef 
pour^eo  empeelier  le  demembretoeiiU  L'evidence  de  ce  raisoiiuement 
ne  pourra  pas  ^chupper  aux  lami^s  et  ä  la  sagaeit^  de  Sa  Migest^ 
bnp^iale  de  toutes  les  Russies  aon  plus  qaa  da  son  ninistöre»  anpr^ 
daquei  it  eannandra  d'en  faire  usage. 
Jai  nianBaar  d*«tia  etc. 
akMv.  ztni.  1.  10 
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Lva 

Cobeml  an  Dieirichsteia. 

TttüM.  le  10  Aodt  im. 

Poftseriptnm. 

Noif  de  racmir  d«  nevTeiiaa  preuref  de  J«  eontUiiMitieii 
de  Ii  meoTiise  voloatd  du  mtmt  Alopees  k  notre  dgerd«  ftm%  de  nm 
ddToaement  k  Ja  cour  de  Berlüu  Ayant  Ta  le  eelonel  CrawAtrd  (VI)  l 
rarmde  de  Ceadd  et  eon  ende  da  m4aie  aem  %  Piraaefort.  il  a  eher- 
eh4  h  tenr  inspirer  1«  plus  fhre  in^i^tade  aar  nos  prdtendas  projets 
d'agraiidissement  eii  Havi('re  et  daiis  le  midi  de  rAlleiiiMgiie.  II  a 
attribn«'  a  ce  but  \&»  pre^iiu  ;itir>  niilitaire.s  que  tious  laisons  dans  cette 
partif%  les  fortifications  que  l  oji  cnnsi:  uit  h  L'lii»  et  aiitres  mesiipes 
pareiUes.  Alopeus  a  engage  les  dcux  Crawiurd  k  en  ^crirc  en  Angle- 
ierre  et  a  pris  aar  loi  d'dveiller  rattentioo  de  la  coor  de  Ruasie  k  cet 
dgard. 

D  eat  extraordinaife  qu'aprta  qve  neaa  a?en8  ftipild  riotdgritd 
de  t^Empfre  aiac  les  Fraa^ala»  fae  aoae  j  inaiatens  atee  la  phtf 
grattde  feree,  que  aoae  empleyaDa  toas  aee  moyeBS  paar  la  ddfeoae 
de  l'Allemagne ,  oa  TeaiRe  eneore  aeoa  aevpfeaaer  d*en'pre?efaer 

le  d^membrement!  Les  d^p^che;)  que  tous  recevez  aujourd'hni,  mea- 
sieur  le  eomte.  tont  assez  coniiaitre  la  faiisset^  de  ces  imputations 
et  vous  foürnissent  le?5  iimyens  d'cn  convaiiicpe  le  mlni^tere  de  Sa 
Majeste  imperiale  de  tuutes  les  Russies.  Nous  ne  demandons  pas 
mieux  que  de  eoaaolider  notre  ouvrage»  en  assuraut  riat^rtte  de 
pire  Gemanique:  neue  eenmeB  pr^ts  k  tout  risqaer  paar  aae  eaase 
ansei  jaate  et  peur  oa  bat  aasei  salateires  il  ae  noai  faat  paar  eela 
qu*une  ueureHe  premeaee  de  Tappai  de  la  Ruaaie  ooatre  la  Pruaae.  La 
eoaduite  des  IVae^s»  leare  pr^paratib  offeasife  ndme  ae  justifeat 
que  trop  not  mesnres  mflitatres;  mais  elles  ae  soat  qae  des  prdeaatieas 
et  destinto  k  la  ddfense  de  rAllemagne,  et  non  paa  k  f  enrahir.  81 
nous  avions  les  desseins  qu'on  ikius  prete  a  eet  egard,  et  qne  nous 
fussions  d'aecurd  avec  les  1  r;iiu;ni-,  nous  u'aundiis  liesoin  ui  d'auSM 
gMlod5i  moyens  ni  de  taut  de  prt^paratifs  pour  les  (^xt'cnter. 

Oo  dit  aussi  qu'  Alopeus  va  faire  une  nouvelle  tourn^e  en  Alie- 
magae  qu*il  eenuaeneera  par  BatiabouBe.  ie  deis  avaaer*  moasiear 
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U  eoonto,  <pM  lei  fHqoantt  ToyagM  d'u  n^eittmir  q«e  la 
fait  pariar  d*apMs  aoa  impidsiott  ao  noBi  da  VEnpefanr  da  Rasaia 
aal  tanjaora  paar  noas  aa  nauma  aujat  d*inqui^da. 
i*ai  niaanaur  d'Mra  ata. 

LVm. 

Cabenzi  au  Dtetrichateia. 

Yieaaa,  la  80  Aodt  1797. 

Postecriptom. 

n  n'^chcnppera  pas  a  votre  peispica»  it(^,  que  les  d^p^ches  pre- 
cedentes  sont  ostensibles,  et  que  vous  pouvoz  sans  difUculte  en  don- 
ner  copie  au  muiistere.  Vous  seiitez  en  meine  temps,  eoiribien  il  im- 
porte  k  Sa  Majeatä  de  savoir,  sur  quoi  elie  peut  eompter  de  la  part 
de  ta  Russie  dans  la  aas  tr^s  possible  d'une  r^union  des  Francis  et 
da  la  Fruata  paar  iaTalidar  la  stipulatioD  das  pr^imiaalras  aar  Tin- 
Ugnt4  da  rfimpire.  Manaiaar  la  baroa  de  Tbagat  s'aa  ramat  k  ratra 
sdla  et  k  Talra  prudeaee  sur  les  aiayeas  les  plas  propres  k  nous  pra- 
aarar  ana  rdpaasa  ftirarabla«  en  dritaat  taut  ee  qui  pourrait  daanar 
de  Tbumeur  dans  au  mamaat  oft  aous  avaas  si  grand  int^r^t  de  md- 
oager  la  Russie. 

J'ai  rhooneur  d'Stre  etc. 

LDL 

Cobeazl  aa  Dietricbstein. 

Vieane,  le  30  Aodt  1797. 

Pastscriptam. 

Au  inoment  du  depart  du  present  courrier  monsieur  le  baron  de 
Tbugut  re^oit  un  rappnrt  des  pltMi![toteiili:ilre<!  de  Sa  Majeste  l'Em- 
pereur  i  Udine  qui  porte ,  que  ie  general  Clarke  leur  a  donu^  ä  con- 
nahre  qu'il  avait  ref  u  par  le  directoire  aoe  aate  de  la  aaar  da  Barlia, 
et  qua  le  direetaire  arait  iastrait  aa  aaas^quence  de  cette  nota  aas 
pldaipataatiatres  de  Iura  daa  aavertures  k  Sa  Mijjaatd  TEaiperaar 
au  aam  da  Rai  de  Prusse.  Las  adtras  aat  en  Tair  de  n*y  attaabar 
aoeuaa  importaaea  et  ant  (bit  eateadre  aa  gdnM  Clarke,  qua  las 
daandaa  qaalaaaqaas  qui  poaTaient  ea  fidra  Faljet  ne  aauraiaat 

la* 
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qu  etre  ^trangeres  ä  la  ndgociatiuii  actuciie.  Iis  ont  eependant  tache 
de  peuetrei'  ce  lioiit  il  pouvait  ^tre  que^tioa.  g^neral  Clarke(Vil) 
a  longtempa  hi&ii^  de  s*ouvi'ir  d'avaatage»  mais  enfin  ü  a  observ^  qi« 
e*^tait  dommage  que  la  eonr  deVtenae  edit  refaa^  roffire  de  eevx  des 
piiaces  d*Einpire  qai  «TiieDt  tooIu  8*en  remettre  k  eUe  da  aoin  de 
D^goder  leor  paiz;  3  ii*a  paa  caehd  qu'il  s'agisaait  d'on  plaa  eoo* 
eeinaot  rAllemagoe;  il  a  annone^  que  lee  ovTertaree  en  queatioB 
seraient  faitea  par  liii  dus  lea  eonfdreaces ,  peiir  lesq^eHes  on  o*a(» 
teiidait  que  rairiv^e  de  Buouaparte,  et  nos  pleoipotentiaires  ne  s'^taut 
pas  desiste  du  pi  iueipe,  que  cet  objet  ne  les  regardait  en  rien  et  ne 
faisait  milltnit  ut  partie  de  leurs  Instructions,  ils  oiit  rei;u  pum- re- 
pon&e,  que  eependant  la  France  pouvait  toiijours  daos  les  u^gociation» 
faire  des  propositions  avantageuses  k  rEmpereur. 

II  est  ais^  de  pr^voir,  de  quelle  natura  sont  les  propositions.  aux* 
qaelles  noua  deYons  nous^attendre;  elles  annoneent  la  plaa  streite  iiir 
telfigenee  entre  la  Ehruaae  et  la  rdpnblique  Fran^iae  et  prolMbleoieBt 
one  d^termination  priae  de  leur  part  de  porter  les  ehoaea  4  rextrftme, 
ai  noua  inaistoos  irrdToeablement  aur  Tartiele  des  prölfainaires  qui 
stipule  rinttfgrit^  de  TEmpire.  Vons  Toyez  par  Iii,  monsievr  le 
comte,  quelle  est  Timportance  de  ce  qiic  j'ai  ete  charge  de  vous- 
mander  dans  mou  a^)ostilIe  pr^c^dente,  Les  l'~r;iii(;ais  comnienctMit 
d^jä  ^  meUre  le  Roi  de  Priisse  eil  avant  conime  uii  allie,  sur  leqiiel 
Us  peuvent  coinpter;  il  est  bien  esseutiel  que  nous  puissions  en  dire 
autant  de  la  Russie ,  si  Ton  peut  pr^renir  eacore  une  nouvelle  levee 
de  bouelier.  Une  seule  d^nuirebe  bien  prononede  de  Sa  Majest^  Im-' 
pdriale  de  teotea  lea  Rnsaiea  auffirait  pour  ea  impoadr  ftoaae» 
pour  Tarr^ter  daaa  cea  pemieleax  eomplots  et  ranener  par  fk  la  Franee 
k  ee  qai  dtait  ddji  soitonelleineDt  conTena.  Noua  aTons  tq  f effrt 
qu'ont  produit  aar  la  eoor  de  Berlin  les  ordres  donnds  Ii  monaiear 
de  Kallitschef(VlH)en  r^ponselilaconfideneedesaconTentionsecr^e. 
Si  depuis  les  periides  cuiiseillers  de  Fr^derie  Guillaumc  uul  persuade 
a  leur  inonarque  agonisaut  de  reprendre  ses  anciens  errements,  c'est 
paree  qu  ils  uiil  eu  la  noirceur  de  iui  faire  aceroire,  que  Tintpret  qu'j' 
prenait  Sa  Majeste  Imperiale  de  toutes  les  Russies  ötait  couside' 
rablement  refroidi,  et  qa*ii  ne  prdvaadrait  jamaia  aar  aea  sentimeots 
paeifiqooa. 

Aa  rette»  qoaod  mdme  Tintine  nlUd  de  fit  Migeaid  eroirait  dans 
•a  aageaae^  qoe  le  aoment  aetoel  ne  aenit  pas  eonventble  poor  ano 
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4tearehe  ptroill«»  noiis  noiis  mtoDterions  d^ane  DOBTelle  airartaee  po* 
mtive  dniii  le  tw  d*Qn«  atteqne  P^roMienne  de  hi  striet«  exfeolion  des 
tfiitda;  nwu  ö'en  tniYtillefiODS  pts  noioB  k  h  paix  per  twu  Im  nie* 
fm»  qoi  sont  en  notre  ponroir;  mais  an  moins  auriaiiMiOQa  la  oarti» 

tude  de  ne  pas  dtre  ä  la  merci  de  la  r^union  de  nos  ennemis  et  de 
«e  pas  nous  voir  djtns  In  ndeessitt-  de  souscrire  aveugl^ment  ä  un 
nuuTel  ordre  de  olioses  destnictil  pour  TEurope,  etdont  ia  Hu&sieelle- 
mdme  ne  tarderait  pas  a  ressentir  les  funestes  etTels. 

Je  le  repete  encore:  Sa  Majeste  ne  doute  Bultemeot  de  la  loyaute, 
de  la  de  een  iiitime  alli^ ,  eUe  ae  rappMe  avee  la  plus  Tive 

ffaeooiiaiaaaiice  les  aaMraoeea quelle  ea  a re^ nee  I  aon  if^nemeiit  w 
lW>ae;  mais  la  eireoaetaaee  eat  Irop  entiifoe  et  TBinpereur  de  Rmiie 
Irop  jnete»  pour  oe  pas  appreuver  les  aoetffs  qai  fent  d^irer  k  notre 
aagaste  oiattre  d*6tre  eneore  aae  fbis  rassard  I  oet  dgahl.  Teiles 
eoni  mensieor  le  eomte,  les  repr^sentatiens«  doat  monsiear  le  baroa 
de  Thugut  vous  charge  aupre.s  des  ministres  de  r£mpereur.  Vous  ne 
«aariex  trop  tous  Ilster  de  liii  en  transmettre  le  r^ultat. 

J'ai  l'honneur  d'^tre  ete. 

UL 

Thugut  an  Dietrichatein. 

Wien,  dea      Aogiist  ildHy 

Aas  dem  flebreilien  des  Herrn  Gralba  tod  Cobeail  BieeUeai 
TOBi  1t«  d.  haben  llner  EKellens  erselien.  dass  in  der  inuner  slei- 
-genden  Gefahr  f9r  das  Reieli  unsere  RetehsstSnde,  ohne  Ton  ans  auf« 

gefordert  zu  stlii,  au I' den  LnLschluss  {rekoiiuncn  sind,  den  k.  riiss. 
Hof,  welcher  mit  der  Garantie  des  Tesehiier  Friedens  aucli  die  Un- 
terstützung und  HandliabuiiL^  dt  i-  aul  den  wi'^tphalisehen  Frieden  cfe- 
griindeteii  Reichsvet'fassung  und  Reiehsintegntät  übernommen  und 
sonst  in  allen  Gelegenheiten  seinen  anfH^itigen  Anteil  an  Erhallung 
des  Reiches  feierlieh  zu  erkennen  gegeben  hat,  nun  auch  bei  den 
Reiehsfriedensnnterlkandlangen  mitFraDkreieb  als  wiebtigen  Garanten 
der  ReiebsTerfassang  fBnnlieb  antomfen. 

Da  über  das,  was  Bner  Bmellens  bei  diesem  Umstand  an  bs* 
«bnebten  nndwie  Sie  sieb  an  benehmen  bitten»  in  dem  ebbemeldeten 
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Schreiben  Alles  erseböpft  Ut,  was  zu  Dero  Anleitung  an  Hand  £u  ge- 
ben dienUdi  aebien,  so  muss  ich  mieli  4iMfaUi  hierauf  lediglich  be- 
siehea  «ad  beaebrftRka  nieh  blos»  in  Dero  weiteni  Wieeeneehell 
Siier  ExeeUens  tu  erwflkneo»  dae»  in  der  Zwiielieeieit  ein  betee  - 
deree»  ee  diiaglieb  alt  ehrfiirebtsveilee  Sebreibea  dee  Herni  Karflir* 
itea  Toa  liaiai  an  Se.  nm«  baii.  Ifigeetät,  wie  ieb  Teraebme»  deit 
edion  aagelengt  sein  wird. 

Der  ganze  oberrheinische  Kreis  ist  diesem  Beispiel  einstimmig 
gefolgt,  und  soeben  erhalten  wir  die  Nachricht,  dass  auch  der  frän- 
kische Kreis,  unii; Lachtet  sich  dort  bei  der  für  Preussen  i)esteliendea 
grossen  Partei  der  drohende  preussische  Eiufluss  viel  mehr  als  an* 
derevo  äussert,  den  nämlichen  Schluss  gefasst,  auch  schon  ein  in  rer- 
trauensvoUen,  ebrerbietigsten  Auadrdeken  rerfaistee  fihnlicbes  Ansiip 
ehangsflebreilien  an  den  Kaieer  von  Ruaeland  entworfon  habe,  bi 
dem  eebwlbieeben  Kreiae  ist  man  eiamfilbig  n  eben  diesem  Sebritt 
eatseblossen  t  in  den  bayeriseben  Kreis  wird  du  Nindiebe  gesebebea; 
desgleichen  werden  anch  einielne  Stlnde  aus  den  Ten  dem  Feind  be- 
setzten Kreisen  den  mächtigen  russischen  Beistand  anflehen. 

Mit  jedem  Tag  überzeugen  sich  die  Reichsstände  mehr,  dass 
nur  durch  die  Ihätige  Dazwischenkunft  des  russ.  kais.  Hofes  das 
deutsche  iieich  und  einzelne  lieichsstände  von  ihrem  gäii/ liehen  Un- 
tergang noch  gerettet  werden  können.  Preussen  und  Frankreteb 
lassen  Qber  ihre  Absichten,  mit  dem  Reich  nach  Willkür  zu  dispeni« 
ren»  beinen  Zweifel  mehr  ftbrig*  Am  Niederrbein  bearbeitet  man  die 
Untertbanen  Mentiieb»  am  sie  in  rermflgen»  dem  Reieb  und  der  Teri> 
gen  Regiernag  den  Gebersam  anfsokdnden«  sieb  selbst  eine  Verfas* 
sung  zu  geben  oder  adt  der  firaniÜMseben  sieb  an  vereinigen. 

Der  Karf&rst  Ten  Trier  erSflViete  neoKfb  dem  Grafen  reo  Fng» 
ger,  dass  am  Uulerrheiu  bereits  80/ni  Deulschc  ;iut  die  durch  deut- 
sche Gelehrte  nach  denfranzösischen  Ali  sieht  eii  hcm  heiteten,  sehr  ver- 
führerischen ProcIamati'MKMi  uutersrhiichcn  haben,  und  <  s  wird  sehr 
besorgt,  diese  Ansteckung  möchte  auch  sich  mehr  deu  Rhein  herauf 
vnd  aneb  in  Schwaben  verbreiten ,  wo  an  rerschiedenen  Orten,  und 
besenders  anter  einem  grossen  Tiieil  der  wdrtterobergiseben  Land- 
•tSnde,  die  Absiebten  auf  Regisrangsrefermen«  mehr  als  nmn  glanben 
will«  geriebtet  sind.  In  der  Helßinag*  bei  einer  aUgemeinea  Verwir* 
rung  in  dem  Reieb  siebem  Gewian  sv  macbea,  ertlieilt  Preuseen 
allen  freeben»  fransQaisebe  Gmndsitte  verbreitenden  Sehriftstellem 
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beioabe  öffeiitiichen  Schutz  und  lässt  den  tr:iiizüsischen  Unterneh- 
Bangea  nngescheut  das  Wort  sprechen»  wie  dies  Euer  Exeeüens 
•tu  ein  Pur  Stellea  iw  im  jüispfteliiseheii  gesehriebeoeD  Reichs-  und 
SttaUstitaiig  in  te  Anlage  eotiehiiiMi  kdnaen. 

Diese  Umstinde,  die  eraeoerten  faetiseben  Vbfgänge  Pritasseos 
gegen  die  Reiehsstf nde  des  firinkiseben  Kreises  nit  dÜentlicher  Ver- 
aebtung  der  reiehsgericbtHcben  VerfDgnngen  nnd  die  ebne  alle  nur 
scheinbare  Veranlassung  unternommene  Besetzung  des  Bisthums 
Hildesheim  schlagen  den  Miith  der  Reichsstände  so  nieder,  dass  sie 
sich  gänzlich  der  frnn/.o.sischen  und  preussischen  Wülkiir  blo.sge- 
stellt  erachten,  wenn  nicht  eine  allgemein  erwünschte  imposante 
Antwort  des  kaiserlichen  russischen  üofes  auf  ihr  Ansuchen  den  Fort- 
schritten dieser  für  das  Reicb  gleich  feindlichen  Machte  Einhalt  thut 
und  ibre  gegründete  Hoffnung  auf  die  Gereebtigkeit  ibrer  Sache  neu 
belebt  Die  Reiebsstfinde  grQnden  ihre  Hoffbungen  auf  die  Jeder* 
mann  einleucbiende  Betraebtungt  dass  die  ZentOeklung  des  dent-' 
sehen  Reiebes  so  wie  eine  allgemeine  Zerrüttung  der  eurepSiseben 
Staaten, — oder  aber,  wenn  Preussen  hier  mit  seiner  Haeht  Über  allen 
Widerstand  des  demokratischen  Geistes  siegen  sollte,  —  doch  eine  gfe- 
wiss  Russland  nicht  gleichgiltige  Veränderung  durch  die  unj^^eheure 
Vergrösscrung  PiM  fissens  und  Frankreichs  in  dem  europäischen  Si^&- 
tensystem  /iir  Folge  haben  müsse.  Dann  trösten  sich  die  Reichsstände 
auch  damit,  dass,  naebdem  Russland  in  dem  Tescboer  Frieden  die  Ga- 
rantie des  westpblliseben  Friedens,  biemit  der  ganzen  fteichsverfas- 
sung,  so  flbemebmen  des  allgemeinen  Bestens  su  sein  erachtet  bat, 
diese  Garantie  sich  in  dem  entsebeidendc^  Zeit|Hinkte  um  so  naeh« 
drfleklicher  Süssem  dfirfte,  als  es  dermalen  um  die  IptegritSt  von  Z 
KurfArstenthOmem  nnd  am  die  Ezistens  so  vieler  anderer  Reiebsstftnde 
offenhar  zu  thun  ist.  Oh  nun  schon,  wie  ich  oben  bemerkte,  wir  die 
Reichsst;iiuk  zu  dem  Ansuchen  bei  Russland  nicht  aiiff^efordert  haben, 
so  L'tfinrii  wir  doch  in  Beherzigung  der  Lage  Deutsclilands  ibren  Be- 
weggriiiuieii  den  Beifall  nicht  versagen;  denn  wir  müssen  ganz  na- 
türlich auch  gern  sehen,  dass  die  Reicbsstände  ein  so  ausgezeichne- 
tes, in  der  Folge  wohl  su  benutzendes  Vertrauen  einem  Hofe  schen- 
ken, auf  den  wir,  als  unsem  nftebsten  AUiirten,  sowohl  lür  uns  als  für 
die  gemeinsame  gute  Sache  die  stf  rkste  Hoffnung  sn  richten  nicht 
>  umhin  können. 
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Thugiit  an  Dietriehstein. 

VleiNie,  le  4  Oeto^  1797 1). 

Vous  savez  deja  que  Sa  Majeste  a  envoy^  moiisieur  le  cumle  de 
CobeiiKl  a  Ldiue(lX},  muiii  des  instriictionset  pouvoirs  les  plusamples, 
afin  de  concinre  la  p«ix,  pour  peu  que  l'exageration  des  prdtentions 
des  Fran^ais  la  reiide  possible.  Dans  ia  preniiere  eiitrevue  que  ce 
pl^nipotentiaire  de  Sa  M^jest^  a  eae  avec  Buonaparte  ce  deraier  lui  a 
fait  entoDdre,  que  le  gooTernement  Fi  an^ais  venait  de  sign  er  aoe 
noufella  eoDTention  aree  la  eoor  de  Beriip»  par  laqaelle  la  Pnisae» 
au  moyeD  d'agraodisseineiits  en  Westphalie  dont  oji  dtait  eoDTeou 
ponr  eile,  et  au  moyen  de  quelques  a^ularisationa  en  faTeur  de  la 
maison  d*Orange,  pronietlait  des  seceura  effecttfs  h  la  FVance  pour  le 
.eas  de  la  continuation  de  la  guerre.  Nous  n'attribuons  pas  sans  doute 
aux  propos  souvent  iiasardes  de  Buonaparte  j)lus  de  valenr  qu'üs  ne 
in<  litriit:  cependaiit  ia  chose  est  par  elle-meme  trop  iniportaiüe,  pour 
que  ies  deux  eours  imp«'riales  iie  soieiit  tres  int^ressees  a  l'approfoii- 
dir.  Ce  qu  il  y  a  de  certain,  e'est  qu'il  n*cst  point  de  perfidie  que  l  oa 
ne  doive  cndndre  deia  part  delacour  de  Berlin:  il  nous  estcnnnu  d*nne 
mantöre  non  douteitse»  que  non  seulement  eile  applaudit  k  Paris,  mais 
qu'elle  ezdte  m^me  le  directeire  Fran9ai8  et  coop&re  par  ses  dmU- 
saires  i  la  d^mocratisation  de  la  rive  gauche  du  Rhin,  ddjl  fort  am- 
dans  lea  dlectorats  de  Tr^Tes  et  de  Cologne,  et  qui  est  regardde 
par  la  Phisse  eomme  une  Operation  n^essaire  pour  arotr  le  droit 
d  iiisi.ster  sur  i'executiou  de*;  stipulations  secreles  de  son  traite  de 
B4le  et  se  faire  adjuger  fYreehe  de  Munster  en  coinpeiis;itioii  de 
ses  possessioas  d'oulre  Bliiii  qu'elle  est  eharmec  de  livrer  a  la 
France  k  ce  prix>la.  En  supposant  m^me  ce  que  nous  repugnnns  si 
fort  k  croire:  que  la  Russie  ne  s'afTecte  que  inddiocrement  du  destin 
de  rAUemagnei  et  qu'elle  seit  dispos^e  k  renoneer  volontairement  au 
rdle  glorieuz  que  sa  puissanee  Tavait  appelde  k  jouer  dans  les  gran- 
des  affaires  de  TEurope^  il  seroble  qu*au  moins  le  sort  des  diffdreotes 
eours  Germaniques,  auxquelles  Sa  Majestd  TEmpereur  de  toutes  les 
Russies  se  troure  Hd  par  des  rapports  dtroits  du  sang  et  de  la  parentd, 
doive  exciter  toute  son  attention;  car  si  la  rire  gauche  du  Rhin  est 
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une  fois  d^moeritU^»  Ton  eB|»drmit  vaiaement,  ^ae  le  eonr« 
du  RUn  arr^ttrtit  k  eontagion  et  Vemptebenit  de  m  pfejMiger 
daM  le  reste  de  rilleiMgiie.  Lom  de  A  ii  «et  Ii  prdTeir  aree  eei^ 
titode»  ifue  sarteot  les  l&tats  de  Wlrttenberg  et  de  Bade«  dent 
les  babitaatfl  ne  aont  d^jä  qoe  trop  gangren^s.  en  aeront  lea  pre- 
mi^res  victime« ,  et  qiie  les  princes  de  ces  deux  maisons  augmen- 
teront  bientot  Ic  niHiibre  des  autres  princes,  d^possed^s  depuis 
quelqiie  (enips  par  Ifs  effets  du  fiinestc  honleversemcnt  qni  g.'igne  »1»'* 
plus  eil  ])Uis  I  klurope,  et  doüt  on  sc  repeutira  amerüineiit,  niais  trop 
tard,  de  ue  pas  avoir  r^prim^  lea  progres.  En  communiquant  aux  ml- 
luatres  de  Sa  Hi^st^  rEmpereur  de  Rosaie  lavis  qai  nona  a  dftd 
dennd  d'an  neuTeau  tndtd  de  la  Phiaie  avee  la  Ftanee»  Tova  vovdres 
bieii»  monaieiir  la  eeiBtei  leor  refrdMBter  la  ndeeaaitd  de  Tdrifiar  la 
elioae»  en  demandaat  nae  aiplleatioa  anx  niiuitrea  de  Berlin*  ee  qua 
la  Ruaaie  eat  dvidemmaBt  aatariade  k  fkire.  II  sera  aana  deite  inntile 
d*iadiqaef  la  seiiree  de  eette  aevrelle  oa  de  eiter  Bvoaaparfe,  ettiTeva 
n'Ätes  pas  bieii  assure  du  secret  ä  cet  t^gard  de  la  part  des  luinistres 
Russees,  iJ  sera  k  propos  de  s'abstenir  du  nominer  liuoiiapartc  vis-k-vis 
d'eiix-nuMnps,  on  ne  leur  rlonnant  nos  ^oiipcons  sur  la  conclusion  d'un 
uouYeau  tt-ail^  de  la  Frusse  quc  coiuDie  fundcs  sur  difT^rents  avis 
qai  BOUS  ^taient  parvenus.  Nous  aTOOS  appna  avec  ^tonnement,  qua 
le  prince  de  Ceadd  dCait  presse  par  Alopeu  et  par  le  prince  Gortaa- 
keff  de  se  inettre  aana  aaeon  ddlal  en  marehe  paar  la  Roaaie;  ooaa 
«ommes  certainement  ehana^  de  raajie  ipie  la  gdodreeitd  de  la  coar 
de  Pdtersbevrg  pr^pare  au  Fran^  emigrds»  mal§  je  voos  aToae 
qae  noas  ne  sanrion»  eenprendre«  qve  aen  intentiea  paisae  4tre 
d'engager  le  prince  de  Cond^  et  )e  corps  de  ses  ^migr^s  de  qnltter 
l  arme'e  avant  la  paix  et  d  aller  ilaas  un  inoinent,  ou  la  reprisc  des 
ijostilil*'^  II  <'sl  l  icii  nioins  qii'iinpossible,  retirer  loiit  du  thf^ätre 
d'uiie  guerre ,  ciitreprise  principalemeiit  pour  letirs  propres  interets. 
Si  )e  parti  k  tirer  du  corp^i  peu  considerable  du  prince  de  Conde  n'est 
paa  biea  ddeisif,  il  n  en  est  pas  moins  vrai,  que  sa  retraite  pr^^ipit^e 
daaa  ae  HMment  fern  aaftre  des  Mm  pen  favorablea  4  aa  gloire,  et 
qa'en  a^en  sarvira  anrtoat  paar  aear^iter  en  FVanee  one  epinion  tria 
eontraire  k  nes  intdrAta  daa  TdrilaUea  aeatinent^  de  Sn  Mijjeatd  In- 
pdriale  de  tavtei  lea  Rniaiea«  qa'oa  reprdaentera  oonune  n'bdaitant 
pas  b  affaibllr  netre  anade,  aans  aneun  ^ard  Ii  rineertitade  de  la 
paix,  loiu  de  marquer  quelqoe  dispeaitioa  pour  venir  ao  besoia  ä  ne- 
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tre  Becourt  par  des  eorps  auxöiaires:  la  ehoM  pantt  ea  effle-nlme  ai 
eitnu>rdiDaire,  qua  nooa  aanimea  tant^  da  eraira  qua  e*aBt  ui  toor 
fpi»  pr^tand  nana  joaer  Alapaoa,  at  fia  aaloR  aaa  «sage  fl  aara  paaft- 
toe  eoaeeftd  aTae  la  caur  da  Barltn. 
J*ai  riwMawr  d'toa  ata» 

Lxn. 

Thugui  au  Dietriehsteiib 

Vienoa,  la  2  NoTembra  1797. 

Maasieur  le  eomta  da  Ca}i«nil  dafant  Toaa  Iura  eoanaltra  las 
itttantiottfl  da  Sa  Mijaatd  aar  toot  ea  qni  aanearae  la  trattd  aiga€  la 
17  Odabra  Campo  Pannia  at  las  oreoastaneaa  qoi  y  saal  ralatrra^, 
ja  me  baraarai  lai  k  mVn  rappartar  an  eontano  das  ddpMaa  ft» 
aat  ambassadetir  voos  adresse;  je  m'empresse  d'y  ajouter,  monsfear 
le  comle ,  qu'ayaat  rendu  coiupte  a  l'Empereur  des  motifs  qui  vous 
foiit  desirer  de  revenir  h  Vienne,  Sa  Majesti?  fi  dai^n^  les  approurer; 
il  de'pendra  par  consetjueiit  de  vous  de  prufiter  de  la  permission  qiie 
la  boiite  de  I  tilmpereur  vous  accorde,  des  que,  conformönieut  aux  In- 
structions de  mon^ieur  le  comte  de  Cobeiizl,  tous  tous  serez  acquitt^ 
de  la  t4clie  que  Sa  M^iest^  par  le  eaurrier  d^aiQaord'kai  a  jog^  k  pra- 
paa  da  eanller  k  vatra  s^a. 

J*ai  rhoaaaur  d'dtre  ete. 

Lzm. 

Cobenzl  au  Iii  e  tri  c  liste  in. 

Vienne,  le  2  NoTembre  1797. 

Son  Exeellence  rnoiisieur  le  roinistre  des  aflaires  etraiigere.s  n'a 
pas  manqu^  de  mettre  sous  les  yeaxde  rEmperenr  les  dilTereitts  rap- 
pacta  qni  lai  sont  arrir^a  da  ratra  part  des  20»  27,  29  Septaaibre» 
10  at  12  Oetabre.  8a  Bfi||estd  y  a  trauTd  arae  plaiair  de  nauralles 
prauTas  da  yatre  sila  paar  san  aarrica,  «Insi  qne  da  la  sagaeltd  da 
votre  canddte.  Qoelqua  satlsfiisant  que  sott  an  resta  lanr  eootaan» 
fl  anralt  bien  I  ddslrer,  que  le  in#me  laagage  eilt  M4  fenv  par  la 
cour  de  Russie,  les  meines  d^marches  ordono^es  de  sa  part  a  Berlia 
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Aids  nn  tenp«,  oft  dies  avruent  p«  tvoir  me  ioflaeQce  plus  dlnete 
wr  k  eMMdiitioii  46  ia  paix.  Tons  n*igiiorei  pas,  moiideiir  ie  eomte, 
fttft  Ia  maBi^  doal  Sa  Majest^  rEmperaiir  de  toutes  Im  RoMies 
8*e«t  expliqu^  lora  &t  mon  aadienee  de  eonge  semblait  pr^ager  4|iie 

cet  auguste  prince.  garaiit  de  la  constilution  Germanique ,  envisa- 
geait  i  etat  actuel  de  TAIlemagne  coinine  iinpossible  k  maiuteuir 
et  nos  pr^limiuaires  arec  la  Frauce  ^xp4>ses  k  des  chaiigeiDeats  ioeTi» 
tables. 

Vous  aves  T0iia-iii4nie  eu  occasioa  de  T^rifier  «es  seoümenU  ä 
eet  ^gard »  et  encore  dans  Ia  d^pSche  que  TOQS  atez  envoj^  par  la 
poste  le  10  Octobre,  c*es(-li-dire  trois  joon  aTaot  le  d^art  de  Totre 
eoaimr,  Tons  aves  rendo  eompte  de  ee  que  roas  a  dit  k  ce  siqet  moiH 
sienr  )e  priaee  de  Besborodke  qai  tendait  Tiaibieinent  b  an  ddmem* 
bremeat  de  rADennagne»  eoosidM  eomme  te  sea)  moyen  de  partreuir 
b  la  peix. 

Notre  augusle  niaftre,  par  une  suite  de  sa  confiance  illimilee  dans 
raiiiilie  de  son  intim«'  alli»',  n*a  pas  vouiu  differer  de  lui  lairc  part, 
80US  le  sce^ii  <fu  plus  judloiiii  secret ,  des  i-ondilioiis  de -la  pai.v  (|ui 
vient  d  etre  cüuclue.  Sa  Majeste  in'a  ordoniie  d'adrcsser  ä  cet  egard 
le  paquet,ci-joint  h  monsievr  le  prince  de  Besborodke,  coutenant  la 
eepte  da  traitd  et  des  artictes  secrets.  Je  dois  voqs  prier,  moasieur 
le  eente,  de  le  renettre  le  plos  lAt  possible  b  ee  ministre.  Je  tous  en- 
Toie  en  mka»  temps  poor  Totre  mformatien  partieolidre  la  eopie 
de  tont  ee  que  j*ai  dtd  ebargd  de  lui  transmettre;  naia  en  tous  teeom- 
mandant  de  a*eii  donner  eoanaissanee  b  personne  de  votre  cbaneeU 
lerie  qu*9U  senl  baron  de  Seddeler  et  de  n'employer  que  Inf  dans 
tout  ee  que  vousauicz  ä  lau  e  cciiie  ace  sujel,  —  Textr^me  iinportauce 
de  ne  pas  laisser  ebrtiiter  avant  le  temps  ce  ä  qiioi  malheureusement 
on  a  dü  se  prMer  exigeaut  qu'oo  ledouble  ä  eet  egard  de  precau- 
tieos. 

II  reste  peu  de  chnse  h  ajouter  an  eoote&ti  de  naa  lettre  h  mon- 
sievr le  prinee  de  Besborodke  qoi  ?oqs  ioformera  en  detail  des  re- 
selutions  de  aoCre  augaste  suiHre  et  de  ee  qu'il  attend  dans«6e  mo« 
iUIB»t-ei  de  la  Russie.  S*U  dtait  possible  que  Paul  I*  attaebftt  asses  de 
piii  au  nuiiatien  de  Tiot^gritd  du  corps  Germaoique,  pour  se  ddoider 
b  neos  feomir  des  seeours  effeetifs  qui  noüs  mtsent  dans  le  eas  de 
soutenir  la  lutte  avec  quelque  espoir  fond^  de  suec^s«  Sa  Majest^ 
n'h^iterait  pas  a  revenir  sur  tout  ee  qui  s*est  fall,  et  dunt  l'execu- 
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lioM  est  si  compliquee,  quelle  n'en  fournira  que  trop  de  moyens  foo- 
d^s  aar  1a  [ilus  stricte  justice;  mais  Tous  eonnaissez  assez  le  sout^ 
min  aetuel  del'fimpire  de  Rnaaie»  poar  appr^cier  le  pea  de  load^ 
IW  peat  faire  aar  ses  promesses  et  aar  aes  opioioDa  tovijom  Yeraa» 
tiles.  Dis  lors  il  ne  reate  plna  d'aatre  parli  k  prendre  que  de  tAeher 
de  lui  faire  approaver  le  ploa  que  possible  )a  aalbeureuae  paix  qae 
noQs  avoDa  ^t^  eontralots  de  aigner  et  de  l*engager  ^  ea  aeoteair  l'exd- 
cution  par  toits  les  moyens  qui  d^pendent  de  lui,  surtout  k  bien  con- 
tenir  le  Roi  de  Prusse  et  h  l'emp^cher  de  pr^tendre  h  de  uouvelles 
acquisitions  sous  le  pretexte  des  d^dommagements  faihles  et  incom- 
plets  qne  noiis  sommes  ohlig^s  de  reccvoir  en  Alieriifigiie,  pnree  qu'il 
a  impossible  d'engager  Buonaparte  k  nous  ies  douaer  eo  Italie»  sur 
quei  j  arais  inaist^  jusqu'ii  la  derni^re  extr^ntitd. 

Voilk.  monaiear  le  eooite»  ea  qui  doit  faiie  Tobjet  de  Tea  aoina 
lea  plua  aaaidna  dana  le  memeDt  actuel,  et  par  oü  Youa  deres  terau- 
Der  Totre  miaaioii  eo  Rnaaie,  dana  iaquelle  Teva  avea  d^ä  aequia  da 
nonyeaax  drelta  4a  bienfeillanee  de  Sa  Majeatd. 

II  est  aM  b  priToir  la  aenaation  que  prodiriront  en  Empire  lea 
artieles  secrets  de  uotre  trait^  avec  la  France,  lorsqu'on  en  viendra 
^  rexeciition ,  le  p;irti  que  la  coiir  de  Berlin  cherehera  a  en  tirer 
coiitre  iioii^  f»t  tous  les  efforts  (ju'elle  employera  pour  remplir  ses 
projels  d'iigraudisseiiiout  ^  cette  occasiou.  Quelque  sacre  que  soit 
l'eagagement  que  la  France  contrncte  ris-ik-ris  de  oous  par  l  ai^icie 
9  aecret  du  dit  trait^,  il  est  difficile  de  coropter  sur  la  fid^lit^  arec 
laqoelle  eile  le  reanpUra.  Ii  n'y  a  done  que  la  Rnaaie  qoi  peut  y  teair 
la  mauB»  aaoa  aroir  beaoin  ponr  cela  d'autraa  meyena  qnejde  conti- 
niter  eenx  qu*elle  Tient  de  tnettre  en  uaage  k  Berlin,  et  eile  y  •  aaoa 
donte  antant  d^intdr^t  qua  noiia. 

n  ne  peut  pas  Ini  eonvenir  qne  rdqiitlibra  aeit  renverad  an  paint 
que  la  puissante  l'i  ussicnne  auginente  eucorc,  que  celle  de  l'Autricbe 
diniiiiiio,  tandis  qu'il  est  si  ais^  a  Paul  P'  de  remp^eher;  c'est  ce  que 
vous  uti  pourrez  trop  representer  au  niinietere  de  Sa  Majest^  VEm- 
pereur  de  toutes  les  Russies,  en  vous  ctlor^aul  par  toutes  les  voies 
poaaibiea  de  le  bien  eeorainere  tni-mdme  de  eetU»  Tdrite  et  en  cojj- 
formant  Totre  langage  nii  oontena  de  ma  lettre  k  monaievr  le  prinea 
de  Beaborodko. 

n  eat  anaai  k  reatarquer,  qne  le  mot  uniquement  qni  ae 
trauTe  dana  Tarticle  20  dn  tmitd  patent,  lelatiTement  an  eongr&a  de 
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Rastadt,  eii  exclut  tou«  les  priiices  Je  l*Empire  qui  ne  soat  pas  de  la 
d^putatioa»  et  par  cons^qnent  le  Roi  de  Prasse  lui-m^me  qui  o'en 
Aiit  pee  partit,  ee  qui  d  aillenn  est  eeaforme  wx  loix  de  la  eenstfto^ 
tiom  Oemaniqoe.  0  ne  sera  pas  inatile  qae  Toas  saUfssiei,  mensieor 
la  eomte»  aae  eeeaaion  flireraUe  paar  ea  faire  KobserTatieo  k  moa- 
aiear  le  prfaee  de  Beaberodko. 
J*ai  rheoneiir  d'dtrt  eto; 

LXIV. 

Memoire. 

Fail  ä  \  ieime,  le  22  Nu- 
Tcmbre  180U  <). 

8i  par.dea  ceaaiddfitioas  HHyeupsa,  qae  peafeot  prdseater 
Vdtet  de  la  menareliie  et  la  fhaattea  gdndrale  des  a&irea  de  TEn- 

rope,  Sa  Majest4  ereft  devoir  se  ddfermiaer  I  ne  pas  repeasser  stm* 

plemeiit  les  uuvei  lui  es  taites  par  Joseph  Biioiiaparte  h  Luueville^X ),  mais 
d'autoriser  le  comte  de  robei»«!  k  se  preler  a  des  diseiissioiis  r^gu- 
liires  sur  les  moyens  il  uii  arraiigement  enlre  rAulriche  et  ia  France, 
U  »emble  que  les  obüervations  suivantes  pourraient  servir  de  mati^re 
aux  preniiires  iDstraetions  doat  Sa  Majest«^  daignerait  munir  son 
Tiee-eiuineelier  de  coar  et  d*dl8t»  relativenent  k  la  marehe  k  tenir 
dana  eette  eecasien  impertante. 

Le  point  k  rdgler  d*aberd  arant  toaa  les  aaCres  serait  Tassa- 

rance  du  plus  sti'ict  secret  sur  la  n^gociation  k  entamer  et  sur  tous 
les  d^tails  qui  puuriünt  y  avnir  Uait:  les  l"i;iii(;ais  em-memes  iie 
sauraieiit  nieeonnaitre  le  (Jidil  que  iiüii>  ;i\oiis  i  \i\a'r,  qu  il  Mut 
pris  toutes  les  iiif-Niires  de  prt^cntitioii ,  propres  a  d»i».s<per  des  inquie- 
tudes  qui  ne  se  trouvent  que  trop  justiti^es  par  les  exeinples  du 
pass^.  Les  actes  des  articles  secr^tes  des  pr^liminaires  de  Leoben 
et  de  la  paix  de  Campo  Formio  oiit  bientdt  paru  dans  toutes  les 
gaaettei:  la  cenTentien  militaire  do  1  Odeembra  17t7  a  ea  le  m4nie 
seft,  queiqoe  le  seeiet  eo  edt  dtd  garanti  par  la  preniease  formelle 
da  Premier  eonsal  aetnel  lui  mime  etc. 

*>  AhMlrill  4m  ThufQt'sckm  Batiraifbi. 
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II  D*ett  mslbeureoteiMiit  foc  trop  mi,  qu'ii  est  I  pea  prte 

iinpo«?sible  d'imagijner  des  moyens  capables  de  procurer  une  üAret^ 
pai  laiti'  contre  les  ^carts  de  la  ii»au»aise  l'oi ;  mais  eoimne  il  uc  laut 
au  iiiuiiis  rien  iiogliger  de  t'e  qui  est  faisable,  Ton  poiirraft  faire  usuge 
d  un  muyeii,  empioy^  en  1756  k  l  occasiaa  des  ucguciatious  negatirea 
k  aotre  rapprochementettlliance  nvee  1a  France,  ot  avant  l'ouvertUN 
des  confi^rences  an  acte  a  et^  signd  par  les  pl^nipoteiituiirM»  Mi- 
teiiant,  sons  la  parele  la  plus  saer^a  daa  deox  gooTeniaineiitfl»  1W 
gagemeot  le  plus  salannd  paar  la  caa  aft  ia  ntfgoaiatioB  n'aariit  paa 
eu  da  auecda»  d*eiia^Telir  daoa  mii  ailaoea  perpeUel  aaa  axiataaea 
.  attsai  bien  qua  toot  ea  qoi  j  aarait  au  ou  j  aarait  do  rapport,  chaean  • 
des  deiix  gouvernements  r^pondant  de  la  fid^ite  du  petit  nombre  dft 
iiidividus  qu'il  u'niiiiiil  [»u  se  dispeuser  (ie  iiif^ttre  dans  le  secret, 
promettant  qu'en  ca.s  ile  i  ii[)ture  des  coiili  rt  incs  toiis  los  jiitiuers 
qui  anraient  pu  avoir  <'te  L'ciiaiigi'."s  peiidant  leur  eours  seraifiil  loya- 
leaMot  et  acrupuleuftemeat  reatitu^  de  part  et  d'autre ,  et  que  daas 
aaeaa  tamps,  soit  en  paix  seit  en  guerre,  U  na  aera  k  ravaoir  lait 
aueane  mantian  d'ooa  odgociation  qui ,  si  alle  mt  caaduit  paa  aa  bat 
qu*on  propeadt  devait  dtre  abaolanieDt  eaoaiddrde  eoama 

n'ajaot  jamaia  en  liea« 

Aprös  qoa  le  eoate  da  Cabanal  amit  e«  aein  de  fttre  rddiger 
an  pareil  aeta  dans  la  fome  et  taa  tarmea  lea  plaa  abli|atairaa,  Taa 
procederait  successivemeot  aux  explications  plus  confidentielies,  qae 
le  grand  objet  que  l'ou  a  eu  vue  exige  nece^airemeat  de  part  et 
d'aiUre. 

En  suite  de  la  guerre  longue  et  cruelle  que  se  soiit  taite  les 
daui  puissances,  et  aprds  que  jusqu'ici  Ton  s'est  pemia  d'abuaer  li 
aoHvent  de  aotre  loyautd,  il  est  ^Tident*  et  Joaeph  Buonaparte  eo  a  laU 
iD^me  lait  la  cemarqQe»  que  Toufrage  aoaai  ddlieat  qa'importaat  d*OM 
ndgeciatioD »  ne  teodant  paa  k  moina  qu*A  nn  reTireneBt  entier  dana 
le  ajstöine  aom  juaqa'iei,  ne  aauratt  dtre  teatd  tvee  qoelque  eapair 
de  aaeeda  qu'en  ätablisaant  ealre  lea  denx  geuTernemenla  la  eeaTie^ 
tion  parfaite  d*ane  bonne  fei  motuelle  dana  Toccasien  prdaente  et 
d'uiie  disposition  sincere  l\  se  prctcr  aux  coiivenances  reciproqucs. 

Une  des  preuves  essHiitiflles  h  dcmander  a  cet  (^gard  a«  gou- 
veniemcut  Iran^ais,  c'vi>i  qu  ii  veuille  bu-n  entrer  dans  ie  jusle  desir 
que  Sa  Majest^  a  qu'aün  d'obvier  aux  ealomuies  et  aux  rocitera- 
tions  des  malyeillanta  eontre  rAotrielie«  lea  deux  geureraementa  a  en- 
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tendent  confidentiellement  entrr  viix  sur  l.i  nuiniere  d'alxM'il  Bon- 
ner le  chnnpe  h  la  curiosite  des  etivieiix  sur  ia  m'gociation  que  i  on 
Ta  eutaaMr*  et  j^ar  la  suito  aiir  les  formes  ä  empioyer»  pour  que  aotra 
•ntngBiiiMC  avee  la  FhuM»  « taat  y  a  ftt'il  soit  pataible  par- 
T6oör,  ifuiaae  plua  on  molaa  ae  eonoilier  at ae  la  lattee  4a  avCra  trait^ 
afae  TAag^alarr». 

Lfifd  ]fiato(XQ»  almtf  de  voir  la  eonta  da  Cakaul  raatar  I 
fjaaaTiUa  aaas  la  aaneaun  d*iin  pldnipoteatiaire  britamufHe,  iaaiBta 
aTae  Ibrea  aar  I«  rappel  da  ea  tiaa-«haMaKar  da  cawr  at  d*dtat;  il 
s'agira  doiie  de  trouver  avant  tout  un  pretexte  qui  pui&se  motiver  un 
plos  lon^  s^jour  du  comte  de  Cobenel  en  France. 

II  parait  qu'ä  cot  eflfet  le  vice-chf»ncelier  de  eour  et  d'etnt  de 
Sa  Majest^  pourrait  preseiiter  un  memoire,  dans  lequel  ii  reoouvüle- 
fait  de  la  fa^on  la  plva  iastante  l'admissioa  d*8a  pMoipatentiaira  an- 
jlaia  k  Lonerille,  c<HBae  absolument  necessaire  paar  le  comoMiiaa« 
flMit  daa  ndgaeiatiaaa»  aa  d^larant  ^'eo  eaa  da  raAit  ploa  laagtanpa 
eantaaad  da  Taipdditian  daa  paiaaparCa  laqaia  11  arait  ardra  de  qiul> 
tar  loi-m^ma  la  Fmaea  at  de  aa  rativar  I  Francfart  aa  daaa  qoel- 
qa*avtra  Tille  Taislae,  jusqu'ä  ee  que  dea  eoafdranaes  pussent  ^tre 
ouYerlee  aree  rinterreatien  d^on  pl^nipetebtiaire  britanniqQe. 

Ell  suppusaut  l'aecord  secret  des  deux  gouveruements  sur  cette 
deman  lie,  celui  de  France  ne  peut  faire  aucuiie  difHcolt^  d'acquiescer 
eii  prmcipe  a  Tadmission  d'uri  plt'iiipdtesiiiaire  ariglai**  h  f/nnevilie. 
Le  gouvernement  tVan^ais  est  trop  fei  tiie  en  expedients,  pour  que, 
malgrä  cet  aaseatiment  apparent,  il  ne  trouve  aiatoent  dea  pr^textea 
at  dea  aojefts  de  retarder  par  la  auHe  peodant  quelque  (emps  eneere 
rairifde  du  ii4geciataiir  aaglaia»  aflo  que  les  deax  pviaaaaaaa  pais- 
aeat  daaa  rmtamlle  eoftTemr  dea  baaaa  prineipalea  da  laar  arraage- 
rnant  partiealier;  riaa  B*empteheniH  laAina  qae»  aialgr^  la  pr^eaea 
da  pldaipeteiitiaire  aagiaii  ik  LaaeTille  qui  paar  la  faraia  iatem'eD« 
drait  k  quelques  Conferences  g^n^rales.  le  gnind  oorrage  ne  fült  eea- 
duit  a  sa  perfection  pai  ia  voie  d  iine  iirLTn  ialion  s»'j)aree  et  seerete. 

Mais,  pour  empecher  que  1  intelliu''  n»'*  seerete  entre  )es  deux 
gouverneinents  ne  lüt  evantee  avant  le  temps,  il  serail  indispensable 
que  tout  mioistre  ou  emiüsaire  d  un  autre  gouvernement  queleonque, 
41'eiception  des  pl^nipotentiairesd'Aatricbe,  d*Aagleterre  et  de  Franee, 
aait  enli  deLuaeviUe»  jasqtt*ä  ee  ifue  les  bases  priacipalea  de  rarraa- 
gamant  aatrelea  deox  poiasaneea»aotrichiesDe  et  fraa^aisa,  saienteea- 
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Vennes.  L'onpourrait  «?conduirece«!c  des  m  ni^tr  s  .  t  ;ig6nU(^tningers 
qui  ilemauderaient  »l'etre  admis  a  LurievtUe,  en  alleguant  qu'il  ne  s'a- 
gissait  pour  le  inoment  que  de  discuter  daiis  des  couferences  pre- 
paratoires  les  pramiers  apper^  de  la  patiibiliti^  d*un  rapprochement 
foelooiiqQe  arec  TAutriche  et  PAiigieteiTe;  qne.  dös  qa  «ae  foia  Vom 
anriit  tu  jour  k  de«  Toies  de  «oneUiation»  et  que  par  c— idipeal 
fl  teratt  qnealien  de  tier  plaa  partieoliteiflMat  Im  eljeti ,  tevlee  lee 
partiea  int^retades  poomiettt  dtre  invildea  k  pavafire  wä  eeagrte  afta 
de  eoBceorir»  en  ee  qui  refparde  ehaeiiae  d'ellea  plaa  apdcialeawat»  k 
la  confection  de  la  paix  geni^rale. 

Suppos^  que  la  utigoeiiitidn  tjut;  k-  t  oiate  de  (^obenzl  eiUa- 
mera,  ouvrtt  en  effet  \c.  chemiii  u  uu  ai i anm  meijt  sur  Its  lateitls 
respcelifs  des  deux  güuveriiemenls,  Sa  Majeste  pourrait  etre  daiia 
le  caa  de  d^irar  qae  les  aetea,  daaa  leaqiieU  «ereilt  coosignte 
les  basee  eoaTenues.  soient  tenus  serret«;  jusqii*aa  neu  de  Man 
prochaio»  poui*  ötre  k  cette  dpeqae  dehangd»  eeatre  d'aatres  aelea, 
eatüreflieDt  teoiblables»  aait  portaat  la  dafe  da  10  oit  IS  Man. 

Cetke  deaiattde  aerait  nwtiTde  par  FeipiratieB  da  lerne  de  aolre 
traitd  avec  l'Angleteire  &  la  in  da  aeie  de  Fdfrier.  Une  tafle  «end«* 
scendanee  ne  laofait  Hrt  pr^judieiableik  la  Flwie«  ü  aaean  ^gard, 
vu  que  tous  ees  iictes,  dös  ieur  confection,  seraient  revAtus  de  toiites 
les  loiiacs  ijsitpes  »riitre  les  puissances,  et  que  la  stipulatiim  ^('^»ai'ee 
el  sefpAte  de  Ieur  ecliauge,  a  une  «'poque  fixe,  eoiitre  d  aulres  neWs 
exactciucut  semUIaliles  a  la  date  prös  a  ea  saurait  ea  mauiere  quei- 
cooqoe  alkdrer  ai  aiffiubiir  la  TaUdite. 

An  aarploBt  qttoique  Tadmission  de  la  proposition  qoe  Tea  fienl 
dindlqoar  serait  sooliaitaWe  par  la  raiaen,  qn'ane  date  peaterieore 
an  «oBmenoeoieat  de  Mars  pfdaenteratt  ratrangement  qa'aa  aoiait 
eeneln  avec  ia  France  eomme  n*ayaat  dtd  aignd  qa*«prte  rdoonleawat 
da  teme  de  netre  traitd  am  rAugleterre*  eile  pearrait  eependaat» 
Selon  la  nature  de  notre  aceominedenient  aTec  la  France ,  et  selon  ie 
plus  Oll  moins  d'acceleratiou  de  sa  couclusion ,  avoir  Tiiieoii  vriiieul 
que  l'evaeuatioii  des  acquisitions  qui  seraient  stipulees  en  t;iv(  ur  de 
l  Autriehe  pourrait  par  la  ötre  soumise  a  des  retards,  vu  que  cetle 
^vacuation  ne  &aurait  guere  avuir  lieu  sans  donner  connaissance  de 
notre  traiisaction  avec  la  France,  laqoelie  on  aurait  suppead  dereir 
demeurer  igaorde  da  rette  de  TBarope  joaqn'apr&e  le  eaaunea^ 
flient  dn  neia  de  Mare  prodiaia. 
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^  mesure  que  le  coms  de  la  negociation  developpera  mieiix  les 
ronditious  possibles  de  nolre  an  angemeat  avec  la  Fraoce,  et  (jue  Ton 
pourra  conjectiirer  ave<:  probabilitf^  de  I'^poque,  oü  cet  arrangemeut 
pourrftit  dtre  coosomm^,  ce  sera  au  riee-obaneeiier  de  coor  et  d'öltt 
de  peser  sur  les  lieux  rarairtage  o«  l'iacMiTiMe«  de  Tid^e  eipes^e 
ei-deeaus  et  de  ae  ditiger  en  oenaä^pieaee. 

II  est  peaaible  que  lea  FraBfala  dAs  ToiiTertm  4a  la  ndgaeiatian 
deoiandeiit  noe  promeasa  de  natre  part  de  na  paa  renaofalar  aaa  an- 
gagemaata  avae  rAn^tarrei  dant  la  prakngalioa  damit  salaa  la 
trait^  faire  le  sujet  d'nne  ddlib^ration  procbaiae  entre  les  deax 
cours.  II  est  sans  doute  d^savantageux  de  se  Her  les  inains:  cepen- 
dant,  si  !es  Fran^ais  y  insistaicul,  il  ^lai  ail  (fu  il  u  \  aurait  pas  graiide 
diftH  iilte''  de  pouveiiir,  qu'il  iie  serait  pas  ques.tiün  du  renouvellement 
de  uotre  traitu  avec  l'Aiigleterre ,  aussi  longtemps  que  la  touraure 
qne  prendra  la  negociation  avec  le  gaaTerneoneDt  fran^ais  noua 
fouroura  des  motifa  d'eapdrar*  qu'elle  poarra  eandiire  k  la  r^eaa- 
ailiatiaa  daa  dam  paiasanoea  sar  aa  piad  raisanaabla. 

De  la  manidca  dant  Jaaeph  Buaiiaparte  a'eat  eipKqai  enrar«  la 
viea-cinncelter  da  eaur  et  d^dtat,  la  aandnaian  d'an  nanrel  armiatiee, 
tant  paar  rAlleoBagne  que  pour  l'Italie,  ne  renaantrera  plus  aaeane 
diiricult^,  aussitdt  que  le  comte  de  Cobenzl  aura  döclare  dtie  auto- 
rise  a  discuter  les  l  oaditions  possiblej«  d'un  arrangement  particulier 
avec  la  Fraaco:  et,  a  tout  bien  considerer,  Ton  doit  presumer  le 
gouvernement  fraii^ai»  lui-meine  d'aiitant  pIn»  dispos^  ä  de  uouvel- 
es  so^pensions  d'hostilites,  qu'indepeudainmeat  des  obstaelea  qa*ap-> 
parteraiant  probablaoiant  &  ia  paoifiaation  des  reyera  oo  des  succ^s 
trap  marqoanta  da  part  aa  d*antrar  il  ne  paorrait  dtra  de  l'intdrM  da 
pfemier  eansn]»  aoaai  pati  qa*il  la  saiait  da  ndtra«  d*aipaaer  las 
armdes  k  sa  faadra  at  ddtraira  inntiteaiant  par  lea  partaa  da  teot 
genre  IndTitatfles  pandant  oaa  campagna  d*hiTar* 

JosepbBoonaparCa  tont  hu-mdma  caavana  que,  poar  randre  pos- 
sible  le  rapprochenient  eutre  les  deux  piiissances,  il  est  d'uiie  ne- 
cessite  indispensable  de  nous  iiispirer  avant  tout  de  la  cuiili;n»ce 
dans  la  boune  iui  du  gouverüuüicut  iVan<;ais  et  dans  la  sincerite  de 
ses  dispositions  a  taciliter  Ic  reglement  de  tuus  les  objets  relatits  a 
sa  r^aneiliatioii  avec  TAutriche ,  la  iixation  des  conditions  paar  le 
naufel  araustiaa  foornüra  d'abard  raaeasian  de  oaas  dannar  aaa  pr»- 
mite  praare  da  aaa  aantiniants. 
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Le  gouTei'nement  frao^aU  ne  devrait  done  pas  hesiter  d<  eoo- 
Mntir  en  Italio,  iad^pendaimnaiit  de  la  retraite  imm^ate  de  ses  trou- 
p«8  de  hl  Toacane,  1^  dfacoer  en  mteie  femps  1^  troii  IdgitioDa 
dant  recetipatia«  B*est  poar  lea  trcwpea  fran^isea  qne  d*an  bien 
mddioere  avantege,  pendant  ^'elle  boim  serait  ndeessaire  poar  )a 
eomoranieatioQ  «Tee  Aneone,  pour  imnm  raMnrer  sor  les  projets  d'en- 
vahissemeiit  contre  Roine  et  Naples,  aiitionc^s  huutement  en  Italie 
par  les  g^neraiix  ttan(,»»is  eux-m^mes,  et  pnur  servir  fiifiii  d  une 
süiie  de  eompt^n-^alion  ponr  les  ra vages  si  inju.slement  et  delo} aiement 
exerces  par  1  arnu*e  truu^ai:>ü  en  Toscane,  et  dout  certaiuement  re* 
paration  est  dae  k  Sa  Miyest^  et  m  grand  due  aon  auguste  frere. 

En  Allemagne  il  serait  h.  desirer,  que  i*anii^  fran^aise  te  re* 
ttrdt  peadant  larniistiee  dernin  le  Lech;  eoos  le  peiat  de  viie  mili- 
taire,  et  seit  qii'Iogelatadt  aolt  ttmawr^,  o«  qa'oa  eoatinae  ä  ddmolir 
celte  fortereaae»  B  a*en  rdsolterait  ga^re  de  pr^adiee  pe«r  rarnde 
frangaise  de  rdfaevatio«  d*ane  dtendae  de  paja  dont  IVcopatien 
00  la  reprise  ddpendra  toujours  du  premiei*  sueeös  des  armes:  Pov 
pourrnit  d'aillours  stipultr  en  tout  cas,  que  le  territoire  dvacu»'  re- 
slerait  neiilre  pendaiit  la  duree  de  la  treve  et  ne  serait  occupe  par 
aucuue  l'orce  inilitaire  de  pari  ni  d'autre. 

Si  les  Fjrau^ais  ae  refuaaient  absolament  ä  prüpoüitiuns 
malgre  leur  conrenanoe  et  justice  Evidente,  et  qu'il  fdt  ^galemeait 
impoaaiUe  de  fidre  admettre  les  gradaHoDt  iotermädiairea  deat  ees 
propeettieDs  seraient  auseeptibles,  il  ftndrait  daas  tens  le«  eas  exiger 
comiDe  eottditioa  eine  qua  noa:  qa'en  ftalie  lee  troupes  de  8a  Kjeatd 
Mieat  «ans  le  OMiadre  delai  rdiot^grdes  eo  Teseene,  coreme  elles  y 
dtaieat  aTant  riavaslon  do  gMral  Dnpont;  que  da  e6tddtt  Wrrareis 
la  deinareatioa  lixee  pur  la  Convention  de  Veroiie  du  31  Juillet,  ainsi 
que  la  pro  nesjse  de  ae  rien  ent«*eprendre  conlrc  le  midi  de  Tltalic 
soient  eniifiniiee.s,  et  qu'il  soit  pris  le»  aiTaiigerneiits  neeessaires  poup 
assurur  ä  nos  troupes  du  o4tä  d'Aucone  et  en  Toscane  des  commuDi- 
catiooa  entiörement  libres  aTec  Tarmee  de  Sa  Majest«^. 

Qoant  k  rAllemagne,  eil  dtait  d^eid^ment  irapossibie  d'y  refe- 
alr  sar  le«  liraite«  de  la  ceaTeatioa  de  HobenlittdeD,  il  serait  ta  atoins 
ndeessaire  d'iasttter  a?ee  la  plus  graade  foree  sor  la  eessatien  des 
exaetiens  et  rdqaisitioDS  mtoldraUea  deat  «ont  dera«ds  It  Bafiire 
et  k  pays  de  Württemberg,  appartenant«  b  des  princes,  atnrqoels  Sa 
Majestd  prend  le  plus  grand  iateret.  11  serait  a  cet  eiTet  tait  une  cou- 
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▼«Dtiott  eifrem  «nlra  Im  gMniu  etmiiMDdaDti  «n  ehaf  ias  deox 
ars^ea  atve  riotarfaBliaB  d«t  ebarg^  des  pauTOin  de  l'Aleetear  et 
da  Dae,  et  dast  laqveHe  les  prettalleoa,  auqnelles  lea  dem  pays 
aeraieat  taaus  peiidaat  ranniatiee  enTera  Tarm^  frant^aise,  aeraieat 
d^ermMea. 

Apre«  que  le  vice-chaucelier  de  cour  et  d'etat  de  Sa  Majest^ 
aura  fait  a*ioj»(i  r  |)rii'  le  gouvernemf»nt  frani»ais  le  principe  g«^n4ral 
de  la  Prolongation  du  n'tahÜ-^soineiü  de  i'armistire,  il  presserait  la 
plus  prompte  expedition  de.s  ordres  a  eiivoyer  aux  generaux  franii^ais 
«emMiidanta  ea  Allemagne  et  eu  Italie«  afin  que  chacun  des  deux 
pviaae»  daaa  aa  partie,  faire  rtfgier  sur  les  lieox  lea  d^tails  y  relatifa 
aTee  le  gdn^ral  cemmandant  en  ehef  rannde  de  Sa  Hijeatd.  Pour 
pe«  qae  lea  Fraa^ma  aeieot  rdellenieat  diapoeda  k  ftiira  nMMitrer  de 
kernid  Talantd,  il  ae  demit  paa  dtre  difieila  au  eente  de  Cobeaal 
d*ekteair  fue  la  meddratioa,  reaprtt  de  eaadttatien  et  la  eandeaeen- 
dance  en  toute  ebeae  raiaoiuHible  aeieat  fertemeat  recoamaad^s  aux 
g^neraiix  fran^ais. 

II  conviendrait  peut-4tre  de  fixer  le  terme  de  la  nouvelle  treve 
au  1er  Avril ,  d  aiitant  que,  surtout  en  Aileinagne,  la  saison  ne  per- 
met  guere  de  reprendre  les  bostilit^s  avant  cette  epoque:  ai  l'oo 
prdiirait  un  armistiee  poar  un  teapa  iad^fini.  il  faudrait  toujoars  ea 
fliira  prdedder  la  raptnre  par  uae  ddbonoiatioa  de  vingt  oa  Tiagt-cla^ 
jaara,  penr  afeir  la  tempa  de  riaaenUer  lea  traapea »  fie  le  beaela 
de  aobaiataiiee  et  le  aoio  de  lenr  eoaaarTaHen  ebligera  de  rdpartir 
peadaat  l'liiver  aar  nae  dtaadae  de  pays  ploa  oeatiddrable. 

Daaatoaa  lea  eaa,  II  defri^t  Atre  eoaTeaa  d^avaaee  qae»  aap- 
post''  que  la  trdve  viut  k  eesser,  les  hosUHt^s  recooimenceruient  le  ind- 
ine  jour  en  Allema^e  et  Italie. 

Les  poiiits  dont  ce  nitiimire  a  trait»'  jnsijn  ici  iie  sunt  jü  iiprc- 
ment  qu'un  prcalable,  devaut  servir  d'introduction  k  la  iiegociation 
aar  les  prcjeto  et  tes  vues  meines  dont  Joseph  Baena()arte  s'est  ou<- 
Tert  an  Tiee-^haaeelier  de  cour  et  d'dtat»  et  qae  le  pl^ipetentiaire 
fran^ia  croit  prapres  b  feader  aa  arraageiueDt  dgaleneat  avaata» 
gant  aai  deax  paisaanees. 

L'oa  ae  diaeeaTieadra  pas»  qoe  quelquea-aaes  des  iddes»  pro- 
peades  par  Josepb  BaoaapaHe»  aeat  eaaformes  aox  iatefdts  de  8a 
Majest«^;  ses  r^flexions  sur  les  dangers  de  rexistenee  des  nourellea 
republiques  iiaiicones,  foyers  ^teriieis  de  troubles  et  de  dissension 
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^Atre  TAutritrhe  et  la  France,  sout  tr§s  justea;  la  proposition  de  tour- 
lir  h.  Sa  Majeflt^  en  Itatie  toutes  Im  indeaaitfs  qoi  povraienl  liii 
eomp^ter  des  acquisitions  et  diverses  ewByataliOM  le  tt$M 
ift  Campo  Formio  lu  a  MQugte  en  AUeinagiie»  a  M  par  maa-Bteet 
rniseen  avant  daiis  las  D^godatiom  de  Sek  et  ii*a  eeaad  depUa  d*Alre 
feganUe  par  Sa  II^Mt^  eonma  la  baae  la  plna  eoaveaable  de  sa 
paix  Aiture:  la  ligne  indi^n^e  par  Joaepfa  Baanaparte  p4>ur  lea  aoa« 
Teiles  possessions  autrichiennes  paratt ,  commepremi^re  offre, 
präsenter  Tespoir  de  facilite's  raisannables  pour  le  reste  de  la  n^^o- 
eialiou,  (rautaul  qu  il  ii  y  ;i  sauere  lieu  ^  douter  que  la  restilutum 
du  Modenol»  et  du  du.ak^  de  filassa  Carrara  nait  d^  y  dtre  soiu»eD- 
tendue. 

II  semble  done  ^  riaa  ne  devrait  eaip^cher  de  faire  d^eiarer 
k  Jeseph  Boeiiaparta  qoe,  ooaaiddrdea  en  $^oM  et  eamme  w 
preaüer  apecvu»  aaa  oaTertnrea  ««t  pars  h  Sa  M^eatd  propraa  h 
fenrnir  matüffa  k  dea  diaoaaaiaaa  altdriearea  et  i  ue  flsameii  idgaUar; 
qa*ea  eons^qneoce  Sa  Majestd  a  aotoriad  aon  viee-dMaealier  da  eaar 
et  dMtat  de  eeofdrer  aar  eea  objels  aoaa  le  aaea«  du  aaerat  me  le 
plüiüpotehtiaire  du  gouvernement  fran^ais. 

II  i'ouviendia  alors  irinsister  a  ee  (jue  Joseph  linuaapat  tti,  apres 
avoir  demandö  et  obtenu  l'aveu  de  son  frere  le  premier  consul,  expnse 
son  plan  d  une  maniere  preeise  et  dans  tuute  suii  eteiiüue.  Avant 
d^avoir  eennu  ce  plaa  dans  toutes  ses  parties  il  est  inipu:>üiblti  de  riea 
pr^juger  sor  racceptabillte  des  ofTres  faites  äi'Auti*iche  en  Italie;  ear» 
lea  aequisitionade  l'AalneiM  devant  Atra  la  eiMDpeasatioa  de  celiaa  que 
la  Franee  ferail»  II  aat  oiaBifeate  qu^ellea  ue  aauraient  ^  apprdeidea 
qua  d*apffte  le  taUeau  dea  Taee  que  la  Fraaae  elle*ai4aie  ae  prapeae. 

Qoelqoe  adduiiants  que  fuasent  lea  avantagea  que  Ton  aous  pre- 
aeaterait  en  Itatie,  tia  defieadraieDt  bieotdt  iUuaoiraa«  ai  les  prdten- 
tions  et  les  projets  du  gouvernement  fran^ais  ^taieiit  tels  du  cdt<^ 
de  TAIIemagne  et  ailleurs,  qu'il  lut  impossible  a  Sa  Majeste  d'y  ac- 
c^der  Sans  blesser  lous  les  egards  (ju'eile,  doit  k  sa  gloire,  4  Tin- 
ddpendancc  de  sa  monarchie  et  an  salut  de  rEurope. 

L'on  ne  se  dissimule  point  que  les  revers  que  les  armes  de 
rAutriolie  ont  dprouy^s  dans  la  guerre  ne  ioi  permettent  pas  de  rd- 
elamer  uue  atricfte  ^galitd  daaa  lea  arantages  que  la  paix  doit  pre- 
eurer  aui  deuz  pttlaaeueas;  mala  encore  laut^it  dea  appreziuiatieaa 
qualQonqiaea;  eueora  ftiut-il  qua  TeiagdratieQi  habituelle  dea  ma  de  la 
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Fnuiee  mH  tonpMe  |Nir  la  moiMrfttioa  an  point  de  oe  pas  d^iniur» 
ooTerteoMBt  tonte  seife  d'^qaflibre  et  4*dter  an  reste  de  rBorope 
teilt  moyea  de  rieietaaee  daas  TaYenir. 

L*en  elwerrera  fei  qoe  la  prdtentien  da  gomreniement  fran^ab, 
d'anneier  toat  le  Pidau>nt  et  la  Ligurie  k  la  Franca ,  effire  d^jk  im 
contraste  bien  remarquaMe  avec  la  proposition,  faite  par  Joseph 
liuunaparti' :  ijii"!'  nous  «ternit  loui  jii  ua  equivalent  non  seulemenl  de 
toutes  n"s  [it  rlrs  <  ii  Allejiiagtie,  inais  aiissi  de  tout  ce  que  la  France 
d(^sireräit  de  retenir  en  Itaiie:  puisque  toutes  les  nourelles  acqui- 
mUoa»  indiqades  k  TAutriche  par  Joseph  Buonaparte  suffiraient  ä 
pelne  fem*  balancer  la  valear  du  Piämont  seol  et  de  la  Ligurie,  doat 
riaeefpoialioa  k  la  Rlraaee  aerait  d'aülears  avjette  ä  d'aatres  ineon« 
Tdaieals  preeqa'ioBaniioiitable». 

A«  total  raaiqoe  mof  ea  de  s'enteodi«  et  de  rapproeher  au  ploa 
tit;  e1l  eet  peseflble,  loa  prjteatieQs  reapeetrree,  e*eat  ^e  Joseph 
Bnenaparfe  npose  aaTtee-chaiicelier  de  cour  et  d'^at  toot  l*enseinble 
des  Vlies  du  gouvernement  traurais  pour  la  pacifieatioa  future,  y 
compr.  rinnt  aussi  l  etal  t'iitur  de  l;i  flollande  et  surtout  de  la  Suisse, 
et  iiulepeiidainment  des  acquisitioiis  que  la  FrHnrr  (--l  daiis  4  inttiitimi 
de  s'adjager  du  cdtä  de  rAUemagne,  les  diverses  autres  coudiüous 
aar  lesqaeUea  eile  se  propose  de  baser  ea  paix  aree  TEmpire. 

La  pfoaieeie  de  riafiolabilitd  du  seeret,  poor  toaa  les  eas»  deit 
loTor  tont  obetaelo  k  ona  esplleatieB  ddtailMe,  claire  etpFdeise. 
L'eipoeitien  de  aas  obserratieos  et  les  eeDti«pia{e(s  ifai  s*en  ensni- 
vront  de  la  p«rt  de  rAatriehe  allögereat  Infiaiment  la  ndgeeiatiOD  «t 
delaireirent  btentdt  la  matür«  ao  pomt  de  poavoir  jager,  si  rarran- 
gement  projete  entrc  les  deux  puissances  est  po^sible. 

Le  güuveiaement  fran^ais,  suppose  que  ses  iiitentions  soient 
di'oites,  iie  peut  nieeonnaitpc  f'utilite  et  la  couvenance  de  crAir  tiie- 
thode  qui  a  dtä  d'ailleut-s  dans  tous  les  temps  ia  manche  usitee  de  la 
diplomatie  en  de  pareilles  occasions;  car  la  pötalaoee,  si  souvent 
affsetde  josqa*iei  par  les  iiegoeiatears  frao^ais  paar  prdeipiter  la 
ddeisiea  des  aflnres  les  plos  importaates  Ii  beule  me  et  sans  iaisser 
le  temps  d^approfaiidir  la  ^oeatiea»  ne  seratt  ddsomais  qa'ao  pidge 
asdy  TO  le  ddplorabte  axeinple  des  diYors  geareraeneBts  4|ui  oat  dtd 
d^ä  la  fietinie  d*an  semblable  artiflce. 

11  n'est  que  trop  vrai,  comme  Joseph  Baonaparte  en  a  fbit  la 
reinarc|ae»  qu'uu  arrangemeot  foude  sur  des  bases  analogues  k  son 
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projet  ncccssiteruit,  par  la  suite  des  rapporU  plus  etroits,  d«a  eo- 
gagements  de  ganoüe  et  autres  entre  rAotriche  ti  la  Vnmce. 

Si  les  ourertures  de  Joseph  Buont^He  SMMlMt  an  eßet  k  ■oe 
r^neiliatioQ  tiiie^ra  entre  lee  deux  goorerneMiti,  fMd^  «or  qb 
imogemeat  d*Qne  eeoTeiMiiee  mtudle»  Sa  lüdeatd  aara  eaai  daato 
diapoa^e  aax  liaieons  qaa  la  aoofel  9fif  daa  ahaaaa  axigarait  aa  ia« 
fitarait  I  contraotar;  et  eile  y  repngnerait  aaina  aaeara.  s*il  diait 
potaibte  qne  la  eonduite  da  goaTerneaMat  fVan^ia  euTera  eile  lai 
eüt  d'avance  iuspire  quelque  couliaiu-e  daiis  sa  loyaute ;  mais  pour 
le  inoment  eneore  il  serait  »ans  doute  {Mciriature  et  imjMilitujiif  ile 
s'enehainer  par  des  proint'sses  foriiielles  eoaceniant  dej»  riiii;<'(L:<-- 
ments  futurs  dont,  daii^  la  supposttiuii  du  ^ucces  de  la  negociatioo» 
ies  stipulatioDs  du  traite  mSme  iudiqaeroat  et  determiiieront  la  natura« 

Rieii  n*est  plus  jusla  ^a  Ja  aorpriaa  da  Tiaa-ehanceUar  da  aoar 
et  d'dtat  mit  la  diffdraaea  aalabla  aatra  la  tos  fnaaleat  des  prapoa  da 
premiar  aansnl  k  Paris  at  la  laagage  ^*a  taaa  aon  Mrt  an  pidal» 
patentiaira  da  Sa  Bi^iettd  b  LanafiNa»  llaia»  antra  qa*a  paratt  asaea 
dans  la  aaraette  da  preanar  eoasol  de  se  Aatlar  ianraat  d*aaiparter 
par  les  brusqueries  et  les  menaces  ce  qu'il  a  vainement  tentd  d'ob* 
leiiii'  par  les  cajuleries  et  les  sophismes,  il  serait  (»ussible  eiicore  (jue, 
les  premieres  conf<^renc'es  avec  Lficclif^ini  layaut  cniivaimii  qu'il 
n'avait  rien  de  reel  et  d'elTeclif  a  atleudre  de  rirresolutioti  de  ia 
Prusse  en  faveurde  sa  cause,  il  f^t  dubitemeat  reveau  au  syst^e  d'^ 
blouir  TAutriche  par  l'appjlt  de  conceaaiaat  iddalaantes.  et  qua  lea 
ardraa  enaaeot  dtd  dannda  k  Jaaapb  Baaaiparta  en  eonadqaenee. 

La  aappaaitian  la  plai  faTatable  paar  poqrair  aa  0attar  Cnaa 
aarte  de  bonne  fai  da  la  part  du  pfemier  eaaaiil»  at  k  laqaalla  da  ear> 
taias  propaa  da  Joaaph  Buaaaparta  paraltraiant  donnar  m4nia  quäl- 
qae  ▼ralsemblanee»  aerait  qne  le  prämier  eeasnl  a'oeeape  peut-dtra 
du  projet  de  faire  une  nouvelle  revolutiou  dans  la  Constitution  en 
France,  et  (ju'ii  perisät  qu'il  tiit  de  soii  int^r«^t  de  s'assurer  d'a\  ;in(  e 
par  l'nlVre  «ravantages  euii&idurables  des  di«|)(usiliüns  de  Sa  Mujestc 
k  contribucr  par  la  reconnaissance  de  la  uuuveile  tonne  du  gouver- 
nemeiit  et  par  d'aatrea  moyena  d'iaflueace  k  i'aflermiaaemeitt  de  aoa 
antorit^. 

La  dextdritd  dn  aoaita  de  Cobenil  parriendra  aiadnMat  k  ra- 
menar  aaaa  atEMtatioa  Jaaapb  Baonaparte  anx  diacanra  tanna  aar  laa 
laaanvdaieata  dn  pan  de  atabüitd  du  gauvaroaniaBt  aetvel  de  Fraaae» 
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en  iui  insinuant  que  la  aominatiou  U'uu  suceesseur,  dont  aelon  Joseph 
Buonaparte  son  fröre  •  oceuperait,  ne  remMi«ftit  point  am  riees  in- 
hereuts  de  tout  gouvenement  ^lectif;  on  pourrait  trower  occasion 
4e  loi  renottTeler  r«aswMee  de  restime  parUMlMi«  qne  Ice  briW 
lautes  ipttlit^  da  pramier  eoninl  araieiit  inipurde  k  Sa  Migeet^,  ainii 
qoe  de  ees  dStpositioiu  faTOvablee  k  Tdgard  de  tadle  la  loiiile  Buo- 
naparte ;  Ton  ajouterait  qoe»  loin  que  8a  Majetld  fti  eetteäfoir  qoel- 
que  Jalousie  de  rafTermissement  du  pouvoir  de  ceux  qui  tiennent  les 
r^nes  des  affaires  eu  France,  eile  le  verrait  avec  plaisir,  coiiiuie  la 
garaatie  la  plus  eflficace  de  la  repression  des  doctriiies  n»vr>!iition- 
naires  et  dcmagugiques,  si  tuue^les  au  repos  des  pcuples,  et  comme 
le  moyen  le  plus  sur  de  faire  naftrc  la  coofianee  si  n(^cessaire  poor 
les  rapports  et  les  liaisoos  avec  les  autres  natioas  eto.  £ufiQ,  il  sera 
bon  de  ae  rieo  odgUger  poor  proToqoer  des  eeafideoees  et  des  expH- 
eationa  aur  les  pnyeta  passiblee  de  Buonaparte  k  eet  dgard,  attead« 
qua  de  sembables  confidenees  pourraUnt  dtre  re^^arddes  ea  quelqae 
Sorte  eomme  la-Traie  pierre  de  toucbe  de  la  shiedritd  de  ses  ae»- 
timettts  ao  sujet  da  rnpproehement  projetd  arec  rAatnehe. 

L'on  ne  donii<  i  ;i  pas  plus  d  eteudue  ;i  oe  memoire,  d  auliuiL  tjue 
Ics  graiuls  Liikat-^  In  vice-cliaucelier  de  cour  et  d'^tat  et  son  cxpe- 
rience  daus  le  mameineut  des  aff'aires  les  plus  importantes  n'oiit  be- 
soia  quo  de  1  indicatioo  de  quelques  points  g^odraux  et  d'oae  eoo* 
Bajasanee  somiaaire  des  inteatioBs  de  $a  Mi^estd. 

LXV. 

Der  Kaiser  an  Cobenzl. 

Vienae.  le  24  Korembra  1800  i). 

Mob  eber  conto  de  Cobenzl !  J'ai  re^B  tos  rapports  du  1  et  da 
4  de  ee  mois;  Totre  eondoite  pendaat  Totre  s^oor  k  Paris  a  obtena 
noB  entidre  approbatfoB,  et  Je  Tai  Iroavde  eonforme  b  Tesprit  des  In- 
stnictioBS  doBt  ? oaa  aYOS  dtd  maat  b  Totre  ddpart  de  VIobbo.  • 

Vos  eonrrlers  tn'oBt  depnis  apportd  aossi  tos  ddptehes  da  10  de 
Luneville  et  Celles  du  15,  qui  ne  roe  soot  parrenues  que  dans  la 
nuit  d  avaut-bler. 

*)  Abschrift  des  Hiufuftchen  Entwürfe«. 
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Mon  ddsir  ronstant  d'^coHlTTPr  I:i  fin  de  la  gucrre  desastreuse 
qiji  «iepuis  tant  d  amiees  tiesole  1  Europr  in'a  fait  donner  une  atten- 
tiOD  particuliere  k  vos  rapports  du  10,  et  ce  dosir.  Joint  a  diff^ren- 
tes  «Htm  eirconstmees»  aurait  pn  m'eogager  peut-etre  k  passer  par 
dessus  beaucoup  de  eonsiiitetioas«  «i,  apris  mir  ^prour^  eo  taut 
d^oeeaaons  aneieiiMS  et  rdcentes  le  peu  de  leyatif^  do  gosTe^ 
oement  firaa^aisy  11  j  avait  lieii  d*eD  eap^er  ph»  de  benne  foi  dans 
roceufreeee  aetueUe. 

J*ai  fait  rddiger  I  taut  ^^aement  «tit  memoire  que  j*ai  ordenn^ 
de  joindre  iei  i),  et  qui  indique  des  points  de  directiun  et  des  prin- 
cipes  g^neraiix  qne  je  desirerais  que  voiis  snirissiez  dans  le  cas  que 
la  uerj^ociation  que  Joseph  Buouaparte  a  chercliti  ä  provoquer  par  ses 
OUTcrtures  püt  avoir  Heu. 

Mais  ce  eas  serait  subordonn^  ä  IVxistence  d'une  probabilit^ 
fead^e,  que  le  gottrernement  fran^  füt  de  bonoe  fei»  et  que  Ton  pdt 
ea  atteadre  «ae  conatanee  dans  aes  iddea,  eodlaante  paar  mdaer  k  « 
beiMe  fia  dü  ai  importaat  ouvrage;  ru  que  daas  rkipethdae  ceutraire, 
et  81  las  ouTertoree  de  Joseph  Bnoaaparte  ne  eaebaieat  qu'ua  pi^> 
Botre  iKiKId  pevnrail  Jeter  ma  meaarehie  aoo  sealement  daas  les 
plos  graads  eaibarras,  laais  dans  des  malhears  in^parables. 

Je  sais  bien  qu'il  est  iraposslble  de  se  procurer  des  certitudes 
en  pareille  matiere,  mais  dA«?  qu'il  ne  s'agit  que  d'uue  vraisemldaiice 
plus  Oll  ruMiiis  Idiiiipc,  persouue  n'est  niieux  que  vou.s  ei»  etat  d'eii 
pot'ter  uu  jugemeut.  Voüs  avez  eu  par  ie  passe  diflierentes  occa- 
sioas  d*dtudier  le  earactere  du  premier  consul,  et  votre  s^joor  ä  Paris 
peut  vous  aToir  foorai  k  eet  dgard  de  aoaveUes  lomidres;  Toos  4tes  k 
LuaeTtlle  ea  prdseaee  da  adgoeiateiar  fraafais,  et  rotre  eemaieree 
joaraalier  aree  lai  poarrait  toi^ears  Toas  doaaer  qaelqaes  tadi* 
eatioas  snr  sa  manidre  de  peuser  et  de  Toir,  qtielqu'  art  qa*U  nlt 
k  les  masqaer;  eafia  tos  ol»semitioas  aar  rcsseatble  das  ehoaes  ea 
France,  qui  ne  saurait  ici  4tre  connu  que  trös  imparfaitement,  voas 
tourniront  aussi  plus  de  faciiite  pour  scruter  le  but  des  ouvertures 
qui  uous  ont  etc 

Je  m'en  remets  donc  avec  cotifiance  a  votre  perspicaeit^  et  ä 
votre  eip^rieaee  coaaaes  de  l'usage  k  laire  du  rnämoire  qui  vous  est 
traosmis:  toas  tous  serrires  des  remarqQos  y  eoateiiaes  selaa  las 
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eireoiMliiiees,  Mit  en  totalittf»  «ivoiu  croyiei  en  effet  qtt'ooe  esp^inDce 
fond^  de  Ift  rtfiusito  d*aae  n^dation  pdt  en  contrebalaneer  les 
gnndt  diogiera,  aoit  soecessiYenMal  et  perttellemeDt,  pour  mieux 
öftrer  lee  TMables  intentioiis  da  gouTernemeDt  fran^ais. 

Mais  je  vous  recommande  dans  tous  les  cas  ]a  plus  grande  cir- 
conspectioii  je  crois  que  tous  ferez  bien  de  vous  en  teiiir  uiiique- 
nu'nt  h  il.  s  rxplications  verbales,  en  ^vitaut  tout  ecrit  Uont  la  perfidie 
et  ia  luauvaise  toi  püurratt  abuser. 

Si  apr^s  fnüre  r^flexion  vous  penses  qu*U  y  aorait  trop  de 
danger  et  d'incear^nieiit  de  doiiner  siiite  aiix  ouTertures  de  Joseph 
Bnonaparte ,  roas  prdaenterea  vne  note  pour  renonveler  aTec  inai- 
stance  1a  demande  de  radmtaaton  d*ii&  pldnipotentiaire  aogUis  i  Lu- 
Deville;  ai  la  r^ponse  du  gouTeraement  fran^ia  est  n^gatire*  tous 
qoitterex  LnneTflle  et  Toas  tous  retireres  i.  FVancfort,  en  d^elarant 
que  T0U8  y  resterez,  jusqu'^i  nouvel  ordre  de  ma  part,  toujours  ii 
port($e  de  vous  reiulrc  ä  1  endroit  qui  serait  ilesigiie  pour  des  Confe- 
rences Citiiiiiiuiics  avec  la  (Ji-iinie-lirctagne. 

Je  u'ai  pas  hesoiii  d  indiquer  h  rotre  dexteriie  et  a  votre  zelc  le 
soin  de  doniier  u  tos  representatioiis  et  declarations  les  touruut  es  les 
plus  propres  ä  constater  mon  intenlioTi  sinc^re  et  uiTariable  de  faei- 
liter  et  ace^l^rer  la  concliisioD  de  la  paix,  en  eonvaincant  l'Europe 
qae  la  continnation  des  malbeors  de  la  guerre  ne  doit  6tre  imput^e 
qn'i  rinjastice  et  &  ropinifttret^  du  geuTeraement  fran^ais. 

Kr.LXVL 
Tlmgot  an  Colloredo(XH). 

Ce  22  Jaavier  1801. 

J'ose  propoaer  h  V.  E.  de  souinettre  a  Sa  Majestd  le  projet  ci- 
joint  d'uo  petit  peatscripte,  que  je  croi«;  esseotiel  d'i^jouter  kVex- 
pddition  pour  monsiear  de  Cobensl.  Tdeliona,  au  nom  de  Dieo»  de 
eonaarrer  au  meiaa»  aatant  qua  lea  eireonatancea  peuvent 
le  permettre»  eette  rdputation  de  probitd  qui  a  jusqu*iei  carae- 
tdriad  Sa  Hajeatd,  qui  eat  d'un  prix  iofini,  qua  la  mie  politique  ne 
doit  jamais  m^connaftre,  et  dont  la  perte  isolerait  ä  ravemr  pour  ja- 
mais  Sa  Majestu  de  tout  allie  et  lui  alionerait  la  confiance  de  toutes 
les  coui'5  de  rEwrope,  Je  prie  V.  E.  d'agreer  i  hommaj^e  de  inuu  re- 
spectueux  attachement  Thugut. 
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Nr.  LZVn. 

Der  Kaiser  an  CobenzK 

Vieatte»  cft  81  Jtiifier  1801i> 

Mon  eher  eumte  de  Cobenzl!  J'ai  vu  avec  une  peiae  infinie  dans 
TOS  rapports  du  19,  qne  Joseph  Buonaparte  avait  aTanc^,  qae  le 
Premier  codsuI  pourrait  bien  eziger  absoiameot  que  je  me  ehargeasse 
en  ma  qoalh^  d*Empereur  de  conelore  la  paix  paar  l'Empire,  le  pl^- 
aipoteatiaire  fraa^s  y  ayaat  m^me  ijoaM  1a  meoaee,  qne  le  trait^ 
aree  rAutricfae  ne  serait  atgn^  que  stmultan^ment  ayee  celui  de  la 
pacificafion  Germanique. 

Je  Vüus  ai  deja  prdviMui  ilans  ma  dep^che  <lu  24  d«*  la  rei  ug- 
nancc  extreme,  que  j'aurais  toiijours  eue  [lonr  acceder  a  une  parpüle 
propnf?ition.  dans  le  cas  m^me  oü  PEmpirr  de  «nn  propre  mouveiueiit 
aurait  touIu  m'autoriser  a  stipuler  cn  suii  aoiu.  Eii  elTet,  apr^s  avoir 
affroat^  pendant  tant  d'ann^es  tous  le.s  dangers  d'une  gueire  d^- 
sasfreuse  dans  Tuinquc  espoir  d*obtenir  k  rAliemagne  une  paix  an 
moms  tol^rable  et  de  d^toumer  rexfoution«  ou  de  clrconscrire  an 
moins  l'dteadue  des  funestes  projets  de  ddroembrement  et  de  sdcali- 
riaatiens  eon^ns  par  le  gouYeniemeot  flraofais  et  par  la  Prasse,  rien 
assur^ment  ne  serait  plus  alHigeant  pour  mot  que  d'fttre  enfin  oblig^ 
ä  prendre  sur  moi  tout  l*odieux  d'une  paix  destructive  pour  l'Empire, 
de  si^ner  moi-meme  le  preinier  la  spuliatiua  de  i  Elal  ccclesiasliqiie, 
doiil  la  majnritt*  in't'tait  restee  lidele,  et  d'en  repartir,  pour  ain^i 
dire,  la  depuuillc  par  nies  prupiej»  mains  auv  prinees  qui  ont  i'orfait 
k  leurs  devoirs  envers  la  Constitution,  en  abandonnant  ma  cause, 

ind^pendamment  des  reproches  et  des  piaintes  am^res  qd 
seraient  ia^Titabies  de  la  part  des  opprim^,  les  prdtentions  exag€- 
rdes  de  eenz  qui  aspirent  k  renfahisseroent  des  propri^^  de  leura 
eo^tats  ne  me  prdpareraient  pas  moins  d'embarras.  Plusieun  de  ces 
prinees  tiennent  par  toutes  sortes  de  rapperta  k  la  Russie  et  IIa 
Pmsse  et  me  mettraient  par  leur  rapidit^  fnsatiable  en  colKsion 
avec  ces  deux  puissances,  lesquelles,  d^jk  tres  lueconteitlei»  du  peu 
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d'iDfloence  qoe  les  circoiistaoees  leur  donoent  sur  la  pacification  de« 
belUg^mtt»  De  traTaiUeront  d*aiU«itrs  ^  trop  k  culomoier  mes  in* 
teitiaQft«t  h  «oulererMAlUittigiM  oft  mdoonteftttoienl  gMrtl  e«otro 
noi,  en  faiMnt  eii?isager  te  trait^,  <|ue  je  eenia  elitrg^  de  eoii* 
dure  I  nu^  te«l  au  nein  de  l*Biikpire,  ceniHie  «ae  trantgreesion  des 
limites  de  mon  autorit^  Constitution iielle.  comme  qb  abus  de  pooToir 
que  je  me  stTais  pennis  ^l.ul^  ia  vue  d  aiiit^lioper  les  coiulitioiis  de  la 
paix  particuli^re  de  rAiitriche  au  prix  des  sacrilices  (jiie  j  aurais 
Cüüsentis  au  num  de  l'Empire,  et  dont  ou  souliendra  toujüurs  qu'uiie 
partie  aurait  pu  ^tre  evitee,  si  par  une  transaction  isoiee  je  n'avais 
exciu  riaterrentioa  dee  autres  membres  du  eorpe  Germanique  et  des 
paiMaiice«  qui  annonceDt  vouloir  smtäreescr  au  sort  de  l'AUemague. 

Cea  eooeidtetioiis  ae  aeat  paa»  il  est  vrai.  de  natura  k  lea  faire 
valoir  aree  fruit  anprda  dea  Frao$aia«  d'aataat  qu'il  eat  k  pen  prk 
dvidenlp  qu'au  foud  le  vdritable  but  de  leor  prdtentiou  de  tfaiter  avee 
mot  aeul  de  la  paeificatioa  Germanique  eat  proba^lement  d'^viter 
ponr  enx-mdmes  toute  eolHsioii,  o&  i*arraiigeineiit  des  affaires  de 
i'Allcmagnu  pouiTail  les  meUre  a?ec  la  lUissie  et  avrc  ir;iuti  rs  {uns- 
sances,  et  de  se  pr^valoir  en  m^me  tenips  de  la  [los  t  oii  txcessi- 
veineiit  ci'ili?|ue  de  ma  propre  luonarchie,  iiuu  seulcmeiil  poiir  in'iüi- 
poser  les  lois  les  plus  dures  relativement  a  ina  propre  paix  purticu- 
li^re,  inai3  eu  nie  ferQant  de  souscrire  de  in^me  aux  conditions  Jea 
plua  Intol^abiea  pour  l'Empira»  afin  de  jeuir  enauUe  dea  embarraa 
Sana  nombre  et  dea  conteatationa  trks  adrieuaea,  aniquellaa  je  me  trau* 
veraia  expaad  tant  de  la  park  du  eerpa  Germanique  qua  de  eelle 
de  pluaieurs  antrea  puiaaaacea. 

L'impertanee  dent  il  est  d'dviter  uo  pareil  piege  deit  vous  feur- 
nir  un  motif  puissant  pour  employer  toute  votre  dexterite  a  demon- 
trer  au  pleaipotcatiaae  l  iani;ais  rimpossihiiite  uu  je  serais,  de  me 
charger  a  mui  seul  de  negocier  et  de-  jstipuler  pour  l  Enipire. 

Le  memoire  (jiie  j"ai  doime  ordre  de  joindre  iei  expose  les  dif- 
färents  obutades  que  reitcuntrerait  l  executioii  d  une  pareüle  Idee. 
D'abord  je  nj  suis  point  aotorisd  par  la  coostitution  Germanique :  tout 
ce  que  j'aurais  eondu  de  ma  prapre  autoritd  serait  nul  et  de  nalie 
TUieur  jttsqn'ä  la  ratideatian  formelle  dn  eorpa  Germanique.  et»  dana 
Tagitation  aetuelle  des  esprits  et  dana  la  diviaien  qui  r^gne  antra 
les  diffdrenta  membrea  de  Tfimpire,  eette  ratifieatioa  entralnerait  dea 
diücnltda  et  des  longueurs  infiolea,  de  aarte  que,  laki  d*aeedldrer  le 
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r^tablisscmeiit  de  la  traoqaiilit^  enti^re  du  continent,  ce  qiie  Im 
For^t  (Xili)  a  dit  Hve  le  Tomi  pffiiieipal  da  premier  consul ,  ce  seralt 
platzt  OB  Dioyeii  sür  d'en  peif  ^tter  le$  troaMei  et  d*eii  provoqMr 
nkM  de  neoTeeiix. 

II  terait  d^iutamt  plus  dtrange,  que  le  prenier  coneul  se  reAiaAt 
k  rdvideace  de  ces  argunente,  apres  que  lai-mAiM  en  penenne  ea 
a  aufrefoit  re«enira  toQ^e  la  foree  et  rfneont<*sfable  Talidit^,  t«nt  k 
Leoheu  qu'a  (  ampo  Formio,  ou  il  s'est  declarc  coiivaincu  que  je  ne 
pouvais  rien  stipuler  a  nn/i  sonl  pour  l'Einpire.  Une  demaiidc  diaiu«^- 
traleiueut  opposre  ä  un  principe  dej?t  autrefois  conveiiü  luise  en 
avant  dan$»  le  moment  actuel,  loin  d'^tre  ceoforine  «u  vucu  sou- 
vent  vante  de  terauner  les  maux  de  la  guerre  continentale,  decelerait 
platöt  le  deasein  prim^itd  de  cemplkpier  les  ehoeee  de  pla«  en  plus 
et  de  erder  de  ootivelles  dUflcnlt^,  peur  SToir  nn  prdleite  d*opprinier 
et  de  ddvaster  plas  loagtemps  mes  £tats  par  le  s^our  des  Iroapes 
fran^ises. 

Da  regte,  si  je  m  pirfs  eootre  la  eonsHtation  de  TEmptre»  l'iatd* 

r^t  manifeste  de  ina  inoiiarchie,  me  pretcr  h  uuc  proposition  aussi 
iiiaiiiiii.>.sil)le  (jue  cclle  de  ti*ansiger  a  m»(i  scn\  des  conditions  de  la 
pacificatitm  (iermaiuque,  J  employerai  le-jalemeiit  tous  les  inoyeus  en 
mon  pouYoir  pour  abreger  toutes  les  iongueurs  et  pour  en  presser  et 
h4ter  la  concluüion.  C'est  dans  cette  intention  j'ai  donit^  le« 
'drea  k  ma  chaneellerie  de  l'finipire  poar  les  ddmarchea  n^e.ssaires 
k  faire  k  Ratisbonne  et  ailleurs,  afla  que  les  pi^nipotentiatres  qvi  doi- 
Tent  interrenir  aai  eoafdrenees  se  tienneat  pr^  s*y  prendre  k  la 
prei&iire  r^quisition,  et  si  le  geuTeraeinent  franQais  ddsire  aussi  ata* 
Clement  qoe  moi  de  Toir  le  plus  X6t  possible  cette  fmpertante  atkire 
conduite  ä  bonne  fiii,  il  ne  doit  pas  b^siter  de  me  communiqner  e<NH 
tidentiellement  le  pr(5cis  des  bases  et  conditions  pour  la  paix  Germa- 
ni(pie,  le  prcmier  consul  devaiit  etre  persuade  que,  bien  loin  de  vou- 
loir  eiitraver  ses  vues  en  rien  de  ce  qui  peut  4tre  juste  ou  raisom  iMe, 
je  mettrai  tout  en  oeuvre  pour  j  properer  et  disposer  les  esphts  et 
poar  appianir  les  diffieiiUde  On  potr  y  obvier  d'arance. 

£b  fatsaot  doae  tous  les  etfoHs  possibles  afia  d'dearter  la  teo- 
tative  iasidieuse  des  Franf  als  poor  m*eagager  Ii  stipnier  de  na  pro- 
pre auteritd  au  Dom  de  TEnpire,  vous  ferea  usage  de  teule  rotre  dex- 
t^rit^  et  de  taut  Totre  t^e,  pour  conseoiaier  eufln  Tottfrage  de  ma 
pacification  particuli^re ,  suppos^  que  la  äigiiature  a'edt  pas  eu  lieu 
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eneore  k  Tarm^e  de  ma  d^p^che  d'aujonrd'bui.  Cbaque  jour,  chaque 
Imqk  ftogmente  les  inoonv^aientä  de  ma  pMition  et  ajoute  ainsi  k 
mon  üur  d*en«oHir  p«r  uoeptix  aux  eonditi^n«  les  moins 
d^ssTtiitageaftes  qae  faire  se  poorra.  ]>*uii  autre  e4lä  Von 
daTraiteipdrereneoK^  f«e  le  goavenieiBMt  frao^  apereerra  teat 
rodteux  doot  il  se  ooarrirait»  si  apr^  tant  de  ddelaratlons  soleaaellea 
le  noment  de  ma  Separation  d'avec  rAngieteire  serait  l'^poque 
de  la  couclusiuu  de  la  et  de  la  eessation  imm^diäte  de  toute 
hostilit^,  et  si,  nprc^s  avoir  meme  obtenfi  mon  consentemt  nt  lux  dif- 
fcreiits  points  dont,  j>eloii  le  fameux  inessnge  du  preiiiier  coiisul,  do- 
vait  uniqueroeat  däpendre  ia  pacißcation.  l'ou  voukit  dans  des  pro- 
pesitioBS»  reeeonues  ä  Campo  Formio  par  le  premier  consul  lui-B^iMr 
oomme  exeddant  les  bornes  de  moo  pooTeir,  chercher  k  prdseat  wie 
Dourelle  oeeasion  de  prolonger  Tdtat  d*iDcertItude  qui  ddsole  le  eon-  • 
tiaeot  et  de  retarder  le  rdtablissemeiit  de  la  tranquillitd  publique  qui 
fait  Tobjet  des  Yoenx  de  tont  de  »atwiis. 

D  apvte  ee  que  je  viens  de  dire  tous  sentirex  ais^ment,  ({ue  les 
diverses  diffldiltes  nüceüsnires.  ont  en  pju'tic  trait  aux  expre^Nsious 
il  eiiiployer  dan.s  la  n'dactioii  du  traik* ,  et  doot  vous  faitcs  iiu  iition 
dans  vos  rait|(ui  ts  du  19,  ne  doiveiit  poiiit  arrAter  la  marche  de  votre 
negoeiutioii,  et  que,  vous  ayant  deja  inuni  des  pouvoirs  les  plus  eteii- 
dtts  pour  stipuler  sur  mes  iotdr^ts  les  plus  iinportants ,  je  dois  d'au* 
tant  moins  heiter  de  m*en  rapporter  ouiquement  k  votre  prudenee 
de  transiger  sur  le  cbamp  d'objets  pareils  dans  les  teroies  les  plus  con- 
Teaables  que  vous  pourres. 

Quant  k  TOS  rapports  du  22,  j*y  ai  entreru  avec  plaisir  quelque 
probabilitd,  que  les  Francis  n^insisteront  polnt  tnTartablement  sur 
r^trange  |)retention  de  traiter  h  moi  seiil  et  de  ma  propre  autorit^ 
de  la  pacificalioii  Gerniaiiitjue.  .1  aiUudiai  avec  imputience  que  vus 
rapports  sub-scqueiits  eoiifirmeut  mes  csperaiiees    cet  egard. 

II  est  essentiel  que  vous  evitiez  avee  le  phis  grand  soiu,  autaiit 
qu'ii  vous  sera  possible,  de  rien  stipuler  en  mon  nom  relative- 
ment  k  l'id^e  de  transporter  le  roi  de  Sardaigne  daiis  le  duch^  de 
Plarme.  La  Russie  serait  tr&s  mdcontente  d*uo  semblable  arrangemeDt. 
Comme  d*ailleurs,  dans  T^tat  ou  en  sunt  les  eboses,  mon  Intervention 
ne  saurait  emp6eber  que  les  Fran^ais  n'imposent  au  Roi  des  lois  trds 
dures,  et  qu'ii  est  b  pr^voir  que  tout  ee  que  je  ferais,  quoiqu'avee 
la  meOleure  inteation  possible»  serait  toujours  hautement  blAmd  b  Pd- 
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terobourg«  ic  plus  prudcnt  pour  moi  sera  de  ne  m'iog^rer  eii  rien  de 
ce  qüi  rcgarde  )es  aiTaires  de  la  COUr  de  Sardoigiie,  d'autant  qne  la 
Rassie  a  pris  sur  eile  de  rdgler  avee  )e  goarenieniMit  frao^is  las 
intdMts  de  S.  H.  Sarde,  et  qua  d'nn  antra  cdtd  ü  doit  saffire  aux 
Frao^ts  de  «mi  reooneiatioii  pleiae  et  eatl^  k  toos  mes  draita  aar 
les  pay.s  en  ItaUe»  sitads  au  delk  de  mes  froottim»  reaoneiatioii  an 
Tertu  de  laqadle  le  gOQTeniemeat  frsn^ia  aara  Kbre  d*eii  disjioser 
apres  la  paix,  comme  bon  lui  semblera. 

Je  voiis  recomin.'Mule  encore  une  fois  de  ne  n<?]?lii7er  aucuu  des 
1111  )riis  possil)le55  pour  faire  suspendre  toutes  les  Imstilites  contre  Na- 
ple.s  el  pciur  faire  comprcndre  le  Roi  flans  moii  traite.  J'ai  h  cet  <?gard 
des  eagagemeDts  avec  Sa  Majest^  Sicilienoe  que  je  seraU  d<bol^  de 
ne  .poQToir  remplir. 

IiXVUL 
Der  Kaiaer  an  Cokentl. 

Vienne.  le  31  Janvier  iSOl  i). 

Mon  eher  eonile  de  Cuhenzl!  En  suppleiueut  a  mes  iiitentions 
d  aujourd'hui  j  ai  juge  a  propos  d'ajotittM'  rnrore  ici  que,  si  malgr^ 
tous  les  effurt^  de  votre  z^le  puur  (Vnrter  lu  deroande  de  me  charger 
de  la  pacifieatiott  Germanique »  les  Frangais  y  persistaieut  irr^TOca- 
blementt  et  que  la  eondusian  de  la  paix  de  rAutriche  ne  tlnt  plus 
qu'ä  la  promease  que  Je  ferais:  de  praposer  k  TEmpire  de  ra'au- 
toriser  traiter  en  aon  nom,  mon  inteation  est,  que  tous  ne 
balancier  point  de  prendre  un  pareil  engagement  p1ut5t  que  de  dif* 
ferer  d'avaiitage  la  siguature  de  rna  paix  particuliere,  en  stipulant, 
cepeiulaiil,  que  ies  troupes  fran^aif?ps  evaeuei'aient  mes  l^tats  inime- 
diateineiit  apres  la  ratificatioii  de  inoii  traite,  d'autant  que  leiir  plus 
long  s^jour  causcrait  lulaillibleraent  la  ruine  de  mes  sujets  pendant  le 
temps  requis  pour  les  formalttäs  n^cessaires,  afin  de  me  faire  munir 
par  r£mpire  des  pleins  pouvoirs  dout  j'aurais  besoin  pour  stipuler  en 
son  nom.  Vous  insisterieaen  ni6me  temps  sur  une  eommunicatton  fran- 
che  de  la  part  du  gouTernenient  fran^is  des  bases  et  conditions  qu*d 
est  dana  rintention  de  propoaer  pour  la  padfieation  Germanique.  afin 
que  je  puisse  en  faire  l'usage  le  plus  propre  k  faeiliter  et  arancer 
la  d^ttion  taut  d^ir^e  d*un  ouvrage  si  important. 


Digitized  by  Google 


!7S 


Der  Kaiser  ao  Cobensl. 

Vienne,  le  4  F^Trier  1801  i). 

Mon  eher  comte  de  Cobenzl !  Eu  refl^chissant  avee  attention  ä 
r^tot  aetuel  des  cboses  et  ä  U  marche  des  n^gociations  qui  dei?eiit 
enfln  termmercetteeraellegaerre,  je  oe  aaaraia  attribuerles  lenteunet 
tergiTersations  de  nos  eoneiBis  qa*&  lear  Intention  de  trainer  ces  n^go- 
eiations  en  longueiir,  poar  entretenir  leurs  troupea  ä  mes  frais,  ou  k 
Celle  de  les  entraver  entidrement,  pour  menager  1»  po!«sibilite  de 
recpiumeneer  les  ho.stilit(^s  et  de  pousser  les  clioses  k  la  derni^re 
extremit^,  dans  la  vue  de  rn'obligor  h  mc  jeter  (laus  leurs  bi;is.  ui\u 
U'eviter  ia  destruction  totale  de  la  niuuüi  i  liie ,  ou  dans  1  luteuttoo 
plus  pernicieuse  encore  de  la  detrutre  eliectivetucut. 

Malheureusement  je  ne  saurais  we  dissimuler,  que  je  me  trouve 
dans  des  circonstances  si  ddfavorables ,  qu  il  ne  leur  serait  peut-6bre 
pna  impossib|e  de  rdaliser  un  pareil  but;  mes  armto,  qui  sont  aox 
portes  de  Vienne,  tandis  qae  eelles  de  mes  ennemis  oecupent  les 
meiUeiires  posiüons,  senk  ddsorganisies,  d^goüt^es  et  ne  veuillent 
plos  se  battre;  mes  finaaces  sont  dpuisdes;  les  esprits  des  peuples 
de  difTerentes  provinces  de  la  mnnarehie,  nomin^ment  de  Celles  od  se 
truuvent  les  eiiiiemis.  nc  sont  pjis  lurt  bien  disposes;  je  n'ai  plii^  an 
veritable  aili«'*,  t  l  suis  au  eontraire  entour^  de  voisins  jaloux  et 
envieux  qui  pruUteraieat  avee  plaisir  de  lua  detre.sse  pour  s  eurichir* 
de  mes  depouilles  et  travaillent  sous  main  mes  euoemis,  pour  les 
engager  k  eu  ameoer  la  p08sibiUt4>  en  me  poussant  jusque  dans  mes 
dernters  retranchements. 

Dans  eet  dtat  des  cboses,  je  ne  puis  songer  k  reponsser  d*aassi 
perfides  desscina,  ni  aTec  mes  propres  forces  par  la  Yoie  des  armes, 
ni  arec  eelles  d*aatres  puissances  que  j'y  engagerais  par  la  Toie  de 
ndgociation,  pnisqu'il  n*y  en  a  pas  une  qui  ne  priföre  ses  int^r^ts 
particuliers  ä  Tint^r^t  g^n^ral»  et  qui  n'agisse  k  eet  cgard  dans  le 
8ens  coülraire  de  ce  que  la  saine  polilique  leur  preserit. 

II  ne  me  resterait  done  d'antrc  pai  u  ä  prendre,  si  effectivement 
on  eu  vtiuuit  jusque  la,  que  de  me  jeter  a  la  demiere  extr^mit^  dans 

^)    AlMchrin  «1««  Thagttt'acbeB  Entwürfet. 
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les  brns  do  mes  ennemis  pour  arrAter  non  seulement  letirs  demar- 
ches  daugereiises  «-t  <U*structives,  mais  pour  tronver  eii  eux  im  appui 
imposant  contre  Ics  iutentions  perfides  de  mes  voisins  et  obtenir 
m^me  par  la  paix  qae  je  concluerais  en  pareilles  eirconstaocea  dM 
conditioM  qui,  fNiar  me  meUre  en  ^tat  de  deTeoir  utile  daos  Toeet- 
aion  k  cee  nouTeaui  allida,  me  mamliendrtieiit  m  nag  et  aa  degr6 
de  cooflid4ratioii  qui  m'eet  dd  par  ma  naissanee  et  par  la  puisaaiice 
attachde  i  ma  maUoii  depuis  taut  de  aiöeles. 

ßn  Toufl  disaat  quo  je  me  rerraU  obIig4  h  ta  demidre  extr^- 
mit^  de  me  jeter  daiis  les  bras  de  me.s  ennemis.  vous  seate/  bieu 
que  je  n*entends  par  lä  autre  chose  cjut  ia  disposiliui»,  dans  ia<juc]le 
je  serais  alors  de  profiter  des  otlres  que  Joseph  Buonapartc  vous  a 
faites  a  eet  egard  vers  la  fin  de  Tannee  passee,  et  du  desir  qu'aurait 
Selon  ee  qu'il  VOUS  a  dit  le  premier  cousui«  de  ramener  le  syat^me 
de  17S6. 

Maie  je  oe  cousentirai«  jamaie  i  faire  uue  ddmarche  eoatraire 
k  ma  dignitd  et  k  mon  intdrdt  politique,  ea  paraissant  me  limr  l  dia* 
crdtioD  par  une  snite  de  ma  ddtresse.  Je  ne  puts  pas  espdrerque 
dans  la  aituatloa  actuelle  de  ma  monarcbie  mea  ennemis  reehereheDt 

beancoup  mon  amHM,  mais  je  crois  qu'ils  ne  negligeraient  pas  unc 

occasioti  (ju'on  leur  pr^seuteiail  ;tili  oit«'m<Mit ,  de  realiser  l'id^e  d'un 
lapprochement  qui  pourrait  cepeuUant  ieur  deveoir  quelque  fois 
utile. 

Mon  intentioii  est  donc:  que  vous  äuiviez  avec  la  plua  grande 
^▼igilance  et  votre  zdle  coanu  ia  marehe  des  n^gociatioas;  que»  d^ 
que  vous  apercevries  que  les  difiicultds  que  feraient  encore  natlre 
▼OS  adversaires  tendraient  rdellement  k  rintention  de  ddtruire  tbta- 
lement  on  de  rdvolutionner  ma  monarehie,  ou  Bien  d*eo  ddtacher 
des  parties  asses  considdrables»  pour  que  de  puissanle  qu*etle  dtait 
eile  devienne  entidrement  insignifiante,  vous  cbercbiez.  en  epiant 
adroitement  le  moment,  de  faire  renaitre  l'idt'e  du  l  elour  au  Systeme 
de  1756,  et  vous  y  nioiilricz  dispose,  aiissitot  ((u'oii  vous  en  iouv- 
nirait  une  bonne  occasion:  que  vous  douaie/  alors,  et  des  que  vous 
auriez  votre  plein  apaisement  sur  la  nature  d'un  pareil  traile,  —  pour 
qu'il  n*en  arrive  pas  comme  avec  TEspagne  et  la  Sardaigne,  —  toute 
rimpulsiou  possibie  k  eet  important  projet  et  lui  faasies  suivre  la 
marcbe  ta  plus  rapide  que  vous  pourrez.  en  rappelant  k  Josepb  Boo- 
naparte  quMl  tous  avait  dit  dans  le  temps,  que  mojennaDt  les  tdld- 
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grqibes  ce  pouvait  n'dtre  que  laffaire  de  48  heura«;  qne  TOos  me 
IHNMoriei  dtiM  le  tndt^  de  ptiz  qui  prMdenil^  et  q«e  Jtm  ooncloe- 
ries  ea  de  parelllea  circonttncet,  tois  les  ftTtntageB  qae  ee  nou- 
vel  ordre  des  ehoaee  ^urrait  vow  Ikire  el^teiiir»  et  qae  Test  eoogiei 
eft  mtee  CeAps  mx  int^rto  de  neu  Mit  le  gitod  doe  de  Teseane, 
de  rereUdoe  Ferdinand  et  de  rerehidndieise  Bdatrix,  de  la  eonr  de 
Naples ,  et  en  g^nöral  k  tous  ceux  qui  vous  avaient  ^t^  recomman- 
des  daiis  le  courant  de  votre  negociation.  II  faut  surtoTit  4viter  soig:- 
neusenuMit  de  ricn  stipiiler  qui  pourrait  me  faire  prendre  part  a  ia 
guerre  qui  conliiiueia  peiit-etre  eni  nrp  «Mitre  In  Fmiiee  et  TAngle- 
terre»  ou  k  eell«  que  les  afifaires  d'Egfpte  pourraieut  üure  naltre 
arec  la  Porte* 

Voos  jngtires  Tons-m^nie,  qae  Fobjet  est  d*a&^  amportance  ex* 
trtee  et  exigela  plns  milre  ddübdratien.  maU  qae»  yoos  j  antonsant, 
je  ywa  aatoriae  eo  mdme  temps  )k  toas  les  moyens  propres  &  *le 
faSre  rdnssir»  ai  Tons  y  trotives  de  TdritaMes  aTantagee»  et  m  en 
reoMts  avee  eonliaaoe  I  tont  ee  qua  Totre  sile  et  retre  dextdrit^ 
vous  snsrg^reront  I  eet  ^gard.  Vous  serez  m6me  coovaincu  aussi 
de  riniiMu  tanee  qu  il  y  a  a  observer  religiensenient  le  plus  striet 
secret,  Mirtnut  ce  qui  regarde  cet  objet,  et  iiorüiiit'üK ut  que  vous 
^Titiez  soigiieusenient  de  me  comppometfre  vis-a-vis  de  l'Augleterre. 
ni  daueuoe  autre  puissance,  afin  que  la  oboae  reste  ens^velie  ä 
jaauus  daas  le  phis  profond  oubli,  si  eile  ne  se  r^hse  pas,  oa  ne 
poiaae  ötre  eonane»  «i  eile  se  rdaKse,  qa*aQ  moment  oft  U  ne  serait 
phis  poesible  d'y  nettre  le  aoindre  empdaheflient  oa  d*y  porter 
aamm  ehangeoieDt,  h  Telfet  de  qnoi  Je  ?oas  preaaris  iei  itdratHement 
tovtes  les  BBesorea  de  prdeaotion  qoi  toos  aTaient  d^  dtd  preaerUes 
h  oet  dgard  par  ma  d^pAche  du  24  Norembre  1800,  tont  eonmie 
je  me  retere  aussi  au  memoire  qui  y  ^tait  Joint»  relaüvemeut  aa 
rn^me  objet 

Der  Kaiser  an  Cobenzl. 

ViewM,  Je  7  Pdmer  1801  *> 

Mon  eher  comte  de  Cobenzl !  Ce  n*est  certainement  qu'aToe 

beaucuup  de  douleur  que  j  ai  uppris  par  votre  dernier  rapport  du 

0  AbtMII  dM  Tkafnffeelien  Entwnrfet. 
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30  Janvier»  avec  quelle  mauvaise  foi  mes  eiuieuus  aliuseiit  de  leur 
giipt'rinriU; ,  pnur  rt^tracter  des  engragements  deja  fonnclicment  pris 
et  m'obliger  ä  des  conditions  si  dures  et  si  inacceptables,  que,  sans 
l'impMsibilite  absolii^e  d'MtrepreDdre  la  moiiulre  ckoae  qai  püt 
portor  nmdde  I  vn.aiiaM  grand  mal»  rien  aa  monde  ne  pawtait 
m'angager  k  m'y  Mumettre;  naia  dans  la  sitaaliaii  malheareuae.  daaa 
la^aelle  ae  traave  ma  ntonarehie,  ja  Vaipasaniia  k  pura  parte  k  da 
plo«  grandfl  maitx,  ai  Je  m'f  rafusais.  ^  ne  paia  deae  qua  vova 
enjoindre  de  aonaerira  k  ees  eooditioBfi,  quelques  dures  qu'ellaa  aaient» 
en  d^clarant,  que  je  ne  fais  na  aussi  grand  sacrifice  que  pour  eriter 
Teffusion  ulterieure  du  sang  humaiu  et  les  sülles  d^sastreuses  qui 
pourmieiit  resulter  pour  TEurope  eatiere  d  une  nouvelle  lutte  que 
J'eutreprendrais.^ 

Les  consequences  d'une  paix  tbndee  sur  de  pareiiles  conditious 
sont  r^ellenieat  incaiculables ;  cellc  qtii  m'afflige  le  plus,  est  le  peu 
d'espoir  qua  donne  un  trahä  qai  laisse  tent  d'objets  k  f^ler  apr^ 
eeap,  de  Yoir  ae  rdtablir  —  ne  fUt  ee  qae  pour  quelques  anndea  ^  ee 
repos  et  ee  oalme  si  ddsird  et  si  ndeessaire  ii  TEarape,  et  nomni^ 
meat  k  mes  itafs,  paar  se  remettre  du  cruel  choc  qa*ils  Tiennent 
d^dproarer. 

L'indenmisation  de  man  frÄre  le  grand  dae  en  Allemagne  et  les 

inUeinnisalions  eii  genural  ouvriroiit  la  port,e  a  des  reclaiiiations,  pro- 
testaHons  et  exicreances  sans  nombre,  sur  tout  si,  comme  i!  est  appa- 
rent,  de  grandes  cours  s'eu  ntcleut  et  veuillent  procurer  des  avan- 
tages  disproportiöunes  k  leiirs  proteges.  Ce  que  vous  me  dites  des 
intentions  de  la  Russie  ea  iaveur  de  l'electeur  Palatin  et  du  duc  de 
Wttrttemberg»  et  ee  qu*on  peut  atteadre  ä  eet  dgard  de  la  Prusse, 
pour  dle-oidaie  et  paar  le  luidgra?e  de  Hesse»  aalfirait  pour  faire 
craindre  lea  plas  graads  ambarraa;  il  est  drideat,  qa*ea  ne  stipolaat 
des  indenudsatioBS  que  pour  les  princes  sdealiers»  sans  parier  des 
eccldsiastiques»  et  en  les  ddtorminant  au  sein  de  TAUemagiie,  on  a  en 
Toe,  d*apr^  des  arrangements  pris  d*avanee  sans  doute,  le  plan  de 
s^cularisations  gein-rales  qui  entrafnera  ueccssairement  le  boule- 
versement  de  l  Enipii  e  Genuaiiique.  Et  comment  esperer  que  la  chute 
de  ee  colosse  iicntrainera  pas  celfe  d'autres  piil>s;uu*;s  hkhh^  con- 
siderables?  Je  ne  puis  pas  nie  figurer  d'ailleurs,  quou  consentirji 
facilement  k  indemoiser  mon  frere  le  grand  duc,  soit  par  Tarcbe- 
T^hd  de  Saiabourg»  qai  dans  tous  les  cas  n  dquivaai  pas  k  beaaeoup 
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prds  ee  quMI  perd,  soit  pnr  quelqu'autre  grand  t'vech^,  ses  £taf9 
iraytiit  pas  hii  partie  de  rAliemagne  et  ne  lai  dooDaot  dana  ie  fond 
aoeon  droit  positif  k  y  eliercher  iin  dddommageoiaDt  qae  toot  an 
plus  comflie.  M  d*Eoipire,  C'eat  I  ma  eharge  qa'on  indemoisa  le 
due  da  Modiliie,  ea  m'obligeaat  &  lai  edder  le  Brlsgau;  reste  k  saroir« 
al  en  deroier  rdsollat  on  ne  m'impntera  paa  anasi,  de  dddommager 
mon  fr^re  le  graud  duc  par  la  cessioa  d'une  partie  quelconque  de 
mes  l^tats. 

L'artir!»'  conceniatit  ]es  dettes  et  le  remlioinsement  loutes 
Celles  qui  ne  sont  pas  garanties  par  les  Etats  respectifs  des  pays 
oü  elles  ont  ete  contract^es  est  aussi  de  la  plus  graude  cons^quence 
paar  noi,  la  plupart  de  Celles»  des  Pays-Bas  nnmmement,  ^tant  de 
ee  nombre:  enfia  la  atipulation  qui  est  une  de  Celles  qui  me  font  le 
plna  de  peine«  paree  qn'eHa  fait  le  malhenr  indiridnel  d*nne  granda 
partie  de  mea  aojeta,  eat  la  demenre  dea  tronpea  ennemiea  dana  mea 
£tata  Jo8qo*aprte  la  ratilieation  de  la  paiZt  et  m^oie  la-  ratifieation 
de  l^Empire,  dont  on  ne  aanrait  prdroir  la  poaaibilitd  d*id  k  tr^ 
long  temps. 

Eli  vous  faisnnt  toutes  ces  reflexions»  je  n  entends  pas  vous  en- 
gager  a  revenir  sur  vos  pas  sur  aucun  de  ces  arlicles  et  a  donner 
ocfasion,  en  en  parlant,  a  (pielque  iiuuvelU-  propositioii,  re  qui  ^qui- 
vautä  de  noareiles  lenteurs  et  ä  de  nouveaux  obatacles;  nous  n*avon& 
qne  tropm  pendant  toute  cette  ndgociation,  eombien  on  nous  a  jou^s, 
en  noaa  projeetant  cbaqoe  jour  autre  choae»  nons  induiaant  par  ^ 
k  faire  de  m^me»  abnaant  ensoite  de  notre  banne  fei  et  ilniaaant  par 
de  ttonrellea  engeneea  qoi  rendalent  noa  eonditiona  tona  lea  jours 
plna  manndaea.  Cellea  d'ai^oord'hni  aont  i  eent  mllle  Kenea  de  eeU 
les  qui  ttona  aYnient  dtd  faites  d'abord;  ne  eonrons  done  plna  le 
risque  de  nons  Toir  dispiiter  meme  celles-lä,  et  sans  n^gocier  d'ayan- 
lage  a  moiiis  d'une  certitude  absolue  de  succes,  finissons  et  souinet- 
toiis  üous  h  ee  qu  exigent  les  cireonstances  impc^rieuses  du  moment. 
Ii  n'y  a  qne  ie  cas,  oft  la  tentative  de  Joseph  Buonaparte  eii  lavcui* 
du  grand  duc  eüt  eoatre  toute  attente  quelque  auccea,  quo  vous 
pourriez  traiter  encore ;  mala  m6me  dana  ce  cas  ne  perdaa  paa  de 
temps  k  obtenir  dea  eonditiona  nn  pen  plna  fiaTorablea;  qne  notre 
Tdritnbie  et  nniqne  bat  aoit  toigonra  de  finir.  Lea  dontaa  qne  Tona 
mdditai  qn'on  lent  faire  nalbre  aar  lea  termea  de  l'anniatiee  de  Lu- 
naville  aemient  extrteienient  Aebenx  per  lea  auitea  b  en  prdTOir,  ai 
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on  Toulait  effectivement  en  revenir  k  celui  qu'a  conclu  le  g^^ral 
Bellegarde ,  et  qui  ne  stipulait  la  eessatioB  des  botliiit^  qne  pMr 
neaf  jour«.  du  16  aa  2K;  mais  comine  ee  g^stel  mtfa  enlre  tempa 
fait  ^galement  da  nouTeanx  anangemeBta»  en  conadqMiioe  de  Taii- 
tofisation  qua  ja  Id  at  domito  de  cäder  Mantoue»  Je  Teax  ma  Hatter 
qua  ceei  ne  eauaera  pas  de  nooTeaux  embarras,  et  m^aasore  que 
veoa  ii*^pargnerez  n!  pebe  ni  soins  paar  les  ^riter. 

La  ratification  de  TEmpire  exigeant  tout  plein  d'arrangementB 
pr^paratifs  et  entre  aaties  it  lui  de  faire  cesser  l'^tat  de  guerre 
ponr  la  rille  de  Ratisboinic,  cii  In  declarant  neutre,  vous  riurez  d'au- 
taut  plus  soia  de  regier  i  et  objet  d'avance,  que  je  l'ai  amionce  aux 
diff(^rent»  priuce  de  l'Empire ,  en  ies  invitant  h  euToyer  incessam- 
meat  lears  ministres  respeeüfa  k  la  didte  g^ndrale  de  i'Eoipire»  od 
eette  paix  doit  6tre  ratift^ 

Enfla,  je  crais  &eiliter  lea  combinaisens  palitiqnea  q«e  iea  eir- 
eoDitanees  du  memeot»  et  nemmdment  ma  ddpdehe  ehiffirde  du  4  Taw 
fer9iit  iaire,  en  Yens  eommoniquant  sneceMiTement  ee  que  je  ftrai 
▼is-ii-Tis  des  dilFdrentes  coora»  on  ee  qui  aera  fait  eoTera  moi  de 
leur  part,  en  cons^quence  de  quoi  je  vous  joins  ici  copie  d'une  lettre 
'jue  j  ecris  ä  l'Empereur  de  Rassie  a  l'oecasion  des  coucües  pro- 
cbaines  de  I'archiduchesse  Pahitiiie,  ainsi  que  d'une  autre  lettre 
touchant  les  affaires  de  temps  que  je  lui  ecris,  et  que  je  charge  mon 
frdre  Tarchiduc  Palatiü  d'enToyer  k  l'Empereur  par  e«taffette ,  afin 
d'amener,  si  faire  se  pent,  un  itpprooIienieBt  que  aoua  dilTärentB 
rapports  je  dois  ddsirer;  vooa  trmiTerez  en  mSme  temps  les  points 
qui  doirent  ftire  parli  de  la  lettre  que  l'arehidue  Palatin  deriia  i  la 
mdme  eeeaaion  ä  rSiapereur  bod  beau-pdre,  ainai  que  l'avia  du  viee* 
chancelier  d'Empire  toueliant  la  paelfleatien  de  l*AUeaiagae  et  ma 
rdaelution  aar  eet  objet  Je  reus  joina  encere  eepie  d*Qne  ddpdohe 
ecrite  par  mon  ministre  de  eabinet  eomte  Colloredo  h  mon  ebarg^ 
ci'affaires  ä  Berlin  sur  le  meme  objet,  et  qui  scra,  üiutatiii  mutandis, 
envoy^e  ä  mes  miuisti'es  et  residents  aux  differentes  cours  de  l'Em- 
pire,  uommemeut  a  eelle  de  Dresde.  a  la  coiir  Pnlatine  et  aux  cours 
de  Suede  et  de  Oaiinemarc  dont  les  souveraiiu  ont  ea  meme  tempa 
la  qnalitd  de  prineea  d'fimpire. 
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Nr.  TiXXT, 
Der  Kaiser  an  Cobeasl. 

Vienne,  le  21  F^vrier  1801  i). 

Hoa  eber  comte  de  Cobenil!  Comme  il  n'y  arah  plot  neu  I 
esp^rer  d'uoe  atfgoeiatioa  ultdrieare,  j*ai  appris  avec  plakir  plMi 
fQ*arec  peine  la  ajgnatore  r^Uemeat  effeeta^  da  tnittf  qoe  roos 

m'ayez  envoy^.  Dans  les  malheoreases  cireonstanceR,  daaa  lesqaenes 

je  me  troiive,  je  nc  pouvais  desirer  qu'une  im  qui  me  melte  en  etat 
de  preiidre  halt  ine  et  de  songer  a  ce  qu'il  y  aura  ä  faire  pour  ravenir. 
Je  presse  dona  de  toutes  les  manieres  imaginables  la  ratification  de 
['Empire,  afiu  que  tout  soit  une  bonue  fois  eiitiereineat  terniiiie. 

Vooa  aurez  tu  par  une  des  d^pöehes  que  vous  a  remis  ie  con- 
seiller  aaliqae  Scbraat,  que  j  ai  seog^  moiHO/dme  aa  bien  qui  pourrait 
r^solter  paar  moa  aenriee  d'un  voyage  qve  reas  Isriei  k  Paris»  seit 
poar  j  iraiisfdrar  le  ai^  des  ooof^reaees  olMenrea .  seit  pour  y 
faire  im  a^ear  de  qaelqae  tenps,  daos  la  roe  de  snrreiller  les  dd- 
marebes  de  Lnccbesiai  etKallitsebef;  je  ne  deute  deae  paa  qoe  revs 
Toas  8er«x  renda  rieTitation  de  Jesepb  Booeaparte,  si  les  eireen- 
staneos  sotit  eiicore  les  inenies  et  telles  que  ce  voyagc  vous  paraisse 
r^eiiemciit  utile,  nicii  i'eiiiettiiiit  du  reste  entierement  h  ce  que  vous 
trouverez  bon  ä  cet  egard,  persnade,  eomme  je  le  suis,  que  le  parti 
que  vous  preodrea  sera  ceiui  qui  convieudra  ie  eueux  ä  mos  in- 
tMis. 

n  est  aertaia  qae  la  marebe  des  negociations  devrait  etre  plos 
prompte  et  moias  embarassde»  sl  tsus  dtea  ii  oiteie  de  peuroir  een- 
fdrer  avee  le  premier  coasul  saas  iatennddiaira;  et  eomme  il  est  trds 
probable,  qae  toat  ce  qoe  la  France  aoas  propesera  relatiTement  aax 
indemaisations»  aora  dtd  coaeertd  d*avanee  avee  la  Piroase  et  r^cem- 
ment  aree  la  Rossie»  il  y  a  aa  araatage  rdel  k  poatoir  ae  eoncerter 
avec  les  ministres  de  ces  cours  et  ä  proßter  de  leur  influenae ,  ou  a 
empÄcher  qu  eile  ue  devieuae  trop  cons^quente;  du  reste  je  preföre, 
que  loQ  veuille  vous  mettre  ea  relatioo  avec  eux,  comme  ce  que 
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Bsonaparte  TOns  i  dit  1e  fait  eroire,  plut6t  que  de  ehercher  k  Tons 

cacher  ce  qui  se  traite  et  de  prendre  k  votre  inscu  des  arraoge- 
ments,  auxqucl^  votis  nc  poniTiez  ensuite  plus  rien  changer. 

Puisqu'il  ii'est  pas  düutenx  que  la  France  preudra  la  part  la 
plus  actire  a  Tohjet  des  indemiiisations  en  Allcniagne  et  les  dirigera 
möoie,  quelle  que  soit  U  voie  que  nous  cboüihons  pour  terminer 
eet  important  objet,  il  semble  pr^feruble,  que  ce  soit  eooj«intement 
«TM  la  PnuM  et  la  Raaeie  qnt  ae  rdglent  k  Paria  lea  fpranda  int^r^ 
de  rAlIemagDey  plntAt  ifoe  d*eii  traiter  aeul  k  LaoevlUe  aree  laa  pl^ 
nipotentiatrea  frasfaia  et  de  deroir  me  chaiger  de  tont  Todieu  d'aii 
arrangement  qui  n'en  aerait  pas  molna  eelui  qae  eea  eoara  aaraieat 
Tdgld. 

Votre  sejour  h  Paris  vous  l'ournira  l'occasion  de  faire  des  coin- 
biiiaisoRi^  politiqes  qui,  presentees  systematiquement  ici,  me  nietlront 
k  ro^me  de  juger  d«  plan  h  .suivre  pour  ravenir;  vous  couiiaissez 
depnis  nomlire  d'annees  les  grands  inter^ts  de  l'Europe  et  de  ma 
moaarehie  ainsi  qua  mea  relatioDa  arec  les  autres  eours;  personne 
ne  peut  mieux  jager  qae  Toaa  par  conadqueDt  de  ce  qai  ne  coorieat 
daaa  la  aitiiatia&  aetitelle,  et  peraemie  ne  peut  mieai  me  eooaeiller ; 
je  Tattenda  de  vetre  part.  et  ce  aera  m  aervice  bien  impMlaiit  que 
Toua  me  rendras»  a{«  veoa  trooTant  quelqoe  ferapa  i  Baria  qui  eat 
aiijem4*]im  le  fojer  de  la  grande  politique,  et  ayant  oecasten  de 
conf^rer  avee  les  ministres  de  Prasse  et  de  Rossie  ainsi  que  cetle 
de  suivre  de  plus  pres  les  demarches  de  l  Angleterre.  en  entretenant 
une  rorrespondance  suivie  avec  Starhemberpf,  vous  votis  meltrez  en 
etat  de  me  fournir  des  renseignements,  piopreü  a  dinger  mts  mesures 
poUtiques. 

Apres  avoir  epuis^  mn  monarcbie  en  Itommes  et  en  argent  de 
fa^on  k  la  mettre  hors  d'^tat  de  remplir  daoa  la  baiaaee  de  rBorope 
lä  plaee  qut  hu  eoDvieat«  j*ai  en  m4me  tempa  perdn  aaceesairement 
tovtea  mea  relationa  poUtiqaea,  de  aorte  que  dana  r^oiaement 
daaa  lequel  je  me  trem  je  ne  puia  paa  eempter  aor  nn  aeal  Tdri- 
talile  alKd.  L*Angleterre  aree  laquelle  je  me  tiena  eneore  en  meavre^ 
en  ^vitant  de  donner  ornbrage  h  h  France ,  ne  saurait  m*Stre  en  ee 
momenl  d'aucune  utiÜte,  et  la  France  serait  uii  dangereux  ami;  ce- 
pendant  il  m'en  faut,  et  11  sera  d*autant  plus  difHcilc  de  se  deüider 
sur  ce  point  importnnt,  que  dans  la  niallieureuse  Situation,  dans  la- 
quellti  se  trouve  ma  monarcbie»  mon  alliance  ue  sera  pas  recbercbäe 
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de  fa^ou  ;i  me  laisscr  le  choix;  jp  devriiis  avoir  un  appai  et  un  d^- 
fenseiir  coiitre  les  aggres.sions ,  auxqueiies  je  pnis  tot  on  tr^rd  t*fre 
expos^  de  la  part  de  mes  voisins ,  et  S!»us  ce  rapport  mc  rapprocher 
de  la  FrfiDce»  si  eile  f^tait  assez  de  bonne  foi  pour  poavoir  r<^c]!ement  - 
compler  tiir  eile,  et  surtout  ai  par  son  influence  je  pouvais  m'attaeher 
k  l'ane  oo  k  rautre  des  eonrs  qui  chereheot  iojoard'liai  e*attächer 
k  eHe.  D*QD  avtre  cdt^  on  tremble  de  Tiddet  d*aogiiieater,  en  i*vnis^ 
sant  k  eile,  les  reasoorees  politiques  de  eette  Piraace,  et  redonUble 
ddjii  au  momeat  od  presque  toute  TEDrope  ae  rdanit  eontre  le  senl 
adrersaire  signifiant  qu'elle  a  encore  Ii  eoinbattre ;  ear  qai  est  ce  qai 
hil  resistera,  qui  est  ce  qui  rempeeheia  d  ux^cuter  ses  plans  de  bou- 
leversemcnt  g^n^^ral,  si  eile  parvieiit  encore  a  huinilier  l'Angleterre, 
qui  seule  peut  lui  iinposer?  Oii  se  perd  en  conjpotures  et  eombi- 
naisons;  c'est  les  äv^iiements  qui  serviront  de  regle  pour  i  avenir; 
il  faat  donc  les  suivre  a?ec  la  plus  grande  attention  et  m  pas  nd- 
gliger  le  moment  oü  on  pourrait  peut-Stre  ea  profiter.  Entre  tempa, 
et  DommdmeDt  joaqii'  apr&a  le  retour  des  amidea  franfaises  an  de- 
du  Rbia*  ü  fast  tenir  iiiie  eondoite  aimplement  passire,  ne  ae 
breoiner  avee  peraonne,  mdnager  tout  le  monde»  ehercher  h  regagaer 
la  eonfiaace  perdne  et  attendre  rdpOque  oft  on  poarra  eafin  prendre 
un  parti  ddeiaif  poar  TaTenir*  —  toates  ehoses  que  je  rona  reetOH 
mande,  et  que  ii'ailieurs  votre  prudenee  vous  suggererait. 

Au  reste,  vous  pourrex,  en  vons  trouvant  sur  les  lieux»  mieux  juger 
qu*il  n'est  possihle  de  le  faire  dans  l'eloigneinent  de  ce  que  les  cir- 
constances  exigerunt,  et  je  iie  saurais  que  vous  rupeter  iei  ce  qui 
Yous  ad^ädtedit  dans  ina  d^pdobe  ebiffirdedu  4,<|iie,Yous  ayaut  au^o- 
riad  ä  ee  ^  en  fait  lobjet»  je  Toas  autorise  en  ai^me  temps  aax 
mojena  de  rdoasir  ifüi  rona  paraftront  les  plua  oenrenablea  k  mea 
iatdr^ta« 
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AnmerkuDgea  zui*  Abtheiiuug. 


1.  Zu  Seite  11». 

Mor«  Gmf  v.  Gherardinl,  k.  k.  atisserordentlicher  Gesandter  and  J>*toH- 
niachti^ter  .Uinüter  ttm  aardiuucbetl  Uofe.  tr  s()ielte  einf>  ^ebr  z\reideuti(;e  Rolle, 
wie  fast  all«*  Ituliener  jen^r  Zeit,  dte  im  kaiserlichen  Dieu^l  riedeutenderc  Stellungen 
iuiie  lialten,  wie  die  Maitfrediui,  Culli  eic.,  und  es  gar  nicht  der  Mühe  werlU  luudtiu,  itir« 
SympathiM  IBr  üt  lirtai.  fUpiUft  «i  v«rli«ffMi. 

IL  2«  8dt«  IM. 

Marzio  Nastrilli,  Harqois  und  «pSterer  Duca  41  Oillo.  war  ilSZ  in  FalerM 
geboren  und  frühzeitig  in  die  diplomatische  Carri^re  eiogetreteD.  Eine  durch- 
an<  versBtile  Nifur,  hrnehfc  er  es  durch  seine  Talente  in  fnllien  Jahren  zum  Ge- 
»undten ,  iu  späteren  Zeiten  zum  neupnlitMai»cheu  Miuiüter  dea  Äussern  und 
Vicekönig  der  losel  Si«'ilien.  .Seit  dem  Jahre  1794  Gesandter  to  Wien,  genoss  er  hei 
Huf  —  durch  die  Kaisenu  (eine  italienische  Friucea$in}  g«aiüUt  —  «inen  groasen, 
llr  dl«  MirrdehlMh«  Politik  Mkr  ungüiutigeji  Kiilw*.  Oktr  PilitfciiatM 
gm  im  IMIm  «idio  Hülm  »Ovtorraieb  nd  Ptwm—  ffnMhur  in  ttmibthtlbm 
BevolotioB*.  lai  Jibre  17M  •ckirl«  «r  alt  utMn  mäam  UnddMtM  m  d«M  vor- 
dllgra  LMl«««h  Kn§9l»,  M»  cMpMteh«  BifvUlfc  Mh  ft«  9f9Ur  ilr  OMndlm: 
18M  Mäiiirt»  «r  Ii  HdiMd  ätr  Mam  Bum^fm^  wm  IHIIwdiiifcw  KMf 
Ifach  der  EnttliroooDg  Ferdinnnds  dieot«  er  dtn  MtMn  Regime  nnt«r  Joaef  Baooa- 
pnrte  uud  Juachim  Murat  ala  Miniater  dea  Xnaaern.  Die  Reatauration  brtcbte  ihn 
wiei!»»r  unter  die  Herrsphan  «leine«  iilten  SourerSns,  wo  er  noch  rerachicdene  Scliick- 
»ale  erlt'ltle,  his  ihn  im  Jahre  ioil»,  »!«  er  7.nw  letztenmal  nl»  (Gesandter  n^ch  Wien 
geachickt  wurde,  Kaiser  Franz  gar  nitlit  mehr  vor  sich  lieas  und  ihm  in  Kliigeuiiurt  das 
weitere  Betret«D  dea  österreichiachea  Bodeita  verwehrte.  Er  «tarb  kors  nach  dea 
€«icnM  vott  MkMfc,  d«r  dit  NiBMImMb  WHtm»  in  m  tlgiallMMMr  Wäm 

OL  Zu  Seite  139. 

Graf  Merreldt,  k.  k.  6.  d.  C.  und  1  heresien-Ritter,  war  Im  Jahre  1764  geb. 
nnd  <äf;irh  rutcrreichiicher  Botachaflt  r  zu  London  im  Jahre  1815.  Er  spielte  in 
des  ReToltttiouakriefeo,  wie4trh*U  mit  diplomatiachen.  Miaaioiieo  betraut,  eiae  wich- 
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tigt  Rolle.  Über  ?pfn»»  p'>!if i?p!it>n  Unterhandlungen  im  Jahre  1797  siehe  Hüffcrs 
„Österreich  und  PreuMen  y;egenüber  der  fr«Bs«8j«chea  fievoluUon".  Tbugut  liekJagt 
die  Übereilung,  mit  welcher  Merteldt  in  der  Deeerober-CoiiTiBnUon  vom  Jahre  1797 
iu  BaaCadt  im  aeine  diplomaUachen  Gegner  dmag,  die  Heicbefeetoageii  zu  räumeo. 
Wirttaatatowiifgw  war  Mamidl  «ii  imnkwi^  «hivmllar  Chmltar  llalM« 
MUnldM  B«««iat  vonflfUehar  Ikltttc,  tiaer  grla4ll«h»  aüUliriachm  BiUmf  mmA 
(•itegoin  Wjaaow.  UMmldltoh  in  Stmaiim  dar  flMflIdalito  iiod  KriagakMid«»  kattt 
er  aleh  {•  jnagtii  hknm  «iaeo  badaafand«»  Bnf  lad  ämnk  j(ti«kllaie  FhalUmm- 
bindaagM  «is«  harfwtagwi de  nililiriaate  SftaD«^  «rwertM.  Mtataid«  FIMgkattaB 
k«mtni  IMi  aaOa«  aetoa  flagaar  aickt  alralllr  «aaian. 

IV.  Zu  Seile  139. 

Cher  die  Betheiüg'ung  des  österreichischen  Gesitsdieu  Uegeimaao  an  den  di- 
Ifiomatiscbeo  Verhandlttugen  im  Jthre  17B5— >1797  siehe  de«  Hernus^^ebers  »«erzog 
Albrecbt  von  Sachsen  Tescben"  in  geetgoetea  Orten,  und  Uüifers  «uatorreich  und 
Pfwaafo  gegeaikar  dar  ftMaMapbM  Wii  Mktw^* 

r.  U  8ait»  U«. 

BavlaM  »Mvm  Ulla*  «ar  daa  laaagaHe  UMgt  XVIII.«Ih««U  dar 
dar  BapaMIfc  aad  daa  Uaarrakkaa  Wa  IMi,  Maaar  Ha»t  «ari«  wafcaadwtami  aül 

Anspielung  auf  die  elte  Lilie  der  Bourbonen  und  nicht  auf  die  Madl  UNa  flawMl ,  dla 
daault  dnrahaaa  kaiaa  boarboateehea  ftiapathiaa  aar  dahaa  tM|^ 

VI.  Zu  Seite  146. 

Ctüwfuid  Mur  ttls  OLeiät  englischer  Militär-Bevoiiniiichtigier  bei  der  Armee 
Clerfiiyts  im  Jehre  1795.  im  Jahre  1790  folgt«  er  im  SUbe  des  Feldnarschalls  Wurmser 

aaata  BariACa  INr  dia  ZaaMada  dar  datarfalaUlaalaa  Amaa  asadar  ffadar  diaaea  Bt- 

riaUamattan  varSHMlliakt 

VII.  Zu  Seite  14S. 

Heinrich  JhcoL  Wilhelm  Clarke,  (imf,  später  Herzog  von  Feltre,  Marschall  von 
Franlveich.  w.n-  .ru»  17.  Okt.  1765  zu  I^^ndi -  ci';  geboren,  im  J»hre  i7H1  rnferüfutenant, 
1790  Ciipilaiii  im  16.  Dragoner  Regiiutüt.  Im  Jahre  179'i  OberstlieiiUiiäuL  umi  tienenU 
uuter  Custine«  trug  er  mit  seinetii  Feldherrn  beim  Umsclüag  des  Glückes  das  gleiche 
flablaiaal  dar  flafaag— aehnft  md  Eata«lnB|f.  Oovol  aakai  1ha  iai  Mira  ilW  ia$ 
iffataaitaliliiilnai  ala  Oh«f  daa  tepographUiAM  Baraaaa  aaf.  lai  Jahra  ITM  ward*  ar 
aar  Haliaalaaliaa  Amaa  ala  Frfadcaaaaauaiailr  gaadMl  tear  aalaa  OMartöidlaBfaa 
im  Marraidlaahaa  flMpIqaartiar  aMka  Hl  Ar  »öatarraiafc  aad  Praaaaaa  fcagaafibar  dar 
flmaSalaakaa  Bavalallaa*  aad  daa  Hafaaagabara  «ThagaC^  Qaiftjt»  Wanaar*  aa  faaif> 
aataa  Orten.  Clarke  wurde  vielfach  in  diplomalisdien  «nd  militärischen  Missionen  ge- 
braaahl;  Baenapartc  schltste  seine  Talente  und  erhob  ihn  als  Kaiser  im  Jahre  1809 
mm  Hentog.  Später  flc!  er  gleich  so  vielen  .\ndcrn  von  Napoleon  ab  und  diente  zuletzt 
noch  unter  Ludwig  XViU.  und  Karl  X.  als  MaradiaU  und  Kriegsminister.  Clarke  starb  im 
Jakr«  18  IS. 
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TIU.  Zu  Seit«  148.  ' 

Kaintschef,  oder  nech  roHischer  Schreibart  RolytAcheff,  war  nuaiteher  Ge- 
<o>i»r!«trr;;rrr  ntid  Vwgiig«!  de«  9nfofl  Piite  la  Btrün  n4  dm  MtMkMMMr  6«f- 

ner  Oaterreicha. 

U.  Za  Seite  15%. 

Chfc  fiif»  l'ntcrhandliin'^on  zu  LeoLen,  Udine  und  den  Frieden  von  Campo  Formio 
siehe  Hiifft'is  mehrerwShnte  Werk"»  „Österreich  und  Preussen  gegenüber  der  frauiösi- 
schen  Rerolution**  etc.  und  „Di«  Politik  der  deutschen  MÄchte  in  ReTOtutionakriefe*' . 

tUt  ile  «floMtMw  ▼•rfeaaUwigw  4cr  MI,  welch«  iwbcbM  im  khmUm 

äm  Frittdena  ron  Campo  Formio  ood  jenes  rom  Lm/fOU  ll«fft|  «Mm  i«« 
,I«r  fiatchlcM«  i«« 


S.  X«  MI«  U». 

Sir  Gilbert  EUiot,  Lord  aad  Cnf  JÜiii«,  mm  Mi  MtluBtMi  G«mU««M 
BIlivI,  %rar      Ayril  1»!  |«Mw.  b  M 
Bant  «iM«  Caflldlu.  IM  ««Imb  lftiliwiHlto  flludl— 
Im  OwiÜt»  »k  AllfiBtfM«  TMrMi 

'■gfiwi.  w«kto  IM  ««Ml  Im  Mm  Vm 
▼MkMf  im  CmOk»  MoMb*  «M  8l«Mifb  di«  «r  J«Mi  in  Folge  M  «l| 
|«r  M  Mgliachen  R<>giening  bald  wieder  wImiW  muaate.  Der  Köoig  ernannt«  ihn  da- 
mala  tum  Lord  und  Pnir  mit  dem  Titel  Bxron  Minto.  Das  Jahr  1799  brachte  ihn  »Is 
fie*«ri(lti  n  rtüch  Wi<»n,  w«i  t««  ihm  binnen  Ktir;';frn  geUng,  sich  das  volle  Vcrtranen  I  huguts 
zu  erweri»fu.  n»ilitäri«ehi-  Missj^t;  rhit  k  Österreichs  EerriM  die  en?re  ^  l-tl>tndung 
mit  Boglaod,  und  Mioto  Itehrte  nach  dem  K,ri«g  nach  Litgtand  zurück,  wo  er  in  den  gros- 
aen  Aberaeeiachen  StaatageaehifiMi,  sulfliai  v««  IWt— iUft  «UOsamranr  tm  l««f» 
]«•,  T«»mdang  faaA  «»4  lUft  ift  L«bMi  «lark 

XH.  2u  Seite  Ift«. 

FtiiBz  Rraf  Colloredo  Wallsee,  Cabinetaminiater.  Üb«r  ihn  und  aeluM  fr««««a 
Cinfluss  in  den  Staatageschäften  siehe  des  HerNOS^ebers  .Ttiagut,  Clerf|fl| 
■ad  aZmF  0«i«>i«lilt  M  Mt«Mr  C««gr««M«''  ««  g««igii«t«a  Ortoik 

niL  Zu  Seil«  172. 

Laltall,  tefolMMMHglir  MkMmM  fl««iBdl«r  Ja  ■•faifcaift  aMI  i 
wM      M«nr«i«UNiM  OdbfB«te-C«arrl«r  gi«i«bi 
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hhalt  der  sweiteo  AbÜMiluDg« 


Kr.  XXXVI.  Thagut  «o  Cobensl.  Wiea,  26.  JKnner  1793  IW 

Vorllafige  Billigung  des  Peteraburger  Vertrage«.  —  Nschrichten 
üb^r  dip  Bstsrler  Unterhundlongen. 

Nr.  XlÜCVli.    Tha^'ut  an  Cobeozl.  Wien,  13.  Jäaiierl795   IM 

Gebeime  Mittheiluof  fiber  eine  an  Luocheftini  gerichtete  Dcf  eaeke 
iea  EöDiga,  im  Fortg»«f  iir  Bnalir  UMtrkwtevM  MMf» 

IXr,  mm  Tkttf««  na  Cob«>»l.  Wian,  4.Mnw  1791  ifV 


41«  gsMiM  GiMMift  halroilwa  las  Avalmah  8«tom«  gafatt  tf* 


Hr.  XXnX.  Thttf«!  «■  C^bennL  Wien»  4.  Pafcroar  tiM  IW 
rMlaiaBnif  «!■••  gwaeiutniM  ▼«rfaik«M       baldM  kalNi^ 
UAan  BM  f«f0B  Franaamt  ObanrfaattMinMf  Ikrar  polttiaahttt 
ml  »milritehra  Maiaragaln  ta  Waalao«  R«r<m  md  Im  Orital. 

Mr.  IL.  Thnf «t      Cobnatl.  Wien,  4.  fabmir  ITW  119 

M*  äbmtimg  inr  OHabas  6aacbwk>  Ttndfart* 

9r.  JfA,  Tbtfvt      Cobaanl.  WIm,  4.Fabmnr  VIW  114 

Traentzlens  Torschlaf,  ffa  FalMiBal«  VM  Krakai  «ad  SaatfOttlnr 
bntraHini»  arM  nia  «MMdbaabar  tnrtekgafwJnaM. 

Nr.  ILII.  Thngat  as  Co  henzl.  Wien,  A.  Pabmar  1798   •  HS 

Übernrfttiany  aiaaa  Briefaa  daa  Kaiaer«  na  dl«  Kaiaarin  wm  Raa** 

iaad. 

Kr.  XUn.  Frans  II.  na  Catharlna  II.  Wien.  3.  Febraar  179S  ...  Iii 
Erneaamag  eines  engen  Freandschnftsboodes. 

Nr.  XUV.  Thngat  an  Cobenzl.  Wien.  9.  April  1797   !!• 

Die  Mfdl»tinn  Russlands  für  den  Frieden  und  die  UnteralMaaaf 
durch  effektive  Truppen  gegen  Frankreicb  wird  begehrt. 

Nr.  XLV.  Tbugut        ro!.f>nrl.  Wien,  9.  April  1797    ...»,♦,  Ifft 
▲btchlnts  eines  WaffenstUUtandea  durch  MerreldU 


Digitizeci  Ly  ^oogle 


Mir 

Hr.  ZLn.  Tb«got      Colbtsil.  Wkn,  9.  April  1797  •  119 

Ol«rke  mlMlMwteU  im  Tirim  alt  Okcnrdfaiit  Bioiaparte  mH 
Bfliligarde  ud  ll«rv«Mt 

Hr.  XLVU.  Tknf  al  «n  C»b«ast.  Wi«^  9*  A^rU  im  199 

PrvwMn  vlll  Siek  I«     rriadtumnittlng  «■  Otter- 

r«i«k  n  wlnita.  —  Di«  Aklelaioy  Ümt»  TorMMifi»  wia- 
•elMHirwIh. 

Hr.  XLm  Tb«f  »t      Cok«asl.  WIm,  9.  Aprfl  1197  1» 

tacch^nri  S^asft  Mtitrttc  «dM  AMiraftnf  vm  WIm  alt 

Kr.  ZUZ.  Tb«s"t      Oob«iisl.  Wte»,  9.  Afra  1197  199 

Ptr  F«M  «««M  9 IMIM  vor  Wim. 

Hr.  L.  rriiBs  II.  an  Pml  I.  Wtott,  7.  Apra  1197  

Perfitle  Polilik  Preassens  pcgen  öaterreich.  —  Kritische  Ltg«  - 
der  5at«rr«i«iu«ckeB  UoBarchie.  —  Die  Hilf«  BiiMltBdt  Mf*- 

i'ufen. 

Hr.  LI.  T  hu  gut  0  11  CobeiiÄ».  Wien,  30.  April  1797  iU 

Wnhrend  Henreldt  und  Gallo  den  WalTensliUsUiaU  «erhuadeln, 
wird  die  Armee  reorgaiiisirt«  der  WideraUnd  organisirt.  —  Ak- 
relM  d«  kalMriietoii  fmtÜB  Mob  Pnf  .  —  Dir  K«li«r  wird 
iMi  in  Oagm  n  dte  SpllM  d«r  liiMtrMtto«  •tell«t.  —  Ab- 
MhtaM  der  PriOiaMoi  ii  Bakaavrfd«  b«t  teobM.  —  Rocbl- 
r«rUgmg  der  TreaniiBf  voa  Bngliad  to  F«If«  «agllidkw  Ua- 
MTOTliMitlMlt  ^  Htcblballa  d«r  wigwi  YvJtaliiidffstif  Br- 
schnpfun*,'  ang'enomonenen  Friedeos-Fiillailairiea.  —  Russlanda 
Billigung  begehrt,  mit  tletn  £rauchen  tun  eoergiachea  AiifirelM 
gegen  Prenssen  und  rasche  Absendong  dvs  AIIianMVrpA. 

Hr.  UI.  Thngat  nn  Cobenzl.  Wien,  30.  April  1797  199 

Rpmf>rkungeD  Über  die  Priliminarien,  welche  voiaeiaMi  IteliMMT 

und  ei  II  um  Corseu  abgeachloaaeu  wurden. 

Hr«  Uli-  Thiiput  an  CoImmizI.  Wien,  30.  August  1797    199 

BatificatioD  der  Fr -liiminarien ;  eigenmächtige  Änderung  der  Ar- 
tikel durch  die  1 1  niüKsen ;  deren  Ubergriffe  in  Italien;  De- 
mokri«tisiruug  Venedigs.  —  Verbaitung  dea  Herzogs  von  Madeoa^ 
BMctxuBg  der  iMtl  Corfti.  —  AbrelM  der  BeToUnichUgten  aaab 
Udfa««  de  w«rd«B  aaf  ilrlcter  BriVUsaB  der  Prlllnlaerlea  beite 
bea.  labeU  eiaee  Scbrelbeae  Tbefili  aa  Trtieyr— d  Iber  dir 
Afllkel  dee  PrfUaiiBerTttrlnfec.  —  AaevelAeade  AaiwerC  dae 
fraaa«eiMlMn  lUalitert.  — >  Weibiaader  BialaM  Baeaap ertali  Im 
IHreetarien. 

Hr.  UV.  OebaatI  ea  DIetriehstein.  Wien,  30.  August  1797  ...  IIB 

Besserung  der  Wehrkraft  und  der  politischen  Lage  der  daterrei* 
cliiackea  Monwebto.  —  Praassea  iat  aiit  Fraakreioh  im  Beiaea 
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über  Preiagebang  der  Reirhsiotegritit.  —  EntactaliiM  d««  Kaiser», 
MMTding«  di«  Wilte  f«  ergreifen,  mM  builiBi  tlUk  bOi»lMt 
vwftMM»  Vtmmtm  la  MmIi  am  InllMit 

1fr.  LT.  C*l»«*st  •»  l>{tlrl«lki|«iD.  Wien,  30.  Aagust  1797  .  •  *  144 
Mtt  F^ttMMB  «olM  atl  EiiMfHdmi  dl*  NdlnMm  FnIu- 

Ifr.  Vn.  Cftbftnsl  *a  Dtftfrto1ltt«Iiu  Wt«a,  SO.  Angwt  1797    •  .  IM 
Der  R«b«r  will  ffie  ReidMfalagrttlt  aieM  pmiagebeii,  obftolck 
Pnaaaen  diM  that:  ar  rMlni«!  «vf  RttMlandt  BaMtttd. 

Kr.  LVU.  CobaasI  aa  Diatriehalaia.  Wlaa,  80.  Aapit  1707  ...  IM 
Alopaaa  tatrtgilrt  nil  daa  FraoMaa  g«f  aa  Ottarralali  aad  «at^ 
'  brallat  Ihteba  Garicbte.  "  AbarMliga  Satoaaaf  dar  Baiaha* 
iategrütt. 

Xr.  tTlIL  Oabaosl  an  Dlatriobataia.  Wiaa,  SO.  Ai^gaat  1797  ,  .  .  147 

Dte  Depesclien  über  (!ie  netchsintegritlit  ilad  ostenaibel;  5«tar<- 
reich  wGnacht  eu  wissen,  weicht»  Hilfe  ea  von  Rusaland'in  er- 
warten hnt.  falls  Frnnkreich  aad  Praaasan  ibar  dia  Variatiaag 

deraelbt-n  im  iteiaen  sind. 

Nr.  LKX.  Cohenzl  an  Die  t  r  i  c  h  s  t  e !  ii.  Wien,  30  August  1797  .    .   .  1I7 
Keue  Machinationen  der  Preussen  und  FrHnzosen  in  Udiae.  — 
Oie  Allinnr.  dieser  beiden  .Machte.  —  Österreich  dagegen  verma«^ 
keinen  reellen  Nutzen  aus  seiner  Freundschaft  mit  Hussiand  za  * 
tfehan. 

>ir.  LX.  Thugut  an  I>i  e tr  i  ebs tei  n.  Wien,  30.  August  i7U7    .    .    .  149 
Dia  Raiaft  ndl  dIa  Hllfa  Rawiaada  ala  Gwaatea  daa  vavlpbl- 
IlMdiaa  Madaaa  aa.      Zaaahsa  daaiakiatbabar  Taadaaaaa  am 
Chiiarrbata.  —  Dia  lalagrüli  daa  Raiabaa,  dia  Eilaiaaa  draiar 
RarÜrtlaa  aad  vMar  Ratabütiada  alähl  la  Ikifa. 

Rr.  LXh  Tbaf  Bl  aa  Dtatriahataia.  Wlaa,  S.  Oetobar  1797    ...  159 
*  MadaaaaatartMadlaagaa  la  Odiaa.  —  Praaitaa  ?ar^^  daa 
nraaaoMa  bawafbalaa  BaWaad  bai  WiadaraaibnA  dat  Kriag««. 

»  Terderblicbe  Falfeadar  ptaeasischen  Politik  fQr  das  Rai«b.~ 
Statt  Tmppenhilfe  zn  senden,  entsialit  RaMlaad  dia  Caadd'Mfcaa 

Truppen  der  Reichsrertheidigung. 

Rr.  Uai.  Thngut  an  Dietrichstein.  Wien,  2.  Horeoüier  1707    .  .  IM 

Seine  Abreise  von  Petersburg  bewilligt. 

JVr.  Udll.  Cobenzl  an  Dietrichstein.  Wien*  2.  November  1797    .  .  IM 

Dn  Husslnnd  iiuf  AhschIuA.si  des  Friedens  gedringt  hat,  so  wurde 
dieser  endlich  iibgfschlossen.  —  Wenn  Rnssinnd  die  Reichs» 
integr)t.1t  wahrt*n  will,  ist  auch  der  Kaiser  bereü ,  wieder  die 
Waffen  zu  ergreifen.  —  Unzuverlässigkeit  Rusjlauds.  —-Erlitt» 
taruDg  der  FHadensparagraphea* 
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Niw  Uar  ■•«•Ir«.  WIM.  tS.  NtfMftw  1900  IfT 

iMbvflim  flr  4m  B«fkNi  4»  MdtMutarlMMdhntM  iwliiilw 
JoMfb  uptitt  «ai  Mwtf  OtbMri  hmfM».  -~  W«k> 
mof  tBTMiirflcMiflhMi  flrtifaiMlHii  —  IIV|iiniin  poHlM« 

Forderungen  nuf  (lern  Krieg'sUieiiter  in  lUliea  und  DeuUcMtnd.  — 
Feststellen  eines  WAffenstillstandes  bis  1.  April.  —  Österreich 
wünscht  seine  Entscliii<1ie:iiiitr  in  Itnlinn.  verweigert  die  Fe<ititel- 
lang  demüthigender,  uiuuu;$tttutionc-ilt'r  liedmguugen  tu  i>cuUeti- 
land.  —  UnterscUeil  im  Ton  des  ersten  Coosuls  und  »fiues 
Bruders.  —  Cobenxl  wird  beTollmichtigt,  mit  Letzterem  freund- 
■«traflliohsl  tu  ntcrliMdelB. 

Nr.  ULV.  Der  Kaiser  an  Cobeaxl.  Wien,  24.  November  ISOO  ...  167 
OktnNHite^  ciiit  MmMim,  —  Der  Fricte  M  «litvItHt»« 
flilli  dli  OMlamngm  Fnakrd^dM  «ofHohÜf  «lad. 

Vr.  Lm  Tkiit«t  «B  Collort4«.  Win,  tt.  «mar  1401  

Bin  l«UI«r  ▼•mdi»  <yal«rMki<  RcptttaCim  m  irdkrai. 

Hr»  LZni.  D«r  EaiMr  Cak*ML  Wtam  tl.MntrlOOi  .  .  *  .  170 
Di«  VcnntWMrlng  d«r  Ual«n«(«iHi««t  4m  B»idMftt»<m  Mf 
KMtei  der  ReielMiatefriCit  dhgelebek,  BeatlMMade  4faMe.  — 
Der  Keieer  ht  des  Aeieiie  Ttrptteliteti  er  keu  iv  legde 
We^  betrelee.  ^  IVwwuff  vea  Befind  eeaOgllefc»  — >  Oeler» 
reick  kera  der  Tenetsoef  det  Königs  von  Sardinien  nach  Parme 
nicht  xastlmmen.  —  Neapel  bt  ie  dem  Otterraickiechee  Frie> 
deusvertrag  eiozubeziehea* 

Mr.  UiVm.  Der  Kaiser  an  Cobenzi.  Wien,  31.  Jineer  1801  ....  174 

Wenn  der  Friede  nur  abhSngig  sein  sollte  vnn  einem  Tcrspre- 
cben  de»  Kaiscf* .  «!om   Heiebe  vorzuschlagen,   die  Reichsfric- 
densunterbaadlungüu  an  Österreich  zu  übertragen,  so  ist  er  ab- 
suschlieMen  gegen  Ab^ug  der  Truppen  aus  Ucu  usterreichisctten 
Bfbinnden. 

Nr.  LUX.  ifer  Kaiser  an  Cubenzl.  Wien,  4.  Februur  läul  ....  17S 
Die  Tortittiicke  Ver«chleppung  des  FriedenMÜMcUuMes  birgt 
dem  PlM  ti  ii«h,  Oiierreleh  TvlltlledlB  w  mtillMiie  — 
TcreveUieeftvelle  Lege  der  Meeerekie.  ^  Bnudtafe  eiaes 
aeeea  peUttMkee  BjtleM  eef  der  elleo  Btfie  dee  lekrie  1780.  ~ 
TMeeee,  Medeee,  Neapel  ated  ie  dee  IMedeeerartr^  elne- 
kcstekee. 

Hr.  LXS.  Der  Beieer  ee  Cekeeet.  Wlee,  7.  Vakreer  1001  «  •  .  .  t17 

Die  dnlckeedea  Bedlegeagea  des  abxasehliesMudea  Friedaa«  k*> 

klagt;  deren  Annahme  ans  Gründen  der  RnmanitSt.  —  Der  ak- 
geschlossene  Friede  gleicht  mehr  einem  WaffenstillslanJ.  — 
Bemerkuogaa  über  eiaselne  Artikel,  die  ihrem  lakait  eack  weit 
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Iii  aMtand  m  mUItm*  — 


Nr.  LXXl.  0«r  KtUtr  am  Cok«a»L  Wl«,  Sl.  fatenr  1801  ....  181 
Dw  AbMMm  iii  tnmr^M  8tlMTilcUMi«  6«rviA-FrMtM 
BW  KmmWm  ftwNHMit  j«Mr  8m  tUUb»  «tri  »SglMMt  te- 

•ehleaDigt  werden.  —  VoUnacht  sor  ReUe  nach  Paris.  — ■  iB- 
«tru^on  für  den  dortigeo  Anfentlialt.  —  öat«rreich  bat  aiuMT 

seiner  voll^^-n  Erschöpfung  auch  den  Verlast  afler  «einer  diplo- 
matischen Beziehungen  zu  dea  Hnuptmüchten  Eur(»|w's  stt  be- 
kl«pen.  —  Neue  AlÜHnien  sind  nulhwendi^.  —  Politische* 
SyaUm  der  iiüchsteii  Zukuafl;  voUtto  Paaaivitiit  und  ALwartea 
tSam  gfiiutif  erea  Moniniai. 


* 
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Regtotar  der  ersten  AUheUng. 


Aachen  458. 

Alexander  f.,  Kaiser  484. 
Alopoiis  438.  477, 481, 488»  489. 
Arnetb  489. 


Baden,  Markgraf  roD  4i4^ 

Baad,  FrMaa  von         808  ,  369, 

S76. 410, 486, 487»  480. 
BarHn  808,  48«,  480.  481.  488,  488, 

434,  436,  486.  489. 
Besborodku  43Ö.  44f,  448»  401»  400, 
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Di.  fQr  die  Geschichte  Ungarns  und  seiner  Beziehungen  zu  ailen 
Feinden  Österreichs  wfiJirend  des  sfutniseheii  SBCcessioBskrieges  so 
ungemein  lehrreiohen  »Aktenstfieke  zur  Geseliiehte  Prtns  Rakoeiy  s 
und  seiner  Verbindongen  mit  dem  Auslände*'  von  Josef  Fiedler 
(%  Bde.  1868*  1858)  sind  gerade  filr  das  Jahr  1705  weniger  reich- 
haltig. Nur  25  Briefe,  TOR  wdchen  21  in  die  Zeit  Toin  Juli  bis  Decem* 
l)er  fallen,  gehören  diesem  Jahre  an.  Sie  zeigen  aber  die  innige  Ver- 
Lindung  Hulvoczy  s  niil  Ludwig  XIV.  und  dem  ganz  dem  franzosischen 
Interesse  ergebenen  Churfürsten  von  üaiern  Max  II.,  welchen  später 
der  Iranzosische  Kuuigzum  Könige  vuu  Ungarn  erheben  wollte,  gleich- 
wie Rakoczy  König  von  Polen  werden  sollte,  —  naturlich  das  Eine  wie 
das  Andere  om  tn  dem  Untergnnge  Österreichs  sich  zu  betheiligen. 
Hier  genfigt  es  u  awihnen,  dnss  nnmittelbir  anf  den  am  5.  Mai 
1705  erfolgten  Tod  Kaiser  LeopoMsI.  RakoosynndseineAnhftnger  sieh 
rerbanden,  mit  dem  Kaiser  nar  im  allgemeinen  Frieden  sieh 
an  SS  n  gleichen»  dafifar  aber  KSnig  Ludwig  sich  bereit  erldfirte, 
ihn  mit  50.000  F^.  monatlich  tn  nnterstfitten  and  Alles  so  thnn, 
was  er  nur  immer  für  ihn  thua  könne,  (Fiedler  1.  pag.  281)  19.  Blai 
1705. 

Es  muss  dieses  vorausgeschickt  werden,  um  darnach  den  (ii  ;id 
der  Ehrlichkeit  zu  bemessen,  mit  welchem  ßakoczy  und  die  Seimgen 
dem  Kaiser  Josef  I.  gegenüber  Torgingen»  der  sich  bereit  erklirtOy  auf 
das  schon  von  seinem  Vorgftnger  und  Yater  hier  angenommene 
Project  einer  Mediation  ron  Grossbritannien  and  den  Niederlanden  eio- 
sngehea  imd  den  FHeden  mit  den  Bebelleii  anf  der  Basis  der  Aner* 
keanmig  der  Freiheiten  des  Königreiches  au  miterhandeln. 

Ich  flige  noch  hinan,  dass  meine  Absicht  ist,  die  baierischea 
Verhiltaisse  nach  den  in  mehiem  BesHie  belndliclen  Briefschaften 


Digitized  by  Google 


202 


Max  IL  besonders  zu  besprechen.  Hier  sei  nur  crwnhiit,  dass  Kaiser 
Josef  I.  gleich  bei  seinem  Regierungsantritte  dem  englischen  Cabinete 
eröffneo  Hess»  ^^dass  aus  intercipirten  MGochener  Scbretbeo  sieh  klar 
gezeiget»  dass  man  Iwierischer  Seiten  sieh  iiieht  (begndgt)  TergnOgt 
die  ungarische  Rehelltoii  mS^ichst  tn  fomentiren,  sondern  derglei- 
chen auch  im  Königreich  Boheimb  durch  emissarios  ansnstiften.* 
(19.  Mai  170»  ) 

Dass  der  erste  Hand  von  Knrl  von  Nordens  europäischer  Ge- 
schichte im  XVni.  Jahrhundertc  (erste  Abtheilung  1870)  das  Jalir 
iTOü  noch  nicht  In  spricht,  wohl  aber  der  Verfasser  S.  XI  die  Noth- 
wendigkeit  hervorhob,  die  österreichischen  Archive  für  diese  Zeit  zu 
henutsen,  setze  ich  als  bekannt  Torans. 


Die  Absieht  dieser  Zeilen  ist  nach  den  mir  zogfingllehen  diplo- 
matischen Correspondenien  die  AnsgleiehsTersuehe  Jtn  schildern* 
welche  in  der  ersten  Zeit  Kaiser  Josefii  I.  unternommen  wurden,  die 

empörten  Ungarn  zn  begütigen  und  sie  zur  Niederlegung  der  Waf- 
fen zu  vermögen.  Jedermann  weiss,  dass  in  dem  wiehtigstcu  iMo« 
merite  der  österreichischen  Monarchie,  als  es  ^^ilt  das  alte  habsbur- 
glM-he  Erbe  in  Spanien,  Italien,  Belgien  «nd  liidieu  lier  Seenndogeni- 
turlinie  des  glorreichen  Uauses  zuzuwenden  und  dem  masslosen  Ehr- 
geize Ludwigs  XIV.  Grenzen  zu  sieben,  tüe  Ungarn,  weiche  ohne  das 
Haus  Habsburg  wold  noch  in  osmanischer  Knechtschaft  sich  befan> 
den,  sich  auf  Seite  des  französischen  Koniges  stallten.  AlleAusgleichs- 
Tersnche  Kaiser  Leopolds  L  scheiterten  suletzt  an  dem  Umstände^  dass 
Rakoczy,  der  mit  fransSsisehemGelde  seine  Truppen  erhielt,  die  Ge- 
wflhrieistung  des  Friedens  durch  diejenigen  Michte  Terlangte,  Toa 
welchen  er,  wie  Ton  Polen,  UnterstOtzung  gewann,  oder  die,  wie 
Schweden,  als  Erlit'eiiide  des  ha!)shurgischen  Hauses  galten.  Das 
ganze  Auftreten  iler  Kaiser  Leopold  und  Josef  im  französischen  Sncees- 
sionsferiege  war  durch  die  Ungarn  geliihnit.  Jeden  AuL^inibliek  uiusste 
man  fürchten,  dass,  während  die  kaiserlichen  Völker  in  Italien,  an 
der  obern  Donau  oder  am  Rhein  kämpften,  die  Ungarn  vor  Wien  er- 
schienen. Gerade  die  grosste  Gefahr  des  Krieges,  als  der  Cburfurst  von 
Baiem  Max  Emanuel  sich  mit  einer  grossen  fransdaisehen  Armes 
Tereiaigta  und  somit  die  Donaulinie  tou  den  Franiosen  nicht  blos 
bedroht  wurde,  ward  Ton  den  Ungarn  zu  einer  Demonstnitioa  g^en 
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Wien  benützt,  und  es  ist  wohl  kein  Zweifel  erlaubt,  dass  die  Ab- 
siebt des  frauzösisehea  MarschalU  Taliard,  des  baierischen  Chor- 
f&rsten,  irelelier 'alles  Gef&hl  eines  dealseben  Reiebsfttrsten  lingst 
ansgezogen  hatte»  aad  der  Ungarn  war,  Btoh  Tor  Wien  ein  milttirt* 
scbes  Stelldiebein  kii  geben.  Rakoezj's  Genosse  Bereseny  hat  jeden- 
IrIIs  das  Seinige  getlian.  da  er  1704  gegen  Wien  vordrang. 

XachdemTodc  Kaiser  Leopolds  vermehrte  Ludwig  XIV.  seine  An- 
stren<;ungen  den  «ngariselicn  Aufstand  zu  lördern.  Tausend  Franzo- 
sen knnien  den  Aiifstiindiseheii  zu  Hilfe :  sie  erlangten  eine  mo?!f«tli- 
che  Unterstützung  von  90.(U>Ü  Fr.  Da  waren  alle  Vorschlage  Kaiser 
Josefs  vergeblich.  Es  kam  dazu,  dass  man  auch  baierischer  SeiU  den 
QOgarischen  Aofstaud  begünstigte«  um  dadurch  die  Besetzung  des 
Landes  dureh  osterreicbisehe  Truppen  abzuwenden.  Schon  Anfang 
Juni  170K,  also  kaum  einen  Monat  naeh  Kaiser  Josefs  Tbronbestei-' 
gung,  liess  letsterer  auf  das  Andrfingen  des  Hersoga  Ten  SaToyen  um 
militSrisebe  Unterstützung  eridSren,  die  5sterreicbisehen»  sehlesiseben 
und  mährischen  Erblande  seien  den  barbariseben  Tnsolentien  und 
Devastationen  der  l'nixnrn  dcrgeslalt  expoiiirt,  dass  zur  Fortsetzung 
des  Krieges  gegen  die  gemeinen  Feinde  kein  Vorschub  uichr  beige- 
tragen werden  könne.  Man  uiü.<5se  deshalb  die  dSnfsehen  Hilfstruppen 
statt  naeh  Italien  oaeh  Ungarn  dirigiren  (Reichskaozlei  vom  7.  Juni 
i705). 

Es  ist  nun  zur  unparteiischen  Würdigung  der  Verhältnisse 
nothwendig  den  Urkunden  zu  folgen,  die  den  Gang  der  Ereignisse 
authentisch  beleuchten. 

Am  14.  Hai  theilte  Kaiser  Josef  denungarisehen  Stenden  die  Naeh- 
riebt  Tom  Tode  Kaiser  Leopolds  and  seine  eigene  Thronbesteigung  als 
unmittelbarer  Nachfolger  und  Erbe  in  Kraft  vaterländischer  Gesetze 
mit  lind  forderte  zugleich  von  ihnen  den  Kid  der  Treue.  Er  versprach 
das  Kri'inuiigsdiplom  aufrecht  zu  erhalten,  den  Reichstag  zu  berufet)  ,  füt' 
die  Ruhe  und  Wohlfahrt  des  Heiches  zu  sorgen,  sich  als  gütigen 
üerrscher  zu  erweisen.  (Wien  14.  Mai  1705.) 

Dass  Kaiser  Josef  am  10.  Mai  sich  an  die  ungarische  Xation  ge- 
wendet und  Amnestie  versproeben  habop  ist«  obwohl  sich  Herrath 
darauf  bemft»  aus  den  mir  Torliegenden  AetenstGcken  nicht  ersiebtlich. 
Der  Palatin  aber  setzte  den  Stünden  auseinander,  dass  er  dem  Könige 
den  Ruin  des  Reiches  und  die  Bitte  vorgelegt  habe»  letzterem  die 
Freiheit  zu  gewähren,  worauf  Josef  geantwortet  habe,  er  hfttte  sieb 
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in  die  Regierung  seines  Vaters  iiiclit  eingemischt*  wenn  aber  gegee 
den  Willen  des  leUtern  durch  diejenigen,  denen  die  Ausführung 
der  Gesebfifle  sukun,  etwa  eine  GesetsesTerletrang  rorgefiülen  eei, 
kSnoe  man  ihm,  Kaiier  Josef,  dieses  nicht  inschreihen «).  Wohl  aber 
i^erde  er  den  Reichstag  einbemfen  und  jein  KrdAttngsdiplom  genao 
halten.  Wenn  daher»  flDgte  der  Palatin  bei,  auch  nur  ein  Tropfen 
ungarischen  Blutes  vorhanden  sei,  so  sollen  die  Sdnde  zam  Fn^ 
den  die  Hand  reichen  und  nicht  Jen  offenen  Ruin  des  \  aterlandes 
wunseiien.  Wenn  aber  nicht,  so  werde  er  die  Waffen  ergreiten  und 
dasselbe  vom  gänzlichen  Untergänge  mit  alier  Anstrengung  lu  retten 
soeben. 

£8  ist  langst  Sitte  geworden,  so  oft  es  sa  Kinipfen  zwischen 
dem  Hause  Habsburg  und  den  Ungarn  gekommen  ist,  wie  auf  allge- 
meine Obereinstimninng  dem  erstem  Unrecht,  den  letatem  Recht  tn 
gehen.  Ich  wiU  nicht  nntersncheot  welchen  Antheil  an  dieaer  Bear- 
theilong  ungarischer  Verbftltaisse  der  confessionelle  Standpunkt  und 
die  antiSsterraichischen  Tendemen  haben,  in  welchen  sich  trots  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  deutsche  und  nicht  deutsche  Schriftsteller 
zu  begegnen  pflegen.  Selbst  Uiejenigen,  welche  es  |j;<(uz  natürlich 
linden,  dass  Preusscn  die  Theiluui?  Polens  veianliisst«  um!  heofünstigte 
und  das  Übergewicht  itussliunls  Itof  idt  i  te,  iinden  darin  eine  schrei- 
ende Ungerechtigkeit,  wenn  die  habsburgischen  Herrscher  die  Grund- 
fiifttae  westeuropäischer  Staaten  einem  Volke  gegenüber  geltend  zu 
machen  suchten ,  das  eben  so  unbändig  die  Freiheit  für  aich  in  An- 
spruch nahmi  als  es  dieselbe  anderen  Nationalititaa  Tcrweigeite;  das» 
selbst  eine  Anomalie  in  der  Weltgeschichte,  die  gewaltsamen  Zn* 
stfinde  des  XIII.  Jahrhundcrtes  als  ein  für  alle  Zeiten  geltandca  Mass 
politischer  Vollkommenheit  erachtete  und  gleich  den  Polen  die  Frei* 
heit  mit  gesetzlicher  Anarchie  verwechselte. 

Jeder  europäische  Staat  ohne  Ausnahiuc,  Jeder  tücluigt  iind 
kraftvolle  Herrscher,  weicher  das  Unglück  gehabt  hilttc,  Ungaiii  zu 
seinen  Ländern  zu  zählen,  hatte  einen  Kampf  aut  Leben  und  Tod  mit 


*}  Der  genuin?  A'i'tlrurk  iMuti't  :   si   qu.ie  for»  cum  aliqita  tegum  r«-^ni  laeslonc 
citri!  et  priu-tpr  voinritnleni  (l.eopolili  Imp  )  p«T  i?»n  (jtiihiis  ne^olia  tr.ictare  \el 
excqui  incimtl)c'U<tt  —  Jas  sind  ajene  UecbU-unil  Cutnlitutinusrerletziinifen,  wrlche 
im  Namen  KuUer  L«op4»l4«        einigm  RitktB  ausgin^^eu",  wt«  Honrath 
aUUe  gibU  ' 
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demselben  gctuiirt.  um  den  trotzigen  Adel,  der  das  Recht  der  Empu- 
ruQg  für  sich  in  Anspruch  nahm,  zu  baudigeut  ihn  zu  zwingen  sieli 
den  aUgemtta  gültigen  Gesetsen  des  europäischen  StaatenlebeDS 
BBzuweadeB  und  seine  lüraft,  statt  sie  im  periodischen  Austoben  in 
ReTolutionen  zu  vergeuden»  lur  wirUichen  Besaerang  der  Jammer- 
Teilen  heimathltehen  Zustinde  in  rerwenden.  Sehen  im  Anfhnge  dea 
XVU.  Jahrhuttdertes  war  im  haiseriiehenCabtnete  ernstlich  die  Fi*age 
besproehen  worden  •  oh  es  nieht  besser  wSre,  dieses  Ungnm,  düs 
sich  fort  und  fort  als  Feind  Österreichs  erwiesen,  das  deutsehe  Aach- 
barland rcgelmiissig  geplündert,  verheert,  zn  Grunde  gerichtet  hatte, 
seinem  Schicksale  7.u  nherlassen,  mochte  dasseihe  nun  in  dt  t-  Knecht- 
schaft unter  den  Türken  oder  in  unablässigen  inneren  Kriegen  bestehen. 
Das  mei-k  würdige  Doeuine.at  aus  der  Periode  Rudolfs  U.ist  seit  Langem 
gedruckt.  Ich  habe  es  vou  keinem  neueren  Historiker  erwähnt  gefun- 
den. Man  entschied  sieh  damals  dafQr,  Ungarn  gegen  die  TQrken  tu 
Tertheidigen  und  Ar  Österreich  zu  erhalten,  da  es»  wenn  es  in  andere 
Binde  gelange»  eine  unabwendbare  Gefahr  fDr  Osterreich  bringe. 
FortwShrend  wurde  aber  von  den  Ungarn  mit  einer  Verblendung» 
wie  sie  nur  wieder  den  Polen  eigen  war,  daran  gearbeitet,  fremde 
Mächte  in  ihre  eigenen  Angelegenheiten  hineinzuziehen,  vorder- 
hand sich  ihrer  cregen  das  Haus  Habshurg  zu  bedienen,  unbekümiitert 
welclie  Reehnuiig  jene  selbst  für  geleistete  Dienste  spater  steilen 
würden.  Es  war  die  heillose  Politik  der  osteuropäischen  Völker,  die 
seit  der  Einwanderung  der  Slaren»  Äraren  und  Bulgaren  Sitte  ge- 
worden war. 

Noch  ehe  Kaiser  Leopold  gestorben  war»  am  29.  April  1705, 
wandte  sich  Paul  Ssecseny»  Enbischof  Ton  Coloein»  an  den  kaiserli- 
chen Hof  und  rieth  nur  Naehgiebigkeit,  obwohl  bereits  die  Vermitt- 
Inog  engUscher  und  niederlSndischer  Bevollmichtigteii  angenommen 

worden  war.  Nun  verlangten  aber,  sowohl  Siecseny  als  Stephan  Ssir- 

Ui,i)  ,  FrotonuLarius,  dass  der  Kaiser  noch  weitere  Garantien  gcwühren 
solle,  während  sich  die  Rehelleu  w  ie  franzosischen  so  auch  schwedi- 
schen Schutzes  rühmten.  S/.irmay  rieth  übrigens  einen  Sicherheits- 
termin fftr  die  Uediatiou  und  selbst  einen  WaÜeustilistaDd  zu  ge- 
währen. 

Der  Kaiser  war  jedoch  der  Ansicht»  dass  diese  Schreiben 
uichts  Neues  enthielten,  sondern  nur  die  alten  scandaiosen  VQrschU^e 
mit  anderen  WoHen.  Es  sei  daraus  nicht  die  mindeate  Neigung  an 
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einem  ijütlichen  Ausgleiche  zu  entnehmen.  ^Dennouh  j;ab  di-r  Kniser 
jiijch  jetzt  wieder  nach  und  schrieb  am  15.  »Inni  ilem  Erzhischole  von 
Coloeza,  er  möge  seine  Bemühungen  zum  Frieden  tortsei/eii  und 
dass  er  deshalb  Deputirtc  erwarte.  Ehe  aber  diese  Antwort  abgeschickt 
worde ,  langte  ein  Bericht  über  4ie  Unterhandlungen  des  SecretAra 
des  Palatioa  oiU  dem  Grafen  Bercseny  su  Neitra  bei  dem  Kaiser  an, 
varaos  dieser  ersah,  «dass  die  rebellirenden  flSapter  nicht  nur  bei 
ihren  vorigen  prineipiis  beharren,  sondern  auch  das  Kr^nnngsdiplom 
ganz  ärgerlich  interpretirsn,  sieh  weigerten  den  Kaiser  pro  legitime 
Goronato  et  regnsnte  rege  tn  erkennen,  ihm  die  Conrocation  der  Diüta 
streitig  maclien  und  ein  inlerreguuai  publiciren  wollten**. 

Man  konnte  sich  nicht  verhehlen,  dass  mau  es  mit  Leuten  zu 
thunhahe,  die  nur  AuslUlchte  und  Verwände  suchten,  und  denen 
gegenüber  nur  die  Gewalt  der  WatTen  aliein  entscheide.  Nichtsdesto- 
weniger gab  der  Kaiser  wieder  nach  und  zwar  aus  Rucksicht  gegen 
seine  Alliirten,  damit  diese  sfihen,  dass  er  nicht  gesinnt  sei  «die  Sa- 
che dorch  die  Waffen  allein  ansiumaehen*'.  Er  gestattete,  dass  der 
englische  und  holländische  Gesandte  dem  Erzbisehofe  und  dem  Ba- 
koeiy  schrieben.  Auf  alleErUIrungen  und  Anerbietungen  Kaiser  Josefii 
hatte  Bercseny  nur  die  Antwort,  das  Königreich  verlange  eine  Ga- 
rantie, dass  der  König  die  Rechte  des  Königreiches  nicht  verletzen 
könne,  und  erblickte  er  in  jeder  iJeseliränkung  der  masslosen  Rechte 
des  uni^ansehen  Adels,  der  sich  Nation  und  Reich  nannte,  nur  Abso- 
lii'iMiius.  Diese  Sicherheit  sollte  aber  in  einer  securitate  lulerna  be- 
stehen, wobei  es  natfirlich  dem  Adel  frei  stand  jeden  Augenblick,  wenn 
er  sich  einbildete  in  seinen  Rechten  beeinträchtigt  au  werden,  den 
Schutz  des  Auslandes  aufzurufen.  Bercseny  fand  ferner,  dass  Rakocsy 
nicht  der  rechte  Titei  ertheilt  worden  sei  mid  anderes  mehr;  GrQnde 
genug,  um  Schwierigkeiten  su  erheben.  Der  K5nig  sei  Qur  bedingt 
König  und  kQnne  ohne  Zustimmung  des  Reiches  die  Regierung  gar 
nicht  antreten«  Da  der  König  nach  TrentBchin  Suceurs  geschickt 
habe,  wiren  von  ihm  die  Feindseligkeiten  bereits  begonnen.  Er  ver- 
weigerte selbst  dem  SecretÜr  das  Rceht,  ohne  Erlaubnissiiakoezy'seine 
Staffete  an  den  Palatiü  abzusenden.  Das  Schreiben  Bercscu}  s  an  den 
Palatin  vom  16.  Juni  Hess  klar  ersehen,  dass  man  froh  \\arsich  an 
Formen  hängen  zu  können,  um  die  Böswilligkeit  nicht  gans  uackt  dar« 
sulegen.  So  konnte  es  denn  wirklieh  geschehen »  dass  fremde  Ge- 
sandte, und  «war  nooh  dasn  protestantischer  Mfichte,  die  in  ihrem 
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eigenen  Bereiche  die  äusserste  ['luluid-uiuki  i l  m  <  ihiiibeussucheu  sich 
gestatteten,  zwischen  dem  Könige  und  seiiiLMi  Cnterthfinen  als  Mit- 
telmacht auftraten.  Dem  Gesaudtea  in  London,  welchem  dieses  alles 
am  4.  Juli  mitgetheilt  wurde,  ward  noch  besoudejrs  am  ScbluaM» 
wob]  von  der  Hand  dee  Kabers  selbst,  aufgetragen:  »ond  wan  der 
Gnarantie  balber  in  dich  weiter  getrungen  werden  wolte»  za  rer- 
siebern  baben  wirst,  dass  niebt  die  Natio,  sendern  nur  einige  wenige 
Hiabter  daranff  antragen«*. 

Der  Gesandle  erbielt  tod  dem  Grafen  Wratislaw  sehen  am 
4.  Juli  einen  bedeutsamen  Wink.  Man  nehme,  je  lanGfer  jf  mehr, 
w  ahr,  dass  die  Ungarn  keine  wahrliäUe  Lust  zu  ikm  1  l  icdtii  zeigen, 
\\  elclies  alle«?  durch  dasjenige,  was  des  PaiatinsSeerelar  vou  ihnen  zu- 
rückgebracht, mehr  als  zuviel  bekräftigt  werde,  und  ungeaehtel  der 
Kaiser  die  Mediation  der  zwei  Seemächto  wirklich  angenommen ,  so 
könne  man  sieh  doch  von  Seiten  der  Rehellen  eines  Gleichen  für 
gewiss  nicht  Tersiebem.  »Was  aber  bei  diesen  Umständen  am  aller- 
verwanderKcbsten  fallet»  ist,  dass  man  merket,  dass  die  beiden  Hi- 
nistri  genannter  Potentien  (sich)  nicht  mit  allem  erforderliehen 
Ernste  an  die  Rebellen  setsen  and  anstatt  der  scharfen  Remonstra- 
tionen, welche  in  einem  dergleichen  Fall  doch  nothwendig  wfiren, 
sich  alles  Glimpfes  bedienen  und  gleichsam  mehr  die  partes 
jiartiuni  als  uKuliatürum  agiren**.  Vierzehn  Tage  später  schrieb 
derselbe  kaiserliche  Minister:  j,Üie  eine  Zeitlang  alhier  geweseueu 
ungarii>chcn  Deputirten  sind  dorthin  wieder  abgereist  um  den  Capi 
der  Rebellen  neue  propositiones  zu  überbriugea;  ingleichen  haben 
Ihre  ]v  tis.  Majestät  den  alhier  sich  befindenden  ungarischen  Magnaten 
ta  befehlen  fOr  gut  befunden»  ihrerseits  zusammenzutreten,  um  einige 
Mittel  in  Vorschlag  sn  bringen,  wodurch  einstens  der  Ruhestand  ihrem 
Vaterland  wiederum  kSnnte  TorschaiR  werden.  Zu  dem  Ende  denn 
.auch  albereit  einige  ConferentieQ  ron  Ihnen  gehalten  worden,  woraus 
noch  nicht  der  abgezielte  Zweck  TSlIig  erhalten,  wenigstens  unseren 
Allirten  so  viel  wird  gewiesen  werden,  dass  man  von  Seiten  des  hie- 
sigen Ilotes  nichts  unterlasset,  was  zu  üciiegung  dieser  Troubien 
dienlich  sein  kann"  (18.  Juli  1705). 

Aus  fortwährender  Müeksieht  Liegen  die  Bundesgenossen  wurde 
selbst  wider  bessere  Einsicht  —  w  ir  sehen  zwar,heisst  es  am  28.  Juli, 
dassdieses  der  rechte  Weg  n  i  c  h  t  sei  —  nofs  Neue  der  Weg  der  Unter- 
handlungen eingeschlagen.  Man  hoffke,  dioMalcontenten,  wie  man  die- 
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jenigen  nannte,  die  sich  im  utTeiien  Aufruhr  Ijeianden,  wurden  wenig- 
stens die  E  !•  1)  fol  gco  imI  n  II  iig  nicht  m  Zw  eifel  ziehen  uutJ  liie  Con- 
cessiun  des  Königs  Aiuirens  (das  Widerstandsrecht)  nicht  verlangen. 
Man  wollte  sich  kaiserlicher  Seits  mit  einem  Minimum  begnügeii,  damit 
nur  dM  gute  Einverstandniss  mit  England  und  den  Niederlanden 
mebt  getrQbt  werde!  Wollten  die  Ungarn  drittens  den  Paukt  der  6n» 
rtntie  bis  auf  die  Unterhandinngen  selbst  verschieben  >  so  war  der 
Kaiser  bereit  ihnen  einen  Waffenstillstand  xn  gewfthrent  obwohl  man 
der  Cbeneugung  war,  dass  es  den  Ungarn  nnr  dannn  in  thnn  sei 
Zeit  SU  gewinnen,  um  die  Ernte  hereinzubringen. 

Was  wohl  nirgends  in  der  ganzen  Welt  stattgefunden  hatte,  fand 
jetzt  statt«  da  der  kaiserliche  General  Heister  den  Rebellen  zu  lieb 
abbemfen  wurde.  Nachdem  dieses  geschehen  war,  griff  Rakoezy  die 
kaiserlichen  Truppen  an,  erlitt  aber  (bei  Pndmeriti)  eine  Nieder- 
lage. Seine  Infanterie  wurde  in  die  Wilder,  die  C^rallerie  in  die 
Pttssten  kerstreot,  Bagage  und  Kanonen  fielen  in  die  Hinde  der  sieg- 
reichen Kaiserlichen.  Cette  yictoire,  schrieb  der  Minister  Graf  Wra- 
tisiaw  aüt  13.  August  170ö  an  th'u  Grafen  Gallas,  chaugf  eutierenient 
la  face  de  ces  afTaires,  mais  nuilenient  notre  intentioii  poui*  ai'commo- 
der  ces  troubles  d'une  maniore  fort  rjii<  imable,  de  (juoy  \*mi^  pouvez 
assurer  ce  gouvernement  (das  englische car  nous  conipreuons  fort 
bien  rutüit<^  de  cette  paix  ia^elle  doit  avoir  sa  modalit^,  sans  qaoj' 
it  est  impossible  de  la  condore,  malgr^  tvutes  les  criailleries 
importunes  de  nos  mediateurs. 

Das  kais(M*liche  Cabrnet  reichte  die  Hand  zu  neuen  tJnterh;nH!- 
lungen,  und  wurde  von  den  Ungarn  aufs  Neue  getauscht.  fXos  dtpu- 
tez:  d'Hongrie,  sehrieh  Wratislaw am  *>.  Sefifcniber,  sont pai  U.s  de  nou- 
veau  et  demanderont  des  passeports  pour  nos  mediateurs  lesquels 
h  OOtre  requisition  se  veolent  rendre  au  congr^s«  que  les  Hongrois 
feront  presentement  pour  disposer  les  esprits  h  nne  paix  generale  I) 

Man  erwartete  an  9,  September  für  die  in  Wien  angekonunenen 
Mediatoren  ehestens  die  Pisse. 

Welche  Friedensgesiniiungen  aber  auf  Uakoczy's  Seite  herrsch- 
ten, koiiiite  man  aus  dem  Umstände  eix  lioi;,  tiass  er  stlbst  auf  dem 
Convente  zu  Szecsen  schwor  die  Coofüderation  zu  vertbeidigeu  und 
in  Siebenbürgen  einbrach,  dieses  dem  Kaiser  zu  entreissen.  leh  lasse 
nun  den  Grafen  Wratislaw  4»eri6hten  (23.  Sept  1701$). 
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Notre  ann^e  en  Hoogrie  n  pR<(s^  le  Oanube  le  15***  avee  dMseiD 
de  pouraniTre  la  mareha  ven  la  Til»is^e  pour  ftire  le  detaehement 
en  TMafliWaiiie  de  renforeer  nos  troapes  en  ee  pays  et  k  Grand  Wa« 
raadin.  II  eemble  qae  les  rebels  feront  leur  dernter  effoii  et  nelan  lea 
apparences  ponrreient  bien  renir  k  nne  naiiTeDe  bataille.  Qnelqae 
mille  Raeiens  doivent  joindre  notre  «rm^e ,  lesqvels  (si  par  rassistanee 
de  Dieu  nou»^  l)attoiis  les  premiers)  leur  eouperont  la  hesogne  tlans  ces 
plaine<;  et  cette  deroute  leur  pourroit  etre  plus  sensible  que  les  pre- 
cedeiitei;. 

Entre  tems  nos  deputes  d'Hongne  uous  ont  envoyt^  un  Courier 
avec  des  lettres  du  16,  par  lesquelles  ils  insistent  poar  obtenir  un 
armtstice  ei  deelinent  toutes  les  declarationa  pr^liminai- 
rea  par  rapport  au  droit  bdr^ditaire  et  aatrea  points  qae  Sa 
M.  L  a  demand^  d*eax* 

Dana  eette  eenjoaetare  notre  annde  eat,  il  eat  impOMible  de 
prendre  une  resoIntioD  poeitiTO.  Maia  il  faudra  dejä  atteadre  le  de* 
nonement  de  In  dite  marche,  apr^s  quoy  on  prendra  des  meaures  et  nos 
allif's  verroiit  par  les  effets  que  la  paix  d'Hongrie  nons  tieut  a  coeur, 
(jut'  ütui>  la  vdulons  et  «louhaitton»  de  ituime  Iby  et  que  uous  negli- 
gerous  rieii  (ie  ce  qui  peut  contribuer  ä  rendre  nos  atlaires  meiUeureü 
contre  Tennemi  commun. 

Bereits  hatten  die  ungarischen  Zerwürfnisse  einen  erhöhten 
Grad  von  Wichtigkeit  erlangt.  Mylord  Godollin  hatte  dem  kaiserli- 
cben  Gesandten  in  London  Grafen  Weniel  Gallas  die  Bemerkung  ge- 
'maebt»  das  kaiserliebe  Cabinet  nebme  kerne  Saebe  au  Berxen  als 
die  ungariscbe,  und  dass  es  im  Obrigen  sieb  ginilieb  auf  die  See- 
mftebte  yerlasse.  Man  müsse  den  Krieg  m  Ungarn  um  jeden  Preis 
beenden,  wenn  man  Lnst  babe  die  spanisebe  Monarebie  tu  gewinnen 
(revetidiquer).  Der  Gesandte  hatte  hievon  Mittheilung  an  den  kaiser- 
lichen Cainnets-Präsidenten  gemacht,  uud  dieser  antwortete  uuii  lu 
ausführlichem  SehreÜien,  nicht  ohne  sich  über  die  gänzliekü  Grund- 
losigkeit dieser  Vorwürte  zu  beschweren.  Unmittelbar  nach  seiner 
Thronbesteigung  habe  der  Kaiser  im  ganzen  Königreiche  Declaratio- 
Uen  verkünden  lassen»  um  die  Rebellen  einzuladen  die  Waffen  nieder* 
anlegen;  dass  selbst  die  wiederholten  ErklSrungen  keine  Wirkung 
hatten,  sondern  die  Rebellen  in  ihrer  Insoleni  behairten. 

Vergeblieb  babe  der  Kaiser,  um  ihnen  jeden  Anlass  sum  Miss- 
trauen  zu  benehmen,  erktfiren  lassen,  er  nehme  die  Vermittlung  der 
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Seemächte  an  und  werde  in  alle  vernünftigen  Auswege  eingehen,  um 
lu  einem  Ausgleiche  zu  koianien.  Alles  dieses,  was  doch  von  einem 
Könige  komme,  über  den  sie  sieh  nicht  zu  bekbtren  büllen.  hnbe 
gar  keinen  Eindruck  gemacht;  im  Gegentheile  sie  haben  ihre 
Verwüitungen  und  Mordbrennereien  fortgesetzt  wo  sie  nur  immer 
konnten.  Jetzt  aber,  wo  sich  die  kaiserliebe  Armee  über  die  Donau 
nach  dem  Centram  der  RebaUion  in  BewQgang  geaetit  babe»  dort  ite 
SU  erttickeD,  da  eebrieeii  die  Ungarn  naeb  einem  WaffenatilUtando;  da 
beklagten  «e  sich,  daas  man,  anataft  ibnen  den  FHeden  su  geben, 
nur  daran  denk^  sie  to  anterdrQeken. 

Sie  wollten  offenbar  nur  Zeit  gewinnen,  um  in  ihre  HSnde  Sie- 
benburgen, und  w  as  der  Kaiser  noch  in  Oherungarn  besitze,  zu  brin- 
gen. Elien  deshalb  sei  es  auch  Ton  der  äussersten  Wichtigkeit,  den 
üblen  Folgen  dieser  Pläne  zuvur/.ukiiiiiinen.  (20.  Sept.  1705.) 

Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  Ungarn  keinen  Ausgleich  woll- 
ten. Er  war  fertig,  sobald  Kaiser  Josef  die  Bedingungen  annahm, 
die  sie  eteUten;  ja  noch  mehr,  sie  wünschten  selbst  einen  sehr  festen 
Ausgleieb  un^n  diesem  Ende  sollte  eben  das  Aualand,  England»  Hol- 
land, Frankreleb,  der  siegreiebe  Sebwedenkenig,  wo  nicht  gar  Russ- 
land, die  Garantie  gagen  ihren  KSnig  flbemehmen.  fis  war  eine 
Politik  80  einfach,  so  klar,  so  loyal,  dass  Honrath  noch  von  dem  gross- 
rnftthigen  Forsten  Rakoczy  spricht  War  es  nicht  pharaoslsehe  Her^ 
zensverhärtung  einen  derartigen  Ausgleich  nicht  annehmen  zu  wol- 
len? Er  brachte  höchstens  den  Kaiser  uls  Belierrscher  der  üsterreiehi- 
schen  Länder  in  ein  noeh  schlimmeres  Schicksal,  als  er  duirii  die 
Garantie  des  Osnabrüeker  Friedens  von  Seite  Frankreichs  uudi>ehwe- 
deos  als  deutscher  Kaiser  gekommea  war! 

Weiebes  Hesultat  konnte  man  da  von  den  Conferenzen  zu  Tyr^ 
nau  erwarten?  Wratislaw,  welcher  Anfangs  October  1705  darüber 
schreibt,  macht  sieh  auch  kein  Hehl  daraus ;  die  engliscben  Mediatoren 
waren  von  Tymau  nach  Wien  larfickgekehrt,  da  man  daselbst  die 
Ankunft  dea  Mylord  dac  (Mariborough)  erwartete,  und  hatten  die 
Nachricht  fiber  das  stotae  Aafireten  der  Ungarn  bei  dem  Congresse 
gebracht.  Man  war  aber  doch  kaiserlicher  Seits  im  rechten  Fahr- 
wasser angelangt.  Der  Kaiser  erklärte  demErzhischofe  vonColocza,  er 
sei  einem  Waffenstillslande  nicht  abgeneigt,  die  Armee  setze  aber  ihren 
Marsch  nach  Siebenbürgen  fort  (27.  Sept.).  Fortwährend  aber  hatte 
der  kaiserliche  Uof  „mit  den  Einbildungen  und  üblen  Präventionen*' 
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■des  englischeil  Hofes  zu  kain[ilen,  wesshalb  auch  der  kaiserliehe  Ge- 
5:ui(]te  in  f^ondou  be&onüere  Weisungen  erhielt  UüU  ihm  die  he/.u<Y- 
liclieii  Correspondenzen  regelmässig  niitgetheilt  wurden.  I)er  kaiser- 
lichen Armee  gelang  es  Grosswardein  auf  eia  Jahr  zu  verproviautiren 
tind  sich  den  Weg  ntch  Siebenburgen  su  eroffnen.  Erst  um  23.  De- 
cember  erhielt  der  Kaiser  durch  den  Grafen  tob  Traskowitz  umstind- 
lieh«  Naehrieht,  daaa  die  kaieerlieben  Trappen  am  11.  Nevember  die 
Rebellen  gesehligen  hatten;  ein  iweiter  Sieg  folgte  nach.  Als  der 
Graf  in  Wien  einfnhr»  lieaa  er  aeine  PoatUlone  blasen  und  hatte  den 
Wagen  mit  20  den  Rebellen  abgenommenen  Fahnen  geschmflekt. 
Bei  ihm  im  Wagen  aber  sass  der  >larquis  de  Bellegarde,  der 
in  der  Schlacht  gefangen  genommen  war,  ein  lebender  Beweis 
der  Verbindung  der  Ungarn  mit  Ludwig  XIV.  Sie  gahen  aut  dieses 
eben  so  den  Zug  nach  klauseuburg  wie  die  Belagerung  von  Oden- 
burg  auf. 

DerCongr«^«s  vonTymau,  zu  welchem  am  22.  Oetober  Kaiser  Jo- 
sef den  Grafen  Wratislaw  ond  den  Erzbischof  too  Colocza  bestimmte, 
-ward  begreiflich  durch  den  Gang  der  Kriegsereigniaae  beeinfluast 
Als  sieb  die  Nachricht  verbreitete  •  die  kaiaerliehe  Armee  habe  die 
Donau  überschritten,  befhnden  sieh  der  Erabischof  und  Baron  Siir- 
mai  in  Lebensgefahr.  Das  VorrQcken  der  Truppen  hatte  jedoch  zur 
Folge,  dass  die  Ungarn  sich  einem  WafTeostÜIstaude  wieder  geneigter 
erwiesen. 

Dem  Gesandten  in  London  iinifen  Wenzel  (ialla>  wurde  am 
24.  Oetober  eröffnet,  dass  am  20.  die  Mediatoren  sanmU  ü  kaiser- 
lichen Commissären  (Bischof  von  Osnabrück ,  Graf  Wratislaw,  Erz- 
bischof Ton  Colocza,  Graf  Sigmund  Lamberg  und  Graf  Illeshazy) 
nach  Ungarn  abgehen  sollten.  Am  7.  November  wurde  ihm  bereits 
das  Protokoll  (Iber  die  Conferens  der  englischen  Mediatoren  Mylord 
Snnderiand  und  Stepnej  (vom  3.  November)  mitgetheilt.  Die  kaiser- 
lichen Commiasftre  blieben  luPftssburg»  die  ungarischen  in  Tyrnau 
und  die  Unterhandlungen  zwischen  beiden  wurden  durch  die  fremden 
Mediatoren  geführt.  „Es  ist  aber  auch  dabei  wahrzonehmen ,  \ias 
Hoihmuth  die  Maleontenten  gleich  bei  Eingang  der  Traktaten  her- 
vorzeigen, den  vermuthlieh  nueh  die  Mediations-Ministri  selbst  an 
ihre  Principalen  hinterbringen  und  l»eschreiben**  (7.  November  1705). 

Am  21.  Nov.  wurde  demselben  Gesandten  mitgetheilt:  „was 
massen  wir  auf  weitere  Vorstelloug  der  Mediation  den  14  diess  in 

14" 
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denen  hungarischen  Sachen  eine  abermalige  Zusammenkunft  aitgeord- 
net  und  darüber  hin  gnädigst  Terwiliigt,  dass  —  umb  von  denen  Re» 
bellen  eine  Antwort  heniosiQbringen ,  die,  umb  dass  odiom  Ae^s 
Ungsamen  Hergangs  ToHig  auff  uns  su  irerffen,  sieh  bis 
dato  passive  halten — man  diesseits  von  dem  ersten  grado  dess  Gran» 
Hasses  (als  Greme)  abstehe.  Daher«  Sie  Mediatores  ihre  Proposition 
herwärts  auf  die  Neutra  stellen,  gegen  Siebenbürgen  und  der  Theiss 
aber  auf  Zolnok  anders  nieht  antragen  sollen ,  als  wann  solcher  Ort 
von  unsern  Waffen  behauptet  werde,  widrigenfalls  wir  uns  mit  Szoii- 
piad  befriedigen  wollten.  So  viel  einsweilen  schriftlichen.  Mrmdti- 
cheri  aber  lialMMi  wir  uns  noch  weiters  heraiissrelü.'.seii  und  ei  ki;i:t, 
dass  wir  aiicii  entliehen  so  vest  nicht  auf  der  Neutra  he^tchen,^ 
sondern  pro  uUimato  termiuo  den  Waagfluss  annehmen  wollten* 
doch  von  diesem  ganz  und  gar  nicht  abweichen  könnten,  indeme  wann 
auch  die  Rebellen  auf  das  uti  possidetis  antragen  wollten,  sie  dieses 
raü  einigem  Fug  berOber  der  Waag  von  (sehen)  darumben  nicht  aus- 
drücken könnten  t  weillen  das  uti  possidetis  allein  Ton  den  Testen 
PIStien  hergenommen  werden  kann,  wir  aber  auf  (an)  der  Waag 
Trentschin,  Leopoldstadt  und  Gutta  annoeh  in  wirklichem  Besitt,  hin- 
gegen die  Rebellen  zwischen  der  March  und  Waag  keinen  einzigen 
veslen  Ort  inne  haben,  .sondern  allein  wegen  dermaliger  Entfernung 
unserer  Armada  in  Tyrnan  Po>.>iiin:  und  die  Schitt  als  i}k'iI>  oiVeae, 
theils  mit  schlechten  Mattem  umgei>ene  Thier  gehen  (gehüren). 

Auss  so  gehörter  von  Uns  iu  allem  erzeigenden  Facilität  und 
Willfährigkeit  bat  die  Mediation  sowohl  als  der  hier  anwesende 
Fürst  und  Duo  Ton  Marlborough  unsere  sum  Frieden  hegende  wahre 
und  aufirichtige  Intention  hoflfontlieh  der  Genüge  abgenommen. 

Inmittelst  seiad  die  swey  hollfindischen  Hediatores  ron  ersagtem 
Tyrnau  hier  surugg  angelangt  mitbringende,  dass  die  Rebellen  sieh 
endlichen  Terstehen  wollen,  eine  Antwort  ron  sieh  au  geben,  auch 
ihre  postulata  von  wegen  des  Friedens  schriftlich  zu  verfassen,  dessen 
Erfol«;  wir  nun  gewartig  sind,  " 

Iii  welcher  Art  aber  diese  scheinbare  N;i(  lmit  lH|i;keit  der  Ungarn 
u  irkiich  stattfand,  erheilt  aus  dem  kaiserlichen  Schreiben  vom  Z.  De- 
cember  1705. 

,,Was  sonsten  die  Hungarische  Rebellen  mit  ihrem  gewöhnli- 
chen flochmuth  in  der  englischen  Mediatoren  VoUroacht  Tor  Ausstel* 
langen  gefunden,  seigt  die  beikommende  Abschrift  Obschon  dieses 
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aber  eia  sehr  schweres  und  der  KSnigin  (ron  England)  Liobden  »o^ 
wohl  ala  nnaeffer  höchaten  AatorUftt  sehr  nahe  tretendes  Begehren 
ist.  so  arolien  doch  umh  Liebe  des  Friedens  ans  aaeh  in  die- 
aem  passv  Obenrinden  nnd  anlassen,  daas  der  hier  anwesende  engli* 
ache  Gesandte  eine  andere  bei  Händen  habende  Vollniaeht,  darin  seinen 
Gedanken  nach  nichts  aosiustellen  sein  wird,  produefre. 

Weyleii  übei'  diess  diese Tiimultiiunteti  noch  ertorderii  und  haben 
wollen,  (lass  jene  Erkianin-,  kijdt  deren  wir  die  Medintion  von 
England  und  Holland  angenommen,  von  der  hungansclieu  Kanzlei 
ausgefertigt  und  in  forma  e  i  n  e  s  M  a  n  i  t'e  st e  s  a  d  o  ni  n  e  s  p  o  p  u- 
los  und  nicht  an  die  Mediationn  iMinistros  allein  gestellt  werde:  — 
alss  wollen  BU  allem  Überfluss  auch  hierunter  nachgeben  und 
alle  unser  geflissen  (geflissentlich)  suschiebende  Beschwerde  aus 
dem  Weg  rfiumen,  nur  um  der  gamen  Welt  unser  zum  Frieden  auf* 
richtig  hegendes  Gemflth  su  erkennen  au  geben."  Jetat«  meinte  der 
Kaiser,  könnten  die  Ungarn  keine  Ausfluebt  mehr,  ihre  postolata  In 
puncto  pactfieationis  oder  ihre  Antwort  ratione  armistitü  förmlich  ein- 
iiugebeu,  vorschützen. 

Währ<»n<l  nnn  die  Unterhatullungen  .stattfanden,  indem  den  Un- 
garn die  in  Siebenbürgen  erlittene  Niederlage  früher  hekannt  war 
als  dem  Kaiser  und  sie  ebendeshalb  denn  doch  für  gut  fanden,  die  Sai- 
ten nicht  mehr  so  hoch  zu  spannen,  und  dem  Gesandten  ein  neues 
Schreiben  vom  23.  Deeember  ausgefertigt  wurde,  langten  die  Details 
Aber  den  Sieg  der  Kaiserlichen  (bti  Zsibo)  in  Siebenbürgen  an.  6000 
Feinde  waren  geblieben,  28  Stocke  neben  einer  grossen  Quantitftt 
Kriegs-  und  Mund-Munitionwie  aucl|  Bagage  erobert  worden.  Der  Sieg 
sichere  den  fiesita  ron  Siebenbargen«  halte  die  Tflrken  in  Respeet, 
die  schon  Lust  hatten  sich  in  die  HSndel  einzumischen,  and  lege  das 
ganze  zwischen  den  Uergen  und  der  Theisi»  gelegene  Land  in  die 
kaiserliche  Gewalt. 

Der  Gesandte  erhielt  ni(;hts  desto  weniger  den  Auftrag  das  eng- 
lische Cabinet  von  der  Kricdeusliebe  des  Kaisers  und  seinem  A\  illen 
an  den  Gesetzen  festzuhalten  in  Kenntniss  au  setzen,  ebenso  aber  auch 
den  innern  Unruhen  ein  Ende  zu  machen.  7218  moskowitische  Trup- 
pen wurden  in  nfiehster  Zeit  dem  Kaiser  durch  Tractat  aur  Verwen* 
dung  Oberiasaen. 

Doch  sehloas  ungeachtet  des  Sieges  daa  Jahr  170tf  mit  dem  Be- 
merken, die  Ungarn  lUhren  in  ihrem  Torigen  Hochmuthe*  Hartnackig- 
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leit  und  bSseo  WUlea  fort  (29.  Dee.).  Sie  reehneten  auf  Concen- 
triniDg  cler  kaiserlieben  Armee  in  Italien  und  wohl  auch  auf  die  baie- 
rischen  Unnilien»  in  Betreff  deren  das  kaiserlielie  Cabinet  aus  dem 
H»ag  den  Vorwurf  hören  musste ,  es  sei  5sterreiehischer  Seits  nteht 

genug  geschehen,  dieselben  gleich  in  limine  zu  dämpfen.  Die  Ange- 
legenheit des  Waffenstillstandes  zog  sieh  wiv  eine  Krankheit  tbrt, 
und  erst  am  8.  Mai  IIOU  unterzeiclwiete  ihn  Graf  Wratislaw.  Dann 
begann  der  Kampf  aufs  Neue  und  sollten  nun  ausser  den  Seemächten 
auch  Schweden,  Preussen  und  Polen  dea  Frieden  unterzeichnen,  der 
eineCapitulation  des  ungarischen  Kdnigthums  fast  auf  Gnade  und  Un- 
gnade in  aieb  schloss,  eben  deshalb  aueb  niebt  au  StBinde  kam. 

£8  ist  mm  Scblnsse  noeb  nothwendig  die  Gesinnungen  Rakoczy's 
aus  seinen  eigenen  ungariseben  Briefen  darsutbun. 

Er  Tersiebert  am  29.  Juli  1705»  dass  in  den  Comitaten  die  He* 
diation  nur  unter  der  Bedingung  schwedischer  und  preussiseber  Ver* 
mittlung  angenonmieii  vsorden  sei.  Damit  das  kaiserliche  Heer  den 
glücklielitti  Furtgang  nicht  störe,  hahe  er  den  Landtag  auf  den  1.  Sept. 
ausgeschrieben.  M'ättefi  die  ungarisehen  Waffen  Glficfe,  so  werde  die 
Nation  nicht  nur  den  Frieden  verwerfen,  sondern  auch  die  Frage 
über  das  Wahlrecht  und  Interregnum  aufwerfen.  Nur  weil  er  den 
Fraoaesen  nicht  traue,  sehreibter  den29.  Juli,  habe  er  die  Friedensun» 
terfaandlungen  tbrtgeselBt.  Er  verlange  Ton  Ludwig  XIV.  mit  ihm  al» 
Forsten  Ten  StebenbOrgeu  eiu  ewiges  Sebuti-  und  Trutsbftndniss» 
und  t.  keine  FHedensrerbandlungen  einsngeb'en,  ebe  niebt  Ungarn 
▼om  Hause  österreicb  losgetrennt  sei.  Komme  es  frOher 
zum  Frieden,  mQsse  der  Theil  Ungarns,  welcher  sich  bereits  yoii 
Österreich  losgerissen,  bei  Siebenhurgen  unter  seiner  Souveränität 
bleiben. 

Dieses  hedarf  keines  Commentars.  Es  ist  immer  das  alle  Lied, 
das  sich  unter  wechselnden  Vorwänden  auf  der  andern  Seite  der  L«eitba 
regelmässig  in  gewissen  Perioden  erneut 

Dagegen  möge  man  nun  aus  den  authentischen  Depeschen  die 
Friedensliebe  des  kaiserlieben  Cabiuetes  eikennen,  das  mit  einer 
Bube  und  Geduld,  die  dem  Leser,  welcher  die  schamlosen  Unter» 
bandlungen  Bakocay^s  mit  dem  Auslande  kennt,  beinahe  unertrigKcb 
werden,  unterhandelt,  einen  Funkt  nach  dem  andern  aufgibt,  immer* 
wihrend  seine  Liehe  zum  Frieden  nnd  Ausgleich  wiederholt  und  be- 
theuerl,  immerwährend  taube  Ohren  findet,  immerwährend  Boden 
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verliert  und  von  seinem  Gegner  (licbt  zu  lernen  scheint»  dass  jeder 
Ausgleich  dieser  Art  nicht  eine  Rechtsfrage  in  sieh 
sehiiesit»  sondern  eine  Macht  frage.  Sowenig  die  Beligiena* 
gesprftehe  im  XVI.  Jahrhundert  die  kirehlieho  Einlieit  heratelHen, 
sondern  nur  dnitli  das  Hinsntreten  pers5olieher  Antipathieen  die 
eonfesslonelle  Spannang  Termehrten»  so  wenig  kann  da  ein  Ansgleioli 
in  politiseher  Besiehmig  statt  finden,  wo  der  entsoldedene  Niehtwflle 
vorhanden  ist  die  Basis  des  andern  als  Vereinigungspunkt  anzusehen» 
vielmehr  nur  dieÜberzeiifiung  herrscht  auf  europaische  Verwii  kliingen 
zu  speculirei),  um  den. bereebtigten Gegner  aus  allen  seinen  Positionen 
zu  drängen. 

Das  aber  war  das  Verhäitniss  Ungarns  resp.  der  ungarischen 
fteiiellen  sa  ihrem  reebtmSssigen  Ktoige,  Kaiser  Josef  i. 
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URküNOUCU£  BCIUGEN 

(Im  k.  MbaiMlim  Ltodcsireliire  feffertigt). 


L 

170ä  —  7.  Juni.  Reichs-Canalej  von»  7.  Juny. 

praes.  d.  30.  ditto  1705. 

Joseph»  von  Gottes  gaaden  £rw5hlter  Rftiniseher  Kftfser»  lu  tllen 

Zeitten  Mehrer  dess  Reichs. 

Hoch  und  Wohigebuhrutii-  Lieber  getreuer:  Wir  habeu  auss 
deiaer  gehors.  relatioD  vom  iwölfliten  negst  abgewichenen  Monaths 
sowohl ,  alss  Ton  dem  illhier  subsistirendeu  EngelUUidischen  Ahge- 
sanden  vemohmen,  was  der  Saroysehe  HiDister  tu  London  vegen 
ahschickhung  der  in  der  Oheren  Pfalts  gestandeneii  dhiniaehen 
VSIekher  nach  Italien  angesucht  hat.  Niemand  Were  lieber,  alss 
Unss»  wan  diesem  begehren  also  gleich  kdnte  statt  gegeben  werden; 
die  Wir  sattsamb  eHrennen,  was  Unss  und  der  gemdnen  sach  an  der 
Rettung  dess  Herzogs  von  Savoya  auss  tiei  antrohendeu  gefahr,  und 
an  gewinnung  der  Oberhand  in  Italien  gelegen  ist.  Nachdem  aber 
die  harlnaekigkeit  und  muthwill  Unserer  Hungarischen  Rebellen  mehr 
zu-  alss  abniinbt,  und  wofern  Ihnen  keine  mehrere  Macht  entgegen 
gesteilet  wird ,  nicht  allein  keine  herohigung  alda  zuhoffen,  sondern 
auch  dise  Unsere  österreichischen  sambt  dennen  Schiesisehon  and 
Mfihrischen  Erblanden  <)  ihren  barbarischen  insoleatien  und  devasta- 

!■  mUtnm  U  DSiitr  mi  Stiil*.  VMür  I,  8.  «7S. 

Digitized  by  Google 


2t7 


tionen  dergestalt  expoairt  stehen,  dass  Wir  leicht  in  den  Standt  ge- 
setzet werdea  dörfiten»  weder  dem  Uersog  ?oo  Savoya  die  geringste 
hülff  geben«  noch  aDderwerths  su  forthsezang  des»  Kriege  gegen  die 
gemeine  Feinde  einigen  Vorschub  mebr  beytragen  su  können.  So 
befinden  Wir  einer  ununtbgänglichen  nothwendigkeit  su  eejn,  diee 
dh&nieebe  YSlckher  naeh  Hungam»  wobin  Sie  aueb  wQrekblicb  be- 
ordert seind.  hinabfUEiehen ,  umb  so  mehr  tiss  Wir  rerboffen  mit* 
telst  derselben  so  vi«*l  zu  eilangen ,  dass  die  Hebelleii  mehren  tlieills 
in  sich  gehen  und  zum  vernunfftmiissigen  Vergleich,  wozu  Wir  alle 
mögliche  tacilitet  zugehen  geneigt  seynd,  sich  eher  i»eqiH')Hiien  wer- 
den, womit  Wir  aKssdun  dem  Herzog  von  Savoya  nichl  nur  mit  die- 
sen, sondern  auch  mehr  anderen  Völekhern  beyspringen  und  die 
Superioritet  aueb  alda  negst  Göttliebor  buiff  bald  wiederumb  werden 
erlangen  k9nnen.  Es  kommen  unterdessen  nicbt  nur  Versebiedene 
reeruten  su  Unseren  unter  dem  Ptrinsen  Bugonio  stebenden  Regi- 
mentern, sondern  es  werden  aueb  die  Cbur-Pfaltsiseben  Vier  tausend 
mann  nnnmebr  bey  Ibm  angelangt  oder  doeb  niebt  weitb  mebr  von 
dannen  entfernet  seyn,  mithin  dem  Feind  der  ortben  eine  solche 
diversiu«  genuitht  werden  können,  dass  derselbe  seine  betrohiins: 
gegen  dürin  vermuthlich  wohl  einstellen  und  dem  Herzogen  luÜ't  zu 
lassen  genüthiget  seyn,  wenigstens  dieser  ties«5halben  von  seiner 
bissherigen  standlhuÜtigkeit  nachzulassen  niclit  gezwungen  seyn 
wird.  Wass  der  Savoyscbe  Abgesandte  von  ZertbeiUung  der  dhini- 
scben  Vdlckber  und  dass,  wo  nicht  eile»  doeb  drey-  oder  Tier  tau- 
send mann  nacb  Italien  beonlert  werden  m5gten»  solebes  stebet  nicht 
in  Unserer  Willkubr,  und  ist  es  so  weitb  von  dem,  dass  die  dbfi* 
niscbe  generalitet  die  Voickber  sertbeillen  lassen  wolle,  dass  Sie  so 
gabr  ein  taussend  mann  in  Bayern  su  lassen  geweigert  bat:  Wie  dan 
aueb  der  König  in  Dännemarckh  sich  noch  zur  Zeith ,  ohngeachtet 
noch  bey  lebzeitten  Unseres  Herrn  Vatters  Mayestat  daraulV  anj^e- 
tragen  worden,  darzu  nicht  erkläret  hat:  Wrli  lh-.  ilu  dan  gelio- 
riger  orthen  vorzustellen  und  ihnen  die  erheblichkeit  der  Ursachen, 
welche  ünss  von  dermabliger  absendung  gemelter  Voickber  nacb  Ita- 
lien abhalten,  hestermassen  begreiifen  zu  macben,  anbey  aber  su 
Tersicbern  hast,  dass  sobald  die  saehen  in  Hungam  in  etwas  besseren 
Stand  gesetset  und  Wir  alle  trouppen  aldortb  nicbt  absolute  Ton- 
notben  haben  werden.  Wir  mit  eussersten  Krfifften  dem  Hersog  suc- 
curiren  und  auch  den  alldortigen  Krieg  auf  einen  anderen  Fues 
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zu  bringen  Unsere  furnehmbste  sorg  lauen  werden.  Verbleiben  dir 
Gbrigen«  mit  Kays,  gnadeo  wohlgewogeo.  Geben  in  Unserer  Statt 
Wien  den  siebenden  Jiiny  Anno  Siebenaehenhandert  and  flinlf :  Un» 
serer  Reiche  des  Rdmiaefaen  im  Seebszehendeo,  dess  Hnagariseben 
im  aehtsehenden  and  dess  Bdbeimbsehen  im  ersten. 
Josephos  m. 

Ad  maudatuni  Sacrae  Caesareae 
Majestatis  proprium 
C.  F.  Consbruch. 

Dem  hoch-  und  wohlgebohrnen  Unserem  ReichshotTrath ,  Cam» 
merem,  Abgesanden  am  Kdnigl.  EngellSndiscben  Hoff  und  dess 
Reicbs  Lieben  getreuen  Jobann  Wentael  graffen  von  Gallas. 

n. 

Copia  iit«rarujii  palaiini  ad  »latus  Htmprarino.  quibua  obituoi  imperatoris  Leo- 
pold! Dotificat.  üt»  1. 

ilustrissimi,  ReTerendissimi,  Speetabiles  ae  Blagaifiei  admodam 
Reverend^  nee  non  PeriJlostres  ac  Gratiosi  Domini«  Amici  nobis 

observandissimi. 

Non  dübitamus  jam  innotuisse  praetitulatis  Dominationibus  ve- 
stris  insperatum  Aogostissimi  quondam  Romanoram  Imperatoris 
Regia  jnentissimae  reminiaeentiae  Domini  Domini  nostri  dementia- 
simi,  die  K**.  praesentis  mensis  ex  bac  Tita  deeessom.  Qaia  wo  post 
hune  Ingubrem  casum  modemas  - Dominus  noster  clementissimus 
Augustissimus  Josephus  primus  in  Sacri  Romani  Imperii  aimiil  et 
Hungarfae,  Rohemiae  et  eaeterorum  regnorum  ac  provinciarum  coronts 
et  dilioiiibus  lelicissimae  iiieinonae  Progemdu  i  Suo  siiitiin  et  iinme- 
(liate  successit;  Voluimus  ii-deiu  Doiniiiatiombus  vestns  vi  oiricii 
iH'stri  Palatinalls  id  ipsuin  vo  line  notificare,  qnatemis  erga  Summe 
titulatum  iiiodernum  Dominum  no^trum  clementissimum  debitam  et 
synceram  fidelitatem  contestaotes  ita  se  in  Omnibus  accomodent» 
prout  Tora  et  ilHbata  fidelitaa  erga  legitime  coronatom  Regem  suum 
exposcit. 

Ad  baee,  «paenam  sit  ad  extremam  ruinam  redacta  Regiii  Hon- 
gariae  sors  et  stalua,  non  ambigimus  iisdem  Dominationibua  Testris 
constare ,  cujus  medelam  ex  officio  nostro  Pslatinali  ulteriiia  etiam 
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apud  modernmn  clementiasimam  DominDm  naMrnm  qoaeier«  volente« 
demisae  repraesentavimns  Svae  Najestati  Caeaareae  et  Ragiae  nii- 
natae  patriaa  Dostrae  miaenim  atatom,  •btimilline  suppHeando,  qua* 
teoQs  ttbertatem  erasdem  patriae  nostrae  emn  maniitentiotie  benigoia» 

simi  Diplomatis  Sui  Regii  clementissime  concedere,  penes  leges  regni 
conservare  hocqne  pacto  nltiinae  ruiiiae  proximam  iiationem  nostram 
Cüiisulari  beiiiguissinie  dii^netiir. 

Quam  bumillimam  supplicationem  nostrnm  iierie  meiiiorata  Sua 
Majestas  percipiendo  ita  ae  clementissime  resolvere  diguata  est,  toti 
simirum  orbi  constare,  8nam  Majestatem  Ss"*".  tempore  -^Miltemii  et 
imperii  feKeiasimae  memortae  desideratiasimi  Progeoitoria  Sui  in  nul- 
luni regtmen  aat  gaberniom  regiunn  ae  immiaiaae,  et  aS  quae  fara  eum 
aliqoa  legQm  regni  laesione»  cHra  et  praeter  Tolontatenk  praedefonetae 
Caeaareae  et  Regiae  Majestatia,  per  eoa,  quibna  negotia  traefare  Tel 
exeqai  incnmbebat,  aceidissent,  horom  nihf)  Suae  Majeatati  adaeribi 
potent,  cum  eorum  ab  aliis  ret  um  atlmiiiistratio  et  directio  depen- 
debat. 

Cum  Tgitiir  Divino  fic  dispoiieiile  Nuniiiic  totum  reiiimen  in 
Saarn  Majestäten)  taesaieo  Regiam  derolutum  esset,  oretenus  de- 
.  mentiaaime  nobis  declaravit,  quod  aecure  uniTeraia  atatibus  et  ordi- 
nibna  regni  notilieare  et  peracribere  poaaimua:  Quidqnid  tempere- 
gloriosae  eoronationia  et  inaaguratioaia  Snae  praeterita  generali  regni 
diaeta  Posonii  eelebrata,  medlante  benigne  diplonate  Suo  (qnod 
prae  manibna  noatria  extat)  benignfaaime  aubacrq>ait  et  regio  aigille 
«ao  roboravit,  id  totnm  in  omni  ani  parte  alt  elementer  aemtnra; 
ita  et  gen  ralem  regni  diaetam  ((juam  a!iü(juin  etiam  praedefuncta 
quoque  Sua  Majt  stas  celebrari  curare  intendebat)  pruxiraa  occasione 
puhücari  ourabit  et  in  eadem  diaeta  lit  iiiuiiuni  diploma  Suum  juxta 
ieges  constitutionibus  regni  inseri  eurabit.  De  quo  nos  Caesareo 
Regio  verbo  auo  clementer  asaeeunnrit,  ea  spe,  quod  Testrae  quoque 
Doroinationea  praetituiatae  erga  bune  tarn  clementer  ad  omnea  legea 
obaenrandaa  ae  offerentem  Regem  et  dementiaairoum  Dominum  auum 
ayneeram  fidem  conteataturae  eundemque  debito  modo  yeneratnrae 
aint. 

Qnocirea  ai  Tel  minima  aeintiHa  Terae  ebristianitatia»  imo  bonf 

Hnngarici  sanguinis  inest  Dominationibus  vestris  .  condescendant 
Uiüd»  m  aliquHiido  in  se  et  cordis  sibi  sumant,  ne  desiderent  patriae 
tarn  manifestam  ruinam  neque  sitiant  charo  nationia  nostrae,  tarn 
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acerbam  ^aiiguiuis  pi'ofusionem ,  dum,  proat  praeniii>iriiuü,  cum  Do- 
mino suo  ad  observaodani  omnem  legalem  jottitiaiii  se  beiiigiie  offe- 
reate  et  obligaate  agenduiu  habeat,  admovennt  nuwos  ad  oliTaa 
pacU,  conformeat  ae  legibna  ragni  et  ai  ia  aU<|tto  aeae  laesos  esse 
aeotuiot,  habita  eatenua  oobiaeam,  qui  in  Suae  Ibjestatis  fideUtate 
penistimus*  oointelligeiitia  redeaat  ad  debiUm  Suae  Mijeatatis  fide» 
litatenu  ut  in  unanimi  censensu  elementissimnm  Dominnm  et  paternae 
propitiom  Regem  neatram  in  anorem  nosfri  divincentea,  quid  leges 
et  jnstitia  dictaut  et  exposcunt,  id  obtinentes  desolatani  vel  ruinataiD 
l»iitij;ifM  ii  sstpam  in  pri??tinum  floieiitem  statum  reilucere  possiniu», 
qiiflms  ul  eaeiieiü  Doiauialiones  V*  >ir;ic  .sese  accoMiutieiit ,  peramanter 
rogamui»  et  Falatinali  authuritate  p<ilei-ue  easdem  etiain  liortainur. 

Quod  si  auteiit  praeter  spem  aoatram  ea  porro  «sset  Vestrarum 
OominatioQom  intentio,  ut  absque  omni  eausa  ulterias  etiam  patriae 
desolationem  presequi  TellenU  coram  Deo  et  toto  erbe  pretestamur, 
quod  eontra  talea  nen  Ubertatem,  sed  extremam  roiDtm  quaerentes 
a  mtnimo  ad  maxininm  insurgendo  ama  samere  patriamque  ab  eius- 
modi  raina  defendere  boeque  paeto  remonstrare  cogemur,  le>^alein 
Itbertatem  tanquam  rerot  patriae  fitios  nos  etiam  ctipere,  sed  deso- 
latiuaein  et  extrenunii  ruiiiaiu  ((jiiaiu  pro  certu  suhsecuturaiii  pro- 
videmus)  [tati  nolumus;  plfiie  itaque  coufidimus,  praetilulatas  Doini- 
natloueä  Veslras  liisci'  lileris  iiostris  hcuv  perpeiiMi»  syucerusii  aiii- 
muiii  nostrum  agnituras  et  ita  se  accuuiodaturas,  ut  iiationis  Huuga- 
ricae  futura  etiam  posteritas  de  iisdem  Vestris  Oomioatioiiibus  liene 
olim  memiaiaae  peasit*  Praeatulantes  itaque  Vestrarum  DomioaUenum 
optatum  reapoaaum.  animitus  cupinua  easdem  feiieiter  valere. 

Vientae  Maji  im. 

UL 

Copia  pateatian  Uttenram  Dottficatoriarttm  obitat  Laopoldi  Caeurit  ad  aUtw 
•t  ordiaM  regni  Hungariae.  Tieaatt,  t4.  If«ji  1708.  Kr.  t, 

Josepbus  fidelibus  Nostrls  universia  et  aiogalis  Reverendis,  ho* 
norabilibua,  spectabilibna  et  magniflcis,  necnon  egregiis  et  nobilibos, 
prudentibna  item  ae  cifeumspeetis  praefoti  regni  Neotri  Huagariae 
et  partium  eidem  annexarum,  atatibus  et  ordioibtta  aalutem  et  gra« 
tiam.  Qutndoquidem  Divinae  potentite  ^uaque  inaemtabili  provi* 
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dentiae,  quae  in  suis  dispoiitionibus  Don  fallitur,  sacram  olim  Roma- 
noram imperatoriam  ae  Regiam  Majeslatem  Dominum  Loopoldum 
gloriosisaimae  rominiMontiae»  Gottitorem  Nostram  desideratiMiniiimt 
die  4|uintft  modo  labentia  Manila  Miji  ex  lioe  transitorio  aaaeulo  ad 
beaftae  immortalitatis  qniotem  transferra  Tiaam  fnit,  iatermittere  ao* 
luimus,  i]kiin  triatam  hanc,  qui  nobis  commanfier  aecidit,  casum, 
proüt  reliquis  alioriim  reernopum  Nostrorum  fidelibus  subditis  Nostris, 
lui  liiijus  qiinque  rcgiii  Nostri  Niin<rarif»e  statibtis  el  (  i  iliinhns  dalenter 
si^tülicaremus.  Et  qiiia  post  liieliiosinii  liuiie  eveiiluni  Nos  vclut  im- 
mediatus  ejnsdpm  tjutiiitiam  Doiuini  et  Geiiitoris  Nostri  successor  et 
baores  praeter  Sacri  Komani  Imperii  et  reliquoram  iiegnonim  hojaa 
qQoque  regni  Nostri  Hungariae  et  partium  eidem  annexarum  regime» 
(▼i  legnm  et  eonatitutionom  patriarnm  benigniasimiqoe  Diplomatia 
Naatri  Regii  tempore  aolemnia  eoronatioms  et  iaaiigmtioma  Neatrae 
iiniTeraia  atatibus  et  ordinibna  dementer  elargiti)  felieiter  auapieati 
illudqoe  auseeperimaa  et  Hadem  gnbernandia  supremaa  admoTerimita 
manus :  Eapropter  oniTeraoa  et  ningnloa  ejoadem  Regni  Noatri  Hun- 
gariae et  partium  eiilein  aniiexaniin  sfatiis  ef  onlities  hariim  scrie, 
Reiria  Nostra  adhortamur  dementia,  (|iiateinjs  visis  auf  inttllectis 
ii!»dem  homagialis  oblipjatioiiis  smt  lueiiiure.s  Uebila  quaevis  lidelia 
obaeqoia  nobis  tanquam  iegitimo  Regi  et  Domino  aao  elemeutissimo 
rite  coronato  praestare,  et  haud  minori  quam  reliqoa  regna  et  pro- 
Tineiae  Noatrae  baereditariae  derotione  aineere  demonstrare  ae  ex- 
hibere  atndeant;  aeeuri  in  eo  eriatentea,  qnod  Noa  boeee  regnnm 
Noatnim  Hnngiriae  Nobia  eamprimia  ebaram  omneaqne  ejoadem 
ftdeles  atatoa  et  ordtnea  in  ania  joribua,  privilegiia,  libertatibna  et 
bnrnnnitatibas  jnxta  etiam  praeattaetom  benignom  Diptoma  Nostrom 
assecuratorium  ipsis  extradatum,  illibate  et  inviolabiliter  conser- 
vabimns  et  conservari  facieimis  ae  iiibil  eorum,  qnae  ad  conscpvatio- 
iiem,  det'euslonnii,  |»rneiirandam  iniiiquillitalom  et  einolumenliiin  linjus 
Regni  Nostn  Hungariae  pertinerc  animadverterimus ,  seu  in  geueralf 
diaeta,  quam  aliunde  proxima  commodiori  oeeaaione  celebrare  inten« 
dtmus,  seu  alias  etiam  intermittemus:  Imo  omnem  conatom  et  ope- 
ram  in  eo  adbibitan*  ut  in  Nobia  benigntaaimnm  Domiaom  ae  Regem 
experiri  valeant  Noaque  omnivm  anbditomm  Neatromm  optimam  de 
Nobia  expeetationem  ai  non  raperare  aat  eerte  aequare  adnitemnr: 
Oratiae  et  dementtae  Noatrae  Ceaareo  Regiae  ainum  nemini  prae- 
eloanm  Tolentea.  Datum  Viannae  14.  Migi  1708, 
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IV. 

Opii  litorarym  ad  S»c.  Caes.  MojestotMi  ab  archieptteop»  Cokeeari  «Ii* 

A|irUw  170«  eanlaniia.  Kr.  3. 

Augustissime  Imperator,  Domine  et  Rex  clementissime. 

Loiigitt  man,  quam  •  prorogatö  Seh«inBicieiisi  tractitu  io 
parlilKiB  soasB  DonuDormn  Mediatonim  traiwegi »  nuiiun  roe  erebro 
reddidit,  ea  sola  de  causa,  quod  cum  Migestas  Testra  sacratissima 
diutivs  nihil  mandare  dignaretnr,  metverim,  ne  Patenii  redoeeodae 

in  regno  pacis  conatus  per  rtliqiios.  qiiibus  pax  Hungariae  fors  cordi 
non  est,  in  Caesareo  lleeri  i  .luiiiio  inijteiliti  loreat.  Verum  advenien- 
tibus  niMiiini^  Ji.'|mf,iiis  t  i  hiiii  uherrima  relatione  de  iis,  qnae  nd 
Augustam  Auliun  egcruut,  reiidtia,  ({uam  acceptis  tum  Maje^tatis 
Teatrae  beiiigao  Mandato,  tum  l><»iniiiOi'uw  Mediatorum  Utteris  airi- 
liea  exhileratus  sniD,  qood  intellaxcriin  anlla  nec  adversorom  et  eorum 
qnidain  fortiani  eoasillflniiii  Ti  nee  prosperiori  quidem  bellt  fortuaa» 
passam  eese  Migestatem  festram  Serenissimam  aveHt  ab  ea  sincera 
ad  redncendaa  regao  paeem  propensioDe»  quam  pceliie  ae  benigae 
tat  clementibus  ad  me  datis  litten»  deelarare  dignata  ab  initie  fuerat. 

Magna  sane  baee  et  effteax  ae  propemodiim  uniea  ratiA  est,  qua 
omnes  Huugari.  iit  et  ip.simet  Duces  in  prima  ad  pacem  declaratione 
continentur  ac  persistunt ,  e  quoruiii  animis  iioii  utique  adhuc  cuncti 
inveteratae  diltuieutiae  scrupuü  eximi  poterant,  quae  coij.sUuis  Ma- 
jestatis  vestrae  Seronissimae  in  conciliandam  patriae  tranquilitatem 
voluntas,  quemadmodum  t'aoile  omneai  humanam  iaudem  et  gloriam 
soperat,  ita  looge  praestat  cuilibet  consilio,  quod  Authoritatein 
Caesareo  Begiam  non  pacifieatioais  eontinuatione,  sed  vindieatiooe 
potiua  fortius  proaaqnendi  belli  stabiliendam  esse  existiinat  Praeter 
id  eaim»  quod  satabri  tomultos  eompositiane  sanguinis,  qnaotam  ego 
perpendo,  vtrinque  inoocentis  Jargiorem  effusioneni  praevertit  tanlo 
praeclarius  sit,  quanto  erentus  belli  ineertior»  aeeedit  -et  illud,  qood 
haud  invictam  videam  ad  desideratae  pacis  scopum  eo  eelerius  per- 
venieudi  difficultatem ,  qu<i  cmw  «inceritate  utrinque  jam  deciarau, 
diligentior  cura  ac  veiocior  üiauus  open  Uuie  -sniii  lo  ndiuuvehitur. 

Qiiippe  cum  considero,  et  Majestatis  V  estrae  berenissimae  ab 
ipso  oegotiationiA  priooipio  Regiae  dignitati  auinerique  conrenientem 


resolutionom .  riijus  summa  est,  ea  complanare  Majestatem  Vestram 
etiam  cum  üppignoraliune  liiiei  nieae  esse  paratam,  quae  juris  et 
legibus  fiuot,  et  Huugaros  Ducesque  eorum  non  aliud,  quam  quod 
ftTitae»  jureque  et  lege  reeeptae  ac  Sacro  Mi^e^UtiB  V«ftrae  Diplo- 
mate  ratihabitae  coofiniiitae4|ae  iibertatiB  eaU  petara,  nan  mgantam 
mtara  laboram  arbiträr»  q[ito  hoc  celabra  ae  arimium  utria(|aa 
optataa  pacia  opna  in  affaetam  radigi  pauU  dabaatque. 

Caatamm,  ubi  quad  joria  quudque  legia  et  Diplomatia  aat»  man- 
fianem  faeia,  tum  per  ma  praaTidao,  tum  ex  Domluonim  Daputatarum 
relatione  nec  minus  ex  utraque  tarn  priori  quam  posteriori  Majestatis 
Vestrae  Serenissimae  dcelaratione,  ita  hoc  intelligi,  ut  salva  siiit  ea, 
quae  novissimis  Sopruuieusi  et  Posonii     (i  ut  tis  determiiiata  c.vlilere. 

E  converso ,  dum  huic  istarum  diaetarum  acta  in  quaestioaem 
sumuQtur»  imo  ita  praetereuada  aase»  ac  si  nuoquam  acta  eaae  pe- 
tUBtur»  immetom  inda  ae  insuperabilem  oboriri  obieam  qmapiam 
prima  quidam  intnitu  angurari  baud  immarito  quaat:  rarum  ai  punc- 
tum da  auceesaione  in  Regia  digaitata.  de  ranaTanda  Regia  eleetione» 
de  raatitntiaae  Deereti  Andraae  Regia  in  intagrum»  de  Patribns  So- 
eietatia  et  de  Religione  aaaraim  eonaidarantur»  reliqua  in  Tiginti 
quiiique  (dempto  primo  et  ultimo)  qua  hia  ipaia  noviaaimia  Diaetia» 
qua  prioribus  per  )ia<i  non  sublatis.  quin  potius  con(irmati\s  legibus 
ita  conformia  et  lih  Ic^aiia  repet  iuntur,  ul  oaimuo  non  uUo  nuvu  liac» 
tatu,  sed  solo  executionis  effectu  indigeant. 

Quibus  sie  pnsitis  non  aliud  nunc  jam  magis  cuncti  sibi  timere 
Tidentur  (uti  ipais  ad  miaimam  quamvis  ansam  diCidentia  reci'udescit) 
quam  quad  per  utramqua  Majestatis  Vestrae  praeliminarem  deela- 
ratioaam  eo  tendaat  non  nnlli,  ut  per  traetatum  taUum  daciarationum 
ab  efideattbna  legiboa  ragai  pedetentim  abduci»  inqne  noTam  ali- 
quam  rerum  formam  iaduei  poadnt. 

fitenim  inquinnt«  aar  Tel  aaltem  ea  diraeta  at  elare  non  reaoluta 
aint,  quae  ex  dietamine  etiam  iUarum  norisaiflUffum  diaatanun,  quas 
Majestas  Vestra  Sacratissima  integras  esse  vult,  evidentia  sunt?  Nam 
et  de  educendo  externo  milite  articulo  octavo  uitimae  diaetae  Sopro- 
niensis  annuente  et  ratificante  Majeslate  Vestra  Sacratissima  deter- 
minatum  esse  ajunt,  soloque  elTeetu  caruisse. 

Et  quaniquam  timorem  bujusmodi  nulia  firma  ratione  niti,  nec 
Majeatati  Vestrae  ad  directiua  raapondeodum  ab  ipaia  directam  solemni 
modo  agendi  aecaaianem  in  praesens  porractam  aaaa»  ex  parte  Ma- 
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je>ta(is  Ve-^trao  ulH'rriiiie  rt*>ponsurii  sit:  mim  qnamquam  tandeni 
ne  ipsiiiiet  ditViteri  posseiit  utique  a  parte  iVfajestatis  Vestrae  Sacra- 
tiisiniae  ad  tractandom  Regü  animi  iiidicia  et  argumenta  per  utram- 
qae,  maxime  tarnen  paateriorem  benignam  deelarationein  praabcri: 
deniqae  quainqnam  noo  obatanttboa  GalUeo-Bavarieia  non  eoateai* 
nendi  momenti  impadimentia  promptitiidtiieiD  ae  aineeritatonn  aoani 
princeps  Ragoxi  aone  atiam  et  quidem  lange  quam  onqnam  fnaina 
tealato»  i^it.  adhne  tarnen  in  mora  esae  yidetnr,  nec  dam  denianatrata 
sive  pactorum  siTe  paeiscendorum  securitas.  De  qua  non  soium  in- 
terna sed  etlam  externa,  et  hac  qiiidrin  dom  in  mediatione  niula,  sed 
snlemiii  ♦•ti  im  <)tjarantia  consisteiitc  ante  nmnia  pn  v nh  iuht .  si([iiidem 
Doriiinos  .Mfiliatores  tum  alias  lum  Schemnitii  co  tefii|M>rf  ro«»a^erfnt, 
quo  se  ad  vigiuti  quinque  (qiiibus  proeul  dubio  plura  aeccüeut)  jain 
acta  pnneta  provooarunt«  immo  ab  ioitio  per  Dominos  Deputatoa  et 
noTisaime  per  litaras  maaa  insinnari  eoraTerint,  aat  nihil  adhae  ra- 
aponsi  obtlnuerint,  pemeceasariiim  IIa  fiaum  eatexpectara  benignam 
Hajeatatia  Veatrae  SaeraUaainne  eamqua  expreaaam  boe  in  pnneto 
declamtionem  et  reaolntionem. 

Qua  obtenta  et  ipsimet  sperant  tam  illa.  qnae  viginti  quinque 
punctis  contenta  in  legibus  Regni  jani  concinsa  sunt,  tutius  eiTectui 
mantiari,  ifuain  illa  snpra  separatim  attacta.  vum  äliis  proxinie  annec- 
tendis  niajori  lidueia  tarili»Js(|iit'  et  ila  quideni  complanart  posse.  ut 
et  Regia  Majestas ,  diguita^  atque  Authoritas  Ulaeaa  ac  illibata  et  lex 
libertasque  Regoi  in  tuto  esse  qnoant. 

Cum  ergo  ab  ista  Majeatatia  Veatrae  Serenissimae  circa  4|Qi- 
rantinm  benigna  deelaratione  tota  totina  negotii  dependere  videatur 
faeilhas,  inqne  an  omnia  tarn  aalntaria  tamqne  et  Majeatnti  Veatrae 
Seramaaimae  non  minus  honeatae  ne  panitilla  et  Begno  optatne  atme* 
turae  momentnm  et  baaalm  eonaiatere  eertom  att,  igitnr  tnm  ad  nbe- 
riorem  oromtim  deelarationem,  tum  ad  accelerandam  deaideratae  Cae- 
sareo  Regiae  resolutiüüi>  promotionem  Dominos  Deputatos,  Kpisco- 
pum  .loannem  Visa  et  Paiilnn»  Oltuloc.saui  ad  Majestatcm  Vestram 
StTt'nisjiimam  Augustani((ue  ejus  Aulam  expedire  mihi  pi*ro|ipürtunuiu 
Visum  est.  Quod  äuperefit,  dum  me  in  Cae^areo  Regiam  gratiani  sup- 
piex  devoTeo,  aimni  bumillime  aupplico,  quatenas  Majestas  Vestra 
Sereniaaima  pro  ea  ainceritate  et  conatantia,  quam  ex  tot  Regiia  et 
ad  me  datia  miaatlibna  et  ad  Dominos  Deputatoa  direetia»  aed  et 
publieia  patentibua  literia  indnbia  eoneepi  animo ,  qnatenua  inquam 
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Maje>!;(-  Vt'sdM  Serenissima  spretis  quibusvia  speciosis  bell  um  (cujus 
fortuiiii  tiuiKjuam  piidcm  loco  et  cursu  diu  consislit)  siiadentibus 
consiliis,  diguetur  clementis^ime  sinum  ad  admittendam  quarantiam 
quoqiie  aperire  adeoque  etiam  hacce  beoignitatis  ratione,  ciaro  ut- 
pote  Begü  animi  doeiiiDeoto  nuUeitiifl  obmmiii  difTidentiam  tollere. 

QqinI  ne  attinet,  malo  propter  ba&e  aopplieatloiiein  humillimam 
^onmeiii^  (aain  lliy«atatem  Veatrasi  ScreaiMimafli  aequo  in  me 
judido  aamper  fani  omniDO  endo)  tmiatrtBi  aoliura  laquelam,  quam 
Migeitateiii  Yaatram  Seranlasimam  ad  oaäeadendum  sopiendi  praa- 
sentis  motut  tale  medium  demisse  non  «bsecrare »  quod  nec  in  Orbe 
teri  arum  inusitai  iitn  est  nec  in  hoc  Regno  prorsiis  noviim ,  nec  si 
plane  aovuin  quoque  esset,  vel  a  moderna  reruiii  facie,  vel  a  justitiae 
dictamine  abhorrens,  nec  aliis  sane  caeteris  Majestatis  Vestrae  per- 
arduis  uegotiis  magis  necesaarium  ac  magis  IVueluosum»  immo  nec 
Regea  n«e  Rrineipest  atatuaque  et  ordiaes  Majestati  Yeatrae  eoufa^ 
deratos  quidquam  potiua  approbara  et  espetere,  bestes  eontrt»  et 
earum  si  qui  aint  fautores»  nibil  aTidiua  inpedire  eenari  eradiderim. 
Datam  Agriae  die  29.  Aprflis  ITQft, 

SaeratisaiuHie  Najesiatas  Testrae 

bumtlKmus  perpetuuque 
fidelis  capelauua 
Paulus  Sseesenü, 

archiepiscopus  Colocensis. 

V. 

Copie  NtonrtH  ad  8.  C.  Hejeaftatem  Stsphtni  8i«raMy  4§  dat«  80.  Aprilfo  1708. 

Agffis.  Nr.  4. 

Auguiili^sime  Imperator,  Domine  Domine  Mihi  Ciententissime. 

Majestatis  Yeatrae  Saeratlssimaejusaisinebuinilliine  eoDfermare, 
simu]  tanan  etiam  Bererendissimi  Arehiepiscopi  in  me  ne  fors  inci- 
tandam  evltare  Telens  effensam,  benignas  Majestatis  Yestrae  Aures 

iis,  quae  a  tlucibus  male  contentorum  responsi  loco  obtinuimus,  one- 
rare  nolo,  sed  me  eatenus  ad  relationem  Archiepiscopaiium  deputa- 
torum  provdi  o. 

Communem  hic  Augustissime  Imperator  ad  bonam  pacem  animo- 
rom  inclinationem  indubie  animadTerto  •  eommunicata  iam  per  Ra- 
AmUt.  xuii.  1.  ts 
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kocKium  cum  Comitatensibus  instituendi  tractatus  intentioue.  credo 
firmissirae  cos  pactm  ;*n}iL Umtes  iion  tantum  truetatum  nou  impeditn- 
ros,  quin  imo  accelerationem  eius  ultronee  adorsuros  esse;  ast  Augu* 
•tiaaime  Imperator, «mniea  tantum  securitatem  securitaten  eUmitaDtt  et 
quo  magia  toriBiiumi  gaannttae  ok  nantatem  et  pra  e  i  u  d  ieivH  nriBiia  prae* 
tebilam  doelaravi»  taiito  maiareiii  tinf  ieioneia  iiUa  eavaare  ad?eHi 

Lagati  Anglioi  Pagat  ad  Aognstan  Aula»  adTaatn  eoroles  Hva- 
gari  ai  Toreia  radaeaa  hie  mnnis  grata  aadiont  ex  aa»  ^ad  ocaaiioae 
KarioTieaiaaaa  padfloatiattia  aisden  mfoaa  farantani  aamal  daelara- 
Yerit,  suadeo  proinde  illis  per  accelerationeai  traelataa  adventum  ip^ 
siuä  praevcuieudum  esse. 

A  duoUus  turcicis  cursüriluis  (qiios  ipsemet  vidi)  reeenter  ad- 
venientibus  sparfri  audio,  bellirimt  t  ornm  apparatum  modemum  cre- 
dibiiius  adversus  Moream  quam  contra  Museum  teadere,  iuterea  ta- 
rnen experienlia  doeet,  saqMaa  eoidam  pronuilgatieiu  eestiacian 
praetifiare. 

Lagatea  galKeoa  Ua  onivaiaaliB  |iacifieationia  nan  ultra  bieaatafli 
pratelandae  traetatum  expeetandum  eaae  perauadere  nititor«  qaad  ip» 
anm  Ega  ex  ere  ülius  prajeetari  aadiTit  plurivi  etiaai  da  Magna  Regia 
Sueoiae  patraciiiia  gloriaatnr. 

Mea  exÜis  (salva  Majestate)  opinia  esset,  guarantiae  termfnum 
ad  iuterpositionem  Kxcelsae  Mediatioiiis  indulgeri  posse,  ne  vrl  e\  eo 
traetatum  remoraiidi  [)i';u'it  \hn)sam  ansam  sumaiit,  et  ut  tranquilliori 
auimo  tractatus  inslituendus  m  o{»tatuni  deduci  qiiiret  liiiem,  simul 
civium  sangüini  et  provinciarum  de<«olationi  pan  eretur,  ad  minus  sub 
tempore  tractatus  Migestas  Veatra  Saeratissima  suspeosiouem  armo- 
mm  resolrere  dignaretur:  qoae  tameii  tnea  submissa  opinio  si  minus 
practieabilta  aase  judiearetur »  Teniam  humillime  implera,  nulle  enim 
nlia^quam  aineera  ido  aylde  daaideratae  admaturandae  pacU  fine  id 
iaeio. 

•  Caaterum  ego  obtento  aufhenticeExeetaae  Mediatiem  deaerneate 
instrumento  nibf  1  hie  moratums  rediho.  Bis  Majeatafen  Yestram  Sa- 

cratis$in)am  in  orbis  christiani  solatium  diutius  felicissime  flurere 
aoimitus  vovens  persevero 

Majestatis  Vestrae  Sacratiüsimae 

intimus  perpetuusque  fidelis  subditus 

Datum  Agriae  30.  Aprüis  1705.  Stephanus  Ssirmay. 
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Copift  liUnrnm  nanualium  Caesarearum  ad  D.  archiepiteopttin  CoUoMttami. 

Viemwe  IS.  Juaii  1705.  Nr.  5. 

■ 

RevemdiMiflM  in  CkrUto  Ptifer.  QveinadMMMlani  ambig^rre  band 

ftoAsum,  iiinotuisse  hucusque  Fidelitati  Vestrae,  tani  ex  literiä  pei  Car- 
liiiiiilem  .1  Kollonitsch  ad  Eandem.  et  Venerabilem  Ilungariae  clerum 
iiitis,  quam  per  Piliicipem  l*iilatinum  ad  ahalieiiatos  Huiigaros  vi 
niuneris  Stii  expeditis,  item  et  Pateittibus  notificatoriis  per  Regiam 
Caiiic«iiariajn  Avlicain  adito  more  puUiartia  triitem  ae  iHetiMauii  il- 
lum  mihique  non  ame  acerbo  4aioris  sensu  remuuaeeiidum  casum,  quo 
^renisauni  «e  FotMitiaaiiiii  quosdani  Priaeipis  ae  «olettdiaaimi  Do- 
«lini  Prvgaaitaria  Mai  Hijeatas  ttque  DUaetio  4k  qiiiita  nspar  clapai 
Jiiaiiaia  Naji»  diapwiaato  iti  ioacrutabili  Di? iiaa  PNTidaiifiae  daerato 
ax  tranaitaria  liae  rite  ad  baalam  Innartalilatans  aTOcata  tnmami- 
grarit 

Praeterea  quoijue  amplius  insiimil  inti  llt  xi.NSc  Limdem ,  fjiKuiam 
faljuae  pa»t  devolulaai  t  \iii(i(  Sai  i  i  liuniLiiii  [mperii  K^'guorumque  ac 
provinciaruQi  ;th  ;dtefata  pie  ileluncta  Majesiate  pos^ssarum  legiti- 
mam  in  Me  succussioaem  prima  inter  susceptas  Regiae  administratiu- 
nis  earaa  Mihi  faeril  aincerum,  quo  erga  eanpriaiia  cbanim  Mihi 
Aaogariae  Ragaaoi  canaftaatar  farar,  affeataai,  P^terntmqva  raati- 
tuaadaa  ia  id  ipaaai,  qfaaad  dliva  iari  potarit»  omnnaadaa  traoqailli* 
tatia  inlaatiaMA«  atatun  ia  liaiiaa  apprabeoat  Raginiaia  beaigDe 
coDtaatari,  quam  et  Fiddilatt  Vaatraa  ia  auadam  aaaaaia  bia  rapato. 
Caaatara  aiauram  Regno  aC  abaada  aaMni  aaaa  toti  ehriataaao  orbi, 
.Me  nullas  unquaro  durante  vita  desideratissimi  quondam  Domini  Pa» 
rentis  Mei  in  gubernlo  mit  adminiätratione  iiuperii  et  ceguorum  partes 
oiilii  a^^ulll|!slsse  aul  hahiiisse. 

Et  si  quae  fors  aliquü  It  iribus  regiii  haud  omnino  coiirornua  ciira 
et  praeter  votuutatem  mox  dictae  Suae  Majestati»  per  eos,  quibus  iie* 
^otia  tractare  v«|  eiaqtu  ineuiBbahat»  aaeidisaent,  culpam  bis  daata- 
xat  adseribaadaiB  vaaira»  Mibi  faro  ail  aaram.iniputaii  uspiaro  paaaa, 
Qai  ail  magii  eoidi  aasiara  gaatio»  qaam  at,  qaidqaid  apad  aoroaa* 
tiantiB  at  inaagarationaia  Maaai  ia  praatarila  Gaaarali  IKaata  Poao- 
«iaaii  par  «ilMditaai  aaaapar  Diptaaia  Regni  Statiboa  al  Ordiaibaa 
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appromisi .  Sancte  et  inviolabiliter  observem  aec  quopiam  faeto  aat 
paeto  eidem  contra veni'ri  patiar. 

IIa  hia  praemissia,  aiqtiideoi  nullam  adveraua  Me  taeaanino  libar- 
tatom  aiit  enjusconque  graraminia  eanaain  obteadere  malecontanti 
jure  poaaint  «deoqiie  eesaante  praetexta  hacuaque  motumD  inteatino* 
rum  eauaa  ipse  etiam  «ffectoa  caaaare  merito  debeat  tolliqoe  aiiMifi, 
utmox  dietum,  radice  onmia*  qoae  haetenna  aniinos  abalfeiiaTera!; 
diffidentia,  nec  haMto  Sacri  Verbi  Regii  remedio  iegali  et  ordinario 
alia  quacuiu|ue  demum  securitate  opus  es5:e  aut  locum  ejusmodi  co- 
gitationibus  «lari  posse,  Fidelltas  Vf'>ti<)  jpsamet  prudenti  et  matiiro 
suo  Judicio  advertet.  Proinde  ;td  contiiientias  literarum  Kjusdem  siib 
29.  praeteriti  mensis  Apriiis  cum  ad  beatissimae  memoriae  i)onaiiaum 
Genitorem  Meum,  tum  ad  Me  peraeriptas,  post  nuitatam  nunc  ex  as- 
tefatia  totam  Regimtaia  ae  renim  Bangaricaruin  iaeiem  exinaniliaqve 
qaeralaram  a  maleconteDtia  addvetaram  rationas,  afl  alied  reaponai 
loeo  renoneiandam  a«per«at»  qoam  Fidelitatem  Veatram  benigne  ad- 
bortari,  at  egregioa  ae  atraraoa»  qnoa  bacteaus  ex  mandato  f otiea  re- 
petitae  piiasime  defunetae  Majestatia  Domini  Patris  Mei  componendia 
Hungariae  dUtarbKa  adbiboit  eonatus,  meo  quoque  Ifomitie  ad  idem 
hocce  opus  cleinentcr  hisce  requisita  ac  iristructa  pari  cum  fervore 
ae  zelo  indesinenfer  contiuuare  omnesque  eximiae  Suae  prudentiae, 
dexteritatis  ac  fiiieli.s  iinlustriae  vires  eo  iutendere  niliilqne  ifitermit- 
tere  velit,  quod  reeonciiiaiidis  malecontentorum  Regnicoiarum  et  re- 
ducendis  ad  homagialem  devotionero  animis,  quibus  peaes  justam  et 
legalem,  qaam  aibi  eerle  poliiceri  possunt,  in  fataram  aatiafaetienem 
regiae  Meae  giatiae  atifue  elementiae  ainum  promptua  eiMPO»  i|oo- 
ennqne  benaato  modo  eondneera  qneat 

Qoodqpie  dorn  a  eognita  Fidelitatia  Veatrae  in  Dornum  Moam  de- 
▼otione  neenon  inaigniboa  pro  PMrin  et  eommnni  bono  atadüa  ad 
perpetuam  nominis  Svi  tandem  meritorumqae  ampliaaimonim  aoo  eü- 
am  tempore  et  loeo  eondigaa  aej»tiinatioue  abliiuc  pensamlorum  mo- 
numentuin  plena  cum  liducia  expecto  atque  commendo,  Deputatos 
Ejusdem  ha«  penes,  ut  et  ipsi  partem  proviiiciae  sibi  coinmissani  ><'ler- 
ter  exequantut',  ad  Fidelitatem  Vestram  remitto,  ac  Baroni  ^zynnai 
.  aimol  injango,  ut  tarn  in  bis,  quam  quae  circa  captirorum  eliberatio- 
aem  a  conailio  bellieo  meo  eidem  traetanda  aut  exequenda  Fidetitati- 
qne  Veatrae  in  paribua  eommnmcanda  ooneredentnr,  diJ^entem  ^o* 
4|iie  snb  directSone  Fidelitatia  Veatrae  operam  aaam  eoaferat;  em*  pro 
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eoaclusioiie  grattam  Meun  CMaaream  m  Re^am  beugii«  ae  eonatao- 
ter  eoafiriDO.  Dtbantur  Vieiinae  15.  mtMin  Janii  1705. 
Nomine  Saerae  Caeaaraae  Ragiaaqva  Mi^iaatatM 
ad  ardiiepiaeopun  CdoeeDSciii. 

m 

Copia  reltti«ni8  Domini  prothonotarii  BaronisSzirmti,  suaeCelsUudini  Palatintli 
mp(M  ftk  ex  ifanig»ri«o  im  laÜM«  trtwir«rMie.  Nr.  6. 

Celsissime  Princepfl  Domioe  Domtne  benignlssime. 

Debita  cum  demiaaione  accepi  medio  Doauiii  aecretarii  Siephani 
Jaaienaky  niasam  gratioaam  Celaitndiais  Veatiaa  eofluniaaumam»  qai 
nimirtioi  jam  pro  priori  Nittriae  aacaatiim  babooa  ad  Domlaiiiii  ComU 
tarn  Berehotti  exUboerat  eidam  Cdaitodiiiia  Vaatrae  littaraa  et  priua- 
qvam  iUine  hue  ad  me  panetraaaet  Donuana  Saeratarina  da  Iblega» 
tionis  merito  uteunque  iam  informaverat  Prineipem  idem  Dominnt 
Coines,  iamque  prius  a  iiw*  iuterrogabat  Priiiceps,  quid  iudicem,  utrum 
Pomimis  St'cretarius  hahiturus  .«it  credentiales  ad  dictum  Prineipem 
vel  soluinmudo  praecise  mihi  adtert  lilteras:  quia  si  absqu»*  Ii»««  venit, 
non  exaudietur.  prouti  quam  primum  iiudius  tertius  yesperi  huc  adve- 
nit  sua  Doroinatio,  heri  Domino  Archiepiseopo  praeaentando  Celsitu- 
dinis  Vestrae  litteras,  simul  retuUmus,  eom  quibus  venartt  ad  me  Do- 
nünoa  Sacretarias,  detnda  post  prandimn  aieundo  ad  eaatrorum  lo* 
eum»  a  DamiDo  Comite  Bareheni  iotelleiimas»  priuaqaan  aeeoaaoni  dot 
nobis  Prineepa,  vult  aeiro»  penoa  quid  et  quid  volttmua  propooere? 
Reapooaum  boe  fuit  ooatrum,  licet  Jam  Nittriae  lateüexertt  Domioaa 
Comes,  nibilominos  repetiimiis: 

1.  quod  Vejitra  Celsitudo  Sacrae  Caesai  eae  Uegiaeque  olim  Haje- 
statis  iDorfem  di  ituntiet : 

2.  quo  !  legitimus  Sui'cessor  AugUNtissinms  «lusiephtis  Rex  iioster 
appreheiideiido  guheruium  benigne  deciaraverit  Ceisitudini  Vestrae 
et  aliis  regoi  columnis,  qua  propensitate  feratur  efga  geotem  nostram, 
offerendo  regni  libertatea«  leges  et  privilegia,  quod  nonaaUam  ipaa 
Sereniasioia  Mijeataa  sanete  ait  obaervatnra,  aad  per  aiioa  atiam  ob- 

'  aerrari  fbeiara. 

3.  Pro  eooaolatioiie  regui  et  aatia&etiooe  legia,  qaod  Celaito- 
dinem  Vestram  io  autboritate  Palatiaali  ad  moDtefli  leguro  atabüiat  et 
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actintaten  redintegret.  In  quo  Celtitudo  Vestra  promptitudinem  tu- 
am  ofiert  et  notifeat,  etiam  natiMfi,  aktottaado»  ae  abntaatur  €l«meii<- 
tiaaimt  Doniini  et  aaraaati  Regia  aiii  beul gnifate»  conpatiaatdr  patriae 
deaolatiooi,  ebriatiaoi  aangnlaia  preMeBi  et  piae^nilerat,  negli- 
geade  nedernaoi  ad  ebtiaendain  benam  |»a6eiii  et  regai  traoqviUita- 
tem  a  Deo  datan  eeeafiooeni ,  an  nen  iaÄillibitti  Unis  Ibtaros  sK  ex- 
tremita«?  Cui  causam  committere  neque  i\<t  consiiltum  ne(|ue  salutare» 
Oivina  qiioqiif  muiestas  puniet,  ilum  offiilget  breviui  i  via  armis  finem 
pitnere  pructi\-;jbilis  et  coiiirnuniler  a  vern  patriae  liliis  suspiraltiiiide 
e\>[ii  i  tatus  modus  et  occasio,  si  hoc  aegiexennt.  Credentiales  autem» 
quod  .siiit  expeditae»  prout  ratio  statua  tiüit»  et  ne  iroputetur,  quasi 
Vestra  Celsitode  ei  eeatenpta  Penenae  denegasset  titnlum,  qaae  in* 
telNgeode  Deminna  Conea  Bereheiii  tnm  lainori  exaggeratiene,  qnm- 
Nttferiae  viaia  eat  reaestir»,  qaae  demnon  refereade  Mneipi  peat  len^ 
gWB  tempof  radiit:  ^od  aaiMiie  reaeatlat  Ptriaeepa,  regai  negotiarmii 
iafolieftateiDt  qoed  Vestra  GeUitado  nen  animadrertat,  quid  eentineat 
in  se  condHienate  Posonii  depositum  Suae  Majestatis  Serenbsünae 
juramentnm 

2du  Cum  liiir  nMnf^^  Pnli^f irjaüs  nu'diationis  promptitudine  non 
videant  aliud,  (juafii  (juod,  «{uae  inediatio  autehac  iam  luerat,  una  cum 
spe  guarantiae,  ab  üla  Augusta  aula  resiliat»  et  cum  tali  tractandarum 
reniBi  eoofnaiene  ge^s  eludatar:  Palatinus,  similis  pars  est  et  sie 
laesas  eat  in  snii  libertatibiis,  prent,  qniboaeonqne  alter  veras  patriae 
fiKns  eam  täte  regne  anb  prieri  Jnge  absqae  emni  seeorHate  nt  ma- 
nere  pearit  i^iqne  negefienini  eorans  liaeteniis  anb  anbaeriptieiie 
defanetae  Majeatatia  ae  per  aemel  reselutam  Exeelsam  nediatia&em 
premotns,  iam  insperata  inrolutione  ot  eludatur,  pati  neqnit  Princeps; 
quüiiijim  vero  competens  titwins  non  sit  datu»  in  credt'utialibus,  quem 
jam  extra  di^pnhitioiieiii  Dumiitus  qu  ipi»'  Arehiepiscopus  ex  consensu 
Augustae  auln*-  <ledit,  neque  etiam  a  iJuiiiinü  Comite  I.Junberg  ocea- 
sione  tractatus  armistitii  est  deaegatus,  easdem  credentiales  acceptare 
noapotest,  et  per  conseqoens  neqne  convenientem  esse  videt  no- 
straas  eam  ipae  praeaentiam.  latm  haue  relatieoem  ad  objectam  no- 
stnnquaesttenein  DomfimiaCeaMS  Berebenibee  respendtt,  Dens  aTer- 
tat,  Qt  eieipiaot  yel  Celaitvdiiiis  Vesirte  eooperatienem  eenteoinant, 
nam  et  Suae  EseeHentiae  Deminl  Cemitis  Nieebii  PHlffi  tanquam  Hua- 
gari  et  patriae  Ulli  eeoperationem  gratam  babuerunt,  ime  recegneaei 
feci  etiam  hoc  coram  Domino  Secretario,  quod  ab  initie  ex  fetuatate 
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•t  i^raeAoitu  i|)ftornni  neque  contra  CelsAiiHÜoam  Vestram  iieque  eao* 
Im  alios  exDeperaat»  üe  vwfeoad  verbum,  quomodo  fuerint  diaearsuc, 
oaui«  ad  painam  app«ii«r6  Mqwiiido  oiMnoraai  dedantioAem  a  Do* 
minft  Seerettrio  Celailado  Vesiva  raaeir«  potarit»  in  hoe  «erta  eofdo* 
lium  habara  dabao,  ^oad  ptaao  ara  ab  atra^a  parta  ubemina  laqiii 
hoa  aadira  baoio  patait,  quomodo  aabalolnr  pai»  ot  in  patria  aiorti 
igaU  aitinetio,  intarim  dam  ram  bomo  anmiaat,  in  «foo  daAeit  ad 
eoiisequendurn  finem  convenientium  mediorum  non  adhibitio,  t-ulpam 
agnoscere  nemo  vult;  praevideo  nihil  aliud  es&c,  quam  imnii.s.sam 
poenam  Dei,  duminudo  rescire  possim,  sua  Mnjc\stas  quid  resolvere 
dignabitur  ;ul  mearn  ratioiie  eliberationis  mistToruiii  captivurum  per 
secretariuin  meum  transmissam  repiieam,  bic  eum  proatilotioAe,  qois 
fractus  mihi  est  tempus  abaqaa  labora  eonaattara,  paraaribai  ante 
advcntum  Domini  Jeasaaaky  aeaaaioM  raapoDOoriaran  maantm  ad 
aaajn  fiicallaotiam  Domkiom  Comitam  Niaalaim  Paliy  datarum,  kmo, 
fli  qaid  labat  taaa  Mijaataki,  aU««i  iiaatrom  banigna  maadara,  «ob 
MbaeripHoaa  aoa  di^aaliir  maadara,  ai  tamporia  diapandiam  pniaaa- 
Tondam  ast»  praelaraa  «t  id  persartbsi ,  qaampHmam  aeeepero  bani- 
gnum  suae  Majestatis  mandatum,  reverti  properabo,  Comitatihus  so- 
uariles  CelsUiidmis  Vestrae  litteras,  ut  mihi  liceat,  distnlmii hans- 
inittere,  ut  ex  liac  etiam  ratione  non  proposui,  quia  video  ^tilisiliojiem 
potins  majus  seandalum,  quam  Irueluiii  causare,  pro  luudaaieuto  ibi- 
dem citatum  clementissimi  Domioi  et  coronati  Regis  nustri  depositam 
jaramentum  appositum  existens ,  qaod  hie  pro  aanditiaiiato  et  in  aa 
pro  nullo  esse  sine  teata  dobiatala  tanaat,  non  arado  aantrarinm  tata 
atiamCbrialiaailaa  jpaia  partmdara  poaaH,  naae  aangiatalantnr  at  aen 
applaaiB  repataat  a  mb  aaribi  ai  iaaoomnaaBtia  naqnanatibQa  oiafa» 
rationSraa»  par  boe  quid  iataadabat  Avgoata  aaia,  intarim  a  aontra* 
quod  Dana  gaati  modania  oeaaaioaa  in  quantam  baaalleiam  dadarit 
iilam,  contra  soHtam  praxiin,  prouti  ÜiaetaJiter  couveiilum  tuerit,  in- 
sertam  periodum  alia^  «  liuisulae  etram  reperiuntur  in  illis  lilteris,  sine 
quibus  rei  essentia  matU'i'<j  [Httni^sct,  ;([t|ni>it.'i  rimdulitatt'  cxprc^Mi  ('(mii- 
iiiitialio  hic  exasperatioucm  potius  quam  ad  bonum  aliquod  incliaatio- 
nem  generaret,  sed  ai  nibilaminua  taoien  Domiaoa  Saeratarioa  quo* 
qaa  bona  eonsiderationam  non  approbaaaet,  ago  aahis  praeaumpsiaaam 
ram  in  saapanao  reltnquara»  qaad  m  pro  voto  non  aaaat  Calaitiidlnam 
Vaatram  damiaaa  dapraaort  Bat  mihi  am«  Celattadinia  Vaatraa  iGgni- 
tatia  praaiadiaiam  arartara,  ai  taroCalaitodoVaatra  boe  tanoraaerijp- 
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las  iitteras- maridat  publicari  lacere,  t'acile  mihi  persuadeo,  qui  digiii- 
Uti  OUitudiuis  Vestrae  non  farent,  ilii  iion  magaa  unpeüitnenta  oppo- 
Mot.  sed  «ga  nullius  sim  etiua,  considerationes  autem  Domiaus  Se- 
eretarius  pmiotattim  aDii<»tant,  Celaitodioi  Yattne  denrfMe  Mfervt 
Hit  me  grtttU  CeUitudiai«  Vestrae  «oonMadtiu  muee 
Celaitodnis  Vettree 

Agrtae  10.  Jantt  1705.  Semu  liaiiiiUim«f 

Stephamii  Stirmai. 

VIIL 

Aeiilio  Stephtni  Jmwtuky»  cttUwAm  priaeipi«  Palaiiiii  aterttarii.  Nr.  7. 

l*()>i(|uain  die  20.  pirtxime  praeteriti  meusii*  älaji  per  !.uam  Cel- 
situdiücni  Paiatinalem  idem  secretariu^  hiac  Vienna  eipeditus  tuisset, 
iM^oe  ad  30.  ejosdem  mensis  Posonü  auwari  debait,  doiiec  nimirum 
necessarius  saivus  conductus  a  Comite  BerCMBiO  medio  Suae  £ieel- 
ientiae  Domioi  ComüU  Jeaanis  PatHy  tnuMMtaat  fiierit  Qoo  ae» 
eepto  eadem  die  10.  Miji  PoMio  nevit  et  ee^pieati  die  veeperi 
Nitriam  ad  Ceoiitaiii  BereseniiuD  perremt,  iiIm  statitt  jaita  iaatroe» 
tiooem  tibi  data«  litem  Saae  Ceifitudiaia  eideai  Doniiie  Ceniti  «k- 
hibuit,  flomniAinque  missionit  saae  Terbelenm  eHam  decJaraiit  in 
hiine  seiisum.  Suam  Celsitudiiietii  Palatinaleiu  ex  muiiere  otficii  sui 
mortem  et  beatum  ei  hac  luce  decessum  gloriosae  reimuisceutiae 
pienlissinii  uiim  Imperatoris  Doiiiihö  tjuoque  stgiuTioare,  post  eiiju» 
siquidem  obitum  iu  Imperatoria  et  Regnorum  Hungariae  ac  Bohemiae 
coro  Di«  Augastissimus  et  Clemeatiieiißus  Dominus  Josephus  primae 
ftatim  suecesserit  guberMoaique  appreheaderit ,  ad  deauieam  Suae 
Celsitudiaie  PeJatinalie  repnieeentatiotteai,  tomi  Mijestaten  Sacra- 
tissimaa  bemfaiaaime  reioliiese»  ^oed  uaifene  privUegia  et  iiber- 
tates  Regni  eecaadam  jaianeotam  et  Oiploiu  aaiui  Begkun  tempore 
glerietae  inaoguratieris  et  eorooatienia  aoae  praeetitain  et  subeerip- 
tutn  in  omnibu$i  punetis  «lancte  observatura  ac  eum  iu  finem  Gene- 
ralem  (fuoque  Uigm  Diüetam  eoncessiira  et  iudictiira  erit.  Quare 
Priiicipem  Palatiiuim  ex  olTiciü  sno  numtit  (»lilestari,  we  Uontiim> 
Comes  ac  reliqui  abalienati  Huiigari  benignitate  8u!»e  Majestatis  Se- 
renissimae,  Üomiai  oiniirum  et  corooati  Regia  «ui  abatantar,  cordi 
sibi  sumant  tantam  sanguinis  Chrisliafti  prefusionem  ac  irreparabileoi 
doksU  patriae  et  geatis  deeelatieaem,  qoae  iafidlibiliter  jam  aabae- 
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Mgliimt  el  Begiani  '^iugiiitetMii  ü4  niiifmanm  legum  olMma- 
tMMii  Be  ofoentMi  amplod  m  foermt.  nferaado  m  ctetinni 
idani  Saoreteriiis     DonUnom  Btrosein  Prothonotarinn  Sfinnajr,  cm 

nimirum  tarn  apud  Principem  Rakoczy,  quam  Dominum  Comitem  ac 
reliquns  flui!L:aros  iiegotia  hoppe  principaliter  trat  tandi  a  jirincipale 
sun  Pi  iiii  ipe  P;tl;itttio  (  (Miiini->i[>nein  f'erret.  Oiiihi!«  in  liuiie  inoduni 
tinitis  Comen  Hereheiuus  perleirii  litenis  a  Sua  Cebitudine  Palatinaii 
eidem  nuagaa  et  iucepit  aermon«»  suum.  Mortem  defmetae 
ratoriae  Mijestatis  »e  jam  pridem  intetiexisse,  intarin  eaoaani  satis 
advertm  na^aeat,  eor  8ia  Ceisitado  in  iotunatiom  a«a  Inparatoriaa 
•t  Aagooniiii  Hingariab  et  Bahamiaa  eoronarain  aaccaasiaiiMD  inaintf] 
fla^jQDgat,  earoDt  aiqnidaBi  Hangariat  eain  reii^  nvUam  M&aeiii»- 
MB  kabtat  et  ad  raa  Huogarieaa  aneeeaaio  Inperataria  et  BolMmiea 
aiktl  faelat 

Quantum  vero  eoronam  Hungariae  attinet,  obeunte  Sua  Sacra- 
lisijiina  Caesarea  Rej^iaquc  Majestate,  qua  regii;iii!e  Hun^riae  Rege, 
jam  longf  aüam  ralionem  exsiiri;«*re .  et  neque  Heguuiii  agnoscere, 
ifuoit  (iubei'iiiuiu  Hungariae  modernus  Augustissimus  e\  lege  Begui 
api^rehenderit  vel  appreheodere  potuerit ,  joramento  (quod  in  Peao* 
ftkaai  Diaeta  alias  etiam  eoaeti?a  et  vieieata  eofttra  u!<um  antea  nua« 
^uam  auditnm»  tuito  minis  practieatini  praeatltom  fuit)  cenditieAate 
enstente.  Chi  eenditioBi  prinaqoam  eani  libera  voto  et  coaseDS« 
BegBi  aatiiflat*  jnraiMiitoai  in  ae  aaUom  eaae»  aaiu  ex  vi  illiaa  jm- 
Miti  adhm  de  heH»  Regen  ad  iMdUii»  legi«  obaerratiooem  eUtrie* 
ton  esse,  taltque  paefo  Regem  sine  lege  Regnom  regere  debere. 
Quapropter  satis  mirari  se  nou  posse,  quod  Augu««(a  Aula  hoc  idem 
hacteniis  non  animadverterit,  vel  m  aniinadvertit,  aJlnii'  tuiiieu  id 
i\ts\iin  pro  iiirdHi  (hmdae  Regno  satistactioni»  qua^i  insipientihus 
otlerat.  Ad  oblatam  Üiaetam  idem  Comes  Berchenius  in  forma  quae- 
•tionis  dixit,  quis  eandem  publicabtt?  Regia  digiiitate  adhuc  nunc 
eeaditienata  exiiteate,  id  authoritatis  officio  Palatinaii  lex  attribueret 
Circa  nediatlenem  deann  Palatiaalem  diaenraum  eenHiwabat,  lea 
Hungariae  de  faeto  in  illo  alata  neu  eiae»  it  aela  avtberltaa  Palatiiii 
auffieiat  ad  radintegttada  jnct  et  priTüegia  Regni»  tnne  enin,  dam 
lex  de  iftteroiediatiene  aatboritatia  PalatiBalia  eendita  faerat,  lange 
alia  ratie  atatiia  Regni  intereesserat,  Regnom  siqoidem  ee  tam  aeati- 
quam  praeviderat,  quod  aliquaudu  Rex  univer^ialeni  libertatem  Regno 
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sit  adeiiiptiirus ,  verum  is  statuj  eomiiUe  legis  «o  tum  fuerat,  dun 
nativus  Rex  eligebatur,  legibus  htntUu,  ut  regnuni  joxta  leges  regat 
et  «bsolatiUD  IKimiomin  hoa  sibi  Teadieet»  et  idee  Peletinalie  Aiitbe- 
ritas  Regiae  quasi  eoatralor  opposita  faent  Jav  vero  rem  antben- 
tatis  Pabtini  eo  redaetan  esse»  ut  praeter  andom  tttahni  avpUiis 
aihil  remaiiserit,  atipie  ideo  ejnsmodi  intermediatteae«  neeessam« 
esse,  medi'ante  qua  tarn  Regtium  quam  Palatinalis  simol  diguitas  in 
jura  et  priviltgia  .sua  restiluani m  t  r  redintegrentur.  Hinc  apparere 
ex  parle  Augiistae  Auiae  iutenliuneiii  jani  eain  ts>e ,  ut  ah  i'xetl>a 
uiterinediatioiie  potentiarum  Reginae  Angliae  et  statuiim  oouloederali 
Belgii,  quam  defanota  Miyestas  Imperator ia  acceptaverat,  resiliatur» 
simol  ante  aiia  emni»  priimim  resoWendum  daadae  extsraae  secari- 
tatis  pvoetam  praeseiadatur»  qaae  paotaaderam  secnritas  oisi  praa* 
primis  ante  emaia  reselfator,  Status  et  erdines  regai  ad  nultam  trae- 
tatam  te  iaimittere  passe«  Idee  Prineipem  Ptolatiaam  peaes  aeesptatam 
exeelsam  iatenaediatieBem  ia  eo  coeperari  debere,  at  expetita  gaa- 
raatia ,  qiiam  defaneta  Majestas  ia  IMhiBMato  jam  reaelverat»  pro* 
curetur.  Ad  rationem  demum  illsm,  quoü  rationabiiiter  a  modema 
Majestate  guaraalia  praeteudi  i:on  possit,  respoiiüit  Cuiucs,  quod 
Regnurn  imn  ideo  expetat  gnarantiam,  quia  niod<^riia  Majestas  leges 
et  jura  Hegm"  hacteims  i»ori  iaeserit,  sed  ideu  expetit  et  neeessariuni 
babere  debet»  ue  ipsa  Majestas  ve\  sui  AUaistri  laedere  possiat,  edoc- 
tum  enim  esse  plas  qaam  asemialtero  saeculo  regnom,  «faad  gle- 
riosi  Praedecesseres  moderaae  Majestatis  Sereaissiaiae,  dum  siae 
seeuritate  esteraa  Regai»  Regaam  gaberaare  saseepisseat»  eeaatat 
omaibos,  qaaata  laesie  legam  et  Iibertatam  Regai  saeeessive  Semper 
sabseeQtafaeritQaflnissiefiaitis  idem  ComesBereheaiQs  quasi  cum  pro- 
testatiene  ad  seeretarivm  dixit  qaed  sapra  seripta  aoaia  fenaa  reselatio- 
nis,  verain  in  forma  discursus  pro  directione  recensuerit.  Resolutionem 
tlä  11(1.1111  ad  Prineipem  Rakoczy,  rele^n  postea  circa  ulteriorem  mis- 
si'Mi.  in  ^ecretarii  ad  Prineipem  R;ik(M-7.y  investitravit,  an  alia  siitt?Quae 
detiuacieiitur,  et  au  literas  et  qua  cum  eornpetentia  scriptae  habeat 
Secretarius»  com  ex  stylo  literaiaffl  Principis  Paktini  Comiti  Ber- 
cheny  seriptarum  idem  Games  animadverlat,  eompetentem  titulam 
Rafcoesio  band  detnm  esse;  ad  quod  Seeretarins  rsspondit,  qaed  ere- 
deatlales  babeat  ad  DoaMaam  prethoaetarlnm  BÜreaem  Sxyrmay, 
simul  et  suam  peiaonam  Prineipi  soaautes,  enm  ea  eompetsatia»  prent 
ratio  teroperis  et  meas  Aagastae  Aaiae  expesoH»  ad  quod  idem  CoaMS 
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r«p08ti(t,  quod  fi  Principis  titaliA  non  sit  apposHas,  obteem  magniin 
rettrdvtioiiift  »egoUormn  tpml  Mneipem  fbturoni  esM ,  enm  praeter 

id.  quod  re  ipsa  de  sanguine  Prineipis  sit,  hactenus  et  Domintis  Ar» 
chiepiscopus  Colocensis  et  ilominus  Comes  a  l^aiuberg,  Cöiituiissarii 
(letijtitlae  Mnjestatis,  ex  consensu  et  aiinueiitia  Augustae  Aulac  titu- 
liini  Frinci|>is  eidein  non  denogaverint  et  Ipsa  etiam  Kxcelsa  Iiiler- 
incdiatio,  ac  aliae  externae  Potentiae  hune  tituluni  eidem  attribuerint. 
Quare  aecretarius  lieentiam  a  Comite  sibi  petiit,  ut  dKTicultates  hte 
anperarentnr,  ataffetalitor  Principali  sao,  Prlncipi  Palatino  easdem 
perseribere,  ut  saperinde  responsiim  oMinere  pdsatt,  bis  hoc  onKne 
ab  ttfrinM|ue  in  praeacriptum  senanin  propoaitis,  siqoldein  tempas  vas- 
pertincim  prope  12^.  boram  fiiiaaet,  Berebeaiaa  raaolatianem  super 
eoneedenda  stalMa  in  segoenteni  dfem  dfstulit.  Qua  adremente.  nt- 
pote  die  prima  Junii  circa  boram  decimam  matutinam  secretarium 
Berpheniiis  ad  se  admisit  et  respoiaiil,  liirherf  se  ratiotjem,  qiiia  de- 
ptMiil(Mi>  est,  (jiiod  alis«|iie  praeseitu  Principis  Rakoczii  stalTetam  ex- 
peUieiidi  secrelario  coiieedere  not»  possit,  verum  iter  suiim  Aj^riam 
«ecretarius  promoveat,  et  rem  cum  Üomitio  Baroae  Siirmay  cont'erat, 
ac  tandem  quod  pre  publico  boao  faciendinne  re  Titmn  foerit,  faeiat, 
tu  ulteriori  dieeomi  idem  Comes  Berehenins  protoltt^  ae  snppeansse, 
qood  fers  seeretarius  eum  ea  demmeiatioae  TeDtaras  sIt»  Augustani 
Aalam  aatedrertiaae,  qvod  Rex  eanditiaDatoa  existens  gaberainin 
regni,  siquiden  absque  vota  et  eoasenau  regni  apprebendere  bod 
possit,  ideo  arma  saa  tantisper  anspeiisania  cf  milftem  e  Refno  edne» 
turus  sit,  donec  illa,  quae  ad  apprehendendam  plenom  regimen  spec- 
taiit,  inter  Regem  et  Regnum  complanentiir,  et  ea  dp  causa  Princeps 
quoijue  Rakoczy  ;nniifa  deluriciae  Majestalis  m  irtr  st;iiirn  militiam 
iiiliihuit,  iie  qutdi{uarn  hostilis  attentet,  veniin  ubi(|ne  in  statu  quo 
laaueat,  donec  ex  parte  augustissimi  iitterveAerit^  quod  per  sueeursum 
TVenchinio  submissum  nova  hostilitas  apeiie  nnonstrata  sit  Post 
prasdiiim  deman  ipae  CoaMa  Berebony  Agrtaai  fersns  direele  Mevit, 
seeretarii  aatem  dedoetioaem  Deanao  Jaaaai  RadraMSkj  eoauBiait, 
qui  Radranfliby  ad  Montanas  eiTitatw  domam  soam  Sn  Radnoy 
direrttt  et  seeratariom  quoque  seeam  duxit,  ideo  aeeretarivs  nennisi 
die  8*^  Jonii  eirea  hora«  septimain  pomeridiaDam  Agriam  penrenire 
potuit:  uIm  statim  eodem  vespere  universa  negotia  cum  Domino  Ba- 
rone Szyniiay  juxta  instruetionem  sihi  daUim  contulit,  literasque  tam 
Priacipi  Hakoczii  quam  Doiniuo  Arcliiepii»cup4>  Coloeensi  ac  adhorta- 
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tarias  ad  Transdanubianos  Comitatus  scriptas,  cum  inclusis  noderni 
Aiigii«ti8stini  PatenttlNu.  etdem  Domo  Baroiii  Siirmaj  tnuiidit; 
Agria  demim  die  9.  et  10.  Jaoü  quomodo  negotii  per  eoiMleR  Do- 
miaiuii  BarODem  Satinnay  et  aecretarium  trtetata  ai&t«  tif  nideiii  ge* 
Diuna  retatio  dieti  Domini  Baroou  ad  Principen  PialatiHiini  reaeripta 
extat»  hie  loci  rcpetere  aapemeaiieom  foret,  eir«a  pttUieationem 
benigiiarum  Suae  Majestatis  Serenissimae  Patentium  dum  die  unde- 
cima  Junii  in  prociiictu  reducis  itirieri8  secretarius  fiiisset,  nuneiat 
Eidem  l>(niiiiiiis  l\[wi<  S/irmay,  (juod  illa  die  Principem  Rakoczy  ac- 
ceiiere  et  eiindem  requirere  vellel.  Et  si  tors  literae  Palatinale>.  ad 
Cumitatus  scriptae  traoamitti  noa  posaeut^  ad  miau«  beoignae  Suae 
Majestatis  Serenissimae  Paleotea  publicari  permittantor.  Qmo4  an 
idem  Oomiatti  Bavo  obtiniierit ,  aeeretarius  a^aidem  iter  suum  sas- 
eepit,  eidem  noD  eoiiatat  Cornea  Berckeniiia  die  10.  Agria  moTit, 
quem  demmn  Seeretarioa  die  15.  in  Arce  SienfaTienai  leperit,  qua 
oceasione  intra  diacnraum  iden  Cornea  proliült  et  ae  denoo  doeb- 
mit»  quod  ab  tnitio  inehoafaram  legationnn  statim  aeeoritaa  externa 
proposita  et  renunciata  fuerit  et  de  facto  etiam  id  ipsum  agitatur. 
Sine  qua  iabor  omnium  Internndiiitoium  et  Coopemtoruni  est. 
Obtenta  Tero  <?uararitifte  l  esolutidue  absqiie  lougiun  moi;i  jitatiin  ad 
tractatum  coudescemlenl  et  taFTi  irisuperabile  impedinientum  non 
Tidet,  quin  iuter  Kegiam  Majestatem  et  Rc^aum  aecomniodalio  et  com- 
poiitio  ad  Optatum  finem  deduci  non  poesit  i>e  iotentionibus  hoc 
collimare  potQit  leerotaniio»  qtiod  ai  jam  compoaitio  sueeeaanm  habere 
noqaiveiit  «ooTentiitt  Comitatibua  iiüa»  qoi  anb  juiiadietiOBe  ipaorum 
aunt,  jroxiiiie  adCampnai  Bakoa  indieere*  iBterrogiioin  pnhiicare, 
et  Gttbernatorem  Regni  eligere  inlendant.  Nuneroaiui  ftovum  mili- 
tem*  aieot  fiuna  est,  ad  W.  miiKa  eondneunt,  raunitionea  in  NoBtanif 
civitatibus  continuo  praeparant,  arraa  tarn  in  Regno  confici  faeiunt, 
quaiu  ex  l'üioiiia  iiiducunt,  hac  aestate  lutam  belli  mulfin  ad  lianc 
partem  Damibii  et  vieinf*«  pnivinci;!^  transferre  satapentes.  Et  hii.  c 
eraot,  quae  ex  debita  deioisätte  obügatiouis  suae  fideiiler  secrelarius 
referre  debuit. 

Actum  yiennae  Auatriae  18.  menaia  Junii  1706. 
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IX. 

Copia  litertruai  rMpoMorianmi  Coniti»  Barttcray  Suae  Caltitidiiii  terijpbirBiii. 

A4  reiationan  aterdarii  palatiMiKt.  * 

teibiöäime  Priuceps  ac  Domiue,  Uomine  Miiii  gratiosissime ! 

Hamilliinoniiii  tervitionim  meonmi  demimm  oblatiönem.  Celsi- 

tüdinis  Vestrae  gratiosas  literas  raedio  Doniiiii  Jeszeasky  denibse  ac- 
cepi,  et  ex  corile  ilo!r(t.  (]uo<l  $ü1us  ijecuiu  tulerit  ini|ii  <iiiii. ntum  Suae 
Ablet?n(ioiii<,  diim  (  clMsMrmis  Prineeps  Suf>e  iliyijita(i>  l.tesiüiiein  rc- 
i(CU6i.>!«et,  vi  ijuiiieti)  taiito  magi.s,  quod  illuii  ei  jueiile  Atignstae  Aulae 
asse.  Dominus  Jeszeusky  dixisset,  quod  pro  ßiodo  traetatttä  liaeUfiua 
practicati  non  sc'io  respective  quomodo  iRter^ter.  Na^ne  pfApteraa 
uWiari  cakuno  ia  hoe  Celaitadiiii  V^rae  aMleatoa  eaae  deaidera. 
Qaantiim  erga  aadguaai  oieam  panoaam  ratiaae  paei»  fiietam  adhai^ 
tatiaeam  atdaat*  ittan  liaat  a  CatatUidiae  Vaatnu  damasa  eum  laeag* 
nitiana  aaceparim,  aad  eaastat  apud  ohums,  quod  propilia  Difiaa  Nu* 
miaa  assanptarain  anaaram  naqaa  haeteaoa  tut»  aaa  da  faoto  aat  alia 
mata,  unice  adreeuperaiidamsub  di versa rum  prensionum  oneroso  pon- 
dere  delaf  i:j^;it ae patriae  jiistam  causam  el  jH  (iine»aiu  Ijijcrtalcm.  ANihi- 
lomiiiu^  laiueii  I;itt'i  i  dt'heo,  iion  possum  non  mirari  iti  uratiosis Celsitu- 
«liiiis  \  estrae  lilensposilamrellexuinciii,  <|uatemi.s  iiiiniruiu  dem  ad  iioti- 
tiam,  si  in  aliquo  offeusa  fuisset  Üegai  libei  ta:»  ubi  tarnen  cui  debet 
magis  constara,  quam  CaUtUdioi  Vaatrae.  dum  Vestrae  Celsitudiai 
ipaiBMl  baaa  aonstet,  ia  quo  et  in  quantaai  ait  laaaia  faeta»  vel  aallani 
auaa  atiaai  antharitati  Palatiaali»  at  praatafaa  amaium  loalytaram 
Staloum  jarÜNMt  praat  at  lagum  anraui.  Et  liaat  da  aiuamadi  maduU 
las  aataii  penatnatilNia  u^uriia  nmumn  copiosa  laaljftuni  Ragnum 
Calaitudini  Vaatraa  coiiquestttm  ait,  aaeanadatiaBaBi  taiaen  aaaqaam 
dbthiere  potuit.  Non  video  itaqne  necesaariam  Patriae  et  libertatum 
nostrariitn  laesioiiis  eniHiit;i'aüuaem,  me  iiihilorainus  coram  Celsitu- 
diue  Vestra  demi^se  declat'O,  ({iiud  prouti  hactenii^  l  onae  pacis  ad- 
ver«»ariiis  non  lueram,  ita  expost  impeilitor  futiinis  uoii  Miin,  dummo- 
do  videre  possimuai  ia  Patriae  bonuni  dirigendas  inteiitiones.  In  ra- 
iiqaa  dam  am  altenori  gratiae  et  favori  Ceiaitudiaia  Vaatraa  demiaia 
aammaada,  maaeo  Celtitudiaia  Vaatraa 

Ia  area  Saathafienai  bamiUiaina  aarw 

dia  K.  Jauii  mn.  C.  &  H  Baraacaaq. 
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X 

Copiu  iiUtarum  Caesarearuin  üd  Aiotiiepbcopum  Coloceosein.  Vienote  5.  Julii 

190». 

P.  P, 

Ex  acciwsis  videre  est,  quo  oum  respon»«o  ad  postrt  iu;i>  iiüelita- 
iis  Wstrae  literas,  Deputatos  eiusdem  remittepe  decinia  qiiiiila  ohipsi 
uuper  laeiisis  Junü  constitueram,  jaiuque  ia  procinctu  abeundi  erant. 
quaodo  reversus  a  6delitate  Vectra  et  Rarone  Siymai»  Principis  Pa- 
lalini  Secretarins^  qui  Patentes  Notificatorias  super  obitu  piissime  dt* 
ftioetae  Caeacreae  Regiaeqoe  Majeatatia  ae  Dflectionia,  000^01  pa- 
fMitoHa  mal  eolandlaaioif,  par  Caeaallariam  Ragitm  Hwii^ricani  Av- 
Keam  aolito  mare  expeditaa  palerai  mai  aiga  Ragna»  hacoa  oiQii 
auDprimis  diaran  aAotae  syncerique  pro  mdacaada  ia  id  iptain 
Iran^lifata  ahidlt  fettes  ia  tninadaiial^iaiiit  comitttibus,  otmilit  at- 
que  opera  fideltlatis  Vestrae  adjutiis  piiblicare  in  coinmissis  hahuera^. 
iiisperaUiia  plarie  et  ab  uiiini  spe  pa(  iticfitionis  nlu^iium  qua^i  iiuneiilin 
abiiide  Prin<*ipf<!i  sno  bic  vero  nnln  it  tulil,  tujus  summa  in  eundem 
vix  nun  sensiim  coincidit»  quem  speeio^iiö  alias  dei»idet*atae  ab  adver- 
M  parte  pacis  tntentioiiibiifl  involatiin,  qao  ad  substantiam  literac 
itdeHtatia  Vestrat  ttiaai  canplecti  suo  modo  videbantur,  dittua  vart 
Steretariui  tasquam  «  Comita  Baraanio  primoin  data  atiaia  ex  art 
fidalftatig  Vtatrat  te  Bartaia  Sifmiai  Maa  ailR  Ragoatf  eaalaro- 
rvm^  duevin  af  naivaraoniia  abaliaaatorani  HoagarariK  noniae 
deelaratiaatai  aeripto  quoque  par  Baimtii  StynMd  ad  Priaeipain 
Palatinum  «fallwtdain  in  pastfbat  tonfirmatam  rtptrlavit  Malteonlaii- 
los  nimiriim  Hungaros  ausos  esse  Ic^timam  meam  in  Reg^no  sucees- 
siortrin  in  quaestionem  revocare,  uti  et  clausulain  l/iplouiali  tempore 
cufoiiationis  riieae  extradito  iiiscrtam,  qua  diihii  legum  citrus  si  qui 
super  earuiidem  intelleetu  aut  usu  exorireiitur,  Hegio  ac  communi 
flatuum  cousensu  diluoidaadi  aUpia  deeidendi  forent  eo  Teraus  in  $i- 
ttistram  interpretationem  dtttri|8ere,  ac  si  vi  ejusdem  da  eonirfnatione 
ftagiaa  dignitatia  ae  mada  auaeij^di  Regiaunia  pviaia  oemeitiiduin 
eastt»  eonari  praatarea  paaterieraiii  ctflutiantv  SeprairieDäam  alqae 
Poaafdtaaiafli  tonatitationaa  eaaftllere  at^e  pro  aoilis  habait«  quin 
et  de  pnUieaade  interregno  miiiaa  iigieare  band  eralmiaaa  •alia^e 
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plura  dictu  aeque  ac  audita  horrenda  atque  execraada,  quae,  si  a 
fidelitaU  Vestra  directe  hue  perscripta  fuissent,  uti  spem  sane  omnem 
compoattieiiw  mio  ieto  praeseinderent»  ita  eerfe  mihi  iodispensabilem 
totique  Christiano  orbi  abuode  probatam  imposuiaaent  Deceasitateni 
traetatm  ipao  beto  abnimpendi,  nee  iiUan  eatenni  propoaitioiien 
qoamdiu  his  prineipiis  insisteretor,  ultra  exaadiendi,  sed  extremam 
eo  facto  perfidiam  medns  ac  modis  qnibusTfs  a  Deo  et  natura  eonees- 
sis  viüdicandi  poiiu»  r|iiaiii  ;ilH|inii  ititra  Hegiam  dignitatem  lautoque 
niaus  eidem  repuo^iifiii^  ;i(triiit(riidf. 

rommotiHii  eleiiini  intjeiine  fateor  hi?  fihominationibu.s  adeu  serisi 
animum  meunt,  ut  vis  a  me  ipso  obtinere  potuerim,  quod  ab  hoc  pro- 
paaito  me  dimoveri  amplius  pateretur.  nisi  soiiicitn  et  indafessa  media- 
torum  ollieia,  qiribiia  male  coBleotortim  animos  fera  neu  omnes  enor- 
mitatum  aaartiiD  eonsortea  aat  eonacios  (<|iiipfe  eonplorea  eerta  et 
qaieta  prae  incertia  et  tiirbidiB  malle,  eompertnm  Imbereot)  ad  aanio- 
ra  conaalia  redueendos  se  aperere  aMereranter  apprernittebant. 

Dandom  adkae  aliquid  eenstanter  teetato  ho« usque  pacia  desi- 
derio,  prefeueque  semper  erga  gentem  hane  affeetai  pareendum  eti- 
am  ihiioxiae  pleriiinque  Christiani  sanguinis  effusioni,  ae  concedendum 
denique  mediatoriae  Sercnissiinae  Re<jiii!ie  Magnae  Britaimiae,  atqiie 
Foederatorum  Belgii  ordiiiurn  interfi(isitii>ui  perj»ii?i<lsM  iit ,  ultimum 
illud,  quod  ex  insinuatione  Ablegatorum  eo  «uper  rescribeuda  fideiitas 
Yestni  plaribas  iotelligendam  habebit. 

Caetaroro  mirari  sati»  nequeo,  qaid  eanaae  mürnU  qved  praeter 
omoem  expeetationem  per  dnes  iotegroa  jam  menaes  noltaa  omotne 
üteras  a  6de1itate  Vestra  petDeperim,  qaaa  tarnen  ab  Badem  utpele 
paeia  rettitnendae  preeprimi«  stndtoaa  inqae  negetie  boeee  aibi  eom- 
miaao  valde  aedala  penee  freqventem  anper  qniboBTis  emevgentiia  in- 
fermatienem  tanto  magis  praestolabar,  quomiona  dobitare  peteram, 
quin  tristem  et  luctuosum  piissimae  memoriae  Domini  Parentis  inei 
Majestatis  ac  Dilectionis  e  vivis  exoessiim  pi  oiuüde  cordi  sumens  mihi 
quoque  condulentis  aiiimi  siii  si^ninni  edere  festinaret  slnuilque  reüiui- 
ciaret,  quam  casus  liic  rebus  Hungaricis  t'aciem  ainnioruiuque  mutatio- 
nempaei,  ut  sperabntur.  tavorabiliorem  attulerit.  Qui  pleiie  et  benigne 
in  probe  nota  fidelitatisVeatrae  ergn Dornum  meam  devotioneeonfidena 
nd  maturationemque  eorum,  fuae  ad  paoem  eonducunt,  iteram  atque 
iterum  eemmendans»  Enndem  pro  fine  gratia  mea  Caeearea  ae  Regia 
indeetnenter  proeequor.  Dabantor  Viennae  qninta  Jalti  ITOft. 
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XL 

Copialitertram  a  minittrit  Anglita  et  Hollmdi««  »tf  ArehiepiMopin  CoDoien- 

CeUissime  Princeps  Archiepiscope  1 

Quod  tam  diu  hie  renwnserint  dMüni  Deputati,  Ipti  cauMM 
abood«  referait  mte  dod  ex  literis  ad  Prineipem  Ragaeaion  nostru 

(quaruin  paria  hisce  acc)udimus)intelliget  CeUitudo  Vestra,quotandem 
modo  res  Hungariae  trueiaii  poi».Nfnt.  In  jntunovendis  quibus  Sacra- 
tissiam  Sua  Majestas  patornis  inhaeiea^  vrsjjgij«^  opera  Celsitudiiiis 
Vestrae  et  iiostra  deinio  uti  dignala  est,  utque  almae  pacis  negotium 
confinuari  potius  quam  inchoari  videatur»  a  Sun  SnpratisftifliA  Ub^i^ 
State  obtinuimus»  nc  a  Divif^areoti«  deeiaratioae  20  "".  Junii  anni  prae» 
teriti  cienMBtiMiBie  data»  neque  a  piuietu  per  CelaitudiiieiB  Vestram 
et  DO«  praedieto  DomiDe  Frineipi  ea«ltruqiie  eenfoederatia  Huiga» 
ria  Buper  eiliibitjs  ollatenaa  reeedatar,  Nulli  itaque  dabitamu«,  quin 
biaee  fundameatis  niia  negotiatio  per  praeelai^iiiCelaitttdiDia  Vestrae 
autboritaiteiii  et  iDdastriain  ee  dedvei  peeait,  ut  Mediatio  Nestra  qnaa- 
teeios  solenni  more  ex  parte  Uungarorum  acceptetur  et  ad  ^etatam 
illico  |)*'ragatiir  loeo  et  tempore  ad  eniulfm  designandis:  persiiasi 
enim  siimus,  si  Contoederati  Jlungan'  fiin  rin  sincere  anhelant,  ipso.s 
iiuilani  ulterius  de  iJiploniate  aut  juraiueuto  movere  disceptatioiiem 
aut  velie  aut  posse,  muito  minus  jus  Regium  in  dubium  revoeare, 
eoiiu  Yel  jaiuima  facta  meotioae  reenideeeet  vuinus»  quod  omuine 
aanari  oopimui.  Eniie  itaqoe  roganua  Celaitudinem  Veatram, 
ut  ailentie  praetereaatur  impesterum  etiMiiiodi  eiaeerbatieaea,  enia* 
aia  ttevpe  ex  parte  Hnngaremiii  tribiu  prieribve  pfuetia»  qaae  ia 
Uteria  Cebitudiaia  Veatrae  ad  pie  defuaetani  Imperaterem  die  29** 
Aprilie  datia  eentineatar»  Noa  reliqaa  faciliaa  emnplaaanda  fore  spe- 
raniQS. 

De  via  et  moti  )  [  lo  pariseeiidürum  securitate  per  literas  ad 
praelatiiin  Principeni  »alis  jaui  iliximus,  nec  aliud  addctidum  siiper- 
est,  quam  nt  Telsitudo  Vesti-a  ab  Huagaris  obtineat ,  ut  soüfitan- 
dis  aliorum  Priucipum  et  Statuum  oHlciis  prorsu.s  abslineaut,  -i  » \ 
Opera  Noatra  fetieem  exitam  libi  augurari  velint.  laterim  Celaitudi- 
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D»  Vsttne  eoMtiinia  praspem  snoeeatu  ippreMMor  et  mermter 
peniianeim&, 

CelBissime  Prineeps  Archkpisoope 

Celsitufiini  Vestrae 
ad  serviendum  puratissimi. 


XIL 

Copia  lUcrarunk  a  miDistrls  An^^liaa  et  Rollaadiaa  ai  Ragostkium  daodaniiD. 

Cebi&sime  Prineeps! 

Qood  menses  {ntegi*os  praeteHabi  passi  simaa,  anteqnam  ad  Cel- 

situdinis  Vestrae  literas  A'^iiac  26-  A{M*iIis  ad  Aos  datas  resporidere 
vaUiimus,  id  reriini  vicissitudiiii  tril)ueiidum  est,  et  solenuilati,  qua 
Sacratissima  Siia  Majestas  Palatinalem  operam  pro  more  regni  ad- 
hibens,  universis  statibus  tarn  Augustissimi  Genitoris  obitum,  quam 
auam  clemeotissimam  meutern  significare  rite  voloik,  miume  dubitaBS, 
(irimum  afTectus  Paterni  documentum  grato  aDimorum  sensu  exeeptum 
iri  Es  relatiene  autem  Domim  Jeszensky  Toto  noo  respondisse  sve- 
cessum,  emnia  in  8eq[niorem  aensom  trabt,  Diploma  pro  eonditienaH 
et  plane  nalto  baberi»  ime  in  dnbium  Tocari  Jas  Regiam,  in  quo  sum- 
ma rei  Sita  est»  Saeratissioia  Sua  Majestas  non  sine  aliqua  indigna- 
tfone  intellexit,  et  Nos  quidem  dofenter  aecepimus.  St  enim  tapis  iste 
ulterius  moveatiir,  vel  isiiniles  in  nicdium  prürerantur  dilTicultates, 
verendiim  sane,  hl-  optimi  Priiieipis  ad  paeem  proiius  auiiiiiis  sab  ipso 
legiiuiuis  iiiilio  a  .saiieto  proposita  abalienari  pussit.  Rogannis  itaque 
serio  atque  obtestamur,  ut  ab  ejusmodi  exacerbationibus  dchiüc  abs- 
tineatur ,  quo  magis  ex  parte  Hungarorum  constet,  eosdem  et  sineere 
tractare  et  pacificationis  aequas  ratioaes  inire  velle.  Cui  promorendae 
Sua  Saeratissima  Migestas  primas  regnandi  enras  sollicite  iropendit 
et  ad  eum  finem  Serenissimae  Reginae  Angliae  et  Praepotentium 
FoederatI  Belgü  Dominonim  Ordinum  mediateriis  offieiis  denno  ati, 
eodem  solenni  modo,  quo  Divus  Piarens  dignata  est. 

Totius  negotii,  de  quo  agitur,  momentumln  duobus  punctis  eon- 
sisterc  videtur,  securitate  seilicet  interna  et  externa,  quoruiu  alterum 
spectat  ad  stabiiiendae  Inclytae  Gentis  jura  et  leges,  huc  ad  iidiuiUen- 
diim  aliarum  Potcntiarum  üdejussiunem.  Priniuni  quod  attinet ,  pro- 
misit  jam  6un  Saeratissima  M^estas,  se  leges,  priviiegia ,  libertates 
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et  jm  Regni  «aoiwiqM  RigDtoolarani  libmnwt  taU«  iMidinB 
juramentom  in  n»Tisriiiii  dtaett  Potomensi  depomtum,  in  ^  mbü* 
netiir  dauftila ,  prooti  floper  •oram  intelleefa  «t  iura  regb  ne  eoB> 

muni  btatuum  cousensu  diaetaltter  conventiim  fuerit,  cujus  tenor  mi- 
nime  inteHij^^endus  est,  quasi  omnes  Icpes,  libertates,  pri?ilei^a  et 
jura  Reg-ni  in  tliibium  tralH^nda  sint,  et  in  dulMum  (i Mctis  t  t  '-ijs  ali- 
quis  sensus  et  usus  suggcratur,  unde  nova  forma  Heunrninis  timenda 
foret,  sed  id  saltem  ea  clausula  imiui  eensendum  est,  quod  &i  qui  ar- 
ficuli  comperiantur,  qni  hactenus  non  satis  clari  fuerint  nee  tdhne 
dUtincte  eipHcari  potnerunt,  illi  in  ftitum  comitüa  regio  ae  eonminni 
atatuum  conaenaa  diaetaliter  eltieidenfair;  constat  enim  plnrimoa  arfi- 
cuioB  in  memorata  D'aeta  Posonienai  et  eam  immediate  praecedeate 
Sopromenai  (foaa  totioa  Regni  tot  annornni  nau  reeeptaa  ae  robora- 
tas  nune  nallaa  esse  praetendi  nequit),  sancttos  iisqne  adee  elare  ex- 
pressos  esse,  iit  de  iis  observaiidis  ex  juramoiito  codcm  imlla  vel  du- 
bitaiidi  unsa  superesse  appareat,  oi  hoc  sensu  henig^nas  Suae  .\Jaje- 
statis  Sacratissimae  Patentes  mediante  Palatlnali  publicatione  aeeipi 
oportere.  Dum  sublatis  per  paciticationem  praecipuis  ürravaminibus 
eaeteri  articuli,  si  quid  adbuc  dubii  remanserit,  per  futuram  Diaetam 
Interpretandt  Teniant»  qua  obtenta  legati  satisfaetione  aperandom  eat» 
Inclytam  Gentem  eaoi  in  Terbo  Regio  fidudam  poaituram.  at  alinnde 
aeeuritatem  quaerere  aupemcanevm  eeasere  neque  in  tpao  regimi* 
nia  Kmine  ad  conditioneni  tix  Hajeatati  competentem  nec  aimilibiia 
in  eaaibus  toter  Prineipea  nsitatani  adigere  yelit  Imperaforem ,  qot 
•inter  Begias  Tirtntea  nullam  sanctiorem  aestimat,  quam  promissis  suis 
Stare,  et  qui  (viverite  adbuc  Patre)  erga  Xationem  Hungaricam  tot 
gratiae  et  benevolentiae  edidit  specimina,  ut  de  ejusdem  sincera  tide 
vel  saltem  dnbitare  piaeuliim  loret.  Nos  sane  persunsi  nmnino  snmiis, 
Sacratissimam  Suam  Caesaream  Majestatem  pro  ea*  qua  ad  compooeo- 
dos  Hungariae  mottis  aoUdtudine  fertur,  suam  eommiini  studio  nava- 
turam  operara,  poatqnam  de  omnibua  confentam  fuerit,  ne  eirea  in- 
?iolabileni  pactorom  exeeutionem  et  promisaorum  rellgiaaam  fidem 
dabü  aliqnid  anpereaae  poaait  Qaapropter  Celaitodinem  Veatram  m- 
atanter  rogamna,  vdit  pro  aua  apud  Confoederatoa  aotboritate  rem  eo 
dirigcre,  ne  benignisaimnm  hoc  Sacratissimae  Stme  Majestatts  propo* 
situm  effectu  careat,  quin  accepta  solenniter  Serenissimae  ac  Poteu- 
tissimae  Ma*?nae  Hri';tiini;ti  Heginae  ae  Praepotentium  Foederati 
Belgii  Dominoruin  Ordiuum  mediatioae  quautotius  ad  tractatam 
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Teniatnr,  cui  promoveniio  oHk  ia  Xn^ra  eodem  quo  hactenus  zelo 
impendere  qoü  dfisioemua,  pa'ioaueates  mterim  cum  soiito  kouom 
cuUu 

CekaMÜue  Prineepa  Celsitudim  Yestrae 

ad  aenriendum  paratissimi. 

XTTTr 

Reichs-CanzJey  vom  Z&.  Julii, 
praes,  d.  Zi).  Aug.  170S. 

Joaeph  TOD  Mtoa  gnadea  £r«ehiter  SiSmatkw  Kayaer, 
au  allen  Zeiten  Melmr  dea  Reieha. 

Hoch  und  Wohlgebuhrner  Lieber  getreuer;  Wass  seither üussers 
Wegen  der  IIuDgarischen  sachea  an  dich  iungst  abgelasaenen  Be- 
fehls der  alhier  auss  Hangarn  Slirttckgekommene  Szurmay  angebracht» 
dfibey  auch  des  Ertahiachoffea  Ton  Coleasa  Depotirte  an  die  Engeld 
Ifindiacfae  und  HollSadiaehe  Abgeaandte  geachrieben»  und  Wir  durch 
dieae  darauflT  antwortten  lasazen,  daaa  findeat  du  aub  No.  1.»  2.  et 
3^.  blebey.  Wir  aehen  awar  ?or,  daaa  dieaaea  der  rechte  Weeg 
nicht  seyn  werde,  den  Ruheatandt  in  diesen  KSnfgreieh  wider  su  er- 
heben, und  dass  der  Stillstaudt  gegentheih'ger  seith  nur  zu  dem  ende 
auf  die  Bithn  gebracht  werde,  daiiiit  Sie  einen  y^uten  Tlieii  ihrer 
Leutlie  zu  .'inliringung  der  Emde  heimhgebeii  lassen  können;  umb 
iedoch  denen,  VVelehe  Unsere  liedencken  dahin  aussdeuten  niüglea, 
alss  ob  Wir  die  sachen  in  der  güte  ausszumachen  nicht  gnug  ernst 
zeigeten,  ihre  ungegründete  Meinung  nuch  mehr  zu  henehmea,  so 
haben  Wir  bewilligt,  daaa  obberührte  Engeilöndiacbe  und  HoUSn- 
diache  Abgeaandte  die  aub  No.  3.  angesogene  antwortt  denen  Erta- 
biaehetniehen  Depntirten  ertbeilen  mögten»  auch  d.  Ssirmay  mit  glei* 
eher  Inatmetion  dabin  wider  abreiaaen  aolle.  So  wir  dir  m  deiner 
direction  gnSdigst  ohnTerbalten  wollen,  und  Terbleiben  dir  nüt  Kay-  . 
serlicher  Guad  wohl<?ewogen.  Gehen  in  Unsser  Stadt  Wien  den  acht 
und  zwanziptcn  Julii  Anno  Siebenzehenhundert  und  iüaff.  Unserer 
Reiche  des  liOiniseheu  im  Sechzelicnden,  des  Hungarischen  im  acht- 
zebdttden  und  des  Böheimbiachen  im  Ersten. 

Joseph  m.  p.  Ad  mandatum  Saerae  Caesareae 

Hanmilian  Adam  Majestatis  proprium 

Graf  Ton  Waldtatein  m,  p.  C,  F.  Consbrueh. 

ia» 
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Den  Hoeli  vnd  WdilgeMroMi  Unterem  Raiclii-Hoff-Itath, 
CanuDereni*  Abgetanden  am  K€nigt  Eigdtändiaeben  Heif  mid  des 
Reielis  lieben  getreuen  Jobann  Wentiel  Gtdba  Ten  Gidlaeeh. 

Louden. 

ZIV. 

Ad  re«criptum  de  Z&.  Julii  170i». 

Offert  Dominns  Baro  Szfmiay  se  quamprimuni  h\ne  diaeeasv» 

rum  ail  exequLnJuni  MaiiiJalu  Sacratissiniat-  Suae  Majestatis  Caesa- 
rea«' ipsi  ctMuniissa  ratioue  eliWandoruiq  et  permutaodorum  Cap- 
tivoruni. 

Poterit  per  iitum  transmitti  copia  instrumenti,  quu  Sacratissinia 
Soa  Majestas  Mediationem  Sereni<;siniae  Hagnae  Britanniae  Regiaae 
et  Praepotentium  Foederati  Belgii*  Dominorum  Ordinum  Generalium 
ratam  gratamque  babet 

Quantum  ad  guarantiam,  cul  Malecontenti  adhae  dum  inbaerenit 
dabit  nie  operam,  ut  pnnetum  boeee  usque  ad  traetatum  ipsum  dif- 
ferani,  ne  inde  futums  congreMUs  impediatnr. 

Malecontentos  eo  deducerc  omni  studio  allaborabit,  ut  declarent 
se,  siiecossionis  jus  non  revocaturos  ia  dubium  et  a  reätitutioue  De- 
crcti  Audreac  Hegis  se  destiluros. 

{dem  Baro  S/ärmay  sperat  se  reducem  tulurum  iulra  spacium 
liebdomatis,  sed  interim  desiderat  aibi  fidem  daii  intra  istud  tempus 
fixereitum  Caesareum  loco  non  moturum,  qua  eenditione  curabit ,  ut 
male  eontenti  etiam  caatra  sua  non  moreant.  Viennae  Auat**.  Zi,  Jnlü 
1705, 

XV. 

Ad  reseriptum  de  28.  JuUi  170K. 

Copia  IHeramni  Joannit  Visa  et  Paali  Oeolacum  ad  Ablegatos  Angliae  et  Ordi- 
num GeneraHiu»  foederati  Belgil  Moesoaoke  24.  Jalii  iTOlk 

£xcell6ntissimi  Domini,  Uomioi  gratiosissimi  I 

Post  diaceasum  quoque  JDomini  Ssirmay  id  praeprimis  agimvs» 
Dommum  Gemitem  Bereaeni  et  Domiiittm  Vay  einil  disponentea,  ut 
alicubi  Prineepa  cum  suo  exereitu  aubsiateret,  quod  iam  obünere  ad 

Tyrarinum  cum  Domino  Szirmay  studuimus.  Nunc  iam  tarn  expec- 
tatioue  Doiuiai  Aicbiepiscupi,  quem  in  viciuo  BarsieuM  Couiitatu 
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inuniaeuto  nocte  quieturum,  et  ve)  cras  vel  perendie  (qaaatumcun- 
qve  Deediim  ex  toto  restituta  Ysleliido  perinittet)  properanter  alTu- 
tarnm*  ex  MtanB  ejuadera  hodie  eogooTiDOf^  4|Qain  »pe  raspoDai«  vel 
a  ▼estria  Bieelleatfifl  Tel  a  Domina  Sitrniay  proiima  adrolatnri,  per- 
motere  ad  aabaisteiidam  non  dasitttmoa.  Eqaideoi  non  aaaa 
da  ra  aoa,  nt  anapandat  opportunaa  operatianea,  mnltla 
aatandere  Prineeps  lutitiii'.  praaaertfm  enm  e%  adrarsa  naa  nado  »ub- 
sisterc  Suae  Mnjpstatia  Sacratissiniae  arma  iioti  advertat,  sed  potius 
au^eri  quoque  f'ama  lernt,  nohis  tarnen  vidore  est,  \\x  alia  ratione 
eiiiii  i;im  Iriitiin  hiV  morari,  quam  (jwiul  incessant^^r  asspverotmis,  lir- 
ifiam  speni  uos  habere,  Aug^ustam  e  converso  Aulain  u  pari  subsisteo- 
tia  non  fiitaram  alianam;  saepe  dinmiia,  et  BOpar  aeripsimus  quo- 
^  taatiaper  eaaaara  vidari  anmam  causam  ama  Snaa  Majeatatia  • 
Saaratüaiiiiaa.  qoantiuMttBqia  apaa  maUaria  Arteoaa  (qoaa  aaapio« 
ülodit)  paOieaaiitnr,  Hoagaria  InfereDdl.  q«aaaipia  tractatam  paaia 
MB  datraatast  Quam  per  BxoaUaBtiaa  Vaatraa  tx  parte  Soaa  Ifije» 
atetia  Saeratiaainaa  affcrri  aaaderique,  lieat  iasianiTiBraa,  tamao  Da- 
minus  Archiepiscopus  (proati  instructio  fert)  nna  nobiscum  uberuis 
ac  efiTicacitis  explicabit,  illico  quid  porro  obtinebit  ipsenet  perscrip- 
torus.  Nani  ut  ex  incessaiiti  Suae  Celsitudinis  Arcbiepiscopalis  et 
Domini  Szirmay  dispositione,  Principem  rojiiitem  cacterosquc  con- 
foederatoa Uungaros ad  tractatum  iam  auo  modo  ferme  reso- 
latoa  reperi S5ie  nos  tum  ex  litaris  Prindpia,  tum  ex  ipso  DomSBO 
Sairmaj  Vaatraa  fixcallentiae  praeol  dalna  adrertora  pataarmit,  eer- 
tioratiaiuim  taaaB  ajua  adhne  raatara,  per  ae  aridaaf  aat,  caetemm 
et  IntariBi  aaa  alind  majua  daaidarinm  naatram  eat,  quam  tit  max  a 
Veatria  BnaBaBtüa  aodparaoiBa,  a  Saa  Ilajaalita  Saeratiaaima  in 
mandatia  datam  aaae»  ot  Armada  eo,  qua  nunc  eat  statu,  aub- 
sisteret,  ut  ad  idem  obtinendom  fortiores  redderemur. 
MetTi  enim,  imo  pcriculo  plenum  esse  videmns»  ne  quod 
iam  «ii'i  i[isimus  et  Dominus  Szirmay  tiisius  proeul  duhio  expo^iiit, 
ubi  propius  se  coutigerint  duo  adversarii  exercitus» 
Biagnum  eausaturi  sint  bene  coepta e  n egotiationis  im- 
padi m e  II  t u  m.  Datam  ia  eaatria  ad  Maeaaaock  paaitia  die  24.  Jalii 
AaBal70K. 

Exeallantiviii  Vaatrarvm  Sarritarea  paratiaaimi 

Jaanaea  Yiaa,  Episcopaa  Neatortlbenaiap 
nraloa  Oeafoesani. 


Digitized  by  Google 


M6 


XVL 

Ad  rescnptum  de  2Ä.  Julit  170$. 

C«pla  mpMiti  Abl«gtt<nmiB  Ang^ii«  ei  OrdmttB  G«ii0nlf«ni  Po«4mli  BdgS 
td  Vifi  «t  Oeoloitaii  IHertt  TiviliM  ST.  J«M  1701. 

ReuereadUsime  et  Periii ustris  Domim  Domiou 

Ex  literis  DikBiiiationvm  VMtntrom  BmmtUämnm  «t  Mlki- 
•tris  de  deeiaio  bom  et  vigesm  tbVywiM  p«r  Donunm  BtroMH 

Sstraui j  hne  transmissis :  nec  noo  ab  alHs  de  vigesimo  quarto  0I 
qiiinto  mensis  curreiitis  a  Mocsoiiok  dalis ,  (juüs  per  ejusdein  Secre- 
tarituii  liodie  accepimus,  libenter  inteileximus  contuetieratos  Huu- 
garos  constanti  aaimo  in  honam  ac  securam  pacetn  et  a  tractatu 
iieundo  lion  alienos  esse.  Quooiain  vero  Domiitatioiies  Vestrae  ute- 
tuant»  De  bene  eoepto  ncgotio  ex  appropinqaatione  tantoriifli  ntri^ 
qae  ezereituum  iogens  immiiieret  iapedimeBtim  et  (terunen,  pre 
Donunatioiittin  Vestnirum  vete  rt  eonaflie  es  hee  |iarte  offida  Noetrn 
iaterpeMtmue,  ut  Sam  Caeiarea  imatte»  sbvib  auIHsia  fro  aliqaibw 
diebos  eoatiiiere  dignaretar. 

De  qao  Caeiana  Saa  Mijetfai  dMaentiaaiaiani  «nun  mMtm 
sequenti  modo  aperuit,  sibi  vel  maxiine  de  siiicera  Confoederatorum 
Hungarorum  inte^tioue  super  pacis  in&tUueuiiuni  tractatum  constare 
poftse,  si  aiilrci  ilriiler  rite  declaraverint : 

1^  Se  Qihii  de  jure  aucce«aioiii:i  moturost  nee  ittod  in  dabtam 
Toeaturos. 

2*.  Se  a  veatiiatieBe  oiaasalae  Deereti  Aadreae  ftegis  destit«- 
roaet 

S*.  Se  qaaeatioaeoi  de  puaeto  goarantiae  ad  traetatnai  ipaan 
remiMvros»  Ott  per  altiaias  Uteraa  aestraa  fasiaa  explicafimas. 

Qua  praevia  fitfta  deelaratieae  Saa  Saara  Caeaarea  Majestaa 
omaia  ad  traefatan  neeeesaria  dispoaet. 

Et  ne  aliquis  armoriim  conflictus  salutari  huic  operi  obstet,  Sa- 
cra Caesarea  Majestas  Suis  belli  ducibus  inaiitlabit,  ut  ccssatio  om- 
nium  bostiiitatum  ad  octiduuai  ex  utra^ue  parte  hae  cooditioue  sta- 
biliatur. 

Ut  Coofoederatorom  tränt  Vagfaatn  receptae  coptae  intra  buac 
ÜUTtnm  et  Danubium  ae  eontinere  obstrinetae  atnt»  Tteisaimqfoe 
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SacraeCaesareaeMajestfttisexerottus  ex  hac  parte  Dauubü  trauquiiie 
maoebit. 

Intra  hocce  octidui  spneium  rero  8m  Majestas  Sacratissiiiia  de 
modo  et  feriDa  tracUndi  «Iterias  pr9pi»Benda  clementissiMd  pttiNmo 
tmere  te  perbenigno  tninqnfllitttis  nttebiliendM  studio  «midkt. 
8i  eonfeedcrati  HBogiti  in  baa  eondUloBM»  uH  apmniQS*  stetim 
eonaeafitiiit,  oppoHnBum  endimas  lomDdi  tAmporis  gritit,  et  ne 
^id  infauati  Interim  eontingat*  ot  exoptata  deelaraftio  per  «andern 
ifiri  ad  Nos  redM,  corsorem  Saeratissimae  Caesareee  Majestatis  belli 
ducibus  in  ti'aai.Uu  exliibeaiuf  piü  »otilia,  quibus  praevie  jam  in-  " 
Jiiiietum  est,  ut  eo  casu  ipso  facto  secundum  laoduni  supradictum 
ab  omni  liostilll;ilf  ali>iineant. 

Haec  oinma  ipsi  Celsissimo  Archiepiscopo  scripsissemus»  si  nobis 
de  ejasdem  bona  Taletadine  et  adveota  omnino  liqaeret,  coi  Interim 
emm*a  proepera  appreeaanir  et  nos  obsequioeiagime  eaannendamiis^ 
permanentea  ReuerendiMimae  ac  Periünstri 

Domlnatienibus  Vestria 
Sobaeriptam  erat  ad  aerriendam  paratasaimi 

G.  Stepuey»  J.  J.  flamel  Brayninx. 

VieniMe  Aattriae  die  87.  Mi  170tf . 

xm 

no$,  la.  Sept.  (pnM.  ad.  Sf^t)  Orig. 

Saeratissima  caesarea  regiaque  Majestas,  domine,  domine 

elementissime! 

NoB  digaetpr  Majestas  restra  sacratisaima  mirari*  quod  cirea 
dao  jam  nota  pnaeta  pleBioras  a  ase  ütteru,  qnales  se  in  benigno 
reapoBsö  die  20.  menais  Angusti  dato  perqae  donünee  depatatoa  ad 
me  misse  expeetaaae  iatimare  dignata  est,  neu  aeesperit  Com  ete« 
nim  sab  finem  praeteriti  mensis  JalU  desusse  scriptae  ae  per  eosdem 
dcpiitatos  mieaaslilteras  meas  Majestatem vestram  saeratissimam  prius 
accupisse  certe  mihi  constaret,  quam  dominorum  Mediatorum  litterae 
eadem  circa  praelimiiiaria  punela  ad  dictos  depüiaLü.>  datae,  ipsi><|iie 
jam  Viennae  exisltuUi>uj  ad  nie  delatae  fiiissent,  et  ex  illis  hunuiique 
dictoruin  deputatorum  relatione  ac  uheriuri  declaratione  abunde  in- 
tellexiase»  quod  circa  attaeta  duo  puucta  in  ipso  tractatu  tale  medium 
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inveiiiri  queat,  i{iio  et  juri  sucecssionis  regiae  et  conservationt  jurium, 
legum,  liberlatumqiie  et  privilcj^iorum  n*t;iii  prospicialur,  hinc  noii 
aliud  plenins  quid  scrihendum  snpti  «  sM  vidcbam  uisi  ab  iilti  i  im  ilms 
jussis  regiis  expectandum»  praesertim  cuia  et  probe  scircm  Uommuiu 
priacipeffi  Ragozy  «adam  circa  punota  per  m  aine  oooBiiltatiooe  utti- 
rersorum  dominorun  confoAiienitoruai  non  plus  responaorai  fiiaiii 
quod  demisse  jam  ip««  pemriptenm  et  dieti  dtpvUiti  M^oftiti 
strae  aaeratissiiMe  retttlertnt. 

Ne«  td  difitMT  faiase  ne  io  iUa  «pe  ^Q«d»  qoenadnadm  piiac- 
tuiD  qiMrantiae  ad  traetatiim  ramiaaaoi  est,  ita  ista  diio  quoque.  de 
successioiie  nimirumet  elaasula  decreti  Andreae  regis,  solennia  puneta 
pro  adinveniendo  insinuntac  ac  utriquc  parti  satistacere  quaeron- 
tis  cnnipianationis  medio  Majestas  vostra  saeralissima  cx  projjen- 
sione  in  pacem  rcilucerHlaiii,  tum  per  suas  lienigiias  tum  per  tlomino- 
ruin  mediatorum  litteras  dedarata,  ad  «undem  traotatun  ckmenter  sit 
'  relegatura. 

Et  licet,  tarn  benigaas  Majestatis  vestrae  saMtiaiiintta  litterts 
quam  deeretua  ad  diotea  depotatos  anb  idea  tempva  eipedilum  eoii* 
slderan«,  Mn  mode  eooeeptaa  haue  apetfki  aee  dvin  aaseentaa  eaae  ti- 
dear,  Terani  aimal  nt  eertam  Hiingaronmi  de  iitia  meBteai  lli||eatati 
restrae  saeratisaimae  per  aeriliafli  mandari  mihi  eanperiam,  tarne« 
dum  ex  litteris  dominorum  mediatorum,  eodem  tenore  ad  memoratnm 
prineipem  quo  ad  me  et  qiiidem  pluribus  post  diebus  scriptis,  intelli- 
gerem  ipsosmet  honim  praejinini!?  duoriuii  euuiplauüiulni  nm  punc- 
torum  gratia  eo  citius  ad  attactum  prineipem  eontoederatosqiie  llun- 
garos  advenire  velle,  quo  celerius  sahi  conductus  litterae  hine  ipsis 
anhminUtrabuntur :  igitor  communi  dominorum  Sjfrmay  et  deputatonm 
eansUio  eipeetaedos  eaae  «uhi  Tisum  eat;  imo  memondaa  priaeepa» 
duni  eirea  hiec  pmusta  enadett  eam  mede  dictia  haroae  Sfmtcf  et 
defpatitia  aigere  eepiaaeii»  aiae  emai  alteriori  deUheratioaa  ad  eelle- 
qainro  diotorom  dMaineram  aMdiatonmi,  qaed  elienuiC»  pleaam  aaam 
et  eenfoederateraiR  dlitolH  raapoiutttm. 

Quae  praemissa  eandem  de  eomplaiiandis  istis  praeliminaribus 
piuiftis  ab  iiiitin  iuclioatae  nec^otiationis  conccpUiiri  spcm  conlinnaat 
equidem,  non  (ie.^iiiit  nttamen  e  convcrso  metnni  mibi  andere  prae- 
seas  ia  bis  partibus  rerum  cunstitutio,  ne  per  imaüneuteu)  Majei^tntfs 
Yeatrae  aacratiaaimae  armadam  impediatur,  atiaara  aoa  ex  tote 
enaeaeat 
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Exaggtrant  qinppe  nniversi  cont'oederati,  quod  hic  magna  mul- 
titudo  ex  omaibus  eomiUtibus  magts  jan  ad  MajMtatis  Vestrae  mi- 
Kiem  a  cerrtcibas,  ariiqu«  et  feeia  aoia  repellendum,  qnam  ad  consnita* 
tionenpaeii  ioteadendam  aaacvrrit,  n<m  poite  sibi  perauaderi  oixmii  a 
parte  Majeetatis  vaatraa  prapasitam  aaaa  at  tomoltn»,  quam  aata  mor- 
tem aagastissimt  iomm  gaaitorie  aoi  diotarna  otBaiaai  malefram  pa- 
tieatia  et  kinc  nata,  at  lynnt»  Daaeteitaa  erompere  aoegerat,  placidis 
paeSs  mtdila  «enaopiatur,  mm  aeaüs  rideant  arma  Majestät?«  Vestraa 
media  cnnsuUntionis  ad  pacom  licstinnta  apcM-tc  turhantia,  ac  tion  modo 
capita  iiinesque  ri  liijnos  tlucci,  in  quibiLs  tamqiiam  praecipnis  nobi- 
liliii:^  liii[issim;i  (  (jusiiitationis  pars  consistit,  seil  viritim  ipsos  quoque 
ad  sc  caraque  pigaera  ac  patrium  solum  defendendum  arocantia  immi- 
nere.  Quod  qtudem  eo  magis  exaggerant,  quo  certtores  facti  sunt 
dictam  prineipeai»  aamitem  Pereenf  et  alioa«  ut  prinam  ae  nupemme 
ad  traetatam  paeia  eam  Majeitate  Yeatra  aacratiasiota  iaeaadom  da- 
alararaat»  aiiaal  a  aaaaioae  mea  baraaisqoe  Sfnaay  et  depatataran 
eirea  aaiTamleai  arroorum  subaisteatiain  /acta  aon  faiase  alieaos ;  e 
aaararao  taoiatai  baae  eanua  ab  aaiYaraali  baatditatan  eaasationa 
non  alienam  mentem  relatam  Majestas  Vestra  intellexerit,  p^r  eosdem 
.tarnen  depntatos  nihil  certi  eatenus  resolvere,  nihilque  qua  direete 
mihi  mandare  dignatani  i"---!-,  hiiu-  eon ji  <'tiu*am  apud  eosdem  jn  uliisse 
evidenieni ,  nihil  aliud  agi  quam  ut,  dum  omsultationi  uh  iiutberent. 
esercUua  Majeatatia  Yeatrae  aacratiaaimae  progreaaua  Caeiendo  ipaoa 
iaaaataa  apprimeret. 

Nan  qaad  attiiial  diatrietoa  DaaabiBiB»  Vagaai  at  HaraYam  fla- 
Tiaa  iatcijaeaalta  ipualefli»  istiua  qaiatiapaHiealarHatain  aaa  alk»  apae- 
tare  expliaantp  qaaai  nt  aanatttiila  mioU  proTinalia  paea  ipai  tataqn» 
dalda  patria  longa  tetaqae  da  Vagam  difaaa  Bellonae  fariia  exagtta- 
raafar  paeisqDO  traatatas,  qui  in  speciem  (ut  ajunt)  praadttitur,  pen- 
dei'ct  ah  evenlu  l'ortunae. 

Su(-{)iicare  itaque  ego  cum  iNuninis  Syrmay  et  deputatis  ne  nunc 
quidoni  ces*-  ',  quatenus  Majestas  \  eslras  (sie)  saeratisöima  de  ge- 
uerali  amorum  subsistentia  ad  aversionem  hujusmodi  consequen- 
tiarum  (quas  so  Huagari  earta  praavidere  dieuat  per  boeqae  eaoaaoi 
afitati  tractatua  aonaaqMatarqae  reeaaalaa  pada  a  ae  amovere  co- 
aaatar)  baalgaa  raaolrafa  dignatur«  euai  jam  doniai  dapatati 
(at  rafaraat)difSeaUataai  ai  praTiiiana  blaqintatofaiii  laaaran  et  ali- 
qoft  cinatararttBi  ralaxatiaiia  abartam  aa  per  damlaatt  priniipam  a 
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Salmis  mihi  perseriptam  so! vi  posse  demonstraveriiit,  suppeditaiulo 
illum  moilum,  quo  anno  praeterito  talihus  locis  durante  armisliiLiü, 
si  conclusiim  fnisset,  providendum  luerat.  In  reliquo  me  gratiae  ac 
eiemeatiae  Al^estatis  Ve«trae  saeniUwuaae  devoveo*  ulieriora  caesa- 
M«  regia  Jossa  adventumqae  dominorum  mediatoruni  expeetam« 
Datam  in  Szeestoy  <i>o  1^*  SeptomlMru  1706. 
Majottatis  Vestiae  saeratiiMiiae 

htimiUiinos  parpetaiwqae  fideüs 
CapallaiNW 
Pavloa  SstfMay 
archiepiscopus  Coloceosis. 

IHNS,  87.  Sept.  fleimie     (pnes.  SO.  Sept.)  Oopia. 

Revereodissuue  in  Christo  pater ! 

Probe  perpenso  teoMre  iittorarvm  ad  me  a  lldelilato  reatra  die 
18.  labentfs  mensis  dataram  non  ana  me  ratio  retinere  petoifset,  ae 

post  trajectum  ab  exercitii  meo  apiid  Bndam  Danuhiiim  propositis  ab 
eadeni  iudiiciis  assenlirer.  Movet  me  tarnen  iimat;!  *  li^a  pttpulus  a  Üeo 
mihi  commissos  dementia  et  miseratio,  iit  nihil  magis  quam  fortunis, 
saiiguini  et  vitae  iiioirum  quantumvis  immorigeroruin  consultum  eos- 
4)ue  semota  ri  STanbus,  si  fieri  queat,  mediia  ad  ohsequium  reductos 
eapiam,  ideoque  cum  fidelitatis  Vestrae  tum  mediatoram  in  aala  mea 
eommorantiflfli  offieiis  baad  gravatin  dedi,  nt  bat  armomi  indodai» 
abi  adreraae  parti  boneatis  eas  eoaditionibiiB  innre  anlmai  flMrit»  deali- 
aare  me  noile  iisdem  deelara?erim;  gatn  sponte  aimvl  eoedem  reqai* 
aifl»  at  eo  eperan  saam  praeaentea  apad  abalienatomm  antasigaaaoa 
conferant»  quod  et  prompte  se  diligenterqne,  alatim  ae  fllenim  «oder* 
nam  commorationem  aut  locum,  ubi  cum  illis  aut  eornm  mandatariis 
suffieienti  aucloiitatc  munitis  conveniendi  facnltas  erit,  resciv^'i  int, 
facturos  testati  sunt.  Praeterquam  igituf  qui  J  hanc  deelaratiuni'in 
meam  üdelilas  vestra  ex  illis  ipsis  plenius  inteiliget,  illani  ctiain  eidein 
benigne  bisce  signiiicare  Toiui,  quo  et  interea  oberrantes  ad  reeUun 
obseqnii  semitam  disaipatis  faitia  calumniis  ot  exaggerationibus  wr^ 
eare,  aat  aaltem  ad  ae^oas  eoaditioaes  admittendas  ilioa  disponere 
poiro  annitatar.  Erit  id  munere  et  egregio  an«  aelo  dignum  et  a  mo 
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peculiaribus  grf  iiuü  caegarene  regiae»  qua  in  eaudem  ^ropenüco, 
deiDonstratioiiiiius  aguosceailuiu. 

Datum  ia  civitate  Mea  Vieuaa  die  27.  Septembris  170o. 

1709.  iOL  Oet  SiMseny.  Cep. 
Augtistisstme  imperator»  domine,  doinine  elementiBsimel 

i\;tetereo  enarrare,  quam  aej]jre  potuerim  cum  duiainis  Szirmay 
et  depijt;iti.s  tiuiiiiaum  principem  HakocÄy  et  düuiüium  comiii'm  Bers* 
ceny  ad  usque  quinlam  Oclobris  in  castris  ad  hoc  oppidum  positis 
retinere »  quorum  ex  proposito  quidem  eouAuitaUoma  drea  ineandom 
ptcia  traotatom  instittteDdae  gratk  eoiiTentaiii  a  emipo  Rakos  io  hone 
Idenin  tranatvlerant.  Nim  dva  adhac  DanslnKm  enereitaa  Mijeatatis 
Testrte  BacvatiaanM»  stUem  tranaitsnis  aiidiratur,  oonelwemt  m»» 
Tern»  qaeMdmadam  aatea  peracripai*  ut  oaussa  eoMiiHitMiia  pasla 
ad  reaiateRdniii  properarent  Tantoni  aolm  ftüaae  ia  primia  aeaaiattibiia 
eanekffiatkmem  iUam,  egooMt  tmm  domiais  Saimay  et  depatatia 
comperi,  ut  vix  omni  nisu  ipse  princeps  cum  diclo  comite  Bercseny 
continere  populiuii  [Kitnerit,  et  quidem  haud  continuisset ,  nisi  tum 
i[i^oni[niiii'l  (loiriiiiin  lim  mediatorum  literae,  tum  relatia  depulatorum 
8pem  iirmam  fccisset,  lorc  quüd  iidem  domini  mediatores  a  discessu 
hooiims  mei,quemaBper  cumUtenü  expediYerain»luuid  ultra  dua«iieb- 
domadas  promissum  adveatnm  eaaeat  dihtt  uri. 

Quo  qaidam  Inraune  meo  Itiiie  diaaedaate  m  adlrae  aeptiMtna 
elapaa  tut,  am  iocrebotaaet  fama  vlUtam  Bl^aatatia  Vaattae  aaer*- 
tiMiaiae  jam  ex  hao  parte  ioTÜ  aaae»  ande  taato  iaTaloit  iataaaior 
elaiaar»  tna  jam  ia  ai^iaat  ipaoia  qaoqae  ac  Baroaam  Stiraiay»  de- 
patafoaqve  maaifeatiQe  mananr,  qiaato  propias  perietdam  imBUBare 
Tidebatur.  Ilinc  factum,  ut  demissa  iiuper  majori  parte  generalium, 
capitaueorum,  ducumque  ad  copias  qucmque  suas  aegerrime  sanc 
ipse  priiiceps  cum  domino  comite  Bersceuy  nonnullaqnp  parte  populi 
in  praesens  remauserit  sola  ea  (ut  dixit)  de  cau.sa,  ut  demonstraret 
tan  aiaeero  in  paeis  negotium  ferri,  qoam  grata  aaque  ae  arido  da- 
minos  mediatores  expectaret  animo. 

Nee  interiBL  Teva  (relat  ia  doUia  rabna  maas  iMaüaia  omaea 
eaaaaa  eieatit)  ociatua  papalia  aat  Si  ^dean  jam  kac*  jam  ittod 
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evenire  posse  cum  principe  perpendens,  ipso  quidem  (quod  et  nuper- 
rime  ja  posterioribus  attigi)  in  ducetn  belli  confirmato  ac  reiioFata 
in  casum ,  quo  pax  noa  sueeederet,  eonfoederatioae ,  eaqpie  etiam  in 
Tranflilraniam  exteasa»  eancta,  quae  in  eaadem  consenrandain  fiieere 
▼idabantor,  aonclusernat 

Tom  demnm  et  axpectationis  pertaesos  et  a  generalibas  totoqne 
exercHu  sollicitatus  jam  in  procineta  5.  bujna  ent,  eua  bono  fliens 
eadem  die  absque  dominis  mediatoribvs  aceurrtt  Quos  non  Tenisse 
tarn  ingrato  intellexere  atiimo,  qiii  restabant,  omnes,  ut  fateri  tiebeam 
non  alia  vice  taritas  ioveteratae  dilTidentia«'  ac  cnjiisvis  Rwspicionis 
exaggerationes  me  nndirisse,  Xec  velim  ven>  Majeslati  Vostrac  sa- 
crati^^simae  oiuuiuin  recensione  molestus  esse,  nec  facile  possuin  quae 
qiialiave  motti  pro  sao  i{aisqne  genio  abondantique  sensu  exaggera- 
baott  summa  tarnen  omniom  erat,  ut  deniQiD  ladueüs  armistteiaiibat 
ex  parte  Majeatatis  Vestrae  SacraftiBsiaMie  anaai,  eam  Hangtroa  per 
exeratum  Majeatatia  Veatraa  eaeraitiaainiae  oireamdoetoa»  le  prepterea 
territoa  pereuleoeque  eaae  mmiam  ancipiti  spe  Hajeatatan  Vestm 
saeratiasimam  t)H  peraFadere  conaatnr,  qui  (ot  iati  aaDmibot)  pro 
aiia,  nonMajestatbVestrae»  minus  regni  ntilitate  tnrbidaa  Semper  ease 
velint  res  Hungaricas.  Cum  ergo  ex  Majestatis  Vestrae  sacratissimac 
clementissimis  ilndiiiKUMimque  mediatorum  litcris  (leproiiipta  aliunde- 
que  se  offereiis  latu*  tinuuituariani  »»xniigerationeni  mitiiiare  vix  posse 
rideretur.  ut  mora  etFieacissimum  scdandorum  affectuum  remedium 
sanaret,  in  sequens  triduuro  et  abitus  et  rei  praeseotis  detiberatio  di- 
lata  fuit.  Consaltatione  itaque  et  deliberatione  fiaita  piiiieepa»  eni  tan> 
qnm  siimmo  dad  eom  aliia  depiitatia  senloribBa  rcmpama  traetandae 
uaiTerai  et  smgaü  deUgarooti  raepgadit:  nimiroB  snfideatam  eo»- 
foederatia  Huiigaria  eavaam  jam  eaae  aliam  (ex  quo  raüea  Migealatia 
Vettiae  Saamtiaaimaa  ae  vltniDattabtnm 

eapiendi,  praeaertin  enm  qwim  eertnm  ex  dirim  amnima  gratia  tene* 

aut  Iii  II  las  vastissimorum  desertorum  circumstantias  miiitiam  Maje« 
statis  Ve.slrae  devenisse,  ubi,  si  ipsi  oUosi  spectatores  saltem  essent,  ex 
sola  pennria  an  a«"ri>  ihtt  iupprie  de  eadem  alismie  omni  istoruiii  cuii- 
traperieulu  actum  esset,  ae  proinde  armistitium  ipsis  non  saltem  non 
Utile  in  praeeens,  verum  in  futurum  eüam  pctioolosum  fore  Tideaat, 
nt  tarnen  et  Majestati  Yestrae  Sacratiaaimae  augoatiarimaeqne  anlaa» 
nec  minva  mediatricibaa  potentiis  qoam  toti  orbi  aaae  in  paeam  eon- 
tinnae  aincentatis  doemnenti»  et  bae  Tiae  daat^  pro  tnielaBda  arau* 
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stitio  (quod  nunc  iinice  insinofttiuii  est)  idem  prineeps  ex  authoritate 
sibt  a  populo  «ttribttta  domibaa  flomttom  Befcs^y  et  nonmiUoe  aliee 
ex  aenatoriboB  depstarit«  qaod  tempos  loeoaiqae  attiaet»  videre  st  pri- 
mo  qaofn«  tempore,  sigsaiiter  ad  diem  27.  faqjue,  u  dvitate  libera  ae 
regia  TymaYieaai  com  doniata  cooimtesarDe  Majestatia  Veatrae  Sa- 
eratiflsiniae  demiiiuque  mediatoriboB  (obi  et  ipse  eum  barone  Saii^ 
mäy  deputatisque  Deo  adjarante  adesse  adnitar)  concurrere  queant. 
Qiiod  ul  felix  ac  faustum  (  \  altoDeiis  ipse  reddat.  devuta  precor  im  iite, 
in  caesareo  regiani  clümeatiam  meniei,  coilegasque  meos  praediclos 
devüveiis. 

Datum  in  oppido  Szeeseny  die  10.  Oetobris  170^ 
Majeetatia  Veatrae  SaeFatiftaimae 

Humillimu$  perpetaoqne 
iidelis  aubditns  et  eapellaa&a 
Paulos  Saeeeeiiy  anJuepiseopns 
ColoeeDBis. 

(pnM.  170tf,  M.  Oel.)  Cop. 

Beilage  zum  Schreiben  des  Erxbischofs  vom  10.  Oct. 

Locus  ad  tractandas  cum  male-couteulis  Uungaris  indueias  et 
ipfiam  etiam  paciticationcm  undequaque  coinmodissimas  est  et  repu- 
tatur  pro  Caesareis  Posonium.  Pro  male  contentorum  commis^ariis 
BasinioiD,  ^e  et  ipai,  ai  Ha  videretor,  praeädim  aKqaod  medioere 
impenere  peeaent. 

Pro  meduforibna  oppidom  aaaeti  ISeofgii,  utpote  mediam  inter 
ambo  priora  ei  aequali  ab  iUdem  apatio  diatana:  ^poaaetifiie  tarn  pro 
aeearitate  quam  deeere  niedietaa  oppidi  aaneti  Georgü  Peaeniiiin  rer- 
.«U8  caesareo,  altera  rero  medietas  Basinium  respiciens  adversae  par- 
li?,  iiiilite,  pari  utriniquo  numcro,  praesidiari,  nee  nun  aequalis  equi- 
tuni  iiiinierus  pro  coimni^sariorum  ad  coogressum  eomttiva  adbi- 
beudus  determinari. 

Districtus  vero  dictorum  loeorum  circumferentia  comprchensus 
ad  dtto  aut  saltem  unum  integram  müttare,  ali  utroque,  sinistro  niin- 
rooii  et  dextre,  latere  itineris  sei  viae  Foaomo  Baauium  dueentia  eem- 
potaaduiD»  nontralia  deekrari  deberet  et  ab  onni  bostititate  eoplanm- 
qae,  praeterqaam  anteM  praeaidii  et  eomitivaet  iadnetioiie  aut  3io- 
eatifniA  ntrimqae  irteaiia  et  irnmaiib  baberi. 
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QaM  iteqie  eirea  \oema  p«r  loeliUun  nediatioaem  pradiiaiaa» 
ritar  eam  afienttoram  doeibas  eompltiiaada  videmtor»  eo  magis, 
qaod  in  Tymaftam  antea  abhinc  alitor  noa  eoasaasnm  faerit  aiii  lo 
sappotito,  totoai  tanraa  Taguai  at  MoraTani  iaterjaceatia  distrietiui 
aaatraKtatb  bandMa  gaitem  at  ab  otriusque  partb  eopfi«  liba- 
rum  fore. 

Quod  si  vero  ultra  Posonium  caesams  commissariis  tjuacunque 
ratione  |iro<xredieiiduin  esset,  tum  iU  aliter  tieri  nequaquam  posset, 
quam  Uabita  prius  et  obtenta  per  D.  D.  mediatoruni  openitn  a  maie 
contentorum  ducibus  denaria  securitate  tarn  pro  itinere  quam  redüta 
at  penntrtatioue  in  ipso  loeo»  eomitiva  it«Di  et  praeaidio  militari,  aee 
nan  eanaram  ad  aubun  aaasaream  at  sapraiaos  anaaram  aal  eaatro* 
nun  eaeaareeram  hi  Hoagaria  praefeetos  et  Ticbsüa  ablade  et  illis 
eipediendaram  atqae  remittendoram»  Utteraramqaa  commeraii  iata- 
gerrima  at  saootifleiiaa  atabflita  libertata. 

XXL 

« 

170S»  2Sv  Oci  Vieeaae  (ptaat.  24»  Ott),  Op. 

Arükiepiücopo  Coloceu^i. 

BeTereadiasime  in  Cbristo  Pater  t 

Qaam  priman  agragia  ideUtatia  ?aairae  eaai  priaiU  apara  inde* 
feaaeqoe  stadia  aoperaadu  Tariia  aiaiatranini  saapicioaam  abstaeaUa 
impaasa  rem  ao  Midter  deaua  redaetam  eaaa,  at  aaUidtia  mediafa- 
ram  oliaiia  adstipulaatea  alieaati  Hungari  maadatariaa  aaaa  ad  reaa- 

aamendos  propediam  anaiathii,  ipsiusque  paaifleatioata  traatataa,  la* 

i:uiii(}ue  con2:re8S«i  per  partes  ac  mcdiatores  communi  consensu  de- 
signaiidiiiii  al»legai*e  vello  dpHaraveriiit,  ex  literis  ejnsdem  dPciima  I;  - 
bciitls  ad  me  datis  [it  t-quc  {»utatos  rite  exhibiti^  inicllexi.  grali(>.sj>- 
siiiiam  i>aue  occasicacni,  restituendaenimirum  tarn  ardeutcrmilii  dudum 
daatdaratae  tranqaillitati,  atque  solatio  afnictontm  exitiali  boc  bello 
papalaram  meomm  daatiaatam»  aaUo,  ut  itadicam»  momento  negUgere 
valaaa»  aanuniaaarioa  qoaqaa  aieaa  pleaipataatiariai  ad  traelaadam  et 
caaeladaadom  mai  di«^n  generale  anatalitiam  (tit)  aonitam  a  Tra- 
tialaa  et  IMaliiatem  Taalram  ea  ratiaaa  alameater  dapatarit  at  rabas 
ob  temporia  aagaatiaa  Ha  feraatibaa  ipsi  amba  atatun  ad  leeam  eaa- 
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gretsus  personaliter  accedant»  totteaque  (ittiim  anaistüittoi,  quo  fael» 
]i«r*  eaknM'  «t  tutior  id  plenam  padfioalioocm  m  pateat  et  «temator» 
jutt  iMtraetioMa  aunnltaaeifli  eo  saper  expeditam  et  per  dictam 
eoMitem  a  Vratifllaa  Sdeljfati  veatme  exliibeadam  alipie  commaBi- 
eantai  onni  neUore  modo  traetare  atque  eonelodere  adnitaotur« 
donee  hoo  peraeto»  ab!  spes  propinquior  paois  infllnnil  eonponeada» 
alfulserit,  reliqui  etiam  ad  ipsam  pacem  uiia  cum  praeattacto  c.uijite 
Viiitislau  et  litlt^liUite  vcstra  jam  resoluti  cencommissarii  itidem  et 
plenipoteotiarii  niei  jiarilri'  --iilisi  ijui.  ac  d muiii  iinitis  virihns  et  con- 
siliis  magnuin  illuil  opus  Iractare,  pioinovere  et  tiniiu»  laveiitc  auxilio 
absolvere  valeaul.  FideUtatem  proiiMio  Testrain  pru  iaaigtti  fervore» 
quo  hactenas  reduceiidae  in  pattiam  quieti  aedauduqne  OMtibus  in« 
eobatt»  beaigne  obteatatam  Tolo,  quateaas  hoe  quoqoe  tot  et  taati» 
Iraensqne  proeerritio  meo  et  patriae  boaopfltpesiisfiitigiiaaaperaddero« 
ae  bia  pere^tis  ad  eengreaaiioi  jam  memeratom  aase  raraua  aeciogeie, 
babitaque  eam  saepioa  aomiaato  comite  Vratialao  boaa  et  siaeera  eor- 
reapendeotia  (qaam  et  is  vicissim  religiöse  et  fidelHer  colere  measqae 
intentioues  nunc  et  deinceps  fidel itati  vestrae  p^nitu«)  adaperire  in 
mandatis habet )  tractatiis  lios,  variis  de  praeteritu  Uuijiaihiis  impedifos, 
ad  felicem  tanUem  iinem  cen  portuin  caut  praeclara  iioniihi.^  Mii  laiiia 
perdiicere  satagat,  id  ((uod  plena  cum  lidueia  ab  eximio  ipsius  in  rem 
pabUcam  zeio,  perspicaci  consiiio,  agendique  nou  minus  deiteritate 
quam  iategra  rerum  et  itatos  expenentia  mibi  appromitteaa»  eideoi 
in  reUqoo  gratlam  meam  eaeaaream  ae  re§;iam  eonataator  eoafirmo. 

Dabam  Vieaaae  tS.  Oatobris 


zxn. 

170S,  S.  Nov^aiber.  Cop. 

ProtocolUm 

Ober  das  ienige,  was  deu  3.  9bris  1 70d  zu  Presaburg  in  einer 
mit  deaea  Kdoigl.  £ogl«  Miiiiatria  Plenipeteatiariia  Mylord  Soador- 
landt  md  Stipaey  Toigaweaaea  Zasanuaealrattang  des  mit 

denen  maleooteiitaa  fiaagani  in  sebUeasen  mbabendea  StiUatanada 
der  waften  gebaadelt  worden^  and  xwar 
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Primo !  Meh  vorhergiDgvnen  geirdhaliefaen  Caritlieft  irnd  gethaner 
Sfneeration  von  seithon  des  Kiys.  hofls  gante  anfriekti^n  amgoag 
lom  IriadeQ  iiad  Beylegiiag  dea  ^ngariseheo  «nweeteiu,  aaek  ßey- 
gefügter  Daaeksagung ,  da»  die  madiatores  aieli  mit  dam  Hin-  luid 
Herreissen  sambt  deaen  HollündisclMa  mmtstris  bis«  anbero  bamttet 
hetten,  beschalle  von  den  Kayserlichen  PK  iHjiuUiUuti  i  »  m  ifVen  Phi- 
lipp VDii  SiuÄeadorlV  die  proposil imi  dahin,  dai  weilen  iiul  tlcv  loiili- 
chen  inediation  ein'j:ewen(lte  oiVit-ia  tlie  >aeiie  zti  einem  congress  mft 
denen  m»ntiatariis  der  maicontenten  der  gestaito  gedien»  das  man  auf 
aelbtaa  zu  forderist  einen  Stillstandt  und  dann  auch  dea  Ariedaa  aelb- 
sten  traolvB  ktoaaa  sella»  also  betten  Ibra  Kays.  Mi  so  wobl  au  at- 
nar  als  aaderar  ro«  diesen  bandlangea  dero  gerollmacbtigla  Com« 
miasarioi*  and  twar  in  Speeie  au  traetiraag  des  annistitii  ihn  prope- 
nentn  sambt  dem  Ertibiscboffen  von  Colota  allergnedigst  deputirt, 
wie  aas  der  auf  »le  bayde  lautender  ToHmaebt,  weliebe  sugleieh  der 
im  iiiation,  umb  solche  dein  gef^cntheil  vorzuzeigen  und  Copiani  darvon 
zu  nehmen,  eingehäudiget  waide,  des  mehreren  zu  ersehen  seye. 

Wornegst  obschon  von  seilen  der  inaleoiüenten  ueder  vom 
ätiiistaudt  noch  IHcdn,  in  was  eigentlich  dero  praetensiones  bestehen, 
zu  dato  nichts  legales  Torgekommen,  ungeachtet  der  diss  ohrts  schon 
vleHUtig  gethaae  apertara  und  erUftrangen,  and  dahero  bilKg  von 
ihnen  das  erste  anbringen  an  erwarthen  stGadta»  sa  deme  man  aaeh 
tiebar  gesehen  bette,  wan  des  firtsbisckoiTen  als  eoaeommtssarii  an- 
hero  Knaflt  xorer  erwarthet  and  mitbin  alles  eenjunotim  hetle  trac- 
tiret  werden  moi;en,  so  wellte  man  deeb  zu  gewinnung  der  Zeit  sieb 
desüalben  in  keiner  lonnalität  aufhalllen,  sondern  \\  eil  der  haupt[»unkt 
des  armistitii  vornemblieh  auf  den  district  des  I.atiiir  ^  ank  inibl,  wel- 
chen ein  jeder  Theii  bey  wehrenden  A\'aÜen  8ülislantlt  mil  seinen 
Truppen  be^ihen  und  geniessen  solle,  so  hette  man  auch  lerners  kein 
Bedencken,  zu  facilitirung  des  gautzeo  wei^  ihnen  mediatorn  zugleich  ^ 
sab  A.  eine  Lineam  der  fttr  die  Kays,  militx  an  deren  Subsistenc  und 
oommanieation  mit  StebenbArgea  und  Übrigen  ptttaea  nnombging- 
lieh  nShtig  habendn  qaartier  and  Landes  la  praponirea»  nit  swaiflend 
sie  mediatores  werkten  selbst  erkennen,  das  diese  aafofdening  als 
eine  bloss  m  erhattung  des  ienigen.  was  die  kayserliebea  waffba  ia 
Huuguia  und  Siebenbürgen  noch  innen  haben,  ang'esehene  saeh  nichts 
excessives  in  sich  enthalte,  einfniglich  den  gegeutiieii  zu  gleichwasöi- 
geu  geüaiikea  zu  dtspouireu  äuchen. 
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Womir  nach  wieder  erstattete  Gurialien  und  neu  angeboftenen 
Tren  eOfTriger  mediattons  oflfden,  auch  mitfelat  eines  weitläufTigen 

iliscurs  angezeigter  gegenwärtig  •  i'  Disposition  der  malcoutenten, 
welche  zwar  nichts  melires  als  friedenswiinscliungen  im  üiunde  füh- 
reten,  anltey  icdoch  hofTürtiger  iind  pracsumptuoser  als  iemahls,  ia 
gleichsamb  vorgewister  von  der  Superiorität  Ihrer  wafTen  und  glück- 
lichen aassgang  ihrer  anschlage  sich  erweiseten,  und  gäuiitzlich  ausser 
Zweiffei  ateUeten,  dass  der  Rakozy  Siebenbürgea  auf  die  inmittelst 
Tom  gantzen  Lanadt  aa  Weiaseabnig  ibme  bestättigfe  waU  nnfehlbar 
behaopten  wurde,  Sie  mediatores  awar  yerspreeben»  an  ibren  remon- 
strationea  und  Zuapreeben  nichts  erwinden  za  lassen,  kQntn  aber  in 
antecessam  wobl  Tersiebem,  das  diese  solcher  gestaltn  proponirten 
Qnartirs  linea  nit  allein  simpliciter  bey  ihnen  malcontenten  kein  in- 
gress  tiniUii  werde,  sonderen  sie  unfehlbar,  wie  vorm  Jahr  mit  der 
praetensiüM  bis  an  die  Ippel  Ijeschehen,  solche  immediale  verwerffcn, 
und  dem  volk  andurch  alle  Hoffnung  zum  frieden»  als  ob  man  seihten 
dieseits  nttr  ni  inpossihilitiren  gedachte,  zu  benehmen  sachn  döriftn, 
womit  das  ganntze  werk  in  gefobr  geribte  von  netten  zn  zerfaOenp  da 
doeb  naeb  ibren  der  malcontenten  Torgeben  und  der  mediatoren  Bey- 
atimmnng  gute  apparentz  ansebeinete,  dennablen  dnrcb  allerseits  bil- 
lig und  leidentlicbe  conditiones  eben  sobald  den  frieden  selbst  als 
den  Stillstanndt  bebandelen  zu  können,  wollen  also  gutmeinendt  ge- 
rathen  haben,  mit  dem  ersten  anwurlf  den  bogen  nicht  zu  hoch  zu 
spannen  und  die  noch  vorhandene  fridfertige  gemühter  völlig  abzu- 
schrocken,  sondern  glaubeten,  dass  man  besser  sein  würde  den  Per- 
cseny  und  die  gegentheilische  Mandatarios  über  diesen  Punkt  auiang> 
lieh  durch  den  ErzbischoiTcn  und  dessen  Deputirte,  dan  auch  die 
Holländische  Ministros  obne  einigen  schrifUieben  aufsatz,  nur  mit  go-. 
ter  gelegenbeit  per  modvm  discnrsas  zu  sondireD,  und  nacbgebents 
erst  die  proposition,  wie  selbte  sieb  zum  besten  stellen  mag,  zu  papir 
zu  bringen,  in  dema  allen  ansehen  nach  die  malcontenten  fest  auf  dem 
uti  possidetis  beharren  zu  wollen  trachten  diirtTten,  meldetn  annoberst 
auch,  warunib  nit  gleich  von  anfang  Ihnen  die  apcrtur  gegeben 
worden,  iomassen  yierzehen  Tag  Zeit  andurch  gewonnen  werden 
kunneu« 

Hierüber  wurde  ferners  diess  Ortss  repliciert,  das,  wie  man  in 
subatantia  Kays,  seits  kein  anders  Landt  begehrte,  alas  was  Tonn5ge 
dar  nocb  inbabenden  plfltze  tod  denen  Kays*  waffen  behauptet  und 
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zu  deren  sicheren  communicatiou  unter  einannder  so  wohl,  aiss  mit 
Siebenbürgen  unumgftngtieh  erfordert  wird»  also  begreiOV  man  nicht, 
das  diese  proposttion  eu  veit  gebe  oder  nrsadi  «i  abbreebong  dos 
Traetats  geben  könne,  in  domo  soyo  man  aueb  diess  Ortbss  bereit, 
wan  nur  das  essentiale  der  eomunieation  nnd  snbsistentz  orbalten  wird, 
im  übrigen  alle  mögliebe  faeÜitet  bey  sn  tragen.  Man  stelle  aneb 
Ihnen  roediatoren  anheimb,  den  ersteren  Vortrag  auf  die  vorgeschla- 
gene weisse  durch  den  Eizbiüehoffen  und  dessen  Deputierte,  auch 
holläinlisehe  mediatores  thun  und  versuchen  /ai  las^seii,  wie  nach  und 
nach  eine  Zuliingliche  resulutioii  tlarüber  eingcliohlet  werdet»  nnigt'. 

Es  seind  aber  die  mediatores  nocbmAbUi  auf  Ihren  ersteren  Dis- 
enrs  Eorfickgefallen  mit  inständigen  ersuchen,  veiln  man  diss  ohrts 
ia  selbst  nit  in  abrede  stellen  konnte,  das  diese  solcher  gestalten 
prietendurte  qnartiers  Unea,  so  lang  man  nit  eme  grosse  Snpwioritet 
fiber  sie  geirinaoto,  wona  es  noch  kein  ansehen  bette,  nnmöglieb  in 
.  orSangoD  seyn  werde ^  also  mögte  man  sieb  nit  aufholten,  sonndom 
Ihnen  offenherzig  communiciren,  was  auf  eussersten  fall  noch  für  fa* 
cilitet  man  diess  ohrts  nach  zu  sehen  gesiunet  were,  umb  das  nit 
wie  \nvii  Jahr  das  gantze  neguliam  sieh  in  ipso  limite  wieder  zer- 
schlagen, oder  doch  mehrers  Zeit  uanüthigcr  weisse  veriolireu  gehe. 
Und  wollten  Sie  ihres  orths,  was  man  thuen  betrauet,  mit  der  an  haud 
gebender  weisse  nnd  Diskretion  so  gut,  als  ob  man  selbst  in  locoworo, 
m  menaguren  nit  ermangolen;  über  dieses  were  aoeb  nothig;  Ihnen  we- 
nigst in  Generolibys  die  übrige  pnneta  nnd  eonditiones  armistitii  sq 
erüfiuieB,  auf  das  Sie  mit  desto  mehren  ficht  tob  dem  gantsen  werk 
nrtbeilen,  und  nach  beschaifenheit  der  nmbstftnndte  die  substants  der- 
selben ausKuwOrken  sich  bemühen  konnten. 

i.iultliclien  verlaiigleii  Sie  auch  zu  wissen,  ub  uüiu  von  dem  friedtt 
selbst  zu  tractirn  fertig  und  instrniret  war,  umb  auch  solchen  fals, 
wan  der  gegentheil  darauf  dringen  thete,  sie  Torbescheideo  2a 
wissen. 

Wellebes  alles  dan,  umb  die  mediation  Ton  der  desseits  hege»* 
den  Friedens  ndgnng  desto  ToUstilndiger  su  conTinciren»  man  Iblgonts 
audi  oingegaogen,  and  Ihnen  auch  mediatoren  hi  termiois  generali- 
bas  die  snb  B,  hir  angeschlossene  notata,  iedoch  in  keiner  forma  eioor 
proposition,  sondern  nur  per  niodnm  einer  nachrieht  in  die  Feder 
dictiret,  anbey  auch  nach  vielen  contestationen  zu  verstehen  gegeben 
das,  wan  ia  an  der  ersten  liuea  hieroben  biss  an  die  Gran  und  Berg- 
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Stätte  der  Tractat  ^ich  aUiiilifuri  slossen  oder  abbrechen  wa  wollen 
4ch0inwi  a/oH»,  nuui  in  tnlem  easnm  «di  beni^eitonwalto^  dns  pro«i» 
tremo  lunite  den  NeatrafliuB  idtificli  nninnahnen  eingewilüget  ww» 
doü  mögte,  dtmit  die  mediatinn  iedeeh  in  alle  wage  und  80  lanng  alti 
ttfiglieh  sariekmlialtea  liette.  Wie  aber  man  dieM  erhU  diesen  ann- 
derten  passum  primi  gradus,  wan  es  darauf  anltombte,  zu  fassen  ge- 
meint seye,  ist  ex  litt.  C.  zu  ersehen,  so  niemanteu  noch  commuoici- 
ret  worden  und  allein  pro  privata  notitia  hierzu  gelegt  wii'd. 

Weiter  ist  2u  folge  ihres  obigen  petiti  denen  obigen  mediatoren 
gleichfalls  angedeutet  wordn,  das  die  Kaya«  plenipoleatiarü  ad  tmc- 
landam  paeem  ebenm&Mig  ioetruiret  seyen,  und  wan  den  gegentkeil 
das  paeifieationanreeeaa  aeDiat  an  liaadlen  mit  oder  nneh  den  armisfr- 
tio  ernat  nnd  gefSUig  wflre,  an  berahete  ea  nur  an  deme,  daa  die  mal* 
contenten  ilure  petita  aehriifkliek  der  mediation  fibergeben  nod  sieh 
«inmahl  deelariren  theten^inwaa  den  eigentitob  aolebe  besteben  thaen« 
juuilidt'me  man  di^s  orhts  nichts  autiientisches  iemahls  von  Ihnen  em- 
pl;)ii.,n  ii  iiiul  gleichwohlen  auf  die  nur  ai>itudilu  durch  die  ertzbischoff- 
iiche  Dt|  iititM'le  hiebevor  eingereichte  fünf  und  zwanzig  puncta  sich 
schon  Yorläutfig  sattsamb  und»  wie  man  billig  hoffen  und  supponiren 
ksLüik,  zur  gaugsamen  also  genanten  legal  satisfaction  des  J^öaigreiebss 
«rlü&ret  bat ' 

Obrigens  wurde  gemeldet,  das  man  willens  were  den  BrtabiseboC« 
Üsn  Ton  Celosa  aabero  in  laden,  nmb  alle  traetaada  mit  Dune  in  con- 
formitet  der  Kays.  InstraetieD  beratseblagan  nnd  eontesturen  an  kftn« 
nen ;  die  mediatores  gaben  dagegen  au  Tsmebmen ,  das,  wieweblen 

>it  ml  zweifleten,  er  allenthalben,  wohin  es  Ihrer  Kays.  M;iyll,  Lelelcii 
und  des  gemeinen  Weesens  dienst  erfordert,  sich  zu  bep:ebpn  willig 
were,  so  würde  es  ihme  doeli  diM  mahlen  wegen  abgiing  der  mittelen 
sehr  beschwerlieh  fallen»  indeme  er  ihueu  ^ehr  beweglich  geklaget» 
wie  das  unsngesehen  aller  jener  bissherigen  dem  gemeinen  weesea 
inm  besten  angewenden  mOhe»  arbeit  und  Unkosten  seine  noeb  flbrige 
einselts  der  Donau  bebende  wen%e  Zebent  einkfinlRen  Ton  denen 
Cameral  nnd  Commiaaariata  Beambten  ibme  Tellig  entiogen,  nnd  er 
andnreb  ansser  stanndt  gesetiet  wflrde^  sieb  linger  ex  proprio  nnter^ 
balten,  weniger  vor  seine  aigene  femilia  das  brodt  schaffen  m  kön- 
nen, allermasseu  der  Brieff  seines  pruvi^urs  D.  dess  mehreren  auss» 
weiset.  Diesem  nach  dan  man  auch  hierüber  Sie  mediatores  Tersi- 
«hert»  das  sothane  geklagte  gewaUtb&tigkeiteu,  woteru  sie  in  der 

■ 
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ThAt  aiob  also  befindeteo«  aadert  nit  tlsohne  YorwiMen  des  Hoib  ge* 
sflIdieD  aejn  mOsten,  Man  wolle  Bleht  unteriasaen  tob  denen  hM* 
rigen  inataatteft  die  ramedur  anaaattBdig  in  argtraHt  und  ihn  Enbi- 
uMhä  nit  alMa  kein  nsreelit  wiederfSiliMtt  so  lassen,  sondern  es 
seyn  ihre  Kays.lftt  aHcrgnedi^t  gesinnet,  seine  dem  Pablieo  leistende 
gute  Dienste  vielmehr  gebührend  zu  recompensiren,  indessen  were 
einjitalil  uüthig  wenigstens  eine  Unterredung  über  das  ganntze  frie- 
dens  und  Stillstanndts  negoeiurn  mit  ihme  dahir  zu  pflegen,  und  wollte 
man  ihn  darzu  einladen  dergestalten,  daz  nach  der  auf  die  erste  pro- 
Position  TOn  denen  malcontenten  eingeholte  antwort  selbter  sich  an* 
hera  hemOhen  fiL  und  einfinden  mfigte;  mit  welehor  eipediliott  aneh 
ein  eqireaaer  naeher  Tyman  al^efertiget  worden. 

Sonsten  ist  bey  denen  nnh  B.  aflegirten  notatis  noch  dieses  hey 

/u  fiigen,  das  die  medialoies  dafür  halten,  der  Persceny  so  wohl  als 
Hakozy  werden  schwerlich  die  rerlanprte  Pass  vor  die  Curir,  so  inau 
zur  Kays,  ainiro  in  Siebeijhiirgen  und  von  danen  zurück  zu  schicken 
vorhat»  ertheilen,  der  Rakozy  auch  fürohin  iu  seinen  Passen  sich 
schwerlich  mehr  des  Titels  eines  gewohltcn  und  bestSttigten  Pürstens 
Ton  Siebenbflrgen  enthalten  wolln ,  indeme  er  in  ietst  gedachtes  FQr- 
stenthunb  Ton  nefien  dorcb  eine  allgemeine  wähl  des  gantsen  Landes 
beniffen  ond  confinntrt  worden  were»  et  bisce  diseessnm  anno  et  die 
nt  siipfn. 

1.  Beilage 

sum  ^tokoUe.  Litt  B. 

Ad  reseriptum  da  7.  Nofsinbrb  170S. 

Posonii  in  conferentia  cum  DD.  medialoribus  ex  parte  AngUae 
Mylorü  Sunderland  <'t  Do.  Stepney  die  3.  Novembris  1705. 

Ratioiic  loci  adhuc  urgeudum,  ut  propius  aceedant  malftfl»ntenti 
Posonium  versus  ad  sobievanda  mediationis  fatigia. 

1 .  Plenipotentia  extmdenda  pro  ■rmistitio. 

2.  Proponendaa  pruiMa  gradna, 

3«  Tenniniia  n  qno  et  ad  ijnem  daterminnbitw  iiriiua  par  fla» 
nipotentiarioa  in  caagreaan  altär  varo  ad  fiaam  HMjj  aa^wotia  anai 

porrigetor. 
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4.  Ratioue  Sznlnok  danda  explicatio,  quod  si  arma  caesarea  tem- 
pore coDcIusionis  arinistitii  locum  ilium  aoa  recuperassent,  tum  ab 
iUo  qooque  in  speoi«  dMwtetnr  ao  lIiiMi  pronoi»  infornis  per  Xyl»w- 
cam  protendelur* 

tt.  Seeoiitete  evsiNm  eamenitiflonim  %,  piM^ 
snlet  hme  TjnRnm  et  pr«  redUa. 

0.  Itom  2,  piusnales  pro  wnonbm  ad  fler^ 
TiUe  et  redita. 

7.  Item  duas  passuales  pro  cursoribus  Vieiinam  et  pro  redit«. 

8.  Oeclusu  loilalitia  pro  Itinpore  armistitii  ad  liuu  iiiiUiarta  ob- 
sidione.  Adituä  ac  reditus  ad  ip^a  pro  commeatu  aliisque  ueces- 
sarüs  inferendis  liber  sit,  item  et  coemptio  in  vicinis  comitntibus. 

9.  In  reliqua  fortalitia  non  occiusa  id  per  se  inteltigitur. 

10«  Potent  proioQgari  annittitiani  partiom  plaeito,  noleatea  in 
termiiio  ronaneient 

11.  FlimomiD  in  cigiiaTia  partis  districtu  Uber  fit  nsiis. 

12.  Item  agri»  Tim  eoltora»  paacaatio  «I  oeeoMnaia. 

13.  QuOibet  in  fidelitate  eoastitntUB  magna«  et  nobilb  gaudeal  et 
fntatnr  dorante  annbtitio  bonia  suis,  ut  antea  fraebatnr  ante  bos 
tuiiiultus. 

14.  Cummerciurum  et  quaestuum  übersit  eursus  penes  passoales. 

15.  Militnres  persoiiae  ex  unius  in  alterius  partis  districtum  sine 
pasaualibiis  non  transeant  sub  poena. 

16.  Praedones,  Tagabnndiet  aine  passualibiu  obeiinintea  capian- 
tmr  ac  puniantnr  at  transfugae. 

17.  Deaertorea  restitoantor,  nemo^e  ad  deaerlionem  soUicU 

tet». 

18.  In  aaeris  et  rdigiaaia  nibil  tarbetur. 

19.  Plenariam  dedneatur  in  exeeationem»  quidquid  ratione  capti- 

▼orum  permutandorum  ac  eliberandorum  eonrentiim  eat,  eontra  fldem 

dalaiti  satisfactio  impeiidatur. 

20.  Quae  pro  Uungaria  statuuutur,  eadem  et  pro  TranssUrania 
ittteUigaiitur. 

2.  Beilage 

sum  Protokolle.  Liitt.  A. 


Umilaa  ataHremm  pro  militia  caeearaa«  tit  aeewe  com  primia» 
et  quantnm  ob  daaolatnm  in  illia  partiboa  regnt  atatom  lienerit,  ne- 
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eeMariis  \ivendi  mediis  haud  destituta  darante  armittitio  sobaulere 
possit,  hic  soperii»  qnidan  «d  iuvium  Gnui ,  Levtm  et  monttoftmii 
cifitetQm  ambitam  «Mfoe^m  iaclosioiie  eomititiu  Dorodenais 
Drmsinienai«.  inferiu  ?ero  in  traudaiwbiaBM  aqoae  paitniw  dneta 
ex  Parkanio  per  Ne^giadaiD»  Vaeiam»  Hatvan»  Gyöngy5s»  ^aafaerin» 
Cseghe,  et  inde  traue  Dylriieam  per  nppidnm  Sobeslo  et  Debreczin^ 
Margitham  usque  Linea  extcndantur,  adeoque  quitUjuid  {eriaiuiu  latra 
aut  post  hos  terminos  versus  caesareas  ditiones  et  loca  armis  adhuc 
caesareis  insessa  situm  est,  dictis  pro  milite  caesareo  stativis  com« 
prehendatiir  et  applicetur,  nee  ab  hae  propesitieiie  recedendam  erit» 
nisi  fers  rervm  ae  annorom  stttM  ampKaa  atiqaid  «xpoeeeret 

3.  Beilag« 

zum  Protokolle.  Litt  C. 
Ad  reMriptam  de  4.  Meteaib.  110B. 
Alter  passus  primi  gradui. 

Qaae  et  obtineri  aeqoireB^  Ue  «nperina  qprideai  com  iaeloeioii» 
totiua  emnitatas  Ihrenesinieneis  Nitria  floTiae  pre  finite  babeator,  in- 
ferins  yero  ioxta  ripam  Danabii  respeetu  Comaroiiij  olteriorem  a 
dieto  flarie  ineipiendo  ad  Barken,  Taeiiam,  Peetbinum,  asque  aHa 

stativorum  linea  (cujus  latitudo  in  terram  secundi  Danubii  sinistram 
ad  medium  milliare  se  extendat),  Pp5;fliin(i  autem  versus  Szollnock,  ab 
inde  trans  Dybiscum  ad  nppidum  IMiur  -statiintur,  et  qnidquid  deinceps 
toto  Berethy  fluii  inis  cursu  Margitham  usque  Magnum  Varadinum 
yersus  continetur»  illa  ipsa  jam  expreesa  ratione  pro  spatio  et  ter» 
inino  etatiforum  eaeaareerum  comprebendatar.  l^terios  demom  na- 
eeesaria  communieatio  eom  eepiie  caesareis  ta  T^nsylTania  existen- 
fibne  a  Margitba  et  Peretyo  mox  nominato  in  ipsaoi  ns^e  Traosyl- 
vaniam  pro  eenditione,  statu  et  eiigentia  armoram  eaesareoram  Ibi- 
dem permanentium,  cum  praescitu  geiieralium  snae  Majestatis  saera* 
tUsimae  in  illis  partibus  militiae  praefectorum  determiiiabitur. 


I 

t 
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L  Beilage 

nun  IhrotokoUe.  Litt  D. 
170V«  <6. 8«pt  Budat.  Cop. 

Copia  lütanrani  donii»  artUa|^eopo  Coloeensi  per  proTiMren  ramn 

Mriptarmn. 

Celsissime  ae  reverenUis&ime  domiue,  domine  luilii  coieudis- 

sime! 

Praemissa  serviliurmii   fueorum  humanissiniii  eorniiieiulatinne, 
suppono  meas  plurie»  humanissiiue  et  per  rarias  oecftsiones  traosmis- 
888  ad  benignas  manus  suae  celsitttdiois  perreDirae,  qood  autem  nal- 
iQin  reaponavm  obtinaerim,  iacile  praesuniera  po88iim  tempaa  et  oeea- 
sionem  defeeiaae.  et  ideo  praeaentibaa  iterato  benignaa  naana  eelai- 
Indiata  vestrae  perdenoiase  oaealari  et  eandem  huiDBoiaaiiiie  eertiorem 
reddere  toIqi»  qnaliter  ad  ioatigatiODem  maleTolorom  et  saperinde 
falsam  et  ainiatram  datam  iaformatHmera  oronea  decimaa  granoram 
tain  iü  Pilisiensi,  Albensi,  Vesprimiensi  et  Szaladiensi  comitatibus 
jam  actu  acceperint  et  adhiie  accipiunt,  quam  etiam  decimas  viiii  ac- 
cipere  intendunt;  interposui        quidem  apud  dominum  geueralem 
Scbiik  et  dominum  baronem  de  Tavonat,  ut  saltem  iilas  decimas  ia 
Veaprimienai  et  Szaladiensi  comitatibu8t  a  saa  dominatione  aemper  in 
Hau  et  poaaeasione  habitas,  pro  necessaria  suateDtatione  sni  et  anonini 
relinqQant.  Qui  domini  etiam  boe  juatmn  eaae  affumiarant»  admini- 
atratto  tarnen  Bvdenaia  in  eontrarinm  eonaeriptionem  et  enm  eadeni 
Albenai  eontraacribae  Reti  demandaTit,  ut  eiini  dontno  Pjraefeeto 
(qui  hnc  in  iata  materia  ad  adminiatratiottem  aieat  et  mihi  aeripsit)  * 
conveiiiat  et  videat,  ut  de  illis  quiete  possessis  deeimis  pro  parte  suae 
Majestaüs  inedietatem  acquirat  et  execiitionc  mediante  Albam  rega- 
lem  iiivchi  curet,  et  taliter  suam  celsitiidnicin  pro  tarn  arduo  servitio 
suae  Majestati  sacratissimae  et  bono  pubtico  praestito  isti  malevoli 
remnnerari  intendunt.  Deus  qua  vindex  juatua  aoam  celaitudioem 
eontra  omnium  maleTolomni  iniqaam  intentionem  cmn  earandein  pea- 
aimonim  bomtnom  sonima  prestitntione  eonservare  et  in  bona  aanitate 
omnea  bornm  tempornm  ainiatraa  maeblnationea  ad  omniam  aincero- 
mn  solatinitt  anpermere  reKnqnat»  qnod  ot  fiat  ego  quotidie  orare 
non  desino. 

Quibus  me  altae  gratiae  suae  recommendans  maneu. 
Budac  2Ü.  Septembris  170$. 
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Litt.  E. 

ftd  reteriptnm  de  ^  Naremb.  i70S.  Cep* 

Copia  litterarutn  a  S.  E.  domino  comite  de  StoMBderf  ad  doflnoim  trebiepuee* 

pom  CetoccoMOi  Mr^tm. 

Decrererunt  ministri  plenipotentiarn  mediatorcs  cx  parte  regtnae 
Angliae  Vieanain  ae  coafarre»  nt  adventoi  daeis  de  Marlborengk  ibi- 
dem adsiDt»  credentes  mum  Tel  alleram  diem  elapsuninu.oaipie  dorn 
abalienateram  mens  reete  perspici  et  ab  iia  ali«piid  certioris  rebaberi 
possit.  Hinc  ego  quoque  ob  haue  parifer  aliasquc  rationes  Tieonam 
me  reeipiam,  ilHbi  Excell'*.  Vc8t^.  responsum  super  hesternis  qnan- 
tociiis  erpectaturus ;  iiiterea  sacrae  caesfuciic  icgiaeque  Majestatis 
coiisllii  hellici  consiliarius  et  refereiidarius,  dominus  a  Ticl,  iis,  quae 
momeiilanee  occurrere  possent,  invigtlaturus  hic  rnaiiebit,  ad  quem 
liUeras  ad  me  daadaa  £x^.  V*.  dirigere  piacebit  Spero  itaque  post 
ncccptum  praefatum  responsum  me  hie  Posonii  in  reditu  propediem 
inatitaendo  Elf".  Veatram  Tiamnim«  et  coram  animi  mei  ad  ^em 
grata  paratiaaimi  argumenta  expoaitiinim. 

Posonii  4.  NoTembris  1708. 

XXIV. 

ITOS^  ti»  Norember.  Wien.  Copia. 

Joseph. 

Unsa  aeind  deine  gehorsamhste  relationea  Ton  S.  und  6.  higos 
wohl  behflndiget  worden,  und  rerhalten  dir  gnidigist  nit,  was 
massen  wir  auf  weitere  VorstSlInng  der  Mediation  den  14.  dieses  in 

denen  liungarischen  sachen  eine  abermahlige  zusanibelconfft  auge- 
orOnet  und  darübcrhin  gnädigst  verwilligt,  dass  (umb  von  denen 
rehelloii  citie  niultNs  ordt  herauss  zn  bringen,  die,  umb  dass  odium  dess 
langsamniea  hergaugs  völlig  autl  uuss  £\i  werifen,  sich  dato  passive 
halten)  man  diesseits  von  dem  ersten  grada  dess  Granfiiisses  ab« 
stehe:  dahero  sie  Mediatores  ihre  ]iroposition  henrerrts  auf  die 
Neutra  stellen^  gegen  Sibenbirgen  und  derXheiss  aber  auf  Zoinoesk 
änderst  nicht  antragen  sollen»  alss  wan  solcher  Orth  Ton  Vnsseni 
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wafTen  behaubtet  werde,  widrigen  faiis  wir  mi&s  mit  Sczongrad  be- 
friedigen wollten;  »o  riel  eins  mahlen  sehrifitiicben.  Mündlichen  aber 
haben  wir  iinas  nocb  weitters  heraussgelassen  und  erküret»  daee  wir 
MHsli  entfieheii  so  Teat  nicht  auf  der  Neutra  heeteben»  atmdeni  pro 
ultimato  termino  den  Waagfluaa  annemhen  wollten«  doeh  Ton  diesem 
guns  ond  gahr  nicht  abweiehen  konnten,  indeme»  wan  anch  die  re- 
bellen  auf  das  nti  possidetis  antragen  wollten»  eie  dieses  mit  einigen 
fueg  herüber  der  Waag  von  darumben  nit  aussdeiitten  konnten»  weil- 
ten da.os  uti  possidetis  allein  von  denen  vessteu  Pläzeu  hcrgcuoinben 
werden  kau,  wir  aber  auf  der  Waag  Trenchin,  Leopold-Stadt  und 
Gutta  annoch  in  wirklichen  besiz,  Iiiiigegeii  die  reliellen  zwischen 
der  Marckh  und  Waag  keinen  eiougeu  vessten  Orth  inuenhaben, 
sonndem  aliein  wegen  dermahliger  entfehrnung  unserer  Armada  in 
Tymaw,  Pdssing  und  die  Schitt  alsa  theaUs  oüene»  tbeills  mit  sohlech- 
ten  Mannen  umbgegebene  örther  geben»  Auas  so  gehorter  Ton  unss  in 
allem  ersaigenden  iaeilitet  nnd  wHUUirigkeit  hat  die  Mediation  so 
wohl»  alss  der  hier  anwesende  fürst  und  Due  von  Malhoreugk  unsere 
zum  Frieden  hegende  wahre  und  aufrichtige  Intention  hofentlich 
der  Geiiige  abgenombcu,  setzen  auch  ausser  allen  zweiffl,  sie  ins 
gesambt  und  sonders  der  sachen  Verhalt  iu  ihrem  unversleilten  stand, 
mit  benemmung  der  von  uns  dato  geschupften  unverdieulea  widrigen 
mainung»  seiner  Gehörde  hinterbringen  werden. 

Inmitist  seind  die  swey  holländische  Mediatores  Ton  ersagtem 
Tycnaw  hier  anmgg  angelangt,  mitbringende»  dass  die  rebelten  sieh 
endlteben  Verstehen  woblen  eine  Antwortt  Ten  sieh  sa  geben»  aaeb 
ihre  postnlata  von  wegen  dess  Friedens  sehrillUiehen  an  Terfasseut 
dessen  erfolg  wir  nun  gewfibrtig  seind. 

Wass  wir  sodan  dem  hier  anwesenden  preyssischen  Ministro 
baron  Barthol di  auf  seine  wegen  der  schon  bewusteu  Traklala  hier 
gethaue  postuiata  für  eine  antvvurtt  und  resokiliou  ertlieillet,  zeiget 
die  abschriflrtliche  beylagg.  Wobey  dir  gnadigst  nit  verhalten,  dass  der 
von  Malborougk  in  Überlegung  der  sachen  befunden»  dass  unserseits 
all  megliehes  gethann  und  offeriert  worden.  Beroehet  also  die  sach 
auf  dorne,  wie  sich  der  preyssische  hoff  wegen  der  an  obern  Rhein 
sowohl  alas  in  Italien  stehende  IVuppen  darfiber  erkUOven  werde. 

Niebt  weniger  lassen  wir  die  bey  dess  CbnrfQrsten  au  Pfids 
Lbd.  doreh  den  grafen  Ton  Weiss  wegen  fiberlassnng  dero  in  Engel* 
ländischen  und  Holländischen  Sold  stehende  4000  Manu  Infanterie 
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Dacher  Italien  angestossene  Trtetaten  fortsetzen ,  und  demnach  Sei* 
ner  Liebden  sich  gegen  ihme  grafen  Letsthin  danae  zwar  billich  er^ 
Uihrt,  dabey  aber  die  eraetiang  der  recroutten,  wdehes  fflr  uns 
dleeer  Zeit»  de  wir  in  nntoren  an  Velek  sehr  eraehOpflten  ErbkSnig- 
reieb  nnd  landen  mit  oneem  aelbat  aigeuen  reeronten  niebt  mebr 
anfkonunen  und  gefolgen  m$gen,  eine  barfe  Conditien  wäre ,  aossge- 
dingt»  haben  wir  vnss  gegen  seine  Liebden  untern  18.  dieses  nach- 
folgender massen  erkhiärt,  dass  wir  für  dero  in  Italien  zustehen 
koiiuiu'itil(  Ii  isothanes  Corpo  1000  Mann  recrouten  nicht  zwar  in  na- 
tura, soniidern  in  Geilt,  dem  Mann  vor  20  Thaier  angeschlagen,  be- 
gieten,  darzu  wegen  dess  brods  dass  super  plus,  wass  selbst  Seine 
Liebden  in  Italien  mehrers  elaa  am  Rhein  eder  an  der  Haaas  ko- 
sten würde»  beytngen»  aneb  sonsten  wegen  der  f|aartieren»  Etappen, 
logierung  und  anderes  balber  die  gnedigste  Vorsebung  (obne  deck 
Tttser  aerarinm  darmit  zu  beladen)  tbnen  lassen  wollten »  dass  diese 
Truppen  ansser  befaegte  Ursaeb  zu  klagen  gesezt  wQrden.  Womit 
Seiner  Liebden  nach  dero  zu  unss  iederzeit  bezeigenden  Willfäh- 
rigkeit sich  hoffentlich  begnügen  werden.  All dieweylen  aber  mit  allem 
dem*'  die  anzal  der  für  Italien  einsmahlen  angetr.itrenen  17.000  Mann 
recrouten  wegen  der  in  Bayern  hey  denen  Werbungen  sich  heruor- 
tfauende  obaerwartheten  widerspäastigkeit  biss  auf  20.000  Msnn  her- 
unter kommen  därife,  alss  beben  wir  zu  erseznng  disses  abgangs 
mit  dess  Czars  Liebden  wegen  flberiassung  in  pobloiseben  Sold  und 
Diensten  dermablen  in  der  Lausnitz  stebenden  ^000  Moseowitten 
angebunden  und  den  Gnfen  Ton  8trattmann  dessenthalben  mit  den 
Patkul.  des  Czars  geTollmSebtigtten ,  zu  traetieren  die  Comlssien, 
auch  Ordere  ertheyllt  von  hier  alsobalden  sich  nacher  Dressden  zu 
begeben,  umb  dieses  werkh  mithabender  Instruction  gemäss  mit  (iie 
eventnaliter  V(  illiirte  annemblichc  Conditioiu's  aufs  schlcuiiigiste 
zum  Stande  zu  bringen,  und  gleich  daran!  den  abmarch  dieser  Troup« 
pen  naclier  Italien  Tomemmen  zu  lassen. 

Demnaeb  aueb  auss  deiner  letzteren  relation  abzunemben,  dass 
es  wegen  antieipation  dess  bollfinndiseben  rati  per  100.000  Tbtllcr 
in  Haag  ein  bessere  anseben  gewibne;  alss  wird  unnMbig  seyn 
w^n  eines  Tersieberungsfendi  auf  Bayern  etwass  zu  melden,  son- 
dern bettest  Ton  selebem  zu  abstrahieren,  es  wire  dan  saeb,  dass 
die  antieipation  auf  eine  andere  arth  oder  weiss  nicht  wohl  konnte 
gangbahr  gemaciit  oder  erhallen  werden. 
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Watt  dn  sonnitea  innhollt  deiMin  gebonambstoii  schreibeii 
wegen  der  LttbegieelM«  Coftdjatori  «Bfragweiae  «iregeit,  darfiber 
halt  do  dieh  felgeader  Geetaltaa  Teraeiiiineii  in  laasen,  das«  wfr  £war 
allees  wats  nur  fimiier  zur  g^Shtlichen  beylegting  dieses  stritts  dien- 
lich sein  möchte  niiwcaden  und  beytragen  würden:  anderen  Vnter- 
fnnor  aber  den  in  suchen  verfasstcn  Sentenz  von  ob  tragend  aller- 
linchsten  Hiehteriicbeu  Ambtswegeu  publicieren  zu  lassen  nicht  umb- 
geben  könnten. 

Fable  atieh  bey  uns  der  Konig  in  Schweden  aif  die  erkennnng 
dees  Denw  erwftUtoa  Stanislai  in  Pehlen  antragen  aollte,  wellefaee 
deeh  dem  Yemeflimen  naeh  nieht  an  veraraeten,  welKen  dir  an  deiner 
Ynterriohtung  nit  bergen,  daes  die  aWertigni^  kOnlieh  in  diesen 
bestehen  wfirde,  daw  gleichwie  er  KSnig  Tnsers  Frd.  geliebten 
Herren  Braeders  des  Königs  Caroli  in  Spanien  Lbd.  pro  tali  dato 
noch  nicht  erkennet,  Ursachen  er  den  Herzogen  von  Anjou  alss  Kö- 
nigen in  S[)anien  agnosriret  bette,  eben  also  und  ex  identitate  ra- 
tionts  nnss  den  Stanislaum  zuerkennen  keines  weegs  zuegemüetet 
werden  könne. 

Wäss  du  Ql>er  dass  in  deiner  gehorsambsten  Relatien  ton  jenem» 
wass  in  der  fOrgewesten  Friedens  negotiation  Yerbeygangen,  einflies- 
sen  lassest»  dase  haben  wir  gnfidigst  wehl  alngenernmen.  Wir  waren 
iwar  emsmahlen  entsehlossen  die  dissfafals  bes^ehene  passns  dnreh 
eine  sehrifliiehe  andung  an  die  General  Staaten  an  bringen,  haben 
aber  anf  Vememmen .  dass  die  fWinz5srsche  Commissarn  wiedemmb 
abgeschaflrt  worden ,  ilarmit  der  Zeit  noch  in  zu  hallten  rathsambcr 
befunden.  Du  aber  hast  auf  alles  ein  wachsanibess  Aug  zu  tragen 
und  inmittelsl  gleichwohlen  geliöriger  Orthen  glimptlich  zu  insinuie- 
ren, dass  wir  Ton  dem  Vorbey  gangenen  guete  wissenschaift  trageteo 
and  darob,wie  leicht  zu  erachten,  nicht  wohl  vergniegt  sein  konnten. 
Keniftightn  aber  da  dergimehen  Maneggio  weitterss  entdeekht  eder 
ibrtgetrieben  werden  seilte»  bettest  dn  alse  glefeh  nnd  ohne  ferneren 
anstand  all  emstlielie  nnd  naebtmebambe  Verstellnngen  dargegen 
einanwenden,  da  wir  dan  nit  sweilFien,  dn  werdest  se  wohl  Ten 
dem  englischen  alss  auch  anderer  wohlgesinndten  allyrten  Ministri» 
in  Haag  in  dieser  so  wichtigen  Hegebcuheit  und  nachdruL-klichen 
emergentien  bestens  secnudiei  t  werden.  SchliesjJzlichen  unterla.s.sen 
nieht  dir  gnädigst  anzuficgen .  dass  der  Duc  von  Malborougk  zwar 
schon  alss  gestemn  ron  hinen  abgechen  wollen ,  seine  Ahrfiss  aber 
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wegen  eines  ihme  zuegestossenen  podagraisoboo  Flvsses  biss  auf 
kdoffUgea  Montag  aafoehiebeD  müesseu.  Unter  dessen  allhier  a«ui 
ist  man  baiehäfftigt  g«w«i«t  4m  Cmmtü  4«r  mokteMgea  Cm- 
p«gDA  mfa  Utt  und  mifjiUkttß  lübnNdtii«  imtfm  er  dir  bej  Miacr 
ZvrüggkMilR  im  Hug  die  aUuge  apertor  tu  tiMen  wiM  ermaoglen 
wird;  wemeeli  da  di^  in  ein  «md  taderan  mi  rieUeii  «nd  wies  dir 
oben  zur  nacUricUt  beygeljiaclil  und  zum  Tlieyl  zu  Iieobacihten  be- 
lobleii  worden,  dich  zu  unserem  diensten  zu  crebraucht  n,  auch  re- 
«pecUve  gehorsamhsi  zu  vollziehen  haben  wirst.  Verbleiben  etc. 

Wieua  <leo  21.  9km  Ao.  1705. 

«  • 

XXV. 

Ad  rescriptum  de  23.  Dcc.  170».  A* 
Ex  parte  mediationii  d«pittatioiu  Hungariae  exbilutaia  die  14.  OecMabris 

Qoendo  qafdem  subortae  difficaltfttes  qaoed  ieeomeoiigreetve»  in- 

sliiimenta  pleaipotculiac  dominorum  minisUüiuni  et  plenipotentia- 
noruaisei'"""  reginae  Angliae,  nec  nou  acceptationis  iücüiaüonis  sacrae 
«uac  caesarene  regiaeijue  Wajestatis  sublatac  sinl,  eademque  sua  Ma- 
je&tas  jam  rite  iadytae  mediatiooi  declaraverit  sese  genti  Uuugariae 
«d  graramina  sua  legalem  daturam  setufactioiiea,  juraque,  leget  ee 
^ivilegta  regni  NB«  Fedintegratorim»  aec  nafiiam  eil»  loieee  meatem 
ex  jure  regiae  anccesaloiiie  ee  iuferre  relle  dominatom  despotieoa 
atve  abeeliitom*  credit  eeasequenler  iaol|ta  mediatio'ulteriorem  deter- 
mioationem  emaiam  poaetemm  praeUmioariam  hine  iade  petitemm» 
nempe  snccessioois  haereditariae»  legis  Andreae  et  quarantiae,  jam 
ad  ipsos  Iractatus  pacis  esse  remissam,  sufficientemque  spein  et  iua- 
dameutum  tulurae  pacis  genti  Hungariae  esse  daUnn,  nd  cujus  trac- 
tatuai  MLCxae  caesareae  regiaeque  Majestatis  miuiütn  acccdere  t^unt 
prompU,  quorum  solennes  pleoipotentiarum  tabula»  domani  mediatorea 
yrae  maaiboa  babeat»  idcoqne  nihil  jam  amplius  supereaae  ^m  sab 
not  aiae  armiatitio  ipaoa  traetatna  paeia  ingredi  ad  praeveniendam 
ultariorem  effaaionem  aaaguiaia  Chriatiatti  et  defaaCatianam  laalaram 
plagaruro,  urbium  et  pagorun,  f«ae  benea  regni  Hunganae  inoalaa 
nonnisi  ad  miserrimum  statum  redigere  possunt. 

Itaque  ut  quaiitucius  ail  opus  Imiu  salutaic  e  t  Christianuni  per- 
venire  liceat,  iostat  incl)'ta  mediatio,  ul  duuiiai  deputati  coofoedera» 
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Umm  Uangaroram  ad  propositiones  armistitü  a  parte  sacrae  suae 
eaesareM  regiaeqae  Mi^tclis  die  16«  mensis  Novembris  praeteriti 
€s1iilntas  nspondiNre^  ma]^  (si  »outi  simt  plempotoiitia  ad  trae» 
lawliiBi  da  ifsk  paee)  taaqoaa  pari  laeta  ami  aiUbara  feliat  paato* 
lata ;  ai  ?ero  aotRdanli  aom  in  inam  careaat  avChorttata,  ot  q[vantoeiaa 
aaribera  yelint  ad  canfoedaratoi  et  sab  amris  eneteiiles  atatiis  et  or- 
dines  tarn  regni  HungRnae  quam  principatus  Transylvaniae,  et  ad  illo» 
qui  piiiiiarium  inter  iilos  locum  obtinent,  tit  ipsos  dominos  deimtafos 
confoedei*atoniin  Hungaronim  et  TransylvainHiim  competonti  pliMii- 
potentia  munire  yelint,  vel  adjunetis  aliis  talcm  deputationem  consti- 
taere,  quae  cum  plena  aalbaritata  de  pace  tractare  peeait,  ut  tandem 
Ünente  nimuia  dirino  opaa  tarn  aalatare  et  elnriatianoiii  paois  iaeba^ 
ari  et  ad  optetnm  fineni  perdid  qveat 

Aü  d^plcbes  da  ^  Dittmhn  170$.  B. 
Tinita  ]•       D^eembre  170S. 

Monsieur! 

Lea  lettres»  quil  vous  a  plu  de  now  dcrire  le  3°".  ot  Ic  B"**. 
de  ea  moie,  naai  oat  M  fort  bien  rendaaB  parle  8%  Okeheiaai  ayae 
toattas  Itti  pieeaa  jaiatat,  par  leaqaellas  naiia  nous  «ommeB  trooT^» 
eatiifaHa  b  i'egard  de  rotre  pleiapoavaip»  aa  sajat  da  raete  da  la 
n^dialiao  aaeaptida  par  rfimpamr  et  toaebant  ]a  lettre  da  eamta  de 
Vratislau  en  ort|^aal*  Quoyque  noas  n*ayons  pas  eneare  re^a  de  re- 
ponse  a  notre  lettre  du  8'"^  de  Decembre,  nous  h  avons  pas  pii  nous 
enij»rcher  de  [»asser  aTant  avee  notre  ne*?otiation  apres  que  les  deux 
dirtieultes  de  l'actc  de  la  medialion  acceplee  par  l'Einpcrcur  et  de 
TOtre  pleii^ouvoir  aToient  ete  surmonteez,  pour  preaeer  la  deputatioit 
Haagraiae  de  Tanir  aa  traittd  aalemael  de  palz  aana  a'arreter  plus  k 
aveaa  praKiainaire^  qoi  pourrdt  peat-4lre  ne  aervSr  que  de  pretaite 
paar  traiiiar;  la  coaimaatMm  da  oatre  jaurMl  aree  lea  piaeea  Jaia« 
taa,  et  auitaat  aatre  denriere  repoaae  daia^  &  la  depotatian  Haa- 
groiae  Taue  fera  eaaaaltre  eamme  neos  aaaa  y  aammea  pris  ,  laqaella 
j'espere  que  la  cour  approuvera,  et  nous  nous  flattons  qu'apres  cel» 
la  tli'pulaiioii  Hoiirfroi«5f'  ne  pourra  plus  trouver  de  pretexte  ou  d'e- 
cbappade  raisonnabie  pour  ne  pas  entrer  dann  un  traitte  soleianel  de 
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paix  et  pour  ne  pas  etabiir  ä  celte  fio  une  depulaUon  de  Hougt'ois  et 
Transylvaios  dmiemeot  autkurisee  et  instruite.  Ce  que  nous  aToai 
mae^  diM  eti  ««rit  toaekattl  le  doniuiteiii  abMktm  et  le  reta^ 
iMMneottoloU,  est  foad^  frineipalcMitair  rttiidfoit  de  U  lejpoiM 
qae  le  eonto  de  SioMiiderff  e  deaede  k  nudialieii  le  2"*.  Septean 
bre  ee  eefi  propree  temae:  «grafiiis  Tero  nflul  Ja  liee  aegotie  aaene 
caesareae  regiaeque  Majestät!  et  ex  seotentia  sna  ad  promoTendam 
pacem  utilius  accitlere  pnsset»  quam  si  ad  iii>liliit;mi  ab  alienalis  Huii- 
gai'is  eonveiilioiieiii,  uti  vorauf,  pniiipeslrern  sc  cuulerre  atque  ibidem 
aequissimam  auguslissimi  lauiitciu,  praesertim  circa  haereditariae  sue- 
eeMioois  jus  (qued  niilletenus  ad  arbitrtriiim  dominatum,  uti  aaleTe- 
loram  perperaai  faeta  explicatto  detorqaere  iateadit,  sed  ad  norinaai 
diaeteram  et  legum  laTtolabiKter  eeaaemre  aalagit)  Ui^.  Dntibaa. 
▼eatria  cemplaeeret  efficaeiboa  effieiia  expeaere**»  et  aeoa  regardoas 
cette  pieee  eomme  trop  äatheniique  paar  pooToir  6lre  aajette  h  an- 
ean  dedit «  quand  «Arne  fa  eoar  ne  trea?eroit  pas  boa  de  noas  ea- 
Yoyer  la  dtM  l;iraliüii  soleiiiiiLllc  sur  ce  sujet,  que  aous  vous  uvoas  de- 
iiiaiid^  dans  uolve.  susdile  lettre  du  8'"^  de  ce  mois  fquoyqu'en  tout 
cas  il  seroit  bou  de  l'avoir),  outre  que  piusieurs  lettre^  eci'ttes  Sur  le 
mdme  sujet  ä  l'archeveque  de  Colocza  en  tont  foy. 

Nous  supposons  par  la  coaaexil^  dea  nuitieres,  par  l'uniformit^ 
at  la  UaiaoB  de  la  eoalederatioa*  et  pam  qae  le  P*"  Aakeeai  est  le 
ebef  aaaay  biea  dea  TranifiTaiaa  abaäeaei  qae  dea  Boagraia»  qa'ea 
ae  poarra  paa  eatrar  ea  tiaittd  de  paix  aree  lea  aaa  aaaa  y  eafrar 
aaaty  aree  les  aatres,  ee  qai  aeaa  aenible  aasay  d*aveir  etd  toujoun 
r Intention  de  la  cour;  et  comnie  les  dits  Transylvains  ne  manquerojit 
pas  d'yenvoyer  leurs  deputez,  iioiis  croyons  qu  il  n'estpas  nioms  ne- 
cessairc,  que  la  cour  imp'  sunge  ä  lemps  tU  joindre  aussy  un  uu 
deux  deputez  des  fideles  Transiivains  pour  traitter  les  affaires  de  ce 
pais-12i,  eonjoiateaMat  mc  lea  affaires  Commissaires  de  Sa  Majeste 
iaip^t  et  Boaa  jageaaa  qa*il  aeioit  trde  atile*  que  la  eaar  iaip^  reaüt 
joiiidre  eaaore  b  la  depatatiaa  de  TVmaailfaBie  le  refereadaire  8r. 
Kereati»  qui  eat  b  Vleaae«  de  mdme  eomaie  le  Sr.  Tiel  eat  joiat  b  la 
eeauniaaiea  iaip^tbetaae  qae  e*eat  ua  boMae  fbrtaateadn,  laiaoaB^ 
et  discret. 

n  se  passera  peut-4tre  quelques  semaines  avant  que  !a  confe- 
deratiuii  ilonerroise  avec  le  P"  Rakoezi  poun-ont  iorrner  la  deputa- 
tiou  sokomelle  qu'ils  voudront  employer  pour  ümitter  la  paix»  et  avaat 
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qu'ils  pourront  la  mimir  des  pleinpouvoirs  et  des  instractions  aeee«- 
Btärw  poar  un  ourrage  de  ce  poids.  II  t'aadra  peut-4tre  qne  noos  ra« 
stioiis  pendaot  tont  ee  tempa^li  iey  ä  oous  «onayer,  poor  ne  p«s  doo- 
luir  rallamw  taot  an  dehors  qa'an  ded«os  da  pait  eonme  si  la 
Qe^tiation  aToit  ochoiid»  mais  ü  fiiitt  bieo  s*ea  «loiisolar  tent  ^*aii 
dott  et  peat  eacore  esperer  de  reiuMr<  comme  ü  y  auroH  aloiB  da 
Tapparence,  dont  la  reponse  que  noos  attendons  de  la  depatation 
Hougruisc  h  notre  deruier  ecrit  nous  eclaircaa  lieaucüup. 

Nous  n'avüiis  den  pu  apprendre  du  comte  Berczeni  de  Taction 
pass^e  le  1 6°".  d'Octobre  aupres  de  cei  tain  passagc  dcfendu  par  im 
fort  et  qtt«  pai'  lä  ils  ont  penetre  an  Taasüraiiiet  iuy  souteaant  qu6 
las  imperiaax  y  ont  perdu  1 500  hoonnea  et  pris  quelques  pieces  de 
caaoD  dans  le  fort»  sasB  que  de  lenr  eotd  Oa  ayent  perdu  plui  de  247 
liOBUBea.  Nona  aemmea  avec  beaneoop  de  pataioa  et  d'eatime 

Moanenr 

VoB  trds  hnmblea  et  trte  obeissaiis  aerviteur» 
Coate  de  Bechteren.  J.  J.  Hamel  Bruyninx. 

ad 

ad  rescriptoB  da  S3.  Deeembrfs  f  70S.  C. 

Cc  memoire  a  ^t^  rendu  ä  mousieur  de  Stepney  le  16.  de  decem- 
hre  1705  arec  od  billetf  qui  diaeit  de  la  part  du  comte  de  Siosendoif» 
que  Sa  Majeatd  ne  trouvoit  auauie  diffieoltd  que  la  Hediatioft  le  püt 
pr&ODter  aux  deputda  dea  mdcantena  i  Timau. 

Quaodo  quiden  aubortae  dUEicultalea  qaoad  loeum  •  «  •  •  , 

(Gleicht  der  Abschrift  „ad  rescripttau  de  23.  Decembiis  1705 
litt.  A**,  ausgenoiiiiiieu  nur  ^regiaeque  Majestatis  die  6.  mensis  Octo- 
bris<<  statt  »regiaeque  Majestatis  16.  meoaia  NoYembris*"}. 

ZXVIL 
Ad  rMcriptoB  de  tt.  Dce.  1701 . 

Sihibitaia  nedUtioiii  per  deputttioneni  Hongarieam  die  20.  Decembria  170S. 

fixrescripto  iuclytae  mediationis  de  dato  14.  hujus  deputationi 
huic  viderc  licuil,  i^rt«itrc  laclytaiu  mediationcm  düTicuilalcd,  (^uuc 
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liaeteDiis  paeis  n^tinm  moiiiiMint9r,  ex  eo  'qood  de  iis  quasi  de  snia 
pnelimSnaribns  ex  parte  aognatissiiiiae  aulae  aller!  eeeptem  aii»  aiii- 
tata  negotiorum  faeie  rablatas  esse  adeo,  nt  desit  dorainis  niediato- 

ribns  facaTtss  quidquam  de  iis  proponendi;  aagastam  qaoque  aalani 
rite  inclytae  mcdiationi  declarasse  se  gcuti  Hungaricae  ad  gravaniiua 
sna  lei^alemdafuram  satisJactioneia,  jiiraque,  leges  ac  privilegia  regni 
redititegpatiiram,  nec  ex  jnre  rcgiae  siieccssinnis  so  inferre  domiua- 
tum  despoticum  sive  absolutum,  ideo<|ue  uüiil  amplius  superesse 
quam  sub  aut  sine  armistitio  tractatus  paeU  inirL 

FlaceHt  indyfae  nediatiom  Tel  ex  aatora  ponetomm  praelimi» 
nariaiii  eognoseere»  eadem  nostra  praeprlmis  fiiisse  pro  praeilndaa- 
ribus  petita,  qaae  per  boc  qaed,  dam-  aos  faTorabilem  deüa  expec- 
taremus  reseMonem,  e  diametro  ia  adTersmn  pro  stds  assaniere  pla- 
cneHt  angnstae  mlae  praeliminaribas  jamque  de  üs  sflere  eoepcrit, 
nulla  negotii  nnitatio  iii  nos  tadere  potent  nec  austrum  sulleiTC  pro- 
positum.  praesertim  cum  jam  silente  simpliciter  aula  nobis  silere 
periciilo^uTn  foret:  pxpressa  eniin  docent,  noii  expressa  noecnt. 

Duplex  enirn  hic  in  haereditate  et  successioae  respicitur  sensus: 
aliud  est  de  ea  simpliciter  loqui,  deelarata  svccessloDe  haeredam  do- 
mns  Aastriae^  de  qua  artieolos  baee  nobis  mala  eattsantis  diaetae  Po- 
sonlensis  sab  loqueretar  Terbis,  eteaim  (ssIto  tamen  de  bis  traetatii) 
plarimum  Inf  erest  tnter  reglae  dignltatis  et  Hajestatis  successioaem 
et  ialer  baereditariam  regtii  proprietatem.  Hoe  siram  expfieal^  tbi 
determmatis  in  primogenitls  sneeessoribos  regni,  eonsniom  et  indu- 
stria  vel  voluit  aut  providit:  qnain  succcssioncm,  scilicet  i  um  articulo 
Andi  eae  rcgis,  ad  tractatuni  pacis  remtttendam  iiiciytatn  jiu  (iiiiliouem 
et  dominum  t|uoi]ue  archiepUcopum  Colocensem  svavisse  nou  dubi- 
tamus. 

Aliud  item  est  de  abusire  sab  generalitate  baereditatb  intro- 
dneta  dominatione,  ita  at  noD  modo  per  prius«  sed  et  nwie  omnee  snae 
saeratissimae  Higestitis  nomine  factae  expeditionea  in  eum  duigl  so- 
lebant  et  solent  stylom,  qoasi  incl  jtnm  boe  regnom  Onngaiiae  ad 
instar  reliqnamm  baereditariamm  prorineiarttm  domni  Austriacae 
appropriatanim  foret,  et  eonsequenter  qvasi  ri  exchntosia  elansoJae 
articuli  Andrcae  regis  decreti  obligamen  legis  uou  tarn  amplius  ad 
regem  (ut  in  liberis  re^nis),  quam  ad  incolas  et  baereditatis  suae  sub- 
ditos  referretup.  Hinc  inerito  ortum  est,  ut  pro  ppaelimtnaribus  hae- 
reditas  et  Andreae  regis  articulus  ab  Hungaris  pouerentur. 
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Proinde  ioclytae  mMKationi  pearpendere  lieftbit^  fädu  hine  et 
mde  inmedi«t6  eonlmiia  intor  ae  propoiitioailHu  et  mdla  dedm- 
tiTa  suae  MajettatU  interreniente  resolutione,  si  jam  aoli  stieiitio  cre- 

derc  fas  sit,  iioiuiü  pro  suo  genio  cuilibet  parti  se  quietare  licebit? 
unde  exorta  diversitate  praetermisso  aunc  praeliniinari  in  ipso  limine 
tractatus  ipse  sisteret»  dum  in  «uam  quisque  partem  sileatium  inter- 
pretaretur. 

Neque  ergo  hic  sufTicieiitem  spem  aut  fundameDtum  pacis  prae- 
bet  »ieiitiaiii  neque  deapoliei  dominattts  abmieatia»  quia  neo  Aoetnam 
nee  Bohenuam  deapotiee  regi»  qoüi  alias  habere  leges  proclaniatnm 
est,  «ttamen  nnlla  rattene  Himgftrta  ua  aat  aliia  haereditenb  pro- 
vincne  assimilari  enpit  et  ex  eo,  ne  in  dmili  supposito  tractataa  ine- 
autur,  pro  praeliminari  cantum  esse  voluit 

Sed  neque  legalis  satislacliouis  generica  oblatio,  hoc  enim  ge- 
nericum  de  genei  ieo  eiementiarum  ret^iarum  stylo  ubique  esse  quis 
nesciat?  Hinc  est,  quod  ab  exordio  arrnorum  nostrorum  suspeclum 
videbatur,  quod,  antequam  augustissima  aula  quaerere  voluisset»  quid 
illad  omne  sit,  jam  tetum  ülad  offerri  publieabatur,  et  etiamnum»  dam 
depntatio  haee  Hnngariea,  ut  desiderinm  regnieelarum  firmieri  spe 
paeis  exettari  postit»  Amdamentales  qaasdan  pesHieMS  in  fenna  in* 
gressas  traetefas  aasamendas  dominie  nadiatoiÜMis  Insinnassel;  nihil 
tarnen  tarn  legale  augustae  aalae  fideretnr,  qned  sine  traetata  Fesolvi 
possit  Non  redintegratio  ergo  legum,  quae  iaclytae  mediationis  mc- 
moratur  scripto,  sod  tractatus  de  legibus  menti  augustissimae  anlae 
subesse  »pparet,  quod  plus  est,  quam  ut  spUaera  et  uctivitas  mo- 
üeriiae  hujun  deputatiouis  llungadeae  se  extendere  posset,  ipsa 
ratione  hujus  conemus  demenstrante.  Ne  tarnen  oeierieri  optatissimae 
paeis  formati  traetatus  obicem  stadio  ponere  ndeamiir,  jaxta  desi* 
denam  inelytae  mediatiews  ad  se""  spem  tranamisimiis»  nt  suo  et 
eo,  quo  inter  tarn  r^di  aSris  rigoram  eonteaiaentis  MartiB  enr* 
snm  ileri  potent,  mede  indytis  eenfoederatis  regni  Hungariae  et  Twm» 
sy)?attiae  ttatihns  taHs  traetatns  paeis  promptitodo  innotescat  et 
«  <[uae  ad  t^jus  tractatus  tbrmaliUlcnu  lofiini  et  inotluiii  nccossari;! 

tucrint,  quantocius  perüciant»  eaque  an  sub  aut  sine  armistitio 
agantwr,  nobis  quam  primum  nteque  tandem  inelytae  mediationi  in- 
notescere  possit  Interim  Uungarica  haec  deputatio  euixe  instat,  ut 
inelyta  mediatio  oDmen  saam  in  id  dirigere  dignetur  eonatum»  nt 
praeliauaaria  haee*  qvae  nota  snnl»  poneta  nen  aflentio,  sed  expressa 
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deeiaratione  qjao  eHii»  exprimantur,  ne  sileotif  tuspido  opinionibas 
Heentiain,  opiniones  dHRdentiam  gfenerarent ,  neque  credendum,  qaod 
ejusinodi  silentium,  generica  etiaia,  ut  supra  remonstratum  est,  rednc- 
tioiiis  legiim  rulcitum  oblatione,  ita  confoederatos  «t.ilns  .  t  onlines 
Hungariae  contentaret,  ut  exinde  rcliquam  de  siacerÜale  traclatus 
spem  conciperent,  nec  modice  huic  depatationt  Haogaricaedisplicerat, 
dum  ad  inclytae  madiationis  desideriam  tanto  coocarso  institatns  trte- 
tatos»  de  quo  spes  regnieolaram  tanta  fbtt;  jam  aflentio  abaolferetur: 
magia  igiiar  e  re  fort  jndiearemua,  optaremus  araderemiiaqQe  ia- 
sinral  non  modo  de  hia  non  sfleri,  aed  et  phires  poaltionea,  qnae  legla 
quae  pada  et  jam  et  fatura  esae  omaibus  notom  est,  pro  spei  fvii- 
damealo  in  lucem  prodire. 

1708^  S3.  DtetoiMa,  Tyrumae.  Ad  retertpUin  d«  38.  Die.  1708. 

Bx  ptrtA  aadiftftionU  »ihibitow  depuUUoni  Uun^icae  4ie  23.  Oeettiabri» 

1705. 

NaUo  modo  reoordaBtinr  doatfni  aMdsatorea  dommoa  eoafoede- 
ratoa  Haagafoa  a  tempore  aeeeplatae  «trinqne  medialioaia  ab  na  on- 
<{oam  petiiaaey  «t  aiq^atam  aalam  mororaat  ad  fadaadam  pradioMB»» 

rem  afiqiiam  dedaratioaem  saper  duo  ptmcta  sneeessfenis  et  deereti 

Autlrcac  vc^is,  imo  dominus  archi«^piscopus  Coloccnsis  nomine  Huu- 
garorum  coufoederatoruin  icquisivit  duiiiiaoM  uiedi;itorcs,  vcllent  eo 
disponcre  auluin,  ut  horum  dtiorum  punctorum  disrussio  ad  ipsos  pn- 
cis  differretut'  tractatus:  etkaecest  una  ex  praecipuis  raliooibus»  cur 
mediatio  ab  iUo  tempore  semper  urserit  auUua  oaesaream »  ut  omaes 
praelimiaaroa  evitaret  diffieultates  ae  ad  solennes  traetatns  pada  ae< 
eederet»  aerioqne  montiefint  domini  mediatoree  depntationem  Hnaga- 
riaam»  at  postalata  ana  eiiva  paeem  tradere  relleat  ne»  dam  in  Imiao 
Jam  solennis  traetatns  so  Torsaii  erederaect  BMdiatores,  nlterioribas 
circa  praeliminaria  quaestionibos  loaniter  labere tur  tempus,  et  at  de- 
bile ipsis  tractatibus  substrata  materia  omnia  iladcm  penitus  t-xlri- 
cari  et  siacero  utrioque  aatme  ad  pacem  lelici  conciu&ioue  eompia- 
oari  possint. 

Btsi  enim  conspieaa  depntatio  Hungarica  petare  foloisset  ab 
angnata  aula  praeKminarem  aliqaam  deelarationem,  super  baee  dno 
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paocta  domitti  niediutores  iisdem  ratioiiibus,  quibus  dissvaserunt  auiae» 
etiam  omni  conalu  dissvasi'^'^f'rif  deputationi  Uungaricae,  ne  taliprte- 
limiiuiri  deelaratiooi  vlteriiu  inbaereret»  4|uoiuam  hoc  eerte  noDaiai 
remoram  fiieere  potaiaaet  ipai  pteia  traefatolt  qoi  aolaa  ae  Tenis  ti- 
detnr  eaae  modiMt  quo  dao  Ula  ponela  aimul  eam  raliquis  pro  ntrioi- 
qn«  partls  satisfactione  eomplanari  et  eiortaa  anper  et  difflcallatea 

raiiicitus  tuili  queant. 

Cum  »ileiUiü  auipp  c'ircu  saepins  jani  mcmorata  illa  duo  puncta 
nihil  aliud  judicare  vulueruut  «luiiüfii  luedialores,  quam  aiigu<;tam  aU' 
lam  quaestionem  super  illia  puacti«»  quae  j^raelimiaariter  nota  erant» 
ad  traetatus  pacia  distoliaaa,  eandemque  ad  repraesentationem  domi- 
aomm  mediatonin  coDtantam  Ibiaae»  iit  de  dueboa  iatia  panetia  hioc 
iade  oaqoe  ad  traetatiim  ipaooi  paeia  aileretur,  nbi  de  iia  demum  eoii- 
ranieadiim  esMt 

Hisee  rationibas  moti  sastinent  adbve  domini  mediatores  plane 
iuulatam  esse  praoliniinaniini  liiirum  qiiaestionum  facicm,  nee  talc  si- 
Ipntium  hac  i«  re  ulluin  ve.l  regi  vel  confoeilerationi  lluiigarieaf  ad- 
fcrrti  posse  praejudicium,  et  sie  ad  limeii  traetatus  rem  devenissc.  cum 
omnia  ea»  qtmc  legiboaeasc  fundata  suslineripoiueniat»  praefatacoo« 
feederalio  aiiia  ioaerere  poaait  poatalatia« 

Qtuuido  rai  dedaraiit  ae  leges  vegni  repaitfnniiD  aeque  ae  de- 
auMfom  abaolutura  appatwe,  aliter  id  aane  aenao  {nteUigi  non  poaoe 
exiatimant  domim  mediatorea,  quam  Ihjeatatem  aiuan  aatboritate  re- 
gia,  prouti  legibus  Uungarieis  fundata  est,  contentam  fore,  nec  eon- 
.sequenter  alit«r,  nisi  plane  detorto  sensu,  hic  allegari  posse  Ausfriac, 
liohciniae  vel  reliquaiuüi  liaHietiitaii;it um  provinciarnm  leges;  si  ^eio 
reperiatur  antehac  uaquam  in  contrarium  actum  esse,  ad  graramina 
iode  anorta  et  propeneDda  in  tractatu  ipao  pacia  auam  Majeatatem  le* 
galem  et  apeeifieam  datoram  aatiafaettenem  aeae  obtalit 

Nee  oUo  modo  aeqaifor  ex  abolntione  elaaadae  r^a  Andrea« 
ab  enmi  obKgamiae  regem  liberari  idqee  aoli  populo  imponi»  aed  ma- 
neat  et  haee  qoaestio  ad  eltTom  auapeiiai,  doaee  in  ipso  tractatn  pa- 

cis  prorsuK  defiriiatur, 

Nullo  modo  aiiiiiiGrondum  videtur,  quin  [»raedicta  olilatione  ge- 
iierica  praevia  solidum  sit  positum  fuudameiUum  luiurae  pacis  et  suf- 
fieientam  de  ea  spem  concipere  posait  inelyta  geos»  dumeodam  tem- 
pore speeifieam  legvm  roftaaratioBeD,  quarum  praetensa  conlnnreiitio 
ex  gmramiaibtu  et  poitakitia  rite  mediationi  tradondia  demaa  eon- 

la* 
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stare  potent»  in  ipso  paots  tractatu  obtulit  sua  caesarea  regiaque  Ma 
jesta«,  nee  inde  sequitar  nihil  tarn  legale  videri  suae  Mijeatati»  qtiod 
absque  tractato  resol?!  nequeat,  Tel  menti  subesse  tugviatae  aidae 
omnibtu  in  eontroTersiam  aetia  legibua  qoaai  ttOTam  plane  de  lia  io- 
afitaere  traetatum;  sed  merito  tarn  pro  sua  quam  inelytae  gentb  Hon- 
garieae  seenritate  rite  et  aolenni  modo  traetare  infendit  ena  Majestas 
aequc  ac  excelsamediatio,foretqueinusitatum,  imo  innuditiim,  quid  omni 
adhibita  forma  et  solennitate  agi  e\  parte  augustae  aulae  etniediatiouis, 
eadem  deliciente  formalitate  ex  parte  eojjtoederationis  Hunsrnricae. 

Gratissimum  interlia  fuit  dominis  niediatoribus  pereipcre  ex 
response  conspicuae  depntationis  Hungaricae»  die  20.  Deeenbris 
mediationi  exhibito.  eandem  deputationem  non  detrectare  solennem 
pteis  tpactatom,  aed  celaiaaime  prineipi  Raboesio  deuderiam  medtalio- 
nia  tranamialaae,  ut  eonfoederatia  regni  Hnngariae  et  IVaBaylftiiiae 
statibna  promplitudo  ad  aolennea  traetatua  pteis  innoteaeat»  et  ana 
eelflltodo  cum  in  eonfliUum  fniret  de  iia,  ^e  ad  eelerioa  optatissiinae 
pacis  instituendiim  Uaclatuia  et  circa  ejusdern  füiaiain  aliqua  requi- 
sita  statucnda  adhiic  forent,  spbaera  et  actiTitate  modernae  hujus 
deputationis  Hungaricae  se  eousque  aon  exten  deute. 

Instant  itaque  enixe  domioi  mediatores,  ut  domini  deputatiboaum 
et  salatare  boc  opva  restituendac  qoantoeiua  almae  paeia  per  solenn 
nem  traetatum  onmi  majori  atudie  premoTere  et  adurgere,  aniulq«e 
veaponaum  ilKa  impeHiri  Telint  eirea  armiatitiam,  qued  praeter  em» 
nem  expeetationem  atto  silentio  hneusque  a  depotatione  Hungariea 
praeteritnm  fniaae  apparet»  lieet  ea,  quae  ad  bnne  traotatom  apeetat, 
in  potestate  sint  conspicuae  deputationis  et  illa  materia  primam  huic 
congressui  praebuerit  ansam;  persvasi  euim  sunt  domini  mediatores 
favore  armistitii  f'aciliorem  onmino  fore  traetatum  pacis,  cnrsum  et 
absolutioaem,  qUo  i)eus  faxit  ter  optimus  Maximus.  Xyroaviae  die 
28.  Ibrifl  1705. 

XXIX. 

1705»  23.  Decem.  Wien  (praes.  20  Jan.  1705).  Orig. 

Kaiaer  ieaepli  an  aeinen  Abgaatndte  am  engKaehen  Bßh, 

Joseph  von  Gottes  gnaden  erwihlter  rftmiacher  Kayser  xu  allen 

Zeiten  Mehr»  r  des  Reichs  etc. 

Hoch  und  w  ohlgebohrner,  lieber,  qfetreüw'er?  Auss  der  sui)  A. 
beyUgendeu  Declarattoa  geben  wir  dir  gnädigst  des  mebrereo  au 
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«nehen,  was  die  Mediation  der  ▼Mi  denen  Malcontenten  nacher  Tyiv 
Utiü  Abgeordneten  Deputation  puncto  des  vorhaheiulen  Arinistitü  nmJ 
Fi'iedensgeschäfn,  umh  selbes  einmahl  in  gang  zu  ltr!np:eii,  ;iltia  über- 
gcbeij.  H'obey  forderst  zu  wissen,  dass  zwar  eben  diese  lieclaratiou 
Ton  ersagter  Mediation  vor  eiaigeu  tagen,  umb  zu  reraemen»  ob  sol- 
che in  vnss  annembiiehen  terminis  eingerielitet  aeye,  hieher  ge» 
aelneUit,  mittler  Zeit  aber»  alaa  Iiier  teilber  edosnltiert»  Ton  denen 
Mediatione-Mlniatria  (Heaer  paasM  imaerer  erUimg  obnerwarthet 
gethan  weite;  die  nraaehen,  welche  8ye  hiemie  beweget,  aeind  in 
ibrem  an  den  atlbtesigen  engliadten  Abgesandten  Stipney  erlassenen 
in  Abschrifit  hicbeykhonimenden  schreiben  zu  ersehen.  Wiewohlen 
wir  aber  jenes,  was  de  domiiiatu  despotico  darinnen  gemeldet  wird, 
i'rsagler  Mediation  flurcii  unseren  HofTljanzler,  Graffen  von  Slnzen- 
dorff,  schon  unterm  2.  Septembris  naehsthin  innbalt  der  dir  bievoii 
albereit  erkbeUten  Communication  mitgeben  und  erkhlären  jaaaen, 
der  pnnetna  garantiae  ingieiebte  aebon  Tennablaa  ad  ipmm  trac- 
tatam  Torwiaen  werden,  ao  wire  nnaa  deeb  weit  Heb-  und  nnge- 
nemmer  gewait,  wan  in  dieser  Sebiifll  Ton  ein  nnd  andenn  abatra- 
blert  nnd  danion,  wie  aneb  Ten  der  elanania  Andreae  regis,  gar  kein 
meldung  gethan,  sondern  diese  Declaration  nach  der  sub  C.  kom- 
nicuuden  formul  wäre  eingerichtet  worden.  Alldieweilen  dieses  aber 
eine  geschehene  sach,  ist  gegen  ihmc  Stepney  blosshin  so  viel  gemel- 
det worden,  was  massen  er  sicli  annocii  wohl  werde  entsinnen,  dass 
der  sub  C.  entworffene  auffsaa  nur  von  uass  wäre  beliebet  worden, 
auf  das  beschehene  nnn  seye  zwar  der  weitere  erfolg  inerwarthen, 
wir  jedoeb  worden  raat  naeb  begebendem  labt  dieaer  biHieben  reaer- 
ration  otiltler  an  gebmneben  wiaaen.  Wan  dn  ein  nnd  andern  Anfeas 
gegen  ein  anderen  halltest  md  irohl  erwegeat,  wirst  dn  ohne  mttehe 
▼en  Selbsten  begreffim ,  was  da  nnd  dertten  in  jener  ren  der  Media* 

lion  übergebenen  Declaiation  nichl  loruilKh  eini^erukhet  worden,  dn 
aber  wirst  dich  gegen  den  englischen  HolT  in  iisdeni  terminis,  gleich 
wie  man  sich  hier  gegen  dem  Stepney  verhalltet,  dissfahlss  zu  be- 
tragen haben.  Wehrender  Zeit,  alss  mann  beschäflitiget  wäre  dieses 
Reskript  an  dich  auszuferttigen,  wird  nnss  durch  einen  Expreaaen 
die  aeben  von  einiger  Zeit  her  ren  «nteraebiedlieben  Ortben  dnreh 
sierabHeh  Tarilaaliehe  nnebriebt  herberiehttete  Zeittmig  wegen  deae 
wider  die  Rebellen  in  Sibenbfirgen  eroberten  nnboihailen  SIga,  nnd 
anm  Zeiehen  deaaen  eine  grosse  Anmbl  der  Fahnen  nnd  Mndnrten 
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Aberbraebt,  woraon  wir  dir  wt  «««fÜbrliehe  Rebttion  mit  nidbttra 
be^rsosebltossett  befaUen;  biebey  aber  in  eompendio  darüber  gafi- 
digst  so  fil  andefiteo,  dasa  in  dieser  Actio  decisiva  der  FeiadeB  nebea 

einer  zimbliehen  Anzahl  der  gefangenen,  worunter  vil  offieier,  über 
60ÜÜ  juif  den  Platz  geblieben,  die  übrigen  verstreuet  und  28  Slm-kii 
neben  einer  grossen  quantitet  Kriecrs-  niul  Mmul-  Munition,  wio  jhk'Ii 
Bagage  erobert  wordeo.  Diese  Victon  versicheret  unss  den  be^ieit 
TOD  Sibcnburgen,  gibet  unseren  Trouppen  die  Wiatterquartier, 
kosstet  (?)  dem  Ragozi  seine  beste  miliz,  nimbet  ihme  sein  gehabte 
Autboritet,  Credit  und  Hoffning.  imd  balltet  die  TOrkbes  in  Respekt, 
welcbe  attgemaeb  geadiinen  atiobfiebeD  liwt  an  baben  aidi  in  den 
Handel  n  misoben,  und  leget  endticben  das  ganae  aiucbea  denen 
Berffen  und  dem  Tibise  gelegene  Land  in  unseren  Gewmllt.  Diese 
ZüilLuiig  hast  tili  an  gehörigen  Orllii  u  mit  dem  unss  darauss  zucsle- 
hi  ndeii  ^rossten  Vortbeil  anzubringen,  um!)  her(h?reh  dem  englischen 
Hort'  Jiewen  niuetli  zu  niaciien»  dabey  aber  deui>eli>en  Ijejsliindig  ver- 
sieiieren,  dass  wir  unsere  Waffen,  so  glücklich  4Us  seihe  auch  immer 
sein  mächten ,  nicht  änderst  alss  auch  auf  die  Vaetbtltung  der  Go- 
eaeie  und  auf  Reebtbaltong  deas  Ktoigreiebes  aniuwenden,  fürnemb- 
lieb  aber  dennen  inneriieben  Unruhen  ein  ende  an  micben  Torba- 
beten. 

Senil  nun  Italien  betrifil,  wenden  wir  inngleieben  alt  mSgtitdie 

Vorsorge  an,  umb  eines  Theyls  dess  Herzogen  von  Savoyen  Lbd., 
welcher  dermahlen  Lusst  bekommen,  nach  efisserster  im  irliehkeif  an 
die  Hand  zu  gehen,  und  änderten  theyls  imsser  in  Italien  sh  tit  nde 
vom  Feind  sehr  beängstigte  und  zimblich  in  die  Fuge  geti'icbene 
Armee  alda  zu  erhallten.  Dass  meiste  aber  kommet  auf  die  aclion  so 
lang  und  sdhnlich  anbegerie  OeUt^ülff  oder  anticipation  an ,  welche 
du  aebon  anbefobiener  maaaen  neeh  jeweyla»  ja  der  Zeit  deato  belRi* 
ger  lu  nrgieren  baat,  alsa  aelbe  bey  an  glAeUieh  begebendeo  Yer* 
InderuDgen  aich  desto  Jeiebfter  wird  aiuwOrekhen  and  die  Genami 
Staaten  TerrnntiiUeh  dtran  umb  so  tH  ebender  bereden  fossen. 

In  was  Stand  sodann  der  aliirten  wallen  in  Spanien  sich  befin- 
den, was  glückliche  Progress  des  cliiitüliselien  Köniers  Lbd.  tilgln  h, 
wie  verlautten  will,  auch  sclion  ausser  Catalonien  machen,  diesci^ 
wird  dem  aldasigen  HofT  durch  dessen  Admirai  i\  Drittlira  albereit 
binterbracbt  und  austührlichen  benaoluiohtiget  worden  seyn,  seczen 
aneb  auaaer  allem  Zweiifel«  du  werdeat  aelbateB  Ten  des  KIniga  IM. 
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wirUiehen  selion  nftchdraeUidia  befSaUefa  empfangen  litben,  die  da- 
bin benSthigte  Gellt  and  Volekb-HillT  bey  der  Königin  anifs  efissiNrste 

aus  zu  wirckheii,  und  dieses  ist  eben  das  Haubtwerkh,  womit  wir 
deine  sor^  und  Viijilans  vor  allem  auf  das  nachdrücklichste,  uiul  /  war 
desto  nii.lii  er  iieladen ,  alss  dir  «nd  dem  alldortigen  Hoii  niclil  kan 
verborgen  sein,  was  grossen  gewallt  die  feindliche  Croon  Frankreich 
tbro  Selbsten  anthue,  umb  die  in  Spanien  für  Sye  zerfallene  machen  mit 
all  eninnlieber  application  widemmb  sn  erbeben.  In  dieser  Intention 
nnd  abseben  lasset  diese  Cronn  sowobl  anss  Piedmont  alssTom  Rbein 
ullretebe  Tronppen  naeber  Catalonien  abmarebieren,  sebwlebet  sieh 
an  diesen  Ortben,  nmb  das  sinnkende  glfickb  und  Parthey  des  Her- 
zogs von  Anjou  in  Spanien  zu  unterstuzen.  Wan  aber  gegen  so  Ton 
allen  Orthen  annahende  feindliche  Macht  ohninöglich  fallen  wird, 
diesem  ilein  gemeinen  Weesen  so  impoi  taiiteii  und  durch  der  aliirten 
Siegreiche  Waßen  so  glorios  alss  vortheylhafftig  errungenen  Fürst 
in  Spanien  zu  behaubten,  wan  nicht  alsobald  und  ohne  mündesten 
Zeit-Verluest  ein  8tar<ddier  Nenrns  an  Volekh  und  Gellt  dabin  ver- 
sehalfet  und  Obermaebett  wird;  atss  bast  du  der  Kdnlgin  Ten  unsert- 
wegen an  bedenekben  an  geben  t  ob  bey  so  eyllfertig  bedfirtlUgen, 
und  ab«r  so  weit  entstebenter  HiliF  nicht  ratb-  mid  beylsamb  wäre, 
ton  dero  schon  in  Portvga]  nnd  also  in  der  nSbe  befindtiebem  Corpo 
einen  Thcyl  nach  ersagtem  Catalonien  detachieren  und  übersetzen  zu 
lassen.  Mit  welchem  Vortrag,  wie  auch  was  oben  wegen  Gellt  anti- 
eipation  tur  unsere  armada  in  Italien  gtiiuhh  i  worden,  du  desto 
leichteres  gehör  finden  solltest,  weylen  niemanden  mehrer  alss  eben 
beeden  See-Potenzen  an  deme  lieget^  dass  die  feindliche  Macht  durch 
ibr  gellt  und  Yoickh  weit  von  ihren  grfiniien  ab  und  der  Kri^  in 
entfebmten  Landen  dardnreb  nnterballten  werde.  Wie  dan  dn  dieses 
nnd  was  oben  dir  oiebrors  anfgetragen  worden  nach  deiner  gneten 
TemnnHI  und  DeiteritSt  eflsiersten  Fleistes  aossuwürekhen»  nnd  nns^ 
Ober  den  ansschlag  der  Sachen  des  nächstens  in  bericbten  dir  ge- 
horsani!>st  ;i hl:»  lehren  lassen  sein  wirst. 

Srhlir.ssiieiien  deüten  wir  dir  den  richtigen  empfang  deiner  ge- 
"horsaniiisien  Relation  vom  24.  und  Z7.  Novembris,  auch  erf^ten  dieses 
an  und  vn  bleiben  dir  Uabeaeben«  mit  Kayserücben  und  Laadifärst- 
heben  Gnaden  wohl  gewogen. 

Geben  in  unserer  Statt  Wienn  den  23.  Deeembris  im  SIbense- 
ben  hundert  und  fonIRen,  unserer  Reiebe  des  Romisohen  im  seebs- 
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lebenden,  des  htingarUciieii  im  neuniehendea  uod  des  ll^ieiinbisohea 
im  ersten  Jahre. 

Jofteph  m.  p* 

Ad  mandatnm  same  eaettreae 
M^fatis  proprium 

Ph  (...)  g,  T.  'Sinoaeodorff. 

Johann  Georg  Guol  (?) 
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Verzeidmiss  der  Acteustücke. 


1.  Kaiserlicher  ErhcsR  ,vi  Grafen  Wcnaei  Gallas  rom  7.  Juni  i705. 

2.  Si'hreilien  des  Paiuliii  an  diu  ungarischeo  Stände  vom  3.  Mai  1705. 

3.  Kaii»erliehes  Pateot  an  die  uogariscben  Stfindc  vom  14.  Mai  1705. 

4  8ehr«ib«ii  4m  Bnliitchofa  von  Golocn      den  Kikar  (Leopold)  rw 
39.  April  1701. 

5.  SchrtibM  dtt  Banm  Siimiy  an  d«n  Kaittr  (Leopold)  vom  80,  April 

im, 

6.  Antwort  Kaiser  Josefs  an  den  Bnbischof  rom  Colocsa  vom  15.  Inii  ITOB. 

7.  Soliroibon  dos  Baron  Szirniav  nn  drn  Palatin  rnm  10.  Juni  1705. 

8.  Bericht  des  Paol  Jessensky,  Seereturs  des  Palttin»  «bor  aoino  Untorhnnd* 

lunpfen  mit  den  Rebellen,  Tom  18  Juni  1705. 

9.  Schroilien  Bercseny's  an  den  Palatin  vnin  fH.  .Iimi  170.*», 

10.  Kaisi'rliches  Sehreiben  ao  den  Erzbiselii»f  von  Colurza  \oni  .'i.  Juli  1705. 

11.  Schreiben  des  englischen  und  des  holländischen  Gesandten  an  denselben. 

12.  Sehreiben  derselben  an  Rakoczy. 
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Vorwort 


In  ODserer  Zeit  geht  der  Zog  stark  auf  Schmelsnng  bisher  be- 
etandener  Besonderheitea  hin.  Wenn  dieaen  aveh  durch  die  Zosam* 

menftlhning  der  Mensehen  ihr  bisher  heimiseher  Herd  nun  entzogen 

winl,  vt'idieiieii  bic  ÜülIi,  da^s  mau  sie  dem  Gediichliii.sise  i'ette. 

So  wird  das  Ross  unserer  Zeit  —  die  Locomotive  —  auch  bald 
durch  das  schone  Vorarlbergerländchrn  dahin  schnauben,  und  wie  es 
in  dem  högeligen  Lande  sich  eine  möglichst  ebejie  Bahn  bricht»  ae 
wird  ea  a«eh  auf  dem  reiehen  Cnltnrgebiete  der  Berölkemiig  bald 
jene  Anaebnnng  mit  sich  bringen,  die  man  Zeitbiidang  nennt. 

Angesichts  dieser  Zeitgange  soll  es  vor  Allem  die  heilige  Pflicht 
des  Fortschrittes  sein,  seine  Thati^keit  m  yetduppeln  und  die  tiefen 
Zuge  des  entfliehenden  Lebens  zu  zeichnen.  Wir  bieten  nun  im  Fol- 
genden eine  Arbeit,  in  der  &ich  das  Bild  früheren,  eigenartigsten 
fjebens  am  deuttichsten  wiederspiegelt ,  ein  Geschichtsbild ,  das  die 
in  jedem  menschlichen  Wesen  ruhende  Doppelseite  des  religiösen 
nnd  Weltlebena  in  gleich  innig  TcrbQndeter  Weiae  wnrahmt  ?on  herr- 
lichen Zcogniaaen,  im  Grossen  wiederatrahlt:  ea  tat  die  Geaehichte 
Ten  St  Gerold. 

Geschrieben  zu  Neujahr  1870. 
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]Obersieht  der  beMiMlerai  ^llm  «md  Idtenitar,  Mfim 
diese  in  der  geselilektitelieii  Barstellmig  nteht  erwUmt 

sind. 

L  e  b  p  n  s  b  e  .s  c  In- 0  i  h  ti  n  dp«:  ,.  Hoben  H*'rrn  Heafiis  nproldu^"  in  einem 
alten  Grundhuelie  vom  Jahre  1.t14.  Der  Anfang  lautet:  „Vennerkt  die  Legendt 
St.  Geroldt.  Zu  wissen  und  kundt  sey  ^ofliün^  und  das  Ende:  „anno  Irvcarnt- 
tionis  domioi  nostri  Ihesu  Christi  VIII"  vnd  im  LXVi  Jare''.  (Propatei  St.  Gerold.) 
a  Gtit  Vtnl  im  OeieMeMafrMad  n,  Sl.  Ir  mM  HiMo :  «Wahrtekeiiilieh  bt 
diM,  wo  vkM  Bonttetteu  ünehrift.  docfc  mi  dhiir  ftnommm"*  Die  U- 
g«tt4«  MiAei  M  Meh  !•  dMi  1689  nw  P.  Ulrleli  PrHelH  «wtelea 
GruBdbiieb«  d«r  PtfM  8t  tevld.  im  Amng«  ie  dMi  Doeon.  Sm.  Gerold.  0, 
tSmäHn  ebgedrnckt. 

Legende  ron  St.  Gerold,  verfaMt  IKM  roB  Albrecht  von  Bonstetten» 
Decan  zu  EinsiedeJn,  abgedruckt  in  der  „Historie  vom  Leb^n  und  Sterben  des 
heil.  Einsiedlers  und  iMnrtrrors  St.  Meinrads**  (von  Ulrich  Wiitweil**r.  Freibiirg 
und  lä87).  S.  Gall  .>iorpl ,  Geschichtsfreund  III,  34.  Mabillon,  Zedier, 
Leu,  die  BolUuiiisfen  —  «lle  haben  nm  Wittweilers  Zcituescbichte  geschöpft. 

Auch  Henrieuü  Murer,  Örd.  Carlhuä.,  Heivetia  sacra  ^Luzern  1648)  ent- 
bllt  die  h9§9ni9  hat  w«rlUeh  ntoh  Wittireiier. 

Johaan  G  e  0  r  g  S  ehlek :  »Hystorieeike  ReltfioB,  oder  Eygeodlliehe  Be- 
•ehreibiuf  der  Leidtidiafll  vnderiÜA  8L  JUieie  Sltyg  vnd  den  SeluUberf 
beydereeite  RlieiB»  blee  den  Bedenee«.  Bmlie  HDCXTI«  tteOt  aif  8.  «8  die 
Legende  mit  und  seigt  uns  in  eiMin  Holsschnitte  den  heil.  Gerold,  irie  er  Tor 
der  bohlen  Eiche  sitzend,  den  von  den  Jagdhunden  verfolgten  BiroD idiitit* 
Nach  dieser  Quelle  werde  Gerold  voe  den  Gribn  Otto  von  Jagberg  um  dae 
Jahr  900  entdeckt. 

P.  Gabriel  Kucelin  (Conventual  von  Weingarten  «ml  Priori«  St.  Jo- 
hann in  Kelilkircb,  «»est.  ICSI  )  filmt  ilrs  tieil.  Gerold  auch  in  seinem  ("aJeii- 
dariuin  Ecclesiasticum  Veldkirchense  (_Vcidkirch  1079}  S.  40.  Daaelbäi  iügt  er  ^ 
bei:  „Oessen  (St.  Gerolds)  mit  seinen  beyden  Printen  BUdtsoet ,  wie  er  voB 
dem  Graffea  reo  Jagberg  anff  der  Jagt  empfangen,  ist  gar  eehSn  repraseatieret 
ia  eieereehtfa  gemalten  LaadtaehalR  roa  Gaepar  Moapeer«  helUadieeheia 
Haler,  roa  Ihr  Dardd.  Hevaegaa  aa  Nenbafg,  Ihr  Vayeetli  Leeaorae  Tbereiiae 
Uta.  Kayeeria  Herr  Tafler,  bieher  verehret^. 


Digitized  by  Google 


De  8.  Cernido  Rrcmita  et  U.U.  Üdairico  et  Cunoiif  fiüi«»  citjs, 
0.  S.  R.  in  Hhrti.i  lauri  ire  P.  Daniele  Fapebrachio  S.  J.  167l»j  la  d«a 
boiiaiulisteii  zum  19.  Äpril  S.  62^. 


Gescbiehtlielie  Notisaii  Aber  du  obtr«  Wiltarihtl  und  b«- 
•ondin  dl«  Htmebtft  BiKmaseek  in  T«nrlbtrg,  tob  Joa.  BtrgMu,  i» 
KAlteibieki  «ttamiehiMtor  Mtoehrift  ISST,  Zdil  IM  md  10«;  turnt 
in  Tirol «r  BoUa  1S41»  MI  101. 


BergmanD:  UnUmehiiBgeii  llb«r  äh  tfi^m  Wallittr  od«r  Wal- 
ser in  Graabflnden  ud  Torarlbeiy.  Mit  rinic'eQ  diese  Gebiete  betreffeDde» 
historischen  KrKiuterungen  uod  einer  trefflichen  ehromotithofjfraphirteo  Karta 

Tom  k.  k.  Obersten  Ritter  von  Hauslab.  In  dem  Anzeigeblattc  zu  den  Wiener 
Jahrbüchern  1844.  Bd.  CV  — CVIII;  auch  in  einifjen  Sonderabdnickpn.  Im  Aus- 
tii<,'e  nniieieigt  von  Frofi  ssor  Dr.  Albert  J  u  i/ i- r  im  Boten  von  und  für  Tiral 


lÖ4ä,  Juni;  und  im  Archiv  iür  i>chweixeri&che  Geschichte.  Zürich  1849,  Bd.  VI» 
&  332. 

Oer  ibaiL  Garald  uad  dataan  Verahrang  —  ain  Gabethäehlein  ^u- 
■iahat  fir  dia  BairohBar  daa  Vonurlbarga  Tarfaaat  Tan  P.  Pdadrieli  WUla*. 
BiMiadalii  I8S4. 

Dar  Badanaaa  nabit  daa  Shenüiila  vaa  8t  LaiiaMlaig  Ma  Bbaiaagg, 
vaa  Schwab.  Stattgart  1850^  1,  8.  ISS. 

Dr.  F.  J.  Vaabva:  Die  Sagen  Vorarlberga.  Inaabcaal  J858,  S.  1  f  0 
Vaa  d am a alba«:  Paldkirck  aad  aaiaa  Umgabanga«.  laoabraak 
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I.  ChroDologii^che  Gesehiehte« 

„Umb  das  Jahr  958  florierte  Gero  1  du s,  der  38.  regierende 
Herzog  aus  Saxen,  also  gluckscelig,  dass  er  immer  nach  einer  Ein- 
öde getrachtet»  vnd  endtiich  mit  guter  Einwilligung  seiner  Gemahlin 
der  Welt  abgesagt,  anstatt  den  Weltlichen  prächtig^en  Kleideren  mit 
«nem  raucheii  Rock  angethan.  mit  sehr  wenigem,  armen  HaUMratfa» 
mUMMi  sein  Messer,  iwey  Ldifel,  Schuch,  Hembt,  Cilioituii,  sambt 
wwBj  SekOsselin,  so  alles  aiuM>cfa  theils  bu  Sinsidleo,  mehr  Theil 
aber  in  d«r  Kireheii  in  St.  Gerald  in  grossen  Eiiren  aiAehaiten 
werden,  beEengen,  ein  Eselin  beladen»  vnd  tot  sieb  her  mit  disen 
Gedanken  getriben  ,  dass  wo  disselbige  sieh  beharrKeb  nideriassen 
wurde,  er  dafür  halten  wolle,  dass  er  zu  Ehren  Gottes  dess  Allmäcli- 
tigen  solte  alda  das  Übrige  seines  Lehens  vollziehen. 

„Nachdeme  er  in  diser  seiner  heiligen  Meinung  einen  weiten 
Weeg  überstanden,  käme  er  an  einen  wilden  Berg,  ohngefahr  von 
der  C 1  aus«  ob  Bregentz,  an  welchem  Orth  dess  h.  Manns  Eselin  sieh 
nid  ergelassen,  darauss  Geroldus  abnemmen  wellte,  dass  nunmehr  der 
Orth,  an  welebem  Gott  dem  Alimiebtigen  ibme  an  dienen;  der  Engel 
Gottes  aber  ersebeint  ibme,  ameigendt»  dass  er  sem  Eselin  weiters 
fort  mahne,  an  wetebem  Orth  dann  es  wideramb  werde  sieb  «off  die 
Erden  nideriassen,  sdbiges  aoss  sonderer  Anordnung  Gottes  das 
Orth  wire,  in  weiehem  er  solte  sein  Leben  in  Gottes  Lob  ver- 
zehren. 

„Disem  nach  zöge  (i(M  ol(lus  in  götllichem  Eyfer  vnd  heilig»  ii 
Gedanken  weiters  den  wilden  Bergen  zu»  und  als  er  an  einem  noch 
wilderen  Orth»  als  zuvor,  vier  Stunden  ohngefahr  ob  der  Statt  Feld- 
kirch,  in  dem  Wallgaw  gelegen,  bey  dem  Wasser  Luts»  aller  Enden 
mit  beehen»  wilden  Beigen  und  T$bleren  beschlossen,  kommen,  wnrffe 
sieb  das  Eselin  in  Boden,  anff  weiehem  es  also  fest  bebairete,  dass 
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(jeiüiiius  selbiges  keines  Wegs  darvon  abtreihen  könnte,  darauss 
er  leichtlich  erkennen  niochte,  dass  diss  von  (iott  dem  Allmächtigen 
der  verordnete  Platz  wäre.  Darin uen  Hesse  er  sich  bey  enu  r  holen 
grossen  Eich'J  nider  vnd  fing  an»  Ton  Holtz  vnd  Stein  ein  HOttlin 
la  bawen ,  in  welchem  er  Gott  mit  solchem  Eyfer  vnd  Inbrunst  ge- 
dient, dass  ihme  die  hb.  Engel  Tiimahlen  erschinen,  mit  ihm  gespitebtp 
auch  iba  mit  Speiis  viid  Trmak  erqoicket.  In  disem  Orth  Terbarrte  er 
im  Gebett»  gottseeligeD  Bescbawongea,  FBaten  Tud  Casteymig  sei- 
ner selbeteiu  der  Welt  Tnbefcaadti  biee  er  aadfUeben  tod  deo  JIgerea 
Greffen  Ott  OD  i  8  too  Jagberg  nnd  Montfort»)  in  Hetiung  einee 
Bärens,  welcher  vmb  Hilff  8t.  Gerold  zu  geloffen,  verkuudschafftet. 
Welche,  als  sie  ihrem  Herrn,  was  sie  g:esehen,  zu  wflssen  gethan,  ist 
er  mit  sonderen  Frewden,  sainbt  seiiur  Tremahlin  Beneiiieta,  Ge- 
roldo  zugereiast,  ihme  zu  Erbawung  eines  Ciösterlina  ein  Stück  Lajult 
▼erchrt. 

n^hi  diser  Schankung  fienge  Geroldus  au,  ein  Clööteriiü  xu 
bawen,  zu  welchem  der  Bär»  so  er  Ton  den  Hunden  im  Jagen  er- 
rett»t,  flelti,  Stein  md  Waater  in  Erlumdtnua  derGottbat  cngn- 
tragena)b  HiertfrOtelien  haben  saine  beyde  S6hn  Cnno  Tnd  Vlriena 
ihn  eifbhren  vnd  heimbgeanebt,  welcher  aeibige  dabm  beredt,  da«  eie 
naob  dem  Biempel  ibrea  ?attera  der  Welt  abgednnket  Waranff  Ge- 
roldus ein  Waasen  Ton  gesagtem  f«rabitett  Landt  in  ein  Taachen 
geuommen,  sambt  seinen  Söhnen  nacher  Ein si dien  in  mser  lieben 
Frawen  Capell  zu  ewig  vnd  eigen  übergehen.  Demnach  hat  Gerold«« 
in  seine  vorigt'  Einöde  sich  heETeben ,  vnd  beyde  Söhn  den  Orden 
dess  heil.  Ertzvatters  Benedicti  angenommen,  Cuno  Decanus,  Vi- 
rich aber  Custos  erkieset  worden.  Welche  nachdemme  sie  ein  Gott- 
seeliges  Leben  ein  Zeitlang  geführt,  Geroldo  in  seinem  seeligen  Todt 
beygewobat,  Tnd  begraben  vmb  das  Jalv  978«)  in  der  Kirehen  in 
Si  Gerold»  allwo  biaa  in  hentigan  Tag  aein  Grab  wnbl  geaiert  m  ae- 
hen  ii^  wetehea  dieaer  Zeit,  aonderiiab  denen,  ao  aolohea  Tambren, 
an  Leib  Tnd  Seel  rerbilfflieb. 

„Disem  nach  haben  dise  zween  S5hn  das  ClÖsteriin  biss  zu 
ihrem  seeligen  End  heiligUch  bewohnt,  deren  beyde  Leyberbiss  auff 
heutigen  Tag  in  disem  CiÖsterlin  ruhen. 

^Hat  also  besagter  Massen  die  Probstey,  oderCiosterlui,  genannt 
Fryaaen*),  jetiand  bey  St  Gerold,  seinen  Anfang geaommetk 
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„Was  «ber  Otto  dem  heil.  Gerold  an  Ltodt  vergäbet»  befindet 
•ieh«  iIm  wir  in  dem  Zirk  vod  Genirekten  iwucImii  «Imi  bcyd«n 
Tobkreil,  m  Lote  bis«  wad  dM  MObtin  Tobel  biae  iir  Frutg» 
?iid  die  Bbb  fort  onff  VoJeafsebiiieii  Tobel  •  vnd  weiter  wider  in  die 
liOtE  begriffen  vad  Tiabr^Dgea  wflrdt»  Tnd  deiwieebeii  gelegen*^*). 

Adam?),  ein  Edler  des  Walgau's»  hatte  gegen  K.  Otto  den 
Grossen  ein  Maje8tftt8rerl)rcchen  begangen,  wesswegen  seine  wal- 
gauiseben  Güter — es  sind  Sehn ifis,  Scblies«  Meilo»),  Nü- 
sidere  «nd  Cise^  d.  i.  des  Oberdorf  toq  Bludeaeb  —  dorcb 
des  Seb$p]»eiigeriGht  eonfieeirft  und  in  konigltebem  Kammergnt  er- 
Uftrt  wnrdeiL  Da  Adam  lagleicb  das  Lebea  Tenrirkt  hatte,  suebte 
er  m  Ende  des  Jabres  948  im  Kloster  Ein  sie  dein  seine  letrte 
Zuflucht.  Oer  bereuende  Mann  gelohte,  den  Rest  seines  Lebens  — 
wenn  dieses  ihm  geschenkt  würtie  daselbst  als  Ordensbruder  zu  be- 
schliessen.  K.  Ottn  schenkte  aus  Kliifin  ht  für  das  (rott«  shaus  ihm 
die  Todesstrafe  und  liess  ihm  d.  il.  Fraiiklurt  1,  Jaimer  949  die  ein- 
gezogenen Güter  zurückerstatten»).  Es  geschah  unter  der  Bedingung» 
dass  sie  nach  seinem  Tode  dem  Kloster  «in  perpetanm  enm  omni 
jare"  sufallen  sollen 

Kaiser  Otto  L  sebenkte  d.  d.  Reichenau  2Z.  Jinner  965  anf 
Bitte  der  Kaiserin  Adelheid  dem  Stift  Einsiedeln  die  Insel  Uf- 

naii«i)  am  Zürchersee  und  „in  Comitatu  Adelberti  Rbaetia 
vocato"  den  Hof  Scana  (Schau  im  Liechtensteinischen)  cum  ec- 
clcsia  el  oinnibus  pertinentiis  ejus,  und  in  derselben  (jialscbaft  Por- 
tum  Hivanum  (d.  i.  den  Hafen  am  Wallenstadter  See)i=)  mit  der 
Uberfahrt,  um  leichter  nach  dessen  Besitzungen  im  Waigau  und 
anderorten  in  Rhätien  gelangen  zu  können 

Alle  diese  Vei*gabuBgen  in  Comitattt  Rhaetiae  und  namentlich 

M  e i  I  i s  ,  S e  n  0  V  i  0  ,  S  l  i  n  e ,  N e z  u  d  r  a ,  C  isc  Ix  .st.Uigt  —  patre 
sie  volente  —  Otto  II.  junior  et  seuioris  coimperator  d.  d.  St  Gallen 
14.  August  97*41^). 

iüdser  Otto  bestitift  am  26.  Deeember  975  i,interventa  Otto- 
nie  Dneis  Alemannoma**  m  Brist  ein  (im  filsase)  die  toh  amnem 
Vater  a.  2.  dem  Stifte  Einsiedeln  geaebenktea  Güter  in  Rb&tien<s), 

GleiebentaUs  beatitigt  diese  Vergabungen  Otto  ID.  in  Frankfurt 
am  24.  Janoar  992 
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Daun  bekräftigt  am  5.  Januar  1018  Kaiser  Heioricli  II.  gegea- 
Ober  dem  Stitte  Einsiedeln  unter  andern  Besitzungen  auch  „in  Comi- 
ttttt  Rhetm:  QuadniTedeB,  MeilM>  Senovioi  fiaaline,  Nasudn,  CiM^ 
Vallis  Trasiini,  Campesift*' if).  Diese  BektäfUgyog  enieaert  in 
19.  Augtut  10»7  KeMd  U.  der  Saliwt«);  am  4.  Febmar  1040 
KaiBer  Heinrieh  HI.  «•)• 

MBeneficium  Isuani  Seleiui  in  viila  Pliidassis  ( Bliidesnh)  Ec- 
cfesia  cum  dectnia  de  ipsa  valle.  Et  de  Ciae  (Zitz  ader  Cis,  Ober- 
dorf  2U  Bladesch)  uüla. 

»Cortia  domiiiiea  habet  de  terra  arabiK  XXXVIi  iigera  . .  Sil- 
Tam  in  6eio  (Gngais  hei  Lndeeeh?)  etinPabrnne  atq&e  io  f  ra- 
eune'««). 

Berchtold,  Bischof  von  Zimhoiia  niui  Weihbischof  zu  Chur, 
weiht  am  22.  April  131  »1  die  Kapelle  des  iieil.  Aiitoninus  und  fünf  Altäre 
im  Kloster  Frisen »«).  Otto  Freiherr  von  Sch  wunden,  Conveut- 
herr  zu  Einsiedeln  und .  urkundlich  1.  August  1314,  Propst  zu  Fri- 
een««)»  stirbt  im  J.  1316«»). 

Graf  Rudolf  Ton  (Werdeoberg)  Sargans  gibt  dem  Johann 
von  Hasenburg,  Propst  des  Gotteshauses  zu  Frison,  mit  Rath, 
Willen  und  Gunst  der  ehrbaren  Leute  zu  Zitz,  Bludesch  und 
auch  von  Tiirrintren  am  22.  Januar  1322  für  Gott  und  aus  Liebe 
zu  dem  genannten  Propst  einen  W'eingarten  an  dem  Berge  Zits, 
den  eiustOtto  von  Swanden,  Propst  zu  Frysen,  von  Frau  Herdeg- 
ninne  und  ihren  Kindern  gekauft  hatte  und  gemeine  Weide  des 
Grafen  und  der  genannten  Leute  war.  Ea  geschah  so  Sargane.  Zeu^ 
gen  waren:  Ludwig  Ton  Montfort,  Ritter;  Heinrich.  Leutpriesler  to 
Tfirringeo;  Rocfatt  des  Ammanns  Sohn  TOn  Blndeseh»  und  Bgli,  sein 
Bruder;  fibfi  der  Knaek;  Kan  von  Ztts;  BUi  der  Meyer  Ton  TOrrin- 
gen;  Walther  Zerf  und  sein  Bruder«*). 

Am  14.  Januar  1326  resignirt  JoJiaun  von  Srhwanden,  Abt  zu 
Einsiedeln,  zu  Pleflnkon  und  schlagt  seinen  Coiiventbrtidern  vor,  sie 
mochten  den  Propst  zu  Fnsen,  Johann  Freiherrn  von  Us- 
senburg, zu  seinem  Nachfolger  bestimmen»  was  sie  auch  thon; 
jedoeh«  wie  es  seheint»  etwas  spfiter,  da  noch  am  tt.  Mai  desselben  Jähe- 
res Job.  r.  Sehwanden  als  Abt  und  M<  t.  Hasenburg  als  Propst 
«rfainden  «•). 
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Wir  Sehwigger  Tnd  Bag  die  TliambeB,  geMder,  Ysd  Zaffet  —) 
Tiid  Johana  die  TJnnnbeA,  Tiuer  Vetteren,  kottden  itlen»  die  diien 
brief  Sebent  oder  bSreot  lesen,  des  wir  durch  bette  des  erwfirdtgen 
Herrn  Abt  Kenrada  de«  gottshnoss  tn  den  Elneldlen,  trOsten  fnr  ms 

Tnd  rnser  diener,  alle  die  Bilgrin,  die  die  zarten  Matter  Marien 
zu  dem  vorgenenten  Gottshaas  zu  den  Liiusidlen  hcimesucheiit ,  sie 
syeut  Pfaffen  oder  Leven ,  Weib  oder  Mann,  viid  p:el»en  inen  vff  den 
selbigen  Wee^j  Friüe  ihr  lih  vnd  ir  gut  on  alle  gevertle,  vnd  lohen, 
das  stets  zu  beben  (halten  ?)  by  guten  truwen.  Auch  soll  man 
wissen,  wSre,  das  es  su  seholden  käme,  da«;  wir  die  vorgenannten 
Bilger  wöHen  oder  mSssten  angrifen,  das  sönd  wir  dem  Torgenanten 
Tnsenn  gnSdigen  Herrn  abt  Conraden  ron  den  Kinsidlen  tu  wissen 
tun  eines  monata  des  Torbin  ehe  das  wir  debeinen  Bilgerin  angrifen 
one  alle  gerird.  Vnd  das  dises  alles  war  sy  vnd  stet  bllbe,  darumb 
gib  ieb  der  vorgenannt Sebwigger  für  ndnen  broder  vnd  Armin  vetter 
die  Thuüiben  die  vorgenanten  min  jnsigel  an  disen  hrieff  etc.  Der 
geben  ist  zu  Veldkireh,  <la  m.nt  zalt  von  gottes  pjeburte  dreyzehen- 
hundcrt  jar,  darnach  in  dem  siben  vnd  dryssigosteu  Jar,  an  dem 
Montag  nach  vnser  Froueii  tag  ze  mitten  augsten**  s^). 

Hog  der  Tumb  von  Neuburg  verkauft  (zu  Feldkirch)  dem  Abte 
Konrad  von  Einsiedeln  und  dem  Gotteshause  St.  Gerold  den  halben 
Kirebensats  von  So  «vis,  den  er  von  seinem  Broder  Sebwigger  dem 
Tnmbe  inne  hatte,  um  23  Pfund  Pfenninge.  Sebwigger  bekrSftigt  den 
29.  November  1340  den  Verkaufs). 

Bald  darauf  —  2.  Januar  1343  —  versf  riebt  Sebwigger 
Tumb  seinem  Herrn  —  dem  Abte  Konrad  von  Einsiedeln,  —  seinen 
iJfuiier  Hug  von  der  liemeinsciialt  der  Voglei  Frysen  ,'ibzuu eisen 
und  um  den  Meierhui  lilmicvf  i,  die  (iotteshausleute,  die  dazu  gehi>- 
ren,  anzuuei.^en,  dass  sie  die  nächsten  fünf  Jahre  diesen  Hof  Aht 
Konrad  oder  wer  für  ilin  dahin  kommt,  besetzen  lassen;  nimmt  auch 
den  Abt  oder  seinen  Stellvertreter  zu  Fryseuoder  auf  dem  genannten 
Hofe  ni  Bludeseh  in  seioen  Sehirm  ••). 

Im  gleiehen  Jahre  —  den  28.  Oetober  —  ertbeSt  Sebwigger 
derTbombe  von  Nfiwenborgdem  Gottesbanse  einen  neuen  Sehinnbrief: 
»leb  Sebwigger  der  Tumbe  von  NQwenburg  kund  an  disem  Briefe» 
das  ieb  sebirmen  vnd  besorgen  soll  on  alle  geuerd  das  erwtirdig  C]o<> 
sitv  i  l  ysun  (das  man  nennet  zu  Sant  Gerold)  von  der  vogtey 
die  ich  da  besorgen  soll  vnd  si  auch  inne  hab ,  von  miues  gnSdigen 
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Herrn  Abt  Conrad  von  Einsidlen,  mit  allen  den  sacheii  vnd  nutzen, 
die  das  Torbenant  Closter  anhöret.  Vnd  wer  ob  das  rorbenant  Closter 
Ton  jemtDl  kri«g  oder  not  anging,  da  soll  ich  vnd  alle  min  frund  vnd 
Herren  viid  geselleD  mh  bitten  das  ei  doreb  mio  wülea  das  obgenant 
Closter  an  alle  geuerd  bebelfen  Tnd  «eluniiea  soUen,  wa  iah  es  mit 
erea  getaa  mag  vnd  dem  Clesler  nufalieli  Tnd  eilioli  sei.  Wer  onefc» 
ob  min  gnfidiger  Herr  Abbt  Kenrad  au  dem  Cioiter  an  Frysm  weit 
reiten  oder  fahren ,  oder  sin  ambtiQt ,  den  sei  ich  geleit  dar  Tnd 
danaen  geben  unc  alle  geuerd.  Vud  zu  einem  offnen  vrkuiid  t  lc. •**•). 

Es  verkauft  Heinrich  Bächii,  Bürger  zu  Feldkirch,  am  S.  No- 
vember i3K6  dem  Hudolf  von  Pont,  Propst  zn  Fri'?en,  und  dem 
Gottesbause  daselbst  den  ihm  zugehörigen  Tbeil  des  Gutes,  genannt 
Diemen-Gut,  gelegen  in  Valetschinen,  mit  Leuten  und  Gut  u. 
s.  w.  um  19  Pfand  Pfenninge  Konst  Milnae.  Siegler:  Jobann  LiU 
aeber,  Siadtammann,  Namens  der  Stadt  Feldkireb 

Am  d5.  Mai  131(6  willigt  Abt  Heinrieb  Ton  Einaiedeln  ein,  daaa 
Sckwigger  Tomb  too  Neubnrgt  VogtTon  Frisen>  seine  Ebewirtbin 
Katbarina  Ton  Erolsbefm  um  Pfand  Heller  Heimstenar 
auf  die  Vogtei  Frisen  anwusr  a  ) 

Agnes  Buch  Ii  und  Hudi  ihr  Solui,  Bürger  zu  Feldkircli.  ver- 
kauteu  au  H  u  d  oii  von  Pont,  Propst  zu  Frisen,  ein  Gut  in  Vaileiit- 
schinen,  geuaiuit  das  Obergut  des  Diemen,  sammt  der  Alp  Stern 
und  dritthalb  Käsgeld  ans  dem  Gate,  das  AIÜ  Ton  Nant  inne  bat«  am 
20  Pfund  Pfenninge. 

Oat  lu  Feldkireb  ao  Peter  und  Pnuk  Abend  (28.  iuni)  im. 

Siegler:  Johans  Litseber  d.  Z.  Stndtammann. 

BOdi  Buehli  mit  eigenem  Siegel. 

Knnrad  Gansar,  Vogt  der  Frau  BucUi  mit  eigenem  Sie- 
gel 33). 

13d9  Juni  16.  „Burcardus,  episcopus  sulTragaiieus  Pet  ri 
epLsei»pi  L  uriensis,  dedicatioucm  e  c  c  I  c  s  i  e  m  0  n  a  s  l  e  r  i  i  in  Frisen, 
SanctiGeroldietMar.  Magdaiene,  que  iucongrue  in  die  S.  Dio- 
nysü  et  Soc.  Martyrum  hucusque  celebrabatur,  ut  devotioni  popnii 
satisieret,  cum  indnlgentüs  40  dierum  in  dominieam  proiimam  aat 
festum  S.  Galli  translert"  •»> 

Das  swisohea  St.  Gerold  and  Plöns  gelegene  TUUcbea  Vallent- 
schina  (urknndlieb.aaeh  Vallengin)  geborte  den  Tnmb  Ton  Neoburg^ 
derea  Sehloas  N.  bei  GStiis  nan — wiese  Tialea  Aadere  —  in  TrOmmem 
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liegt.  Dea  12.  Februar  im  ftberfid  Graf  Radoif  VI.  voa  Meiitfort 
EU  Peldkireli  m  der  Stube  desClam  Beek  den  Hilter  Hugo  Tomb  v.  N.» 
Herrn  Ton  VaUenteebmen,  nd  mhm  ibn  gefangeaM)«  Der  Grand 
dea  Zenrfirfiiisses  mag  die  Zvneigung  Uugo's  n  den  Grafen  Ten 
Werdenberg  gewesen  sein,  mit  denen  damals  Graf  Rtidolf  in  Fehde 
lag.  Aus  Unrimth  vielleicht  hierüber  tind  zugleich  aus  zerrütteten 
Vermügensuiustäinien  yerkaufle  Hucro  im  Frühjahre  1363  (8.  April) 
die  Veste  Aeuburg  samnit  Zuj^Lhör  an  den  Herzog  Rudolf  IV.  von 
Österreich.  Wie  entrüstet  Grat  Hudolf  über  diesen  Schritt  geworden 
—  leerte  er  bald  an  den  Tag.  Am  Freitage  vor  Jakobi  (21.  Juli)  überfiel  er 
daa  Thal  Vallentaebineniind  zwang  die  Eiawohaer,  ihm  an  bnldigen«). 
Erat  im  Ittn  WH  Jedoeh  gelang  es  ihm,  daa  Thal  tob  Hage  gegen 
eine  Kavfaiimrae  au  erwerben,  an  welebe  die  Stadt  Peldkireb  700  Pf. 
Kenat.  Mtnae  beiaMten).  Naeh  dem  Tede  dea  Grafen  (ISOO)  kam 
Vallentsebina  erbeweise  an  seinen  Sebwestenebn,  Grafen  Heinp 
sich  von  Werdeuberg- Sarnaus  (gest.  1397). 

Rudolf  von  Pont,  Propst  zu  St.  Gerold,  und  Kluss  Dyeui» 
sein  eigener  Mann,  Urkunden  am  1.  März  1371  zu  nPludenz*',d»ss  sie 
alle  Ansprüche  auf  ein  Gut,  „in  dem  Buchholz**  genannt,  aufgeben, 
sowie  auch  alle  Fordern ngsrechte,  die  sie  daher  an  Martin  dem 
fiurser  und  dessen  Erben  hatten.  Sebiedleute  in  dieaer  Sache  wa- 
ren Ulrieb*  der  Ammann«  in  der  Lachen,  Hartmann  von  Prata 
nad  Hein  rieb  Ten  Hören,  Ammann  (an  Rankweü).  Der  ^pat 
aiegdtM). 

Zehn  Ttt^  naeh  dieser  Handlang  —  am  1 1.  Mfiri  —  atarb  der 

Propst  zu  St.  Gerold  *•).  Er  hatte  nach  urkundlicher  Nachweisung 
der  Propstei  seit  13^6  mit  kurzer  Unterbrechung  bis  zu  seinem  Tode 
Torgestanden 

Im  J.  1373  war  Propst  zu  Fryseu:  Peter  von  Wolliusen, 
Freiherr.  „Desaaelben  mahl  hawt  er  die  Müli  n  von  newem  auff  mit 
Stein,  Rad,  Kener  Tnd  all  Bereitschaft.  Des  anderen  Jahrs,  da  mah- 
let er  die  Cape! I  an  St  Antlin  (Antlin?  Antonin)  rnd  aiert  sie  in 
aUer  weiss  als  sie  beot  dits  tags  ist;  md  dass  Helmhanss  als  eta  noch 
etat  Do  beasert  er  auch  die  Weg  detaselben  Jan  mit  Mnren  Tnd  mit 
anderen  Saeben,  als  noeb  seheinbar  ist  Deiselbea  Jars  machet  er 
auch  die  Reban  in  den  Weingarten .  die  da  Terderben  waren.  Detz- 
selben  Jars  machet  er  auch  daz  Haiiss  auf  dem  Kuk  viul  den  Slade! 
zu  Quadretsch  von  uewem  auff,  vnd  16  Pfuud  Plenn.  auch  dezselbeii 
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Mal  gab  er  vinb  ein  newe  Glocken  vnd  darnach  macht  er  St  Catha- 
rinen  Altar»  vnd  die  iiewen  Maur. 

»Item  Anno  Oni.  1376.  Do  ward  dor  eg«n.  Herr  Peter  ron  Wirf- 
biuen  Allbt  m  den  Einsidlen;  detzaelbeu  Jan  TeiglMet  er  alle  die 
Fenster,  die  in  disem  Gottsli.  sind,  vnd  maeht  nneh  diti  Bneh*  «tj. 

Abt  Harquard  reu  Grit  nenberg  nndConrent  Ton  BuMedeln, 
sowie  aneb  Peter  von  Wo I bansen,  Propst  an  Presen,  verleiben 
am  t).  Juli  1373  Johannsen  Matt,  dem  Walliser,  die  Guter  Mun  t- 
matsan,  Bilwald  und  Bl  a  n  d  e  nl  ats  ch  (zu  St.  Gerolil  ^rolti:*'") 
um  einen  jithrliehen  Zins  von  11  Schilling  Pfenning  imd  8  Ph  imliiL,' 
SU  einem  b^rblehen.  Von  den  genannten  Gütern  sind  ausgenommen: 
die  Guter  der  Annen  Tolringinen  und  ihrer  Kinder,  welche  bei  jenen 
biegen»  aber  nicht  dazu  gehören.  ^Es  ist  anch  sonderUcb  beredt 
mb  das  Gnt  Binndenlatseb,  wfire  das  er  ald  sin  erben  das  leben  ?ei^ 
kaufen  ald  Tersetaen  wetten,  so  send  si  es  Yorbieten  Hndelf  en  Sig- 
nen  sen  Ynd  Klausen  St  am  p  her,  ald  andren  GotlsbnsllHen,  dar- 
naeb  dem  Prebet  Ynd  damseh  rnder  der  Eicb  als  des  Getfsbass 
recht  stat  wend  inen  die  als  vil  darymh  gehen  vnd  laussen  werden 
als  ander  lüt,  so  send  si  inen  es  goiuieu  voi-  laituglichcai** *•). 

Johans,  Rudolfs  sei.  Sohn,  Uitters  und  frühem  Vogts  zu  Blu- 
denz,  urkundet,  dass  er  dem  Propst  zu  Krisen,  Peter  von  Wollhusen, 
die  Leibeigenen  Annen  Midigen  Toebter  und  Hainaea  Rosebins 
Sohn  ab  Plan  und  Annnn  Kunilins  ab  Plans  Weib  und  ihre  Rinder 
mit  Leib  und  Gut  um  15  Pfund  Kenst.  Pfenninge  abgetreten  bebe. 

Datum  an  St.  Laurentcen  Abend  (9.  August) 

Wir  koMiitiii  lIi  it  Kern  des  Rechts  und  das  Kulturgepräge  bisher 
in  iit'ii  \ei-sf liiedfiicfi  (Jbergabs-  uiul  Sehenkurkunden  erblicken;  nun 
begegnen  wir  den  Hechtseinrichtungen  selber. 

»Hoffrodel  su  Sant  Gerold. 

»Dies  seynd  die  Reebt,  die  das  Gettsbanss  lu  Prisen  angebo- 
ren, Tnd  die  auch  ein  jeglicher  Probst  zu  Prisen  haben  soll,  vnd  auch 

hat  gen  den  Leutheii,  die  zu  dem  GuUähauss  gehören  zu  Friseu,  er 
gen  ihnen  vnd  sie  gen  ihoL 

1.  «Dess  ersten,  so  ein  newer  Probst  wirdt,  so  sond  ihm  die 
Gottabanaa  (Leute)  sebwereii  Trew  md  Wahrheit,  seinen  Nuta  iwi 
seinen  Ptronunen,  vod  sein  Ehr  tu  tMren,  rnd  au  beballan,  mit  allen 
^eben  obn  alle  GeTurdeM). 
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2.  „F!s  soll  auch  ein  Probst  Gericht  haben  lu  PludSseh 
ftuff  dem  iioff  an  der  neehsten  Mittwoeheii  Dach  iangelieDdem  Mertien« 
drey  Tag  naeh  einander,  Tod  aand  ee  die  Hejger  verkünden  den 
GottabauM  Leuthen,  die  aoff  den  dreyao  Höffen  litsepd  in  BU- 
dleeli»  an  Sehnnfis  md  in  Rankwyl,  danunb  geaehicbt  das 
Reebt  da,  daas  die  Getttbansslentb  in  andere  Gerichte  nit  fiHro  gan 
soiid  Yud  Reclit  von  einander  vor  einem  Probst  nemmen  sond,  ob  des 
Gottshauss  Leuth  jemand  m klugen  wolte;  das  sund  sie  da  leiden 
TndUiUü,  oder  aber  vor  dem  Kloster  zu  Frysen  vn  d  e  r  der  E  yc  h  e  *5). 

3.  »Auch  haben  die  (lottshauss  Leuth  die  Freyheit,  dass  sie 
enkeinen  naehf^uchenden  Vogt  sond  han. 

4«  »Sie  band  aneh  mebr  Freyheit,  dass  memand  einen  Gott»* 
kauss  Hann  neck  Gottebanie  Leuth  pfenden  soU,  neder  auss  noek  ao 
an  Reekt,  er  aey  dann  reekfloa  anasgangen*«). 

MWellieker  Gnttakanss  Mann  oder  Gottskansslentk  siek 
aUck  versanmkte,  dass  sie  i^  in  dem  Geriekt  kirnen,  der  ist  dem 
Probst  von  jedem  Tag  vmb  3  Schilling  CostenUer  verfallen,  vnd 
mb  ein  iihei braciit  vmb  3  Si^hilling  verfallen*'). 

6.  „Vnd  alle  die  Schuldn  vn<l  Fruvein,  sie  seyen  klein  oder 
gross,  die  gehören  einem  Probst  zu  Frisen  an  vots  au  das  Blut»  das 
aoU  man  antworten  in  die  Grafschaft  *«). 

7.  »Aber  hat  ein  Probst  die  Reeht  vnib  seinen  Zins,  das  sie 
ikm  den  riekten  md  geken  send  Ton  seinen  Höffen  auf  Sant  Miekels- 
tag  an  alle  Gererde,  ynd  Ton  anderen  aeinen  güteren  soll  man  ikm 
nuasriektea  md  geken  seinen  Zins  auf  Sankt  florinsiTag.  Sekmalta 
ynd  Kfis  Tnd  Korn  soll  man  ikm  anssriekten  md  geken  md  gar  ge- 
wehrt seyn  auff  St.  Martins  Tag  oder  aber  zu  Beliehen  mit  eine» 
Probstes  VVillt^u  \  nd  soll  das  Gewicht  vnd  Muss  bey  Fiudeuzer 
Waag  vnd  Gericht  aussriehten  an  Korn  vnd  an  Käsen  »»y 

8.  MMan  soll  auch  einen  Probst  aussrichten  von  Jahrzeiten,  was 
sein  Jahrseitbueb  vod  sein  RodeU  seyt  vnd  urkundet,  so  die  Jabrseit 
gefilllen  vnd  er  es  auch  verdient. 

9*  .Die  Gottskanss  Leutk  sond  anek  aussrickten  md  geken  bey 
gvten  Trewen  okne  GeiTerde  den  Limmer  Zekenden  Tor  Sant  G^gen 
Tag,  sie  sond  aueh  geben  den  Zekenden  an  Kern  Ton  tkren  Aekeren, 
das  iknen  Gott  g^bt,  an  alle  Geverde;  aber  sond  sie  geken  den  Ze- 
henden von  Imen,  von  Erwis,  von  Bönen,  von  Reben,  Ton  Hanif ,  von 
Obs,  ohne  Geverde,  vnü  von  einem  Krautgarten  sond  sie  geben  zu 
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Zeheuden  zweeii  Pfenning  CosUtntzer  Müntz.  Sie  soud  aucb  geben 
.  Kälber  ynd  Föli  Zeheuden,  vnder  dem  Weg;  sie  send  aueh  gebe« 
den  Geiss-Zehenden,  an  Geverd.  Dias  aeynd  die  Leuth»  die  zu  dem 
Hoff  sn  dem  Kreuts höreiid»  alle  TonTang,  Ueffirtatt  der  HeCdie 
soad  Bimigell  Cniieii  Sun  Toder  der  Wtrtt  Tod  Mietet  vnd  Bit- 
s.efai  Tnd  Jediken  M Allen  Hoff  in  Loeh,  die  send  alle  avairieliten  den 
Zehenden  ? od  Hanren. 

10.  „Es  soll  auch  jeglicher  der  sein  sonder  Brodt  hat,  ein  Fas»« 
nach ih Uli  geben,  was  ob  2wuliY  Jahren  ist,  soll  geben  einen  kerts* 
Pfenning. 

11.  „Wer  auch  sein  sunder  Brodt  hat,  der  soll  einen  Tagwan 
than ,  ihr  hesten  in  den  Weingarten  an  Geverd  vnd  die  Tagwan  su 
dem  Hauss,  was  das  Hauss  nohtdürfitig  iat. 

12.  „£•  8oU  auch  memand  weihen  auM  der  Oeneaiani,  an 
eines  gröbstes  Willen;  md  ireleher  das  HherTihfe*  ae  soU  ihn  sin 
Frohst  dämm  ttraflhn;  weltind  sie  aber  Tmh  sein  StnilF  nit  gehen^ 
so  soU  ihm  sein  Vogt  beholfen  seyn,  daas  sie  darumh  gestvatt  wer- 
den 

13.  „Were  auch,  dass  ein  Gottshauss  Manu  sein  gut  vnd  sein 
Lehen  wulte  versetKen  oder  verkantVen,  sn  soll  er  es  drey  Sonentag 
nach  einander  feyl  bieten  seinen  Nacliu'L'lHiK  ii  (h  u  (iütLsliaussieulhen 
Tor  der  Kirchen  zu  Krisen;  will  es  daou  mt  liiand  kauflfen  dess  Gotts- 
hauss Leuth ,  so  soll  er  es  einem  Frohst  bieten ;  wil  es  dann  der 
Probst  nit  kaufTen,  so  soll  er  es  dann  dennach  hingeben,  wem  er  wil» 
mit  des  Pirobstes  Willen,  rnsehidlieh  dem  Gottshauss  an  Friaen;  vnd 
soll  es  fertigen  an  eines  Pirobste«  Hand  ••). 

14.  .«Weieher  Gottshauis  Mann  stirbt,  er  hab  Weih  oder  nit» 
der  sonder  Brod  hat,  der  soll  dem  Pkubst  den  Fat  geben ,  das  best 
Haupt,  das  er  hat.  oder  das  best  Gewand,  oder  das  best  Waffen.  Wo 
ein  (iu!tshauss  Weib  stirbet,  so  soll  der  Probst  nemmen  den  Fal  das 
liest  Gewand  oder  das  best  Bette,  das  er  denn  wil.  !>it'  (inU ^iiiniss 
Leuth  sond  auch  alle  Fäl  geben,  es  seyen  Fravven  oder  Mann,  als 
hievor  besehaiden  ist,  vnd  je^lichs  als  fem  Erben,  als  sieh  ein  fihe 
geseheiden  mag.  Weloh  Gottshauss  Mann  oder  Fraw  gut  von  ihm 
gibt,  rnd  sieh  tedt  machet,  als  bald  er  das  thrt»  so  ist  demGottshanm 
der  Fal  gefaUeii,  ?nd  soll  dasselb  Menscb  damit  gafUlet  han. 

ilL  »Es  hat  ancb  «n  Probst  die  Rocht,  wer  ihm  atts  ssm  Zms 
nit  gsriebt  hat  aolT  Bant  PlerinsThg»    soll  ein  ftobst  neauoMn  Boss 
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Oller  Rinder  vnd  soll  seinen  Schaden  damit  wenden :  findet  er  das 
nit,  so  soll  er  den  BhinenM)  nemmen  allen  auf  dem  6«ft>  den  er  da 
iadet,  tnd  soll  Ihn  beludten  aaff  den  zwMitm  Thg,  Tnd  aber  seinen 
Sehaden  damit  wenden,  ob  er  dessen  keines  da  findet»  so  aell  -iha  der 
Prebet  oder  sein  Ambfman  an  semer  statt  beklagen  sn  dem  Mertsen 
Gericht  Trnb  seinen  Zinss,  der  ihm  da  ausslit,  vnd  ist  ihm  der  Zinss 
iweyfalt  lallen.  Lst  er  abt-r  uit  in  dt^m  Land ,  so  soll  der  Probst 
die  Güter  den  fürLass  besetzen  als  ihm  vnd  dem  (iottshauss  zu  Fri- 
sen  nutzlich  ist  vmb  seinen  Zinss;  ist  er  aber  in  dem  Land«  vnd 
rerspricht  sich  nit,  so  ist  dem  Probst  das  Gut  ledig  Tnd  lots. 

16.  „Es  mag  kein  P^bat  enkeiaen  Gottshanss  Mann  noch 
Frawen  nit  fürbass  Torsetiea  noch  Torkflmmeren,  denn  mb  seinen 
Zinss,  Tnd  Ymb  sein  GelSss;  noeh  ein  Vogt  ancb  nit  fBrbass  denn 
Tmb  sein  Vegtrecht. 

17.  «WSr  aueb  dass  der  Gottsbansslentb  xn  Frisen  enkeiner 
Münch  oder  Nunnen  wurdint  oder  Veldsiech  wurdint,  wann  denn 
derselbig  Mensch  gestirbet.  so  soll  ihn  (Ijks  Gottshauss  zu  Frisen  erben 
aiierdiiig,  er  lass  lützel  od»M'  vil,  an  all  Widerrt'd. 

18.  nSo  mag  enkein  Gottshauss  Mann  seins  Gottshauss,  dess 
eigen  er  ist,  weder  ein  Lehenzinss  noch  Geläss  mit  seinen  Gnossen 
^schweren,  noeh  keinenweg  eberhandlen. 

19.  «Auch  mag  kein  Vogt  des  Gottshanss  eigen  noch  Lehen 
wedtt  ▼ersetsen  noeb  Terkauffen.  So  mag  auch  kein  Pn»bst  des  Gotts- 
hanss eigen  noeh  Lehen  Yorkanffen  noch  rerwandlen  an  seins  Abts 
Willen  Tnd  des  Capitels  sa  den  Ginsidlen. 

20.  „So  mag  auch  niemand  einen  Gottshauss  Mann  für  seinen 
Probst  pfenden,  weuu  vuib  die  Zinss  vnd  Geläss,  so  er  demselben 
Probst  oder  seinem  Pfleger  scbuldig  ist;  so  soll  sie  auch  niemand 
pfenden  für  ihren  Vogt ,  wenn  vmb  sein  Vogt  Steur  ob  sie  zu  ihn 
aus^Iit. 

21«  ^Es  soll  aneh  ein  jeglich  Probst  zu  Frisen  einen  Ehrbaren 
Prieater  liaben  Tnd  einen  ehrbaren  Kell  er**)»  der  des  Gottshanss 
eigen  sey;  mSeht  er  aber  den  nit  hallen  Ten  denGettshansa  ljaithen, 
aoU  er  dnen  andem  nemmen,  der  ihm  Tnd  dem  Gettshansi  mitiBch 
§$if  an  GoTird*  ' 

22.  „Es  soll  ein  Probst  zu  Frisen  das  Gottshauss  in  Ehren  ha- 
ben mit  Messgewajid,  mit  iiiieheren,  mit  Kelchen,  mit  Decken,  als 
ihm  t  hriich        vnd  dem  Gottshauss  nutzlieh»  an  GeTärd;  vnd  soU 
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das  thuii  iitit  d»'s  Gnttsh«uss  Giiteren:  vnd  was  des  TihriGren  ist.  das 
soll  eia  Probst  eifiiiemineii  vnd  damit  thun,  als  ihn  seine  Ehre  be- 
.  weiset ;  vnd  send  iha  «Uiraoil»  die  Leuth  ait  «trafen«  vie  er  mit  4m 
fibrigen  Gut  thnt. 

SS.  „Wir  anebt  daas  enkein  Meoaeb  stürbe  an  Leib  Erben»  die 
Bit  Bheliebe  Kind  wSrea,  dfe  seH  daa  Oottshaoss  erben,  es  seye  denn, 

dass  sie  Leib-Erheii  haben ,  die  in  das  Gotlshauss  hörend ,  es  seyen 
Frawen  oder  Menn.  War  auch,  oh  ein  Gottshaiiss  Maim  oder  Weib 
8tfiri)e  an  Leib  Krben ,  so  soll  dise  das  Gotbhauss  erben,  als  ein 
jeglicher  Herr  seinen  eigen  Mann. 

24.  .Ea  ist  aaeh  des  Gottshauss  Freybeit  vnd  Reebt,  dass  eo- 
kein  Vogt  enkein  Gettsbauss  Hann  noch  Weib  nit  straffen,  noeb  ubel- 
bandlen  soll,  an  eines  Probates  Willen. 

25.  ^Es  ist  aui  li  (.nitshauss  Freyhelt  und  Eigene  halll  von 
der  Lutz  aufF  das  Müli  Tobel  auflF  nntz  in  die  Frutz,  vnd  die  Lgg  auff 
vns  (vqU)  in  Vallentschiner  Tobel»  vnd  das  Tobel  nider  wider  in 
die  Lutz,  vnd  was  die  Güter  dazwüschen  gelegen  seynd,  die  sond  alle 
dem  Gottshauss  zinsshaffi  sejn.  Vnd  soll  aaeb  niemand  enkein  Ge- 
schAffl  haben  mit  enkeinen  Reebten»  denn  ein  P^bst  in  den  Zwingen 
Tnd  in  dem  Bann. 

96.  »Dise  Torgesehribene  Reebt  seynd  genommen  ab  dem 
Rechten-Bueb  des  Gottshauss  su  den  Einsidlen. 

„Vnd  des  zu  Vrkund,  so  haben  wir  Peter  von  Wolbausen  von 
Gottes  GiKultMi  Abbt  des  Gottsliauss  zu  »ien  biiisidlen  vnser  grösser 
Insigel  gehenckt  an  disen  Hnetl,  der  hen  war  zu  der  Iji('hliiirs> 
des  Jahrü,  da  man  zait  von  Gottes  Geburt  dreyieben  hundert  vud  siben 
Tnd  sibentzig  Jahre'*. 

«.Rechter  der  Propstei. 

„Zwüschen  beyden  Toblen  \on  der  Lutz  hiss  antldas  Mulin  Tu- 
bell  in  die  Frutzv  vnd  die  Egk  auflf  Valentschinen  Tobeil  biss  in  die 
Lutz  ist  ein  Herr  von  Einsiedlen  rnd  Probst  zu  St.  Gerold  naturii- 
eher  finiiid'«  vnd  Eygenthnnh  Herr  mit  aller  Freyheit,  Eigensebail, 
Vani  vnd  Bmm,  Weegen  Tnd  Stegen,  Waaser  md  Weid,  Trft  vmd 
Tratt,  Holts  rnd  Veld,  Flugk  vnd  Zngkh.  Fand  Tnd  Brand,  vom  Hba- 
mel  bias  In  .Gnnid,  Perät  md  Wildpan. 

„Fry  sen  ist  ein  frey  Geriebt  md  Ding  hoff.  Bin  Probet  setat 
vnd  entsetzt  den  Keller,  iZ  Richter,  einen  Schreiber  vnd  Weibeli. 
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„Alle  MeHnen  gesessne  seyad  GeroMiacke  Leilteigeiie  Leath, 
vnd  gehnldte  Toderfhanen,  mit  PnilniMi»  Zinaen  Tod  Dieosteii. 

MEbenmisflig  auch  andere  ausserhalb  dem  Beairk  gesessene 
Getlfhaussleatli. 

„Diese  alle  sollend  einem  iieweii  erwöhlten  Herrn  huldigen. 

,Alle  Vng^eliorsamhp.  FräliVI  vnd  jüremeine  Hne«spii  ( aus!<er  of- 
fentich  Malefiu  vud  Hochgericht  Strafteiij  gehtireati  dem  Gruud 
Herrn. 

„Die  Dubia,  ob  Maießtaisch  Terbandlet.  seilend  im  Hoff  Fr  jaen 
dissolTiert  werden. 

»Mag  die  Probstey  ein  Ploekbauss  oder  Prangeist oek 
haben,  die  Vngehorsamben  rmb  FrSffel  au  straffen. 

„Mag  auch  in  seinem' Terrftorlo  haben  ein  Mfliin  nach  seinem 
Belii»ben.     »       •  - 

„Alsda  auch  Ihre  nller  Zehendeu  /uständig. 

„In  Todtstahlen  der  Leibeignen  Leuthen  heyder  Geschlechts 
hat  der  PiMtlisf  den  f^eihtalil  vnd  optima,  best  Hauht  vnd  rhnernii.  'h 
oder  Wahlü-Recht ;  dessgieicben  den  Enbfang  vnd  verlassenschaift 
der  Klosterleuthen,  Feldsiechen,  Tnehlicheo  Kinder,  wo  die  ohne  Letb 
Erben  absterben. 

»Mag  die  Pirobstey  Tnd  dero  Vnderthanen  sich  der  MSss.  Ellen, 
Waag  Tnd  Gewieht  lu  Bludentz  odei^Veldkirch  gebradchen,  vorausü 
abzunemmen,  dass  der  End  Territoriam  md  hohe  Lands  Fürstliche 
Oberkeit  dem  Hänss  Österreich  zastfindig.  dem  Hauffi  Bfoomeneirg 
aber  mehr  nit  daiiu  iVJalcfilzslrafl'ea  vnd  d;i.s  Hoch^erielit,  da  einer 
nianlouss  wird,  doch  dem  Gottshauss  an  setnen  Zinsen,  Gülten  eto. 
ohne  Schaden. 

„Die  Gottshaussleuth  seynd  dem  ScbirmbTogt  schuldig  die  ge- 
wonliche  Vogt-  vnd  Sehirmb  Schilling,  namblichen  7  Pfund  3  Schfl- 
Kng  Pfenning.  Und  von  dem  Sehirmb  des  Gottshausses  rnd  ibro  «regen 
auff  Martini  29  Pfund  Pfenning. 

„Der  Innhaber  Blumenegg  soH  an  seinen  Gerichten  zween 
Gottahanssmann  haben.  "  -   

^So  ist  ein  Röniisch-K  eyser  des  Gottshausea  oberster 
ScUirmhherr,  diser  hat  naehniahlen  die  von  Schwelt/  suhslitnirt. 

„Vnd  i^ehiihrt  einem  Prälaten  inweiidio:  des'j  Gultxhaus.s  aller 
Gewalt  mit  Geleith  vnd  Freyheit  zu  geben,  zu  richten  über  alle 
Lechen,  Verwandte,  Zugethane,  Zagefloehne,  Achter,  über  der* 
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selben  MSngel,  FäU,  6it«r»  jüraHt  der  Substitutias  de«  hohen 
Oberrogtthiiiiihe  vnd  hieriber  gegehenen  Deeliiratioa,  veniSf 
der  PriTUegien. 

„Die  von  Sch  weitz  wauii  sie  auff  der  V' nderthanen  vnd  AmpU 
leutheil  Rechnungen  beruffen  werden  als  zu  einem  Beistand ,  seind 
sie  fasten-  Still-  oder  Stummende  ^  öi^t.  vnd  im  Nothfahl,  do  ihrrs 
Schirmbs  ein  Herr  begehrt,  auch  Sohirmbvogt;  ausswendig  aber  über 
dess  Gottshausses  Gatter  Herrlieh-  rnd  Gerechtigkeiten  seyad  sie 
heeb,  mittel,  Tpd  nider,  in  stiitt  der  R^hniach-Kefaerlicheii  Majestät 
Sehoti-  vnd  SehinnbTOgt** 

nGantordnung»«}. 

«Grstliefcen,  weon  eiaer  dem  aodefn  ein  Schuld  achuldig  ist,  es 
sey  Ttl  oder  wenig,  Tod  dem  Weybel  einer  den  Lohn  gihtt  so  iai 
der  Weibel  ihm  schuldig  denaelhigen  zu  pfenden.  Vnd  dann  soll  ers 
Tienehen  Tag  lassen  anstehen,  rnd  am  fOnffsehenden  Tag  mag  er 

ihm  Pfand  yerkauifen.  vnd  soll  vnd  mag  er  ihm  vmb  das  erst  Pfand, 
vnd  vmb  das  ander  Pfand  so  vil  Pfand  tjebeu,  dass  es  dess  Weibels 
Lohn  ertragen  möge.  Und  aber  das  dritte  Pfand  soll  er  ihm 
Pfand  frehew,  dass  es  umb  die  behuld,  sie  seye  gross  oder  klein,  gute 
zweyfache  Pfand  seye.  Und  wann  einer  fahrende  Pfand  hat,  so  ist 
er  schuldig  die  fahrende  Pfand  zu  geben,  es  sey  dann,  dass  die 
Schuld  rmb  gelogen  Gut  zu  thun,  dann  soll  er  seinen  P&nden  nach- 
fragen. Vnd  aher  ist  es  mt  vmh  gelegen  Gut  zu  thun»  so  soll  er 
ihm  fahrende  Pfand  geben,  Tnd  soll  ihm  die  besten  fahrenden  Pfanil 
geben»  dass  er  gute  iweyfache  Pfand  habe.  Ob  aber  einer  einem 
nit  die  besten  Pfand  geben  wolte,  sonder  nur  die  schlechtisten ,  so 
niai^  derselbig  ihm  autV  liieselheu  Pjaud  beuten,  so  vil  ihn  gut  seyii 
bedunkt. 

„Wenn  aber  einer  einem  dir  besten  .Ptand  gibt,  so  seil -es  an 
einem  Weibel  stahn,  wann  derselbig  erkennen  mag,  dnas  es  iwey- 
fache Pfand  aeye,  so  soO  einer  nemmen,  md  sieh  benagen  lassen. 
Vnd  wann  einer  dem  andern  fahrende  Pfand  verruß  hat,  ea  sey  mb 
tU  oder  Tmb  wenig»  so  soll  es  slahn»  vnd  soll  derselbig  Loswig  dar« 
SU  haben,  biss  man  Ave  Maria  leut,  oder  Ton  einer  Tagzeit  zur  an» 
deren,  vnd  lul  laiiger.  Wann  aber  einer  dem  andern  ligende  Pland 
auf  der  Gaiidt  verkauflen  wÜ),  so  soll  er  ihm  darzu  verkünden,  vnd 
wann  es  verrufft  vod  vergantet  ist,  so  soil  es  staho  biss  an  Muten- 
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tig,  vod  alsdann  ong  er  veit«r  t'abren  mit  Gaadtbrieffen,  odar'ine  ' 
ihm  gelegen  ist. 

»Item  wann  ainer  dem  andern  Kgende  oder  fahrende  Pfand 
ausstragt  oder  anff  der  Gandt  verkauf;  vnd  m  «einen  flanden  lenehtt 
alle  die  Weyl  derselbige  dieeelbigen  Pfand  seihe  noeh  innhat,  Tnd 
ntt  weiter  Yerlmufl  hat,  so  soll  vnd  magf  d«r,  so  die  Prand  gewesen 

seynd,  wieder  losen ,  wann  er  ihm  sein  Hauptgut  vnd  Schaden  gibt  ; 
▼nd  soll  derselbig  ihm  alsdann  sein  Ptand  wider  lassen.  Wanns  er 
nhi'v  nit  mehr,  sonder  verkautlt  hatte,  so  soll  er  nit  schuldig  seya 
wider  lösen  zu  lassen,  sonder  sollend  die  Pfand  hieiben  dem,  se  die 
Ptand  ab  der  tiandt  kauft  bat 

»Item  wann  einer  dem  andern  flefw  vnd  Gefutter  autf  der  Gandt 
gibt,  80  soll  er  Ihm  Steg  Tnd  Weeg  dann  gebt»,  dass  ers  dannep 
fthren  vnd  siechen  möge;  vnd  wann  en  daselbs  etien  weit»  so  soll 
er  ihm  Daeh  rnd  6«maeh.  daran  geben ,  damit  ers  da  etsen  könne 
Tnd  muge. 

„Derjileichen  waitn  einer  dem  ainleiu  Hauss,  Stadel,  oder  Ge- 
mach auü'  der  Gandt  giht,  so  soll  er  ihm  auch  Steeg  vnd  Weeg  darzu 
geben,  dass  er  dieselbigen  gebrauchen  möge  naeh  Nohtdurfft. 

„Item  wauu  «iuer  dem  andern  ein  Schuld  verbieteu  oder  ver-« 
hefi\en  will,  er  sey  ein  Gottshanssmann  oder  nit,  so  aoU  er  dem  Wey- 
bel  ein  Tröster  gaben,  ob  ers  an  Tnrecht  einnemme,  dass  ers  in 
Reebt  wider  kehren  wölle;  Tnd  alsdann  ist  der  Weybel  sehtüdig  rmb 
sein  Lohn,  demselbigen  die  Schuld,  oder  anders  an  Terlegen. 

»Item  wann  ein  Weybel  einem  anff  Planggen  einen  pfSnden 
oder  anders  thun  sull,  oder  vor  der  Kirchen,  so  ist  sein  Lohn  zween 
Pt'enniug. 

„Wann  aiier  ein  Weybel  \v<;iler  gahn  nuisste,  so  ist  der  Lohn, 
wie  hernach  Voigt:  Namblicheu  au  Gassuerberg  vier  Pfenning. 
Item  an  Thuringerberg  sechs  Pfenning.  Item  auff  Plöns  vier, 
Pfejming.  Item  an  das  La  n dt  4  Pfenning.  Item  in  Val  entschinen 
sechs  Pfenning.  Item  an  Thnrtseh  acht  Pfenning.  Item  in  Serr- 
sen  xehen  Pfenning.  Item  in  das  ober  Gerieht  4  Krevser.  Item  In 
Seeherg  ein  Sehtlling  Pfenning.  Item  nvf  Rnngel  acht  Pfenning. 
Item  hn  M arul  Tnd  anf  Pia  raren  aehen  Pfenning.  Vnd  so  offt  der 
Weybel  an  die  obgemelte  Orth  vnd  End  gahn  musste,  so  ist  der 
Lohn  jedesmal  in  Mass  wie  obstaht. 
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„Viul  ob  aber  einer  ein  Wcybel  weiter  brauthth  wurde,  tiaiiii 
wie  obgeschriben  s'elit.  vml  sip  sich  dess  Lohns  nit  vereiaigeu  uiüeh- 
teD,  80  soll  es  an  Hochgedachtem  meinem  Gnädigen  Herren»  old  an 
MMicrGMdea  Keller  vod  AmptleftUiaii  «ftahn,  was  der  LeliD  seye**  >'). 

Zehnt^Recht  der  Pröpetei. 
Mttem  8e  wieeeat  das  der  Zehenden  am  räderen  Tortseli  m 
Soineatager  Kilspel,  klein  tnd  grest»  was  da«  ist,  ee  sey  Kilber  Ze- 
henden, oder  ander  etc.  gehört  dem  Gottshauss  St.  Gerold  halb,  vnnd 
dem  Gottsliaiiss  Sonnta*;  das  ander  tail,  vnd  haut  dem  Gottahauss 
St.  Gerold  ginnen  Walther  £ur  Lutz. 

„Item  der  Zehend  in  Vallentschinen  zwflscben  dem  Wal- 
kejibacb  vnd  Grasailen  Tobel,  gehOrt  balber  8t.  Gereld,  da« 
ahderbalb  tail  dem  Sonntag,  Tsegnon  der  Kilber  lebend,  gebSrtgar 
dem  Senntag. 

'  wffem  d(ri  Zehend  yff  Plöns  ist  gai*  dess  Gottjihaujjs  St.  Ge- 
rold, vssgnomnien  der  Kälber  Zehend  g^ehÖrt  <;en  Suniitag. 

^Item  der  Zehend  aittl  Pinncken  geiiürt  gen  Sl.  Gerold,  mit 
aller  Zugehdrd,  ussgnoa  halber  Kalber  Zehend,  gehUrt  dem  Sonntag. 

„Item  der  Zehend  aaff  Gauasnerberg,  ?nder  der  oberen 
Strauss  Hir  die  .Matten  hiuauas,  bin  ab  aaff  des«  Bollen  Rein  Tnder 
dem  Hauss  vnd  fSrbin  Tboni  Rncben  Hoff  Rang,  der  Houff.som  An- 
born  •  was  da  ist  rnder  der  alten  Strauss,  Kilber  Zebend  vnd  ande- 
res; Item'  Rollen  Hanf  vnd  Tscbavetten  vnd'  Tsebuson  als  dem  Gotts- 
hauss St.  Gerold. 

„Item  dess  Gottshauss  Zehenden  St.  Gerold  vnd  Irey  Zehend 
aaff  Scbgaussner  Berg,  auch  Gapieschen  bis  an  Schnüfiser  Kil- 
spel,  weisst  aus  der  alt  Rodel,  anssgnon  Kälber  Zebenden,  gebort  gen 
St  Jaeob  (Blodeseb);  das  ander  als  gehört  mit  SL  Johanns  (lu  Feldk.) 
to  tsilen.  nach  Anssweis  des  Rodels** 

Verding  der  Güter  zu  St.  Gerold. 

„Der  HolF,  so  6  Köhe  Winterig,  ist  dem  Jos.  Gaudlner  auff 
ein  Jahr  lang.vmb  deu  ilnttel  verliehen  worden  mit  diesen  tuudt- 
tiooen. 

^«lilrstlieh  solle  er  dies  Guet  bawen,  in  Gestalt  vnd  Fornb*  wie 
es  das  Gottshaoss  vor  disem  gabawen. 

«Zum  andern,  solle  er  den  balbaa  Tbail  Hamff  haben  vnd  naeb- 

dem  der  Mampf  gesamblet,  mag  er  das  Land!  gans  antien. 
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^Dniieus  MtUe  er  in  seiuein  Costen  4  Fueüer  Schiudieu  zum 
Gmäl  thuen. 

^Vierdtens  solle  er  ehne  des  GottAftnea  Costen  16  Tagwen  thuii. 
«Fliilleiis  aoUe  «r  die  Krieseo  alteia»  laA  das  «oder  01m  halb 
biben. 

«^•ebsteiis  solle  Heir  Probet  einen  Trtoeben,  wie  aaob  den 
Pflneg  Tnd  2  Tbeil  des  Seainens  bergeben,  der  dritte  Tbeil  Sntnens 

eher»  so  Herr  Probst  jierleicht,  solle,  wann  die  Früchten  jxetröschtt, 
vorhor  wider  erstiület,  auch  was  am  Pflueg  viul  andeim  aerbro- 
cüeii  wird,  von  ihme  guet  gemacht  werden.  Übrigens  alles,  als  Zeu- 
nen»  Hagen.  Trüsclien  vnd  derglichen,  wie  das  Nanueo  bat.  solle 
er  Gandtner  in  seinein  Gasten  verrichten. 

.    .  »Quadretseben»  $o2  K^be  Wi|iterig,  ist  dem  Tbyas  Siek* 
bei  auff  ein  Jabr  lang  Tmb  den  Drittel  Terdin^^  worden. 
.    j^Sr e tli cb  soll  er  den  Hampl'  Lfindlin  beben. 

»Zum  andern  aolle  er  in  seinem  Ceeten  2  Tbgwen  tbna. 

..Drittens  solle  man  Ibrae  das  Ross  ein  halben  Tag  leihen, 

Baw  auf  Quadretscheu  zu  führen,  viiii  tu»  Stund  zu  seinem  eignen  Gut. 

„Viertens  solle  Herr  Probst  den  Pflug,  wie  auch  ein  Tro- 
scher  vnd  zweu  Theil  Saamen  hergeijen,  den  dritten  Theil  aber,  so 
er  herleicht ,  solle,  wann  man  getrüsehet, ,  erstattet,  dessgleichen, 
was  am  Pflueg  Yod  «nderm  verbrochen  wird,  widerumb  gut  gemaebt 
werden**  »•). 

Den  4.  Juni  1378  wird  der  Hoebaltar  zu  St.  Gerold  eingeweiht 
»Micfaael  episcopus  Sltbiensi«»  suffiraga'neus  Epi.  Cur.,  dedicatio» 
nem  Majorls  aHaris,  quod  ipse  in  Frisen  eonaeera?it,  eelebrandam 
statuit,  et  fndulgentiss  eoncedit**  ••). 

Nach  dem  im  Jahre  1380  hegonneneü  Liiiar  der  „Colleetae 
episcopales  in  deLMniUn  Valiis  Trusiauae*^  bezog  der  Bischof  von  Cur 
jährlich  von  Frisen  2  Pfd.  Heller«'). 

Rudolf  VU..  Graf  von  Moutlort-Feldkirch,  setzt  die  Steuer 
der  Leute  tn  Vallentsehinen,  die  zum  Gotteshaus  zu  Friese« 
geboren  and  ibm,  dem  Grafen,  so  wie  sbinen  Altrordern  »yil  zites 
getrewlieb  getan  hant«,  am  27.  Augost  1381  auf  20  Pfbnd 
Pfenning  berab,  doeb  soll  diese  Gnade  erst  nach  seinem  Tode  ein- 
treten M). 

Graf  Hans  von  Werdenberg,  Herr  zu  Sargans,  erweisl  au» 
3.  November  1384  dem  Abte  von  k^insiedeln,  Peter  von  W  olhu- 
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seil,  tiie  GiiaUe.  Uasä  dieser  selbst  in  ZukuiUi  keirteo  Zoll  zu  gi-ben 
habe  von  Allem,  was  er  „vertigot  von  Ein«äidlen  ald  von  Pf\'lViL:kLHu 
ald  wauneii  es  dann  kombt,  das  er  dann  hmulY  verligot  gen  Sunt 
Gerold  gen  Fry«ea.  alü  vou  Frysen  herab  den  £iiuu<ileu,  ald 
gen  Pfeffigkon.  es  sye  win.  korn,  käse,  Schaf»  rinder,  rose,  ald  wie 
ea  daim  genamhi  iaf*  Dieae  BegÜMitigung  aber  fall  aar  6mm  a«f 
Ldiieiten  daa  Abu  Peter  ••). 

•  Graf  Heinrich  von  Werde nberg,  Herr  zu  VmiIüz,,  bekennt, 
das«  er  die  Voglei  zu  Frysen  von  Ludwig:  von  Thierstein, 
Abte  zu  den  EuKsitulelit,  erhallen  habe  zu  einein  rechten  Lehen. 
ifUnd  daruinb  so  haben  wir  mit  guten  truwen  gelopl  vnd  des  offenlich 
fle  den  haiigen  gesworen,  demaelben  vneenn  Hrn.  dem  Abt  Tad  dem 
Gottehna  ae  dea  Einaidlaa  voa  dea  obgenantea  lebena  vegeo  le  war- 
ten, xe  dienen,  md  le  thun  ala  ein  Jeglieb  Mann  einem  Hm.  von 
lehena  wegen  biUieb  nkd  ven  recht  warten,  dienen  vnd  tnn  aell*. 
Geacbehen  am  41.  April  18f  1 

„In  derBraiten.  die  gen  Sani  Gerdt  gehört  (zu  Rank- 
weil geiegeti),  da  lit  ain  sink,  sint  Vi  morgen  ze  allundrost  iu  der 
braiten**  —  die  zinsen  dem  Domkapitel  zu  Cur«»}.  Dieae  Breite 
hieaa  apater  (so  im  Jahre  1460}  Sl.  Geraldshof. 

Henni  Yon  der  Ld win  rerfcanft  gegen  tl  Pfnnd  Pfenning 
guter  Conat  M.  dem  frommen  Henoi  Becken  und  Ursulen,  seiner 

Hausfrau,  seine  eigenen  Guter  in  Vallentschinen  ,  nämlich: 
i.  sein  Gut  zu  der  Lud,  stossend  an  Henni  Glaracr,  Henni  Täscher 
und  an  Walthcr:  2.  seine  Rechte  an  den  Wald  zur  Lud,  der  stüsst 
an  des  genannten  Henni  Becken  und  an  Peter  Bickels  Gut. 
Gegeben  an  „St  Nichlos** Tag  1395.  Siegler:  Heinrich  Ton  Sant 
Viner,  Iftandammann  in  Walgdw««}. 

Hartmann,  Graf  von  Werdenberg-Sargana ,  Biaehof  an  Cur, 
Herr  Ten  Bbunenegg  und  Sonnenberg,  ertbeilt  an  11.  September 

^397  den  Wallisern  des  Thaies  Vallentschinen,  so  wie  den 

Wallisern  von  der  Blattengais  bis  hinüber  in  den  schwarzen  ^^  alil, 
ebenso  die  Hohe  des  Bt  iLfes  einwärts  bis  (TOgais  und  mmi  du  in  die 
Hl  —  ein  eigenes  Gericht  mit  einem  eigeueu  Aumaau  mit  zebn 
„der  erbersten  und  besten*  Beisitier*'). 

Budolf  von  Bfira,  ganaimt  Uphurt,  entaeheidet  als  Obmann 
in  BatrtflT  der  Macken  der  St.  Gafold  sngahSrigen  Alpe  Frnta  fwi* 
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sekea  Uug  von  Roseneg^,  Propst  zu  St.  Gerold,  und  Hans 
Mftjersehilli  von  Kaleliern  (d.  i.  Klaus),  welch'  letzterer  ver- 
meinte, seine  Alpe  Gampernntseh  erstrecke  sick  weiter,  als  spft- 
ter  aaek  dieser  Spmek  tnnakoL  Oer  Sprack  erfolgte  in  Feldkirek 
1402  „Doiistag  vor  sant  Lenen  Tag«  (7.  April)  im  Beisein  der  Zo- 
sifse  Andreas  Ten  Birs,  Ulriek  tsh  Mtlar;  ferner  des  Kon- 
rad  Manns  (Manz),  derzeit  Kaplans  zu  St.  Gerold,  und  Johanns 
Vesten,  derzeit  Kellers  daselbst««). 

Am  9.  OctolxM'  1  402  wurde  an  die  Stelle  des  Abtes  Lii  <l  wior  I., 
Graten  Thiersteia  aui  dem  St-biosse  Pfefiikon,  gewählt  Hugo  Frei- 
kerr  von  Rosenegg  aus  den  Thargan,  biskeriger  Pfleger  des  Öottea- 
ktnses  und  Propst  zu  Prisen. 

Hans  Beek  nnd  Tellda,  seine  Baasfran,  in  Valtentsekinen 
gesessen,  geben  dem  Heinrieken  Fkilippen  das  Gut  Hott ia  In  der 
Alp  Legats  kei  St.  Gerold  an  kaufen,  mit  Willen  des  Propstes 
Ton  St  Gerold,  Bnrkart  von  Weiasenkorg.  So  gesekeken  an 
Agathentag  (8.  Februar)  1410  •»). 

Aiii  iii.  October  l4iS  starb  Hugo,  Freiherr  von  Rost' iie ürg, 
Furstabt  von  Eiiisiedeln,  welcher  dem  Stifte  von  14(t2  an  vorgestau- 
düii  hatte.  Als  Nachfolger  trat  ein  der  Propst  zu  St.  Gerold, 
Burkard  Freiherr  von  Kreukingen  und  Weissenkarg.  Die- 
ser rerwaltete  auok  als  Akt  die  Propstei,  wie  aus  Urknnden  der 
Jakre        and  1430  erkellt 

Unter  Ikm  (1484) Obergab  Kaiser  Si gis m und  die  Kastenrogtei 
des  Mntterktosters  Einsiedela  an  den  Stand  Sekwyz,  die  sick  dann 
anek  auf  die  FfHal«  St.  Gerold  wie  büffg  besog. 

Wolfhurtl  von  Hi  aiulis,  Freiiini-  und  Vogt  zu  St.  Gerold, 
beurkundet,  dass  iliin  ;<ls  \  ogt  des  (nittt  shiiuses  St.  (»eroUl  in  V' al- 
lentschinen  die  Leute  zu  Vogtree  Ii  t  „gend  vnd  gati  sond  dris- 
sig  schal',  der  ein  jegliehs  dry  Schilling  wertk  sin  soll,  vnd  darzu 
nuntzig  kie,  deren  ein  jeglicher  sechs  pfenning  wertk  sin  soll,  alles 
Costentser  munx  gewonlieker  Walgdwer  wirong,  von  gelegnen 
stneken  Tnd  gfttem*  —  und  dasu  die  GoHesbausleute  jibriiok  eine  ' 
Snmme  Geldes*  Bs  sind  aker  jettt  in  Gegenwart  und  mit  Gunst  des 
Aktes  BnHtart  die  Vogtleuto  mit  tkm,  Wolfkurden,  flkereingekommen, 
dass  sie  and  ihre  Erben  ihm  und  seinen  Nachkommen  feQnftighia 
jahrlieh  aut  Martini  29  Pluiul  Pteiininge  KuiisUmzer  Münze  entrich- 
ten. Gesobeheti  auf  der  Feste  Pfeffikon  den  9.  Januar  1419^«). 
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Wahrscheinlich  awi  diesen  Vertrag  hin  wurde  Freiherr  W o  1  f- 
liurri  den  23.  MäiT.  1419  zu  Einsiedein .  von  dem  neuea  Fäi^tal>t« 
mit  der  Vogtei  Frie&eu  betraut ^t). 

Graf  Rudolf  von  Werdenberg^Sargnns,  Domprop«!  M 
Cur,  «Dtaefaeidet  iwitdieo  Abt  Barkard  yoq  Weiflsaalmrg  sa 
di^  Einaiedaln  aad  Heinrich  Lutfried,  Komiaaiithar  des  Jahaa- 
nitor  Haaa^«  vi  Feldkirok,  m  Betreff  dar  jEelMndeD  'm  GlaaeUan 
TqM  und  Walkenbach,  weleher  jedem  Thatt  inr  HDfte  zugespro- 
chen wird.  DQrringen  an  St.  Martins  Abend  (iO.  November)  1420  »■). 

Woltiiurl  von  Bi  aiidi  s,  Freiherr,  und  uacli  dem  Todt?  seines 
gleiclinamigeu  Vaters  ilerr  zu  Bhimenegj:,  beslUtigl  den  Wallisern 
in  Valientschinen  ^vnder  bestimmter  bemarkhung,  darvnder  die 
Propstei  sanct  Geroldt,  gelegen",  —  das  ihnen  von  dem  Bischöfe  xn 
Cur,  Hart  mann  Grafen  von  Werdenbc^gt  Mterai  14.  Uerbstmaaai 
1^87  verliehene  Gerichtsstatat  Er  gestattete  ihaen .anbei .  statt 
fehn  Gesehwome  swSIf  sa  wählen;  ferner  statt  lehn  kQaftig  %%tm^ 
zig  Saunen  Weines  f«)  jährlieh  aossuwirthen. 

F6r  das  Sieget  darf  der  Anmann  jedesmal  t  Schilling  Pfen- 
ninge nehmen,  üu  oft  der  Kauf  100  Pfunde  ü<ier  darüber  aubetriflft. 
Der  Herr  behalt  sieh  aber  folgende  StiiiHiille  vor:  „VVer  den  an- 
deren mit  gewalVueter  band  hertfellig '*j  oder  bhitrun.siig  niaciiet, 
ald  Weier  vuder  inen  frid  i)rieht.  ald  weler  den  andern  wuudet  einen 
wunden  die  Fridbrech  ist.  ald  weler  ainen  Markstain  heimlich  on  sines 
gegensaehers  wissent  setat  ald  entaetit»  ald  weJa  ia  vuxuoht^i)  einen 
stam  firevelicii  erauokt,  er  werff  in  odemit;  vnd  wela  sich  an  rechten 
last  Qberwisen,  dieselben  sehuiden»  Tn«v4)ht  md^fi^fliaen  aU  vnd 
dnan  all  hechseholden  vnd  grosaschuldenOv  Gegeben  im  Deif»  Dflr- 
ringen  Donnerstag  naeh  St.  Katharina  (26.  NoTember)  14ttll*«).  * 

Es  verkauft  „/.u  lagiindem  Merxen"  t42i>  11  e  i  u  i  H  a  r  n  a  s  e  h 
2u  Hhnioseh  dem  Gotteshanse  St.  (Urold  den  Weingarten  Jordan 
und  einige  Wiesen  um  34  Pfund  Pfenninge.  Siegld'  ist  .Heins  Sig* 
Ifkr,  Amtmann  der  Herrsehalt  Brandis  ^^). 

Kliöubeth,  des  alten  Klausen  Mfillesen  sei.  Wittwe»  auelMir- 
riflgen*  und  HansMfilies»  ihr  Sohn,  v^kaolen  an.di*  Ftopstei 
SU  Fryaen«  «die  man  jetst  gewoaUch  nemht  in  St  Gerald'*,  ge- 
legen in  dem  Iliale  Valentaohinen»  ihr  Gut,  Weingarteai  Wie- 
sen und  Banmgarten  —  genannt  llillessen-RaH ,  gelegen  oh  Mr- 
ringen,  um  den  Preis  von  55  Pfund  Pfeuuinge  guter  Konat.  Münze. 


Digitized  by  GoogI( 


Gescltf^hen  zu  Dürringen  an  St,  .TtMUUMt  bi.  •Zwölfl»«Uii» 
Ahmd  (20  Deoeinber)  1430 

A«  Freitag«  iNieh  iiiiMr»  Hifmi  PranUicbiiaiiiiitai;  (K.  Juiu> 
1489  ttrl&SBt  Wolfhart  TOn  »raailU  der  «Itera«  Frtiharr,  ajoan 
Spraebbrief  swisebaa  «amen  drei 'OSrfeni  TQ ringen»  Z^ti  ood 
BUdeack  eiaeraaits  oad  den  Getteabauslaataa  tos  $t  Gerolds 
Stephan  von  Plan,  Klaus  unter  dar  Ward»  den  man  nennt  Rudolf,  und 
Heinz  VV'ackcruell  genannt  iNicla,  deren  Schirnivogt  er  auiler- 
seils.  Den  Streitgegenstand  betraten  iti<-  V\  i  iilr  (ind  die  neuen 
Häuser»  sowie  die  Hnusrauchen  (Hau:>ralimiicj,  welche  die  ge- 
oaiiBtea  Gottaahausleute  ohne  Willen  und  Zustimmung  der  drei  Dör- 
fer aof  dem  Berga  (Turingerberg>  erbaut  hatten  ^9). 

Es  siegelt  den  10.  Herbetmaiuit  1447  Geraid  roa  8ax,  Frey» 
Propat  tu  St  Gerald,  SU  Biadans.ama  Uikaoda  aeinea  Bmdara  tt* 
von  Sai,  weleber  gelobt»  dem  HarMtga  Sigmund  die  Veate  Farat- 
egg  in  Weebfiolweise  gegen  eine  andere  Yeata  iwiaehen  jetzt  und 
künftigen  Martinstag  zu  geben  ^^). 

Ks  sind  uns  Fragmente  eines  pergamentenen  .lahrzeitbuches  der 
Propstei  St.  Oeiold,  (ie.s.se«  Abfassung  in  die  Mitte  des  15.  Jalir- 
hunderts  lallt,  erhalten.  Dasselbe  ist  besonders  beachtenswertb 
wegen  der  vielen  Namen  der  damaU  im  WaUertbaie  lebenden  Ge* 
aebleebter^O. 

Gerold»  Freiherr  von  Hoheneax,  Propst  au  St.  Gerold; 
wird  nach  dem  Hinseheiden  des  Ffiratabtea  Frans»  Freiberrn  von 
Hahanraehberg  (gast  18*  JuU  1452)»  am  5.  August  gleichen  Jah- 
res zum  Abt  gewibli 

„Wir  (ierohhis  von  Sax  vun  der  Holien-Sax,  Pryherr,  Abt  des 
Gotlshuses  /.n  den  Ainsidlen,  Ordens  St.  Denedicti ,  in  Costentzer 
Bisthumb  gelegen,  Bekennen  ulVenlieh  vnd  tund  kund  allernienigk- 
lich  mit  disem  brief,  das  tür  vns  komen  ist  der  edl  WoU  von 
Brandis  der  älter»  Fryherr ,  hat  vns  mit  Vliss  ernstlich  gebatten  das 
wir  ime  die"fo|fty  xu  Frisen-  mit  allen  vnd  jagticben  iran  migehriM 
rangen,  untsaaf»  gewaabatten»  fk^haitau',  ««renr  wd  racirtan,  die  dann 
von  vna  vnd  Tnaarm  gatihia  labe»  wnr»  Tod  ;aa  Iahen  hetnMd,  vnd 
die  er  vnd  sine  vardam  van  vns  vnd  rnaar  vanrarandan  vnts  her  an 
leben  gehept  betten  gntlich  zu  lieben  geruebten.  Solich  sin  gepett 
wann  vns  die  zinihlich  sin  beiliirikt,  h^nt  wir  angesehen  vnd  bant  deni 
vorgenauteu  W  oil'en  von  Brandis  die  vorgerurt  \  ogtey  au  Friaen 
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mit  allen  iren  zagehdrden,  nutzen,  ehaften,  gewonhaiten  vitd  reehtot 
gnediglieh  geliehen  vnd  leihen  ime  aueh  die  in  craft  ditz  hriefes,  was 
wir  ime  veii  billig  ▼nd  toh  reelit  darto  tu  liehen  hnn  aellen  md 
mdgen  ongevifitoii,  doeh  tds,  Tiisenn  Getakue  nn  meren  Zehen- 
den,  Zliwen*  nvlien»  gilten»  frylntteii  vnd  rediten  vnd  meiigli- 
Kdiem  m  einen  reehten  onsehSdIieh  vad  oneh  dne  er  ms  Ynd  ?n<- 
«erm  gotzhus  dauon  gehersam  getrulich  vnd  gewertig,  vnsern  nutz  vnd 
frommen  fördern,  vnsern  sch;»den  nach  sim  vermögen  on?revarlich 
warnen  vnd  vns  tun  soll  was  ain  lelieumann  sinen  Jehen-llt  i  i  en  von 
lehen  vnd  rechtswegeu  schuldig  vnd  pflichtig  ist,  zu  tliuii,  ^^etrewlieh 
Ynd  vngefarlich,  vnd  als  er  dann  das  üblich  zn  Gott  vad  den  Hailigen 
geschworen  hat.  Mit  vrkund  dis  briefs,  denn  wir  ▼neer  Abtey  Insigel 
effenlieh  tont  henken.  Der  geben  ist  nm  ne«hsten  Mentng  ror  St 
Htrtinslftg  (6.  November)  naeb  der  gebart  Cristi  tasend  yieHivadeit 
Tnd  tn  dem  swey  vnd  fnaikigisten  Jar«  ••). 

Richard  von  Falken  st  ein,  Propst  zu  St.  Gerold,  verleiht  am 
10.  Januar  14.^4  dem  Ulrich  Saxer,  dessen  Gesehwisteru  und 
Erben  den  üof  zu  filudesch*»). 

Derselbe  bekennt  am  4.  Weinmonat  gL  J.,  dass  er  dem  Abt 
Gerold  die  Propst  ei  St*  Gerold  und  das  Amt  Escheni,  das  er 
frQber  von  dem  Abt  erhalten,  wieder  sarGckstelle  und  aufgebe ,  wo- 
gegen ihm  der  \ht  jährlich  auf  Martini  zu  Kinsiedeln  z^^aniig  Ei- 
mer Wein  und  der  Amtmann  in  Zürich  dreissig  Mutb  Kernen  geben 
u.  s.  w.»*}. 

Nach  dem  Lebensabtritte  Wolfhurds  L  von  Brandis  (gast  i4A%) 
erhielt  sein  Sohn  Wolfhard  U*  von  dem  FOrstabt  Gerold  die  Vog- 
tei  Friesen  au  Leben.  Kr  stand  ihr  vor  bis  lu  seioem  Im  Jalve 
1481  erfolgten  Tod. 

Abt  Gerold  von  Sa\  vt>r1eiht  dem  Ulrich  Pfister  m>\\  lllu- 
deuz,  iu  der  h^igeiLsclialt  eiiu  s  \  ogtes  der  kindei-  des  Claus  üergers 
von  Türingen,  den  zur  Propstei  ät,  Gerold  gehüriij^en  Hof  m  Rank- 
weil. Gegeben  Montags  vor  drei  K5nigenl'dst  (3.  Januar)  141^7  •»). 

Beim  Stampfer  von  VallentscbiaenvorkaiflmSJ.Fe- 
brmir  14S8  »dem  guten  Hern  aad  Heiligeft  St  Gerold  ond  seiner 
Kllchen  und  dosier  in  ValleBtsebinen  gelegen  —  vnd  Sehwin  Ran» 

sen  Saxer,  sin  Pfleger  und  Keller**  i  Pfund  Pfenning  Zins  um  20  Pfund 
ab  seinem  Gute  Oberwaid,  gelegen  in  Vailentschiuen  aut  Planken» 
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stossead  an  andere  seiae  Güter,  genannt  Gaferdaren*  an  das  Gut 
fiftl^m  und  anGassenro.  fia  aiegalt  der  genannte  Pflager**). 

iudex  Curie  Ciirieaaift  aotnm  fiwit,  deniaam  Sebwarsliaa»» 
elafifemm  (KeUer)  et  miaiatniai  deaHit  S.  GereMi  aÜaa  m  Prlaea 
BiBenpate»  eeaUa  Ja  e  ob  um  Hartmaoa  egiiee,  qui  evriani  aoaüiie 
»Sant  Gerelda  Heff"  infra  Mmitea  Beeleaie  RaaekwH  aitan, 
«juatii  Lindum  ab  abbate  Eiiii.idleiisi  reeepisset  in  feudum,  et  quam 
tum  ;ibbati  libere  rcsiprnavit,  cui  ütüiuc  tenebatur  eertis  censibus  et 
expeitsis,  quas  judici^i  et  ftliorum  judieie  suboiiaU*').  Geai^ehen 
Z2.  Februar  U60. 

Der  fitreit  zwischen  Abt  Gerold  tob  Sax  und  Hans  Ai chil- 
ier» Pfarrer  lu  fiebniffis*  wagen  der  dortigen  Pfründe  wird  bei* 
gelegt  Gegeben  Montag  aaab  8t  Gregor  (17.  Min)  IMOm). 

Mattbaei  Nidiart  pnuepeaUi  Tburjoensuw  üttere  iobibitorie»  quae 
apeetant  ad  buUaai  Fii  tt.  dat  18.  Dee.  1463  et  qnibaa  D.  Ortiieb 
epiaeopuin  Curiensem  monet,  nt  a  processu  eontra  praepositv- 
ram  8.  Geroldi  et  decimaruni  exactiunc  abäLiueat.  Dat.  die  iuuae 
VIII.  meiisis  Oetobii?^  Ind.  XII.  X»"). 

Christian  Pfister  von  bludesch  verkaiilt  am  13.  Februar 
1465  mit  Willen  und  Gunst  Klausen  Bergers,  zur  Zeit  Kellers 
und  Amtmanns  zu  St.  Gerold,  an  Ulrich  Irmler,  Bürger  lu 
Feldkireb,  1  Pfund  Zina.  fia  geaebab  von  Gnaden  und  BoYelebnuat 
Geroida,  Abtea  lu  Einsiedeln  und  Yerweaera  der  Propatei  St  Ge- 
rold »•). 

UlriebSaxer,  BQrger  su  Cur,  Terleiht  daa  firbleben,  daa  er 

TOn  Abt  Gerold  zu  Einsiedeln  emplangen  —  nämlich  den  Hof  zu  Blu- 
deseh  —  dem  Ulricb  Sitz  zu  einem  Erbleheii.  Datum  Montag  tiacU 
St.  Gall  (21.  Oct.)  1465«'). 

riirislian  Biekel  aus  V  a  1 1  e  ii  t  sc  h  i  n  e  n  verkauft  1  Fliind 
5  Schillinge  Zioa  anBaniel  Studer  von  Sonntag  ab  seinem  Gute, 
das  ledig  und  k>H,  attagenommen,  dass  daron  jährlieh  8  Krimmen**) 
SebnaU  an  die  Herraebaft  Brandia  geben.  Geaebeben  Montage  aaeh 
Sonntag  InToeavit  (7.  Mln>1488  ••). 

. '  »Rauerendo  In  X**.  patri  av  devino  dennno  Ortlieb  epo.  Carieaai 
aea  eiua  in  apiritaalibua  ricarie  generali  Oeroldae  dei  gralia  abbaa 
raonasterii  beate  Marie  Virginia  in  loco  Heremitarum  ordinis  Sancti 
Berii^clicti  Constantiensis  diocesis  übcdiencie  ReuereuciL'  i  l  honoris 
debitam  exhibitionem.  Ad  ecclesiam  parochialem  Sancti  Joiiamus  Bap- 
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ti5te  io  Sebfittfis  Testre  CarimMs  dioce«»  faetfitem  per  oMtirai 
Johannis  Gnndelin  preibfteii  Commfs  iK«c«sit  ndvisflnii  Rectarts 
einailein  eeelesie  in  Seliaiifts,  eoios  Jus  prewntandi  ad  nos  dieti  mo- 
ftusterij  nAtnUie  plMO  isre  difiMeitnr  p«fHnm»  hoiionibileni  ttram 

dominum  Johunnern  Warkfruell  ile  Diin-ingen  preshiternin 
prcfale  Ciiriensis  cliiM't">is  p;«lenHtati  vestce  t<Miore  pres«Mwiufii  duxi- 
mus  presentanduni,  Ri»uaiites  paternitatem  >e.strani  pro  el  cum  eo 
quHtenus  liiioc  doininum  Johaiinem  dei  intuitii  aBiiaarumque  ipsarum 
ob  respeetmn  de  dooe  altaHs  et  twm  tnimarum  eiusdem  eccle- 
8ie  iiistituere  ae  inoestire  anetoritate  vestni  ordioaria  digaeinini  ad- 
biiritis  in  prefnlssie  s^ilenpiiitatilNia  debitia  et  eonaueCiji.  la  enius  rei 
testineaiiifn  dktaa  preflenta^enia  liferaa  aigilli  noatri  nünoris  appea& 
aione  monitaa  tpai  sepedloto  preeentato  doiiaias  (radendaa.  Aeta  sunt 
hee  in  prepositura  nostra  aput  Sanctum  Geroldum  aimn  dni.  niille- 
^iriio  quadringente<iimo  septuagesioio  die  decima  quarta  iiit'it>i$  Junij 
iiidictione  tercia-  »*).  '  <«...•• 

Am  20.  Wintermonat  1471  nehmen  Dietrich  Meyer,  Leo((^ 
prieater  lu  „TOrigen-Bludeach,  in  Berg  und  Thal**,  nnd  die 
Kirchgenoasen  „des  berührten  Kirehspiela  TQringen  -  Slndeacb  in 
Berg  und  Thal^  den  reaignirten  Abt  Gerold  von  Einsiedeln,  Propst 

zu  St.  Gerold,  so  einem  Schied^ricbter  in  einem  Seeigeräts- 
streite»*). 

Wilhelm  Salze r  verseUt.  unter  Vurbehali  der  Auslösung, 
dem  Ulrich  Sita  und  dessen  Erben  seine  eigene  Gereehtigkeit 
und  Lehen,  die  er  von  dem  in  Zytf  gelegenen  Hof  in  Bludesch 
Inno  hatte.  Dieses  Geschäft  ging  am  Mittwoch  nach  Ostern  (K.  Apn() 
1480  Tor  sieht«). 

Am  14.  Weinmonal  1480  starb  zu  St.  Gerold  der  Füri.labl  Ge- 
rold, Freiherr  von  Hohensax. 

Am  28«  Oetabei;  gl.  J«.ejrhi^t  er  lum  Naehfolger  ILonrad»  Frei* 
herm  ? on  Hoben-Qeehbarg. 

Abt  Konrad  Terieiht  am  1^  Weinmonat  1481  die  Vogtet  Fry- 

seii  (lern  Bruder  des  verstorhetien  Wolfhard  Ii..  Ulrich  Freiherrn 
Yüu  Brandis,  Uerru  £U  Hiiuni^negg*?).  .  * 

Am  20.  Auguflt  1486  stirbt  U I r i c h .  Freiherr  Ton  Bran^ia, 
Herr  n  Blnmenegg.  ScbimTOgt  fon  F  r i  s  e  n  t^.  ' 
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Erst  am  7.  Heumoaal  folgenden  Jahre««  verleiht  Aht  konrftii  die 
Voglat  Friesen  Lu dwigeo» Freibcrrn  von  Brao4ie,  seiDen  BrÜ? 
dern  aad  aikn  Freiherren  von  BrtBdis«*). 

iDOMeottu  P.  P.  Vlli.  nediettton  jnrii  patronatii  et  praeneiH 
tall»Miii  pimnM  idMtae  ad  aedaaitai  ia  Snifia  ittenMis  vleilMi« 
i.  e.  hqbo  ab  abbate  Biniidlaiiii  nmic  a  ooiriltbiy  diatis  da  Tlraiiilie 
da  Nflir«iiburg  usorpandam«  eottüraiat.  Dai  tK.  Kan.  Maji 

Fast  zu  gleicher  Zeit  hestellt  Kourad  HL  den  Baniubas  von 
Sax  IM  Mosax  zum  PfletrHr  der  AbtiM  Einsiedeln  und  he^il»t  su  h  uueh 
St.  Gerold  «  —  oh  veiiationis  coramoditatf«? ,  qua  supra  siii  Ordini.<i 
dignitatem  afficiebutur  et  exereebatar        1^*  blieb  bier  bis  la  sei* 

Tada  (21.  Weinm.  ). 

Vom  4.  Christmanat  1494  liegt  eiae  Kuadaehaft  daa  Hain  rieb 
Sa  h  D  B  |>  p,  AmoMiDiianiTordarn  «  Walgaow**  var  —  dabin  gaband,  da» 
dea  Jobamkitara  aa  Faldfcirah  bia  tur  Zah  nur  i  i  aod  aicht  I  SKüse  ab 
dam<8t.  Geroida  H5fli  an  Sattaia«  gegeben  worden  seien 

Der  Freiberr  vnd  fferr  tn  Werdenberg  —  Mathias  Kastel- 
wark  (Kastellwart)  heurkniidet  am  4.  Weinmonat  14{)6.  dass  sieh 
Irniner  und  Späne  halten  zwisi.'LtM)  Konrad  eii  von  Heelihei-g,  Abte 
£u  fc.iüsiedolii  uiid  Verweser  der  Fropstei  St.  (Gerold ,  seinem  lieben 
Schwager,  und  Sigmunden  Freiherrn  von  Brandis,  seinem  lieben 
Bruder»  berührend  die  freien  Walser.  Er  babe  jene Teranlaset. 
den  Streit  durch  den  BOrgermeiater  uad  Batb  au  Konatanx  auatragea 
SU  laeaan»  waa  beidaradts  angeooniaan  und  Teraproeben  worden, 
daai  Spruaha  ohne  alle  Widanode  und  Weiterstehung  zu  ateben 

BQrgermaitter  und  Rath  tou  Konstanx  entscheiden  dann  am 
i9.  August  1497  über  die  Theilung  der  Kinder,  welche  aus  einer 
zwischen  f'n  l<  i,  \\  wisvru  (nipr  Walserinen  und  Gotteshauslenteri  ein- 
ge^angein  ii  EU*'  entsprossen  sind  —  wie  l(d^t.  Da  nümlieli  der  ge- 
nannte Sigmund  von  Brandis  in  dean  bezeichneten  Falle  nicht  bloss 
in  der  Herraohalt  Blumenegg,  sondern  in  der  Propstei  St.  Gerold, 
daM  Vagi  er  wir,  die  Theilung  der  Kinder  verlangte,  weigerte 
aicb  deaaan  der  Propat  mit  der  Brkitmgs  »dann  gar  ein  tangwibri- 
ger  Yud  ioblieber  Brauch  ander  ihn  allwegen  geweast  ist»  wo  ein  frejr 
Wala  er  oder  Wa laerin,  wannen  her  sie  kommen ,  aiab  mit  Got- 
teshausslefithen  verheurat,  vnd  bey  einander  Kind  uhericommen,  so 
fi.iljen  die  Kind  iillwtg"  dem  (iottshanss  zugehört,  rnd  isl  auch  d:«r- 
vmb  nie  kein  Theilung  geschehen  noch  Spann  gewest,  vnd  dannach 
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nit  desto  niindi  i-.  seynü  liie  Waist  r  vnfl  Walserin  frey  geseyn.  wie 
vor,  vnd  die  Kind  der  hessren  Hand  nacli  frescblagen  los^^  Jass  auch 
die  freyen  Walser  vnd  Walaeria  lauge  Zeit  vader  eisander  gebraocbt 
haben  vnd  das  notk  brauchen »  dann  «e  usjnd  so  frej ,  dass  sie  all 
bisher  daa  Gattsbanaa.  adar  biadar  die  tob  Brandia  liaclMa  atfgaa» 
vnd  sind  danaii  ?oa  Braadta  waitar  oil  aebaldig,  dann  aitt  Waritaebil* 
Kng  10  gaban«  biarmnb  diawail  wttd.  aalabor  Bmali  andar  daa  Wal« 
aar  laage  Zeit  ber  gefwaaat  ist,  vnd  sah  der  lieb  Tod  beilig  flerr  Saaet 
Gerold  erstorben  i«^^),  das  dann  sechshundert  vnd  zwei  vnd  dreyssig 
Jahr,  an  dem  Orth  nie  kein  theiluiig  geschehen  ist,  so  vermeinte  er 
bey  solchen  altem  Flerkommen  zu  beleiben»  vnd  denen  von  Brandis 
bey  gethauer  Klag  zu  iliini  nicht«  sebaldig  ftey".  Der  S^ucb  fiel 
dana  im  Siaae  daa  Abts  i«^). 

Abt  Konrad  von  Uabaaraebberg  öbergibt  ala  Vrof»i  die 
PKopatei,  die  ar  lange  iaiiagabAbt,  deai  Barnabaa  Tan  8a x»  Ha* 
gtr  an  Einaiadaln»  nnd  «bariftaat  ihm  si  St  Gerald  » Viah,  Kah»  Warn. 
Kam»  eiaige  Spaia»  mit  aampt  dam  Hansplnndarf  wie  Sein  Gand  daa 
den  an  mahl  aagefahrlieh  daselba  bat  fuaden".  l>er  Pfleger  dagegen 
soll  ihm  jahrlich  100  Gulden  in  zwei  Zeitabschnitten,  nämlich  auf 
Martini  und  Johannis  Tag  leisten.  Geschehen  zu  Wesen,  am  29.  März 

Am  29.  Februar  iöul  geschah  tolgeades  wichtige  Kautel  srliätt: 
Untervagt»  Hath  und  Hans  Sudereil,  Burger  und  dea  Raths  zi 
Bludana,  als  Lebenfaerrea  der  Pfründe  au  8L  Johanna  Altar  ia 
dar  Pfarrkirche  St  Laraai  zu  Blndana»  welche  PfrQade  Kaapar 
Gananer  gaatiftat,  Yerkavfen  den  freian  Zabntaii  lu  Blndeacb 
eammt  aUer  Geracbtigkalt  tun  440  rbeiniiehe  Gulden  an  Barn  Ab aa 
von  S  R  X ,  Pfleger  de«  Crotteshanses  St.  Gerold.  Yen  dieaem  Zehnlea 

'  gehört']!  jilluhch  10  Schilling  l'fcaniuäjr  driu  Li  ulpriesLer  iu.runü- 

geu  zu  einem  Jaiirzeit,  ilem  4  V'iertel  0^)lri  \\ein  «o'). 

Barnabas  von  Sax,  Pfleger  des  Gotteshauses  Eiuijiedclii  iiini 
Propst  zu  St.  Gerold,  entscheidet  am  28.  April  einen  Streit 

daa  Gottaabauaaa  daaalbat  am  die  Al^a  Fratsen  nnd  Scbga» 
eaina: 

»Daa  atatan  ao  bahaltan  Tnd  apraehant  wir  dam  Gotahna  St 
Geraldt,  daaa  man  aall  ran  yattwader  Senab&ttan  in  Frnisan  vnd 
Schgateina  in  dar  abem  Hütten  vmb  St  Jaaoha  Thg . .  nar  Mahl 

oemen,  vnd  denn  von  den  4  Mählea  soll  man  machen  f&afT  Teyi,  vnd 
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'  von  den  fdnff  Theylen  soU  dem  GotUbus  St.  Gerold  drey  Theyl  ge 
beo  werden  Tnd  die  andern  ziren  Teyi  soll  nemen ,  wer  Reebl  denn 
bat;  darsa  soll  das  Gotabas  le  Fratien  in  der  Alp  zwey  Yiertheyl 
Schmaltz  ynd  awo  Ta goren      Ziger  Tnd  ron  dem  Kessel  seebaeben 

Pfund  Schmaltz,  vnd  ein  Kess,  vom  Anckenköbel  ein  Viertel  SchrnaU/, 
au»  Schj^aseina  der  obern  Hiitten  gleich  als  vil,  als  ia  Fnitzen  nicht 
minder  noeh  mehr,  denn  wir  in  Frutzeo  als  das  von  Alter  berkomuteu 
Tnd  ilecht  ist. 

M  Weiter  soll  ein  Probst  an  St  Gerold  sein  eigen  Sennen  ban  in 
der  obern  Hütten  Sebgaseina. 

»Es  soll  kein  Gottsbansmann,  der  Gereebtigkeit  bat  in  den 
Torgenanten  Alpen»  seine  Reebt  weder  Toraetien  nocb  Torkaufen, 
denn  den  Gottsbanslentben,  so  im  Tbal  St  Gerolds  gesessen  md 
wobnen  sind  .  .  .  Item  so  sind  dis  die  Margken  des  yorgenanten 
Thals,  nach  dem  ich  dess  Vrknndt  duixli  Leuth  Tnd  HriefT  hericht 
wontiMi  hin,  vsswert  an  das  Tobel,  da  die  Vullätür  dmrliriunt ; 
iijwert  au  Klosella  Tobel,  als  von  Alter  bar  je  uud  je  gehalten 
ist* 

Beide  Freiherren  von  Brandis  —  Sigmund  und  Ludwig  — ,  die 
ans  als  Trftger  der  Vogtei  Frisen  bekannt  geworden  sind*,  starben 
im  JabiiB  1507.  Da  ibr  Bmder  Tbür ing  bereits  frilber»  and  Vor en  a • 
Ibre  Scbwioter  nad  Gemablin  des  Grafen  Alwig  Ton  Subt,  1497  Ter* 
sterben  waren,  so  fielen  im  Jabre  1507  die  Herrsebaften  der  ron 
Brandis  an  ihren  letzten  Bruder,  den  Dompropst  zu  Cur,  Freiherrn 
Juiutiiii  .Dil  Brandis,  und  dessen  Vetter  Grafen  iiudoli  von  Sulz  (Sohn 
der  Verena)  Dieser  erhielt  nun  die  Herrschaften  Vaduz,  Schellen- 
berg und  Blumcaegg  mit  der  Schirm  vogtei  Friseo«  Let2rtere 
bleibt  bis  1614  im  Besitze  dieses  gräflichen  Hauses. 

»Wir  Konrad  von  Gottes  gnaden  abt  des  würdigen  Gottabns 
Tnser  lieben  Prawen  au  Einsidlen»  St.  Benedicti  Ordens»  Costentaer 
Bistbnmbs,  Bekennen  oiTenlicb  ynd  tont  kond  allermeaig^ieben  mit  dl- 
sem  brief,  das  f8r  ms  komen  ist  der  woigebome  Graf  Rudolf  von 
Suis  u.  s.  w.  bat  Tns  mit  Tlyss  gebetten,  das  wir  ime  die  Togtey  zu 
Frisen  mit  allen  vnd  jegklichen  neu  zugehorden ,  nutzen,  gewon- 
haiten,  fr^^haiten,  eren  vnd  rechten,  die  dann  Ton  vns,  vnsern  vor- 
dem von  vn^ers  GoUshuss  \ve£r''n  lehen  wern  vnd  die  vun  dem  wol- 
gebomen  Frybenm  von  Brandis  sinem  vettern  vnd  vordem  selig 
Tntz  ber  zu  leben  gebept  betten,  gnediglicben  rnd  gOtigUch  an  üben 
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gerucheteu.  Also  vf  solich  bett,  so  vns  zimlich  bedunkt  baut  wir  an- 
gesehen vnd  yermeUen  Uerru  Graf  Rudolfen  die  rorbcrurte  Vogtey 
sa  Frisen  mit  allen  tren  zugehörungen ,  nutzen,  ehehafften,  gutea 
gewo&haitanTnd  gereehtigkaiten  gnediglieli  mit  giitem  wiUen  gelibM 
▼nd  leihen  ime  tneh  die  mit  krafft  Tnd  maeht  dix  brieb,  was  wir  ine 
darfon  von  billiehkait  Tnd  reeht  danen  tu  Ithen  habe«  gelrawlieli 
Tnd  ongeTarlteb,  doch  na  md  Tnaerm  gottdiot  aiMb  aant  Gerdd,  aa 
▼nsern  gerecbtigkeiten,  fiyheiten.  zehenden,  nutzen,  gfilteß,  ge- 
richten  vnd  rechten  in  allwepf  onschädlicb  vud  auch  das  er  vns, 
vnserm  ermelten  gottshus  dai  umb  vnd  darvon  gehorsam,  getrew  vnd 
gewertig  sin,  rnsern  vnd  des  gottshus  nutz  vnd  frommen  zu  lürdern 
Tnd  Toa^m  vnd  des  gottshus  schaden  getrewlich  warnen  vnd  wenden 
one  alle  geaerde»  daby  oueh  alles  tun  was  lehenlüt  irem  Herrn  tm 
leben  md  reebtswegen  aebuldig  Tud  pfliehtig  aind  au  ton»  als  ar  dann 
das  «I  tun  liblieb  ta  Gott  Tnd  den  H«ligen  geacbworan  bat  Zn  wa- 
rem  Teatan  Trbund  aller  abgesebriben  ding  so  bant  wir  egenaanter 
Konrad  Abt  Tnser  Seeret  Insigel  oflfonlieb  benekben  (lassen)  an  dt- 
scn  Brief.  Geben  auf  den  P.ilms  Abent  (11.  April j  als  man  zalt  von 
Christi  Geburt  tusent  vnd  fünft iiundert  vnd  acht  Jahr" 

Rodel  aus  dem  Jahre  1508. 

^blioiiemmen  in  der  Gmeiud. 

«[tarn  8  Schill,  Zehrung  Rogationum. 

„Item  1  Pfand  8  Sehill.  2  Pfenn.  Zebrang  a  festa  Annnotiatioms 
usque  Penteeostan. 

»Item  S  Pfttnd  1 3 «/,  Sabill.  a  festo  Pentee.  oaqoo  Dartbol.  Zebrang. 

»Item  1  Ptbnd  12  Sabill.  $  Pfenn.  Zebrnig  a  feato  Bartbai. 
usque  ad  dedicat. 

„Item  Sy,  Pfund  9  Schill.  8  Pfenn.  Zebrung. 

^Iteni  i  Pfund  4  Schill.  Zehnini:.  als  mau  ilif  Streue  schneidt. 

nitem  1  Pfund  11  Sehill.  d  Pienn.  Zehrung  auil  einem  Gastge- 
rieht  Luoiae. 

»Itom  1  Pftmd  11  Sebill  9  Pfenn.  a  feato  AAdreae  naque  Tbo- 
maa  Zebrang. 

«Item  2  PAmd  %  Sehill.  5  Pfenn.  a  feato  Tfaomae  naqae  PnriAa. 
Zehrang. 

„Item  12«/«  Schill.  Pfenn.  rmb  Fassnacht  Hennen  Kilian  Amman. 

„Item  lOy,  Schill.  Pfenn.  vmb  Fassnacht  Ueuiieu  Heinrich 
Sattlereu. 
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«Itetii  16  Schill.  Pfenn.  vmb  Fassnachthenueu  Dietrich  vou  Pioo. 
„Item  2  Pfand  iS  Schill.  Zehruog  a  festo  Purific.  usqne  ad  An- 
auotiationis  t^*). 

'  «Eiiigenommen  TOA  FfihleD. 

„Item  t  kirnten  schwaitzeü  MaiiLel  von  Kathariaeu  Vulin. 
„Item  1  liuss  von  Hauss  Becken  vou  Ludesch. 
„Item  8  rest.  12  Kreutzer  von  Urban  Alhin  vou  itungalin. 
yltem  1  Pt'ulweu  ?on  Anlin  Jaggeii  \       i^Asters  Haussfraw.» 
«Item  1  böss  graw  Uöeklin  tob  Stoff«!  CuntieQ  Tochter. 
«Item  1  Kahe  Ton  UüdsÜd  VineeDtseii, 
AUm  1  Bettitn  Ton  der  HeimieD  von  Ludesch. 
«Item  1  ficttlin  tod  der  Schgdchra  von  Rnnggalia. 

M Aussgaben  vmb  Bi'odt. 

„Item  1  Schill.  Pfeon.  auff  das  Mayen  Gericht 
„Itetn  18  Schill.  Pfenn.  Exaudi,  Tnd  auff  daa  Gerieht. 
j,Item  13  Sehill.  Pfenn.  quinta  poat  Lnciae,  auff  ein  Gastgerieht. 
«Item  11  Schill,  auf  daa  Hertzen  Gericht 

„Anssgaben  vmb  Hering  vnd  Fisch, 
„item  10  Schill.  10  Pfenn.  vmb  Hering  auff  das  Mertzeu  Gericht. 


„Item  3  Schill.  Pfenn.  vmhiaV.Pf.Kalhfleiach  j  Meyen  Gericht 
„item  7  Schill.  Pt'enn.  vmb  ein  Kalb,  Luciae  auf  ein  Gastgencht 

»Anssgaben  in  diTersia. 

„Item  13  Schill.  Pfenn.  dem  Schreiber  vnd  den  Rechtsprechem 
an  einem  Gastgerithf,  Lu*  iae" 

Hans  Metzler,  Stadtammann;  Hans  Steiner,  Alt^laiitam- 
mann;  H  i  e  r  o  n  y  ni  u  s  I  ni  g  r  a  b  e  n,  Baumeister;  Mathias  Seh  m  i  d, 
Seckeimeister»  des  Raths;  Hans  Tschil,  Ammaun  zu  Blumea^g» 
und  Michael  Lins,  Stadtschreiber  zu  Feldkirch,  entacheideo  swi* 
sehen  dem  Abt  (Konrad  von  Eechberg}  und  Georg  ron  Roten, 
alten  Schaffner  und  Verweser  der  Propatei  St  Gerold»  in  Betreff  des 
letstem  Rechnungen»  weil  er  jyvmb  eine  merkliehe  Summa  liinder* 
atellig  worden".  Bs  wird  erkannt; 

1).  Dass  die  von  Georg  herrührenden  Schulden  dem  Gottes- 
hause  St  Gerold  zufallen ; 


«»Anssgaben  vmb  Fleisch. 
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%y  Dass  Georg  dem  Abte  64  Pfund  Pfennioge  aasriektea 
solle; 

3).  Vortas  and  vorab  sollen  »dem  69rg^  folgen  alle  seine  Klei- 
der d.  h.  »anligend  Hfis  i<4)Tnd  Gewand,  aueb  alle  sein  BQehervnd  ein 

grosser  Wutschgen**  «is).  '0as  Obrige  soll  im  Gottesbaase  8t.  Gerold 
bleiben  <  <«). 

Konrad  von  S  c  h  \v  a  1  b  a  e  Ii,  Kürnitiriillmr  zu  Tobel  und  /.n  St. 
Johann  in  Felilkirch,  fertigt  am  11.  Heuinonat  lölö  eira^n  Tausrh- 
brief  zwischen  Diepolt  von  Hoheii-Geroldsegg,  Pfleger  de^ 
Gottesbaases  Einsiedeln  und  Propst  zu  St.  Gerold,  und  dem  Joban- 
niterbaase  zu  Feidkircb»  am  den  diesem  Hanse  gehörigen  Zehnten 
aaf  Gapinsehen  and  am  Thttringerberge  gegen  den  grossen  and 
kleinen  Zehnten  so  ffladescb,  wie  denselben  bisher  die  Propstet  SL 
Gerold  besessen  bat.  Dazu  bezahlte  das  Gotteshaas  St  Jobann  dem 
gemeldeten  Pro{i«;t  46  Pfund  Pfenninge  Curer  Mtaze  and  fibemabm 
die  mit  dem  Zehnten  zu  liliidesch  verbnndeuen  Onera,  als  JaliHieh 
10  Schillinge  Pfenninge  dem  Ptanherrn  zu  Turingen  zu  einem  Jahr- 
zeit, 16  Pfenninge  Zins  St.  Jakob  zu  Bludesch  u.  s.  w««^). 

Am  14.  April  15ä0  kauft  Lu  d  wi  g  Blar er  von  Warten see» 
Abt  zu  Einsiedeln,  von  Hans  Ort  Zehnden  am  Dunserberge  bei 
Sebnifis  an  Gunsten  der  Propste!  St  Gerold  und  übernimmt  die  Vei^ 
pilichtang,  anstatt  des  VerUafers  dem  HeiniUttingerin  Uttinge  a 
im  Zugergebiete  jährlich  10  Golden  Zins  za  entriebten  *»). 

Im  Laufe  des  Tierten  Jahrzehnts  des  16.  Jahrhunderts  wandten 
sich  die  Leute  St.  Gerolds  bittend  an  ihre  Herren  um  Auflösung  des 
Leibfahls. 

„Supplicatio  der  Gottshanssltuilhen  St.  Gerold  an  Ilm  turstliehe 
Gnaden  zu  Cinsidlen  rnd  die  Herrn  ron  Schwyz  umb  Nachlass  dess 


»Hocbwürdiger,  Gnädiger  Herr,  auch  Ehrsamen»  Fürsiehligea, 
Weisen,  gfinstigen  lieben  Herren. 

„Nachdem  ynd  sieh  Tor  etliehen  Jahren«  als  Eocfa  wol  au  wfissea 
ist,  dass  Auffirohr  Tnd  etlich  Muterig  an  Yil  Orthen  vnd  Enden  sich 
Terlofen  haben  Tnd  Tilleieht  in  disen  Landen  vnd  Herroehallt  aoeh 
etwas  finbdhrong  ist  gesejn ,  so  ril  dass  der  LandtfIDrst  Tnd  Graf 
Rudol ff  haben  ein  Edelmann  n»)  geschickt  in  dieses  Landt.  daits 
man  still  sitze  vm]  nuvig  seye,  so  sie  etwas  vnzimblich  vnd  Mil  illich 
Beschwärdt  hettent.  so  wellend  sie  dasselbig  auss  Gnaden  nacUla^isao; 


Fahls. 
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80  haben  sie  besonder  deu  Fahl  nachgelau,  vud  auchetlich  Beschwärdt 
mehr  geringeret. 

«So  seynd  jeUt  die  Gottshaassieuth  nie  auffrurriggeseyn,  Tnd 
hand  nit  wollen,  dass  dem  GotUbauss  ein  Schad  Ton  ihnen  solte  lu- 
gefQgt  werden,  denn  sie  haben  kein  Zuflucht  denn*  daher  zu  dem 
Oottshaosa,  wann  ihnen  etwas  angelegen  wSre»*).  Darumb  seynd 
sie  jetzund  da ,  vnd  bittend  Ew.  FQrstl.  Gn.  aueb  Eower  Ehrsame 
vnd  Fürsic'htigki'it  etwas  RiiiL^iM'uiitr  vnd  Giiad  iliiieii  erzeisren,  als 
Von  (Ifs  Fahls  wegen,  dass  (Irin  Gultsliauss  vnd  den  Gottsliaussleu- 
then  möchte  grosser  Schad  darauss  entsprinpfen  vnd  t*pwfK'h<«pn,  vnd 
das  £w.  FOrstl.  Gn.  nemme  ein  zimbiich  jährlich  Gelt  an  Zinss»  das 
uSIIen  wir  dem  Gottshauss  auffriehten  vnd  versicheren  mit  Brieff  rnd 
Sigel ;  dann  wir  besorgen,  dass  die  Gottshausaleutb  sergehn  werden, 
wo  das  nif  beschieht,  denn  sie  sQhen  ans  dem  Landt,  wo  sie  können, 
darmit  verluren  das  Gottshauss  diese! bigen  vnd  gewinnen  also  ein 
merklichen  Abbruch  vnd  Naehtheil;  vnd  verbiet  man  auch,  dass  nie- 
mand seine  Kinder  vnder  die  Gottshaussleuth  vei  heury  oder  vermähli; 
vnd  verbiet  man  auch,  dass  hu.iicind  keine  Giieter  den  Gottshnnss- 
leuthen  zu  kaulTtM»  <;el»e,  damit  meyiien  sy,  die  Goltsliaiissleull»  sollen 
zergehn  vnd  haben  von  niemand  kein  Zul'ahl  mehr,  als  wir  eine  lange 
Zeit  gehebt  liaben,  damit  die  Gottsleuth  seynd  auD^ngen  von  sel- 
bem Zufabl. 

«Damit  haben  sieh  die  Walser  jetzt  geeignet,  die  vorhin 
seynd  frey  geseyn.  Wo  sich  ein  Walser  oder  Walaerin  verheuret 
ander  die  Gottsbansslenth,  da  weren  die  Kind  alle  des  Gottshauss, 
die  hat  man  noch  btsshar  behebt  mit  Recht  vnd  ?rthet1,  das  do 

hat  dreyhundert  (juldeii  küsfet^«');  jel/nud  seynil  .sie 
eigen  IjCiith  wordfii:  darvon  wir  kein  Znt-ihl  nu^hr  liahen,  we- 
der Gottshauss.  noch  Gottshaussieiith.  Vnd  diewt'il  sie  sicli  geweigert 
haben,  vnd  die  im  Brettigöw,  zu  Malans^^s^  vnd  Gerins,  auch 
vmb  M  e  y  g  e  n  f e  1  d  vnd  in  M o n tavo  n .  die  allsamen  numen  gehor- 
aamb  seynd  noeh  wdllen  seyn,  weder  mit  Tagwen,  Passnachthennen, 
noch  mit  Fihlen;  dann  welche  in  des  LandtsfÜrsten  Gericht  sitaen, 
die  meynen,  sie  eigen  die  Fähl  numen  schuldig,  dieweii  es  die  an- 
dere« numen  geben,  besunder  dieweii  sie  mit  ihnen  brauchen  Wunn 
rnd  Weid  mit  denen,  die  auch  nit  Fäid  geben.  Vnd  wann  man  die 
Fähl  soll  ziehen,  so  muss  man  mit  Recht  vnd  mit  Noth  ziehen,  so 
get  dem  Gottsiiauss  mehr  kosten  darauff,  dann  ein  Fahl  werth  se}^e. 
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Darbey  mag  man  betrachten ,  was  dem  Gottshaass  daran«  erwaehaen 
m9chte ,  daon  der  Sebad,  der  dem  Gottsbauai  vor  Jabrea  togefugt 

ward,  kam  allein  von  der  Fahlen  wegen. 

„Vüd  wievvohi  ihrwöllen  meynen,  wann  mann  die  Fälil  al)lie8se, 
80  hat  man  nutz  mehr  von  den  (iottshaussleuthen ;  so  hat  man  noch 
den  Tagwen  vnd  die  Fasfinachtbeanen  vnd  die  Frevel,  vnd  auch  das 
Jährh'ch  Gelt,  das  man  jetzt  auf  wolt  richten  für  die  Fahl  zu  gehen. 
Vnd  darumb  so  land  ans  nit  entgelten,  dass  wir  gehoraamb  md  wil- 
ligklicb  haben  gethan  die  Haide  Eweren  Gnaden,  dann  dester 
ehe  die  Gottsbaussleutb  vnd  das  Gericht  bey  eioanderen  bleiben 
n.  8.  w." 

Mit  Vergiinstin:n ng  W  o  1  f  D  i  e  t  r  i  c  h  s  von  Ems,  Vogtes  der 
Herrschaft  Biudenz  und  Sonnenberg, so  wie  L  u d  w  i g  Bl  a  re rs,  Abtes 
zu  Einsiedlen  und  Propstes  lu  St.  Gerold,  wurde  durch  Oswahl 
Garnutsch,  Untervogt  zu  Biudenz,  Rudolf  Wolf,  Hans  Bern- 
hart.  Lorenz  Frey,  Jorg  ßipp,  Jorg  Huser»  Stadtschreiber» 
alle  Bürger  und  des  Raths  zu  Biudenz,  und  Sigmund  Schild  1er, 
alt  Ammann  au  Sonnenberg  als  Sprecher  und  Tidinger  —  ein  güt- 
licher und  ewiger  Tauach  beschlossen  iwiseben  Kaliit  Winter^ 
gron,  Sebius  Durrig,  Hans  Lorenz  und  Philipp  Galleren 
als  Gewalttriger  gemeiner  HofjQnger  in  Montavon  an  einem  — 
Hieronymus  Spachart,   Bartholomäus  Rudolf  und  Ga- 
briel von  Plov  (Plön)  als  Gewaltträger  der  Genoss-  und  Gottes- 
hausleute zu  St.  Gerold  am  andern  Theih'.  IKt  Tausdivertrag  eni- 
hält:  1.  Alle  die  Hofjünger  von  Montavon,  weiche  un  Blumenegg'schen 
Kreise  sitzen  oder  künftighin  daselbst  sich  niederlassen»  sind,  so- 
lange sie  nicht  wieder  über  die  Alfens  in  das  Montavon  ziehen,  aller 
Pflicht,  Dienstbarkeit,  Steuer  u.  s.  w.  g^ea  die  Herrschaft  Blodeni 
und  die  HofJÜnger  in  Montavon  ledig  und  los;  dagegen  aber  in  allem 
diesem  dem  Gotteshaus  St.  Gerold  und  den  Genossen»*)  daselhst 
pflichtig.  Doch  Torbebalten  —  falls  sie  wieder  in  das  llontaTon  Gber 
die  Alfenz,  es  sei  gen  8 1  a  1 1  ä  r,  A  r  u  n  s      oder  selbst  in  das  eigent- 
liche Montavon  ziehen,  daselbst  sitzen  und  haushalfen  würden,  so 
treli'o  sie  wieder  in  dns  frühere  Verhäitiuss  zu  dei"  Herrschaft  Bin- 
denz und  zu  den  Holjüngern  in  MoatavoD.  2.  Dagegen  sind  die  Got- 
teshausleute, welche  in  MontaTon  sitien,  oder  dahin  künftig  ziehen, 
ebenfalls  TOn  aller  Verpflichtung  gegen  St.  Gerold  frei  und  ledig, 
ausgenommen  jedoch,  wenn  sie  wieder  in  den  Blumenegg*achen 
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Kreis  zurii  I    )u «  u  NMtnleii.  Gegeben  am  Doimeretag  nach  Sanct  Gal- 
leotag  (19.  Octüber)  iö31  i^«). 

Am  26.  Hornang  1544  aUurb  Ludwig  iL  Biaarer  Yoa  War» 
teDsee,  ans  St  Gallen,  Abt  lu  fiinsiedelii  ram  8.  Aogaat  an. 
Ihm  folgte  in  diaser  Stella  Joaehim  Eiehhiirnaiia  Wyl»  erwShlt 
an  27.  MSn  d.  J.  Er  erbaute  die  P^pstei  St  Gerold  TOD  Neoeni. 

^Zu  wissen,  dass  auf  Sonntag  vor  Martini  (9.  November  )  1544 
hat  Franz  Landtmann,  derzeit  Vogt  zu  Vaduz,  das  Lehen  (der 
Propstei  St  Gerold)  empfangen  in  Namen  des  Grafen  Haaaea 
Ludwigen  von  Sulz,  seynd  ihme  die  nachfolgenden  Artiekel,  auch 
der  Hoffrodel  und  demnach  der  Eyd  fürgehalten,  darauff  er  ge- 
schworen. 

.Dess  ersten  soll  man  kein  Gottshauss  Mann  zu  St.  Gerold 
weders  thürueu  i-^)  noch  plöcken"«»),  der  zu  vertrösten  hat,  vnd 
nit  maletitzisch  Händel  betrilft,  so  doch  einen  vertrösten  will  vnd 
Tröstung  zu  geben  hat 

«Weiter  soll  auch  deas  Gottahauas  Eyd  m  deaa  Schirmherren 
Eyd  gahn,  wie  von  Älter  her. 

„Item  mehr  soll  kein  Schirmherr  kein  Gottshaussmann  kein  Tag- 
wen  buleu  zu  thun.  was  einer  von  Huts  wegen  nit  tliun  will.  « 

„Item  mehr,  so  das  Gottshauss  ald  ein  Gottahauasmann  auf  an» 
derer  Gericht  gladen  vnd  dess  Schirmherm  DOth  seyn  wvrd»  so 
aollen  deaa  Sebinnherm  Ambtleuth  mit  einem,  ao  aie  erfordert  wer- 
den, mitfahren  doch  in  deren  Coaten,  ao  aeinen  bedSrffen. 

„Item  mehr,  aoll  man  kein  Gottahauasmann  nöthen  an  keinem 
so  man  rmh  kein  Vraaehen  fhehen  »*)  will,  beiasen  belffen,  es  wSre 
dann  Sacli,  dfiss  man  einen  fachen  soll,  der  nit  vertrösten  wolt,  akl 
einen,  der  Malelitzisch  verleuuibt  wäre,  vnd  ein  Ambtmann  nit  weiter 
HUff  haben  möeht. 

,,Item  so  soll  der  Schirmherr  ditz  Gottshauss  vnd  die  Gottshauss- 
leuth  laasen  heliben  bey  ihren  alten  guten  Braueben,  Gerechtigkeiten, 
Ehafften  wnd  aie  auch  darbey  Schirm  geben,  vnd  schirmen  —  daromb 
man  ihm  daa  Schirmgelt  gibt 

„Item  ao  soll  anch  kein  Vogt  kein  Gottahanaaman,  noch  Gotta- 
hauaa  Fraw  nfit  atmffen  noch  nOt  tibel  handlea  aoll,  ohne  cinaa  * 
Probsts  Willen. 
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„Item  dass  derGraff  zween  Gottshaiiss  Manu  au  meinem  Gericht 
hat),  die  'ia  vernemmeii  aiu  Gericht,  ob  etwas  Uottshauss  halber  aa 
gomeltem  Gericht  gehuudlct  u.  s.  w. 

y,Vnd  ist  mftn  nit  schuldig.  d%ss  das  Gottsbaoss  id  sdaem  Ge- 
rieht kein  Herrenmanii  haben  soU. 

»Item  lam  andern,  so  ift  er  «chuldig,  das  wfirdig  Gotts- 
baus8>aucb  die  frommen  Gottsbanssleuth  su  sebutsen»  sebirmen,  band- 
beben  bey  ibren  Freyheiten,  Gereebtigkeiten,  alten  guten  Gewohn- 
betten Tnd  Brauchen,  ynd  sie  nit  dRrron  trengen,  noch  nöhten, 
namblichcn  das  ist  ilil/,  all  Herkoinmeu,  dass  er  keinen  Gottsliauss 
Mann,  wdiicher  das  Recht  will  vnd  matr  vertrösten,  weder  jdiii*k»M! 
noch  t hürnen  vnd  das  Recht  von  ihnie  ueamieo,  vnd  bey  dem  Rechten 
lassen  bleiben". 

»Lechen  £yd. 

«Ibr  werden  schweren  meinem  Gnfidigen  Herrn  Hrn.  Joachim 
Ton  Gottes  Gnaden  Abbt  m  den  Einsidlen»  seiner  Gnaden  md  des 
Gottsbanss  Nota  fürderen,  seinen  Sehaden  warnen  Tnd  wenden,  md 
alles  das  tbon,  so  ein  Lechenmann  seinem  Lechenherm  schuldig  ist 

zu  thun  von  des  Lehen  wegen,  sonder  wo  ihr  wüssend  verschwigne 
Lechen,  a)d  in  künlVlig  innen  wurdend.  dieselbigen  meinem  Gnä- 
digen Herrn,  oder  .seiner  Gnaden  Amblleuth  anzuzeigen,  alles  hey 
guten  Trewen,  ohne  atl  böss  Gefährde;  auch  des»  Gottshauss  vnd 
seine  eigen  Leuth  bey  vorgemelten  Artiekien  vnd  des  Gottshauss  Ro- 
dels Innhalt  beschirmen,  handhaben  Tttd  bleiben  lassen"  ^**). 

Im  Jahre  1K4S  wird  als  Propst  au  St  Gerold  erwfthnt:  Rudolf 
B  r  u  n  0 1  d  aus  Rappersebwyl. 

Am  4.  Hat  ItttfO  verleibt  Joachim  den  aur  Propstei  St  Ge- 
rold gehörigen  grossen  Hof  so  Schnifis«  nach  Absterben  des  Ge- 
rold Wirbel  und  seines  Bruders  Ludwig  Wirbel,  welche  den- 
selben innegehabt,  Buschen  und  .lukob  Wirbel,  Ludwigs  sei. 
Srdinen,  auf  Lebenszeit  gegen  einen  jalu'liehen  Zins  auf  MariutitSg 
von  5  Pfund  Pfenning  (ein  Pi'und  zu  17  Batzen  gerechnet) 

mNos  Joaehimus  Oei  gratia  Abbas  loci  Heremitarum  rmrersis  et 
singulis  praesentes  litteras  tnspectoris,  lecturis  auditurisipe  salotem 
in  domino  exoptemus  sempiteraam;  Certioresque  fadmns  omnes, 
quorum  nosse  foerit  opportunum  hisee  Utteris,  quod  niminim  ex  in- 
dulte  Pontiflcis  maximi  Pauli  hnius  nonünis  tertii  simnl  ac  Khero  eon- 
sensu  Thomae  Reverendissimi  epi  diocesis  Curiensis  (hoc  tarnen  ne- 
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gotium  amne  iiistitueiit)  atque  impetrante  Nohili  Achille  de  Altinaus- 
haiiseii  retjio  Quaestore  f»c  Patrefarnilias  (ioinu^  nd  R5nsberg  inibi 
animo  cooperante  consecravimus  vtique  Sacellum  tabre  exstructum 
ciun  altari  eontiguum  domoi  praeDominatnc,  ejusdernque  nobitU 
«ppropriatae,  in  honorem  corte  isnetae  Maria«  Magdaleaae,  Emn- 
gelicae  üfios  poenitotttiarito»  prineipaliter,  tum  B«  Barbarae  Virginia 
ae  martyris,  S*^que  Cmeis  neenon  B.  Oswald!  Patronoriim  illtaa  Sa- 
colli  cooaoerati,  ofiam  nom  in  revoroatiam  roliquiamm  oanctamm  in 
ip90  altari  rite  rechisarani:  B.  sc.  Mauritii  ac  Legionis  chnstianis* 
siniae  Thebaeoruni  neciion  s'  l.iih'opiae  Virg.  et  M.  Eo  porro  tem- 
pore ac  lopo  prae>eiitilai»  ac  mAu^  aslaiililms  rorporaliter  Ven.  Duo. 
Joanne  Spus  Praeposito  in  Ft-yseii  ad  B.  GerolUum,  Conventuaii  ioct 
Heremitarum,  Dno.  parocho  Cumpifani  Vito  Inda,  M.  Duo.  Lau- 
rentio  Habers tro, Pastore  in  Schlins,  denique  Dno.  Joanne  GeuUle 
ac  Dno.  Tlioma  Zecher  Sacellanis  Veldkireheneibua  plurihusqno  aliia 
tarn  NobtlÜKw  quam  ignobilibno  Xtifnis  aut  fldelihus»  qnoa  omno«  no* 
eosaitato  nrgonte  in  tostos  hujnsmodt  Pontilicit  aetus  eoncolebrati  looo 
coogmenti  asoiscirous,  deniqoe  neminem  latere  Tolomas,  quod  dedi- 
catio  ejusdem  Capellae  sinifiilis  de  caetero  aauis  pt'oiima  dominica 
post  sti.  Hilarii  Epi  t'esliüji  p.Magaiur.  Nos  vero  ex  autlioritate  Apo- 
stolica  ad  tempus  in  hac  parte  nobiü  concessa  uimiibus  vere  poeui' 
tentibu9,  confessis  et  contritis»  qni  etiam  in  dedicatione  saepins  dtcti 
saoolli  seo  Afstivitatibus  Patronornm  praeseriptorum  illud  ipsum  sa- 
eollnm  doTote  viaitavorint  XL  dies  de  tora  indnlgontta  in  forma  fic- 
eiko  consaeta  misoricorditer  in  Dan.  rolaxamus.  In  quomm  omnHim 
ac  singniomm  6dem  testimontamqao  praomissomm  ptaesentos  litteras 
fieri  nottrique  sigiili  appensione  jnssimns  et  feeimni  eommnniri.  Hsee 
vero  acta  sunt  aimo  a  Virgiiieo  partu  M.  D.  L.  VH  2''  Caleiul.  Xo- 
Yemhris,  litteris  subiudn  Iiis  üatiä  VcUIkirehii  anno  ul  supru  d<ie.  pro- 
xirao  XIV  '  Talend.  Decembris-  (31.  Oct.  Iö57)  '32). 

Abt  Adam  von  £insiedein  verleibt  Oswalden  Garoutscb, 
Gerichtsschreiber  zu  St.  Gerold,  für  sich ,  seine  Kinder  und  Kindes- 
Idnder  Wicswaehs  and  andere  GQtor  an  Schnifis  gegen  einen  Jab* 
resiins  Ton  2  Pfond,  2  Schilling  und  6  PTonning.  Gegeben  am  Sam- 
stag nach  St.  Lirieha  Tag  (9.  Juli)  tm<M). 

im  Jahre  IK7t  wnrdo  anter  Abt  A da m  Her  von  der  Genieinde 
zu  St.  (ierold  beschlossen,  jährlich  am  19.  April  das  Fest  des 
heil.  Gerold  feierlich  zu  begeben 
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Am  Samstage  vor  Philipp!  uiul  Jakobi  Tag  (30.  April)  1575  bat 
JnvenalisKrederer»  Vogt  su  Vaduz,  als  bevollmächtigter  Lehen- 
trfiger  der  Oebrflder  Kriatoph,  Rudolf  und  Karl  Ludwig, 
Gnifon  SU  SqJb  n.  s.  v.  die  Vogte!  Friesen  ron  dem  Füratabte 
Adam  su  Einsiedeln  im  Beisein  des  Ulricb  Wittwiler, 
Dekans,  und  des  Moris  M^sslin,  Pröpsten  so  St.  Gerold,  wie- 
derum zu  Leben  emplan^jen  i»*). 

Itü  Jahre  \  'ol^J  kam  (las  Zerwürt'niss  zwischen  dem  Abt  Adam 
umi  der  Reeriernnix  zu  Schwyz  so  weit,  dass  der  päpstliche 
Legat  Joh.  Franz  Bonhomius  jenem  befahl,  dem  Sturme  aus- 
Buweichen  und  sich  nach  St.  Gerold  lorOckznztehen.  Adam  ernannte 
bieranf  den  Dekan  Ulrieii  Witlwjler  com  Pfleger  des  Klosters  nnd 
wanderte  nach  St  Gerolds  Zelle,  wo  er  sechs  Jabre  reri^lieb 
Kanm  hier  angekommen,  Hess  er  (Iber  den  Gebeinen  des  frommen 
Stifters  ein  Maasolenm  banen,  das  hente  noeh  vorhanden  tsl»'). 

Kaspar  Graf  von  Ems  zur  Hohenems  pilgerte  naeh  dem  ,,fin- 
steru  Wahle**  K  i  n  si  e  d  e  I  n.  Hier  „Mfiguiaii  pidatis  et  devutiouis 
zeio  ad  gloriosi.'JSiüiain  Virgiiiem  perpetuam,  Mariam  Dei  Oenitrirem, 
praeeipuam  suam  Fatroiiam  ....  Hivinitus  inspir.ntam**  flbergibt  er 
dem  Stifte  die  Hälfte  des  ihm  und  dem  Gotteshanse  Einsiedeln  zu- 
ständigen Pfarrsatxes  (Jus  patronatus)  der  Pfarrkirche  zu  Schnifis. 
Ans  Dankbarkeit  versprieht  ihm  der  KonTent,  diese  Schenkung  in  das 
Album  der  Wohlthiter  des  Stiftes  eintutragen  und  in  einem  beson- 
deren Jahrtage  su  Einsiedeln  und  tu  St  Gerold  seiner,  so  wie  der 
Familie  in  ewiger  Zeit  in  gedenken 

Förstabt  Adam  rerschied  am  3.  (4.)  Mai  1610  in  einem  AKer 
von  77  Jaluen.  Sein  Wirkungskreis  war  die  flimmeltulu  uiig  deü 
schlichten  Bergvolkes,  dessen  guter  und  milder  Hirt  er  war  und  vor 
Ailem  der  Mentor  der  Geistlichkeit  aus  Nah  und  Fern 

Als  zwischen  der  Propstei  St.  Gerold  einerseits  und  den  In- 
liabem  der  Alp  Agthawald,  Badmeisteni  zu  Lateres  und  den 
Untertfaanen  zu  Rankweil  anderseits  wegen  des  Weidganges  in  der 
naeh  St  Gerold  gehörigen  Alp  Fruti  ZerwQrlnisse  und  SpCne  ob- 
walteten ,  wurde  endlieh  auf  Befehl  des  firshenogs  Max  von  Öster- 
reich, Herrn  fon  Tirol,  von  einem  datu  beiderseits  ernannten  Aus- 
schüsse ein  Spruch  gethan:  „Erstlich  soll  dci  He  reu  stock  oder 
Bereiikopf  iiiji  Mukhseyn,  darnach  von  demselben  Berensfoek 
Schnur  rechts  der  Gerade  nach  durch  das  Thal  herüber  h\ss  in  das 
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Kliuplt  lin  ge^en  den  Wiestiii  vml  ilei  Khäserin  Werts, 
iMadeynregg  Lceiiaiidt;  voigeiidts  von  demselben  Kliapliin  dem 
Huersch  •*')  oder  Grat  nach  hiniiiiib  vnd  hirial)  biss  au  das  Gottshauss 
Saoct  Gerold  Aipeiin,  das  voder  F  r  ü  t  %  e  1  i  u  geuaudt. 

«Es  mögen  aueh  die  von  Sanct  Gerold  die  obangesaigtan  Bld- 
sin»  Tnder  den  Tbtuien  oder  Kiiisenn  gelegen»  inumen,  seuberen 
Tttd  niderlialten. 

»Weitter  mfigen  die  von  Sanet  Gerold  einen  Tbroyen  oder 
Weg  macben  Ton  des  GottsbeoM  St  Geroidts  Fnittelin,  bis  in  des- 
selben Gottsbanss  MayenffSsfi,  bey  den  Ainbornen  genandt,  gele- 
gen, wekhci  Weg  tiinlT  vnd  dreysig  Werchschiiech  brait  seyn  solle". 
Gegeben  int  i^tla^le  llyheiieats  den  21.  Februar  ltil2. 

Am  7.  Mai  1611  schreibt  Augustin  Beding  von  Bi  beregg, 
Fürstabt  von  Einsiedelo,  an  den  Erzherzog  Maximilian,  Herrn  vou 
Tirol,  unter  Anderm»  dass  am  Grabe  des  beil.  Gerold  au  Frisen 
Tiele  Wunder  gesebeben 

In  den  Jabren  1611,  1612  und  1613  wurden  swiseben  Ein- 
siedeln  und  dem  Grafen  Rudolf  von  Snli  Verbandlongen  gepflogen 
wegen  des  Ankaufes  der  Herrsebaft  Blumen  egg.  Sie  wurde  su 
219.711  Gulden  25  Kreuzer  angeschlagen.  Die  Anzahl  der  Eigen- 
und  Gottesbausleiite,  so  wie  der  Hintersassen  in  und  ausser  der 
UerrscbRlt  wurden  zu  1727  Personen  berechnet. 

An  Schulden  hätte  Eiosiedeln  58.titi6  Gulden  9  Bau.  1  Hell,  zu 
Obernebmeu  gehabt 

Augustin,  Abt  des  Gotteshauses  Einsiedeln,  belehnte  am 
26.  April  16  S  4  den  Sigmund  Hornstein*  J.  U.  Dr.,  StellTortreter  des 
Abts  Geoig  Ton  Weingarten,  Herrn  ron  Blumenegg,  mit  der  Vogtei 
Friesen 

Bevor  die  Huldigung  der  Gotteshausleute  und  der  Untere 
tbanen  der  Herrschaft  Blumenegg  am  übermorgigen  Tage  zu  Blu- 
desch  vor  sich  ging,  las,  im  Beisein  des  Propstes  Joh.  Wolfgang 
MOller,  P.  Christoph  Hartiu.Mnn  folf^'ende  Erklärung  ab: 

„Demnach  der  Hoch-  vnd  Ebrvv.  Herr  Hr.  Geurgius  Abbte  des 
würdigen  Gottshauss  Weiugarten  die  Herrschaft  Blumenegg  von  dem 
.  Hoch-  und  Wolgeb.  Hrn.  Hrn.  Budolph  Grafen  au  Sula  u.  s.  w. 
kheuflflicben  an  sieh  khauffen  vnd  gebraebt  vnd  an  jetao  die  HuU 
digung  vnd  erstellung  der  AydtspIKebtea  sowol  von  den  Gottsbaus- 
leutben  der  Ptobstey  St.  Gerold t  als  andern  der  Herrscbafft  Leutben 
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ertortiert  wiird),  zu  dero  voliaiehuiig  ilisci-  Zeit  \im\  Malilstfitt  an- 
gesetzt vnd  ei  wüiil  »*•).  Wann  dann  der  Houhw.  Fürst  vud  Herr  Hr. 
Augustin  Abbte  des  würdigen  Gottshaus  Einsidlen,  Herr  vnd  Prubst  zu 
St.  Geroldt  die  Vogtey  F  r  0  se  n  dem  Hochw*  Herrn  Hn,  Ge  o  rg  i  o  Abbte 
des  wflrdig  Gottih.  Weingarten  vnd  anstatt  derselbigen  rerordneten 
Lebentragern  yerUhen,  alleo  bit  md  erniandt  der  vorgenant  Hechir. 
Fürst  Tnd  Herr  Augustin  each  Gottshaussleuth  ine  St  Geroldt,  dass 
ir  ohgenandtem  Hoehw.  Herrn  Hrn.  Georgio  Abbten  des  vlirdigen 
Gotsli.  Weing.  das  gepüreiiile  Hiildigiiiig  zue  tliun  vnd  prestiren  vnd 
alles  das  jhenig  laisteii  vnd  geben  wollen,  was  wir  einem  Vogt 
der  Vogtey  Fr  i  es «' n  vnd  Schirnilierrn  geben  vnd  schuldig  gewest 
seindt,  alles  getrewlich  vnd  vngevarlich,  doch  dass  söliich  aydt  Iren 
Fürst).  Gnaden  Gottshauss  £insidlen,  dessen  inkorporirte  Probstey 
St  GeroMt,  denselbigen  Leibeignen  Leothen  an  derselbigen  Gerichts 
Herrlichaiten,  Forst,  Frorel,  Bnessen,  Preyhaiten,  Recht  vnd  Ge- 
rechtigkhaiten,  alten  Herfchommen  vnd  gepreucheu  vnd  allem  dem 
Jhenigen,  so  bishero  fiblich  vnd  vnQblieb  gewesen ,  in  kheiner  weeg 
pra^ndidrtieb  vnd  naehthailig  sein  solle** 

Xaehdem  Filrstabt  Georg  W  ege  1  i  n  von  Woi  nga  rten  die 
HerrÄichart  Bluiutuegg  mit  allen  ihren  Rechten  am  7.  Februar  1013 
von  dem  Grafen  Rudolf  zu  Sulz  crelcauft  hatte  uinl  von  dem  Fürst- 
abte August  in  von  Ein  siedeln  mit  der  Vogtei  Friesen  belehnt 
worden,  huldigten  die  ünterthanen  von  St.  Gerold  dem  Prälaten  Ton 
Weingarten  als  Schirmvogte  des  Gotteshauses  St  Gerold  am  28.  April 
i6U. 

* 

Bei  Gelegenheit  dieser  Huldigung  wurde  von  Seite  des  Gottes* 
banses  Weingarten  den  Bergleuten  tu  VaMentscbinen,  Plöns, 

Plancken  und  auf  dem  Gassn erbt  i  g  versprochen,  ihnen  nach 
Vermögen  veihiUhch  zu  sein  zu  einer  eigenen  Pfarrei  und  einem 
Pfiirrhole,  ^ii\\ie  nicht  weniger  sie  bei  ihrer  Hegräbnissstätte  zu 
St.  Gerold  »,iiiatassen  sie  selbe  hergebracht^  und  in  allen  übrigeo 
verbrieften  und  unverbrieften  Rechten,  Gerechtigkeiten  n.  s.  w.  au 
schirmen. 

Von  Seite  der  Ünterthanen  oder  Gotteshausleute  su  St  Gerold 
sind  in  der  Handfeste,  die  zu  Bludeseh  ausgestellt  worden,  onter-  * 
schrieben:  Kaspar  Brenss,  Keller,  und  Oswald  Garnutsch, 
Geriehtaaehreiber  an  St.  Gerold  i««). 
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Am  Zi,  Mttrs  Id^O  b«aullr«gte  Kauer  Ferdintad'IL  den  Bisehof 
Heinrich  tod  Augsburg,  den  Abt  Bernbart  Ton  St.  Gallen 
und  den  Grafen  Hang  roa  Montfert-Tettnan^,  in  den  zwischen 
der  ProfMtei  St.  Gerold  und  dem  Stifte  Weingarten  als  Herrn  Ton 

B)nmenetr<(  entstdiidenen  RechtssUeittgkeiten  zu  Güte  üdcr  Recht  zu 
entscheiden. 

Der  Propst  hatte  nämlich  Klage  erhoben  über  ilu-  vuti  liliiineii- 
e^'schen  Beamten  verübte  Verletzung  der  8t.  Gerold'schen  Ge- 
richtsbarkeit, dass  sie  „in  territorio  S.  Geroldi  Civiiische  Fehler  ab- 
straffent  der  Pirobstey  seineu  Zins  in  Arrest  gelegt,  anch  eingexc^ea: 
Jdrgen  Christen  mit  GefUngknuss  nachgesetzt,  Märchen  aufgericht, 
Paameister  gesetzt,  Mandaten  in  der  Kirchen  der  Prepstey  ferlesen 
lassen,  dem  Probst  den  ^apffen  gespert*  >^»). 

Dem  am  2.  MSrs  1629  verstorbenen  Abt  Augustin  I.  Hof- 
maiui  von  Einsiedeln  folgte  in  der  Regierung  am  9.  M  itz  gl.  Jahres 
Pla(!iilu8  Reyninii!)  aus  Einsiedeln.  Im  folgenden  .lahre  nahm  der 
neue  l^rälat  die  gcwühnlielie  Huldigung  der  rntertlianen  von  ist.  Ge- 
rold entgegen.  Gegen  diese  Uuterthanenhaudluug  legte  der  Abt  von 
Weingarten  Widerepruch  ein,  da  er  die  Huldigung  als  ein  Recht  der 
Herrschaft  Blumenegg  ansprach*»*).  Hierauf  folgte  vom  Einsied- 
lischen Abte  Wahrung  seiner  Rechte ,  so  dass  er  unter  Anderm  mit 
der  Gegenmassregel  der  Vei*weigerung  einer  Tom  Abte. Frans  zu 
Weingarten  erbetenen  Investitur  (mit  der  Schirmvogtei  Prisen) 
antwortete 

Marx  Jakul*,  Johann  Ka5!par,  OttuKudnlf,  Johann 
Hyrus  und  Heinrich  Hyrns  vuu  Schönau  in  Seliwerstatt  und 
Stein  u.  s.  w.,  Gebrüder,  vergaben  „ex  affectu  et  amore,  quem  erga 
monasterium  Heremitarum  siagularem  gerunt**  die<;en  Gottes- 
leuten den  Kirchensatz  (ins patronatus)  der  Pfarrei  Nüziders. 
Geschehen  zu  Schwertstadt  am  15.  Mai  1692  »•).  ^ 

In  Folge  der  Vertbeilnog  Ton  Kriegsleistungen  kam  es  zwischen 
dem  Oberregte  der  Herrschaft  Blumenegg  and  der  Propstei  St.  Ge- 
rold, welcher  damals  P.  Christoph  Hartmann  vorstand,  zu 
Irrungen  und  Stüssen.  Dass  der  Streit  bis  zu  nahen  Gewaltthätig- 
keiten  von  Seite  des  Ohervogtes  geführt  hat,  beweist  folgendes 
Schreiben  des  PiMp^W  s  Hai  (mann  vom  29.  Mai  1ß33,  uflciu^s  pr 
,  durch  F.  Meginrad  an  den  Fürstbischof  von  Cur  sandte:  „Subita 
et  deproperata  baec  mea  seriptio  est,  quia  subito  hodie  et  improTiso 
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a  Weingartens!  Praefecto  et  ceteria  Ammanuis  opprimor,  imo  dila- 
eerar,  fortums^e  prope  omnibus  avtcuor,  ni  citiu«  mihi  occnrrfttur, 
Adea  potastas  taiea  at  tanebrarum  in  me  at  manastariolum  mtvm 
aaavit  dabaebaturqua  . . .  Atqaa  dalandum  prafteta,  haa  bommat 
in  tantam  famaritadiaam  at  MTttiani  daganarari  pataissa,  ut  ati.tiii 
Christam  In  sms  tangare  nan  fannident*  u.  8.  w.  Er  bittet  den  Biaebaf 
um  schleunige  Hilfe  Der  Bischof  half  insoweit,  als  er  gegen  den 
damaligen  Ober-  oder  Landvogt  —  Johann  Rudolf  von  der  Hal- 
den zu  Haidenegg  —  rini  llauii  aussprach  >54j. 

Joseph  TOQ  Mobr»  Förstbiachof  von  Cur^  erkennt»  dass  dar 
Propst  SQ  St.  Gerold  Tideeimarom  aut  axvi  eontraetus  da 
sarcianda  madiatate  tecti  Ecclesiaa  paroebialis  keinas- 
wega  Tarpflicbtet  sei,  sum  Bau  oder  sur  Unterbaltung  des  Pfarr- 
hofes zu  Bludesch  Etwas  beizutragen.  Geschehen  im  Pfarrhofe 
daselbst  am  6.  Januar  lö34  is^j. 

Es  verlangen  Bischof  Heinrich  von  Augsburg,  Johann 
Wilibaid,  Ffiratabt  von  Kempten,  Abt  Piua  van  St  Gallen  und 
Graf  Haug  Ton  Hontfort-Tattnang  als  Beauftragte  des  Kaiaars 
von  dem  Abte  Frana  an  Weingarten  Aufoebluss  (Iber  die  neuer- 
dings xo  St.  Gerold  voiganommenan  Verbaftungan  Saitaas  Blumen- 
egg'scher  Beamten;  namentlich  darüber,  ob  dieselben  mit  Wissen 
und  Willen  des  Einsiedlischen  Abtes  geschehen  seien.  Gegeben  zu 
Füssen  am  10.  März  1635  ''-6). 

im  bischoflichen  Besuchsberichte  vom  Jahre  1639  wird  bereits 
schon  ala  ein  alter  Brauab  erwähnt»  daas  die  Pfarretaa  Sahliaa 
und  6ehnifi8  nfaria  Z*^  Rogationom**  einen  Bittgang  nach  St.  Ge- 
rold halten. 

Aiu  28.  April  i643  belehnen  Placidus  Abt.  Dekan  uiitl  Con- 
vent  von  Einsiedeln  den  M el  chior  0ml i  i*^^,  Leibeigt  iKMi  undGut- 
teshausmann  zu  St.  Gerold,  gesessen  zu  Sc h  n i  f i  s ,  mit  dein  daselbst 
gelegenen,  der  Propstei  St  Gerold  auständigen  grossen  Hof  auf 
Lebensieit  gegen  ainau  Jahresiina  von  aahthalb  Pfund  Pfaiiin- 
gan  IM). 

Im  Jahre  1649  wurde  ihm  unterem  8.  Cbriatmonat  «propter 

merita  et  fidelia  ser>'itia  monasterlo  et  Praepositurae  exliibita*'  das- 
selbe Lehen  bestätigt  und  ausgedehnl  ad  unum  ^raduni  descenden- 
tium  1»»). 
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Im  Namen  und  Auftrag«  der  Gottesbftiieer  Einste  dien  nnd 
Weingarten  eeliHeMen  Nikolaus  Ton  Deuring  lo  Erkheim, 
kaiseri.  und  flirstl.  Kempt^seber  Rath»  Pfalagraf  und  Bürgermeister 
XQ  Rftvensborg,  nnd  Johann  Kndolf  von  der  Halden  su  Haiden- 
egg, alter  Laudvogl  der  Herrschaft  Blumenegg,  einen  [lütlichen 
Versrleich  i«»)  betreffend  die  obere  und  niedere  Henli(  liki  it  und  auch 
die  Vogte i  Friesen,  sowohl  iu  den  zwei  Bergen  PIoii.h  und  Planken, 
als  ausserhalb  über  die  St.  Gerold'scheD  Gotteshausleute.  Der  Ver- 
gleich lautet:  1)  üherlässt  das  Gotteshaus  Weingarten  jenem  Ten 
Einsiedeln  nieht  bloss  die  beiden  Berge  Plöns  und  Planken,, 
sondern  aueb  Vallentsebina  und  Gassnerberg,  Ton  der  Mitte 
des  Garseller  Tobels  bis  rar  Mitte  des  Wdrlins  Tobels  (so  jetst 
des  Jennls  Tobel  beisst)  mit  allem  ihrem  Beiirk  und  Umfang  von 
derLutc  bis  auf  die  Hohe ,  mit  all  er  hoher  und  niederer  6e- 
richtisbarkeit  »ö»),  Olint^ki  it.  Oherhei-riichkcil,  aul  tiiuuil  uiui  Hodefi, 
Holz  und  Feld,  Gebot  im  1  \ Crljot,  Steuern,  Abzug.  Einzug,  Frolineii 
u.  s.  w.,  Mühlen,  Schmidrechten ,  allen  Ehehaltinen,  Jagdrechten 
von  allem  Wild  «hoch  und  nidern,  schwarz  und  roth  Wildpreth 
sambt  dem  kleinen  Weidwärkh,  fliegende  und  stirbends,  sambt  allem 
Vogebreebt,  Beizen,  Bdrsehea»  Ftsebensen**  —  kurz  mit  allen  Rech- 
ten und  Berrliebkeiten,  wie  sie  die  Herrsebaft  Blumenegg  vor  dieser 
Obergabe  besessen,  geflbt,  behauptet  und  hergebracht  bat 

2)  Sollen  btemit  des  Gotteshauses  Einsiedeln  und  der  Herr- 
schaft Blumenegg  Leute  also  gegen  einander  ausgewechselt  sein, 
dass  von  jetzt  an  in  den  obiiijnaijuten  vier  Bergen  keine  Herrschafts- 
leute, dagegen  in  der  Herrschaft  Blumenegg  keine  Gütteshausleute 
mehr  sein  sollen;  und  es  soll  fiirderhin  des  Gotteshauses  Märzge- 
richt  zu  Bludesch  aufgehoben  sein. 

3)  Iu  Betreff  der  Verwaltung  des  nMalefis*  ist  bedingt  worden, 
'dass  das  Gottesbaas  Einsiedeln  die  Untersuchung,  den  Angriff  und 
Beifang,  aueb  die  peinliebe  Frage  haben  solle;  wann  es  aber  »Male- 
ilsgerieht*'  anstellen  wilrde,  soll  fwar  der  Prosess  vor  dem  St.  Ge- 
rold*seben  Geriebte  f6rmllch  gefRhrt,  jedoch  TOn  der  Herrsebafk 
Blumenegg,  zumal  diese  von  dem  Kaiser  und  Reich  mit  dem  Blutbann 
b.  h'liiit  ist,  geleitet  und  gestabt  ^\  t  rden;  von  dieser  soll  der  St.  Ge- 
roM  <<'he  Staltlialter  oder  Ricbtci  sammt  zugehörigen  Gerichtsleuten 
beeidigt,  und  der  ganze  „maletizische*'  Prozess  auf  des  Gotteshauses 
EinsiedelH  Kosten  geführt  werden.  Im  Übrigen  soU  die  Herrsebaft 


Digitized  by  Google 


3ao 

Blumenegg  keine  Gewalt  haben  und  die  Klage  muss  im  Nam«:ii  des 
Gotteshauses  Einsicdeln  gescheheo;  aueh  die  eingezogenen  Güter 
frlien  jedem  Theile  Ton  den  Seinigen  m;  die  Begnadigung  aber  ge- 
whieht  beideraeits  i»6ambttiohe&<' 

4)  ^Mh  keiatveder  Oberkelt  des  aadem  Vodefteaea  arre- 
stiereii,  oder  ohne  Recht  bekfiail»ereo »  es  aeye  dana,  daas  einer  in 
Maleiti  Saehen  erwfeelit  oder  Bedif  nrrsagen  wurde". 

5)  Oer  Schnitz  in  ilen  vier  Bergen,  wie  suiclier  an  liit*  Herr- 
schaft geicoüinien  ist,  verbleiht  dem  Gotte^hause  Einstedeln,  vorbe- 
halten jedoch  die  Reichs-  und  Kreisanlagen  sammt  der  Kammerge- 
riebtsunterbaltuag  naeh  Betreffniss.  Ferner  daas  die  Einwohner  in 
den  Tier  Bergen  mit  der  Beherbergnag  der  Kriegaleate  und  aadem 
Kriegsbeaehwerden,  die  dea  Reich«  oder  Kreises  wegen  Torfallea 
möchten,  sowie  in  allen  andern  gemeinen  Land-  nad  Herrsehslls- 
KriegsnSthen  ins  gemeine  Mitleid  nach  Betreffniss  ihres  Thetis  geao- 
geii,  aber  nicht  mehr  denn  andere  beschwert  werden  sollen. 

t>)  Sollen  zu  Erhaltung  freien  Laufs  des  Gewilds  von  beider- 
seits Griinaen  keine  ,»Einspring*'  gemacht  und  das  Hagen  und  Beste«- 
cken.daselbsten  gegen  einander  gftnsHch  ?ermieden  werden. 

7)  Das  Gotteshaus  Weingarten  OberlSsst  dem  von  Einsiedeln 
und  der  Propste!  St  Gerold  die  Pischenien  in  der  Luts  von  Gar« 
sellen  bis  aom  Ausgange  des  Wehrlintobels. 

8)  Die  bisher  den  Herren  zu  Bhimenegg  verliehene  Vogt  ei 
Friesen  snmmt  der  damit  verlmiuienen  Schirmvogleisteuer  und 
Rechten  ist  abgethan  und  tod;  dagegeu  soll  das  Eiusiedlergotteskaus 
keinen  andern  Schirm  annehmen. 

9)  Weingarten  verleiht  gleichfalls  an  Einsicdeln  die  in  den  vier 
Bergen  etwa  enthaltenen  Bergwerke. 

10)  Es  heg^iht  sich  ebenso  des  Zehnten?»  vun  iivm  naeh  St.  Ge- 
rold geliungen  W  eingarten»  der  Zizer  genannt,  oh  der  Landstrasse 
au  Biudesch  gelegen,  welcher  bisher  mit  der  Fropstei  St.  Gerold 
in  gemeinschaftlichem  EigenthumsTcrbältniss  gestanden  wnr. 

11)  Es  spricht  als  Inhaber  Blumeneggs  die  in  dieser  Herrschaft 
gelegenen  Hftuaer  und  Güter  Ton  allen  Abgaben  ond  Leistungen  aaf 
ewige  Zeiten  frei  'ond  ledig. 

12)  Es  tritt  sein  Keeht  zur  Errichtung  einer  itcuni  Plarrkirehe 
ab,  also  dass  das  Gotteshaus  Einsiedeln  eine  neue  Plarrku  che  auf- 
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bauen  und  alle  die  ffll^emeinea  md  bMonderen  Rechte  haben  m^e, 
die  das  Gotteshaus  Weingarten  Ton  dem  St  Johannskrankenhauae 
wegen  oder  auch  Einsiedehi  hat  — >  jedoch  den  Pfarrheiren  und  Kir- 
chen m  Ludesch,  Tfirringen  und  Bludesch  hia  auf  gebfih- 
renden  Ahtrag  und  geschehene  Verf^eichung  unhesehadet 

1 3).  Beidereeits  ist  beredet  und  bewilliget  worden,  falls  der  eine 
oder  andere  Tlieil  etwas  von  der  Herrschaft  oder  Propste!  St.  Gerold 
Terüussern  wollte,  soll  es  einer  dem  andern  „tarn  iure  vicinilalis 
quam  affectionis"  zuvor  antragen  und  t'eiibieteo»  sowie  das  Zug- 
recht auf  Monatsfrist  anerkennen. 

t4}.  Es  sollen  die  nunmehr  St.  Gerold'sehen  Unterthanender  vier 
Berge  innerhalb  ihres  Besirkes  mit  Brenn-  und  Bauhd» 
Weidgang,  Trieb  und  Tratt  sieb  behetlen. 

15).  Die  der  Herrschaft  Blumencgg  auf  jenen  vier  Bergen  noch 
rficksfftndigen  Besfige  sind  Torbehalten  und  die  Propstei  TCMpricht 
dazu  ihre  Beihilfe. 

Schliesslich  verspricht  das  Gotteshaus  Einsiedein  zum  Ersätze 
so  vieler  Üechte  die  Summe  von  30.500  Gulden. 

Es  Unterbichl t;ii>en  den  Vergleich  Plazidus  Abt*  auch  Dekan 
und  Konvent  von  Einsiedeln,  Dominikus  Abt,  Prior  und  Konvent 
von  Weingarten»  sowie  auch  Nikolaus  Ton  Deuring  und  Johann 
Bndolf  von  der  Halden  u.  a,  w.  Gegeben  den  24.  November 

Folgenden  T^es  erschienen  su  St.  Gerold  vor  dem  Propste 
P.  Martin  Kaehler,  P.  Kolumban  Ocbsner,  P.  Eberhard 

Ranck  und  P.  H  i  e  r  o  n  y  m  u  s  W  i  d  m  e  r ,  Mit*^lieder  des  Konvents 
zu  Einsiedeln,  ferner  P.  Plazidus  K  e  s  s  e  r  i  n  ^ ,  Prior  des  Stiftes 
Weingarten,  und  Konrad  Welt  in,  zur  Zeit  Keller  und  Bichter  zu 
St.  Gerold;  diese  Herren  begaben  sich  auf  denPlata  ob  der  Propstei- 
Ringmauer,  wo  die  Unterthanen  versammelt  waren.  Zunllchst  ent> 
band  Nikolaus  von  Deuring  im  Namen  des  Gotteshauses  Ein- 
siedeln  die  St  Gerold*schen  Leiheigenen,  welche  in  der  Herrschaft 
Blumenegg  sesshaft  waren,  ihres  Eides«  ihrer  Pflicht  und  der  Leib- 
eigenschaft, durch  welche  sie  lu  dem  Abt  von  Blnsiedeln  und  der 
Propstei  St.  Gerold  zu  stehen  hatten,  und  übergab  sie  den  Herren 
von  Weingarten. 

Das  Gleiche  im  umgekehrten  t'aiie  geschah  durch  Johann 
Rudolt  von  der  Halden  zu  Halde uegg  in  Betreff  derbiumen- 
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egg'ieheii  Unferfliaiieii»  die  jetzt  und  kfinftigfain  in  den  Wer  Bergen 
ytOenteeMna»  Plöns*  Planeken  uod  Gaunerberg  wohnbtft  eind  nnd 
setn  Verden.  Br  entband  sie  des  Eides  der  Brbhnldigiing  n.  s  w. 
nnd  fibergsb  sie  dem  Gotteshsuse  Einsiedeln.  Darauf  ermahnte  er  sie, 

Ihren  fiirsllii  hen  Gnaden  dem  Abte  zu  Einsiedel n  zu  huldigen,  w;is 
sie  auch  iii  dieser  Form,  die  er  ihnen  vorlas,  Ihaten:  „Weilen  Awww 
nun  anjetzü  das  ftlrsliiuh  Gülteshaus  Einsiedeln  vnd  der  Hochwürdig 
Fürst  vnd  Hert*,  Herr  Piazidus,  jetzt  reg.  Abht  daselbsten,  ewer 
reeht  natürlich  Oberhaupt,  Herr  vnd  Oherkeit  ist,  als  werden  ihr 
snmbt  md  senders  Ibr  fOrstlieb  Gnaden»  anstatt  dem  Gotteshaoss. 
binfOro  nit  allein  ittr  ewer  alter  tntweifenbcbe  Hoeb-  und  Ntdere 
Obericeit  erkennen y  baben  ?nd  halten,  sonder  selbiger  aueb  in  dero 
Namen  einem  Probst  vnd  nachgesotsten  Gwaltbabern  trew,  gehor- 
samb  vnd  gewärtig  seyn,  Ihro  vnd  dero  Gottshauss  Nutz  vnd  From- 
men in  allen  müglichen  Sachen  lurderen,  dem  Schaden  bestens  Fleiss 
furkomrnen,  juich  hierüber  ein  jeder  die  Hnldio-nncr«  Pflicht  vnd  Eydt, 
mit  AuÜhcbuug  ewer  drey  Inrdern  Schwer  Fingeren  thun  vnd  fol- 
gende Wort  nachsprechen:  n,.Was  mir  anjetzt  vorgehalten  worden 
ist.  vnd  ich  wohl  verstanden  habe,  deme  will  ich  getrewiich  geloben 
ynd  naebkommcn»  so  wahr  mir  Gott  beMFTnd  alle  liebe  Heyltgen*'*. 
Schliesslich  wurde  aneb  das  Geriobt  der  vier  Serge  besetit,  die  Ge* 
ricbtsrorwaltor  sammt  dem  Weibe!  enannt  und  ron  ihnen  folgender 
Eid  geleistet:  »Ihr  werden  schweren  einen  leibliehen  Eydt  lu  Gott 
vnd  allen  Heyligen,  dem  Hochw.  Fürsten  und  Herren,  Hrn.  Plazido, 
Abblen  dess  fürstl.  Gottsh.  U.  L.  V .  zu  den  tlinsidlen  u.  s.  w.  Mei- 
nem Gnädigen  Fürsten  vnd  Herrn,  wie  auch  dem  Hoch.  Ehrw.  Geist- 
lich. Edlen  und  Hochgelehrten  Hni.  P.  Marti nu  Kachlern,  hoch- 
erm<'lts  Fflrsti.  Gotteshauses  Konventherrn  vnd  Frohsten  bey  St.  Ge- 
rold u.  s.  w.  dero  Nachgesetzten  vnd  Ambtieuthen  trew  Tnd  hold  m 
seyn;  Ihro  Fflrsti.  Gnaden  wie  auch  dem  Hrn.  Probsten  rnd  ermel- 
ten  Gottshiusser  Nutsen  forderen,  vnd  Schaden  wenden  nach  besten 
Vermögen.  Ihr  werden  auch  schweren,  in  allen  Vrthlen»  dabey  ibr 
sitzen,  su  urtheilen  dem  Armen  als  dem  Reiehen ,  dem  Fk*5mbden  als 
dem  llciuih.schcii ,  ihr  werden  auch  schweren  in  allen  Käthen  vnd 
Vrthlen,  dabey  ihr  sitzen,  solche  verschwipren  zü  liin[. h  biss  in  das 
Grab,  es  werde  eueh  dann  von  dem  Richter  oder  der  dessen  Gewalt 
hat,  befolcheit  zu  olTenbahren:  ihr  werden  auch  schweren,  aüwo  ihr 
bey  mfiridHchen  Sachen,  oder  Palg  Händel  seyn  wurden,  gebfthrendo 
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TrSstung  tu  machen.  Ihr  werden  aucli  schweren,  alle  fräffelhare 
Sachen  Ihro  Ffirstl.  Gnaden,  oder  dem  Hrn.  Frohsten  eheisl  oder 
längst  am  Zeitgericht  getreulich  anzuzeigen.  Ihr  werden  auch  schw  e- 
ren,  das.s  ihr  an  disen  vier  Bergen  MaiefiUische  Persohnen,  es  seyen 
Ketzer,  Morder,  Schelmen,  Dieben,  Hexen  vnd  Ynholden,  falsche 
Ii Ootier  oder  auch  dero,  die  faltsehe  Mfiss  rod  Gewicht  gebrauehoD. ' 
oder  sonst  dergleichen  Misshandlungen  begiengen,  wüssten»  vnd  in 
Erfahrung  brftehten,  solche  aUbalden  ansvseigen,  damit  selbige 
eheist  sor  Gefangensehallt  Tnd  gebOhfendem  Abstraffen  gebracht 
werden.  Ihr  werden  auch  weiter  schweren,  alles  dasjenige  zu  thuu 
Tnd  zu  verrichten,  was  ein  jeder  Gerichtsmann  allzeit  zu  thun  schul- 
dig isl  Villi  liarhey  nichts  auM  licn,  weder  Münscli  noch  Ga.'ih,  weder 
Gunst  noch  Forcht,  weder  Freinultschafft  noch  FeindschalTt,  wandern 
was  die  liebe  Gerechtigkeit  mit  sich  bringet  getrewlich  vud  ohne  alle 
Gefährde** 

Als  die  Gemeindbleiile  vun  Bludesch  die  Pfarrkirche  zu  St.  Jakob 
dasei l/sl  neu  bauen  wollten,  erhob  sich  zwischen  ihnen  und  den 
Leuten  zu  Valientseh  ina»  Plöns  und  Planggen  Irrung  und  Span. 
Jene  meinten  nämlich,  dass  diese  ;tlte  Kirchgenossen  ron  Blu- 
desch, welche  frOher  stets  mm  Kircheubau  daselbst  geholfen  und 
ihre  B^räbnissstStte  anch  da  besitsen ,  lam  neuen  Kirchenbau  bei- 
intngen  Tcrpflichtet  seien*  IMese  dagegen  weigerten  sieb,  weil  sie 
die  Pfarrkirche  an  Blndesch  nicht  besnehen,  sondern  jene  in  TQrin- 
gen.  Auf  Antrag  der  Abte  ron  Einsiedeln  und  Weingarten  wurde  der 
Streit  durch  den  Propst  zu  St.  Gerold,  P.  Martin  Kachier,  und 
Johann  Rudolf  von  der  II  a  1  deii-Hald  enegg  am  IJ).  Wiiiler- 
monat  1049  dahin  verglichen,  dass  1.  die  St.  Geroldischeu  ünter- 
thanen  des  PfarrTerbandes  mit  Bludesch  gänzlich  entlassen  werden  ; 
2.  dear  Messner  von  Bludesch  das  Rauchkorn  an  den  genannten  drei 
St  Gcfoldiseben  Orten,  wie  er  es  bisher  noch  gethan,  nicht  mehr 
fordere;  3«  dieselben  drei  Orte  die  BegrfibnisssUltte  au  Bludesch  so 
lange  noch  behalten,  bis  sie  eine  eigene  Pfarrkirche  erhalten;  4.  die* 
selben  drei  Orte  ffir  die  Ansldsung  von  der  Pfarrei  zu  Bludesch 
700  Gulden  an  haarem  Gelde  bezahlen  sollen  und  verptlichtet  seien, 
seehs  Kirchenfenster  glasen  und  einsetzen  zu  lassen 

Am  7.  Herbstmonat  1651  erlSsst  Johann  VI.  FUgi-Aspe r- 
m  0  n  t,  Fürstbischof  von  Cor,  den  Gemeinden  Sonntag  und  R  a  g- 
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tag KU  begehen. 

Die  Propetei  kauft  toh  dem  Enheriog  Ferdinand  Karl  am 
12.  Henmonat  1657  dessen  bei  RankweQ  gelegene  Alpe  und  Haieo- 
sasse»  ndist  der  darin  gelegenen  Waldung,  genannt  Prep  st  wald, 
sammt  aller  und  jeder  Jagdgereehtigkeit ,  hoher  ond  niederer  Ge- 
richtsbarkeit, so  in  diesem  Bezirk  einbegriffen  und  sich  von  der  Wüste 
bis  an  Frutzbach,  ferner  in  die  H5he  bis  an  den  Grat  des  Herges  bei 
1525  K latter  der  Länge  und  Breite  nach  erstreckt  —  um  den  Betrag 
von  1200  Gulden  1««). 

P.  MartinKachier,  Propst,  rerkauft  dem  Laudammaan  und 
Gericht  der  Herrschaft  Sonnenberg  alle  die  Gotteshausleate,  welche 
in  der  genannten  Herrschaft  unter  und  ob  der  Brücke  gesessen  und 
bisher  der  Propstei  mit  Steuer  und  andern  Schuldigkeiten  Terpffichtet 
gewesen  sind  —  um  750  Gulden  Hauptsnmme.  Der  Kauf  geschah 
am  17.  Heumonat  zu  Si  Gerold  in  Betsein  des  genannten  Propstes, 
der  Väter  Paul  Betschart  und  Bomanus  ?on  Uri,  dann  des 
Johann  NmsuI,  Laiidaunnanu  der  Herrschaft  Sonnenberg,  des 
SalomoaSalomon,  AUlandammann,  des  Marx  Schneid  er,  des 
Gerichts  daselbst,  Kaspar  Stoss  und  Joseph  Lutz  von  Neu- 
singen. Abt  und  Konvent  sprachen  ihrerseits  die  Gutheissung  aus 
am  22.  Januar  1661 

«Federieus  Bommaeui  Dei  et  ApostoHcae  Sedis  gratia  Palri- 
areha  Alexandriaus  ae  S.  S.  Damini  N.  D,  Aleiaadri  P.  P.  VTL  «jus- 
dem^e  S.*  Sedis  ad  Helvetios  et  Rbaetos  ete.  cum  faeultate  Legati 
de  Latere  Nuntius  etc.  POssessionem  a  Revereadissirao  Abbate  Eia- 
sidlensi  ejusdemque  Veuerabili  Monasterio  impei*turbate  ab  immemo- 
rabili  tempore  hactenus  exercitani  visitaiidi  et  regendi  tarn  in  spiri- 
tualibns  quam  in  teni[iüralibus  Pr  a  e  p  o  s  i  t  ura  ni  S.  Gerold!  tan- 
quani  prcdicto  Monasterio  anneiam  et  iucorporatam  iisdemque  gau- 
dentem  privilegüs  et  exemptionibus  ae  ipsum  monasteriunit  praeeipue 
quod  in  ea  aoimarum  cura  non  exercetur ,  declaramus  per  noper  a 
ReTerendissimo  Episcopo  Cariense  Tel  ^us  Vieario  Generali  atten- 
tatam  Tisitationem  et  ali^uas  ab  eodem  contra  Benodietinae  Congre- 
gationis  ordinarios  Visitatores  jaetationes  mülatenus  praejudieatam 
ant  laesam,  sed  tarn  in  pristino  roiiore,  vigore  ae  obsemintia  seeun* 
dum  legitime  eompetentia  monasterio  jura  et  a  summis  Pontificibus 
concessa  Privilegia  continuandaui  lore  et  esse,  dooec  idem  Dominus 


Digitized  by  Google 


3d5 


Episcopus  vel  ejus  successores  suflficieutibus  docuincntU  aliter  io 
Petitorio  deduxerint  ac  probaverint  In  qaorum  etc.  Datum  Lncemae 
die  8.  Jan.  1661"  i*«). 

Im  Jahre  1663  wurdeo  nach  langem  Kacbsiicheii  die  Gebeine 
dea  heiL  Gerold  in  der  GotteabansUrehe  eingemauert  gefunden  — 
»sie  haben  einen  himmlischen  Geruch  lur  Verwunderung  der  An* 
weaenden  von  sich  gegeben«  Abt  Plaiidus ,  unter  welchem  die 
Erhebung  der  Gebeine  geschal»,  Hess  den  beil.  Leib  nach  Einsiedeln 
übertrugen.  Nachdem  derselbe  tbeuer  eingefasst,  mit  Gold  und  kost- 
baren Steinen  reich  verziert  worden,  wanderte  er  wieder  nach  seiner 
alten  RuhestäUe  zurück  und  wurde  gerade  an  seinem  Festtage  in 
dem  genannten  Jahre  mit  grossem  Geprfinge  und  unter  staricem  Zu- 
lauf der  frommen  Bergbewohner  in  der  neuen  Propsteikirche 
beigesetst.  Allaogleicb  begann  der  Heilige  durch  neue  Wunderwerke 
zu  leuchten  •). 

Am  i).  W'ititermonat  1666  verkauft  P.  Justus  Erl  er.  Prop&t, 
dem  LandamnuMjin  und  beiden  Gerichten  zu  U;nikweil  cihI  Sulz  alle 
Steuer-  und  Geiiossleute,  welciie  in  den  bcideu  Gerichten  sesshaft, 
aber  verpflichtet  sind»  jährlich  nach  SL  Gerold  I^eib5:teuer,  Tagwen 
und  Faatnachthennen  lu  verabreichen  —  um  185  Gulden  Reicha- 
wfihrang.  Der  Knnf  iat  geschehen  an  St  Gerold  in  Gegenwart  des 
genannten  Propstes»  der  Väter  Ulrich  Frideli,  Eberhard 
Dm  lins  u.  s.  w.»  dea  Kaapar  Weltin»  Ammanna  zu  St  Gerold» 
Michael  Ludeacher  derzeit  Landammanna  beider  Gerichte»  An- 
ton Sonderegger  und  Landesfiihnrich  Jakob  Sturn.  Die  fOrat- 
äbtiiehe  Genehmigung  folgte  am  17.  Christniouat  gl.  J.  »"'i). 

Aus  dem  Jahre  1694  ist  un»  erhalten  ein  »Verzetehnuss  der 
Lehen  bey  vnd  vmb  St.  Gerold*. 

wBraUich  der  grosse  Meyerhoff  so  Bludeseh. 

„2.  Lehen  vmb  die  Güter  Hill  wähl  vnd  ii  1  a  n  d  i  I  e  f  s  c  h. 

„3.  Lehen  vmb  Wisswachs  vnd  andere  Güter  zu  Schniffis. 
Diese  Güter  seynd  samentlich  verkaufft  worden  vmb  das  Jahr  1676. 

m4.  Lehen  rmb  ein  Wisen  Pluttschan  su.SchniiSia»  ist  noch 
verkaufft 

„8.  Lehen  vmb  den  Zehenden  zu  Nitziders  im  Wallgew. 

»Ü.  Lehen  des  grossen  HofTs  zu  Schniffis.  Ist  1693  vmb 
30  Gulden  jährlichen  Zinses  geliehen  worden. 
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m7.  Lehen  des  grossen  Grl^lehen  Hofft  tu  Rankwey]  xinset  jir» 
lieh  der  Propstei  anff  S.  'Florini  Tag  13  lib.  den. 

»8.  Lehen  vmb  den  halben  Theil  des  ySltigen  Zehenden  in  den 

3  Kirchspihlen  Bratz,  Thataa  Tnd  zum  Klösterlin. 

„9.  Lehen  dt»  Tierten  Theils  des  Hoffs  Schgaiise wen,  sambt 
dem  Mail  Ikuuachs  Bofa  genannt. 

«10.  Lehen  des  Guts  Gartung. 

»Handiehen  der  Propstei. 

„Oer  LehenhoflF  Schgansen  haltet  in  >icli  8  Ruhe  Hewwachs, 
^ Jedes  Kij}iL  Hewiand  des  HoiTs  gibt  järich  auff  SU  Viotiü 
1  Gld.  17  Kr.  i  U.  der  Propstey  Leheniins«. 

«Es  se jnd  noch  andere  Handlehen  am  Gassnerberg. 
Mitem  auff  Plan ggen**<9<). 

Einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des  I  nter- 
thanengeistes  und  der  bürgerlichen  Entwickelung  überhaupt  bietet 
folgendes  Schriftstück: 

„Am  8.  Mny  Anno  1695  .  .  .  verreisten  ihr  FürsU.  Gnaden, 
sambt  den  Hrn.  Patribus  P.  Ambrosio  Buntiner  Proeurntoren  zn  Bel- 
ienta  nnd  P.  Ängnstino  Federspiil»  U.  Canaleren  Carl  Dominico  Bet- 
sehart» H.  Amman  Gedrg  Fnehs,  Weibel  Adam  Willi  als  Cammer- 
diener» nnd  Marehstalleren  Wana  Kftlin,  bist  naeher  PfeffÜEon, 
Ton  dorten  naeher  St  Gerold,  allwo  sie  den  tO.  Mey  anff  den  Abend 
glücklich  ankommen.  Sobald  Ihr  Furstl.  Gnaden  dero  Territurium 
erreicht,  ist  das  Geschütz  zu  St.  Gerold  lossgebrent,  Ihr  Fürstl. 
Gnaden  mit  12  Schützen  beneventiert ,  under  dem  Himmel  i'i)  mit 
Leuttung  der  Gloggen,  YOn  dem  Hrn.  Frohsten  P.  Benno  Zimmer- 
mana,  und  übrigen  ailda  anwesenden  Patribus  mit  einer  kurzen  Ora- 
tion,  die  der  Hr.  Probst  gethan,  und  Kindlichen  Respect  Ehren- 
bietigst  empfiingen  Vörden»  naehdem  sieh  Ihr  Fflrstl.  Gnaden  bedan- 
ket, ist  sie  in  die  Kirchen  gangen  nnd  hat  den  Anwesenden  die  Be- 
nedietion  geben ,  ander  welcher  noch*  einmahl  das  Gesehüta  geldst 
worden. 

^Folgenden  Tages  nach  Mittag  haben  sich  der  Ammann  und 
Richter  In  )  llir  Fürst).  Gnaden  anmelden,  und  in  aller  Undci lli.niie- 
keit  viiib  guädijje  Audienz  bitten  lassen;  nachiieme  sie  solche  ci  hal- 
ten» haben  selbige  ihr  Furstl.  Guadeu  folgende  drey  Puacien  pro- 
poniert. 
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«ErstKclk  befinden  sie  lieh  oft  wenig  beeehwerl»  mMhlen  der 
Herncikaft  St.  Gerold  praejudicierlieb  so  seyn,  dass  die  Güter 

nit  an  demjenigen  Orth,  wo  solche  gelegen,  von  den  Besitzem,  son- 
der wo  einer  den  grosseren  Thcyl  seiner  Mittlen  hat,  müssen  ver- 
scbnitzet  werden  »"J*).  Vermeinti  u  hiemit,  das.i>  der  Uerrschaflft  St.  Ge- 
rold gar  vil  er&prieäalicber ,  wann  ein  jeder  seine  Güter,  wo  solche 
gelegen,  TeraelinitiAn  wurde,  Uatb  dem  Kaofbrieif  wegen  St  Gerold 
and  Blaroenegg. 

Jjm  andern  wolle  man  ihnen  kd  nagesonden  Zeiten  die  Be- 
grfibnues  autf  Thüringen  ond  Lndeseh  rerweigem,  desewegen  tie  Ihr 
Fr.  Gn.  underthäniget  bitten,  dau  eie  durch  Ihre  hohe  Vennittinng 
ihnen  Tltterlieb  dahin  reriieHTen  wetten,  damit  ihnen  der  Pass  zu 
der  Begräbmiss  heniuidllicljen  B  1  a  n g  e  n  b  e r g  auf  T Ii  ii  r  i  n gen,  und 
zu  der,  für  den  Gosner  Iii  rt:,  zu  dem  halben  Thejl,  aui' Ludesch 
in  Blum  en egg  gelegen,  gestattet  werde. 

„Drittens  wäre  ihre  demiltliige  Bitt,  dass  man  sie  wegen  dem 
fronen  in  Gnaden  connderieren  und  die  FrontSg  auf  einen  gewOaaen 
Nomomm  setsen  weite,  dann  wegen.dieaer  Beaebwerd,  die  jenige,  so 
Nittel  haben,  auss  der  Herrsehafft  hinweg  sieben,  andere  aber 
äussert  der  Herrsehafft  Gesessne,  sieh  dahin  einauheuratbea  abge- 
schreckt werden,  worause  anders  alebts,  als  eine  Erarmung  der 
St  Geroldischen  Vnderthanen  zu  veimuthen. 

^(^ber  disen  Vortrag  haben  Ihro  Fürst!.  Gn.  in  diser  Substanz 
geaiihvortet.  dass  sie  ganz  geneigt  in  »iea  zw  i  yen  ersteren  Puncten 
ihnen  alle  Vatterliche  Assistenz  zu  leisten  und  dahin  trachten  werde, 
die  Sachen  dabin  so  vil  möglich  einsuriebten,  das  si  eonsoliert  und 
getrost  sein  mögen. 

«Was  aber  das  Fronen  belangOb  habe  man  sie  biss  dahin  gants 
gnidig  und  milt  gehalten,  werde  auch  in  das  kfinfilige  gegen  ihnen 
alte  DiscreÜon  brauehen,  sie  sollen  eonsiderioron,  wie  ftt  hirter 
andere  su  fronen  angestrengt  werden,  und  was  sonsten  sie  ren  der 
Prepstey  St.  Gerold  für  grosse  freywillige  (inaden  wegeti  dess 
Gottsdiensts ,  BegrSbnuss  ete.  geniessen,  sollen  also  billich  (iiss 
alles  mit  hüelistca  Dank  erkennen,  viid  ihnen  nit  einbilden,  dass  Ihr 
Fürstl.  Gn.  selbsten  des  Gottshauss  Hecht  des  Fronens  halber  attsu- 
andern  oder  auf  gewQsse  Tag,  dann  solche  ohngewessen  zu 
Stellen  den  Gewalt  bitten.  Wohl  aber  Torsiebeni  Sie  selbige  noeh- 
mahlen,  dass  man  sie  aulT  ihr  nnderthfiniges  Wohlverhalten,  sehul- 
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dige  Tmuw  mid  Gelionaiiilie,  mit  tUer  gnid.  HfltigkeiteD  MMclieii 
werde. 

^Umb  dise  VStterlieh-  und  gnädige  Erklärung  haben  sie  sich  io 
aller  ünderihäuigkeit  m  fehnieren  GnadenbuldeD  recommendirt,  und 
aiod  mit  Vergnügen  hinweggangen. 

„Den  12.  Mey  (wahre  der  Auffartstag)  haben  Ihr  Fürst.  Gnaden 
uaU>  7  Uhren  celebriert,  darauf  der  Gottsdienst  gehalten  worden; 
nach  Tollentcni  Gottsdienst  haben  sieh  die  St.  Genddisebe  Under- 
thanen  142  NaoD  stark,  mil  (Inder-  und  Obergewehr,  Fahnen» 
Trornme]  und  Pfeifen,  gehorsamhlieh  eingeftinden,  sich  in  dem  Heif 
praesentiert,  in  gnter  Ordnung  rmb  das  Kiesler  gezogen,  und  als- 
dann  sich  in  die  Kirchen  begehen,  allwehin  Ihr  PQrsfi.  Gnd.  tob 
H.  Probsten  P.  Benno  Zimmerman,  P.  Antonio  k  Beroldingen, 
P.  Columbano  Summerer,  P.  SigisnniiHio  Glos  Plrundherrn  /.n  Blons* 
P.  Mauritio  a  Fleckenstein,  P.  Gerdlilo  Raiman,  welehe  sich  discr 
Zeit  sannht  dem  P.  Leontio  Brunner,  der  aber  an  dem  Podagra  zu 
Bett  iage,  zu  St.  Gerold  befanden»  wie  auch  von  P.  Ambrosio  PSn- 
teuer  und  P.  Augustino  Federspill,  welche  heyde  Ihr  Fürstl.  Gnaden 
mit  sich  auff  die  fteiss  genommen.  Item  Ton  H.  Rentmeiater  und 
Landschreiher  lu  Blnmenegg,  reu  Hr.  Pfarrherr  lu  Insiders  und 
flhrigen  hey  sich  habende«  Ahwahrt  h^eilet,  sich  TcrAgel  haben, 
allda  hochcnnelt  Ihr  Ffirstl.  Gnaden  sambt  (Ibrigen  Herrn,  sich  in 
die  hierzu  bereitete  Sessel  niedergesetzt.  Hieran  IT  hat  der  Cantzler 
mit  einti  kurtzen  Ked  die  Underthanen  ihrer  obhabenden  Pflicht 
erinneret,  den  Gniss  abgelegt,  und  sie  versicheret,  dass  Ihr  !  ir>tl. 
Gn.,  gleichwie  sie  sich  aller  Trew,  Underthänigkeit  und  schuldigen 
Gehorsambs  versehen,  also  auch  gegen  ihnen  jederzeit  alle  vätter- 
liehe  Aieetien  und  Vorsorg  Üttr  dero  seitlich-  und  ewiges  Heyl  enei- 
gen  werden  u.  s.  w. 

nNachdeme  hat  H.  Cantsler,  nach  Torhogegangner  firmahnuDg 
wohl  auffBumerken,  ihnen  die  Othung  von  Puneten  su  PUncten  abge- 
lesen. Hieraoff  der  Amuian ,  welcher  aHe  Underthanen  verseiehnet 
hatte,  einen  nach  dem  andern  mit  Namen  und  Geschlecht  geruffen, 
die  gegenwärtig  Nv  areii,  mussten  mit  dem  Wörtlein  „hier''  antwor- 
ten, die  Abwesende  aber  wurden  verzeieimet,  damit  solche  seiner 
Zeit  SU  der  Gebühr  auch  können  angehalten  werden.  Aisdaa  wurde 
ihnen  nechfbllgender  £ydt  durch  Herrn  Cantsler  abgelesen. 


Digitized  by  Google 


339 

„  M Ihr  Girttstaaim  Leuth  sollen  sehweren,  alle  gemeinlich  und 
jeder  insonderlieit  <Jem  Hochwürdigen  Fürsten  und  Herrn,  Hr.  Ra- 
phael Ahbten  des  Fflrstl.  Stüfft-  iiiid  Gottshau««  Einsidien,  und  allen 
seinen  Naehk(nniTieii  auch  H.  Frobsten  allhier,  Ihr  Fürstl.  Gnaden  und 
dero  W  urdigen  Gottshauss  und  jemaliligen  II.  Probsten  treuw  und 
gehorsanb  2u  seyn,  ihr  Frommeo,  Nutz  und  Ehr  zu  beförderen,  den 
Schaden-  und  Nachtheyl  zu  wahren  und  zu  wenden,  de»  Gottshauss 
Herrlichkeit  und  Gereehtigkeit  helfen  behalten  ond  beheben,  ihre 
Ambtlefithen,  und  Geriebten  geborsamb  nnd  geirSrtig  lu  aeyn^  und 
alles  da^enige  so  tbun,  uras  nndertbinig  gehorsamen  Underthanen 
«1  thitn  Ton  sieb  Selbsten  gebührt,  alles  getreu wlich  und  ohnge- 
flhrlich.*«* 

„liit  raulV  die  Uniln  i!i;ine!i  ermahnet  worden,  alle  insgesambt 
ihre  Schwörfinger  auffzuiiebeu  und  nacht(dgeij»ie  Wort,  die  H, 
CantzJer  ihnen  Torsprechea  werde,  nachzusprechen: 

««Was  mir  da  vorgelesen  worden,  hab  ieh  verstanden  das  will 
leb  wahr  und  steth  halten  in  allen  seinen  Poneten  und  Artielen,  ge« 
trttwfieb  und  ohne  alle  bdse  Geftbrde,  so  wahr  mir  Gott  helffe  and 
alle  seine  Heilige.«** 

«Dise  Worte  baben  sie  mit  auffgebebten  8€hw5r6ngern  -ganti 
gutwillig  ohne  einige  Weigerung  nacli gesprochen  und  das  homa- 
gium  praesticrt,  also  dass  Ihr  Färstl.  Gn.  eine  gnädige  Satisfactioa 
und  Vergnügen  hiervon  getragen  haben. 

nNach  vollendeter  Huldigung  sind  die  Underthanen  widerunib 
in  den  Hoff  gezogen,  sich  in  die  Ordnung  gestelt,  und  haben  ihr 
Ffirsti.  Gnaden  mit  Freudensch fitzen  und  zweymahligen  Salve  ihre 
gesehworne  Treuw  naebmablen  bestftttiget  Disem  naeh  wurde  jedem 
ein  llaass  Wein,  Brod  und  KIss  gegeben.  Darnaeb  ist  man  aur  Talfol 
gangen,  und  wurde  erstens  zu  angefangener  Ihr  Fflrstl.  Gnaden  Ge- 
sundheit, 8u  dess  R.  BisebeflTs  au  Cur.  und  8.  tu  H.  Ptaelaten  xu 
-    Weingarten  dapflfer  geschossen. 

„Den  13.  verhüben  ihr  Fürstl.  Gnaden  zu  St,  Gerold,  spatzier- 
ten nach  Mittag  nacher  ßlons,  und  wurden  allda  von  dem  H.  Pfarr- 
herr und  PfarrgenosBen  mit  aller  Ehrenbiethigkeit  emptangen  mit 
dem  Creutz,  welches  Ihr  Ffirsti.  Gnaden  gekusst  und  dem  Volk  in 
der  Kirehen  die  Benedietion  geben.  Den  14.  Hey  sind  Ihr  Fürst!. 
Gnad.  mit  ihrem  Cemitat  umb  11^  Uhr  naeh  Mittag  von  St  Gerold, 
allwe  in  der  Naebt  ein  Sehnen  gefidten,  wider  abgereist,  TerUiben 


Digitized  by  Google 


340 


in  Veldkireh  fibemaeht»  hiu  dihin  Ihn»  P.  Colambaniia  und  P.  Ha«- 
ritias  von  St.  Gerold  aambt  H.  iluts^b  Ton  Veldkirdi  auffgewariet 
Am  Abend  baben  IbrFCntt«  Gnaden  der  Statt  Pfarrberr  und  P.  Bednr 

complimentiret** 

Augustiii  Beding  von  lüberegg,  Fiirstabt  von  Einsie- 
deli),  hielt  am  17.  Hetimonat  1670  ein  „Capitulum  generale**,  in  dem 
Teiordnet  wurde  „lu  grösserer  Ehre  des  hl.  Geroldi ,  dass  mau  die 
Horas  im  Chor  zu  St.  Gerold  bette,  jedoeb  das«  mans  naeb  Belieben 
widenunb  abendem  könne*' 

Am  9.  Angoat  1671  nabmen  anf  Befebl  des  FOrstabtes  Augn- 
•tin  Dekan  P.  Baailina  Strieker,  Lasarna  Heinrieb, 
Kaniler  Ton  Einsiedeln,  in  Beisein  des  Propstes  P.  Wolfgang 
Wetssbaupt,  P.  Gabriel  von  Waldkirch,  P.  Friedrieb 
He)  ml  in  und  P.  Eberhard  0ml  in,  unter  der  Linde  zu  St.  Go« 
rold  die  Huldigung  der  Uuterlhanen  entgegen. 

Als  aber  der  Kanzler  diesen  die  Eides-  oder  HuldigonpslVnue] 
vorgelesen  und  sie  autgefordert  hatte,  die  Scbwürfinger  aufzuheben 
nnd  nachzusprecben,  ist  dies  ^wider  alles  Verboffeo  sebaadtlieh 
nnd  spöttlieb  Ton  statt  gangen.  Dann  wir  geseben,  daaa  ibrer  n\ 
aucb  auss  den  Bicbteren,  ein  oder  der  ander,  noeh  naebspreebea, 
noeb  anffheben  w&llen»  obnangeseben  sie  emstiieb  Ton  den  Herren 
ennabnet  worden:  dessentbalben  aneb  rnser  Amman  Welti  einem 
Widerspennigen  die  Halleparten  auf  den  Grind  geschlagen,  welcher 
ihnie  geantwortet,  wauii  andere  aulliel  t  n.  will  ieh  auch  aufflieben. 
Auf  welches  die  Herren  nit  uuhiliich  boel»  bestürzt  worden ,  sonderlich 
auch,  dieweilen  als  nach  dem  Act  die  Undertbanen  mil  iliren  Itoiireii 
ein  Frewden-  oder  Iilbren^eichen  zu  geben  ermahnt  worden,  nur 
sween  ihre  Hohr  geiösst.  die  andern  theiis  weder  Pulver,  noch  Bley 
gehabt,  tbeils  sonnten  nit  wöllen  parieren.**  Der  Grund  dieser  Hand- 
lungsweise lag  in  einem  Obereinkommett  der  Untertbanen,  nicht 
eher  SU  bnldigen,  als  dass  mit  den  Frohnen  eine  Milderang  ge- 
schehe: denn  sie  bitten  über  GebObr  nnd  Schuldigkeit  Frohndienste 
zu  leisten. 

Folgenden  Tages  (dem  des  Laurenz)  wiirde  die  Mannschaft 
nach  vollendetem  Gottesdienste  aufgefordert,  zurückzubleiben,  De- 
kan, Kanzler  und  Propst  verwiesen  ihr  die  gestrige  Aiiflebnung  und 
Terlangten,  dass  die,  welche  nicht  geschworen,  von  denen,  die 
es  getban  haben,  sich  sondern  sollen.  Zur  grossen  Verwnnderoag 


Digitized  by  Google 


341 

stellten  sieh  aber  Alle  nf  die  Seite  derjenigen,  die  gesebweren 

heben  sollten,  und  nun  aufgefordert,  dem  Kanzler  einen  Handeid  zu 
leisten,  leisteten  ihn  Alle  obne  Aiisnahme, 

Darauf  aber  stand  N.  W  ei  bei  auf  einen  Stuhl  und  begehrte 
im  Namen  der  Untei*thanen  Milderung  der  Froluidienste,  oder  Ab- 
lösung. Die  geistliehen  Herren  antworteten,  man  werde  die  Sache 
Ihre  fOrstl.  Gnaden  mittheilen  und  weiter  sehen»  wie  die  Aufwiegler 
SU  strafen  seien. 

Förstabt  August  in  ertheilte  dem  Propste  Befehl»  die  Urheber 
der  Umtriebe  nach  Gebiihr  sn  bestrafen. 

Da  bei  der  folgenden  Holdigungshandlueg  am  6.  Januar  167!^ 
nicht  weniger  als  41  Junggesellen  in  der  Fremde  weilten,  w  uiiie  die 
Kuhe  nicht  weiter  geslürt 

Im  gleichen  Jahre  wurden  die  drei  AltarbUtter  der  Kirche  zu 
St.  Gerold  angefertigt. 

Am  5.  Wintermonat  desselben  Jahres  kam  FOrstabt  Augustin 
in  Begleitung  des  P.  Subprior  BonifasTsehuppinSt.  Gerold  an. 
Wfthrend  seiner  Anwesenheit  und  in  seiner  Gegenwart  wurde  ein 
Versueh  gemacht»  die  Gebeine  der  beiden  SShiio  des  hl,  Gerold,  der, 
sei.  Kuno  und  Ulrich»  in  der  Kirche»  wo  sie  begraben  Ki^n» 
aufxullnden.  Der  Anfang  wurde  bei  dem  Altare  des  hf.  Antonin 
gemacht,  wo  der  sei.  Kuno  liegen  solUe.  Weder  in  der  INIauer  wo 
man  dicGeheine  enthalten  vermuthele,  noch  in  der  Erde  wurde  Etwas 
gefunden.  Ebenso  \\enig  gelangte  man  zu  einem  Ergebniss,  als  man 
nach  der  Aitreise  des  Prälaten  bei  dem  Altare  bis  zum  Grabe  des 
Propstes  P.  Christoph  Hart  mann  und  bis  zur  Treppe,  die  unter 
dem  Cherbogea  liegt.  Alles  aufgraben  und  durehsuehen  Hess  t?»). 

Der  gleiche  Abt  belehnt  am  21.  Christmonat  1686  den  Darid 
Sonderegger»  Jakob  Weber»  Georg  Frick»  Georg 
B  reu  SS  und  Jakob  Hensle  yon  Neuem  mit  dem  sur  Propstei 
St.  Gerold  geborigen  grossen  Erblehenhof  zu  Rank  weil  * 
gegen  einen  jiitirlicben  Zin.s  von  IJ  Pid.  Pfenning  i»»). 

Udalricus,  Epus.  Cur.  cum  ipsi  pro  parle  incolarum  et  inhabita- 
torum  loci  in  Blons  et  Valletehfna,  sub  eccsa.  parochiali  S. 
Stepbani  in  Tyriogen  expositum  esset»  quod  a  praefata  eccsa. 
parocbiali  adeo  remoti  sint»  ut  ob  viarum  asperitatem  et  hyemis 
intemperiem  ad  eandem  aeeessus  saepius  si  non  impossibilis»  difieil- 
ümus  carte  sit,  et  ideo  sibi  norae  paroebiae  erigendae  facultatem 
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peterejit,  separat  lociini  Blons  a  parochiali  ecesa.  S,  Stephaui  io 
Tyriogen  et  noviter  aedificatam  Capellam  Immaculate  Coneeptte 
Vifginis  Marine  ia  Bio  na  cum  suo  loco  usqae  ad  Yallem  int*  i  niont 
et  Planek  sitaiD,  germiiiice  Rtritobel  niincopaCam  paroeliialfB 
eccum.  erigit,  sed  cum  teqq.  clausulis:  1,  ut  aoTae  parochiae  fua- 
datio  paroeho  aDouatim  reddaf  doeeatoa  florenos  monetae  imperialii 
in  llso;  2.  ut  proTideant  incolae  ad  serranda  sarta  teefa  neeessariis; 
3.  Jus  patrona tus.  quod  ineolae  urianimi  consensu  moaasterio 
Liiisiiileii.si  cessei'unt,  ad  iiiud  spectiiitit ;  4.  »laluitm,  tjuu»!  parochu 
dehentui*  circa  stulam  et  aiia  accidentia;  5.  pro  recoguiliuue 
paroehiani  singulis  annis  parocho  Tyringeusi  circa  festum  S.  Mar- 
tini iu  parata  pecunia  sex  fiorenos  persolvant;  et  ut  quotannis  in  festo 
D.  Anna 6  ad  eccsam,  paroebialem  in  Tyringen.  iiti  etiam  bactenua 
coDsuetum  fuit,  Procesaianem  solemaem  inatituaot.  Ne  rero  pioraon 
fondatoniai  memoria  penitna  intereat»  aliique  ad  aimilia  pietatis  oflt- 
cia  exatimulentur,  paroebia  omoibua  futuria  icjungiturp  ut  aingolia 
meoaibus  nnum  Saenim  privatum  pro  iiadem  applieent. 

Dat.  Curiae  die  vigesima  Februarii  Audo  Dni.  1689.  lud.  XU. 
Udalricus  Epiäcopus  Cur. 

h.  S. »««j. 

Am  2.  Christmonat  1738  starb  P.  Basilius  Bickel  seines 
Alters  im  49.  Jahre.  Er  war  gebürtig  aua  St.  Gerold  und  frCibseitig 
in  daa  Stift  Einsiedeln  eingetreten  i««). 

Lorens  Mfiller,  wfibrend  der  Zeit  ron  50  Jabren  Ammann 
und  Scbreiber  au  St  Gerold,  Yerfaaate  ein  Teatament  deaaen  aebler 
Artikel  alao  lautet:  «  •  •  Tererdne  leb  fOr  die  iwey  Berge  PI  an  gen 
und  Gaaanerberg  an  ein  neue  Pfarrei  in  der  L5l>l.  Prebatey 
St.  Gerold  aufzurichten  1000  fl.  mit  folgender  Bedingnuss,  dass  wann 
beyde Berge  auch  angelegt  weni^  oder  viel  an  die  Plarrey  zu  ijrhen. 
da.s.sellit'  soll  angelegt  werden,  iJi  ey  vierten  Thei!  nach  deui  8clnia/.. 
ein  achter  Theil  auf  die  Commuuicaatca  und  ein  achter  Theii  auf 
die  USupter,  und  wann  wider  alles  VerbofTen,  aus  was  Ursachen  es 
immer  geacbebe,  die  Pfarrey  innertbalb  sechaseben  Jabrea  niebt  aaf> 
geriebt  würde,  ao  aollen  ebgemelte  1000  Gld.  aammt  allen  gefallenen 
Zinaen  der  allbiedegen  Spen-Bmderiicbafftiaa)  ewig  eigen  aoge* 
fallen  aein,  woron  der  jibrliebe  Zina  den  Hauaarmen,  su  balben 
Theil  den  zwei  Bergen  Blens  und  Vallentacbinen,  der  andere 
iiaib  Theil  Plangen  und  ü  a     ii  e  rb  e  r  g  solle  gegeben  werden"  >»^). 
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Dieses  VermSehtniss»  aufgesetzt  am  5.  Heumonat  1735,  warde 
MD  4.  Aprii  1739  erneuert  und  gesetxlieb  bekräftigt  am  10.  Brach- 
monat  1739  dareh  Christian  Jagg,  damaligen  Schreiber  wa  St 
Gerold. 

Bereits  schon  im  .)alirol743  liatlt  ii  liei  Gelegenheil  des  Inschof- 
lichen  Besuchs  die  Lfute  rler  beitleii  Berge  Plaucken  und  Gäss- 
nerbcrg,  welche  tlieils  nach  Türtngen,  theils  oach  Ludesch 
eingepfarret  waren t  eine  Trennung  von  diesen  Kirchen  und  die  Er- 
richtung einer  eigenen  Pfarrei  au  St.  Gerold  beantragt 

Endlich  trat  auch  m  28.  Herhetmonat  1746  au  St  Gerold  ein 
Auaaehnss  auMmmen,  vm  dieies  Gescbüfl  so  prOfen.  Derselbe  be- 
stand aus  Christian  Ballogg»  Provikar  und  bischöflichtMi  Kom- 
missar, sowie  Plarrer  in  Rurs,  P.  Joachim  Wilt,  Propst  z-u 
St.  Gerold,  und  Johann  GeorsrFrickhner,  Obeiamtmann  der 
Herrschatt  Blumen  egg,  und  EngelbertTschofen,  Pfarrer  zu 
filndena  als  Schriftführer.  Vor  Ulm  erschienen  als  Bittsteller 
Lorenz  Burtscher,  Gerichtaammann  au  StGerold«  und  Gerold 
BoUt  mit  Beisug  dea  Frans  Borgta  Weinsierl,  Doctorder 
Heüknnde;  dann  ala  Bethefligte  Naaar  Ammano,  Pfarrer  au 
Tfiriagen  und  Kammerer  dea  Ihruauakapitels,  sowie  Johann  Al- 
photts  Baur  Ton  Liehtenan,  Pfarrers«  Lodeach. 

Von  den  besagten  Bittstellern  wurden  folgende  Gründe  der  be- 
absichtigten Absonderung  angegeben: 

1.  die  1  Vt^^  Stunden  betragende  Entiemung  von  den  Pfar- 
reien; wodurch 

*  2.  nach  den  besondern  Naturverhältnissen  der  Kirchgang 
nicht  wenig  gehindert  werde ,  ja  im  Winter  zeitweise  gänzlich  auf- 
höre. In  s  n  Fällen  müssen  Kranke  ohne  Sterbsakramente,  Kin- 
der ohne  getauft  worden  zu  sein  sterben. 

3*  Da  in  der  Propsteikirche  lu  St.  Gerold  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen drei,  vier  bis  ianf  Messen  gehalten  werden  und  sie  daselbst 
auch  die  BegrftbnissstStte  haben,  so  gehen  die  Leute  gemeinlich 
dahin  aar  Kirche,  so  dass  sowohl  Kinder  als  Erwachsene  oft  yiele 

Jahre  hindurch  die  Mutterkirche  nicht  betreten,  nnd  folglich  des 

göttlichen  Wortes  ans  dem  Munde  ihres  Seelsorgers  unil  die  Jugend 
des  Ueligioiisunterriehl*'^  entbehren,  „mitliiü  zu  besorgen,  es  dorfle 
mitierxeit  das  Glaubensliecht  vollständig  erlöschen  vod  hingegen  die 
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«lieklie  fiDstenius  in  dem  wahr«a  Glaubensliecbt  die  ftbcrbtiMit 
gewioneo.* 

Zwar  bieten  die  Väter  dor  Propste)  „ex  motivo  mere  eharita- 
tivo**  das  Jahr  liindiitch  hie  und  da  Gelegenheit  für  Predigt-  uml 
Religioiisuiiierrielit ;  da  dies  aber  olmc  VcrpfliehtUOg  geschieht, 
kann  es  auch  zu  jeder  Stunde  unterlassen  werden. 

4.  Wird  das  Vermächtni<i.H  Lorenz  Müllers  erwähnt. 

Die  betheiligten  Theile,  nU  der  Oberamtmann  fon  Blomenegy, 
als  Vertreter  des  Patroaos»  ond  die  beiden  genannten  Pfarrer  Ton 
Türingeo  und  Lndeseb  erkliren,  dassaie,  gleichwie  das  Reicbs* 
still  Weingartea  «intnita  periclitantis  animarom  salotis''  in  die 
Trennang  willigen,  nnter  der  Bedingtingt  dass  die  beiden  Pfarr^ 
kirchen  und  ihre  Voi*staiide  für  den  ihnen  daraus  erwachsenden 
Schaden  hinlänglielit  (»etiugthuung  erhalten. 

Wn^  diese  Geuugttuiung  betritll,  einigte  man  sich  nach  vieleoi 
Hin-  und  llerreden  über  folgende  Punkte  : 

a)  Dieser  Vergleich  soll  dem  Gotteshause  Weingarten  in 
seinen  Rechten  q.  s.  w.  nicht  im  Geringsten  Eintrag  tbun; 

b}  den  in  der  Folge  getrennten  Gassner-  nnd  Blanken- 
bergbewohnem  bleibt  Mrespeetn  fiibrieae  Bcesae.  aedinm  pareebi- 
alinm  nnd  des  daiu  gehörigen  Viebstalles«'  die  frflbere  Verpflicb- 
tttng  „intnitu  reparationis«  u.  9.  w.; 

c)  den  Plai  ilitii  t'ii  zu  Ludesch  und  Türingen  sollen  alljühr- 
lich  pi  o  iiidemnisatione:  diesem  8  Gidn.,  jenem  2  Gldn.  30  Krxr. 
bezahl i  werden; 

dj  ebetiso  soUeo  sich  die  auu  Gesouderteu  mit  den  Messum 
dortselbst  abfinden ; 

e)  demPfarrherm  Ton  Ludeseh  soll  der  ihm  bisher  zugestan- 
dene Kfilber-  und  Komsehent  am  Gassnerberge  verbleiben  >••). 

Am  30.  Januar  1747  erlaubt  Joseph  Benedikt,  Freiheir 
Yon  Best,  Fdrstbiscbof  Ton  Cur,  nachdem  er  den  Bericht  des  ob- 
genannten  Aasschusses  geprüft  und  die  GrGnde  fQr  eine  Trennung 
hinreichend  gefunden  hat,  den  Leuten  G  a  s  .s  n  e  r-  und  l' len- 
ken her  «jf  es  die  beijehrtc  Fjosf rennung  und  die  Errichtung  der 
Pfarrei  St.  Gerold,  vorausgesetzt,  dass  das  Reichsstift  Weingarleu 
obigen  Vergleich  gutheisse  und  das  Stitt  Hänsiedeln  die  mit  der 
Propstei  St.  Gerold  abgesehene  Einverleibung  der  neuen  Pfarrei 
annehme 
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Iii  ttiiiem  Schreibea  ?om  4.  Angast  gl.  J.  orkiftrt  sieh  ITiko- 
1a  Hfl,  Abt  Ton  EiosMeln,  bereit,  in  die  EnricbtaRg  der  Pfarrei 

St.  Gerold  zu  willigen,  wenn  diese  Last  verbunden  würde  mit 
„einiger  Eigotziichkeit,  welche  von  kcinpr  andern  Beschaffenheit 
bestehet,  als  in  einer  vulikommenen  Vnabhitügigkeil  vnd  Bet'reyung 
ab  ordinariatu".  Es  ^ei  hierzu  des  hoehw.  Fürstbischofs  Gemüth 
ganz  geneigt,  so  dass  es  jetzt  bloss  noch  an  gutiger  Einstimmung 
des  Domkapitels  bafte.  Er  bittet  daranf  den  Domdekan  Johann 
Anten  Freiherra  ren  Federspiel  —  an  den  er  den  Brief 
nebtet,  seinen  Wunscb  bei  der  niehsten  Sitzung  des  Dom- 
kapitels xn  nnterstOtisen 

Am  21.  Hernung  1776  lOsen  Karl  Weber  and  Fidel 
Lk-n^lc,  Inhaber  des  dem  Kloster  Einsiedeiii  zuständigen  Lehen- 
hofes zu  Rankweil,  genannt  St.  Gcroidshof«  die  Rechte  des  Stif- 
tes gegen  400  Gldn.  ab. 

iMarianus,  Abt  von  Einsiedelo»  schreibt  am  28.  Braehmonat 
1778  an  den  Fürstbischof  Dionys  von  Cur,  dass  sowohl  er  als 
nach  das  Kapitel  des  Stiftes  bereit  seien,  die  zu  errichtende  Pfarre 
der  Leute  Ton  Plancken  und  Gassner berg  der  Propstei  St. 
Gerold  einsoTerleiben  jind  die  dortige  St  Antoniuskapelle  zum 
Baptisterium  tn  bestimmen  auf  die  Bedingung,  dass  sowohl  das 
ortliehe  wie  das  personl iche  Ausnahmsverhältniss,  in  welchem 
die  Propstei  von  Recht;» wegen  steht,  dadurch  uneingeschiankt  ver- 
bleibe '8'J). 

Am  Ii.  Heumonat  darauf  wiederholen  der  Anunann  Johann 
Hartmann  und  der  Schreiber  Johann  Jakob  Lorenz  von 
St.  Gerold  im  Namen  der  Leute  von  Planken  und  Gassnerberg  bei 
dem  FGrstbisehofe  au  Cur  die  dringendste  Bitte  um  endliehe  firrieh- 
tung  der  Pfarrei  St.  Gerold 

Am  12.  Wmtermonat  sandte  der  genannte  einsiedliscbe  Abt 
den  Stiftsdekan  Beat  Kittel  nach  Cur,  dass  er  die  letaten  Sebwie- 
rigkeiten  in  Betreff  der  Errichtung  der  Pfarrei  zu  St.  Gerold  besei- 
tige und  die  Abfassunt^  der  Ti  eiinungsurkunde  veranlasse  «»>). 

Am  22.  Witrteiniuüat  vevsonmielten  sieh  dann  ZU  St.  Gerold 
der  Amhiann  Johann  Ilarlmana,  Johann  Jakob  Lorenz, 
,  Schreiber  daselbst,  ferner  Johann  Hartmann,  Christian 
Türtscber,  Franz  Jenni,  Mathias  Mäller,  Christian 
Puriscber  und  Christian  Martin  TorP.  Beat  Küt- 
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t  e  i »  Stiftodekan  zu  £insiedeln,  und  P.  Michael  Schlaget- 
t  •  r »  Propat  so  St.  Gerold,  und  bedankteo  aieh  aehr  fBr  die  nm 
Stifte  fiberaomniene  Seelaorge  der  beidsn  obgeiUDiittta  Bergt,  md 
SbeiirageD  im  Namen  der  Leute  dieaer  beiden  Berge  dM  Joe  pttv«»- 
oataa  mit  der  Freiheit  Ar  die  nene  Pfarrei  einen  Begiilar-  oder 
Weltprieater  ala  Pfarrer  aniuatellen,  dem  Stifte  Einaiedeln.  Zngleieh 
▼crsppeehen  sie,  das«,  falls  durch  milde  Stiftung  der  Bau  einer  eisre- 
Den  Pfai  I  kii che  erniuglicbt  wurde«  sie  die  Handarbeit  frohiiweise 
und  uneatgeillich  verrichten  wollen  i>2). 

„Dionysius  ex  Coniitihus  de  Rost,  Dei  ei  Aplcae.  Sedia  gratia 
Episcopus  Curiensis  etc. 

»Univeraia  et  aingutia  pmeaentea  Utena  inapeetnria  Stiitea 
in  Ono.  aempitemam. 

«Pro  parte  düectorom  Nobia  in  I**.  FWaenaia  teiritofU  monttnm 
Gaaanersta  et  Plankenaia  ineolamm  habitntornmqne  eipoaitnm  Nobia 
fnit,  a  reapeetiyia  paroebialibna  EceleaSa  ania  in  Tbfiringen  et 
Ludesch,  viarum  longinquitate,  plus  etiam  asperitate  furente  potissi- 
mum  hyemis  inclementia  et  niviuia  praecipitaatium  periculis  ita 
difjunctos  esse,  ut  nec  universe  divinis  Interesse  ofßeiis,  nec  saera- 
mentis  relici  pro  religioiiis  studio,  ucc  cxcoli  quautum  necesse  esset, 
doctrioa  X^.  possent;  summoque  veraari  in  discrimine,  ne  extre- 
mia  morientium  subsidiis  sacerdotiaqae  adatatentia  a<yatorio  prifon- 
tor;  proTiaom  quidem  a  longiaaima  memoria  fitiaae  a  Von.  Pmepoai- 
tnra  Sangeroldina  aolo  dirini  boooria  atudio  dnetn,  qnod  tarnen, 
ntriim  apemre  perpetno  iiceret»  omntno  incertiim  bnberent;  fnnda* 
tionem  quorundam  pioram  conoiftnm  auoram  liberalitate  factam;  non- 
dum  quidem  snfßcientem,  ad  quinque  tarnen  florenonim  millium  et 
quinprentorum  üUininajn  auctani  habere:  quae  quidem  onniia  obtinen- 
da(  eo  st  purius  separationis  u  Parochiis  suis  disn»embraliiiiii'-ijiii"  m 
apem  eos  adüucerent,  qua  de  causa  etiam  proque  parociiiae  propriae 
jnre  humiliter  Nobis  suppliearent. 

«Noa  igitnr  omoibua  iia»  <|Qne  eedere  nd  nugorem  Dei  gloriaia. 
Meiinmqne  excitandae»  conaerrandne  augendneqoe  pietnti  inaerfire, 
nnimnromque  auccurrere  perionlia  in  0no.  videntor,  pro  noatro  ofleio 
et  paatomU  aoUicitadine  aummo  atadio  intenti  enmqae  potiaaunom 
ex  diaquiaittonia  fei.  record.  Praedeceaaoria  noatri  Joaephi  Beoedieti 
mandatü  jam  facta  actis  aliisque  Nobis  exhibitis  de  precum  veritate 
coDstaret»  Rectoribus  eccleeiiarum  matricium  in  Ihuringea  et  Ludesch, 
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imp«rMiUqiie  monafterio  Weingarteati  tarnqnam  patroM  imaine  ia- 
Titit,  piis  peteatium  ilesidMms  bantgne  adoaere  cupimitef,  eosdaia 
iliaaeaauiaa  Nottm  a  praedtatia  Purodiits  auis  aaetoritate  Nostra 
ardiaaria  at  dalegata  s^ravunoa  et  dlviaimia  et  Aitnro  teaiptriliai 
sepamto«  et  dffieoe  esae  ToHnmw,  paroebiam  noTam  aoYamque  ibi» 
tlt  in  Parochiale  benefioium  t  l  i^xcntes.  coii^titiientes  et  ordiiiantes, 
pli  nainque  et  üb«  rairi  pott  stateiii  loutis  Bapfismalis ,  f  u int  tt-i-ii  et 
bepulturae  aliorumqiie  Insignium  parochiaiiuu)  omniuiu  Udutes  et  coii- 
cedente«.  Ut  tnmen  litibua  et  dabiis  occurratur 

I*.  Beaefieium  hoc  novum  paroebiale  jaxta  Normam  arbitra» 
Benti  BarromeaDi  de  aaao  1665  ereetom  ceaaeatnr,  qoed  in  omoi- 
boa  et  Qvne  quldem,  qoantom  rebus  nt  aont  eoattitaHs  poteat»  leiw 
Tandiim  erit 

II*.  Cum  Tero  paroebialii  neTa  Beera.  eitra  MeaatCerfi  San- 

geroldiani  sepla  aediücari  ob  insufflcientiam  moden  ae  tundationis 
nunc  neqneat,  Abbas  pum  consensn  sui  Capituli  Eiüsiillensis  ad  sub- 
ditorum  suoriim  solatium  adjaceiis  S.  Antonini  saeelliim  pro  Bapti- 
sterio,  Taberuaculo  et  decenti  sacrorum  Oleorum  repositione  benevole 
ofTert;  qnia  etiam  pro  siogalari  erga  Episcopam  reTerentia  ejoadeoi 
aaaeUi»  taoqaam  Eeeleaiae  paroebialis  ad  oanm  intertm  eeneessae 
TMitationem  ia  ipao  tamea  aeto  erdiaariae  et  aolins  epiacopalia  visi« 
tatiank  eiereeadam  admittit 

HI*.  InTiebita  per  bee  maaeat  «Mjeris  Ecetae.  eaai  r^Kqoe  tele 
Praepositurae  reeinctu  exemptio  eidem  alias  competens  loealis  aeqae 
"  ac  personalis  —  salva  tarnen  in  pai  u  Iiuin  Episcnpi  tauquam  dele- 
gati  summae  Sedis,  negiigenle  Abbate,  auctoritate. 

[V^  Intcrea  Praepusitus  mortuo  remoto  antecessore  Curiae 
Bpiaeepali  se  aiatere  per  Hieras  adprobationemque  petere  ipse  taa- 
qmai  paracbaa  Saperior  teneatnr.  «iae  taxis  obtinendam. 

V*.  St  aiitem  eeotiagat,  qaod  Tebeneiiter  aptator»  at  extra 
aepta  i*raepasitarae  propria  erigi  et  aedüeari  Ecelesia  aliquanda 
poaalt,  tanc  ee  leeo.  quo  parocbia  Blonaeaaia»  in  emnibos  habeatar. 

VI*.  Benelieium  hoc  paroebiale  regniare  maneat.  ac  juxte  ftorro- 
maeanum  Monasterio  Einsidlensi  incorporaluia;  jus  quoqiie  Fatro- 
natij«;  de  unaniiai  lucoiarum  conseosu  ad  idem  Mouasterium  cum 
pleno  jure  pertiiieat. 

Vll^.  Erga  Paroehos  et  aeUituos  in  Thüringen  et  Lu» 
d  e  s  c  h  ad  ea  teneantur  navi  paraebiani»  de  qaibiis  inter  sa  amiea- 

Arckir.  Xtnt.  «.  tt 
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biliter  caiivcaerunt;  ipsa  vero  parochia  oulUt  aliis  abiigationibiu 
obttricta  maneat. 

VUI^.  Paroclio  sive  «eeulari  sive  ngulari  doeeuti  floreni  anad 
penolTaBtnr»  quam  primiim  Capitale  ««x  milUmi  floreaaniiii  eomple» 
tum  fuerit;  atolaeqMe  jurt  nt  ia  BlonaeMi  paroebk  aal?!  aiot 

IX*;  Qoaa  praetaraa  ex  reditibos  aanuia  firoiiatiottia  oltra  has 
dueentos  flafeooa  saparfberiat»  pro  reliqui»  paroebiaa  naeatntatilNis 
iiapeiidantnr,  inspiciendoruni  tarnen  laliocinioruiu  jus  visitatioitis 
generalis  tempore  peties  Episcopum  man«at. 

„Quae  omnia  et  singula  auctoritate  iiostra  ordinaria  et  a  S. 
Sede  Apostolica  ex  decreto  Coneiiü  Tridentini  deiegata,  oruiii  meliori 
modo,  via,  jure  et  forma  praeaeatiam  teoore  de  CathedralU  etiara 
Capitttii  Boatri  eouaensa  statoimufl»  ordinamoo.  deelaramus. 

«•In  quonim  fidam  praeaeataa  kaa  exarari  jaasimaa  manu  et 
■igUlo  naatro  nonitaa  Curiae  In  raaldantia  naafra  Epiaeopali  Pridia 
Idua  Aprilia  HDCCLIXIX.  bdiefioae  XIL 
Dionyaiua  fiplsaopus  Cur. 

L.  i>.  Georg  Schlechtleutaer 

Caiic.**  1»»). 

Auf  geschehenes  Ansuchen  seiteiks  des  Propstes  von  8t.  Gerold, 
des  P.  Miithaeus  Ackermann,  vom  18.  Herhstmonat  1795  ver- 
legt am  26.  darauf  Karl  Rudolf  Fürstbischof  von  Cur  die  Kircb* 
ireiha  lu  Blana  und  St.  Gerold  auf  etaan  und  denaelbea  Tag  — 
nimlieb  auf  den  dritten  Sonntag  Je  im  Weinmonat 

Doreb  den  am  26«  Harnung  1803  in  Regenabnrg  geoebebenea 
Relebsdeputatlonabauptsehlusa  kam  auMor  Fulda»  CorTai  und  der 
Reichsstadt  Dortmund  auch  das  Stift  Weingarten  sammt  seinem 
Blumenegj;,  wie  auch  die  Propstei  St.  Gerold  uiul  die  Pflegci 
Bendern  au  den  Erbprinzen  W'ülichn  Friedrich  von  i\assaii-Or;ujien, 
welchem  sein  Vater  Wilhelm  \  .  (gest.  1806)  am  29.  Brachmoni.! 
1802  seine  Ansprüche  ahgetreten  hatte,  als  ein  Theil  seiner  Ent- 
schädigung für  die  Erbstattbaltersehatt  UoUaudtM).  Ein  Bevoli- 
mfiebtigter  dea  Frinaen  kam  am  17.  Weinmonat  lu  St  Gerold  an, 
um  im  Namen  seinea  Herrn  Beaitz  su  ergreifen.  Einoiedeln  erbob 
jedoek  GegenToratellungen  und  bewirkte  an  Ttel,  daaa  dem  Stifte 
das  Herrsebaftsgut ,  die  Weinberge,  Alpen  und  alles  blaberige 
Eigentbum  unterm  23.  März  1804  als  Leben  überla.«sen  wurden. 
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Nach  einem  Vertrage  zu  Lindau  fem  23.  Hemung  1804 
kaufte  Österreich  die  Herrschaft  Blumenegg  mit  der  Prepstei  St. 
Gerold  Ton  dem  genannten  bbaher  i**).  Die  Huldigungsfeier  tuH- 
zog  sich  unter  unbeschreiblicher  Freude  und  ungetheiltem  JubeU 

sowie  der  allgemeinsten  Theilnahme  des  Volke«»  auf  dem  freundliehen 
altehrwürdigen  Huldigung.spiatze  bei  St.  An  11:1,  unfern  Thüringen. 

Im  Pressburger  Frieden  vom  20.  Chrislinonat  1805  fiel  Vorurl- 
berg  der  Krone  Baiern  2U.  Diese  theilte  das  ehemalige  Gericht 
Sonnenberg,  Bludenz,  die  beiden  Herrschaften  Blumenegg  und  St. 
Gerold  nebst  DamOls  und  Tannberg  im  Jahre  1806  dem  neuen 
Landgerichte  S  e  n  n  e  n  b  e  r  g  xu 

Das  Stift  Einsiedeln  erhielt  Ten  der  5sterreiehischett  Staats- 
rerwaltung  laut  Hofhammerbesehlusses  aus  Wien  fom  31.  Mai  1830 
wieder  das  Propsteigut  St.  Gerold  um  8977  Gidn.  SO  Krs.  C.  IL 
gegen  Uhernahrne  allci  Patronatsrechtt'  uud  Lasleu  und  mit  Vorbehalt 
des  Wiedereiiilö'iniiir.'i-  oder  ileiinUtiiret  hles.  Ferner  wurde  mit  Hof- 
kaiizleibesclieid  vorn  27.  Januar  1842  dmist  llitiu  die  Ausübung  des 
Patrouatsrechtes  über  die  Pfarreien  8t.  Gerold,  Plous,  Nözi- 
ders  und  Schnifis*  dann  über  die  neue  Pfarre  Dans  Anstellung 
eines  nVicarii  pcrpetui*  und  abgesonderte  ETidenihaHung  des  Ver- 
mdgens  dieser  Pfründen  gestattet  »f). 
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IL  Statistbeke  BdgibM* 

1.  i«ttethMilctte. 

1373.  Anna  Pülring. 
A4^m,A    (  Heinz  Husch. 

1  Anna  K«o.H». 
1395.    Henni  Beck. 
1410.    H«iiinch  HiiKpp, 

STeldft  TOD  Vmn, 
HttniWdbeL 
1448.    Jos.  m  Plan. 
1458.    Heins  Stampfer. 
1464.    Heinz  8igiiuii. 
/  Heini  Bernhart. 

1485  ) 

I  Gerold  Guntscb. 

f  Claus  Bitschi. 
1491  (WriehKoch. 
I  Jm.  Ganiiitwb. 

1508.  Heiarieh  Sattler. 
I  Ktspar  Berger. 

1509.  JAlbreeht  Grann. 
(Ulrich  Vol. 

Joseph  Weitin. 
Simon  Bickel. 
1511.  ;'.?org  Kalk. 

Michel  Eugfltler. 
Jm.  Gyger. 
1525.  Jos.  Heinxet  gauumt  Meyer. 
/  Stephan  Vuem. 

1529.  )  ^^-''^P" 

\  Hieronymus  Mall. 

1  Adam  Boll. 
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iRtdolf  Tschaittet 
Nieliel  Aminaiiii. 


( Jakob  Bchwannuiniu 

SHieronymiift  Spaehhart. 
Jos.  Tiutscher  auf  Damuls. 


1549.  Hans  Rudolf. 
1577.    Flori  Jack. 


2.  iawHÜiaka  llinama. 


BlandenlStsch.  Gat  bei  St.  Gerold  (Urk.  1373). 

ßofa,  Heumad  bei  St.  Gerold. 

Ciosella.  Tobel  (Urk.  1501). 

Frasuua,  Frisuna,  Frisen,  St.  Gerold. 

Gafiel.  Gut  zu  St.  Gerold  (Urk.  1494). 

Gafadura,  Gafadar.  Gut  zu  St.  Gerold  (Urk.  145S). 

Oanvo.  Gat  aa  St  Gerold  (Urk.  1494). 

Gaaabetb,  daaselbe. 

Gasseuro»  önt  zu  Piaakon  (Urk.  1458). 

Gra?a»  Gut  su  Blons  (Urk.  1443). 

Huttia,  Gut  in  der  Alpe  Laguts  bei  St.  Gerold  (Urk.  1410), 

Maletla,  Gut. 

Montsaren,  Gut  lu.  St.  Gmid. 
Munt,  Gut  zu  Bions. 

Muntinätsch.  Gut  bei  St.  Gerold  (Urk.  1373). 
Ninstern,  Gut  zu  St.  Gerold  (1494). 
Painfaiscb»  Gut  la  Bloos  (Urk.  1443). 
SatoiD,  Gut  SU  nankeu  (Urk.  1458). 
Sebgasun*  spftter  Sebgasema,  Alpe. 
Tsebamprat»  ] 


Tschurett,  ) 
ValLstur.  die  (UrL  1591),  VVaidbach,  der  auswärts  das  Thal 
St  Gerold  begräiut 

I.  Balheirolge  4er  Mpsle  ai  St  feiold. 

1314.  Otto,  Freiherr  von  Sehwandeu  (Liher  heremi,  Ge* 
eobicbtsfr.  l.  152). 


Digitized  by  Google 


1316  starb  er  (Necrologium  Einsidlense). 

1322.  Johann,  Freiherr  von  Hasenburg  (urk.  22.  Jänner  il.  J.). 
Er  blieb  Propst  bis  iZi^,  da  er  Abt  wurde.  £r  starb  am  22.  Jianer 
1334. 

1385.  Rudolf  TOD  Pont  ist  urbaiidlieb  Propst  t«  Frisea  13SS 
bis  1356,  dann  n  Fabr  1337—1361,  and  wieder  ta  Frisea 
1361--1371,  wo  er  am  11.  MSn  1371  gestorben  fei 

1373.  Peter,  Freiherr  yon  Wolhausen  wurde  in  diesem  Jahre 
Propst,  1377  Abt  zu  Einsiedeln.  Er  starb  1390,  den  13.  Jänuer. 

1402.  Hugo,  Freiherr  von  Rosene^g  urk.  2.  Mnr?:  d.  J.  Propst, 
wurde  aber  im  gleit  iiea  Jahre  Abt  zu  Einsiedeln.  Er  starb  dea 
16.  Weinmonat  1418. 

1415.  Burkart  Toa  Krenkingeo  genannt  Weissenbnrg  nrb. 
Plropst  Obwobl  aoeb  er  in  J.  1418  Abt  worde,  bebielt  er  doeb  die 
Verwaltung  der  Propstei  bei,  1433«  den  21.  Cbristmonat  staib  er. 

1443.  Gerold,  Fireiberr  Ton  Sax  urknadlich  am  23.  Aprü  d.  J. 
Propst;  als  solober  wird  er  noeb  erwSbnt  am  6.  April  1449;  in 
Jahre  1452  wurde  er  Fürstabt  zu  Einsiedeln;  er  starb  zu  St.  Gerold 
1480»  den  14.  Weinuiouat. 

1454.  Richard,  Freüieü  von  Falkenstein  urkundlich  Propst 
am  10.  Jftnner  d.  J,;  den  4.  Weinmonat  darauf  legte  er  das  Amt 
nieder. 

1480.  Konrad,  Freiberr  von  Hoben-Recbberg,  Abt  Ton  fiin> 
siedehi  und  angieieb  Pki>pst  von  St  Gerold.  Er  starb  am  27.  Wein- 
nonat  1326.  Die  Propstei  ftbergab  er  am  23.  Mai 

1497  dem  Barnabas,  fVeiberm  yon  Sax«  der  diese  inne 
'  bat  1497,  1498  und  noeb  am  28.  April  1301. 

loÜ8.  Georg  von  Rotten,  Propstei verwesei,  Ül.  Juli  (Mou- 
tsg  nach  St.  Jakob.  Urbar  zu  Ludesch). 

1516.  Diepolt,  Freiberr  von  (ieroltiseck,  Ptleger  des  liuUes- 
bauses  Einsiedeln  unjd  Propst  zu  St  Gerold  (Blumeneggscbe 
Urkunde). 

1517.  Bartbolomius  (Ton)  Sebrofenstein,  Propsteifsr» 
weser  (bisebSfl.  Arebiv  In  Cur). 

1326.  Diepold,  Freiberr  ?on  Geroldseek,  Propsteiverweser 
22.  Juni. 

Er  wurde  zwinglianiseb  und  fiel  mit  Swingtf  1331  in  der  Seblsebt 

£u  Kappel.  (^S.  x.  ii.  Cbromk  der  schweizerischen  Reformation,  von 
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deren  Anfangen  bis  und  mit  Anno  1534  irn  Auftrage  der  katholischen 
Orte  verfasst  von  Johann  Salat,  abgedruckt  im  „Archiv  für  die 
schweizerische  Reformationsgeschiebte"«  Sok>thurn  1868.  Erster 
Band  S.  dll.  Diese  nennt  ibn  «pfleger  gsyn  zuo  Einsidlen,  apt  von 
Ctfpel «  eomentur  Ten  KfiMnaeh**  •  wShrend  eine  selir  eingeliende 
qneBenbegrandete  Geschichte  eines  gleichseitig  lebenden  sfirche» 
rieehen  Magistriten  eis  Aht  lu  Cappel  den  Wolfgang  Joner  kennt 
und  vnsem  DieKold  eis  „Administrator  sn  fiinsiedeln*  erwihni  S. 
handschriftlichen  Folianten  im  appenzellischen  Landesarchive  S.  ö9). 

1529.  Nikolaus»  Graf  von  Sax  zu  Mosai,  Verweser  der  Frop- 
stei  2t.  Juni  (Montag  yor  Job.  Bapt). 

1842.  Ludwig  Blarer  Ton  Wartensee»  seit  1526  Aht, 
urkundet  ab  Propst  am  13.  Novemher  (Montag  nach  Martin).  Er  staih 
am  29.  Jlinner  1844. 

1544.  Joachim  Eichhorn,  zum  Abte  crewählt  am  27,  Marz 
1544.  scheint  die  Propstei  mit  der  Abtei  verwnitt  t  zu  haben;  denn 
urkundlich  kommt  er  als  Propst  in  demselben  .f.ihre  im  Wintermonat, 
dann  am  1.  Mai  1547  und  auch  1549  vor.  £r  starb  am  13.  Juni 
1569. 

1848.  P.  Rudolf  Brunei d  aus  Rapperswyl.  Er  war  auch 
Propst  und  Dekan  an  Fahr  und  stark  am  20.  Christmonat  des  Jahres 
1870. 

1551.  P.  Rudolf  Weid  mann  von  Einsiedelii.  Er  ging  ins 
Jenseits  am  17.  Juni  1557. 

1557.  P.  Johann  Spiritus.  Wird  erwähnt  am  31.  October 
d.  J.  und  am  18.  Hfirz  (Dienstag  nach  Oeuli)  1558.  Er  schied  aus 
diesem  Lehen  am  28.  Christmonat  1870. 

1875,  April.  P.  Moria  M^^slin.  Er  war  gehOrtig  aus  Oster- 
hofen (Haiern),  legte  die  Ordensgelübde  am  4.  April  1557  ab  und 
verschied  zu  Fahr. 

1585—1610.  Adam  Heer»  frei  abgetretener  Abt  von  Einsie- 
deln, gestorben  4.  Mai  1610. 

Igl0_1614.  P.  Weifgang  Mflller  von  Zug»  gestorhen  am 
20.  Jinner  1029. 

1614 — 1637.  Christoph  Hartmann  aus  Frauenfeld»  der 
berfthmte  Jahrhttcherschreiher  des  Stiftes  Binsiedeln,  gestoriien  den 
12.  April  1637. 
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1687.  P.  FridoliQ  Rössler  vou  Waidshut,  gestorben  dea 

9.  WtiiiHiiuiiat  1 ÜÖO. 

1638.  P.  Justus  Ehrler  von  Seh  wyz,  gestorben  am  1.  Weia- 
monat  KJ70 

1640—1643.  P.  Wilhelm  Sury  vhn  8olothura,  gefttorbea 
tm  9.  Honiung  1663. 

1644—16^  (urkundlleli,  mothmaBsUeli  aber  im).  P.  If  tr- 
tln  Ka ekler,  geatorben  am  Z%,  fleamenat  letstern  Jahres. 

i66<l»  17.  Cbriftmouat.  Her  obgenaante  Ehrler. 

1671»  tirkuadlieh  am  9.  Augvat  Wolf  gang  Weisshaupt  aus 
Luzcrn,  starb  am  31.  Weinmonat  1676. 

1673 — 1676.  Basilius  Stricker  aus  üri,  urkundlich  1676. 
Starb  ani  4.  VVintei-moiiat  1684. 

1677.  V.  Othmar  Reutti  von  Hickeabach,  gestorben  am 
a.  August  1701. 

1678.  P.  Basii  Strteker  Ton  Altorf  (Uri),  gestorben  am 
4.  NoTember  1684« 

1681.  Der  oben  genannte  Reutti. 

1690.  P.  Karl  Lnssi  Ton  Unterwaiden»  gestorben  am 

17.  September  1711. 

1691.  P.  Mariau  Schott  von  Radolfzell,  gestorben  am 
25.  März  1707. 

1691.  Ohiger  Reutti. 

16i)5.  F.  Benno  Zimuermaiiu  von Eiosiedeln,  gestorbeuam 

18.  Christmonat  1712. 

1695.  Obiger  Reutti. 

1701.  P.  Adel  rieh  Suter  Ton  Baden»  gestorben  am  7.  Oe- 
tober  1719. 

1718—1714.  P.  Benar.  Sehnorff  Ton  Baden,  gestorben 
am  9.  Honran^  1720. 

1714—1721.  P.  Chr j soslomus  Stadler  von  Schwy«, 
gestorben  am  18.  Mai  1721. 

1721^ — 1724  P.  Magnus  Hahn  tou  Reicheuhurg,  gestor* 
bea  am  1.  Heumonat  1725. 

1725.  F.  GallGoldlinTonTiefenanansLuieni,  geeterbea 
den  8.  Januar  1784. 

1781.  P.  Ildephons  Betsebart  ron  Sebwyi;  gestorben  am 
9.  August  1788. 


Digitized  by  Google 


1732—1738.  P.  Maurus  de  Roll  vou  Solothuru,  gestorbea 
am  28.  Mai  1763. 

1740.  P«  Eberhard  Eggar  toq  Eggtraried.  gastorbea  am 
19.  Min  1760. 

1741.  P.  Au  ton  Huber  von  Tuggea,  gestorben  ura  21.  Wiu- 
tcrmortat  1769. 

1742.  P.  Aegidius  Ookourt  too  Pruntrut,  gaatorban  am 
25.  Waimnoaat  1743. 

174S~17S0.  P.  Joiiehln  Wild  ran  Freiburg  im  Brei«gaii, 

gestorben  am  5.  Januar  1752. 

1751.  P.  Xaver  Huscoui  von  Luzeru»  gestorben  am  8.  Wio* 
termonat  1752. 

1752.  P.  Dionya  M filier  reu  St.  Gerald,  geatarbaa  am 
17.  Braebmonat  1766. 

1752.  Obiger  Maurns  de  Reil. 

1703  — 1767.  P.  Aeniilian  Ackeimaan  vonGoi»sau»  ge- 
storben am  2.  Au|^iist  1769. 

1768—1772.  P.  Gallus  de  Öailern  vou  Wyl,  gestorben  am 
29.  Weinmouat  1791. 

1774.  P.  Michael  Schlageter  von  Zell  im  WiesenUMl 
(Groaabenogtbom  Baden)»  geetorbea  am  23.  Hernang  1766. 

1784  den  14  A^goat.  Obiger  Gallaa  de  Saliern. 

1787.  P.  Ignatina  GerIg  Tan  iütorf  (Uri).  gesteiben  am 
7.  Heomonat  1818. 

1791.  F.  M  aliiacus  Ackermann  von  Rorschach,  gestorben 
am  5.  April  i^ild. 

1839  Wintermonat  —  1844  April.  P.  Augustin  k  te^  ven 
Muri,  gest.  am  14.  Januar  1859. 

1844  Afril  —  1846  Sept.  P.  Beataa  Winkler  Ten  Hitt- 
kireb.  geat  am  9.  Januar  1849. 

1846  Oet  '-^  1851  August.  P.  Job.  Bapt.  Stdklin  von 
Brem  garten,  gest.  am  17.  Weinmonat  1859. 

1851  Aogaat  ^1856  15.  Joai.  P.  Gabriel  DoaaenbaebTOn 
Baar,  gest.  am  12.  Januar  1865. 

1856  15.  Juni  —  1863  17.  Juli.  P.  Damian  inglin  von 
Rot  heilt  hu  reu. 

1863  d«o  17.  tieumouat.  F.  Pirmiu  öteble  von  Binsdorf. 
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1343  Januar  2.  Schwigger  Tujnb  vou  Neuburg. 

1391  April  JSl.  Graf  Heinrich  TOD  Wer  denberg-Sargtns» 
SehveaterioliQ  des  Grafen  Rudolf  Vn.  von  Hontfort-Feldkireli.  (Unter 
den  iUntem  der  Abtei  Binaiedeln  wird  in  den  alten  Handaehrtften  des 
Stiftes  aufgezählt ;  .Der  Probstey-Vogrt  zn  St.  Gerold  soll  «eyn  der 
Graf  von  Weis  senfahn  von  Werdeiiberg,  hat  dieselbige  Vogtey 
mit  andei  eil  mehr  darum  zu  Lehen*'.} 

140a.  Wolfhard  I..  Freiherr  Ton  Brandis,  seit  1405  Herr  zu 
Bl  amen  egg»  erhielt  mit  dieser  Herrsehaft  aneh  die  Schinnrogtei  an 
f  riaen.  1419  den  9*  Januar  bestimmt  er  als  Vogtatener  jihrliebe 
29  Pfand  Pfenninge.  Am  23.  HSra  1419  empHingt  er  von  dem  neaen 
Abte  Burkard  die  Vogtei  Prisen  m  Lehen.  In  dieser  Eigensehaft 
entscheidet  er  am  o.  Brachmonat  1439;  er  wurde  von  dem  neuen 
Abte  Gerold  belehnt  am  6.  Wintermonat  1452.  Er  schied  aus  dem 
irdischen  Dasein  im  Jaiire  1456;  sein  Korper  wurde  in  der  St.  Ho- 
rinskapelic  zu  Vaduz  beigesetzt.  Auf  ihn  folgte  sein  Sohn 

14tte'-148i  Wolfhard  II.— er  besaas  die  Vogtei  wahrsehein- 
Kch  gemeinsehaftlieh  mit  seinen  BrQdem  Sigmund  und  Ulrieh. 

1481den  13.  Weinmonat.  Ulrich,  Freiherr  von  Brandis,  wurde 
von  dem  neuem  Abte  Konrad  von  Hohen-Rechberg  balehnt.  Er 
starb  am  20.  August  1486. 

1487  am  7.  Heumonat  wurde  Ludwig,  Freiherr  Ton  Brandis, 
ffir  sieh  und  seine  Brfider  mit  der  Vogtei  birlehnt  Am  11.  April 

1K08  wurde  Budolf,  Graf  zu  Suis  und  Herr  <n  Blumenegg  (der 

Sohn  Alwigs  und  der  Verena)  belehnt.  Er  starb  1535.  Auf  ihn  folgte 
sein  einziger  Sohn  Johann  Ludwig,  der  am  9.  Wintermonat  1544 
belehnt  wurde.  Er  starb  um  das  Jahr  1556. 

1556—1572.  Wilhelm  (1569  kinderlos  gesL)  und  Alwig. 
Grafen  zu  Sulz. 

1575  den  90.  AprU  werden  Christoph,  Budolf  und  Karl 
Ludwig,  Grafen  au  Snla,  BrQder.  ala  S9hne  des  1572  verstorbenen 
Grafen  Alwig  mit  der  Vogtei  belehnt 

1902—1614.  Graf  Budolf  Ton  Sult  ala  alleiniger  Herr  m 
Blumenegg  (s.  Kaiser  S.  355).  Er  ist  der  letite  SehinuTogt  aus  dem 
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Grafenhause  Sulz,  da  er  am  7.  Hornung  1613  unter  kaiserlicher  Be- 
stätigung fiiw  20.  ChristnKmRt  gl.  J.  die  Herrschaft  Blumenegg 
um  150000  Gulden  und  1000  Golden  Uitkauf  an  das  Stift  Wein- 
garten abtrat. 

1614  den  26.  April  wurde  G.eorg  Wegelln,  Abt  Yon  Wein- 
garten, belebnt.  Dies^  starb  am  10.  Weinmonat  1627.  Auf  ibn 

folgte 

1627—1837  Franz  Dietrich  gleichfalls  Abt,  der  mit  der 
Propstei  in  grossen  Zerwürfnis -^ni  lag.  Aus  diesen  löate  ihn  der  Tod 
am  1.  Weinmonat  1637.  Dann  trat  der  Abt 

Dominikas  Laymann  (1637—1648)  ein»  der  die  Reibe  der 
Sobinnvögte  sebliesst.  S.  die  Anmerkongen  160—163.  bes.  deren 
Inhalt  in  der  gescbichttiehen  Darstellung. 

9.  I»ie  »ieUer-^  la  St.  fiereld. 

1402  den  7.  Aprü.  Johann  Ve.at. 
1458  den  23.  Februar)  . 


14b0  den  '12.  Februar) 
1465  den  14.  Februar.  Klans  Berger. 
1481, 1484, 1488  nnd  1486.  Adam  YOn  Br6l. 

1490—1400.  Jo.sei  liiiriiutsch. 
1496  (St  Florinstag).  Hans  Wackern  eil. 
i467  den  14.  Not.  (»Zinstag  naeb  St  Martins  Tag**)  wieder 
Jos.  Garnutseb. 

1503  —  Januar  1547  urkinulel  Caspar  Matt 

1547  —  3.  Juni  (Montag  nach  Ascensio  Domini)  1549  siegelt 
Hieronymus  Spacbbart 

1874  Juni  —  1877  Not.  11  amtet  Martin  Volt 

1611  und  1612  erscheint  in  Urkunden  Oswald  Garnutsch. 

In  Urkunden  aus  1614  und  11.  November  1615  begegnet  uns 
Caspar  Breuss, 

Am  11.  Not.  1628  nnd  1648  kommt  Konrad  Weltin  Tor. 
Dieser  starb  am  29.  Mira  1 661  (,»Confrater  S.  Jaeobi  In  Blndeseh"). 
Hieranf  in  einer  Ork.  am  7.  Ang.  1671  Kaspar  Weltin,  der  das 

Zeitliche  am  17.  Herbstmonat  1681  segnete. 
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Auf  ditttea  scheint  Lareai  Mfiller  gefol^  ftt.aei«»  der  ehra 
SO  Jahre  im  Amte  stand.  Er  starii  1739.  Dann  kommen: 
Thomas  Hartmann,  gest  am  1.  Weinmonat  1696. 

Christian  Purtscher,  gest.  am  2t.  Hornung  1737. 

1746  den  28.  ilerbstmonat  Lorenz  Purtscher. 
1778  den  6.  lieumonat  J^jhaitn  Hartmann.  Dieser  betreibt 
die  Errichtung  einer  eigenen  Ptarrei. 
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Anmerkangen. 


*)  DiM«  ikiMd  Mek  Miml«il«r  tfktimmg  i»       lllb«  gegea  41«  Ute 

*)  .DieMT  Oüf  Ott«  TM  JagaMry  toll  ib  Onf  twiM^atfortffVMM 
Mii.  Sidicvlidi  im  «r  lioM  «w  d««  6«ikl««hf»  d«r  6nllHi  toft  iwr  Palia*.  BfHf 
UawiMMlitit  Inl  Iba  4m  f  tmcfeC»  bidm  nr  Z«ll  dM  heU*  GmM  h  4i«Mai  OaM 
aoeli  kai«  Hontfort  ^iHhA,  Jeh  halle  dieiea  Otto  ffir  einen  Sohn  des  Heraoft 
Liatolf  von  Schwaben  (f  6.  8ept«nber  aomit  für  einen  Enkel  K.  Otto's  I.  «na 

(■((»«fen  erster  Khe  mit  Etj^id  f-f-  947)  Tochter  K.  Edu«rf1«  ron  Knginnii.  Wie  Herzog 
Hcrniann  \itn  s rliw .ilieii  mlcr  i'ichtiger  von  Alf'tti .1  ii r icn  {■]■  iUS)  auaser  seiner  Her- 
«©{jswurde  noch  l  i  Mjinlcrc  (iintrrafenämter  bekleidtte  und  uameotlich  den  Chur- 
walhengau  ione  iiHlte,  .<>o  war  audi  deMea  £akeJ  (durch  Ua,  Ilerzog  Liutolfa  Ge- 
mahlin), unaer  Otto  erat  Conea  Rbaetiae,  dann  rom  Jahre  973  Herxog  Ton 
AlMMMBlMt  werde  978  wnA  Imof  bi  tatan  ««ad  alari^  «■  LaoM  to  Italtea 
ZU  Oatobar  «dar  1.  ll«Tk»kar  MS'v  U  karMtigt  dar  Tatar  der  ToraHker^ebaa 
Oaadhiailaaktaikaac  aaacr  koabvarahrtar  Rraaad  Dr.  Jaa.  BarfaiaaB  ia  »Bal- 
Irif a  aa  «iaer  kritlaekaa  aaaahlabta  Tararlkarga  aad  dir  aafraaMadaa  6akiala^ 
kaaoadera  ia  dar  lltniaa  aad  iltaiea  Zdt*.  lai  IT.  Baad«  dar  Daakaakrfftaa  dar 
pMloaopkiack-kiatoriachen  Cfaaaa  dar  kala.  Akadaaiie  dar  Waaeaaekaftaa  aa  WJaa. 

iSn.  8.  87.  Im  Sondembdrueka  8.  88. 

Daa  Gleiche  erxihlt  una  auch  die  Legende  dea  heil.  Gallua;  daa  at.  gal- 
risrh-übtifohe  Wappen  fäkrta  dakar  aa«k  aiaaa  aafiraakt  aiakacyakaadaa  Birea,  dar 
ein  Stüuk  Holi»  fr:tfl 

*)  Dfis  l  ihr  [)lö  üelicn  Huch  P.  Christoph  ÜRrtman»  (Annaies  ll<  l  o  ni  f.  89). 
i*.  Hucelin ,  Khaetia  s.  J.  97Ö  (Rhaetia  ivtriisc«  Jiornana  Gailica  GerinHnic»  sacra  et 
prophana  topochroao -atemmatographica  Itrevi  compendio  deacripta.  Anguatae  Vinde« 
Itoeraai  1888),  die  Leelieaaa  dea  Oüdam  8.  Geroldi,  die  BeUaadialaa. 

Maek  eiaer  Aaang«,  wetcbe  der  Aawalt  dea  Aktae  Cearad  raa  Bokea-Recb- 
kerf  ia  «iaeai  Proaeaee  iai  Uaf«  dae  Jakrea  1407  tkat,  lat  8t  Serald  888  gaator- 
bea.  Voa  aiaeai  Bebraaeke  derlei  8t  Oeroid*aebea  Beatrke  ireaeaaaaaa  Walaer 
redead,  aaft  er:  .aelchar  Braadi  ular  dea  Walaer  laaga  Bait  ker  geweaat  iak,  vad 
eeit  der  liek  heilig  Barr  Baal  Gereid  eralprkea,  daa  daaa  aaehabiadert  rad  awer 
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«■i  dr^Ig  Jahr".  (Docum.  St.  Gerold.  1,  126.)  Hiemit  stimmt  da«  üxh&t  TM  8L  Ge- 
rold T*  J.  1K14  ziemlich  uberein,  indein  es  das  Jahr  866  angibt. 

5)  rr^pnitirrlich  hiess  dieses  Beri;tfial  Fi  asnna;  wird  Astnn  in  l'rkuDiIen  tph 
1343,  1^64,  13S1  unil  «nderen :  Frysen  uml  Kricsen  ^enaout,  ist  wahrschein- 
lich vom  romanischen  fraissen,  fnudnua  abgeleitet;  bei  Du  Cange  im  Jahre  1246  fra- 
dlllU  et  frussiuus. 

6)  Docum.  Sud.  Herold,  f!.  'iS  nus  dem  Urbar  1666,  dessen  Verfasser  I'. 
Ulrich  Fridelli  ist.  I'iiser  Freund  P.  Justus  Landult  t.  Z.  in  Notkerses;g 
bei  St.  Gaiien,  der  mit  w.itireai  Beuedilititierfleiss  an  urkundiirhtrr  Geschichte  sii-beilet, 
macht  (.Ursprung  und  erste  Gestaltung  des  Stiftes  Maria  Etnsiedela''  ete.  Eiacle- 
Ma  Note  SM)  danaf  nflnailMim,  4«w  katat  äkbtiieli«  Chnmikt  BOdi  irgend 
«in  S«hrfftetollH  •law  «alohM  0  aroN  kam«*  Albart  voa  BoiiitaHaa,  Oakaa  m  Ela- 
fiadala  la  daa  inü  latataa  DaMaafaa  daa  JY.-  wd  ta  Aafka^  daa  XVI.  Jahiteadarli» 
aal  wabraAainlieli  dar  feala«  dar  diaaa  Saga  in  dia  Lakaaibaaabraibwif  da»  baO. 
earold  aaTganottttatt  baba.  Vaa  daai  flwaMaa  Labaa  OaraMa  abar  apradtaa  aaah 
aiaaiadltoaba  Qadlen.  so  Prapr.  Einsidlense:  .Reran  peraaatlaai  inaDiUtaa  ftt^ 
taaa—t  aiagnum  extitit  Deo,  Angelis  et  bomiaibos  spectaoolaa  .  .  .  adeo  skncie  et 
innocenter  vixit,  oft  aagalomai  fnü  ■««  Miaal  aipaaltt  • .  •  *  OMraarit*.  (Ebaada» 
fCoU  226.) 

Schon  Sehr  frühe  Oeschieiitstjuelleri  melden  um  \  un  Veri:;!!  nu^'.  ii  ^  er<iehio- 
dener  io  dae  Umgegeud  des  spat«!ra  Gerolds  iiegeiidcu  hufu  »n  das  üotte»h»ui 
bt.  Galleu.  Vgl.  z.  B.  UrliuadeD  vom  7fi,  MIrz  620,  11«  October  820,  7.  Mira  821, 
1«.  laU  811  la  »UrbMada«ba«b  dar  Ablai  8amt  Oallaa«.  Baavbaitai  irmi  liraaaa 
WartaMun,  TbaU  I.  700—640.  ZOriab  IMt,  Nr.  147,  Mfi,  168,  «Oft,  tf».  Ab  dia- 
aaa  la  vUlaa  Saiiabaa^aa  wMIIA  Tanlfltahaa  WaHta  Bdasan  wir  daa  rlala  »Ua- 
baatlmmbai»*  te  dar  ilUraa  Tapagnrbta  Vamrlbaif«  badaBara*  abaa  jadacb  «ata- 
ran  fraaidUabw  Hftaibailar  aUg«  Sabald  balaMataa  aa  wolla«. 

8..  daa  Uer  ErzihUa  te  d«i  AnadatBlMldlaaiM  aii^aa  fm  «GaaaMeUa» 
freund,  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  der  Ilaf  Orla  LisarBf  Uri»  Sakwja» 
Uatarwalden  und  Zug".  Einsiedeln  1643.  I.  Bd.,  104. 

Meilo  kann  nicht  M  i  I  s  liei  Surg^ns.  sondern  mnns  ein  Ort  im  Walg^aa 
sein,  d;i  die  aufg^ezHliIten  Orte  „vici  in  Valle  brusisna"  hf'i''««'n.  RerpmaaB 
vermuthet  hei  Besprechung  einer  andern  Urkunde  (^M^Eilis  in  der  l'farret  Fra- 

# 

stanz.  A.  «.  Ü.  S.  54,  Note  4. 

')  «Otto  I.  pro  remedio  anime  sue  et  cotgugis  sue  Etgidis  bona  qnedaa  in 
Saaovia,  Sliao«  Mall«,  Naisdrai  €iaa  im  Ttlla  Traaiasa  mMaoi  Adaaia, 
■aaaeba  apid  Braaülaa,  taaBhüt,  qaa  baaa  jodiaio  aeaUaaraia  wragaiKaliJiira*  iaemla 
feara*.  K.  Gall  Maral,  Ragaataa  dar  Baaadlktlaarabtai  KaaiedalB.  Cbar  1846,  tfr.  8. 
BariiBau  II,  Nr.  BS. 

16)  Aaaalai  aigaraa  a.  a.  0.  ^ 

11)  8.  hiarfbar  laadoJt  a.  a.  0.  S.  Iii. 

t«)  Neugart  Tradp^  Codex  diplaaaUaa« Alaakaaaiaa  atBargaadiaa  tiaw 
JwaBaa.  St.  fiiasü  1791.  Ton.  1.  Nr.  756. 

^Olto  magnus  Imperator  lum  ce^^ans  Monnslerio  nnitrn  Meginratis  Cellae 
devotiouis  causa  baMfaeerey  ut  commodius  itiuera  ad  proprietate«  uostrus  in  V«U«  Dm- 
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•iana  «c  alibl  in  Bbarti«  f»er0cere  potenmtis,  proprinm  navigium  in  pnrtu  Rittuno  q«od 
vulgo  V 11  ;^  I  n  h  f>  s  t«4«  MBCRpatw  doMvit"*  AoMii«*  fi«Mi4l.  w^MTM  IIB  .OeMliidito- 
frtmkd"  XIII,  108. 

Neugart  Nr.  762.  iiartinnnn  60.  Herg:ott  Gen.  II.  83.         Morel  10. 

„In  eodem  conitatu  HRelia,  in  Valle  Drysinn;»  ( hestfilii^t  Otto  II.)  M  ei  Iis, 
Senovium,  Sline,  Nexudra  et  Ciae".  Aniiities  Kinsidt.  tiiaj.  a.  <i.  O.  S.  HZ. 
Taftbadi  (»Gctebichtof^aad*  I,  104)  versetzt  „Meilia"  in  die  Gegend  „ob  Fn* 
•toats*.  Bs  darf  darmttr  aft  OhhmI  dat  Ualardorf  aa  Fkaatan  MMtettd«!  v«rd«B, 
duTOBaltarabar.Blttlla"  odar  »Aflla*  fwauiwlrd.  8.  Nato  a. 

«*)  Harteam  W.  Naagart  7<7.  Harg.  Cm.  idS.  «MI  MM  lt. 

<•)  HartoiaBa  9$.  Haagart  m  Uk^rt.  Siaa.%  t&  Call  Manl  19. 

1^  Hartaiaaa  11«. 

18)  Eheada  lU. 

<")  Eb«5ndR  130.  • 

'^j  S.  den  im  11.  Jahrhundert  rerfassten  Rinknnften-Kodel  des  Biathums  Cbur 
la  „Codfx  diplrtmaticus.  Sammlung  der  Urkunden  7.m  Geschichte  Char-Rhfitt>ns  und 
der  Republik  (n  uulumlen.  II  er»  u  »gegeben  von  Th.  r.  iMohr".  Hd.  I.  Chur  \ir>iS — ÜH'I^, 
Nr.  l'.>3.  Vgl.  hiezu  die  äusserst  verdienstvolle  „Geschichte  von  Cliurrh«tieri  uixl  ii<'r 
Republik  tir«ubüatleu  vun  Couritdio  v.  Moor".  C'hur  li>t)d.  Frasuii«  ist  navb  Tscbudi 
«aaar  Fir|aan  (8t  Garold);  nach  der  MatkaMttaag  aaatra  valariMiacfeMi  fitaeiiebi- 
aefcraibfln  Sallwagar  (aebwais.  QaaaUoblaforNkar  iV,  IM)  dar  Barg  Fraaaa  bat 
flt.  Oarald»  Bralara  BrUinwg  iit  aaHriiabar  ~  Vtjum  war  damb  gawlaa  grdaalaa- 
tbailt  Wald.  8.  N ala  8. 

")  6aU  Macal  Hr.  184. 

**)  Ubar  aara«t,  GaaaUeblafraand  I,  188. 
Necrolog.  Einsidl.  Mscpt. 

**)  Doeum.  Sun.  Gerold.  I,  50. 

Gall  Morel  243.  246.  Llher  Heremi,  Ge«chichtsfreand  I,  131. 

2«)  HMrfmaiiu.  Anurtles  Eretiii  316  sel/.l  Saffridus,  d.h.  Sjrfrid  od«r  Sig- 
frid» welcher  urkundlich  in  dieser  Zeit  ott  vorlnünnif. 

S.  fiber  die  Faniili«.'  Tliumh  (eiu  noch  beute  in  Württeiuberg  blühendes 
Geicblecbl)  B  ucel  ini  Germ.  Stemmatograph.  ad  fioen«  wo  aiaa  bi«  saai  Jabra  1888 
ganbrla  StaanUrel  gegebaa  ist;  abaaao  Bvealli,  Bbaalla  407. 

Doaaai.  8an.  Oarald.  1, 17.  Daa  Orlglaal  iat  »labt  aabr  rorbaMlaa. 

•*)  GaU  Horal  281  md  188. 

**>  Doaaai.  8aa.  Garold.  1, 18. 

*•)  Ibaada. 

ti)  Doaaai.  8aa.  Garold.  I,  88.  I»aa  Bagaal  bai  P.  Gall  Maral  Nr.  88»  ittwa- 
aigar  gcn;in. 

**)  Die  Urkunde  ist  in  extenso  enthalten  in  einer  rrkuiidensammUmg-  «ins.-ret 
Frenndes  Franz  J  of  I  f  r.  eines  «ichweiÄ.  Geschichtslorsciieri,  der  unstreitig  am  U)eisl«>n 
ffir  vorarlbergisohe  (j^m  i  m  Mskum:!  un  l  Schreibung  gearbeitet  hat. 

")  Doeum.  öan.  iieroid.  1,  äü,  ÜU. 

^)  Call  Morel  370. 
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3')  T,  Van 0  tti,  Geschichte  der  Grafpn  von  M  o n  t  f 0  rt  und  We  r  d  en  b  erg. 
£in  Beitrag  zur  Geachiclite  Scbwnben«,  der  Schwein  und  des  Vorarlberg.  Rp!l?-Voe 
bei  ConsUuz,  184S.  S.  83.  Die  Zuverlässigkeit  der  beifi^egebra«ii  SfaunniUfelii  iti 
durch  die  jüngere  Forschung  eise  schwacbere  eeworden. 

<•)  Ebenda  Note  1. 

Bbtaan  8.  84.  Pragger,  ▼«UUrok,  IM  RirtMMk«  BfMIkng 
4«r  IioliliclMi  00.  (Ofcef»  0>ttetril<Mwrh— )  vor  im  AilMfcMf  gelegeam  Statt 
T«Uhir«h  a.     w.  fittnekt  mm  Y«MIÜf«h  1888.  B.  U. 

••)^Otll  HoMl  U4.  Dmm».  8AM.  0«N»M.  I.  81. 
T.  Miliattt,  Hdvtttk  M«rt  I»  88. 

Gall  Morel  3^9  fjrg.  Den  4.  Febraar  13S7  arknndet  er  ala  Propat  ron 
Fahr  und  scheint  ron  1355 — 1361  dieae  Propatei  rerwaltet  tn  hAtm,  «bar  ktrtU» 
%lt  Januar  1361  erscheint  er  schon  wieder  ais  Propst  zu  Prisen. 

*0  Auazup  Hus  einen  altes  Buche  io  Docam.  San.  Gerold.  I,  18^ 

*»)  Ebendn  147. 

Docum.  San.  Gerold.  I,  45.  Gail  Morel  484. 

^)  £a  liegt  im  grnndherrachaft liehen  Principe,  dasa  bei  Eintritt 
«iMi  OnnA«mi  8ie  a*l]|MOMta  4m  ti4  4er  Ttm«  n  tobiM  littlea.  Me 

Off>«Bf  TOB  IppoiMU  r.  J.  ISn  Mift  ta  40r  AMcr  «%mmi  «Innigen  W«tait 

«Dm  41«  Mlkm  vm  AffwlMll  tm  Btnlwll  Mi4«r  jraa  hcnrw  ak  falnv 
Vi4     k«l4  ain  tollMt  ila  «ta  mm  ainM  rahtM  hvmm  hUÜA  ai»  aoL 

•lt«B  ja  Ta4  «Im  g«t«kM  •■»«  rakt  s«  taB4  «m4  4a  U  taaaaa  aa  bafibaw 
Ol»  voa  allar  Ua  bar  iitt  Ta4  f awaolick  fewMoa  lat 

»Ito«  Mooa  Ta4  aiaoa  folsba»  aalt  va4  SSroma  aa  ftr4araa  w»i  aiaaa  oebi4aa 
la  Wannden. 

,ltem  sin  rnd  sines  gotzhua  reht  ze  safenn  nn  allen  dea 
stellen,  da  si  de»  i'cfrag-el  werdent  roB  den  selben  jren  herren  — ■» 
ala  rerr  si  denn  üui  wussuiit. 

«Item  vnd  in  vnd  ain  gotzhus  getrulich  ze  sciiirmest  vor  aller  mäagkiich^nt 
als  rerr  sy  mugent  an  garard*.  Jakob  Orioiat  Waitthlner,  Göttingen  1640.  Kr- 
•tar  Tatt  8. 181  f|g.  8o  laatal  aaab  4ar  ,aB4ra  Bagalbarfar  SaMal«  aaa  4ar  Mltla 
4aa  14.  Jabrb.  (ebeoda  8.  8). 

44j  Aaalof  4ar  altaa  Talkafa4lBfa  feB4aB  fabotaBo  Jabrgariabta 
»tatt  —  gair8bBlidi  aa  mbUof  aB4  Harbal,  Ba  »aft  4a»  Bafroebl  4aa  Ilaatan 
LBsara  —  wia  4aaB  4ia«aa  Ib  glatAaai  YarbMatoa  aa  Marbaeb,  al»  4a»  aa- 
aere  au  Einsia4ala  atand  —  .rnd  aul  aixxen  drie  Tage  an  einanderen  ze  ge- 
richle  rmb  eigen  vnd  Tmb  arbe  -tu!  vmb  Iiit  vnd  mb  fat  das  das  gotzboa  anhört 
vnd  sind  die  drie  tnpe  ein  t a g".  .Milg^eliieitl  von  nnaerem  Freunde,  dem  Rechts- 
hiatoriker  Anton  Philipp  von  Segesser,  Rec!!tsg-<»»ch!chte  der  Stadt  und  Re- 
publik Luzern.  L.  i8ö0.  Ki.<.t«T  Hand  S.  75.  Eine  reiche  Fülle  gleicher  nad  ihalieber 
Stallen  enthalten  die  Griuui)  sehen  Wcisthumer. 

Die  atdssigen  Urtbeile  koontea  von  dem  einen  an  den  andern  Hof  geaogaa 
«a»4aB,  «Ab«  4a»»  41a»er  gerada  la  ataaa  BapariarnttavifhlHataao  »I»Ii«b  «aeala. 
Ita»  llr  4ia  aebwob.  Bachtagescbiebta  BabB  bra»haB4o  Warb  «Baares  boabvarabrtaa 
Labrar»  Bin  ata  ah  Ii  (Btaata-  aa4  BtabtagaaebiebU  4er  8t»4t  aB4  L»B4acbatt  18> 
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rieh.  Z.  1B3S)  theilt  mdu-erc  Prob«a  mit  (£r«t«f  Tb«il  ä.  2i3  %.>.  Aus  K»p.  Ö7 
4M  MmbtMpiegel«  ^eM  k«rror,  4Mt  Drtikail  m  ü«  Hud  geiogm  w«rd«Ji 
Mim,  vm  tid^r  iv  Richlir  4m  G«iteht  kat 

Vie  4itt  «Ht  T«lMc«MiBde»  m  wuit  «ich  4m  (milieffrlleb«  JahygwMit 
«ftlM  IrtlMi  itiMMl»  im  SdUrtto»  tiiM  •!!••»  IMb  4«i  CUilMgeattOitn  Roek  ftil 
k«llifW  BiWiM  ftlllui.  8.  4m  T«r4iMflv«|lt  W«A  bimm  k«fil»T«r«tetoi  EdlagM 
Bl«iB«r:  »StMta-  md  Reehto^Meiiichte  4«r  wliweisariMlM  DtBokntim  o4«r  i«r 
Rantone  Uri,  Schwji,  ValtMwM—,  OlirM,  Ztf  «»4  AppMMll*.  81.  0«U«a  18MK 
Bntor  Bud  8.  80.  x 

M)  8.  4am  bMmte«a  AMillt  bti  BUaUftkli  a.  •.  0.  8. 818  fgf. 

8«liM  di«  Ui  AImmdotmi  vwpBIebIcte  8te  Dlafainw  sm  ▼«!!•• 
feffiflhti  «81  4«b  ratem  über  ad  ipsum  pkMÜui  ■•(lexerit  venire,  Tel  wetifim 
non  praeseoUverit  aut  Conüti ,  aut  Centeoario,  atit  Misso  Comilia  in  placito,  d«o- 
decim  solidis  ait  culpabilis".  So  Tit.  3G.  4;  «.  GorpM  iurU  0«nuaiei  MÜqtti  T.  Fard. 
Walter,  Rprolhii  lom.  I.  p,  210. 

Kine  interersante,  auf  dem  Urspranf^e  des  (it-richtabannes  beruhende  Übung 
besUnü  im  Hofe  Altstädten  im  heutigen  Kanton  St.  Gallen  nach  einer  Urkunde 
vom  16.  October  129d:  .....  dararobe  ao  geben  wir  ibm  in  der  TorgenauipUn 

'  Stüi  dli  ii  OMU,  dit  ate  MaSar  liaa  ad».  Alao  4aM  «-  »iam  sa  HvM  laak  m 
Hava  fMga  «oh  ffc—da,  wo«  daa  or  Jodoo  Maoa  aoOirlkt  ewiBfla  aoll, 
daalt  8aaa  or  jaio  vsoa«  ««d  Wolda  rirblat*.  8.  XaUwofar,  Urkimdaa 
aar  fiaaaUabta  dM  appaoaalliMikaB  VoIkM.  Ttrafao  188i«  Hr.  88. 

Oa«8k«]iah  alaad  daai  Snoidkami  aloo  oiodrif  o,  dam  Toflo  aiao 
aiUtloro  Mi  daai  MiMi  dl«  kBekala  Btraffarlektakarkait  a«.  Doak  alod  kior  dio 
orali«  bolda«  wH  aiaaaiar  Tamaagi»  wm  bei  foiaUiakar  Ornndkana^all  woki 
aokr  frdh«  a^o«  olagolrato«  aal«  «Mf •  8o  Mgt  ftal  I«  flalakar  Aoadakopag  dUi  a8r- 
okariaaba  OAnaf  von  Embraek  o.  D«t  «Vnnd  namlicb  lat  dtas  eina  Bropataraak» 
lang,  da«  er  hat  all  Zwiag  Tond  R«>nTi  ouch  alle  gericht  rnd  (Biontacbli  Terma-. 
tfaet  ohne  Qmnd  „vmb"  —  .gericiit"  mochten  xar^  ^^o^^  dia  Schuldgcriehtp  sein) 
freff#"l.  on  allein  diob<stal ;  vnn«!  JaS  ai  das  bluot  herürt  — .  Doch  wms  freflcu 
an  g^ebannen  ürUgen  t  ti  <  im  i  \  >  |>(>r  zuo  der  andern  »elulien,  diii;  hat  ein  Lropiit  ze 
richten,  uuch  über  ^«II  titiilfl.  so  Im  kilcbholT  VBDd  vff  dem  kilchweg  beachecbeo*'.  (Bei 
btuiiUchii  a.  H.  O.  216 

Wenn  wir  den  Kern  dM  lUaata«  «randeigaolbaiaabotrlfra  koonoo,  k8»«o« 
«ir  dio  dan  Omdbami  soalahaada  aivil«  «ad  pololioha  QorieklihartaiC  «or  «la  aiao« 
'  A«afl«aa  daaaalbaa  bolraAla«.  Attordfa^  fol^M  «fitar  a«ak  baModara  kVaif- 
lieba  PrirUcfia«,  «aaiaalUak  ao  KUatar«  daaawaga«  varladart  «Iah  abar  dia  f a- 
aekioktllaka  Natar  dM  YavkiltalaaM  aba«  ao  vaoig  ala  darab  die  baaCig«  atMta^ 
racbtUeha  Ooatri«  dar  Ablaitvog  dor  GariabCabatkall  vo«  dar  BlaaUf  awalk 

Mo  Btaafordanofo«  dM  6r««dban«  bUdala«  f awftbalicb  da«  aratoa  Tar^ 
ba«dl««gafafo«ila«d. 

^  Boi  don  aiSgliehat  aügeneinen  Begriffe  der  Oeriehtsbarkeit  fing 
aaeb  daijaiüfa'dar  Marktpoliaoi  i«  dcrMlbo«  a«f,  vi«  a««  ai»a  raicka  Mango  von 
^  Offlavag^  M  klar  basaagt. 

Arabir.  XUII.  2.  ^  Ü 


Digitized  by  Google 


d64 

! 

Um  «o  »tarker  war  der  Be|{riff  der  OenoatKOi«  auagvbildet:  in  im 

^'^)  Ute  Grundgenobsonachaft  glich  einer  Familie  und  daa  urapruag- 
li«h  «af  diaMr  b«fiibMte  TTAiuiiftr«^t  d«r  Li«g*ii»ebaR«o  wvd«  folg«w«i«»  M«ii  aaf 

S.  fiber  die  Bedeutung  de«  Worte«  aBlumeQ*  J.  B.  Rusch,  AppeiM«Ui«chea 
Lndbiflb  T.  J.  140f.  Mrieli  iW9.  OloMar. 

Neck  nomaleoi  Verbülloia»«  wareo  die  Äailer  eine«  Meier«  uod  Kellen 

g«ir«uit«;  doch  lag«K  itt  ttnlilddldi  «ahr  «II  in  d«fMlWa  B»mäi  dta«  —  wto  dM 
alt«  luenbch*  BdfirMhl  Mgl  «ab  aMofer  kalaliof  der  iat  iaglMar  ala  «radae 
dar  aagar  am  Kallar  aad  Hagar  •ia'*. 

W)  Doeatt.  San.  Oarold.  II,  S  aaa  daa  Klag-Liball  Abt  Ulriche  (188K— IM») 
gagan  Karl  JLodwig  Toa  8«la  (gaat  iW), 

Da  Kalaar  tMM  II.  aaiar  daoi  Dataai  f.  Mavanbar  iSfti  ai«  iaUbilariaa 
gaga»  da»  Giraten  Karl  Ladwig  roa  Sala  arllaaa,  data  aiii  TMtllclikaltea  gagaa  die 
PM»patal  8t.  Gerold  laaagaluJtaa  wardaa  aoUa,  da  dar  Straft  ?ia  iaria  abgatbaa  «aide 
■ad  er  die  Braaaaaag  ron  Kommissariea  anhEetat,  so  mtig  oUga  Dariagaag  dar 
Kaalite  der  Propstei  woU  ia  das  Jahr  l.'t^l  {^irvefzt  werden. 

Sioho  über  «leo  weiten  Begriff  dieaae  Woriae  Zöpfl,  daataalw  Saekla- 
gaacUcbt(>.  StHH.r.irt  iÖÖQ.  S.  879  T?. 

^•j  Docum.  Sau.  Gerold,  l,  160, 

'8)  Alter  Zills-  und  Zelmtenrodel  (l'erg.)  in  Uocum.  Sau.  Gerold,  i,  IM* 
/  DocuDi.  San.  Gerold.  I,  188,  189. 

•0)  GaU  Morel  459. 

Beigmaa  a.  a.  0. 140. 

üoeaa.  8aa.  Oarold.  1, 44. 

Sbaada  1.  19. 

Bbaada  1, 91. 

Daa  an  1.  Mal  1991  araaoarta  fJAw  daa  Dameapitali  aa  C&t*  SM»  9arg^ 
naaa  a.  a.  O.  149. 

**)  Docum.  San.  Gerold.  I,  51,  52. 

*T)  Das  Statut  liegt  copirt  in  einer  aaaarar  Urkaadansaanaiaagaa. 

•8)  Docum.  San.  Gerold.  I,  70. 
•*)  Call  Morel  CIO. 

70)  Docum.  Sud.  (ierold.  I.  i."}.  ^ 

71)  ii^r  hatte  ate  hia  £u  seiaem  SterLtijsüire  14äÜ  loa«-. 
*     73)  GaU  Morel  969. 

**)  Dlaa«  Bnraltarungen  habaa  riallaiebt  Ia  alMa  tfafaraa  Oaaadkana  aa 
aiaaadar  gaataadaa. 

Ygl.  9bar  dlaaaa  Wart  Wa  I  g  a  a  d,  W9rtaf9aah  dar  daataalMa  ByaoaraMa.  ' 
Haias  1949,  Mr.  9M. 

**)  Diaoaa  Wart  bat  alaaa  vaitara  Slaa,  a.  a.  B»  J.  B.  Kaaeb  a.  a.  0.  raae 
•oaaBabtlg''  aad  üa  Mar  anrlbata  910110.  Ia  bat  ibar  aaab  aiaaa  wattaataa  Siai,  «ia 
a.  B.  blar  —  wa  aa  daai  Worta  »Iraral*  gtelchkaaaMa  sag. 
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f  •)  8.  Kol*  67. 

vv)  Hau  MoMl  684. 

7S)  Docum.  Saa.  Gtvold.  I,  164. 

'»)  S.  Note  67. 

I.ichtiowskr  VI.  Rcg^.  Nr.  1291.  Die  Veste  Fonfeck  stlieint  mehr  einer 
frie<^lif hf'n  Politik  iiiitprworfpn  t'pwp^t'n  tii  fftn :  ?o  friHiil>en  seine  f?erren  sollen  nn\ 
20.  JajiUMr  1346  den  Apj»eH/.eUerri  ob  derstlLi-n  fiii<  Ltt/i  zu  bauen  (s  Zellweger, 
Urk.  ä7;  uubejj  reiflicher  weint;  hat  bis  heute  nocli  kein  ijeschiclitsvbreihei'  euldeckt. 
du»  hier  die  Letzi  in  der  Alpe  BoUeowieSt  am  Smmm  des  Fibteiuee»,  ^enteiat  tat.  S. 
J.  fi.  Sttet  h  »eine  Alpenvwttww^iMlMt—  maä  SiafiaMrl  teSmMr  1M8*)  i 
Mlha«  moftm  io  tlnm  Bfum  wM  dM  twgltitwi  rm  Af p«imQ  fuifi  ror  itr 
Ltlitirtii  kwikalHi  fitogm  fCffM  dm  KlfMnt  Vrk.  T»ai  6.  A^r.  ISN  (Mlw. 
Drk.  640).  Dm  6»  Jtli  1466  6bergibl  dl«  fftam  Griia  KliMb«lk  rou  W«rdraber(  Ihr 
SaUoM  HohmMS  dm  Afpmsdl«!«  gMtdtta  »u  ihrui  «ffmm  Bam*  (SeUw.  Ork.  176). 

8pit«r  6«!  dl«  0]riiMli«  ia  8<lliildT«vli|]|aiiaa}  ao  beriehiet  eia  appea» 

zelMschei  Rcchnnng^sbuch  an«  dan  Aufange  des  16.  Jabrh. ,  daa«  der  Vraihatr  ttt 
Su  einen  Jabreszins  im  Betrage  Ton  116  Pf.  Ii.  13  Sch.  4  H.  entrichte. 

8<)  G»M  Morel  833,  Oa«  Jalu«eitba«li  liegt  im  Archira  dea  tUoetan  Eioeiedlea. 
S.  Kote  67. 
Gail  Mnrel  8^. 
Ebenda  871. 
•f)  Ebaada  861. 
"*)  Docaa.  8aa.  Garotd.  146. 

Mmda  66. 
••)  dall  Maral  667. 

Bkeada  «66. 
M)  Kirehaalada  Bladaaeb. 
•1)  Galt  Morel  06t. 

**)  Bat  daa  Wort  wohl  Verwandtaohall  aiit  dem  angels.  »ea  criMBe,  eagl. 

cmin,  Krome,  o<ler  wohl  eher  mit  ch(k)rimman,  d.  h.  mit  Krallen  oder  ZShnen  ein- 
hacken imd  in  ()<>m  Sinrn«.  wie  nlfn.  -»i^  kriimiiia  hndfp  H  nii  liedeutet,  hier  di^  MhSS 
nach  ciiit  III  liesonderen  (irade  Jrr  iierAiinlichen  Thntii^lv  ii  lu  i  dtr  Zubereituiip  oder 
nach  dtai  .VlMssstabe  etwa  eines  Gliedes  bestimait  gewesen  sein  mn^?  Es  war  und 
iat  ja  etoe  solche  Bezeichaungaweiae  vielen  Völkern  eigen ,  so  bei  den  Griechen 
iroG(,  bai  daa  BSaMra  pea,  palmi,  poilicea,  digiti.  —  bigenthSaillali  iat  w  dor 
aferw  Zatt  oad  haat«  aook  daa  T«rlf«Bitabm  Varbahr«  dat  Uadvolkaa.  dl«  Kr»«^- 
alaa«  CmI  d«iabw«g«  i«  a««a«a*  «tait  «a  vigaa. 
••)  JUrchaaariMr  B6tla. 

*4)  Origiaal  aaf  Parganmt  In  QaaandvNMalaareUT«  aa  MdUrok.  Da» 
8tag«l  fehlt 

»5)  Docum.  San.  Gerold.  J,  fol.  2. 

*^)  Call  Morel  lOUO.  Von  weiterer  Bedeutung  in  dieser  Beziehung  ist  eine 
Vrk.  vom  20.  nAnmoBatl481  ahf«dra«lU  bai  Jaller,  Sahl  86  i«  dam  (Aam.  188) 

aogefiihrten  Werke. 

Gall  Morel  100«. 
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KirdieMrbar  Ladesch. 
9»)  Docum.  San.  Gerold.  I,  8». 

loo)  GM  Morel  10<».  S.  U«rib6r  e.  •  ditt.  M  4m  kMMMw  JMIm. 

>•*)  Ehcnda  1087. 

Docum.  Sau.  bcroUi.  I,  iZÜ. 

Dietea  Freih«it«bild  der  Walser  erscheint  uns  als  die  Uorgenrothe  der 
ipMer  Miftw»tlf  den  Zeit  aligetoein  freies  bürgerlichen  Lebeus.  Diese  leuchtet  aoch 
mKm  in  dMa  BtoMiMtf«  de»  fleisoge  Sff  ««»4  m  M.  IM.         »bgedmU  . 
ta  iar  TtviitMlveaeB  rraas  J«ll«r*tob«ft  UrfcMtenaBlvif  Im  «FvogMaa  Im 
MiMil.UBigl.  gywiMlw  n  feÜhM  Ar  4m  MiVidir  IhrfiMi  tau» 

8^  Mr.  19.  Ober  4u  ligwIMidiehe  »der  beeien  lud*  fa  der  grirfUf*  Mi 
biiceillalMa  Blellnf  vgl.  die  InMe  kritMte  OMraehviv  Mter»  Uhm  S«pri 
e.  e*  0.  8.  000  fgg. 

1«*)  8.  Note  4. 

Ducam.  San.  Qer«bL  1,  114  «ed  lU. 
>®«j  Ebenda  122. 
107)  Ebenda  102,  103. 

Dieses  Wort  bedeetct  nntweifelhafi  das  ia  der  Zeit  eines  Ti^e» 
hflrTonnbriiigeude  iuizeuguiss. 

'H)        Moni  it3t.  Doeea.  San.  Gerold.  I,  60,  61. 
11^  Dae  Wort  .Oeriebto"  konait  !■  dM  YogteifcetehMH«")*«»'«  ^ 
enleonale  vor. 

8.  Neto  07. 

IM)  0er  Jahreefcettea  war  alMi  a«eb  *Uer  aef  dae  Fort  Xarii  rerk0a- 
difttBf  aafeeetals  e.  Iber  dieee«  BraMdi  Brlikaaler,  pnktteehei  Vaadbaek 

der  bletorischen  Chronologie  u.  •.  w.  Lelfilf  1010  8.  14  fg, 

Docum.  San.  Gerold.  I,  ITS. 

S.  hierüber  diis  v^'rdienstvolle  Werk  unseres  gromm  Tsterlintlinchf n 
Gelehrten  unf?  fi  cunilüt  hfn  forrespondenten  Dr.  Titus  TuMer-  . AppensetliKsher 
Spraehecliatx.  Einf  S.muuiuu^ etc.  Zürich  lä37,  unter  deui  Wurii'  .Iii  s*. 

•Wutschg^en"  ist  das  ultdentache  „WÄtiPh^er"  oder  „WHliger",  Fell- 
etsen*  Maatelsack.  Subiuelier  (IV,  vergleicht  das  Iranz.  ia  vecbe  damit,  was 

deM  doeb  apnebHab  Mkr  küJui  let.  Dae  WeH  war  frtker  weit  vertrtllel  (Heae 
0edke,  der  Zdreker  bnler),  aebelaft  aber  «aa  allealbalia»  aaifseleebei  aa  eaia.  IBr 
ecbelali  deee  Wilaekfer  gen  daieelba  eei  via  Wllaaab»  iae  aaa  ia  Birieb  beato 
•oab  b0H,  d.  k.  der  Beek,  Ia  walehean  dl«  WK,  d.  1.  dae  OawMd  aaf  der  Htiae 
■Ufetnifen  wird.  Dae  «ittelboakdaaleebe  (Kleid ,  Teak)  kant  ia  aOea  fir- 
«aabcbea  Bpraebweleea  vor. 

11*)  Docum.  San.  Qeroidt  I,  B. 

H7)  Ebenda  104. 

11')  F.benda  10«. 

119)  (iraf  Rudolf  von  Sulz  (von  15Ü8 — 1535  Herr  von  Vadut  «nfl  Scliel- 
ienberg,  uud  Mt-it  1510  iierr  ta  Blumenegg)  waadte  sieb,  als  im  B  a  u  e  r  u  k  i  i  e  * 
13'iü  die  Bauern  tu  Vsuhu  und  am  Eschnerberge  sieb  erhoben  tj^tten,  an  den  kuier, 
welcher  Urban  von  Luuüegg  auch  Vaduz  abvrduete,  dem  e*  gelang,  dea  Aal^ 
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»Uod  Biedrr^uhaltea.  Kais  er,  „Ge»chicbte  des  FüriteaUtuma  LieobMMttta.  ffabit 
SehildeniiigwA  aiu  Cor*RAti«iM  YorMit".  Cor  1847,  S.  324. 

i-y  8.  «•  iatmMMto  Mrill  lb«r  »Jw  MmJ  im  WallgiuM  nr  ud 
•Mb  dMü  Afr«tttUw  Krieg".  Otiftad  te  Mdf •  m  Mm,  «bsvirMkl  M  Stll> 
wflfwv  Vfk«  IM* 

W«  M  II»  a«Mll  ftMdgM  W*l«*r  M  «iihbi  sirlickm  IM«— tiM 

MtlUns  bai  Atsneoa  oip^m«  Sarftat«  wo  anali  Walaar  taaiaa. 

IM)  Docum.  San.  Gerold.  I,  £18,  214. 

*^^)  Hier  bricht  auch  die  et^enliitalialia  taita  4ar  Z  ■MiiftlKtoiglytt 

iafaii  tiemeißg'atageno.'iserinciiafl  barrar. 
Jetit  I,  <t  r  u  n  s. 

Docum.  S:iii.  Gerold.  I,  46 — 40.  In  diesem  Tanichverlraf^e  auch 
featgesetut ,  A^i^s  <lie  (jeuossen  voo  Sl.  iieruld  den  Hotjungera  in  Montavoo 
1t  round  PtVntiin^e  KoBit.  MinM  aaf  Martiiiataf  dM  aicbaten  Jahraa  (liS82)  ba> 
aaya»  aaUas  «■«  me  ab  Aafgald:  »Val  aMan  «*  fioQangar  «4  QaHiiaaa- 
laaik  «a  TbaOuir  «M  aiMa<an  faMyl  boai,  alak  Ott« LavtH  aniwf  variiyv^t. 
Tii  liaiar  bay  atwOr  gatalwia  vBd  ibaifcottaiaa  Ma»  •  4a«  Valiar  tai  iar 
8mm  (Smmm%)*  Mmm  er  gaMft«  4«r  svif  Tbail  dar  Elad»  vad  dar  Hatlar 
«Bi  dataaObaa  Omm,  dari»  aia  fahlH«  4ar  driH  TMB  dar  IMar  MNbtaaablaca«, 
gakört  vnd  getheilt  wordea ;  rnd  da  aber  sfiliche  TheUaii^  dvab  ia»aHaa  Wechael, 
ira  die  ibrea  io  Montafna  vad  ia  der  Berreebaft  Blameoagg  altseo,  vad  aicb 
zasammeD  Tarbjraa,  ladl  ni  ab  fat*  aaadara  aMIaa  fia  bay  da»  faaah  dar  Badaa 
beliben". 

127^  Ttiuriue  wurJt^u  sehr  g^ewdholich  SO  UetentjoDSgeflntf nissen  beauUt, 
a.  üsenbrüggeu,  Alamaaniacbe«  ätrafreebt  ia  daaUebea  MittalaUer.  SchafbaaMO 
1860.  S.  95  a.  E. 

tt«)  Der  ,Bl«ak*  Üaala  abaMi  aar  Bilt,  abar  daa  BiMpaMiaa  ia  d«a 
Haak  war  aMb  atea  prMlllBlraai«.8abawlalhaig,  bii  aaf  41a  Ma«la  Catt  aBga- 
■aia  gakriaaUiab,  HMa  «ad  Waaa  w««4aa  Ia  «a  Maiabüa  gabraaht  aai  gaMgt 
(a.  aaab  Bahrar,  mf  loval).  Ia  «aMrar  UAiada  lat  dar  BM  BataaUaaaeltlal, 
aabirfaralB  daa  blaaaa  BaHagaiN.  Barkbardt,  dia  HoMdal  raa  MagUUba  baaa- 
liaakar  OatfaaklBair  (IMO),  hak  ia  daa  Jaft  «arfaa  Baaüalaalii  ta  Apf aaaüar  daa 
flals  1  «Iteoi  vülicaa  —  dalMt  habere  Iraaaaai  «aaiamtariaa  rdga  dlctatn  ein  Stogk, 
In  quo  furea  tan  marea  qoam  femlaaa  paaaatar  aa  atlaa  eaaaanaalar''«  Dar  latai- 

■iaaba  Name  dnfTir  i^t  aiirh  cippas. 

8.  J.  ß.  Rii-ich  a.  a.  0.  unter  den  Werte  «erUageo*. 
1**)  Docum.  S«n.  Gerold.  It  1$8,  1S9. 

Ebenda  98. 

***)  Fehlerhafte  Abecbrift  im  GeDeralrikariattarcbiTe  aa  Feldkirch. 

Slaka  «kt«ir%tt  Halb, 
ü«)  ooaaa.  Saa.  Harald,  1,  Stb 

Bbaada  t«B. 
«M>  Bartena  4«B. 

Oia  Bailaadlalaa  taa  «B.  April  8.  6M. 
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OrigiMlMrkNiii*  rtn  15.  IIM  (Pwy.}  sB  Bob— mi.  ibir 

UcMB  «dlca  Gräfin  «ad  mIm  NtdikAW  Btfrf  tiMBlaAnA«  tm  Toml- 

btr(«.  bMlNMok  tlM»  8.  106  Ij^  8.  tmi^fiA  M»  gifiMli^  AbInMImv  omwm 

köaigL  OyBBMians  f ■  rddUreh  fir  au  8«h«qabr  ififlO,  fraO««  Im  Bniigw  181t,  L 

Bblleitnng^  und  die  Uer  WrafeMB  «ai  ui^eieh  «b^edrackUn  Urkunden. 

IS*)  Konred  Waiser,  Pfarrer  zu  Ludesch  und  Zeitgenoue  des  Prilaten, 
bemerkte  in  seinem  Kirchennrbar  MM  8*  JUai  ICiO  dMI  To4  iMMlbM  Bit  4«B  Bni> 
Mtxe :  „Erat  pHter  ^acerdotum" . 

l*^')  Käserin,  d.  h.  Käsehütte,  wo  die  Käse  bereitet  werden. 

Wie  First  den  Giebel  des  Hauses  uod  die  Spitze  des  Ferner*  be- 
deutet, so  auch  Herst,  Huerseh  dia  obara  Ahtbeilnngen  des  Haoaci  und  gleich- 
c«Htt  ata  IMMaa^a«  da»  OaMnarlAtM. 

IM)  la  aahwaia.  CtUff  (WaMi,  Malaa,  BaraaraMawl»  «attihMh)  laU 
«at  Wart  81a  (aaah  8  a»)  UfU.  Vater  Oralaa  ▼«alaM  mm  laaMtat  81a  vaa  8aa 
▼itb  Ii  8ia  «aiebaa  Ba8«a  tfasaiiiAtaa  TartfaiiagM.  8ia  8ar  a^falhto  Wm- 
iaiar  atar«  Ar  AiMlaif a  m  aabaiaa  4MUir  llaft.  Baia  leJaaia»  8Ba  Wart  aMfe 
wiiMieh  einen  schoialen  Fusspfad,  IbaHa  wfa  ita  8at  Vieb  tu  seinem  Stalle  •uS' 
tritt,  theils  einen  Gebirgssteig,  der  nur  für  Ziegen  und  17— ^ji^nr  grf^"  M*  Kar 
•abaiat  es  iu  allgemeinerer  Bedetittin^  (.'ebraucht  zu  sein. 

Die  Form  mit  vi  pehfirt  nnrh  Tirnf,  Karnthen  iin«J  reicht  in  den  Wal  gas 
herein.  Has  Wort  stammt  warirseiieiniieii  wi»?  »o  viele  Ausdrücke  in   der  Alpenwelt 
^    au*«  ütMij  llomanfschen,  und  zwar  in  letzter  Linie  rom  lateiniseliaa  trivium,  Pfad  tiber» 
haupt,  prurenz.  le  trieu,  cburwalscb  truig  (g  leicht  für  r). 

t**)  notmm.  8«u  OaroM.  «5. 

Kbaa8t  I,  84. 

lU)  ikai  Warl  kl  alw  apU^ra  Fani  van  ab8.  kC^imbaaaai  8at  aAaa  im 
11.  ftMk,  IB  k(g)l«8aaa  sitMMaaagaaafaa^afadiaialt  ai  «M  fawftbattab  faa  SIbm 
Tarn  arwihaaa  fdbwaibli  bi«r  ba8a«la(  at  waM  araaaaaa. 

1*7)  Libtr  daaanaat,  BlaaMaagfaaato.  Il»ap4. 

EbeaAi. 

HB)  Docnm.  San.  Giraid.  Ii»  7. 

ISO)  Ebenda  & 

»1)  Ebenda. 

t^*}  Ebenda  I,  ISS. 

*^3)  Urkunde  im  bischöfl.  Archir  so  Ca«> 

IM)  AaMTkaag  8«*  BlttdaMhar  FTankam  WiUwar  aas     1888  iai  8«r*  , 
tigen  Kirabaaartar. 

Paaaa.  8aa.  «araU.  1,  118. 

Uitaa8aaMmtaaf  dar  OaaaliMhaft  data  am  FaMkM. 
StaBmaad  raa  Obtraldaa  (Eaalaft  1Mir«al8aa),  «a  dat  OaidilKM 
baato  noch  Ulbt 

DocoD.  8«a.  Oaraid,  1,  86^ 
i«*>  BbMd«. 
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Bereits  1592  und  1620  schon  kamen  Verj,'leiche  in  diesem  noheits- 
streite  xu  SU  ad«»  ohM  jedoob  dauernd«»  Frie4«A  ia  d^e  Personell  und  VtrhUtniM« 
zu  bruifeu.  « 

i^')  Siehe  den  ^acb^ütz  der  I^ole  4d.  l 

*••)  Diese  Zerttäckelong  der  Gewalt  veraiMcbauUcht  klar  den  eigenthüm- 
IMhM  ChnnMtrmf  Mlitf«r  Ml,  iroaMk  Ate  «Mm»  ■BfcriiilHiaMUD 
•anwefi      dtn  nfcilwMig  Befrfii  i«r  Otwnli  loaeMi«  MMbcn  ealwtdtr  «w  iar 
ThatendM  im  BolMbcettM*  od«r  «iMalMr  fcwiew  wHitowr»  wtihi  Ttrkrl  •/ ttr 
iMMtimiter  Vomebtt. 

iM>  p««an.  8wi.  flewM.  I«        «•>  . 

Dom».  8.  Qnnld.  I,  tM— lOt.  Dineer  IMerUekea  Übergab«-  md  Hat- 
dlgnngshaRdlnn^  wohattil  Mbst  dea  oben  ervihnttn  Theiluehnem  bett  Michael 
Stein  aum  Rönaberg,  dea  inoern  Ratliea  au  Feldkirch  und  Hans  Tbaoliin 
(PTifMi),  Ammann  des  Gerichts  Jasberg-  als  Zeugen.  Die  Handfeste  fasste  ki^t«. 
Urkunden fvrtij^er  Joseph  Ztirch«r  vuq  4>oldenf öekt  wohakalt  au  Tarriagen. 

••»)  Dooum.  San.  Gerold.  10,  Ii. 

«*)  Ebenda  Ii. 

Ebenda  23,  U. 

■•UaaiMM  na  18.  Afrt  S.  eMw 
Bmm.  8m.  «mM.  14. 
1»)  Bbaadn  48,  44. 

BnldeeUa,  dar  gtmtkaUtk  «bar  da«  baahir.  8«la  fflr^,  A»  all 

auch  bei  Bmpfang'  von  Prfilaten  mit^pbrancht  wird.  So  trug  eine  hohe  srhweiae- 
riache  Standaeiagiaraag  im  Jabra  1M7  das  aar  Firanng  rtntraiaaian  fiiecbof  4«a 
•HianMl". 

*^*J  Bei   den   iiitesten  Steuerauflagen    f^nlf    di»r   (iesichtspnnlit   der   I  n- 
ni  i  t  1  e  i  d  e n  s  c  ii  a f  t sz i  eb  u  n       So  *a]Sft  der  a|  i  n  ii,  i  iJiirhe  Sl^uerrodcl  a.  d.  Jahre 
.Dil»  Buch  i«t  gemachU  do  mann  z,ailt  la^5.  jar  do  Halt  man  des  aelbtgen  jars 
tru  ckett. 

»K««  m  tbM  mkm  Wmm  Mm  UM  ämm  fM  ate  «mar  Uli  Aaf** 
•aaba»  Ha«  die  atlfar  Va4  attr  Sabriber  Und  truakar  n4  JaUlaMr  baawdar  841- 
M  bf  jrar  Ibriv  In  ATda  Statt  Jadwwn  satrakna  a.  a.  v."  (8cll«at«r 
Ork.  T88). 

8o  tm  Uutm  Slaaa  iit  wuA  aM«r  Sakaiti^  aakaitsaa  ftbnnaht;  aa 
bedeutet  reebt  eigeatHeb  daa  baaahaaldaa,.  aad  bat  atab  Ia  diaaar  BadantoBf 

iaab  bis  beute  forterbalten ,  freilich  tnit  Beigabe  unredHcher  IVehenabaicht*  8*  ibtr 
eina  weitere  Bedeutung  Tobler  a.  a.  0.  unter  dem  Worte  sehn  itaig. 

Es  ist  kaum  zu  rerwnndern,  das«  die  wenig"  Hrtheil8reif*»n  w  »»i  7  ♦»  n  egger- 
Mert^lf  i  Vr.rnrM.crfr.  Innsbruck  i83!>.  I.  Rd  S.  121)  Mueh  dirsi  n  l'niikt  irrig-  oder 
doch  r[|i_  sicus  »Mge  itufgerasst  haben.  Si.-  sagtii,  nnl  -pal.  r  mit  ihnen  Zjuiiner* 
mann  (tieUrage  zur  Ge^chiclite  Vorarlbergs.  Sondcr.«biiruck  S.  2U):  „In  älteren 
Rechnungen  kommt  der  Auadruck  Sabalte  oder  Schuitzgeld  vor,  wabraahalalieb 
vaa  Abaahaltt  ia  dar  Tarraahaaaf  aiaatlatr  Btairka'  n.  a.  w. 
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Das  spätere  Wort  Steuer  stehl  um!f*»kehrt  auf  den  Zweck  firr  T  n  t  <»  r- 
stützun^  des  öffentlietieu  Weten»«  dt  afad.  diu  •iiura,  «teora,  nbd.  •Uttre* 
•tiuw«r  xunichtt  Stütze  bedeutet. 

Bedeutet:  da  »olche  von  jeher  bestamieu  ;  uaeh  Weigend  0. 
144t  ,4mb  Mltb«  ..mit  AmmU««**  (jedM  Zw^h}  g««r«Ma". 
IH»flMk  te.  QurM»  S.  44--4r, 
tti)  IbMrfa  18. 
ttl)  Ikdüia  U-tl. 
KbwAi  St. 

Bbcai«  I,  Sit.  Ut  ürtui«  mM  Mtf«  IB  4«r  BtofctfcrilNaiiwlMf 

iflr  «MetUehaft  Jesu  «a  FeMUrA. 
Bbendt  II,  41. 

1^3)  fh<>r  die  von  ihm  verfassten  FoMfMt  m  4m  Mvm  ITl»  171« 
a.  daa  Geachichtsfreundes  Bd.  17,  S.  114. 

^••)  S.  J.  B.  Rimrh:  «Du»  ArmenwesiMi  ifTi  K;int.>n  A|ippnz.e!!*  in  4tr  Zcit- 
•ehrift  für  Schweiz.  Statistik,  Jaiirg.  1869,  Nr.  4 — 6,  Anmerkung  40. 
1*4)  Urkaniie  in  Generalnkariataarchire  sa  Feldkireh. 
IW)  BMiMid  vtoU«toht  U«r  ««ch  «•  tlfMlbflalidM  Verpflichlwif  4i« 
prititon«  4«  Bktr  oiw  Im  8IUr  n  htUm  th  4i«  «nMM»«  Iw  nto 
il«M  Gfprig«  4«r  8Mli«c       OdMIMMi  ktt  tlek  tai 
«»4  4«r  SMtoorfw  fllui«         8«lMte  !■  iMfiMBlHleM  8taM  4w  W«rte«i 
Itftea  BIT  Oai«kleWt  i«r  WtXktmidlMMn  tidi  «or  tlte  4It  AtlüMM 

—  waa  heute  ia  gutem  wie  fiblem  Sinne  nur  eu  oft  fiberseben  wM. 
Die  Urkunde  U«ft  tan  ««ttnMkwMMraWftt  m  VaMbiMh. 
Ürk.  ebenda. 

»»•)  Urk.  it.onila, 
*••)  ürk.  ebead«. 
Urlu  ebenda. 

««)  Vi^ 

LMiMkMdn  fM  T«ralbeif  6.  tT. 


IM) 
IM) 

BbMln  «,  n. 
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Nacliwort. 


Mit  Genehmigung  des  Herrn  Rusch  erlaubt  der  Unterzeichn«t# 
ntk  über  St.  Gerold's  Vaterland  hier  nm  Schlüsse  zu  bemerken,  dass 
n  jeier  Zeit  unter  den  Keneii  ^aehsea  ia  weiteetem  Sinne  «nd  in. 
«Heiter  SMt  dni  Und  m  Nieder*Bliein  ble  an  die  Elbe»  ed«  weU 
lue  an  die  (Met  begriffen  war;  in  den  letalen  iabriioaderlen  aeit 
11(12  and  1S31  kennen  wir  in  engarer  Bedeotonf  den  nieder^  nnd 
obersSchsisehen  Kreis,  welch  letzterer  vornehmlich  aus  den  Mark- 
grafschat'ten  Brande iiburg  und  Meissen  wie  auch  thüringischen  Lan- 
den geliildet  wurde. 

Die  Geschichte  kennt  in  diesen  Landen  keinen  Herzog  des  Na- 
mens Gerold.  Dieser  Name  begegnet  nne  Tielmehr  in  Süddeutsch- 
laad. Der  namhalWite  Träger  dieses  Namenewar  Gerollt)»  Bruder 
der  Kauerin  Hildegart,  welaba  die  Abtei  Kempten  anf  ibrem  BIgea 
fltiRete  nnd  78S  atnrb*  eomit  Karia  dee  Gteeaen  Sebwager,  der  in 
den  Jabren  786  and  790  ala  Oaagraf  in  der  efiteren  Ontenbergi- 
eeben  Bar  genannt  wird  tmd  in  Kriegen,  nenentlieh  in  siebsisehen, 
sich  ausgezeichnet.  liaUe  uaU  ia  der  V'crtlieidtguitg  der  ihm  anver- 
trauten baierischen  Ostt^renze  in  einem  Treffen  gegen  die  Avaren  in 
der  Gegend  von  Wel^  oder  Eiiiiä  am  1.  September  geiaüeu  war. 
£r  ruht  aul  der  Insel  Hcichenau. 

Nach  andet-f^r  Angabe  seil  onaet  gottseliger  Gerold  dem  Ge- 
schlechte derbidlen  Ton  Sex  angeb5ren.  IHeee  tbeüten  eieb  drei 
Jebrbnnderte  epSter  in  awei  linten,  Ton  denen  die  eine  eieb  ?on 
H 0 a a X  (Mieoeeo) in Granbdnden, die  andere renHobensax  eebrieb, 
deren  Borgtrfinuner  im.Beurke  van  Sargana  sn  aeben  eind. 


1)  Nengart,  C«d.  diftoa.  AImmmIm.  et  Mm.  1791.  Mr.  ZCVII  («f.  LIU, 
Note  •.),  CVIU. 
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Sollte  aher  des  Einsiedlers  Auteiithalt  in  so  unbedeutender  Ent- 
fernung, wie  die  von  Hohensax  narh  St.  Gerold  ist,  gar  lange  unbe- 
kannt .und  unentdeekt  geblieben  aein? 

Kun,  die  Heimat»  die  frGheren  LebeoaTerliSltniaaeundSekickaale 
St  6ereld*8  aind  Tellig  unbekannt»  eben  ao  die  Uraaeben,  welebe  ibn 
bewogen  aeine  Familie  in  verlaaaen  vnd*  wie  ea  aebeint  In  fernem 
Lande,  in  der  Waldeinsamkeit  von  fVasnn  seinen  AnfentbaH  so  aaeben. 
War  es  der  unbezwingliche  Trieb  zaj  beschaulicheoi  Leben  oder  galt 
es  vielleicht  eine  Schuld  zu  siihneit? 

Über  FrRsiina  zu  An  merk.  5  und  An  merk.  20.  —  Nach 
Herrn  i)r.  Steub's  „Drei  Sommer  in  Tirol.  München  1846,  S.  102" 
war  Frasuna  der  ursprüngliche  Naaie  der  Gegend,  wo  jetzt  das 
Kloater  ateht.  Nun  finden  wir  später  auob  Fryaon  (1448)»  Fry- 
aen  und  endtieb  Friesen.  In  der  Bndailbe  —  nn  steckt  eine  aHe 
Datirfonn.  Wir  geben  atntt  vieler  nur  einen  Beleg  in  Triaone,  a.  r, 
llabr*a  Cod.  diplon  Raetiae  Bd.  1.  8.  216  in  der  Urkunde  vom 
6.  Mai  1909,  femer  UIHemi  de  Trlenna  fan  J.  197S  (das.  f.  9ff) 
und  l  uldch  V,  Trisuii  im  J.  1299  (Bd.  II.  dann  im  J.  KU  6  Jo- 

hann Y.  Trisiin  (II.  240),  und  Trisen  das  Duil"  im  heutigen  Fürsteo- 
tfaum  Liechtensleifi  im  J.  1347  (ihs.  U  S.  400). 

An  Friesland  kann  wohl  nicht  gedacht  werden ,  der  Name  ist 
vielmehr  dem  Romaniseliea  entnommen,  in  GranbQnden  fraissen ,  die 
Baebe,  itaL  firaaaino,  vom  lat  fraiinua.  Man  vergieiobe  die  Namen 
Fkaaaen»  Frftaeban  ala  Alpe  nnd  Fmaaen»  Bergkepf  Vber  Ntaders, 
wie  aoeh  Finnoben  im  Inneralen  des  Silberthalea  naf  der  Karte  von 
Vorarlberg  y<m  Bltsiva  Hneber  Tom  J.  17M. 

Hinter  dem  au  St.  Gerold  gehörigen  Pfarrdorfe  Mona  ist  schon 
oberwaberthnifsches  Tobel,  Eschen  tobe)  und  iremeinigiieh  Escii- 
tobci  geitaiiiit,  wck'bes  im  \\  intcr  wp£ren  seiner  Lawinen  sehr  ge- 
fahrlich ist;  hieher  gehören  noch  Meschach  (1427  im  Aeschach) 
im  Gebirgsverstecke  hinter  Gdtaiai  wobl  auch  der  fiacbaerberg 
im  Liechtenaleinisciien. 

Dr.  Joe.  V.  Bergmann. 
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V. 

BElTilÄGE 

ZOB 


GESCHICHTE  der  STADT  LEMBEUG. 


▼  OH 


Carl  Wilhelm  Easp, 

MAQUTBAT6-8SCRETXR,  CVfiT««  Dt»  CTADTABCHIV«. 
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heutige  Lemberg  (Uw6w},  tfe  ttavpUtadt  der  in  Jeäre  1772 
Ten  Oeterreicli  fibememiiieikeii  Ijeadestheile  Polens»  iit  daa  PTodnet 
freiwilliger  Einigung  der  Deuleehen  mit  den  Feien. 

Das  altniainiselie  Lwow  mit  der  Kirahe  Christi  HimmelAihrt 

(Woznescnjc)  war  eine  Ortschaft  nordöstlich  des  heutigen  Lemherg, 
jenseits  des  Bergrückens  auf  einem  Hnerel,  dessen  Gestalt  noch  jetzt 
die  ehemalige  Hefestigungsweise  erkennen  lässt,  daher  verniutht  t 
werden  iianu,  auf  dem  Hügel  sei  das  befestigte  Fürstenschloss  sammt 
der  Kirche  gestanden,  und  in  der  nächsten  Umgebnog  habe  sich 
die  OrtaehafI  aasgebreitet»  velehe  samnt  dem  Schlease  um  die  Mitte 
des  dreizehnten  Jahrhnnderts  Ton  den  Vongobn  xeratortworde,  deren 
Zug  Herbnrt  und  Gibhon  beaehreiben  i)* 

Zubrsyeki  ersihlt  naeh  Karamsln:  dar  Tartarenführer  Bnmndey 
habe  den  mainisehen  Ffirsten  Daniel  gezwungen,  die  Schleifang  der 
Festungswerke  Lwows  zu  hefehlen  2).  Es  ist  wahrscheinlicher,  dass 
die  Tartaren  oder  Mongolen,  welche  damals  iu  Lwow  waren ,  nach- 
dem sie  bereits  beinahe  ^anz  Asien  und  weit  feslere  Plätze  erobert 
hatten,  als  Lwow  gewesen  sein  konnte,  die  geringe  Mühe  der  De- 
molirung  der  Festungswerke  nicht  erst  dem  Besiegten  fihertragen 
hahenp  um  aelbst  die  Befelgang  des  Aaftrages  zit  Qberaraehen.  Üeeh 


>j  Juhann  il«rburt  de  Kuhztyn,  ät;nator  Hegai  PoloniHe  1^71:  Cbroaica  hi> 
■toffiM  Polooi««»,  DanUi^  1609.  pag.  151.  —  Gibboa:  hltHorj  «T  ÜM  dMltac  «i4 
feil  «f  Ibft  n«at>  Emfint  Capital, 

•)  Os«aSM  SabisTikit  •)  Byi  4o  UatorTl  w4m  rMkitf».  Mw  1017. 
Hf  .  44.  —  b)  Kraaito  ntefo  I*w««i.  Iiv4w  ia44.  p^.  6. 

DU  Imika  WctftAn  iai  fir  aie  GawUobta  LMikWf*  vo»  fmacr  Widh- 
ÜCkait  Lfro«  ror  DMiIal  war  «1«  wmOg  Mwtaaiar  Ott,  ank  alt  Daaiet  —  ge- 
»fttkift  Aarch  «alaa  llnpfe  mit  RojetalNW  Vlntaa  vo«  Ki#w,  !■  twow  «afaa  Bary 
«rbaata,  irarda  Lw«w  voa  Badaataaf. 
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Hess  es  der  Chan  bei  diesem  einen  Merkmale  seines  Sieges  nicht 
bewenden,  er  forderte  Huldigung  und  Tribut,  wosn  Fürst  Daniel 
und  seine  Nachfolger  sieb  rersteben  mussten*). 

Die  Mong^olen  und  ihre  KriegfShrung  yerbreiteten  Sebreeken, 
allein  ihr  Marsch  gönnte  noch  Zeit  zu  Massregeln  und  Vorbereitun- 
gen. Fürst  iiaiiiel  konnte  nicht  an  Widerstand  denken,  den  Zug 
weder  aufhalten  nocli  zurückwerfen,  er  mnsste  den  Sturm  über  das 
Land  dahin  brausen  lassen,  so  viel  als  möglich  von  seinen  Schätzen  in 
das  Gebirge  retten  (die  Höhlen  bei  Bubnisscze  —  Bolechow  —  sind  die 
Denkmale)  und  versuchen»  durch  Unterwerfung  die  Fordervngen  des 
Obau  herabiastifliinen»  ohne  hicbei  die  Hoffnung  auf  Befreiung  auf- 
augeben.  Jedenfills  lastete  das  Joch  der  Mongolen  weder  so  lange 
Zeit,  noeb  in  solcher  Hirte  auf  den  Rusinen,  wie  es  die  Moskowiten 
leiden  mussten,  was  auf  den  Charakter  der  Völker  jenen  Kioiass 
hatte,  der  noch  heute  beide  \(>ii  einander  unterscheidet*). 

Um  sich  aus  dieser  Demüthigung  emporzurichten  und  so  ^iel 
möglich  die  frühere  Unabhängigkeit  wieder  su  eriangen,  machte 
Fürst  Daniel  rerschiedene  Versuche.  Vor  Allem  war  er  bemftht, 
neuen  Verwieklongen  mit  Litbauen  auszuweichen,  tou  Polen  war 
nacb  dem  damaligen  Stande  der  Dinge  ohnehin  nichts  zu  besorgen, 
die  Zwistigkeiten  mit  beiden  konnten  vertagt  werden.  Die  griechi- 
schen  Kaiser  dachten  nur  dann  emsthaft  an  die  Union  der  morgen- 
Inndischen  mit  der  lateinischen  Kirche,  wenn  die  Bedrängniss  des 
Reichs  durch  die  Türken  stieg;  naeli  diesem  Beispiele  nahm  auch 
Fürst  Daniel  die  von  seinem  Vater  dem  Fürsten  Kornau  stolz  zurück- 


9)  KMinir  StoinicUi  fijramri«  G^dyntet.  Lwow  tSSS.  ti.  BwS«  Salt«  7, 
N«t«  18. 

*)  Gibbon  64.  Capitet:    «Die  heruiig   der  nUen  und  neuen  Haupt«itadt 

ist  nur  ein  rorflbergehender  Ruin,  \^riij^'ir  unühlcklii h ,  als  der  tiefe  und  fieJ- 
leieht  aDauslöschHche  Eindruck,  den  die  Uienstbarkeit  ron  iweibundert  Jahren  den 
Charakter  der  RuMeo  eiageprl^  hat".  Om  SmIh«  iw  bcISra  B*lptoUMU  (IMkn 
aod  Riow)  bl  Mr  nuh  Str  Zell  4er  Amihve  4ei  Chrleleathme  n  venMca, 
Mi  «pridbft  Sem  flr  Kiow.  —  VligeecfliteC  der  TrlMytlvlii  ^  Keitae»- 

ttaatM  eine  SeUetoliflAfskeft  eelbet  wArea«  dleeer  Bell  Sevebiit  wie  ele  Mmb 
eiel  nach  Jikrkaiiiertem  eriaifte.  —  AeSm  virawb«i  Ibtoriaefc  aeekaevelsca, 
Saa«  Sie  Moafc«irttett  keine  Slavei,  Seher  n«k  lelM  Seeaen,  tntm.  moDf«U- 
aeher  Attnrfl  aiei.  Ke  adiel«!,  Seaa  Uer  RegfanMgafelwieete  ra  «ttt  efcg««dtal 
werSes. 
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gewieseoe  Verbandlung  mit  Rom  wieder  auf»  erlangte  dadurch  eioe 
Strtndeserhöhung  —  deo  Königstitel  —  und  die  Befriedigung,  dais 
Um  eio  pSpstliclier  Legat  (Oppiuooi)  im  Jahre  124((  lu  IMrekicsyn 
krönte;  es  gelaag  ihm,  die  früheren  freiindlieheD  Besiehimgea  su 
dem  uogtriecheD  KAnigshtuse  sn  eneaera*)«  und.  durch  diese  Ver- 
mittluBg  kam  die  Vereheliehnng'eelnes  fittesteii  Sohnes  Ronan  mit 
der  Erzherzogin  Gertrude  von  Österreich,  und  später  seine»  dritten 
.Si)hnes  Leo  mit  der  ungarischen  Königstochter  Conslmi  i;i  zu  Stande, 
liti  .lahre  1262  konnte  Daniel  mit  Lithauen  weu'pii  L*n\  je/  und  im 
Jahre  l'it>3  mit  Polen  wegen  Sandomir  Krieg  hegiuuea.  Küiiig  Daniel 
starb  im  Jahre  12^.  Sein  Nachfolger  Fürst  Leo  verlegte  seioe  Re> 
sideoe  nach  Lwow,  erbaute  am  Gipfel  des  sCUlwestlich  vom  alten 
Lwow  tiegenden  Berges  eine  Borg,  und  an  dessen  sfidliehem  Abhänge 
ein-  sweites  ebenfalls  befestigtes  Sehioss  mit  einer  Kapelle*)  (St  Jo- 
hann des  Tiafers)  fOr  den  Gottesdienst  seiner  Gemahlin,  die  latei- 
nisehen  Ritus  war;  Deminilianer^lfiiRehe  (peregrinantes) — man  sogt, 
sie  wären  aus  Kiow  vertrieben  worden  —  waren  die  ersten  Priester 
dieses  Ritus  im  i^aiide. 

Uni  dieses  untere  Schiü>.s  ^(iilwärt.s  und  entlang  dem  Fus^e  des 
Berges  entstand  das  neue  rusiaische  Lwow  mit  der  Kirche  St.  Ni- 
colaos^),  als  dessen  Erbauer  Fürst  Leo  gemeiniglich  gehalten  wird. 
Das  alte  Lwow  wurde  ein  Theil  des  aeuen,  nach  dem  Kirchspiele 
benannt,  dessen  Name  in  Zniesienie  geindert  ^  heute  ein  Dorf 
ausserhalb  der  Steuerlinie  Lembergs,  abgetheOt  in  die  alte  auf  dem 
oben  erwihatea  Hftgel,  und  in  die  neue  Ansiedhing  zu  beiden  SeiCeu 
der  nach  iotkiew  führenden  Strasse. 


*)  Fürst  baoid  war  vier  Jahre  alt,  uls  sein  Vater  im  Treflen  bei  Znwichost 
im  J.  120.1  blieb,  and  auf  Bitten  seiner  Mutter  ijberuitlim  König  Andre»a  vott  Un- 
garu  die  Voroanndscliaft.  —  Cbodyiitecki:  kislurya  miwtti  I.wnw.i.  Lwow  1829, 
pag.  tS»  — >  Zvbrsjekii  bittorjr«  oarodNi  ratkiego.  Lvov  1837,  p.  41,  43,  S9.  — 
K«si»ir  atadaiekit  «yaoirl«  6«djaimt  Lwov  ISSt,  lU  Baiti  p.  t. 

^  KmtoI  Witeami  Eotdatik  mr.  Jsm  Chrytefdelt  w>  Lwawie.  Lwow 
iSSOi  DiMtr  Xi^ta«  Twtelhi  JOhiaBM  ftom  WtppM  ^MalaTm)  Gafitoatu  RttMia« 
ta  Jabra  ISTl  tu  Ooif  EHmriaa.  AraN*  Saa  lat  llatiop.-n««fapi«alaloe.  it.  a.  t. 

^  Dia  haat%a  Siaalawaajasat  wU  41a  Haaptalraiaa  Aar  talkfairar  VoraUdt, 
aar  potniscbea  ZaH:  iroga  watjraika  genannt. 

^)  Das  Tom  Flritan  Leo  dieaer  Kirche  ertheilte  Pririten-fum  datirt  vom 
8.  Oetober  C800,  d.  i*.  Tom  10.  Octobar  im.  (Statftarobir  V.  Abth.  Libar  pri? ila- 
fiorum  1«  Baad  N.  71,  pag.  313.J 
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Rusiniscbe  Geschichtscbreiber  behaupten:  Kasimir  der  Grosse 
habe  iu  der  ersten  Woche  Dach  Ostern  des  Jahres  1340  den  ersteu 
Knegvsug  von  Krakau  aus  hieher  unternommeu»  Lwow  durch  Über- 
fon^long  erobert,  das  Sehloss  verbrannt  und  den  Reichsscbatz  naeb 
Krt^a  wegg«lillirt^  gleidi  nMk  4er  Erntexeit  de»  kriegenaclieD  Be* 
saeh  wiederholt  and  hierauf  aafor<  Tom  Lande  bleibenden  Betiti  ge* 
neonen»  und  nur  in  Folge  diesee  sehr  iifldllgett  Odingens  wfre  das 
liind  an  Polen  gebraeht  worden;  gleiehwohl  wird  eingestanden*  data 
die  hierländigen  Ereignisse  von  der  Zeit  des  Todes  des  Fürsten  Leo 
TOm  Jahre  1301  bis  zum  Jahre  1340  nicht  ^enau  bekanfit  ^\al•e^•). 

Andere  hingegen  betraehlLii  diese  L nternehmiingen  köutg  Ka- 
simirs  nicht  als  Krieg,  sondern  als  eine  mit  Militärmacht  unterstützte 
Geltendmachung  dee  Erbrechts,  welches  Polen  auf  dieses  Land  hatte. 

J>ie  Bedii^mgen»  nnter  weloben  der  prlTatreebtiicbe  Titel  des 
Brbreehtea  im  Yölkerreohte  aniilssig  ist /sind  hier  niebt  voibandea, 
daher  nftsaen  die  AnsprAobo  Polens  auf  diese  libider  auf  die  Brb- 
sehaflsanspHiehe  der  Dynastie  und  ihres  ersten  Beprfisentnnten  ^ 
nSmlieh  des  Königs  Kasimir  zorückgefiihrt  werden,  iiiid  diese  kamen 
hier  mm  Durchbruche.  Die  historischen  1  orschungen  der  letzten 
fünfzig  Jahre  haben  den  eigentlichen  Hergang  der  Dinge  so  ziem- 
lich geklärt. 

König  Daniel  hinterliess  vier  Söhne*  Der  Älteste,  Roman,  ent- 
sagte seinem  Stande,  seinem  Weibe,  und  der  Herrschaft  über  die 
ihm  nach  seiner  ZnrQekkunft  aus  Österreich -Ungarn  Ton  seinem 
Vetter,  dem  Fürsten  Mendog  (Mittdowe}  ron  LKhauen,  abgetretenen 
Landscbaflen  Nowogrodek,  Stonim  und  Wolkowisko;  Ton  ihm  go- 
seUebt  In  der  Oesehtchte  keine  weitere  Erwühnnng. 

Der  zweite  Sohn  Swarno  verehelichte  sich  mit  der  Tochter  de« 
PHrsten  Mendoi^,  der  Schwester  des  Fürsten  Woyszelko.  welcher 
tlftii  Throne  e!its;(|>le,  Moiich  vvtiidf  und  seinem  Schwager  Su;iino 
für  wichtige  Kriegsdienste  sein  Land  überliess.  Swarno  starb  nach 
kurzer  Herrschaft  kinderlos.  Der  lithauische  Theil  seiner  Länder  kaiä 
auf  den  Lithauor  Forsten  Troyden,  die  rusinisehon  Lande  auf  den 
dritten  Sehn  Daniels,  den  Fürsten  Leo»  welcher  somit  die  Land- 
schaften Sanok,  PnemyA»  Lwow,  Bels,  Cheltai,  den  westlichen 
Theil  Ton  Podlachien  mit  Drohicsyn  und  das  FOrstenthnm  Ilalics  ke- 


Zabrzyckit  Kys  do  historji  narodu  niskiego«  1S37.  pag.  47> 
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M8S  ;  den  Pfirsteo  Woyuelko  Kma  Leo  behn  Gastmale  (przy  pi- 
jatycze  —  im  trunkenen  Zustande ,  was  sich  auf  Beide  bezieht)  nie- 
derhauen. 

Der  vierte  8ohn  M!^cislaw  musste  sich  lange  mit  den  Land- 
schaften ^uek  und  Oubno  begnügen,  bis  ihm  sein  Oheim  Johann 
VVIodimir,  Sohn  des  Wasilko.  der  ein  Bruder  König  Daniels  war« 
im  Jahre  1289  dasFOrsteathum  W^odimir(Lodonerien)rer8chrieb.  — 
IMeialiiw  hatte  nor  einea  Salm,  Daniel  >  Ton  welchem  nlehta»  fiher 
seine  Under  nur  so  Tiel  bekannt  ist»  dasa  aoeb  diese  an  den  Fürsten 
Leo  gekommen  p  daher  die  Linie  des  Tieften  Sohnes  IBeistair  mit 
diesem  Daniel  ausgestorben. 

F'ürst  Leo  yoü  Halicz  und  Czerwono  Rus  ««j  hatte  nur  einen 
Sohn,  Georg,  und  dieser  nur  zwei  Sühne,  welche  ihm,  und  zwar 
Andreas  in  Halicz,  Wiodimir  und  Czerwono  ituä  —  und  Leo  in 
Lack  folgten. 

Dieser  Leo  Ton  Luck  hatte  nur  ein  einziges  Kind,  eine  Toehter* 
welche  mit  Ln hart»  Sohn  des  Grossfftrsten  Gedynrin  von  Ltthanen, 
rermfihtt  war»  deasen  Tochter  Anna  (Atdona)  die  erste  Gemahlin  des 
KSnigs  Kasimir  des  Grossen  Ton  Polen  gewesen« 

Fürst  Andreas,  der  Enkel  Leo's,  hatte  nur  awei  Kinder,  nlm- 
lich  den  Sohn  Georg,  welcher  abwechselnd  in  Lwow  und  in  WJo- 
dimir  Hofhielt,  in  den  .laliren  132.*)  und  1335  rcijiertc,  und  in  die- 
sem oder  dem  nSchstfolgenden  Jahi  e  kintlei  luü  stai  li,  uik]  die  Tochter 
Maria,  welche  mit  Troydeo  Herzog  von  Massovien  zu  Czersk  (Dax 
Czimensis),  einem  Piasten»  TormShlt  war;  aus  dieser  Ehe  entsprosa 
Hersog  Boleslaw  Ton  Hassorien»  welcher  sich  im  Jahre  1331  xu 


CmwouQ  nal  kik«  müm«  thmtm  vo»  Oufwim,  «Imt  «kaail^^  B«f 
<fp»i>  im  im  LniMtell  Ghtta  ^  mmIi  nimm  AagabM  te  iu  ntfMi  itt  hM» 
tlgM  ainlilMk  R.  8ta4fll«kii  Oyioirf«  IMtsIm,  1.  BMi  ytf.  U.  Oh#4j^ 

■  Itekl:  KroDika  miasta  Lwowa,  pa^.  S. 

Ans  diesem  Worte  Gaerwien  habe  aicb  Czerwono  d.  i.  Roth  g^ebUdet, 
Cxerw ,  ein  Wann,  die  polnische  Cochenille  bedeute.   Hie  Bedeutungen  der  Wort« 
Caerw,  Caerwiec .  (^zcrwien  können  itn  Lezicon   Linde'»  I.  Bnnd    pn^.  367  narhjre- 
lesen  werden.   Du    r-.n.Uvo  anpefjfbene  Noti7. ,   da.ss  ilie  .Slii\t'ii   liu^  mit  UCllg^e- 
g«nden  nach  F^rlx  ii  In n  uui  Icrj  :  Weiss  Nord.    Schwarz  Snd,   tirua  l        itolh  West, 
hat  VVahr*€heinlichkeit  für  sich,  dasa  derwauo  Rtii  Westrusten  bedeute.  In  der  bibel 
Zaebarnu  6.  findet  «ieh  ÄhnUcbes. 
Ankii^  Xm,  t,  U 
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Pfoekinit  Maria»  .einer  Toditer  de$  GroasfOrateD  Gedymin  t#d  Li- 
(hMueD»  vereheliehle,  somit  waren  die  Plasten,  der  K8ntg  Kaaintr 
und  der  üerzog  Boleslaw,  mit  den  Söhnen  Gedymins  SehwSger  >•). 

Mit  dem  Forsten  Georg ,  dem  Sohne  des  Andreas  und  Urenkel 
Leo's,  erlosch  der  Mannsstamm  in  Halicz  und  Czerwonn  Rus  der 
Nachkoinmeiischatt  lii  s  heilit^on  Wlodiriiir.  Diese  Länder  waren 
damals  den  Tartareu  tributpflichtig  und  der  Chan  schickte  aus  seiner 
Familie  einen  Statthalter  (Car)  hieher,  wornach  das  trihutHre  Land 
in  eine  tarUriaehe  Provinz  verwandelt  worden  wäre.  Allein  dieser 
TartarenfQrat  wurde  duroli  Gift  aus  dem  Wege  geachalElt,  und  aetnet 
In  gleicher  Wflrde  anlier  geaandten  Naclifolger  traf  daaaelbe  Lea. 
Hieraus  erkannte  der  Chan»  daaa  dieses  tob  seiner  Resident  weit 
entfernte  Land  seiner  Peitsehe  enfwaehsen,  —  und  er  bewilligte  das 
Ansuchen  des  über  die  Frage  der  Fürsten-  oder  Regenten  wähl  unter 
Hich  einigen  rusinischen  Adels:  einen  Christen,  und  zwar  einen  La- 
teiner, nämlich  den  Herzog  Roleslaw  von  Massovien,  Sohn  der 
Maria,  der  Urenkelin  des  Fürsten  Leo,  ab  Landpsfürsten  'J). 

Alle  Chroniken  sind  darüber  einig,  dass  Boies^aw  leichten  Blutes, 
und  nehatdem  beatrebt  war  den  lateiniaehen  Ritua  im  Lande  einio- 
fBhren  und  su  Torbreiten.  In  aeinen  Liebschaften  und  in  confeaslo- 
nellen  Angelegenheiten  moehte  Bdeataw  su  weil  gegangen  aeia«  we- 
durch  er  Hess  era engte,  der  ihm  dasselbe  Sehidcsal  der  beiden  Tar- 
laren-Stalthalter bereitete.  Am  25.  März  i340,  dem  Festtage  Mariä 
Vcrk  itiiiicriinnr  lateinischer  Zeitrechnung,  zerstörte  heftig  wirknide? 
Gift  seaieri  Leib'^j:  nicht  volle  vier  W'ochen  später  stand  K-mhü' 
Kasimir  von  Polen  mit  einer  Armee  vor  Lwow,  das  sich  —  durcii 
Hunger  geawungen  —  durch  Kapitulation  ergab  <»). 


KMlnir  8to4Kl«kft  8jMwte  «Mj^,  K  9tmd     40  «ni  fl.  BuJ.  mi 
CMdjiiaflai:  kiilori«  laiMte  Lvam. 

»)  Zaars}«»:  Kf  4«  Mttorri  Mroi«  rwUfg^  Lvaw  I8S7,  p.  47  «Ma 
flaftWliiirC  late«  ifitor  •utall  «Im*  Polen  lieber  eisM  ÜMkAiritM  »der  cim* 
Ungarn,  und  hilt  diese  Wehl  für  illegal.  —  Encyklop^dya  powszechna  warsxawaka,  ISSi» 
hiU  die  Maria,  Mutter  a«lMl«w%  IBr  «ia«  Toeater  4M  FSratoa  Le»,  4h»b  UrM- 

kdia  sie  Yiplif><>hr  war. 

Am  IH.  Aprit  1340  wnr  Gateraoantag ,  und  ia  der  ertteft  Wocbe  uack 
Oatern  war  Konip-  Kw^imir  vor  Lwow. 

'*)  Kasimir  Stadnicki:  Synowic  Gedyrnina,  i.  Band  pag.  39.  Herfcart 
de  Fiilaatjn:  cbroniea  biatorMepolonicae^DaBUig  1619, ptg. 218.  Stadtarchiv  U.AMa. 
tnc*  310.  Nr.  10. 
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Die  Schnelligkeit  der  aufeinander  folgenden  Ereignisse  bewei- 
Mt.  dast  der  Kriegeiug  des  KöMgs  Ifiegere  Zeit  Torker  beschloeseo, 
Terbereitet  war,  wenngleieb  die  Vorbenttnngea  mr  Zeit  des  Anf- . 
braelis  ooeh  nieht  fOllig  beendiget  werae.  Die  Armee  liatte  einen 
Maneb  ven  fünfzig  Meilen,  hteren  mehr  eis  die  HfiJfte  nuiserhilb 
der  ÜMehsgrilREeB  tn  machen ,  und  konnte  in  Zeit  Ten  rler  Wochen 
weder  sühlagfertig,  noch  zur  Stelle  sein,  wcim  nicht  schon  früher 
die  Einleif Hilgen  hiezu  p^eordnet  irewesen  wären.  Die  militärische  Un- 
terstützung des  Herzogs  und  seiner  Plane  ursprünglich  und  vvahr- 
seheinlich  mit  Zustimmung  der  Maria,  der  Mutter  Boleslaws^  welche 
erst  im  Jahre  134  t  .starb,  rom  ICönige  beschlossen  —  wurde  dureh 
den  pldtaliehen  Ted  des  Hersegs  nicht  hios  beschlenniget,  sendern 
der  Zweck  der  Untemehmonf  ginilieh  gelndert. 

Einigen  Infsebluss  Aber  die  KapitaMen  Lwovs  gibt  das  Sebrei« 
beo»  welches  der  rusiAisebe  Statthalter  Demetrins  Dedke»  Prefiser 
vel  Capitaneus  Russiae»  aus  Lamburgfn  ohne  Datum,  nach  den  Ver- 
hältnissen zu  schliessen  im  SuiiMuei  des  Jahres  1340,  an  du-  Suidt 
Thoren  erlassen  hat^«);  er  nennt  den  Krieg  „disf fiiiila  (jinltolic:! 
suggestione  seminata'',  was  übrigens  von  jedem  Kriege  gesagt  wer- 
den kann,  and  erlSsst  eine  Einladung  zum  Besuche  des  Landes  an 
die  Kaufleute  und  an  Alle»  die  in  die  rusioisehen  Landsehafken  kom- 
men wollen,  weil  »wir*  (es  sind  hier  die  rnsiaisehen  Barone  ge- 
meint) mit  Herrn  Kasimir  Könige  von  Polen  einen  Vergleieh  einge- 
gangen, und  bereits  Friede  hergestellt  ist. 

Demetrius  Dedko  war  aber  auch  Diplomat»  er  fand  weder  in 
dem  Vfrijleiche,  noch  in  seiner  an  die  Stadt  Tliuren  gesemietfn  Ein- 
.  ladsinu;  riu  Iliudcrnis.s,  den  Tartar-Chan  von  der  Ernberun*,'  I.wnws 
in  Keuntaiäs  zu  setzen ,  und  ihn  zur  Behauptung  tartarisclier  Ober- 
berrllchkeit  aafzustachein.  Der  £rfolg  hievon  war,  dass  die  Tartaren 
damals  gegen  Polen  togen.  allein  vom  Kdnige  surOckgesehlagen 
wurden«'). 


'*)  Voigti  Co4n  diptoml.  prmlcm  Hl.  Baad  8«He  §t,  K»$imlr  Sttd- 
ayM>«to  ««dyatiM,  II.  Bm4  Seite  IS«  »i«ter  BmOmmi  CMtalfiB  il  Mt 

^  ttadaidUi  afMvi»  CaiyiH,  IL  Bwd  8«lte  n,  «ItM  »•  Ctorailt  §m 
MdsyMM  MMfeMlM.  OaaiMMitt  »qilSMi  fM«iM«i  Bai«  OMlko  aonilM,  OMfm 

SS*  """"'""^ 
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Die  potnist'lie  W ehrverfassiing,  \y\c  sie  aus  dem  Reichsgesetze 
Tom  Jahre  1433  zu  entnehmen  ><^),  bestand  aU  aagMchriebenes  Ge- 
,9%fM  sehon  cur  Zeit  König  Kaaimir  des  Grossen.  Hiernach  hatte  P<h 
hBt  ebeoM  wie  die  ander»  WMtemifÜieheB  Staaten  jener  Zeit«  keia 
atehendM  Heer.  Die  Irwerimg  der  niaiiiiselieo  Laade  Ar  die 
Krone  Polen,  aneb  wenn  aie  im  «raprflnfiiehen  PMgrannie  der  Ua- 
temehiimn^  Kashnira-  eathahen  war,  war  ave  leieiitbegreillielMa 
Gl  iiiiiieu  dem  Reichsparliamente  nicht  Toraus  Eur  Zustimmung  mit- 
getheilt  worden;  sie  schien  im  Hegintie  blos  eine  Angelegenheit  der 
Dynastie,  niueht^Mi  iiim  die.  Erl(;ui>{tni<'he  des  Herzogs .  oder  seiner 
,  zwei  Brüder  oder  des  Königs  zur  Begründung  des  Unternehmens  vor- 
geaeheben  werden.  —  Für  dynastische  Angelegenheiten  und  zu  Kr- 
oberongekriegen  lieao  aieb  daa  aligeaeine  Au%ebet  (peapolite  ra-  . 
Bsenie)  nieht  berafea,  ebensowenig,  ala  in  einem  eonstitniienelleii 
Lnnde  bentiger  Zeit  der  Lnadstorm  Mesn  Terwendet  werden  wQrde. 
Hiemaeb  war  dne  BcdQrAiias  vorbanden,  dai  ana  ÜnlarflMnen  der 
königlichen  Guter  (dworskich)  und  aus  Freiwillig«  n  bestehende  pol- 
nische Heer  mit  einer  Freiiulenlegion  zu  vermehren. 

Nach  der  Lage  Krakau's,  voii  w  u  die  polnische  Armee  auszfig, 
Mt  es  erklärbar,  dass  diese  Fremdenlegion  aus  Deutscheu  bestand. 

Bartholomaeus  Zimorowicz,  Lemberger  Burgermeister  um  die 
Mitte  dea  siebiehaten  Jabrhonderts ,  ein  Pole,  sefareibt  hierfiber: 
^Dieae  Deutaeben  «ind  rabmsfiehtig,  daroh  die  Gewogenheit  dea 
mgß9  i^eicbaam  wie  doreb  eine  Kriegatrompete  angeeifert,  entapta- 
eben  stets  den  WQoseben  Kasimirs;  im  Kriege  tapfer,  im  Priedea 
betriebsam,  allenthalbfn  getreu,  provocirten  sie  die  Freigebigkeit 
des  Königs,  inid  dieser  führte  sie,  ohschon  sie  noch  nicht  Veteranen, 
jedoch  m<  H  icksicht  ihrer  militfii  !s(  hcn  Verdienste,  in  IVuchlhare 
Gegenden,  zeichnete  sie  durch  Gestattung  ihrer  [leimathlicben  Ge- 
setze und  durch  PriYil^en  aus ,  machte  aus  Meistern  des  Krieges 
Meister  der  Börger  (ex  magistris  militam  magistros  eiviom  oonstitaH). 
so  dass  Lemberg  die  CoJonie  Kastmira  heissen  sollte**  i»). 

tritatoq««  f4Mr  Rvlhaaot  TuhuU  Uri  eoMMto  praUbmiiM,  «1  ^mcm  iiIiMww» 

inpcntor  Tartarorum  maximnm  exercitum  reraus  Rnasiam  dcstiMfit 

I»)  V»hmiiM  L  Baai.  SlMtaraUv  L  Ahtk.  Mrw  U7.  ttl.  Ahtk.  B.  Hr.  U 

r«f.  280. 

Sta^ifarrhiv    Ilf     Al.Jh.    A.   ».  CnAf%    nrrhiviali«  .ifit^ti» 

Leopulieatia.  König  Kutiinir  modite  die  ÜeuUvhea  aus  4cr  VertlituiigVBf  In- 
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« 

Wen«  w«iter  dmtiA  g«foraeM  wird,  w^ldbem  Simnne  diese 
Dentsehea-  angehörten,  und  wie  dies  Überhenpt  fSr  Leofe  waren« 

die  ihr  Vaterland  verliessen  und  sich  der  polnischen  Führiinp:  erfja- 
beii;  sü  können  bis  jetzt  nur  die  im  Lemberger  SlaJliirchive  in  Ht  uch- 
stöcken  vorhamliMien  Sclirlften  Aufschliiss  geben;  s-If  iM  ^niun  u  im 
J.  13.^2  — .  ein  Fragment  Consularbttcher  vom  J.  13^,  Kas- 

senbdelier  vein  J.  1403^1429  ••).  , 

Ben  In  diesen  Anbeiclinangen  Torkommenden  Bigeigiamen  ist  * 
meistens  die  Natteaalittl  beigeseUt:  polenus,  mtenas,  rewsse»  nn« 

garus,  bobemus,  armenns,  judaeus.  tartarus,  graecus.  Den  deotschen 
Namen  fehlt  dieser  Beisatz,  daher  gefolgert  werden  kaim,  dass  die- 
jeiiiiTPii .  welche  diese  Aufzeichnungeo  gesehrieben  haben,  selbst 

Deiitsclie  gewesen  seien 

Bei  Vielen  ist  statt  des  Zunamens  das  Gewerbe  oder  der  Ort 
der  Heimatb  beigesetzt,  als  Sebmied,  Seblosser,  Glaser.  Sehwertfe- 
ger,  Waehspresser,  Maurer,  Zimmermann,  Fleiseber  ete.  Glati,  Glei* 
wifz,  Brieg,  Ifeisse,  Freodenthsl,  Ologau,  Fftrstenwalde,  Freistadt, 

Teschen.  Troppau,  Jägerndurr,  Uatilior,  Meyssen,  llofstadt  etc.;  auch 
finden  sieh  Namen  hereils  damals  adeliger  Geschlechter,  als  vom 
Lue,  Zedlitz  von  Gullen,  Wydenbrng,  Saydlitz  etc. 

Hiernach  hatte  also  der  Adel  uud  der  Gewerbsstand  Schlesiens, 
Sachsens,  und  des  nördUchen  Mahren  an  diesem  Kriegsxnge  Polens 
theilgenommen. 


kM%  sar  Zeit  Lmuk  Sdivmaii  kmiM».  Bseyklofadya  poir«»«e1»Da 
wertaawaka  tS64.  IS.  B4.  8.  tXOw  Joanaet  Herbert  FvUtljn,  8ma- 
tor  UftA  im,  HllaUib  im  Miaer  m  Dmdf  in  f.  ISia  gainkfm  Cluwalea 
hiatoriaa  polonicaa  i  »teateaai  «aal  ftngalM  al  diligaatiaret  ia  rv  paraada  «e  taaa- 
Sa  quam  P<^ai  «I  laafhi»  iMMtaat*. 

20)  SUaUrcbiv  I.  Abtb.  Nr.  2.  —  II.  Abth.  Itr.  —  IS.  Ablk  A. 

Nr.  1,  2.  —  V.  Abth.  fraf^euta  officii  ron.^ulam  1382. 

^0  Derlei  deutsche  Niitnen  sind  :  Altgrosch,  Arnsberg:',  Rudi,  Baurnheb«r,  B««»»- 
Ung,  BoIk,  BrtrmMiin  ,  HolntT ,  Kottenstfin,  Hrt*fni»T.  Hfrn'Jr,  Hretsclincider,  Krpvt- 
■chuh,  BruckiitT,  BuebboU,  Dürrkegel,  EJclinjj,  Edüi  er,  Enj^t  1 1  i  echt,  Ernst,  Kjsseii- 
büttel.  Findeablomen,  Fochs.  Fof^el^eaang'.  Foyeht,  FrfVlich,  Fromwerk.  Fruholf,  Fulmer,  . 
Gentx,  Gleynhaupt,  GntUer,  Gobel,  (irüuwalt,  Gruti^enhurt,  Guljubr,  Halbpfaffe,  Halbkop, 
Bilbffittor,  Haahk,  BalttMliidi,  HooimeU  Horn,  Kammer,  Kertvider,  KUia,  Klaow«,  Kl«t- 
UmUtt,  KlgyfT«  Uaf,  Biaaliag ,  Kötug^  Koaaar,  Eraati^aif ,  Lang«,  Laadanaa«  Laa- 
gam«,  taalMT,  UMkIK  LieklaaluM«  LUbachiti,  Lojaiaaa,  Hayw,  MaallcMMM,  Mar- 
f aabeifv  ]la«»flaf«,  Mo^aiCm,  KtaMlitor,  Plataar,  Falarliaf ,  Badatodt,  Kipper, 
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HüUinaaos  Geschichte  des  byzantinischen  Handels  **)  erw&bat, 
daii  Boch  sur  rasioiaeheo  Zeit  der  aohwibisehe  Buad  Ton  BefMw- 
barg  aoi  durch  diese  Gegenden  vaeli  den  Lindem  am  sehwanea 
Meere  Haadelaunternehnrangeii  gegründet  habe.  Diese  Angabe  wM 
dordi  das  Dtplem  KSaig  Kasimirs  Tom  J.  1852  bekrfifliget  ^s).  Dar 
Konig  bestätiget  die  dem  deatsehen  Richter  Berchtold  zu  Lamburg 
Yüii  Leo  Dux  Russie  verliehenen  (nicht  nahe»'  hezeichneteii  und  bis 
jetzt  nicht  bekannten)  Privilesrien.  Die  Deutschen  mussten  sich  also 
noch  vor  oder  zur  Zeit  de»  Fürsten  Leu  im  dreizehnten  Jahrhunderte 
hier  sahireich  angesiedelt  haben,  weil  sie  einen  eigenen  Richter  hat- 
ten» und  ihre  Änsiediong  einen  Ten  Lvov  verschiedenen  eigenen  dcut- 
sehen  Namen  ftthrte»  weldier  flhrigens  aueh  in  dem  obenerwfihntea 
Schreiben  des  Demetrios  Dedke  Torkommt.  Dieser  Name  Lamhurg 
werde  Ton  den  Deutsehen  aueh  auf  Lwew  Qhertragen,  wfthrend  der  Name 
Lwow  —  polnisch  oder  ruthenisch  —  auch  Lamburg  mitbegreifL 

Die  Fremdenlegion  KuLUg  Kasimirs  fand  soiml  bei  ihrer  Anher- 
kunft  hier  Landsleute,  welche  sich  dann  Beide  zum  Zwecke  staatsliiir- 
gerHcherKxisleuz  mitsammen  politisch  vereinigten,  ohne  in  dieser  Ver- 
einigung andere  Nationalitäten  aasxuscbliessen,  daher  sie  ihre  eigene 
Nationalität  weder  als  Bedingung,  noch  als  Zweck  der  Tereintea 
ThStigkeit  hinstellten. 

Dieselbe  staatsbürgerliche  Vereinigung  begreift  somit  simmt- 
liehe  Bewohner  der  Ortschaft  Lwow  und  der  Ansiedlung  Lambnig, 
und  ihr  wurde  vom  KSnige  Kasimir  ddo.  Sandomir  feria  sexta  iafra 
octava.N  pentecüstcs  (17.  .hmi)  A.  D.  1356  das  Magdeburger  Recht, 
Exemtion  von  der  Gerichtsliai keil  der  Woyewoden,  Kastellane.  Sta- 
rosten, und  als  Stadtgebiet  ein  Areale  von  siebzig  fräBkiacheii  Lan 
rerliehen  *^). 

•  Rotertnel,  Rosenipohcr.  Rnlartft,  Schiltr,  Sohlickf iif»«!!,  Sehonbuth!,  SchHowelder.  Schir- 

irier.  Seholdf  rfii'\ n,  Si  hornltrond,  Steynkt* Her,  Sie)  iiliausiT,  Stecher,  SchoU,  Sumer,  So- 
iiiLi  shvii,  Sti  yatit,  ijl'ii  I  Iii  iftFf»,  S(>:ib.,  Steiprr,  Sipbetiwif.  Tt»mel.  Ti<»rl»er.  Titie, 
Trautlreulen,  Uufen  it-hl,  l  miauf,  Waikr,  Wenig,  \ViJj)ret*!r,  WeudenAteto,  Worst, 
Wolleaweber,  Zeideafuden,  Ziiir«ich,  Zejiner,  Zoroberg  etc. 

tt)  Ktrl  Rinnami  t  GM«M«bfo  4«s  fcyiMil.  Buiiett.  rnMUM  a«  iir  Mir  tSSS. 
uS  4le  apiton  AviagM  Si«M«  WarkM. 

^}  AnUt  daa  Laiakai^  lai  Malro^  DomfcapitaU  toeataMl«  1«.  TaL  1. 
Hf •  ii-  dda.  Lankaifa  iaSa  oateTaa  aaiwaf aiaiia  Baalaa  Tiiflaii  Maria  A.  0.  ItR. 

M)  stadteveUv  I.  AbUi.  Nr.  t.  ,tokl  aMiatt  at  oaaiftiaa  hMMkm  ai 
eaamMaaUkiM     aa  Mbaimia  Jaa  «afd^arglaMK*.  AOa  Mtha,  walaka  alah  Mt^ 
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Die  Privilegiea,  welche  die  Könige  der  Stadt  verliehen  baheo, 
so  wie  die  andern  Pergamenturkuruten ,  welche  in  den  ArchiTen  auf- 
bewahrt, dortbarmlot  eehlammern,  siiid  jede  einStäckZeitgesehichte, 
dta  ErgebiiiM  einer  oftmals  langwierigen,  leitweue  aaeb  mit  den 
BetbeiUglen  durebgefQbrten  Yorrerbandlong,  die  dureb  die  retflicbe 
Berathung  der  Rftthe  der  Krone  abgeeebloaaen  wurde. 

Schon  der  Umstand,  dass  das  Privilegiuni  nicht  in  Lwow  oder 
LaniliiHg,  sondern  jii  Saiidoniir  uu^fi-eslellt  i.st,  beweiset,  dass  das 
Diploih  vom  J.  ISöß,  von  welcheiii  »ich  die  eigentliche  Unleuluiig 
der  8taJt  datirt,  einen  ähnlichen  Ursprung  habe.  Weil  sieh  darin 
auch  der  Passus  findet,  welcher  die  Confessions- Verschiedenheit  an- 
erkennt, SU  wird  auch  darin  die  Kapitulation  vom  J.  1340  berüek- 
siebtigt,  wenngleteb  noch  weiter  gegangen  wird,  indem  dss  rutheni- 
scbe  Recht  und  ratbeniscbe  Gewohnheiten  aufgehoben  werden 
(»amoTcntea  omnia  jnra  mtbeniealin  et  consuetodines  ruthenicales 
nnirersas,  quae  ipsum  jus  teutoucorom  perturbare  seu  impedire 
consueverunt**). 

Die  Jahre  1340—1349  waren  für  König  Kasimir  *  im  Heibe  fort- 
währender Ct  toige  im  Felde  and  in  der  Politik.  Die  Fürstenhäuser 
der  Lithauer  und  Rusinen  waren  mitsammen  durch  wiederholte  Hei- 
raten verbunden,  und  die  Söhne  Gedymias  glaubten  ein  näheres  und 
stirkeres  Recht  auf  die  Erbschall  der  rusinischen  Länder  su  haben, 
als  der  Sohn  der  Urenkelin  Leo's  ungeachtet  der  Wahl  des  rusini- 
schen Adels,  nnd  als  Konig  Kasimir,  der  Schwiegersohn  Gedymins. 
Allein  die  siegreieben  Erfolge  Kasimirs  imponirten  den  Litbauem : 
ein  U  alTenstillstand  auf  zwei  Jahre  wurde  abgeschlossen,  welcher 
jedoch  in  WiiUichkc  Ii  si  ben  Jahre  dauerte. 

Wo  (ieltendmaehiiMg  wirklicher  oder  vermeintlicher  Rechte  — 
anderseits  Vorwurf  der  Feigheit  und  eigene  Sicherheit  im  Spiele 


zycki  iu  setuer  K^ronika  nuasta  Lwowa  gab,  am  zu  beweisen,  tlass  das  Diploni  rom 
J.  1356  nie  exUtirt  habe«  fiogirt  «ei,  ist  Tergeblich  gewexeo.  Weder  Kaaimir  der 
QflNeU«  «oek  Mia  IiaBT«r  mid  Sie  m4«n  Kronrltb«  kWtn  im  J.  tMO  «ia  W' 
fhm  ha  ThuMaapI«  «atllnrlifea  laasea,  wcaa  S«t  Origiael  aaTcrflUlekl  Bichl  ror- 
§•!■(«■  vir««  Sie  TaiMlhaaff  ipricM  dallr,  StM  SiMe  4er  8kS(  Lanharf  irleh- 
Uga  UilMna«  bei  4eai  Bcaada  4er  8ta4l  «b4  Set  BattliaMee  J.  ISTl  aOt  t»- 
bmaai  aei,  ''4«aa  ia  sehrerea  Steliaa  de«  4amllgea  KHaebaehee  koauaea  Kkfea 
darüber  vor,  dasa  die  Privilegien  der  Stadt  verbranot  aelea  (prsywilij«  Ifeiaaa  lS7t> 
StedtarektT  III.  Abth.  A.  Mr.  U,  peg.  740,  742,  74S>. 
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nnd»  ist  es  viigeblieb  von  Wtesigiiig  und  GenQgMnkeH  n  redea. 
Weder  dsmttls  noeli  jetzt  hat  die  christliche  Religion  ihren  heflet- 

meii  Einlluss  auf  die  GemQther  und  Haudluugeii  der  HeiTscUei-  und 
ihrer  Ratbgeber  ausüben  können. 

Kasimir  hatte  auch  nach  Landschatten  gegriüeu,  wegen  deren  tn 
früherea  Zeiten  Ruthenen  und  Lithauer  einander  bekriegt  hatten,  und 
welche  Lubart  als  seinen  Antheil  betrachtete.  Die  Söhne  Gedymins 
hatten  indeueo  die  Abneijnng  dea  jpnJniseliea  Adelt  gegen  diese 
kriegeriselien  Untemehmongea  des  Kiinigs,  die  Besorgnisse  fiber 
die  Bnreiterung  der  königlichen  Mteht  «nd  die  fichnilernng  adeli- 
ger Vorreehte  erkundet,  ond  hierauf  eigene  Hellnungen  gebaut;  sie 
bekriegten  also  den  Schwager  mit  abwechselnden  Erfolgen«*)  und 
in  zeitweiligen  Unterbrechungen  —  und  in  diese  Zeitereignisse  fallt 
der  königliche  EHass ,  welcher  Lwow  das  deutsche  lU^clit  verleiht, 
es  zur  Stadt  erklärt  und  dieselhe  dolirt,  daher  die  Dienste  und  Treue 
der  Fremdenlegion  belohnt,  dieselbe  durch  Verleihung  einer  neuen 
Heimath  an  das  Land  selbst  fesselt,  der  Regierung  einen  Waffenplati, 
Ruhe-  ond  Anbaltspunkt  xn  weiteren  Untwnehmangen  mit  nSf^Kebst 
geringen  Kosten  TersebaIR  und  ncbert 

Diese  wiebtigen  politisehen  und  strategischen  Zweeke  und  Er- 
folge haben  das  Meiste  dazu  beigetragen,  dem  Konige  den  Beinamen 
des  Grossen  in  der  Geschichte  zu  erringen,  und  die  Erwerbung  die- 
ser Länder  der  Ki  om  Polens  bleibend  zu  ermoglieheu,  ohne  deren 
Besitz  sich  der  polnische  Staat  nicht  hatte  entwickeln  können.  — 
Das  gegenseitige  Vertrauen  der  Fremdenlegion  und  des  Königs  zu 
einander  reehtfertigt  in  seinen  Folgen  das  Dasein  einer  deutseben 
Golonte,  und  ebne  dieses  Vertrauen  würde  sieb  KSaig  Kasimir  nie 
entsehlossea  baben«  einigen  deutseben  Boldnten  oder  Kaufleuten  eine 
so  einllussreicbe  Ausnabnisstellung  im  Stnate  eininrinmen.  Was 
seilte  den  Bewohnern  Lwows,  ebne  Deutsche,  das  deutsebe  Reebt 
nützen,  welches  sie  weder  kaiiiiU  ii,  noch  vt  rslamieii ,  aoi^li  zu  ge- 
brauchen wussten?  Folglich  musstc  die  Kt  ^^cruui?  erkannt  haben, 
dass  die  hierorts  anwesenden  Deutschen  Einsieht,  Kraft  und  Fähig- 
keit besitzen,  ihren  heimathlichen  Gesetzen  auch  im  fremden  Lande 
Wirksamkeit  zu  rersehaffen,  und  dem  Platze  seine  bürgerliche,  ge- 
werblicbe  und  kommerMelle»  militfirisebe  und  politisebe  Bedeutung 
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zu  erringen,  liainit  iüeraus  ihnen  und  dem  Reiche  bleibender  Nutzen 
erwachse. 

SehM  vor  Erlangung  dieses  PrivUegioms  rom  J.  1356  föhrie 
LamlNirg  ein  eigene«  Wappen :  Stadtmauer  mit  drei  Thürmen ,  mit 
efeneai  Tkore,  in  welehe«  ein  nadi  reeits  echreitender  Lftwe.  Kei- 
nes der  Diplome  Kasimirs  enrähnt  des  WAppens»  daher  die  Bereeb- 
tigung  noek  auf  die  Zeit  der  rafheniselien  FQnten  anrfleikgeliti«). 
Konig  Sigmund  I.  erwähnt  des  Stadtwappens  im  Diplome  fem  Jalire 
li>2()  '1,  \\(ulurch  die  Stadl  berechtiget  wird,  mit  rothem  Wachs 
zu  sii'gfln.  Pnpst  Sixtus  V.  bestätigt  im  Jahre  iS86  das  Stadtwappen, 
ändert  den  scbreitendeu  iu  einen  springenden  Ijöwen,  wi  lrber  drei 
silberne  Berge  —  über  deren  mittlerem  ein  goldener  Stern  —  in  der 
rechten  Pranke  hält;  das  Diplom  erlüiirt  die  Inblisebe  Bedeatung  die- 
ser Symbole  M), 

Kaiser  Joseph  IL  hat  in  dem  der  Stadt  am  6.  Norember  1T89 

ertbeilten  Pririlegiom  das  Stadtwappen  mit  diesen  päpstlichen  Ände- 
rungen lu'ibehalten  a»), ' 

Die  lateioisebe  Beseichnung  „Leopolis*",  anstatt  des  in  allen 
filteren  UriEunden  vorkommenden  Lamburga,  findet  sich  in  Urkunden 
▼OB  Jahre  141  tt;  sie  kann  ebensegnt  aof  den  Ffirsten  Leo»  als  auf 
den  L5wen  im  Stadtwappen  besagen  werden.  Die  polnisehe  ProTinz 
Cserireno-Bni  -~  Betbrensaen,  lateiniseh  nnd  im  K^n^stitel  «Rns- 
sia**  genannt,  woran  Lwow,  Ijambarga  oder  Leopolis  die  Haupt- 
stadt—  erscheint  auf  den  Majestatssiegeln  der  Könige  und  denSlaats- 
siegeln  der  Grosskanzier  mit  dem  sprinjjenden  Löwen  im  Wappen. 

Im  Jahre  136S  verleiht  KTmig  Kasimir  der  Grosse  der  Stadt 
einhiuiilert  fraukiacbe  Lan,  ohne  dass  in  dieser  Urkunde  der  frü- 
heren Verleihung  rom  Jahre  erwShnt  wird.  König  Kasimir 
starb  den  tf.  Norember  1370 


StadUrchiT  i.  Abth.  Nr.  82.   Notar  Martin  ron  Landaber^,  Altarlst  bei 
St.   MariR    Schnee.  Diese  XotanatKurkiinde  ron  S<  Aagail  1410  «alMIt  die  tnit 

»»)  S«,..u.,((  i,iv  I.  xblk.  Nr.  496. 

fcberrda  iSr.  ü44, 
*•)  Eb«ad«  Nr.  S43. 
SS)  thnH  Mr.  a. 

<0  9ui^Ü9fif  powMMhM  mniMMka  ISM^  iS.  Bd. 
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Seil  Nachfolger  Ludwig,  König:  yon  Ungarn  und  Polen,  ein 
Schwestersohn  des  Künigs  Kasimir,  wuv  mehr  Ungar  als  Pole,  Uü*i 
stellte  sieh  die  Fro£?p:  ob  die  rusiujschfü  Lande  zu  Ungarn  oder  zu 
Polen  einzuverleiben  waren;  deren  Lösung  verursachte  Yerzügeruiig 
io  der  Besetzung  der  Statthalterschaft.  Endlich  setzt  ein  Diplon 
Yom  Oetober  1972  <»)  die  Stadt  in  Kanatnias»  dass  der  Kdiiig  aei* 
neu  Yetier  den  Bmog  Ladiskos  tob  Oppeln  uad  WIetaa  «ad  ga- 
benumduiB*  anhenettde  •*).  In  seinem  Gefolge  kamen  Ungarn  und 
Deutsehe  im  Land,  diese  worden  an  seinem  Hefe  lieseliiftiget,  die 
Ungarn  als  Kastellane  bestellt.  Die  zeitraubende  Vorverhandlung  mit 
(Ii  III  Herzog,  welcher,  wie  es  scheint,  auch  ungerne  hieher  ging, 
verschob  seine  Atiherkunflt  bis  zum  Dei  eniher  1372.  Noch  auf  der 
Reise  erliess  der  Herzog  (9.  Deeember  1 Ü72 j  das  Diplom  dd.  SU- 
ssow  feria  quinta  post  festum  saocti  Nicolai,  wodurch  der  Stadt 
Lemporg  einliondert  iränluscbe  Lan  rerliehen  werden  Auch  hier 
wird  der  früheren  Verieiliuagea  vom  Jahre  I3M  und  niekt 
erwfihat. 

Die  Styliisiruug  dieses  Diplomes  vcilcitet  zu  der  uucli  \üü  Zubr- 
zycki»*^  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  der  Herzoi?  der  Souverain 
des  Landes  war  Für  diese  Meiauag  S|>recheu  noch  lolgeude  üui- 
stände : 

Alle  Tom  Hemoge  liierlandes  erlassenen  Diplome  oder  Veifil* 
gangen  werden  nnr  in  seinem  Namen  ansgefortigt:  »Nos  Ladislans 
Dei  Graeia  Dax  Opoüensis»  Weinnensis  et  Rossiae,  Dominns  et  hae- 


*')  Sliultarcliiv  i.  Ahlh.  Nr.  7.  I)i»>8e  Uiknruie  findet  ein  Si  it-  iMtui  k.  tu  dem 
kaiserlichen  i'atent«  vom  W.  Au^^ust  1S32,  wodurch  Lrzherzoi;  Fertlmaud  yod  K«U, 
conniadireBdcr  6ea«rai  rom  IJngArn,  amm  Ciril-  mmi  MUmr-OMefil  Q^utimw  ii 
GiHtiM  «mitMt  wart«»  I 

H)  BcTMf  USIafaM  war  a«r  Solia  BttItftMrt  II«  Mi  Scr  MSMri^  TtMat 
§9*  KStrif«  I«il  n«act(  VM  Uagan,  Mm  tia  8«hw«rfcrMlm  Etalf  L«iw%B 
(llarawtwics  TO.  Bd.)»  v«lrh«r  Itai  meli  die  Ragianuig  Im  Palaa  muk  ä&m  Tada 
.  iar  KSnigia  EUiabath  ttctgaka«  Iwlla,  atlaia  diaaa  YarllfaBf  svIckMto,  vatt 
dia  llafaataa  dagagaa  frolailirt«B.  Harbwrlk;  Cbroalca  yaf.  t4i. 

»^)  StadtareUv  I.  Akik.  1fr.  6.  | 
Zabraycki:  Kronika  miaata  Lwowa. 

WHchfs  be«iond*>rp  nh^roinkommen  «wischen  dem  Könige  und  dem  ll^r-  j 
zöge  hestundfn  hfl?H>.  oiirr  liie  demselben  ad  gaberouMloai  artiiaille  lostructioa,  M 
bUher  nicht  erforsvhl  worden. 
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res<*.  Die  Siegel  dieser  Urkunden  tragen  die  nämliche  Um»chrtfl, 
und  «teilen  den  Heneg  Meekten  Haapte« — ein  Filihot  mit  breiten 
aiifgeetilpteii  Kfimpen — auf  denTkrone  eitieii4»  nit  dem  Sehwerte 
m  derreehtMi  Hand  dar;  in  keinem  dieaer  Dipleme  wird  derbftkeren 
«Autoritlt  dea  K5nig8  erwihnt;  wihrend  der  ganiea  Zeit,  als  der 
Herzog  hier  war ,  ist  keine  Verfügung  des  Königs  hierlandes  vorge- 
kommen; der  Herzosf  hatte  seinen  eigenen  Hofstaat,  Hofmarschall, 
Kanzler,  Schatzinei.sler  etc.;  und  nachdem  er  im  Jahre  \'<ild  seine 
hierlauUige  Würde  zurücklegt  und  resignirt,  entbindet  er  die  Einwoh- 
ner des  ikm  geleisteten  Eides  der  Treue  und  des  Gehorsams,  welchen 
sie  von  nan  an  dem  Könige  Ludwig  schuldig  seien««).  Der  Ueraog 
hegab  sieh  Ton  hier  naeh  Sehleaien»  nnd  Ktaig  Ludwig  eniaehAdigt 
ihn  Ahr  seine  Resignation  mit  den  polnischen  Landsehaften  Debnyn 
nnd  Gniewkowe* 

l)a>  Ui[tl(jiu  vom  9.  f)»  <  (Mnber  1372  erweiset  <»ieh  als  gleich- 
lautend mit  dem  Diplome  König  Kasimirs  vom  Jahre  1308.  Die  An* 
d<  rungen  betreffen  nur  die  Titulatur  im  Eingange,  und  die  Gegen- 
wärtigen nm  Sclilusse,  es  ist  sonach  die  Bestätigung  des  Diplomes 
Tom  J:  1368  durch  den  neuen  Landesherm, 

Eine  weitere  G«bietsver1eihung  erfolgte  im  Jahre  1415,  wo  der 

Konig  Wladys^aw  Jagiello  der  Stadt  ihre  nächste  Umgebung  (ex- 
heiiiitales.  rrsiduitates,  obsznrv)  vt^rliehen.  Hierüber  sind  von  einem 
und  dem.seii»eii  Tage  zwei  L'riiuinlen  vorhanden*«),  welche  sich  von  ' 
einander  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  in  der  einen  des  Waides 
Krxywylas  als  in  der  Schenkung  mithegrißen  erw&hnt,  in  der  andern 
aber  Ton  diesem  Walde  nichts  gesagt  wird 

Schon  Tor  Ausfertigung  dieser  Diplome  hatten  die  Lemberger 
sieh  auf  diesen  Gründen  anzusiedeln  begonnen.  Die  Bürger  Zimmer- 
mann und  Uanel  oder  HauUl  haben  lai  Jahre  1413  die  jetzigen  Ort- 


*')  StuiUarohir  I.  Abth.  Nr.  14.  Die  von  Kasiuiir  Stnifnipfef:  !i)iutwie  ut- 
dymioa  Ii.  Bd.  S.  7U,  60  gegebene  i>ar«t«llung  d«r  R«^iiUcb»fl  dm  il«raoga  hnt 
«•  viel  Färbung  4tr  Aadckt«»  ler  ficftavirt;  aiiir«n«nd  aber  bleibt  et,  tet  49t 
nttm«f  WMk  im  I.  ISSS  Lulfilar,  Sie  aiaftt  Mta  Prlvateigeutboi  >.  a. 

nm^lsw  t  fwttill.  krMf  Sw  Itl.  En^mlkoh» 

M)  SItStanUT  L  Abih.  Hr.  SS,  Ol. 

M)  Inprytai  S.  I,  .tmmwMf  —  l»Miwak  «Isar  um  WaMnai»  gt*lwi- 
dcBW  kraniMtt  UmU.  SMIaraUT  I.  AUh.  Nr.  II«  0.  äMk,  fcM.  ttt* 
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Schäften  üolosko  (Olowsko)  gegründet  Klopper  im  Jahre  1419 
gründete  den  Klopperhof,  das  heutige  Dorf  KIeparow«t);  Stadl« 
und  Sommerstein  im  Jahr«  142^  da«  heutige  l>orf  Zamanitf mw 
Sehniedreld»  aaeh  taed&ld  genannt,  die  Anaiedlung  Bokiteya  (Bo- 
kitno),  jene  Qegend  aehoii  in  ftltefer  Zeit  benannt  naeh  den  dertigen 
Sandireiden«»),  im  Jahre  1494;  Pianl  Geidberg  im  Jahre  142S  den 
Goltperghof.  das  hentige  Dorf  Kiilparkow««);  der  Magistrai  ia  Jahre 
1444  tias  Doli  liizuckuwicc,  beuaunt  nach  der  VVassertiefe  des 
dortigen  Baches  **). 

Das  Dorf  Bij!ohors2CZ  wird  als  Hutweide  Be^ohowicz  in  der  er- 
sten Verleihung  vom  Jahre  135 6  bezeichnet;  über  seine  Grueduag 
ist  kein  besonderes  Document  vorhanden 

Daa  heatige  Mrfahen  Peraenkewha  Hegt  ebeoae  wie  Büehefaies 
im  Stadtgebtete  der  ersten  Verleihung;  einige  Grundstücke  waren 
im  Complexe  anfiiaglieh  dem  Barger  Kesaer  gegen  emphytentitehen 
Zins  und  mit  der  Yerpfliehtung  überlassen,  die  Grfinsen  des  Stadt- 
gebietes in  jener  Gegend  gegen  Eingritfe  der  Nachbarn  zu  überwa- 
chen; nach  dem  Erlöschen  dieser  Familie  übernahm  der  Bürger  Sta- 
nislaw Dombrowski,  dann  Andere,  im  Jahre  1687  aber  der  Kaivfmanii 
Jakob  Persiag  die  Besitzung,  welche  Kosnarowka,  dann  aber  Perseii- 
k(»wka  genannt  wurde.  Nach  Ablauf  der  Zeit  der  Emphyteusis  wurde 
die  Ansiedlungi  aus  finaniiellen  Granden  einem  Dorfe  gleich  gehaltea, 
yerpachtet;  der  Umstand,  dass  die  GrQade  freies  Stad^ehiet  seiea» 
absiehtUeh  nicht  beachtet,  den  Ansiedlern  ehne  ihre  Zustimmung  nnd 

«•)  atoltaraUv  L  AUk.  Hr.  17. 

4))  Ebenda  Nr.  91. 
Bbeoda  Nr.  111. 

4S)  EI*<>n.lH  Nr.  113,  iSt,  lOS. 

**)  El..  riL.  Nr.'  123.  • 

sf  It  i  xhiv  I.  Ahth.  N'r.  18«.  II.  Abth.  Nr.  106. 

4*)  Zubr/jcki:  kronikM  miaaU  Lwowa,  sehreibt  BUcbowics.  —  Dr.  Itjdor 
Suruiiewicx:  Ry«  wewBftrxnych  itonmk^w  Utttoyl,  Lww  ISaS,  f,  lei,  Mkviftl 
MlMvin  ^  hMm  «eriahUft  ImmHm,  die  f idteUbt  ikkt  itm  DpaaMte 
J.  ISM  «ateoMM  aM.  Xakriy«»:  Kraiika  IMmMM.  «•  Blait  «ter 
Aariatofw  I»  Büoheitm  gritaM«,  v«»  ito  kmito  BMMeiM  vwi  im  Tv- 
tm  «tnilii  wmdmi  4m  ta  J.  18W  «Mrto  ImIi  im  aiiidliivUfM  Vt,  im, 
wm—  4fo  VTMmt  iirBMMakltT«rf«aniie  mi  MtÜnAnwtig*»  v«»  ^ 

I4|f  «ptliilteii  haben  aott«  war  im  J.  1860  oicht  mehr  Torhandcn.  —  Beiitxer  von 
Grundttückea  in  Bitohorascs  und  dort  antü^.ir; .  ht^hen  im  J,  i4SS  <b*  BirgamcM 
iar  Stadt  arlaagt.  atadlanUr  W.  AMh.  A.  Kr.  «»  »ag.  §9. 
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gttgaii  Omn  Widen^noli  yVoksdidiitto  ittiMegl»  wdcbe  erst  d«reb 
aOfeiiifliiM  6nmd«itltstttig  im  Mn  181(4  «geltet  wvr- 

Noeh  entfernter  von  der  Stadt,  sQdöstlich  Yon  Persenkowka, 
war  der  Maierhof  Krebl('i\\  ka.  Laurenz  Krebl,  Biäuci',  und  sein 
Solln  (rt'oii^'  ki'ehi,  Hiirgerineistpr,  ii.icli  weichen  die  von  ihnen  ge- 
gründete Ansiedlung  benannt  war,  verkauften  sie  im  Jaiire  1411  ao 
Wtodko  von  Cbarbinowicc,  der  sie  mit  dem  nahen  Dorfe  Oswica  ver- 
einigte*»},  «od  baki  darauf  beide  «d  Johua  Pierawa,  dem  der  König 
Wladyslftir  Im  1407  das  Dorf  Zabna  geaefcoakt  batteM).  la 
diooaf  Wdao  kam  ein  Tboü  dea  SUdtgebletea,  nSmlloh  die  Made  das 
MaierbolM  Krabidwka,  ia  dea  Bestta  adeliger  Peraoaeii,  aad  war  fibr 
die  Stadt  Terloren,  weil  es  mit  Zubrza  Tereinigt  bb'eb.  Der  Vorgang 
diente  dazu,  ilass  die  Sladt  von  auii  an  dii!  fntegrität  ihres  Gebietes 
iibd  w  lichte.  —  Im  J.  1507  kaufte  die  8latlt  ein  Viertel,  im  J.  1K08 
die  HäÜte,  im  Jnhre  das  übrige  Viertel  der  Güter  Zubrza  und 
Sichow  (grösateatheils  Einöden,  vaslitates},  meistens  mit  dem  vom 
Lemberger  Canonicus  Krowicki  geborgten  Gelde;  hiedurch  bamea 
die  Gffdnde  der  KreUdvin  wieder  in  den  fiesita  der  Stadt»  jedoeli 
niebt  als  freies  Stadtgebiet;  alleia  weder  Tom  lakrMe  KraUdwka» 
aoeh  Toai  Dorfe  <Mwiea  war  mehr  eine  Spar  Torbaadan,  die  Tarta- 
ren batteii  Alles  Terwdstot  An  diesen  Stallen  atoht  bettta  ebi  Wald» 
von  dem  ein  Kevier  Oswica  lieisst  so). 

Die  Wiederholungen  der  Gebietsyerleihuogen  ao  die  Stadt  hat- 
ten zweierlei  V  eranlasiituiigen. 

Wie  aus  der  Urkunde  vom  Jahre  1356  zu  entnehmen,  hatte  die 
Regierung  die  Absicht  Lemberg  zu  einem  Waffenpiata  anmaehon, 
welober  den  dftern  feindlieben  £iat&Uen  Widaratand  laiaten  aolhe. 
Diese  Bestimmnag  beweist  elaestbeils,  dasa  die  Regierang  auf  die 


^'•)  StaritHrchiv  II.  Ahth.  fase.  42.  Di*  Stadt  ^wann  »oatatt  dl>s  geriDgen 
einphTteutischen  (;nTnr^tin<t<>«  ,ien  uu^mitk  Ii5h«ra  PachUchilliag»  mmA  s«i«tit  Boeh 
die  ijiruod«ntl.i>iti!tig^t-UbiigutioB«iii. 

*»)  Sladtarchu  I.  Abth.  Nr.  36,  M,  71,  7?. 

Gbooda  Mr.  61,  65,  SS. 
M)  mMmtMf  IL  IMk  tum.  tSS,  16».  m 

Stoifanhir  I.  AMh.  Mr.  i.  »quo«!  pte  «aMMmloM  MioqM  aegl«  Ib» 
|wi«ti»  provISn«  «ivarlMlM  dblwMi  tl  taetmoda  fMM  plariwi  <|aikM  eitrilM 
Milr«  Lwow  f «if Im  ■«•dtar  ab  hoalib«»  fittatfM  tapwlarti^ 
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tVene,  die  Tapferkeit  iiiid  den  krieg«ri«chen  Geist  der  Stadtbewoh* 
ner  aaeli  für  die  Hinknoft  rechnete»  und  bediogte  nndereeit»  die  Be> 
festigaog  der  Stadt.  Die  Wichtigkeit  der  dadareh  der  Stadt  aater- 
legten  Pfliehten  ond  die  GrSese  der  damit  ▼erbnadenen  Koftea  liest 
sieh  jedoeh  erst  aaeh  dea  EreigaTssen .  naeh  dea  peHtiaeheft  Ver* 
hältnissen  des  Reichs  und  der  Art  dei*  Kiiegfülirung  ermessen.  In 
den  beiden  Diplomen  vom  Jahre  1415»*)  ist  ausdrucklich  gesa^: 
dafs  der  Stadt  durch  die  Verleihung  der  Obszary  die  MiUel  geboteo 
werden,  die  zu  ihrer  Befestigung  nöthigen  Kräfte  autzubringen;  dess- 
halb  worden  auch  die  Obsaary- Grunde  als  Stadtgebiet  betrachtet, 
TOD  diesem  nicht  abgegrintt,  die  Ansiedler  aubarbaai  (Voratidter) 
genannt;  der  Jurisdictien  naeh  gehörten  sie  nach  dem  Hagdebnrger 
Rechte  tnr  Stadt  (Magistrat)»  und  lange  Zeit  hatten  aie  keine  andere 
VerfÜehtung,  als  ArbeHen  aar  Befestigung  der  Stadt  (siarwarki) 
zu  leisten;  für  «ludere  Dienste  wurden  sie  besonders  entlohnt. 

Dieser  Begriff  „szarwarki**  wurde  allin;thlig  erweitert,  um  die 
AHieiten  der  Ansiedler  unvM  zu  andern  Zwecken  verwenden  zu  können. 

Der  Magistrat  hatte  angefangen  diese  Ansiedlui^en  (suburbii) 
als  Dörfer  (coloniae),  und  die  Ansiedler  (oppidani  seu  suburbani)  als 
Untertbanen  (subditi)  an  behandeln.  Die  Rathshenren  fühlten  sieh 
ala  Gmndherrachaften»  als  Bdellente;  der  Geist  des  deitlschea 
Stadtrechts  kam  in  einseitige  Aowendang»  begann  an  ertHsehen;  die 
Civil-  und  Criminaljustizpflege  wurde  strenge  gehandhabt,  jedeeh 
die  politischen  Rechte  der  Mitbewohner  des  Stadtgebietes  verkannt, 
vergessen,  nach  Vermö^eusbcsitz  und  Heligionsbekeiintnifis  \(  i  kehrt, 
die  Arbeiten  der  Ansietller  aut  die  Zeit  nach  Tagen  eingfilieih,  (jie.se 
Arbeitstage  als  Gutserträgoiss  angesehen,  und  bei  Verpachtung  der 
Ansiedlung  dem  P&chter  zugesichert  (laberea  siarwarki  in  labores 
praediales  eottmntare)**). 


Stadtarchiv  (.  Abth.  Nr.  80,  81.  ,(^>ui>ino(iu  cupientes  civiUteta  aottrao» 
Lreopoiieiuein  alius  L«ifiiburg«nacm  uberiortbu«  commodis  et  popmii  midliitulia*  l*> 

■dtorMm  at  feil«!  aofiro  rifiato«  «Ütti  w«d»t  nrnglkm  bmmnH»,  M- 
bdmw,  Smiaiw  ele.  im  «rm  ....  III*  Imme  «f  Mlüllar  «I  ««yrtM»,  ipU 

«IvM  pr«ilcU  «MMmi  htnf^n&natm  ffMtvm  «farMlat«  ■■ww  «t  HItdu  to- 
Qttwrtw  kktlMnr*  «t  <dw«i»  rrtpMfcll««*  oMiltMo  ■dwafa w*. 

U)  ÜMk  Hm  BmkMmrwMt  tat  Jain  Birgwten  Mch  Mcrtew  wU 
SwkaalkMAU  Ith  Ymwimag  4w  lu  tu  LMiJM-Q«b«fiiinM  m  tC.  OwInMr  IfSS 
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Bei  nielit  Terpaelitetoii  AnsiedlimgeB  wurden  die  Arbeiteo  der 

Ansiedler  nach  den  jeweiligen  Bestimmungen  der  Stadtökonomie 
(Lüuheria)  verwendet;  gleichwohl  wurden  alle  Erträgnisse  von 
sämmtlicben  Obszary-Griindm  jjf^  inli^s  des  Diplomes  vom  Jahre  1415 
zur  Vertheiiiiguug  und  Betestiguiig  der  Stadt  verwendet,  daher  nach 
der  damaligen  Eintheiking  der  städtischen  Verwaltung  für  jene  Ab- 
theiluog  der  Stadtkaese  Terreebaet»  welehe  die  kftoigliAhe  Kaaae  (re- 
gtlie,  krÖlewslui)  biese,  tue  welcber  derlei  Aisgaben  beetritten  wor- 
den, vam  Uptersebiede  Ten  der  Stndtkasse  (eiriKa»  niejska) ,  wobin 
Aceise,  Merkt-,  Pflaster-p  Standgeld,  BOrgerreebtataxen,  Mietbiinae 
ven  atSdtischen  6ew5lben  und  Häusern  einflössen. 

Es  bestanden  somit  dreierlei  Arten  Szarwarki,  nämlich  Arbeiten 
amr  Erhaltung  der  öflfentlichen  Wej^e,  Arbeiten  bei  den  Festungswpr- 
ken,  wann  und  so  viel  nutin^,  endlich  Arbeiten  für  die  Looheria  oder 
den  Gutspächter  nach  Tagen  eingetheilt. 

Die  Ansiedler  besebwerten  sieb  bierfiber  bei  den  Könige.  Wla- 
dyalaw  IV.  delegirte  zor  Untcrsacbwig  und  Beilegmig  dieenr  Be- 
aebwerden  den  Reicbakaniler  Mathiaa  Patrokodaki»  Biaebof  ven  Prae- 
myil,  und  in  Diplomform  auf  Pergament  —  als  ob  den  Anaiedlern  Pri- 
▼ilegten  ertheilt  würden  wurde  in  den  Jahren  1634  und  1635 
für  jede  Ansiedlung&^J  das  Maxiaium  der  Ijeistungeu  dieser  Yorstadter, 


Z.  S677  hiagegvn  erklärt  <\an  Rerht  Bier  tu  hrNtinn  und  uuaniisrhiinken  für  efo 
ConcreUI-Recht  der  SUdt^meiud««.  Hier  offeubare  Verwirrung  mit  dem  Braoot- 
wala-^bMBguQi;«-  Mi  AvMebaaliertcbt,  «relcbei  erst  in  J.  ISa?  4er  Stadt  vw* 
li«h«i  wwim, 

8(«Mm«Mt  I.  AMh.  Hr.  «0,  «S,  tll,  iia,  lU,  IM,  7S4,  nt,  TW,  74a, 
74S.  Nvr  ail»lior«ics  wollte  atek  mI»««  m»mm  Piffiltgim  tUgn,  VU  B«- 
wohB«r  v«rv»lfirf»B  JmI«  ArbeitMilaiif.  8i«  w«r(i«B  Shcrkrapt  niehl  »ihr  AMi«i- 
l«r  ttilffr  VoreUMtor  (c«loDi,  Mhirkmi)«  Modira  Baun  »ad  UMterikuum  (cUopjt 
rodd«i)  fMMst.  Oot  MafiaInC  liaaeUMa  IvwfaMHaftgtli,  lltaa  Tieb  pflndci 
•td  e*  ron  gedungenen  WScbtem«  dann  ron  den  «tidtiachea  Förater»  bewivlM» 
weiden.  Die  Ansiedler  flüchteten  in  die  Wfilder  und  entlegeae  Sfimpre,  »ndere  wur* 
den  \'er)iafl»'t.  nach  Lemberg  alig^oftihrl ,  und  im  Itatbheus-Saala  einige  Wochen  ge- 
fangiich  aiigebaUeo,  rrrpfle^^t;  aiu  2H.  Juni  1(>r>6  wurde  der  Rüth  Uielecki  nach 
Wilnst  ftn  dfri  Könifr  «rp««!»!!!,  um  das  weiten*  ^rtlilir-n  {jegen  die  unf;ehnr»jimea 
Ansiedler  durch^utuiireii.  Am  IZ.  Juli  lti36  war  dm  trgebniss  dic^ur  Sendung  bier 
acbon  bekannt.  In  den  Akten  iat  hierüber  weder  die  £ingabe  dea  Magistrat«,  noch 
die  ktawrf  artaiw»  ntaobiflm  vortaid»»  aar  aua  dam  KaaaalMieh  (StadtanUr 
Ul.  Ab».  A.  aa,  8.  OB  «.  t)  wird  «»tMMmii,  daaa      diaam  Tkg«  «Im  AUM- 
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wie  «e  in  den  fMplomen  nooh  genannt  werden,  beetimmt.  and 
«wir: 

Ar  Kulparkow  eine  Mark  (48  gross)  und  eine  Kloda  Hafer 

jährlich  ss^^ 

für  Klein  H  o  *  o  s  k  o  eii»  Tag:, 

für  Bifohufszcz,  Brz  uchü  wice,  Gross  Holosko  und 
Kleparow  zwei  Tage  monatlich,  and  ebensoviel  för  Zamnrastynow 
nie  Prüdial-Arbeit  zur  Lonherie. 

Cfie  in  dieser  Weiae  eingeAlirten  PrehndiensCe  (padeesyxni), 
RoM,  wnrde  im  Jnlire  1786  aof  Anordnang  Kaiser  Jneephe  D.  von 
dem  k.  k.  Hofrnfhe  Wena)  Ton  Margeliek  ahermala  regaKrt,  nnd  ent 
naeii  den  traurigen  Brfabrangen  des  Jalnrea  1849  aaf  Grand  des 
kaiserlichen  Patents  vom  7.  Septenilier  1848  endlich  im  Jahre  18o4 
gänzlich  abgelöset»). 

Die  dem  Lande  aufgebürdeten  und  der  Stadt  Leaibttg  sakeai- 
menden  Ablösungssummen  betragen 

für  Kül^kow  (Penenkewka)    .      .  .     2140  fl.  40  kr. 

«  Büokorsiea   4800  »  IK  • 

„  Kleparsfw   8184  j,  88  » 

•  Gr.  Hntoakn   8788  .  60  » 

„  Klein  Holeeko   8094  „  48  • 

n  Brzuchowice   4305  „  2ä  » 

„  Zainarsztynuw   408o  n    ^  n 

Zusammen  .  80.34^  fi.  kr.»>> 

trag  KoMkes,  denea  di«  Stadt  aebtt  Exeettt(onakost«n  seciuig  tck^rte  PatrMU« 
M«flB%te,  üMk  MIolMfna  fMtdM  wwAe,  mm  Ü»  MtlUm  «i  btiriKigw,  lai 
Mf  SlfM  Ali  «wSea  FniadtoHl»  md  LtibclfMttdMll  tmt  4»m  tMm  SliiSfftbiiia 

atetlwdrir  n.  AMh.  ^m.  470.  ItL  AUh.  A.  Mr.  »S,  &  Sm 
IMi  lo»  «tt^  M4  Wltatr  rAiaA.  Bmr  Koitc  ward«  «rat  ia  «dklsalUitM  JUmt* 
h«Bd«rt  TO«  WmmIm«  hterfmdM  «togaflirt.  —  DiM«  Aunau  d«r  Bobot  wurde 
Jtdodi  —  unbekannt  in  welcher  Form ,  welcher  Zeit  and  VemahaMI^  —  erkAtf 
denn  t.  B.  wurden  im  Inventar  vom  IS.  Sept.  1773  die  Rofiotleiitungeo  ron  Kleparow 
mit  669  Zag^-,  340  Fuss-  und  öS  Anfthtlfsta^en  (jup^l«»^,  |>p(1f>.slr<>^  et  i^axiliarea) 
pppehpn  (Stadtarchiv  III.  Ah(h.  A.  42.);  von  «iroN^  H  f  i»ko  mit  112S  Zu{f-  nnd  774 
FuüsUgen,  die  Zu^iage  per  12,  die  FoMUge  i\t  ^ecbs  Uroachen  gerechnet,  B«Wtdeai 
flfibiier  und  Eier. 

**)  Piller«  GeaetMaamlang  1786  p.  3,  SS.  —  Fror.  GeaetscuMihiaf 
J,  ISiS.  Kail.  Pntrat«'  vom  8.  Imr  1901,  1.  8«pte«lMr  I7S1>  1«.  laai  »SS  ad 
IS.  April  ISIS. 

•T)  »«iM^TOTaHanv  «a  dl«  0Mllt«ne  m  9,  A^fM  18S7  S.  ttm 
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Seit  etwa  einhundert  Jahren  ist  die  Stadt  von  den  Arbeiten  und 
Kosten  der  Befestigung  befreit.  Schon  die  zu  den  Zeiten  Sig* 
maftdsiil.»  Wfodystftws  IV.  and  Johanns  UI.  von  italienischen  und  deut- 
seben Ingenieuren  entworfenen  ^Pline  sor  VerTolktfindigung  der  Be* 
feetignng  Lembergs  sind  wegen  der  grossen  Kosten  und  tu  gros- 
ser Ausdehnung  der  Aussenwerke  nur  in  einem  sehr  geringen  Theile 
ausgeführt  worden,  obgleich  König  Johann  III.  in  dem  Reseripte 
vom  3(>.  .Iiiiii  1082  die  H^xpropriatioii  beiiirihe  in  derselben  Weise 
anordnet,  wie  solche  Geschäfte  heute  durelijjt führt  werden Die 
Eroberung  Lembergs  durcli  die  Schweden  unter  Karl  XTT.  im  Jahre 
1704  hat  die  ünsulänglichlLeit  der  Befestigung  dargelegt,  ohne  die 
Mdgliehkeit  einer  Verbesserung  in  Aussicht  xu  stellen ;  daher  sind 
später  die  Festangswerke  mehr  der  Ordnung  des  Status  quo  als  des 
Zweckes  willen  nothdfirftig  erhalten  worden.  Die  k.  k.  Regierung 
hat  im  Jahre  1777  die  Abtragung  der  banfiÜUg  gewordeben  Stadt- 
thore  und  deren  Thürme  —  ailmShIig  aber  die  Beseitigung  and  Pla- 
nirung  der  Wälle,  Mauern  und  Basteien  angeordnet:  in  den  Jahren 
1849  und  1850  wurden  neuerliche  Befestigungen  mit  sehr  jjrossen 
Kosten  hergestellt,  die  nach  wenig  Jahren  wieder  als  unzulüiiglich 
oder  entbehrlich  erkannt  wurden»  daher  auch  der  Festungsrayou  wie- 
der aufgehoben  wurde  s*). 

Von  den  alten  Stadtmauern  sind  noeh  jetst  einige  in  Verbindung 
mit  andern  Gebfiaden  gebraehte  Stellen  Torfaanden  bei  Nr.  876  Stadt, 
736  und  7311V«. 

Von  den  lur  Zeit  Wladyataws  IV.  und  Johanns  HL  angelegten 
Aossenwerken  finden  sich  noch  Spuren  in  den  Höfen  456  V«,  91,  100 
und  ö20Vv 

Aü  die  Stelle  der  Au'^i^iilM  H  für  Stadtbefestigung  »uid  andere 
öflfentliehe  Bedürfnisse  getreten ,  deren  Kosten  den  Ertrag  der  Ob- 
szary-Gäter  sammt  den  Proeenten  der  Grundentlastungs-Ohligatioaen 
weit  übersteigen. 

Wfihrend  Tor  Tierhundert  Jahren  eine  swdmalige  Reinigung 
der  Stadt  jahrlich  —  vor  Ostern  und  vor  Michaeli  (StadtarchiT 
HL  Abth.  A.  Nr.  2  pag.  1K6)  —  (ir  hinifinglieb  erkannt  wurde,  und 


Steitenlilr  U.  äMk,  Am,  Ml,  tee.  49U.  . 
s«)  Verordunit       ^'  ^  Btfalwlftog— liiittHw  tmi  U.  DMOiibwr  ISSS, 

Abtb.  8,  ^r.  4221. 
AreUr.  XLUI.  2.  2« 
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noch  im  Jahre  1764  eine  be>uiHle(\s  deicgirte  königliche  Comiiiis- 
sion  zu  entscheiden  hatte ,  wer  zur  Auj^fuhrtiug  des  Mistes  und  Ho- 
raths in  den  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen  Terpflicbtet  sei,  ist 
eine  tägliche  SUidtreinigung  jetst  keine  Prsge  mehr.  Die  id  den 
Wachtstoben  des  Rathliavses  bereif  gehaltenen  drei  LatemeA  kriäss- 
ten  einer  t^lTentliehen  StrassenbeleoehtaDg  weichen,  Fenel^eftr  udd 
dlfentliclie  Spasiergäng^e  sind  der  Vergangenheit  unbekannt  gewesen, 
und  kein  Stadtbud|]^et  aus  den  vorhcrgehendea  Jahrliunderleu  hätte 
solche  Kosten  übenicluiit  ii  Ltmnen««). 

Die  Versin'lie  des  Magistrats  Im  sechzehnten  und  siehzeliiiteu 
Jahrhundert,  die  Szarwarki  auch  auf  die  Ansiedlungen  in  der  Ha- 
litscher  Vorstadt  auszudehnen .  wurden  nach  hartnickigem  Wider- 
atand  der  fiethefligten  Yon  der  ftegierung  zarfickgewtesen^t). 

Eine  sweite  Veranlassung  »i  Wiedeiboloagen  der  Stüdtge- 
bietsverleihungen  lag  ancb  in  feigenden  Zeitereignissen: 

Lembeiif  wurde  sehen  inr  Zeit  Königs  Kasimir  des  Grossen  als 
die  Hauptstadt  des  Landes  betrachtet  Hiezu  haben  schon  die  rasi- 
nischen  Fürsten,  welche  ihre  Resident  hieher  verlegten,  den  Anzing 
gemacht,  inul  die  sieh  liier  an^ässiix  machenden  DeuKchi  ii  haften  mr 
Empurhebung  der  Stadt  beigetragen»  vvubei  die  geugra}ihische  Lage, 
die  damaligen  Verhältnisse  des  Welthandels  und  die  politischeii  Er- 
eignisse gOnstig  waren. 

Noch  lA  der  Mitte  des  ContiBents,  auf  dem  Wege  des  Westens 
nach  Osten»  ohne  beschweriiche  Gebirge,  Flfisse»  unwirtlibare  fhtp* 
pen  passiren  zu  mftssen,  etablirte  sieh  Lemberg  als  RaAtfelsttiition  Ar 
den  Transito  —  ein  Sammelplatz  der  fTanfleiif t  «nd  ihrer  WaM^'n"). 

Europa  kauuft'  (hnniifs  weder  Aiiici  ika  noch  die  L'nischilVung  Alnk ■ 
die  Seewege  vun  Genua  und  Venedig  genügten  nicht  oder  waren 


SUdtt«4f«i  fir  ISSSt  8UdlraiBli«H  ^  —  Btlmwhtaaf  4Sia«i. 

—  SlTMM»  «Bd  Martwr  9MSS  «.  —  Öitatl.  Bf^tgßn*  Vm  i.  —  F««trw«hr 
tOMS  S. 

«t)  Btedtor«Uv  11.  Abtt.  tee,  m,  Ol«  4aiMUg«  BillMtr  rontedt  wlUiN 
duiilt  dw  enlt,  viert«  «ad  «lim  Ihcll  4m  iwvtt«»  Vi«ttel«;  im  3.  IWn  «mm  tAs 
WokBMMtr  iiüd  G«hSII«  (dworU)»  hi«vM  8S  ia  «daUg«»,  16  im  B«dlM  faMlkkfr 

KSrparsrhiftcn. 

•2)  Die  Napuleoiiiscbe  Conti  neu  tal-Sperr*»,  wplehe  anderwirt^  so  vo-nl^rblirb 
wnr,  hrnrhie  Lemberg  und  Rrnily  imgewöhiUiclie  VorUitile,  w«l«lie  auch  dem  fnüt 
di««M  Syttem»  ebeiuo  scbnell  aulliörte«. 
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leitweise  gesUrt,  der  Handel  war  angewieieii,  die  seit  den  Kreux« 
tilgen  erweiterten  Verbindungen  tn  benÜtieB;  Religieneiwang, 

Staatsumwälzungen  und  andere  politische  Ereignis«!«  veranlassten 
Griechen,  Armenier.  Perser.  Tartnren»  Ifaliener.  Frfmzosen,  Briten 
und  f)eutsehe  liieils  ^iin  Be^uelie,  theils  zur  Ansiedlimg  «'").  Der  Ge- 
werbflei^s  der  Bewohner  fand  nicht  nur  durch  sich  selbet  seinen  Lohn» 
sondern  auch  Aufnunteruag  in  der  Miuufieens  der  Regieraog  ind  im 
Anstände 

Die  Stadt  erwies  sieh  dieser  BefGastigungea  worth»  ibrer  ei- 
genen Stellnng  und  Wichtigkeit  bewusst»  indem  sie  Torent  eine  ge- 
ordnete politisehe  niul  (ik  uiMmische  Verwaltung'  mit  Henül/aiiiLi  der 
ihr  zuof»  shiiult'iirii  AuUiinniiic  i-titw ickelte ;  in  eonlessionellen  Ange- 
ie^eniieiteu  betliss  sie  sich  euier  schon  im  Diplome  vom  .lahre  läö6 
ausgesprochenen  Toleranz,  welche  hundeitluntzig  Jahre  später  nicht 
mebr  möglieh  schien«*).  Die  Stadt  sorgte  för  gnte  Justizpflege»  daber 
das  Stadtgericht  zm  Geriebtshefe  der  ganseM  Previns  bestinunt 
wnrde**),  nebstdem  errichtete  sie  eine  Sflaatlioba  Sebole  im  Jabre 
1381^  und  ein  S|iital  fiir  Kranke  und  Sieche»  welche  beide  Anstal- 
ten neeb  beute  bestehen««). 


•*)  SUdUrebiT  Hl.  AJ»Ui.  A.  Nr.  1,  9,  iO,  2«,  73,  161,  ISB.  V.  AbH,  INfn* 
oMtK  nantitnU  A.  O.  ISQS.  —  !•  L— tff  watwi  im  labra  MTV  dnJ  fvtocilMk« 
KirekMi  8L  lOeaiaJ,  St.  ne«rf  md  8t  Mari»  oMoraittoBfi,  «Im  wmmiMiM,  wmA 
MCkt  lalslabcbts  8t  Mute  BehsM,  St  Kalhtriaa  tn  «mt«n  ScUomc,  im  d«aMUb«« 
J«brt  iwm.Btnog  vod  Opy«l*  ftfllfU^  a«MtiMl*i  CMföri«  Ghtktf  (Doaiaiktatr)« 
81.  imUm,  St  Srtrlfat  m4  iU  lfte«ritoa  (TinnebiiiMr)  UtMtaifcitdi«. 

««)  8MlwahlT  t  AMh.  Hr.  tr.  fS,  «8.  IM»  188.  Mpli»M  SM  HralM 
etaemr  ron  Lwk  v.  J.  1379.  der  Tfospodtr»  4«r  UMm  IfirM«*  9M^t  Wlftl 
Alasaii4«r  t.  J.  1409,  1410,  1434.  1456. 

•*)  Orr  Grundmt«  t\e»  ag^deburger  Recht*"»  :  fides  in  paceoj  Sti.  Pefri  pc- 
cl^iae  rht!t,li  kiiiffrfr  i  il  i  i.  i ful- eii ,  welche  an  ilen  Fried'Mi  der  chrisUiehen  Kii  he 
nicht  <;  hiufil>'ii  .  un  iif  lu^i^rili  luii  werden,  duher  NiohtcUt  üleit.  Un^^fliiubi^'e  lAos  auf 
buiduui;  Aiupructi  riiactaen  koniUeii;  dweit  iioden  »ich  Juden  hI»  Zulipnchlei.  u\»  Be- 
•ilMf  «•IwwifUckM'  Oitar.  «b  ZtugM  v«r  Otrielit  ia  Aagelegeoheitea  der  Chrut«ii. 

««)  8teilw«WT  L  Altk  Mr.  180. 

BMttrdilr  II.  AMh.  tut.  44.  IS.  AMh.  A.  1fr.  889. 

«•>  SIMtw^air  «.  AUII.  IhM.  868.  T«w  n  4tr  Uitead«  m  J.  1407 
(L  AMb.  Hr.  80)  «r^Hmtoa  9§m»  mUk^  dar  KIralM  8t  Maria  Sdiaaa  iii  aas«! 
•irgMif  aiM  BnUhang. 

W 
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Lwow  oder  Lambtiig  musste  schM  tor  Zeit  König  Kaiiniin 
politisehe  Bedeutung  erlangt  haben»  als  mh  dieser  Monarch  cnt* 
sehioss»  daaelhtt  ein  lateimsehes  Enhisthani  zn  erriehten«  wenngleieli 

der  Papst,  damals  in  Avignon,  vor  Ertheiiung  seiner  Zustimmiini;  die 
Auskiiht  t  vorlHii^te,  was  dieses  Laiiiburga  für  Ort  oder  Üort  (^iocus 
seu  viUaj  sei»»). 

Damals  war  Lamborg  bereits  der  Sita  des  Statthalters  der  Pro- 
vini  (Capitanetts  Generalis  Russiae);  tu  seiner  Unterkunft  und  fCr 
die  Kanxleien  wurde  in  nordwestlicher  Ecke  der  Stadt  ein  neues 
Schloss  gebaut;  dieses  war  iwar  in  die  Stadtbefestigung  einge- 
sfhlosseo,  Ton  der  Stadt  aber  durch  Graben  und  Mauer  getrennt 
uiiil  durch  ein  Thor  mit  der  Stadl  verhiiiiden;  nach  Aussen  liatte  es 
kein»  II  *  ijjenen  Ausijang;  einen  solchen  snehteu  die  Starosten  zwar 
öfter  zu  erlangen,  allein  die  hierüber  angeordneten  königlichen  tom- 
missionen  haben  nach  TOigenonimener  Localuntersuchung  und  iu 
Beräeksichtigung  des  Widerspruches  der  Stadt»  dem  Wunsche  der 
Statosten  nicht  eotsprodien^«). 

Diese  k5nig1iehen  Beamten,  sc  wie  sie  aus  den  Tersckiedenea 

Urkunden  eruirt  wurden,  waren: 

L  Capitaaei  Russiae  ^i): 
Abrabam  im  Jahre  t3K2*t). 

Otto  de  Pileie  (Piieefus.  Pileekf)  im  Mre  f  lS70w). 

Juhannes  (gentis  Sreniawa)  im  Jahre  1371 7^). 


**)  Thein^r;  retera  «MwneoU  Poloniae  I.  paf .  fM«  719.  M|«Uid^  JMm 
OriMW  V.  T.  J.  Iä63  iiiid  Gregors  XI    v.  J  1369. 

^<*)  Stadhirohiv  II.  Abth  faac.  217.  Spüter  iie^niOjir'^n  nhh  die  St»ro>leB  ait 
der  Wohnuu;;  im  untiM-n  SctiioM*'  iiirht  und  ftiihTn»*?!  sirh  Oiinrtitrt»  in  df  r  "»it  dt; 
lVk'o1iiu<i  Hprliiirt  d  -  I  iiUztyn  (15Aä)  w<»bnt«'  «in  Hiny|»l«tx«!  im  Haust»  dfs  G«>0rj 
GutUiter  (tieutt;  Nr.  2d:,  Stadt). 

Oem<*triu«  [>edko,  Capituneus  RuMia«  im  J.  1340,  war  nicbl  im  |H»liit«chen 

Dienste. 

V*)  At«1iiT  4ts*hl.  Hetrop.  DomkaptMf.  Loe.*ti.  Ilr.  «,  II. 
*«)  StaftiMMT  t.  AM.  Ilr.  i— C 

V*)  iMiv  im  tat.  U«lv«p.  no^pMvIa.  tö«.  11.  NT.  f.  —  b  idttal 
iN*  Kau»  f  Mta,  welfbcr  Mch  AalMrhvafl  iM  Vmaft  voa  Oppal»  itm  tH^ 
rot«       8i«radi  in  i.  ISTi  f«WMM.  RlMladii:  feertm  fUkL 
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LadisUaa  Heriog  tob  Oppeln»)  im  Jahre  1372, 
Wikter  im  Jahre  UTK««)* 
Jesko  Radio  im  Jahre  1377 v?). 
Andreaszko  im  Jahre  1378^*). 

Johaaiie^i  de  Oderberg  oder  Odrowouäck  im  Jalire 
1380'»). 

Emerich  Webek,  tolius  Kussiae  Capitaueus  im  Jahre  1384, 
1385. 

Andreaa»  totius  Regiai  Rassiae  Capitaneus  im  Jahre  1386 •*). 
I  Johannes  de  Tamow,  Falatinus  Sandomirienma  el  Capit»- 
nana  RnMütt  im  Jahne  1887  »i)^ 

Gniewosi  de  Dalewiee,  Oapitaneua'  Rnariae  im  Jahre 
1393»). 

Johannes  de  Tärnuw,  Palatinus  Sandomirieosis  et  Capita- 
ncus  Russiae  im  Jahre  1395 — 1400^*3). 

FI 0 planus  d*i  Korythnica,  suppmcerua  ÖaudomirieDaia  et 
Capitaneus  Lemburgensis im  Jahre  1407. 

Florian  na  de  Korythnica.  Castellanna  WisIicenaiA  et  Ca- 
pHaneaa  Lembnrgeaeis  im  Jahre  14(^-^1411 

Iwo  de  Ohychow,  CasteUaans  Siremenais  et  Ckpitanena 
Lenüiiirgensio  im  Jahre  1411  m). 


Der  HeriOfT  mtiss  hier  «inf^«reihet  werdeü,  weil  er  „ad  gubdrnandum'' 
hi«ber  §;e«eB«let  ward«  und  in  den  ersten  Jathrcn  teines  Uien«iiis  kein  C^pituieM 
geiMkBt  wird. 

«•)  knUf  im  Uarik.  lak  InMidl«»  Hr.  1.  Akaniw  gmaiwU«  ilMrii 
liraiwilui  p.  Sa» 

n)  oiiiiMf<yy  I.  AMh.  Hr.  1«,  Ii. 

«•>  iMi  nr,  i%  ta. 

f •>  HMBi«  ffr.  tt.  nicM  MU«  Mbllrt  kMto  utar  im  S»dlat«y 
ia  nrao  «od  ScfclMiM.  HlMiMUt  Itfftm  ptbU,  Ltipdf  M  iNiftoff  ISSa, 

7.  Bd.  S.  24. 

^)  Wiktor,  Andreauko  und  Emerich  Webek  wtrcn  Ün|^m,  Andreasikr 
wahrscheinlich  ein  Ahnherr  <i<»r  bentigen  Grafen  Andnbay.  ArtUhr  iM  Itt.  M«lrof. 
jOMikapiteU  und  des  Lemherger  i>nminikaner-CoaT<SBtt. 
8<)  SUdtirrchiv  I.  Abth.  Mr.  8,  %9  a.  b. 
8«)  Ebenda  Nr.  38. 

fibenda  Nr.  39,  47,  48. 
HM«  Mr.  et,  ei,  SS. 

H)  ornii  ».  1%  VI«  m 
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Iwo  de  Obyehow,  Castelbiuis  Szretueusis  et  Capituieiu 
Rtissiae  generalrs  iiQ  Jahre  1412— 1419  »7). 

Spytko  de  Taroow,  CapiUoeua  RuMiae  guieniiis  im  Jahre 
14^2«). 

Petar'Wtodkowiot  de  Charbioovice»CapiUneiiaRiiBfliae 
pneralia  im  Jahre  1423>*). 

Johannes  Maniyk  de  Dembrowa,  Supremus  Piaeema 

mensae  renalis  et  Capitaneus  Russiae  im  Jahre  1430*<*). 

Vincenz  de  SzamottiH,  Castellariu.s  Myedfyrzyceosis,  Capi> 
Uneiis  t(  rrae  Bussiae  generalis  im  .]?»hre  1 4IH  — 1437 

Peter  Odrowonsch  de  Öprowa,  Palatioua  et  Capitaoeiu 
Roasiae  im  Jahre  i  442 

Andreas  Odroironsch  de  Sprowa,  Palalinus  et  Capitaneus 
Rnsaiae  im  Jahre  iUl^tm  ta). 

II.  Casteliaiius  Leopoiiensis. 

Ladislaus»  Castellanus  Lemhmgensis  13§4. 
Syenko  de  Syenno  im  Jahre  1445  h). 

III.  Palatinus  (Wojewoda)  Lemburgeosis**}. 
Bieeisaewski  im  Jahre  1370 ••). 


•0  SUIttrchiT  1.  Abth.  Hr.  TS.  a4,  SB,  88,  aa.  Er  «tf  «tacr  8«r  M  G«iB8^ 
tos,  wOAt  M*  4t»  T«4«  <tr  ESMigia  IM«%  tm  4.  IIM  M  8mi  flniba  WOMm 
T«B  OUtf  «n  üt  BuU  4»  AaM«  SAwaitir  4m  iidban«  gwiiMii  4m  ISaigt  8f|^ 
imiiiA  VM  Dagan  aal  bkaUa  in  KSaigt  Kuiaiir  8m  OroNta,  llr  8ta  fielf 
dfilMr  itgieJIo  «arbM.  Morl  8«  Nwifat  Onaiai  Uilarte  PalaaiaM,  n«alii| 
1808,  pag.  269. 

»»)  Studtarchiv  I.  Abth.  Nr.  91.  112. 

s*)  Ebenr^ü  Nr.  73  ;  er  wtr  firökcr  SUrott  ia  1V«bl«w,  beul«  TTMaMow«. 

*»)  Eben«]«  iNr.  134. 

»«)  Ebenda  Nr.  137,  142,  14«,  149,  iäO. 

Ebenda  Nr.  166,  167. 
•>)  UmiM  Hr.  184  aaa  «i4ara^ 

^)  nat  fl— fclaaht  4sr  iHataa^l  fae  fiatogurj ,  «araaa  te  J.  isn  J*- 
kunaa  tat.  BraUtchaf  roa  taaAatf  mr,  iift  ailaaahaa.  Dir  lattaBaa  Itäktm  hmmi 
rar  ia  4ar  Urt«a4a  AraUv.  Matrop.  Capil.  LaapaL  taertaab  4i  vak  i. 

M)  nar  Pdattea«  a4«r  V<Q««a4«  4«r  Orteakafl  wm  4an  9tMam  Utfn 
via»  aaCaffaartaat»  laia  aaaWalbBrar  Tarfaialata  war  aw  ttataat  (Ck|iliaiai)t  ciM 
W8r4e  a4«r  Amik,  4ia  ia  8aai  BatMakaiflBMia  4ir  gaiWt  «ia4ir  aa»  WtnA^ 

^  aia4l«r«iar  I.  Abth.  Mr.  8.  Dlaia  Drfcaa4a  irt  Ia  rattw^iilBr  atktüL 
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Passko  (Paul)  de  Oderberj^  palatittiu  parri  CMftri  Lem- 
bargeBsi«  in  Jalir«  1387*'). 

ManejB«  de  Kaain  im  Jahre  1394»  1396 ••). 
Johannet  Nos  im  Jahre  f403»*). 

Budko  Zawisza  im  Jahre  li09*»«), 
Kunath  ile  Tuliglowy  im  Jalire  1424»*»)- 
Pr^ectaw  de  Lesiee»  aueh  Lesbeei,  im  Jahre 

IV.  Borg^rabia  Lembur^ensiaiM). 

Zbro.^k  (1  (iii  J.'ifire  1  40,*;  to*). 

Albert  de  Suiimow  im  Jahre  1421  »•*). 

Diesen  Herren  jener  Zeit  fehlte  es  nicht  aa  BewuastaeiD  ihrer 
Macht  ond  Wörde,  oad  ea  kana  ihaea  kaam  rerarft  werdea,  wean 
aie  noch  ein  Obergewicht  solegfeD,  and  daraof  bestandcD,  am  Orte 
ihrea  erdentltchea  Webaaitiea  aaeh  ihre  eigeae  — -  weaa  gieieh  Sber- 
tragene  —  Jorisdietien  auaiufibea,  daher  eiaea  eigenen  Beairk  aa 
haben,  in  welchem  das  Magdebur^r  Recht»  die  JuHsdictioo  des 
Sttdtmagistrats  keine  Anwendung  hatte. 

Je  mehr  tlas  df  itMlie  Recht,  die  Stadt,  das  Bürgertüum,  seine 
Verbindungen  und  Folgerungen  i>ich  entwiikeiten,  desto  grosser  und 
nachhaitiger  schien  die  Störung,  welche  dadurch  die  Macht  der  Sta- 
raaten  und  ihrer  Unterbeamten  —  die  doreh  aie  reprisentirte  Authe- 
ritSt  dea  Königs  erlitt,  welche  aa  schfitien  and  anfrecht  au  erhalten 
g^en  die  Eingriffe  dea  BQrgertbunia  und  der  dentaehen  Fkvmden— 
Niebthierlfinder  —  sie  sich  Terpflichlet  fiihlten.  Ea  waren  Nationalitit, 


i1)  IfailliuMi  T.  AMk.  rngm.  orieii  eoambris  pag.  104,  Nr.  49%. 

*S)  SUdUrchir  I.  Abth.  Nr.  3S.  Arcbhr  des  lat.  Metrop.  Domkapitels  Lac.  it. 
Nr.  2.  Alexander  Stsiilnicki :  ziemia  Lwowaka  p.  24  enrihnt  dea  Wofcwoden  Michael 
Lambacki,  allein  die  dort  bciofreno  l'rkunflp  des  Stadtarfhirs  ff.  Abth.  Nr.  :{6)  Metaet 
Dach ,  da<5  Lambarki  Kif^ciithiimer  tK"?  !>orf«»<!  %1tl«M-'M«»-  war,  jeducli  kein  Amt  tt*- 
kleidete.  Tamowaki  wsir  damnln  Si  ir  i^!  und  Maacyaa  Wojewode  VOR  LeBbM>g. 

*•)  Stadtarchiv  I.  \hlh.  Kr.  ü4. 
Ebenda  Nr.  67. 
Ebenda  Nr.  III. 

<M)  nmia  1fr.  144«  IM. 

t*»)  DU  avffra/ea  <iad  «i«nl  tm  ScUmm  u  Krakau  «b  fntUtÜ  flfl- 
Hm  im  i.  im  bMteiN  «m-Im.  Mwt:  chtMica  ng*  244. 
<M)  StaiMOr  L  Abtk.  Kr.  54. 
«••)  Umtk  Br.  laa. 
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Patriotismiiä  und  Kastengeist  im  Spiele;  die  Bep^rifTe  hierüber  sind 
'seit  fünfhundert  Jahren  noch  Dicht  geordnet,  Recht  vom  VoniitheÜe 
Dicht  gesehiedcD ,  und  konoten  es  so  jener  Zeit  umsoireDiger  seiD. 
Die  Starostei  sog  daher  die  nichste  Umgehang  wenigetens  dei 
oberen  Schlosses»  auch  wenn  sie  Stadtgebiet  war,  sam  Sehlossbe- 
xifle  ein,  ohne  dahel  die  Stadt  vm  ihre  Zostimtnung  zu  befragen, 
oder  sich  um  ihre  Privilegien  zu  kümmern.  Durch  diese  —  etwa  aus 
höheren  Staatsrucksichteu  gflroffenc  —  Verfügung  wurd»  dii  Stadt 
in  ihrer  Steuerkraft,  Kinkrinf'tcn  utiti  <iewerlisverhUltnij»seu  emptind- 
lich  berührt»  weil  die  im  Schlossbezirke  au^assigeh  Gewerbsleute  zu 
den  in  Zfinften  geordneten  Gewerben  der  Stadt  in  l^eiaeoi  Verbände 
waren  und  an  dieselbe  keinerlei  Abgaben  entrichteten. 

Solehe  GinTerieibung  eines  Theiles  des  Stadtgebietes  tarn 
Schlossbexirke  innsste  schon  innerhalb  der  zwölf  Jahre  von  f  3t»6 
bis  1368  stattgefunden  haben,  und  derselbe  Vorgang  niusste  nieh 
jeder  königlichen  V^erleihuug,  welche  das  Stadtgebiet  erweiterte, 
wiederholt  worden  sein,  was  aus  dem  Wortlaute  der  betreüeuiien 
Urkunden  Ijervorsreht. 

Im  Diplome  der  zweiten  Verleihung  vom  Jahre  i368  «"«j 
steht:  „Coosideratis  oonnuliis  defectibus  civitatis  nostrae  Lembur- 
gensb  ttt  Dierito  tenemur  de  remedio  providere  oportano**  —  d.  i. 
die  Regierang  findet  sich  mit  Recht  Torpifiehtet,  einigen  in  Retracht 
gesogenen  Gebrechen  der  Stadt  abzuhelfen.  —  Wenn  nnn  im  neuen 
Diplome  keine  andere  Abhilfe  getroffen  wird,  als  dass  der  Stadt, 
welcher  im  Jahre  1 356  bereit«  siebzig.  Lan  verliehen  worden ,  ein- 
huiidert  Lau  verliehen  werden,  ohne  jener  ersten  Verleihung  zu  er- 
wähnen, so  können  jene  Gebrechen  nur  in  der  V<  rrini^t  i  ung  der  siebzig 
Lan  des  SladlLM  hi^  les  bestanden  halten,  und  dieselbe  V^erringetung 
musste  durch  die  Organe  der  Regierung  verübt  worden  sein,  welche 
dem  Könige  gegenüber  ihre  guten  Grande  datiir  geltend  machten, 
sonst  w&rde  das  Diplom  ihre  Verpfliehtong  mr  Ahhilfeleistnng  nicht 
einbekannt  haben. 

Ein  anderer  Grand  an  dieser  sweiten  Verleihung  kaim  anoh  im 
Folgenden  gefanden  werden.  Die  Lithaner  nnter  Labart  hatten  im 
Jahre  1366  Lemberg  eingenommen,  sie  hatten  wenige  Jahre  zuvor 
Halicz  zerstört,  und  mochten  nach  damaligem  Gebrauche  mit  Lemberg 


SUdUrchiv  1.  Abth.  Kr.  S. 
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feind'^elig  arg  verfahren  haben  «•t^.  Das  Diplom  vom  Jahre  1368 
erwähnt  dieses  Ereignisses  ••»•). 

Hatte  II  die  Bewohner  der  Stadt  schon  dureh  die  eigenmächtige 
Einbeziehuog  eines  Theiles  des  Stadtgebietes  seitens  des  Starosten 
die  Überzeugung  erlangt,  dass  die  Regierungsbeamten  die  der  Stadt 
Yem  Könige  verliehenen  Privilegien  nielit  reepectirten ,  dass  aUo  der 
Beetts  der  Stadt  ungeeiebert  aej«  eo  maokten  sie  durch  die  Invasion 
der  Lithauer  noeh  härtere  Brfihruagen,  die  aueh  dae  Privatreiw» 
nwigen  nnd  den  lateiniaehen  CuHtts  betrofllNi  haben  tnoiBten,  weil 
das  Document  die  Lithaner  als  dessen  Feinde  darstellt.  Es  f  alt  dism» 
nach  die  Stiftung  Kasimirs  vorn  .lahre  [^üG  aufViM  ht  /ai  erlialten, 
was  dureh  die  zweite  VcrleihiiniTf  erreicht  werden  sollte.  Hiernaeh 
waren  die  lateinische  Ptarrkirche  St.  Maria  Schnee,  die  Bewohner 
der  Stadt  insgesammt  für  die  durch  die  Invasion  erlittenen  Verluste 
zu  entschädigen,  ohne  dabei  den  Theil  der  Bevölkerung  zn  reitien» 
weleher  sieh  sur  grieehisehen  Kirche  (die  Rnthenen)  bekannte. 

Das  l>ocnment  vom  Jahre  erkennt  nun  die  von  der  Grilln 
AniM  (von  Cilly)  der  Kirche  St.  Maria  Schnee  geschenkte  MfiMe  als 
Eigenthnm  der  Kirehe  an«  und  -bestimmt  ihr  einen  ganten  Lan  von 
den  der  Stadt  verliehenert  hundert;  hievon  werden  zehn  Lan  auf 
ewige  Zeiten  stcuerlrei  erklärt,  neun  tut  gemeinschaftlichen  Hut- 
weide für  das  Vieh  und  die  Pf»M'de  nicht  nur  der  Stadlbew  iluirr, 
sondern  auch  der  im  Schlosshezirke  wohnenden  Rutheneu*  und  tür 
die  fibrigen  89  Lan  die  Steuerfreiheit  auf  zwanzig  Jahre  ngestan* 
den»  von  welchen  dann  an  Zins  und  Zehend  BUsammengenomHien 
nicht  mehr  alt  iw5i^  PHigtr  Groschen  jfthriich  au  entriehten 
kommen  >••). 


Staiaidü:  SrBvwto  G«dfBlat  L  Mi  IL  Bmi. 
«M)  «Mitfftthiv  I.  ähOu  Nr.  5.  ,lpM  «ivltM  L«ib«ffMMi«  Im  tarn  ftvaita 
«»««litate  p«r  li«aH«*  LfOrnmonm  orlodoCM  MM  iaimiwfwm  prob  iolor  for»  aot- 

ia  j«a«r  S«it  kommen  hier  polnitebe,  nithealMk«  •■d  Pn^ar  nrotelmi 

tal  Verkehre  T»r.  —  Der  Werth  dmalben  richtete  sich  nach  dem  CorsirMilM  im 

ongarischi'n  (KremnHzcr)  Dukaten.  —  f/.  ackJ:  o  litcMr^kinh  \  polakich  prawech. 
S  1 1>  p  n  i  r  k  i :  o  monet^ch  hHÜckiej  Ru<i.  Joseph  Graf  Auer^p^r«?--  Raibin  Uber 
Ciiriidi»,  t:ap.  Vf.  Rrtinn  1816.  3.  IJaml.  S.  3! — 81.  Rf^iiig  Johann  (Luxemburg)  voo 
Böhmen  ver  i  Int  t  '  im  J.  f3%7,  dass  ein«  Mark  64  Präger  GroSChen  ^Iten  SOilef  and 
im  J.  iibu  galt  der  Kremoitxer  üiikateo  40  Groacbeu. 
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Durcli  diese  Beetimoiuiigen  hat  das  INplen  die  Stadl«  die  lai 
Pfarridrehe  und  die  Rutheoen  berficktielitiget;  et  war  die  sweite 

VerleÜiung  keine  blosse  Dotations-Aufbessening  Yon  70  aaflOO  Lan, 
denn  jene  siebzig  wrii  eri  schon  nicht  ganz  voihandcii,  und  uline  diese 
Verleihung  war  die  ^tiiiuni;  der  Stadt  vom  J.  1350  in  Gefahr  ilirem 
gaailichen  Verfalle  entgegen  zu  gehen. 

Vier  Jahre  nach  dieser  sveiten  Verieihuog  erfolgte  die  dritte 
durch  den  neuen  Landesberm,  den  Herzog  von  Oppeln.  Es  ist 
wahrseheinlieli,  data  wilurend  dieser  Zeit  ud  aelange  der  Heneg 
bierirar,  welcher  das  Diplom  Tom  J.  USa  im  J.1872  bestätigte 
du  Stadtgebiet  nnTeraelvt  geblieben,  allein  innerbalb  der  aebt  Jabre, 
die  Bwisebea  der  Resignation  des  Hersogs  (13.  iinner  1S79)<") 
und  der  Ankunft  der  Königin  Hedwig  (8.  März  1387)  verflossen, 
mussten  von  den  damals  besteiiten  Starosteu  neuerdings  arge  Schma- 
leruiigen  des  Stadtgebietes  verüht  a\ orden  sein. 

In  den  Diplomen  vom  J.  IStiS  und  1372  wird  der  im  Diplome 
tom  J.  1356  erwähnten  Hutweide  Belohorszcz  nicht  gedacht,  was 
naeb  der  örtliobkeit  beweiset,  dass  die  swette  Verieib«m  uncki  die 
Westseite  betroffen,  sondern  es  ist  Ton  der  Nord*  nnd  Ostseite  die 
Rede,  weil  diese  beiden  Urfainden  das  neabinaagebomniene  Stadtge- 
biet in  der  Art  bescbreiben:  ineipiendo  a  fronte  mnronun  dritalis 
et  a  monte,  qui  dicitur  Stefan!  mons,  sursum  ac  deorsum 
ci  utraque  pnrte  flnvii  Polthwa  et  abinde  per  circuitum  prefate  civi- 
tatis Leraburgeasis  usque  ad  molendinum  Ecclesie  parochialis  sam  te 
Mahe  Virgtnis  gloriose,  d.  i.  dies-  und  jenseits  des  Stetanäbeiges 
an  beiden  Ufern  des  Peltew  bis  zu  der  der  Marienkirche  gehörigen 
MQble.  Der  Peltew,  weleber  liogs  der  Westseite  der  Stadtm|ner  üeest, 
obsebon  er  in  jener  Zeit  aacb  ein  iweit^  Rott  hatte,  welehee  noeb 
westlicher  sich  befand,  wendete  sieb  dann  nach  Osten,  ndrdlieh  des 
Seblossberges,  und  Zniesienie  liegt  dann  diesseits  am  reeblen  Ufer 
des  Peltew.  . 

Der  Stefansberor  ist  aber  jener  Bergrücken  n»)  (wo  heutzutage 
der  KaiserwaJd) ,  weicher  sjiQh  nach  Osten  bis  gege»  Krzywczyce 


Mt)  Hr.  14. 

«»J  mUMUw  IL  AMk.  IMfi  4M.  «tpaiilil  ^Ht^  »HPiSlWl  «Pi^ 
l«itoc«m  A.  D.  ISSS. 
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erstreckte,  und  da  fehlt  noch  heute  das'ganze  Deorsum  und  im  Sui- 
siim  finden  sich  Enclaven  der  benachharteu  giitsh»  i  ivschaltlichen 
(Iründe,  wie  solche  dort,  wo  in  früher  Zeit  Abg^ränzungen  stattgefun- 
den, wie  z.  B.  Zubrza,  Sichow,  Zimnawoda,  Winniki,  Kozieluij^i, 
Rzcsna  und  Sokoiniki  niemala  hätten  Platz  greifen  können.  Die- 
99B  Oeorsam  des  Stadtgebietes  rom  J.  13^8  tnd  1372  «ta^  die 
Grftide  der  Dörfer  iwd  Gntaliemehaften  Znieaieue  i^qd  Knyw- 
cayee. 

Es  ist  bereits  oben  beifierM  worden ,  dass  Zniesiefije  eigentlieh 

das  altrusinische  Lwow,  ein  Kirclispiel  des  neurusinisrhen,  folglich 
zur  Zeit  der  ersten  Verleihung  vom  J.  l^.'jt;  iioel)  ein  Theil  |jiyows 
gewesen.  Die  Starosten  nahmen  nun  die^(  ^  l  ienrsnm,  und  dadurch 
gehörte  Zniesienie  nicht  mehr  zur  Stadt,  und  das  KiF*cbspiel  wurde 
ein  Dorf,  ein  Starosteigut.  Ein  ähnliches  BewandtJ^s^  hat  es  ait  den 
Gfffiwdea  des  apftter  aogelegten  Docfes  Knywe^yee,  iqn  4^en  viele 
in  der  Halitseher  (jetxft  Broder)  Vorstadt  sfeh  be^deo ,  wie  se)|ie  - 
dann  lu  einer  ejgepep  Jondf^b  ^oyisignirt  wurden.  Znien^le  nf^d 
Knyweiyee  eneheinen  später  als  agr  I^beiger  S^arpstej  gel^^rige 
Güter  11*). 

Durch  die  von  der  k  k.  Regierung  eingeführten  Änderungen  in 
der  politischen  Verwaltung  wurden  die  Starosten  entbehrlich  :  die  ße- 
aiQten  der  k.  k.  Kreisämter,  ?om  Staate  besoldet,  i|atteo  keinen  Ao- 
spraeh  auf  die  Guter  der  ^^rostei,  welche  di|i  Regierung  als  S(aats- 
eigeolluim  behandelte;  duiwh  di^  Ver|rfige  rom  iH*  August  177^ 
wurde  Zniesienie  um  8000  fl.»  Krsywcayee  um  10.2l|f0  fl.  rbejuiseb, 
d.  ].  Conr.  HQnie  wm  Untenebiede  dejr  polniseben  ßi^Aßf^  an  den 
Gfflen  Yincens  Poteoki  verkauft  —  Naiib  djeaiem  Verkfuifii  blieb  in 
Lemberg  noch  der  nach  deu  neuerlichen  Granzen  dieser  beiden  Dor- 
fer daiiiu  nicht  einbezogene  Schlos3ji>e2u:k,  aucii  Stafostei-Juridik  gu- 
uaMt,  und  die  beiden  Schlösser. 

Das  untere  Sehioss  (castrum  intcrius)  wurde  als  Eigentbu^  des 
Landes  betrachtet,  und  vom  Kaiser  Joseph  II.  den  im  J.  1782  errich- 
tetep  gatiaisc)peii  |iaodf|tiud^9  geschen^rt,  unj4  diosjB  Jiabcjp  pit^ewil« 


11»)  Stadiarchiv  II.  Ablh.  fa»c.  106,  123,  125.  184    id  t,  S74. 
11*)  SUdtarchir  II.  Abth.  fasp.  .^03.  Lustralio   copUaneMtus  Leopolientii  A. 
D.  1$03.  Lemberger  Scblos^üJiten,  feria  3.  poat  featam  00.  Sanctorum  A.  U.  1647. 
K.  k.  Landtafel. 
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ligunp:  oder  auf  Befehl  der  k.  k.  I{t  ^n^  runp^  die  baufälligen  Gebäude  ♦ 
und  deii  Grund  des  alten  Scblossei»  um  den  erhobenen  Schätzuugs- 
werth  von  8528  fl.  €.  M.  an  die  Stadt  verknufMu).  Die  Gebäude 
wurden  abgetragen,  der  Grund  planirt,  als  Marktplatz  benutst,  und 
im  J.  1837  ao  den  Grafeo  Stanislaaa  Skarbek  sum  Bao  det  neoaB 
Theaters  tlbertassea*^^). 

Das  ebere  SeUoss  eamml  dem  Scbtossberg  und  der  Staroetei- 
Joridik,  d.  i.  Reckte  lam  Beiog  von  jfibriichen  Zinsnngen,  aaeh  Me- 
natgeld  genannt,  wurde  im  J.  1786  vom  Kaiser  Joseph  II.  der  Stadt 
gcsehriikl  11«). 

Die  I'  Abgaben  wurden  bei  der  allgemeinen  Grundentlastung 
abgelöset  im  J.  1854. 

Das  baoftllige  Gebäude  des  obern  Schlosses  witrdp  grdsstaa- 
tkeils  abgetragen,  das  Materiaie  an  einaelne  Bürger  Obertassen,  wel- 
ebe  dasselbe  snm  Bau  aener  Hiuser  Tenrendeten;  namentlicb  ist  in 
'Hause  Nr.  98^«  ein  guter  Thei!  des  Hateriales  Tom  obern  Sohlesse» 
Yon  welchem  jetst  wenig  Mauerwerk  als  Ruinen  rorhanden. 

Der  Sehlossberg  war  ode,  sandig,  jeder  Regenguss  schwemnite 
Sand  auf  die  Strassen  herab.  Im  J.  183o  begann  die  Stadt  den 
Schlosslu  il:  ;  lf5  Wald  m  bepflanzen;  die  vom  Theaterbau  —  dem  ehe- 
maligen Grunde  des  untern  Schlosses  —  ausgehobeiie  Erde  wurde 
auf  den  Schlossberg  gelUhrt,  abgelagert,  die  durch  die  Steinbrüche 
«ntstandenea  Gruben  ausgefüllt,  und  in  dieser  Weise  ein  Park  ge- 
schalTeD,  wdeher  dureh  den  im  J.  1848  beendigten  Bau  eines  Kaflb^ 
hausesti»}  ein  Brhoinngsort  des  Publikums  geworden  ist  Den  in 
J.  1808  Ton  einer  Gesellsehaft  (Israeliten)  gestellten  Antrag,  den 
Schlossberg  um  6000  fl.  zu  kaufen,  hat  die  Stadt  abgelehnt,  weil  der 
Zweck  des  rnUrnehmens  nicht  angegeben  wurde;  auch  hat  der  Ma- 
gistrat das  Ansuchen  eines  Iixiustriellen  im  J.  1841,  am  obern  Tlieile 
des  Schlossberges  Wiadmühleu  nach  hoUäadiacher  Art  herzustellen, 
nicht  bewilligt 


▼«rtnif  tMn  4.  A«ft«i  laoi,  StaHinUT  D.  AMh.  te.  Sit.  8MI- 

«T>  Terlnf  vm  7.  Ptwfctf  IStT,  aMtecUr  II.  AUh.  fl»e.  41S. 

StaiweliiT  II.  Abtk.  Alte.  410.  BoMmtoC  vom  9.  OHokw  1786  S.  tfJH, 

Die  Rosten  der  BepflanM»f  waren  wShren<l  mehrerer  J«hr«  eine  »t«- 
bend«  Ausübe.  Der  Bau  des  KtifTet'hMuset  koat«U  öbcr  22.000  Güldw,  dn  jihriicte 
PMiitaiai  «»«nttiii  Mkiii  100  Gttldeo. 
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Fffr  die  MaaplUDg,  dm  aneh  an  der  sweiten  Verleihuag  vom 

J.  1368  Schmälerungen  des  Stadtgebietes  von  den  Starosten  eigen- 
mächtig veriiht  >vordeii  sind,  sprechen  noch  lolgende  Vorgänge. 

Es  kaiifi  wohl  keiu^^m  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Landscliat !•  ii 
Ka^  vom  Könige  Kasimir  dum  Grossen  für  die  Jüroae  Polens  erworben 
werden  sind  i^«). 

Sein  Nachfolger  König  Ludwig  ven  Ungarn  und  Polen  halte  rer- 
«ehiedene  VerfOgungen  getreffen,  welche  llui  als  ungarische  Prorins 
behandelten«  indem  Ungarn  als  Kastellane  und  Staresten  hier  bestellt 
wurden«  Naeh  dem  Tode  des  Königs  (am  lt.  September  1382  an 
Stuhlweisvsenburg)  begannen  einige  dieser  Starosten  die  ihnen  an- 
vertrauten Burgen  (grody)  saniuil  deui  dazu  gehörigen  Lande  die 
lithauischen  Fürsten  zu  verhandeln.  Die  Erwerbungen  König  Kasi- 
mirs des  Groi^sen  gingen  dadurch  wieder  verloren  ^^^).  Die  Regierung, 
hievon  in  Kenntniss,  hielt  es  für  die  höchste  Zeit,  diesen  Verlusten 
Einhalt  su  thun.  Allein  die  Regiemng  musste  sieb  selbst  vorerst  be- 
festigt haben ,  was  erst  nach  der  Krönung  der  Königin  Hedwig  und 
nach  ihrer  Vermihlnng  mH  dem  litbauisehen  Forsten  Wladystaw  Ja- 
giello  als  erreicht  angesehen  worde.  K5nig  WtodysYaw  cHte  nach 
Uthmien»  um  mit  seinen  Verwandten  wenigstens  Frieden  herzustel- 
leu;  der  Königin  lii  dwig  als  der  legitimen  Nachfolgerin  aber  wurde 
die  Ault^alH  ,  diese  Provinz  für  die  Krone  Pnlenfe  selbst  in  Besitz  zu  neh- 
men. Von  den  Vorbereitungen  zur  Reise  der  Königin  von  KralLau  nach 
Lemberg  hatte  Herzog  Ladislaus  von  Oppeln*  damals  in  Czenstoehow, 
Wissenschaft»  nnd  er  erliess  von  dort  aus  am  6»  Februar  ld87 


Vertrag  d«s  König«  mit  d«n  litliauüchen  Fürsten.  Kasimir  Staduicki  i  sy- 
Mwf«  6«d)«ilaa.  II.  BS.  a.  it. 

JItrbvrIt  Cbroatet  MaloriM  polontoa«,  Dtetefir  !€«•.  Zli.  BMh  S.  IIB. 
aUngtri,  qal  EbmIu  pIcns^M  prdh^lnra»  oklto«lM»l,  KrtoMMa,  Oleak«,  BovoSTo, 
Vopttfa  •!  9aiM!tr»  troM  mm  torriterii«  «il«  Likwto,  L«e«t«iaB  BmI,  «agat  vi  wui 
•t  arg«aCI  ab  •»  mm^U  proMtora,  «t^M  n  «o  teai^ra  Litaaat  ToliaanaM»  tarra» 
aibt  mrptr*  aaai^ariiit*.  ~  Kaai«ir  CiaSafekii  ayaowla  OadivlM.!.  B4.  8.  84. 
Stephan  Katou«:  Epitome  chroaulog.  rerum  buu^riearvB.  11.  BS.  paf.  itC.  ^ 
Wladyslaw,  d.  !•  JiigteUo,  mit  deu  Färsten  Lubart,  Kiejstut,  Witoud  und  Oaai^ 
Beiz  stand  im  J.  1374  irii  Feldzu^e  Köni^  Ludwigs  gegen  B<>f/.  r<Miidlicb  Polen  ga|;aB- 
nber;  diaaar  Kri^  wurda  darcb  die  Uuterwerfaag  Gaoi^  von  Beix  gaaeyiaklat.  (Bai^ 
hvL) 

*»«)  Stantiirehiv  L  Xbih.  Nr.  23.    Dies?    Oris;iri,.l^ir  kuinl-'    Mcrd^-  im  .T.  1789 
Taaa  k.  k.  Laudes-tiiiaTerneiir  Gr»lt;a  üaisruck  au  das  k.  k.  Uaus-,  üot-  und  Sta«U> 
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tu  dt»  mtiit  utid  Labdäeltftll  LiftHiftiftt  die  AUllHM«rliiif ;  4^  K9m- 

gin  Hedwig  nii'lit  anzuepkeniien ,  sondern  der  Könifjiii  ßlisiibetli. 
Witwe  des  Königs  Ludwig,  und  ihrer  altern  Tochter  Maria  treu  tu 
bleiben. 

£5  lässt  sich  heute  nicht  erforschen,  oh  dieses  Schreiben  nicht 
etwa  zu  spät  aaher  gekommen,  oder  ob  die  Befolj^og  der  Ratb- 
alBhlige  des  iltenoga  der  Stadt  ÜberbiUpt  ml^gKcli  irAr,  iilleio  nach 
den  weitem  Ereigniiseu  iSsst  «bh  Aucll  die  daniaKge  Sachlage  «r- 
kehoen»  dasa  nimllcfc  die  Verwieldiiligeii»  weteke  steh  a«»  der  Nieht* 
anerkennung  der  Königin  Hedwig  fftf  die  Stadi  ergebe  koonlea«  den 
Bewohnern  und  ihren  Vertretern  unklar  und  sogar  nhlf^b  waren.  Es 
mussten  sich  noch  Viele  am  Lehen  befinden ,  wdche  an  den  Kriegs- 
.jüge?i  des  K»Miigs  Kasimir  IheilgfinMiiiiH  ii  Icith'n,  Zeugen  des  per- 
sönlichen Wohiwoiiens  des  Königs  lür  die  Stadl  waren,  ohd  die  der 
Stadt  fon  der  Regierang  ertheillen  Zugeständnisse  eu  schätzen 
wvMeti,  und  sie  waren  deiliMt^  mehr  der  SiMhe»  Ür  weldM  ^ 
frelwilKg  mit  Gut  mid  Blut  eingestanden,  als  e1*ett  «ngaribcben  Gen- 
Temement  mgethiin.  Jedenfalls  hatte  das  herMglielie  Sehi«ihen 
fWlaebMi  der  Stadt  nnd  dem  Hofe  Mlastraiien  gesief ,  welehes  he- 
wtrkte,  dass  die  Königin  nicht  directe  nach  Lei^berg  sich  begab, 
sondern  in  dem  drei  Meilen  hievon  entfernten  (Jin(lt;k  anhielt;  ander- 
seits wm  de  die  Stadt  ermnthiget.  ihre  Beschwerden  ao  die  Hegieruag 
zn  berat iien  und  möglichst  vorzubringen. 

Am  Freitas:e  der  zweiten  Fastenwoche  (1.  M5rz  1387) »«»)  er- 
Kess  Teil  €rodek  die  Königin  an  die  Staidt  die  AiftlforderUng,  lAareh 
eine  Deputation  tm  kdniglichen  Bollager  sn  erscbeinen.  Den  Depa- 
tirten  wurde  sowohl  Ton  der  Kdnigin,  als  aueh  in  einem  iweiten  Do- 
cumenta Ton  acht  in  ihrem  Gefolge  hefindlichen  Magnaten  sicheres 
Geleite  Eugcsicbcrt  *»*). 

Die  städtische  Deputation  begah  sich  nun  nach  Grodek.  Ther 
ihre  dortige  Aufnahme ,  Audienz,  oder  die  mit  ihr  gepflogenen  Ver- 
handlungen ist  zwar  keine  schriftliche  Aufzeichnung  vorhanden,  allein 
im  Stadtarchive  ua)  befindei  sieh  eine  um  aeht  Tage  spater  aas 

•rchiT  eiogeaendet,  «M  viMi«  «Ii«  fMi»lti«  Aktefcrifl  im  J.  1804  d«a  StMitaitWvf 
Mg«k*niiii«n  iat. 

"»)  Stadtarrhiv  I.  A-bth.  Mr.  Z4. 

«»*)  Ebenda  Nr.  Sä. 
Eb«iid«  Nr.  U. 
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Leriiherg  datirte.  mit  dfem  Siegel  der  Köiugiii  Hedwig  versphene  und 
in  ilirem  Nninen  erlassene  Pergament -Urkunde,  aus  dtreu  VVoiUaut 
2u  erseheu  ist,  duss  die  Grodeker  Verhandlung  zur  Befriedigung  des 
Hofes  und  der  Stadt  ausgefallen;  das  Document  ist  der  getreue  Spie« 
gel  dieser  Verhaiidlaiigen»  der  kdoigtiehe  Beseheicl  auf  die  ?on  der 
Sladtdepntatiea  TOigebraehteo  Bitten  und  Bescbwerdeii.  Es  kommen 
darin  die  Werte  Tor:  ,»$i  eiritati  in  suis  metis  et  limitibus  aliqaid 
fielenter  abstractum  sit,  illa  taliter  ablata  restituere  Tolumus»  «{ue 
tarnen  in  nostris  manibus  obtinemus**,  d.  i.  wenn  der  Stadt  an  ihrem 
Gebiete  etwas  gewaltsam  eutrissen  worden  .sei,  su  wollen  Wir  sol-' 
ches  zurückstellen,  iusoferu  es  sich  iii  Uiiserm  Besitze  beüiidet. 

Hkeraus  ist  zu  ersehen»  dass  die  städtischen  Deputirten  am  Hof- 
lager £u  Grodek  siek  wegen  eigemniebt%er  fintsiekong  eines  Theiles 
des  Stadtgebietes  gegen  den  Sfarosten  besebwert  beben  mussteo, 
ansonsten  die  Ztirfiekstellung  dessen,  was  sieb  hioTon  im  Besitse  der 
Begiemng  befSnde,  nicht  bitte  zugesagt  werden  können,  aueh  wire 
sonst  diese  gunze  Stelle  des  Diploms  für  damals  und  für  jetzt  unver- 
sländlieh 

ktmig  WJjid).slaw  hat  bei  seiner  ersten  Anwesenheit  in  Lem- 
berg —  im  Herbste  des  Jahres  1387  —  am  18.  Octoher  1387  o?) 
das  von  seiner  Gemahliik,  der  KöoigiD  Hedwig,  am  8.  März  1387  er> 
tbeilte  biplo'm  im  Transompte  erneuert;  —  altein  die  KrfBlIang  des 
Vet-sprechens  der  ZurQekstelluag  der  gewaltsam  entrissenen  Tkeile 
des  Stadtgebietes  auf  sieh  warten;  es  mecMen  Sehwieri|gkeiten 
obwalten,  wetebe  die  beiden  kdniglieben  Hajestfilteti  gegen  die  da- 
malige Aristokratie  und  Bureaukratie  ta  tU)/^twftiden  ofebl  im  IStande 
waren. 

Abermalige  Klagen  der  Stadt  gegen  den  Sliuusten  in  Betreff 
der  Verletzung  des  Stadtgebietes  hatten  im  Juhre  1413  nur  den 
£rfoig,  dass  der  König  den  Richter  Hanko  roo  Luhomla  zur  Berich« 
tigung  der  Grttnsen  deiegirte;  allein  diese  am  24.  Mai  1413  in  Ge- 
genwart des  Staresten ,  des  Woyewoden  und  der  fifirgermefster  der 
Stadt  gepflogene  GeriebtsTerbandtAng  hesdirfiAkte  steh  auf  Vlie  Ab* 


SMvtoki:  »^nowie  Gedfmina  TT    Mrf    S.  127  hllt  di#«#  Stell«  4«r  Ur* 
kande  für  noasena  und  die  B«rirhtig^uii(;  dea  Wort««  i«Ua«BU  in  «UiMiNW,  «!• 
Im  Originale  steht,  kliire  die  Snvh<'  oinirrProMMMNi. 
»7)  StadtwcluT  I.  Abtli.  Hr.  Zd  B. 
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gränzung  des  Stertsteibesuk»  Ton  den  Weinguieii  de«  Efligen 
Johtnii  Trantfrenlen 

Die  Angelegenheit  der  GebietsverleUung  mochte  die  Stadt 
Sfters  in  Anreguog  gebrecht  haben »  bis  sich  endlich  ein  günstiger 
Zeitpunkt  fsnd ,  in  welchem  sieh  der  Kdmg  aef  dringende  Bitten  der 
Stadt  entschloss  i**)  die  aogenannten  »Obsiary,  re8iduitatefl»eztreini- 
tates  ultra  dimensuracionem  et  usque  ad  terninoe  amninm  laoeorom* 
der  Stadt  m  schenken.  Diese  termini  omnhim  laneemm  waren  damals 
die  Gründe  der  henachharten  Güter  Sokolmki,  ZuLi  za,  Sichow ,  Koziel- 
niki.  Winuiki,  Zimnawuda,  Borck.  Grzenda.  R/<^sna,  Zliui>L,a  iüdI 
Malechow.  —  Sknilow  (Krznylow  )  wurde  erst  im  Jahre  1437  v<>n 
Johann  Bierawa  Ziibrski  t>o) ,  Rzesiia  poUka  im  Jahre  14^3  vom 
damaligen  lateinischen  Erxbischof  gegründet 

Doreh  diese  Schenkung  des  Königs  vom  Jahre  1415  sind  die 

Klagen  der  Stadt  gegen  die  Starostei  wegen  Verletzung  des  Stadt- 
g^ebietes,  d.  i.  wegen  des  Gebietes  >;nrsum  et  deorsum  Stefaiii  raontis 
gänzlich  beigelegt,  daher  sie  auch  später  nicht  mehr  vorkonimen. 

Nach  dieser  Schenkung  vom  Jahre  1415  hatte  das  Stadt- 
gebiet —  nach  heutigem  Ausmasa  —  beilfiuOg  folgendes  Areale: 

1.  der  Stadt  und  Vorstädte»  wie  selbe 

jetzt  zum  Stadtjo^rundbuche  gehören  6ßü2  VVr.  Joch  »^x) 

2.  Perseiik  iw  ka  uuti  Kuiparkow  .  ,  .  709           »  »*») 

3.  Hifohorszcz   1558   ,      •  •••) 

4.  Kleparow   842  »  ^ 

Gross-  und  Klein-Uetoiko     ....  19d7  • 


Fürtrag  .  10.548  Wr.  Joch. 


tM)  8Mlai«UT  I.  AML  Mr. 

)**)  IbMd»  ITr.  80»  Ol.  »«i  iMtistt  p«Uc{mm  provi^oraa  mmIim,  i»- 

Mlwiim  ac  toeltti  comiBanititit  clTifattt  LM|^oll«Mb*. 

IM)  Ebenda  Nr.  ISl. 

StadUrcbiv  Ii.  Abtli.  Nr.  ISl. 

Hi^ron  mnM  jedoch  <t«s  Areale  Aen  untern  Schinsies.  uud  de«  SehlMt- 
bMirks«  wf'lther  im  J.  t78S  dir  Stndt  geschenkt  wurde,  ni  Aliiug  kuiniiifii. 

^^^)  Kulparkow  Mt  ObMarj-tirond,  Peraenliowka  und  Bi/obomes  SUUlgeUet 
der  eratea  Verleihung. 

^'*)  Mao  miiaete  hier  erforecbeo  köoaen,  wie  viel  hleron  &b  Riftoa  fe- 
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Übertrag  10.548  Wr.  Joch 


6.  Zamanstyiiow  mit  Woliea  and  Por- 


zyce  

8.  RoUtnya  (RokitDo) 


769 


•t 


Zusammen  .    17.332  Wr.  Joch  >»»). 


Somit  wird  durch  das  Areale  der  Obszary-Güter  das  Areale  der 
Grflndd  der  Dörfer  Zniesienie  und  Knywciyce,  welehe  anr  2205  Wie- 
oer Joch  niteammen  enthalten»  reiehlieh  aufj^ewogen 

Allein  das  Stadtgebiet,  wein  hier  aneh  die  Obszaiy-Grande  ge- 
rechnet werden»  war  aneh  apfiter  SchmSlerangen  ansgesettt  Hieso 
gab  die  Dotation  dea  Lemberger  lateinischen  Erzblschofs  die  erste 
Veranlassung. 

Nach  dem  Wortlaute  des  Privilegiums  vom  Jahre  1356  konnte 
sich  die  Stadt  die  ihr  verliehenen  sieb/.i*^  Lau  selbst  ausmessen.  Die- 
jenigen, welchen  dieses  Geschält  übertragen  worden»  haben  gewiss 
den  Nutzen  eines  Waidbesitzes  für  die  Stadt  zu  schStaen  Terstanden» 
daher  sie  nicht  blos  Äeker,  Wiesen  und  Hutweiden»  sondern  aneh 
Wald  dem  Stadtgebiete  mgemessen  haben»  was  ohne  Anstände  ge- 
schehen konnte 

Im  Allgemeinen  war  iwar  der  Wald  Concretaleigenthum  der 

Stadt,  allein  dessen  BenQtzung  nach  Erforderniss  des  Hausbedarfes 

an  Hrennliolz  war  den  Stadtbewohnern  iinvrrwehrt;  sie  hatten  also 
das  Holzuugsreeht,  und  zwar  auch  in  den  VV  uldungen  der  könig- 
lichen Starosteigüter  selJust  noch  zu  jener  Zeit,  als  sich  die  Stadt  im 


Urobobycx  und  Treiobowl;!  jede$  4öOO,  Grodek  7^4,  Jawurow  ^'ÜM,  Uoltaa 
10.^7  Wiener  Jocb. 

Du  iBVMlarfttB  MDBim  l«i«»raa  AM«rM  iil  Um  yuichaich  i«r 
Oriwrtlnnf  der  Ug*.  Acr  Örfliebk«»  tm  W«rth»  Ja  Betraf  iet  AraeJea  eber  tre- 
» lea  IhriflUIgkellea      QaUarkeil  her««r»  Me«  ee  die  Obemy-Oriade  la  der  «nlen 
^r«rleibnf  vrai     1S5S  recteet.  weriber  eelMn  ser  Zeil  KAaig  Aleieaden  Qiige- 
«iHbeit  «er,  wdl  die  Ooeuente,  die  Mertter  lafteUeee  gefcea  kemiea,  Im  Ar- 
eUve  laAtvahrt  wirdei^  wem  der  Zutritt  nicht  geatatt«t  war. 

StadUrchiv  II.  Akth.  fMC.  193.  Am  19.  SefiMiber  141S  trÜMt  der 
Hefietfat  eine  Auff«rdening^  zur  Aucrodvng  de*  Waldes  noter  Zneicberang'  aeeb«- 
jfihriper  Abg^abenfVethflit.  Die«er  Wald  erstreckte  ^ieVi  vnn  der  Gegend  fip*  heutigen 
k.  k.  iovalid(>!ih»uses  ge^ren  die  Von«t»dt  murowany  nimt  ,  SonncDgaMe;  —  deber 
«ach  noch  Wald  blieb,  der  niebt  sttiD  Aotroden  beetimmt  gcwetcn. 
Arcbir,  XUll.  2.  tl 
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BeritM  der  Wftldcr  der  Obszary-Grande  and  der  Oftrfer  Zubne  asd 
Sielidw  beffind.  Den  Stareeten  aber  war  din  Sentttsung  der  ettdti- 

sehen  Waldungen  verboten  »•«). 

Wenn  nun  das  Ho) zunp^srecht  jedem  8t;»tltl)ewohner  KUgestaDden 
war,  so  konnte  es  titni  hih  inischenStadtpfarrernichtvorenthaltensein, 
und  es  ist  sogar  wahrscheinlich ,  dass  ihm  ein  eigener  Theil  Waldes 
eingeräumt  gewesen.  Die  langjährigen  Zwistigkeiten  der  Stadt  mit 
dem  Stadtpfarrer  Johannes  (Buteni,  dem  Sohne  dee  Rothenen)  haben 
ad  mehreren  Decnmenten  jener  Zeit  VetanlaeaiiDg  gegeben  «••).  Dieee 
Doenmente  betreffen  eigentHeh  den  Zehend,  und  der  Pfarrer  he» 
aebtete  die  KntecbeiduDg  der  weldicben  BehMe,  auch  des  RSnigs 
nieht.  Auf  Ansuchen  der  Bürgermeister  der  Stsdt  infenrenirte  der 
damalige  lateinische  Bischof  Mathias  von  Pr/eii<y^l  in  so  weil,  dass  er 
in  einem  besonderen  Documente  den  7.  Mai  1407  der  latei- 
niseli*  II  (jeistlichlceit  <i»  r  Provinz  den  Rath  gab,  mit  Rucksicht  auf 
die  zahlreichen  Bewohner  griechischen  Hitus  den  Zehend  lieber  ganz 
auflingeben  und  sich  anstatt  dessen  mit  den  Messatien  (meszne)  zu 
b^dgen.  Allein  dieser  Rath  war  rergeblteh,  der  Pfarrer  blieb  bei 
seilen  Beschwerden:  er  habe  anstatt  des  Zehends  kaum  den  Oreis- 
sigsten  erhatteo,  nebstdem  gebQhren  ihm  die  MessaKen  mit  28  Msfk 
jfthrlich,  während  die  Stadt  nur  rierthalb  Hark  gegeben  habe.  Die 
Stadt  nrasste  sich  endlich  zu  einem  Vergleiche  verstehen  ^ 
die  MessühVMi  zwar  in  geringerem  Betrage  festsetzte,  aber  die  2^hend- 
leistung  nicht  blos  von  allen  Feldfrüchten,  sondern  auch  von  den  dar- 
tenfrüchten  und  Teichen,  und  im  Jahre  1412  auch  von  allem  Hausge- 
flügel (coliimbatio)  den  Stadtbewohnern  auferlegte  und  woriiaek 
die  Kirebenbmderaehalt  die  Kirehenbeieuchtung  beizustellen  hatte. 

^38)  SUdUrchir  ü.  Abth.  fM«.  SS.  RMCrifi  dM  Kon  i:^  Siffmaad  AufQSt  fM 
19.  Mai  15S3.  —  I>i>«elbpn  Holiiinfsrecht*»  werden  tnch  durch  »nd«re  Urkas^eo 
aasser  Zweifel  t'^t^tein,  uaineoUich  «lu  dein  Jährt  1447  (Arcliir  de«  Leoü».  lateio. 
Grsbiccbofs  XII.  Malc^jce). 

StadUrchiv  1.  Abth.  Nr.  42,  43,  46.  48,  55.  56,  5ä,  üü,  W). 

i^)  StadUrekir  1.  AbUi.  Mr.  57.  Oer  BUcbof  batte  der  SUdt  235  Mark  ge- 
UthM,  WM»  ii«  nofa  4«a  TM«  det  «Mbofc  la  I.  Ute  m  da*  Ktaff  nlricb- 
tota.  BbMd«  Hr.  SS. 

t*l)  Bbwa  Nr.  S8. 

Stadlanhir  II.  Abth.  fitc.  14«.  ni«Mr  6«brMcb  bMtebt  tm  d«r  !.•■«- 
tebaft  Lemberg  Mch  bMl«.  Di«  eotaabatio  «riri  die  Seit  8t.  Nieelei  ae  de« 
FfHTir  eetriebtet. 
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In  allen  diesen  sehr  umstäudlicheo  Urkunden  ist  vom  Walde 
oder  Holzungsrechte,  das  dem  Pfarrer  in  den  stadtischen  Watduagen 
jHigMtaadeD  wofdeii,  keiae  £rvilui«ng,  woraus  der  Beweis  herror- 
geht,  dass  d«s  Holwiigaracht  od«r  der 'Wald  kein  Gegenstand  etaes 
Streites  gewesen,  weil  dar  Pfarrer  im  aageatfcten  Besitie  dcaselbea 
sieb  befüBden. 

Doreli  die  Erriebtung  des  Lemberger  lateinisehen  ErEbisthmns, 

oder  durch  die  Cbertra^uug  des  erzbischüfliclieii  Sitzes  voji  Halicz 
nach  Lemberg,  wurden  die  Besitzvcrhuitaisse»  die  Teniporalien  der 
StadtpfaiM'e  sehr  berülirt. 

Es  handelte  sieh  um  die  Dotation  des  Erzbisthunis,  um  eine 
Wohnung  für  den  Erzbischof  und  um  den  Bau  der  Kathedrale. 

Die  Dotation  des  Enbisehofes  war  lange  SLeit  mit  der  Dotation 
des  MetropolitaiHDonikapitels  Tereiniget.  Diese  erste  Dotation  be- 
stimmte der  Heraog  Ladislaus  Ton  Oppeln,  Dux  Rissiae;  sie  bestand 
in  der  Stadt  Robatyn,  den  Sebltaem  Olesko  und  "nistan  sammt  den 
dato  gebSrigen  Ortschaften,  in  einem  Hanse  am  Stadtringe  in  Lem- 
berg, in  deia  Zeheud  vom  königlichen  Zolle  in  Litiiberg,  und  dem 
Zehend  von  den  Salzcocturen  zu  Droliobyez  und  Zydaczow  »*»). 

Oiese  Dotation  unterlag  grossen  Veränderungen,  deren  Be- 
schreibung ausserhalb  der  (kränzen  dieser  Beiträge  liegt. 

Die  Enbischöfe  von  Halicz  mochten  in  der  Stadt  Halicz  zwar 
ihren  ordentÜeheo  Wohnsits  haben,  allein  noeh  vor  der  firnebtnng 
des  Lemberger  Kribistbams  wobntensfe  —  wenigstens  aeitweise 
in  Lembel^i^*).  Wegendes  Besitaes  eines  Hauses  in  der  Stadt  Lern- 

So  w«r  die  itit  eeelpsiae  Haliciensi«  nach  der  Bull*»  d*«^  Pa|i«)tes  Boni- 
facius  iX.  vom  J.  138.'»  (St^dttr'-h  I.  Abtli.  Nr.  21).  Kubutjn  wird  durt  Kohd^in 
genannt,  Tw^laii  wird  im  lit  1  usfiun.wice  (b«i  Sambor),  sonderu  eher  Touste.  Beiirk 
tirxjinaiow,  die  Coctur  roii  Drohubyci  jene  von  StebiiOk^.  die  vuu  Zydarzow  jene 
TOD  Bolecbow,  Dolina  oder  Knluw  g«sweMn  Mta.  —  Di«M  Oototioa  «mrde  bul  der 
ia  4m  Artkittm  iM  Int  Irabbcliiili  «od  im  MMMp.  -  OonknpiM»  wAammmhm 
Vrkmdtm  wom  lAiig«  WMyatav  JagMIo  miatar^  Mm  i»m  BraUtIfcsM  die  Orl- 
MlMftM  BitMBn  (Bifn«  raikn,  —  inm  Biyt  poMa  wiN«  «nl  In  J.  t4ia  vom 
Brabbckafn  g«grlad«t),  Pofiyce,  DHMtf«ir,  Uiujm,  P«to«iwr  in  dir  UadMliafl 
k«if«  K»ak«laiki,  Ztfon«,  JabloMV,  GkaolMDiaw  aad  Badialpi  ia  der  Laadeehaft 
naUaa,  jedem  Canooicu«  aber  48  Hark  «u«  dem  Lemberprer  Zolle  verUekes  werdea. 

i««)  SUdtarchir  I.  Abth.  Nr.  21,  22,  23,  39,  4S,  4«,  51  von  4.  18S0  bi« 
1411.  Die  Auiifertig^unj^^en  der  Notariats-Urkunden  lauten:  aetum  Lamburgae,  {n  stuba 
lignea  habitatioue  B<>vf>r»>ndissiau  ArchiepUcopt  fiaUeicBcU  —  aaaii:  ia  relefilerie' 
eUoatri  fralniai  oiiuort»  ordiais. 

17* 
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ber^r  war  die  Stadt  mit  dem  Erzhischofe  Bernard  in  grosse  Verw  ii  L- 
lunirin  L'f'i;ithen,  in  welche  kozlaroga  (Capriroi-nii)  Pfftnci  \*>n 
Halitscb  mitverßochten  war.  Üer  eigeütlicbe  Hergang  der  Saeiie 
läsfit  sich  Tingeachtet  der  Weitlfiufigkeit  der  noch  vorhandenen  Ori- 
ginalurkuodeD  mdit  ergründen »  weil  der  BnkiMhof  im  Jahre 
lur  Naehtseit  sieh  aus  Lemberg  heimlich  eatfenite  vnd  seitdem  Ter» 
aeholldo  ist«**).  Die  eribitehMebe  Recideui  war  in  Halitaeh,  ebcr 
offenen  Stadls  aebr  analdier,  daher  die  BrsbiiebIMe  den  Wohneiti  in 
Lemberg  Tonegen. 

Der  Bau  iler  lateinischen  Kathedraikirclie  wurde  der  Tradition 
zufolge  schon  vitin  Küniofe  Kosniur  linn  (ifossen  im  .).  begon- 
nen '*«);  nach  langen  und  üttern  Unterbrechungen  <  ist  nn  J.  1494 
Tolleodet  i^'j.  Bis  zu  dieser  Zeit  war  die  Stadtpfarrkirche  St.  Maria 
ad  nifes  die  wirkliehe  Kathedrale.  Eine  ersbisehoflicbe  Verfogoag 
entiog  ihr  den  Titel  »ecclesia  parochiaüs**  und  vereinigte  ihre  Oeta- 
fien  mit  der  Delation  de«  Brsbisthnms.  Etwaigen  Bosehwerden  da- 
gegen worde  dadnreh  begegnet,  daaa  der  Brabieehof  die  Angelegen- 
Jkeit  am  Ktrahen-ConeUinm  an  Basel  sur  Sprache  bringen  Hess, 
(schon  an  das  Concil  in  Conttans  hatte  Im  J.  1417  die  Stadt  eine 
Petition  (Iberreicbt,  deren  Inhalt  nicht  bekannt  ist)  Das  Concil 
zu  Basel  bestätigte  um  9.  December  1430  die  Verlütiunfiren  des 
Erzbischols.  Die  Dotation  der  Stadtpl'arrkirche  jeuer  Zeit  bestand  i\\ 
der  Mahle,  weiche  die  Gräfin  Anna  Yoa  CiUy»  aweite  Gemahlin  des 
Königs  Kasimir  des  Grossen,  schenlrte»  dnom  Lan  Graades,  welchen 
das  Diphwi  vom  J.  bestimmte»  und  den  oben  erwsfinton  Ein- 
kOnfken  Tom  Zehend  und  den  Messalien 


t*»)  Staterebhr  I.  Abtli.  Nr.  21,  30,  Sl.  .«itoatw  m  tetiv«  mlii  t««H* 
rttw  «ftMil*.  Whtig  mmij9t»w  vwikli  i«  1«.  IMrs  1411  4««  EnhhtM  4m 
m  8te4tri«t*  !■  Uwliry,  qwft  IWt  olhi  BaHboiai  ta4«oaat«rfi  U^IUmm  mä  m« 
^•lilwm  qmm  «Um*  iMMit  mwMa  fr»t«r  iodw  Owitalgd. 

AnMr  4m  lit.  II«lr«f.«>DMk«0talt  ui  MMjtUt  Kwaika  mMk 
L«««m«  aitMmUv  0.  AMh.  Iktc.  UV. 

*^f)  SUdUrchif  in.  Abth.  A.  Nr.  2,  8.  610. 

"8)  Stadtarchiv  III.  Abtb.  A.  Nr.  3,  8.  160. 

N»ch  dem  &ircbeBlnv*'iitar  wurde  die  Kirche  von  im  R<«ere  Körnig« 
Kasimir  des  Grossen  dienenden  l»pi!Nrt]f»Ti  «  r^tint :  nach  Bele*ti!:iiiii;  Jer  Stadl  blieb 
sie  ani'-ci  Imlb  der  Werke,  i!  (hci  wiinle  -it  oller»  terstört,  Uii«i  »on  den  Stadtbe- 
wohnern im  J.  1537  mit  beitritt; tjt  dta  .starosten  StaBUljtu»  von  Cbodecm  berfeaUBt, 
welcher  dort  ein  Haus  gebaut  tmtu  und  dieees  Hau«  Bit  der  EirelM  MMit  icrItaH 
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Hatte  a«o  der  SttNKpfamr  das  Hotiungtreeht  in  den  atidtieehen 
WaUloflireii,  se  gehörte  dieses  Beeht  svr  OeUitiea  der  PTerre.  «nd 
wurde  mit  der  Dotetieii  des  Erabistkuns  rereüiifet»  «od  sind  dU 
pforrtkslmi  Ftonctienett  auf  die  Metropolitaii-Geistiiebkett  abertrageo 
worden,  so  war  Itein  Gntnd,  das  der  Pfkrre  geUlreiide  Reltangs- 
reeht  dem  Erzhistbum  zu  beaikHlüiideu,  ja  sogar  es  —  nach  ti»  n  (ia- 
maligen  Verhältnissen  der  Zeit  —  zu  erweitern.  \\  cnu  nun  im  Ar- 
chive des  lat.  Mt  tropolitaii-Donikapitels  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre 
1464  vorhaudea  ist,  in  \\'elcher  gesagt  wird,  dass  König  Kasimir 
(der  Jagcllone)  in  X  14^  auf  den  Antrag  des  Starosteo  Andreas 
Odrowfi  de  Sproira  einea  den  lateiaiaehen  £fabistiiaaie  gebdrigea» 
nabe  an  obem  SeUesse  gelegeaea  Wald  and  Feld  sani  8tatestei« 
beiirke  etnbesog,  und  das  Eisbistbam  bielOr  durah  Yerleihuag  des 
Krongutes  Kahiqow  entschidigte  go  kaan  als  sieher  aageDonBieB 
werden,  dass  ia  diesem  Walde  and  Felde  ehemaliges  Stadigebiet  mit 
enthalten  war. 

Im  Jahre  1433  gründete  der  Krxbischof  das  Dorf  Rz^sna  polska, 
es  war  zu  St.  Maria  Schnee  in  Lemberg  eingepfarrt.  Die  Stadt  be- 
hauptete •  dass  zu  dem  neuen  Dorfe  aucli  städtische  Gründe  von  Bi- 
lohorsECz  der  ersten  Verleihung  widerrechtlich  einbezogen  worden. 
Naeh  mehijäiu:iger  aassergeriehtUdieB  Verhandlang  hegana  die  Stadt 
eineo  Cänlproeess  gegen  den  Einsehe!.  Die  Klage  wurde  wegen 


g-egend  in  den  Schlotsbezirk  einl»«ll4ilwa  wollt«,  WM  jedoch  Kfinig  S{gBm4  L  tbw 
die  Betchwenle  <ler  Stndt  nicht  gestattete.  Die  pfarrlichea  Functionen  waren  dra 

VikSren  der  KallieJralkfrohe  (Colleg^ium  Vioariorum)  üliertragen.  —  Im  J.  1772  hat 
der  Krifii'jchi'if  Sierakow^ki  diese  Kirche  jiur  Collftfintkirche  rrhnfu»n;  :illf?in  nach 
riercetinji^lin^em  Hestniide  tmt  die  k.  k.  Id  ui  rniiu':  li>'  rollen^int.stiftuug  aufgehoben, 
das  Stiftungsvenaögen  theili  für  deu  Religionafond,  theiis  »u  Wohltbitiffkeiitinatitute 
im  Lande  vertbeilt,  die  Pfnrra  wiederber;ge«telU,  ihr  Be«itzataud  aber  kann  erst 
Mit  te  1.  last  ata  MrMktet viriw.  (SlidliMliir  I.AMh.  Nr.  2,  $,  8, 

«Tf  mad  U.  AMb.  Um«,  t.) 

kak«  M»  PtetU  ««cm  MiMr  Mlg«  ia  l>«4oU«i  MHfta»  «ta  r«M  v»a 
W»ld,  aaht  «•  A»r  Statt  ftlagtat  gtaabtakt,  »oIhm  Saw  Idariftar  4anala  ate«  Ur- 
kunde ancfafcfftigt  vardaa  «f ra*«  Dieaar  lattta  BaiMta  Hast  4ia  Sakaakmif  seibat 

bezweifeln,  und  diese  Angabe  als  in  der  Abaiaht  gtaabrleben  erscheinen,  damit  keiiia 
Ansprüche  auf  dieses  Gehißt  Seitens  der  Stadt  anferweekt  würden.  Die  Verwicklun- 
gen wegen  Podolien  begannen  fv^t  vierzig  Jahre  mich  der  Erricbtaag  da*  fira» 
biatknaie.  —  ILahiyov  hat  nach  heutig«;»  Ausmass  774  Wiener  Joek. 
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Formalitäts^ebrechen  zurückgestellt,  und  die  Stadt  musste  im  J.  1442 
drei  Mark  Strafe  tahleo.  Die  Wiederaufnahme  dieses  Proeeasee  in 
J.  1460  hatte  gtni  denaelbeo  Erfolg,  daher  die  8ta4t  keine  weiferB 
VerBoehe  im  Ctnlreehtawege  maehte,  allein  4ie  Angelegenheit  im 
folgenden  Jahrhunderte  wieder  nr  Sprache  braehte,  mid  dnreh  Ver^ 
mittlung  dea  Biachoib  von  Kanueniee  wnrde  in  gQtlieben  Vet-gleiehe 
im  J.  1548  der  Gränzstreit  beigelegt,  und  die  Gränzeii  zwischen 
Rx^sna  und  BilohorsECZ  berichtipret  »5<). 

Es  war  der  Stadt  allerdin^^s  scliwer  ihren  Grundlu  sit/.  tregen 
die  Nachbarn  zu  behaupten,  was  die  vielen  und  langjährigeu  Gränz- 
Streitigkeiten  mit  Semp,  Uynek  und  Lesniowski  gegen  Zimnawoda, 
mit  den  EnbiaohSfen  gegen  Bsfisna,  nüt  Pedoteoki  gegen  Winniki 
beweisen  im).  Am  Reiehstage  in  Pintrkow  im  J.  1826  ermiehtigte 
König  Sigmnnd  L  die  Stadt,  das  Spilalsgnt  Maleehow  —  wegen  der 
Sehwierigkeiten  des  Sehnties  im  Bedtse  sn  TefhanCM.  Es 
seheinf,  dass  dieses  Diplom  der  wirksamste  Sdbntz  des  Eigen- 
thurnes  war,  denn  die  Stadt  machte  von  dieser  Ermächtigung  keinen 
Gebrauch. 

i>ie  in  diesem  Diplome  ?in  die  Granznachbarn  und  Starosien  \on 
Lemberg  enthaltene  Mahnung  war  fünfzig  Jahre  später  veraltet  und 
vergessen.  Nicolaus  Herburt  de  Fulsztyn  liess  am  das  J.  1576  einen 
Tiieil  der  sCfidtisehen  Waldung  Krzywylas  ausroden,  die  im  J.  1424 
Tom  Lemberger  Bürger  Nieolaus  Smedfeld  gegründete  Ansiedlnng 
Rokitnya  mit  nenen  Zabanten  TorgrCsaem  und  sur  Starostei  einbe- 
aieben  Im  Jahre  1678  ttberreichte  die  Stadt  gegen  denselben 
Starosten  eine  aehtsebn  Tbatsaehen  betreffende  Beschwerde  an  den 
Konig  Stefan        In  der  hierüber  vom  Reichs- Vicekanzler  Johann 


1*1)  äUdtarchir  II.  Abth.  fasc  162.  HJ.  Abth.  A.  Nr.  6,  f»g.  821. 

StedtarchiT  II.  Abth.  Um«.  ItS,  162,  tS».  Die  PrandskaMr  «Ii  BMib«r 
4m  üottu  KosMatU  hAn  4mb  8ladlg«U«to  OHIad«,  4ie  4ra  BfUan  Mai««- 
Mi  («harlM,  «Igvoalebtlr  mH  4m  V^rlgMtm  v«r«talfl.  A«r  dl«  Ihft  4«-  Sliit 
mnl«  tvm  KSRigft  «tee  OommdImIok  4«l«^rt  (4«r  Woyciroi«  Petar  (Mni«|^  nl  4«r 
LaMHiAUr  JoImmi  6«1aab«k),  lad  4iM«  wlwUadms  4Mt  4iMe  Mid«  nrar  M 
KffiMaikf  vcfUaibra,  4ie  FmdikMMr  ilMr  n  4i«  Bra4«r  8«tel«iM4  tS  »rt 
Slhlen  M  Mpn.  Lemberg  1.  October  1443.  Ebrad»  fatc.  268. 

8U4Ut«litT  1.  AbUi.  Ifr.  IIS,  ^ISS,  ISO,  «OS.  IIL  Abth.  A.  Nr  ttS, 

p«f*  178. 

1*«)  SUdtarchiT  II.  Abtb.  Ate.  217,  lir.  21. 
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de  Bielino  Borokowski.  Probst  von  Plock  und  Lfciyee  Qikd  Dechtnt 
von  Warschau  (nachberigen  Bwehof  von  Phiemyfl)»  unterfertigton 
Entseheiduttg  vom  J.  IKSO  i**)  werden  eiebiehn  Betehwerdepunkte 
gegen  den  Starosten  und  su  Gunsten  der  Stadt  entselueden,  der  sie- 
bente Beschverdepunkl,  Rokytnia  nnd  den  Krzywylas  betreflend,  mit 
Stillsehweigen  ubergaugeu.  Wiederholte  Beschwerden  hierOber  und 
die  Berufung  auf  den  Erlass  des  Königs  Wiaiiy.s^aw  \{\.  vom  22.  Juii 
1444  (fass  die  Stainsten  von  LembenT  die  Stadt  im  Besitze  der 
Obszary-Gründc  schützeu  äoilten,  und  stlhst  Witt  uiid  Satyre  hatteu 
keinen  £rl'oig  i»^). 

Die  Erfahrungen,  welche  die  Stadt  in  ihren  Verhältnissen  su 
den  Organen  der  Regierung  in  Betreff  der  Erhaltung  des  Gemeinde- 
vermdgens  und  der  dureh  Privilegien  sugesteherten  Rechte  in  sehr 

früher  Zeit  gemacht  hatte,  waren  nach  heutiger  Anschauung  nicht 
geeignet,  die  Stadtbewohner  für  die  Regierung  zu  gewinnen.  Allein 
die  Stadt,  und  eigentlich  diejenigen,  denen  die  Aüniinistratton  und 
Leitung  der  städtischen  Angelegenheiten  anvertraut  war,  mochten 
die  allgemeine  Lage  der  Städte  in  Ländern,  die  uns  heute  als  Vor- 
bilder einer  um  Jahrhunderte  vorgeschrittenen  Cultur  und  Reehts- 
custandes  gepriesen  werden,  kennen;  sie  mochten  wissen,  unter  wel- 
chen schweren  Duldungen,  Mfihen  und  Anstrengungen  jene  Stidte 
ihre  Munieipalrechte  errungen,  und  sieh  aus  den  Drangsalen  der 
rigkeit  und  Willkfthr  zur  Entwicklung  staatsbQrgerlicher  Bristeni 
emporarbeiten  mussten'^^);  sie  hatten  während  eines  Zeitraumes 
von  etwa  vierzehn  Jahren  die  Schiek«äale  einer  ungarisehen  Depen- 
denz  erfahren,  und  hionuis  den  Vortheil  t-rlangt  Vertjleieh»^  zu 
machen,  und  hieraus  konnten  sie  an  ihren  eigenen  Verhältnissen  er- 
proben» dass  es  hier  jener  Duldungen,  Kosten,  Mühen  und  Anstren- 
gungen nicht  bedurfte,  denn  die  Krone  Polens  übergab  ihnen  frei- 
willig die  Munieipalrechte  bereits  fertig,  lebensfUhig,  und  innerhalb 
der  weiten  Gränsen  des  Magdeburger  Rechts  lag  die  politische  Ent- 


»S)  Stadtorekiv  II.  Ablk.  fhM.  S17,  Rr.  S9.  PivMiiw  te  cwTMln  fMcrdl 
A.  0.  iSSO.  SablMrtlw  aale  fMtnni  Bplpbiaia«  D«ttiD(. 

»•)  Staatarcbhr  I.  Abfh.  Nr.  184. 

stadtarchiT  H.  Abtb.  fasc.  217.  LttMbnitio  airtbUJa  fn  taatmll«M 
Capilan«!  LeopoIiensU  contra  eWc»  Leopoliense«. 

1^8}  B««r7  JlalluBi  GcMUebte  das  Za«U«dca  ia  Mittalal««r. 
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Wicklung  des  Individuums  und  der  Gesammtheit  selbst  in  ihrer  eige> 
nen  Hand;  sie  erkannten,  dass  es  uur  von  ihrer  Einsicht,  Fieias, 
Thätigkeit  und  Bür<j^ertreue  abliieii|^  das  weilw  Notkwendige  cu  er- 
rMehen,  und  das  fimiehta  au  veriDelireQ;  sie  vergaasen  anek  niefct 
üires  BedOrtosea  eines  mficlitjgea  Sduttaea  gegen  answMge  Feinde 
und  beHtckalchligtia  die  internatienalea  Yerhlltnisse  der  Lftader 
ifarer  Zeit 

Unter  den  Etadraeke  dieser  Erfahrungen  hat  die  Stadt  die 
Rathschläge  ihres  ehemalige«  Fürsten,  des  llei  zugs  von  Oppeln,  niehl 
befoljsrt,  sich  nicht  für  EHsabeth  oder  Maria  von  Ungarn,  sondern  für 
die  Königin  Hedwig  von  Polen  und  ihren  Gemahl,  den  König  uod 
Grossiiirsten  Wladyslaw  JagieUo,  erklart,  welcher  als  König  der 
Stadt  mit  königlichem  Wohlwollen  entgegenkam ,  indem  er  dns  der 
Stadt  eiilbeilte  Prinlegiiin  rem  8.  Mfira  1387  am  18.  Octeber  1387 
bestStigte.  Des  K5nigs  eigene  Persdnlichkeit  mnss  Vertrauen  enre- 
ekend  gewesen  sein,  weil  die  Stadt  eine  Deputation  im  nSehstfolgen- 
den  Jahre  an  den  König  naeh  Lublin  gesendet  haC^  mit  der  Bitte, 
Stadt  and  Landsebalt  Lemberg  der  Krone  Polens  einzuverleiben,  was 
iii  dem  Dokumente  vom  30.  Septeinher  1388  **•)  der  König  gelobt. 

Alieiü  diese  deutliche  und  aufrichtiere  Erklärnnj?  des  Königs: 
^dass  er  Stadt  und  Landschaft  Lemberg  keinem  der  Fürsten  (^Her- 
zoge) oder  sonst  irgend  einem  Andern  auf  weiche  Weise  immer 
rerleihen  werde,  sondern  für  sieb«  f&r  die  Königin  Hedwig  und  deren 
Kinder,  fOrdie  Krone  Polens  xu  ewigen  Zeiten  behalten  welle**»  war  der 
Stadt  aoeh  nicht  befriedigend  genng«  denn  ihr  einaiges  Streben  war 
blos  dahin  gerichtet »  hinreichende  Versicherung  lu  erlangen,  dass 
Stadt  und  Landschall  Lemberg  nicht  mehr  ein  besonderes  Färsten- 
thum,  sondern  ein  integrirender  Theil  des  Königreiches  Polen  sei  und 
von  demselben  niemals  abgetrennt  werde. 

Als  nun  der  König  im  nächstfolgenden  Jahre  seil»  t  in  Lemberg 
war«  brachte  die  Stadt  diese  Angelegenheit  wieder  vor,  und  erlangte 

aMUreblT  L  ABtfa.  IVr.  U.  .fMS  «im  tarn»  mottru  U  uin» 
Ifnll*  MMiM  «OoMrvwtt,  fff«ttilli«u  tMMre  pres«B#iii  «t  |f ondemua,  quod  distrie- 
tam  HC  («rriini,  nec  non  ciritatem  nostram  Lemburgensem  nnlli  ducum  aut  caipiaat 

bominiim  ilifhimiis  aut  (juomodolirpt  conferemiis,  seil  «»iiM*lem  districtum  »c  civitatem 
Lcopolieoüeiii  pro  nobia  ac  iuel^ta  Fiimjpe  (lomina  Heuwigt«.  Regina  i'olume  con- 
•orte  aoatra  carissiwa.  aac  uoa  liberis  n»»tris  et  (.'oronM  Hegni  iiu'^tri  Poloaie  t«a«- 
bimiu,  habebimaa  et  habare  roliUDua  tempuribua  perpetuia  «t  iu  evuin". 
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Tom  Könige  ein  aodm«  Oi|plom  (vom  30. 8eptemb«r  \MV)%  werin 
die  Ten  der  dimeligen  BOigerselutft,  deiea  Steak*  Stainai,  Melinalü 
uad  Vonteber  Deutsche  gewesen«  begehrte  uibedingte  VereinigiiDg 
mit  P^len  feierlicli  anügesproeheo  und  am  Sehlnsse  derWerlbnt  des 

Diplemes  Tom  30.  Sef»tember  1S88  wiederholt  wird. 

\V  eltilic  Wichtigkeit  die  Slaül  aul  diese  Diplome  legte,  leuchtet 
dadurch  ein,  dass  sie  no(  Ii  Jiii  J.  1578  vom  Könige  Stefan  die  Er- 
neuerung lies  Diplotiif's  viiui  J  1380  erhat,  und  erwirkte  i'-i).  Als 
Seiteustück  dieser  königlichen  Erklärungen  findet  sich  das  TOii  der 
Stadt  am  6.  October  1425  au&gestellte  Document  worin  sie 
feierlich  gelobet,  nieht  blos  dem  Könige  Wlndjelsw«  sondern  nteh 
seinem  Ableben  nneh  seinem  Sohnr  und  seiner  Toehter  Hedwig  nn- 
Terbrfichliche  Trene  sn  bewahren« 

Diese  gL umseitigen  Erklintngen  waren  wahrseheinlieh  die 
Grundlagen  der  Verhandlungen  des  Reichstages  zu  Kraimu  im  Jahre 
1432  uiid  1433,  deren  Ergehiiiss  lia.s  l)iploiu  vom  i).  Jänner  14ci3, 
Dörnach  die  ganze  Provinz  Ru^  mit  der  kroue  Polens  vereinigU  ihr 
einverleiht  wurde  '  '  ). 

Die  Dauerhaftigkeit  menschlicher  Manrichtungen,  daher  auch 
forstlicher  oder  königlicher  Versicherungen,  ist  auch  Ver&ndernngen 
unterwwfen»  reo  Verbältnissen  abhängig. 

Naeh  dem  Wertlante  obiger  Diflome  war  aueh  die.  Ver- 
pfändung der  Stadt  oder  der  Landschaft  antersagt  illein  die  BedQrf* 
nisse  der  Krone  sind  aeltweise  plätslieb  ^dringend,  unvorhergesehen, 
gross,  die  Mittel  zur  Bestreftung  nieht  Torhand^n,  aussergewohnliehe 
Auswege  uiuaseu  aufgesucht  uiid  ohne  weitere  andere  Wahl  hetreten 
werden,  —  das  Recbtsgefühl  noch  so  rechtlich  ge&iouter  Fürsten 


^'®)  Stadtarchiv  1.  Al>tk.  Nr.  30.  .quoriim  i  intf^iuplaeiotie  dictum  civitatflin 
Bustram  Leinburgren»f m  ipsiusifoe  cives  d  m  ilii  ooiou«'  Reg'lii  nottri  Polonie  uoi- 
miu,  aggregaotua ,  perpetuis  ternpuriiius  aiijuDgenl«« ,  eandemque  cfTltaieiu  noatram 
LcmburgeMen,  ipahn  eivM  et  iaeolat  rab  pr«t— U»a>  aoMn  •!  Coro»«  Hefsi  M- 
«arl  fnSletl  ulaiiii  jugiter  reapirare,  pronitli«lM  iMipu  •*  «pmiitMW  ^tAk*  — 
wie  «bf»  K«to  ISO  v«!!«-. 

SMMtfv  I.  Ab«h.  Hr.  Se 
VbmiU  Mr.  IIS. 

»mSa  Hr.  ist  att  ew  feSaigllckM  «^{»rtili.Stegrt.  mi  te  TvImiIm 
MÜU  evipiui  hitutei«  A^Ibm  Mii  q—» 4»it«t  ««vCiriMM. 


Digitized  by  Google 


nm§  Hftodlangea  der  Regierang  Musregeln  genehmigeiit  die  nur 
dareh  den  Zweek  gerechtfertigt  werden  kdn&eii. 

In  Bolelier  Verlegenheit  rerpAndete  Heneg  Lnditlens  Ten 
Oppeln  die  Ltndscheft  Dohnyn  an  den  dentsehen  Orden.  Zur  Ein- 
lösung hat  auch  die  Stadt  Lemberg  beigetragen 

Podolien  wurde  von  der  Krone  an  den  Woyewoden  Spitlia  von 
Melaztyn  (Tarnowskij  verpJändrt  und  mit  «schweren  Opfern  wieder 
eingelöset  —  Stadt  und  Landschatt  Lemberg  mit  der  Woyewod- 
Schaft  Ru^  traf  ein  ahnliches  Geschick,  indem  es  im  Jahre  1456  dem 
WoyewodenAndrene  Odrow|i  fthr  eine  bisher  nicht  erforsehte  Samme 
in  Pfand  gegeben  wurde.  Sein  Vater  Peter  Odrowf  i  hatte  dieselbe 
W6rde:  Palatinus  Russiae»  Capitaneus  Leopoliensis,  doreb  seebsehn 
Jahre  bekleidet  und  wabrscbeiniteb  ein  bedeutendes  Vermögen  i^* 
werben,  daher  der  Sohn  in  denselben  Wttrden  das  erforderliebe 
Staatsanlehen  übernehmen  konnte.  Zwei  Umstände  kommen  in  dieser 
Angelegenheit  als  wichtig  in  Betracht,  dass  nämlich  das  Factum  der 
Verpfandung  —  obschon  es  am  Reichstag  zu  Korczyn  heschlossen 
worden»  dem  Lande  selbst  Geheimniss  blieb,  hauptsächlich  aber, 
dass  der  Konig  Kasimir,  der  Jagellone ,  wegen  seiner  Gerechtigkeit 
und  Milde  persönlich  allgemein  geliebt  und  geehrt  war 

Mitwisser  dieses  GeheiniMsses  waren  in  der  Prorini,  nebst  dem 
Woyeweden  Odrew^l,  Jobann  Sienienski  (ron  Gologury,  spftter  Ka- 
stellan Yon  Ralitsch)  und  der  Lemberger  lateinisebe  Enbisebof  Gre- 
gor Ten  8anek<«8),  und  ap  diese  drei  waren  die  eingesammelten 
Steuergelder  abzuführen. 

SUdUrchiT  III.  Abth.  A.  Nr.  1,  S.  48,  Jahr  1404. 
Kusitnir  Sta(!nicki :  »ynowif  fiedymina  f.  und  II.  Bd. 
'^")  Nitch  seinem  im  J.  erfolg^teo  Ableben  finden  sich  Notizen   m  Sa 

Bachern  de»  Stadlurchivifs:  Abtb.  III.  A.  Nr.  2  pw^'.  602.  „Kuiiniirns  Rex,  jjiai  »enio 
confectus  et  veBerabili  caaicie  et  honesta  ealvicie  decuratus,  vir  |>ru«leBti««iiBiu  et 
jttttus".  Abtb.  UL  A.  Nr.  224  pag.  480:  «benigniu  erat  in  pauperet,  aae  vaM«  a—tarw 
!•  Hvtoa»  pfnrM  mta  vidi  rltfli^e  ^uam  eMU«". 

Sr  MrlM^I«  die  kSaifliflli«  aMlttifiiar  «r  4m  Mte  Hr  Mtor 
itewMiy  Mi  Bwtalw,  mU  «rvwfc  imnk  EM  tf«  Ml«r  r«iMMr,  Pniiw 
Sttniltoir««,  Rsyoii«  RdMiy«,  B^o,  1l<ttt«w,  OmtmimwIm,  Uthtjm  Ml«, 
dielM  «ad  Obronyi«  wA  iMQligMB  AawMM  «Im  OiMiiatwto  t8.IS7  W«Mr 
Je«b.  —  J«kob  8krobUs«wakh  viCte  Arcbiepiseoponmi,  mMtlkt  «mllM  fUb» 
pro  mcDM  archieptscopl  «v»  fffftflio  coemit**.  Kromer:  .in  qao  arditepiscopatH 
prima  illa  cura  fuit  nugere  bonn  ercleüine"  Dr.  Ixjrdor  8sAraill«wicBi  1^ 
wcwaftranycb  atotaakow  ftaUaji.  Lwow  l^t),  paf  S. 
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Ober  daa  Gesekift  der  Verpftndiing  gewfilirt  die  im  8t»dt* 
«rchiTe  ToHiendene  Urirande  <**)  insofern  einigen  AufseMuss,  als  sie 

zeigt,  wie  die  Stadt  Lemberg  ins  Mitleid  gezogen  \sarde,  oliiie  dass 
sie  von  der  Verptamlung  etwas  wahrneiime,  und  wie  die  Ein]«  ituiig 
getroffen  war,  d^ss  der  Woyewode  wieder  zu  seinem  Oelde  komme. 
Die  Stadt  hatte  zu  diesem  Staatsanteiien  einhundert  Mark  polnisch 
beigetragen ,  welche  ihr  der  Woyewode  zu  ersetzen  Tersprach ;  zur 
Deekwig  der  Sladt  worde  ihr  das  Dorf  LIeaaky  (liisiki  krolewakie} 
YeracbriebeD.  Oieae  Ferm  dea  SUiataaiilekena  fand  dem  Lande  ge- 
genflber  keine  Anwendiuig,  und  ea  muaaten  BedrOekungen  Torkom- 
men,  die  Stadt  and  Landaekaft  gieieh  hart  empftmden;  aHeiii  ea 
braoehte  aeht  Jakre,  bis  sieh  der  Adel  der  Prerim  und  die  Stadt  bier- 
ül)er  am  13.  Deccmber  1  464  \  i  i  slaudigleii  und  cia  Büudniss  gegeu  den 
Woyewoden  nbschlosi^eii  ''"j.  worin  beide  Tlieile,  dem  Könige  Treue 
und  Gehorsam  wahrend  .  einander  in  den  vicljaiirigen  Bedriiekun- 
gen  mit  Rath  und  That,  Blut  und  Gut  (collis  et  bonis  iiostris)» 
Tag  und  Nacht  zum  Schutze  und  zur  Vertheidiguog  ihrer  Rechte  bei- 
zuateben  gelobten.  6I(  EdeUente  (aaeh  den  Namen  an  Brtkeilen  dl 
Rntkenen  und  84  Palen)»  anter  denen  der  Landeannterkfinimerer 
(Geoig  Strumilo  r.  Dymoazyn)»  der  Pannerherr  (Jan  Swinka  i  Po- 
monaD),  die  beiden  Thiebaeaae  (Jan  Jacimirski  und  Jokann  Chode- 
rewsH)  und  der  Landrichter  (Peter  Branicki)  waren,  sind  dureb 
Anliitiii;uiig  ilm  s  Kuniilicn-VVappensiegels  dem  Liiiudnisse  beigetreten. 
Die  Stadt  hat  etn  ahnliciieü  Document  ausgestellt  und  eine  Abschrift 
in  den  Akten  des  lUirgermeisteramtes  eingelegt'"')»  worin  die  Bür- 
germeisler,  der  Stadtrichter»  die  Schlippen  und  die  Zunftmeister  dem 
Adel  dieselben  VersprecbttDgen  der  Hilfeleistung  geben«  Zu  wirk- 
Ueken  Thilüehkeiten  iat  ea  jedock  nickt  gekommen»  denn  im  Be- 
ginne dea  Jakrea  1465  atarb  der  Wo^wode  Andreas  Odrowii,  die 
fröker  atattgeAindenen  Verhandlungen  kamen  jetzt  erat  zur  Offen!- 


SlaJUrchiT  I.  Abth.  Nr.  219.  .No»  Andreas  de  Sprowa  Paiatinus  etc. 
^oonodo  vigorem  }»ref«ctoruito«  aÜM  obennaottwa  super  exacUoBÜMM  civitatibus  et 
•fipUlt  in  ttnte  UmmI*  tepMilii  per  OiÜMrtoMt  9&nbuUB  €t  noslM  Cin^rio 

SMIvabfT  i.  AMh.  Nfw  Ui,  Uat  UmmmI  kt  MMtt  imttr  Um  Hb- 
Aela  oaieli  eomlirlt  Tmi.  I.  f^[.  90. 
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lichkeit,  und  König  Kasimir  eilte  aus  diesem  Anlasse  selbst  nach  Lem- 
berg; im  Moaat  Februar  i4M  wurde  die  Saebe  in  Gate  beigelegt, 
der  Stadt  wurde  ihr  Antheil  am  Staatsutehea  reu  den  Steuern  w 
Abiug  gebfuebt,  die  ProTini  tilgte  deu  aoeb  Terbaudeueu  Reat  doreb 
OebaenlieferuDg  i?«)  freiwillige  uod  die  gante  Angelegeabeit  wurde 
vergessen.  —  Der  Konig  blidb  beim  Volke  ao  beliebt,  dass,  als  die 
Stadt  ifii  Jahre  1470  in  Erfahrung  brachte,  der  König  sei  in  tinrm- 
cieller  Verlegenheit,  hier  eine  Subscription  eröfTnet  wuidi  ,  Vielehe 
binnen  wenig  Tagen  und  bei  dein  damit lii;t  u  lioiien  W  erlhe  des  Gel- 
des 66  ächock  Groschen,  lä  Mark  und  66  Goldguiden  einbrachte» 
die  dem  Könige  als  freiwilliges  Geaobeak  der  Stadt  übersendet  wuiv 
deu  uod  dem  bftnigliebeo  Kfimmerer«  der  im  Jahre  1471  ment 
die  freudige  Naebriobt  naeb  Lemberg  braebt»,  dasa  4er  ftHeate  Seba 
dea  Koaiga  snm  Könige  reo  Bimmen  gewiblt  werden  aei«  wurden 
nenn  Gulden  rerebrt  ih). 

Überhaapt  maas  bemerkt  werden,  dass  die  Stadt  die  Treue  den 
Könige,  Achtung  und  Gehorsam  den  Gesetzen  als  die  Grundlage 
ihrer  hiirgerlichen  Existenz  betrachtete.  —  Hieruarli  wurden  auch 
die  Verhältnisse  zur  Krone  geordnet,  was  sich  aus  den  nachlolgeii- 
deo,  der  Stadt  ertheUteu  Hechten  und  Vorreobten  oder  Prtviiegiea 
beartheilen  lässt. 

In  Betreff  der  Dotation  'der  Stadt  mit  dem  atädtiaeben  Gebiete 
iat  auaaer  dem»  waa  bereite  geaagt  worden,  Torläufig  niebti  lu  be* 
merken.  Allein  die  Regierung  hatte  bald  begriffen,  4aaa  ea  mit  dar 


*''*)  StadUrchir  III.  Abtb.  A.  Nr.  t,  pag.  110.  .Anno  Domini  1465.  defancU 

Andrea  Odrowai  Palatino  et  Capitaneo  tem»  Rustie  g'pnerali,  fj^ii  oivjtatem  et  t*r- 
ram  Lfopolieiiseai  contra  privilepia  civitatis  *'t  l^rrf»  «ervirieiicin  (de  quihus  tcrrt 
igIll>|-n^U)  non  paacis  «nciis  in  obitgaeiuoeni  hahuil  Tum  pru  die  katbe«ire  S*iicti 
Petri,  qua  electio  conaularis  tif>n  solet,  Reg-ia  Majestas  hie  feiicit^r  äderet  et  cum 
«ubaidio  terre,  boret  dantis*  civitalem  et  terram  redimit." 
m.  AMh.  A.  Nr.  2.  pag.  t», 
4«)  Undi  p.g.  ai7. 

Ms  OTf^jriim  hattM  In  i.  i/m  ii  Pn«         A«Mr  mgt,  Hr» 

•Ml  fai  ati  KMgAoi;  ««  AilMhVOT  wInglM  üm  A««ttofcmaf,  Mi  «til  «im 

Mkt  «rfetft«,  iparat«  ebwr  iMMili«»  Hm  HffM  ndi  Um  am  ftmiUr  tiUeBdea 

K5ni;«  unr4  nVf:  La«t«t  uns  «iiesea  har§«laufeaea  Polaken  ambrin^n.  BalMn  :  Lib«r 
Curialis  C«p.  VI.  Jottpli  Üni  AMnp«rt<  6«ri«iitoköf«  MkMM.  Bff«M  181«,  t.  ad. 
S«ite  19. 
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illeinigeo  Dotetion  and  dem  Gebnoehe  des  dentsclieB  Reebtea  nteht 
genug  aei,  dnn  die  Stedt  in  eoomMrcieller  nnd  gewerblleher  Berie- 
buBg  einer  FVeBieit  der  Entwieklnng  Mrgerfieher,  commereiener  nnd 
geverblieher  ThSti^eit  bedttrfe ,  welebe  enf  das  Gebiet  der  Stadt 

allein  nicht  beschiankt  weiden  könne,  sondern  auch  zum  Wohle 
nicht  blos  der  Stadt,  zum  Vortheile  der  Re^ierunt^  üher  dui.  Land 
und  seihst  üher  dessen  Gränzen  hinaus  erweitert  werden  müsse.  — 
£s  mögen  daher  die  wichtigeren  dieser  kauiglieiiea  £rlüsA6  io  chro- 
nolegiscber  Ordnung  hier  angegeben  werden. 

1.  K5nig  Kasimir  der  Grosse  bestitigtdie  BeseUdsee  des 
Stedtratbes  und  der  Gescbwomen,  welcbe  svr  Anfreeblbaltung  der 
Sffentfieben  und  PriYatsieberfaeit  dienten  i*»).  %S.  December  1360. 

2.  König*Ludwig  (10,  October  i'MZ)  gewaliit  der  Stadt 
freien  Handel  in  Ungarn  und  Polen ,  jedoch  gegen  Entrichtung  üer 
Zölle 

3.  Herzog  Ladislaus  von  Oppeln  vereinigt  die  Civil-  und 
Criminal- Justizpflege  mit  dem  (politisehf n)  Magistrate  und  behalt 
sieb  iwei  Drittel  der  GericbtseinkänfU  (Taien  and  Confiscnte) 
beTor.  7.  November  1378««'). 

4  König  Lad wig  bestfttigt  im  Allgemeinen  alle  Irflberen 
Privilegien  der  Stadt.  Diosgewr  9.  Mai  1379  i*«). 

K.  Königin  Blisabetb  befiehlt,  dass  die  Armenier  in  ihren 
vom  Könige  Kasimir  erlangten  Privilegien  geschützt  werden  sollen. 
Eperies  23.  Anumst  13T*J 

Denselben  Belehl  wiederholt  köuig  Ludwig.  Diosgewr  1.  August 

1380 


"»>  St.»dtarchiv  I.  Abth.  Nr.  3.  Vom   Kuiugf   \vudy»l«w  in»  J.  1422  be- 
aUtigtft.  Ebfnda  Nr.  lU8.  I'lcbiscit«  oder  wilkirze  geDADiit. 
Stadtarchiv  I.  Abth.  .Nr.  7. 

SUdtardÜT  i.  AbÜi.  Nr.  14.  Gleichen  labalta  alnd  tfa  Diplome  Röoi; 
mUptnn     1.  ISSt  mS  iSSt,  I.  Akth.  Mr.  »7.  Oto  a«rf«liM«s«i  feslgetetat  ia 
r.  14Ui  TO«  J«4w  IM  «iiM  OraMhm,  jo«w  Vrttoa  10  «rotekw,  latalraliUMi 
Sftifrartraf«!  oImf  R«tlHit  10  OrMAM.  Stalürdiiv  IH.  AUk.  A.  Nr.  S» 
ftg.  19-184. 

<M}  StaHvekiT  J.  Abfb.  Mr.  IS. 
nbenda  Nr.  10. 

Ebeada  Nr.  18,  wird  toid  KSni^e  Wfadyslaw  im  J.  140»,  nd  V«B 
Steig«  KMiair  in  J.  1402  «rowtart.  Staitwckir  1.  Akth.  Nr.  SO. 
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6.  König  Lutlwig  verordnet,  dass  tlie  nach  der  Turtarei  rei- 
seiidt  ii  und  von  dort  zurückkebreuden  kauileute  ihren  Weg  über 
Lemberg  su  nelwnen  haben  und  hier  ihre  Waaren  während  Tieraeltt 
Tagen  sum  Verkaufe  ausstellen  sollen  —  obae  Datiun  —  wtbr* 
aeheioiich  m  das  Jahr  »O* 

7.  Kftnigin  Hedwig  heetfitigt  im  Allgemaliiea  alle  früherea 

Privilegien  der  Stadt.  Lemberg  8.  März  1387  i»«). 

8.  Die  Diplome  König  WtadysJaws  vom  J,  1^88  und  1389 
wegen  Einverleibung  der  Stadt  mit  den  Ländern  der  Krone  Polen 
aiod  bereha  ebea  aDgefiibrt 

9.  Küttig  Wladyalaw  beseuget,  daas  dureh  VemiiCtlaDg  der 
Prilaten  mid  der  Bareoe  swiachen  der  8tadt  und  dem  Sladtpfarrer 

ein  Vergleieli  wegen  cles  Zehents  und  der  Messalien  zn  Stande  ge- 
kommen sei.  (11.  Ootober  1410)««»). 

10.  Erkennt  die  Armenier  in  Lemberg  ab  bürgerrecbt&fabig. 
(4.  April  1415)1««). 

11.  Verleiht  der  Stadt  das  Priiilegiinii  lur  Haltong  einer  $ffent- 
Kchen  Wage  (Wagerecht,  pensatorium).  27.  April  1414»*). 

12.  Verleiht  der  Stadt  die  Obszary- Gründe.  18.  September 
'  i415i*»)- 

13.  Bestätigt  daa  Empfang  Tan  238  und  39  Mark,  welche  die 
Stedt  dam  aaUhigat  TentorheaaB  Bischöfe  Mathias  tod  Pmmjifl 
acholdig  war.  IS.  Mira  1420«»). 


>«0  Stadtartlir  I.  AMk  Nr.  fO.  Dtalt  itordsttiMMN  M  4tr  Man  *m 
Ktaif«  WHijOKW  TM  J.  Itaa,  I.  AMh.  Hr.  Zi, 

8ta4tar«hiT  L  Abtk.  Hr.  S%  von  KMa«  yfiUjüvm  ta  J.  liST  wU 
te  J.  1414  bwtilif««. 

Bs  Iti  jaioch  QbM  bwrtitt  kmM  «ordta,  äm  ilmte  YtrfMck 
tAM  hmdkUHf  «oadero  daa«  dieae  Aog^tfeahtil  itareh  VonrtttNaf  4m  Cwiiaili 
Angelus  erat  im  J.  1407  giaiMch  b«iff«i^  wiH*.  SMMiT  L  iMMlHf 
Hv.  48,  58. 

Stadtarchiv  1.  Abih.  ».  76. 
i*^)  SUdUrckir  I.  Abtb.  Kr.  79 ;  ride  KoU  339  (v.       läii.  i'riril«giiiM 
&öniga  Sigmund  I.). 

8Udtarclür  I.  Abth.  Nr.  ÖU,  6\.  Transumpte  rom  König«  Sigmund  A«g«ti 

r.  j.  im  Mi  twa. 

Stiiiterdiltr  1.  Abib.  Hr.  9S. 


Digitized  by  Googli : 


425 

14.  Belfehlt,  iuB  dift  In  dm  Stadtgelriet«  unbewegliches  Gnt 
beaitienden  Adeligen  bievon  die  stiidftseben  Abgaben  leiatea  eoOen. 
17.  Min  1420  «m). 

15.  Verleiht  der  Stadt  die  Bäder  gegen  Entrichtung  einer  Ahgnbe 
vuu  20  Schock  Groschen  jährlich  an  die  Krone.  19.  Marz  1  422  J^^j. 

IB.  Verleiht  dem  Dolhnetsch  Janusz  einen  öden  (ii  ind  bei 
HrKuehoM  ice  (8.  Marz  1424)  und  das  erbliche  Recht  2um  Tochhaii- 
del.  23.  Mai  142Ö'«»). 

1 7.  Befreit  die  Stadt  von  der  Vorspannsleistong*  M'elche  sie  nur 
ibm  und  der  Kdnigin  xu  leisten  bnbe.  9.  NoTember  1425 

18.  VerfDgt,  dass  der  Ertrag  der  ZftUe  in  Lendierg  znr  Bestrei* 
lang  der  Kosten  der  Stndftbefestigung  lu  Terwenden  sei.  9.  Nofember 
1425<»>). 

19.  Verordnet,  dass  die  Staro<;ten,  Burggrafen.  Zöllner,  ihre  Be- 
amten und  deren  Vertreter  sich  nicht  unterstehen  sollen  von  den  Lem- 
ht  ri^M  I  Bürgern  Zolle  eiazuhcbeu  oder  zu  veHaogeo.  ^.  Februar 
1426  >93). 

20.  Verordnet,  dass  die  Lemherger  Handelsleute,  welche  Ocbsen 
naeh  Breslnn  oder  andern  Orten  treiben »  keinerlei  Plaekereien  nns- 
gesetit  sein  sollen.  14.  Mai  1427  u«). 

21.  König  Wtadystav  III.  Terordnet,  daas  die  reisenden 
Kanileiite,  websbe  Lemberg  nnigehenoder  anaweieben  wollen»  Ter- 
baflet  und  dafiir  bestraft  werden.  Krakau  7.  Oetober  1425 

22.  Bestätigt  im  Allgemeinen  alle  Prinlegien  der  Stadt  Lem- 
berg. PiotrküW  16.  Deceniher  1438«»«). 

23.  Erkennt  die  Auslagen,  eiche  die  Stadt  für  die  dem  tür- 
kischen Gesandten  des  Sultans  Amurat  von  der  Regierung  dftrgehrach- 
teDGescbeoke  an  Zobel-  und  derlei  Pelzwerk,  Seiden- und  Tuchwaaren 

Sla<it«rchiv  I.  Abtb.  Nr.  07. 
"»J  Ebenda  Är.  107. 

Eheiidii  Nr.  H3,  119. 

Ebeuda  Nr.  121,  erneuMit  am  25.  M&rz  1426  (Nr.  127)  mil  deia  B«i- 
Mise,  daM  die  Vonpaan,  nck  fir  den  Wagen  mit  Kacheai^eräliie,  jodaafiU«  Mir  U« 
mr  aMMtM  Btattoa  n  ftbta  Mi. 

*—}  atefltorriilT  I.  Ablk.  Hr  ItS. 
«H)  Bbente  Nr.  lU. 
<M)  ibMda  Nr.  ISO. 

Ebenda  Nr.  i4e. 
>••)  ibmda  Nr.  IBS. 
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gemacht  hatte,  mit  9&  Mark  und  Sehock  polnischer  WShrungals 
riehtig  an,  und  verordnet  den  Braats  dieses  Geldes  an  die  Stadt  aot 
dem  Lemberger  Zettertrage.  Krakau  25.  Februar  1440 

84.  Sehenkt  dm  dem  Juden  WolefkOffirttheren  Lemberger  Zoll- 
l^iehter,  gehörige  flaue  in  Lemberg  dem  Jobann  t.  Sieno,  UnteiUm* 
merer  reo  PrsemyA.  ddo.  Hugoth  t9.  April  1441 1»»). 

2d.  Befreit  die  Stadt  von  der  Lutnchtung  des  Zolles  von  Fi- 
schen, ddo.  Ofen  16.  Juni  1441  »»»j, 

26.  Bewüllij^t  dem  Magistrate,  auch  arme  Kramstande  (zum  Un- 
terschiede der  Kautgewöibe)  zu  gestatten»  und  DoUmetsche  xa  be» 
steUen.  ddo.  Ofen  16.  Juni  1441*»»). 

%7,  Verordnet,  dass  alle  in  Lemberg  sieh  aufhaltenden  fremden 
Kauflente  naeh  dem  Magdeburger  Reehte  der  Gerichtsbarkeit  des 
Magistrats  unterstehen,  ddo.  Ofen  16.  Juli  1444«*«). 

28.  Verordnet,  dass  der  Magistrat  die  Stadtsehule  zu  erhalten, 
dagegen  das  Reeht  habe,  den  Lehrer  zo  bestellen,  ddo.  Ofen  16.  Juli 

29.  Bestätigt  dem  Ijcmberg^er  Biirtrer  Nicolaus  Smedfeld  den 
Besitz  einer  Wiese  (l)ahekj,  die  er  von  dem  Huthenen  Matwyi  laut 
der  Tom  Lemberger  Woyewoden  Mancyna  de  Konin  ausgestellten 
Urkunde  durch  Kauf  erworben  hatte,  ddo.  Ofen  17.  Juli  1444w»). 

30.  Verordnet,  dass  die  fintsehoidongen  des  Stadtgeriehts  foa 
den  kdnigliehea  Behörden  tu  respeetiren«  und  dass  das  Stadfgerieht 
tngleieh  der  Gerichtshof  der  Pt^OTini  in  allen  CrhninalRlIlen  sei.  ddo. 
Ofen  17.  Juli  1444^»). 

SUdUrdilT  I.  Abth.  Nr.  1S6. 
1*8)  Ebenda  Nr.  161.  DieMr  Zollpichter,  wie  aus  andern  iTkuoden  jener 
Zeit  hervorf^eht,  war  i^nrh  ße«it7,er  ron  Landgätern  nnd  wurd«  im  Civiktr«itigk«it«i 
swiacben  Cbristen  zur  Zeu^enschuft  vor  Gericht  SHgelaaacD* 
«•»)  Stadlafchiv  1.  AliUl.  Nr.  162. 
KIk(i<U  .Nr.  163. 

König  Sigmbad  Tcrordatt,  Smi  mv  der  MagUtrat  Sat  R«cbt  knbf  to  hm 
berg  DollaMtMht  mnd  Mlckler  »i  batldlM.  WObo  1.  Ftbr.  ISIS.  SMIweUT  L 
Nr.  MS. 

**4)  umdt  Hr.  ISO. 

•••)  IbMid*  Nr.  ISl.  Pakft  Büfw  lT.  dd«.  Hob  tS.  OdoUr  1440  bMfi- 
Ugi  ditM  8«lkvbtillaBf  .  »«rfa  Nr.  iOt. 

t03)  Ebenda  Nr.  182.  Dieae  Wieae  lag  mdi  andern  spitern  DrtmdaS  wm 
WaU«  Krzywylas,  und  Smedfrid  grindate  d»rt  «!■•  Aaaiadiwf  Rokttafa. 
Ebenda  Mr.  iSS. 
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31.  Verordnet,  dass  adelige  und  geistliche  Personen,  wenn  sie 
unbewegliches  Gut  im  Stadtgebiete  erben,  solches  biimen  Jahresfrist 
nach  Gebrauch  des  Magdeburger  Heehto  Teräussern  mäseea.  ddo* 
Ofen  18.  Juli 

82,  Verordnet»  du$  die  Stedt  ihre  PriTilegiea  Niemradem  aU 
nur  dem  Konige  Tonuieigen  Terpfliehtet  set  ddo.  Ofen  ^1.  Juli 

1444  «o«> 

33.  Bewilligt  die  Grüadimg  der  Ausiedlui^  Brsuchowice.  ddo. 
Ofen  23.  Juli  1444 

14.  Gestettet,  dies  die  Knulleiite»  Sftcker,  Fleieeher  und  Sehu- 
eter,  welebe  Zinse  sahlen»  bei  ihren  Gebrinehen  verbleiben  kdnnen. 
ddo.  Ofen  21.  Jnli  1444 1««). 

35.  König  Kasimii  II.  (der  Jagellone)  bestimmt  jahrlich 
zwei  Mark  aus  tieni  LeinberG:er  Zollertrage  für  die  Ko.slen  der  lieieäti- 
guQg  der  Stadt,  ddo.  Piotrkow  29.  August  1447 

36.  Verbtetel  den  reifenden  Kanfleaten  Lemberg  n  umgehen, 
und  dem  Adel  Weg-Mtutfastatieaeii  sn  emebten»  ddeJUiblin  28.  Juni 
1450»*). 

37.  ik'stätigt  das  Statut  Knriig  Kasimirs  des  Grossen,  beireffend 
die  hte!l:i)niigen  Juden,  ddo.  Krakau  25.  August  i450^ii). 

d8.  Bestätigt  dem  Lemberger  Bürger  Nikolaus  Smedfeld  die 
Grflndnng  derAosiedlung  aokttejn.  dde.  Krehnn  8w  Aagiwll488««*). 

89.  ErtheOt  einigen  Armeniern  des  Bilrgerreeht  der  Stadt  Lem- 
berg, ddo.  Piotrkow  22.  Mai  1455 


Stoditrayv  I.  iMh.  Nr.  184. 

Bb«i4«  »r.  18».  To«  Kdaige  Ofrnnä  I.  Mnikn  ISM  bMülift.  fiMU 
•rcbiv  1.  Abtt.  Nr.  SiS. 

MT)  ttMd*  Nr.  IM.  BiM  ffitich«  BewUlIgoif  trthattl  Kteif  Atonadcr  tü 
WiiDO  im        1S08,  WM  Wir«iMt,         aie  Mhmt  luMlmf  aerttSrl  wordw. 

Bb«ada  .Nr. 

»•8)  EJjenda  Nr.  187. 
»•»)  Ebenda  Nr.  19S. 
^K))  Ebeod«  Sr.  m. 

Ebenda  Nr.  200. 
•»)  Ebenda  Nr.  203. 
*")  Ebenda  Nr.  209. 

ärthw.  xuii.  a.  ta 


Digitized  by  Google 


US 

40. . Bestätigt  iru  Allgemeinen  die  Fi  iiilieiten  iler  Geistiichkeil, 
des  Adels,  der  ötädte  uud  der  Bewohner,  ddo.  Piotrkonr  27.  Juoi 

im 

41.  SeUioblet  den  Zwist  smchen  deo  Stfidten  Lemberg  imd 
Kamieniec  Id  Betref  des  WeareD-Niederlagsreohtes*  ddo.  Ploti^ev 
f7:  Jlnner  14B6<i«). 

42.  Verordnet,  dass  die  Geistlichkeit  und  die  Adeligen  auf 
ihren  Gütern  den  reisenden  Leniberger  Handelsleuten  keine  Hinder- 
nisse bereiten,  ddo.  Piotrkow  .m.  September  1456 

43.  Eestimmt,  dass  die  Mitten ,  Wfirdentriger  und  Adeligen 
der  Plrofinxen  Rui  and  Podolten  wegen  ihrer  gegenseitigen  Streit^- 
kdten  niebt  yor  dem  Reiebstag  belangt  werden,  sondern  derlei  An- 
gelegenheiten vor  den  Gerichten  der  Provinz  auszutragen  haben,  ddo. 
Piotrkow  18.  December  US?«»'). 

44.  Weiset  die  Besehwerden  des  Johann  und  Peter  Banciek 
wegen  Unbilden  (injuriarum)  gegen  den  Magistrat  der  Stadt  iiembeig 
als  nngegvOndet  smrfiek.  ddo.  Piotrkow  1.  Mai  14tf8*<*). 

45.  Schreibt  ans  Anlass  des  Krieges  gegen  Preussen  eine  all- 
gemeine Steuer  (Czysza  genannt)  auf  ein  Jahr  aus.  ddo.  Piotrkow 
lÖ.  Dccemher  1459«i»). 

46.  EutM  lieidet  die  Beschwerden  der  Städte  Haliez,  Kolonieii 
und  Stryi  wegen  der  Anstäiuic,  die  ilu'eu  nach  Beiz,  Przeniysl  und 
Jaroslau  reisenden  Kaufleuten  in  Lemberg  gemacht  werden«  dabin« 
dass  diese  Kaufleute  die  in  Lemberg  nicht  verkauften  Waam  frei 
ansRibren  Icönnen.  ddo.  Lemberg  5.  April  14d0**«). 

47.  VerSffentlicbt«  dass  die  Steuer  »caysxa*  nur  surBesablnng 
der  Soldaten  bestimmt  und  nur  fflr  ein  Jabr  au  entrichten  sei.  ddo. 
Lemberg  7.  April  1460mi). 


StaStercUv  L  iUAt.  Hr.  «10. 

Ebenda  Nr.  213. 
&ben<U  Sr.  219. 
Ehenda  ».  227. 
si«)  Kbend«  Nr.  230. 

Ebeadft  Nr.  2^2.  Diese  SUuer  wurd«  l»l«il>end,  und  «ititer  «SchM«" 

genaont. 

nO)  Ebenda  Hr.  239. 

BbMSi  Nr.  Str.  SMt  1fr.  SIS. 
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.  48.  Bestätigt  die  4en  Lemberger  Armealero  Ton  eeinen  königli- 
cheii  Vorfobren  ertheitteo  PrivilegieiL  ddo.  SaDdomlr  27,  Mai  1 4dl  - 

49.  Verordnet  daes»  wenn,  wie  der  Lembeiger  Zollp&chter  Chri- 
stoph de  Saoeto  Romolo — ein  Genueser — behauptet»  die  Jabraittt4[te 

zu  Ty^niiemca ,  Rohatyn ,  Gologury »  Trembowia  and  Jastowlee  dem 
Li'Uiheigti  Zolle  Eintrag  thun »  diesfalls  die  nöthigen  Vorkehrungen 
und  allenfalls  Abherutuiigeii  getiodeu  werden  uiüsäen.  ddo.  Krakau 
22.  Jum  l4Gl«i). 

50.  Verständigt,  dass  wegen  Kriegsereignisfien  den  Bewohnern 
Toa  Kamieniec,  die  mit  iliren  Waaren  nach  Lithauen  reisen,  gestattet 
worden  aei»  Lemberg  rnngebea  uad  aieb  über  Lack  aad  Olesko  * 
dabin  begeben  zu  ktonen.  ddo.  Krakau  26.  JInner  1462  *>^). 

tfl*  Beatfitigt  die  den  Armeniern  Tom  Könige  Wladyataw  IL 
ertbeüten.HaDdeUbefugnisse.  ddo.  Piotrkow  23.  NoYemberl462*«»). 

82.  Verordnet  dem  Leroberger  ZollpSebter  Christoph  de  Saneto 
Roniulo,  Yon  den  Krakauer  Kaufleuten  m  LeüiLerg  keinen  Zoll  abzu- 
verlangen, ddo.  Piotrkow  3.  Deeember  1462  und  wiederholt  dieses 
Verbot  am  15.  Decemher  1462  a««). 

53.  Gewährt  den  Bewohnern  aus  Kaffa  freies  Geleite,  gegen 
Entrichtung  des  Zolles  von  ihren  Waaren  und  eines  Guidena  per 
Kopf.  ddo.  Grodno  3.  Jinner  1466  sst). 

54.  Befreit  den  Geiatliohen  an  der  nitbenisehen  St  Nikolai- 
kirehe  lu  Lemberg  und  seine  Nachfolger  von  jeder  Zahlung  und 
Dienstleistung  aa  das  Selüos«.  ddo.  Krakau  14.  Juni  1471 

55.  Verbietet  wiederholt  den  reisenden  Kaufleuten  Lemberg 
zu  umgehen,  unter  Androhung  ihrer  Bestrafung,  ddo.  Krakau  27.  Juni 
1471»") 

SM)  S(adt«rebiv  I.  Abth.  ISr.  241.  Schon  im  J  141Ö  waren  in  Lemberff 
72  ArmeDier,  welche  sänimtlich  stidtiacbe  Abgaben  xuhltea  ,  aasiasig.  StaiUarcbiv 
III.  Atitb.  A.  Nr.  3  Pf.  134.  Im  J.  1869  aiod  deren  im  G«DceD  knum  80  Persoaen  jed- 
wtdM  Altan  uai  fl«MhlMMi,  «od  Ustmi  ««kr      41«  HiUta  ftiiatokM  Staadae. 

•*•>  EM»  Kr.  m. 

M«)  ttMte  »r.  US. 

Mt)  BiMit  Nr.  U7.  Aiek  im  TnmumtU  wom  KSalf«  aigttamd  f,  t«  1819, 
Nr.  411. 

Ebenda  Nr.  248,  UO. 
227)  Ebenda  Nr.  264. 
22»)  Ebenda  Nr.  288. 

Sb«ada  Nr.  tM, 
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56.  Ertheilt  der  Stadt  Lemberg  das  Recht  zu  zwei  Jalinnärkteo: 
am  Tage  St.  Agnes  und  zom  heil.  DreieinigkeiUfeste.  ddo.  Knkio 
30.  Mai  1472"o). 

57.  Bewilligt  dem  Magistrate»  die  Salioea  Ton  Drohobyex  ta 
pacbten  und  Bth  aadi  im  KleiDen  b«  Terkaufen.  ddo.  Lablio  29.  April 
1473  wt). 

58.  Befreit  die  Stadt  auf  aebt  Jabre  Ton  aflen  Stenera  •  daimt 

sie  die  Stadtmauern  und  die  Befestigung  voilendeu  kuiine,  ddo.  Piotr- 
kow  21.  August  1476»««). 

59.  uud  erweitert  diese  Befreiung  ouf  die  nächsten  sieiieii 
Jahre,  ddo.  Piotrkow  \).  Juii  i479  2>«),  und  am  29.  October  1479, 
ddo.  Korczyn,  nach  Ablauf  dieser  Zeit  noch  auf  ein  Jahr. 

60.  Bewilh'gt  die  Conßscatioo  der  Waaren  der  Lemberg  nroge> 
henden  KaafSeote,  ddo.  Lablin  16.  Februar  1484  »t^}»  was  auch  auf 
die  im  Lande  beramaiehenden  Armenier  and  Juden  anagedehnt  wnrd. 

Ol.  Bewilligt  die  Steaerbefreiung  naeb  Ablauf  der  bereits  be- 
willigten Zeit  noeb  auf  sechs  Jahre,  ddo.  Lublin  18.  Februar  1484  •••). 

Kntscheidet  den  Streit  zwischerj  Leiuhei^^  hulI  dem  von 
den  Brüllern  Chodecz  gegründetm  Koaiaiim,  dessen  Ht'\v ulmerti  I>1üs 
der  Handel  nach  Polen ,  jedi^eh  nicht  iiacti  den  Piovinzeu  Rui  und 
Podoiien  gestattet  wird.  Lublin  18.  Februar  1484»**). 

63.  Verordnet  auf  die  Klage  der  Lemberger,  dass  ihr  Vieh  auf 
dem  Triebe  bieher  unterwegs  unter  dem  Verwände  angebalten  werde, 
als  ob  es  gestohlen  sei,  dass  die  Lembeiger  ihr  Vieh  mit  Brand- 
aeicben  versehen  sollten.  Labiin  19,  Februar  1484*«^), 

64.  Befreit  von  dem  Zolle  in  Oifskowiee.  Krakau  16.  Mai 

1485  «as). 


SMtanlilT  I.  Abtb.  Vr.  tOl. 
«•0  Bb«ria  Kr,  t97.  Im  J.  tili  saUto  Jed«  hUra  Sals  tO  OfMaaai  Ak- 
»Im,  Md  «bvntofiel  jeiar  SalsbiDte  nrcinal  in  Jibr«.  atateMklr  III.  AMk.  A. 
Nr.  1,  iM^.  tM.  iB  J.  1«40  wwdwi  von  Jader  WAf  8d»  SOD  dtlek  TOfVL  M< 
-  tira  iUUiM  abfraoiMMik  8t.  Ar«klr  tit.  Abli.  A.  Mr.  Itt,  ptf 
^^')  SUdtirchir  I.  Abtb.  Nr.  101. 
233)  Eben.la  Nr.  302,  303. 
2  3*)  Ebeod»  Nr.  310.  SU. 
-^M  Kbenda  Nr.  312. 
)iä<i>  Ebenda  Nr.  313. 
«7)  Ebenda  Nr.  314. 
Ebern!«  Nr.  318. 
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68.  Dotirt  die  St.  Kntharina-Capelle  im  uatereo  Schlosse,  ddo. 
Lemberg  12.  August  1480%»»). 

66.  Verordnet  auf  die  Klage  der  Stadt,  dass  Adelige  und  an- 
dere Leute,  die  oicht  dazu  berechtigt  sind,  Tuchvaaren  im  KleioeD 
Terkanfen,  daaa  gegen  solche  ÜDbefttgte  mit  Confiscation  der  Waareo 
TonQgelien  sei.  Lemberg  25.  October  148tt 

67.  Beaeaget,  dass,  ungeachtet  der  Befreiung  der  Stadt  Von 
Steuern,  dennoch  wShrend  dieser  Freiheit  xwetmai  fRr  den  Staat 

die  Steuer  eingehoben  werden  musste«  daher  nach  Ablauf  der  Steuer-  * 
freiiieit  der  Stadt  auch  zwei  Einhebungen  naehgeselien  und  im  vor- 
aus quittirt  würden,  Piotrkuw  29.  Janner  1487        und  gt^stattet, 
dass  die  damals  tallige  Steuer  Czysza  zur  Ansbesserung  der  Stadt^ 
mauern  rerwendet  werde. 

68.  Johann  Albrecbt,  aweiter  Sahn  des  Königs,  genehmigt 
als  dessen  BcTollmftchtigter  einen  Vergleich,  wddien  die  Stadt  mit 
den  Lemberger  Jndan  hinsichtlich  der  öffentlichen  Lasten  abgeschlos- 
sen bat.  Beb  14.  Mftrt  1488««<). 

69.  K5nig  Kasimir  bewilligt  der  Elisabeth,  gebomen  Podu- 
82yc,  Witwe  des  Georg  Strumilo  von  Dimoczyn,  Kastt  Hau  von  Lem- 
berg, welche  einen  Altar  in  der  Lemberger  lateinisciien  K;ithedral- 
Icirche  gestiftet  hatte,  behufs  ihres  Unterhalts  den  AulLaut  von  Land- 
gütern Kon  zyn  9.  October  1488«*»). 

70.  Bewilligt  der  Stadt,  die  zur  Verwaltung  des  Vermögens  des 
beil.  Geistapitals  berechtigt  ist»  die  Güter  Lueaany»  Mohilisacae  und 
Boltzowcae,  wdcbe  Johann  GliodorawsU  im  Jahre  1467  dem  Spitale 
geschenkt  hatte,  gegen  Maleehow  so  Tertattsehen.  Krakau  16.  April 
1489««*). 

71.  Bewilligt  die  Verwendung  einer  einjährigen  Steuer  zur  Voll- 
endung dei*  städtischen  Festungswerke.  Krakau  17.  April  14S9***). 


Stadtarahir  ].  Abth.  Nr.  SIS. 

ib«aa«  Mr.  au. 

WkuOm  1fr.  m,  M«. 
SMt  Hr.  SIS. 

Ebeoda  Nr.  330.  Köai^  Johaon  Albr«cht,  ddo.  Krakau  SS.  Mai  1494, 
genehmigt  d«D  Akt,  womit  dieselbe  Witwe  die  von  ihr  in  LmMg  MCtkaiftM 
R««ÜtS)»>n  i\tT  RRlhedralkirche  schenkt.  Bb«ld«  Kr.  337. 

2**)  Stri-Uarcbiv  I.  Ablh.  Mr.  331. 
<^&>  Rbeiida  Nr.  333. 
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72.  und  ertbeilt  dieselbe  Bewilliguog  auch  in  Piotrkow  am 
7.  December  1490 

78.  Kdnig  JobftnD  Albrecht  ertbeilt  die' nSmliebe  Bewil- 
ligung auf  vier  Jabre  und  befreit  die  Stadt  ▼an  der  Vorspanndei- 

stung»  von  der  Kriegsausrustung  und  von  den  Haufizinsen.  Piotr- 
kow 8.  Februar  1493  2*^). 

74.  ße«t»tinret  im  Allgemeinen  alle  PriTilegien  der  Stadt  und 
Landaebaft  Piotrkow  14.  Februar  1493**0. 

7K.  GeDebmigt  den  Reiebstagsbeaeblusa  der  Binbebnng  einer 

Steuer  —  den  vierten  Thcil  von  allen  Zinsungen.  und  von  jeiiein  Lan 
einen  Ferton.  FioUkuw  27.  Februar  ii^J^^*^). 

76.  Bewilligt  den  doreh  Fcuerabmoat  beachSdigten  Lern  herbem 
Steuerfreibeit»  einigen  auf  fOnfsebo»  aaderD  auf  lebn  Jabre.  Kor- 
esyn  25.  Septembar  1494u«)- 

77.  Bewilligt  der  bUiiit  die  von  dem  Bürger  Hcrniaiiii  r.itiawal 
errichtete  Wachspresse,  und  verordnet,  dass  bei  Strafe  der  Con- 
6scatioa  alles  Wacbs  der  Provinzen  Rns  und  Podolien  nur  in  Lem- 
berg verkaof't  werde.  Piotrkow  16.  April  1496 

78.  Erliaat  den  Lembergem  die  Bebtellang  und  Auarüstong  der 

miJitilriscben  Rfistwagen.  Sandemir  18.  Oetober  1496«»«). 

79.  Oberlässt  dem  Magistrate  alle  EinkOnfte  der  Wage  ,  und 
wenn  Kafia,  Kilia  und  Bialogrod  wieder  unter  cbriatiicbe  Botiunla- 
•igkeit  kimeD,  babe  die  Stadt  nransig  Mark  jlhrlieb  an  den  Staate 
aebati  aa  nbleii,  dafür  aber  wire  Tom  Wacba  keine  Abgabe  n  en^ 
nebten.  Lemberg  17.  Juni  1497«*0> 


M«)  8taa«W0biv  1.  Iklh.  Nr.  Itt. 
M?)  Bbrate  Nr.  iU, 
EhtUä  Nr.  als. 

Bb«Bdi  71t,  Saa.  Mm,  Ti«ri««f,  iw  vi«rl»  TMl  tkm  Mirk. 

SS«)        »r.  asa. 

Ebenda  xNr.  341.  Vom  CAttlgftaigmBa  r.  im  J.  ISt?  repaUieirt.  EM« 
Nr.  397.  Padawal  mochte  Mo»  VerbeMeruDf  in  der  Meschine  oder  dem  Werkieuf« 
eingeführt  hüben,  dfon  im  J.  1401  kommt  der  eerefrixor,  btteh  cereprMMMr«  M 
4«r  SUdt  H<>ritpn<»tft  vor.  SUdtaniav  ÜLL  AMk.  A.  Nr.  2,  ^g.  SO. 

*5*;>  ElM'n,|:i  Nr.  342. 

Sfttj  bbeaUit  .Nr.  ;i43. 
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60.  fiaticb«id«t  äea  Zwitt  iwjacliei  Anetis  ffuiiewtki,  Staro» 
steDTon  Zjdiciow»  nml  4«r  SCndt  Leinbefg  Abwtoe  der  Z5lb 
TOB  dea  Lembecger  Ktiiflevteik  m  den  siriMleii  Lemberg  tmd  Zydt- 
ccov  liegenden  Ortoehnften  und  verbietet  die  Binbebuog  dieser  Zdlle. 
Lenl^erg  19.  Juni  1497*3«). 

81.  Bezeuget,  das»  aus  besunderer  königlicher  Gnade  Lemberg 
von  dem  neu  eingefühirtea  ^Ue  befreit  werde.  Lemberg  ZQ,  Juni 
1497  M*). 

82.  Beienget  femer,  daie  m  Rfieltaleht  der  StmidhalUiMt» 
Treue  und  Anfriehtigkeit  der  Siedt  ibr  alle  ibre  Pririiegiea  beetätiget 
werden.  Lemberg  Zi.  Juni  1497«»«). 

83.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stndt  den  in  den  Vorstädten 
wobnenden  ftutbenen,  Armeniern  und  Juden  den  Betrieb  des  Handele 
dneeibet ,  weil  dies  mit  dem  IViederlagsreeht  der  Stadt  unTertriglieb 
sei,  Lemberg  8.  December  1497  und  selbst  die  VermittluDg  des 
Demdeebnnts  Jnbann  Krowieki  m  dem  Zweefce«  um  die  auf  den  sor 
Deebantei  St  Jebann  nUmiblig  eingeführten  Jahrmärkte  beixubehal- 
ten,  war  fruchtlos. 

84.  fintseheidet  den  Streit  des  Magistrats  mit  den  Eheleuten 
PMer  und  Ursula  Zwirtowskie  in  Betreif  des  Vorwerks  Holowsko  lu 
Gunsten  der  Eheleute.  Lemberg  8.  Deeember  1497 

So.  Ertheilt  dem  Woyewoden  der  Moldau  Stefan,  sowie  seinen 
Unterthanen  und  deren  Waaren  Geleitsbriefe  zu  sicherer  Hin-  und 
Herfahrt  nach  Lemberg.  Krakau  ^.  Jänner  1499  •*•). 

86.  Befreit  die  Lemberger  aus  Rflcksicbt  der  Ton  Tflrken  und 
Tartaren  im  Lande  angeriebteten  Verwüstungen  ron  allen  ZSUen» 


^)  StaSterehiT  I.  Ablb.  Hr.  S44. 
M«)  BbMte  Nr.  SM. 
BMi  1fr.  SM. 

Ebenda  Nr.         349.  —  Gegen  diet«  kdoiglicbe  Entscheidang  haben 
die  Vorstinde  der  Stidte  und  MSrkfe  Samhor,  tydacxow,  Stryi,  Grodek ,  Wiszoia. 

Mos'riska,  Rolirka,  Hulicz,  RutiHtyn,  Busk,  Duniijow  und  Gofogory  am  2.  Jinner  1498 
gemdBschaftiifdt'n  Pruteat  in  die  L«<&berger  BürgermeUlerakten  eingelegt*  Stadl" 
arehiv.V.  Af.th.  i.        p^^.  7ö2,  Nr.  22M. 
fchcnda  Nr.  350. 
»»)  Ebenda  Nr.  352. 
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Hfttttli*,  Brftekefr-  md  4ittki  Abgaben  im  ganien  Kftnigreiobe  Pt len 
•vf  ranMm  Jahre.  Krakau  16.  Aagnet  1499»m). 

87.  Verpachtet  den  Zoll  an  die  StadtrSthe  um  340  Mark  auf 
ein  Jahr,  wovon  sie  die  Hälfte  tiir  sich  verwenden  können,  krakau 
11.  September  1499  ««i). 

88.  König  Alexander  —  ddo.  Krakau  am  Diensta^re  in  4er 
Charweche  (2fL  Mttra)  1502  —  bewilligt  aaf  die  Klage  der  BOrger 
die  PfRadang  aller  Waarea»  welelie  Ton  den  Jaden  and  Armenieni 
in  den  OrtBohaflen  und  IMrfera  snm  Verkaufe  hamaigaftbrt  wer- 
den«**). 

89.  Bestätigt  alle  PnVilegien  der  Stadt  ddo.  Krakau  am  Grün- 
donnerstag (24.  März  )  i502«»»). 

90.  Verordnet  auf  die  Klage  der  Lenibcrfjer,  dass  während 
zwei  Jahren  die  trcmdcu  Kaufleute  in  Lemberg  nur  von  Leuiherger 
Kaufleutea  Waarea  kaulen  dürfen.  Wilaa  10.  Mai  1503  m). 

•1.  Verordnet  lu  vereffentKchen:  data  derLenbergerSt  Agnee- 
Jahnnarkt  wegen  VerwQetuag  uad  SntvSlkerttng  dee  Laadea  dureli 
die  Tartarea  und  Türken  lUr  das  niehete  Jahr  nickt  abgehalten  wer- 
den kdnne.  Wilno  10.  Mai  1$03s«*). 

92.  liniigt  den  Sleuereinnehmerri,  welche,  ungeachtet  der  Be- 
freiung der  Stadt  Ton  der  Steuerentrichtung,  die  Bewobner  beun* 
ruhigen,  die  ihr  ertheilte  königliche  Gnade  in  Erinnerung,  Pietr- 
kow»  14.  Mftn  1K04M*)«  und  bewilligt  die  Befreiung  der  Stadt  rea 
allen  Abgaben  auf  sechs  Jahre.  Lublin  t%.  Februar  1506««*). 


StadtarchiN  I.  Ablh.  Nr.  König  AleXünder  ddo.  Ritdom  150S  ertbeiU 

dieselbe  Befreiung  auf  ewij^e  Zeiten,  und  stellt  ia  dlM^r  Beiiehung  die  SUdt  Lem- 
berg der  SUdt  Kritkau  gleieli.  Eltenda  Nr.  370. 

Ebend»  Nr.  355-  Dieselbe  Pachtung  isl  wiederholt  üm  12.  iNoreotber  laUO 
um  3:>U  hUik..  Kbenda  Nr.  35«. 

Kbeada  Nr.  SIT. 
Mt)  KiMia  Hr.  SM. 

MI)  Bfc«Mlt  Nr.  S59.  WM  im  BrlMW  voa  Baidonir  14.  DM«ak«r  ISM 
wie4«A«lt  («fcMdt  Hr.  SSS)  vhMt  Aa^bimf  d«r  C<mi«ettioat  *^  Cm- 

iM«U  itt  m  StodlMMtlfwr  a«  r«nrM4«M. 
tkmim  Nr.  SSI. 
>M)  WkmtM  Hr.  SSS. 

Ebenda  yr.  S71.  BewiUigt  neue  sechs  Mf  AbfabtafrellMit.  Knkn 
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91.  Bewilligt  die  Stedtouiiitli  out  Melit  GroflobeA  jedem 
liiMoifaiirenden  Medenen  Wegen.  Der  Krtreg  itt  rar  Brheltiiig  der 
Strusen  oiid  BHIekea  wa  Tenreeden.  LobKn  24.  Fekroer  IlMMi). 

94.  König  Sipfmuüil  1.  LcMiitii^t  alle  von  seinen  königlichen 
\ürtiilireü  den  Ameiiierii  ertheiiteti  Privilegien.  PiuUkow  12.  April 

lÖOtf  26»). 

95.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  gegen  den  KronmmehaU 
und  Stareaten  ven  Lemberg,  Stnoialaoi  ?en  Cbedeei»  alle  Wirths- 
oder  Sehankhfioaer  im  Sebloatbetirke»  wo  ftbrigena  ven  den  Hand- 
werkern Uos  swei  Scbnaider»  iwei  Schuster»  swei  Sebmiede  und 
Gerber  sieb  ansiedeln  und  ibr  Gewerbe  betniben  dürfen.  Lem- 
berg 13.  November  1Ö09 '''•). 

96.  Bewilligt  dein  Notar  Michael  den  Rückkauf  der  verpfändeten 
Bäckermüble;  nachdem  jedoch  nicht  sa  ermitteln  war,  um  weiche 
Schuldsumme  die  Mfihle  verpfändet  war,  habe  der  Notar  den 
Sebfltsangawertfa  |»r,  fflnfaig  Mark  an  die  jetaigen  Besilier  tu  aablen. 
Lemberg  13.  November  ISO^sti). 

97.  Bestätigt  die  ihm  vom  Magistrate  vorgelegten  Statuten  der 
Kürschnerzunft.  Lemherg  13.  November  1509«'«). 

98.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  dem  Peter  Hodreowski, 
£rbherm  von  Zboiska,  die  Abnahme  eines  WeggeUes  ron  Fuhrwer- 
ken. Lemberg  13.  NoTember  1IS09 

99.  Bestfttigt  das  dem  Kastdlan  von  Krakau  im  Jahre  1444 

verliehene  Privilegium  zur  Ahnahme  eines  Zolles  in  Sniatyn,  Lebt 
jedoch  den  Zoll  in  Kolonien,  der  dem  Starosten  von  Siiialyu  Miciiael 
Buczacki  im  Jahre  1444  bewilligt  war,  auf.  Lemberg  13.  November 
1509«»*). 


Slf,.!Nrrlii>  1.  Alith.  Nr.  ÄTl. 
••»)  Ebenau  .Nr.  385. 
•»•j  Ebeuda  i\r.  3ö7. 

S«i)  BbMda  lYr.  189,  400,  414,  4t9.  lüehad  w«r4«  VMi  OMtwitrny  (Th«r- 
itut)  wm  SiMibMte  iiwIUl. 

>»)  WbnU  Mr.  SSa. 

Wb%Uä  Kr.  ISO,  4»S.  Im  Um  kteifU«1ira  IrltM«        J.  IStt  (4BS) 
wM  Sm  WfpU  ««•  Sm  tMffoslrat  J«4och  aiekl  voa  d«a  LuMirM  BiMn 

^Allillfll. 

EhtaSt  Kr.  sai. 
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100.  Ertheilt  der  Stadt  Szczerzec,  welcher  durch  die  Tartaren 
ihre  alten  PriTilegieo  Teniielitat  worden»  de»  MagdelNifger  Reeht 
Qnd  die  Dotatlen*  Lemberg  13.  Nmnber  IKOd«»). 

10t.  Bewilligt  beboft  der  Erzielong  wohlfeilem  Pleisehes  freien 

Fleischverkauf  an  jedem  Samstage;  von  dieser  Concession  sind  je- 
doch die  Juden ,  Saraceneo  und  Tartaren  ausgeschlossen.  Lemberg 
13.  November  1509  2"«). 

102.  Regiilirt  den  Geriehtshof  der  Armenier  in  Lemberg.  Pioti^ 
kew  15.  Jfinner  1310»  Knkaa  1316  »«t). 

108.  Beflpeit  die  Ton  einer  grossen  Peeersbmnst  befmgesaebte 

Stadt  Lemberg  auf  acht  Jahre  von  allen  Abgaben.  Sandomir  8.  Mai 

1611*7*). 

t04.  Bewilligt,  dass  die  Stelle  eines  deutschen  Predigers  mit 
den  Mansionarien  der  St  Katharina  Kapelle  im  uutern  Sehlesie  sn 
▼ereinigen  sei,  und  dem  Magistmte  das  Prisentatiensreeht  sigesttB- 
den  werde,  in  der  Weise»  dass  die  Pfftsentatien  vorerst  dem  K9nige 
Yorgelegt  wSrde.  Krakau  8.  Mai  1313st«). 

105.  f>ässt  den  Civilcodex  des  armenischen  Rechts  promulgiren. 
Piotrkow  i).  Marz  1819 

1 06.  Erlässt  Bestimmungen  betreifend  die  Kaufleate  and  Krlr 
mer.  Piotrlcow  14.  MSrs  1310  «ü). 

107.  Bestitigt  einen  Besebluss  des  Stadtgerichts  vem  Jahre 
1413,  wodurch  der  Familie  des  Bürgers  Mnrtin  Hanel  der  Besitz  der 
Ansiedlung  Hotowsko  gesichert  wird.  Krakau  lÜ.  Juui  i6'2,i  ^«^-j. 


StadtarcbiT  in.  AML.  A.  1fr.  US,  pag.  107. 
***)  8ta4torcMv  I.  Abtk.  Nr.  3SS. 
•77)  Bfc«Kdt  Kr.  SSS«  MS,  409. 

EhMim  Nr.  808. 

fibendtt  Nr.  403.  Wraa  4w  Magtstni  m  DeMrfviM  r«rbf«ilnr 
d«r  t»  tMUthhmi  «ingerifMam  IrrMm  Juimn  inlttkn  Pr«digtr  yri— tiwa 
wollte,  ao  könne  sie  ihr  PriMBtationsrerlif  für  den  MtMiooHr  tlirecte,  obne  sieb 
vermUtelnd  an  den  König  zu  wenden,  durch  Vorlagt  tft  dM  Bnhi*eb«f  •■•ibe». 
Kraka«  22.  Mfirt  1548.  SUdtarchiv  i.  Abtb.  Nr»  SSS. 
2««)  Ebenda  Nr.  412  a,  422. 
*8»>  Eheiida  Nr.  412  b. 
Ebenda  ».  41!>. 
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108.  Bestäti{^t  die  .Anträge  der  vom  Köuga  inr  UDtersuehong 
der  Beschwerde^  der  Rathenen  in  der  Stadt  gegen  den  Magietrat  be- 
stelltton  Cenmiaeiefi.  Krakau  28.  Jani  mi  Mt). 

109.  Verurtheilt  einige  Rathsherren  auf  die  Klagen  du  Hiirger 
wegen  übler  Gebarung  mit  dem  Studtgemeindevermügen  zum  Per- 
sonaiarreste.  Krakau  4,  Juli  lö2l 

110.  LäMi  die  VVegmaathstationen  einiger  PriTatgutsbeiitier 
TOD  Lemberg  naeb  Podolien  und  der  Bukewina  und  das  Besugs- 
reckt  derselben  ontersacben  und  regnliren.  Piotrkow  20.  December 
im  •••> 

il  I.  Verbietet  den  .luden  den  Hausierhamlcl,  Piotrkow  20.  f)e- 
cenihri  1521  -i^»).  nntl  den  Handel  mit  Wachs,  Ochsen  und  rohen 
Häuten,  23.  December  U2i, 

112.  Befreit  die  Stadt  TOn  der  Tranksteuer  (Zapfengeld,  cio> 
powe)  and  rem  Scboss  (kontributtoa)  avf  ein  Jabr.  Krakau  16.  April 

113.  Verleiht  dem  Magistrate  die  Hölfte  lies  Zapfengeldes  (me- 
(itetatem  teroarjuriunj.  Krakau  10.  April  1523  ^^s). 

114.  Bewilligt  alle  Monate  einen  Tag  zum  Markte  mit  Leder. in 
der  Verstadt.  Lemberg  19.  Oeteber  11^24  «m), 

115.  Verleiht  den  ?on  der  Stadt  im  Jahre  IKOO  angekauften 
D9rfem  Zubrsa  und  SIebow  dais  Magdeburger  Recht,  daher  diese 
Dorfer  auch  verpflichtet  werden  die  Steuer  „Schoss**  zu  zahlen. 
Piotrkow  17.  Februiir  162ö29o). 

116.  Bewilh'gt,  zur  Aufrecbtbaltung  der  Reinlichkeit  in  der 
Stadt,  von  jedem  sich  dabin  Tor  dem  Feinde  flttchtenden  Fuhr- 


Stadtarchiv  I.  \hih.   Nr.   410.  Rnfhciirn   dnrl'trn  i^ttis.terhalb  der  mt- 

siich  n  tiLi^st'  V«  eiler  Tiichhnndei  notli  i  • -^^  erll^■  un  l  H;in       i      iii  tii'iben  ;  «iiis  Patronali- 
recht iier  in  Lemberg  bestandenen  ruüic'iii.'icht^ii  Kirchen  iiul  Atisnnbme  d<>r  StHdtkirche 
•od  St.  Oeori;  wurde  dem  MagUtnte  übertrafen.  Stadtarchi«  II.  Abtb.  Duc.  219,  Nr.  36. 
M*|  BbüiS«  I.  AUk.  Mr.  417. 
Mt)  SbMHhi  llr.  410. 
M«)  gMi  Hr.  41t,  4Se. 
Rb«B4a  Kr.  4«S. 
BbMia  Nr.  m. 
«»»)  Ebenda  Nr.  4Ä8. 
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werke  die  Aboabme  eiiies  halben  Grosokena.  Piotikow  17.  Febnur 

117.  Befreit  di«  Lembeiger  Biiidwerke  re«  der  ObermfMcIrt 
der  ObeHQtftflen  in  Krahiti»  und  eriiaet  eine  Zanftordnnng«  Kribui 
13.  September  1333m). 

118.  Verordnet,  dsM  die  Adeligen,  welebe  Hftater  im  etidti- 

schen  Gebiete  haben,  daselbst  keine  Gericlitsbarkeit  ausüben  dürfen, 
Uass  die  Pächter  und  Bewohner  dieser  liauser  die  städtischen  Lasten 
mittragen  und  überhaupt  der  JunsdictioQ  des  BAagistrats  uatersteheo 
aoilen.  Lemberg  2ö.  October  152ö*»*). 

119.  Verordnet,  dass  bei  den  jährlichen  Magistratswahlen  Uber 
die  Yerwaltong  des  abgebiofenen  Jahres  vor  den  Ratiisherren  •  tot 
vier  Scheppen  und  Tor  eecha  llitgUedern  der  BOrgeraebafl  Rechnung 
SD  legen*  hierüber  aber  das  Geheimniss  tu  wahren  sei.  Piott^ew 
27.  JSnner  1335  «m)- 

ItO.  Gestattet ,  dass  der  Waf^istrat  als  Verwalter  des  Spitals- 
Vermogens  das  Spitalsgut  Malechow,  welches  gegen  die  EinenfTe 
der  Nachharn  schwer  zu  schützen,  gesfen  unbewegliches  im  Sladt- 
gebiele  lietjendes  (Jut  vertauschen  oder  gfinzüch  Tcrkauh  n  tliirt'e,  in 
w.elchem  Falle  der  Erlös  alsDarkhen  gegen  Sicherheit  aut  im  StadU 
gebiete  liegenden  ftealititen  gegeben  werden  seil  Pietrfcew  37.  Ün« 
ner  1336m»). 

131.  EntMhddet  den  2wiit  iwiMben  der  Stadt  und  dem  Sta» 
rosten  Stnnisinna  Chodea  in  Belieff  der  KntriehtKng  der  Stadtmnnlh 
Ton  Fuhren  mit  Biringen  und  Fischen,  und  erlaubt,  dass  die  Lern» 

berger  Fische  in  Busk  kaufen  und,  ohne  hievon  Mauth  und  Mari[tg«ld 
zu  entrichten,  nach  Lemberg  briiigeu  und  hier  verkaufen  küuneu. 
Krakau  3.  April  1527 

122.  Erlaubt  der  Stadt  mit  ihrem  VV'appensiegel  mit  rothejn 
Wachs  SU  siegeln.  Piotrkow  6.  Jinner  1326 

SM)  tMtoivhW  (.  Akth.  Nr.  430. 

2^'>  EbMAi  Nr.  4SS.  Me  res  iea  L«überfer  Z§attm  freigetpriitwa  Ukr« 
liof«,  d.  i.  OmoIIm,  wotAcii  in  KnkM  ntehl  «!•  CtotiUM  iMriMMit  «d  ■mtii 
•ich  dort  wftiirliolt  im  41«  F^itprMlittf  b«w«iitB.  8.  Kol»  US. 

•H)  Nr.  4SS. 

SM)  UM<hi  Rr.  4S4. 

«•»)  Ebendtt  Nr.  438. 

«96)  Ebendo  Nr.  488. 
&l>Md«  1fr.  437. 
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123.  Erklärt  in  Entseheidniig  des  Streites  der  Stadt  mit  den 
Juden»  die  in  den  Vontfidten  wohnen,  in  Beireff  de«  Ilnndel«,  dtM 
die  Ton  den  Jnden  |vednoirten  HandebhewiUignngen  nngihig  aeien, 
jedoch  in  Anhetmeht  doi  vorhmdenen  Wonrenromthee  werde  ihneo 
wihrend  der  Zeit  fon  swet  Jahren  der  AnsTerfcnnf »  m  Hinkonfl  aber 
blos  der  Hniide)  mit  den  ihnen  erlaubten  Artikeln  geblattet.  Krakau 
3.  April  i;>27  298). 

124.  lic willigt  der  Stadt  ein  Viertel  des  Ertrages  dev  Trank- 
steuer zur  Auibesseruag  der  Fe^tungsweriu.  KraJcau  8.  April 
lli27 «»»). 

125.  Verordnet  eof  die  Klage  der  Lemherger  fiber  den.  Sta- 
rotten  und  die  Bttrger  ?ea  Kaatenteo«  wdehe  die  Kauflente  ans  der 
TQrkei  und  der  Wallaehei  naeh  Lithanen  und  Moskau  mit  Umgehung 
Lembergs  instnrireD»  dass  dieier  liiübtaoflh  abtustdien,  dasNie- 
derla^fsrecht  der  Stadt  Lemberg  su  wahren  und  ge^n  die  Übertreter 
mit  l^länilung  ihrer  \^  aareii  Yurzugeiieu  sei.  Krakau  1 1.  April  Grün- 
donnerstag 1527  «<»•). 

126.  Verbietet  aus  Anlass  der  Feuersbrunst  den  Vorbau  der 
Laubengänge  vor  den  Häusern,  lürakau  19.  Juli  1527 

127.  Crtheilt  aus  Anlaas  derselben  Peoenbnintt  der  Stadt 
eine  iwantigjfihrige  allgemehie  SteoerMhelt,  welehe  aueh  den 
Fleischern  bewilligt  wird.  Kiakai  i%.  Jnli  imm). 

128*  BewilHgt  die  Obertragung  dos  St  Trinitatis  Jahimaiktes 
auf  den  Tag  8t.  Maigaretha.  und  befreit  die  Jnhrmnrktgäste  von  der 
Mauth.  Krakau  9.  April  1530  so). 

129.  Ul)erträgt  die  haUcheidung  des  Streites  zwischen  den 
B»'\\ uliiu  i  II  VOM  Z;imars2tynüw  und  dem  Lemherger  Bürger  Martin 
Scbüngreger  wegen  Viehweiden  dem  Starostes  ÜUo  von  Cüodeci. 
Krakau  H.  October  U30m). 


»••)  8tedt«r«Mv  L  IMk.  Rr.  SS«. 
•••)  Bk«Mt  Kr.  440. 
*M)  BbnSa  Kr.  Ul. 

ISmS»  Kr.  m, 
N«)  BMt  Kr.  44S,  M4. 

ZbmU  Kr.  4SS.  Bettf Ugt  Ste  Leiden  J«briiiikte  LnAatg»  am  fli.  AfM»» 
md  St.  Mar^arethU^e.  Knkau  i:;40.  Ebenda  Nr.  490. 

««^)  Ebenda  Nr.  4S2.  E«  ist  bier  nicbt  za  rato«bnm,  vm«  t«b  4tm  Maf 
debvrftr  Recht  «bf^^afMi  trarde.  8.  Kot»  S4S. 
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130.  Bezeuget,  dass  der  Grieche  Andreas  Kark»  kaudella  ein 
Factor  des  türkischen  Kaisers,  und  als  solcher  zum  Handel  berechtigt 
sei,  dass  dieser  jedoeh  jetzt  diese  Befu^iss  missWeveke»  üidem  er  für 
den  Wtfewodeii  der  Moldau  GeschUle  betreibe,  welcher  ein  Feiod 
Polens  ist,  dilier  tim  in  Htnknnft  seine  Handetsgesehifle  Terlroten 
werden.  Krslura  20.  Februar  1IU2mi). 

181.  Erhnibt  dem  Lemberger  LandesuRterrlehter  Jebana  Dsie* 
duüzycki  (subjudex)  den  Bezug  eines  Brückengeldes  auf  der  Doliner 
Salzstrasse  zu  Dzieduszyce  und  Mlyniszcze.  Krakau  id.  Februar 

132.  Bestätigt  den  Erlass  des  Königs  Alexander  vom  J.  1506. 
wornach  die  Lemberger  in  Lubtin  tobl  jkiBe  befreit  sind.  Krakau 
dl.  Juli  1^32  m). 

121.  Bntsebeidet  die  Klage  des  Woyewoden  fon  Krakau  An- 
dreas ron  T^eiyn»  fitafustan  Ten  Bell»  Cbelioi,  Ratno  nnd  Krasne» 
staw,  dass  sieh  die  Lemberger,  wdebe  nnek  Krakau  reisen,  eben 
neuen  Weg  Ober  Lubaezow  gefunden  bitten,  damit  sie  den  Zilien 
iii  litii,  Chelni  und  Hrubieszow  auswichen,  indem  den  Lem- 
bergern jeder  ihnen  beliebige  Weg  erlaubt  wird;  im  Falle  sie  jedoch 
vom  Luhliiier  .lahrmarkk»  nach  Warschau.  PriMissen,  Posen,  Breslau 
^if  hen  oder  nach  Lemberg  zurückkehren,  hätten  sie  ilrubieszow  und 
Btiz  zu  passiren,  nieht  aller  Lubaezow  —  und  die  vom  Könige  Ale- 
laader  den  iieni>ergem  ertheilte  ZellMiieit  werde  an  den  ZoU- 
tatem  au  Beta,  Chahn  und  Hcubieaiaw  auf  die  Zeit  den  Vertrages 
der  ZoUpaebtang  des  Andreas  reu  Teaatyn  suspendirt  Krakau  1 .  Au- 
gust im«««). 

134.  Vererdnet  den  Ertrag  der  Tranksteuer  in  Lemberg  ser 

VülleiiiJuitg  der  Befestigung  zu  verwenden.  Krakau  2.  August 
1532  •«»). 


••»j  stadUraUv  1.  Abtt.  llr.  m. 
WbwU  Nr.  4M. 

«»T)  Ebenda  Nr.  4S5. 

^0»)  SUdtarchir  I.  Abth.  Mr.  456.  Dieae  Abi^abenberreiaiif  wurde  ««f  Bitten 
der  Stadt  aod  über  Verwendunp;^  des  Koni?«  Sigmund  Au^rust,  der  im  J^hrc  154t 
Eigenthümer  der  (iüter  <  h^fm ,  Rel?  un  1  UrubieAZOw  gew«««!),  durch  4us  i^iplon 
K5ni^  Siri^inuniA  1.  ddi».  Kmkatt  13.  Oetob«r  i$4A  (Süultwchif  1.  Abtb.  Nr.  480) 
wieder  bewiih-f- 

hbeaüa  Nr.  457,  II.  Abib.  faac.  t90. 
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13Ö.  Gestattet  der  Stadt,  iar  jeden  Ochsen  awei  Deaar  Brücken- 
geld eiiiKuheben.  Krakau  31.  Juli  1532  sio). 

136.  Verweiset  die  Klage  der  Krakauer  gegen  die  Lemberger 
W0g6D  Beobachtung  des  der  Stadt  Lemberg  zustehenden  Niederlags> 
rechte  an  die  kfinflige  RntaelMidaog  des  Reiehategs»  Krakau  April 

137.  Genehmigt  die  freiwillige  ErklAmag  der  Stadt  Lemherg, 
das«  die  Letaherger  Kanfleute  die  Maoth  in  Kolomea  während  der 

Zeit  der  Pachtung  der  Mauth  durch  den  Lemberger  Starastea  Otto 
Ton  Chodecz  zahlen  werden,  ansonsten  aber  die  Lemberger  von 
der  Mauthentnchtuiig  befreit  sind.  Krakau  10.  Juni  1533»»«). 

138.  Verbietet  aut  die  Klage  der  Stadt  dem  Starosten  Otto 
T.  Chodecs  die  Abnahme  der  Mauth  für  Fuhren  mit  gesalzenen  Fisehen 
in  Lemberg,  und  erlaubt  nur  die  Abnahme  des  Marktgeldee»  so  wie 
aar  Zeit  seinea  Braders  Stanielaw  t.  Chodees.  Wilno  t9.  JSnner 

iZ^.  Yentibidigt  den  Mi^piatrat,  dau  Albert  Yon  PilanOt  Baeci* 
laureaa  des  kanonisdien  Reehta»  dem  latelniaehen  Ersbiachofe  cum 

Mansionar  bei  Sl.  Katharina  und  deutschen  Prediger  prasentirt 
werde,  weil  wegen  der  dogmatischen  Neuerungen  in  Deutschland  es 
schwierig  sei,  von  dort  einen  geeigneten  Candidaten  zu  berufen. 
Wilno  20.  Juni  1Ö3Ö*»*). 

1 40.  Bewilligt  der  Stadt  auf  sechs  Jahre  den  Bezug  der  Trank- 
Steuer  behufs  der  Herstellang  der  Festangawerke.  Krakan  2.  Oc- 
tober  l»35m> 

141.  Erneuert  die  Verordnung  sur  Einhaltang  der  Waarensen« 
düngen  behufs  der  Niederlagareebte  der  Stftdte  Lemberg,  Krakau 
nad  Lttblin.  Krakau  2.  Qctaber  1538 

ataitareUv  I.  AkO.  Kr.  4W. 
sti)  .Bb«4b  Nr.  Ua. 

*»)  Bbaada  Kr.  460.  Mm«  FuhfiMf  odigift  mit  dwi  Ubm  Ut  8l»««t«B 
im  Mkn  im,  nüMr  MmHUrtXMti  fir  Umlkwg  «U  i«m  Ufhm»  nm  S.  8«p< 
Umber  1537  airf  Bitten  der  Stadt  ementrt  (Hr.  47S)  wmi  di*  BMCbwtrd«  <Im  KrOB- 
feldherro  Nicolaus  Sieniawski  g9gtim  4h  Steil  VMkttg  tibfrmiHt»  wird.  Krakau  1M0. 

aUldterchiv  r.  Abth.  .Nr.  492. 

»1»)  Stiuharchiv  II.  Abth.  fwc.  140. 
fcbtnda  II.  Abth.  {a$c  %, 
•  »•*)  Ebendn  fase.  190. 

StailUrchiv  I.  Abih.  ^'r.  46». 
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142.  Veronliiet,  dass  hti  Appellationen  gegen  Urlheile  des 
Stadtgerichts  auch  die  Botuli  actorum  dem  obersten  Retchsgericbte 
einzusenden  seien  und  dio  Psrtet  die  Kosleo  lu  Mhlea  ludie.  Krt« 
iuia2.  October  1535  ««O- 

143.  Eat0«luid0t  dtM  eidit  da»  Sttmtei«.  Mdartt  das  Stadt- 
gerieht  in  Streitigkeiten  der  firenden  Kaufleute  ta  Lemberg  emn-' 
petent  eei,  Krakat  S.  October  im«ta). 

144.  Megirt,  tor  Batsebetdaag  det  Zwietee  iwieebea  der  Stadt 
und  dem  Starosten  Stanislaus  Odrowaz  de  Sprowa  über  das  Ver- 
fahren bei  der  Wahl  eines  Ersatzmannes  eines  in  Milte  des  Jahres 
verstorbenen  ILitfislu  i  rn,  den  !a  ttiniselien  Erzbischof  Bernard,  den 
Kastellan  von  Krakau  Andreas  von  T^ezyn,  und  dessen  Bruder  Johann 
Tea  T^czyn,  Woyewodea  von  Beiz,  und  falls  sich  dieee  hier&ber  nicht 
einigen  könnten,  wäre  die  Saebe  dem  Kdaigie  TMolegen.  Kra» 
kau  4  Oeteberll»li»*> 

14K.  Vertagt  die  Bateebeidirog  des  Streites  xwiedien  den  Stid- 
ten  Lublin  ond  Lemberg  in  Betreff  der  Kauflente  ane  der  TVrkei  .und 
Wallacbei,  bellablt  dieee  Kauflente  telbtt  nieibt  «unbalten,  wobl 
aber  können  ihre  Waaren  in  der  stiiiiliächen  Niederlage  deponirt 
werden.  Kr;ik.iu  27,  Februar  loiHss*). 

14G.  Eine  itliidiehe  Kntscheitlung  erfolgt  über  den  Streit  der 
Städte  Krakau  und  Lemberg.  Krakau  2.  Marz  1537**i). 

147.  Verordnet:  der  Starott  Mieolaus  Odnowski  und  der  Laad- 
riebter  Paul  Tarto  bAtten  dahin  w  wirken,  daea  die  Stadt  die  an 
Andreas  Pelka  verpflindete  Soltysey  Yen  Kulparkow  wieder  einlöse. 
Krakao  26.  April  iW  m). 


Hl)  Stodtareliir  I.  Abtb.  Hr.  460  und  Traasumpt  König  Sigmund  AagQsl« 
TMa  NofMibtr  iS61< 

BbMiit  Hr.  470. 

•«^  8l«4tw«UT  II.  Abih.  Im«.  1«0.  ai«rtt«r  «triMt  ^  kUigliate  IM> 
-  mMUm«  Um.  «IfeM  2,  ML  IML  mwhuiMt  L  AWh.  Hr.  m. 

•M)  SütenUv  L  AM.  Jir.  47«.  UMm  M  «pitar  vw  «mm  UrMtwi 
IMwilUf  svickgilnlaa  nd  IMf  mfmud  bat  die  mAm«  Haltet  «rküite 
ABMbme  Aes  Recesses  beslitlfl.  Krakau,  Decembcr  1S44.  Statttarehtv  1.  AbUi.  Nr.  900. 

Ebenda  >'r,  474.  Was  jedocb  diea«n  Process  betriit,  to  irfrd  di*>  könisr- 
tiehi>  EntücheiduD!?  nüf  t^hn  Jnhrf  wf>iter  rerta«:!,  die  beiden  Stfdte  adgen  ucb  müi 
oiiiauder  im  pütli«  boi  Wege  vergleicliea.  krak:«u  22.  .lSni!<»r  154S  1,  510. 

SUdtJirehiv  II.  Ablh.  fasc.  184.  I'it-  ■^i.nU  cj  machtifte  den  SUoi^aui 
Broniewaki  die«e  SoHya«i  von  Aadreai  Pelka,  Lündnchlef  au  Ualic»,  eintatöaea,  mi 
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146.  Bntaebeidet  die  Klag«tt  der  Stadt  wider  den  Stereeteii 
Nicoktos  Odnemld  wegeil  BinbeboBg  des  Wetdegeldee  ven  den.  Lern- 
berger  Keufleiifee  gebdrigen  Oeheen  la  Bertatow  tiad  wegen  aaderar 

Plackereien  in  Lemberg.  Lemberg  23.  August  1537  3«»). 

149.  Verlangt  einen  Platz  zur  Aufstellung  der  Kaiionen  nächst 
der  Franciskanerkirehe ,  welcher  der  Stadt  nach  Erbaunn;::  eines 
Ar^eoals  suruckgefileUt  werden  wird.  Leaü>erg  2>epteiiiber 
1637 «"). 

150«  fintsebeidet  auf  die  JÜage  der  Stedt»  daas  eia  Hiebet  der 
Set  lIaria-*Kirebe  ia  der  Ventadt  gelegeoee  Hans»  welflbes  die  Stadt 
dem  Staresten  Odnoweki  a»  bauen  gestattetet  aiebt  sum  Sebleaa- 
besirfce,  sondern  sum  Stadtgebiete  gebSre.  Lemberg  8,  September 

1537  i"). 

151.  Bestätigt  die  P^reclionsurkund«'  für  die  ruüieniäche  Kijcba 
St.  Theodor.  Lemberg  II.  September  i:>37  =2«). 

t52.  Verordnet,  dass  weder  an  Wochen-  noch  an  Jahrm«^rkten 
auswärtige  Töpfer  ihre  Waaren  zum  Nachtheile  der  Lemberger 
Töpfer  nach  Lemberg  fähren  oder  dort  verkaufen  dürfen.  Lemberg 
12.  September  1S37  »f). 

183.  Ertbeilt  der  Stadt  das  aossebliesslicbe  Reebt  aar  Enteu- 
gung  und  inm  Aoaeebank  gebrannter  geistiger  Flflsslgkeiten  niebt 
blos  im  Stadtgebiet ,  sondern  aoeb  im  Sdilossbesirke  nnd  auf  den 
Gründeu  der  St.  Johannes- Dechantei,  daher  Niemand  ohne  aus- 
drückliche Bcwilligunu:  des  iMatxistrats  daselb.st  Biijunlu  rin  erzen j^en, 
verkanfeiM»der  au.sschankcn  *lai  I.  L«  iiilN*r«r  12.  Septt-niher  1.137--*). 

li>4.  Bestimmt  die  Fmictiou,  welche  der  Staro.st  bei  dea  Ma- 
gistmtswablen  auaaufiben  bebe.  Jürakau  4.  April  i^8>«*J. 


hiedurch  kaai  dip.^<>r  (Mtt.<»i<iitheil  in  adeligen  Resit/.  (F.nt8rtieii!iin^  des  Refcliüf^richU 
Tom  ^.  1547,  lii.sc.  1<H4).  Hont^utage  ist  die  Lenbcrgsr  •raugeliMli«  Gemeinde  der 
fiigenUiiiaier  diesen  (iutsantht  ii  >. 

••«)  SUdtarchi»  I.  Ablh.  Ar.  476. 

«»♦j  Ebenda  «r.  477. 

aiadUreUr  II.  AMk.  Ibee.  217. 

Ultr  frifflerion»  I.  Bi.  f„  Mt. 

SUdtmMv  L  Abtt.  irr.  4$1. 
WkutiM  1fr.  4Sa. 
•>•)  IM«  »r.  4S«. 

iMbir.  XLot.  a.  .aa 
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lüü.  Bestimmt  den  vierteljährigen  Krtrag  der  Steuer  „Schoss" 
für  die  Reparatur  der  Featuugswerke.  Krakau  5.  April  1538*'«). 

Suapaadirt  wegen  dringMidar  BadArfaisaa  dea  Baiciiea 
die  den  Sttdtan  vagen  Fenaiaehadaa  sngaatandena  BeAwng, 
gewArt  der  Stadl  Laagberg  aber  dannaeh  die  Traolateoer  beknfs 
deren  Verwendung  Tür  die  Befestigung.  Krakau  1.  Min  ISSf*")- 

ii)7.  Bestätigt  die  Verleihung  des  Marktgeldes,  welches  König 
Jobaan  Albert  der  Stadt  ertbeilt  hatte,  weii  aie  die  Hauptstadt  der 
PrariDS  iat  Krakau  1.  Min  15d9m). 

1K8.  Bewilligt  dem  Chirurgen  Joliann  Frita»  die  Btckermlikle 
Ton  den  damaligen  Pftchtem ,  den  iwei  Kindern  dea  Natara  Michael« 

einzulösen.  Krakau  9.  März  1540'"). 

159.  Beätütigt  alle  Vereine,  Brüder-  und  Genossenschaften  und 
Zünfte  der  Handwerker  in  Lemberg  und  deren  Statuten  (contuhernia. 
firatemiiates,  eeeby},  obschou  dieselben  in  anderen  Städten  dea  Rai- 
ebea  aufgebaben  worden  aind.  Krakau  27.  Februar  1(S40 

160.  BeaHtigt  alle  Pririlegien  der  Stadt  Lemberg,  fnabeaandert 

iiber  wiederholt  die  Verleihungen  des  Brückengeldes  und  des  Markt- 
geides.  Krakau  3.  März  1540-»'). 

161  Krtheilt  der  Stadt  das  Pririlegium  sur  Krriohtung  einer 
Bleiehe.  Krakau  8.  Min  11(40 

162.  Verbtatat  die  ^tadtthara  aur  Naehtwit  au  dffban,  anage- 
nommen im  dringendsten  Falle,  anm  Nutaen  des  Reiches.  WUne 

30.  .lum  1541 3»»). 

i(>d.  Verordnet»  dass  die  armenischen  und  ruthenideheii  Geist- 
liehen  in  Lemberg  nach  altem  Herkammen  die  Steuern  gleich  den 
Lemberger  Borgern  Bahlen,  hingegen  auch  au  den  atftdtiacban  Ämlara 


atadfardiiT  ni.  Aklh.  4.  Nr.  laai,  paf.  ita. 
**«)  8la4lMr«aiv  I.  JMIu  Nr.  «Sa. 
>")  BbMda  Nr.  «ST. 

Ebeoda  Nr.  488. 
Ebenda  Nr.  489. 

3»'«)  Rbf>n.Ia  Nr.  491.  1«  bMtaa4  MtHt  «lA  l|ufctf«U  M  4M,  atWUttaa  ■■4 

•in  zweitea  nii  <\\'^  ^fnit. 

»••)  Ebenda  Nr.  493. 
*">  libsMU  Mr.  497. 
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und  BediennHingen  zagelaMeo  werden  lolien.  Krake q  i%,  Oetober 

!64.  Verleiht  der  Stadt  da«  Privilegium  zur  Errichtung  einer 
Stadtwat»e  und  Tuchwalke  (waga  i  postrzyga'nie ,  Tuchschererei, 
officinam  puuderariam,  vulgo  peusam  et  toustriBam  paaaaham«  pan- 
aoe  tondendi).  Krakau  16.  Oetober  1542  s»»). 

VeHeibt  der  Stadt  die  MaUe  Ziowairoda.  eigeiitücb 
das  Reebt  dee  Beauga  des  MabIdrilleliiMiasea.  Krakau  19.  Ootober 
1S42M«). 

169.  Die  Stadt  bebe  jedecb  die  Sebuld,  um  welehe  diese  Müble 

an  den  Edlen  Stanislaus  Hynek  verpfSndet  war,  an  dessen  Witwe 
und  deren  Kinder  zu  zalilen.  Krakau  ItJ.  Maiz  lolS»*»). 

1G7.  Iit'siiitigt  den  Stadtratheu  das  Eigenthumsrecbt  auf  die 
Dörfer  Zubrza  und  Sichov^  .  Krakau  9.  April  1S43<^>). 

168.  Bestätigt  alle  Privilegien  der  Stadt,  ihre  Rechte,  Ver^ 
trige,  Rechtsurkunden»  Sebeokuogen  u.  dgi.  Urkniideii.  Krakau 
9.  April  iMM), 

1<9.  Brifiast  der  Stadt  die  Traabteier  aaf  ein  Jabr.  Krakau 
S.  Juli  1543>*»). 

170.  Verleibt  der  Stadt  das  Recht  aaf  den  Bezug  des  Mahldrit- 
telmasses von  der  Backermühle.  Krakau  12.  Üeeeniher  1543»*»). 

171.  Verordnet,  dit-ss  die  Bürger,  Stadtbewohner,  Vorstädtler 
und  Einwohner  der  zur  Stadt  gehörigen  Dorfer  nicht  der  Jurisdiction 
der  Woyewoden,  Kastellane,  Starostea,  Schloss-  und  Landrichter, 
aottdem  naeh  dem  Magdeburger  Reebte  der  Jurisdiction  des  Magi- 


•M)  auataroUr  f.  Abfk.  Nr.  «KK  Die  nthciiMkM  atidtpterer ,  dcoM 
•fai(*  Uiadwcrk«,  n§ä*f  FltchliHidtl  triebea,  wwdra  te  itö  Tl«raifar>AiMcbiM 
gawlblt  Di«  m»m  Zdt  wililte  nteh  im  OniadMli«  dtr  01tlclri»cr«ekti|iDf  0«iil- 
IM«  ta  Mttf UMm  4m  SUltgtaNlndanrflM«. 

»«*)  Ebenda  Nr.  SOI  aod  ».  Xote  18S,  wo  K9ttt^  WMpHw  te  J.  14t4  4u 

Prifilegium  peaaatorii  der  Studt  bereits  verliehen  hatte. 

3^0)  Ebenda  Nr.  Sül.  Diese  Mühle  «land  ao  dMMtlkm  FliciL«,  vo  hmt  «« 
Tag«  das  Haus  Nr.  iMZ»  steht.  I.  Abth.  Nr.  322. 

^^'J  Ebenda  ».  ,'>(>4.  r)ie  Stadt  wurde  liiedttreb  in  mehrjährige  ProceaM  ver- 
wickelt. Stadtarchiv  II    Al  th.  fitsc.  153. 

•*»)  I.  Atith.  i^r.  jUrf. 

^)  Wbnd*  Nr.  m. 

•M)  aiaAlardkiv  II.  Abth.  Aic.  IM. 

•M)  airilMwM?  I.  Ahtt.  Nr.  909,  «.  obM  Nr.  IVa. 
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•trtli«,  dieser  aber  dem  Kdn%e  anteratebe.  Krakaa  28.  Jimier 
178.  Verleiht  der  Stedl  dai  Patrenatireeht  aof  eineo  der  be* 

■ 

•tebenden  Kapiftne  (maaaioaarii)  der  St.  Katharina  »Kapelte  im  aa- 

teren  Schlosse.  Krakau  22.  Jänner  t545  3%7). 

173.  Verordnet  dem  Alliert  Starzechowski,  Kastellan  von  Beiz, 
Starost  von  Drolioliycz  und  SteueK  luielimer  der  l*rovinz,  von  Wein 
imd  audemi  nauh  Lemberg  eingeiührtea  Geiräukeo  keiae  Abgabe 
nierhrhrn.  Krakau  15.  Juli  1545»*«). 

174^  WeUet  auröck  die  fieaohwerdea  der  Bewohner  des 
SaUaaalieairkas  gegen  den  Magietrat,  valcher  daselbat  weder  Ge- 
werbe, noch  Bändel,  nooh  Schankhimer  dtdde  wi  Grandh^  der 
der  Stadt  ertbeilten  Prifilegien.  Krakau  dt.  Mai  1544»*). 

175.  Verleiht  dem  Magistrate  das  PriSsentationsreeht  ««r  die 
WOrde  des  IVobstes  des  heiligeo  Ueist-Spilals.  Krakau  21.  Sep- 
tember 1546  3^0). 

17ti.  Bestätigt  die  voiu  Leniberger  Landgencble  iu  den  Jahren 
1442  und  148{>  vorgenommene  GrioEberiohtignog  «wiachen  Lem- 
berg und  Zimnawoda.  Krakau  4.  December  1S46***). 

177.  Bewilligt  den  Lemberger  llathaheiren  den  Bau  etaer 
Mfihie  am  Pelfow»  den  Benig  der  EinkOnfte  hieven  und  den  Bau 
einer  Wohnung  fir  den  Mililer.  Krakau  14.  Februar  1447*»). 

f  78.  jndert  die  vem  KAiige  Kaaimf r  dem  Groeeen  im  Jahre  f  38$ 
und  13()8  der  Stadt  ertheilten  iJolationsprivüegien  dahin  ab.  dass 
die  der  Stadt  zu  Gunsten  des  köniijliebcn  Selialzcs  aulei legten 
(irundziasc  uaeatgeltlich  aurgebobeu.  erlassen  weiden,  nacbdeiu  sie 
ohoehin  oieiDala  gezahlt  worden  sind»  dass  ferner  dk  ia  Lembeig 


■''*'■}  Sladtarclii«'  I.  AbUi.  i\r.  .^11.  In»  It»*!!»-  1ö.'>1>  kuimnfu  V'.iiU<  inr.  «o  dv» 
SUidtgerit  lU  uttefi  in  dem  8taro^teti<l<'i  i.  Ki />  \ve/.yt-*-  die  (iericlilslMi  keii  uui»e«ii»Uadet 
ausgeübt  hat.  ^iLuiUrdiiv  V.  Ablli.  iniiiuU  judioii  «irilis  Tom.  1. 

*^^)  I.  AtiUi.  Kr.  512  und  Tnifisuoipi  Kwuig  Sigmund  AufwU  vom  J.  154a. 

M«>  StwIlwrdiiT  U.  AMh.  ftw.  f90« 
SMteMlüv  I.  äMk.  Hiw  au. 

•M)  Mtarchir  I.  AMk.  Nr.  81«.  BttWigk  t«»  Klüt»  aifMad  AafWl 
im  h  1S48  fm  Trmnarto;  dar  tot.  BraUtdior  P«t«r  atamihowiU  gib  ttlM  2«> 
«ItmttH  te.  Odokw  1M6.  Ib«ad«  Hr.  Slft. 
Bb«ad«  Hr.  «T. 

SMj  BbsBd«  ffr.  «1«.  grfyB  ndaiaahi,  aoMlawi  dmUwnm  «omIw. 
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domTcüIrenden  Armenier.  Hutheoen,  SnreseiMD,  Juden  und  Tartann 
der  Ma|^itralig«rieliUbafl[^l  nntentehM«  MdKeh  4aM  die  tm 
StftdtgtbMie  gthSrigeD  Grtede »  nagea  sie  too  wm  iamer  gekauft 
oder  geerbt  werden,  stet»  bei  dem  Stadtgebiete  terbMbea.  Kra- 
ke« 28.  Hirt  I547«»0- 

179.  V  t  i  ordnet  in  Fol*^e  dt  r  Klagen  der  Lemhepf^pr  TiichhSnd- 
ler  über  Gewerl»ü«irörungen ,  dass  Niemand,  als  nur  die  befugten 
Tuchhändler,  Tiicbwaaren  8tück>  oder  ellenweise  verkaufen  dSrfeD, 
bei  eesatiger  ConAscatien  der  Weare.  Krekte  7.  A|^rfl  ltM^7  «m). 

180.  Bewilligt  der  Stadt  das  anssehliessliebe  Recht  zur  Anf- 
stellang  der  Verkao(tih{Hten  auf  den  Gissen  und  PIStsen  der  Stadt 
xur  Jahrmarkbzeit,  und  den  Bezug  der  Hietbzinse  hiel'ür.  Krakau 
18,  April  Iii47«"). 

181.  Bestätigt  den  Vergleich,  welchen  die  Ötadt  mit  dem  Kron- 
feldherrn Nicolim.s  Sieniawski,  Starosten  von  Kolomea  und  lieiicz,  in 
HetrefT  der  Wegmautb  xa  Haliez  io  Krakaa  abgesebleoeen  hatte* 
Krakau  IS.  Aj^ril  U47  «m), 

182.  Verleiht  der  Stadt  das  anssehliessliebe  Reebt  Bider  in  der 
Stadt  EU  halten ,  namentlieb  das  Bad  nickst  dem  Franciskaner-Kle- 
ster.  I^ie  Binkfinfle  hieron  sind  m  den  Festungswerken  zu  verwen- 
den, krakau  4.  Mai  1547 


ts»)  8ladlir«MT  1.  AMfc.  Mr.  SML  Jtm  Omm  OoMMüte  irart«,  nm  M 
M  k.  k.  S*l«rr.  R«fi«nar  «Mnir«i*Mt,  ia  J.  im  toter  U«!^  SteaUiM  A^r^ 
«tao  AbMhfift  aM  d«D  IroMMlriktbi  «fMg«.  ^  Om  PrlvHtikMi  mm  J.  1547  ImI 
j«4och  d«B  besonderen  Oerichtsliof  der  krmmit  wmA  Hm  Stetel  m  J.  litt  (fiteM- 
WCMr  I.  Ahth.  Nr   412)  nicM  Mhrt. 

Ebenda  Nr.  521. 

Ebenda  Nr.  523. 

Ela«ndu  Nr.  52«. 

•»')  Kben<l;i  Nr.  527  Schon  K6»ip  Wr..iy>riw  li  ilt.  m  .F.  U2'i  i\*T  StaJt 
«in  »olche«  Frivilegittia  erthieiUi  %ou  den  UMdeinkurUti-n  iiutte  i^'mit  der  König  (Jm 
iMurliehM  ZiM  voa  SS  SekMk  OroMbM  v«rMMltM  <8i«ilu«iav  I.  Abtk  1fr.  107), 
M«r  warAo  ««Mi  M  «Mh  liilwtiM  dM  ktolf  U«h*  («Maal.  ^  M«  8f balkMr 
w4  ite  AffM  kaltaa  Jatei  IMif  4w  M  IM,  MMtfdUteli,  dte  «rte  Ja  Mf« 
4«r  a«Muff  SM  €«Mei«u  iMwMi,  d«r  jvie  Aimm,  w«kte  Ste  «to«  ki  Jtk« 
IMT  MM  A^md»  4ot  Oater  Mm  ie4  8klM»«r  t«»  ika  ««fviMiM  kglte»  4Um« 
ZmriM  «ISMto.  Di«  ffurse  ■aSwdan  mmI  «Itea  a»halk«w  Mi  i«r  B«- 
I»  OMlMiHt  iiM  Mwte  sn  eröffnen,  hat  die  SUdt  in  Jabre  1008  an  die 
J«Mitea  m  SOSe  MU^  f«rtMtfl  «■«  ^ür  «te  •■Sm  B«S  aSM^M  SaUlMhw 
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183.  Verweigert  das  Ansuclie»  des  nithenisehen  Geittliehea  M 
der  Kirehe  filahowieiftccenie»  euM»  besondere  ComniMsioii  rar  ÜDler- 
•oehuiig  seiner  Besehwerden  gegen  die  Stsdt  in  Betreff  des  Grand- 
besittes  dieser  Kirebe  au  del^giren,  weil  die  Stadt  nicbt  Ter  einer 
besonderen  Commission »  sondern  Tor  dem  Kdnige  belangt  werden 
mflsse.  Kraken  2.  September  1S47sm). 

184.  Erlniibt  der  Stadt,  d.-is  königliche  Dorf  Sknilow  von  dem 
Besitzer  Julianu  VViszniowski  um  den  eingoU^ten  Preis  abzulösen, 
daber  der  Stüdt  auch  das  Besitz-  und  Nutzunc^sreebt  des  Üerfee  in- 
gestanden  wird.  Krakaa  I».  September  1547»»*). 

iSB.  irlfisst  der  SUdt  die  Ten  Ibr  jfihrKeh  an  den  Starrten 

oder  an  das  Snhloss  mit  zwanzig  Mark  zu  leistende  Zahlung,  magna 
vigilatura  geriainiL  Piotikow  7.  September  i547»M). 

Die  vorstehenden  Auszuge  machen  auf  Vollständigkeit  keinen 
Anspruch,  tbeils  weil  manebe  Doomnenfe  als  hier  niebt  zur  Saebe 
gebirig  weggelassen,  andere  aber  uater  Rinwirkvog  Tersehiedener 
ZeitumstSnde  aus  dem  Arebire  abbaoden  gekommen,  enflebnt  nnd 
flieht  mehr  surflekgelangt  sind.  So  s.  B. 


Tbore  erbaut*  welches  «iie  Stadt  im  Wege  der  Verpaelttung  benüUte,   im  i.  17S3 
las  1^^  Im  i.  17S0  «■  t40  f|>.  jahrilab.  SMtMVkW  Iii.  Abti».  A.  Rr.  SS  wi 
Nr.  S89»  Mn  tMMt  Iti  wtr  S«r  AnMBiera  im  dar  Solki<w«r  TonlaSt  bawUHgt 

*M>  SMtertMT  I.  Abih.  Nr.  SSS.  Dir  Q«bai«iift  bncbte  Siwsvf  mvtrweOl 
Mim  Klag*  f«r  ten  KOiif,  «aS  Sit  SatirteiSMf  tom  S.  a«|it«aa«r  1S4T  ^ricU 
Sm  KigmUw«  4«r  KirdM  Am  0«i«tJidMM  «mI  «alMii  NaekMgani  m,  wett  AI» 
BrircrtaagiiiriniaA«  Am  Rfr«bMgnmAM  hi  Am  AHm  A«t  nSf|<nitl«twnito  «la^ 
fingen  war;  !n  Retrtll  it»  an  ilie  Kirche  anstoaaenAM  nartengmndea  über  ward« 
iler  Klüger  abgewiesen,  weil  die  Frau  Ae*  Geistlichen  die  Brwerbuagsarkunde  ia 
den  Lemlierger  Schlossakten,  und  aieht  ta  j«Ma  4m  SirgaraieUteraMkM  «tetnfM  li«M. 
Stadtarcttiv  II.  AbIh.  r^tr  7. 

»*»>  Sladlarchn  I.  Ab  h.  Nr. 

Ebenda  Nr.  SSO.  Wielka  8tr:ti[t,  iiiagua  vigilatura.  ilie  StHüt  but  tiMcb 
diearr  Scheukuug  diese  Abgabe  beibehalten,  d.  i.  für  sich  seU»9t  eiogehoben  durch 
Maai  bMlellt«  ««MfetrorM.  Ein  jtdet  aar  AwMiatto«  Am  IhgMrat«  gehörig« 
ntM,  J«Air  6t«pw^  obA  lawMM  hilt«  M«k  TarbSItaiM  Aar  SttMr  ^SahMi*  llr  Aia 
»afaa  vignatnra  trtin»  vm  «■Aktt,  aaA  awaMMa  «Imb  «Amt  nahtir«  mr 
8Mtt«WB*«if  M  «Mlaai  ««r  tS  «rata  8*kMi  aiMte,  halt«  aar  MgM  t^OkIwi 
S  froaa,  w  SS,  kall*  4  grsaa,  jUm  BnAirarttr  i%  Ate  lalMito  (kawairtl) 
t  frMa'ii  mIiIm.  G«i*MI  wmmH  immtr  m^imi  Ate  SlaUaaf  S«r  Miaaiafctn  aMr 
irarAa  »«•  «ach  aaSwT  f«Mtrt  SlaSlanUf  IM.  Abih.  A.  Miv  U. 
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ü»  Sind  die  PjrifilegMD  Tom  Jthre  1196  und  13^8  oieht  mehr  in 
origiiMili»  sondern  nur  in  Tcansumpten  Torbenden.  Zubrsycki 
in  seiner  Chronik  sacht  daher  rergebHeh  naebraweiiien,  eis  ob 

des  Privilegittm  TOm  Jahre  1356  iiifiitals  existirt  hiibe,  i'iiiß 
Fietion  sei.  Eine  am  13.  März  1726«««)  geschriebene  Bemer- 
kung läüst  vennutheu,  liass  jeiitrs  Dücuineiit  d.iinals  noch  vor- 
hsnden  gewesen,  allein  das  goldene  Buch,  vvelehes  etwa  100 
Jlehre  früher  gesehneben  wurde  .  entlinit  die  Abschritt  nur 
neeb  dem  Tmnsnmpte  rem  Jahre  1460«  Gleiehwohl  wurde  das 
Transnmpt  pririlegiom  Casimiri  Magoi  genannt. 

6.  Auch  wird  eines  Pririlegiums  König  Wladyslaws  vom  Jahre 
f^]S9  {gedacht  de  nioleiiiliiiis  localis  et  locaodis ,  welches  Jetzt 
aut  h  III  Abschritt  nicht  exLslirt. 

c.  ber  Bischof  von  Kamienit  e,  sein  Bruder  Spytko,  und  der  Slarust 
Stanislaus  Chodecz  haben  im  Jahre  1505  awei  stadtische  Privi- 
legien saper  fortalitium  —  eines  fom  Grossfürsten  Sigmund 
(Korybnt)  Ton  Lithaiien,  das  andere  ?om  Könige  Wladjslaw — 
aus  dem  Arehive  gegen  Rückstellung»  um  hieven  am  Reiclis- 
tage  SU  Lublin  Gebrauch  sn  macheut  erhohen.  Beide  Documente 
sind  nicht  mehr  sorQckgelsngt  ms). 

d.  Die  meisten  Urkunden,  welche  das  städtische  SpiUW  St.  Sta- 
nislaus betreffen,  ans  den  Jahren  1510,  1513,  1518,  1527  und 
1541  sind  im  Arcliive  nieht  vorhanden,  ihr  Inhalt  nur  aus 

«  anderen  Akten  su  entnebnt  M]  f>*y 

e.  Die  Urkunden  Tom  Jahre  1457  und  1489.  hetreifend  die  Schen- 
kung der  Dörfer  Iincsany,  Mehiltsiese  und  Bolsxow  des  Johann 
Chodorowski  an  das  heil.  Geist-Spital  und  den  Tausch  dieser 
Güter  fSr  Maleehow»  sammt  einer  dritten  Urkunde  YOm  Jahre 
1 503,  worin  gewisse  Differensen  der  beiden  früheren  Urkun- 
den behüben  werden,  sind  trotz  des  Reverses  eines  k.  k.  Fiskal- 


»•«)  St-ll  in  !iiv  II.  Aljlh.  fasc.  Z'lOy  2ir.  21. 
•••)  Staiiiarcriiv  tli.  Abih.  A.  Nr.  229,  p.  3. 

•SS)  StadUrcblT  III.  Aktk.  A.  Nr.  224,  p.  466  ,  481.  Boe  p3psUI«h«  IHunS«, 
Ar  «tfelM  II«  BlaÜ  U  6«M«i  to  6dd  im  J.  Utl  gmM%  hit,  fit  «iftoB  llagit  nldit 
«•ar  torktndM.  Bbcada  p.  Äff.  Ou  flij^MmMIm  Korylmta  wmt  Ub  J.  t4i4  im  Lmi- 
httf,  Stadlutifr  m.  AKh.  A.  t.  f.  in. 

ssi)  aiidtvchfr  U.  AM.  frM.  18. 


Digitized  by  Google 


i$0 

amtsbeamteu  vom  Jaiure  i&dO  im  Jahre  li^^ti  oicht  meiir  m(- 
zufinden 

/l  Auch  ist  von  einem  Pergamentbuche  die  Rede«^^  In  welchem 
folio  317  ein  Dacret  König  JfobaiiM  lU.  Yom  Jaltre  i^,  he- 
Iraffend  jon  ordioum  et  oatMMio«»  eiofetragen;  «a  aalelica 
Buch  i$t  jetit  meht  ToiliaiideD. 

Nebstdem  fehlen  noch  andere  Urkunden  und  sogar  Kassabieber 

filterer  Zeit,  aus  welchen  mehr  oder  weniger  interessante  Aufschlüsse 
über  EreijD^nisse  entudiuineii  werde»  kunntea,  worüber  sonst  kLinc 
liiidrii  11  i.<"lirirtJi('li«'ii  Aufzeichnungen  vorhanden  sind;  uHeio  ungo 
acblet  aller  dieser  Mangel  und  deren  Ursachen  dürüen  die  obigen 
AuszGge  hinreichen,  um  die  Verhäitni^e  der  Stadt  zum  Konige,  zur 
Regierung,  zum  Reiche  erkennen  zu  lassen»  welche  jedeneii  die 
kdnigliebe  Stiftung  Kasimirs  des  Grossen  mit  Sorgfalt  gepflegt  und 
naeb  den  jedesmaligen  Umsffinden  begQnstigt  haben.  Hieran  wurde 
wibrend  des  Verlaufes  rou  Jahibunderten  niehts  geändert  Andcf- 
sefts  bewies  bei  jeder  Gelegenheit  die  Stadt  ihre  Treue:  Unglücks« 
l'älle,  welche  das  Kei(!}i ,  die  Nation  ,  das  Köuigshaus  und  die  Stadt 
betrolli'ii,  dieiih'u  mir  daxu,  um  die  Verbiudniig  inniger  m  gestalten, 
die  polilisehe  Wielitigkeit  der  Stadt  zu  iiel»eti ,  während  doch  ihre 
materiellen  Verhältnisse  im  Sinken  begriffen  waren,  weil  mittlerweile 
der  Welthand t  l  andere  BeschäfUgung  gefunden  und  andere  Ver- 
kehrswege, die  nicht  Ober  Lemberg  führten,  eingeschlagen  hatte. 
Übrigens  waren  auch  die  politischen  Zustfinde  der  dstlieben  Lander 
der  BntwicUujg  friedlieber  BesebifKigung  ungfinstig  geworden. 

Konig  Johann  Kasimir  züblt  im  Diplome  fom  Jahre  1661 
im  Allgemeinen  die  Leiden  und  Leistungen  der  Stadt  in  jenen  Jab« 
ren,  als  sie  von  den  Kosakt  n  und  Moskowitern  im  Jahre  1648  und 
16«>5       belagert  und  ini  Jahre  lt>t>i  von  den  Ungaiu  bedroht  war. 


Bttdtmbiv  n.  Abik  tee.  SSS. 
•••)  StadUrcUT  U.  AUk  lue.        Nr.  71. 

MteKhiT  I.  kUh.  Nr.  SOO.  Dm  OiflMi  lr%l  dt«  a^^hMf«  0»- 
tamhrift  dw  KSBlf*  nit  d«M  froMM  »•it>Micf> I,  6»  IMm  «bar  iil  MI 
tMML  Dm  Trtmnft  KSaiff  HiehMto  vom  SO.  Oelobtr  ISYl  «rylut  diM«  DtIM 
■it  den  natum  30.  Mai  1661. 

**^)  K:n3t>r  Ferdinand  ül.  Köoig  TOR  Ungarn  liatt«  aaf  d«;n  Wnnacb  it 
polni'fln-n  notei  dii»  Vi»rmil(lun(,'  de<i  SlrpÜM  cwitclieii  den  Kosaken  und  der  Kronc 
«berauiDwen ,   an  den  ILoMtken-Uetin»»  fiogiUa  ClMM«lweU  dMi  Peter  Pwciiek, 


Digitized  by  GoogI( 


4St 


wf,  rÜiiiit  ilve  Tme«  ÄMdAiier»  Iktk»  und  das»  die  Stadt  die 
VerpiegttRg  und  Beieldwg  der  Unigliehen  IVappei  beelritlett  habe, 
dalür  Lembefg  —  die  Zievde  und  dM  Bollwerk  des  ganien  Reicbea  — 
in  alleii  Rechten  end  Freilieiteii  den  Heii|it«tidteB  Krakau  und  Wilno 

gleichgestellt,  ihr  das  Reeiit  veilieheu  wird,  durch  zwei  vom  Magi- 
strate EU  wäiilende  Allgeordnete  an  den  Reichstajfen  «u  erscheinen, 
wo  dieselben  in  der  Kammer  der  Landhoteii  zu  sitziMi.  milzuslim- 
mea,  die  Beschlüsse  mitzuunterltMligeu  und  den  König  durch  Uand- 
koas  M  begrusseo  hereehtigt  werden  3««);  den  Bürgern  und  Ein- 
wolmern  rSmiaeheo,  ariBMisehen  «od  pieeUecheu  Aitae»  ihre»  ehe«- 
liekeii  Naebkemineii  ehrlrober  Beaehiftiging  vird  der  Adel«  d.  i  der 
Rittorstaad»  und  das  Beeht  mm  Erwerbe  und  Besitie-der  Landgüter 
TerKehenw). 


Bribiscbof  von  Martiniinpölls,  nach  der  Ukraine  gesendet,  and  dieser  ^rhretlit .  bei 
•(••mer  [{iiekkehr  vuii  diirl  in  I.i^riibcr^^  aiiL'ekoninicn.  aus  dem  D<»miiiik;<tit*r-Kloster 
an  den  Miißi'^f rtf>.  <i;iss  ihn,  den  Vcnnilller,  die  l\oviiken  instiltirt  und  so  vollstiiii- 
«üg  <tuägL>j>luiiiU'i  i  iiuKua,  diiss  ihm  weder  eio  Ueiud  Hucb  äacktuch  gebliebeo.  Stadt- 
archiv IV.  ALtli.  r,  4. 

Sola  Le<)(»itli?(  ornafncnluni.  innnin>pntiiuiqui'  priniartnm  tnh'a*  Beffni  .  •  •  , 
üiaaes  viven  nl  iitcuiits  romani,  armeiiici  vi  graeci  niii^i,  eorum  legiliniüs  posteros  et 
llb«ro*  ex  successura  serie  nascituros,  oiuues  et  singulu»  firtntibus  praesbiBte«  »tque 
vifM  «Odo  lioeMUori  «Manlea  «d  jani  ÜkcKatk  m  «ililM  MWUteUi  tdMfMtllMi 
parpetala  tMifMtttt«,  rigore  ovj/m  tdM^Mlionit  «t  td  Jm  pntngMn  «quftrif 
ordiai*  tdrtoioafa  «Mioralt  eiTM  eleeUoni  8«r«BiniM<im  atgv»  PoloaiM  p«r  dno« 
•X  MufMrtt«  eoMsltirl  «d  id  eleeto«  «t  dMignaiot  latwMM  iUda^qm  rabwiibart, 
itt  MMTMtlbw  Begni  guMralibw  et  pwlicahrikM  locn  Mmt  mmMa»  habtre«  Rcfea 

ffikM  reiptihlicae  siMs  pMtldan. 

*?0)  Der  Lembergcr  BOrg-er  Georg  Fulmer  war  sehon  im  Jahre  1409  Eigen- 
thfimpr  At>*  Landgutes  .^Tikfiiszovr  fStadtarrhir  fll.  Ahth.  Ä.  1.  p.  fi7J.  d*»r  KHufinann 
HarFütfiit«!  ,>egf<)Uo  im  J  HH"  Ki'/'MiHni'titT  vnn  Piku^owiri-  (1.  Abtti.  Nr.  269),  Anluo 
Hornik  im  J.  1313  Eii:<  iiHhiku  i  il .  ^  üarles  Iv^aokuw  j  A«  t  t  Con«ul.  II.  p.  l-i2j.  Zwei 
Deputirl«  der  äladt  halien  der  .Sit/uug  des  Reichstagt^s  am  z4.  Auguisl  li'J'l  bei  der 
Wahl  4o1mbb  AUtrechU  zum  Könige  beigewohnt:  sie  wureo  waluscheiulieb  blos  mil 
P«tiiiaii«ii  ia  tlidllichas  Angeiegrab«ittii  dt^n  gesendet.  Die  ktitetrlifNtt  PlMente  vmi 
J.  17711;  ITdl,  det  atedlfrMlegfui  ve»  Iloveaker  1789  toirilllg«»,  wk  im  keber- 
liehe  Ftteni  Twm  J.  1617,  der  Stedi  terei  D^etirte  Ar  den  Laiidtaf»eB4  dieee  wwde« 
t«m  Magiflnle  m4  dem  Siiiferieetckuwe  im  ^eer  geneiaeelMfUielieB  aitang  eee  ihrer 
MUle  gewIUt.  De»  MeerMeke  Pttent  m  S«^  rebraer  1801  bsvilligC  der  8(edt  Tier 
Deftürle,  s«  deren  WeU  etwa  7fee  Bewolw<r  eUmbereclO^  aiad. 
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WeoQgleieh  der  sonst  lobenswertlie  egprit  de  eerps  im  Ver- 
kehre des  Adels  mit  der  Stadt,  besooders  der  Megnetea  and  Sena- 
toren sieh  nie  ToHSugnet,  so  war  doeh  roa  Hess  und  Feindseligkeit 

des  Adels  gegen  den  Burger»  wie  derlei  in  anderen  westliclien  Lan- 
dern in  jeaei*  Zeil  vorgekonimen ,  hier  nii  niiils  (iie  Rede.  Übergriffe 
und  Erpressuiiireii ,  deren  sich  einzelne  Starosten  und  Woyewoden 
zu  Schulden  kommen  iiessen,  waren  immerhin  nur  Ausnahmen;  Ein- 
hebung der  Weg-  und  Bruckenmantfa  TOn  den  hievon  prtvilegien- 
mSssig  befreiten  Leabergcr  BQrgem  atbmen  nieht  den  Geist  des 
Hasses»  führten  aneh  nieht  an  Fehden»  sondern  wurden  dnreb  Kh- 
geft  hei  der  Krone  oder  im  ordentliehen  CiTitreebtswege  OHta^ie- 
den  «vt).  Haopts£ehlieb  bat  das  doreh  dte  Bedrflekungea  des  Woye- 
woden Andreas  Odrowai  im  Jahre  1464  hervorgerufene  Bundniss 
des  Adels  der  Provinz  mit  <lei-  Stad(  ( k  inlederacya  ruska)  beigetra- 
gen, beide  mit  einfiinlrr  zu  hed  .  uiiden ,  und  nicht  blos  haben  sielt 
Adelige  mit  Tüchlera  i^embergcr  Bürger  verehehcht  *'*) ,  sondern 
aueh  die  zur  Erwerbung  des  Börgerreehtes  nöthigen  Bedingnisse 
erfQllt  und  dasselbe  erlangt  s^^). 

Die  Bedingungen  lur  firlsngoug  des  BGrgerreehtes  der  Stadt 
waren  nach  den  Zeitrerhältnissen  Tersebieden.  Anf&nglicb  war  Tang- 
lichkeit  cum  Kriegsdienste  das  Hsopterforderoiss  —  and  ein,  wenn- 
gleich nur  sufillig  sich  ergebender*  körperlicher  Oefect  hatte  den 
Verlu«»t  des  Burgerreehtes  durch  tiothwendige  Resignation  zur  Folge. 
Nach  Errichtung  der  (jewerbübruderschaften  und  Zünfte wurdeu 


•VI)  aMtardliT  t.  Abth.  Ifr.  m  hbtSS. 

Maaj&Ut  Irailk»  mUaHM  hitm  f.  ISS. 

Sf*)  Sotcb«  Bllrg«r  adtlifwr  Btttufl  kommen  mU  4m  I.  ISSS  ««n  Sto- 
wiUbm  Hdiiekl  VI««  -  Aippirim  OtodMflMlc,  Joh«mt  «iS  äibm  Ordkvckl*  llarilB 
BrM|d«B<ki|  Biwnard  und  Andren«  Osti-owslI,  Jiiknh  Kosintki,  Atbert  und  Gregor  Bi«- 
lobrzeski,  Bernard  ^iikowski,  Johann  Tarnowiecki,  Christoph  Starzechowski ,  Albert 
Zaieski,  Jakob  Jarzecki,  Lorenz  Morawioski.  Adam  Victor  Trablist ,  J»knb  Lhowski, 
Albert  iiibokrzyckf,  Jacko  Rospulynski,  Peter  Suchorab^ki,  .Martin  Riodkowski,  Stanij- 
latis  Wilski.  HnrtfnMotnSus  niidowski ,  Mathias  Trojan,  PhuI  Jaaiszowski  .  i>tani>tiit]S 
PMraki,  Juliium  i'-d  ii  Zalmvski  u.  a.  — -  Ehrenbnr^em'ehtf  wiirfii  damsils  iinliHkrfiint. 

'^^)  Dl«:  Zünfte  erscb«iut:u  hier  i.a  Aulitug  dea  t'üiifxettiileM  Jahrhundert«;  erit 
im  J.  1462  findet  sich  die  WtU  d«r  Zanftrontebsr  «am  «riteumnl«  t«  in  H«(ttlr«b* 
walilMIclicrn  eingetragen:  Scknled«,  8«IJ«r,  JMa«rt  Girber,  Bick«r>  KBndMMr. 
Bi«m«r,  Sattler,  Fl«hMb«r»  S«b«ster,  TbAler,  Brlner,  8chiieM«r,  TQpfsr.  üteb  Bcricb 
tng  4e«  iMlifat««  det  BSn^erMMMAMeef  Im  I.  ISTT,  dtmal«  »Ttenlf  lUWMr"  f*> 
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iMli  Stellferfreter  so  den  Kriegsdiensten,  die  sieh  innner  nur  auf 
die  Vertbeidiguiig  der  SUidt  hescbrinkfen ,  zugelassen,  daher  aus- 
nahmsweise des  Bürgerrecht  ^auch  an  Frauen  verKehen  wurde 

Elieliflie  Ahkuiiü,  chrisllfelies  Rt  ligiunsbekenntniss  eines  der  drei 
Bitus  (roiniseb,  griechisch  und  urmeiiisch),  Mor;i1it;it,  luuligcwieseri 
durch  Aneinplebltinj»  irp^end  einer  heknnntpu  hohen  Persönlichkeits''«} 
oder  der  fremden  UeimatUsbehörde  des  Burgerrechtswerbers  und 
nebätdem  zweier  Lembei^er  Bflrger,  Besitz  unbewegUohen  Gutes  in 
der  Stadt  im  Warthe  von  300  fp.  waren  jedeneit  unerifisslieh;  die 
Abgabe  von  Waffen  an  das  Zeughaus  oder  das  Relutnm  hienir  in- 
derte  sieh  nach  den  jeweiKgen  Bedürfnissen.  Italienern  und  Griechen 
wurde  das  GelShoiss  abgenommen,  sieh  binnen  Jahresfrist  eonve- 
nienter  zu  vereheh'chen»  für  dessen  Erfüllung  musste  Caution  oder 
Bürgschaft  geleistet  werden,  auch  wnrden  Fristerstreckungen  be- 
willigt, der  Bür^ereid  aber  mn'^'^fe  jedenfalls  geschworen  werden, 
und  nur  zur  Zeil  des  Interregnums  wurde  die  Eidesleistung  bis  nach 
erfolgter  Krönung  des  Königs  Terschoben. 

fis  Itoromt  nur  ein  einziger  Fall  Tor,  wo  ein  Adeliger  desshalb, 
dass  er  adelig  sei,  auf  sein  Bflrgerrecht  Ternehtete,  und  diese  Er- 
klSmng  musste  er  in  Gegenwart  des  Yieestarosten  und  anderer  zwei 
adeliger  Zeugen  im  Rathbause  geben  S'?).  Andere  Adelige  haben 
unbeschadet  ihres  Adels  stSdtisehe  Bedienstungen  mit  und  ohne  BQr- 
gerreclil  iihernnmrneu  ,  aneli  sind  einzelne  Lemberger  liüi  gcr 
n  (  Ii  v(  I'  der  Zeit  des  Privilegiums  König  Johann  Kasimirs  adelig 
geworden 


MMl,  tnirdett  dl«  KanflMtf •  tob  4n  Hmi««rlMni  te  Str  Art  ff»lrMi»l»  im  SO  vm 

A«n  Kaufleuten  voo  den  Handwerkern,  and  20  aus  den  Handwerkern  von  den  Kauf- 
iMtM  Jo  den  AustchuM  der  Vierzig  gewählt  mtHvtm.  StaSUfoliiv  UL  ALtk.     S,  piy.  AS 

*'*)  Sladlarchiv  !!f.  AhJh.  A.  Nr.  3,  p.  102. 

378)  Z  U.  ex  reconniiendMlione  Unci^^iu-  Syvn^rüjfu  de  Olesko,  odprrf»*  SUrosten 
•  n|,  !   i  ;nt^  Krünwür»lentriijf«*rs.  Auaaalinisw  eise  üigenthünipr  «iiliewt'glieher  Rea- 

liiutHti  in  ileu  Yur&tadi^Q  uitd  selttst  in  BilohortftCi  A**  üürgerreebt  erlangt.  Stadi- 
archiv Ui.  Abth.  A.  2.  ]^  69. 

ST«}  M>M  StMUte  te  J.  1S98.  SiiSltnMv  DL  AWIu  A.  IS.  OS. 

***)  Sobn^ki,  StnaftowcU,  ll«iciekl.  SchMlingk,  von  Loa.  WyM>ragg, 
Mite,  PinAtll,  UMSial  Mlk  Kipp«,  «m*  sw«i  ««•  FIomi«,  SIm««.  (Mod,  Htr- 
■•Auke  itthoHldkS. 

asMM,  W«f«tl,  AMÜfw  («w  HSraberf),  P^«  «ai  bd«  Am 
17.  Ji]»km4«rto  lokaa«  Sohn  Act  OmM  BaA^al«  wetekcr  i»  Aaa  PitoMir»  Aar 
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Nachdem  die  Stadt  raiobauDniUeUiMr  war,  so  war  m  aadi 
nafcorUch»  da»  «da  uaoiittaJbara  Verbindungao  sut  den  kftaigliehea 
Hofe,  mit  der  fieiehskaoxlai  «ad  mit  dem  Raiclisfage  beben  maiate; 
alle  Uecu  geborigen  PersSnlichkeiten  waren  ihr  too  Wiebtigkeit. 

Es  wurden  daher  hanfi«^  Deputationen  an  das  königliche  Uoflager,  ao 
den  neiclLsLaiizli-r  und  an  den  Reichstag  gesendet.  Die  betreffenden 
Augelcguilieilen  sind  öfters  nicht  mehr  zu  erutren,  aber  die  Ko.<iten 
der  Sendung  suleher  i)eputationeu  eind  in  den  Stadtrechoungen 
eingetragen  »soj. 

I>ie> Stadt  wurde  in  Alteren  Zeiten  öftere  von  den  Ktaigan  nnd  . 
den  Flinten  des  .kfiniglieheu  Banaee  beancbtt  und  inm  lingeren 
Aufenthalte  gev^Shlt***).  Jeder  solche  Besuch  war  fBr  die  Stadt 

ein  höchst  wichtigem ,  freudiges  Ercigniss.  Festlichkeiten  und 
Geschenke,  di*  den  Li  iiifrlichen  Herrschaften  überreicht  wurden, 
sprachen  die  udenliiciie  Slinuiiung  aus.  Diese  Geschenke  heataudeu 
lueisteus  in  twleidungfifttolTeu ,  Pelzwerk,  Geschmeide,  Pretiosen» 
Silbergeschirre  meistens  ausländischen  Fabrikats».  Wehestoffen  ans 
den  Niederlanden,  Silherarbeiten  aua  Augaburi^  und  Nfimberg  ••*). 
Kiiobe  und  Keller  der  hohen  Herrsehaftan  wurde  nicht  Tergeeeen  <••). 

Staidt  geslUit  ««rde,  de»s(fti  Solin  inrlir«re  Jahre  daa  Amt  das  LoaliMti«  MJeii«!*. 
—  8ie  waren  ao  wie  die  Pnpura  pricchiacher  Herkuoft. 

18«)  Stadtarchiv  III.  Abtb.  A.  1.  Vom  J.  1403  angefaageD:  exposiU  reyurMl 
in  ne^otin  rivit.iii.f  ;id  f)nm!nuRi  Rt^i^em  in  Cracoriam,  in  Me|ioft)inioc.  Labiin,  Do* 
brostint.  Wihtn.  nder  wo  soh»t  iIiT  Küntir  %>"rweiUe.  S(>»l<«r  wurden  ricrli-i  OH«- 
fj'Hliurieii  |»(>liiis>cii  wjprawy.  Iiili-iuiich  eipediUoiies  ^eu.iniit  .  welthf  Ii  /»Mohnuu;; 
aiith  iifn  KriP'j^trfiÄliingeu  l>eig<'l>'^'t  wurd«»:  eipeditio  ooiilii»  Moschus,  TiiiUro"..  V.i- 
lachos,  Tui'ciam,  TrussacMS,  wfiir^wa  moskiewska,  iurecku,  —  -do  a^inu,  do  koro- 
Mcyi,  do  trybmniilu  (lubelskiego). 

SSI)  Alt«  Jtf «ll«MB,  Mdi  4m  dsr  MlivediMkM  LW«,  www  «fl  «ei  fciM 
Im  liwfciiry,  etoSM  SUtrn  Bslkory,  4tm  mtmf  Otii«l»gw  Mi»«  ••»hiM»  Abtaft 
riMdieirvB.  Kalt«r  Jotaph  a  «rfrtvta  4H  SUtt  iwaImM  nit  mImt  iawwMhtits  KaiNr 
»MW  im  J»  läl?  «Ml  teUt  8«L  M^wlii  biMT  Phuu  tomfk  I.  im  t,  lait  wmä  ISil; 
dir  in  1.  leea  W8«kin4lgto  l«harbw«h  M  tw  Mar  moA  «MI  ^fWg  fc«iwtw 
T«rMlMMBf«»  ralsrbUdiM* 

•M)  V«rgold«to  8ilb«rlrtiikbMll«r  v«nckMMr  Mtm,  Mhmn»  Kmm«  ^  Mi 
Tier  GarD«e  wUnItetid,  goldM«  ntl  ndflkMnm  bcMlate  SfMgw,  rilbin»  GrvdMWB 
(Im««)  war^n  fehrftaehlidl. 

^^^)  Hechte.  HMMOt  Karpfen,  Schleiw  wmA  Weistflach«  aowohl  friach  aU 
aiH'h  mnrinirl,  von  ncwfirien  irstHUnlich  vipf  Pfeffpr.  pnnr.i'  Kisten  mit  PomeranzpD  nnd 
Citrnnrn ,  ~  tinirnrisrhe,  griecbi«ebet  «paMScb«  tiad  fraon^tisch«  Weine,  Bier  mu 
L«aberg  «ad  Fi£«inysl. 
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Abnliehe  FeiÜidikdteti  fimden  statt  m  ihren  der  enien 

Ankunft  neuer  Starosfen  und  Woyewoden,  Breignimie  in  deren 

Faiuilicn  8«*),  hei  IiKsUiUirungen  der  lateinischLMi  Erzhischöle  ^sj^,  hei 
dem  Besuche  der  Woye\vnil«'ii  von  andern  Piovinzeii  des  Beiches  »s«); 
gleiche  HufliehkeiteD  ertuhreit  die  durchreisenden  Gesandten  der 
Krone  nach  der  Türkei,  Tariirei  und  Wallaebei,  und  dieser  Lfiader 
naeh  dem  ktaifliehen  Hoieger^f). 

Be  gab  in  Lemberg  damals  keine  EinkehrbSuser,  Cafd's, 
Tbeater,  Rcsourcen,  Clnhbs  und  öffentlichen  Spaziergange ,  und 
keine  Kasernen.  Die  Sehankhänser  waren  im  Verrüfe .  und  die 
Geselligkeit  mnssle  steh  im  häuslichen  Famih'enkreise  I*lalz  machen. 
Das  Haus  Gaxlcrowska  —  heute  Nr.  228  Stadt  (Freiherrii 
Dotiniaüski)  ~  war  Eigenthuin  der  Stadt  und  verpachtet.  Der  Pächter 
hatte  alle  Zimmer  im  ersten  Stoek  als  Absteigequartier  Ar  die 
Magnaten,  nnd  StaHung  auf  aehn  Pferde  bereit  an  hatten  Bei 
UnsulSnglicbkeit  dieser  Bersitsehaft  frnrden  die  Gftste  Ton  den  Bor- 
gern in  ihren  Wohnungen  aufgenommen,  und  die  Stadtkasse  vergütete 


Ut  war4«B  RuidtehtflUtr  iugtMaJet,  tarn  4m  Tig  4*r  AbImH  m  «r- 
r«hr«»,  WIchtar  kMMKf  der  lim«f  telbtt  «rfolffl*  mtor  Odfvto  4«r  Kirah«B* 
gloiAm»  MmH  vmi  nilMuMtfcMFiMt,  fa  fiimm  esaapli^at  tht  UtM.  Mmr  ffilir  i«r 

HochseU  dea  SUroBlan  schiekta  die  SUdt  U  ^mmc  AflMaltt  1«     tSSS  im 

Starastea  FeUr  Banti  von  Blozew  t>iii  Sohu  gebem  Md  tlie<(rr  mm  pnjistiirhnn  lit§ß^ 
ten  Fniaciacua  in  der  Kathedralkirche  auf  die  Namen  «Peter  Fraaa"  getauft  wurde, 
warfn  auch  die  RnUi8hprrfn  gt'hiden  und  iherreJchteo  tili  Taurgoschenk  i>Inen  Silber- 
thfi  Mtffk  Hflit  Lolh  soll» er.  f>5i!'  Pferde  des  l.e<;a(en  wunloii  iuif  Sf üHt« ri<fli»M  w- 
hiiltfii.  aIh  derselbe  Staroint,  £uin  (ie^iindtori  I'oIpiiü  Tür  Itom  und  Miiilaiid  erii.<iiiit  i.am- 
Uvrg  «erlieaa,  verehrte  ihm  die  Stadl  'M  l>ukaten.  --  Als  im  J.  Hii;i  Slani-.Uu;.  Kiniiec- 
poUki,  Staroat  von  Wieluo,  »ich  uiil  der  Tuc'hti>r  des  Ktuufeldht»rrn  Zolkiewaki  ver- 
•Miekt«,  waren  «ueh  die  Kathaherrea  «ir  Hoehzett  geladen. 

B««0iidtm  Mmikk  wwm  dJ«  taiMlinwgwi  d«r  lIrsUecMte  WMtropka 
(SbwlMki)  SdMitwaki,  MOmkU  SaaMjtki,  pM«MeU,  wd  gnriw»  Mtkdmtm- 
MflnkU  dMh  Ui  4w  CMMtaek  vea  1.  ISSijalit  fll«M  Mhr  vmknim, 

*^  Wm  Wojmrtdra  vm  PoMiem  LiMfH,  follyelta,  Ifov*  Bdlii  «Mdmlrv 
dia  KmWDm«  vea  Krdm»  Wajtdcs,  fonm  ole. 

MV)  flMp«v«ki.  HeHim  SlierewsU,  irMilti,  ^  dl«  ÜMaei  dar  MtNadladhaB 
naaiBdlm  itaid  aiebt  aag^gefcgB,  «aad«f»  aar  dar  CkaHfcNr.  aaaata  «dar  aMlM%  IKa 
tarlariMh«  Oaeandtcn  Versehrten  hier  aieialena  ■•ia.  Hlhaar,  vWa  IvIlM,  IMlHV 
«inen  ABiabraontwein,  Rosben  und  Weiaahrod. 

<M)  Stadtarabiv  III.  Abth.  A.  IS.  p.  488. 
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die  Koaten  der  BiwirthiUig  auk  d«r  jogfthgUn*  der  Ceonir  des 
BOrgertuflseluieees  onlerlieigendeii  Beeluuiiif  • 

Die  Bürger  Lembergs  standen  ntehC  nor  in  der  ProTMf, 

sondern  in  FoUii,  wir  in  Lithanen  und  im  Ansli.nde  in  Ansehen; 
ihre  Geschäf'tsvt'i'ldtiiJnii^vii  mii  l )eutsciiland  und  den  Flii^hMilliümtM ii 
verbi'eitetcu  den  Rui  ihrtr  Suliditat,  wo?on  die  Wirkungen  iu  ilirw-^r 
eigenenen  politlscheii  Stellung  im  Lande  nicht  »usUiebeo.  0ie 
Gastfreundseheft  der  Stadt  eotfaitete  sicii  bei  Besoeben  aus  0«iiii|^ 
Wilno.  Krakau,  Drohobyet,  LaUin  etc.,  auch  in  Pri? atangetegeabeitea 
der  Bürger»  und  iu  Angel  egenheiteD  der  Stadt  im  BatUiaussaale; 
dessen  INissboden  mit  persisebea  Teppichen  bedeckt,  die  Penster- 
Scheiben  von  venefijuiischein  Glas,  an  di-n  Wänden  die  im  .lahre  1567 
anß:t  kautlen  Laudkarteii  und  die  Bildnisse  der  Könige,  Feldherren 
und  Staatsmänner  des  Reiches;  die  Stadt  hatte  eigenes  Tafel- 
geschirr Yon  Zinn  ,  silberne  Künoen ,  Pokale  und  Löffel  390) , 
Tisehieug.  Alle  derlei  Traetatienen  und  Gesekenke  batteo  ikra 
Zweeke,  mehr  eder  weniger  entfernt  das  Interesae  der  Stadt  Die 
damaligen  Leiter  ihrer  Angelegenheiten  bewiesen  hierin  Sorgbit, 
Takt  und  Kenntniss  der  Verhiltnisse.  Sie  besehrlnkten  sieb  nicht 
darauf  nur  Reehtsgelehrte  an  den  Hof  zu  senden,  und  sie  mit  möglichst 
ausgedehutea  Vullmacbtea  zu  rersehen,  sondern  im  Febru^ir  1 068 


muunMf  ifi.  äMk.  A.  ie.p.  n»ite^  sie^Aei.  481.  Menarsw  m  km«, 

wtMb«  cur  Hochxeit  des  L«inberger  B6rger«  Han«  SehoiE  gvkiMMiiB  Wftren ,  wurden  »nf 
KattCR  dfr  StuAt  bewirtbet.  —  Sei  B^immun^  der  GrStizen  gc^eti  7f  simice  bewir- 
tbate  JMkoli  Scboli  in  seinem  Gerten  tm  rreiteg  den  W.  Mai  161 U  die  k&niglicben 
rommissäre ,  worunter  der  Erzhtsrhof  Zamojsltf.  Pas  Menu  hcst^iod  in  f«uf  nachten, 
vier  Schleien,  Karpfeu,  KnrHissen.  einem  A;(l ,  flämisebea  Härin^rpf'  Krohsen,  Äjtreln. 
Pomeranzen,  Wösten,  ein  (Juart  MHlva«i>r  zu  den  Speisen,  7^,f,  L'.iriKi  jungen  Wei«. 
fiV^  garnec  Miilvas  er,  ein  Acbtel  Bier;  ü.ih  ganze  Mahl  sHinmt  Koch  und  Bediennaj^ 
kostete  30  fp.  4  ffrosz  (III.  A.  21.  p.  1S2>.  —  Am  31.  Mui  1625  war  ein  Mabl  «iti  sbe- 
Uah«»  AiiImi»»  dM  Jftnt  8rtl«lra,  KarpflM,  Beeilte,  »wtl  QSase,  »dil  Pter  Emtü, 
mtnl  KdMMpfItt  «ia  Mhm  lalk»  K«lkilltM,  itti  Lfbtr,  ini  Lttgisbnilm»  wmü 
BMOmtn,  t««l  JimM  KilMiMk«  viar  ItfMM,  «hi  Hm»,  nral  flfwfciM,  Bfm" 
§•1*  grii«  IrbMa,  Smikmil,  g«n«  MbM«  UatlMt,  nkt  UHImI»  Eiset  BMkwtrik 
na  Mae.  Dia  gmum  Eoto  warw  11t  f|^.,  4.  L  «Iw«  IS  IMkatwk  lU.  AMk.  A. 
IVi. 

*M)  1»  ynt  MtA  «S(N«fe  M  «fl^if«cbra,  «vbki  Ihm  U^tfaiHai«  fakaMca 
ikidb  tai  I»  ISSS  kMaaa  aMf»  dar  BtdiitMt  woraater  Jeaee  der  RSatgla  Scdvlg,  wie- 
der nn  Yoraakaia,  at  war  in  MagiitralaaKpadHaBit  md  warda  aa  %,  Hvtanbar  ISIS 
aia  Ba«b  dar  flaaaMa. 
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wurden  m  Angelegeoheiten  der  Stadt  Fraueo.  die  Ehegattinoea  der 
ftaÜMkerftta  NieokMS  6«itiiiiu8  und  dta«ial««8  Sekoli,  uteii  Koyssya 
att  kftngh  Hof  gM«Miett*«>  Im  J.  158»  sehiekte  dit  Stadt 
MD«  D«f«tation  nach  Wartoliatt,  am  dem  KOuiga  SteAn  die  Glfieb- 
wlaeeiM  der  Stadt  „zu  den  Siegea  Poleas  über  den  Feind  der 
mitteniächtlichen  Länder  ium  ewigen  Kuhme  des  Königs  und  des 
Reiches  uiui  /ur  Erlangung  dps  Friedens**  zu  iihei  liringe»  s»«). 

Sidche  Deputationen,  weniger  zahlreich  und  minder  kost.spieiig, 
wiederholten  sieh  öfter,  feierlicher  aber  irarea  sie  bei  Vermibluogea 
und  Kff0avageQ  der  Kfiaif.  (He  Stadl  wurde  hieraa  TarstSadigt» 
oder  eiageladea,  aad  daaiavfalga  eriehiea  die  Stadtdepatation  mit 
Geechenkea,  «ad  aas  dieser  iblielien  HMielikeit  erwaebs  eiae  Ver- 
plliebtong  ffir  die  Stadt  m«). 

Die  Aulnierksamkeit  der  Stadt  beschrankte  sich  nicht  auf  die 
liuiiigiit'lie  Braut,  sondern  wurde  auch  auf  den  Reichskanzler,  dessen 
Personale,  Helerendare,  Assessoren,  Schreiber,  Expeditanil,  Schreiber 
oder  Sekretäre  der  Würdenträger  aasgedehnt,  und  der  Werth  des 
Gesehenlces  ricbtete  sich  je  nach  Haag»  SteJIuog  uad  fiiaflass» 

>•>)  StadUreUv  Ol.  AMk.  A.  tl.  fg,  SS6. 

*^^)  Dem  Könige  wurde  eine  «ilberne  Credeot  (Tu«)  mit  eiugravirtem  Stadt- 
wappen,  5  Mark  13  Loth  schwer,  dem  Groaskaozier  ein  Tergoldeler  ailberner  Pokal 
I^fürnberger  Arbeit,  4  Mark  13  Loth  schwer,  niil  Deckel  Lemberger  Arlieit.  dem  Reichs- 
prlmas,  Vicfkstn^ler.  Kr<iniii»r»<'hnll,  »uideren  Würdenträgern,  Gönnern  und  Freunden  der 
Stadt  Weine  » erehrt.  l>ie  iieputii  ttri  z  ^t^i  llathsherren,  All>ert  Peüiunus  und  V  ilenlm 

WiiCEekf  der  Scabinus  (ieorfj  Spoitei  mul  drr  Syudn-us  Paul  Sf  cyerf^ii'?:  :  »ie  erhielten  zwei 
Diener«  denen  neue  Kleider  ;ii)ge!tclikii]i  wuiden,  einen  eigeiifii  li«;iäevv «i^eu,  Lebeoa- 
Biitt«],  Wein,  Esaig,  Aqnatit.  Kerseo,  Schineer,  Uaadtüelier,  Bür&ten  und  vertchiedene 
ander»  ReUeraftaiU«.  Vor  ifertr  Abt«!««  iMkalM  einer  h,  II««m  iat  amaiw 
4ia«r>KinlM  btl»  ü«  temdlft  a^iitrowto  giag  ibtr  Migl<mw,  aaw«,  Krtmobroi» 
8sflMbffMM|S,  LtkUft,  KolbM,  Okn^,  Math»«,  Garwalia,  fira«k»ir.  Dte  HciM 
4mmU  vlu  Tag»,  dar  AiMMI  Im  WmmIm«  s«hl  WachM.  SMteicUf  IIL  AMfc. 
A.  16. 

••*)  KS&ff  Sigaaaa  arilaM  a«f  Bitta«  4«r  8Wt  ihr  iaa  6aaahiafc  wm  KrtMf 
4tr  KSaigia  UMath  ud  bartlnaita  teailb«  Sir  liwiiMtriPf  iar  Faataagawirte  I« 

J.  1U7.  SladUrckir  U.  Abth.  hac.  MI  Mr.  1.  —  K&air  SIgaraad  HL  Ua.  KtaUa 

9.  September  iSQS  an  «.einer  Vermählung  mii  dar  Erzherzogin  Constantia  für  den  30.  Oa> 
tober  1605.  —  König  Miokaal  ddo.  Warschau  20.  Jfinner  1670  zu  seiner  Vermählung 
mit  der  EriiLerzog-in  Eleonont  am  nächsten  Fase hingssonn tag  zu  Czeostochow.  —  König 
Johann  IM.  ddo.  Jawnniw  2S.  Juni  1694  xur  VermShIung  seiner  Tochter  Theresia 
Muri.i  mit  dem  Cburfürsteo  TOB  Bajera  fSr  d«a  19.  Aafatt  liBA.  Stadtarchiv  IV.  Abth. 
Briefe. 
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besonders  in  petitorischen  Angelegenheiten  der  Stadt»  in  welehea 
raiea  für  firwirkoBg  der  Aodieni  bei  den  keoige  deieeii  Unter* 
lamseriierni»  Iwi  4em  Reiehekaisler  deessM  8ekretlr,r  nebelden 
tker  ileni  Mantehail  der  lüadbotea^  dette«  KammerdieMr,  dm 
Mer,  weleher  dM  ReMrfpt  den  Konige  ser  Unfenehrift  Terlegle. 
einem  anderen  Pater,  welcher  das  Siegel  des  Grosskanzlers  hielt, 
und  mehreren  anderen  Personen  am  Hofe  nud  in  der  Kanzlei  jedem 
einzeln  Ha rlie träge  verabreicht  wurden,  so  dass  die  Kütten  solcher 
Deputationeii  oftmals  laehrere  tausend  Gulden  betragen '*^).  Derlei 
Gesekeoke  imrdefl  in  alftdtiaekeo  Angelegenheiten  gegeben  *•*). 
Solehe  Auslagen  waren  die  Vernnfamung  Mr  Einhebnng  der  Tmeu 
und  Slenpelgebflhren»  nnd  Tractetiotten  der  Comnisrilre  encheinM 
heuteutage  in  der  Form  der  Difiten  und  Beiaekoslen.  ' 

In  Betreil  der  Verwaltunj^  des  stüdti«;(  lii„'n  \  t  pmöfirens  wiril 
gefunden,  dass  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  mit 
möglieliater  Sparsamkeit  und  bei  geringen  fiinkfinllen  rorgegangen 
wurde« 

Damals  waren  die  grössten  Binkommenaqnellen  der  Stadt:  der 

Standzins  von  den  reichen  und  armen  Krämern  (Kramständen,  denn 
Kaulgi-widbc  odrr  Läden  bestanden  noch  nicht),  die  Mieth-  um! 
Paebt&iose  von  stäUliächen  Uründeu       und  den  zwei  städtii^cheu 


In  «lt*n  K «ssebflchcrn  sinii  ilic  Motive  eiiipnlraffen ,  /..  B.  propter  cU  t?n- 
•ionen  ab  ilijuins  iiMi<ihtiiti.f,  jiropter  piiUtK  iDiü,  oder  iil  al«crinr  tiitt  io  necolu»  »la- 
tis,  «fecliirandüe  impiiiais  IfCnevoienUae  c aus.«  etc.  Uie  AusiHgcn  tiir  itepuiatiouOB  ba- 
b«a  int  Jiibr«  164«  SfliO  fp.,  im  Jabrc  ItiiU  i;»86  f|S  in  Jabr«  16S2  153t  fp.»  im  Jabr« 

laa»  ttea  i^^  km  ukn  leve  iiaoo  fp.,  im  Mn«  lew      ij^  b«in«i^ 

at»)  liMtori  «raWbitlttMiM  tMmm  fmwi  vOmü  4«  TolulaU  Mm  fl»* 
Ms  «OMtea  U  nümmitm  pMMi  (MmriMU,  CmlS,  ItaMk*).  h  ttriMNr  WdM 
MMt«a  4i»  VMviMT«»  4m  iMMMk«»  8p4liiir  tfWato  nwmitiMHw  wm  ier  MV* 
tiib«faarli«nuif  dartfc  Gatea— kt  n  dM  KUkmtMitt.  —  M«  RathsiMirw  fcwlt—  iM 
MtMmt  umm  mmum  hmA  wat  üme  Wtkam, 

•M)  iM«r  «taa  «nairiatahM«»  BmAmi«  kdMiM  te  MM  141«  mA  «i 
noiNikMMr  ia  i«r  SWi  wr»  Dottten  IfalrMM  prior  ÜMMltrU  Owporfa  GMI 
8aM>«aio  Mte  LariM  Mlvit  Abm  Mzagmaa  «x  pnrt«  cennw  terreai,  qiM«  «i  8*.  Mwtlw 
teaebatnr  (Stadtarchiv  ffl.  AbUi.  A.  Nr!  ZU  pag  463),  und  die  Jadenncban  für  dea  Fried- 
hof mit  <  iii«ni  hMen  Schock  Hroscbeii  jihrlicb  im  Jitiire  1480  (StaSUrebiv  Hl.  At.th. 
A.  Nr.  224,  pagr.  4S5  und  Nr.  ^,  pap.  403);  tsn  luhrc  1779  wurden  no^-h  jährlich  33  (1 
'm  kr.  rb«iaiM>b  CruadMii«  entricbtct  (Iii.  Abtb.  A.  Nr.  Sei),  deMe«  AMÖmug  u- 


V 


Digitized  by  Google 


4S9 

Hfluseni,  iler  Mietbsiiis  für  deo  Ratbhaaflkeller  war  den  Rjithslierren 
ugestandeo,  die  Zinse  von  den  Mb-  and  Olhfindlera,  von  den 
Schofttem  und  Bftekeni«  der  Waiieriins  toü  den  Rrfiiiern  tbetls  fSr 
den  Besttg  dee  WMsers  aus  den  städtischen  Wasserieitnngen»  theils 

weil  von  <ler  Ansicht  ausgegangen  wnrde,  da»s  alle  auf  dem  Stadt- 
gebiete voriiandenen  Quellen  iiiul  Uäclie  Kiijenthum  der  Stadt  seien, 
leiuci"  die  Gericiitseiiiküiil'te ;  von  den  Ansiedlmmi  ii  oder  Dörfern 
komineu  mir  die  KrtrÜgnisse  von  Goldperg  (KulparkowJ  und 
Bitoliorsscs  ror.  An  Besoldungen  oder  Ldlinungen  erscheinen  nur 
die  unter  dem  Namen  ordinary  begriffenen  woclientUehen  Aaslagen. 
nSmlieh  für  den  Stadtfuhrmann»  swei  Pf5rtner  an  den  Stadttihoren» 
drei  Trompeter  (Wfieliter  auf  dem  Rathbausthurme),  den  Magister 
Canalium  (heutsutage  Rohrmeister)»  den  Wachspresser  (eerae 
pressor),  RüchseiimaeluT ,  Zeiijjw.trt  (pixidiaiais,  puszkarzj 
UhrmjH'iit'i-  und  Yier  Rathsilu  aer  (hüiiiliares)  «»f^. 

Die  damalige  Ammth  der  Stadt  spricht  sich  am  deutlichsten 
dadurch  aus,  dass  man  noch  im  Jahre  1407  nur  zweimal  im  Jahre  — 
vor  Ostern  und  vor  Michaeli  —  die  Stadt  auf  öffentitehe  Kosten  reinigen 
und  den  Kehricht»  Mist  und  Unrath  ausfuhren  liess«**);  die  Befesti- 
gung der  Stadt,  der  Bav  des  Ratbhauses  und  die  Mitbetheiligung 
am  Bau  der  lateinischen  Kathedrale  Tertehrten  alte  Einktinfte,  und 
schon  im  Jahre  1406  musste  zu  einer  directen  Communalauflage 
gegriffen  an  »i  den,  die  ein  Ailtiiiiam  (^vvilkirx ,  p^ebiscit)  der 
Stadtgemeiude  ihr  selbst  auterlegte  ^'*''). 


MV)  Ja  JjikT»  iiae  bezog  der  BIcktwmdier  18  Mark  polnlMh  jIhHieh,  Ihn 
vAr  ffilMT  dM  Arttml,  «lle  P«lT«rmMg«af  «id  dt«  Kaaraeigfewerttl  Obertragen.  n«r 
Pankws  DaaJel  bMto  4  »tidtiwh«  Kraon«a  i«  MO  tf,  b«i  Mm  vmmM,  ir«Icb#  ta 
neMmber  1897  «n  tOO  1^  «tafelSMi  wnrdeM,  IdO  f^.  warea  WQchwBiM.  Stadtardüv 
III.  AM.  Kvfe  10«  p.  ISO. 

*M)  StodfwehiT  III.  AMb.  t.  80.  SpM«r  wH«  «t»  Thorvirtar  In  Rathbaoaa 
(«dswiani|}«1faeh(iridilar,  Hridakea  (bajiMiaa)  aad  aiae  StabarhaMnraaba  baaMIt,  di« 
eafaki  gamaal  wvrdeo,  weil  «ie  mit  Dreschflegeln,  dia  nft  Eisen  heschtngen,  (cepy)  be- 
waAiet  geweaen.  Die  l  nbeholfeaheit  dieser  Leute  vcmrMebt«  dar  Stodt  öftara  AMla» 
gM  fir  7.11  leistende  Sihmerzenfelder  und  Cntschiidisfungen. 

^5*)  Stadlarchiv  IH  Vhlh.  A.  2.  p.  ii»«.  Im  Anfung^  <1*><  fimftehnten  Jahrhun- 
derts war  bereits  eine  wochentliob«  SiabertiQg  des  Ringpiatsesi  des  Ratbhauses  und 

dar  fiffenUielien  PlHt/e  üblich.  , 

Stadtarchiv  III.  Ahth.  A-  Nr.  pag.  462-  Der  »Ihfr  10  bii  30  Schock 

besass«  zahlte  von  jeder  Mtirk  twel  Groscbeo,  unter  zehn  Sehuck  eiiieu  haibeo  Groschen. 
Arebif.  XLIII.  t.  80 
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Allein  die  Zunahme  der  ßevolkerUQg»  4«r  Gewerbfleiss,  der 
Handtl  ao4  die  kftaiglielMii  FriTilegien  Termahrten  die  Binirilnfle 
des  fltf dtisebeii  Aerars,  wem  der  Biu  der  Feetangswerke,  lüden  er 
des  Bewebnem  des  GefKhl  jler  dielieriieit  TewUrkte,  beitrvg. 
Ihilier  wurde  tchon  geilen  Eede  des  flinfMiiteii  Jekrbtinderts  die 
Suüt!ciniguii!<  wöchentlich  vorgenommen,  die  Besoldrin?  des  seit 
den  ältesten  Zeiten  bestellten  Slinltii(itnrs  erhöht,  wahrend  die 
Behauptung  deä  Niederiagsreehtes  und  auderer  VorreviUe  wieder* 
keiireade  Aoakigeo  feraraaelttei. 

Eine  Zusammenstellung  der  etfldtiflelieii  Einuiltmen  oder  Aus- 
gaben aus  Terscbiedenen  Jahren  frfiherer  Zeit  gibt  nach  der  Hftbe 
der  Ziffer,  insoweit  sieh  dieselbe  aus  den  Büchern  selbst  entnehmen 

!§sst,  das  deutliche  Bild  des  Vermögens  und  der  Verhaltnisse  der 
Stadt»  wonn  aueh  nirlit  \  nllstäudig  auch  in  iler  Vei  wuUutig-^\^ n-e 
Die  ganze  Eiuuahnie  hat  im  Jahre  1422  betragen  Sl  Schuck, 
5  Kloda  Korn,  2  Kloda  WeiUen«««). 

Mit  Inbegriff  der  Communal-  und  dffenilichen  Staatsaufli^n 
haben  die  Ausgaben  betragen 

im  Jahre  1519    1078  tp.    ö  gr. 

»     ^    1521    958       2  , 

n     n    1S22    1446  .  22  , 

n        n      152d  1396    ^  n 

»  n  "  1525   2566  »  14  , 

,  „    1527    1415  .  19  n 

n  .    1528    »75  ,  9  . 

n  .    1529   984  .  o  „ 


Vom  g«UM  H»M«  20  Groschen,  vom  halben  10»  fliMr  aOMtrk  pr.  Mark  &wei  Groacbea. 
Dm  Arhitriun  wurdü  im  Jahre  1408  und  1417  erneuert  (pag.  465).  Man  hatte  hier  danab 
moth  keioen  Alieaule,  der  Reichakanxler  wurde  mit  Bier  und  Meth  empfangen  f|*.  464|. 
und  der  König  hatte  im  Jahre  1403  der  Stadt  zwanzig  Mark  iMii  «fem  Zoll<»rlr:<t'f 
Geschenk  uogewiesen.  Stadtarchiv  III.  Abth.  A,  l.  p.  8.  Die  lieiel**kieinodieii  Hi,!  ,if»n 
7t-if»etM  im  Ralhinnii'  im  Archive  liiitbew atirt,  wo  auch  Öftere  Private  vom  Latotle  tki^« 
Üarioud«  depoHuliU.  Stadtarchiv  11.  Abth.  fttjic.  Zi\i. 

B«i  Überutthui«  dea  Aialea  der  aeu^wäliltea  Bärfferioeiater  fi»d«t  tiA  Sir 
KtaaerMt  am  dem  Voqalir*  lUt  mm  «VitMBtl«  ta  ERipfang  fe»%m,  StoilW«Ur 
IL  äMk.  A.  S.  pag.  290. 
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im  «fahre  1627   '  24.021  tp,  IS  gr.«n) 

n     n   UM2  ^. 

AndeniBgen  in  der  Administration  bewirten  Theiloogen  oder 
Absonderang  einielner  Zweige  der  Verwaltung«  namentlieh  der 
eigentliehen  8tadtwirtb»ebaft  mit  der  Cessi  civUii  —  der  Verwal- 
tung der  städtischen  Güter  (lonheilaj  mit  dei*  Cüssa  regalis;  der 


In  Betreff  der  Muii/«>n  »md  «fer^n  WerUiea  belehren  die  Werke:  Czacki 
„o  m«»wHkich  i  pulükifh  prawach"  ;  Stupn  icki  „o  monefach  hHÜckiej  Ru»i"  — für  ita 
polnischen  (iuldcn  ist  der  uBgariüche  Dukaten  (Kreitinit/cr)  der  Mxssstub  —  daher  auch 
seine  IJezeichnunp  i/ota  (Gold);  der  Werth  war  gleich.  Alle  Imslünde,  wekhe  :nif  dt-n 
Werth  des  (Jeldcs  wirken,  hestimmen  den  Ours.  Die  Ciitdenreehnuiiir  hui  die  nechrium; 
nach  Schock  tirü<)cheU  und  Mark  verdrängt.  Üer  Dukiiteii  hut  sich  durch  hIIp  Zeit«a 
«rlMilt«i{  ia  den  Jahren  15S0  U«  1105  galt  der  Dukateo  52,  auch  33  Groacbeo ;  dreit«§ 
OroMiM  wwiw  iMMr  nf  tta  «bUm  fMMliMCf  ta  Jahr»  Uiri^lB»  •ttef  Jm- 
Dnkatoa  •nT  U,  ta  Jahr»  tm^iSSO  «»f  S«,  im  4«»  i»lv»n  IlOO— lOtO  Mf  90  Gr»- 
Mji»a,  aar  Ztlt  iu  ESalg»  JUdUel  ball»  dar  Dokal«»  da»  Wartb  ▼«»  Ift  f|p^,  mad  aar 
Salt  das  KOnifa  loka»»  llt  18  fp.,  I»  dm  Jahr«»  ITSO  »ad  asttliar  18  f^.T  wdelM»  n 
18  kr.  0.  M .  t«i»aha«t,  da«  IHriutae  nit  4  i  80  kr.  C.  JL  baaUmia».  Bai  Lifoidira^ 
dar  StifUnfB-  wid  F»nflalMpitaliaa  kakaa  dia  k.  k.  itttar  »ab»»  «MkataM  aaf  dia  SaÜ 
dar  Siriohtvig  dar  Btiflwf  »dar  dar  Conlnhirasff  dar  Sdwld*  dae  polnlaakaa  Galda» 
aa  18  kr.  gerechnet,  und  dieae  apitar  avf  Wiener  Währung,  dann  auf  6  kr.  Conventioni- 
oiunae  reducirt,  wodurch  die  SUftaagan  und  Fonde  uneadlich  gelitten  haben.  Die  Cai*> 
mitaten  der  Kriege  und  Staatsfinanzeo  Österreichs  haben  die  Stiftungen  dea  Landes  we> 
ni^cr  dorch  die  Anordnung:  der  Hecierim!^  ,  al«  vielmehr  durch  dFe  Unwissenheit  und 
{tü('ksiclitsi(>si|^keit  der  Reohituiigsdtirriifiiiii  im;;  i  rii)ifiin(1t»!)  nin!  )pif!pn  niKch  darunter. 
Slült  mO  fp.  von)  Jahre  160S,  welclie  die  Jt  suiteii  lür  dns  iltaeit  uhei  l«nb>  r c  :>l>e  Scbul- 
hatm  Hü  die  Stadt  jiihrlich  su  zabl<>n  hatten,  einpfün^  die  Stodlvom  iat.  D<iii.Rd^itel  (das 
in  Folge  einer  späteren,  awischeii  den  Jesuiten,  dem  Duntkapitel  und  der  i>(«dt  abge* 
adüoaaaaea  Tmaaaalio«  ain  Am»  mit  ifr  VarkfadU^all  aar  SaUaa^  jaaar  100  i^. 
abarnoama»)  jalal  mA  jlhrttdi  10  f.  80  kr.  dalarr.  Wihiuy,  wihraed  Ja»»  100  f^. 
Toai  Jakr»  1800  k»l»ak»  4t  Dakaia»  gldchkaoaM  t  —  I»i  Oag»«»»!»»  daaaa»  «M  ka- 
••ikl,  daai  dia  Sladt  fir  d(a  SakioarfcapftUa  8t  luitharfaM  jikitick  8  SM»,  d.  I.  aaak- 
ai^  FAnid  palaiaek  Q«wi^  Waaka  i«  gabaa  hatta»  —  dia  Kap«ll»  ward»  aafgahakaa» 
di»  dortig»  aatattickkeit,  fl»f  Maaaiooar»  mit  Inbagriff  dea  daatMi»»  Pr»dig«ra, 
baalakt  llapt  »iaht  Mkr  aQai»  dia  Stadt  aMMl»  dl«a»  L»iai»»g  «rft  da«  Bila|a 
von  OOT  fl.  C.  M.  bar  ablösen.  (SUdtarchiv  II.  Akik.  ftaa.  8.)  Vm  ibrigaaa  d»a  Ittaa^ 
Werth  des  H.  and  IS.  Jahrhunderts  mit  der  Gegenwart  gieicbanatelleo ,  muas  nach 
Heinrich  Hallao)  der  daoiaifg^e  Werth  mit  24  multipiicfrt  werden  (Geschichte  dea  Mittet- 
altars  I.  Band  2.  Capitel).  Di^'^  M-  Multiplicator  wird  «llmäii<r  fferinffer,  ist  .ther  sefb^t 
im  16.  J.»hrhi;ndert  noch  bf  ih  ;j'> nd  '^enup,  wenn  wir  lesen,  dass  die  Besoldung^  de* 
Schulrectors  vierte ljiil>i  i(r  4  tp.  iietrageu,  dass  die  KHe  Meissner  Türk  12,  Leydner  41, 
böhmisehes  Tuch  ebeia.iil:s  i2  Groschen,  eine  Kfod»  Weizen  4u  Groschea  gakoatet  halte; 
um  so  bedeutender  erscheinen  dag:e(jen  die  Ausgaben  für  Weine«  * 
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Kmm  der  «tSdtifelieii  Wasterleitaiigeik  («qoae  dootuf.  wodoeifgi), 
wieielMr  sfltor  aueh  dte  EriMltong  der  Strassen  mgrewtesen  wurde, 
«od  der  Kaese  der  etfidttseben  Arsenale»  Zenghinser,  Wafen  n.  dgl. 
Diese  getheilten  Reehnnngfen  machen  die  OKfrsfcht  der  stfidti- 

»chen  Finansei)  lutih  t  iiizeliieri  .lahren  scliwierig,  ijiJem  jede  beson- 
«lere  Abtheiluns:  :\uch  ihre  besonderen  Einiiwhmsquellen,  (Hiiiegen- 
heiteQ  and  Schulden  hatte,  daher  Verwicklungen  Torkommen,  welche 
Hir  gegenwärtig  es  nicht  mehr  gestatten,  zu  erklären,  warum  diese 
oder  jene  Aasgabe  bald  in  der  einen ,  bald  in  der  andern  Reebnnng 
erscheint 

In  Betreff  der  Obsaary-Orfilnde  wird  hier  naehgetragen : 

m)  In  Beeng  anf  Hetoske.  Der  Bflrger  Nieelans  Simmermann 

hatte  noch  vor  tier  Verleihung  dieser  Obszary-Griiude  an  die  Stadt 
im  Jahre  1415.  nämlieh  im  Jahre  1401,  von  NiroUuis  und  Slelaii 
karagbey  (beide  dem  iNamen  nach  tartariseber  Abstammung)  von 
jedem  einen  Lan  Grund  gekauft.  Seine  Tochter  Katharina  cedirte 
diese  Grinde  ver  Geriebt  ihrem  Ebemnnne  Johann  dem  DoHmetseb 
im  iahre  1418;  swei  Mre  sjpiter  erfolgte  die  YeHeihvng  der 
Obsiarjr-Orfinde,  welehe  in  Beiug  anf  diese  GrondetQeke  blas  die 
Wirkung  hatte ,  daaa  dieselben  xnr  Jnriedietien  des  Magistrates  der 
Stadt  nach  dem  Magdeburger  Recht  einverleibt  wurden  und  Privat- 
eigenthum der  Familien  blieben ,  daher  bestätigte  auf  die  Bitte  des 
Johann  DoUmetseh  (TJumacz)  König  WladysfaM  im  Jahre  1424  die 
Cession  der  Katharina  Zimmermann  ^os).  Später  kamen  diese  Gründe 
in  Besitz  der  Eheleute  Peter  und  Ursula  Zwartowskie  (im  Jahre 
li(00)***)  ond  Warden»  nachdem  sie  noek  im  Besitie  Terechiedener 
anderer  SigenthOmer  gewesen  waren,  am  31.  Juli  177#  rem  CapitSn 
Witowski  Ton  der  8tadt  eingelöst 

6)  Mit  keinem  der  BQrger,  welehe  anf  den  Obszary-Gründen 
Ansiedlungen  gründeten,  hatte  die  Stadt  einen  so  klare  Bestimmun- 
gen enthaltenden  Vertrag  abgeschlossen,  als  mit  Paul  Goltlpeii;  he- 
züglicb  KtUparkow  (Goidperghof)  im  Jahre  142ö^<>«).  Goldperg 
6bemahm  die  GrAnde  cur  Urbarmachang  (ad  exstirpandom)  gegen 


*M)  Stadtarchiv  II.  Abtb.  (hsv.  103. 

••♦)  S»«iltarcliiv  IH.  AMh.  Ffr.  224  p.  4^2. 

Staatarctiiv  Iii.  Ablh   Nr.  361  p.  6». 
Mt)  stadIwreWT  II.  AM.  fe«c.  184,  und  ai«he  Note  SSt. 
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sechzehniiüirige  Steuerfreiheit  und  dann  jäliriieh  eioo  Mark  Grund» 
sutf.  Greger  und  Anna  Goldberg,  Erben  des  Paul,  verkaufen  ihre 
Beaitxiiiig  «a  i»h  Sekdpfao  (liwaik»  seabfauii)  Johann  Weiss  (tack 
WeUiheBM  geeiwit)  im  Jakre  1488  und  der  Mi^rielnt  keetttigte 
den  Keu^in  iekre  i486.  Derselbe  Bants  kam  dam  darek  Heiratk 
an  den  Birger  Melkiae  Hikalka ,  dessen  Teekter  Bn^pkresine  an  An» 
ilreas  Pelka,  LHiidncliter  von  Halic^:  nnd  Sohu  des  Lembercrer  Bör- 
gers Lucas  Pelka,  scabinus  LeoimlieusKS,  verehelicht  war.  ])!('  }{;iths- 
Uerreu  t^ahen  nun  eiueu  Tkeil  des  Stadtgebietes  in  adeligem  Besiti, 
und  auf  ihre  Klage  delegirte  König  Sigmund  I.  im  Jahre  1537  den 
Starosten  Odnowski  und  den  Landriekter  Feul  Tarlo  zur  Vermittiung, 
daai  die  Stadt»  vaniL  sie  diaea  Beiitinng  elam  Terpflndet  httte^  die 
Sckvld  erlagen,  lad  wann  kein  Hkadraakt  fadkaadan  sei  oder  die 
Sefaakbtunme  sieh  niakt  erkebea  liessa»  den  Miitiangswertk  in 
zahlen  habe.  —  Der  Schatzungswerth  wurde  mit  110  Mark  ermittelt; 
die  Stadl  lialU-  kein  Geld  und  eiiiiä^htigte  den  Stanislaus  Ijroiii  'Wsk! 
de  Obrazow,  der  adelig  und  in  Diensten  (famiiiaris)  de>  l\'!er 
Kmita  Grafen  von  Wisnicz  war,  /um  Erläge  des  Geldes  und  zum 
Beehaa  jeoer  Gründe  der  Eheleute  Pelka  au  Kulparkow  auf  Lebens- 
leity  und  in  dieser  Weise  warda  der  Proeaas  dorek  den  am  7.  April 
•  ilM  akgesaktossaaan  Yarfleieh  baigelegt«  wobei  jedook  die  Ratke* 
kerren  erklürtan»  dies  Braniowski  in  Anerkennung  seiner  Vardiaaste 
um  die  Stadt  keinen  Zins  sa  faklen  und  erst  naek  seinem  Tode  foa 
seinen  Erben  jene  (iriinde  um  110  Mark  einzulösen  seien*»').  Die 
Stadt  verplaudett  lüiid  d^raui ,  iuk  U  dem  Ableben  des  liroiiiuw>ki, 
Kulparkow  an  den  bürger  Stanislaus  Scholz,  und  lösete  es  um 
1000  fp.  im  Jahre  1567  i^ieder  ein  Der  aas  London  geburtige, 
in  Lemberg  sieb  sessbnft  maekeade  Jekn  Wigbt  and  sein  Soka  Anten 
anriektetea  dort  einen  Ziegakfaa,  weleher  Ihr  die  .Stadt  sakr  eia- 
trigliek  wardas  Kteig  Wladyslaw  IV.  kestimmta»  dase  der  javeil%a 
Oberbfirgermeister  von  Lemberg  (Prooonsul)  in  Katparkow  seine 
Sommerwohnung  mit  Garten  und  VVirtlischaltsgründen  haben  solle  *••). 
Jedenfalls  sind  in  denk  Besitae  und  in  den  diesfalligen  Akten  Ver- 

i 

SteStirchiv      Abik.  8.  M  pag.  918»       StadtfnuilM  Ow  T.  14 

pag.  ise. 

^)  Stadtemliiv  III.  Abth.  A.  t«  f^.  788. 

8ladtar«Ur  U.  Abik  1^  18«,  1fr.  4t.  Sie.  WaiMbw  81.  Jtaev  ISIS. 
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wickiungeu,  denen  es  allein  sug««chrieben  werden  muss,  dass  ein 
Theil  de«  Gates  Kul^rkow  ~  von  dem  EigentJumie  der  Stadt  entfal- 
le —  ja  sMigwi  BeftiUe  verbUeti  rnid  benttntege  dordi  £viiMhaft 
ala  Lagat  Eigaotham  der  Lembaigar  aTangaUaehan  Gaiaeiada  ga- 
wardan  ist 

c)  [he  Grunde  Ko$nar«$wka,  heutzutage  Persenkowka 
geiiiidiil,  waren  an  (K  ii  liiirtrermeister  Andreas  Dombrowski  (genannt 
Sambor)  verpfändet  und  wnrdeu  von  s^^inao  Erben  im  Jabre  lölö 
um  36(»0  fp.  aiiigelö«et«>»). 

äj  Zamareityao  V  batte  die  Stadt  an  den  Bürger  Sebald 
Woml  varpflndatt  uretobar  daasalba  im  Jbihra  1567  an  den  Krön- 
faldhairn  Nicalaoa  Sianiawaki  am  SIMM  tp»  weiter  TarpflUidäla«««)* 
Hiaraaf  anurdan  600  fp.  geiahU;  aain  Sahn  JHaionymiift  Adam  Sia» 
niawaki,  Staroat  tob  Leaiber;j^.  verlangte  vergeblich  die  Zahluag  daa 
Bestes;  endlich  riss  iliin  die  GeduKI  und  er  beauftragte  den  Adalbert 
lJi;ito>koi'ski,  Stoliiik  (  I  i-iichsess}  der  Landschaft.  Ziimar-^/tyuow 
üiiiie weiters  zu  se(juestrireu  —  im  Jahre  1604**«);  und  hierauf 
überbrachte  eine  städtische  Deputation  dem  Starosten,  welcher  da- 
mals in  firsasan  aich  aufhielt,  die  Summe  von  2000  fp.,  und  diaaar 
erltesa  den  Rest  dar  Schuld  pr.  2000  f|».  und  beauftragte  den  Stolnik 
dia  SaquaatratiCB  das  Darfaa  aaglaicli  aofaulaasan  Zur  Aufbrin- 
gung daa  so  diaaar  ZaUung  nfithigau  Galdaa  rarpfttndata  dia  Stadt 
drei  Viertel  des  Dorfes  an  die  BQrgerswitwe  Sehembek,  gehama 
Worcel,  und  diese  vcrpliindete  dasselbe  weiter  an  den  Sohn  des 
WovewuiUii  von  Lulilin.  Als  der  Mag^istrat  hievon  Kenntnis»  erhielt,^  ' 
wurden  l^rau  Scheuibek  und  ihr  Schwager  Haus  Meer  genuthigt» 


atadtaNkhr  UL  ähtk,  A.  tl.  fifu  Wi  ans  21»  p^.  9,  NMMk««U 
«na  4«r  •tfMMiM  AaMl  M^riMtr  wM  Um^^Uf  «It  «In  •tult«i  PMkloldMk 

^ti)  stiHit«r«yv  uf.  AbUi.  A.  14.  p.  sak 

^i')  Diene  MaAsrefel  dt«  SUrotten  erinnert  an  die  !n  neueren  Vertrigea 

Torkonimende  Beding^ung,  «tass  die  Stadt  «ich  «ile  Mittel  im  perichtlichen  und  poli- 
tischen Weg:e  AU  erpreifen  v^rf  ehnU,  damit  die  ►•in'_'c'J'3ngenen  Verpflichtuniren  lu- 
geh^Uen  werdeft,  wühreii4  dem  MitcoBtnüienteo  ge^en  die  St«<lt  Uot  der  CivUreclit«- 
we^  gewalirt  uini 

♦W)  st  ult  u  chiv  III.  Abth.  A.  19  pap.  «79;  20  pj»p.  9.  Oer  Knkel  des  Hie- 
rooymH«  Adav,  .Numeo«  Nicolaiw  Hieronjniu«,  Kroofeldherr  und  Starost  VM  Lembe^« 
•tMh  «  14.  INttoatr  lasa  m  UUn  ta  iM»  »pt  •»  am  a»  a^HM  tei 
Wim  «rliaKmm  WmHm.  (8Mtw«Uv  in.  Abfk.  A.  la».  Wjbofy  1684.) 
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sich  eine  ik'lrofession  vorn  Soliae  des  Wuyewoili  n  zu  Tei  ^  luffen. 
ilod  als  sie  diese  erlangt  hatler»,  wurde  ihnen  üire  Fürderung  im 
Jahre  1015  von  der  Stadt  mit  3700  t'p.  ausgezahlt,  der  Magistrat 
hatte  jedoch  hiezu  1700  fp.  vom  Canonieas  Lojecki  ausgeliehea^^^). 

Die  Güter  Zobm  ODdSie]iow(TastiUtefl)  hatten  die  Rathakema. 
nod  swar  von  den  fibeleate»  Jop  und  Fetroneila  Sekdaicki  eia  Viertel 
Zubrsa  und  die  Hllfte  tob  Siekow  im  Jakre  1567  um  SOG  Mark, 
ebeoso'riel  im  Jahre  1509  ron  Jobann  Jacymirski  am  denselbea 
Preis  und  die  Hallte  ron  Zuijiv.a  im  Jahre  1508  von  Derslaw  WiU 
<  /.t  k  um  420  Mark  angekault.  Der  lateinische  Domdechant  Jüliami 
Krowicki  borgte  der  Stadt  zu  diesem  Ankaufe  dOO  Mark  gegen 
Uberiialinie  der  Verpflichtung «i»),  hie?on  jährlich  zehn  Mark,  and 
swar  fünf  Mark  an  dea  Altariaten  einer  der  Seitenkapellea  der 
Katbedralkirehe  Kr  eine  keilige  Messet  flinf  Mark  an  den  Pfehter 
des  Stadtbades  au  sablen.  damit  der  Sehulmeister  und  alle  Sekol- 
kinder  and  sechs  Viklre  an  jeden  Dienstafre  anentgeltliek  baden 
können.  Der  Erzliischof  bernardin  Wilczck  bestätigte  am  31.  Jän- 
ner 1508  diese  Stiltung.  Später  wurde  der  Moutr.g  anstatt  des 
Dienstags  nicht  bios  lür  die  Schulkinder»  sondern  auch  fiir  die  Anaea 
cum  Freibaden  bestimmt*««). 

1»  Jahre  1512  üherliessen  die  Rathskerren  dem  Bflrger  and 
nacbkerigen  Bürgermeister  Martin  Wasserbrot  ffir  ein  Darieken  tob 
tOO  fp.  Zobrsa  und  Sickqw  in  obügntortschett  BesitE^i«).  Dieser 

StedUreUv  Ul.  Abtt.  ä,  Hr.  %U  9^*  Ml,  1004,  lOOS.  Si«h«  N«t«  442. 

SUdtarebiT  l.  Abth.  Nr.  375,  376.  II.  Ablh.  fa»c.  269. 

*'^)  HeutEuiag«  «iad  die  Badeanstalten  in  Lemberg  Prirfeteigcntbuoi.  Tm 
•ieben  derselben  bezog  die  Stadt  im  Jahre  1869  an  Zins  zn<iiimm<>n  ^enommea 
64  fl.  "isterr.  Währung'.  —  Von  Kreihadern  fftr  Arme  oder  für  Schulkinder  ist  hiebet 
kein.    Itr  ,!»'    (Stiidtbudget,  Hiihrik  4.  >  —  »m  J      t  errichtete  da«  k.  k.  Mililar 

eine  Militi(rscl»winimscliiile,  die  Ku-sU!»  wurden  durch  Suhscriiiti<»n  ^'erteckt.  Die  Stadt 
überliess  hiezu  dvu  uiuiid  geji^en  Entrichtung  eines  Laudemiums  \ua  24  kr.  C.  M. 
Uer  hiezu  auj^elegte  Teich  wurde  mit  der  Zeit  verschlammt,  uud  ^egen  ZMichemog 
der  firsUttung  d«r  Kotten  verfügte  die  Stadt  die  Reiaigang.  AUate  iii  Katlra 
mkm»  •iah  ifltar  tU  •«kr  hMk  (ll^SOO  fl.  C.  IL)»  4u  JHMlSrinr  ««ilto  MI  •• 
riii  uM—t  «Bd  gegen  ?«ntolrtl«i^taii«  ««f  Um*  Tmimif  towillifto  k.  k.  Hi- 
liliferaiaMa^o:  du»  jßkMA  Mbn  tm  4«r  Stodt  bks«  gvwiUt»  Lcate  4m 

Oalarriebt  l»  SAmimmm  «Malf*ltlleh  «rinllM.  Dte  Ablm  41«Mr  Mtn  iM 
fapioffleaB  r«rb«iiUnf  •M  In  Jnbn  184S  tww  virimiut,  «IMs  4»r  w«itg«IUM« 
SAwimmuuteirtebl  wM  «rtbittt  (OteilweU«  It  Abth.  lue.  MS.) 

4tY)  StadtwdriT  I.  Abtb.  Nr.  SSO. 
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Umstand  niaf  kiuptefieblieh  Vertnlaflsvtig  gegeben  litb«n,  das«  die 
im  Amte  iwebfeigendeD  Bathsherren  diese  Güter  nrar  als  Eigen- 
tbum  der  Stadt  den  Nstzgenass  der  Güter  als  ihrem  Amte  anklebend 

hetnichteten ;  sie  nannten  sich  auch  haeredes  bonorum  Zubrza  et 
Sichow,  wns  nicht  hinderte,  alle  Lnstcn  und  Ansgj«hen  für  Repara- 
turen und  Hei'sleiliingen  niif  ilie  iit-irieiiHiekasse  zu  überweisen 
Die  oftmaligen  Beseltwerden  der  Gemeinde  hierüber  hatten  jedoch 
erat  £rfolg,  als  die  k.  k.  Hegierang  den  Magistrat  und  dessen 
Beamtenftatos  syatemishrte,  die  Güter,  welche  die  Rathsherren  in 
partam  salarii  benOtiten,  für  den  Stadtfond  einiog,  'und  den  Stadt« 
beamten  Besoldnng^en  hieraus  beliehen  Hess 

f)  In  derselben  Bigensebaft  als  Grund-  und  Brbherren  von 
Zubrza  kauften  im  Jahre  lo93  um  25(M)  fp.  die  Rathsherren  die  Hiill'le 
des  Gutes  Zimnuw  oda  vom  (.ieorg  i^eMiiow -^ki  nllein  atift'allenil 
bleibt  es,  dass  in  den  Stadtkassebuchern  weder  hievoii,  noch  von  den 
Erträgnissen  der  angekauften  Gutshälfte  eine  Erwähnung  vorkommt, 
daher  hier  noch  au  eruiren  wftre,  was  die  Rathsherren  damit  weiter 
begonnen  haben. 

g)  Ki^nig  Sigmund  L  hatte  im  Jahre  1547  die  Stadt  ermfich- 
tiget,  dos  königliche  Gut  Skni^ow,  an  Johann  Wfszniowskt  rer- 
pfändet,  um  dieselbe  Pfandsumme  einzulösen  und  zu  besitzen;  eine 
orleiche  Ermächtigung  ertheilte  ihr  König  Sigfmund  August  im  > 
.Jaiire  iS^O*««),  die  königlichen  Güter  Koziee,  Jeiuelnia  und 
Jaromirka  von  der  Witwe  des  Cbristol  Gnojenski  einzuloten. 
Hieven  machte  die  Stadt  keinen  Gebrauch»  wahrschcinlieh  weil  die 
Vermügensrerhültnisse  derlei  Unternehmungen  nicht  gestatteten. 
Der  damalige  Zinsfnss  war  t  bis  8,  auch  seitweise  10  Percent, 
und  die  gericbtitche  Exeeation  auf  bürgerliche  RealitSten  war  weder 
schleppend  noch  gelinde.  Dem  Schuldenniacben  war  die  Stadtver- 
wultung  fiberhaupl  abgeneigt,  und  nur  in  Fällen  der  Xotli  oder  des 
Anstaudes  wegen,  welcher  zur  Ausgabe  zwang,  \\urdea  Sehuiden  bei 


StRdtarchiv  \\\.  Abtk.  A.  224.  pag.  488.  Taedio»um  esset  acriliere  eipmtw 
onOM,  qitfli?  fit'bunt  ad  Zultrz«        nernrio  riTitatis,  und«  putet  civifiMn  pri>|irMin  M««» 

llr.fdecrot  vym  9.  October  17ö6  Z.  f.uf,.  Z.  2779». 

Acta  terrestria  Leopoliensi«.  Tom.  34.  pag.  1313.  Jahr  1394.  —  Sta4i- 
archir  \\\.  Abth.  A.  18.  p«g.  455. 

Stadtarcfaii  I.  Abth.  Nr.  530. 
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Privaten  contrahirt,  o<Ur  lieber  Fondtgelder,  auf  welchen  wieder- 
kehreade  VerpAielitaage«  lasteten»  aagegriffeo,  uad  SeiteNe  «J«f 
Stadt  diese  Verpfliehtniigea  fibernonmien  und  gelebtet,  iMelaage 
weaigatens  als  sich  die  Geaeratlen  oder  das  Piibtikum  oder  die  dabei 

Beiheiligrten  hiertin  errinnerfen Wenn  die  fow^hnliehea  Eia- 

künl'te  der  SUiüL  zui  lie&lrtiliiiig  ausserortlent lidicr  Ausgaben  nicht 
hinreichten,  so  wurden  alle  liiim<*r  und  Bewohner  der  Stadt  christ- 
licher Religion  £U  einer  V  ersamiiiiung  herui'en,  welche  nach  Nationeu 
(christlichen  Religionsbekenntnissen,  des  Ritus)  Depittiite  wäklte; 
naeb  firriobtttni}  des  BArgeraassebosees  im  Jabfe  iS77  wablte  auch 
dieser  seine  Deputirten,  ebenso  wie  die  SebSppea  (scabini)  und  die 
Ratbsherren  (eonsnles).  Jeder  dieser  Deputirten  wurde  ad  aetum 


beeidiget  Der  Bescbloss  wurde  eonsaJtuni,  aribitriiiiB  ex  omnibuf 


M«J  Im  Jahre  im  teito  iU  8ti4t  Mfead«  SchaMca: 

dan  Coli«f io  Vfnrionm   MO  1^. 

4er  Sdftuif  des  HarUa  KnroweU   .  .   ^  .  .  .  .  100  , 

4en  heil.  nelH-Spttel  (Xnectowfkl)   WO  , 

deneelben  (Mellakowiki)   IS  • 

de»  MiNri«»-K«solleBfiM4   iW  . 

4MB  Ceietealia  Korniakt   1000  , 

(er  eriieM  der  Stadt  die  Schuld  spfiter,  bestinmte  je4oeh  4ee  • 
Oeld  tun  Be«  einer  Bastei) 

dem  hcU.  (ieiat-SpiUl  *   tOO  , 

•iemseDien  .*..»,   300  , 

den  Erben  des  Staacel  Scholz  •   345  » 

deii)  SpÜul«  (Mielecki)   150  . 

dem  Paul  Kampian   1000  , 

demelbea   iiOO  , 

deM  Herrn  Xtmiiowakl  ,  •  •  .  1000  » 

4ea  Mes  IfaokmiNn  «.«  tiOO  » 

dem  Herra  SlneMeiki   1000  » 

den  81.  Steeielaw^pitel   100  . 


Vom  Jnhre  l^9!i  angefangen  wurden  über  die  Sitiuldt  u  ^l'.isjiivd)  dei  6l*dt 
eigene  Vormerkungen  uuter  dem  Xuiueu  «Schuidbuch*  geftihi  t.  Der  CaDonicas  Mar- 
tin Kurowiki  hatte  Im  Jahre  lUiZ  300  fp.  daxu  heattmint,  djisa  von  de«  S-pete—U 
iDlereieeii  arae  Seholhiiider  beUeidet  wfirdei.  Am  in  elidtiackett  ReehBmsea  kaae 
•aehgeerieee»  wenle».  daas  die  SiedllUMO,  welelM  dieeea  Ke^tol  als  8eM4  ihai^ 
noMmi  helle  I  dieeem  Zwe^e  elUAhriich  wler  Anfehe  4ce  Tfameu  4ce  Stiften 
Öftere  ewb  grOaeere  Anegehen  ale  14  fj^  4nreh  die  Zeit  vob  beinahe  tOO  Jahren  ke> 
•tritten  hat. 
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ordiuibus  et  natianibii«  eivitatit  gcnaant»  und  war  Terbiiidlleh  für 
Atta.  Die  DepatiHen  hatten  die  PÜiebt,  die  Mittel  auifiadig  lo  maeheo» 
vedurek  der  Abgang  in  den  stftdtiseben  Einkünften  gedeekt  werden 

könne.  Auf  Grundlage  solcher  Coiisulta  oder  Arbitria  wurden  die  auf 
die  Stadt  von  der  Regierung  repartirten  Beiträge  im  Jalire  1404  zur 
Rückeinlösuiig  der  Landschaft  Dobrzyn,  im  Jahre  1414  40  Mark  zum 
Kriege  gegen  den  deutschen  Orden  ^«»).  im  Jahre  1426  zur  ersten 
Expedition  gegen  die  Türken  Krtegabeitrige  aufgebraebt;  im  Jabra 
1406  wurde  eine  direete  Gemeiadeeteaer  Ton  ilealiUlten  und  Gewer» 
ben  beeeUoiBan^w).  Im  Jabre  1524  wurde  dnrch  ein  aotebee  Cen- 
eultom  oder  Arbitrium  das  schon  liegst  bestandene  Zspfengeld 
(cxopowe  —  lat.  ternarios)  vom  Bier  erhöht  und  auch  auf  den  Wein- 
sciiatik  ausgedehnt^«»).  Diese  Abgabe  bestand  im  Jahre  lp49*««) 
mit  dem  Tarife : 


Von  jeder  Ausfuhr  l^i^res  aus  dem  Keller  pr.  Fuhrmann 
und  2  Pferde  ein  Groschen  ductura.  Dieselbe  Abgabe  für  die 
Getränke  bestand  fortan.  —  Im  Jahre  1 578  wurde  die  Tranksteuer 
(dneiUttris  contributio)  in  Folge  Reiebstagsbeseblusses  (Uaiwersaf) 
Torltliifig  auf  die  Dauer  ron  swel  Jahren,  eingefQbrt.  Zu  diesem 
Behufe  wurden  alle  Bier-  und  Hethbrfiuer  In  das  Rathhaus  berufen, 
jeder  musste  schwören»  dass  er  kein  Gebräu  beginnen  werde,  ohne 
vorher  vom  Steuereinnehmer  die  eine  und  vom  städtischen  Lonherus 
die  andere  Quittutig  gelöset  zu  liaben.  —  Es  wurde  ein  städtischer 
Diener  bestellt  und  beeidet,  welcher  die  Brauhäuser  täglich  zu  visi- 
tiren  hatte  (braxatoria  visitet,  operasque  coUustret  et  coanotet^. 
Jeden  Samstag  Nachmittag  mussten  alle  Brftaer  im  Ratbbause  zusam- 
menkommen, dort  in  Gegenwart  des  Einnehmers,  des  Untereinnebmefs 


^23)  stAdUrchiv  III.  Abth.  A.  1—3.  p«(f.  4S^  4SS. 

*^^)  äUdtarehiv  iil.  Abth.  A.  1.  pa<r  463. 

Stadtarrhiv  fll.  Ahth.  A.  224.  p»f^.  4^>2.  Omnes  «iiieincumque  potum  pro- 
ptnuntes  lenf^'iTjtur  (fi-niirins  ff.  |i.irt<"s  a^piHP  a  i' 1' ri' \  1 --i ;(  fl  niutcitcUt  lDBlm*tico  vioo 
et  tcnMiioa  ni  eotum  eommnnem  pixidem  in  üivisionöm  pun«re. 

^**)  i»(adtarcbtT  iil  Abth.  A.  11.  pag.  1. 


von  jedem  Gebräu  Bier  0  Groschen 

Ton  jedem  halben  Gebr&u  Metb  4  Grosehen 

Ton  jedem  Gebrfiu  Bier  K  Orosehen 
TOB  jedem  halben  Gebrffu  Metb  8  Denar 


canaUum 
seu  aquae 

medietas 
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(«uceolleetor),  sweier  vom  Nogistnite  delegirten  Personen  ttod  des 
oboB  erwftfanten  Dieoors  alle  erbaltonen  Qaittiingon  ToriegMit  weleke 
mit  den  Registere  vergliehen,  rielitig  gestellt,  woehentlieli  veneicK- 
eet  und  tufbewahrt  wurden  ). 

Die  Auflage  betrug  von  jedem  Gebrliü  Hi  m  2  fp..  vom  MHh 
3  fl.  22  Ornscheii.  —  Der  erste  Steuereiimi  luTier  war  Prokop 
Raszko,  Lamlrichter  von  Haliez,  er  besteilte  de»  Bürger  Stanislaos 
Smiessek  lam  SuceoUector.  Di«  Steuerperiode  begann  iL  September 

Im  ersten  Jahre  (2.  September  11(79)  wurden  .  .  5657  fl*  24%  gr. 

im  awefiten  Jabre  (1580)  worden   4774  fl.  20  gr. 

im  dritten  Jabre  (1581)  worden   5278  fl.  28  gr. 

eingeno/nmen 

Im  vierten  .lalu'e.  endigend  am  2.  September  1582.  \^;ir  Ein- 
nehmer Balthasar  Lesriiowski  von  Zimnawoda,  sein  SuceoUector 
Augustin  Gajecki;  die  Einnahme  von  2562  Oebräuen  ßier  und 
440  Gebräuen  Metb  hat  6766  fl.  20  gr.  betragen.  Im  fülnften  Jahre» 
bis  12.  Februar  1583,  waren  dieselben  Einnehmer,  dann  folgtea 
Qeorg,6rezowsbi,  Vicestarost  von  Opoeino,  und  Georg  Sponer*  BQr* 
ger,  als  Sueeollector,  die  Eiitnabme  war  7082  fl.  28  gr.  ^^9). 

Die  Steuereinnehmer  hatten  nicht  blos  die  Tranksteuer,  sondern 
alle  landesfiirstliclien  oder  Slaatssteuern  einzuheben.  —  Steuerpllicli- 
tig  wareu  nicht  blos  die  Haus-  uud  GrujidbesiL^er**«*J  uud  die 

^*'^)  Dies«  Zusaiuaieoküuftt!  im  H«t.liUitustf  wurdeu  mit  der  Zeit  für  den  M*- 
Kiatrat  lästig,  dtr  tica  kifrffctr  btiAireK««  und  König  Johimn  KtliMlr  btnil«!  im 
».  MiM  im  dm  Mtfifttntli  4i«  m»At  tab«  «ock  titm  «Ml,  nS  ••lh|s«*Mb  Mch 
•iM  atMkweilt  la  RnIhhiMe  u  Imub.  (8UdtM<dilT  U.  AMk.  ftt»  «8  Nr.  TL) 

Im  I.  ISSt  wm  »SOf  OtkriM  Bier  ud  St7%  QMm  HMh.  tai 
i,  1610  wm  tos*  Gebriw  Blar  nU  ISOO  BallftM  Mcth.  —  Die  BiafUkr  frw 
dM  Bt«N  wf r  ▼«rpaektct  —  Di«  BlalUir  von  W«iH  w«r  68S  F«m  «■fKriselier,  79  K«- 
feft  lf«Idi«er  ntd  undtoelilMlier,  tStVa  Kwtn  sri««hi«^«r  wid  ipatttMiaer.  (BUdt- 
M«hlr  in.  Abtk.  A  lt.) 

tili  3.  1868  war  die  hierortige  Ertetifung  Bier  8369S,  EioAlhr  tS367,  A«t- 
fuhr  »n  das«  di^  hierortige  Venebrang  91000  österr.  Eimer;  Mtfth  in  178 

Gebrfiuen  166677  Wiener  Pfund,  Einfuhr  189  Eimer,  somit  hieroHisrer  Verl.r^neli 
14078  Einx^r:  Wein  ohne  Unterschied  der  Herkunft  nach  dre!j;1hrigegt  üurduchBitt 
S2$6  Kimer.  Hninntwein  18906  Eimer  äUgrüdrgt^r  nach  Wngner. 

*a9>  St«dtflrchiv  II.  AMh.  Unf.  190   >fr.  öltSS. 

*'^)  Im  J.  1671  waren  im  Innern  der  SfHdt  16H  Hüu»er.  Katholiken  gtfllö* 
rig,  50  der  Armenier,  12  der  Rutheoeu,  30  der  Juden,  (ivbenda  Nr.  115.) 
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Gevarbaldttte  aseh  Zflnfteout)^  sondern  aucb  der  ameniiehe 
Bisehof»  die  GeisUieben  griechiaehen  und  «mieBiiellen  Rityt,  und  die 

nnbesebftrtigten  Weibspersonen.  Auf  die  Kloge  des  Steverein- 
iit'hmers  Johann  Z;igürski  gegen  den  iMaji^istriit  und  die  Provisoren 
des  heiligen  Geist-Spitals  wegtMi  Verweijjrerung  der  Steuer  vom  Spi- 
talsj^nte  Mrdeehow  entschied  das  Schiossgeriekt,  dass  Malecbow 
steuerfrei  sei^ss). 

Im  Jahre  1^1  konnten  nach  dem  Zeugnisse  des  Unter-Steuer- 
einnebmers  Martin  Mnygtoelu  die  Steuern  wegen  Verwflstnng  des 
Landes  dureh  die  Tartaren  niebt  eingebvaebt  werden^*):  derlei 
Calsmititen  hatten  aueh  aur  Folge*  dass  die  Zinsen  von  Hypothe- 
karsehuldforderungen  ganz  oder  zum  Theile  nachgelassen  werden 
mudsten. 

nie  FU'aodsehatziingen .  welche  im  Jahre  1572  und  1672  die 
Türken,  in  den  Jahren  1648  und  1655  die  kosakeu  und  Moskowiter, 
und  im  Jahre  1704  die  Schweden  der  Stadt  auferlegten,  wurden  von 
besonderen  Cenanssiooen  nach  Ermessen  und  Beurtbeilnng  des  Vor« 
mSgensstandea  der  Baitragapfltehtigen  reparlirt»  wobei  die  sonst 
steuerfreien  geiatlicbeu  Corparationen  mit  einbosogen  wurden***). 

Die  lur  Deeltung  eines  Defieits  oder  sonst  zur  Bestreitung 
ausserordentliclier  Aufgaben  nöthisren  Summen  wurden  von  deu  (ja> 
Consuituffi  be&cbJieäsendeu  Deputirten  der  Stände  und  Nationen  der 


liB  J.  wiireu  hier  2ö  Ziintte,  wurunter  auih  die  StickiT,  .Nadler, 

MiitzennDHcher,  Träger  uq«!  Musikanten;  —  Biicbhändler,  schoa  im  J.  1S72  hier, 
woaAvä  ra  k«tB«ai  6ftw«ri»»-Ver«ia«  zugetbeilt,  «liMt«  di«  BaehbteSir«  üi«  Zlallt 
t«rfea«teD  Sl«  8«bff«pwttttM  mT      dwiltti  fisvtf Mail». 

A«te  tMirl  Uvpi.  flari«  t.  s<mI  CmImb  «Irewasitioal*  nmnM  A.  0.  iSS9. 
Stedivebhr  IL  Abth.  flue.  ISO  Nr.  74,  ta. 

SbMiSft  Nr.  IM. 

^)  CkaMaieki  forM«  v«b  S«r  SMt  41t  AMll«renii(  dtor  laden,  41« 
Stadt  v«nv«i«««t  dicMlbe,  wm  dto.  U^MtaBf  dir  Bf  dwlwtait  nr  F«%«  katto. 
Bit  dtr  Baparlitioii  ibiiMbM  di»  jSdbafc—  I»«rutirteii  (ÄltesUn)  eia«i  TImH  d«r 
SchntsiiKf ,  velcbe  «ie  erat  nach  Rückkehr  d«  h%\m%  €S««hlfl«verkehra  su  ubie«  * 
sich  verpflichtetea.  Dieses  dreimal  wiederholte  Versprechen  wurde  nicht  zugehalten, 
obsehoTi  mehrere  krioipliche  Urthtfile  nicht  blos  die  Vfrpfliohtttng  der  .?udpn  aos- 
spr.ifli«n,  sotidfrrt  ^ojfar  fferichlliehe  Exccution  liewilligten.  IMese  hisher  nicht  ire- 
AttfaUe  Schuld  <ler  .Iiiat-nsclialt  an  die  Stiull  hnUe  im  .1.  176?  im  tian/.en  ilic  Summe 
Ton  i2289:i4  fp  ,  niu  h  dem  Curswertlie  etwas  lilier  7000U  DukiittfH«  betritgeo.  ätadt« 
archiv  Iii.  Abth.  A.  Nr.  Znbrsycki;  Kroniku  mitista  Lwowa. 
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Stadt  bewilligt  und  repartirt,  als  MasMtab  der  Repaitition  wurde  der 
Stevergaiden  »8cke«t<*  aDgenommea,  daher  in  aetokea  Fillen  die 
OeistUehkeit  frei  wir«n). 

Im  Jahre  1716  nrasste  die  Stadt  die  Lfthnanf  für  ei«  BataiNee 

Infanterie  zahlen;  die  »liesfälli^e  Repartitioii  wurde  vom  Sladtcom- 
mandanten  Oberst  K;iiii|h  iiti;iiisoii  vidliMoht  deshalb  mit  unl»'i laie- 
htüt  weil  die  geistlichen  Corporatioiieu  nicht  Tersehont  wurden^«). 

In  Bcaug  auf  Feuersicherheit  wird  bemerlit,  dass  Kiteig 
Sigmaad  im  Jahre  1527  die  WiederhersteUimgen  der  Laohen  fer 
den  abgehnamtaii  Hiotera  aieht  mehr  geatattete,  daaa  Belebnaiigien 
Ar  Thitigkeit  kein  Feaerlltoeheft  rem  Magiatrate  Terakfolgt,  md 
daaa  ala  Feuers ignale  bei  Tag  die  Anasteekang einer Fakae,  beider 
Nacht  einer  Laterne  am  Ratliiiaustliunne  schon  im  Jahre  15(>5 
angeordnet  war;  auch  scheint  es,  dass  (\'a<  n;Mi->>ta{ul  lür  ilif  Sudi 
Kazimierz  hei  Krakau  nicht  zwecklos  bei  dem  Lemberger  Magistrate 
Torhaodea  gewesen  ^*^). 

Hinaiehtlieh  der  SanitSts pflege  wird  wahrgenommen,  das« 
aebon  im  fienebnte«  und  lu  Anlhng  dea  linfiiehsten  Jahrhoodefti 
Chirargea  ala  Mrger  der  Stadt  Torkammen»  denen  für  einaehe 
Operatianen  und  Karen  an  Annen  aua  der  Stadtkaaae  Haneriningea 
angewieaen  würden  —  und  im  Jahre  1467  wurde  der  erate  i>eftor 
Medicinae  als  Stadlpliysikus  bestellt welcher  Posten  Yon  ii;iiii;il> 
angefanjDren  aneh  weiter  beibehalten  wurde.  Die  Chirurgen  wurden 
spater  so  zahlreich,  dass  sie  eine  eigene  Gewerb^igenossenschaft  mit 
Statuten  errichteten.  —  Für  Krankenpflege  bestanden  die  drei  Spi- 
tftler  St  Spiritus,  St  Stanislaus  und  St.  Laxar»  welche  ausammen 
mehr  als  lÖO  Kranke  gleiekieitig  aafnehmen  kannten« 

Die  au  reraehiedenen  Zeiten  und  oft  avAretende  orienfaliaehe 
Pest  (morowe  powietrze)  veranlasste  besondere,  ansserordentlieke 


^95)  Stadtarthh  II.  Kbth.  fasc.  100  Nr.  »44. 

Stadtarchir  Iii.  khth.  A.,   obavhon  Kfini^   Au^t  II.  dem  SUdtcoa- 

iDKndADten  Ober^t^tt  A.  Jaspers  unterm  11.  April  1710  «ufg-etrapren  hatt«.  liril  ia 
'ttMcbärte  <ler  Stadtreg-ierung^  oicht  eiii»uaiischen.  Stadturrhir  i.  Abik.  Kr.  d33 

^«7)  SUdtarchiT  Ul.  Abtli.  A.  Nr.  Up.  10;  1»  f.  SSO,  Mr.  212«  t  Abik. 
Nr.  442. 

*»»)  SUatarrhiv  Iii.  Al»th.  A.  2.  p.  162.  Üoctor  i»i 
cirilatia  nssamptus.  —  Die  AMlagen  für  Findelkinder  hal»ea  im  J.  161$  134  fp.  19  gr. 
»•tragen.  StaitafdliT  Ul.  AM.  A.  0.  pag.  la. 
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Kosten  und  Masspegeln.  Bestelhmg  eigener  Wiehter,  Cemirung  der 
Hieeer,  Verpflegung  der  InwolHier  tnf  Stndtkoeten  und  Contnmes» 

einrichtuiig. 

Die  Mai  ktpolizei  unter  Oheraufsicht  des  Viee-Woyouoden 
führte  der  Magistrat.  Die  meisten  Artikel  des  gewoimliehen  Ver- 
kehres unterlagen  der  Satzung  (Taxe),  nainentiich  Hiudfleisch,  Korn* 
brod,  Weixenbrod,  Pasteten,  Bier,  Meth,  Wein,  Branntweingaltiingen, 
eile  Arien  Fiaehe,  Aale»  eile  Arten  Leder,  die  Kneognlese  der 
Selileiteer,  Sehusler»  Girber  und  Seifeneieder.  Zttr  Beetinaiung  die- 
ser Tuen*  veldM  nidit  nlQShrltoh»  eendem  je  nneli  Bedarf  und  Notb- 
wendipfkeit  erfolgte,  berief  der  Vice-Woyewodc  als  rommissioRsnit» 
glieder  die  Rathsherren  und  SachverstSndigen.  zur  Btodsalzurjj^  ah^r 
wurden  Mahl-,  Wag-  und  Backpioi>eü  scIkhi  irn  Jahre  iK67  vorge- 
nommen, und  darüber  ein  Protokoll  getührt.  In  demselben  Jahre 
keninilattcli  des  Verbot  des  Vorkaufes  und  Auslagen  auf  dessen  Hnnd- 
habong  Ter,  und  in  Felge  des  Reiehstagebeseblossee  vom  Jahre  ilM, 
wurden  die  Masse  und  Gewiegte  im  gansen  Lande  einisntirt*«*). 

Die  Ktoda  war  das  Mass  Ar  Getreide,  Kohlen  und  Sali,  wenn 
letzteres  nieht  fn  Ffffaem  dder  totpkt  war.  Hie  Kleda  Korn  weg 
a;>2  ji  ilirische  Fluad,  der  achte  Theil  der  Klodit  war  das  Pufmiarek 
(Halbmasslj;  dos  Pfund  enthielt  32  F.otb,  der  Stein  32  i»(und.  und 
der  Zentner  fünf  Stein;  der  Garnec  hatte  vier  Kwart,  die  Baryla 
24  €ramec,  das  Fass  72. 

Der  jetft  flhiiehe  Kenne  ^  urs|^rQnglieh  ein  hehriisehes  Mass 
aus  der  Zeit  des  Salemonisehen  Tempelbaues — war  aueretin  Oress- 
polen  fibKeh;  er  wurde  auf  Grund  der  BesehlQsse  des  lleiehstags 
vom  Jahre  1016  und  des  ProvtnelaMjandtags  vom  27.  MXrs  1719 
durch  Ediet  des  Vice-Woyewoden  Georg  Anton  i'^aczynski  von  Kut- 
korz  dd  Biekowa  wisznta  30.  April  1720  hierlandes  eingeführt,  zu- 
gleich eine  Kecimentirung  saiiinUiicher  Massereien  am  8.  Mai  1720 
begonnen, und  bestimmt,  dass  das  Pu2miarek  Getreide  —  Sommer- und 
Winterfrucht  —  32  gamee  Strichmass  su  enthalten  habe,  folgUeh  ist 
der  jetat  Qbliehe  Korsee  das  Mhere  Mmiarek.  —  Jeder  Gewerbe« 


SUdUirchiv  II.  Afetli.  fa«c.  41  Nr.  410.  nie  Muatermats«  rerr0rtift«n  dtr 

Ziongfe«sfr  Felix  Sp«czker  und  der  Ku|»fenchmi«*(l  Hitns   Ktnelpr  (lU.  MAU.  A  14. 

pag.  4l4.  426).  KaUl  wuri«  Meb  Brtaden,  Steioe  Mch  Fuhren,  Ziegel  n«cb 
1000  Stück  verkauft. 
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mtOB  moBste  bei  AbWgtin^  tles  Bürgerftehtseide«  adiwören,  dass  er 
nur  gereehten  Masses  und  Gowiebtes  im  Gewerb«  ueli  bedieaes 
werde.  Unter  den  Strafen  für  GewerbsbeTortbeilong  im  Mnsee  «ad 
Gewiehle  kommt  nueh  dai  Untertaveben  im  Waaser  MfeBllieher 
Brnnnen  yor.  welche  so  wie  Wasierleitungen  und  Kanlle  t^ett  a« 
Atit'uug  des  tüülzt  hiiti'u  Jahrluinderts  heslanUeii  hatten. 

Die  Stadls  i*  Ii  ii  I  e  wurde  iff  izeuüber  dem  FortM-linUe  Jtr  Z»*it 
und  derZunabftie  der  Bevölkerung  ungenügend  belundeu  und  im.Ialire 
1565  eine  zweite  Schule  bei  den  Franciskanern  eröffnet  ^^«).  Der 
Lebrplan  wurde  erweitert,  der  Unterriebt  der  Jogend  m  der  deataeben 
Spracbe  und  der  Aritbnetik  dem  Sobvheoter  war  Pliebt  gemaebt 
und  deaaen  fieaoldoag  erhebt  den  in  Krakau  an  der  Unirersitit 
»tudirenden  Lemberger  Jünglingen  wurden  vom  Magistrale  leitweifle 
wiederkelirende  Unterstützungen  lie\villi<;t  und  für  sie  von  Privaten 
HaüU>lj[it  ii(lira  gt'ilittet;  für  einis^e  Studirende  bestritt  der  Magislrat 
die  Pruinulioaskosten,  und  für  Stanislaus  Anserinus  auch  seine  Stu- 
dentenschulden (debitis  Cracoviae  in  atadia  lioaeste  contractis) 
Tbomas  Drebner,  der  in  P^ria  atudirte,  emj^flaf  im  Jabre  iMZ  eiae 
Sobreatioa  fOn  der  Stadt 

Die  zo  Ende  dea  aeebiebaten  Jabrbaaderta  aneb  Lemberg 
gekomquenen  Jeauiten  erriebteten  bier  eia  CoUeginm  aad  eine 
Schule,  wo  auch  Philosophie,  Naturwissenschallen«  Geschichte,  Geo- 
metrie uiul  liaukunst  vorgetragen  wurde.  Diese  .Srhüle  wurde  Aka- 
demie geitituül.  Auch  tür  die  Jugend,  welche  diese  Schule  besuchte» 
Caod  sich  ein  WoblUiMer^*). 


M*)  ataatwfttUv  m.  am.  A.  li,  p.  ICr.  Wmb  di*«r  Iw  U^kniftt  Pta^ 

Urftf  der  Unfniag  dlM«r  Laittntf  «ocli  Mf  jtM  Zdt  uridu«tfBhffM  mIb. 

^^<)  III.  AbUi.  A.  14^  p.  401,  p.  n. 

Diese  Stiftungen  waren:  Die  de«  Bürgers  Johann  Zemhrzyrki  vom  JakM 
1645  pr.  SOO  fp.,  des  Lemberger  Canonicus  Adam  Lorenz  {.ojecki  vom  J.  161S  pr. 
1700  f|t  ,  d*"»  PrxiTTirslpr  Cannnfcuj  Friedrich  AleinhL-k,  Soha  des  Lemberger  R'^rrer- 
nieister»  .IoImiid  Alemhek,  pr.  ä(HlO  fp.  Kapital  v.  J.  1673.  Stadtarchiv  II.  Abth.  fa^c. 
5,  17.  3U.  \ct.i  ..fr.  Consul.  T.  U,  p.  20S.  Sta4Urdur  Ul.  AbtA.  A.  14,  p.  361,  3S5, 
412,  442.  A.  liK  i'  578. 

Kiälivki.  Subn  des  Leniherger  Fleischers  Murtin  Ki»lita.  sUcL 
»k  Proba  vva  Zunosd  im  i*  1620.  lo  seiaeoi  TeaUaieute  bestiuaiute  er  10.000  fp. 
(to  Dulttla«  t«lt  4amU  t  i.  te  froM)  mr  Rrricbtaa^  «isM  Cwvi«U  fir  8tiiiriMU 
•M  LmbMg  M  4iM«r  JeMÜtMcA«!«.  D«r  Xi^tnt  fcsafta  «la  ■■«•  fr  <iti>»ia  (Oi»- 
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Die  städtische  Dotation  mit  dem  deuUoken  Monieipalrecht  war 
nieht  irgeod  einer  bestimmten  Nation,  aondem  der  Stadt  Lwow 
ertheilt  Das  IH|ilom  Tom  Mre  ISKtt  nennt  als  Bewohner  die 
Ruthenen,  Armenier,  Jaden,  Tartaren  und  Saraienen;  der  Polen  und 

Dentselieii  gesobieht  kein«  Erwähnung,  weil  die  Regfierongr  Itwisehen 
ihnen  keinen  ünleisciiicd  niaehte,  es  k;im  hier  nur  die  Stiitlt  als 
politische  Corporation,  als  (Jemeinde  in  Betracht,  und  diese  eonsti- 
tuirte  sich  nach  deutschem  Recht.  —  in  den  ältesten  Büchern  der 
Stadt  findet  sich  die  lateinische  und  deutsche  Sprache,  4ind  diese  nur 
in  Reebtsgeschäflen,  wo  die  fietheiligtea  Dentsche  waren,  and  in  den 
Mteren  Znnftstatnlen. 

Bs  nnterliegt  jedoch  keinem  Zweifbi,  dass  beide  Sprachen  im 
Verkehre  gebrinehlicb  waren,  weil  im  Texte  damaliger  Urkunden, 
mögen  diese  nnn  lateinisch  oder  deutsch  geschrieben  worden  sein, 
oft  und  allmählig  iininr;  liiiiillirer  polnische  Worte  der  Deutlichkeit 
wegen  vorgewogen  wurden,  bis  eiidlicli  neben  der  lateiniselien  Sprache 
auch  die  polnische  Amtssprache  wurde.  Vom  Jahre  1450  wird  gesagt, 
dass  die  Deutschen  allmählig  —  vom  Jahre  1606,  dass  sie  alle, 
Htit  Ausnahme  der  NeuaokSmmlinge,  Polen  geworden  seien 

Unter  diesen  Umstftnden  besehrinfcte  sieh  das  deutsehe  Element 
auf  den  alloiAhlig '  ahnebmonden  Gebrauch  bei  den  geriebtlicbea 
Verhandlungen«  auf  den  gegenseitigen  Verkehr  mit  deutschen  Aus- 
ländern, auf  die  Führung  der  Handlunushücher  der  hier  sesshaften 
deutschen  Kauüeule  und  auf  die  Ku  rli<  uandaehten.  anlänglich  bei 
St.  Maria  Schnee,  dann  in  der  lateinischen  Kathedrale,  um  das  Jahr 
1650  aber  nur  mehr  in  der  Kirche  des  heiligen  Geist-Spitales,  wo  das 
Element  als  deutsche  Kirehenbruderschaft  (confrateruitas  alemhnorum 
siye  germanica)  Torkommt.  —  In  der  Kathedralkirehe  wurden 


Tctl  odor  ßursu),  Provisoren  besorgten  die  Verwaltung  Aen  Fonds.  Das  durch  die  B«Ia- 
gerunp-M)  <Ier  Stadt  stark  heschSdifft»»  H?ni'f  (üiprlifss  der  . Mapistrat  im  .1.  1716  zum  Nt'it- 
Jiau  des  in  der  Stadl  errichteten  Klosters  Jt  r  I  rinitarier.  I>er  Ueat  des  mu-h  jel/.t  vor- 
handenen Vermögens  diesti  Suftnng  gewsihrl  jühritch  etwa  120  11.  5.  W.  Zinsen,  welche 
dem  Uleiuiscbtin  KuHbeaseDituMr  kur  £rtuiUuu|^  eio«s  ütuduutcu  wührund  dur  Zeit  der 
GjMMitlMhdlw  «rfolgt  werdwi.  n«r  SM  waH«  Sw  PHUeaUUoMrecbt  zur  BeseUunf 
ÜMMSlUliMni  fo  BMwer  Zdt  «tete  a«gwlwi«i.  8U4t«r«hlr  IL  AMh.  An.  U«. 

.  M4)  8te4tanUv  III.,  AUk  A.  SS4  p^r-  &  genuMl  tu  poloiia  •Mtloi  Mta- 
ti».  ~  fdgii  11.  RMMtnm.  iHn*  9**%  Mlivdi  f armwi  warnt»  im  PoIobm  tranaienuit» 
pnstar  Mvitar  ad? «BlieiM,  ^ ai  aaail  amaa  catMId. 
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detitsche  Predigten  gehalten.  Im  Jahre  1512  beschwerfe  sich  die 
Stadt  über  daä  Cuiksistoriuiu,  dass  diese  deutschen  Predigten  unter« 
Jiiiobeu.  —  Konig  Sigiouad  L,  dd.  Wilan 6,  Janiiair  ii^ih  Vfronjaate; 
der  Crzbischof  habe  die  Boschw^Nmi  SU  otterwli^  JP«r  |inH 
Uieli«f;  sieht  4er  UntonachiiDg  4ea  .BäseWrf  JbUh  tod  KasuMwi 
den  Otto  Chodeoi»  Ptlitin  tm  Fodelieih  wifl  4ea  SliAislaiw  Chodeo* 
KreiaMneetelliuid  (Mureiten  ton  Lembergs  hei.  Dtete  Herren  TerciB- 
barea  mit  der  Stadt  ein  Concordat  —  9.  Marz  1514***)»  —  wornäch 
in  der  Kathedralkirche  zwei  Kanzehi  errichtet  werden»  —  nach  der 
heutigen  Luge  die  für  den  j)olnischeii  Prediger  gleich  ntilieu  dem 
Uaupteingange  aus  der  Kirche  zur  Sacristei .  tt9ier  der  dnrtigei| 
Orgel»  die  andere  für  den.iUiilieheii.PrcHlliger      iP£aUer  Mächst  der 
CamphuiiaiBheD  h^apelie«  deaals  e«peUa  jmdieonui  gauont.  Die  Pref 
diften.  sottteo  beide  an  gleleher  .Zeit  geMten  arerdM.  JKe  filmgna 
Paahte  dea  Cettcordati'  heMw  die  Oatatieaea  des  SaWreetaia  aad 
des  deiatseheii  Piredigers,  welehe  helde.  sich  die  Sttdt  eus  Deutseh- 
laad  bestellen  konute.  Zur  ollen hareii  Erleichterung;  der  Stadt,  wel- 
cher die  Ergänzung  der  Temporalien  auferlegt  wurde,  ineorponrle 
der  KOnig  mit  Diplom  rom  8.  Mai  l^lö*««)  den,  ditttsoheo  Prediger 
den  Mansionarien  der  St.  Katharina- Kapelle  im  «ntern  Schloss, 
■rodar^li  auch  sein  geistlicher  fiaag  geaiehart  .war«  Aliein  Mittlerin 
«eile  .maehlaa  sioh  «adace  Erfiibraiigea  gsltaad«  iMaha  des  auf 
earig»  Zeiten  •  (feaDporihus  perpetds)  a^eadilsswae .  Coaearda^ 
iadefteii.  Die  glMehseitigeii  Predigten  stSrlaar  eine  die  aadera;  ia 
Deutschland  kam  die  Keformiition  auf,  und  die  Bestellung  der  Pre- 
diger ron  dorther  erregte  Besorgnisse  der  Verbreitung  dortiger  Irr- 
kriwea»  daher  auf  Biiteu  der  Stadt  idt^r  köuig  gtisUittete»  di^  Stadt 

(■■MiJr;   

Mi)  Stüdtiirchir  1.  Abth.  Nr.  401.  Joannes  de  LaMko«  Coa^jator  des  Erz- 
kischofs  Ton  Gnezen  und  Reichakansler,  hat  in  dem  Erlasae  rom  1.  Februar  1503 
die  FrShmesse  fmittorH)  für  die  deutsche.  d«s  Hooh«mt  für  <li«  poriif^cbf  Pr*».liet 
l>e8timmt,  und  dies  dem  Bnbitcbof  B^mardin  so  beobacbten  empf^blen.  SUdtarehif 
Ii.  Ablh.  fasc.  142  Nr.  3. 

■  SladtHtchiv    l.  Abfh.   Nr.   403.    utililati  et   ornament«  eirit-rtti»  consn- 

tendo  .  .  .  rem  juatam,  hont>st«ai  et  utiietu  aon  ignari  altimaoicara  oaiioiiem,  quae  itlae 
(Leopoli)  «d''  «mmidani  coBflatt,  band  ptmn  ft«e«^a«tt  «MlMt  MM  tle.  Btt 
GrgmAnaStr  Mm»  LmU'  MliniU  iai  J,  fStSs  ^^MniM^Sn  •*  MÜfM  f«Miaatf 
nunttton*  dapphtf  «mM  poloirtcM  «t  slmiMfeM  t4-  pnpahua  «•wmmb  ta  Ip« 
UedMa  o^teii  SM  cMrttrR.'  SMUniN  fl;  AMk  Aar.'  14t  Mir.  8,  hmi 

trs  Mr.  S. 
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\9mt  auf  iiie  Stelk  des  ilwitMiMn  Predigers  tveli  «iis  der  hierlln-* 
d^en  Geistlielikeit  directe  an  den  Ersbisoksf  ohne  Vermittluiig  der 

koaiglt<*hen  Kanzlei  präsenUren^^?). 

Obschon  es  bei  dem  Magistrate  tlabi»  gekonimeii  war,  dass  im 
Jahre  1522  die  natüsbeneit  wenig  oder  gar  niebt  deutsch  verstan*>' 
dn»  indtm  der  Stadtnotar  (detsen  Honorar  jährlich  42  fl.  p.  betra- 
989  *^  45  Gtoaiiheii  wunleD  a«(  de«  Dukatra  gereeknet)  Terpfliehleir 
WQfda,  die  ▼arkaBiinandaB'deiitseke»  CftirospondMiieA  ins  Latain  xii- 
ttbartoUEan  und  dn  NoMiAabflditr  h  'liteiaiBahar  dpradiB  <a  Mk« 
raau«)»  ea  konnte  die  Btadt  dnek  m«Ii  im  Jakre  itStl^  den  Lekrer 
und  den  Scluilrector  aus  Deutschland  verschreiben  i^*^)  und  im 
Jalire  1576  deutsche  Schlitzen  zur  Vertreibuni;  der  Tartaren  in  Sold' 
nehmen*»«).  «Jedem  neuen  Sehulrector  aber  wurde  im  Jahre  1592 
dur  ßang  im  Collegio  vicariorum  mit  der  Expectanz  auf  das  nächst* 
M  affiedigende  Caaaaioaft  ootar  Naekaaskt  daa  biadäadigaa  Adei» 
atoDdaa  geaiebert^»*). 

Inden  Verkftltnissen  zar  O^iatlUkktit  faalta  dh»  Stadt 
9Aara  ananganehiiie  Brlkkrnngen. 

Im  Jahr«  1  ^6  betegfe  der  Erzbischof  Bernard  die  Stadt  wegen 

dea  Streites  um  den  Besitz  eines  Hause.s  mit  der  ExcommiinieiitiDru 

nnd  da  der  Erzbischof  der  päpstlicbt'n  Auflforderuni:.  die  über  die« 

Klage  der  Stadt  er|^in^,  nickt  Folge  leistete,  wurde  er  selbst  exeom- 

municirt       Dann  begannen  dia  langjährigen  Streitigkeiten  mit  dem 

SladtplaiTar  JeannasRatani  *^  die  eadliek  imJiiira  1412  int  Verw 

gleiftkSWegB'beigDlBgt  vnrdti«*«*).     Pkipit 'Martin  V.  araAfiektiget' 

an  15.  NfifE  1429  dss  Daekaat  £Kas  von  Saadomir,  die  Lenbaigar . 

Ratksherren  Johann  den  l>onaietsch,  Georg  Gohel  nnd  •ClameiiS't 

Zedlitz  wegen  Misshandlung  des  Geistlichen  Marcus  Ton  Kostyn 
,    :  •    •  - 

Mt)  Staat««hir  L  Abth.  Hr.  5».  JUrif  ai^tmU  UL  Mo,  W«n«hM  l^^rtt, 
tStS  liMliligt*  aat  Pilmat  imr  SMt  fibcr  üb  Stell«  dai  SmMmImb  Pradi^t. 
StaSUrcUf  U.  Attk.  Ikte.  1. 

M«)  SMbNblr  lU.  AMli.  A.  4.  p>f.  «. 

Mi)  Stadtarchfr  IH.  Abtb.  A.  14»      S2,  146. 

SttAtM-cUr  III.  Abtb.  A.  IS,  pn^.  443.  quU  itt  jMiOandi  pcritia  pro- 
baU.  Di«  EMira  avMlai  St«  l^im  saUant  w«lt  rf*  tm  A««S»  aienste  micki 
tMgteo. 

StadUrchiT  I.  AUl»,  Nr.  f.r;fi.  ßSS'. 
**^J  SUdUrchiv  I.  Abtb.  21,  •^leln  yuiv  143. 
4&tj  fibead«  42, 4M,  Mebe  Note  iäU  and  142. 
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OPm«d)  10  excommunidreft^M),  welcher  als  «postoliseher  Cmnnii- 
sftr  die  Beaeliiildigten  Torladet  Der  Ausgang  dieser  Aogeii  ^tulMit 
ist  nicht  bekannt;  dann  begaiiii  im  J.  1433  der  viele  Jahre  deoende 
Streit  ^ügen  die  Erzbisehöfc  Rzes/ouski  und  Odrowaz  wegen  der 
zur  Gründling  des  Dorfes  Hzesna  eiabezogeueu  (irundstücke  des 
etadtiscben  Dorfes  Bi^ohorszcz;  und  nicht  in  derselben  Angelegenheit 
vorde  der  Burger  Friedrieh  Tempel  im  Jahre  1444  mit  Beeehwerdea 
der  Stadt  nach  Ram  geaeadet,  m  Felge  deaaen  dieae  wette  .uahe- 
kaaafe  Angelegenheit  durch  Vergleich  gOtlieh  heigelegt  wurde 

Deraelhe  Ershiaehof  exeooiMiDieirt  den  Bttrger  uad  Hathaherm 
Nieolaus  Sehirmer  —  24.  April  1448  «s«)  —  wegen  Misshandlung 
eines  Geistlichen,  «m!  htleirt  die  Canoaii^i  Peter  Proehnicki  und  Nico- 
laus 01chos^>ki  egen  Zueignung  der  Dnl.itiuii  (Joi-  K;ilhe*halkirelie 
mit  derselben  Strafe;  das  Domeapitel  nimmt  UBterm  20.  Oetober  uad 
20.  Noveniher  1448  den  Rathsherrn  Schirmer  und  seine  Ceilegen  in 
Schnti  gegen  den  Enhiscbof^tf).  Die  Beendigang  dieser  Ange- 
legenheiten war  nicht  su  eraireo. 

Oer  leidige  Ausgang  des  Streilea  der  Stadt  mit  dem  Franeis- 
haner-CoRTent  wegen  Einbesiehong  einiger  6r«ndatQcke  des  Stadt- 
gebietes zum  Dorfe  Kuzieiniki  im  Jahre  1443  ist  bereits  oben 
angegeben  *58j. 

Im  Jahre  1485  fanden  sich  die  Rathsherren  veranlasst,  gegen 

die  ?om  Erzbischof  Wantropka  Strzelecki  wider  sie  erlassene  Andro- 

hsttg  der  Kircbenatrafen  die  Appellatien  nach  Rom  in  der  Urhasde 

des  Sladtnetars  Ycm  18.  August  i486  aniumeldenMt).  Die  Ur- 

aachen  aowie  der  Gegenstand  des  Zwistes  und  dessen  Ende  sind 

nicht  lu  eruiren. 

Die  Zerwflrfiiiase  der  Stadt  mit  dem  Spitala-Prehate  Misikewald 

im  Jahre  1505  und  mit  dem  Erzbischofe  Proehnicki  im  Jahre  162S 

wegen  der  Administration  des  Vermügens  der  Spitäler  sind  in  der 
Beschreibung  dieser  Austalteu  erzahlt  ^••). 

^)  SUdUrchir  i.  AbUi.  Nr.  126,  128. 

SUdUrcbir  Hl.  Ablh.  A.  224,  p«g.  An.  ' 
**•)  SUdlarrhiv  I.  Ahlh.  Nr.  l'JÜ. 

**')  StadUrchiv  II.  Abllu  f»»c.  275  und  I.  >r.  198. 

St.-t<itarrhiv  II.  Abth.  fBM.  ZtfÖ.  Ul.  Ablh.  K  227, 
**•)  I.  Abth.  Nr.  320. 

Siadtarcbir  11.  Ablk.  f»se.  2öa.  Ul.  Abtb.  A.  26ä. 
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Ein  Unterthan  des  Franeiakaner-CoBfeDts  ans  Czyszki  hatte  im 
Jahra  1663  hier  einen  atadtiseiiea  Wfiehter  misahandelt  and  worde 
bei  derThat  (in  flagranti)  rerhaftet  Anf  die  Klage  der  Frandskaner 
beiiaoptete  das  Consiatoriitni:  der  UnterHian  gehdre  lur  geistitehen 
Jwriadiefien,  and  belegte  den  Magistrat  nrit  den  Klrebenbann.  Allein 
der  Magistrat  bescliwerte  sich  hierüber  bei  dem  Kftnisre  Johann 
kasiiiiir:  dieser  liiigl  brieflich  dem  apostolLscheii  Legalen  Virprinio 
Orsini  die  Sache  vor  (12.  März  lt>ü3),  und  der  Cardinal  befreit 
ddo.  Warschan  22.  März  166d  den  Bürgermeister  Jakob  Kraus 
Ton  der  Excomnanieation  votod  der  Kansler  Praimowski  den 
Magistrat  veratfindigta. 

Wihrend  in  den  westKeben  Lindern  bereits  die  Zeit  gekommen 
war,  in  veleber  die  Kids ter  aufgebobpn  wnrden,  begann  bierlandea 
die  Errichtung  dieser  geistlichen  Körperschaften  erst  häufig  zu 
werden.  Zu  Ende  des  sechzehnten,  walircnd  des  ganzen  siebzehnten 
ximi  bis  über  die  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  schienen  der 
Adel  und  die  Magnaten  in  diesen  kostspieligen  Beweisen  ihrer  Kröm« 
migkeiC  und  der  Sorge  nm  die  Beförderung  ihres  Seelenheils  an 
wetteifern  Die  Lemberger  BOrgeraehaft,  nieht  so  reieb,  konnte 
nicbt  dasselbe  tbnn,  allein  an  einigen  dieser  Klosterstiftnngen 
betbeiligte  sie  sieb  mit  bedeutenden  Beitrfigen,  oder  sie  begnügte 
steh  mit  der  Errichtung  neuer  Kapellen  und  Stiftung  besonderer 
Kirchenandachten,  Lif meien,  Vespern  und  Messen.  —  Die  Stadt- 
gemeinde, welche  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderte  als 
Corporation  ihre  christliche  Gesinnung  in  ähnlicher  Weise  belhatigt 
hatte««*),  musste  dann  die  Erfahrung  machen,  dass  die  t^rrichtung 
dieser  Klitoter  im  Stadtgebiete  der  Gemeinde  dessbalb  naehtheilig 
werde»  weil  das  Vermögen  der  Klöster  der  IVeibeit  und  bnmnnitSt 
der  Kirebe  gerafiss  die  Stenern  nieht  entriebtete,  nebstdem  den 


*««J  SUdtarchiv  IH.  Abth.  A.  227.  —  IV.  Abth.  Briefe:  listy  krolewskie.  Die 
AniE^aVif  äcr  Chronik  Zdbrzycki.  aU  ob  die  Aiifhebung^  der  Excommnnipatinn  in  Ron 
selbst  »»gesucht  und  von  dort  er^t  erthpiJf  worden  vire,  ist  dadurch  berichtiget. 

*^'-)  In  dm  brhemalisinen  der  «ieistlichkeit  ilt-r  {ralizist  licn  Di5cesen  Lunn  nur 
ein  Theil  dieser  SUnun<r<'n  □ac-h'^elesen  wiTileo,  w«il  div^euiguu,  weiche  unler  Jo*c|»li  II« 
aofgefaoben  worden  «tnil.  nicbt  muhr  vurkunimeo. 

♦•«)  SUdUrcbif  I.  Abth.  Nr.  U  v.  J,  139».  —  Nr.  50  r.  J.  144»,  —  Mr. 
T.  J.  141«.  —  Nr,  at  V.  h  Ulf.  —  1fr.  99,  100  v.  J.  Uai.  —  Nr.  IIS  r.  1.  14M.  — 
Mr.  104  T.  4.14*1. 
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Gewerbestand  schatlijje,  weil  die  Klöster  anfingen  eigene  Gewei'bsleute 
zu  kaiteu,  und  die  slii^llj^(  licit  Privilegien  ftnyrreife,  indam  die  Kioster 
•Pier  und  Branatweiu  i\x  eizeugcu»  ciiixulühreu  uud  zu  verschletsse^ 
au8Zu»ehäiikfti|L  begaiineq»  auch  horU  mit  der  Errichtuog  des  Kiosters 
der  fräte  Toa  Mloh«A  GffaiMbtMM*»ii  4ie  ßnMUam  «tiMm^mk 
^rwidsus  auf, 

S9  Btkr  aodi  die  fUtbslMnren  w  MÜgiftMiii  SUum  beaeeH  vamhi 
und  mit  äen  AMeliteii  der  StiHber  QhereiutiimKleiu  so  drfingte  ifcaaa 

die  Sorge  um  das  Geineiowoh)  die  Beobachtung  auderer  Rucluichteii 
auf,  und  jede  solche  hierortige  Klo^ter&titluug  hatte  ihre  Vorver- 
handhinc:  mit  dem  Magistrate  ia  Betreff  dor  Grundstücke,  d«  >  lU  ii  le- 
der  Gewerbe  uad  der  Uuantastharkeit  4er  PrivUegiea  4er  SUdt» 
jiamanilioli  4er  Fropination.  ua4  in  Beilegung  dieaer  gc^geMeitigM 
lAosprüdK  vyrdea  der  Mi^Blnit  «nd  der  KMereenvetfk  evurader 
Gegner-  Bei  svei  dieser  geieäioheii  Korpcimlui^tea  trat  dieae  Gifp 
oersohaft  deutUoher  herTorj,  es  warea  dies  die  Jeeaiten  und  di« 
unbeschuliten  (disealceati)  Karmeliter«  Der  erste  Jesuit,  der 

iiiicli  Li'iiiIm  r^^  k;ijii,  ai'  üii  Jaiiiv  li>Tl>  der  OriL  ii-äpi-ovineiai  aus 
JaroslaiJ,  ^j  att  r  kamen  mehrere  Ordcnaprit^sier  aui!i  i^luuseiibur^  iu 
iSicbenbürgea;  es  war  ihnen  daran  gelegen,  im  Innern  der  Stadt 
(Srnndstfioke  oder  auch  Bealitäten  zum  Bau  einer  Kirche  und  des 
CeUeginma  la  erlangen»  Der  Magistrat  hatte  veder.  Grundstücke 
noeh  Hiuser  zur  VerfSguag.  alleia  da  die  Jesuiten  Cur  dieselben  bar 
lablen  wallten,  gab  er  ihnen  den.  Rath»  Bealitftten  der  J^d.en  jn.der 
Stadt  aasidaiaftn,ttnd  auf  selche  Weise  hfttte  sieh  diese4les  ihr  damals 
roissliehigen  Theils  der  Stadtbevölkerung  entledigt.  In  der  That  hat- 
ten die  Jesuiten  schon  einige  Hiiiiser  von  Juden  ansrck^üilt,  als  beide 
die  Absicht  des  Magistrats  merkten,  iiie  Jeauileii  standen  sogleich 
von  weiteren  Ankäufen  ab,  wendeten  sich  an  den  koaigüchaa  Hol, 
erklarten  die  Unmöglichkeit,  in  dieser  Weise  weiter  vnrztifl^ehen.  und 
erwirkten  mehrere  kdnigliehe  Rescripte,  welche  die  Mitwirkung  des 
Magistrates  in  Rückgängigmachung  der  froheren  Kf  ufe»  und  bei  Yer- 
Inst  der  kftnigliehen  Gnada  die  Ansmitthing  geeigaeter  Grfinde  filc 
die  Kirche  und  das  Collegimn  der  Jesuiten  befinden.  TMVs  diese 
gemessenen  Belelile,  theils  aiieh  der  Umstand,  dass  das  Krakauer 
Jesuitenroilcgiuni  dem  Mainstrate ,  respeclive  der  Stadt.  10,000  Ip. 
als  verzinsliches  Darlehen  erfolgte  und  nobstdem  die  Forderung,  die 
Gearg  Beim  pr.  4300  fp.  an  die  Stadt  hatte,  an  aieb.  brachte» 
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daher  mit  14.300  fp.  der  Gläubiger  der  Stadt  wurde  ,  bewirkten  die 
Naeligidbigkeit  des  MagistnrtM  lad  seiae  fiereitwiMigkeit  in  atlen 
-von-dett  JeftoileB  Ifir  ikr  hferartlgefl  BtftbHaMmeiit  gMtelltm  VerlaiH 
«ttd  dli«M  Utirtdiidmi'ferdMltt  die  Stedt  den  kiaroHSgeii 
fiwtettd  4iF'Kfre1i0  Md  der  OeblodeMi). 

-  '  Den  Barföss  er-Karmelitern  ertbeilte  Konig  Sigmund  ni. 
am  20.  December  102?)  die  Bewiltipfuncf  mm  Ankauf' ton  Gföi»- 
(len  iu  den  Vorstädten,  weil  imierhiill»  dei'  Stadl  für  ein  Kloster  kein 
ÜHUin  wnr.  Sie  kauften  hierauf  im  Jahre  162ß  den  Maierhof  des 
Friedlich  Gall,  die  ObstgärteD  des  Franz  Wenig  und  des  Alexander 
UlMddiaiMf);  «Ueia  sie  kevten  aeeii  niekt  and  gedechten  nedi  Imnier 
tenerhfllb  der  Mdt  Plate  fdr  ein  au  erbniiettdee-Klester,  oder  ein 
'hieM  au  adaptirendee  Gebäude  erlangen  zu  kennen.  Bndlieh  gelang 
•et  Ihnen  vkit  Jakoh  Sohieski,  Palatin  ton  Bela,  wegen  Ankauf  aemea 
Hauses  (Küniiakt,  jetzt  Eigenthuni  des  Fürsten  Calixl  Poninski)  am 
Rintrplatze  in  Verhandlung  zu  treten;  all  ii  lie  Gemahlin  des  Pala- 
tins*««)  hatte  bereits  eine  ähnliche  Angelegenheit  mit  dem  Magi- 
«tnte  wegen  des  Baues  und  der  Gründe  des  von  ihr  zu  itil'tenden 
'JKameliterimien'-lüoaterB  angekaflpft;  hei  *  diesen  Verhandlungen 
'nmaiea  die  Karraeiiter  Yon  dein  ICaufs  des  Hauaee  an  lüngplatee 
ahaluhea,  ihre  BeveHmiehtigten  P.  Pi  O^nan  und  Benignus  die 
''ihnen  hiem  tom  Conimnte  erthetlte  Yolhnaoht  auf  dem  Rathhauae 
erlegen,  und  dann  erst  wurden  zu  dem  Baue  des  Klosters  auf  di*n  oben 
erwähnten  Grundstücken  ernstliehe  Vorbereitungen  getroffen*»'},  der 
endlich  im  Jahre  1645  zu  Stande  kam. 

Die  Aufzähiuuii^  aller  dieser  Reibungen  zweier,  verschiedene 
Zwecke  Terfolgender  Krirjx'rüchaften*  der  weltlichen  und  geistlichen 
Gewalten,  währeatd  de«  Veriauiea  Ten  JahrhuAdcrtengiht  jedoeh  kein 
-riebtiges  Biid  der  wirUieb  beatehenden  Veridätniaae  und  des  gegen- 
-üeitigen  BinÜusses;  denn  der  Magistrat  war  ungeachtet  dessen  streng 
katholisch,  stand  mit  Mehreren  ron  der  hohem  Geistlichkeit  auf 


ötadtaifhiv  IJ.  Abtli.  fasc.  273.  III.  Ab  Ib.  A.  227.  ' 
Stadurobiv  II.  J^m,  Am«  im.  V.  Abib,  oft,  CoiMuJ.  Tom.  39,  41. 
Mt)  Ttoilm  SoUtika»  f^kwut      tmrow  HwüMflf,  war  ii»  MiOi»  |LI»n% 
i«h*HM  UL  hu  VM  dittar  Ffe«i<  fsatiftute  2foMI«kioilM  wwie  t^m.  Kaitt»  2eji«ffa  fl. 

^•0  SladtareblT  U.  Abth.  fmc.  136. 
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whr  frenndsehtitlichem  Fasse  und  bezeigte  ihnen  bei  jeder  Gelegen- 
heit seine  Hochachtung,  auch  abgesehen  von  zeitweiligen  Zwisten, 
so  wie  mit  den  Erzhischf^fen  Szlomü\\  ski,  Sulikowski,  Zaniojski.  Gro- 
chowski,  Tariiowski,  Korycinski,  Sierakovvski  und  den  beideu  kicki, 
mit  einigen  Bischofen  von  Przemy^l,  Kamieniec  und  ChetB,  welche 
aSnuntlich  um  die  Kirche  und  die  Nation  unlwetrittea  grosaee  Ver- 
dienst haben.  Eine  noch  so  gedringte  geaeliichtliehe  DarstelluBg  die- 
ser VerhiJtnisse  liegt  ausser  dem  Bereiche  dieser  Beiträge. 

in  Besag  auf  die  Jvstizpflege  wird  eine  gennne  CIvfIJfnIiii; 
und  namentlich  Aufmerksamkeit  auf  die  Competeuz  bis  j.u  Ende 
^es  siehzelinten  Jahriiiinderts  wahrgenoiiimi n,  in  Geltendmachung 
ihrer  politischen  Vorrechte  zielit  die  Stadl  in  den  meislen  Füllen  den 
Civiirechtsprocess  dem  Wege  der  Petitionen  an  den  König  vor;  die 
zur  Zeit  des  Interregnums  im  Jahre  1574  beschlossenen  Änderungen 
in  der  JurisdietionsnomMs^  hatten  daher  Plrotestationen  hervor- 
gerufen,  die  swar  nieht  die  beabsiehttgte  Wirkung  hatten;  die  Hin- 
gel  in  den  gesetiUehen  Bestimmungen  für  Witwen  und  Waisen 
wurden  durch  Flebiseita  (wilkirze)  sorgflittig  xu  ergänzen  ge- 
sucht, iinil  sogar  anic  Junggesellen-Steuer  eingeführt,  deren  Ertrag 
zu  einem  Fond  für  die  Verpflefrimg  der  Waisen  und  Findelkinder 
bestimmt  war.  —  Aus  allen  diesen  Vorgängen  ist  die  Regsamkeit 
allgemeinen  Rechtsgefuhls  und  das  Bestreben  naah  Gleichheit  Ter 
dem  Gesetze  unverkennhar.  In  der  Criminal-Justispilege  aber  wurden 
Tortur,  Ridem,  der  Scheiteihaufen  aber  gegen  Kirchemtuber. 
Falschmfiuser  und  Gotteslisterung  angewendet  m»). 


stndt..rchir  III.  Ablh.  A.  IS,  Sit.  Eipeditio  ad  mmire«,  Rerere»- 
dtflsimos  ac  Magnificoa  Dominoa  Senat4»rM  Re|^ni  cum  reqsititione  consnlUtionia  dt 
nor«  Judiciorum  rormu  in  hoc  palatinntn  p(^r  nobilitaCem  constituta  contra  cfves  irr»- 
qiii.Mtot  et  {irotesUstos,  %uidaaai  ultra  aobia  cifibw  iwtaatiui  ««errünftoi  faeifl»- 
dum  «it. 

♦•»)  Im  Jalire  Ilf.  Al.th.  A.  4.  p.  293.  —  Im  Jahre  1568,  III.  Abth.  A.  14, 

p.  346.  —  im  Jahre  ilild,  Ul.  Abth.  A.  lü,  p.  759.  — -  Im  Jahre  1605  tollte  wefea  Kir- 
clienraubea  i«r  Yerbrecber  den  Feuertod  erleiden.  Scbon  waren  xwei  Fuhren  Hols  aii 
•Im  Wtn  SIrab  Mf  i€m  bin«  buthnaln  Orlt  hi  d«r  Mte  im  BwtirtMbw^lldttwt 
T«fb«trtitot,  tls  Sie  MÖmtb«  energiach  dagegen  protofliitM,  In  Polfft  irnttm  ü»  la» 
cilioB  aalerblieb  «nd  Sm  Bnaimterlile  i»  dm  KeUar  ««gfdllirt  wde.  OL  AMk 
A.  M,  p.  Iii.  —  rSr  BiihMptugtD  wwSe  Sm  «erSate  RIkgpMte  ao%«tMN,  im 
M^tD  *b«r  «tasS  fMimttt  anf  Sm  noek  JaCst  Umh  bMÜnoitaa  MelilplatM  (fin 
•ptawMUwirfci). 
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Di«  Stadt  theilte  dts  Schicksal  des  Landes ;  die  Zustande  und 
Verhaltnisse  dos  Reiches  traten  im  kleineren  Massstahe  in  der  Stadt 
ebenfalls  auf.  Die  nach  der  schwedischen  Brandsi-hatzung,  die  einer 
völligen  Plünderung  gleichkam  ♦'•),  hier  eingetretene  allgemeine 
Verarmung  entmuthigte  und  demoralisirte  die  Bewohner  und  die 
Admioistration.  Der  Scholle  und  dem  Grundzins  wurde  ^in  weit 
gr^serer  Werth  beigelegt  und  Inehr  Aofmeriuamkeit  gewidmet,  ala 
der  Thfitigkeit,  dem  Fteias  und  der  Geschicklichkeit  des  Hand- 
werkers und  Kaufmannes,  welche  sieh  durch  die  allgemeinen  Ver- 
haltnisse gelähmt  fühlten;  die  dicken  Foliohände  königlicher  ürtheile 
Tom  Jahre  1746  und  i7i>IJ*'*)  über  die  in  der  stadlischen  Verwal- 
tune^  t  iiigtri.s.sencn  Missbrauehe  sind  zwar  die  Eru^ehnisse  vuraus- 
gegaogeuer  weitiautiger  Untersuchungen,  allein  weniger  auiTallend, 
wenn  gefunden  wird,  dass  seihst  in  belebten  Gassen  und  am  Stadt- 
ringe seehiehn  Häuser  —  wegen  Mangels  an  Fonds,  an  Vertrauen 
war  Bessernng  und  wegen  Unlust  snm  Wiederaafhan  —  desolirt,  Tet^ 
lassen  worden.  Sie  wurden  erst  in  Folge  Reiehstagshesehlusses  ron 
Amtswegen,  jedoeh  mit  Rficksicht  der  Rechte  der  Hypothekargläo- 
biger.  Öffentlicher  Versteigerung  unterzogen*'«). 

Die  Rathsherren  und  Viele  der  Bürgerschaft  standen  damals  mit 
den  Würdenträgern  des  Reichs,  Senatoren  und  Ma«rnalen  in  näherer 
Verbindung.  Die  Krone  und  der  Reichstag  suchten  Leinherg  aus  sei- 
ner Verarmung  empor  in  helfen.  Selbst  filtere  Forderungen  der 
.  Stadt  an  die  Krone  wurden  angehört. 

Die  Brandschatsung  vom  Jahre  1648,  welche  die  Stadt  mit 
S44.i^99  iL  6  gir.  p.  von  der  Regierung  ansprach,  wurde  mit 
237.588  fl.  17  gr.  p.  liquid  zuerkannt  und  ihr  hievon  am  8.  April 
17G7  der  Betrag  von  67.270  tl  uuf  den  Gutern  Krasne  des  Nicolaus 
Piuskowski  lo  d^r  Woyewodschaft  Brac^aw  versichert  ys). 


Kiidr  Ksri  XII.  «rIMil«  «nl  Meb  «riAfür  Bmdidnlnns  ter  8M 
«hiM  ««MiMlMtf  (Stnaturehfr  IV.  AMh.  kSafgiicl»«  Britfs),  mmd  die  Stodt  f«l«rte 

dCM  Sief;  der  Russen  bei  PulUwa  mit  einem  Tc  D«>tim  md  K«nonpn<rnlTen. 

4^))  Stadfürchir  III.  Ahlh.  A.  207,  228.  Es  waren  wenig  Rathsherren,  denen 
■ach  ihrem  Aaatritt«  aM  öaai  Aat»  aieht  Prow«  W«f  «•  BraataMatoagen  geoMokt 

SUult  irchiv  m.  Ablh.  A.  186. 
^7')  D^is  ikMr^iniisrhc  CoiDit«  dm  Srhiitzes  (K:<(lsi  ekondinicxiia  skarltii)  hat  am 
4.  Auipist  um  als  der  HUAi  Lanberg  «chuidig  aoerfcannt:  90.4^1  f^..  79.201  fp.. 
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i  0er  fteiehstog  Tom  Jah^e  erkannte  In  dem  Propuurtioas- 
f  edite  der  Stadt  auf  gebrannte  geistige  .Fitoigköten  eine  Qitette  dq^ 
J10s5igg;inges,  der  Trnnkenebt»  der  yerarmnng  und  dfs  Ver&Uee  der 
JStadt,  and  ermfiefatigte  die  SchatEeommissSre  cur  Anfhebnng  dtetei 

gLMiieiiischädlicheii  Privilegiums.  Die  Coniniissaic  machten  hicvou 
(ii  braucli  und  die  Stadt  verlor  dadurch  (auf  einige  Zeit)  ihr  Privi- 
iegium  viun  Jahre  1537.  Im  iuvtjutai'  voiu  Jahre  1774  wird  die 
Summe  voii  16.200  11.  p.  aufgefübrt,  walebe  die  Stadt%H)  hieför  aU 
JCntscbädigttng.erbfilten.  —  Dieae  Snnne  bat  Ignntii  Cetner,  Paintin 
TOOL  Bell»  nebst  der  Ten  derselben  SeliataeoniniiasiDn  der  Stadt  mr* 
.bannten  Sujume  van  2^7*  23  gr.  p.  ala  venMiebes  Dnriebea 
übernommen  and  apfiter  ebenfalls  an  die  -Stadt  znrfiekgezablt 

König  VV  tHdv\s-lu\\  ,);i:^ir.| In  hatte  Stadt  und  Landschaft  Lemberg 
im  Jahre  1388  aut  ewige  Zeiten  mit  der  Krone  Polen  veremigt 
Schou  die  Verpfändunp^  vom  Jahre  14^6  bis  14^5  hatte  aHgemeinea 
ijnwilka  und  beinabe  Aufstand  erregt;  vas  jedocfe  dem  Beiclie  in 
4sr  iweiton  llllfte  des  «cbtiebnten  Jabrbnndsrts  angettuin  ▼«rdfti 
^ebf^ft  disr  Weltgeacbiohte  an,  die,  wie  wir  wissea»  fiber  dieae  diM» 
mal  wiederbölten  Tbatsaeben  neeb  niobt.abgesebleasen  tat.  Fccibeit 
mit  Tyrannei,  Reeht  mit  Unrecht,  ungleich  au  physischer  und  mora- 
lischer Kriiii,  ringen  noch  mit  einander. 

Was  an  den  Holen  und  in  den  Cabiueten  Europa's  damals  vor- 
ging» kann  kein  Gegenstand  l'ur  diese  Beiträge  aein,  wobi  aber  dörlkii 


VfM^tf,  m  tiai  mm  Mlitew  Otitar.  wal«li*  Staid^nr  äit  Vkiyllprar  Mi  4m 
BoM'Scr  ItftitgUf M»>  TlnffP  lanu^Mimma  kwlM^^nfi»t  Vsa  aa^ifei« 
dar  8l»dt  •&  dU  indMuehaft,  mlb«r  bavelCi  haaicUete  Urlhdie  «stMUadw  MtM» 
i«t  hier  kein«  Rtd«.  —  StanUtaM  PoImU,  StarMt  rom  Bali,  Sbaniak«  a«  DoaaerfUf 
web  deai  waiaiM  Sobotar  dat  Jaliraa  17S7  dia  anf  EnitM  hjpattacirta  Sdiuld  (16  fl. 
laVs  grosz  p.  per  Diikntea  gtrechnet)  and  übertrug-  sie  auf  Krystyaoyal;  Wtr  MC 
4av  Salerrt'ichivchcn  Begieruug  wurdf  diese  Scliiild  der  Sladt  rarickgttahlt. 

Sladtarcln'v  HI.  Abthoilaa^  A.  42.  Pro  proventu  a  cremato  per  privlleifiani 
fi'i  ia  qii;<rta  ante  feslum  exaltalioiiis  SaDot«e  Oucia  A.  I>.  1H;>7.  (i'>itnto.  expoal  |n»r  Oe«- 
stitutiont  Mi  li<  f^ni  Annn  17G4.  »brti^ato  m^diantilios  binis  decretis  l  ommissiODit  fh«tnri 
Regni  adjuiju  iia  sumiiia  elf.  l.tfiiibcrffer  SehlOA<täkWa  *«iu  20.  Jüaner  1767.  Die  Con- 
stitution vom  .iahre  17(^4  Ütulo:  wm-unek  iniast:  komis&rze  na  poprnwitfuie  t4ti 
dliwiti  wolaosci  wszelk^  bacznoii5  mic6  h^äf  v  mia»Liuli.  Dfe  Stadt  Wancbaa  -abar  In^ 
.darfcaai  if,  ttptawlittf  iTtr  dia  Stadl  liaoriMf«  auf  aar  Vavaiiu^og  agas  «aato,  Sa^ 
dlSialh«»  IfcM  idtsa  Baihlt'mialMilMlMe»  «tadlafibiT  DT.  SM.  Ila«y  »tapi  Hr.  17.  . 
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die  Ereignisse,  die  in  Folge  jener  Cal)in<»tsT«»ch;iiitlliHigeo  ia  Lemberg 
eintrntea,  in  wie  fera  m  wichtiger  erscliieii^u,  iiter  «ffiSJUt  werckn 
Juiunen.  .  . 

Der  Reichstag  hatte  eben  Verbessernngeii  lo  49€  Justizpfte^ 
hQi»bloMea.  Hifninter  war  4m  Enrvsiiltiig  aiiiM  App«Uatidaa- 
Genchblipf««  i^  Lemb«rg  für  4i«  Wo^ev^dacteHe«  Kww»  Volh|w 
joian,  Podolies,  B^tbieuamn^n),  B«b.  BradHiinaid  CiemelMw^i»). 

WShreiid  der  Oberftthning  dieser  Archive  kamen  die  Moek»» 
witer  nach  Leniherj;  ' ).  Sie  waren  zuerst  im  .lalirc  Ißöo  unter 
Comniaiulu  des  Kosaken  Ciimielnirki  im  L:iiMi(%  liundert  Jahre  später 
uute«*  inoskowitischer  Führung  dieKosuken;  sie  biicbun  vom  Jahre 
il^l  bis  über  die  Mitte  Juli  1772  sieht  hio«  für  ihre  Verpflegung 
mnsste  die  Stadt  sargen  and  sieh  neuerdings  Tersehnldent  sondern 
•jHicb  ihre  Armirang  verbeMam^f«)* 

Am  4.  Juli  1779  waren  k«  fu  TrappaA  niter  Conamil*  des 
.Grafon  Andreas  von  Haddik»  GanernlB  der  CaTallefia»  ter  Lemberg 
angelangt  und  lagerten  auf  den  Feldern  (blonie)  des  Dorfes  8kni- 
luw^''j).  Ob  und  welche  Gattung  Verkehr  zwischen  der  6iadt  und 

^^*)  Russland  hatte  am  23.  Mui  ITti-i  liuroli  seinen  Gesandten  Nicolaus  Rcpaiu 
\m  Betreff  des  Titels  der  Kaiserin  Kaibarin«  U.  ,imperatrix  lotius  Russiae"  dem 
IkeidM  PrtM  «II  LMMimi  b6fti«df^«n  «ollMd«  ErUlnmgen  gegel>eo ,  iiM  di« 
iilwlis  i^reftaft  »RmmUi*  laWeMreg»  dtfttnlar  gvmittl  •€!. 

Ofo  ifqnfatakM  ArcMie  ScMo».  «»a  UtdgwfeM»  aiMw  r»Ub«kA 
LMr,  vor  AUca  aktr  41«  Ragiitar  4m  Arkainms.  wvdm  Meb  tsiAaig  ttwli^ 
Vttd  mS»!«  in  nnttni  8«Uo6M,  ib«r  in  £«iMf4i««r-KlD«l«r  attlh«wifcft  Aaf 
ABordnmff  S«r  k.  k.  Ragieranir  w«r«l«i  di«M  Akt«o  ngUtrirt,  Indicbi. 

nie  MoiAowltar  ksmeii  M*k«r  im  Hhn  iT06  «ater  Alannder  MenscUkoff, 
dl«  Kusaken  imter  Maseppa;  —  im  Jahre  1734  bis  1737  unter  drm  ran(}<:rafen  twi 
Hesseo-Hombarg.  Die  Lemberger  JeMiten  uberreicbtea  ibn»  eine  Folio-Brosi'tinrt^  über 
die  Genealogie  seines  Hauses.  Stadtarchiv  II.  Abtb.  fa«t'.  2j6  und  fasc.  39v<^.  Ui.  AUli. 
B.  80;  —  im  Jnhrp  1767  iinlpr  r.  ilirvn  tli-tii  h;«l<l  v«>n  hh-v  il  h*  i  ufciiPti  Apriixtn,  dann 
den  Generalen  L'szakofT,  Kreczetiukoli,  kaunnslü,  Sxwk  -li.  K  — i;tj,  Ueii  iH>frsten  StiilllKT!? 
und  TrHul)LMiber<;.  Die  Möblirang  der  WobuBgen  tür  du;  luaMsebea  OSkiere  wurde 
«u»  den  1kl  (intern  geboU. 

All«  Lemberger  Schlosser  roussteo  (ir  4ie.r«Ml«fib«  laAa*ari*MM  Jl»* 
jmMltoMiflbM,  «oftrdleiladi  pr, ttM  iV  1^ «lUtot  ^  ^tttfcrtt  i4.aO» »  we 
JNMdiol  AaffüHMnirifli,  ti^M  %  IBwitii  WmU.  «MauNhir  IL  AMh. 
Itaei  MB. 

»T»)  siM  Todrter  dw  Onito  w  «i  mHüi  Sota  4m  6««f  OMdaih,  IleitM 
Mn«irthi.««Viwod«i  iM  KnlHm  venMifM.  (HMedkia  MiM  •«  M  l^tf.  U7*> 
^     In  Xai  ITTl  irmii  «ttraAd  »«hNrar  Wo«haii  fMb  SrtMMMMe  •flate«  li^  Liatif» 
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dem  k.  k.  Feldlager  stattgetundeu,  lasst  sich  nicht  eniiren ;  innerhalb 
zweier  Monate  konnte  im  Feldlager  über  die  Stadt  hinreichend  Infor- 
matioD  eiDgehoit  worden  sein,  weil  das»  was  man  »Krieg'*  nennte  gar 
nicbt  Torhandm  war. 

Am  14.  September  1772  ersdiien  der  k.  L  Hanptnann  Biatm 
jum  Regimente  TOlier  Im  RalUiaoae  mid  verlangte  die  BefstdloDg 
ton  Quartier  nnd  Bett  für  22  Beamte.  —  THl9  Verlangte  wurde  ange- 
sagt unter  der  Bediugimg,  dass  die  Juden  die  Kosten  yerhältniss- 
mässig  mittragen  und  ihre  hiickstände  an  öffentlichen  Abgai)eQ 
abstatten  sollen. 

Am  19.  September  1772  sind  die  k.  k.  Truppen  in  die  Stadt 
akimarsehirt  nnd  der  Magistrat  erhielt  den  Befehl,  sie  eliisa<[aaF- 
tiren  ms). 

Der  Magistrat  und  die  ordines  et  statns  dvitatis  in  Permanoii 
beseblessen,  die  5sterreiehisehen  IVuppen  in  derselben  Weise  wie 
früher  die  Russen  in  gemietheten  Häusern  onterzubringen,  weil  keine 
Kasernen  vorhanden  waren,  die  Kosten  aber  durch  eine  allgemeiue 
Communaiauüage  aufzubringen. 

Am  21.  September  1772  wurde  befohlen  die  Hauptwacbe  m 
repariren»  und  beschlossen  diese  Reparaturen  sogleich  zu  bewirken, 
die  Schusterkramstfinde  Ton  dort  an  entfernen  nnd  den  Magistrat  an 
ermfiebtigen»  das  blein  erforderliche  Geld  ans  dem  Depoaite  dm 
Stiftung  des  im  Jahre  1771  verstorbenen  Med;  Drs.  Carl  Lingar  zs 
entlehnen  Mt). 

Am  1.  October  1772  wurden  einige  Hatlislierren  zu  dtni  com- 
maudireuden   Generalen  eingeladen»    und   diese   eröffneten  dea 


di«  Stadt  lieferte  Quartier  uod  SktrtMn  uS  nhll«  MfUsh  SS  1^  p«r  ■•^▼«■f*»' 

gmf.  SladtHrcbiv  III.  Abth.  A  3flO. 

♦80)  Stadtarchiv  IM.  Abtli.  A.  210. 

481)  l  in'/ir  hnfte  für  Aniieiiuiiterslutmnjj    Idnii  !>ukntpn  tind  el>«iis«»iriei 

für  t  iQ  Hanihtipeudimn  für  Leniberyer  Jüngliiige,  »flehe  an  der  Wieoer  Oochachal* 
M(  i]ti-iii  stadieren,  pfe<früa(1et.  Beide  Stiflung^en  bestehen  Doch  heat« ,  doch  »ind  durcli 
<i«>n  KinfluM  versckiedeuer  Kreig-uit»ae  die  Fuade  gtirioger.  Die  Armenstiftung  beaitit 
800  fl.  in  öffeatUthM  flfawlMdmMTWtiiMreümogen  und  1194  fl.  C.  M.  ««f  4Mi  Bmm 
Hr.  Mi  atsat  hypvIMi*.  IN«  StiSMttMlIltug  gewibrt  jMlili  MSS.  Sitanr.  W. 
ÜM^pmürai.  DI«  clUttoste  ProfiAmtoMidMim  hüte  •»  M.  J«li  im  IMS 
wm  U.  atrlM*«  im  mos  «»«11%  tWr  11^000  tp.  «rtMnt,  mtt  i  nnrnt  w 
tiMBt  (ISO  f.  rMabek  JIMiea).  StiidtMclÜT  III.  AMtu  S.  SiS,  f.  71.  Jihr  l«M— 
IL  AMh.  ftM.  Sit  wi  isat. 
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2«  Oelober  der  Stadtvenretung,  der  General  habe  getfem  erUirt, 
ee  sei  notliweBdig*  den  mlttlenreile  eogekommenen  L  k.  Minister 

Grafen  von  Pergen  aus  seiner  Wohnung  nacii  (1er  lateinischen  Dom- 
kirehe  zu  hegleiten**«). 

Die  Stadtvertretung  aher  erklärte  ihrerseits,  ein  solches  Vor- 
gehen sei  einer  Huldigung  gleich,  widerstrebe  der  Treue,  welche  die 
Stadt  dem  KSiiige  schulde,  Stanislaus  August  habe  noch  nhekt 
abgedankt  Es  wnrde  eine  Gedenkeehrifl  (Memeriat)  beecbkweeR 
und  nm  Befreiung  von  dieser  Demonstration  gebeten. 

Beyor  noch  das  Memorandwn  Terfiisst  war,  ersebien  Hauptmann 
Braun  wieder;  Qberbraebte  mehrere  Exemplare  einer  gedruckten 
Proelaiii;itioii  n  niwersalj,  worin  die  Kaiserin-Königin  M  uia  The- 
resia als  liuniiüium  des  Landes  prociamirt  und  die  B«'\\  (»Imer  auf- 
getordort  werden,  dem  k.  k.  Minister  Grafen  Fergen  aiä  BevolU 
mäcktigteu  der  Kaiserin  Gehorsam  zu  leisten 

Hanptmann  Braun  rerlangte,  der  Magistrat  habe  diese  Proola- 
mation  an  den  Stadtthoren  nnd  am  Ratbhanse  ansehlagen  su  lassen. 
Daran!  wnrde  beschlossen:  an  den  Grafen  Haddik  eine  Depntation  in 
senden  mit  der  Bitte ,  won  den  Forderungen  des  Kirebenganges  und 
des  Ansehlagens  der  Prociamation  abzugehen  und  das  Menioriale  zu 
übergeben,  in  welchem  sich  auf  die  AlMlaiikmi;,'  Knii\^^,  Johann  Kasi- 
mirs vom  Jahre  16ö8  und  aul"  den  Frieden  \oii  üiiwa  vom  Jahre  ItiüO, 
«  wo  die  Bewohner  der  an  Schweden  abgetretenen  Landestheiie  Polens 
ihres  Unterthajieneides  enihoben  wurden,  berufen  wurde. 

Allein  weder  die  Depntation,  noch  das  Memoriale  wurden  weder 
Tom  Minister»  noch  Tom  Generalen  angenommen.  Graf  Daddik 
empfing  blas  einige  Mitglieder  der  Deputation  im  PdTatbesucbe, 
denen  er  (tecto  pectore)  versicherte:  die  Begleitung  des  Ministers 
aus  seiner  WuhuunL!  /m  K;itii('ili ;ilkiii  he  Seitens  der  Stadtvertretung 
bedeute  noch  keitie  Huldigung  des  neuen  Landesherrn,  gleichwohl 
werde  darauf  bestanden;  nur  das  Anschlagen  der  Prociamation  werde 
dem  Magistrate  erlassen»  weil  dies  auch  ohne  denselben  geschehen 
künne* 


^**)  Graf  Pergen,  k.  k.  Minister  und  Commissir,  hatte  sein  Quartier  fa  IrtAt 
mirsklschen  H«m«  (Nr.  17S  SMt),  wo  Mfcer  4«r  nmiMhe  OMcna  KrMMlaiMBilt 
Familie  gewohnt. 

PiUen  OtMtiMMialwif,  Jahr  177»  Nr.  I. 
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V9IA  MiniBter  aber  wnrdt  ehM  flehrMUlclie  Eideftfome)  «bersbiK 
d«t,  welclie  «fiimnfifiel»  MagMtnrtBbeamte  nnä  Vlerng  Wbm€f  n 
«nUffertifefi  hebM,  worauf  dieselbe  dem  Minister  wieder  vorzölegen 

sei;  vor  de»  (nicht  ausgedt  ui  kujij  Policen  der  Verweigerunfir  der 

Unterschrift  wurde  frewamt.  Die  Verliaiidliiiitjen  weii:en  der  Unlor- 

ferligung  der  Eideslbimei  verzogen  srch  bis  zum  10.  Jftnner  1773, 

an  welchem  Tage  die  Ansah!  der  bereiU  beigesetften  Untersebrillea 

hinraieliefid  ämitien,  um  das  DdMmMt  -  dem  Mmlater  venn* 
legen 

■ "  ttit  dieatn  Alngabeii  aeUMeii  die  Aafi^aiehninig«!!  tiiar'  jena 
Brergaisse  im  Rath^pMtoleaHe:  üie  werden  jedoch  dareh  «Itiffe  ftemt 

im  Kassahuehe  erjränzt,  wo  die  Ausgaben  am  4.  October  1772  für 
die  Stadttrompeter  uns  Ardass  der  feipHichen  Introilucium  des  kai- 
seriiclieii  österreichischen  Ministers  „Uergeü**  zur  kathedraikirche, 
für  die  Kosten  der  Ulamination  der  Stadt  am  4.  October»  daoa  am- 
16.  Oetober  ilVi  a)$  dem  Nam^atage  dar  Kaiaaiiii»  and  am 
19.  Wkn  177)  als  am  Namenatag«'  des  Kaisers  lasef  IL  ?ar^ 
kommen»»«). 

Die  Änderung  des  Domlniims  buttto  Änderungen  tir  der  Adnd» 

nistration,  ihrer  Methode,  iiireni  Geiste,  daher  auch  in  ihren  Organen 
zur  Folge.  E.s  schien  wenicrer  SehNvu  riL^^keiteu  zu  unter! ieireri,  die 
Functionen  der  Woyewüdcu,  Kastellane  und  Staroslen  andere  zu  ord- 
nen und  die  politische  Landesstelle,  die  KreisSmter  und  die  Foitzei* 
direction  als  k.  k.  Behörden  einznaetsen»  aisr  an  der  Ttfrgetedeaen 
Organisatfoa  der  Gerichte  sogleEtb  zu  rfltfe^lnt  dder  ^ieb  an  Än- 
demngen  !n  den  mit  dem  Voilesleben  inniger'  verwacbeenen  Mnniel*« 
paleinriebtong^n  tn  Wagen.'  wel<;be  deta'RegierungsOrganen  weniger 
bekannt  waren.  Kreisamt  und  Poiizcidirectlou,  meistens  aus  Unkeent- 


M  _  J 

^^*)  Andreas  Poniatowskf ,  früher  Genenil  In  d«r  k.  k.  Annee,  ward  dann  Gt- 
ncral  in  der  königlich  polnischen  Armee.  Vom  Herbst«  des  Jahres  1772  vervelUe  «i^ 
fn  Zbarai,  and  nach  den  im  stiiltisrhen  Kasüebnchc  Torkdmnieniten  Auüfaben  Hm4 
damals  gwischen  ihm  «ad  dw  Ltubwger  IUtl4hMrr«i  «iM  siiMlieh  UUwft«  aoH»W  t 
NfTORdens  statt. 

♦*»)  Stadtarchiv  III.  Abth.  A/II6,  Mö.  Aiu  il.  Juli  1733  war  <!»»•  »i-l.  Illuml- 
Ratiotl  aus  Anlitss  «ler  religiösen  Fcstlii'hkeit  zu  KIm  ou  li»*ati  Jounnis  4e  l>ukl-<  uui 
swar  wHi  tlitaiiiU  blov  das  lUlitacber  Thor  iUiiniiriirt ;  allgeuiwtut^!  bWtdtbeleacbluog-  aber 
findet  sieb  vpr7,cichnet  am  25.  Norember  t77i,  dem  Namenstag«»  und  am  9»  Juli  1772, 
dem  GehurtstMge  der  Ceria  Katharina  U.      •      <  .  . 
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tarn  'dtr  'VarlMiilmaii»  'enreitert«i  ifareo  Workaigdmi»      üi  dm 
Miet       ftiUtMe»  Vsnraltaiig  md  des  Magistrat». '  UebergrilT« 
MMiseitt,  FttrditatMkftit  «od  DtMoAgr  mde«MBls  komieii  ttBbi'aii& 
beide  «HelehieHiem  dat  ForMMPeiton  der  Neaerinige»t  denen 

die  immer  rege  HofTnuiig  auf  Besserung  entgegenkommt  Noch  im 
Herbste  1772  begann  die  Conscript  un  aller  im  Stfidfp:pbiete  befinfl- 
UchiMi  Healitüteii  und  der  Bevolkeruag*^«) ,  dann  et  loiirti?  die  all- 
gemeine  Abgabe  unter  dem  Tüd:  Militiir-Quartkcbeitraify  und 
biedufoh  wurden  ÄedeniageQ  »  etfidtieeben  Kaseeweeen  neth- 
weoii%* 

N  Die  eCadUaeiKiir  Mrilegiea^  an  .  denn  Beetitigniig  ee  der  fittadt 
M  tliBii  war»  wnrien  sbgeschrieben»  Abeebrifiteo  and  Originale  inl 
Min         der  Regiernng  «anMit  de^toi  fimntar  dee  eMtiaehes 

Geincindeveniiögens  vom  Jahre  1774  vorgelegt.  '  •  ' 

In  dem  Inventar  sind  die  J^iUtküai'to  mit     .   .    ä3.oS8  fl.  p.  jährlich, 

die  Activiorderungen  mit  <  •  ...  •  180. 14611.  p.  , 

die.  Schulden  mit  98^696  Aijp*  -  -i 

mid'soisleieh  jUrtrfigegeelellt».weleiMdie'nofcb*-  1 

«endSgeten-Anegabenanf   .  '  IH».4l2fi  ll;'pu  jftriieb 

die  Einkinfte  aber  auf  ^  p.  . 

erbShcn  sollten  m)u  ' 

Diese  Anträge  bieten  für  sieh  allein  die  Müglicbkeit  über  die 
frühere  Administration  zu  uttheilen.  En  ist  beinahe  kein  Zweig  der 
Verwaltung»  welcher  nach  jetziger  Beurtheilung  nieht  gelitten  hätte/ 

Bei  den  Mifisbräoebea  in  der  BenütEung  der  stMti&cheu  Privi«i 
legien  konnte*  die  R^eruDg  noch  reebtzeitig  dem  Unwesen  eteaemdn 
VerfOgungen  erlassen,  allein  bei  den  liegenden  GrOnden»  we.din 
priTatreebtiiebe  Verjährung  nnd  Ersitsung  nnanfgebalten  wirkt, 
waren  die  Naehtheile  der  Stadt  die  nnmittelbare  Folge,  eihe  Hasse 

'  i         .  4  ■  • 

r  * 

'   •  .  •  ►     ■  *        »  \  ■ 

^«•j  nie  Brg ebnUse  iiM«r  «rstea  CoM«ripttov  tiei  «MM  UkuM.  flie  mIM«'  • 

als  Qhindlage  ivr  nea  eiasaführetiii^n  Steuer  dieaiMi. 

^*^)  8t«dt»rchiY  III.  A.  iZ.  Dis  InvenUr  tatipriclit  keineswcfs  den  Anford» 

riiftg^ti  d^r  heutig:en  Buchhattung:.  1>  Betreff  der  Bezog^trcohtc  fehlt  i-a  nicht  an  frri- 
gea  historischen  Angnlien,  8tiftuD(;sk:ipitalien  werden  hIs  8t»dt?prri(Mnil.i'f>rmö5'en 
l»«hftnd('U.  wenn  sie  hei  PriTiifi'ii  <  Incirt  waren  FLinr  Im  hhalterische  if In  ilung  der 
Neiiieit  v^(lr(le  die  Ziffern  iuitlirs  ordnen  und  nndi^ri  lli'4ultnte  darstellen.  Die  For» 
deraog  nn  liie  JudPfMchalt,  worüber  d«r  Stadtiiotar  FrAOX  Veniao  eigea«  Auweis« 
TCrfkMt  btrtUv  flind  im  Iiiveat«r  nicbi  au^eflbfl.  • 
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Ton  Avulsen  sowohl  im  Stadtgebiete,  als  auch  in  den  der  Stadt 
gehdrigea  Derfe»  w}.  j>i6  GegeBwart  keimte  filier  dea  Beeitistaad 
4er  Vergiiigenlieit  nacb  Verlauf  rea  einen  halben  Jahriiaotet  hietae 
Zeiigeneehaft  gebeo,  und  ee  eaiwiefcelteo  aieh  eine  Menge  van  Cifft- 
prooeisen,  «n  eigener,  dieee  - feetiichen  Znatlnde  beoflftender 
Schwindel  mit  Healitäten,  deren  Lage  und  Gräüzeii,  eine  Ungewiss- 
licit  in  dem  Besitzstand  vieler  Objecte,  welche  hU  in  die  neueste  Zeit 
hineinreicht  und  noch  schädiget ^9»^. 

JDie  fiegieruog  hatte  eine  Commission  eingesetit,  deren  Aufgabe 
war,  das  gesammte  Yermdgen  der  Stadt  nicht  blos  tn  in?entunn, 
eendem  alle  Einfcommena^eUen  an  prflfen»  mit  Vorbehalt  der  andern 
Personen  lustebenden  Beehte  an  eriiSben»  und  ihre  Beaehlfiaae  in 
Form  ron  Anträgen  naeh  Wien  einansenden.  Das  Hofdeeret  Tom 
9.  October  1786  resolvirt  einen  Theil  solcher  Anträge.  Es  sollte 
hiernach  die  Robot  auf  den  städtisclien  Gütern  iiliulirt*»»)  und  die- 
selben verpachtet  werden;  die  Magistralsbeaniten  sollten  flve  Besol- 
dungen erhalten  und  kein  städtisches  £igenthum  pachten;  die  Ein- 
bringung der  städtischen  Aetivforderungen  wird  dem  Gulieniiam 
empfohlen  und  die  Starostei-Juridik,  d.  L  theils  Qrandetflehe,  thefls 
der  Bezug  der  auf  den  nur  Juridik  geh5rigen  Grundatdeken  haften» 
den  Zinse  und  derlei  Leistungen,  nnentgeltlieh  der  Stadt  Qberiaaaen, 
weil,  wie  das  Hofdeeret  sagt»  dadurch  die  anderen  Joridikbesitier 
bewogen  weiden  düiitcü,  ihre  im  Stadtgebiete  liegende  Jurulik  t-nt- 
wedci-  fhciirails  unentgeltlich  oder  um  einen  sehr  massigen  Preis  an 
die  Stadt  zu  übertragen ^•^).  Dasselbe  Hofdeeret  ist  übrigens  eine 
Norm  für  das  weitere  damalige  Verfahren  in  der  stidtisehen  Admi- 
nistration aum  Zwenke  der  bnporhehung. 


^*^)  Uierao  sind ,  wie  das  inrentar  mit  Tieier  Wahr4ch«>tBlichkeit  ss^ .  «lie 
«acreo  VerwOstaBgen  Schuld,  denea  die  Vontidte  Bad  Döifer  hti  feindlielMa  Biaiai— 
Wid  Beiagrerong'en  Rnsn:esct/.t  waren. 

In  den  Jahren  ilS^S  Iif«  wnr  iiir  Bflurtheiluag  der  Frage:  ob  fin. 

Grund  ntädUseh-emphTtcutisi-h  »ei,  iMiie  ci^eoe  Ma^stratscommissioB  besteUt^  welche 
in  .  weifelhHiit  II  FHllea  Vergkiclie  abschlos^  die  d«r  tteatitifviif  dw  k.  kf.Gi^nu«» 
uulerxogei)  weiden  mnssteo.  ' 

^99^  Die  Uobotahulitinn  wurde  erst  io  Folge  des  kaiserlicben  Patentes  tob 
9.  September  IS4S  in  Augriff  genommen  und  im  Jabre  dnrnhfolBhrC 

Mt)  AM  wd  (MUmtü  te  im  aiu;edfltete  V«tliiliB  Mi* 

•rwwiten  oad  ayf  d«M«lb«n  Umdm  triMst.  dlw^Na  «helb  mit,  IMb  «tet  n«w 
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Mit  i.  November  1787  begann  die  ActiTitit  dea  nenorganieirten 
Magistrate«  in  drei  Senaten,  dem  politUeben,  cnrilgeriebtlieben  and 
ertminalgeriebtlieben ,  nnd  Tom  6.  ffoTember  1789  daftrt  das  vem 

Kaiser  Joseph  II.  der  Stadt  Lemberg  verliebeoe  Privilegium  «32).  Das- 
•elbe  bestatitrt: 

1.  Die  Eifrenthums-  und  Besitzrechte  der  Stadt,  ihr  Gebiet, 
Dörfer»  Äcker,  Wiesen.  Teiche,  Healitäteu  und  bieraug  entspringeade 
Gerechtsame,  Ziasen,  Eiakünt*te*0"). 

2.  Beraft  sieb  auf  die  Orgaaietning  dea  im  Jabre  1787  syate-' 
miairten  Magistrates»  dem  die  CiTÜ-  und  Criminalgericbtsbarkeit 
fibertragen  ist*«*). 

8.  Die  WabI  des  Bürgermeisters  nnd  VfeebOrgermeisters  und 
der  MagiäU■;lt^^liede^  wird  einem  Ausschiiss  waiillahijjer  Bürger 
Überlassen  nml  der  \\  ;ililiiin(ius  vorgezeichnet 

4.  Zur  VVahl  der  Magistratsvorsteher  und  deren  Beeidigung 
werden  Regicrun^s-Commissäre  delegirt. 

8.  Die  Wabl  des  subaJternen  Magistratspersonals  bleibt  dem 
Magistrate  Gberlassen  m«). 

ttigmtf  «a  BtnöWMkM*»  fiiitatr  odw  TmUksttr  GcM  o4»r '  Arli«UUI«taiBp 

w  BwttteMig  SharbMMi.  BMwrek  «iiltl»i4  4«r  «nphytratbelM  Gmdbttitt,  ab 

d«iMB  Anerkeanung  bei  Besitzverfindeniii|^en  <Im  Landcmiaa  gniUt  werden  muMto. 
Jeder  solche  Hrundcoinplex  wurde  JunMik  •'genannt.  Solche  waren  sowohl  im  eig^ent- 
licben  StaiU^eliicto ,  als  auch  im  Schios^bezirke.  Als  dieser  im  Jahre  1780  der 
Stadt  einvcrlelM  und  mit  1.  Jnnnfrr  i787  üliernommpti  wurde,  LIIoLlmi  noch  36  sol- 
cher Jnridiken,  die  theiis  Privaten,  tlieils  freistliilien  Corpor»tionei»  umt  Sliff tiT!2f»»n 
gebörU'ii.  Der  Krwurtuiig  der  ilegierunir  haben  iitir  die  Erben  des  Juhnnii  Anton 
Cxernecki,  Kastellans  \ua  Bracfaw,  und  Antonia  Czürueeka  geborne  Gräfin  Sweerts- 
Spork  entsprochen,  alle  anderen  Juridiken  wurden  erst  im  Jahre  1854  bei  der  «Uge- 
ailBMt  OraBdentlastuog  abgel&st  —  SUdUrehlT  II.  Abik.  fhiew  190,  SOS  afed  Sü. 

Dm  dar  Stadt  g«Mrig»  Origiaal  ir«r  im  Jahr«  1848  vm  Antagabniveba 
im  Miglatralvrlaidi««  md  wird  aalt  daai  t,  Novaadiar  1848»  dam  1^  daa  Braadaa 
daa  Batbbaoaaa  ramiaat,  Garlabttleb  ridlniria  Abaebrlllai  —  alaa  Tom  Jabre  17S4 
alad  rarbaadn.  Stadlarebir  It.  Abtb.  ftae.  48K. 

**S)  Dia  Stadt  wird  klar  ala  mörallaob*  Paraoa*  «Ii  PiMMiaa  angaadian. 

***)  Die  OrlalDalferichtsbarkeit  entfiel  durch  die  Erriebtang  daa  ^.  t.  Cri* 
minalg'crichts  im  Jnhre  1820,   die  Cirilgorichtsbarkaft  dareb  die  Orf«niairaa|g 'dar 
laadaaßr.^tlichea  Gerichte  am  29.  September  1855. 

*^^)  Diese  ßfstimmung  ist  l>i>«  jetzt  nicht  activirt.  Der  Bdr^^'ermeistefi  Viea* 
biirgermeisier,  RiJthe  und  Secretare  wurdt-n  von  der  Itcgierung^  prii  innt 

^'*)  In  Hl  ti  t  tr  der  Vorsteher  der  Uilfsimter  und  der  Kassiere  sind  Ande« 
rußgeu  eingeführt  wordeo* 

Archir.  XLIII.  SS 
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6.  Wird  der  Stadt  das  Ueclit  verlieliea,  zwei  Mitglieder  zur 
Ständischen  Versatmiiluiig  zu  wählen*»'). 

7.  Wird  der  Stadt  das  Recht  zur  Präsentation  für  ein  Ctm^ 
Bieat  bei  dem  Lemberger  lateiaiaeheD  Metrepolitan-DomiMipitel  Ter- 
KebentM). 

8.  Wird  der  Stadt  das  Propinationsrecht :   Bier,  Meth  und 

Bi liiiiitwein  innerhall)  «les  stadtischen  Territoriums  allein  zu  erzeu- 
gen und  auszuschänkeii.  so  wie  sie  in  der  Ausübung  dessen 
Ton  jeher  gewesen,  zuerkannt^»*). 

9.  Bestimmt  die  Abgabe  des  Erzeuguagsentgeldes  tob  Bier  mit 
30  kr.  pr.  Fass,  Ton  Branntwein  mit  2  lor.  pr.  Quart 

10.  Bestininil  die  Abgabe  von  dem  eiiigetübrtea  fremden  Bier 
mit  4K  kr.  per  Fass  »i»«). 

11.  Bewilligt  der  Stadt  die  W^gmauth  ^o^). 

12.  Die  BeiQge  Grund-  und  Häuserains,  Yon  Gewölben,  Fieiaeh* 
binken,  Capitalsinteressen,  Stand-  und  Marktgelder,  Laudemien» 


Dm  ContttatloMpalMrt  vmi  M.  Ftfciw  IStl  f  «wihrt  ▼!«>  AbKeordnete, 
voTon  «iMr  iK  du  AbgeordatUalMW  itt  Wim  von  g«lifti»eliM  Lmdtage  sa  wiM— ■ 

«M)  Die  «tirm  duU«  Styliiinrnf  4w  f.  9  wiii4«  in  Jakn  lat»  «rUtatoi^ 
dM«  lle  ataiK  tarnte  dM  Mohito»  Qtck  dtr  Mtortouf  i>  RriMlIgaBf  fefcomatu 
tikMk»  CwmImI  si  prliMlim  Uba,  di«  Pimit  aber  VUt  tick  «i  di«  Lefcwi 
dMtr  d«t  bttr«ili  f  riacBtirlm  Ouioiintt  odar  bit  dwMlbe  IbarbwpC  «m  4»m  Orv 
aiM  dM  DontapiM»  MMfaitlÜadaB.  —  Wa  Sbrif «■  P«trra«tw«ebto  der  8tedl  wum 
haia  Gegenstand  des  Privilegium«. 

***)  Hiedurch  oind  die  BeatimmoDgen  des  ReichaUgt  tob  Warscbn  vom  Jthr« 
1764  implicite  «iifgehobeti  und  die  StnJt  in  ihre  früheren  Reehte  wieder  cinpeselit 
worden.  Diese  Rechte  g^rönden  sich  ia  Bezug  des  Branntweins  auf  das  Privileg^ium 
Tom  Jahre  (  Note  in  Bezug  auf  Bier  ond  Meih  auf  das  Magd«lMirger  Reekt 

«od  die  Gewohnheit  (usus). 

Die  Tarifsälte  unleriagen  mehrlinlügen  AitderuiigeD-  Die  k.  k.  Vt-rzeii- 
rungsateuergeseUe  —  wirksam  seit  1.  riorember  —  naneBUidi  dl»  Ia  Jahre 
•taf illirfn  hduwBgtm  h«b«o  di«  BnBiit««iK«H«H**ir  ^  wdrlaft  nd 
dtr  OrfrodMiloa  dar  LiBd*Mbadttft  ibarwtwM,  dabw  di»  gdMintaB  geistigen  Mi-' 
aiflMita«  a*db  ihrar  Ortdbillifkait  bal*  dar  Haaibr  dar  liMabtMit  da«  «riaatiift» 
«alfaidaa  ularüflfan. 

M«)  Di«  atadUWafMWlIi  ««fda  der  Stadt  im  I4r»  ITtS  bewilUft,  Im  Jabr« 
17M  alad  drei  aeaa  Meidbaflinakaa  (WaJka,  Siabaw,  Kiefaww)  eiMMt,  Im  i,  tSU 
4|a  TartfaUia  erbSbt  «ad  beetiaMiit  ««rdaa»  daia  der  Halle  TbaO  dae  Beiaerteigaa 
aar  Iriuttuag  da»  allgeaalaaa  Iraahaabaaaa»  aa  vanreadaa  aaL 
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Wage-,  Mass-,  Todtenbescbau-,  GerkhU-  uad  Foiizeitaieu  und  Straf- 
gelder 50*). 

13.  Bewilligt  der  Stadt  den  Jahrmarkt  im  Monat  Jänner  durch 
Tier  Wochen»  md  die  beiden  Jahrmärkte  am  St.  Georgspiatie,  für 
dessen  BeoQtmng  der  festgesetite  ftelnitionsbetnig  sin  den  grie» 
ehisck-lutholisehen  Metropoliten  xn  entriehten  ist 

14.  Bestimmt  und  besehreibt  das  Wappen  der  Stadt,  und 

15.  spricht  die  Erwartung  aus,  dass  sich  die  Burger  nnd  Be- 
wohner der  Stadt  dieser  Freiheiten,  Vorzöge  und  Begünstigungen 
uutztich  bedienen,  und  bei  Verhist  und  g^anzlicher  Aufhebung  der- 
selben sich  keine  Uodankbarkeit  und  Untreue  zu  Schulden  kommen 

lassen  werden.  « 

Im  Jahre  1789  wurde  die  Conseription  wiederholt  und  nach 
ihrem  Eigebnisse  hatte  die  Stadt  und  ihre  vier  Vorstädte,  in  dersel- 
ben Ausdehnung  wie  hentsntage,  insgesammt  2762  Nummern.  Hier^ 
unter  waren  aueb  5de  Orftnde,  Gründe,  die  mit  anderen  ReaHtftten 
vereinigt  oder  zu  Strassen  verwendet  worden,  daher  die  Zuiii  der 
wirklicii  bewolinten  Realitäten  auf  2200  vernnudert  wird*«*). 

Die  Anzahl  der  damaligen  Gewerbe  und  Bewohner  ist  nicht  an- 
gegeben, im  Jahre  1815  hat  die  Conseription  die  Bevölkern n<r  mit 
48.000,  im  Jahre  1850  mit  60.051»  im  Jahre  1857  mit  73.767  aus- 
gewiesen, während  in  demselben  Jahre  die  numerirten  Realititen 
3258«  die  leeren  Grönde  neeh  etwa  450  betragen»  daher  seit  aebtiig 
Jahren  beilftuflg  600  neue  Geblude  ngewacbsen  sind  ms).  Oer  Be- 


&<>S)  Die  eiaphyteutischeD  Grundxinse  und  Laudemien  (Veriiideruogsgebübren) 
«ind  durch  die  allpemeine  6raBd«»Titl:i<tung,  die  flerichlstaxen  durch  das  k.  k,  Stem- 
pelpp^etz  uod  die  Aufh»'liiin![^  der  I';i1rii[inni;il«rpri(h{e  entralieii;  Strafgelder  **on  Cliri- 
slen  bezieilt  der  Arni'  iit  ri  l.  n  i n  Ju  iou  seit  lö4ä  der  in  licr  Krrichtiine  bej^riffen« 
Judenarmenfond;  die  FohieiiHvcn  Im-  Truiteurien,  Ke^fllmhH,  HillarU.s  uutl  Uflranks- 
aafiscbauk  beziebt  der  StadttonU.  Uurgerrechtstax^en  hat  bisher  die  St4idt  bezogeo, 
4«r  fienaiftdenth  «b«r  4i«a«aiM  s«r  Hilft«  dem  SU  Lazar-Spitale ,  xur  Hilfte  Sem 
Priwilito— yfoBi  fir  6«wciM««t*  in  Jakn  ISS«  MimmL 

'  SO«)  Dar  Agaetm-Jibniiriit  bl  i9m  Jian«r  a«f  S«i  Jui  vMtoft.  Mi» 
ISIS  Mf  Sm  8.  teU  Mtowto  WoHaorU  wwSt  tm  in  flaaialnralt  iif  Mier« 
Zttl  «ad  Ort«  wnM«(,  Sie  OeoifenliUe  in  Mei  nS  Oetoker  beeAiieke«  rieh 
«•f  Oef eMliaSe  See  Loed-BwHbetfMfee. 

SM)  atdttereUv  flL  Abtk.  A.  SSS. 

^)  PMTlMi«l-B«Bdi»ieker  von  Jakre  18SS  —  ISSt.  Am  Srgetoiie  der  iai 
JiDMr  lS7e  begoonene»  BeTdIkmulgeMniekne  iat  am  enntriea. 

n» 
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srtzstand  der  SUdtgeofteiade  lu  finde  des  15.  Jahrhunderts  be- 
aebrftakte  sich  aoMer  der  oben  erwähnten  Dotation  au  Stadtgel^iet 
Qnd  den  Obssiry<-GrQnden  Mf  das  Bathhaua,  Sebolhana,  die  mwü 
SpitalsgebAttde  St  Spiritus  und  St  Stanislaus^  Stadtbad»  Waehs- 
prease  (eerefrixorium,  wo  bentxittage  das  Haus  Nr.  tt  Stadt),  Wage 
(peusatorium)  und  zwei  kleine  Wohnhäuser  in  der  Nähe  des  Stadt-  - 
spitals,  wovon  eines  die  Wohnung  des  Stadtschreihers  oder  Syn- 
dicus  (dorn  pisarski,  syndykowski)  ^'"').  In  <)eti  Jahren  i5S3  bis  1556 
wurde  das  grosse  städtische  Zeughaus  und  der  Gemeiudeapeieber« 
dieser  als  ebenerdiges  Gebäude  in  der  ßaster  strumilowska,  neu  ge- 
baut; die  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Türken  im  Jabre  15T8 
Teranlasste  die  Ausbesserung  der  Festungswerke,  den  Aufbau 
iweier  Stookwerke  des  Speiebers  und  den  Neubau  eines  zweiten 
Zeughauses,  woEU  der  Prerineianandtag  aus  der  stüdtischen  Trank- 
steuer  im  Jahre.  1573  den  Heitrai:  von  2217  11.  26  grosz  9  denar 
bewilligte   Dieser  Reaiitäteubesitz  der  Stadt  ging  auf  das  Jahr  1772 
über;  der  Ankauf  der  Güter  Zuhrza  und  Sichow  in  den  Jahren  1507 
bis  1509  blieb  Ittr  das  Vermdgeu  der  Gemeinde  ohne  Einfluss,  da 
die  Ratbsberren  diese  Gflter  als  tu  ihrer  speeiellett  Dotation  gehdrig 
betraebteten.  Die  Einkflnfte  waren  den  Au^ben  niemals  gewaeb- 
sen.  und  dies^  Unsulftngliebkeit  yeranbwste  die  Regierung  zu  fort* 
wihrenden  Verleihungen  neuer  PriTilegieUt  als  Waebspresse,  Wage, 
Propination,  Stand-  und  Marktgeider,  Dollmetschergehühren.  HIeicbe, 
Wegniauth  und  Accise,  und  da  diese  zur  Deekunu:  der  Gi  inoinde- 
auslagen  noch  nicht  hinreichten,  und  GemeiadesJeueiii  seiion  seU 
dem  Jahre  1404  (Communalbeiträge)  beinahe  fortan  bleibend  be- 
standen» so  wurden  bestimmte  Objeete  gewählt,  ?oa  deren  Besteue- 
mng  efo  sieberer  oder  böberer  Ertrag  erwartet  werden  konnte,  als 
a.  B.  die  stldtisebe  Tranfcsteuer  ron  Bier  und  Metb,  Wassenmse, 
Fflastergeld  und  das  Oknowe**^). 


^^*)  Studtarctiiv  Mi.  Alith.  A.  2.  Die  Hegieniug  hatte  auMer  dein  Oberei  wd 
ualereu  i>clilos»e  keiu  Gebäude  in  der  5tadt.  * 

MT)  0113  pfla$t«rgeld  (bruliowe)  wurde  von  den  Betitaero  der  Realititet 
tm  4«r  atraw«,  di«  g«piatlMt  «dar  weni^tens  •!•  Fihrwaf  «owtrairt  wir,  p«r 
SU«  d«r  Ramliroit  tut  StiwM  «itriehtol.  Dm  OkMW«  war  ktiM  PlsMlwalWir, 
•OBdwii  tiM  Abgabt  ftr  Sie  v«rf testen  A««l«f kitten  Hr  ftrktiÜifmrSIfct  «Sir 
LMM,  per  UcvSI»  a  fpt«  te  Jahre  1774  waren  40  Mieher  AnetaffewSlke.  Stall» 
arehhr  lU.  AhUu  A.  4a. 
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Die  BeacblflMe  des  ProYindalitiidtagee,  der  mdisteas  tu  Sfdova 
wisiDia,  seitveise  aueh  in  Lemberg  gehalten  mirde,  waren  hier 

massgebend  50s).  Die  Gemeinde  behielt  iniicrhall)  der  Grenzen  des 
Maj^deburger  Rechtes  ihre  Ant  iuoiine ,  die  sich  auf  die  Regierung 
des  jöhrlieh  gewühlten  Magistrates  reducirte. 

Die  Rathsherren  besorgten  aueh  die  StadtkassegeschSfte,  die 
Teraebiedenen  Gesehiftesweige  miter  sieh  Tertheilend.  Der  Stadt- 
eehreiber  führte  die  Kaaaeregitter  und  Jeder  Rathafaerr  flbergab  ihm 
voebentlieh  dea  Gonto  der  Ton  ihm  bestritteoen  Ausgaben  aar  Ein- 
tragung. Hiesa  hatte  niemand  anderer  Zotritt  Die  Beseh  werden 
der  Gemeinde  über  die  Rathsherren  wegen  fibler  Gebahriiiig  ?er- 
anlassicii  die  knnis^lichen  Veroriiaungci»  vom  ,lahre  1521  und  1526» 
dass  die  Rechnungen  jährlich  am  Tage  der  Magistratswahleii 
d.  i.  22.  Februar,  von  drei  Burgern  geprüft  werden  sollen.  Aber  die 
Rathaherren  wollten  sieb  anftaglich  dieser  Verordnung  n^eht  fügen, 
Taridgerten  deren  ActiTining,  endlieh  leiateten  sie  Folge,  allein  sie 
wfthlteD  sich  selbst  jene  Bfifger,  welche  die  Rechnungen  zu  prüfen 
hatten.  Neuere  Klagen  der  Bürger  führten  endlieh  sur  Errichtung  des 
Ausschusses  der  Vierzit;  iui  Jahre  lö77  Geschäftsvermehrung 
verardasste  Änderungen  in  der  Administration,  TheHnnjjr  der  Kassen, 
Errichtung  der  Stadti)konomie  (Lonheriuj  und  änderet*  Fune honen. 
Der  stadtische  Schematismus  aus  jener  und  der  nächstfolgenden  Zeit 
ist  nicht  arm  au  Titeln  und  Bedienstungenftii). 

König  Jobann  Kasimir  rerordnete  im  Jahre  16dS«t*)  die  Ver- 
einigung der  königlichen ,  städtischen  oder  bürgerlichen  und  Was- 
serzugskassen in  eine  unter  der  Verwaltung  dreier  Ökonomen,  Ton 


Di«  Staatoauflagen  —  «syaza,  M4M  >—  M  wi«  H»  «i«lflrk«lir«B4n 
Effi«gMt«Mffii    >  dupi>lcx,  doDsUvw»  kwtrto  —  Utib«»  ki«r  •wMr  Frtg«. 

SM)  StadtanUr  I.  Abtt.  Nr.  417  «»d  434. 
Bbenda  Xfr.  6tS  md  StS. 

•II)  Doniai  CoaralM  a«tid«ateB  0,  Aati^ai  S,-  Advocitw  eivitatit,  Bonlttl 
Ccabtol  la,  8«^Qm  Amraora«  IS,  Rolaril  S  (offoH  «MHilwl«,  JadicK  «t  LonlMrb»), 
Syadieni,  Qaadngittta  TM,  R«g«««  Conimtlftti*,  ^ÜMlvi  pnMiovtt,  Pro«oaMl  »•«<- 
lirsi«,  ProviMTW  hoipltafiiia,  BcdMlMWb  {C«tli«dralU,  B.  M.  V.  Mariae  ante  portan 
QraeoffiMna«  S.  Laurentü,  S.  Aonae,  8.  Stnni<!lnt.  S.  Pniri^  in  siihurliiis),  Scholae, 
Seiiior«8  contobernioram ,  Vic«adrocati  suburbii  Haliciensis  et  Cracoviend«,  SaniorM 
plataarom,  Centunonp^.  Pntroni  contMiiL'rnionioi,  VioeadTOCaU  ViHaraa* 

^^*)  SUdtarcbh  1.  Abtb.  :ir.  7»0. 
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dentn  «iner  m  d«m  Consiiicl»»  etser  aas  den  Sebdppen  (Seabinea. 
tiawaikdir),  einer  aas  dun  Vienig  sb  wShtea  war.  Mar  hatte  etnea 
besonderen  KasseDseUOssel  sur  Bestreitung  einer  Aasgabe  mvastea 
alle  drei  einverdtanden  sein,  wenn  nicht,  so  ward«  noch  einer  aas 

dem  Consulat  und  einci-  aus  den  8cliu|t|ieu  ad  Iioc  berufen,  und  weua 
auch  dann  keine Einiguni»-  erfolcrte, so  sollte  die  AnereleKenlit  it  in  Form 
eines  Keeurses  an  den  König  vorgetragen  und  dort  entschieden  wer- 
dejs.  Dasselbe  Verfahren  war  auch  bei  Abschliessung  der  Vertrage 
Torgeschrieben.  DessenungdMtet  bdrten  die  Beschwerden  der  Ge- 
meinde Ober  den  Magistrat  nicht  aaf  und  führten  endlieb  naeb  Tar- 
sabiedenen  Yerfllgnagen  anter  Kdnig  Jobana  HL  za  einer  dordigrai 
fanden  Untersnebong  and  Entscheidung.  Bs  worden  ninlicb  im 
Jahre  1746  vom  Konige  August  III.  sechs  Ökonomen  anstatt  jener 
drei  bestellt,  wovon  zwei  aus  den  Schuppen,  einer  aus  den  Richtern 
der  Armenier,  zwei  f<u«  den  Vierzigern  und  einer  aus  der  arme- 
nischen Bürgerschaft  zu  wählen  waren.  AUe  Zahlungen  wurden  nicht 
(  mehr  nach  StimmeneinheUigkeit,  sondern  nach  der  absoluten  Majo- 

ritit  wöchentlich  an  den  Notar  dar  Ökonomie  geleistet,  welcher  bier> 
tiber  wocbentiicb,  (Uber  die  Wasserkasso  aber  roonatfich  die  Recb- 
nongen  anter  Beilegung  der  Qaittnngen  abscbloss,  und  diese  Reeb- 
nongen  worden  yon  eilf  —  jftbrlich  gewihlten  —  Mitgliedern  go- 
prflft 

0ie  Kasse  des  Gemeinderegenten  (Obmanns  der  Vierzig)  war 
abgesondert,  sie  erstreckte  sich  blos  über  Coninuinalabgaben.  Die 
Eintreibung  der  Rückstände  liievon  war  ausschliessliches  Agcndum 
des  «Judicium  recuperaturium'^,  zu  weichem  aus  den  Rathsherren, 
aus  den  Schöppen»  aas  den  Armeniern  und  aas  den  Vierzig  je  ein 
Mi^lied  in  wiblen  war.  Dieses  Gericht  konnte  Pfttodongen»  Liei- 
tationen  und  Personalaneat  Torfllgea*«*). 

Die  Piasterkasse  (lltbostratalis)  war  ebenso  wie  die  Kasse  der 
Sebütaenbrodersehaft  abgesondert 


iU)  sudUrchir  TTI  Al.th.  A.  42.  Im  Mur«  1774  kak«»  4i«  Räduffaiif  »• 
COMBunalauflagen  fib«r  lüO.OOO  fp.  betranken. 

5t*)  Stadtarchiv  IM.  Ahth.  A.  «3,  230,  2«2  in  Betreff  «liT  Pflasler^teuer.  —  tJKer 
die  Schiitst'nge«ell8chiift  gitit  theil*  das  Stadtan  hiv  II.  AbUi.  !a»c.  185  Bnd  ver»chiedtae 
in  den  lltesten  Ksss^biichern  leritrent  vorkommende  Xotlzen,  mebr  »her  di«  Sr«» 
schüre:  Towarsystwo  airxdcow  miejskieh .  Lwow  1643,  von  TkMMS  KvIcsyaU  Alf* 
acUuM. 
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Alle  diese  Institutionen  muMten  der  am  1.  NoTember  1787  ein- 
gefSlirteii  neuen  OrganUirnng  weichen  >  wom  im  Kneaewesen  «eben 
im  Jahre  1775  ans  Anlaae  der  Einftthrang  de«  Militirbeqoartirangf« 
linsea  Vorbereitungen  getroffen  waren.  Die  GemeindeYemiSgens-Ad- 

ministration  wurde  dem  von  der  Regierung  bestellten  Magittrate 
unter  Oberleitung  des  k.  k.  Laiidesguberniums  übertragen,  welchem 
die  amtlichen  Erledigutigeu  j*  des  einzelnen  Ge8ch§ft?stucke>  — 
wocbeullicb  bandweise  —  zur  Einsicht  vorgelegt  werden  mussten, 
nnd  es  ist  kein  Zweig  der  Administration,  welcher  der  Cuntrolle 
imd  Oberleitung  der  politisehen  Landeeatelle  entgehen  konnte.  Von 
dem  BflrgenoBaehnflM  oder  jenen  Vienig  war  —  eeit  dem  Jahre 
1772  waren  keine ^WaUen  mehr  —  iieine  Rede,  nnd  es  Ifisst  aieh 
eine  T^llige  Gleiehgiltigkeit  der  Gemeinde  in  ihren  eigenen  Ange* 
legenheiteu  wahrnehmen.  Im  Jahre  1792  wurde  endlich  ein  Burger- 
ausschuss  wieder  eingetührt»  er  war  von  allen  beeideten  Bürgern 
aus  ihrer  Mitte  —  in  sechzig  Mitgliedern  —  zu  wählen  und  nur  in 
jenen  Angelegenheiten  um  seine  Zustimmung  zu  befragen,  wo  es 
aieh  um  die  Übernahme  bleibender  Leistungen  handette.  Ailerdinga 
wurde  hiedareh  das  GemeingefOhl  wieder  angeregt,  gehoben  wurde 
es  erat  durch  die  im  Jahre  1S37  ron  der  Regierang  angeordnete 
Erweiterung  dee  Wirkungskreises  des  Bfirgeranssehusses  bei  Prft- 
liing  der  städtischen  Rechnungen,  Vertragsabschlüssen,  Material- 
Übernahmen,  im  Jahre  184ö  hei  Ausübung  der  Patronatsrecbte  über 
geisdiclie  Plninden  ,  endlich  durch  den  Geist  der  pülitisehen 
Strömungen  lies  Jahres  1848,  die  durch  das  seither  erwartete  Ge- 
meinde-Statut ihren  Ahschlnss  finden  sollen 

DerBesitsstand  der  Realitäten  der  Stadtgemeinde  blich  Tom  Jahre 
1772  bis  inm  Jahre  1786  insoweit  unTcrindert,  als  es  unter  den 
Umständen»  die  mitlerweile  eingetreten  waren,  geschehen  konnte.  Das 
Eweite  städtische  Zeughaus,  welches  die  Stadt  der  zu  ihrer  Verthei- 
digung  nothwendigen  königlichen  ArUllera  zur  Btiiützung  nnd  zur 
Wohnung  des  Stadtcoutiuandanten  eingeräumt  hatte,  wurde  vom 


•*•)  Proiini-Gesetisammluag  Jahr  1837  Nr.  66.  Verordnung  vom  14.  April  1SS7. 
iMtruction  vom  S.  Juni  1837.  UofkMUleideer«t  vom  13.  Marz  184i»,  Z. 

TMlielf  iMchrlill  M       i«K  1849  bMtdMal«  proTJMMriMh«  suiut 
nf  ata  IwthmfH  dw  Wiitei«lv«lM»  im  MtfriMlBitnltei  ««4  «f  Wabl- 
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Reichstage  im  Jahre  i764  als  nicht  weiter  nothwcndjg  crkainit.  zu 
veräussern  beschlossen,  und  die  Stadt  miisste  —  unter  dem  Ein- 
drucke jener  Zustünde  des  Reichs,  wie  sie  Attlki^  besebrieb  — 
sieb  diesen  BeseUws  ebenso  gefailen  lassen,  als  die  daoMlign  BnW 
liebung  des  ^pinatioMreebtes ;  —  snr  wurUieben  Veiittsseninf  kam 
es  nicht,  denn  die  k.  k.  Trappen  nahmen  diese  RealitSt  einbeh  in 
Besits,  ebenso  wie  den  GemeindcspeichLi'.  worin  die  jahrelang  hier 
gcstaudeueii  iMoskowiter  iiir  VerpfloffsmaGfaziu  unterpebrathl  itatten. 
Ein  privatrechtlicher  Titel  zum  besitz  oder  Eigenllium  «lieser  bei- 
den Realitäten,  welche  unstreitig  Eigenthuin  der  Stadt  sind,  ist  tfir 
das  k.  k.  Ärar  nicht  yorhaoden.  —  Noch  vor  der  Organisirung  des 
Magistrates  scbenl^te,  wie  oben  erwSbnt,  die  Begierong  der  Stadl* 
gemeinde  die  Starostei^Joridik  und  Terordnete  der  Stadtgemeinde, 
die  Realitit  der  Eheleute  Johann  Friodiieb  «nd  Naria  Prosehel««') 
um  88.000  H  rh.  zu  kaufen,  woiu  die  Regierung  der  Stadt 
38.000  l\.  ih.  /.II  ;ii/a  Perzent  Zinsen  vorstreckte.  Die  Adaptirungs- 
kosten  haben  3178  fl.  hetiajxeii.  In  den  .iMhren  1788  bis  1790 
erbaute  die  Stadt  die  städtischen  Linienmauthhäuser  —  von  denen 
einige  seitdem  wieder  verkanl't  und  andere  wegen  Änderungen  der 
Linien  gekauft  wurden;  —  im  Jahre  1800  ksuCte  die  Stadt  die 
Fieischbfinke  nächst  der  lateinischen  Kathodralkircho,  lieas  sie  be- 
seitigen und  drei  neue  FieisehbSnke  erbauen,  von  wekben  seitdem 
Bwei,  nSmlieh  die  im  Stadtgraben  nSebst  dem  Krakauer  Thoro  und 
die  am  Halitseher  Thor,  ebenfalls  \vie<ier  abgetragen  wurden 

Im  Jahi-e  1801  kaufte  die  Stadt  die  Kealitalen  Nr.  34  und  32$ 
Stndt  (Thciitei  -  und  B(  1  utengebäudej  um  68.721  fl.,  aaebtragUebo 
Heparatureu  betrugen  100 i  fl,  ^y«  kr.««*). 

»IT)  Dipsp  Rp»I(t«t  war  für  die  Unterkunft  des  k.  k.  MilltSr- Generwls-C«»- 
niHnilo  bestintnif,  wofiir  das  k.  k.  MilUäi-Äf^r  dann  Mif^thsins  Eahlte.  Fräher  war  die«« 
Behörde  im  Hiuis«'  Nr.  oß  Stn<U  (  Wilrziek)  u!il«'re»'hr  kM.  Noch  im  letztpn  Decen- 
ni«m  dea  vorigen  .lahrhuuth  i  t»  vvur<ie  diis  in  lien  KiiulscUillin}^  einperechn»'f e  Rpli- 
gion.ffonds-Capittil  von  äü.OOO  fl.  rh.  saminl  den  Aolehen  ^esahlt«  und  MlJe  Latten  uni 
exUhuJirl.  Gegenwirtii;  ist  dieses  Haus  das  Hdtel  lum  englischen  Hof.  am  9200  fl.  ö.  W. 
jUwIish  TerHcfctot. 

Di*  VmalMMBg«  diMtr  ivellMi  AMragange«  aM  m«fcil>ii*«w  Sir 
StodlvtnebSaarwif ,  tan  Am  gtifUcli  8kirb«V*ehM  TbMicn. 

Die  6Mt  hiit0  SumI»  SO^i.  ObtrMhawtofc.  k.  Haflt>M»rt»  ivp^tat 
thnter  u4  B«4Mt«i  wwreD  4MMb  «m  rmtvblM  fldioWt  D«r  TeriUtate  mIM  fMk* 
toi«  Si«  VatonialMUf  nf  Onhäkm  Mkn  vm  jttiUdi«  41SS  fl.  tO  kiv.  AUate  tm  MM 
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Im  Jabre  1802  kaiiito  ^  l^adt  das  Gebinde  des  mij^hobe&ett 
Xloalen  der  beaeknhteii  KirmeKter  ▼eil  dem  Relisioiisfoiid  uin 

Im  Mfe  1807  Itaufle'  die  Stadt  Tom  Grafen  Merits  hoi  71  OK 

Klafter  BucheiischeHerholz  und  600  Joch  Waldung  um  270.000  fl.  rh. 
Hiezii  hat  die  k.  k.  Regieniog  der  Gemeinde  100.000  fl.  rh.  ge- 
liehen 531). 

Im  Jahre  1808  kaufte  die  Stadt  die  armenische  Mühte  zur  Be- 
seitiguncr  vn  1000  fl.,  die  Realität  Torunski  Nr.  46V»  1767  fl., 
das  Hana  Nr.  W6»/^  ond  das  Hans  Nr.  107  Stadt  nm  3490  fl,  inr 
Strassenerwdternng,  nebotdem  wurden  die  Kirehhefe  theils  ver- 
grossert,  tbefls  nen  errielitet  nnd  Wolmnngen  ISQr  die  TedtengrSber 

gebaut  •«•). 

Schon  im  Jahre  1790  hatte  die  Stadt  von  den  am  Ringplatze 
neben  dem  Rathbause  befindlichen  Ht'iusern  eines,  vom  Jahre  1827 
bis  1834  aber  die  andern  zehn  Häuser  angekauft,  dieselben  abge- 
tragen und  einen  Neubau  des  Rathhauses  begonnen,  welcher  sammt 
dem  Tfavrme  etwa  eine  balbe  MflKen  kostete  und  im  Jahre  1834  voll- 
endet war.  Bei  dem  Bombardement  der  Stadt  am  S.  Novembor  1848 
ist  der  Thurm  und  der  grosste  Thefl  des  Ratbhanses  abgebrannt,  die 
Kosten,  der  Wiederllerstellung  (am  Vt.  NoTember  1840  konnte  die 
t  rste  Gemeinderathssitzung  im  wiederhergestellten  Ratbhau&e  statt- 
lindenj  haben  über  100.000  fl.  C.  M.  erfordert 


tSi7  v»rriiig«rto  fich  a« 
aOO  1.  C  M.  Z«MhiiM  l«Mmi, 


ia»  MMto  4fo  Stait  «Nr«  jihrilQb 


am  a.  ft.  w. 

Ml)  LMMd  Uk.  lMMr«4.  T.  it7.  ^  6t.  B«r  WaMMI»  itl  MUflidi  all 

ZvirM  vereinigt,  obwohl  mehrere  Meiten  daron  eotfMlit. 

^**)  Der  Lyczakower  Kirchhof  bettend  schon  Im  Jahre  1567,  in  den  Jahren  1831, 
18$5  and  1861  wurde  demelbe  erweUert  und  aeitdem  re^lirt.  Der  Stmei*  Kirchhof 
wurde  im  Jxhrr  1S00.  run  ^pntoHtpn  drr  Klrchkof  im  dOT  ZoUiitw«r  VonUdi  errichtet, 
1&14  erweitert  und  lööj  gänzlich  gesperrt. 

*23)  Y.s  sind  dies  die  Hfinser  ansterya,  pod  üli-jtn».  tl«iiii  das  vom  St.  Lazar-Spi- 
tallond  um  H.,  von  Franz  Niliolfyewic/.  und  Stanislaus  Wisniowski  um  fl., 

Ton  Georg  Manuwwda  nm  16.000  fl.,  von  Siiaoa  Werner  und  Kari  Mitkhe  um  Zü.OtH)  il., 
TM  ettrg  fiMtomil  w  IMSO  i.  C  M.  Di«  fctarlldi«  araaMWafair 
m  ti.  0«lob«r  iWt, 
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Im  Jahre  1846  kautte  die  Stadt  vom  Heligionsfonde  eiaen  Grund 
zur  Erbauung  eines  Schulhauses  bei  5auct  Martin  um  i08ö  iL 
C.  M.  **^)*  Die  nach  dem  Jahre  1848  eingetretene  Gemeiode-Bflfrik 
•enttnx  — *  mit  beacbrfinkter  Vonniind«eb«ft  der  Regianug  ^  M 
Torerst  das  abgebniiinte  Rüthbau«.  flammt  dem  Thwma  imd  der 
Uhr  Mi)  wieder  hergestellt,  die  Rninea  dee  abgebraonten  Theator» 
und  Redeatengebftndes  beseitigt  und  das  Sebnlbaus  bei  St  Maftia, 
das  Feuerloschdepot,  Methbräuliaui?,  BraiiiiUveui-Distillatur  und  die 
neuen  Tandelbuden  in  (](  t-  Zolkiewer  Vorstadt,  das  Kaffeehaus  im 
Stadtgarten  neu  gebaut,  die  Healitateu  Nr.  835  und  897 <  «  lur  das 
im  Jahre  1854  neu  errichtete  städtisehe  Waisenhauses»),  das  Haus 
Nr*  122  Stadt  um  Id.SOOfl.  ö.  W.  fur  Eröffnung  der  Communicatioa 
iwiscben  den  beiden  Armenier^Gassen,  dea  Gmnd  Nr.  ^62^/^  für  dea 
Neubau  der  St  Antoa-Schule,  die  Realität  Nr.  720  zur  Arroadinmg 
des  stfidtiseben  Karmeliter-Hofes»  den  Solskiseheu  Gmnd  als  ktin^ 
tigen  Marktplatz,  die  Realität  Nr.  135*/4  zur  Arrondirung  des  Grua- 
des  des  englischen  Hole:»,  ilie  Maulhiiäuser  am  Stryier  uml  \\  ulk.i- 
Schrankeu,  die  Realitäten  Nr.  322  und  404 Y%  zur  Benützung  uis 
Miiitärkasernen .  Nr.  595  und  596 1/4  (vom  Grafen  KaUnowslu)  xur 
Yerweadung  aU  Bauhof  gekauft  *«^}. 

Das  SdmlbaM  wurd«  im  Jahre  iÖ6i  gebant  and  der  Bau  kostete  •iTSSSt. 

aift  Ohr  «■  mrtkimlhwM  botaid  Mhmi  Mit  d«r  mm  Bllft*  im 
IS.  JtMtmiMrtdi  —  im  likr«  ITBS  ktt  die  8Mt  4i»  Ulu-  tob  ta  JMoltealMilkvM 
(Ste  IcidItM  hMM  im  hhn  ISSS  vuk  Sto  BirieliCuff  eiaer  Starawwto  mgMieWvl) 
f  «iMfl,  ^  4itt«  Uhr  M  alt  Sm  BiMtarM  im  Tkunu»  wm  14.  J«li  ISIS  n  ««Mit 

M*>  Du  Hm  SSSVi  kotteto  14.000  fl.,  4i«  Mtt«tm^  tSOO  i.«  Iim 
897<4  kMtatt  11.000  S.;  tu  dtn  MtlMi  «wi«  im  teoh  Saamlungeu  aurgebrachte 

FoMfl.  7M  t^eni  aodero  Hause  jene  10.000  fl.  verwendet,  welche  der  k.  k.  SUatsminister 
GrNf  Go^ucbowski,  ron  efai«ai  ll«iMeiieoflreu(le  ss  WohUhitigfceilwnredwa  herti— t, 

der  Sta«Jt  verliehen. 

»^'j  Den  Gruad  352*74  ^         K«*aHt:itPTi  Nr.  726  V4  "im  ?>"<>0  fl., 

Nr.  135^4  um  15.900  fl.,  die  Mauthäuser  um  lÖ.UÜU  fl.,  den  SoUki-Platr  um  ism* 
die  llealilätea  .Nr.  um  40.000  fl.,  Nr.  404»/,  um  17.000  fl.,Nr.  »95  uod  596  V* 

6400  fl.  ü.  W.  —  Zur  Bestreitung  dieser  und  anderer  hier  nicht  erwihaten  geriagerea 
ikMgahM  fSr  dem  Ankstnf  «ibevefUeheii  Qmtm  habea  die  ■ettehidigungea,  welche  die 
Sfedt  TOB  des  KleeiÜehBpMelheaafleB,  ud  awar  ton  der  Kerl  Ledwig-Baha  tUBS  &, 
Lonberf -Ctten*wite-iehB  10.UO  fl^  LMiherg4rodr-a«ha  d44Stf„  dM«  Ar  dw 
Tetkeef  dee  Sesiee  Nr.  tS  Stadt  7000  S.  «ad  der  a«leea  «id  dee  Qraadee  Hr.  107% 
dos  a.  «rhilte«  hel^  be^etnfe«. 
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IKe  Empfnnge  der  SIiMmm  kabes  betragen : 
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lud  sind  im  Budget  1870  ivf   641.862  8.  W. 

maneeblegttM). 

Aus  der  Vcrglt'icliung  der  \  tTliilltnisse  aus  der  Vergangenheil 
mit  der  Gegenwart  ergibt  sich  vorerst  die  Gewissheit:  dass  der  Ver- 

«Htiprichl  41«  tarn  m  t,»mAUt^  Ofc«r  Ji«ThMlfk«h  4m  MtgMMMnlhM 
Mf«  leie     OM«r  laei  JM  «Im  IhwMrill  OTiMtui,  «•  Um-  mm  wvrUt 
WjiMkt  1w4L  •tot.  ttittli  Lwm  I  poflfi  m  ht»  idütat«,  M  B.  Wtolm  lait. 
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waltnngsspparat*  des  Stedtgemeiiide?6rmSgeiift  vor  4eB  Jthre  1772 
den  Effferdenussen«  welche  nach  diesem  Jabn  eingetreteA  siid, 
lu  eotspreehen  nicht  im  Stande  gewesen  wSre ,  ehensowenig  ab  es 
der  Tom  Jahre  17S7  angefangene  Verwaltungsapparat  trotz  der  spfi- 

teren  Anileriin*^cn  vermocht  hätte,  eine  solche  den  Anfortierun<;en 
der  Zeit  gereclil  u  i  rdende  Rülirigkeit  in  allen  Zweigen  der  Aiinn- 
nistration  seit  dem  Jahre  1849  bisher  zu  enttalten.  Diese  Befrie- 
digung wird  vermehrt,  wenn  gefunden  wird,  dass  die  Ausgaben  wX 
1850;fur  Sanitätapoliaei  Ton  Id.OOOfl.  auf  36.000  fl.,  Ar  Schalen  tan 
«000  fl.  auf  K4.000fl.,  für  Feuersicherheit  von  1800  ft.  aof  S0.000fl^ 
für  Stadtheleachtnng  Ton  25.000  fl.  aof  48.000  fl.«  för  Wässerrersot^ 
gung  Ten  SOOO  fl.  auf  13.000  fl.,  für  Strassen  vnd  Pflaster  Toa 
38.000  fl.  auf  90.000  fl. ,  für  das  Waisenhaus  von  Null  aul  lü.OOO  fl. 
gestiecren  sind,  —  verstärkt  und  berechtiget  aber  durch  die  Erwä- 
Ijuiig:  liass  in  Dingen,  welche  jedem  einzelnen  Bewohner  der  Stadt 
£u  Guten  koninu  n.  nämlich  Verbesserungen  in  der  oiTentliehea  Rein- 
lichkeit, des  Trinkwassers,  der  Stadtbeleuchtung,  Feuersieherheit» 
der  Stadtpflasterang,  der  Velksbildung,  aar  Herstelinng  der  Kirehen- 
nnd  SchnlgehSade  und  zur  ArmenTenorguag  kein  unmittdbarer  Bei- 
trag Ten  den  Bewohnern,  Grund*  und  Realititenheaitsem  der  Stadt 
▼erlangt  wird,  überhaupt  keine  directe  Communaiaufiage  besteht  — 
So  wird  hier  die  der  Stadt  zugestandene  Autouoaiie  Ijeirrifleu ,  der 
Standpunkt  der  Zeit  waiirgeii  iDmcn,  und  in  dem  Umstamle,  dass  die 
Administration  der  k.  k.  Yerzehrungssteuer  seit  t.  Mai  1863  au  die 
Stadtrerwaltttng  überlassen  worden  ist»»*),  spricht  sich  das  Ver- 
trauen aus»  welches  die  k.  k.  Begieraag  in  dieselbe  setat,  und  hie- 
dureh  ist  augieich  dargethan»  dass  die  im  §.  IS  des  fcaiaerliehea 
PriTilegiums  Tom  Jahre  1789  ausgesproehene  Erwartung:  die  Bor- 
ger und  Bewohner  der  Stadt  werden  sieh  der  ihr  Tertiehenen  FV«i* 
heiten,  Vorzüge  und  Begünstigungen  nützlich  bedienen,  bis  snr 
Stunde  erfüllt  wird. 

Der  zweile  Theil  dieser  Erwartung  des  15,  dass  sich  die 
Bürger  und  Bewohner  der  Stadt  keine  Undankbarkeit  und  tntreue 
werden  zu  Schulden  kommen  Iassen>  nöthigt  gleichwohl  zu  Erörte- 
rungen. Das  kaiserliche  Pririlegium  wurde  xu  einer  Zeit  eriassea»  in 


***J  An  VfrxebrungMteuer  entriebtel  Lemberg  gegenwÄrtig  SU.OOO  fl.  ö.  W. 

jibrlicb. 
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weleher,  weDsgleieb  der  14.  M\  1789  bereits  vorfiber  war.  der 
dnreh  die  dametigeD  Eretgaisse  sieb  Torbereifeiide  Umsebwang  der 
geteltsebafttiehea  vad  staatiieben  ZnstSnde  Europas  von  beinei* 

menschlichea  Weisheit  vorausgesehen  werden  konnte.  In  Lemberg 
in.shesondere  machte  sich,  wie  bei  »mn  gesagl,  eine  Gleichgiltigkeit  für 
alles  Gemeinwohl  geltend,  die  jeder  neueren  von  oben  ausgehenden 
lastitution  Gberaas  günstig  war.  Unterschiede  in  den  Nationalitaten 
and  Confessionea  scbienen  nicht  Tertiandett  za  seta»  das  PrirtJegiam 
arwSbnt  nichts  davon,  and  die  Staatspolitik  kannte  nur  Christen  und 
Nlobtebristen,  d.  i.  Men,  deren  palitisebe  Stellang  kurs  vorher 
darcb  poKtisebe  Verordnangen  geordnet  sa  sein  sebiea.  In  Folge 
dieses  IndifFerentisraus  blieb  die  zweite  und  dritte  Theiluni?  des  Konig- 
reiches,  dessen  iutegrirenderTheil  zuseinSladt  und  Lanüscliall  Lem- 
berg so  beharrlich  angestrebt  uml  durch  vierhundert  Jahre  genossen 
batleut  von  sehr  geringem  t^influss,  wozu  anderseits  dieMcksicitten  und 
die  lästeren  Reebtslehrern  kaum  begreifliche  Schonung,  wie  seitens 
der  Regieraag  gegen  die  in  einigen  Gegenden  des  Laades  Yorberei- 
tetea  Cooiit^'s  damals  Torgegangen  wurde »  nicht  wenig  beigetragen' 
babea  mocbte*  Hiedureb  wurde  Lemberg  qaaliteirt,  gieieb  den  Haupt* 
Städten  der  fiteren  Kronifinder  des  Kaiserreiebes  alle  ihr  später  auf- 
erlegten ütfentlichen  Leistuiiiren  ^ii  Gut  und  Blut  zu  öbernehiueu,  moch- 
ten sie  auch  seitdem  4.  Ortoher  1772  jede  damals  mugliehe  Berech- 
nung übertreffen,  Hiedurch  ist  thatsächiieh  mehr,  als  durch  Adressen 
und  Deputationen,  deren  Werth  und  Bedeutung  nach  Zeit  und  Um« 
atfiaden  au  beurtbeilen  bleibt  •  die  Treue  der  Stadt  fiir  das  aller- 
hdcbste  Kaiserbaus  und  lagleieh  auch  die  Neigeag  uad  das  Gefühl 
der  Zusammengehörigkeit  und  die  politische  Verbindung  der  L8nder 
bekräf  tiget,  ohne  der  Stadt  dea  Zwang  aozothuat  ihrer  eigenen  Ge* 
schichte  zu  vergessen,  um  so  weniger,  als  mehrere  Stellen  im  Wort- 
laute des  kaiserlichen  Privilegiums  hieran  anknüptend  erinnern.  Wäh- 
rend der  langen  Dauer  der  franzosischen  Kriege,  in  weieheu  ebenso 
wie  im  Jahre  186Ö  der  Pole  gegen  den  Polen,  der  iieutsche  gegen 
den  Deutschen,  die  Dunkelheit  der  Zukunft  als  Endziel  überlassend« 
focht»  war  die  Stadt  tou  der  k.  k.  BliiitSr-Garnison  entbldsst  Das 
BürgerscbQtseaeorps  uad  die  im  letitea  Decenninm  des  Torigen 
Jahrhunderts  errichtete  Burgcrmiliz  fibernabmen  währead  jener  Zeit 
alle  Dieaste  der  Garnison,  bewachten  nicht  blos  alle  k.  k.  Kassea 
und  Magazine,  sondern  stellten  auch  Ehrenposten;  es  war  dies  eine 
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für  die  Gewerbe  und  die  dabei  betheilig^ten  Faniilieu  empfindlich 
Leistung,  daher  in  dieser  Beziehung  die  seit  3.  NovemiMr  1S48  ein- 
getretene  SistiniDg  der  Bürgermiliz  fBr  die  Gewerbe  twar  TertkaO- 
hafU  für  die  neuere  EabricUmig  des  geselligen  und  pefitifebMi  La- 
htaB  Sebattenseiteo  het,  die  nieht  su  nitterscliitieo  sind  ud  doMl 
Vereine  und  deren  Statuten  nteht  aufgewogen  werden. 

Sei  es »  dass  der  Zustand  der  Gesellschaft  für  die  Erkenntniss 
des  Einzelnen  schwieriger  gew  urden  ,  weil  in  alle  ihre  Verhältnisse 
ein  neuer,  allenthalben  regsamer  Geist  eingedrunL^en  ,  wodurch  die 
jederzeit  vorhandenen  Reibungen  der  Verschiedenheiten  des  Staades, 
der  Beschäftigung,  der  Confessionen  und  Nationalitatea«  deren  An> 
aprfiehe  and  wecheeleeitige  Vennengong  venDehrt  worden  sbd»  m 
werden  dach  nua  den  neitweiae  bitter  «nd  tbener  erkauften  Srbh- 
rungen  swei  Vortbeile  ab  errungen  betraebtet  werden  können.  oiBh 
Heb  die  Erkenntniss  der  Gemeinaebaft  der  Intereaaen,  wodurek  ge- 
genseitige Duldi^amkcit  zur  Notliweiuli-rkeit  g(->\  oi'dtiii,  uiul  das  Stre- 
ben nach  Legalität  und  dadurcli  nach  wirklicher  Freiheit  aul  Ineti- 
lichem  Wege,  und  diese  Errungenschaft  wird  von  der  Gegenwart 
weder  freiwillig  oder  aus  abermaliger  Gleichgiltigkeit,  die  nie  wie« 
derkehren  kann,  oder,  durch  andere  Einflüsse  und  ZeitereigBiMe 
?ennlasst  nufgegeben  oder  ibr  entwunden  werden. 
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BESCHßEIBlNG  DEil  STIFTUNGEN 

OBS  STÄUTISCUGN 
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BÜKGERSPimii  ST.  LAZill 

IN  LEMBERG. 
Ton 

OARL  WILHELM  RÄ8P, 
MAMniATS-aiGinii,  cmvoa  ras  •tadiargutm. 
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Beschreibung  des  BQrgerspitales  iu  Lemberg. 

Die  Anneiuinstelt ,  welche  unter  der  Beneiiiiaiig  »St  Lasar- 
Spitel«*  EQ  Lemberg  jetit  liestelit,  het  gegenwärtig  die  Bestimmung 

verarmten  und  erwerlisiiiifähigeii  Bürgern  der  königlichen  Haupt- 
stiidt  fjemberg,  oder  aueli  ihren  Krauen  und  \\  lUeri  auf  ihre  alten  • 
Tage  der  Dürftigkeit  und  Hilflosigkeit  sorgenfreies  Obdach,  Beklei- 
dung, Nahrung,  Pflege  und  inn  Falle  ihres  Ablebens  auch  ein  an* 
stindiges  Begrilbniss  nach  hierortigem  Gebrauche  zu  gewähren. 

Das  Vermögen  der  Anstalt  wird  nach  denselben  Gesetten  Ton 
der  Stadtgemeinde  verwaltet,  wie  das  Vermögen  der  Stadt,  and  es 
besteht  jetzt: 
a)  In  den  Gutern  Malechow  und  Sknilowek; 
bj  in  einigen  (ii undstilcken  zn  Biiohorszez  und  Podborce; 
cj  in  der  Realiliit  Nr.  4.'J  in  der  Halitscher  Vorstadt,  wo  das  In- 
stitutsgebäude sammt  der  Kirche; 
äj  in  öffentlipben  Schuldverschreibungen  (97524  fl.}; 
0j  in  Privatsehüld verschreibangen  (57047  fl.}. 

Das  Jahreseinkommen  wurde  im  Jahre  1864  anf  14041  11. 

die  Aasgahen  aaf  .  .  '  13863  „ 

berechnet,  worunter  die  Erhaltung  von  seehsig  Personen  im  Baase 
und  von  dreissig  Personen  ausser  dem  Hause  (PlrunduerJ  mit 
8(i9ü  11.  i».  W.  mitenthallen  ist. 

Im  Jahre  1867  waren  für  iOO  Pfründner  die  Ausgraben  mit 
8408  fl..  im  Jahre  1868  mit  8590  fl.,  im  Jahre  1869  mit  8200  fl. 
Teransehlagt  <). 

Dieses  Vermögen  wurde  haaptsflchlich  aas  der  unter  der  Regie* 
mng  Kaisers  Jnseph  D.  am  19.  September  1788*)  vorgenommenen 


*)  SUdtbiiilget  1864.  18tiT,  löü8. 

*)  Verordnung  des  k.  k.  Landes-üubeniiuiiui  vom  7.  Aufust  17Ö8  1Ö37Ö. 
MagisiraUerlass  vum  7.  üeptviuber  1788  Z.  5143. 

la* 
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VereiDigung  dreier  denselben  Zweck  verfolgenden  Lenberger  stidti- 

sehen  Stiftungen  gebildet,  nämlich 

f.  des  heiligen  Geist-Spitals,  welches  in  der  inneren  Siudi  iu 
der  Nähe  der  Jesuitenkirche  hestaad; 

IL  des  St  Stanislaus-S^tnls,  welches  fonnals  in  der  Krakauer 
Vorstadt  war»  wo  heute  die  RealHftten  C.  ^Z9*/^  (Bigentham  des 
Herrn  Ritters  Kasimir  Ton  Zarski)  in  der  St  Anna  «Gasse»  nnd 
N.C.  1$7*/4  (Eigenthum  der  Stadtgemeinde)  in  der  Stanblans-Gasse; 

III.  des  St.  Lazar- Spitals  in  der  ehemaligen  Sukolmker-, 
heute  Liasar-Gasse  —  in  der  Halit&eher  Vorstadt  ^r.  43y«. 

Nebstdem  hat  die  L  k.  Regierang  nach  der  Anfhebong  einiger 
KlSster  und  bei  der  Regulirang  des  Vermögens  der  cbristlieben  Cor- 
porationen  in  Lemberg  dem  nunmdir  vereinigten  städtischen  Blir- 

ger5|>itale  zugewiesen: 

1.  Das  ganze  Vermögen  des  au  der  Sudseite  der  Mauer 
des  Jesuitengartens  bestandenen  Klosters  der  Canonisserin- 
nen <).  Dieses  Vermögen  bestand  in  den  von  der  Pran  Theresia 
Bekierska  gebor nen  Komorowska  gestiiteten  Kapitalien 
von  50.000  fl.p.  und  40.000  fl.p.»  und  in  dem  Grunde  (heute  Eigen- 
thum des  Grafen  Alexander  Predro  und  August  SxmomewskTs 
N.  C.  102-/4)  sammt  den  ilai  aul  Lelindlichen  hölzernen  Gebäuden,  als 
Kapelle,  Wohnhaus  und  Spital*).  Der  Grund  saniuil  Jen  Gehüudea 
wurde  nach  Ahtretung  eines  /tu  tirweiterung  der  Syxtuska-Gasse 
erlorderliehen  Theiles  um  1938  U.  40  kr.  im  Jahre  1790  an  Georg 
Hanuwarda  verkauft.  Obige  K0000fl.|».  waren  seit  20.  Jinner  1761  an 
die  Grafin  Katharina  Kossakowska  ausgeliehen,  sammt  Interessen  ans 
ihrer  Verlassenscbaft  evincirU  das  Kapital  mit  12500  fl.  beredmet 
auf  dem  Hause  N.  C.  203  Stadt  gegen  Spereent.  Zinsen  angelegt  ^) ; 
jenesKapital  von  40000 fl.p.  war  i^eit  dem  Jahre  ITÜl  an  denGrafen 
Joseph  Miel' gegen  1  Upereent.  Zinsen  ausgeliehen,  auf  denGuUi  o 
Radziecbow  und  Chotojow  versichert,  und  wurde  mit  iüOUU  fl.  rh. 


<)  VcmAiiMgM  dM  k.  k.  lM4«i-4i«hMiuM        a.  Atgut  iTSO  X.  mtt» 
mwi  SO.  Octolwr  IfM  Z.  «I5SI. 

*)  L««b«rv«r  ScyoMMkto«  IM  S.  IfM  aie  8.  miaBi  «t  SabuiiMi  A.  ». 

mi*  —  Feria  6.  ante  festum  S.  Priscse  A.  D.  1761.  Acta  offitii  Coosularis  A.  D.  1786. 
•)  SlaiIgmdkMk  0.  T*  IS  p,  SOt.  D.  T.  t7  f,  412.  Ukmt  oUigat.  Twi.  41 

p.  S4. 
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bereehnet  im  Jahre  1803  sammt  Intoreaaea  an  die  Stadtkasse  für 
den  St  Lasarfood  eingeulilt  Die  im  Spitale  der  CanoDiseerinnen 
befindliehen  Bv5lf  Armen  wurden  naeh  St  Latar  Obersetst  —  Von 

den  Interessen  beider  Kapitalien  wurde  im  Jahre  1798  eine  fiinf- 
percentigeliuikiiiiuner-Obli^ation  pr.  lüTTtlH.  angekautl  utiti  Ua  «icii 
Lazarfond  vinculirt,  1500  fl.  wurden  ati  ili<;  Stadt  für  geleiütete 
Voraebüwe  zurückgezahlt,  112^  fl.  zur  Bestreitung  der  täglichen 
Ausgaben  der  Spitalsverwaitung  erfolgt,  Qod  7700  fl.  anf  der  Reaü- 
tftt  Nr.  406*/4  als  reransliehes  Darlehen  angelegt«). 

2.  DieSüfknag  des  Samaef  Pawlewski  Tom  Jahre  1752 
ffir  sehn  Arme.  Das  Stammkapital  per  10000  fl.  p.  war  aof  der  Reaii* 
tat  heute  N.  C.  Tersichert.  Der  jeweilige  Besitzer  hatte  viertel- 
jährig an  jeden  dieser  Armen  (im  1777)  2  fl.  iiU  kr.  rh.  zu  ent- 
richten. Das  Kapital,  mit  il.  rii.  In  l  ei-huct,  wurde  dem  I.nzar- 
fond  zugewiesen»  und  die  vorhandenen  oeon  Armen  nach  dem  8t. 
Lasar-Spitale  übersetzt.  Das  Gebäude»  aes  Holz  im  Hofe  des  Kar« 
meliter-Klostefs  an  dasselbe  angebtnt»  warde  behufs  seiner  Beseid- 
gnng  öffintlieh  lieitnnde  verkanfl  nnd  der  Ertfts  pr.  346  II.  30  kr.  rh. 
an  den  Laiarfend  abgeführt 

3.  Das  Vermögen  des  bei  dem  grieehiseh-kathe- 
Hsclien  Bas  i  I  i  a  n  <•  r  kl  0  s  t  e  r  St.  Oiuipliry  befindliehen 
Spilals  wurde  an  dtMi  Kloster-Coavent,  an  die  Slauropigianisehe 
Bruderschaft  und  uii  das  8t  Lazar-Spital  vertbeilt,  welches  von  dem 
Onupbry-SpitalsfiMde .  und  swar  von  dem  auf  dem  Gute  der  Frau 
Sophia  Papara  xn  Batiatyeae  vemieherten  Kapilale  per  1071  fl. 
2S  kr.  rh.  und  von  der  Ten  Panl  Siuraladski  gestifteten  Snmme 
pr.  128  fl.  p.  den  Gesammtbetmg  pr.  33  fl.  33  kr.  rh.,  nebstdeoi  das 
hSlzeme  Spitalsgebäude  erhalten  hat,  welches  bei  der  öffentlichen 
Licitation  vom  Basilianer-Convent  um  200  fl.  rh.  erstanden  wurde. 
Die  vorgefundenen  sechs  Armen  wurden  in  das  St.  Lazar-SpilaI 
übernommen»). 

VoNirdanaf  du  k.  i.  LmdM-Onkmlrai*  v.  23.'  Aofost  1789  2.  10024»  to» 
4.  OHchw  im  I.  aSlOl,  von  «.  OMw  tTOB  Z.  20t8S,  «a  I.  Min  1808  Z.  8428. 
8t»4t«reklT  Abttdlut  Hl.  A.  Seil«  48  b.  fj^g.  —  AhOt.  II.  fiwe.  8U.,  {««ad- 
tafol,  tll«r  fbntaliomai  T.  18^  f.  i82;  Uber  pnenotil.  T.  20,  84. 

^  T«rordamf  8w  k.  k.  LABies-fioWatnm  nm  18.  Deeemlicr  1701  2.80088. 
8t«4tarelilv  AMMIng  Ol.  A.  S.  18, 17,  28,  80,  87. 

•)  Rtflbcker  ScUomikt«*  bria  8.  poit  iBttoa  Ytittatloiib  8.  M.  V.  A.0. 1721. 
T«r«rilnog«D  4m  k.  k.  Laa4M-43«lienkianii  tob  18*  Moread»«r  1701  Z.  28781,  von 
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I.  Das  Heiligen  Geist-Spital 

Birfliolomtas  Zimorowiez,  weleber  vm  die  MHte  des  siebiehB- 

ten  Jahrhunderts  Notar  des  Bürgermeisteramtes,  spater  selbst  Bfir- 
germeister  und  Provisor  des  h.  Geist-Spitais  war.  schrieb  eine  Ge- 
schichte der  Stadt  Lembergs),  Hyonis  Zwhrzycki,  Mitglied  des 
Bärgerausschusses  im  J.  1844,  schrieb  eine  Chronik 

Beide  melden,  d«M  d«is  h.  Geist-^pital  ron  den  Lemberger 
Borgern  im  J.  1377  g^grOndet  wurde.  AMein  bei  der  ttber  Anerd- 
MiBg  des  Geneiidenifhes  in  jfingster  SSeit  TorgenomineneB  RegidH 
.  ring  des  StadtereluTes  sind  Urkunden  an^efiinden  werden,  in 
wetehen  Ton  diesem  Spittle  als  einer  berelti  im  J.  bestandenen 
Anstalt  El  wahtiung  gemacht  w  ird  •'). 

Die  Zeit  der  Krrichtuiig  kann  nieht  erfor*^(  lit  werden,  wahr- 
scheinlich desshalb»  weil  im  J.  I«i8i  die  Stadt  von  einer  grossen 
FeuersbruBSt  heimgesucht  wurde,  wobei  das  Aathbans  und  die 
Amtspapiere  mit  verbrannten;  nw  einige  Peif^mentnitundea  sind 
erbalten  worden. 

Bald  nneb  seiner  Bmohtuig  wnrde  naeb  dem  Beiapiale  fast 
aller  grosseren  Stidte  der  Abendllnder  dem  Spitale  der  Flame 
S".  Spiritus  bei};elcj»t,  daselbst  ein  eigeoer  Geistlicher  (Rector) 
bestellt  und  eine  Kirche  oder  Kapelle  gebaut.  Der  Bürger  Nicolau'^ 
Boltz  schenkte  dem  Rector  des  h.  Geist-Spitales  im  «I.  1399  seiiieit 
nächst  der  Spitalskirche  befindlichen  Grund,  den  er  vom  Rräuer 
Nioolaas  Maydl  tm  20  Mark  rotheoisebe  Greseben  gekauft  hatte; 
die  Hiille  dieses  Grandes  bestimmte  BeHs  f6r  die  Spitalakirehe  «*). 


1*  ifei  im  z.  isssK,  m  1«.  ibi  im  z.  issst,  ini  voa  «.  Mü  im  &  um. 

StadlKriiiidiMch  Dob.  T.  29.  p«(.  Wk  Stodtwekir  Aklheilur  IL  tec  437. 

*)  Codex  arcbiTialb  WtU»  LaopoUensU.  Stad(4irchiv  Abth.  III.  Nr.  tn, 

Kronika  Miiista  Lwowa  pnex  Dyoniz  Znhrr.yckiego.  Lwow  1844. 
t')  Fragment«  offieii  eon»uInris  A.  I).  1382.  Nach  der  hoi  Not«  80  angefnluiMi 

Urkunde  scheint  es,  dass  der  Ftiiliieiie  .Micliael  Znbioz  oder  »eine  Eitern  die  h.  Gei»t- 
kapclle  erhaut.  und  dieser  diese)l>e  hI*  s»'in  Priv«t('i>;eiithuin  an  den  Leinberger  Bürger 
Emnedvn  und  dessen  Soho  Jolium  vt  rkuirt  Imlje.  In  Betreff  i\er  Hhertrap-unp  des 
Eigentliums  die««r  Kapelle  an  da«  iüulluclic  äpital  ist  hia  jetiL  keioe  Urkunde  crforsckt 
worden. 

<•)  StMltareUT  I.  AkUk  Perf .  UrkttiM  Isfwiar  Kr*  44. 
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Im  4tor  f^n  Stadtnotar  Peter  Wolfram  dan  iff.  Mniar  1403 
aaageatelitoii  Urkniide  sefaenken  die  Bheleate  Petar  ODd  Mar- 
garetha E^sMiihilttet  dem  Spitale  eia  pnd  dremertol  Laa.  Beide 
Urfcanden  and  Tem  damalifen  rUmieeli  -  kathotiselieD  EnbiBehef 

Jakob  (Strzcmie)  bestätiget,  letztere  unter  Vorbehalt  des  jährlichea 
Zeheuts  an  den  Krxbischof  und  unter  Wulu  nn^  der  Rechte  des 
Stadt pfarrers ;  zugleich  wird  den  damaligen  Bürgermeistern  der 
Stadt :  Peter  Folmar»  Peter  Stecher,  Johann  Worst,  Fran2  Rymer, 
Michael  ? oo  firteg  «od  Georg  Crehl  (aiieli  Krebel  gesehrieben),  und 
allen  ihren  Naehfelgem  im  Amte  ala  Gewiaaenapiiebt  auferlegt,  die 
Groadstücke  dee  Spitals  beatens  au  verwalten  und  dte  Biakfinfte  Ar 
daa  Spitel  an  Terwenden,  wobei  jede  andere  geietliebe  oder  weit- 
liehe  Person  von  der  Verwaltung  und  Jurisdiction  ausgeschlossen 
wird.  —  Der  Geistliche  Nieoiaus,  Sohn  des  Blasius,  fvun  Ziilnzycki 
irrig  Bazy  genannt)  schenkte  im  Jahre  1471  deinsi^lben  Spitale 
Grundstücke  in  dec  Voretadt  psy  rynek  (Uunderiog)»  beutsatage  die 
Gegend  in  der  Bäcker-  und  Sacramentiner-GaoBe 

Iter  Bdle  Jobann  (^edorowaki  acbenkte  dem  Spitale  die  Güter 
Aneiany,  Mobfliaieae  vnd  Bolaiow»),  damab  in  der  Landaebaft 
Zydaeaew,  jetat  Bfseiaaer  Kreis,  Beairke  Cbedorow  nnd  Bnrsityn. 

Wegen  grosser  Entfernung  Yon  Fjemberg  und  Unsicherheit  der 
Zeiten  wa;  ihis  Kitriigniss  dieser  Güter  cerin;^^  und  unefpwiss,  die 
Bewirthschattung  in  tvigener  Hegie  iieinalie  unmöglich,  dalier  wurden 
die  Güter  mit  Bewilligung  des  Königs  Kasimir  i*)  vom  Magistrate 
gegen  daa  eine  halbe  Meile  von  Lemberg  nOrdlieb  gelegene  Dorf 
Maleehow»  vom  aaeb  die  Mfible  Babiniee  and  awei  Ansissigkeiten 
im  Dorfe  Podberee  gehörten,  im  Jahre  1489  Tertansebt,  —  Aus  ihn- 
lieben  Grflnden  hatte  Künig  Sigmund  I.  im  J.  die  Stadt  er^ 
mi«htlget,  auch  Maleehow  zu  vertauschen  hievon  aber  wurde 
kein  Gebrauch  gemacht. 

<^  aiaitarabiv  L  Abtk.  bfiatar  Hr.  SS. 
1«)  Wkmik  Vtrg.  MmOm  Imte  Nr.  aS7. 

^  iMterf«*  Sählwiikl—  InrlaS.  fMt  IMwa  8^.Cwf»iteCkrMi  A.D.  1487. 
Difloai  Btffo  Mo  Orae«riae  feria  4.  p<Mi  OMilakM  Pkfanmtt  A.  D. 

t4S9.  I>ii8  Dorument  wnrde  im  J.  1830  vom  k.  k.  FlskitUint  gegen  R«v«n  «rhobM«  U» 
zam  J.  18<4  nicht  zurä«kverl4aft,  wii  iift  cMUdi  aafMlemMi  Raoliromliaifn  WWM 
hiäkar  ohne  Erfolg. 

Diploma  Rf^i«  ddn.  I'iolrkovc  in  ronventu  f^pnrrnli  feria  6.   po»t  Clltim 
CoBTMwious  SaacU  ApostoU  A.  D.  im.  SUdtarcUr  1.  AiiUi.  infcaUr  I^r.  434. 


Digitized  by  Google 


S12 


Das  Dorf  tiUCZfuiy  hmio  1057  Joch  niil  229  Einwohnern; 
Mobiliszcze,  henfe  Nalioryiice  genannf.  hat  2;)4  Joeh  mit  I  Kin- 
wohnera;  BoImow,  heute  Bolszowce«  hat  2518  Joch  mit  1090  Eiu- 
wohoere;  Maleehow,  Bezirk  Lemberg,  enthalt  1100  Jochim)  mit  589 
EinwoluMini.  Naeh  den  heutigeD  VerUUtoisien  Iwt  das  S^tol  dureh 
den  enriliateii  Tanaeh  niodeatena  aarai  Drittel  an  Weriii  Venne- 
gen Terlerea. 

Malecliow  wurde  anfangs  jährlich,  dann  auf  Lebenaxeit  der 
Pächter  verpachtet,  tlcr  Pachtzins  gleich  einem  Kaulschilling  har 
auf  einiita]  ( rl(  gt,  uuU  dieae  Methode  der  Beuützuug  war  dem  Spitale 
aehr  vortheil hatt. 

König  Sigmund  III.  im  J.  1590  und  Konig  Johann  Kasimir  im 
J.  1663  »)  bewilligten  dem  Spitele  ood  dam  Dorfe  Maleehew  das 
HolsnngBreclit  in  den  Fönten  der  kdnigliciien  StaroeteigOtar  Roldet- 
aiea,  worüber  die  Stadt  mit  dem  Staroiten  von  Lemberg  911m  in 
Streitigketten  gerielL  —  Im  Jahre  I8(N^  warde  das  Holzongareeht 
wegen  eingetretener  Verjähi'ung  uii'Iif  mrlir  anerk;iimt ■•). 

Das  Dörfchen  Sknij^owck,  auch  Kiiüovvek,  Kr/.ni!i)wek,  und  nach 
seinem  früheren  Besitzer  Hittcr  von  Opaczowski  auch  Hyczerzow 
genannt,  war  an  das  Spital  för  die  Summe  von  1800  fp.  verpfändet 
Der  Eigenthämer  Stanislaus  Piruald  reraehrieb  das  Dorf  dem  Spitale 
an  Zahlnngsatatt  der  SchaJd  und  der  rGebattndigen  Intereaaen.  Der 
Beiebaiag  and  KSoig  Sigmund  III.  gonebmtgften  im  J.  161^  dieae 
Erwerbung  3  t).  Das  Dftrfchen  bestand  aus  fier  Ansdasigkeitea,  und 
der  Eigenthümer  hatte  das  Recht  eineWegmauth  —  von  jeder  Fuhre 
einen  (iruschen —  cinzuheben,  dagegen  die  Verpflichtung,  den  Weg 
fahrbar  zu  erhalten. 

Diese  Besitzung  wurde  anfänglich  um  jährliche  200  fp.  ver- 
pachtet AUein  im  Jabi'e  1622  zerstörten  die  Tartaren  das  Dorf;  hei 
der  allgemeinen  Uoaieheriieit  fand  sieh  kein  Piebter,  weil  Niemaad 


18)  Uüodbueli  dM  LeiÜMrgw  8talUiaUarel|g«U«lM  lähr  18S& 

<•>  aiwHvNliiv  1.  AUb«il«if  P.  UrkmdcB  br«Htar  Niv  OW  «ad  TSa.  9M»m 
Akn  voa  Bwk  f«ri*  a>  put  OoMnieaa  Ooall  IMT. 

*•)  y«rordMQg«n  4m  k*  k.  LMd««-Gub«niiwM  vMi  &  WoTiwktr  IIM 
Z,  «9797,  V.  la.  Joli  IMG  Z.  ISKS,  dM  LMik«if«r  KrdiwlM  vm  IS.  AigMt  IMa 
Z.  8476.  # 

**)  TötaBte«  ygm.  WwMkMMr  Amg^  t.  J.  6aile  1017.  atateMÜr 
ni.  Abth.  B.  N.  S.  (70,  889.) 
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die  Kosten  fttr  deo  fandiie  iiuitnietae  dee  Wirtheebaftsbetriebee*  und 
auch  die  SpitilaproTtaoreD  die  Koeten  f&r  die  Wiedererbaov&g  der 
Gebiadettielit  wanden  wollten  ••).  Unter  dieeenUmstSndeiibeaehlees  der 
Magistrat  den  Verfamf  desDoffes,  nnd  wvil  ein  solcbe«  mebtTorhfinden 

war,  eigentlich  iiiii-  des  Gruntles,  nach  lieutigemAusinass2iOJoch  -»}, 
Dr.  Martin  Canipiaims,  einer  der  damalicren  Bfii  pfermeister,  derselbe 
welcher  nächst  der  lateinischen  Mctrupolit.iu-Doinkirc'he  seine 
Familienkapelle  errichten  tiess,  kaufte  das  Dorf  um  2^00  fl.  p. 
(damaliger  Camrertb  glSö  iürenudtier  Dnluuten).  Obgieieb  die 
SpilalsproTifloren  Melchior  Seboli  Wotfowiei«  Dr.  Graeoins  Sixtna 
and  der  Maas  dea  Stadtgeriehta  BartholomSns  Uberowiea  den  Em- 
pfang des  Kaufpreises  Namena  dea  Sptfals  bestätigten  so  protes- 
tirteii  deunocli  gt'gt:n  diesen  Kauf  der  Lciaherper  Siiffragnn,  Biscliof 
von  iNicopulifi  Thomas  Pirawski»  und  der  Arehidiakon  Johann  Bara- 
nowski  Namons  des  Erzbischols  Johann  Andreas  Proehnicki,  des 
Metropolitan-Domkapitels  und  des  Spitals  Von  dem  hierüber  ent- 
standenen Streite  des  Magistrats  mit  der  ri^miscb-katholiscben  Geist- 
lichkeit ist  apiter  die  Rede. 

Kftnig  Sigmund  lU.  beatitigte  dto.  Warsehan  am  6.  Min  162K 
diesen  Verkauf,  jedoch  mit  der  Besehrinkung  der  Vererbliehkett  des 
Dorfes  auf  die  inännliehe  Naehkommenschalt  des  Dr.  Cainpianus, 
welcher  dann  tn  .seineni  Testamente  (jm  idii'  >lisericordi;ir  A.D.  1  ti29) 
den  Besitzer  des  Dorfes  zu  sehr  hedeutcaden,  einem  Pachtsrhillinge 
gleichkommenden  Leistungen  an  die  Gampianische  Familienkapelle 
▼erpflichtete.  Nan  aber  erlosch  mit  Johann  Cfarysostomns»  dem  ein» 
aigenSolioe  des  Dr.  Maitin  Campianiis»  dessen  männliehell>eaeendena« 
nnd  seine  an  denBfirgermeister  Caspar  Schals  Yerheiratbete  Tochter» 
die  eiosige  Schwester  des  Johann  Chrysostomvs,  Qliemahm  als 
Erbin  das  Dorf,  welches  sie  sofort  ihrer  mit  dem  Börger  Andreas 
Krzczonowicz  verehelichten  Tochter  als  Mitgift  gab.    Nach  den 


M)  SUdtarditT  IL  Ab»,  tue,  tSS. 

*3)  Hanilbuch  dea  Lembprpcr  Sdiftli.  Gebiet««     J.  ISaB,  S.  ite  480. 

Lembergisr  Svhlossakteo  feri»  Ii.  ante  festum  S.  Catbarinae  A.  D.  1622. 
Lmbcq^ar  La»dg«ri«lilMktfB  feri*  S.  po«i  fMtiui  Byifkaniat  Domiai 

A.  D.  1623. 

'0]  Stiidbirhiv  II.  Ahth    fa'^c.  tU5,  Nr.  72  n.  73.  Lembei^er  ScbkMMktM 
SabbttUio        ii'Miiiuicriiii  J.ii>ii.iii'  x.  i).  I6'i4. 

ätadUrvhiv  11.  Abtb.  fit»c.  19Ii,  111.  Abtb.  A.  I\r.  ^67. 
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wiederholten  Zerstörungen  durch  die  Kosaken,  Moskowiter  und  Tai^ 
teren  io  den  Jthren  1648,  161(5  «od  1660  gab  das  Herf  kaia  Br- 
trSgaiss»  KnooBowtei  koaafe  dia  VarpiiflhtongaD  flir  die  FamÜHa- 
kapalie  nieht  einhaifeB,  ia  Folge  destea  dia  Plraviaaraa  der  Kapelle 
(P.  Mathiae  Przyehocki.  P.  Albert  Wojankewies,  P.  Albert  MgdraH 
und  der  Bürger  Pliilipp  Ducci)  in  einen  Vertrag  einzuwilligen  sieh 
entselilussen,  den  fCrzezoiKiw  ii  /,  uul  dem  Burcfer  Felician  Kiiinnski 
am  7.  September  1  (iüü  eiugiug,  woruaeli  Uas  Eigeuthum  des  Dorfes 
•  ao  Kubinski  öberging«  welcher  dafür  dem  Krzczonowicz  die  SuiaMe 
feo  1600  IL  p.  ala  Kaafsebilling  lablte  aad  sieb  lagleieb  ver^ 
plicbtete,  jibrlieb  140 1  p.  an  die  Caapiaaisebe  Kapefle  to  eal- 
nebten 

fadessen  bebauptetea  die  allmalig  tob  dieaea  Vetffiagea  ia 

Kenntniss  gelangenden  Bürger  die  Ungiltigkeit  dieser  Transactionen, 
weil  die  miinnliehe  i\aeiik.oiii[!u'iiscli;il't  des  Dr.  Marliii  rjini|Haiiu!» 
ausgestorben  sei.  die  weihlielie  aber  kein  Erbrecht  auf  das  Dorf  habe, 
somit  dasselbe  wieder  Eigenthum  des  Spitals  geworden  sei.  Auf  üe 
diesf&Uigen  Klagen  der  Bürgerschaft  hat  Köaig  Jshana  IIL  aai 
21.  Deaenber  1676  eioe  eigene  Cenmiseien  zur  UaAemchaag  die- 
ser Angelegenbeit  delegort  Die  Cemmisalen  fand  das  Darf  der  Bvde 
gleieb  (iniquitate  tempernm  selo  aeqnata,  deleta)  vad  erloHmte»  dass 
das  Dorf  den  Eheleuten  Sophia  und  Stanislaus  KrzexoDowicE,  der 
sirii  ChrzczonowicK  nannte»  ein  Solm  des  Andreas  war,  und  im  Uiciiste 
des  Fürsten  Coiistantin  Koributh  Wisniowiecki,  VVoyewoden  von  Beh^ 
stand,  gebore.  Die  Eheleute  hatten  der  Commiüsiou  eine  Urkunde  vor- 
gelegt» weraacb  sie  das  Dorf  dem  konigl.  Oberstlieutenant  Samud 
Cbraanewakl»  dessen  SbegeflMblin  im  JL 1662  bei  der  tapferen  Ver> 
thaidignng  des  Schlosses  an  IVembowla  rilbndiehat  bekannt  wurde» 
n^tebt  Cessian  abgetreten  battea. 

Gegen  diesen  Ausspruch  der  Cemmissien  trat  nun  Dorothea 
Kubinska,  zweite  Ehegattin  und  Witwe  des  Feiician  Kubiiiiki,  tilg- 
bar auf,  unil  dt  t  olit  rstt  (n  nchtshof  hobdto.  Warschau  15.  Mai  lö77 
die  Ü^tscheiduiig  der  Commission  auf,  liess  das  Gut  der  Witwe 
und  respective  Stiefmutter  des  Jakoh  Kubinski,  weleber  sieb 
Kapiuski  sebrieb  und  das  Dorf  im  pbysiseben  Besits  batte,  zorflck- 


**)    Lembi'r|;er  8chluMakt«n     feria    quinta    puat    Uomioicam  Heraiaiarcr« 
f  utdraf  M.  A.  D.  1977. 
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•tellei»»  und  Jims  anderwiti  demStanliltfisKraeBoiiowiee  d«n  ordent- 
lichen Rechtsweg  olTen  s^).  Über  die  wiederholten  Khii^en  der  Bür- 
gerschaft entschied  der  oberste  fieriehtshof  dtn.  ZoJkiew  14.  Decem- 
ber  1685,  dass  das  Dorf  nach  dem  Ableben  der  Witwe  Dorothea 
Kubinska  in  das  Eigenthum  des  h.  Geist-Spitals  übergehen  sollte. 
Allein  die  Zuräel^be  des  Dorfes  an  das  Spite)  erfolcpte  noch  nicht» 
indem  aieh  die  FamiUe  KupinaU  im  Beaitae  lu  erhalten  woasta^  weil 
wShrend  eines  Zeitraumes  Ton  etwa  aelitzig  Jabren  stets  Mitglieder 
dieser  FamiHe  im  Censulate  oder  anderen  wichtigen  StadtSmtem 
dienten.  Endlich  mehrten  sich  die  Klagen  der  Bürgerschaft  gegen 
den  Magistrat  anch  in  Betreff  anderer  Dinge.  Zur  UntersueLung 
aller  dieser  Beschwerden  wurde  dto.  Warschau  26.  August  1744 
eine  eigene  Coaunission  dclcgirt,  und  nach  dem  Ergebnisse  dieser 
Uotersucbongen  wurde  vom  Könige  August  III.  am  l2.0ctobert746*«) 
entseliieden,  dass  dasGntSknilowek  dem  L  OeistF-Spitale  anritekatt- 
stellen  sei,  nnd'  dass  aneh  die  Campianisehe  Kapellenstiftong  keine 
Anspriiehe  auf  das  6ot  kake.  Das  spStere»  eben  so  nmfiingreieke 
Decrct  des  königlichen  Gerichtshofes  vom  12.  April  1753  »i)  ent- 
schied über  die  gegenseitigen  Entschädigungsansprüche  der  Familie 
Kupinskr,  namentlich  des  Peter  Kupinsiu,  an  den  Magistrat  und  an 
den  Spitalsfond. 

Der  Tabularstand  (Landtafel)  der  Spitalsgüter  Malechow  und 
Sknüowek  ist  bis  nnnsu  niebt  geordnet  Nur  auf  Grandjage  der 
Katastralfaasionen  (Maleebow  mit  dem  Ertrlgnisse  von  999  fl.  30  kr., 
Sknilewek  mit  95  II.  4S  kr.)  ist  das  b.  Geist-Spital  als  Eigentbümer 
iatabttlirtM),  und  im  Acttrstande  von  Malechow  erscheint  das  Prirfle- 
grum  des  Kaisers  Frau/  II.  vom  10.  Mai  1706  8"),  wodurch  dem  Dorlc 
Malechow  jiiiirlich /U  l  i  Jiihrmärkle,  am  St.  Johannes-  und  am  St. 
Michaelstage,  bewilliget  werden.  I>ie  Jahrmärkte  selbst»  denen  keiner- 
lei Hinderniss  im  Wege  steht,  sind  erst  in  neuester  2^it  beinahe 
gfiniHch  eingegangen. 


39)  StedtsrebiT  U.  Ablh.  Tue.  105,  Nr.  90,  91,  98. 

SladUrohi?  III.  ALlh.  A  Mr  'iOS,  jm},'.  107. 

Studtarchfv  ITI.  Abth.  Nr.  227.  pi.fr.  850. 
S2)  LundtafGl  I).  T.  1 17  p.  2^.  0.  T.  402  ».  442—44«.  D.  T.  Iii  MS. 
Libcr  fundttionum  03.  lit.  A.  pll^.  ISS. 

SMUrdÜT  1.  Abtlk  Inventar  Nr.  6U. 
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König  Michael  bewilligte  den  3.  November  1669  dem  h.  Geiit- 
Spttele  und  den  Dorfe  Sknilowek  das  flotsungsreciit  in  den  ko«^ 
liehen  Forsten  bu  Polann  and  Derevnes«^).  Heut  wa  Tnge  int  wader 
▼on  dem  Wegmaulli-  noeb  von  dem  Holsungsrechte  mehr  eine 

In  Bezug  auf  die  Wegmauth  wurde  jeder  Versneh  zur  Aosdbnng 
unterlassen,  das  Holzungsrecht  aber  konnte  weder  im  politischen, 
iioch  im  gerichtlichen  Wege  behauptet  werden.  Dt'i  Hrutto-Ertr-Hg 
Ton  Malechow  imtl  den  Gründen  2u  Podborce  betrug  im  J.  i^i^ 
m6  fl.t  TOn  Sknilowek  3I>7  fl.»)* 

Des  h.  Geist-Spital  besäst  nebstdem  in  der  heutigen  Voratndt 
tiycEabow,  wo  spiter  das  Kloster  der  Boailratri  au  St  Loraos»  jelat 
da8k.k.Mi]itftr^6amisons8pital  ist,  einen  Maierhof»  der  wegen  Beunra- 
higun^  des  Besitzes  durch  feindliehe  OberfillehnJ.  16S0miram  100  fp. 
verpachtet  war  «).  Das  Spital  iibernahni  an  Z  tlilimi^sslatt  der  Sebald 
von  InOO  fl.  p.  samnit  Zinsen  im  Jahre  1628  von  den  Eheleuteu 
Caspar  und  Theresia  Gulinskie  ausgedehnte  Grundstöcke  in  der 
Janowcr  Vorstadl,  erlangte  durch  Vermächtniss  im  J.  1495  von  der 
Dorothea  Majssl  einen  Garten  und  im  J.  15t4  Ton  der  Sophia 
Handl,  derselben  welche  die  Si  Sophin-Kapelle  erbauen  liesa^  eben- 
falls einen  Garten  ••). 

Durch  andere  Vermfichtnisse  gelangte  das  S)>ital  su  Aelithapi- 
talieti,  welche  gegen  U^puilick  und  übliche  Verzinsung  ausgeliehen 
wurden. 

AU  WohltbUter  des  Spitals  können  nebst  den  bereits  (ienann- 
ten  angegeben  werden:  der  Inf.  Erzbischof  Johann  Tarnowski.  der 
Weihbisehof  Thomas  Pirawahi,  die  lat  Canoniei  Martin  Kurowaki» 
Martin  HabenDann»  Andreas  Grudxiec  Pfarrer  in  Dawidow,  P.  Chri* 
stoph  Sikorshiy  Nicoiaus  Mieleeki  Woyewode  tou  PodoKen,  Johann 
Tarlo  Woyewode  von  Ssndomir,  die  Bürger  Dr.  Jakob  Scholl,  Johann 
Scholz  und  C;ispar  Scholz,  Balthasar  (»rabowski.  Ilicrfnixui  Krze- 
CKOWslu,  Johann  üiicki,  Hobert  Baudiueili,  Johann  Souuner,  Aotoii 


»)  SUdturcliiv  I.  Ablh.  iHtMlw  Nr.  m. 

<S)  SUdthiidgct  1868. 

**)  ArU  ofBcii  conaularia  feriii  2.  die  dMollaUottl«  8.  Joanai«  AmfU  A.O. 

•7)  Stadtarchiv  I.  AbUi.  Nr.  339. 

Act«  officii  consuiaris  Sabbatho  pridit"  pentorrnfps  A.  n   U'>H    —  Feri»  4 
ante  HemmiicMT«  quadraf.        0.  1028.  —  Sabbatho  pridi«  nomiwic««  Palnarain 

A.  D.  mz. 
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Zora,  Johann  Ssatkrew»  Nicolaoa  Barcz,  Baräiotoraaaoa  Zimorowies, 

Franz  Ozgiewicz,  Adam  Faurbach,  Jodok  Glatz,  Stefan  Wartcrasie- 
wicz,  die  Frauen  Ursula  Kraus,  KatLanna  Grüuwalt,  Katliarma  Gibl, 
iüara  Faurbach,  Rcj^niia  Bulaczkuwüka  u.  a.  m. 

Ohne  die  Einkünf  te  von  Malechow  zu  reebnen,  batte  dan  Spital 
nach  den  Rechnungen  dea  Zimorowici  im  4. 

an  ZInaen  von  GMnden  644  IL  28  gr. 


und  in  aolchen  Fallen  wurden  zur  Deckung  dea  Abgangea  auch 
aicher  angelegte  Aetivkapitalien  angegriffen  ••). 


Die  Zeit  der  Errichtung  kann  aucii  bei  diesem  nicbl  mit  Gewiss- 
heit angegeben  werden. 

Vom  Jahre  1404  angefangen  wird  eines  Gartena  erwAhnt, 
welchen  dash^Geiat-Spital  in  der  Krakauer  Voratadt  heaaaa**).  Dort- 
hin worden  hei  guter  Witterung  die  Kranken  aoa  dem  Spitale  in  der 
Stadt  nur  Erholung  geschickt,  dort  ein  Hans  gebaut«  and  ala  Sani- 
tätsmassregel eingeführt,  dnss  die  mit  aiisteckiuideu  Hautkraukheiten 
ßehafteteu  (leprusi)  dahin  zur  Heilung  gebracht  wurden.  Hieraus 
entstand  ein  zm  eites  Spital ,  dein  der  Naiite  St.  Stanislaus  beigelegt 
wurde;  es  ward  von  zwei  Provisoren  verwaltet  and  stand  unter  der 
Oberaufsicht  des  Magistratea« 

lo  den  Akten  dea  Bfirgermeiateramtea  fom  J.  1461  wird  dieses 
Spitals  aua^rucklich  erwthnt««)'  ^  '^^  1^^^  H^i^  Gradig 
als  Verweaer  der  Siechen  vor  dem  Krok*schen  Tbore  genannt 

In  der  Notariats-Urkunde  dto.  Laszki  27.  September  1495  ist 
das  Testament  der  Lemberger  Bürgerstochter  Dorothea  Mayssl  ent- 
halten     welche  dem  St  Staoislaus-Spilaie  einen  Garten  veroiacbt 


*•)  SI«ater«Ur  m.  Abth.  A.  Ifr.  tVL 
SUdlarcbh  III.  Abth.  A.  Rr.  1. 

*<)  Ai  la  ufflcii  coosolaru  Tom.  f.  pag.  22,  6T,  73. 

SfauitareliiT  L  AMh.  Iar«nk  Hr.  m,  IL  A^tb.  Uta.  U, 


Yon  Kapitalien 

Uli  J.  17U1  Einiiahmea 
Ausgaben  . 
n  »  1702  Emiiuhmeu 
Auagaben  . 


•  .••>••  2793  jf  28  „ 


41«4  ,  28  « 

4404  „  2o  „ 


1902  «  29  „ 
2284  »  19  . 


n.  Das  8t  Stanifllaas-SpitaL 
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Bei  dem  feindlichen  Einfalle  der  Wallachen  im  J.  1509.  welche 
die  Stadt  cini^^t*  Ta^fi  belajB^eiten,  wurde  das  Spilai  und  desseo 
kapeile  ein  Haub  der  Flamnieii.  ^iach  dem  Abzüge  der  Feinde  uuter- 
ofthm  es  der  Bürger  Johann  Kochno  (eio  Armeuer),  theils  aus  eige- 
nen Mitteln,  theils  durch  die  ?oo  iHm  gestmmelteii  Beiträge  dm 
Spital  wieder  lu  erbauen.  Den  Wiederanfbiu  der  Kapelle  flkenuihaen 
der  Leniberger  l4KidriGhter  FeUx  Ton  Befuexyn  iui|^  seine  erste  md 
sweite  GemaUin  Barliara  nnd  Dorothea*  Beide  aus  dem  Hause  der 
Kluss  von  Wyzniany. 

Ktliiig  Si{^miind  1.  bestätigte  im  Üi[iloiiie  vom  Mlll^^^)^ll  nach 
Laetare  1510 Jie  Stittuitg,  und  bestimmte  im  Diplome  vom 
J.  1518^«},  dass  aus  der  zur  Lemherger  Stnro<«tei  gehörigen  Mahl- 
niQh|e  so  Solonka  dem  Spitale  jfthrlieh  30  KMy  Mehl  abgestellt 
werden  soUten 

DiesesMehl  wurde  jedoch  ntemals  gegeben,  und  etwa  120  Jabre 
spfiter  schrieb  ein  nachfolgender  Spitalsprovisor  bei  der  betrefendea 

Einnahmspost  im  Hausregister  die  Randglosse:  Domini  provisores 
judici  vivorum  et  mortuonirn  i  ««spondebunt,  wahrscheinlich  weil  sie 
die  Ablieferung  des  Mehls  eiuzuntahnen  und  einzuklagen  uulerliesseu. 

Dessungeachtet  fehlte  es  in  der  Nation  nicht  an  Wohlthitem, 
TOn  welchen  hier  angeffihrt  werden :  Michael  Maiiczkowski  (magnus 
procurator,  wielkortydea  des  Konigsschlosses  in  Krakau)»  Nicolaus 
Tnebiedski  Lemherger  Unterkimmerer,  Mathias  Kamoeki,  Hicolaui 
Mieleekl  Woyewode  von  Podolien.  Johann  Madkowsld  Notar  des 
Landgerichts  zu  Zydaczow,  Paul  Koziowski,  Sebastian  Chwal,  die 
Geüiahliii  des  Reichskanzlers  Stanislaus  Zulkiew&ki,  Karl  Chodkie- 
wicz  Oberfeldherr  Ton  F^ithaiien,  die  Lemberger  lat.  Erzbischüle 
S^mojski  und  Tarnowski ,  Nicolaus  Kisliss,  genannt  Kislicki,  Probst 
von  Zamo^d,  P.  Lorenz  O^browicki  Yikär  zu  St  Laarenz  in  Lemberf^ 
P.  Valentin  BiatecU  aus  Sfdsissow,  P.  Andreas  Olpner  Spitals- 
kaplan» dann  PAirrer  zu  Zubrsa,  P.  Caspar  Blatobneski,  Andreas 
Zagtfrski,  Lucas  Opalski.  die  BQrgermeister  Johann  Scholz,  Med 
Dr.  Johann  Dobromirski  und  seine  Ehefrau  Anna  Langiewicz,  Med. 


Acte  j«dldi  teriMirto  LMfoL  M»         8.  JMi  SpMWI     H.  IBII. 
M)  LMfcM««r8cklomMM  flalbatbo  SmU  aii.  ItanM  A.  ».  im. 

Stedtedüv  II.  AMh.  im.  4m  «m  IM«  Km  wf  BIZ  fttm.  Wtmi  •äa^ 
serWiMMrPM. 
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Dr.  Miehael  Boim,  die  BOrgmr  Hicbael  Oftanewski,  Giiristopli  and 
Georg  Kuhn  Bifenbindler  ans  Hühlberg  in  Seclisen,  die  Webermnft, 
Stefan  Übaldini*  Mathias  Krakowegyh^  Sigmuod  Gfsiorowski, 

Stanislaus  Gielar.  Adam  Gidelczyk,  Georg  und  Anna  Glats  gebome 
Kücliiio  zu  Ki  akau,  üarÜKilüuiaeus  l*odolski,  Nicolaus  Janitnrski  n.  ;i.  m. 

Das  Spital  besas&  di**  Mühle  Grabowifc  und  ihn  Teirli  Ostm- 
£au(  e  /  II  Nawarya,  dessen  Fisehuutzen  von  drei  Jahren  im  J.  1637  ' 
am  100  fp.  verpachtet  war,  eine  Mihie  und  Teich  zu  Wyzniany,  im 
IKia  om  5  Mark  (60  fl.  p.)  Verpnehtet  Gnindstfieke  in  der 
HaUtaeharVeiatndt  (na  aknlkadi),  den  heutigan  Jahtonawski-Pliti*')» 
Grandstilcke  hai  St  Georg  und  hei  deoB  Dorfe  Ktohoraaes  m).  Diese 
lotitefen  Grinde  waren  pareellenweise  jeder  ta  iO%  Bllen  LInge 
und  Breite  an  Ansiedler  gegen  Entrichtung  emph>ieutiseher  Zinse 
Tertheilt.  Die  \  r  r\N  eigerung  der  Zinszahlung  wurde  ai>  Rebellion 
betrachtet,  und  diese  Ansicht  verwickelte  den  Magistrat,  der  diese 
Zinse  einsaiuriBgeii  bemüht  war.  in  Ven)rips<;lTchkeiten,  indem  auf  den 
Antrag  das  Canonieus  Nieolaos  Poniatowski  die  Stiftung  dee  Stania- 
lana-Spitales  Tom  Ertbisehofe  hestitigt  nnd  das  gosarnnte  S|Htals- 
Tann9gan  der  IVaiheit  und  fmmnnitfit  der  Kiiehe  oinTerleiht  worden 
warM),  «od  Kenig  Wladyslaw  IV.  am  24.  Oeteber  f6l7,  das  Diplom 
des  Krzhischofs  bestätigend,  das  Spitalsvermügen  von  allen  Abgalu  ii 
beJreite.  Üahti-  konnte  es  am  !i  ;^<  sclirhen,  dass  P.  Valentin  Skrobi- 
szowski.  juris  utriusque  Üoetor  und  Kander  des  Vicarius in  spiritualibus, 
am  19.  Marz  1643  die  Bestrafung  der  Consuien  bei  dem  geistlichen 
Geriehte  dafür  verlangte,  dass  sie  von  den  emphyteutisehen  Besitiem 
solcher  Spitalsgrflnda  offentliehe  Stenetn  einhobon. 

Dia  Spitalsottkommen  hat  In  j:  1619  1374  iL  1  Va  gr.  p.,  die 
Ansgaben  9922  6.  1  gr.  p.  hetragon  m> 

M)  Acte  iwdUa  terrwM«  LMfol.  ».  i«U  ISI 1.       of.  CmnO.  Laop.  tuU  t. 
Iilhi  octevM  8ai.  Corporb  Chrbtt  k,  D.  ISIS. 

'  A«te  «ff.CoBt.  ferti  8.  pMincm.  RcMiBtoear«  A.  0.  ISSt.  EnkaMr  SaMoM* 
•kli»  atlMo  pMt  Mm  8.  MI  ta  Tiaerfii  A.  n.  im  ml  Ma  t.  piMl  Mm 
kmtmfUwh  B.  H.  r.  A* »,  iSM. 

AcU  judicU  terraalria  Leopol.  faria  S.  foal  ttkm  8.  Bartholon««!  A.  D. 
1540,  et  r«Ti:.  S.  post  festsn  8.  Ad«lberti  A.  D.  1848.  Acte  oft  CoaioL  8aU»atlM  prMi« 
nonlaicae  Miaericordiae  A.  D.  tS14. 

SiaSiarahir  II.  AUhailns  Ate.  1300  wtA  ISS3.  HL  Ablkaihnis  A.  N.  237 
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m.  Das  St.  JLazar-Spital. 

Der  Lemberger  Bflrgenneufer  Paul  Nefi*CaHipunMis  beeaw 
Gründe  aaf  der  AuhShe  Kalicsa.gtfm  in  der  Halitseber  VoretedC  •«). 
Seitt  College  Dr.  Bretraiie  Sixtus  begann  eine  Agitatien»  um  diese 

Gründe  für  die  Stadt  zurückzuerlangen,  und  seine  Grunde  granzten 
mit  dcucu  des  Campianus.  —  Käuig  Stefan  crliess  am  24.  November 
1582  ein  Rescript  an  den  Magistrat  mit  dem  Betehle,  den  Campia nus 
wegen  seiner  Verdienste  um  die  Stadt,  besonders  zur  Zeit  der  Pest, 
im  Besitze  dieser  Gründe  nicht  su  stdren,  and  sie  ubergingen  naek 
seinem  Ableben  auf  seine  Kinder»  nSmlieb  seinen  Sebn  Martin»  Doeior 
aitiam»  j^osopbiae  et  medieinae»  und  seine  Toebter  Snaanna,  welebe 
sieh  mit  dem  im  Jahre  IB97  von  Warschan  naeh  Leadierg  einge- 
wanderten Tuchhandler  Markus  Seharfenberger  verehelichte.  Schar- 
fenberger hatte  aiii  Juii  ilii^l  das  15üri;crrecht  erlangt,  und  wurde 
•  am  22.  Februar  iGÜ3  in  den  Vierziger  Ausschuss  gewählt.  —  Die 
Agitationen  begannen  neuerdings,  und  König  Sigmund  Iii.  erliess  im 
J.  1608  Bum  Schutze  der  Erben  des  Paul  Campianus  ein  ähnlicbes 
Rescript  vie  Kftnig  Stefan.  Jedenfalls  mochten  diese  Agitationen 
Mitveranlassnng  sem»  dass  Seharfenberger  nm  dieselbe  Zeit  anf  der 
Anhöhe  Kalicza  giira  —  am  obern  Ende  der  heutigen  Töpfergasse  — 
ein  Haus  zur  Unterkunft  für  Kranke,  und  in  gcnuger  EntfSßrnung  hie- 
von  ein  zweites  Haus  zur  Wohnung  des  Seelsorgers  ^izba  komnala  z 
sieuia  dia  ksiodza)  baute  ^2). 

Zur  Zeit  Scharfenbergers  war  in  Lemberg  dieRoseukranzbruder- 
Schaft  in  der  Stadt-Dominikanerkirche  in  Bleibe.  Es  gehörte  damals 
som  gaten  Ton  Mitglied  dieser  GeeeUsebaft  an  sein.  Seharfenberger 
war  ebenlalls  eingeschrieben»  und  die  Bradetsehaft  sachte  ihn  zn 
bewegen,  das  von  ihm  errichtete  Spital  an  sie  au  fiberlassen,  woin 
er  nicht  einwilligte.  Nach  seinem  Tode  wurde  die  Verhandlung  mit 
setner  W  itwc,  iiirem  Sohne  Albert  und  ihrem  lii  u  ler  Dr.  M.ti  tiu 
Campianus  wieder  anl'L'piinjiiiiit'ii,  Anfanglieh  wollten  auch  die  tL-rben 
auf  die  Anträge  der  bruderscbalt  nicht  eingehen,  allein  diese  fand  Ver- 


•0  st^teiey V  IL  Abth.  ibM.  tu. 
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■uttler  oad  die  Angelegeiiheit  en^egte  ftltgemeine  Theiiimhnie.  Die 
Gründe  der  Weigerung  sisd  nirgends  engegeben. 

Die  Sraderseheft  wurde  dorck  den  ProTinciel  und  den  Prior  des 
DemHüluiner-OottTents  yertreten,  und  diese  soelifen  den  Sets  geHend 

zu  mi^clien:  was  zur  Ehre  Gottes  einmal  gotrebeu  \vurtle,  das  - 
künne  iiiclit  /u  etwas  Anderem  gebraucht  werden.  Mau  einie:te  sieh  ' 
eudiiüli  auf  Schiedsncliter,  wozu  die  Üomiuikauer  Namens  der  Hosen- 
kranzbrudersehaft  dea  Tliomas  Pirawski,  Domdechant,  Biscbof  von 
Nieepoiie  nnd  Saffmgsu  die  Erben  Scharfenbergers  die  Bflrgei^ 
meister  der  Stadt  wfibtten.  INese  Schiedsriehter  Termitteltett  endlieh 
einen  Vergleieb,  in  welehem  die  Dominikaner  den  Erben  Torerst  atle 
den  16.  August  14118  am  Rafhkanse  gesagten  Grobkeiten  verciehen, 
die  Erben  hingeg^en  das  Spital  sammtEinrichtunjO^Tiud  Gruudstüekeuder 
Bruder^(  lu'ilt  iiherliessen,  welche  sich  zur  Krhidinng  und  möj^lichften 
Erweiterung  des  Spitah  rerpfliclilele :  das  Vermögen  und  die  Ver- 
waltung bleibe  unter  gemeinscbattilcher  Oberaufsicht  der  Hruder- 
sebaft  und  der  Bflrgermeister.  Im  Yergleiebe  ist  ungleich  erörtert: 
dnas  die  Lnft  an  der  Ankftbe  sn  rank ,  der  Zugang  besonders  m 
Winteraieit  in  besekwerlieh»  Ton  der  Strasse  lu  entfernt«  daker 
das^ital  in  dielVChe  des  nenerbanten  Dominikaner-Klosters  Sf.  Maria 
Magdalena  in  die  Sokolniker-6e»se  zu  ubertragen  sei. 

Einen  andern  Theil  dieser  Gründe  liostimnile  Susanna  Seliarfon- 
berger  (Osirop^<5rska  genannt)  im  J.  iG2(i  tür  die  von  ihr  erhaule 
Kirche  St.  Marcus"),  welche  im  J.  1763  Pfarrkirche,  im  J.1786  aber 
aufgehoben  und  für  den  Religionsfond  verkauft,  die  Pfarre  aber  nach  dem 
anfgekobenen  Trinitarier-Klosler  St  Nieelaus  übertragen  worde»*)* 
Binen  Tkcil  der  erwiknten  Gründe  kaufte  Snsanoa  Sekarfenberger 
«nd  ikr  Sokn  am  12.  April  i€SO  om  420 11.  p.  von  der  Rosenkrans- 
bnidersekafl  soHlek,  und  dieser  ThetI  Icam  dann  an  Johann  Chryso- 
stomus  Campiauüs,  dessen  Mutter  naeh  dem  Tode  ihres  Sohnes  im 
Klojiter  St.  Katharina  in  Lemberg  ihre  Tage  heschloss;  den  Grimd 
aber  erlangte  Georg  Dzieduszycki ,  welcher  ihn  im  J.  1729  dem 
Karmeliter-Kloster  verschrieb,  welches  noeh  jetzt  deoselben  Grund, 
woran!  die  von  Sekarfenberger  erbanteu  swei  fläuser  stehen«  besitzt. 


Akteu  des  rom.  kath.  Metrop.  ConsiatoHuiii»)  v.  .1.  162«  und  1630. 
Acta  off.  CoDSul.  Tom.  109  pag.  299,  Tom.  3ä  p.  949.  HutkaDileiducr.  v. 
tS.  KoT«iA«r  178S. 
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und  erst  in  neuester  Zeit  ia  Folge  richUrUehen  Urtheiles  über  den 
ex  lege  dilfiuDari  uigeetrengtea  CiTiJproeets  dt  fiigeathÖMr 
C*  )61       iBtebnlirt  warde«*).   Die  oMge  Yergleiehe^Urlraade 
wurde  am  17.0«toberl6t8  in  dteLeniberger  SeUeaeaktea  eingelegt; 

sie  entbSIt  Uber  den  Zweek  des  Spitals  Tolgende  Wette;  ^damt  die 

kranken  und  sclimerzlial'ten  armen  Leute,  die  auf  Misthaufen  in  den 
Gassen  liegen»  nicht  zuGiiiiile  fingen  und  die  durebd<i>  i)liit  d«  >  Herrn 
Christus  erloset,  nicht  unehrjstlich  sterben**  *•)  —  dem  Andenken 
Seharfenbcrger»  ward  ein  Aanirerearittm  in  der  S^taiikirche 
mgeuciiert 

Kamn  war  der  Vetgieieii  su  Stande  gekonunen»  ila  aegleleli  der 
Enbiseiief  Jebaiin  Andrea«  Pmehnieki  dnieh  «einen  BeroUmiektiglan 
P.KezIewieidOOfp.sn  weiteren  Graadankfinfen,  und  2001p.  aUAntang 

einer  bleibenden  Dotation  eines  Spitalseelsorgers  an  die  Bruderschaft 
fibersandte:  andere  Beiträge  sowohl  von  Privaten  als  auch  von  den 
beiden  Leniherger  Donunikaner-Conventen  Hossen  so  reichlich  ein, 
dass  nicht  nur  die  nöthigen  Grundstücke  aigekauft.  sondern  auch  da« 
Institutsgeb&ttde  sammt  der  Kirche  St.  Lazarus  erbaut  werden  konnteo, 
wie  sie  jetit  noeh  bestehen.  Der  Banmeiater  Anbrosie  au«  Bngadin 
gebfirtig  erhielt  w^en  seiner  Leatsel^keit  und  Vortfehe  ftr  dnn  Ban 
den  Zunamen  Przychylny.  —  Der  Magistrat  bewilligte  dem  Spitnle  den 
Bezug  des  Wassers  i^?)  in  der  Dicke  eines  Daumens  aus  der  städtischen 
WasspHeiUing.  König Wladyslaw IV.  l>eslätigte  ddo.  W:irsoli,in  ,"».  Au- 
gust 1634  den  obigen  Vergleich*")  und  legte  der  Rosenkranzbruder- 
schaft die  Pfliclit  auf,  die  Provisorea  des  Spitals  zu  wählen,  welch« 
für  den  Unterhalt  der  SpitaUarmen  tu  sorgen  haben ;  (irr  Prior  des 
Lemberger  Dominikaner-ConTents  und  die  Senioreft  der  Brudersehnft 
aber  sollen  darüber  waehnn»  das«  das  Spitalsremigeft»  wutehea 
die  Steoerfreikeit  sagestanden  wurde»  ordentlieh  Terwaltet  und  niebt 
vergeudet  werde. 

Dicüc  Bcstiniiiiungen  gaben  jedoch  Anlass  zu  Zwistigkeitcn.  — 
Der  Bürgermeister  Mathias  Hayder  war  im  J.  1642  Senior  der 


«V)  Aete  Coatol.  priSi»  ttom,  UhuhufiSm  D.  ISIS. 
M)  StaStaKkiT  III.  Abih.  A.  H.  S«7, 8«lto  lU. 
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Bniderschaft,  bei  ibm  wtreD  äieSpitals-Rech&angtbächer  anCbewaiirt. 

—  Der  DraiiDikaiier-Plrior  P.  Reginald  Pkwkewski  und  P.  Andreas 
Posnatfaki  Tarlaiigtaa  im  Namen  des  CoiiTenta  und  der  Brodersehaft ' 
die  Heraoagabe  dieser  Btteher,  die  dem  Bfirgermetster  unter  Andro- 
hung einer  Geldstrafe  Ton  30000  (1.  p.  (ddo.  Warschau  feria  G.  ante 
feütuiifS.  Margareliiac  A.D.  1642}  vom Reichsgerichti^hoi  aufgetragen 
wurde.  Allein  auf  die  Vorstellung  des  Hayder  suspendirte  das  welt- 
liche Gericüt  diese  Angelegf'nlHMt  bis  zur  Austragung  derselben  Tor 
dem  geistlichen  Gerichte  •*).  OieDominikaner  aber  erwirkten  indessen 
Tom  Kenige  Wladjstaw  IV.  unterm  10.  Oetober  1642  ein  neues 
Diplom,  worin  das  gesamrate  SpitalsvermSgen  in  die  Freiheit  und 
faunnnitfit  der  Kirche  einbezogen,  und  Torgesehrieben  wird,  dass  die 
Spitalsrechnung  im  Coarente  der  Dominikaner  in  der  Stadt  gelegt 
werden  müsse. 

Nicht  volle  drei  Wochen  vom  Tage  der  Ansfertiguu«,'  dieses 
Diplomes  erschienen  die  rorerwäbaten  Dominikaner  in  l'eierlicher 
Begleitung  des  Johann  Mo^iK<;ki  ministerialis  Regni  generalis,  des 
Adaa[i  Temieeki  Consistorisi-Netars,  des  P.  Valentin  SkrobissewsU 
J.  U.  Dr.  und  Viearios  in  apiritnalibns,  des  Arehidiaeonns  Stanislaus 
Lnbienieeki  nnd  der  Spitalsprovisoren  im  Ratbhanse  sor  Zeit  der 
liagistnits-Sitzung  and  forderten  den  Burgei*meister  Hayder  auf, 
zwei  Sfntiilsrcgistei*  heraus/n L^rbeu.  Hayder  verweitrerte  dies,  war 
aber  erbölig  die  Register  dem  Consulate  der  Stadl  zu  übergeben,  und 
die  Feierlichkeit  schloss  vorlüuUg  mit  Protesten  und  (iegenprotesteit. 

—  Der  Consistorial-Nofcar  Tomiecki  klagte  später  (2().  März  1 643) 
gegen  den  Dominiluuier-Prior  Stanislaus  Slomowski,  als  habe  dieser 
den  Ministerialis  Regni  snr  Erstattung  eines  falschen  Aratsberichtes 
Torleitet.  Hauptsaehlieh  diese  Klage  mochte  den  lat  Ersbischof 
Stanislaus  Grochowskt,  dessen  seitwetlige  Abwesenheit  für  die  Anre- 
gung dieser  Angelegenheit  benül/J  worden,  bei  seiner  Hückkehr  nach 
Lemberg  vcranla.sst  luiben.  sieh  für  die  Consnien  und  «fegen  die 
Dominikaner  auszusprechen,  welche  er  mit  dem  interdicte  belegte. 
Diese  appellirten  nach  Rom,  wohin  sieh  der  Provincial  mit  dem  Prior 
selbst  begaben.  Das  Ergebniss  dieser  Reise  und  das  Ende  des  Streites 


IxriM  Leop.  27.  Oetober  1642. 
StMÜUrcliiv  il.  AbUieiluo^  fMC.  18.   Aeta  Caslri  Leopoliensi«  Lib.  a^ö 

.  813. 


Digitized  by  Google 


524 


siod  in  den  damals  durch  den  Druck  verdflTentliehtcn  Aoaaprfichen  dei 
Anditors  Causamm  Carlo  Cerrt  Tom  27.  JSnoer  und  18.  Ittai  1648 

entbalten       worin  die  Dominikaner  aller  Censuren  schuldlos  erkannt 

und  ihnen  Uie  Oberauisicht  üi>er  das  St.  Lazar-Spitai  zugesprochen 
wurde. 

Es  unterliegt  keinem  Zwt'itV;!,  dass  nach  dem  Abiehen  des  Hayder 
und  des  Erzbischots  Grochowski  das  Consulat  die  verlangten  Spitals- 
bOcher  an  die  Rosenkransbruderschafl»  respectiye  an  die  Dominikaner 
ausgefolgt  habe,  und  dass  dieselben  Bücher  später  bei  Vereinigang 
der  drei  städtischen  Spitftier  und  Aufbebung  des  Dominikaner-Kiosten 
zu  St.  Maria  Magdalena  bei  dem  Spitale  yerblieben ,  ron  wo  aie 
theilweisii  an  den  Magistrat  und  in  das  Stadtarchiv  gelangt  sind 

Durch  Vermächtnisse  und  Schenkungen  liat  das  St.  Lazar-Spitat 
ein  Vermögen  erworben,  welches  in  Activkapitalieu  im  J.  1771  die 
Summe  von  32083  fl.  p.  erreichte  •»). 

Die  Einkanfte  im  J.  1772  betrugen  .  .  «  .   2460  fl.  13  gr.p. 

die  Ausgaben  670  fl.  21  gr.p. 

dieEinkfinfte  im  J.  1766  6646  6.  21  gr.p. 

die  Ausgaben   ...   3634  6.  1 9  gr.  p. 

Die  Woliltliäter  des  Spitals  waren  ausser  den  Vorhenannten  die 
Edlen  Rafael  Dzieduszycki,  Peter  >Tiiewski,  Adam  D^ierzek  aus 
Derszow,  Peter  Wilzynski,  Jakob  Stogniew  aus  BruchnaU  Johauu 
Miki^ski  aus  Bromberg,  der  Erzbischof  Johann  Tarnowski.  der  Suf- 
fragan  Thomas  Pirawski,  die  Canonici  Stamirowski  uad  Baranowski, 
P.  Christoph  Sikorski,  P.  Stanislaus  Ssydtowski,  P.  Paczek  de 
Wrocimowiee  Schlosspfarrer  zu  Brzeian,  P.  Michael  Monters^Bneski. 
P.  Peter  Kolacki  zu  Bndzanow,  der  BQrgerroeister  Jakob  Scholz,  die 
Eheleute  Mathias  und  Katharina  (iieslko,  Christoph  und  Hedw  ig  liirak, 
Jakol)  Honi,  Adam  Zenil)rzyeivi  genannt  Chlup.  Johann  Szeliga,  Hans 
Alant  aus  Danzig.  Adalbert  B^achownik,  Stanislaus  I^laydasiewicz, 
Adam  liychowski,  Thomas  Kapnik,  Katharina  Pelka,  Anna  Robczynska. 
Elisabeth  Jaeimirska.  Barbara  Niedzialkowicz.  Magdalena  Faurbach, 
Martha  Masara  u.  a.  m. 


•*)  Stodtarchiv  II.  AI.Ui.  fast-.  18.  ' 
•*)  Confiruialio  jurium  hos|iii;(lis  S.  Lazari.  Acta  castr.  Leopot.  fem  6.  poi^ 
DoMiaicun  RemioUcere  QuKtirag^es.  A.  D.  174U. 
H>  StaatftNUT  OL  Abtk.  A.  N.  SSS. 
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Verwaltasg. 

Jedes  Spitel  wurde  toh  iwei  ProTimreii  TerwaHet,  wdebe  für 

St.  L:  / II  von  der  llosenkranzbrucierschart,  lür  die  anderen  beiden 
Spitali  i  alijährlirli  am  22.  Februar  den  Wahlen  der  Beamten  für 
die  8tadtämter  neu  gewihtt,  oder  die  de«  Voijahre«  weiter  beibe- 
halten wurden. 

Das  Ami  wurde  aU  eineAusseiehnuag  iwdfilirenaaehe  angaaebenv 
■ad  nirgende  findet  maa  eine  Angabe  bin«i4shtlifih  ibrer  Entlobnung 
—  Ihre  Pfliehten  bestanden  in  der  Fübmng  der  eigentlichen  Hans- 
wirtbeehaft,  Besorgong  der  UnteHninft,  BekSstigung,  Bekleidung» 

Ptlecre  d«i-  kraukeu,  Herstellung  aller  Repamtiiren  an  Gehäuden, 
Einnciihing  aller  Haiiserfordernisse.  Brenn-  und  liauhnl/,  die  i*rovi- 
eeren  übernahmen  aiie  Zahlungen  an  Grund«  und  iutpitaleiioeen 
sorgten  ftir  weitere  sichere  Anlegung  der  Kapitalien,  schlössen  alle 
Verträge  und  Tertraten  das  Spttat  vor  Cleneht  Für  den  Yeikauf  oder 
Tausch  onbeweglichen  Fondsgutes  war  die  Zustimmong  des  Hagi- 
strafs»  der  40Mi!nner  (des  Bfirgerausschusses)  und  die  Genehmigung 
d«*  Regterang  erferdertich.  —  Gnindeomplexe  in  der  Nahe  der  Stadt 
wurden  parzellirt,  die  Purzellen  gegen  ein[»liyteuti.sela:ii  Zins,  Mülilcn, 
Teiche  lind  die  Güter  Malechow  und  Sknil«.»wek  in  Pacht  überlassen. 
Von  den  von  Lemberg  entternten  Liegenschalten  war  das  l^rtrüguiss 
stets  unsicher.  So«*)  hatte  zum  Beispiel  der  Miiller  llawrji'o  die 
MfiUeGrabowieebeiNawarya  im  J.  vm  50  fp.  jahrlieh  gepachtet. 
Wegen  der  von  ihm  besorgten  Reparaturen  sollte  im  i.  1628  Ahrech- 
nnng  der  gegenseitigen  Forderungen  gepflogen  werden»  er  wollte 
aber  weder  abreehnen,  noch  den  Paehtains  aahlen.  Am  27.  JIRnner 
1625  kam  er  wegen  anderer  Gesehafte  nach  Lemberg,  der  Provisor 
liess  ihn  aiihülh  ii  iiiul  im  Ralliijause  gtt"an*^en  setzen;  nach  einigen 
Tagen  wurde  er  gegen  Bürgschatt  zweier  Uaterthaaeu  des  Lemberger 
Unleriaudricbters  Murawiec  und  Verspreeben  der  Zahlung  des  Pacht- 
riekstandes  in  Freiheit  gesetzt,  allein  er  entfloh  bald  darauf  aus  der 
Yon  ihm  desolirten  Mflble»  welche  die  in  kuner  Zeit  nachkommenden 
Tartaren  gSnzlich  Terwflateten» 

Die  Provisoren  tfihrten  genaue  Rechnung  über  die  tiiglichcn 
Einnahmen  und  Ausgaben  mit  Wochen-  und  Monat^Abächlüssen.  Diese 

StMltvebiv  IIL  Abtk.  «.  3»7. 


Digitized  by  Google 


526 

RechaungeD  wurden  tob  den  Mitifliedern  de«  Vierziger  AuMclmaMi, 
die  alljihrliefa  hieiu  gewählt  wurden,  geprüii;  Gesehenlre  oder  Ver- 
mächtnisse unterSOfp.  wurden  den  täglichen  Einnahmen  zug«  >  filage», 
Gegenstände,  welche  für  das  Spital  uirht  vt  i  w endet  werden  konnten, 
wurden  veräussert  und  der  Erlös  in  Einptang  gestellt;  so  schenkte 
die  Gemahh'n  des  Reichskanzlers  im  J.  1620  ein  halbes  Fass  Meth, 
welche«  um  dO  fp.,  die  Frtu  Trsebie^ka  sehenkte  ein  alte«  Pfiec4 
welche«  um  10  fjp,  terkauft  wurde. 

An  den  Stadtthoren  und  Spitalskirehenthiiren  waren  Blehaoa 
cum  Einlegen  der  Almoeen  angebracht;  da«  St.  Laiar- Spital  aber 
schickte  nebstdem  Armenpfrfindner  in  der  Stadt  herum  sammeln,  bei 
l'';iiiiilu  nl< 'sten  wiii  ilrii  !!<  iti  ftiTe  in  liie  Spitäler  gesendet,  wohin  auch 
die  vom  Magistrate  conüscirteu  und  noch  genussbaren  Lebeasmütel 
abgegeben  und  in  der  Reehnung  in  Empfang  gestelit  wurden.  Die 
Habschaften  der  Im  Spitale  vereterbenen  Pfriiadner  wurden»  obgleicb 
diese  das  Recht  sn  testiren  hatten,  fBr  da«  Spital  surflckbehalten  eder 
SU  Gunsten  desselben  Terlussert 

Die  Verwaltung  des  Verm5gens  der  stfidtischen  SpHSIer,  viel- 
mebr  die  Oberaufsicht  hierüber  und  die  Rechnungscensor  Terwickelte 
die  Stadt  zu  verschiedenen  Zeiten  in  Zwistigkeiten  mit  der  Geist- 
lichkeit. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  haben  die  Eheleute  Eysseiihiittel  als 
Stifter  im  J.  1403,  und  der  lat.  Erzbisebof  von  Halitoeh  in  Bestätignng 
dieser  Stiftung»  die  Verwaltung  des  SpitalsTermegens  den  Bdrger» 
meistern  der  Stadt  Terbehalten,  und  jede  andere  geistliche  oder  weit- 
liehe  Person  hiem  ausgeschlossen. 

•  Papst  Martin  V.  hatte  in  der  Bulle  ddo.  Conatans  0.  April  1418 
diese  <ii  iiudsatze  beibohalten,  nnd  nur  beipefiigt,  dass  die  Dotation 
der  Spitalskapellp  vi  ii  Jer  Dotation  des  Spitnis  sjänzlich  ausgeschieden 
werde,  und  nur  die  erste  der  geistlichen  Jurisdiction  unterstehen  solle. 

Im  Jahre  1S03  verlangte  der  Spitalsprobst  Johann  Myszkewski 
die  Oberanfsicht  fiber  das  öconomicum  de«  Spitals.  Die  Verweig^ 
nmg  Seitens  des  Magistrates  ffihrte  su  einem  Processe,  der  m  jener 
Zelt  durch  das  aus  den  Domherren  Johann  KrowicU»  Thonws  fon 
Drohobyca  und  Nieolans  K^koss  Ton  Kaschangewihlta  Schiedsgericht 


')  6Udt«rcliiT  I.  AbUu  Perg.  Urkiundea  liir«ntar  Kr,  87. 
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am  30.  Siptembtr  ISOd  lieigetogt  Am,  VerlangeD  des  Probetos 
aiftht  stattgegeben  wurde  ••). 

Im  Jahre  1Ü24  glaubte  sich  die  Stadt  in  die  i\olli\veiidiL;krit 
yersetzt,  das  von  den  Tartaren  zerstörte  Dorf  Sknilowek  zum  Besten 
des  Spitals  ni  verkaufen.  Der  damalige  erste  SufiVagau  Thomns 
*  Pirawski  liesä  3000  fl.  p.  anbieten.  Kr  hatte  städtische  Grunde,  die  mit 
Sknilowek  grinxteD»  im  BesHse»  und  es  sebeint  der  Magistrat  besorgt 
lubaben«  dass  diese  zum  Stadtgebiete  gebftrigen  Grflnde  mit  Sknilowek 
Tereiniget  md  hiednicb  das  Stadtgiabtet  ▼erriagert  werden  klhmte, 
oder  sei  es,  dass  die  Besorgnis»  noeh  weiter  ging,  indem  die  Jesuiten, 
damals  bereits  im  Besitze  eines  Theiles  von  Zitimawuda,  niil  dem 
Suffragan  im  Eiiaernehmen  Sknilowek  zu  erwerben  suchten. 

Der  Magistrat  verkaufte  das  Dorf  an  dea  Bfirgermeister  Dr. 
Martin  Campianus«?)  ebne  Torlfiofige  Zustimmung  des  Kdnigs.  Es 
sebeint,  dass  in  diesem  Kaufpreise,  der  immerbin  dem  damaligen 
Erträgniss  des  Gates  mit  200  tp,  und  dessen  Desolationen  entsprach* 
weh  die  Verdienste  des  Martin  und  seines  Vaters  Paul  Campianus 
aneikaunt  worden. 

Dem  Erzbischofe  Johann  Andreas  Prachnicki,  welcher,  wie 
Niesieeki  bezeugt  m),  im  innigen  Einvemebmen  mit  den  Jesuiten  war» 
musste  dieser  Verkauf  als  eineVerscbleudening  des  Spitalsrermogens 
geschildert  worden  sein,  denn  er  forderte  am  5.  November  1624  TOn 
den  Bürgermeistern  Reebenscbaft  fiber  die  Verwaltung  des  Vermögens 
der  städtischen  Spitäler. 

Die  Bürgermeister  Dr.  Erasiitus  Sixtus,  iVlelchior  Scholz,  Hiero- 
nymus Waydolt,  Martin  Koneniowski,  der  Stadtsyndicus  Dr.  Jakob 


**)  StadtarchiT  l  Ahih.  Ptrgament  Urkoodeo  Inveitw  IC.  863.  —  II.  Abth. 
fase.2S3.  —  III.  Abtb.  A.  N.  203  p.  59.  Bs  tehelBt  damit  daa  im  Sommer  desaetbenjali res 
in  Lemberg  Terbreitete  Gerücht  in  Verbindung  za  stehen,  ala  ob  die  Rathsherren  mit 

der  Exconimunfcation  bedroht,  vor  (las  geisitiche  Gericht  Yor<feIadeii  worden  witreii, 
worauf  lins  Domkapitel  auf  An.tuclieu  der  Rathslierron  tini  11.  Juti  tfiOIl  hei  Jem  AuUilor 
des  aposluliscb«o  Legittcii  hienlher  anfragt  und  Lczcugi'l,  ili«»s  hievoQ  hierort«  bU 
damals  nichts  bekannt  war.  StiultHrchiv  I.  Ahth('ilnn>?^  N.  362. 

Leroberuer  Schiossakteu  SHbLintho   j>ost  Dominicmm  Caut^le  Aqqo  Doiuini 
teil.  —  Stadtarchiv  ii.  AbthaUaag  fase.  125,  102.  2S3,  106.  —  III.  Ahtheilung  N.  SSS. 
**)  HlMiaakii  AlaMaiiaaii,  Ausgabe  BahrMria  7.  Baad,  pag.  StO. 
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JSchalz,  und  die  Spitaisprovisoren  Albert  Ziinnicki  Notar,  und  Albert 
Madalinftki  Terweigerten  die  Rachouiigslage,  indem  sie  die  loeooipe- 
toDB  des  geütliciifta  Geriehte  s«  einer  eoleliea  Fordenug  emwee- 
deteD««).  Oer  Geiielitaliof  beeehlieeet  gegen  die  niMgeMBe  Slai^ 
Obrigkeit  mit  den  loterdiet  und  nSthigenfalle  meh  not  der  Eieoai- 
mmiieation  yerzugehen,  wekhem  Yerfofarea  l^fientlielM  BnudungeB 
vorausziiijeheii  hatten. 

Das  erste  und  zweite  Munitonum  am  Ii.  und  12.  November  16^ 
beuuruhigte  die  Gemüther,  uitil  bei  Verküutiigung  des  dritten 
Monitoriuins  ia  der  lateinischen  Kathedralkirche  am  19.  November 
(25.  Sonntag  neeii  Pingstea)  eutsüiad  ein  Lim  wd  Tomalt,  wobei 
der  das  Manitorinm  veMedigende  Jesuit  P.  Metliies  veede«  sUdliseheft 
Wfichtem  und  Haydoken  (satellites  et  hiddones)  die  Kemel  sn  yer- 
lessea  genSthigt  wurde  In  Folge  dessen  wurde  des  Listen  d« 
Kirchenglocken,  die  kirchlichen  Begräbnisse,  die  Spendung  der  h^B- 
gen  Sakramente  verboten,  und  die  sämmtlieheu  römisch-lvütlirlisehen 
Kirchen  im  StadtgelHete  und  in  den  Dörfern  Malechow  und  Zubria 
geschlossen.  Das  Exeuminuaicationadecretwird  nicht  in  Lemberg  ver- 
öffentlicht, sondern  in  Zydaczow,  dem  Sitze  des  Landgerichts»  und  in 
Sfdowawiasnia,  wo  damals  derFreTineiallandtag(Sejmik)Tef8anunelt 
war«  an  den  Kirchenthüren  angeschlagen. 

Die  BGi^rmeister  besehwerten  sieh  hierfiber  bei  dem  apostoli- 
seben  Nuntius  am  königlichen  Hofe  zu  Warschau  und  zugleich  bei 
dem  apostolischen  Stuhle  zu  Rom. 

Der  Provihi  ialiaiidtag,  an  welchen  sich  die  Stadt  nicht  gewendet 
hatte,  nimmt  jedoch  die  Angelegenheit  sogleich  in  Beratbuog  und 
heschliesst,  die  Sache  durch  eine  Commission  zu  vermitteln.  Die 
hiezu  delegirten  Landtags-Commissire»  nimlieh  Johann  Ton  Oieake* 
Danitowiez,  Wojewod  der  ProTinz  und  Capitin  Ten  Baak»  Staniehme 
Bonifae  Uniszek»  Capitin  ron  Lemberg,  und  der  Landtogsmarsdnll 
Jakob  Sobieski,  Capitin  Ton  Krasnostaw,  vereinbaren  mit  der  Geist- 
lichkeit einen  Vergleichsantrag.  Hiernach  wurde  den  Bürgermeistern 
auferlegt: 

a)  Alle  Spitalsrechnungen  vom  ,1.  lÜÜÜ  angefangen  den  hiezu 
zu  delegirenden  erzbischofliohen  Commiss&reo  ausiulieCem; 

•0)  Stadtarcbir  If.  Abth.  f»ac.  2S3.  lU.  Abth.  A.  N.  265,  p. 
T«)  Act«  CvBtictorii  Lmp.  Aoni  iSÜ,  ptf.  86  bis  67. 
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eiD«r  ans  swei  BatfatmitgKedera  so  bastAhandeD  Deptttation 
SU  einer  sq  befttunmenden  Stunde  Tor  dem  Woyewoden  tu  enehemen» 

und  die  Zosttmmung  der  Stadt  amn  Vergleiobe  an  erUllren; 

cj  üich  als  gute  Katliolikcii  dadurch  zu  bethätigen,  dass  sämmt« 
liehe  sechs  BürgcniieisttM"  am  Mittwoch  vor  dem  Feste  des  heiligeu 
Nicolaus  (29.  Novcmbei*)  Vormittat^s  in  der  lateiiiiseheii  Kalhcdral- 
kirche  in  den  gewöholiehen  Kirchenböakea  des  Magistrats  sich  eia* 
finden,  der  heiligen  Messe  beiwohnen,  zur  Zeit  des  Offertoriums 
Jeder  mit  einer  brennenden  Kerae  in  der  Hand  aum  Hochaltar  aieb 
begeben,  dort  während  der  Wandlang  geaicfatabwfirts  aof  den  Fnia* 
boden  niederlegen;  unmittelbar  aber  nach  der  Messe  swischen  22  und 
23  Uhr  damaliger  Zeitberechnung  in  Begleitung  der  Schoppen 
(Stadtgerichtsnithc,  Lawiiikuxv ),  des  Vierziger  Ausschusses  undandem 
Volks  in  der  Wohnun»,^  «lt\s  Erzinsehofs  «'rscheinen,  und  ihn  knieend 
um  Verzeihung  und  Aufhebung  des  Kirchen-Interdictes  uuU  der 
fixeommunication  bitten;  endUeh 

d)  dafür  an  haften,  daas  wfihrend  des  ganaen  tlers^ngea  kein« 
Unruhen  in  der  Stadt  entstehen. 

Dyonis  Znbnyeki  in  seiner  Chronik  der  Stadt  Lemberg  Seite  262 
schreibt :  dopelnily  wladze  miejskie  co  i^dnno,  d.  i.  dass  die  Stadt- 
obrijfkeit  die.ser  von  dem  Adel  und  der  Geistlichkeit  ihr  auferlegten 
Denuithigung  sich  gefügt  hätte.  Allein  aus  den  Akt»  u  des  SUuUai  t  lnves 
und  des  lateinischen  MelropolitMu-Consistoriums  läs«t  sich  eine  solche 
Behauptung  nicht  begründen 'i),  und  sie  scheint  auch  nach  dem 
Inhalte  der  Beschwerdesehriften  des  Magistrats,  die  fdr  den  gesunden 
Verstand,  die  Einsiebt,  Gesehichts-  undReehtskenntniss  der  damaligen 
Rathsherren  noch  heute  Zeugniss  geben,  und  nach  dem  Ausgange, 
den  der  Streit  genommen,  gar  nicht  wahrseheinlich.  Kein  Doeument 
ist  vorhanden,  in  welchem  die  Annahme  des  Vergleichsantrags  oder 
auch  nur  eines  Theüs  desselben  von  Seite  des  Magistrais  sich  beweisen 
oder  auch  nur  verrnuthen  liesse.  Im  Gegentheile  appellirten  die  aller- 
dings bedrängten  Bürgermeister  wiederholt  an  den  Nuntius  Johann 
Baptist  Lancelotti,  Bisehof  von  Nola,  fiausprälaten  und  Assistenten  der 
pipstlichen  Kapelle«  und  dieser  entschied  die  Angelegenheit  zu 
Gunsten  der  Bürgermeister. 


Stadtarchiv  Ul.  AbttieUuag      26»^  png.  76 — 104.  —  Acte  Colimtorii  Asuo 
nomioi  1S24  png.  36^47. 
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llitllenr«ilft  aber  —  naeh  Verlauf  oieht  ToUer  iwei  Woch««  — 
liatto  dia  Oeiatlielikclt  gefunden,  daat  diese  Bieominmiieatien  iuao- 
fern  naebtheiKg  wirke,  dass  das  WlnuaelKkathoIiselie  Velk  die  nrthe> 

nischen  —  tlanials  noch  schismatischen  —  Kirchen  2U  besuchen  anfange, 
worauf  auch  die  rfimisrh-kiitholischeii  Kirchen  wieder  geoffnt  i  [jud  der 
Gottesdienst  wiciler  hegoniieii  wurde,  der  Process  mit  dem  Magistrate 
aber  wurde  fortgesetzt.  Der  Erzbiscbof  appellirte  gegen  die  fintsebei- 
dung  des  Nuntius  an  den  Papst,  worauf  Urban  VUL  die  Bischöfe  toq 
Krakau  und  Kamteniee  aur  Unlersucbung  delegirte,  tu  welelier  die 
Stadt  den  Syndieus  Zimnteki  beTolbnlebtigte.  Die  erste  Cititaan 
erging  am  20.  MIrs  und  am  20.  Ilai  1027  erOosa  die 

endliche  Entscheidung  nicht  in  Form  eines  Urtheils.  sondern  eines 
Diploms,  worin  die  ßestätijjuiifr  aUer  frühern  einscbinfjigen  Docu- 
mente  des  Erzbisehofs  vonHalicz  und  des  Papstes  Mar  tin  V.,  vvornaeh 
den  iiiirgermeistern  der  Stadt  die  Verwaitung  des  Vermügens  aller 
städtiscbeo  SpitiUer  ausscbliesslich  und  ebne  Verbindlichkeit  der 
Reobnungslage  an  die  geistlieben  Autoritäten  sur  Pfliebt  gemaelit 
wbrd,  enthalten  ist**). 

In  der  Zwischenzeit  ab^r  hatte  der  Erzhischof  und  das  Metro- 
polHan-Domkapitel  sich  durch  Vermittlung  des  Minoriten-  (Francis- 
kaner-)  Provinciais  Albert  (iyza  mit  dem  Magistrate  völlig  versöhnt  ■■^). 
Zimorowicz  schreibt  in  seinem  Codex  archivialis  p.  135,  dass  der 
sanier  potiorque  pars  cleri  die  Versöhnung  bewirkte,  welche  in  der 
That  am  3.  Mira  162K  formell  stattgefunden  bat.  fiiebei  ist  nicht 
Tom  Niederknieen  oder  Koiebeugungen  der  Ratbsberren  die  Redc^ 
sondern  die  Vers5banng  wurde,  wie  im  Consistorial-Protokolle  steht, 
per  amplexus  —  durch  gegenseitiges  Umarmen  —  besiegelt,  and 
diese  Form  entspriciit  auch  den  noch  heute  üblichen  firbrnnchen  der 
Nation.  Jeder  Theil  verzichtete  auf  den  Ersatz,  tk  i  rrot  i  -Nkoslen, 
und  derErxbischof  bestätigte  den  Verkauf  des  Dorfes,  und  zwar,  wie  die 
hierüber  ausgefertigte  und  vom  Ersbiscbofe  mitunterschriebene 
Notariats-Urkunde  sebliesslteh  im  Allgemeinen  sagt:  ai  quidem  aen 
aliter  nee  alias  speetabilis  Magistratus  ad  concordiam  se  descendere 


'*)  SUdtarchiv  I.  Abtb.  Perg.  Urk.  Inventar  711.  Kur  diese  Urkunde  alleU 
uhlte  die  SUdt  nach  Rom  530  fl.  15  gr.  p.  III.  Abtlu  N.  27.  p«g.  123. 

»)  Steümhlr  Hl.  Afctt.  A.  H.  tt»,  p«?.  IMl  Bd  ▼■inÜMMg  nd«  1« 
Wifa  lieht  fMpMi  (St  Oai««c).  10.  Aktk.  N.  «7,  pag.  St. 
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yrdttebttnr»  d.  i.  weil  dar  lUglstnit  sieli  sonst  auf  keioeii  Fall  iiiai 
VsfgMehe  iMiMlMaso  wollte. 

Man  sieht,  dass  der  Erzbischof  anOinirlich  irrig  berichtet  war, 
dann  die  Sache  durchschaut  uad  den  uanüUen  Streit  mäanlick  und 
ehristlieh  beendiget  hat. 

Eine  ähnliche  Klage  aus  Anlass  der  Überlassung  eines  St  Sta« 
nislaus-Spitalgrundes  in  eropbiteutiseben  Besits  erbeb  der  Arebidiakon 
Stanislaus  Lubienieeki  im  J.  1643,  sur  Zeit,  wo  die  Stadt  noch  in 

Process  gegen  die  Dominikaner  in  Betreff  der  Rechnungen  dts  St. 
Lazar-Spitah  verwickelt  war.  Aher  diese  Klage  wurde  vom  Biscliofe 
von  Posen  Andreas  Szotdrski,  welcher  in  Folge  des  päpstliclieu  com- 
pulsorischen  Schreibens  ddo.  Rom  20.  Juli  1644  den  damaligen 
apostolischen  Nuntius  in  Polen  Marius  Philonardi,  Brabisehof  yon 
Avignon,  wftbrend  seiner  seitweiligen  Abwesenheit  Tertreten  bat»  am 
10.  September  1644  ebenfalls  au  Gunsten  der  Bflrgermetster 
antscbieden 

Es  war  in  Lemberg  in  alter  Zeit  üblich,  dass  vorneinne  Personen 
bei  ihrer  Anwesenheit  in  Lemberg  von  der  Stadt  durch  Geschenke 
geehrt  wurden,  und  dann  den  städtischen  Spitälern  Wohlthaten  er* 
wiesen;  auch  sehickten  yermSgliehe  Bürger  bei  besondem  Anlässen 
Kleidung,  WSsebe  und  Esswaren  an  die  Spitfiler,  Bürgers-  und 
Ratbsfranen  fibemabmen  bei  Festlichkeiten  selbst  die  Besorgung  der 
Spitalsküche,  wobei  auch  Andere  Fleisch,  GebSeke  oder  GetrSnke 
^aben.  Solche  Begebenheiten  sind  in  den  Spitalsrechniiageu  genau 
aulgezeiehnet,  und  man  gewinnt  die  Überzeugung .  dass  sowie  die 
Rechnung  so  auch  die  Verwaltung  mit  Aediichkeit,  Fieisü  und  Sorg- 
falt geführt  worden. 

Die  Spitfiler  theilea  die  Geschicke  der  Stadt»  sie  waren  bei 
feindlichen  £inl511en  und  Belagerung  hart  im  Mitleide^  und  in  die 

Rechnung  des  St.  Stanislaus-Spitals  vom  9.  November  165S  schrieb 
der  Provisor  politische  Betrachlungen  üher  die  damaligen  Zeitereig- 
nisse, welche  den  Hieronymus  Hadziejowski,  Starosten  von  t^omza^ 
schart'  angreifen  und  iibor  die  Beschädigungen  des  Spitalsvermögeos 
durch  die  Kosaken  und  Moskowiter  die  bittersten  Klagen  fuhren.  Zur 
nimlichen  Zeit  ist  auch  dem  St  Lazar^Spttal  dasselbe  Ungemach  wider» 
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friuren,  dessen  GeUude  im  J.         darch  die  dort  einquartiertMi 
ehvrfBratlieh  sftohaisclien  Trappen  unter  Genend  Behren«  deigeM 
deeolirt  vurd^  dnss  es  liierflber  tu  gerichtlichen  Ungen  knm  w). 
Die  Unterbuift  im  k  Geist-Spitale  mnes  keine  elende  gewesen 

sein,  wenn  man  hei  GeU^genheit  einer  Revision  de»  Inrentars  zu  Eode 
des  16.  JaiiriuiiiderU  l'iir  die  Kr^iiiki  nbetteii  in  der  inünnliehen  Ablhei- 
Inn^  35,  in  den  Weiherzinuneru  29  Eosshaar-Matratateo  ia  Verwen- 
dung eingeschrieben  findet. 

Die  ärztliche  Behandlung  der  Kranken  wurde  namentlich  in 
titerer  Zeit  ren  Ghirnrgen  besergt  (halwierz»  eyrulik)»  welehe  für 
besondere  Operationen  auch  besonders  henerirt  worden;  im  17.  Jnhr- 
hundert  findet  sieh  in  denReehnungcn  die  rierteljShrigwiederkehrende 
Post  TOD  4  fl.  p.,  dann  6  fl.  p.  als  Honorar  des  Spitalsarstes.  In  einem 
Briefe  des  Jak(*l»  S(»lin  vki,  Woyewoden  der  Provinz,  an  die  Bürger- 
meister der  Stadl  Leniherg  ddo.  ZoJkiew  21.  Mai  1642  7«)  >vird 
erwähnt:  dass  weiland  der  Dechant  Zamojski  zur  Besoldung  eines 
Antes  im  h.  Geist-Spitale  das  gegen  Spercentige  Zinsen  angelegte 
Kapital  per  500  fp.  vermacht  habe,  und  derWojewode  gab  den  Bnth, 
diese  jfihrlichen  40  fl.  p.  lieber  einem  Wundant  oder  Apotheker  in 
erfolgen»  denn  die  Herren  Doctoren  besftssen  zu  Tiel  Fietftt,  als  dass 
jeder  die  firstltche  Hilfe  im  Spitale  nicht  gratis  leisten  w9rde.  Auch 
ist  damals  die  Kirche  des  St.  Stanislaus -Spitals  beraubt  worden, 
der  Schaden  betrage  zwischen  7(10  und  800  fp. ;  Juden  wurden  dieses 
Kireheiirauhes  beschuldiget,  daher  die  Judeugemeuide  2000  fp.  Ent- 
schädigung zu  zahlen  angeboten  habe. 

Die  Kranken  aus  dem  St  Lazar-Spitale  konnten  auch  das 
Schwefelbad  £U  Ssklo  unentgeltlich  bentitsen.  Dort  hatte  nSmlich 
Frau  Sophia  Dzialynska,  gebome  Zamojska,  swei  Ufiuser  erbaat, 
das  eine  tur  Verwendung  als  Spital»  in  welchem  jährlich  20  Kranke 
aus  dem  St  Lazar-Spitale  zu  Lemberg  —  jeder  dnrcb  vier  Wodien, 
Yom  St  Johannes-Tage  angelanjjien  —  die  Bäder  *^ehrauehen,  im  Spi- 
tals» Wohnuriir,  Kost  und  Plleg-e  haben  sollten,  das  andere  Hans 
sollte  an  zahlende  Badegäste  venniethet  und  der  Miethzinsertrag 
nebst  den  Zinsen  von  dem.  Ton  derselben  Wohlthäterin  hiezu  be- 
stimmten Kapitale  pr.  1000  fl.  p.  die  Kosten  des  Badespitals  decken. 
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Diese  Stühing  bestand  wirUiek  und  der  beeleUte  dortige  Profiaor 
hstte  ■lyfihitnh  im  MomU  NoTember  Tor  einer  CommiiBien,  die  «tu 
xweiDemberren  und  swelLeiiibergerllitheberren  bestand,  Reebnwig 
m  legen  tt).  Heatsutage  beeteben  diese  Hfinser  in  Stklo  nicht  mehr, 

und  das  auf  dem  Hfluse  N.  C.  229  Stadt  inlnhiilirte  Kapital  pr. 

1000  fl.  p.  Würde  im  Jalire  1823  als  uneinbriiiglich  pfelöschl  •  ). 

Ein  amieres  kapital  von  100  fl.  p.,  gestiftet  vom  Lembeiger 

Bürgermeister  XatOü  Gladiator  (Fochter)  im  J.  1619  für  das  Annen* 

tpital  in  Stiele,  Wirde  im  J.         dem  Armen4nstitai  in  PrxemyA 

BQgewiesen*  weil  im  X  18^9  so  Sikte  kein  Amenspital  bestan- 
den bat*«). 

Bei  jedem  dieser  Spitller  war  eine  Ueine  Kirebe  oder  Kapelte, 

und  an  derselben  ein  eigener  Seelsorger  bestellt  Die  bei  dem  h. 
Geist-Spitale  im  J.  140))  i  rl  initeKapelle  wurde  imj.  Id04  erweitert, 
und  liiis  Wohnhaus  tür  den  Seelsorger  angebaut»*).  Nach  der  Be- 
lagerung der  Stadt  im  Kosakenkriege  im  J.  1648  wurde  die  damals 
sehr  besebidigte  Kapelle  renovirt  und  im  Innern  mit  drei  neuen 
AHftren  ausgestattet,  deren  feierliehe  Einweihang  den  18.  April  1649 
doveh  den  Snflragan  Andreas  a  Srednie  Snedsinski  stattfand.  Zum 
bleibenden  Gedftebtniss  sollte  aiyibrlieb  am  dritten  Sonntage  naeh 
Ostern  ein  kirchliches  Fest  begangen  werden.  Zimorowiez  lobt  die 
Oi  dimug,  Gesänge  uud  Kirchenmusik  der  deutschen  Bruderschaft  in 
dieser  Kapelle. 

Der  Spitalsseelsorger  des  h.  Geist-Spitals  bezog  zwar  üblich  das 
Mittagsmahl  aus  der  Spitalsköche  und  an  jedem  Fasttage  erhielt  er 
nebstdem  noeb  sechs  Grosehen  auf  Fisehe,  aliein  für  ihn  bestand 
«ine  eigene  Tom  SpitalsTermogen  gAnslicb  ausgeschiedene  Dotation, 
welebe  au  einer  ^  bis  jetrt  niebt  erforsebten  Zeit  mit  dem  Dorfe 
mynowee  vermehrt  wurde.  Dieses  Dorf  —  nicht  zu  Tcrwechseln 
mit  dem,  dem  lat.  Metropolitan  -  Domkapitel  gehörigen  Maierhofe 
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M^yniazcse^i)*  vi^'^'^^^i'  Pe^tewbache  lag  —  existirt  heute  nicht 
mehr.  Es  gränste  mit  Zubrza,  Sicliow  und  Winniki,  hatte  nur  drei 
Btnennrirth«c]i«fteiL  «od  14  Hdvsler  (lioitiiliiM),  omI  derFk«lbflt  dm 
h.  MsUSpitolB  hatte  mit  seinen  NeoUnm  «flere  GrioseMlig^ 
keitenM). 

Der  SpHalfweborger  hette^  ehenfiillt  wa  euer  Ws  jeisi  meM 

erforschten  Zeit,  den  Titii  und  die  \\  üi  de  eines  Frohstes  und  die 
Stadt  das  Präsentatioiisrecht  für  diese  geistliche  Pfründe  erlangt.  In 
der  ersten  Ilalite  des  16.  Jahrhunderts  wurde  einer  dieser  Pröbste 
zum  Domprobst  des  lateinischen  Metropoiitan-Domkapitelä  erwählt 
und  hehielt  gleichwohl  seine  firühere  Stelle  und  deren  Dotatiea 
iBdem  er  eneh  die  VerhiidliehkeiteB  eheafalle  weiter  erfüllte. 

Der  Megittret  wurde  hierave  für' die  Zukonft  um  die  Petrenate- 
reeht  besorgt  and  wendete  sieh  an  den  KAnig.  Sigmnnd  L  beetätigte 
im  Diplome  Tom  21.  September  1546^8)  das  Recht  der  Stadt 
iiiui  hehielt  das  Recht  der  Investitur  dem  Erzbischofe  vor;  damit 
erklarte  der  Erzhischol  sich  einverstanden  (^Peter  StarsaehowÄlu» 
20.  Oclüber  1S46). 

König  Stefan  verlieh  auf  dem  Rdchstage  zu  Thorn  am  10.  No- 
veaiber  1^76  demLenberger  letebiscben  findrisehof  das  Mreaats- 
reebt  fUr  eile  geistHeben  Pfründen  in  seiner  Dioeese»  und  ineeipeflHe 
diePirobsid  des  b*  Geut-Spitals  sannt  ibnrDetitien  den  lat  Metie- 


*})  SIdIteraliT  y.  AMb.  liter  priTil«giorwn  I.  f«f .  4S.  In  AvOUf«  4m  W. 
Ilt4r«p.  Domkapitels  Looaten.  4.  t«I*  1.  erliegt  dM  PargMWKt^üffcmto  M».  M 
«irilite  Lenbttry«»!  in  ftilo  bmU  mMiia  A.  D.  IM«»  worio  Encrfcu  B*b«fe,  toCi« 
RoMi«  CSapItettfos,  Ikeslitigel,  d«M  llidia«!,  Solift  P«len,  dieser  Sola  det  Iww  Zthjm* 
ielAt  Mltui^lftobroirtryet,  MttrlcC  L«nb«rf ,  Mmnit  d«r  im  i«r  of  mm  Stadt  LeMfcary 
M  BhPM  dl«  k.  8«Iat«  «cftmlM  Kapelte  das  LMibergar  BIrgar  M^aadj»  mA  aateai 
SebM  JateiD,  eiacailMba»,  aachalr  Sahacii  viffcavll  iMba.  b  docM  dar  Dckawia 
;>-(  TOD  einer  aoderen  Hand,  ^tw«  MO  Jalura  apUar«  aal||aefliricben :  ad  pnepositaraa 
S.  Spiritus;  Miiaaowie«  s*-u  Dnbrowtrycz.  Ungarns  Emerieas  Bebek  (Chronica  Cromerii 
fü].  341)  constitutus  praefectns —  Super  t'illam  Dobrowtrjrcz  anno  Domini  i3tS4.  et  pos( 
devastatinnem  per  inimfoos  Retrrii,  «•um  primo  molendioum  ad  piscinatn  :it^<lifiratuin  est 
per  poaaessores,  Hospitali"?  S  im  i  i  bj»iritu3  videlicel  pratsposit'is.  vilia  Mlinowce  nunevpnta 
est.  Hieran«  ist  erklärt«  wie  liiuPropatei  dea  b.  tieiat-S^ttale»  in  den  Beaits  der  Ansted- 
liia^  Jdlynowce  gekommen  ist. 

Acta  triliuuali«  Regui  generali»  Lublinensis  die  S.  Margarethne  A.  0*  ISI^ 
Leaiberger  SahloMyttM  die  S-TalaatiBi  A.D.i((02.  SfaidtaNliir  0.  Afctkteawtee,lLie. 
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p«llte»»DoakApi<«l»  weichem  bieikireb  aile  PAiebtea  de«  S|Mtal«- 
probalee  auferiegt  wwden. 

Be  sdMäat,  daee  iliase  iodenuig  eine  der  Haaaregela  var,  die 

gegen  die  Verbreitung  der  Reformatiea  ergriffen  worden. 

Um  den  Eindruck»  welchen  dieses  R«iehsgfesetz  für  Lemberg 
hervorbrachte,  zu  verstehen  ist  es  uotliweiidi;:.  die  Jamah'pen  Orfs-  und 
Zeitverhiiiluisse  zu  erwägen.  —  Lemberg  whv  stets  riu  Url  sehr  ge- 
mi&cliter  Confesäiuueu,  der  rumUcik^tholischeu,  griechischen  und 
nrrnenischen  Kirche,  iiieiu  kam  eine  jederBeitbedeoteodeAasahl  Juden. 
Jede  dieser  AeligtensgenoMensebaften  war  auf  die  andere  fineserst  ^ 
aofmerkeam»  empffndlieb.  Neuerungen  im  Sinne  der  Relbrmation 
kennten  bei  dieser  Waeheamkeit  der  Geiater  und  der  Stfrke  der 
damit  in  Verbiodong  stehenden  Interessen  und  Gewohnheiten  um  so 
weniger  aufkommen,  als  ruuii.scli-katlioliseherseits  die  Versehie- 
denheiten  des  Hidis  der  (»riechen  und  Armenier  mit  den  Lateinern 
auszugleichen,  zu  vereinigen  suchte.  Diese  Bestrebungeu  sind  in  das 
politische  Staatsleben  bis  in  die  untern  Schichten  eingedrungen  und 
dort  bii  MT  ündaldsamkeit  gesteigert  worden.  Der  Eifer»  den  die 
StadfbebMen  hierin  aeitweise  entwiekelten»  war  oft  denGnindsItiea 
dar  Gereebtigkeit  entgegen,  es  liess  sieb  summum  jus  Ten  sflmma 
injuria  kaum  mehr  untersebeiden.  Allerdings  hatten  Ankömmlinge 
aus  Deutschland.  KnL'land  und  Schottland  das  Bürgerrecht  der  Stadt 
erlangt,  allein  es  w  imir  niiiiit  r  vorans!?esetzt,  dasssie  sichzni  rtimisch- 
kalholischen  kirche  bekenne«.  Von  freier  Ausübung  der  Aiigsburger, 
helvetischen»  presbyterianischen  oder  hochkirchliehen  Keligionsge- 
brfiuebe  konnte  hier  keine  Rede  sein;  da  der  Kaufmann  Johann  Wight 
ans  Lenden,  der  im  J.  1677  das  fiOrgenreeht  in  Lemberg  erlangt 
hatte,  ?enüchttgt  wurde,  er  sei  Anglikaner  und  nieht  rftmiseh^kath«^ 
lisdi,  wurde  ihm  Tom  Magistrate  bedeutet;  er  habe  seine  Besitsung 
im  Dorfe  Goldberghof  (Kufparkow)  zu  veräussern  und  sich  aus  Lem- 
berLT  zu  entfernen  Die  nenaii^ckoinmenen  Armenier  und  Griechen 
ans  l  hcrsnn,  Konstantinopei,  Fersten,  Cliios  u.  dgl.  blieben  in  dieser 
BeiiehuDg  unbehelligt. 

Die  Lemberger  lateinisebe  Katbedralkirehe  hatte,  so  wie  heute, 
seehs  Seitenkapellen  und  sechs  NebenahSre.  Alle  diese  Kapellen  und 
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Altäre  waren  durch  PrivaUUftungeo  gegründet,  oder  mehrere  derselben 
zu  einem  Zwecke  ▼ereiniget,  sie  hatten  eigene  Dotation,  Geietlkke 
(Altaurictea)»  Pütrone  umi  Pnmwmu  hwA  den  Ceiieordbte»  welehci 
iwiflcben  dm  BrtbiMhofe  Bernard  Ponj  WileMk  nd  den  Melre- 
peKttii-I^onkapitel  eues-  imd  dem  Migiftrate  eftdenitheae  an 
9.  Mirs  ISi4  akgeteUeflsen  wurdeM^,  weiefaem  Vertrage  wieder 
ältere  Urkunden  zum  Grunde  lagen,  hatte  die  Stadt  das  Patronat^- 
reeht  für  lihil  AlliJre,  flQr  den  deutschen  Predi{?er  und  Im  tlraScliui- 
rector,  welcher  dafür  zu  sorgen  hatte,  dass  die  Schuljugend  (nohi- 
liuro  et  civium)  gehörigen  Unterricht  erhielte,  und  dass  die  Kioder 
der  BQt|;er  die  deetsehe  Spraehe  erlernen ;  der  Reeter  mneete  einen 
akndemlieken  gradna  (de^r.  magjiter  eder  bancalaoreaa)  «langt 
haben»  jedenfiiils  rOniach-kntheliaehen  Ritna  and  Geiathcber  nein. 
Der  nea  heeteltte  -~  etwa  aoa  Dentsehland  hiaher  hemfene  Reelar 
wurde  zwar  nur  den  KafhedraU-Pfamrikären  im  Range  gleichgestellt, 
allein  jlmi  das  nächstvacaiite  Canonieal  zut^esichert.  und  zugleich  von 
dem  Eriordernisse  der  adeligen  Abstaminung  Umgang  genommen. 
Die  Stadt  hatte  iiebstdem  das  Palronat  für  die  Prohstei  dee  h.  Geist- 
Spitat«;,  für  den  Spitalskaplan  bei  St.  Stanislaus,  für  einen  Vikir  n 
der  Kapelle  de«  nntem  SeUeesee*  für  die  Pfhireien  ta  Zahm  «nd 
Maleehew,  «nd  fOr  die  Jetst  nieht  nehr  heatehende  (naeh  Praaey  ei»- 
Yerleihte)  Pfhrre  8t  Bamabae  apettali  im  Dorfe  Pikutewiee«). 

Die  Uainfriedenheit  der  Stadt  mit  dem  Geeetee  rtm  Them  ted 
erst  nach  dem  Abiehen  deskonigsSteraii  (lü86}  Ausdruck.  In  Folge 
desstü  kam  es  zu  einem  neuen  Vergleiche  der  Stadt  mit  dem  Erz- 
bischufe  (Johann  Demetrius  Solikowski)  und  dem  MetropoÜtan-Dom- 
kapitel,  welcher  vom  Kdnige  Sigmund  III.  am  10.  October  1592 
heatfttiget  wurde  Demzufolge  hlieh  der  Stadt  das  Prasentationa- 
reeht  fttr  die  Würde  dee  Demprehatee»  der  jedoeh  ana  denOreninn 
der  Domherren  an  wihlen  war  and  alle  Yerbindliehkeiten  der  8eal> 
f orge  im  h.  Geist-Spitale  'entweder  selhat  oder  dnreh  Andere  in 
erfüllen  hatte,  dann  für  den  Rector  scholae,  der  jedoch  ein  Doctor  der 
Theologie  sein  luusste,  vorbehalten.  Der  übrigen Pati  ouatsrechte  der 
Stadt  wird  swar  iu  dieser  Urkunde  nicht  erwähut«  allein  mau  findet 
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m  dm  Arehinakfeii,  dm  «ie  als  wiederhergestellt  betreehtet  und 
•aegefibt  worden.  * 

In  dieser  Verbindung  de<)  h.  Gi  ist-SpitRls  mit  demMagisl  i  uuU 
dem  Metropolitjin-Domkapil^  l  wwnU^  der  vStadt  im  Frivilegiuui  Kaiser 
.loseplis  II,  vom  <>.  NovomiM  i  1789^»^  j^jj  Präsentationsrecht  für  ein 
Canonicat,  in  der  Heihenlolge  der  ErliNligattgen  das  sechste,  ange- 
standen ;  die  Besetxnng  der  Wurdentriger,  woranter  der  Domprobst 
nnd  der  Sehelastiens,  hat  steh  die  Regierung  Tsrbebalten.  Endlieb 
wurde  am  3.  Mai  1884  awisehen  dem  Magistrate  nnd  dem  Metropo- 
fitan-Deakapitel  ein  neuer,  vom  k.  k.  Landes^Oobernium  Torgeseteh* 
neter  Vergleich  abgeschlossen,  wornach  dem  Mn^istrate  das  Patro- 
natsrecht  für  den  Seebor^cr  dor  veretniflrhMi  sliidtisclu'n  Spitaler 
St.  Lazar  zukommt,  die  DoUtUon  drs  8r«'lsor£,'ers  auf  30U  U.  C.  M. 
Besoldung,  II.  Quartiergeld,  ^0  fl.  C.  M.  Kirdienauslagen,  20  fl. 
für  den  ron  der  Spitalsverwaltang  su  bestellenden  Kirehendiener  be- 
stimmtwerden; zu  diesen  insgesammtiSO  0.  CM.  betragenden  Kesten 
bat  die  Stadt  84  II.,  das  Demkapitel  33«  il.  beiiutragen.  Die  Ver- 
gleiebsurbunde  ist  im  Lasteostande  des  Domkapitelbsuses  Nr.  28 
Stadt  zu  Gunsten  der  Stadt  und  des  St.  Lazar-Spttals  grundbucher- 
lich  versichert  ••). 

Diese  Belastung  des  Vermögens  des  MelrofHilitan-Üomkapitfts 
gründet  sich  auf  den  llm<)tand,  dass  die  ältere  l>ot:«tinn  der  Spital- 
seelsorger bei  dem  Domkapitel  veibtieb,  welches  das  Probsteignt 
Miynewee  im  Mre  iWt  gegen  das  Gut  Ztmnawodka  nnd  Anfaak- 
iung  fun  800  i.  p.  an  den  Edlen  Johann  Iiabedowski  vertausebt««), 
das  Wohnhaus  des  Spilatsseetsergers  gegen  das  Tom  Apotheker  Oos- 
mas  Salvago  am  2.  Mai  1013  um  GOOO  fl.  p.  von  den  Jesuiten  ange- 
k.iuü.-  Haus  (heute  0.  4t  Stadt)  am  17.  März  t(i26  an  die 
Jesuiten  überliess^  uud  dieses  Uaus  Nr.  41  im  «I.  1812  au  den  Advo- 


*•)  StMUrckiv  1.  AbUi .  Nr.  S43.  II.  AbUi.  faac  462.  • 

•<)  teaitogtr  S«UMNktM  Ifn^B,  rtUmMml  A.n.  l«Si.  ta  iea  (lloteSO) 
§mfg9$Uütn  Str  MgDliM  M  aMh  di«  Auftliraif  MdMltt»,  «I«     f  »- 

toomM,  ta      b.  «•Mipllab-Pnaitil  SWr  ite  IrwwlMf  SM  nSrMMt 
•Mb  HOamiwi««,  «nprSiiKlIcli  DobMvtvjrea  fmuai,  b«fai«  Uftawie  lib«,  w«u  «iaht 
«twa  Sar  Lanteffgar  BSifar  BhmS jtt  odar  aala  Mm  Mmm  oiar  dava«  NafikoaiMaB 
1«  GmutM  aar  PraSatal  «Im  aalalw  Oitwiia  arngMlalll  tebM»  walalw  Ua  jaM  wUU 
«afgannSaB  warAwi*  . 

AfcUv.  XUIL  S.  M 
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katen  Alexaudrowic^  um  17860  fl.  Wiener  Wahrung  verkauft  hat 
Übrigens  hatte  der  Domprohst  mit  BeibehalftiiBg  der  Detatioft  dci 
SpitalprelMtai  aueh  die  Pfliebt  nr  ErflUUmg  der  geiBtiiehea  Fnne- 
tionea  deMelben  flbemeiiuMB. 

Die  Gehinde  des  h.  Geiat-Sfitala  ood  der  Kapelle»  ala  in  baa- 
ISIligen  Zustande  befindlich,  wurden  im  J.  1792  abgetragen.  d»s 
Malet  iale  au  den  Mandelsmann  Presche]  um  1^04  fl.  55  kr.  vci  kaali  uud 
dieser  Betrag  zur  Herstellung  der  lateinischt'ii  Pfarrkirche  in  Malechow 
verwendet;  ein  Theii  des  hiedurch  gewouaeaeu  ireiea  Grundes  wurde 
warn  öffentlichen  Platz  (h.  Geistplatz)  verwendet,  ein  anderer  Theil 
xn  dem  damals  liealiaielitigten  Ben  euerWehang  Ar  den  k.  lu 
LandeagouTeme  V — naeliiier  Kaasleienflbr  das  k.  k.  Landesgakemiaas 
L  k.  liBaas-Iiandes4Kreetian  aad  Kassen  —  an  die  k.  k.  Regiemng 
um  3257  fl.  43  kr.  C.  M.  verkauft.  Das  Kirchensilber  der  beiden 
Spitaler  wurde  nach  dem  Silber«  ei  llie  um  77<>  fl.  C.  M.  an  das  L.  k. 
Landes-Münzprobieranit  ah^^eiiefert,  eiugeiüset,  ciugesehmolzeu,  und 
diese  beiden  Sanimea  dem  rereiaigtea  stidtisehen  Spitalsfond  ist 
Lasar  Oberwieaen 

Die  Kapeile  des  St  Stanislaiis-Spitalas  wnide  im  J.  Ii60  er- 
bant«*),  naeh  ihinsr  ZerstSraog  dorek  die  Wallaeken  Im  J.  IMt 
Ten  Pelii  Batdeaynski  nad  seiiien  beiden  Shefirauen  erster  nnd 
zweiter  Ehe  gebaut  und  dotirt,  und  ausnahmsweise  auch  von  ihm 
der  erste  Spitalskaplan  P.  Kamieiiii'(  ki.  Vikär  au  der  lat  Doinkirchc, 
präseiilirt;  das  Präsentatiousrecht  lür  diese Präbeude  aberbUeb.sell>st- 
verständlich  fär  die  Hinkunft  dem  Magistrate  rorbekaiten»  weicher 
j&krliak    Ibrk  rar  Detatioa  beigetragen*^). 

Hiedarck  ist  aaeh  die  Angabe  des  Dyenis  Zabiayeki  in  seiner 
Cbromk  der  Stadt  Lemberg  (S.  137),  als  kabe  Balneiqriidd  anck  dm 
Spital  gegründet,  bertebtiget.  Die  derselben  Netis  des  Jabrea  1810 
beigefügte,  der  Clironik  un»  etwa  180  Jahre  vorgreifende  Bemer- 
kung :  als  habe  der  Kroufeldherr  Stanislaus  JaUunowski  einige  dem 

■ 

«I  T«nrSM(  4m  k.  k.  UmA%»  O^ktrmitm  m  1.  IM  im  2.  itSSK. 
StrMt  Ser  k.  k»  EamMrprokantiir  u  4m  k.  k.  CHibeniism  vom  25.  Augutt  1811 
Z.  9S21.  Sebon  am  :w  .hm\  ITSS  teilt  41»  Stiitkiwi  lir  Mti  MinJwtÜfcw  4i» 
k,  ^tiMfm»  IIS  fl.  37  kr.  Übernommen. 

•S)  Acta  offieii  Consulnris  Tom.  I.  fi«.22— §7.  bi  tecitet«  Mfitw  «Wt>  MAt 
bo^^itMle  If prosorum  eilre  mwroi. 

**)  StadUroUv  IL  Abih.  faac.  H.  U.  Ul.  AbUi.  A.  ZW,  26S. 
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St  8tMutlMi8-8pilale  gcMrige  GrAnia  Mt  «gMfliieUig  ngeeig- 
o«t  ▼•ntunt  WM  Mil&liriitfbero  Berrahtigoag. 

Ks  httte  oimlieh  der  Edle  Stuutlrai  Uicikoweld  ?ob  Mali«, 
kowiee  bei  NTewnrya  (Bezirk  Lemberg)  sieb  mit  Aam  Toebter'  des« 

Leiiiberger  Bui^t  i  iiu  islers  Mai  ltu  Wasserbrot  vcrelielicht  und  kam 
dadurfl)  iu  Besitz  der  bürgerlichea  Gründe  seioee  Schwieger- 
vaters »»j. 

Sein  Soba  Jfiehael  war  magnas  procurator  (wielkorzadca)  des 
K5mgweUeiMs  »i  Krttkau,  dessen  Gesebwisker  bereits  kwderles 
Terstorben,  «jmI  Hiebael  Haliekkowski  Tersebrieb  dieselbea  GHbidep 
bestebeid  ms  l«/«  L«i,  dem  SpHale  81  StSMisUus  m).  Auf  diesen 
6r6nden  waren  Aekersleete  ned  Handwerker,  ein  Sieker  und  ein 
GokiaiLciUi  angesiedelt»  welche  insgesammL  i«i  11.  IdO  gr.  emphyteu- 
tischeu  Zins  /.ahiten. 

Der  Magistrat,  /mv  Verwaltung  des  SpitalsTermügetis  herech- 
tigt,  uberliess  einige  dieser  Gründe  in  einem  Cemfleie  dem  Bürger 
Andreas  Anoretti»  einem  Kanfnaann,  ebenftUs  gegen  enpbjtentiseben 
Zins.  Die  Erben  des  Amoretli  reikauften  diese  Gründe  unter  Wab^ 
mag  ibres  empbyteutiseben  Verbandes  in  J.  1660  an  den  UkiigL 
Obersten  2bigniew  BUskowski*  Starosteti  Ten  tytemir,  nnd  dieser 
Vermachte  dicselLcu  in  seinem  Testamente  vom  Iii.  November  1680 
dem  iSlaiiislans  Jabiüiiuw.ski,  Woyewoden  von  Riissland  und  Kronfeld- 
herrn  von  Fulen,  welcher  noch  zwei  und  einen  halben,  dem  äpitale 
St.  Stanislaus  zinspflichtigen  Grund  ?on  einem  sieberen  Jakob Cbmielik 
im  J.  1S8S  kavAe  ai»d  sieb  dem  Spitale  gegenSbsr  snr  Zablnng  des 
jftbritcben  empbytsntiseben  Zinses  pr.  SS  IL  IIS  gr.  ]>.  insgsanmmt 
Terpfliebtele. 

Diese  Verpfliebtang  wurde  bis  snm  Tbge  Martini  des  J.  i$f^ 

pünktlich  erfüllt  »7),  von  dieser  Zeit  anjjrefanfjon  unterblieb  sie,  in  »leu 
iiueiiern  und  Akten  aber  6ndet  sich  auch  kmutSpur  einer  Kiniuabnuug. 
Wer  die  Verhältnisse  erwägt,  in  denen  die  Verwaltung  des  Privat- 
Vermögens  der  Magnaten  sieb  oftmals  bewegt»  and  die  SteUung  des 


M)  A«te  ofldl  eoflMhfIt  LMf.  SaUatto  poti  6.  HM  aS  fiMsto  A.  0. 1S77. 
8«adtar«Uv  III.  AMI.  A.  11.  SS«,  p«f.  SOS.  Knbver  StUoinkIm  fmrla  S 
pott  aMnnpt.  B.  M.  V.  A.  n.  tSSl.  Acte  off.  CommI.  Laop.  IMi  4.  pott  Don.  n«MUiI- 
te&n  A.  D.  1592. 

*^  Aus  ilem  Origin«leoncepte  der  Klage  der  SUdi  ftgWl  4ie  För*tiB  Abu 
JabloBowaka  geb.  Sapieln.  StedlnreUr  IL  Abth.  tmt»  tt. 
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Kronleldherrn  zu  den  öffentlichen  Angelegenheiten   des  Reiches 
kennt,  wie  es  Zubrzycki  aus  der  Ton  ihm  selbst  in  Jl«  168^  s^Bii^ 
toft  (654»  655,  m)  und  im  StidtarehiTe  anfliewahrteii  Cormpe«. 
#4spi  aJlsrdiagi  bitte  kennen  selleo.  wird  Meniiis  keinen  anderen 
Seblnse  neben,  als  was  das  Scblnssbegeliren  der  Klage  sagt :  dass 
der  em[>hyteutischc  ZinarGekstand  gezahlt  werde.   Di«  unterlaf^sene 
EiniiialiiHiiig  lallt  den  Spital.sprovisorcn,  dem  Vierziger  Ans.sclH<>>  und 
üeu  Büruermetäleni  zur  Lnst.  allein  dein  Spitale  gegenüber  kaum 
schwer  ins  Gewicht*  wenn  die  Dienste,  weiohe  Jab^onowski  der 
Stadt  durch  Verjagong  der  in  ihrer  Nibe  bemmstreileaden  Tnrtaran 
erwiesen  bat*  erwogen  würden.  Erat  nacb  Verlauf  Tan  40,  Jabra 
werden  die  Naebfalger  im  Amte  gegen  die  Erben  des  Kronfeidberm 
contra  illnstrissimam  de  Dwabus  Sapieby  Jablonowska  Palatinam  de 
Bi  acJ'aw**  wegen  Zahlung  des  emphyteutischen  Grundziusrückstandes 
von  1562  fl.  16  gr.  p.  (nicht  1640  fl.  p.  wie  Zubrzycki  >ehrt  ibt) 
klagbar,  und  der  Rechtsanwall  der  Fürstin  Johanna  de  liethuue 
Jablonowska  stellt  mit  Rücksicht  auf  die  eiagefieteae  Veijabmag 
den  Vergleiebsantrag:  durch  die  Zahlung  Ton  600  6.  p.  und  Ober* 
nabme  der  Vaipflicbtnng  weiterer  2Knssablnng  vam  Proeesse  abu- 
steben»  und  dieaer  Antrag  wnrde  seitens  der  Stadt  ebne  Zwang  aa* 
genommen;  am  20.  Juni  1760  werden  Tom  Mrgermeister  Nfeelattf 
Zietkiewicz  diese  UOÜ  11.  p.  übernommen,  und  nach  einem  von  beiden 
Titeilen  berathenen  QuittUMi^'sltH'uiulare  quittirt»«).  —  Die  Gnmd- 
ziuse  wurden  dann  bis  zu  Marlini  1741  zeitgeniäss  entrichtet,  dano 
findet  sich  eine  neuerliche  Stockung,  und  der  neaerdin<fs  angewach- 
sene Zinsearftokstand  wurde  in  Folge  des  an  15.  Mai  1764  awisebea 
Faul  Skrayszowski»  SpitalsproTisor,  und  Adam  Hoscowskt,  Be- 
ToUm£ebtigten  der  Farstin  Anna  Witwe  des  Johann  Kijetan  Förstca 
Jablonowski,  Woyewoden  Ton  Braelaw,  nbge«eblo98enenVergteiebes 
mit  1491  fl.  [».  an  das  SpilaI  gezahlt»»).  Der  eaij>ln  t(  ut  sebe  Verband 
dieser  Gründe  wurde  im  J.  1824  ^*^)  ganzlich  abgeiüsel,  und  sie  sind 


•»)  Sta.lturcinv  II.  Alitli.  tusc.  24. 

»»)  Slaatj.rii.iv  III.  ALtL.  A.  Mr.         SeiU«  1—21. 

1'*)  Verurdnung  deit  k.  k.  Landen-Uuberuium«  vom  ä.  Aiitt  t814  Z.  21077,  4m 
Magislrat«  an  die  8i«cbeobaiMverwaUuHg  von  1.  Jvai  18t4  X.  llatO.  8tadtw«aiv 
tl.  AbiU-  1384. 
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im  J.  IMS  mmmt  dem  als  MiliUürkaaeme  beafititen  Palais,  das'  im 
J.  1706  orbavt  wnrde.  Tom  k.  k.  MiiifärSrar  angekauft  worden. 

Übrigeos  blieben  Toa  den  Malitskovakiaehen  Grflnden  noeb 

GrandstOeke  Qbri^,  von  welchen  einige  am  10.  Febraar  1781  an 
die  li)heleute  Maiinas  und  Helena  Bialeckie  uni  jaiitlütlH'  170  II.  p. 
verpachtet  waren,  von  ariilerii  aber  \vur<le  die  Emphyteu&u  erst  iu 
Folge  der  allgemeinen  Grundentlastuag  abgelöset 

Die  bürgerliche  Weberzunft  war  die  Kirchenbruderscbaft  fär 
die  St.  Staniaiaua«Spitalskapelie,  welcbe  naeb  Übertragung  daa 
Spitals  naeb  St.  Lasar  iBr  den  Gottesdienst  der  grieobiseh-orientali- 
seben  Gemeinde  bestimmt  wurde 

Ton  dieser  Besttmmimf^  wurde  spAfar  abgegangen,  und  ifie 
kapelle  nach  vorlänfip^er  Alj.schiitzüug  von  Anton  Orlowski  um 
908  fl.  11  kr.  rh.  ütVeitliich  iicitaudo  erstanden.  Oi-towski  wiirdt»  den 
20.  Oclobcr  1794  als  Eigenthüiner  intabulirt  tot).  Das  Spitals- 
gchaudc  M  nrde  nach  vorläufiger  Schäi7iit)?  ebenfalls  lieitando  Yer- 
kaoft  und  von  der  Stadtgemeinde  um  1600  i.  rb.  erstanden,  und 
dieselbe  auf  Grand  des  swiseben  der  SpitalsTorwaltnng  und  der 
slidtiscben  ,  Ökonomie -Verwaltung  im  J.  1787  abgeseblossenen 
Kanfrertrages  als  GigenibQmer  iatabullrt  Dieses  Gebinde,  heute 
N.  C.  lß7V4j  <lit*»tt*  viele  .lalire  als  Polizeiarresl,  jetzt  wird  es  zur 
Unterkunft  einer  A*l^>tln  ilunt;  der  städtischen  Fem  i  Nvchr  benutzt. 
Sowohl  diese  löOO  tl.  als  jene  908  fl.  11  kr.  wurdeu  dem  vereinig- 
ten St  Lazar-Spitnhfond  Qberwiesen. 

Die  Kirehe  St  Lazar  wurde  Tom  J.  1619  bis  1626  gebaut  Zu 
den  Baakosfen  haben  die  Rosenkransbnidersebaft,  fiele'  geaetlicbe 
Corporationen,  and  aueb  Private,  namentllcb  Peter  Jastrsfbiee 
Ifilewski  aus  Lomia,  beigetragen  io&).  Sie  ist  sehr  solid  ans  bebave- 
nem  Stein  aufgeführt,  wird  sorgfältig  erhalten,  im  J.  1861  sammt 
den  beiden  Kirehthurmen  mit  einem  Aufwände  von  lo57  II.  59  kr. 
0.  W.  mit  Kiseiihlech  eingedeckt.  FreiM  itii^e  Heilriige,  deren  Samm- 
lung der  Borger  Johann  Schmidt,  Mitglied  des  Stadtgemeiuderathes, 


StadUrchir  II.  Abt)..  Nr.  24. 
io2j  ViTiirdiiunp  <les  k.  k.  Laodes-Guberaiums  vom  22,  Februar  1794. 
1^3)  Siadigi  n.il.nrli  DoB.  T.  XXIU.  pttg,  tt65.  RflsigDitiminBi  U.  ^g.  173. 
«•*)  8«ndtcriindhuch. 

StudUrchiT  IU.  Abtb.  A.  N.  2«7,  p  ISS. 
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unteriiahin,  haben  auch  dU  797  fl.  30  kr.  C.  M.  betragenden  Kosten 
für  drei  Kirehenglocken  aufgebracht,  deratt  ieiefliclM  Eiavioiteg 
Sonntags  den  20.  JoU  iSM  atattgefnodea. 

Der  Spitalaaedflorger  beaieht  die  im  obeaenrfibnten  Vetgleieha 
yem  J.  1834  Itestinrate  Dolatien  ind  hat  die  Verpflichtung,  an  jedeai 
Senn*  nnd  Feiertage  eine  heih'ge  M^se  in  lesen  und  tn  predigen,  ia 
der  VV  oche  ist  er  vcrpfliclilet  zwei  h.  Messen  zu  lesen  und  iielistdein 
sonst  verbunden,  dir  erkrankleu  PiViiiidiier  ;njt  (»  (Iftsmaliges  Verl^njien 
mit  den  h.  Sterbsakranictitea  xu  versehen,  die  Gestorbenen  uuentgdt- 
Hch  KU  Grabe  au  geleiten,  und  am  Tage  des  Begräbni<;scs  ebeulaUs 
eine  h.  Meaae  an  lesen»  Tiermal  im  Jahre  die  Beiebte  der  Pfirfiadaer 
m  hdrea  und  dieselben  au  coinaittnieierea.  FOr  Ffrfindner  anderer 
Confessienen  sorgt  die  Ortsgeistliehkeit  des  betreffiBadea  Ritas.  Ia 
nenester  Zeit  wurde  dem  Geistliefcen  jedes  Ritus  fiir  die  Begleitang 
der  Lti(  he  eines  Ptrüudners  zum  Kirchhofe  2  fl.  6.  W.  Fiakergeid 
bewilUgt. 

Diese  Seelsorgerptiichten  sind  seil  dem  J.  1842  auch  auf  die 
Armenhnuspfründner  auagedehnt  worden,  wdelie  in  einer  ZM  rea 
etwa  2^0  im  nächstangrensenden  Armenhause  N.  C.  26  y«  weluM^ 
wofir  der  Spitalaseelsorger  im  Armenhause  Wohnung  mit  RcM- 
suag  heaieht 

Derselbe  ist  endlieh  auoh  Ter|iAlehtet,  die  Ton  Privaten  gestifte* 

ten  Gedäthüiissmcssen  zu  persolviren,  wofür  er  stiHuniysmasfiig 
honorirt  wird»  welche  Bezüge  iu  sein^  Dotation  nicht  eingerechnet 
werden. 

Das  Jesammle  Vermögen  dieser  vereiaigten  stadiiaoben  Spitä- 
ler ist  aas  Gescheuken  und  Vermäehtnissen  entstanden»  und  theils  ia 
dea  betreienden  Testamenten  und  Scheaiwngsurhunden»  theils  m 
den  Sehuldurhunden  derjenigen,  wdehe  aus  diesen  FeadeuKapHaiien 

gegen  RQckaahlung  und  Vendnsung  ausgeliehen  haben,  ist  der 

Zweck  nn^e^^eben,  wozu  die  Kapitalszinscn  verwendet  werden  sollea. 
Meistens  aber  wird  nur  im  Allijemcinen  die  Widmung  für  das  Spital 
öberhaupt  ausgeiiruekt,  mit  einigen  jedoch  sind  Kirchenandachten, 
h.  Messen  verbunden,  wo  dann  auch  gesagt  wird,  wie  viel  dem 
Spitalskaplan,  dem  Spitale  im  Allgemeinen  auf  Kost  und  Bekleidung 
derSpitalspfrundner  hioTon  gebflhret  Viele  solcher  Hessenstiftungea 
sind  in  Vergessenheit  gerathen,  und  manches  Kapital  ist  mit  dem  Ver- 
laufe der  Zeit  auch  mit  der  Hypothek  au  Grunde  gegangen,  oder  durch 
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die  WeelMelfiQle,  deaen  aaeh  das  Geld  «oif^setot  ist  im  Werthe 
dergeiUüt  hmbgMetet  worden»  daes  die  «iriprfinglioliea  Beetimniaii- 
gen  niclit  melir  yollstSndiif  erfflllt  oder  aafrecht  erhalten  werden 

können.  Von  den  alteren  Stiftungen  sind  die  des  Andreas  Gurdzicc 
vuni  J.  1637  und  des  Andreas  ZagorsJu  vom  J.  1664  wieder  auf- 
gelebt. 

indessen  hat  auch  die  neuere  Zeit  ihre  Theilnahme  für  dae  St 
Laaar-Spital  bewahrt,  ale  dessen  WeUthfiter  hier  Teneichnet  wer- 
den:  der  Domdeehant  Andreas  Zeis].  der  Apotheker  Johann  Chodo- 
rowies,  die  Firan  von  Pietroska  (1822),  die  Artillerie-Mannsehaft  der 
Garnison,  die  Handelsleute  Werner  und  Kehler,  Se.  kdnigl.  Hoheit 
Erzherzog  Ferdinand  (ienerjil -Gouverneur,  die  KrzhischTd'e  Franz 
Pislek  und  Lursis  IJaraiiieeki,  der  Gral"  Z;(iii«ijski  \ouZamosd, 
der  SpitaLsverwaller  Audykowski,  welcher  die  Kirclienorgel  hersteilen 
iiess,  die  Gutsbesitzer  Tehorznicki  und  Gromnieki»  die  Üurgersleule 
Ignaz  Csiiik,  Anton  Bossy,  Johann  Ladwig,  Lanrens  und  Elisabeth 
Boay,  Johann  und  Antonia  Sassy,  Johann  Georg  PfalT,  die  Wittwen 
Katharina  Barwicsek,  Marcyana  Orygalska,  Katharina  Moser,  Agnes 
Rsepeeka.  Aneh  worden  dem  Spitale  werthyolle  Gegenstfinde  an 
Kirchenparamenlen.  Fahnen  und  Kinrieiituiii;  i^espentiet.  worüber  das 
Gl  lenk luii.h  des  Spitals  [läliere  Auskunft  und  auf  Anre<;unfi^ 

des  üemeinderathes  wurde  für  die  Pfründner  eiuü  Uauflbihliuthek 
gegründet,  zu  welcher  auch  Private  beigetragen. 

Mit  der  Vereinigung  aller  ohen  erwähnten  Spitäler  hörten  die 
Functionen  der  FroTisoren  auf,  und  es  wurde  die  Stelle  eines  Ver- 
walters systemisirt  welehe  dureh  den  Andrang  der  Geschfifte  in 
Angelegenheiten  der  emptiyteotisehen  GrOnde,  Ausmittlung  der Aettr- 
fordcruugca  und  Re^-uliriing  des  neui^estalteten  Ilauswesens  geboten 
war.  Nach  Abwiekluni;  dieser  .Angelej!;enheiten ,  namentlich  der 
Grundentlastung,  war  die  Bestellung  eines  eigenen  Verwalters  ent- 
behrlich, und  der  Stadtgemeinderath  hat  die  Verwaltung  des  Fonds 
dem  Magistrate,  die  Agenden  der  flausrerwaltung  einer  aus  drei 
Mitgliedern  bestehenden  Commission  Hhertragen»  welehe  aus  und 
Ton  dem  Gemeinderathe  gewfihlt  wird  und  uneotgeltlieb  fungirt 
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Die  Haasordnnng  ond  da»  Statut  dar  Anstalt  aiwl  in  der  B«- 
rathQBg  des  Gemeiaderatfaes»  und  aua  dem  seit  melirerea  iaMaa» 
derten  Terfaandenea  Materiale  der  Geaelitft&leitiiiig  wird  die  €fca^ 

Zeugung  gewetinett,  das«  diese  fnstitutioii  auf  Grundlage  der  deii 

TutJ^emlcii ;  christlichen  GiRubens,  Hoffnnn"^  iiiitl  Liebe  cegrümlet, 
seitdem  hieniacli  verwaltet,  erhalten  und  der  Nacbkoiiiiaenscbaü 
ahergeben  wii*U. 
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